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Vorwort  zum  zweiten  Bande. 


Wenn  wir  auch  eine  Besprechung  des  Planes,  nach  dem  das  vor- 
liegende Handbuch  der  Zoologie  bearbeitet  wurde,  für  das  Vorwort 
zum  ersten  Bande  aufsparen,  so  glauben  wir  doch  diesen  zweiten 
nicht  ohne  die  folgenden  Bemerkungen  veröffentlichen  zu  können. 
Wir  wünschten  in  dem  Handbuche  ein  Werk  zu  liefern,  welches 
dem  Stande  der  heutigen  Wissenschaft  entsprechend  durch  möglichste 
Berücksichtigung  der  Gcsammt formen  der  Tliierc  wie  durch  Eingehen 
auf  ihre  morphologischen  Entwicklungsgrade  das  Studium  der  Zoo- 
logie förderte  und  das  Orientiren  im  System  erleichterte.  Die  Ver- 
schiedenheiten der  individuellen  Ansichten  der  drei  Verfasser  wurden 
durch  eingehende  Besprechungen  möglichst  ausgeglichen.  War  auch 
der  eine  von  uns  (Caris)  für  die  umgekehrte  Reihenfolge  von  unten 
nach  oben , so  trat  er  doch,  den  praktischen  Bedenken  der  beiden 
anderen  gegenüber,  mit  seiner  Ansicht  zurück.  Was  die  einzelnen 
im  vorliegenden  Bande  enthaltenen  Abtheilungen  betrifft,  so  wurde 
der  Druck  der  Arthropoden  bereits  vor  anderthalb  Jahren  begonnen, 
was  zu  bemerken  wegen  der  angeführten  Literatur  nölhig  scheint. 
Den  grösseren  Umfang  dieser  Abtheilung  hat  der  grössere  Formen- 
reichthum des  Typus,  sowie  das  ausgebreitetere  Interesse  an  der 
Entomologie  bedingt.  Trotzdem  konnten  hier  bei  weitem  nicht  alle 
Gattungen,  sondern  nur  typische  angeführt  und  auch  von  den  Euro- 
päischen im  Verhältniss  nur  wenige  charakterisirt  werden.  Bei  den 
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übrigen  in  diesem  Bande  bearbeiteten  Typen  wurde  eine  möglichste 
Vollständigkeit  der  Gattungen  (wie  bei  den  Arthropoden  unter  stetem 
Hinweis  auf  die  fossilen  Formen)  und  eine  besondere  Berücksichti- 
gung der  Europäischen  angestrebt.  Typische  Arten  wurden  hier 
zwar  überall  angeführt , mit  Erwähnung  ihres  Habitats , jedoch  nur 
in  den  Fällen  charakterisirt , wenn  der  Gattungstypus  hierdurch  eine 
weitere  Erläuterung  erhielt.  Gern  hätten  wir  bei  jeder  Gattung  eine 
gute  Abbildung  einer  typischen  Art  citirt,  wenn  sich  nicht  bei  einem 
Versuche  hierzu  eine  zu  grosse  Ungleichheit  in  dem  für  jede  Gruppe 
Erreichbaren  herausgeslellt  hätte. 

Berlin  und  Leipzig,  im  Februar  1863. 

A.  Gerstaecker.  J.  Victor  Carns. 
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Arthropoda. 

Thiere  mit  seitlich  symmetrischem,  gestrecktem,  hete- 
ronom  gegliedertem  Körper,  dessen  einzelne  Segmente  meist 
zu  formell  unterschiedenen  Körperabschnitten  vereinigt  sind 
und  an  dessen  Gliederung  nicht  mehr  alle  Systeme  gleich- 
mitssig  Theil  nehmen.  Die  Körperbedeckung  (durch  Chitin) 
zu  einem  Hautskelet  erhörtet;  Bewegungsorgane  sind  meist 
deutlich  gegliederte  (fussartige)  Anhänge,  welche  stets  Fort- 
sätze de  r K ö r p e r m usk  u I a t ur  in  sich  aufnehmen.  Centraltheil 
des  Nervensystems  ein  gegliederter  Bauchstrang,  meist  mit 
Schlundring  und  Gehirn.  Darm  mit  ba  u ch  s tä  n digem  Mund 
lind  meist  endslti  nd  igem  After.  Geschlechter  fast  durchweg 
getrennt.  Entwickelung  häufig  über  das  Eileben  hinaus  ver- 
längert oder  mit  Metamorphose. 

Der  Körper  der  Arthropoden,  d.  h.  der  mit  beweglich  eingelenklen  Glied- 
oiaassen  versehenen  Gliederlhiere  zeichnet  sich  hei  vollständiger  seitlicher 
Symmetrie  und  vor«  iegender  Ausdehnung  in  der  Längsrichtung  durch  eine 
von  queren  Einschnitten  seiner  Bedeckung  herrührende , grössere  oder  ge- 
ringere Zahl  von  Körper  ringen  ( Segment» ) aus.  Diese  Segmente,  deren 
Zahl  meist  eine  constante  ist  und  an  denen  sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  die 
Rücken-  und  Bauchseite  formell  unterscheiden  lässt,  stellen  sich  mit  Aus- 
nahme weniger  Formen,  welche  den  Uebergang  zu  den  Annulaten  vermitteln, 
als  ungleich  werlhig  (heteronom)  dar,  indem  sie  einerseits  in  Grösse  und 
Form  unter  einander  verschieden  sind,  andererseits  durch  engere  Verbindung 
einzelner  unter  einander  oft  deutlich  geschiedene  Segmentcomplexe  hervor- 
rufen.  Beides  ist  der  unmittelbare  Ausdruck  der  von  diesen  Segmenten  oder 
Segmenlgruppen  eingeschlossenen  inneren  Organe,  welche  sich  nicht  in  jedem 
Körperringe  gleichbleiben  oder  in  analoger  Weise  wiederholen , sondern  sich 
wenigstens  der  Hauptmasse  nach  in  bestimmten  Segmenten , die  dadurch 
gleichsam  functioneil  individualisirt  werden,  anhäufen.  So  treten  z.  B.  ganz 
allgemein  die  Sinnesorgane  in  den  vordersten  als  »Kopf«  bezeichneten  Seg- 
menten des  Arthropodenkörpers  auf,  während  die  Masse  der  Bewegungsor- 
gane in  anderen  Bingen,  die  der  »Brust«  oder  dem  »Hinterleib«  angehören,  in 
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ähnlicher  Weise  vereinigt  sind  wie  der  letztere  fast  allein  die  Organe  der  Ver- 
dauung und  Fortpflanzung  umschliesst.  Eine  solche  funclionelle  Abhängigkeit 
der  einzelnen  Körpersegmente  von  einander,  welche  in  den  inneren  Organen 
selbst  da  deutlich  ausgeprägt  ist,  wo  die  Segmentirung  des  Körpers  äusserlich 
eine  Art  Homonomitäl  noch  aufrecht  erhält,  ist  für  die  Arthropoden  uni  so  be- 
deutungsvoller, als  die  Anwesenheit  beweglich  eingelenkter  Gliedtnaassen, 
wTonach  sie  ihren  Namen  erhallen  haben , bei  Verkümmerung  derselben  nicht 
selten  in  Frage  gestellt  werden  kann. 

Die  Körperbedeckung  der  Arthropoden,  welche  beim  Mangel  eines 
inneren  Skeletes  dessen  Function  übernimmt,  d.  h.  der  gesammten  Musku- 
latur zum  Ansatz  dient,  und  daher  als  Hautskelet  bezeichnet  wird,  zeigt 
dem  entsprechend  eine  mehr  oder  weniger  derbe  Beschaffenheit,  welche  jedes- 
mal durch  die  stärkere  oder  geringere  Anhäufung  eines  dem  Leim  verwandten 
Stoffes,  der  Chili  ne  (Enlomoline)  bedingt  wird.  Durch  eine  aus  polygonalen 
Zellen  bestehende,  zarte  Membran,  die  M alr  i x oder  Chitinogenmembran 
ausgeschieden  , erreicht  diese  Chiline  je  nach-  Bedarf  eine  verschiedene  Mäch- 
tigkeit, mit  der  die  jedesmalige  Nachgiebigkeit  oder  Härte  und  Sprödigkeit  der 
Körperbedeckung  im  Zusammenhang  steht  und  nimmt  in  gewissen  Fällen  auch 
anorganische  Substanzen,  wie  Kalksalze,  in  sich  auf.  Obwohl  sporadisch 
auch  bei  anderen  wirbellosen  Thieren  auftretend,  ist  die  Chitine  wegen  ihres 
allgemeinen  Vorkommens  im  Haulskelel  der  Arthropoden  eine  für  letztere 
charakteristische  Substanz,  deren  wesentliche  Eigenschaften  in  ihrer  Schw  er- 
löslichkeit in  kaustischem  Kali  und  Säuren  so  wie  darin,  dass  sie  beim  Bren- 
nen nicht  schmilzt,  besteht;  sie  findet  sich  Übrigens  nicht  nur  in  der  Haut- 
bedeckung des  Körpers,  sondern  auch  auf  der  Innenseite  des  Darmkanals,  der 
Ausführungsgänge  der  Genitalien  u.  s.  w.  ausgeschieden  vor,  und  zeigt  hier 
sogar  zuweilen  ähnliche  Bildungen,  wie  sie  auf  der  äusseren  Haut  in  Form  von 
Haaren,  Borsten  und  dergleichen  ganz  allgemein  Vorkommen. 

Als  unmittelbare  Fortsetzungen  der  Chitinhaut  des  Körpers,  obwohl  be- 
weglich an  demselben  eingelenkt,  sind  die  im  Allgemeinen  als  G I ie  d inaass  en 
zu  bezeichnenden  paarigen  Anhangsgebilde,  welche  sämmtlichen  Arthropoden 
in  allen  oder  einzelnen  Entwickclungssladien  zukommen,  anzuschen.  Diesel- 
ben können  ebensowohl  an  allen,  wie  nur  an  einer  beschränkten  Zahl  von 
Segmenten  auftreten,  sind  vorwiegend  der  Bauchseite  eigen  und  werden  hier 
je  nach  ihrer  Form  und  Function  als  Fühler  (Anlennue),  Kiefer  ( Mandibulae , 
Maxillae)  und  B e i n e (Pedes)  bezeichnet;  als  Rückenglicdmaassen  kann  man  die 
nur  in  der  Classc  der  I n s e c t e n auftretenden  Flügel  (Alae)  und  die  manchen  En- 
tomoslraceen  eigenen  flügelarligen  Schalen  ansprechen.  Alle  diese  Gliedmaassen, 
von  denen  die  der  Bauchseite  angebörigen  bei  vollkommener  Ausbildung  in 
mehrere  an  einander  bewegliche  Glieder  zerfallen,  werden  durch  Muskeln  be- 
wegt, welche  von  der  Innenseite  des  Hautskelets  entspringen  und  sich  in  ihre 
Höhlung  hineinerstrecken  ; sie  sind,  so  weit  sie  die  Ortsbewegung  vermitteln, 
iunclionell  allerdings  den  Gliedmaassen  der  Wirbelthiere  entsprechend,  als 
Hautgebilde  ihnen  aber  keineswegs  homolog.  Die  mannichfachen  Gestaltungen, 
welche  sie  eingehen,  die  verschiedenartigen  Functionen,  welche  sie  auszuüben 
haben,  und  ihr  Auftreten  oder  Fehlen  an  den  einzelnen  Segmenten  des  Kör- 
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pers  sind  in  erster  Instanz  für  die  mehr  oder  weniger  heteronome  Gliederung 
des  letzteren  bestimmend,  da  sowohl  die  Form  als  die  Grössenenlwickelung 
eines  Segmentes  sich  jedesmal  zunächst  als  der  Ausdruck  der  in  ihm  ange- 
häuften, der  Gliedmaassen  - Bewegung  dienenden  Muskulatur  zu  erkennen 
giebt.  Am  auffallendsten  tritt  diese  Einwirkung  der  Gliedmaassen  auf  die 
ihnen  entsprechenden  Segmente  bei  denjenigen  Gliederthieren  hervor,  bei 
welchen  ihre  Zahl  eine  beschränkte  ist,  indem  dann  die  mit  denselben  be- 
hafteten Segmente  sich  von  den  Übrigen  sogleich  als  formell  sehr  different 
markiren  ( lnsecta  hexapotla) , während. im  Gegensatz  dazu  ihre  gleichmassige 
Verlheilung  auf  zahlreiche  oder  sämmlliche  Körperringe  diese  mehr  confonn 
erscheinen  lässt  ( Myriopoda ).  Es  ist  indess  auch  in  letzterem  Falle  das  Ver- 
hältniss  der  Gliedmaassen  zum  Körper  ein  von  den  ihnen  homologen  Fuss- 
stummel- Bildungen  vieler  Annulaten  immer  noch  wesentlich  verschiedenes, 
da  sie  sich  nicht  wie  diese  ausschliesslich  als  unmittelbare  Fortsetzungen  der 
Körperhaut,  sondern  zugleich  als  solche  der  von  dieser  eingeschossenen  Mus- 
kulatur darslellen.  — Die  oft  sehr  ausgeprägte  Verschiedenheit  in  Form  und 
Lage,  welche  die  verschiedenen  Anhangsgebilde  des  Arthropodenkörpcrs 
(Fühler,  Kiefer,  Beine  u.  s.  w.)  erkennen  lassen,  kann  kein  llinderniss  sein, 
sie  sämmllich  in  eine  und  dieselbe  Kategorie  der  » Gliedmaassen  « zu  verweisen : 
abgesehen  von  der  ihnen  fast  durchweg  zukommenden  Gliederung  spricht  für 
ihre  wesentliche  Identität  vor  Allem  ihre  übereinstimmende  erste  Anlage  wäh- 
rend des  Embryonalzustandes,  sodann  aber  der  Umstand,  dass  die  sich  der 
Reihenfolge  nach  entsprechenden  Gliedmaassen  je  nach  den  Classen  bald  die 
Bein-,  bald  die  Kieferform  annehmen.  Die  drei  Beinpaare,  mit  denen  die  In- 
secten  laufen,  dienen  den  Krebsen  zum  Fressen,  die  Fühler  der  Inscc  t e n 
vielen  Entom  oslraceen  zum  Schwimmen. 

Gleichsam  im  Gegensatz  zu  den  Gliedmaassen  steht  eine  zweite  Art  un- 
mittelbarer Fortsetzungen  des  Hautskeletes,  welche  sich  in  Form  von  brüeken- 
oder  gabelförmigen  Gerüsten  in  das  Lumen  der  Leibeshöhle  hineinerslrecken, 
oder  wenn  sie  von  der  Bauch  - bis  zur  Rllckenwand  reichen,  dasselbe  ganz 
durchsetzen.  Diese  Gebilde,  welche  bei  den  Insecten  unter  dem  Namen  des 
E n to  t h o ra  x bekannt  sind,  bei  den  Arachniden  und  Crustaceen  jedoch 
oft  in  viel  ausgedehnterem  Maasse  auftreten,  haben  einen  doppelten  Zweck,  in- 
dem sie  einerseits  gleich  dereigentlichen  KörperhUlleden  Bewegungsmuskeln  für 
die  Gliedmaassen  zum  Ansatz  dienen,  andererseits  die  inneren  Organe  in  ihrer 
Lage  befestigen:  ganz  besonders  sind  es  die  von  der  Mittellinie  der  Bauchwand 
entspringenden  Gabelforlsätzc,  welche  allgemein  das  Bauchmark  stützen  und 
daher  von  Treviraxus  mit  Wirbeln  verglichen  wurden. 

Von  den  animalen  Organsystemen  steht  die  zu  einem  hohen  Grade  der 
Vollkommenheit  entwickelte  Muskulatur,  welche  die  Arthropoden  vor  allen 
übrigen  E vertebralen  besonders  auszeichnet,  stets  in  geradem  Verhältnis  zu 
der  grösseren  oder  geringeren  IleteronomiUit  der  Segmente  so  wie  zu  der 
speciellen  Function,  welche  ihnen  selbst  sowohl  als  den  von  ihnen  ausgehen- 
den Gliedmaassen  obliegt.  Sie  ist  daher  vorwiegend  in  denjenigen  Segmenten 
entwickelt  und  angehäuft,  welche  die  Orts  - und  andere  einen  gleichen  Auf-  ' 
wand  von  Kraft  erfordernde  Bewegungen  vermitteln,  während  sie  z.  B.  in 
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gliedmaassenlosen  Segmenten,  bei  denen  nur  eine  leichte  Beweglichkeit  des 
einen  am  anderen  erforderlich  ist,  auf  eine  verhältnissmässig  dünne  Lage 
reducirl  erscheint.  Die  entweder  ganz  farblosen  oder  leicht  gelblich  gefärbten 
Muskeln,  welche  zuweilen  durch  glatte,  sehnenartige  Bänder  ersetzt  werden, 
lassen , so  weit  sie  wenigstens  willkürliche  sind , stets  deutlich  querge- 
streifte Muskelfasern  erkennen  und  zerfallen  häufig  beim  Druck  in  ihre  pri- 
mitiven Elemente.  — Auch  das  Nervensystem,  obwohl  von  allen  Organen 
durch  seine  der  Länge  des  Körpers  entsprechende  Ausdehnung  am  meisten 
den  homonomen  Typus  bewahrend , steht  in  der  stärkeren  Entwickelung  ein- 
zelner seiner  Ganglien  oder  in  der  Vereinigung  mehrerer  zu  einer  gemeinsamen 
Masse  unter  dem  Einflüsse  der  Körpersegmentirung.  Stets  in  der  Mittellinie 
der  Bauchseite  verlaufend  und  aus  einer  sich  nach  der  Zahl  der  Segmente 
richtenden,  grösseren  oder  geringeren  Anzahl  paariger  Ganglien,  welche  durch 
ebenfalls  paarige  Commissuren  verbunden  sind,  bestehend,  tritt  cs  in  ein 
eigenlhümliches  und  überall  conslant  bleibendes  Lagenverhältniss  zum  Ver- 
dauungskanal, indem  dieser,  vorher  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  über  ihm 
verlaufend,  um  zum  Munde  zu  gelangen  mit  seinem  vordersten  Ende  zwischen 
die,  die  beiden  ersten  Ganglienpaare  verbindenden  Commissuren  hindurcbtritt. 
Auf  diese  Art  wird  der  Sch  I u n d ri  ng  der  Arthropoden  hergestellt,  und  das 
Nervensystem  in  einen  Gehirn  t heil  [Ganglion  supraoesophageum) , welches 
über  dem  Darmkanal,  und  in  eine  Bauchga  n g I i en  k eite  (Bauchmark), 
welche  unter  demselben  liegt,  geschieden.  Aus  ersterem  entspringen  stets  die 
zu  den  Sinnesorganen  (Augen,  Kühlern),  aus  letzterer  die  zu  den  Gliedmaassen 
und  den  Ausführungsgängen  der  Geschlechtsorgane  und  des  Darmrohres  ver- 
laufenden Nerven;  in  den  die  Ganglien  verbindenden  Commissuren  sind  moto- 
rische und  sensible  Fasern , die  zuweilen  sogar  in  besondere  Stränge  geschie- 
den sind,  vereinigt,  während  ein  besonderes  sympathisches  Nervensystem  mit 
dem  Gchirnganglion  in  Verbindung  gesetzt  ist. 

Die  Sinnesorgane  der  Arthropoden  sind  mit  Ausnahme  des  Tastsinnes, 
welcher  wohl  den  Gliedmaassen  im  Allgemeinen  eigen  ist  und  des  zuweilen  an 
verschiedenen  Stellen  des  Körpers  angebrachten  Gehörorganes  auf  bestimmte, 
dem  Vorder-  oder  sinnestragenden  Kopfe  angehörende  Segmente  verwiesen 
und  treten  hier  entweder  an  den  von  diesen  Segmenten  entspringenden  Glied- 
maassen auf  oder  können  unter  Umständen  selbst  die  Form  solcher  annehmeu. 
Letzteres  ist  mit  den  bei  der  Mehrzahl  der  Arthropoden  der  Kopfoberfläche  un- 
mittelbar aufsitzenden  zusammengesetzten  Augen  der  Fall,  welche  bei  den 
Decapoden  an  die  Spitze  beweglich  eingclenkler  Pedunculi  rücken  und  auf  diese 
Art  gleichfalls  in  die  Reihe  der  Gliedmaassen  treten;  ersteres  mit  dem  Tast-, 
Geruchs-  und  oft  auch  mit  dem  Gehörssinn,  welche  den  hinter  den  Augen 
entspringenden  Fühlern  (Anlennae)  übertragen  sind.  Obwohl  erfahrungs- 
getnäss  alle  fünf  Sinne  bei  den  Arthropoden  bis  zu  einer  mehr  oder  weniger 
hohen  Stufe  der  Vollkommenheit  ausgebildet  sind,  finden  sich  von  den  sie 
vermittelnden  Organen  doch  nur  die  Augen  allgemeiner  in  ausgeprägter 
Weise  entwickelt  vor.  An  denselben  sind  die  Elemente  des  lichtempfindenden 
Apparates , der  Retina  des  Wirbelthierauges  entsprechend , von  verhällniss- 
mässig  kolossaler  Grösse  und  treten  in  Form  von  kegelförmigen  Stäbchen  auf, 
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welche  je  von  einer  Pigmenlschicht  eingehüllt , in  ihrem  vorderen  Ende  eine 
durchsichtige,  lichtbrechende  Beschaffenheit  annehmen  (daher  als  K rvstall- 
sliibchen  bezeichnet),  hinten  dagegen  sich  als  unmittelbare  Fortsetzungen 
der  Nervenfasern  zu  erkennen  geben.  Je  nachdem  diese  Elemente  zu  wenigen 
(bis  zu  einem)  oder  in  grosser  Anzahl  vereint  auftrelen,  werden  die  Augen 
der  Arthropoden  als  einfache  (Ocelli,  Stemmata)  oder  als  zusammenge- 
setzte [Oculi  s.  Oc.  compositi)  unterschieden:  mehrere  nahe  aneinanderge- 
rückte Einzelaugen  stellen  die  sogenannten  z usa  m m en  ge  häu  ft  en  Augen 
(Oc.  congregati)  dar.  Als  lichtbrechendes  Medium , welches  nur  bei  einzelnen 
niederen  Formen  fehlt,  fungirt  neben  den  Krystallstäbchen  die  Chitinhülle  des 
Körpers,  welche  jedoch  über  dem  Auge  frei  von  Pigment  und  linsenarlig  (ent- 
weder planconvex  oder  biconvex)  gewölbt  ist;  in  den  zusammengesetzten 
Augen  entspricht  je  eine  solche  linsenarlige  Cornea  (Facette)  einem  einzelnen, 
bei  den  einfachen,  wo  überhaupt  nur  eine  auftrilt,  meist  mehreren  Nerven- 
sUfbchen. 

Auf  die  vegetativen  Organsysteme  der  Arthropoden  lasst  die  Segmcnt- 
bildung  des  Körpers,  mit  Ausnahme  des  Herzens,  wo  dasselbe  in  Form  eines 
Itückengefässes  auftrilt,  keine  Einwirkung  mehr  erkennen ; treten  an  densel- 
ben, wie  am  Darmkanal  und  den  Genitalien , formell  gesonderte  Abschnitte 
auf,  so  sind  dieselben  von  der  Gliederung  des  Ilnutskeletes  vollkommen  un- 
ahhilngig.  Der  Darmkanal  hat  mit  den  Geschlechtsorganen  das  gemeinsam, 
dass  er  bei  seiner  Ausmündung  zu  dem  Hautskelcl  in  nühere  Beziehung  tritt. 
In  den  Anfang  und  das  Ende  desselben  {Oesophagus  und  .Mastdarm)  setzt  sich 
nitmlich  ebensowohl  die  Chilinisirung  der  Haulbekleidung  fort  als  in  die  Aus- 
führungsgänge  der  Genitalien,  und  wie  die  Mundöffnung  des  Darmes  eine  An- 
zahl von  Gliedmaassen  ihrem  Zweck  unterwirft,  d.  h.  sie  zu  Kiefern  ( Mandi- 
bulae und  Maxillae)  oder  Kieferfüssen  ( Pedes  maxillares ) umwandelt,  so  lasst 
die  Mündung  der  Genitalien  die  sie  umgebenden  Segmente  des  Körpers  häufig 
auffallende  Umgestaltungen  in  Copulations-  oder  Legeapparate  eingehen.  Die 
Ausmündung  beider  Organsysteme  findet  in  der  Regel  an  verschiedenen  Rin- 
gen des  Hautskeletes  statt,  oft  sogar  in  bedeutender  Entfernung  von  einander; 
wo  die  Mündung,  wie  bei  vielen  Insecten,  scheinbar  demselben  Körperringe 
angehört,  ist  eine  Verkümmerung  einzelner  dieser  Ringe  nachweisbar. 

Der  Darmkanal,  welcher  stets  den  ganzen  Körper  mit  Ausnahme  der 
vordersten,  sinnestragenden  Segmente  durchlauft  und  am  üussersten  Ende  des- 
selben mit  dem  After  mündet,  stellt  in  seiner  einfachsten  Form  ein  durchaus  ge- 
rade verlaufendes  Rohr,  welches  keinerlei  Abschnitte  erkennen  l.1sst,dar;  diese 
treten  bei  vollkommenerer  Organisation  in  Form  einer  engen  Speiseröhre 
{Oesophagus) , eines  kugligen,  muskulösen  und  mit  einem  inneren  Reiheappa- 
rale  versehenen  Vormagens  {Provenlriculus),  eines  Chylusmagcns  ( Ven - 
triculus ) und  eines  oft  abermals  in  mehrere  Abschnitte  zerfallenden  Darmes 
( Intestinum ) auf,  von  welchen  dann  ganz  besonders  der  letztere  oft  eine  be- 
trächtliche Längsausdehnung  erreicht  und  in  mehrfachen  Windungen  die 
Leibeshöble  durchzieht.  Von  dem  Magen  sondert  sich  in  vielen  Fällen  ein  aus 
zahlreichen  feinen  Gallenkanälen  bestehendes  Leberorgan  ab,  während  in 
anderen  seine  drüsigen  Wandungen  die  Stelle  desselben  vertreten,  und  in  ana- 
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loger  Weise  trennen  sich  vom  Intestinum  die  nur  den  Cruslaeeen  fehlenden 
Harnkanüle  (Vasa  lUalpighi ) als  selbstständige  Organe  los.  — Die  durch  den 
Darmkanal  abgesonderte  Ernöhrungsflüssigkeit  wird  mit  Ausnahme  einiger 
am  niedrigsten  organisirlen  Formen  durch  ein  in  der  Mittellinie  der  Rücken- 
seite  liegendes  Herz  in  Circulalion  versetzt.  Dasselbe  steht  zuweilen  noch 
unter  dem  Einfluss  derKörpersegmentirung,  indem  es  bei  einer  langgestreckten 
Form  in  mehrere  hintereinanderfolgende  Kammern,  deren  Zahl  sich  nach  der- 
jenigen der  entsprechenden  Segmente  richtet,  zerfallt,  und  dann  als  R U c k e n - 
gefass  (Fas  dorsale)  bezeichnet  wird;  ebenso  oft  entzieht  es  sich  aber  jenem 
Einfluss  und  tritt  dann  in  Form  eines  einkammrigen  Organes,  das  mit  arte- 
riellen und  venösen  Oslien  versehen  ist,  auf.  Gehen  von  dem  Herzen  ge- 
schlossene arterielle  Gefiisse  oder  wenigstens  ein  einzelnes  (Aorta  der  lnsecten) 
noch  bei  allen  höher  entwickelten  Formen  aus,  um  das  Blut  in  den  Körper 
UberzufUhren,  so  gehören  venöse  Gefiisse  schon  zu  den  Ausnahmen  und  wer- 
den meist  durch  lacuntlre  Blutströme,  wie  sie  auch  die  Stelle  eines  Capillar— 
netzes  ersetzen,  vertreten.  Die  Entwickelung  dieses  Gefässsystemes  der  Arthro- 
poden steht  jedesmal  in  unmittelbarer  Abhängigkeit  von  der  Beschaffenheit 
der  Respirationsorgane,  welche  unter  zwei  ganz  verschiedenen  Formen 
auftreten  : die  eine  bilden  die  auf  eine  bestimmte  Körperstelle  lokalisirten  Kie- 
men, welche  der  Wasseralhmung  dienen,  an  der  Aussenflücbc  des  Ilaulske- 
leles  liegen  und  sich  besonders  den  Gliedmaassen  anheften  oder  diese  selbst 
ersetzen  : die  andere  repriisentiren  cylindrische  Hohlröhren  , welche  alle  in- 
neren Organe  mit  vielfachen  Verzweigungen  umstricken,  das  Hautskelet  durch- 
bohren und  so  unmittelbar  atmosphärische  Luft  aufnehmen,  um  sie  sämmt- 
lichen  Körpertheilen  zuzuführen  (Luftröhren,  Tracheae).  Wahrend  bei  An- 
wesenheit der  letzteren  ein  Gefasssystem  fast  ganz  fehlt,  bildet  es  sich  bei 
der  Kiemenathmung  um  so  vollkommener  aus,  je  mehr  die  sie  vermittelnden 
Organe  sich  concentriren. 

Die  Geschlechtsorgane  sind  bei  den  Arthropoden  durchweg  auf 
männliche  und  weibliche  Individuen  vertheilt:  ausgenommen  sind  nur  die 
Überhaupt  schon  auf  der  Grenze  der  Gruppe  stehenden  Tardigraden  und  Cir- 
ripedien,  bei  welchen  die  Vereinigung  von  keim-  und  samenbereitenden  Or- 
ganen in  demselben  Individuum  durch  die  gehemmte  Fortbewegung  desselben 
bedingt  wird.  Bei  beiden  Geschlechtern  nach  demselben  Typus  gebaut,  be- 
stehen diese  Organe  in  der  Regel  aus  paarigen,  seltner  aus  einer  unpaaren 
Drtlse,  welche  ihrerseits  oft  wiederaus  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Schlau- 
chen zusammengesetzt  wird , an  deren  Wandungen  die  reproductorischen 
Elemente  abgeschieden  werden;  ferner  aus  paarigen  AusfUhrungsgiingen , mit 
denen  sehr  allgemein  noch  accessorische  Drüsen  oder  andere  Anhangsgebilde 
in  Verbindung  stehen.  Letztere  stellen  beim  Weibchen  einerseits  eine  Begat- 
lungstaschc  (Bursa  copulatrix ) oder  eine  Samentasche  ( Receptaculum 
seminis ) zur  Aufnahme  des  milnnliclien  Zeugungsapparates  oder  der  Samenflüs- 
sigkeit  dar,  andererseits  Kiltorgane,  deren  Secrel  für  die  Anheftung  der  ab- 
gelegten Eier  verwandt  wird  ; beim  Milnnchen  dagegen  sind  es  Drüsen,  welche 
eiue  zur  Einhüllung  der  zellen-  oder  fadenförmigen  Spermatozoön  dienende,  an 
der  Luft  gerinnbare  Masse  absondern  und  so  die  Sper  ma  t oph  oren  erzeugen. 
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Die  Eier  der  Arthropoden  gehen  mit  wenigen  Ausnahmen  bei  ihrer  Ent- 
wickelung eine  partielle  Furchung  ein  und  bestehen  also  aus  Bildungs-  und 
Nabrungsdotter  zugleich.  Von  der  Zellenschicht , welche  das  blinde  Ende 
(Keimfach)  der  Eierstocksröhren  an  seiner  Innenseite  auskleidet,  lösen  sich 
einzelne  Zellen  als  Keimbläschen  ab,  um  welche  sich  zunächst  der  feinkörnige 
Bildungsdotter  ansammelt,  der  seinerseits  wieder  von  dem  aus  grösseren  Felt- 
bläschen  bestehenden  Nahrungsdotter  umgeben  wird  ; letzterer  umhüllt  sich 
schliesslich  mit  der  Dollerhaut,  oder  wo  eine  solche  fehlt,  mit  einem  Chorion. 
Nach  der  Befruchtung  des  Eies,  welche  in  selteneren  Füllen  im  Ovarium  selbst, 
allgemeiner  beim  Durchtritt  durch  die  Ausführungsgünge , in  deren  Anhangs- 
gebilden ( Heceplaculum  seminis)  die  befruchtenden  Elemente  angesammelt 
sind,  vor  sich  geht,  und  bei  welcher  ein  Eindringen  der  Spermalozoön  in 
zarte,  die  Eihülle  durchsetzende  OelTnungen  ( Microptjle ) stattfindet,  tritt  nach 
Bildung  der  Keimhaul  als  erste  Anlage  des  Embryo  der  Keimstreifen  auf, 
welcher  der  Bauchseite  des  künftigen  Thieres  entspricht  und  sich  bald  nach 
seiner  Entstehung  in  die  beiden  durch  eine  tiefe  Furche' gesonderten  Keim- 
wülste  spaltet,  welche  allmühlig  den  Dotter  Uberwachsend,  sich  schliesslich 
auf  der  fiückenseile  vereinigen.  Auf  diesen  beiden  Keimwülsten  basirt  gleich 
von  vorn  herein  die  seitlich  symmetrische  Form  der  Arthropoden ; durch  ihre 
gleichzeitig  oder  hinter  einander  auftretende  Einkerbung  wird  nicht  nur  die 
erste  Anlage  für  die  Körpersegmente,  sondern  zugleich  für  die  ihnen  entspre- 
chenden Gliedmaassen  gegeben,  welche  letztere,  seien  es  Fühler,  Kiefer  oder 
Beine,  alle  nicht  nur  gleichen  Ursprung,  sondern  bei  ihrem  ersten  Auftreten 
auch  eine  gleiche  Gestaltung  zeigen. 

Bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Arthropoden  geht  diese  Entwickelung  der 
Eier  ausserhalb  des  mütterlichen  Körpers  vor  sich,  so  dass  die  Oviparilüt  als 
Regel  anzusehen  ist:  sporadisch  treten  indessen  in  verschiedenen  Familien  der 
Gliederthiere  auch  vivipare  Formen  auf  und  zwar  sondern  diese  sich  wieder 
in  solche,  von  denen  das  junge  Thier  unmittelbar  nach  seiner  Durchbrechung 
der  Eihülle,  und  in  solche,  von  denen  es  schon  in  mehr  oder  weniger  ent- 
wickeltem Zustande  geboren  wird.  Als  Beispiel  der  ersten  Kategorie  sind  u.  a. 
gewisse  Dipteren  unter  den  Insecten  (Tachina , Oestrus)  anzuführen,  welche 
anstatt  der  Eier  junge  Larven  ablegen,  als  ein  sehr  merkwürdiges  der  zweiten 
die  Pupiparen  , deren  Weibchen  jedesmal  nur  eine  ausgewachsene,  zur  Ver- 
puppung reife  Larve,  welche  innerhalb  des  mütterlichen  Leibes  ernährt  worden 
ist,  zur  Well  bringen.  — Eine  dritte  Form  der  Viviparilüt , welche  besonders 
bei  den  Pflanzenlüusen  unter  den  Insecten  und  bei  einigen  niederen  C r u — 
staceen  ( Cladocera ) auftritt,  unterscheidet  sich  von  den  vorher  erwähnten 
schon  in  der  ersten  Anlage  des  Keimes,  welcher,  ohne  das  Stadium  der  Eibildung 
einzugehen , sich  unmittelbar  zum  Embryo  entwickelt  und  zwar  ohne  dass  es 
einer  Befruchtung  durch  das  männliche  Sperma  bedurft  hätte.  Indessen  wech- 
selt in  diesem  Falle  die  Viviparilüt  mit  der  Oviparilüt  entweder  nach  den  Gene- 
rationen oder  nach  der  Jahreszeit  (bei  demselben  Individuum)  ab,  indem  neben 
den  keimerzeugenden  Weibchen  (Ammen)  auch  eierlegende  auflreten  (Gene- 
ra tion  s w ec  h sei). 

Das  allmählige  Wachsthum  und  die  Erlangung  der  Geschlechtsreife  bc- 
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dingt  bei  den  Arthropoden  ganz  allgemein  ein  mehrmaliges  Abwerfen  ihrer 
Körperbedeckung  (11  ii  u t ung),  in  welches  sämmllicbeTheile  des  Chilinskeletcs, 
also  auch  die  Gliedmaassen  mit  inbegriffen  sind.  Die  Formveränderungeu, 
welche  bei  diesen  Häutungen  iniplicirl  sind,  geben  sich  bald  als  sehr  gering- 
fügige und  allmiihlige,  bald  als  sehr  in  die  Augen  fallende  kund,  daher  inan 
sie  im  ersteren  Falle  unter  dem  Namen  der  »einfachen  Häutung « gleichsam 
verschwiegen,  im  zweiten  als  »Metamorphose«  hervorgehoben  hat.  Da 
Veränderungen  bei  jeder  Häutung  Vorgehen,  ist  eine  scharfe  Grenze  zwischen 
Gliederthieren  mit  und  ohne  Metamorphose  begreiflicher  Weise  nicht  zu  ziehen 
und  man  kann  den  Begriff  dieses  Vorganges  annähernd  nur  dahin  hxiren,  dass 
man  darunter  das  Auftreten  neuer,  die  ganze  Körperform  wesentlich  verän- 
dernder Thcile  versiebt.  Im  Ganzen  und  Grossen  ist  es  hauptsächlich  die  ein- 
trelende  Geschlechtsreife,  welche  die  wesentlichsten  Umgestaltungen  in  der 
äusseren  Form  eines  Gliederthieres  hervorbringt,  gleichviel  ob  die  dabei  statt- 
findende Metamorphose,  wie  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Formen , eine  fort- 
schreitende, oder  wie  bei  den  Coccinen,  Lernäen,  Cirripedien  u.  a.  eine  rück- 
schreilende,  d.  b.  eine  solche  ist,  bei  welcher  der  Arthropodentypus  im  Alter 
weniger  scharf  ausgeprägt  ist  als  in  den  Jugendstadien.  Indessen  fehlt  es  auch 
nicht  an  zahlreichen  Beispielen,  dass  die  geschlechtlich  noch  unentwickelten 
Formen,  welche  man  gewöhnlich  als  Larven  (Larvae)  bezeichnet,  eine  ganze 
Reihe  sehr  auffallender  Metamorphosen  durchmachen , welche  wie  bei  vielen 
Crustaceen  unter  einander  viel  abweichender  sind  als  dies  zwischen  der  letzten 
Larvenform  und  dem  geschiechlsreifen  Individuum  der  Fall  ist.  — Eine  Sisti— 
rung  des  Wacbsthums  sowohl  als  der  periodischen  Häutungen  nach  dem  Ein- 
tritt der  Geschlechtsreife  hat  nur  in  der  Glasse  der  Insecten  Statt,  während 
bei  den  übrigen  drei  Classen  dieselben  auf  unbestimmte  Zeit  fortgesetzt  wer- 
den, ohne  indess  fernere  Formveründerungen  zur  Folge  zu  haben. 

Die  gegenwärtig  den  Typus  der  Gliederthiere  {Arlhropoda , Arthrosoa  seu 
Arliculata)  repräsenlirenden  vier  Classen  der:  Insecten  ( lnsectu  seu  Ilexa- 
poda),  Ta  usen  d f U ssler  [Myriopoda) , Spinnen  ( Arachnoidea ) und  Krebs- 
oder Krustenthiere  ( Crustacea ) wurden  von  Lis.vt  in  seinem Systema naturae 
zu  einer  einzigen  Thierclasse  unter  dem  Namen  lnsectu  vereinigt,  in  analoger 
Weise  wie  sie  schon  Aristoteles  als  » Entomaa  zusammenfasste.  Sowohl  die 
wesentlichen  Unterschiede  im  Gesammlbau  des  Körpers  als  die  anatomischen 
Eigentümlichkeiten,  welche  die  drei  letzten  Classen  von  den  eigentlichen  In- 
secten trennen,  übersehend  vereinigte  Lisx«  dieselben  in  seinem  auf  die  Flü- 
gelbildung  (resp.  den  Fltlgelmange!)  begründeten  System  als  t>Insecla  aptera « 
mit  denjenigen  Hexapoden , welche  der  Flügel  entbehren  und  wurde  hierin 
von  Fabricius,  Illiger  u.  A.  nachgeahmt,  bis  zuerst  Latreille  die  noch  heut 
zu  Tage  als  natürlich  anerkannte  Einteilung  in  die  oben  genannten  vier  ein- 
ander gleichwertigen  Classen  vornahm.  Für  die  Abgrenzung  derselben  von 
einander  ist  in  erster  Reihe  die  Segmentirung  des  Körpers  im  Allgemeinen, 
verbunden  mit  der  Verteilung  der  Bewegungs- Gliedmaassen  auf  einen  oder 
mehrere  Hauptabschnitte  des  Hautskeletes,  sodann  die  Anzahl  der  als  »Fühl- 
hörner« bezeiehneten  Gliedmaassen  und  die  Beschaffenheit  der  Respirations- 
organc  in  Anschlag  zu  bringen. 
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An  Form-  und  Artenreichllium  stehen  die  Arthropoden  allen  übrigen 
Hauptgruppen  des  Thierreicbs  so  überwiegend  voran,  dass  sich  keine  der- 
selben auch  nur  im  Entferntesten  mit  ihnen  messen  kann  ; nach  O.  Heers 
Schatzung  würden  sie  allein  */«  der  Artenzabl  siimmllicher  Thiere  in  Anspruch 
nehmen  (?) , wahrend  unter  ihnen  selbst  wieder  die  eigentlichen  Insecten 
an  Artenreichlhutn  die  drei  übrigen  Classen  zusammengenommen  weil  Uber- 
treflen.  Ihrem  Aufenthalt  nach  theils  Land-,  theils  Wasserbewohner,  fallen 
sie  in  dieser  Beziehung  der  Hauptsache  nach  zugleich  den  natürlich  systemati- 
schen Abtheilungen  zu,  indem  die  Crustaceen  fast  silmmtlich  Wasser-,  die 
übrigen  Classen  vorwiegend  Land-  oder  Luftthiere  sind.  Es  gehen  daher  un- 
ter den  ausgestorbenen  Formen  auch  nur  die  Crustaceen  bis  in  die  ältesten 
Schichten  zurück,  wahrend  die  übrigen  der  Mehrzahl  nach  den  neueren  For- 
mationen angehören. 

Nach  dem  eben  Mitgetheilten  lassen  sich  die  vier  Arthropodenclassen  in 
folgender  Weise  oharaklerisiren : 

1.  Insecta,  Insecten:  Gliederthiere  mit  einem  Fühlerpaar,  zusam- 
mengesetzten Augen,  laslerlosen  Oberkiefern,  getrenntem  Kopf,  dreiringligem, 
mit  drei  Bein  - und  meist  zwei  Flügelpaaren  versehenem  Thorax , fusslosem 
Hinterleib  und  Tracheenathmung. 

2.  Myriopoda,  Tausend  füssl  er:  Gliederthiere  mit  annähernd  ho- 
monomer  Körpersegmentirung,  einem  Fühlerpaar,  meist  nur,Ocellen,  getrenn- 
tem Kopf,  verkümmertem , flügellosem  Thorax,  sehr  entwickeltem  und  mit 
Beinen  versehenem  Hinterleib  und  Tracheennlhmung. 

3.  Arachnoidea,  Spinnen:  Gliederthiere  mit  eingegangenem  Kopfe, 
kieferförmigen  und  am  Cephalothorax  entspringenden  Fühlern,  stets  einfachen 
Augen  und  fusslosem  Hinterleibe;  Athmung  durch  Lungen,  Tracheen  oder 
die  Haut. 

i.  Crustacea  , Krebsthiere:  Gliederthiere  mit  z wei  Fühlerpaaren, 
tnstertragenden  Oberkiefern , zusammengesetzten  oder  einfachen  Augen  und 
Gliedmaasscn  tragendem  llinlerleibc , an  dem  meist  ein  Schwanzlbeil  ( Pust - 
abdomen)  sich  absondert;  Athmung  durch  Kiemen  oder  die  Haut. 
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I.  Classe.  Insecla , Insecten. 

Gliederthiere  mit  einem  FUhlerpaar,  zusammengesetzten 
Augen,  tasterlosen  Oberkiefern,  getrenntem  Kopf,  dreiring- 
ligem,  mit  drei  Bein-  und  meist  zwei  Flügelpaaren  versehe- 
nem Thorax,  fusslosem  Hinterleib  und  Trachecnathmung. 

In  der  Classe  der  Insecten  erreicht  der  Arthropodentypus  dadurch  seine 
vollendetste  Ausbildung,  dass  die  Ileteronomitilt  und  mit  ihr  die  Abhängig- 
keit der  einzelnen  Körpersegmente  von  einander  zu  einem  bei  weitem  höheren 
Grade  gesteigert  ist  als  bei  den  drei  folgenden  Classen.  Es  zeigt  sieb  dies  vor 
Allem  darin,  dass  bestimmte  Segmente  sich  stets  zu  drei  deutlich  von  ein- 
ander geschiedenen  Hauptregionen  des  Körpers  (Segmentcomplexen) , die  man 
als  Kopf  (Caput),  Brustkasten  ( Thorax ) und  Hinterleib  ( Abdomen ) be- 
zeichnet, verbinden,  und  dass  die  Segmenlanbiinge  {Gliedmaassen)  sich  einer- 
seits auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Paaren  tixiren,  andererseits,  in  zwei 
auch  formell  scharf  geschiedenen  Gruppen  gesondert,  sich  in  stets  gleicher 
Weise  auf  bestimmte  Segmentcomplexe  beschränken.  Es  finden  sich  nämlich 
wenigstens  bei  dem  ausgebildetcn  Insect  von  eigentlichen  Gliedmaassen 
stets  nur  sechs  Paare  vor,  von  denen  die  drei  ersten  in  Form  von  Kiefern 
dem  ersten  Körperabschnille  (Kopf),  die  drei  letzten  dagegen  in  Form  von 
Beinen  dem  zweiten  (Thorax)  eingeftlgl  sind,  so  dass  der  Hinterleib  ihrer 
stets  entbehrt.  Diese  Lokalisirung  der  Gliedmaassen  im  Verein  mit  der  ange- 
gebenen Dreitheilung  des  Körpers  würde  die  Classe  der  Insecten  schon  allein 
von  allen  übrigen  Arthropoden  hinreichend  unterscheiden , selbst  wenn  ihnen 
das  sie  am  schärfsten  charaklerisirende  Merkmal,  die  Entwickelung  von  Flug- 
organen, abginge.  Das  sehr  allgemeine  Auftreten  der  letzteren  bei  den  ln- 
seclen  ist  übrigens  von  ebenso  grosser  Bedeutung  den  übrigen  Arthropoden 
gegenüber,  denen  sie  durchweg  fehlen  , als  ihr  Ursprung  am  Thorax  die  ex- 
ceptionelle  Entwickelung  dieses  Körpertheiles,  den  sie  vollends  zum  alleinigen 
Träger  der  Bewegungsorgane  in  dieser  Classe  stempeln,  zur  Genüge  erklärt. 

Der  vorderste  Abschnitt  des  Insectenkörpers,  Kopf  (Caput)  genannt,  ob- 
wohl er  stets  als  ein  ungegliedertes  Ganzes  erscheint,  ist  dennoch  als  aus 
fünf  verschiedenen  Ursegmenten  entstanden  anzuschen,  von  denen  die  beiden 
vordersten,  welche  auf  die  Oberseite  gerückt  sind  und  die  beiden  Fühler  und 
Augen  tragen,  den  sogenannten  sinnestragenden  oder  Vorkopf  bilden,  die  drei 
hinteren  dagegen,  deren  jedem  ein  Kieferpnar  entspricht,  und  welche  hinter 
der  Mundöfl'nung  liegen,  morphologisch  drei  vorderen  Körpersegmenten  ent- 
sprechen, die  sich  nur  vom  Kumpf  abgehoben  und  dem  Kopf  angeschlossen 
haben.  Als  zoologischer  Kürperlheil  betrachtet,  bietet  der  Kopf  auf  seiner 
Oberfläche  eine  Anzahl  mehr  oder  weniger  deutlich  abgegrenzter  Gegenden 
{ Regimes ) dar,  denen  man  bestimmte  Namen  beigeiegt  hat : seine  obere  Seile, 
die  bei  veränderter  Stellung  häufig  zur  vorderen  wird,  heisst  Gesicht  ( Facies ) 
und  zerfällt  wiederum  in  die  zwischen  den  Augen  liegende  Stirn  (Frans)  und 
das  sich  an  diese  nach  vorn  anschliessende  Kopfschild  (Chjpeus),  die  untere 
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Kehle  (Gula) , die  beiden  seitlichen  Wangen  (Genae) , die  hintere  endlich 
Hinterhaupt  ( Occiput );  letzteres  vereinigt  sich  mit  der  Stirn  in  dem 
Scheitel  ( Vertex ) und  setzt  sich  nach  hinten  häufig  in  eine  mit  dem  Thorax 
articulirende  Verlängerung  (Hals,  Collum)  fort.  Die  Verbindung  des  Kopfes 
mit  dem  Thorax  ist  in  so  fern  eine  verschiedene,  als  er  bald  mehr  oder  we- 
niger lief  in  diesen  eingesenkt  ( Caput  receptum)  oder  selbst  von  ihm  überdeckt 
(C.  obtectum ),  bald  ganz  frei  an  der  Spitze  desselben  beweglich  (C.  liberum)  ist. 

Der  Kopf  ist  zunächst  der  Träger  zweier  Sinnesorgane,  nämlich  der 
Fühlhörner  (Fühler.  Antcnnae)  und  der  Augen.  Erstere  entspringen  in 
der  Regel  auf  der  Stirn , vor  oder  zwischen  den  Augen , sind  stets  nur  zu 
einem  Paare  vorhanden  und  bestehen  aus  gegliederten  Fäden,  die  in  Form, 
Grösse  und  der  Zahl  ihrer  Glieder  eine  sehr  grosse  Mannichfalligkeit  darbielen. 
Sie  erscheinen  z.  B.  häufig  durch  starke  Verlängerung  ihres  Basalgliedes  ge- 
brochen ( A . fractae  s.  geniculaUie) , durch  Verdickung  ihrer  Endglieder  ge- 
knöpft odergekeult  (/f.  capitatae  , clavatae) , durch  seitliche  Erweiterung 
ihrer  einzelnen  Glieder  gezä  h n t,  gekämmt  oder  gewedelt  ( A . ilentulae, 
pectinatae,  flabellatae)  oder  endigen  auch  sehr  häufig  in  eine  deutlich  abgesetzle 
Borste  (Fühler börste,  Arista ) u.  s.  w.  Neben  dem  Tastsinn,  der  ihnen  all- 
gemein zuerkannt  wird , hat  man  in  dieselben  theils  den  Sitz  des  Geruches, 
theils  den  des  Gehörs  verlegen  wollen,  ohne  jedoch  weder  das  Eine  noch  das 
Andere  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  begründen  zu  können;  dass  sie  zu- 
gleich als  Regulatoren  des  Ganges  und  Fluges  dienen,  scheinen  angestellle 
Versuche  sicherer  nachzuweisen.  — Die  Augen  treten  bei  den  Insecten  in 
zweierlei  Gestalt,  nämlich  als  zusammengesetzte  oder  Nelza  ugen  (Oculi  s. 
Oculi  compositi)  und  als  einfache  oder  Punktaugen  {Ocelli  s.  Stemm  ata)  auf, 
ohne  jedoch  jedesmal  neben  einander  ausgebildel  zu  sein  ; besonders  sind  es 
die  letzteren  , welche  häufig  fehlen  , wo  sie  aber  vorhanden  , meist  zu  dreien 
auf  dem  Scheitel  liegen  und  daher  auch  Scheitelaugen  genannt  werden. 
Die  nur  in  vereinzelteren  Fällen  fehlenden  oder  durch  einfache  Augen  ersetzten 
Netzaugen  sind  stets  zu  zweien  vorhanden , beiderseits  von  der  Stirn  gelegen, 
nicht  selten  aber  über  einen  grossen  Theil  des  Kopfes  ausgebreitel ; unab- 
hängig von  ihrer  Ausdehnung  ist  die  Zahl  ihrer  Cornea  - Facetten  , welche  oft 
mehrere  Tausende  erreicht,  bei  zunehmender  Grösse  der  letzteren  aber  be- 
trächtlich geringer  erscheint. 

Ferner  ist  der  Kopf  der  Insecten,  wie  bereits  erwähnt,  der  Träger  von 
drei  Gliedmaassenpaaren , welche  in  Form  von  Press  Werkzeugen  (Mund- 
theile,  Partes  oris  s.  Organa  cibaria)  die  meist  an  seiner  Unterseite  gelegene 
Mundöfl'nung  von  beiden  Seiten  und  von  hinten  her  umlagern ; von  oben  her 
wird  die  Mundhöhle  durch  ein  unpaares  Organ,  die  am  Kopfschilde  beweglich 
eingelenkte  und  eine  hornige  Platte  darstellende O her  I ippc  (Ue  fze,  Labrum) 
bedeckt,  welche  functioneil  allerdings  den  Mundtbcilen  beigezäblt  werden  kann, 
morphologisch  aber  von  ihnen  verschieden  ist.  Die  drei  paarigen  Fresswerk- 
zeuge treten  in  ihrer  vollkommensten  und  sich  den  Thoraxgliedmaassen  am 
meisten  annähernden  Bildung  bei  den  kauenden  Insectenformen  auf,  bei 
denen  sie  zugleich  noch  eine  fast  vollständige  Unabhängigkeit  von  einander 
erkennen  lassen.  Das  erste  Paar,  die  Oberkiefer  ( Mandibulae ),  welche  am 
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kräftigsten  entwickelt  und  als  eigentliche  Kaukiefer  in  ihrer  Form  am  meisten 
inodiQcirt  sind,  stellen  sich  in  Gestalt  zweier  starker,  Sichel-  oder  hakenför- 
miger Organe,  die  sich  im  Ginglymus  seitlich  wie  die  Blatter  einer  Zange 
gegen  einander  bewegen,  dar;  sie  tragen  niemals  einen  Taster  und  zeigen 
keine  Gliederung,  so  dass  man  sie  als  Gliedmaassen , die  auf  ihren  Basaltheil 
(llllfte)  beschrankt  sind,  ansehen  kann.  An  ihrer  breiteren  Basis  unterscheidet 
man  zwei  Gelenkknöpfe  ( Condyli ) , mit  denen  sie  in  entsprechende  Gelenk- 
pfannen der  inneren  Wangenwand  eingreifen;  von  ihren  drei  Kanten  ist  die 
innere  die  schärfste  und  häufig  zahnartig  eingeschnitten.  — Das  zweite  Glied- 
maassenpaar  des  Kopfes  geben  die  viel  zarter  gebauten  Unterkiefer  ( ila - 
xillae)  ab,  von  den  Oberkiefern  dadurch  unterschieden,  dass  sie  aus  meh- 
reren an  einander  beweglichen  Theilen  bestehen.  Ihre  Einlenkung  beiderseits 
an  der  Kehle  wird  durch  ein  quer  liegendes  Basalstück  (Angel,  Cardo),  wel- 
ches der  Hüfte  entspricht,  bewerkstelligt  und  an  dieses  schliessl  sich  der 
Stamm  [Stipes) , dem  Schenkel  analog,  an,  welcher  an  seiner  Aussenseite 
den  abermals  auf  einem  getrennten  Stücke  (Schuppe,  Squama ) eingelenkten, 
mehrgliedrigen  Taster  ( Palpus  maxillaris)  tragt.  Wahrend  letztere  beide 
Theile  in  Gemeinschaft  der  Schiene  und  dem  Tarsus  eines  Reines  entsprechen, 
existirt  für  die  beiden  von  der  Innenseite  des  Stipes  entspringenden  Kau- 
laden (Malae  s.  Laminae) , welche  man  als  äussere  und  innere  ( M . ex- 
terna et  interna)  unterscheidet,  kein  analoger  Theil  an  einem  Gangbein  ; viel- 
mehr sind  sie  als  eigentümliche,  dem  Zweck  des  Kiefers  entsprechende  An- 
hangsgebilde anzusehen  , wie  sie  denn  auch  je  nach  ihrer  Betheiligung  am 
Kaugeschitft  bald  hornig  und  mit  Zähnen  bewaffnet,  bald  weichhäutig  und 
gewimpert  nuftrelen.  — Zwischen  und  hinter  diesen  Unterkiefern  entspringt, 
in  der  Milte  der  Kehle  eingelenkt,  das  dritte  Paar  der  Kopfgliedmaassen,  wel- 
ches in  seiner  ursprünglichsten  Gestalt  mit  dem  vorhergehenden  durch  seine 
Zusammensetzung  aus  denselben  Theilen  übereinstimmend,  sich  nur  dadurch 
unterscheidet,  dass  es  durch  Verwachsung  in  der  Mittellinie  ein  unpaarcs  Or- 
gan, die  Unterlippe  ( Labium  s.  Labium  inferius)  darslellt,  welches,  wie  die 
Oberlippe  von  oben , so  die  Mundöffnung  von  hinten  und  unten  her  bedeckt. 
Nicht  nur  diese  seine  Umbildung  zu  einer  unpaaren  unteren  Mundklappe, 
sondern  auch  die  sehr  allgemeine  Verwachsung  seiner  Laden  mit  einander  so 
wie  die  Verkümmerung  seiner  Stämme  selbst  bei  vielen  kauenden  Insecten 
ist  die  Ursache  gewesen,  dass  man  dieses  dritte  Kopfgliedmaassen-  oder  zweite 
Unterkieferpaar  als  ein  von  dem  vorhergehenden  vollständig  verschiedenes 
Organ  angesehen  und  daher  auch  seine  einzelnen  Theile  mit  besonderen 
Namen  belegt  hat.  Sein  eine  hornige  Platte  darstellender  Basaltheil,  welcher 
durch  Verwachsung  der  Cardines  entstanden  ist,  wird  gemeinhin  als  K i n n 
(Mentum)  und  der  an  dessen  Vorderrand  sich  anschliessende,  oft  nur  leder- 
artige oder  häutige  Theil  als  Lippe  oder  Züngelchen  ( Ligula ) bezeichnet; 
letzterer,  welcher  der  Vereinigung  der  bei  den  Maxillen  als  Stipes,  Squama 
und  Laminae  bezeichneten  Theile  entspricht,  trägt  an  seiner  Basis  gleichfalls 
ein  Tasterpaar  (L  i p p en  las  ter,  Palpi labiales).  Auch  die  verschiedenen  Form- 
modificnlioncn , welche  der  vorderste,  den  Kieferladon  entsprechende  Theil 
der  Ligula  erleidet,  haben  eigene  Benennungen  veranlasst,  indem  man  z.  B. 
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da,  wo  nur  die  inneren  Laden  verschmolzen  sind,  die  äusseren  aber  frei  blei- 
ben , erstere  mit  dein  Namen  Ligula  (sens.  sti'ict.) , letztere  mit  dem  Namen 
Neben  zun  gen  (Paraglossae)  belegt  hat;  letztere  Bezeichnung  ist  freilich 
auch  häufig  unberechtigter  Weise  auf  Theile  Übertragen  worden,  die  der  Un- 
terlippe selbst  nicht  angehjjren , sondern  nur  functionell  zuweilen  mit  ihr  in 
Verbindung  treten,  wie  z.  B.  Hervorragungen  des  ihrer  Innenseite  sich  an- 
heftenden Hypopharynx. 

Der  Nachweis,  dass  die  drei  Kieferpaare  der  Insecten  metamorphosirle 
Beine  sind,  lässt  sich  einerseits  aus  ihrer  ursprünglichen  Anlage  im  Embryo- 
nalzustand, wo  zwischen  ihnen  und  den  Beinen  noch  kein  Unterschied  existirt, 
andererseits  wenigstens  an  den  Maxilien , deren  einzelne  Theile  sich  auf  die 
eines  Beines  mit  Evidenz  zurückführen  lassen,  auch  in  ihrer  späteren  bereits 
modißcirlen  Form  führen.  In  gleicher  Weise  wird  bei  Zugrundelegung  der 
Orthopteren -Unterlippe,  an  welcher  noch  alle  Theile  der  Maxillen  deutlich  in 
die  Augen  treten,  die  Entstehung  dieses  Theiles  aus  einem  dem  ersten  ana- 
logen zweiten  Maxillenpaar  bei  den  Inseclen-Ordnungen  mit  kauenden  Mund- 
werkzeugen ( Instrumenta  cibaria  masticaloria)  deutlich  zu  erkennen  sein. 
Dagegen  schwindet  hei  den  Insecten  mit  saugenden  Mundtheilen  ( Inslr . cib. 
sugentin ) die  Formähnlichkeit  zwischen  Unterkiefern  und  Unterlippe  vollstän- 
dig und  es  tritt  zugleich  mit  einer  grösseren  Abhängigkeit  der  einzelnen  Mund- 
theile  von  einander  gerade  umgekehrt  eine  formelle  Annäherung  zwischen  den 
Mandibeln  und  Maxillen  auf,  wie  dies  wenigstens  die  Dipteren  und  Hemipteren 
deutlich  erkennen  lassen.  Bei  einer  solchen  auf  Grund  ihrer  veränderten 
Function  oft  vollständigen  Umformung  einzelner  oder  särainllicher  Mundlheile, 
die  selbst  bis  zu  einem  gänzlichen  Schwinden  der  ihnen  sonst  eigenlhümlicben 
Anhänge  (Kiefer-  und  Lippentaster)  gesteigert  wird,  muss  für  ihre  Deutung 
und  Zurückführung  auf  die  ursprüngliche  Form , wie  sie  zuerst  Savign» 
mit  besonderem  Erfolge  vorgenommen  bat,  hauptsächlich  ihre  gegenseitige 
Lage  maassgebend  sein,  da  diese  in  allen  Fällen  die  gleiche  bleibt.  Indem  wir 
uns  hier  vorläufig  auf  die  allgemeine  Angabe  beschränken  , dass  auch  an  den 
Mundtheilen  der  saugenden  Insecten  durchweg  die  drei  Kieferpaare  deutlich 
nachweisbar  sind,  verweisen  wir  in  BetrefT  der  Modificalionen,  welche  die- 
selben zur  Herstellung  des  Saugapparats  in  den  bezüglichen  Ordnungen  er- 
leiden, auf  letztere. 

Der  auf  den  Kopf  folgende  zweite  Hauptabschnitt  des  Insectenkörpers, 
der  Brustkasten  (Thorax),  wird  stets  durch  drei  Segmente  gebildet,  welche 
sich  vor  allen  übrigen  dadurch  auszeichnen,  dass  sie  je  ein  Paar  Gliedmaassen 
in  Form  von  Beinen  tragen.  Diese  Segmente , welche  als  Pro-,  Meso-  und 
Metnlhorax  bezeichnet  werden,  stellen  in  ihrer  einfachsten  Form  je  einen  un- 
geteilten Ring  dar,  an  dem  sich  nur  die  Unterseite  (Brust)  durch  das  an  der- 
selben eingelenkte  Beinpaar  als  solche  zu  erkennen  giebl,  zerfallen  dagegen  in 
der  grossen  Mehrzahl  der  Fülle  in  mehrere  durch  Nähte  von  einander  geschie- 
dene Theile,  von  denen  der  obere  Rücken  (Notum),  der  untere  Brustbein 
(Sternum)  und  die  beiden  seitlichen  Weichon  (Pleurae)  genannt  werden; 
letztere  sind  sehr  allgemein  durch  eine  Quernaht  abermals  in  ein  vorderes  und 
hinteres  Stück  geschieden,  von  denen  ersteres  als  Schulterblatt  ( Scapula , 
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Epislemum),  letzteres  als  Hüllblatt  ( Epimermn ) bezeichnet  wird.  Von  den 
Rückentheilen  der  einzelnen  Thoraxringe,  welche  diesen  entsprechend  Pro-, 
Meso-  und  Metanotum  (so  wie  die  Bruststücke  Pro-,  Meso-  und  Melastemum ) 
benannt  worden,  ist  der  erste  stets  ungelheilt,  am  zweiten  dagegen  nach  hinten 
eine  meist  dreieckige  Platte  abgesondert , welche  das  Schildchen  ( Scuteüum ) 
darslellt;  zuweilen  markirt  sich  ein  ilhnlicher  Abschnitt  auch  am  Hinterrücken 
(Metanotum),  hier  aber  auf  der  vorderen  Hälfte,  so  dass  derselbe  als  Hinter- 
schildchen ( Postscutellum ) sich  dem  eigentlichen  Scutellum  unmittelbar  an- 
schliesst.  — Die  Verbindung  der  einzelnen  Thoraxringe  untereinander  ist  nicht 
in  allen  Fällen  eine  gleiche,  indem  je  nach  den  Ordnungen  bald  alle  drei  zu 
einem  Ganzen  verschmolzen  erscheinen,  bald  der  Prothorax  an  den  beiden  ver- 
wachsenen hinteren  frei  beweglich  (Prothorax  Uber)  ist;  in  letzterem  Fall  zeigt 
der  Prothorax  sehr  allgemein  eine  beträchtliche  Grössenentwickelung,  wäh- 
rend er  im  ersten  stets  ganz  kurz  ringförmig  auftritt.  Ueberhaupt  ist  sowohl 
die  Grösse  als  die  Form  der  einzelnen  Hinge  in  der  mannichfaltigsten  Weise 
variirt,  da  sie  mit  einer  gleich  grossen  Mannichfaltigkeit  der  von  ihnen  ent- 
springenden Bewegungsorgane  Hand  in  Hand  geht  und  durch  die  jedesmalige 
Kraftcntwickelung  oder  Function  derselben  bedingt  und  modificirt  wird.  Ganz 
besonders  tritt  dies  an  den  beiden  hinteren,  meist  Flügel  tragenden  Segmenten 
hervor,  von  welchen  jedesmal  dasjenige  stärker  entwickelt  ist,  welches  das 
kräftigere  Flugorgan  trägt,  während  beim  Mangel  solcher  auch  sie  selbst  ver- 
kümmern; in  diesem  Falle  mit  dem  Prothorax  Übereinstimmend,  unterscheiden 
sich  der  Meso-  und  Metathorax  bei  der  Anwesenheit  von  Flügeln  von  jenem  da- 
durch, dass  bei  ihnen  das  Notum  mit  den  F.pislernen  nicht  fest  verwachsen, 
sondern  durch  eine  weiche  Gelenkhaul,  in  welcher  die  Flügel  eingefalzt  sind,  ver- 
bunden ist.  — Im  Lumen  der  einzelnen  Thoraxringe  tritt  das  sogenannte  Ner- 
venskelet  (Entothorax),  welches  beiden  Insecten  vorzugsweise  im  Brustkasten 
zur  Entwickelung  kommt,  sehr  deutlich  als  ein  vom  Sternum  aufsleigender  Ga- 
belfortsatz (von  der  Form  eines  Y)  auf,  dessen  beide  Arme  im  Metathorax  sich 
selbst  bis  zum  Notum  erstrecken  und  ihn  somit  in  drei  Fächer  theilen. 

Von  den  am  Thorax  eingelenkten  Bewegungsorganen  entspringen  die 
Beine  (Pedes ) stets  auf  der  Grenze  des  Sternum  und  der  Pleurae  in  einen«  der 
Form  des  Hüftgliedes  entsprechendem  Ausschnitte  des  Hautskeletes , welcher 
Hilft  pfanne  ( Acetabutum ) genannt  wird  und  ebenso  oft  von  jedem  einzelnen 
Thoraxringe  für  sich , als  von  zwei  auf  einander  folgenden  in  Gemeinschaft 
gebildet  wird.  In  diese  Hüftpfanne  ist  der  ei'ste  der  fünf  Hauptabschnitte  des 
Insectenbeines , die  Hüfte  (Coxa)  mehr  oder  weniger  tief  eingesenkt,  um 
sich  in  ihm  entweder  allseitig  (wenn  sie  kugelrund  ist)  oder  nach  zwei  ent- 
gegengesetzten Richtungen  (wenn  sie  im  Längs-  oder  Querdurchmesser  ver- 
längert ist)  zu  bewegen.  Auf  die  Hüfte  folgt  ein  zweites,  sehr  kurzes  und 
meist  ringförmiges  Glied,  der  Schenkelring  (Trochanter) , welcher  nur  als 
eine  Gelenkverbindung  zwischen  der  Hüfte  und  dem  Schenkel  anzusehen  ist 
und  mit  letzterem  oft  fest  verwächst;  ist  dieses  der  Fall,  so  zieht  er  sich  an 
der  Unterseite  des  Schenkels,  den  er  gleichsam  stutzt,  entlang  (Tr.  fulcrans), 
während  er,  wo  er  frei  bleibt,  sich  zuweilen  selbst  durch  Theilung  verdoppelt. 
Der  dritte, 'jin  der  Regel  bei  weitem  am  kräftigsten  entwickelte  und  meist 


Digitized  by  Google 


I.  Insecta. 


15 


längste  Theil  des  Beines  ist  der  Schenkel  {Femur),  an  dessen  Spitze  die 
schlankere,  aber  ebenfalls  langgestreckte  Schiene  (Tibia)  in  der  Art  einge- 
lenkt ist,  dass  sie  an  derselben  in  gleicher  Ebene  mit  dem  Schenkel  einen 
Halbkreis  beschreiben  kann.  Abermals  an  ihrer  Spitze,  welche  sehr  allgemein 
beweglichen  Dornen  (Sporen,  Calcaria)  ihren  Ursprung  giebt,  ist  der  letzte 
Beinabschnill , derFuss  ( Tarsus ) mit  beschränkterer  Bewegung  eingelenkt, 
von  den  vorhergehenden  dadurch  abweichend , dass  er  in  der  grossen  Mehr- 
zahl der  Fälle  aus  mehreren  an  einander  beweglichen  Gliedern , meist  fünf, 
häußg  jedoch  auch  wenigeren,  besteht;  das  letzte  dieser  Glieder  trägt  an 
seiner  Spitze  in  der  Regel  zwei  (seltner  nur  eine)  bewegliehe  Krallen  (Fuss- 
k la  uen,  Onychia,  Ungues ) und  zwischen  denselben  häußg  häutige  Fusslappen 
(Afterklauen,  Pseudonychia,  Arolia ).  — In  allen  ihren  Theilen  die  mannich- 
faltigslen  Grössen  - und  Formverschiedenheiten  aufweisend,  tragen  die  Beine 
zur  Physiognomie  des  Insectenkörpers  besonders  dadurch  sehr  wesentlich  bei, 
dass  sie  sich  in  ihrer  Gesammlbildung  je  nach  den  ihnen  obliegenden  Func- 
tionen eigenthümlich  modificiren.  Solche  oft  wiederkehrende  typische  Formen 
der  Beine  sind  z.  B.  die  in  allen  Theilen  flachgedrückten  und  mit  Wimper- 
haaren besetzten  Schwimm-  oder  Ruder b eine  ( Pedes  nalalorii),  die 
durch  grosse  Länge  und  Dünnheit  aller  Glieder  bezeichneten  Schreitbeine 
[Pedes  gressorii) , die  mit  grossen  walzigen  Hüften  und  breiten,  gezähnten 
Schienen  versehenen  Grab  bei  ne  [Pedes  fossorii) , die  durch  stark  verdickte 
Schenkel  ausgezeichneten  Sprungbeine  (Pedes  saltalorii)  und  die  an  einer 
aussergewöbnlichen  Verlängerung  der  Hüften  und  an  messerartig  in  die  Schen- 
kel einschlagbaren  Schienen  kenntlichen  Raub b eine  [Pedes  raptatorii). 

Eine  zweite  Kategorie  von  Bewegungsorganen  tritt  am  Thorax  der  In- 
seclen  in  Form  von  Flügeln  (.1/oe)  auf,  die  sich  von  den  Beinen  ebenso  wohl 
durch  ihren  Ursprung  an  der  Rückenseite  und  zwar  auf  der  Grenze  von  No- 
tum  und  Pleurac,  als  durch  ihre  Zahl  unterscheiden ; nur  zu  zwei  Paaren  vor- 
handen, sind  sie  nämlich  durchweg  auf  die  beiden  letzten  Thoraxringe  be- 
schränkt, von  denen  der  Mesothorax  die  Vorderflügel  (Alae  anticae),  der 
Metathorax  die  II  in  terfl  U ge I (Alae  poslicae)  trägt.  Ihrer  Bestimmung  ge- 
mäss , als  Schwingen  beim  Fluge  zu  dienen,  gehen  sie  auf  Kosten  ihrer  Dicke 
eine  grosse  Flächenausdehnung  ein , so  dass  sie  in  Form  dünnhäutiger  Platten 
auftreten  ; trotz  ihrer  Zartheit,  die  sie  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  glasartig  durch- 
sichtig erscheinen  lässt,  bestehen  sie  stets  aus  zwei  Ubereinanderliegenden 
Membranen,  welche  an  ihren  Rändern  in  einander  übergehen , während  sie 
mil-ihrer  Innenseite  fest  aneinander  haften.  Es  beruht  diese  ihre  Conslruclion 
auf  der  Art  ihres  Entstehens , indem  sie  ursprünglich  weiter  nichts  als  eine 
sackartige  Ausstülpung  der  Körperhaut,  deren  anfänglich  derbere  und  an  der 
Innenseite  nicht  verwachsene  W'ände  erst  vermittelst  einer  starken  Ausdeh- 
nung ihre  spätere  Zartheit  erlangen,  darstellen  ; die  Vereinigung  ihrer  beiden 
Platten  erfolgt  erst  nach  vollendetem  Wachsthum,  so  dass  man  dieselben  bald 
nach  dem  Ausschlüpfen  des  Insectes  noch  von  einander  trennen  kann.  In 
Rücksicht  auf  dieses  ihr  ursprüngliches  Auftreten  als  Ausstülpungen  des  Haut- 
skeieles,  in  welche,  wie  bei  den  Beinen , Muskeln  eintreten,  kann  man  die 
Flügel  der  Insecten  auch  sehr  wohl  ebenfalls  als  Gliedmaassen , welche  vom 


Digitized  by  Google 


16 


I.  Insecla. 


Rücken  entspringen,  auffassen , wie  sie  denn  auch  schon  von  Oke*  für  mela- 
morphosirte  Kiemen  angesehen  wurden.  — Ganz  allgemein  zeigt  die  Ober- 
fläche der  Flügel  ein  mehr  oder  weniger  dichtes  Netz  von  Adern  (Flllgeladern, 
Flügelnerven,  Costae,  Nervi  s.  Venae  alarum),  welche  zunächst  auf  Tracheen- 
ästen, die  sich  zwischen  die  beiden  Platten  derselben  aus  dem  Körper  hinein- 
erstrecken und  in  verschiedener  Weise  ausbreiten  und  verzweigen,  beruhen 
und  deren  oft  ansehnliche  Verdickung  und  dunklere  Färbung  durch  eine  stär- 
kere Chilinisirung  beider  FlUgelplallen  in  der  unmittelbaren  Nähe  jener 
Tracheenstümme  bewirkt  wird.  Nimmt  eine  solche  Chitin  - Ablagerung  über- 
hand , indem  sie  sich  nicht  auf  die  Adern  beschränkt,  sondern  auch  auf  die 
Substanz  des  Flügels  selbst  ausdehnt,  so  verlieren  letztere  ihre  Fähigkeit,  als 
Flugorgane  zu  fungiren  und  nehmen  die  Natur  von  Deckflügeln  oder  Flü- 
geldecken ( Elytra ) an,  welche  wie  die  Vorderflügel  der  Käfer,  vieler  He- 
mipleren  und  Orthopteren  den  zarteren  Hinterflügeln  und  dem  Hinterleib,  denen 
sie  aufliegen,  als  Hülle  dienen.  Ein  Verkümmern  oder  gänzliches  Fehlen  der 
Flügel  tritt  sporadisch  nach  Arten  und  Gattungen  in  allen  Ordnungen  der  In- 
secten  auf,  charakterisirt  zuweilen  auch  ganze  Familien,  während  es  in  an- 
deren Fällen  dem  einen  der  beiden  Geschlechter  (Weibchen)  eigen  ist. 

Der  dritte  und  letzte  Körperabschnitt,  der  H in  lerlei  b (Abdomen),  wie- 
wohl keineswegs  in  allen  Fällen  der  umfangreichste,  schliesst  doch  die  grösste 
Anzahl  der  Körpersegmenle , in  seinem  ursprünglichsten  Zustande  nämlich  elf 
in  sich,  von  denen  indessen  die  beiden  letzten,  welche  nur  in  der  Ordnung 
der  Orthopteren  zuweilen  zur  Entwickelung  gelangen,  in  so  fern  als  dem  Post- 
abdomen angehörig  ausgeschlossen  werden  können,  als  sie  nur  das  Ende  des 
Darmknnals  beherbergen.  Auf  diese  Art  bleiben  als  eigentliche  Abdominal- 
segmenle  neun  zurück , die  jedoch  sehr  häutig  nicht  alle  zur  Entwickelung 
kommen  oder  wenigstens  äusserlich  nicht  sichtbar  sind.  Sie  unterscheiden 
sich  von  denjenigen  des  Thorax  nicht  nur  durch  einen  einfacheren  Bau,  indem 
sie  stets  nur  aus  einem  ungetheilten  Dorsal-  und  Ventral- Halbring  bestehen, 
sondern  auch  vorzüglich  durch  eine  viel  losere  Verbindung  einerseits  unter 
einander,  andererseits  zwischen  ihrer  oberen  und  unteren  Hälfte.  Diese  lose 
Verbindung  macht  eine  Ausdehnung  des  Hinterleibes  sowohl  in  seinem  Längs- 
ais Querdurchmesser  möglich  und  besteht  darin,  dass  sowohl  je  zwei  auf  ein- 
ander folgende  Segmente  als  auch  die  beiden  Halbringe  jedes  einzelnen  durch 
sehr  dehnbare  Gelenkhäute  verbunden  sind  , welche  sich  bei  einer  Zunahme 
des  Hinterleibs  (z.  B.  durch  die  Entwickelung  der  Ovarien)  ausstülpen  kön- 
nen, wobei  dann  die  im  gewöhnlichen  Zustand  dicht  aneinanderschliessenden 
Hornringe  oft  weit  von  einander  entfernt  werden.  Es  fällt  also  der  Einfluss 
der  Muskulatur,  welche  beim  Thorax  so  vorherrschend  war,  dass  seine  Form 
vollständig  von  derselben  abhing,  beim  Hinterleib  ganz  weg;  derselbe  folgt 
in  seinem  Umfang  mechanisch  dem  Drängen  der  in  ihm  eingeschlossenen 
vegetativen  Organe.  Zugleich  äussert  sich  der  Einfluss  der  letzteren  sehr 
merklich  auf  die  Gestaltung  einzelner  Segmente  des  Hinterleibs , indem  die 
hinteren  ganz  allgemein  sowohl  zu  dem  Darmkanal  als  den  Geschlechtsorganen 
in  nähere  Beziehung  treten  und  in  Form  sogenannter  Analanhänge  (Appendices 
anales ) oder  äusserer  Geschlechlslheile  (Genitatia  externa)  ein  von  den  vorde- 
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ren  ofl  sehr  abweichendes  Ansehn  erhallen.  Der  von  Lacaze-Dutbiers  sehr 
eingehend  geführte  Nachweis,  dass  alle  derartige  Gebilde,  welche  in  Form  von 
Raifen  (Cerei) , Griffeln  (Slyli) , Borsten  (Setae) , Zangen  ( Forcipes ), 
Legebohrer  (Terebra) , Legescheide  (Vagina) , Giftstachel  (ActUeus) 
u.  s.  w.  in  inannichfalligsler  Gestalt  am  Hinterleibsende  auftreten,  nicht  als 
besondere  Anhänge,  sondern  als  moditicirte  Segmente  oder  Segmenlbiilften 
anzuseben  sind,  ist  um  so  überzeugender,  als  dieselben  die  sonst  unvollständige 
Zahl  der  Hinlerleibsringe  in  stets  übereinstimmender  Weise  ergänzen.  Aller- 
dings muss,  uin  die  conslante  Zahl  dieser  Ringe  feslzustellen , in  jedem  ein- 
zelnen Falle  immer  noch  gewissen  Modificalionen  Rechnung  getragen  werden, 
wie  sie  z.  B.  häufig  einzelne  der  vorderen  Segmente  betreffen,  deren  Ventral- 
platten  nicht  selten  mit  einander  unbeweglich  verschmelzen. 

Die  allgemeine  Körperbedeck  ung  der  Inseclen  durchläuft  in  Be- 
treff ihrer  Resistenz  die  verschiedensten  Abstufungen  von  der  äusserst  zarten, 
oft  ganz  durchscheinenden  Oberhaut  der  kleineren  Larven  bis  zu'  dem  sehr 
dicken,  und  bis  zur  Brüchigkeit  spröden  Horn panzcr  vieler  Käfer:  in  letzterem 
scheint  jedoch  nur  die  Mächtigkeit  der  Chitinlage  dieso  Festigkeit  zu  bedingen, 
ohne  dass,  wie  bei  den  Cruslaceen , eine  Ablagerung  von  Kalksalzen  zu 
derselben  beilrüge.  Eine  Dehnbarkeit  der  Haut  bei  stärkerer  Chilinisalion 
derselben  scheint  den  Insccten]fast  ganz  zu  mangeln,  daher  bei  der  Imago 
an  denjenigen  Körpertheilen,  welche  gelegentlich  eine  Ausdehnung  zu*erlciden 
haben,  dieselbe  auf  Kosten  der  nachgiebigen  Gcienkhäulc  bewerkstelligt  wird. 
Auch  zeigen  sich  scharf  markirle  Muskcleindrücke  an  der  äusseren  Körper- 
höhe vorwiegend  nur  an  weichhäutigeren  Stellen,  wie  z.  B.  auf  der  Rücken- 
seite  der  Käfer,  wenn  sie  gleich  an  resislenleren  Theilen  nicht  durchweg  fehlen 
und  z.  B.  am  Brustkasten  der  Cicaden  in  recht  auffallender  Weise  hervor- 
treten.  — Aeusserst  mannichfaltig  und  oft  bis  zum  intensivsten  Coloril  ge- 
steigert ist  sehr  allgemein  die  Färbung  der  Chilindecke,  die  in  vielen  Fällen 
von  den  verschiedensten  Anhangsgebilden,  wie  sparsamen  oder  pelzartig  zu- 
sammengedränglen  Haaren,  sehr  mannichfaltig  gestalteten  Schuppen  u.  s.  w. 
bedeckt  erscheint;  letztere,  gleichfalls  ofl  von  sehr  roarkirler  Färbung,  sitzen 
häufig  der  Oberfläche  nur  lose  an,  so  dass  sie  leicht  verloren  gehen. 

Der  Vcrdauungskanal  (Tractus  intestinalis)  der  Inseclen  beginnt  mit 
einem  zwischen  den  Mundtheilen  liegenden  Schlunde,  der  sich  mit  seiner 
oberen  Wand  an  die  Basis  der  Oberlippe,  mit  seiner  unteren  an  die  Innenseite 
der  Maxillen  und  Unterlippe  feslheftel  und  an  erslerer  sowohl  als  letzterer 
nicht  selten  lappenarlige  Forlsätze  mit  freiem  Rande,  die  von  Savigmy  als  Epi- 
pharynx und  Hypopharynx  bezeichnet  worden  sind,  darstellt.  Letzterer,  wel- 
cher z.  B.  besonders  deutlich  bei  den  Orthopteren  als  polsterartiges  Kissen  die 
Innenwand  der  Ligula  bedeckt,  bei  den  Uymenopleren  als  eine  Art  Gau- 
mensegel frei  hinter  dieser  aufgerichtet  ist,  erreicht  seine  höchste  Ausbildung 
bei  den  Dipteren,  wo  er  vollständig  die  Form  eines  Stechorganes  (analog  den 
Maxillen)  annimmt;  bei  manchen  Käfern , wo  er  nicht  nur  die  lunenseite  der 
Ligula  überzieht,  sondern  mit  seitlichen  Zipfeln  über  dieselbe  hervorragt , hat 
man  letztere  irriger  Weise  öfter  als  l’araglossen  beschrieben.  — Auf  den 
sich  trichterförmig  verengenden  Schlund  folgt  zunächst  die  sich  durch  die  drei 
Ilatidb.  <1.  Zool.  II.  £ 
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Thoraxsegmente  hindurchziehende  Speiseröhre  ( Oesophagus ),  welche  in 
ihrem  vorderen  Theil  eng  und  cvlindrisch,  sich  am  Ende  häufig  in  Form  eines 
Ballons  (Kropf,  lngluvies)  erweitert:  bei  vielen  saugenden  lnsecten  ist 
diese  Erweiterung  dadurch  sehr  eigentümlich,  dass  sie  nicht  in  der  Axe  des 
Darmkanals  liegt,  sondern  zur  Seite  geruckt  und  mit  dem  Oesophagus  selbst 
durch -einen  dünnen  Stiel  verbunden  ist  (Saugmagen).  In  der  Hinterleibs- 
höhle scbliessl  sich  dem  Oesophagus  das  eigentliche  Verda  uu ngs  ro h r an, 
welches  in  Form  und  Länge  zahlreichen  Modificalionen  unterworfen  ist,  indem  es 
einerseits  bald  auf  geradem  Wege  zum  After  verläuft,  bald  vielfache  Windungen 
beschreibend,  den  Körper  sehr  beträchtlich  an  Länge  Ubertrifft,  andererseits 
ebenso  oft  mehrere  durch  Einschnürungen  scharf  von  einander  geschiedene 
Abschnitte  erkennen  lässt  als  es  überall  den  Charakter  eines  einfachen  Darmes 
beibehält.  Im  Ganzen  ist  letztere  Form,  verbunden  mit  einer  beträchtlichen 
Längsausdehnung,  mehr  den  pflanzenfressenden,  die  Abgrenzung  bestimmter 
Abschnitte,  wie  eines  Vormagens,  Magens  u.  s.  w.  mehr  den  Raub-Insecten 
eigen.  Der  Vor-  oder  Kaumagen  ( Proventriculus ) , welcher  den  saugenden 
lnsecten  durchweg  fehlt,  dagegen  die  carnivoren  Formen  sehr  allgemein  cha- 
rakterisirl,  zeigt  sich  als  kurzer  und  dicker,  meist  kugliger  und  durch  stark 
entwickelte  Muskulatur  sehr  derbwandiger,  dem  eigentlichen  oder  Chylus- 
magen  stets  vorangehender  Darinabschnitt ; neben  der  Muskelschicht  kommt 
auch  die  Cuticula  (Chilinhaut)  an  ihm  zur  stärksten  Entwickelung,  indem  seine 
Innenwand  nicht  nur  im  Allgemeinen  lederartig  verdickt  erscheint,  sondern 
sich  auch  zu  vier  bis  sechs  hornigen  Leisten,  die  oft  mit  Zähnchon  oder  Borsten 
besetzt  sind,  erhebt.  Von  ihm  unterscheidet  sich  der  darauf  folgende  C h y I u s- 
magen  ( Venlriculus ) nicht  nur  durch  grössere  Längs-  und  Querausdehnung, 
sondern  auch  durch  die  Zartheit  seiner  Wandungen , an  denen  die  Muskel- 
schicht sehr  zurücktritt,  die  Chitinauskleidung  selbst  ganz  eingeht,  während 
eine  Ürtlsenschicht  zur  Entwickelung  kommt,  welche  vorzüglich  bei  den  Raub- 
insecten  die  äussere  Magenwand,  welche  dadurch  ein  zottiges  Ansehn  erhält, 
in  Form  zahlreicher  Blindsäcke  nusstülpt;  in  manchen  Fällen,  wie  bei  vielen 
Orthopteren  erreichen  diese  Blindsäcke  bei  geringer  Anzahl  eine  desto  bedeu- 
tendere Grösse  und  stellen  sich  dann  mehr  als  eigene,  vom  Magen  unabhängige 
Organe  dar.  Als  hintere  Grenze  des  Chvlusmagens,  welcher  sich,  wie  schon 
erwähnt,  häufig  durch  seine  Plastik  nicht  von  dem  darauf  folgenden  Darm 
absetzl,  hat  man  allgemein  die  Einmündung  der  Vasa  Malpighi  angenommen, 
was  bei  dem  Mangel  einer  näheren  Beziehung  derselben  zu  dem  Darmkanal 
um  so  mehr  als  willkürlich  angesehen  wrcrden  muss , als  die  Insertion  dieser 
Organe  den  mannichfachsten  Schwankungen  unterliegt.  Bei  bedeutender  Längs- 
ausdehnung des  Tractus  intestinalis  lässt  der  hinter  ihrer  Mündung  liegende 
Theil  desselben  häufig  noch  mehrere  Abschnitte  erkennen  , von  denen  der 
vordere  meist  engere  den  Namen  K rummda  rra  ( lleum ),  der  hintere  weitere 
den  Namen  Dickdarm  {Intestinum  crassum)  erhalten  hat;  an  letzterem  grenzt 
sich  ausserdem  ganz  allgemein  durch  eine  Abschnürung  sein  hinterster  Ab- 
schnitt als  Mastdarm  ( Rectum ) ab,  der  nicht  nur  durch  stärkere  Muskulatur, 
sondern  auch  durch  eigenlhümliche , seinen  Wandungen  einliegende  Gebilde, 
die  man  als  Rectaldrüsen  bezeichnet  hat,  leicht  kenntlich  ist.  Die  feinere 
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Structur  dieser  Gebilde , welche  meist  in  Form  von  vier  bis  sechs  Längswül- 
sten  auftreten  (bei  den  Schmetterlingen  dagegen  gewöhnlich  in  sehr  grosser 
Anzahl  vorhanden  sind),  so  wie  ihre  den  Darnikiemen  der  Libellenlarven  ana- 
loge Lage  deutet  darauf  hin  , dass  sie  diesen  entsprechende,  wenn  auch  ver- 
kümmerte Athmungsorgane  darstellen  ; sie  bestehen  nämlich  aus  dichtem,  mit 
zahlreichen  feinen  Tracheenzweigen  durchllocbtenem  Bindegewebe,  ohne  Ele- 
mente, welche  auf  eine  drüsige  Natur  schliesseu  lassen  könnten,  zu  enthalten. 

Von  Absonderungsorganen,  die  zum  Darmkanal  der  Insecten  in  eine  nähere 
Beziehung,  sei  es  in  physiologischer  oder  nur  anatomischer  Hinsicht,  treten, 
sind  folgende  zu  erwähnen:  1)  Die  Speichelorgane  bestehen  meist  aus 
einem  oder  zwei  Paaren  von  Drüsenschläuchen,  welche  kürzere  oder  längere, 
in  letzterem  Fall  sich  oft  bis  in  die  Hinterleibshöhle  erstreckende  Blindknnäle 
darstellen,  deren  um  einen  centralen  Ausführungskanai  gruppirte  Drüsensub- 
slanz  gekernte  Zellen  erkennen  lässt;  ihre  Ausführungsgänge  münden,  indem 
sie  neben  der  Speiseröhre  entlang  laufen,  mit  dieser  zugleich  in  die  Mundhöhle 
und  stehen  nicht  selten  mit  einem  sackförmigen  Speichelbehälter  in  Verbin- 
dung, aus  welchem  der  in  ihm  angesammelte  Speichel  bei  der  Kaubewegung 
entleert  wird.  Während  diese  Speicheldrüsen  bei  manchen  Insecten  ganz  feh- 
len, sind  sie  bei  anderen  (besonders  den  Orthopteren)  in  grosser  Anzahl  vor- 
handen und  in  Form  von  Trauben  dicht  zusammengehüufl.  2)  Die  sogenannten 
Bauchspeicheldrüsen  kommen  nur  bei  gewissen  Hemipteren  und  Ortho- 
pteren vor  und  münden  in  das  lleum.  ,3)  Die  tlarngefässe  (Vasa  urinaria  s. 
Mulpiyhi ) stellen  fadenförmige  Blindschlauche  dar,  welche  entweder  in  gerin- 
ger Zahl  (meist  vier  bis  sechs)  oder  in  sehr  beträchtlicher  (zwanzig  bis  über 
hundert)  vorhanden  sind  und  an  einer  und  derselben  Stelle  in  den  hinteren 
Theil  des  Vcrdauungskanals  einmünden  ; behufs  dieser  Einmündung  verbinden 
sie  sich  häufig  vorher  paarweise  oder,  wo  zahlreiche  vorhanden  sind,  zu  einem 
gemeinsamen  Ausführungsgänge.  ln  geringer  Anzahl  vorhanden,  erreichen 
diese  Gefüsse  oft  eine  sehr  beträchtliche  Länge,  so  dass  sie  in  vielfachen  Win- 
dungen am  Darme  auf  und  nieder  steigen  und  dabei  nicht  selten  sich  mit  ihrem 
Ende  in  die  Häute  des  Chylusmagens  oder  auch  des  Mastdarms  einsenken, 
während  sie  in  anderen  Fällen  mit  ihrem  freien  Ende  unter  einander  Anasto- 
mosen  eingehen  ; beides  kommt  bei  den  in  grosser  Anzahl  auftretenden  Vasa 
Mulpiyhi , deren  Länge  eine  verhültnissmässig  geringe  ist,  nicht  vor.  Die  gelbe 
oder  braune  Färbung,  welche  diesen  Gefässen  in  der  Regel  eigen  ist,  rührt 
von  dem  Secret  ihrer  sehr  grossen,  oft  schon  mit  blossem  Auge  unterscheid- 
baren Absonderungszellen , welches  sich  durch  die  chemische  Untersuchung 
als  zum  grössten  Theil  aus  Harnsäure  (nebenbei  auch  Oxalsäure  und  Leucin) 
bestehend  ergeben  hat,  her.  Eine  Absonderung  von  Galle,  welche  den  Vasa 
Mulpiyhi  von  den  älteren  Entomotomen  zugeschrieben  wurde,  findet  aus  den- 
selben nicht  statt  und  es  steht  daher  ihre  Einmündung  in  den  Darmkanal  auch 
in  keiner  näheren  Beziehung  zu  dessen  Functionen;  vielmehr  wird  nur  ihr 
Sccret,  der  Harn  in  gleicher  Weise  wie  die  Faeces  durch  denselben  ausge- 
schieden. 

Ein  Organ,  welches,  ohne  mit  dem  Darm  direct  in  Verbindung  zu  stehen, 
dennoch  eine  nahe  Beziehung  zum  Ernührungsprocess  zu  haben  scheint , ist 
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der  sogenannte  Fettkörper  (Corpus  adiposum)  der  Inseclen  , welcher  sich 
besonders  wahrend  der  Larvenperiode  in  Form  zahlreicher,  gewöhnlich  gelb 
gefärbter  einzelner  Lappen,  die  durch  feine  Tracheenzweige  mit  einander  Zu- 
sammenhängen , einerseits  an  den  Wandungen  der  Leibeshöhle  , andererseits 
in  den  Zwischenräumen  der  verschiedenen  Eingeweide  mehr  oder  weniger 
massenhaft  angehäufl  findet.  Dass  derselbe  im  Larvenzustande  sich  ansam- 
mele,  um  wahrend  der  Puppenruhe  behufs  der  Ernährung  und  Respiration 
verbraucht  zu  werden , ist  übrigens  eine  noch  näher  zu  begründende  An- 
nahme, da  man  ihn  im  Hinterleib  vieler  Inseclen  bald  nach  dem  Verlassen 
der  Puppe  in  grosser  Menge  vorfindet,  wahrend  er  mit  der  allmählichen  Ent- 
wickelung der  Forlpflanzungsorgano  immer  mehr  an  Umfang  abnimmt. 

Endlich  finden  sich  sehr  allgemein  unter  den  Insecten  verbreitet  noch 
zwei  Arten  eigentümlicher  Absonderungsorgane  vor,  von  denen  die  soge- 
nannten Glandulae  odoriferae  vorzüglich  den  Imagines,  die  Spinn- 
drtlsen  nur  den  Larven  zukommen.  Erstere  bestehen  entweder  in  einfachen 
unter  der  Körperhaut  gelegenen  Drüsensücken  , deren  Ausführungsgänge  auf 
den  weichen  Yerbindungshäulen  derLeibessegmenleoderanden  Gelenkverbin- 
dungen der  Beine  ausmünden  und  daselbst  eine  stark  riechende,  oft  atzende 
Flüssigkeit  absondern,  oder  sie  treten  in  Form  von  AfterdrUsen  auf,  deren 
sehr  scharfes  Secret  (Butlersäure)  sich  in  einer  conlractilen , mit  dem  Aus- 
fllhrungsgangc  communicirenden  Blase  ansammcll  und  neben  dem  After  als 
Vertheidigungsmiltel  ausgesprilzt  wird..  Letztere  — die  Spinndrüsen  — 
stellen  zwei  lange,  beiderseits  in  der  Ilinlerleibshöhle  gelegene  Blindschlauche 
dar,  deren  Ausführungsgang  auf  der  Unterlippe  mündet  und  deren  Secret  die 
Eigentümlichkeit  besitzt,  beim  Zutritt  der  Luft  zu  einem  Faden  zu  gerinnen ; 
bei  denjenigen  Larven,  welche  zeitlebens  spinnen,  schon  von  vorn  herein  ent- 
wickelt, bilden  sie  sich  bei  anderen,  die  dies  nur  zur  Verpuppung  thun,  erst 
im  späteren  Aller  aus. 

Der  Ci  r c u la  ti  onsa  p pa  ra  t der  Insecten  ist  auf  ein  in  der  Mittellinie 
des  Hinterleihsrückens  gelegenes  Genlralorgan , das  Ruckengefass  (Fas 
dorsale)  beschränkt,  welches  durch  Quereinschnllrungen  in  eine  den  I Unter— 
leibssegmenten  entsprechende  Zahl  von  Kammern  gelheilt  ist  und  aus  seinem 
vorderen  Ende  eine  sich  in  den  Thorax  und  Kopf  hinein  erstreck  ende  Röhren- 
förmige Verlängerung,  die  Aorta  abgicbl.  Die  Befestigung  des  Rückenge- 
fässes  an  den  Dorsalplatten  des  Hinterleibes  wird  durch  dreieckige  Muskeln, 
welche  jederseits  von  der  Ober-  und  Unterseite  der  einzelnen  Kammern  mit 
breiter  Basis  entspringen  und  sich  gegen  ihre  Anheftungsslelle  am  llautskelcl 
hin  versehmälern  , bewirkt  (Fl  Ugel  m us  ke  1 n des  11  e rz  ens,  Alae  rordis) 
und  durch  diese  gleichzeitig  eine  Art  Sinus  abgegrenzt , in  welchem  dasaus 
dem  Körper  zurückgelührle  Blut  sich  ansammelt,  um  durch  die  seitlichen 
Klappen  der  einzelnen  Herzkammern  in  das  Rückcngefäss  einzulreten.  In 
diesem  wird  es  durch  successive  Contraction  der  einzelnen  Kammern  in  der 
Richtung  von  hinten  nach  vorn  getrieben  und  gelangt  aus  der  vorderen  Oeff- 
nung  der  Aorta  in  die  verschiedenen  Körperlheile , wo  es  ausschliesslich  in 
lacunären  Bahnen,  hauptsächlich  den  Tracheen  folgend,  jedoch  nicht,  wie 
Blaxchahd  beobachtet  zu  haben  glaubte,  zwischen  den  Häuten  derselben  (peri— 
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trachealer  Blutlauf)  circulirt ; indem  es  sieb  von  da  in  zwei  Hauptbahnen  an 
der  Bauchseite  de»  Körpers  wieder  ansammelt,  wird  es  in  den  Sinus  des 
Rückengefösses  zurückgeführt. 

Die  Respiration  wird  bei  den  Inseclen  durch  Luftröhren  ( Tracheae ) 
bewirkt,  welche  die  Leibeshöhle  in  grosser  Anzahl  und  nach  allen  Richtungen 
hin  durchziehen  und  ihren  Luftbedarf  durch  spaltförmige  Oeflnungen  der  Kör- 
perhaut (Athemlöcher,  Stigmata  s.  Spiracula ) , mit  denen  sie  in  Verbindung 
stehen,  erhalten.  Diese  Stigmata  sind  je  auf  der  Grenze  zweier  Körperringe 
angebracht,  fehlen  jedoch  stets  am  Kopf,  so  dass  das  erste  (Prothoraxstignm) 
zwischen  Pro-  und  Mesothorax  gelegen  ist;  in  gleichem  ist  die  Zahl  der  am 
llinlerleibe  meist  auf  der  Verbindungshaut  der  Dorsal-  und  Ventralplatten  ge- 
legenen nicht  immer  dieselbe,  sondern  richtet  sich  einerseits  nach  der  Zahl 
der  ausgebildelen  Abdominalringe,  andererseits  geht  sie  auch  höußg  durch 
Verkümmerung  der  letzten  Paare  unter  die  Zahl  jener  herab.  Die  Form  der 
Stigmata  ist  entweder  rundlich,  wobei  sie  in  der  Regel  von  einem  hornigen 
Ringe  ( Perilrema ) eingefasst  und  mit  radiär  gestellten  Borsten  oder  Dörnchen 
besetzt  sind,  oder  spallartig,  mit  zwei  fest  aneinander  schliessenden  seitlichen 
Lippen,  die  ebenfalls  häußg  nach  innen  gerichtete,  verästelte  Dornen  tragen. 
Jedes  Stigma  führt  nach  innen  in  einen  oder  mehrere  Tracheenslämme,  welche 
sich  in  der  Regel  mit  den  ihnen  zunächst  gelegenen  brückenartig  verbinden 
und  so  sehr  häußg  zwei  seitliche,  die  ganze  Körperlänge  durchlaufende  Haupt- 
stämme bilden,  von  denen  zahlreiche,  sich  vielfach  nach  allen  Seiten  ver- 
ästelnde und  alle  inneren  Organe  mit  ihren  Verzweigungen  umstrickende 
Nebenüste  entspringen ; in  anderen  Fällen  verbreiten  sich  aber  auch  die  aus 
den  Stigmen  entspringenden  Stämme  direct  an  die  Eingeweide,  für  welche 
sie  zugleich  die  Bedeutung  der  Ligamenta  suspensoria  und  der  Gekröse  gewin- 
nen, indem  sie  dieselben  in  ihrer  Lage  befestigen.  Die  Tracheen,  welchen  die 
sie  erfüllende  Luft  einen  Silber-  oder  perlmutterartigen  Glanz  verleiht,  die 
nicht  selten  aber  auch  röthlich  oder  schiefergrau  gePärbt  sind,  haben  die  Form 
cylindrischer  Röhren,  an  denen  bis  in  ihre  feinsten  Verzweigungen  eine  spi- 
ralige Querringelung  auffällt:  der  sogenannte  Spiralfaden,  auf  welchem 
dieselbe  beruht,  ist  nicht,  wie  man  früher  annabm,  ein  eigenes  Element,  dem 
sich  nach  aussen  und  innen  eine  Haut  anlegt,  sondern  wird  nach  Leydig  nur 
durch  eine  Verdickung  der  inneren  (Chitin-)  Haut  gebildet,  welcher  eine  feine 
Zellenschicht  aussen  aufliegt.  An  den  im  Verlauf  der  einzelnen  Tracheenäste 
bei  vielen  Insecten  auflrelenden  blasenförmigen  Erweiterungen,  welche  man 
im  Gegensatz  zu  den  cylindrischen  Tracheen  {Tr.  tubulosac)  als  Tracheae  vesi- 
culosae  bezeichnet,  schwindet  der  Spiralfaden  gänzlich,  tritt  aber  an  den  von 
denselben  ausgehenden  feinen  cylindrischen  Aestchen  sogleich  wieder  auf; 
ähnliche  blasenförmige  Tracheen  ßnden  sich  Übrigens  hin  und  wieder  auch 
unmittelbar  an  der  Innenseite  der  Stigmata,  besonders  bei  vielen  Hymenopte- 
ren  und  Dipteren  am  ersten  Abdominalstigma,  wo  sie  jederseits  einen  sehr 
voluminösen  LuRsack  darslellen.  — Während  die  inneren  Respirationsorgane 
bei  allen  Insecten  der  Hauptsache  nach  dieselben  sind,  bieten  die  äusseren  bei 
vielen  im  Wasser  lebenden  und  zwar  vorwiegend  bei  Insectenlarven,  welche 
fortwährend  unter  der  Oberfläche  desselben  verharren,  eine  wesentliche  Modi- 
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ficntion  dar.  Es  endigen  nämlich  bei  diesen  die  Haupttracheenslämme  nicht 
in  den  Luftlöchern,  sondern  setzen  sich  Uber  diese  hinaus  in  Form  von  Tra- 
cheenkiemen {Branchicu  tracheales) , welche  frei  an  der  Aussenflöche  des 
Körpers  hervortreten,  fort,  wobei  natürlich  das  Stigma  als  solches  wegfällt. 
Die  Form  dieser  Tracheenkiemen , welche  stets  aus  einem  oder  mehreren  ein- 
fachen oder  vielfach  verzweigten  Tracheenstämmen,  deren  Oberfläche  von 
einer  feinen,  porösen  Haut  überzogen  ist,  bestehen,  ist  ebenso  wie  ihre  Zahl 
und  Lage  sehr  veränderlich  ; sie  sind  ebenso  oft  an  den  Seiten  des  Hinterleibes 
als  am  vorderen  oder  hinteren  Körperende  angebracht,  bald  blalt-  oder  faden- 
förmig, bald  in  vielfache  Seitenfiedern  zerschlitzt:  dienen  aber  stets  dazu,  die 
im  Wasser  enthaltene  Luft  zu  absorbiren,  um  sie  den  inneren  Tracheen  zuzu- 
führen.  Eine  geringere  Modificalion  der  äusseren  Alhmungsorgane  bieten  die- 
jenigen im  Wasser  lebenden  Insecten  dar,  welche  die  Luft  nicht  aus  dem 
Wasser  entnehmen,  sondern  behufs  der  Athmung  an  die  Oberfläche  kommen  : 
bei  vielen  derselben  sind  die  seitlichen  Körperstigmen  verkümmert,  das  letzte 
Paar  dagegen , welches  allein  die  Respiration  vermittelt,  an  der  Spitze  einer 
von  der  Hinlerleibsspilze  ausgehenden,  mehr  oder  weniger  langen  Athem- 
röhre  (Sipho)  angebracht  und  hier  oft  von  radiär  ausspreizbaren  Haaren 
umgeben. 

Das  Cenlralorgan  des  Nervensystems  der  Insecten,  an  welchem  so- 
wohl eine  Trennung  der  beiden  Kopfganglien  untereinander,  als  von  der  dar- 
auf folgenden  Bauchganglienkette  deutlich  ausgeprägt  ist,  erreicht  seine  voll- 
endetste Ausbildung  bei  denjenigen  Formen,  an  denen  die  Körpersegmentirung 
am  freiesten  entwickelt  geblieben  ist,  d.  h.  ausser  bei  der  Mehrzahl  der  Larven 
auch  bei  den  Insecten  mit  freiem  Prolhorax  und  langgestrecktem  Hinlerleihe. 
Bei  diesen  sind  nämlich  einerseits  die  drei  Thoraxganglien,  welche  als  Ganglion 
thorucicum  primum  , secundum  el  tertium  bezeichnet  werden , durch  mehr  oder 
weniger  lange  Commissuren  von  einander  getrennt,  andererseits  auch  die 
Ilinlerleibsganglien  in  einer  den  Abdominalsegmenten  sich  annähernden  Zahl 
ausgebildet;  erslere,  welche  nicht  nur  die  Beine,  sondern  von  denen  auch  die 
beiden  hinteren  die  Flügel  mit  starken  Nervenstämmen  versehen , übertreten 
die  Ilinlerleibsganglien  beträchtlich  an  Grösse,  obwohl  unter  diesen  das  letzte, 
welches  noch  zahlreiche  Aeste  an  den  Masldarm  und  die  AusfUhrungsgänge 
der  Geschlechtsorgane  abgiebt , sich  gleichfalls  durch  stärkere  Entwickelung 
hervorthut.  Diese  ursprünglichste  Entwickelung  des  Bauchmarkes,  bei  der 
sieben  bis  acht  freie  Abdominalganglien , im  Ganzen  also  elf  Ganglien  ausge- 
bildet erscheinen  können,  stuft  sich  jedoch  je  nach  dem  Eingehen  oder  der 
Verschmelzung  der  einzelnen  Körpersegmente  in  der  verschiedensten  Weise 
ab:  zuerst  findet  eine  Verschmelzung  des  Meso-  und  Metalhoraxganglion  bei 
noch  getrennten  Ilinlerleibsganglien  statt,  sodann  eine  gleiche  zwischen  allen 
drei  Thoraxganglien , und  endlich  vereinigt  sich  auch  die  durch  Verschmel- 
zung der  Ilinlerleibsganglien  entstandene  Masse  mit  derjenigen  aller  drei  oder 
der  beiden  letzten  Thoraxganglien.  Bei  einer  derartigen  Concenlralion  des 
Bauchmarkes  entspringen  dann  die  zu  den  verschiedenen  Gliedmaassen  und 
zum  (linlerleibe  gehenden  Nervenstämme  strahlenförmig  aus  einer  und  der- 
selben Ganglienmasse.  Von  den  beiden  im  Kopfe  liegenden  Gchirnganglien 
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giebt  das  grössere  und  meist  deutlich  zweiteilige  Ganglion  supraoesophageum 
nach  vorn  die  Nerven  für  die  Fühler,  nach  oben  einen  Nerv  für  die  Oeellen 
(wo  dieselben  vorhanden)  ab  und  setzt  sieb  beiderseits  unmittelbar  in  den  für 
die  Netzaugen  bestimmten,  sehr  voluminösen  Nervus  opticus  fort;  aus  dem 
kleineren  Ganglion  in/vauesopliageum  entspringen  dann  stets  die  paarigen  Ner- 
ven für  die  drei  Kieferpaare  und  die  Oberlippe.  — An  den  die  einzelnen 
Ganglien  verbindenden  Commissuren , obwohl  sie  häufig  zu  einem  gemein- 
samen Strang  verschmolzen  sind,  lassen  sich  stets  zwei  bestimmte  Elemente 
unterscheiden,  von  denen  nur  die  einen,  welche  wahrscheinlich  die  sensiblen 
Fasern  darstellen,  in  die  Ganglien  eindringen,  während  die  oberhalb  liegen- 
den motorischen  Fäden  an  denselben  Vorbeigehen.  Beide  Elemente  beiheiligen 
sich  übrigens  stets  sowohl  an  der  Bildung  der  von  den  Ganglien  mit  zwei  Wur- 
zeln entspringenden  Haupinervenstämmen  als  auch  an  derjenigen  von  eigen- 
IhUmlichen  unpaarigen  Respirationsnerven,  welche  aus  den  Commissu- 
ren zwischen  je  zwei  Ganglien  hervorgehen ; letztere , zuerst  von  Lyonbt  als 
Tirides  epiniäres  beschrieben,  theilen  sich  kurz  nach  ihrem  Ursprung  in  zwei 
seitlich  auseinander  weichende  Aeste  (quere  Nerven),  welche  sich  nach 
mehrfachen  Anaslomosen  mit  den  Ganglien  sowohl  als  den  von  ihnen  aus- 
gehenden Stämmen  an  die  Tracheenstämme  und  die  Muskeln  der  Stigmata 
verästeln.  Man  kann  dieses  Respirationsnervensystem  nach  Newport,  der  das- 
selbe sehr  genau  dargeslelll  hat,  als  das  Analogon  des  Nervus  sympathicus  der 
Wirbelthiere  anschon  und  dagegen  das  unter  gleichem  Namen  zuerst  von  Jon. 
Meller  beschriebene  Eingeweidenervensyslem  dem  Nervus  vagus  vergleichen. 
Letzteres  besteht  in  einem  unpaaren  Mundmagennerven,  welcher  mit  zwei 
Wurzeln  aus  den  Hemisphären  des  Ganglion  supraoesophageum  entspringt  und 
durch  Vereinigung  derselben  vor  dem  Gehirn  das  sogenannte  Stirnganglion 
( Ganglion  frontale)  bildet,  aus  dem  er  selbst  als  Nervus  recuirens  hervorgehend, 
sich  nach  hinten  wendet,  um  sich  am  Oesophagus  und  Magen  zu  verzweigen 
und  auf  letzterem  abermals  ein  Ganglion  zu  bilden;  zwei  seitliche,  hinter  dem 
Gehirn  liegende  kleine  Ganglien,  welche  auch  mit  demselben  in  Verbindung 
stehen,  geben,  gleichfalls  Eingeweidenerven  für  den  Oesophagus  ab,  die  zu- 
weilen selbst  stärker  als  der  unpaare  Nerv  entwickelt  sind. 

Von  den  Sinnesorganen  sind  es  vorzüglich  die  Augen,  welche  bei 
den  lnsecten  wenigstens  im  Zustand  der  Imago  ebenso  allgemein  vorhanden 
als  zu  einem  besonderen  Grade  der  Vollkommenheit  ausgcbildet  sind,  ln  allen 
Fällen,  mögen  sie  als  sogenannte  einfache  Augen  ( Ocelli ) oder  Netzaugen  auf- 
trelen,  finden  sich  in  ihnen  mehrere  Nervenelemente  zu  einem  Sehorgane  ver- 
einigt; bei  den  Oeellen,  wo  ihre  Zahl  eine  geringe  ist,  dient  ihnen  eine  ein- 
zelne biconvexe  Cornea  als  gemeinsames  lichtbrechendes  Medium , während 
bei  den  Netzaugen,  wo  die  Zahl  der  letzteren  oft  mehrere  Tausende  erreicht, 
jedem  Nervenkegel  eine  besondere  zukommt.  Die  Cornea  der  Oeellen  ist  stets 
rund,  die  an  den  Netzaugen  auftretenden  und  hier  als  Facetten  bezeiebneten 
einzelnen  Hornhäute  dagegen  bei  ihrer  gegenseitigen  engen  Berührung  ent- 
weder sechs  - oder  viereckig;  je  grösser  die  Zahl  der  letzteren,  desto  geringer 
ist  die  Wölbung  ihrer  Aussenflache,  welche  bei  grob  facettirten  Augen  oft  eine 
sehr  ansehuliche  wird  und  zuweilen  (Tabanus- Männchen)  auf  bestimmte 
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Stellen  der  Oberfläche  beschränkt  ist.  Bei  Augen  mit  behaarter  Oberfläche  sind 
die  Härchen  stets  auf  der  Grenze  der  einzelnen  Hornhäute  angebracht,  wes- 
halb auch  die  Ocellen  stets  glatt  erscheinen.  Das  die  einzelnen  Nervenstübchen 
umhüllende  Pigment  ( Ghorioidea ) ist  entweder  einfarbig  oder  schichtenweise 
verschieden  gePdrbt  und  im  letzteren  Falle  für  den  Regenbogenschiller,  der 
vielen  Insectenaugen  eigenthümlich  ist , bedingend ; der  vorderste  lichtbre- 
chende  Theil  der  Nervenstübchen , gewöhnlich  als  Glas-  oder  Kryslallkörper 
bezeichnet,  setzt  sich  häufig  durch  eine  stielförmige  Verdünnung  von  dem 
hinteren  undurchsichtigen  Theil  scharf  ab,  so  dass  er  ein  selbstständiges  Or- 
gan darzustellen  scheint. 

Beim  Mangel  eines  besonderen  Riechorganes  hat  man  den  Sitz  des  Ge- 
ruches in  den  Fühlern  der  Insccten  suchen  wollen,  sich  dabei  hauptsäch- 
lich auf  die  Erfahrung  stutzend , dass  diese  Organe  allgemein  bei  solchen 
Formen,  welche  ihrer  scharfen  Witterung  wegen  bekannt  sind,  eine  grössere 
Fluchenausdehnung  in  allen  oder  einzelnen  Gliedern  erkennen  lassen,  L'eber- 
dem  wurden  von  Erichson  auf  den  einander  zugewandlcn  Flächen  solcher  er- 
weiterten Fühlerglieder,  z.  B.  auf  den  Fühlerbiättern  der  Lamellicornen  zahl- 
reiche Poren  nachgewiesen,  welche  nach  seiner  Ansicht  den  Geruch  zu 
vermitteln  sehr  wohl  geeignet  wären.  Lässt  sich  dies  gleich  nicht  direct  nach- 
weisen , so  ist  es  jedenfalls  wahrscheinlicher , dass  jene  Poren  dem  Gerüche 
dienen,  als  dass  in  ihnen  Gehörorgane,  wie  sie  neuerdings  Hicks  und  Lnsrfcs 
in  Form  eines  häutigen,  mit  einem  Otolithen  versehenen  ßläscheos  darin  auf- 
gefunden haben  wollten  (eine  Beobachtung,  die  nach  CLAPAaftns  nur  auf  opti- 
scher Täuschung  beruht) , verborgen  liegen.  — Ausserdem  scheint  in  den 
Fühlern  und  neben  ihnen  auch  in  den  Mundlheilen  und  den  Tarsengliedern 
der  Insecten  der  Tastsinn  gelegen  zu  sein  und  zwar  in  bestimmten  von  den 
übrigen  auch  in  der  Form  etwas  abweichenden  Haaren  (Tastborsten),  welche 
nach  Letdig’s  Beobachtungen  einen  vor  seinem  Eintritt  zu  einem  Ganglion  an- 
schwellenden Nerven  aufnehmen.  — Sehr  auffallend  ist  es,  dass  während 
man  sich  von  der  Empfänglichkeit  der  Insecten  für  Schalleindrücke  überall 
leicht  überzeugen  kann,  ein  akustischer  Apparat,  welcher  mit  einem 
eigenen  Gehörsnerven  in  Verbindung  steht,  sich  bis  jetzt  nur  bei  sehr  wenigen 
hat  nach  weisen  lassen,  und  noch  eigentümlicher  mag  es  erscheinen,  dass 
derselbe  niemals  am  Kopfe  angebracht  ist.  Man  hat  ihn  unter  den  Orthopteren 
bei  den  Acridiern  an  den  Seiten  des  Hinterleibes,  bei  den  Locuslinen  an  der 
Basis  der  Vorderschienen  aufgefunden  und  in  neuester  Zeit  hat  Leyrig  in  den 
Hinterflügeln  der  Käfer  und  in  den  Halteren  der  Dipteren  wenigstens  eigen- 
tümliche, aus  dem  Ganglion  des  dieselben  versehenden  Nervenstammes  her- 
vorgehende stäbchenarlige  Elemente  nachgewiesen , wie  sie  sich  in  analoger 
Weise  an  dem  Gehörnerv  der  genannten  Orthopteren  (siehe  unten  !)  vorfinden. 

Zahlreiche  Insecten  besitzen  die  Fähigkeit,  willkürlich  Laute  zu  erzeu- 
gen, welche  ebenso  oft  hell  und  hoch,  als  dumpf  und  lief,  in  den  meisten 
Fällen  aber  wenig  harmonisch  sind.  Der  Mehrzahl  nach  werden  dieselben 
durch  Aneinanderreiben  einzelner  Kürpersegmente  gegen  einander  oder,  wie 
bei  vielen  Käfern,  gegen  die  Innenseite  ihrer  harten  Flügeldecken  erzeugt,  in 
welchem  Falle  die  einander  zugewandten  Flächen  fein  und  dicht  gerieft  er- 
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scheinen  ; der  auf  diese  Art  entstehende  Ton  ist  meist  unrein,  knarrend  oder 
zirpend.  Das  summende  Geräusch,  welches  den  Flug  mancher  Hymenopteren 
und  Dipteren  begleitet,  scheint  im  Thorax  seinen  Silz  zu  haben,  und  beruht 
vielleicht  auf  einer  durch  die  schnelle  Bewegung  der  Flügel  hervorgerufenen 
Vibration  desselben.  Eigentümliche  Stimmorgane  kommen  nur  bei  den  Männ- 
chen einiger  Orthopteren  und  besonders  der  Cicaden  unter  den  Hemipleren 
vor:  bei  letzteren  treten  sie  in  Form  einer  an  der  Basis  des  Hinterleibes  ge- 
legenen, sehr  geräumigen  Trommelhöhle,  bei  ersteren  ( Locusta , Gryllus)  an  der 
Basis  der  Flügeldecken  als  eine  zarte , von  einem  hornigen  Ringe  umgebene 
Membran  auf. 

Die  Fortpflanzungsorgane  sind  bei  den  Insecten  stets  auf  verschie- 
dene Individuen  verteilt  und  zerfallen  daher  in  männliche  und  weibliche, 
die  übrigens  sowohl  in  ihrer  Lage  am  hinteren  Ende  des  Abdomen  als  in  ihrer 
Zusammensetzung  aus  mehreren  in  Form  und  Zahl  correspondirenden  Theilen 
eine  grosse  Uebereinslimraung  mit  einander  darbieten ; sie  bestehen  in  beiden 
Geschlechtern  aus  zwei  keim-  oder  samenbereitenden  Schläuchen,  deren 
Ausführungsgänge  sich  zu  einem  gemeinsamen  Canal  vereinigen,  welcher  meist 
noch  drüsige  oder  andere  Anhangsgebilde  aufnimml  und  zu  der  an  der  Spitze 
des  Hinterleibes  vor  dem  After  liegenden  GeschlechtsöfTnung  führt.  In  ihrer 
Anlage  bereits  während  der  Larvenperiode  vorhanden,  gelangen  dieselben 
erst  in  der  Puppe  zur  Entwickelung,  um  bei  der  Imago  in  Function  zu  treten, 
wenn  sie  nicht,  wie  es  bei  den  meisten  weiblichen  Individuen  der  gesellig 
lebenden  Insecten  (den  sogenannten  Arbeitern  der  Bienen,  Ameisen,  Termi- 
ten u.  a.)  der  Fall  ist,  gleich  von  vornherein  darauf  angelegt  sind,  auf  einer 
rudimentären  Entwickelungsstufe  stehen  zu  bleiben. 

An  den  männlichen  Geschlechtsorganen  stellen  die  paarigen  Hoden 
Testes)  entweder  zwei  einfache  Blindschläucbe  dar,  welche  sich  bei  grösserer 
Längsausdehnung  sehr  allgemein  mit  ihren  Windungen  in  Form  eines  Knäuels 
Zusammenlegen  , oder  sie  werden  von  einer  grösseren  oder  geringeren  Zahl 
kleinerer  Blindsäcke  oder  Bläschen  , welche  sich  in  sehr  mannichfacher  Weise 
zu  einander  gruppiren  und  häufig  von  einer  gemeinsamen  Scheide  ( Tunica 
vaginalis ) zusammengehallen  werden,  gebildet;  zuweilen  haften  diese  beiden 
Hoden  so  dicht  aneinander,  dass  sie  nur  ein  einzelnes  Organ  zu  bilden  scheinen, 
besonders  wenn  die  zuweilen  lebhaft  gefärbte  Scheide,  wie  es  bei  den  Schmet- 
terlingen der  Fall  ist,  beide  gemeinsam  umhüllt.  Die  innerhalb  der  Hoden 
producirlen  haarförmigen  Spermatozoön , welche  sich  in  Mehrzahl  vereinigt 
im  Innern  von  Zellen  bilden  und  auch  nach  dem  Verschwinden  der  letzteren 
zu  Bündeln  vereinigt  bleiben , werden  durch  die  aus  den  Hoden  entspringen- 
den Vasa  deferentia  abgeleitet,  um  in  den  aus  ihrer  Vereinigung  entstehenden 
Ductus  ejaculatorius  Ubergeführl  zu  werden.  Die  Form  der  Kaja  deferentia  ist 
bis  auf  ihr  zuweilen  blasenförmig  angeschwollenes  unteres  Ende  ( Vesiculae 
seminales)  die  eines  cylindrischen  Rohres,  welches  ebenso  oft  von  geringer  als 
von  sehr  beträchtlicher,  nicht  selten  sogar  den  Körper  Ubertreflender  Länge 
ist  und  im  letzteren  Falle  sich  in  vielfachen  Windungen  aneinanderlegt  und 
verschlingt.  Entweder  bei  oder  schon  vor  ihrer  Vereinigung  zum  Ductus  eja- 
culatorius , welcher  einen  derberen  Schlauch  mit  oft  stark  muskulösen  Wan- 
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düngen  darstellt,  münden  in  die  Fnsa  deferentia  ein  bis  drei  Paare  von  Drü- 
senschliluchen  [Glandulae  mucosae ) , deren  leicht  gerinnbares  Secret  dazu 
dient,  die  in  Form  von  Bündeln  herabgleitenden  Spermatozoön  mit  einer  Hülle 
(Spennatuphoren)  zu  umgeben,  innerhalb  welcher  dieselben  beim  Coitus  in  die 
weiblichen  Geschlechtsorgane  eingebracht  werden.  Diese  UeberfUhrung  wird 
in  der  Mehrzahl  der  Fülle  durch  ein  horniges,  röhren-  oder  rinnenförmiges 
männliches  Copulationsorgan  (Penis)  bewirkt,  in  dessen  vorderes  Ende  der 
Ductus  ejaculatorius  einmündet  und  der,  wenn  er  in  der  Hinterleibshöhle  zu- 
rückgezogen liegt , durch  eigene  Muskeln  hervorgeschoben  werden  kann ; wo 
er  frei  hervorragt,  bilden  die  in  ihrer  Form  moditicirten  letzten  Hinlerleibs- 
ringe  entweder  zwei  ihn  seitlich  umfassende  scheidenarlige  Klappen  oder 
zangenförmige  Gebilde,  welche  sich  als  äussere  Copulalionsorgane  beim  Coitus 
durch  Fixirung  des  weiblichen  Hinterleibes  betheiligen. 

Als  den  Hoden  analog  stellen  sich  am  weiblichen  Geschlechlsapparat 
die  paarigen  Eierstöcke  ( Ovaria ) dar,  in  entsprechender  Weise  wie  jene 
aus  einer  geringeren  oder  grösseren  Anzahl  von  Schlauchen  (Eiröhren),  welche 
sich  nach  der  Spitze  hin  verjüngen  und  in  sehr  verschiedener  Weise  ange- 
ordnet sind,  bestehend.  Ebenso  oft  finger-  oder  fächerförmig  neben  einander 
austnllndend,  als  quirl-  oder  traubenartig  um  eine  gemeinsame  Axe  gruppirt, 
vereinigen  sich  diese  Eiröhren  an  ihrem  freien  Ende  stets  durch  fadenförmige 
Fortsatze  ihrer  Spitzen  zu  einem  bandartigen  Ligament,  weiches  sich  behufs 
der  Fixirung  der  Ovarien  im  trächtigen  Zustande  an  der  Innenfläche  des  Tho- 
rax anheftet;  eine  Gefassverbindung,  wie  sie  J.  Mi  ller  zwischen  den  Ovarien 
und  dem  BUckengefasse  in  jenem  Ligamentum  Suspensorium  zu  finden  glaubte, 
existirl  nicht.  Die  Zahl  der  Eiröhren  sowohl  als  der  in  jeder  einzelnen  durch 
Einschnürungen  hergestellten  Kammern  oder  Eifacher  ( Loculi ) richtet  sich 
ganz  nach  der  Fruchtbarkeit  der  einzelnen  Arten;  von  zwei  zweikammerigen 
der  Pupiparen  erhebt  sie  sich  bei  der  Bienenkönigin  zu  mehr  denn  hundert 
und  bei  den  Termilenweibchen  sogar  bis  auf  Tausende  von  sehr  vielkamme- 
rigen  Eiröhren,  während  im  Allgemeinen  hei  wenigen  Röhren  die  Kammerzahl 
jeder  einzelnen  eine  grössere,  bei  zahlreichen  eine  kleinere  ist.  Die  vom  hin- 
teren Ende  der  Ovarien  ausgehenden  Ahleitungskanale  [Tubue) , deren  vor- 
deres Ende  häufig  kelchförmig  ( Cali/x ) erweitert  ist,  verbinden  sich  nach 
meist  kurzem  Verlauf  zu  dem  gemeinsamen  Eileiter  ( Oviductus ),  welcher 
seinerseits  in  ein  weiteres  Rohr,  die  Scheide  ( Vagina ) cinmündel,  deren 
lilindes  Ende  sich  häufig  Uber  den  Ursprung  des  Oviduct  hinaus  taschenförmig 
forlselzt.  Absondernde  Drüsen  münden  in  den  weiblichen  Genitalapparat 
gleichfalls,  seltner  jedoch  in  die  Tubae  (wie  bei  Hydrophilus ) als  in  die  Scheide, 
und  zwar  zuweilen  zu  mehr  als  einem  Paare;  da  dieselben  besonders  bei 
solchen  Insectenweibchen  Vorkommen,  welche  ihre  Eier  nach  dem  Ablegen 
mit  einer  schleimigen  oder  klebrigen  Masse  überziehen,  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  letztere  von  jenen  Drüsen,  die  man  als  Glandulae  sebaceae  bezeich- 
net hat,  abgesondert  wird.  — In  den  bisher  genannten  Theilen  mit  dem 
männlichen  Geschlcchtsapparat  Ubereinkommend,  ist  der  weibliche  ausserdem 
noch  mit  zwei  ihm  eigenlhümlichen  Anhangsorganen  ausgestaltel,  von  denen 
jedoch  die  der  äusseren  GeschlechtsöfTnung  zunächst  liegende,  in  die  Vagina 
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mündende  Begattungstasche  ( Bursa  copulatrix)  nicht  so  allgemein  als 
die  Samentasche  (Recepiaculum  seminis ) auftritt.  Letztere,  welche  eine 
gestielte  und  häufig  mit  einer  Anhangsdruse  {Glandula  accessoria)  versehene 
Capsel  darstellt,  zuweilen  zwei-  oder  selbst  dreifach  vorhanden  ist  und  ebenso 
oft  in  den  Oviduct  als  in  das  vordere  Ende  der  Vagina  einmtlndet,  ist  dazu 
bestimmt,  die  beim  Coitus  in  die  Bursa  copulatrix  oder  (beim  Mangel  dersel- 
ben) in  die  Vagina  eingebrachte  Samenmasse  in  sich  aufzunehmen  und  zur 
Befruchtung  der  in  den  Oviduct  herabsteigenden  Eier  zu  bewahren;  dagegen 
dient  die  Bursa  copulatrix  nur  zur  Aufnahme  des  Penis  während  des  Begat- 
tungsacles  und  giebt  bald  nach  demselben  die  Spermatozoon  an  das  Recepta- 
culum,  in  welches  diese  sich  wahrscheinlich  spontan  hinüberbegeben , ab.  — 
Der  äusseren  weiblichen  Geschlechtsöflhung  schliessen  sich  häufig  die  in  Form 
einer  Legescheide,  eines  Legebohrers,  einer  Legeröhre  u.  s.  w.  umgestalteten 
letzten  Hinterleibsringe  als  unmittelbare  Fortsetzung  an , um  die  Eier  au  die 
für  ihre  Entwickelung  günstigen  Orte  zu  geleiten. 

Die  Entwickelung  der  Insecleneier , deren  erste  Anlage  ein  sich  von  der 
Innenwand  der  äussersten  Eirührenkammer  (Keimkammer)  ablösendes  Keim- 
bläschen bildet,  scheint  bei  den  Insccten  sehr  allgemein  ohne  Einwirkung  des 
Sperma  vor  sich  zu  gehen  und  ist  bei  vielen  (z.  B.  den  Schmetlerlingsweib- 
clien)  schon  unmittelbar  nach  dem  AusschlUpfen  aus  der  Puppe,  bevor  eine 
Begattung  stattgefunden  bat,  vollendet.  Die  Befruchtung  dieser  Eier  wird  in 
der  Regel  erst  nach  ihrem  Austritt  aus  den  Eiröhren  und  während  sie  den 
Oviduct  passiren  in  der  Weise  bewirkt , dass  einige  aus  dem  Recepiaculum 
seminis  hervortretenden  Spermatozoün  sich  in  mehrere  feine,  an  ihrem  oberen 
Endpunkte  gelegene  Oefl'nungcn,  welche  das  Chorion  und  die  Dotterhaut 
durchsetzen  ( Micropgle ) eindrangen  und  sich  im  Dotter  auflüsen.  So  allgemein 
nun  eine  solche  Befruchtung  der  Eier  durch  Sperma  bei  den  Inseclon  für  die 
Entwickelung  des  Embryo  bedingend  ist,  so  hat  man  in  neuerer  Zeit  beson- 
ders durch  die  Beobachtungen  v.  Siebold’s  doch  mehrere  Ausnahmen  von 
dieser  Regel  kennen  gelernt,  in  welchen  eine  spontane  Entwickelung  theils 
ohne  vorhergegangenen  Coitus,  theils  ohne  Eindringen  von  Spermatozoün 
stattfindet.  Die  erste  Kategorie  dieser  mit  dem  Namen  Parthenogenesis  belegten 
Fortpflanzungswei.se  tritt  bei  manchen  Schmetterlingen  ( Bombgces ) theils  mehr 
zufällig  (Seidenspinner  u.  a.) , theils  conslanl  durch  mehrere  Generationen 
hindurch  (Arten  der  Gattung  Psgc/ie,  von  denen  überhaupt  nur  weibliche  In- 
dividuen bekannt  sind)  und  nach  Leuckakt  auch  bei  den  Schildläusen  ( Coccus) 
auf,  während  die  zweite,  bei  den  Bienen- und  Wespenweibchen  vorkom- 
mende dadurch  noch  viel  merkwürdiger  ist , dass  nach  vorhergegangener  Be- 
gattung die  männlichen  (d.  h.  die  zur  Entwickelung  von  Männchen  bestimm- 
ten) Eier  unbefruchtet  bleiben,  die  weiblichen  dagegen  mit  Sperma  versehen 
werden.  Auch  sind  die  als  »Arbeiter«  bekannten  verkümmerten  Weibchen 
der  Bienen  und  Wespen,  welche  einer  Befruchtung  überhaupt  unzugänglich 
sind,  übereinstimmend  mit  den  Königinnen  in  gewissen  Füllen  befähigt,  Eier 
zur  Entwickelung  zu  bringen  und  abzulegen,  aus  denen  jedoch  stets  nur 
männliche  Individuen  hervorgehen.  — Eine  sich  von  der  gewöhnlichen  Fort- 
pflanzung der  Insccten  noch  weit  mehr  entfernende  Vermehrung  tritt  bei 
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derjenigen  Form  der  Blattläuse  auf,  welche  als  ungeschlechtliche  Weibchen 
oder  Ammen  bekannt  sind,  und  welche  in  einer  Reihe  von  Generationen  auf 
geschlechtlich  entwickelte  Männchen  und  Weibchen  folgen.  Bei  diesen  kommt 
es  niimlich,  abgesehen  davon,  dass  mlinnliche  Individuen  fdr  ihre  Befruchtung 
überhaupt  nicht  existiren,  und  dass  ihrem  Geschlechtsapparat  auch  das  He- 
ceplaculum  seminis  fehlt,  gar  nicht  einmal  zur  Gibildung,  sondern  es  ent- 
wickeln sich  die  von  ihren  Eiröhren  (hier  Keimröhren  genannt)  sich  los- 
lösenden Keime  unmittelbar  zu  Embryonen,  welche  nach  vollendeter  Ausbil- 
dung im  Multerleibe,  lebendig  geboren  werden. 

Die  Embryonalentwickelung,  welche  je  nach  den  Gattungen  und  Arten 
der  Insecten  einen  sehr  verschiedenen  Zeitraum  in  Anspruch  nimmt,  beson- 
ders auch,  wie  dies  die  überwinternden  Eier  zahlreicher  Arten  darlhun , von 
Temperaturverhältnissen  abhängig  ist,  und  durch  diese  auf  lange  Zeit  gehemmt 
werden  kann,  erfolgt  bei  der  grossen  Mehrzahl  nach  dem  Ablegen  der  Eier, 
ausserhalb  des  Mutterleibes.  Eine  Ausnahme  hiervon  machen  jedoch  nicht  nur 
manche  Blatt-  und  Scharlacbläuse,  bei  denen  das  junge  Thier  schon  unmittel- 
bar nach  dem  Hervortritt  des  Eies  dessen  Hülle  verlasst,  sondern  auch  be- 
sonders die  zahlreichen  parasitischen  Tachinarien  unter  den  Zweiflüglern, 
deren  Weibchen  wirklich  lebendiggebärend  sind.  Bei  den  erwähnten  Pflan- 
zenlUusen  findet  diese  Abweichung  darin  ihren  Grund,  dass  hier  ausnahms- 
weise die  Befruchtung  der  Eier  durch  die  Spermatozoön  schon  in  den  Eiröhren 
stattfindet;  bei  den  Tachinen , Oestrus- Arten  u.  a.,  deren  Lebendiggebaren 
durch  die  parasitische  Lebensweise  ihrer  Larven  bedingt  wird,  entwickeln 
sich  dagegen  die  in  gewöhnlicher  Weise  befruchteten  Eier  erst  in  der  Vagina, 
welche  zu  einem  Eierhehaller  erweitert  ist.  Ein  ganz  exceplionelles  und  sehr 
merkwürdiges  Verhalten  zeigen  in  dieser  Hinsicht  die  Lausfliegen  (. Pupiparae ), 
bei  denen  die  ganze  Entwickelung  nicht  nur  des  Eies  sondern  auch  der  Larve 
innerhalb  des  mütterlichen  Leibes  vor  sich  geht,  so  dass  letztere,  welche  aus 
einer  in  die  weiblichen  Geschlechtsorgane  mündenden  Milchdrüse  ihre  Nahrung 
erhalt,  ausgewachsen  und  zur  Verpuppung  reif  geboren  wird.  — Auf  die  nach 
der  Befruchtung  der  Eier  eintretende  Furchung  des  Dotters,  welche  bei  den 
Insecten  stets  eine  partielle  ist,  folgt  die  Bildung  der  Keimhaut,  aus  der  durch 
Anziehung  der  Zellen  gegeneinander  der  Keim-  (Primitiv-)  Streifen  hervor- 
geht; an  diesem,  welcher  der  Bauchseite  des  künftigen  Thieres  entspricht, 
erfolgt  zuerst  die  an  den  einzelnen  Körperabschnitten  gleichzeitig  auftretende 
Segmenlbildung,  nach  derselben  erst  die  der  Gliedmaassen , welche  in  ihrer 
ersten  Anlage  an  Kopf  und  Brust  nicht  von  einander  verschieden  sind  und 
häufig  auch  am  Hinlcrleibe , wo  sie  in  der  letzten  Lebensperiode  {der  Imago) 
stets  fehlen,  hervorgebildet  werden;  solche  Hinterleibsgliedmaassen  fehlen 
indessen  beim  Embryo  derjenigen  Insecten , welche  keine  eigene  Larvenform 
durchzumachen  haben. 

Die  Form , in  welcher  die  Insecten  das  Ei  verlassen , ist  eine  von  ihrer 
spateren  Erscheinung  meist  sehr  verschiedene,  welche  nicht  nur  durch  den 
steten  Mangel  der  Flugorgane,  sondern  hauptsächlich  durch  die  noch  in  einem 
geringen  Grade  ausgebildete  Heteronomitäl  in  der  Kürpersegmentirung,  häufig 
auch  durch  provisorische  Gliedmaassen  an  Körperlheilen , wo  sie  später  feh- 
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len  , bedingt  wird.  Als  Beispiel  hierfür  kann  die  Schmelterlingsraupe  hinge- 
stellt werden , an  welcher  die  spätere  Dreitheilung  des  Körpers  noch  nicht 
ausgeprägt  ist  und  deren  hintere  Körpersegmenle,  gleich  den  vordereu , Be- 
wegungsorgane (Beine)  tragen.  Eine  gleich  grosse  Verschiedenheit  zwischen 
der  Jugend-  und  der  spateren  Form  ist  jedoch  keineswegs  allen  Insecteu 
eigentümlich,  sondern  es  finden  sich  auch  solche,  welche  beim  Ausschlüpfen 
aus  dem  Eie  schon  die  dem  entwickelten  Thiere  eigentümliche  Körperform 
mitbringen  und  sich  von  diesem  hauptsächlich  nur  durch  den  Mangel  der 
Flügel  unterscheiden,  wie  es  z.  B.  an  den  Wanzen  und  Heuschrecken  ersicht- 
lich ist.  In  beiden  Fallen  weichen  diese  als  Larven  [Larvae)  bczeichneten 
Jugendformen  von  dem  entwickelten  Insect  dadurch  ab,  dass  sie  beim  Mangel 
ausgebildeter  Geschlechtsorgane  nicht  fortpflanzungsfähig  sind,  dass  sie  durch 
Aufnahme  von  Nahrung  wachsen  und  in  Folge  dessen  mehrmals  ihre  Körper- 
haut abwerfen,  was  bei  dem  entwickelten  Insect  niemals  vorkommt:  sie  un- 
terscheiden sich  dagegen  durch  ihren  Uebergang  in  die  geschlechtsreife  Form 
( Insectum , Imago ) , welcher  bei  den  letztgenannten  Formen  nicht  durch  eine 
Metamorphose,  sondern  durch  eine  einfache  Häutung  bewirkt  wird , beider 
ersteren  dagegen  eine  ihr  eigentümliche  Ruheperiode,  den  Puppenzustand, 
erfordert.  Die  Puppe  (Pupa  s.  Chrysalis ) selbst  ist  übrigens  im  Grunde  nicht, 
wie  dies  gewöhnlich  angegeben  wird,  eine  Zwischenstufe  zwischen  Larve  und 
Imago,  sondern  da  sie  sowohl  der  Larvenform  entledigt  als  mit  allen  Theilen 
der  Imago  ausgerüstet  ist,  schon  fast  vollständig  die  letztere,  nur  dass  sie 
noch  während  einer  kürzeren  oder  längeren  Zeit  in  der  Ausübung  ihrer  spä- 
teren Functionen  behindert  ist.  Daher  kann  man  auch  bei  den  Insccten  mit 
unvollkommener  Verwandlung  ( Insecta  melamorphosi  incompleta , Insecta  he- 
mimetabola),  wie  man  diejenigen,  deren  Larve  von  vornherein  der  entwickel- 
ten Form  gleicht,  bezeichnet  hat,  streng  genommen  von  einer  Puppen  - oder 
Nymphen-Periode  ( Nympha ) nicht  reden  oder  wenigstens  als  solche  nicht  die- 
jenige bezeichnen,  welche  der  letzten  Häutung  vorhergehl,  da  jene  Insecten 
in  dieser  noch  Larven  sind  und  fressen;  höchstens  wäre  mit  der  Puppen- 
periode der  Insecta  holometabola  [Insecta  metamorphosi  cotnplela,  Insecten  mit 
vollkommener  Verwandlung)  das  letzte  Stadium  jener  »fressenden  und  um- 
herlaufenden Puppe«,  in  welchem  die  Verwandlung  zur  Imago  innerhalb  der 
Larveuhaut  statifindcl,  zu  vergleichen.  Man  kann  demgemäss  die  Insecta  nie- 
tabu In  holometabola)  als  solche  bezeichnen,  die  während  ihrer  ganzen  Larven- 
periode eine  von  dem  entwickelten  Insect  verschiedene  Form  beibehalten  und 
sich  durch  eine  letzte  Häutung  in  die  zuerst  ruhende  (Puppe),  später  sich  be- 
wegende Imago  um  wandeln  ; dagegen  die  Insecta  arnetabola  ( hemirnetabola ) 
als  solche,  deren  Larve  dem  entwickelten  Insect  von  vornherein  ähnlich  ist, 
sich  durch  die  schon  früh  auftretenden  Flügelansälze  ihm  nach  jeder  Häutung 
mehr  nähert  und  aus  der  Larvenform  durch  die  letzte  Häutung  unmittelbar 
(d.  h.  ohne  sichtbar  hervorlretendc  Puppe)  in  die  Imago  übergeht.  In  Betreff 
der  letzteren  ist  übrigens  zu  bemerken,  dass  die  Aehnlichkeit  <Ter  Larven  mit 
dem  vollkommenen  Insect  keineswegs  überall  eine  gleich  ausgeprägte  ist,  wie 
dies  besonders  an  den  im  Wasser  lebenden  Larven  der  Libellen  und  Epheme- 
ren hervorlritt , welche  von  der  Imago  fast  mehr  abweichen , als  diejenigen 
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mancher  metabolischer  Insecten ; diese  geben  sich  indessen  trotzdem  durch 
die  Entwickelung  der  FlUgelansiltze  während  der  Larvenzeit  und  durch  den 
Mangel  einer  Puppenperiode  deutlich  als  ametabolische , oder  wie  man  sie 
gerade  vorzugsweise  nennen  könnte,  als  hemimelabolische  insecten  zu  er- 
kennen. 

Die  Larven  der  Insecten  mit  vollkommener  Verwandlung  weichen  von 
der  Imago  nicht  nur,  wie  schon  erwähnt,  durch  eine  mehr  homonome  Seg- 
mentirung  des  Körpers,  sondern  auch  ganz  allgemein  in  der  Korn»  und  der 
Zahl  der  Gliedmaassen  wesentlich  ab.  So  treten  z.  B.  bei  deu  Larven  der 
Schmetterlinge,  der  Blallwespen  u.  a.  (Raupen,  Erucae  genannt)  neben  den 
Thoraxbeinen  auch  an  den  Hinterleibssegmenten  sogenannte  Afterbeine  ( Pe - 
des  spurii ) auf,  während  bei  anderen,  wie  bei  den  meisten  Dipteren  - und 
Hymenoptercn-Larven  nicht  einmal  die  Thoraxbeine  zur  Entwickelung  gelan- 
gen. Die  Augen,  wenn  sie  überhaupt  vorhanden,  treten  in  Form  von  Ocellen, 
die  Fühler  als  kurze  Stummel  auf;  die  Mundtheile  sind  häufig  beissende,  wo 
sie  bei  der  Imago  Saugorgane  darstellen  und  umgekehrt,  die  Körperbedeckung 
weichhäulig,  wo  sie  später  zum  harten  llornpanzer  wird.  Zum  Theil  sind 
diese  Abweichungen  durch  die  verschiedene  Lebensweise , die  Art  der  Nah- 
rung u.  s.  w.  bedingt , indem  sich  die  Larven  saugender  Insecten  häufig  von 
festen  Substanzen  nähren,  andere  bei  vegetabilischer  Nahrung  der  Imago  car- 
nivor  sind  und  umgekehrt.  — Zur  Verpuppung  verfertigen  zahlreiche  Larven 
ein  Gespinnst  um  sich,  innerhalb  welches  sie  die  Haut  abstreifen,  während 
bei  anderen  sich  die  Puppe  innerhalb  der  erhärtenden  Körperhaut  ausbildet. 
Letztere,  die  besonders  bei  den  Dipteren  Vorkommen,  heissen  Pupae  coarclalae , 
erstere  dagegen,  wenn  die  Puppenhaut  zart,  durchscheinend  ist  und  die  Glied— 
maassen  frei  vom  Rumpfe  abstehen,  Pupae  liberae  (Käfer,  Aderdügler) , oder 
w'enn  die  Puppenhaut  fest,  hornig  ist  und  Gliedmaassen  nebst  Rumpf  ohne 
Unterbrechung  überzieht,  Pupae  obtectae  (Schmetterlinge).  Gegen  das  Ende 
der  Puppenruhe,  welche  sich  je  nach  den  Arten  von  einigen  Tagen  oder 
Wochen  bis  auf  mehrere  Monate  erstreckt,  bei  manchen  Schmetterlingen  unter 
Umstanden  selbst  auf  Jahre  ausgedehnt  wird,  treten  unter  der  äusseren  Hülle 
die  Farben  des  künftigen  Insectes  allmählich  stärker  hervor,  bis  sich  dasselbe, 
zur  vollständigen  Lehenslhätigkeit  herangebildel,  durch  Sprengen  der  Rücken- 
haut  oder  durch  Abstossen  eines  am  Kopfende  gelegenen  Deckels  aus  der 
Puppe  hervorarbeitet,  wobei  es  zunächst  die  Fühler  und  Beine  aus  ihren  Hul- 
len zu  befreien  sucht.  Seine  Körperbedeckungen  sind  beim  Ausschlüpfen  noch 
äusserst  weich  und  nachgiebig,  die  Flügel  durch  zahlreiche,  dicht  aneinander 
liegende  Faltungen  ihrer  beiden  Platten  kurz,  oft  kaum  von  Thoraxlänge; 
durch  rhythmische  Alhembewegungen  pumpt  es  zunächst  Luft  in  die  Tracheen 
seines  Körpers,  welche  von  hier  auch  in  diejenigen  der  Flügel  gelangt  und  im 
Verein  mit  der  zugleich  eintrelenden  Ernährungsfiüssigkeit  die  Entfaltung 
(das  sogenannte  Wacbslbum)  derselben  bedingt.  Nachdem  dieselben  ihre 
ganze  Grössenausdehnung  erreicht  haben,  beginnt  ihre  Consolidirung,  welche 
wie  die  des  übrigen  Körpers  höchstens  nach  einigen  Stunden  vollendet  ist, 
so  dass  nun  das  Insect  seiner  Nahrung  und  besonders  der  ihm  speciell  oblie- 
genden Fortpflanzung  nachgeben  kann.  Während  die  der  letzteren  Function 
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dienenden  Organe  Überhaupt  erst  eine  hervortretende  Entwickelung  wahrend 
des  Puppenzustandes  eingegangen  sind,  hat  in  eben  dieser  Periode  der  Darm- 
kanai  eine  wesentliche  Form-  und  Grössenveränderung  erfahren,  wie  dies 
wenigstens  da  sehr  auffällig  hervorlritt,  wo  er  bei  der  Imago  nicht  nur  eine 
den  Körper  mehrfach  übertreffende  Langsausdehnung,  sondern  auch  mehrere 
scharf  gesonderte  Abschnitte,  die  der  Larve  noch  fehlten,  darbietet. 

Eine  fehlerhafte  Ausbildung  einzelner  Theile  desllautskeieles  wahrend  der 
Verpuppung  giebt  bei  den  lnsecten  nicht  selten  zu  Monstrositäten  Anlass, 
von  denen  besonders  diejenigen  von  Interesse  sind , welche  sich  in  der  Ver- 
doppelung oder  Ueberzähligkeit  einzelner  Körpertheile,  besonders  der  Fühler 
und  Beine,  zeigen.  Zu  solchen  Monstrositäten  sind  auch  die  sogenannten  her- 
niaphroditischen  Individuen  (Insectenzwitler)  zu  rechnen,  welche  man 
früher  hauptsächlich  aus  der  Ordnung  der  Schmetterlinge,  gegenwärtig  fast  aus 
allen  Ordnungen  mit  vollkommener  Verwandlung  kennen  gelernt  hat,  und  die 
in  ihrer  vollkommensten  Ausbildung  die  eine  Körperhalfte  männlich,  die  andere 
weiblich  gebildet  haben.  Am  meisten  in  die  Augen  springend  sind  diese  Zwit- 
terbildungen natürlich  bei  solchen  lnsecten , deren  beide  Sexus  sich  durch 
auffallende  Unterschiede  im  Colorit  und  in  der  Plastik  einzelner  Körpertheile 
(Flügel,  Fühler,  Beine)  hervorthun,  also  z.  B.  bei  den  vielen  Schmetterlingen, 
bei  den  Ameisen,  beim  Hirschkäfer,  von  welchen  sie  u.  a.  bekannt  geworden 
sind.  Leider  sind  diese  verhällnissmässig  immer  sehr  seltenen  Missbildungen 
bis  jetzt  noch  in  keinem  Falle  auf  ihre  innere  Organisation  genügend  untersucht 
worden,  so  dass  man  nicht  weiss , ob  der  äusseren  Zweitheilung  auch  eine 
innere  (nach  den  Fortpllanzungsorganen)  entspricht,  was  indessen  nicht  ganz 
unwahrscheinlich  ist.  Am  w-enigsten  möchte  dieselbe  jedenfalls  bei  den  so- 
genannten »gekreuzten  Zwittern«  der  Schmetterlinge  zu  vermuthen  sein,  von 
denen  es  überhaupt  noch  zweifelhaft  sein  könnte,  ob  sie  dieser  Kategorie  bei- 
gezählt werden  dürfen;  bei  ihnen  besteht  nämlich  in  der  Regel  die  Abwei- 
chung von  einem  regulären  Individuum  nur  darin,  dass  meist  zwei  Flügel 
verschiedener  Körperhälften  entweder  ganz  oder  nur  stellenweise  die  Färbung 
des  anderen  Geschlechtes  erkennen  lassen. 

Gleich  den  Wirbel thieren  werden  auch  die  lnsecten  von  verschiedenen 
Parasiten,  die  theils  auf  ihrer  Körperoberfläche,  theils  in  ihren  Eingeweiden 
schmarotzen,  heimgesucht;  erstere  gehören  hauptsächlich  der  Ordnung  der 
Milben  [Acarina)  an  und  nähren  sich  offenbar  gleich  den  Ektoparasiten  der 
höheren  Tbiere  von  der  Blutflüssigkeit  der  lnsecten,  welche  sie  denselben 
vermittelst  ihres  Rüssels  entziehen : als  letztere  sind  neben  den  im  Darm  vor- 
kommenden Gregarinen  besonders  die  beiden  Gordiaceen-Gattungen,  (lordius 
und  Merniis,  zu  erwähnen,  welche  während  ihrer  Jugendperiode  in  die  Leibes- 
höhle zahlreicher  lnsecten  (und  Arachniden)  eindringen,  um  dieselbe  bei  Er- 
langung der  Geschlechtsreife  wieder  zu  verlassen. 

Die  Nahrung  der  lnsecten  ist  theils  eine  vegetabilische,  theils  eine  ani- 
malische. Bei  weitem  die  meisten  Pflanzen,  Phanerogamen  wie  Kryptogamen, 
nähren  eine  oder  mehrere  Inseclenarten , sei  es  im  Zustand  der  Larve  oder 
der  Imago,  viele  sogar  eine  beträchtliche  Anzahl,  wie  z.  B.  Pinus  maritima 
und  Quercus  pedunculata  weit  Uber  hundert,  die  deutschen  Behda- Arten  zu- 
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sammen  fast  250.  Kein  Pflanzenlheil  der  Phanerogamen , von  den  äussersten 
Wurzelfasern  bis  zu  den  BlUtlien-  und  Fruchltheilen  ist  von  den  Angriffen 
gewisser  Inseeten  und  zwar  besonders  der  Larven  verschont,  sei  es,  dass 
derselbe  völlig  abgefressen,  oder  wie  Wurzel  und  Stengel  nur  ausgehöhlt, 
oder  wie  die  ßliilter  in  ihrem  Parenchym  minirt,  oder  endlich,  wie  die  ver- 
schiedenartigsten Theile  in  Form  von  Gallen  deformirl  wird.  Da  die  Zahl  der 
phylophagen  Inseclenarten  diejenige  der  PQanzenarten  sehr  beträchtlich  über- 
steigt, die  Individuenziihl  der  meisten  Arten  eine  sehr  ansehnliche  und  der 
Nahrungsbedarf  vieler  Larven  ein  verhültnissmässig  grosser  ist,  so  würden 
die  Eingriffe  der  Inseeten  in  die  Pflanzenwelt  bald  den  Untergang  der  letzte- 
ren zur  Folge  haben , wenn  denselben  nicht  in  ebenso  extensiver  Weise  von 
einer  anderen  Seite  her  gesteuert  würde.  Von  den  Wirbellhieren  sind  es 
neben  den  lnsectivoren  unter  den  Süugethieren  und  manchen  Reptilien  haupt- 
sächlich die  Sing- und  Klellervögel , welche  als  fast  ausschliesslich  auf  ln- 
seclennahrung  angewiesen,  die  überhandnehmenden  Arten  massenhaft  ver- 
nichten. In  weil  ausgedehnterem  Maasse  wird  dies  aber  durch  Mitglieder  aus 
der  Classe  der  Inseeten  selbst  bewirkt  und  zwar  im  Ganzen  weniger  durch 
die  im  Zustande  der  Imago  carnivoren  Formen  [Carabus  u.  a.)  als  durch  die 
während  ihrer  Larvenperiode  im  Innern  anderer  Inseeten  schmarotzenden, 
welche  ganz  besonders  unter  den  Dipteren  (Bombylier,  Tachinen  u.  a.)  und 
unter  den  llymenopteren  (Ichneumonen,  Chalcidier  u.  s.  w.)  ebenso  zahlreiche 
als  fruchtbare  Vertreter  aufzuweisen  haben.  Durch  diesen  Vernichtungskrieg, 
welchen  die  parasitisch  lebenden  Inseeten  gegen  die  Phylophagen  führen, 
wird,  abgesehen  von  lokalen  Uebergriffen  der  letzteren,  die  sich  allmählich 
wieder  ausgleichen,  die  Einwirkung  der  Inseeten  auf  die  Pflanzenwelt  auf  ein 
bestimmtes  und  dieser  offenbar  selbst  zuträgliches  Maass  beschränkt,  während 
andererseits  die  Fortpflanzung  der  Vegetabilien , wenn  auch  nicht  direct  von 
den  Inseeten  abhängl,  so  doch  wesentlich  durch  viele  derselben  gefördert 
wird : es  gilt  dies  ganz  besonders  von  den  die  Blülben  heimsuebenden  Dipte- 
ren und  llymenopteren,  welche  durch  Uebertragung  des  ihren  Beinen  anhän- 
genden Pollens  auf  weibliche  Blüthen  vorzüglich  die  Befruchtung  derDioecisten, 
sehr  allgemein  aber  auch  der  eines  engen  Conlacles  der  beiderseitigen  Fort- 
pllanzungselemente  bedürfenden  Monoecisten  bewirken.  Auf  diese  Art  in  die 
engste  Beziehung  zur  Pflanzenwelt  tretend,  spielen  die  Inseeten  überhaupt 
eine  wichtige  Rolle  bei  dem  in  der  Natur  allgemein  verbreiteten  Stoffwechsel, 
indem  sie  durch  massenhaftes  Eingreifen  ebensowohl  die  Verwitterung  ab- 
gestorbener Pflanzenreste  und  ihre  Umwandlung  in  Humus  beschleunigen 
helfen,  als  verwesende  thierische  Stoffe  Uber  Seite  schaffen.  Ein  directer 
Nutzen  für  den  Menschen  entspringt  im  Ganzen  nur  aus  wenigen  Inseeten, 
unter  denen  vor  allen  die  Honigbiene,  der  Seidenspinner,  die  spanische  Fliege, 
die  Scharlachläuse  zu  erwähnen  sind;  weniger  vereinzelt  sind  die  ihm  sowohl 
als  den  höheren  Thicren , wenn  auch  nicht  gerade  schädlichen , so  doch  oft 
sehr  lästigen  Arten,  zu  denen  theils  die  habituellen,  theils  die  gelegentlichen 
blutsaugenden  Parasiten  gezählt  werden  können. 

Wenn  sich  die  Zahl  der  gegenwärtig  bekannten  Inseeten  in 
runder  Summe  auf  150,000  Arten  veranschlagen  lässt,  so  kann  dieselbe  nur 
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als  ein  geringer  Bruchlheil  der  überhaupt  exislirenden  , welche  man  mit  Zu- 
grundelegung des  Verhältnisses  von  etwa  30,000  Insecten  bei  7000  Phanero- 
gatnen  innerhalb  Europa's,  auf  mindestens  eine  Million  geschätzt  hat,  ange- 
sehen werden.  Heber  alle  Breitengrade  bis  zu  den  äussersten  Grenzen  der 
Vegetation  sowohl  in  horizontaler  als  verticaler  Richtung  ausgedehnt,  nehmen 
die  Insecten  an  Artenzahl  gegen  die  Pole  hin  sehr  beträchtlich  ab,  dagegen  an 
Individuenzahl  vielleicht  eher  zu ; in  den  kälteren  Regionen  meist  von  un- 
scheinbarer Färbung  und  Grösse,  entwickeln  sie  beides  gegen  den  Aequator 
hin  in  ausgezeichnetster  Weise,  obwohl  auch  hier  nur  bei  der  verhällniss- 
müssig  geringeren  Zahl  der  Arten:  so  dass  neben  den  riesigen  und  in  den 
feurigsten  Farben  strahlenden  Formen  die  winzigen  und  unscheinbaren  der 
Zahl  nach  immer  die  Hauptrolle  spielen.  Die  geographische  Verbreitung  der 
Arten  und  Gattungen,  die  zum  grössesten  Theil  sich  noch  wenig  genau  über- 
sehen lässt,  bindet  sich  einerseits  an  die  allgemeinen  physikalischen  Verhält- 
nisse weiterer  oder  engerer  Faunengebiete,  andererseits  an  die  Isothermen 
und,  wie  sich  gew  iss  bei  weiteren  Nachforschungen  noch  ergeben  w ird , we- 
nigstens bei  den  phytophagen  Arten  in  sehr  ausgedehnter  Weise  an  die  Ver- 
breitung bestimmter  Pllanzengruppcn.  Eine  besonders  weite  Verbreitung  nach 
der  geographischen  Länge  giebt  sich  vorzüglich  in  Afrika,  wo  häutig  dieselben 
Arten  an  den  MillelmeerkUsten  und  am  Cap  Vorkommen , eine  entgegenge- 
setzte nach  der  Breite  auf  der  nördlichen  Hemisphäre  kund,  wo  die  mittel-  und 
nordeuropäische  Fauna  eine  grosse  Uebercinstimtnung  mit  der  sibirischen  und 
zum  Theil  selbst  mit  derjenigen  des  borealen  Amerika  erkennen  lässt.  Nicht 
nur  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  von  Gattungen,  sondern  selbst  eine  Reihe 
grösserer  Familien  ist  fast  auf  die  Wendekreise  beschränkt  und  erstreckt  sich 
nur  in  vereinzelten  und  dann  meist  wenig  markirten  Formen  Uber  dieselben 
hinaus.  Die  kosmopolitische  Verbreitung  einer  Anzahl  von  Arten,  die  beson- 
ders den  Käfern,  Orthopteren  und  Schmetterlingen  angehören,  beruht  auf 
Verschleppung  durch  Colonialwaaren,  durch  Hölzer,  lebende  PUanzen  u.  s.  w., 
in  anderen  Fällen  auf  Uebersiedelung  der  Arten  selbst  (Honigbiene)  oder,  wo 
sie  habituelle  Parasiten  höherer  Thiere  sind , auf  der  Verbreitung  der  letz- 
teren. Eine  weitere  Verbreitung,  die  übrigens  häutig  wie  die  kosmopolitische 
nur  periodisch  ist,  wird  bei  manchen  Arten  auch  durch  Wanderungen,  die 
sie  entweder  einzeln  ( Sphinx  Xerii , Celerio ) oder  schaarenweise  (Wander- 
heuschrecken, Libellen,  Treiber- Ameise  in  Afrika  u.  a.)  unternehmen,  be- 
wirkt, und  zwar  bieten  den  llugkräftigen  Arten  selbst  Meere  dabei  kein  Hin- 
derniss dar. 

Fossil  treten  die  Insecten  bereits  in  der  Steinkohlenformalion  auf  hier 
jedoch  nur  in  vereinzelten  Arten  aus  den  Ordnungen  der  Käfer,  Neuroptcren 
und  Orthopteren  : in  der  Juraformation  wächst  sodann  die  Zahl  der  Arten 
merklich  und  es  sind  hier  bereits  alle  Ordnungen  mit  Ausnahme  der  Schmet- 
terlinge vertreten  , welche  letztere  erst  in  den  Tertiärschichten  erscheinen. 
Diese  sowohl  wie  der  Bernstein  sind  nicht  nur  reich  an  Arten,  sondern  auch 
ganz  besonders  an  Individuen , während  in  den  älteren  Schichten  letztere  nur 
spärlich  auftreten  ; im  Vergleich  mit  der  Zahl  der  lebenden  Arten  ist  freilich 
auch  die  der  fossilen  nur  eine  geringe,  da  sie  nach  unseren  bisherigen  Kennt- 

Haudb.  d.  Zool.  II.  3 


Digitized  by  Google 


34 


I.  Insecla. 


nissen  die  Zahl  1500  nicht  wesentlich  übersteigt  und  von  diesen  viele  in  Be- 
treff ihrer  Selbststündigkeit  noch  niiher  zu  begründen  sind.  Alle  fossilen  In- 
secten  , mit  Einschluss  derjenigen  des  Bernsteines,  welche  naher  untersucht 
worden  sind , haben  sich  bis  jetzt  als  von  den  lebenden  Arten  verschieden 
herausgestelll ; steht  jedoch  unter  den  Bernsteinarten  die  grosse  Mehrzahl  der 
jetzigen  Schöpfung  schon  äusserst  nahe , so  ist  unter  den  Arten  der  alleren 
Schichten  wenigstens  keine  einzige  bekannt  geworden,  die  unter  den  lebenden 
nicht  eine  ganz  nahe  Vertretung  Bande,  sollte  dieselbe  auch  heut  zu  Tage  nur 
in  den  Tropen  nachzuweisen  sein.  — Die  von  Agassiz  und  0.  Hehr  aufgestellle 
Annahme,  dass  die  alleren  Schichten  ausschliesslich  amelabolische  Insecten 
beherbergen , und  dass  diejenigen  mit  Metamorphose  auf  die  neueren  be- 
schrankt seien,  hat  sich  nicht  bestätigt;  ebenso  wenig  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  die  saugenden  Insecten  den  alteren  Schichten,  in  denen  sie  allerdings 
noch  nicht  nachgewiesen  werden  konnten,  gänzlich  fehlen  sollten. 

Die  Systematik  der  Insecten  hat  seit  Lisse,  welcher  die  Ordnungen 
derselben  nach  der  Bildung  ihrer  Flugorgane  festslellte  und  die  flügellosen 
Formen  als  Aptera  noch’  mit  den  Crustaceen  und  Arachniden  vereinigte,  zahl- 
reiche und  wesentliche  Umänderungen  erfahren.  Zuerst  war  es  Fabricius,  wel- 
cher die  Aufmerksamkeit  auf  die  w esentlichen  Unterschiede  in  der  Mundbildung 
bei  den  verschiedenen  Li.vNE’schen  Ordnungen  hinlenkte  und  auf  Grund  der- 
selben z.  B.  die  spateren  Orthopteren  von  den  Hemipteren  Liwrt’s,  von  denen 
sie  durch  ihre  Kauwerkzeuge  scharf  getrennt  sind,  absonderle,  im  Uebrigen 
jedoch  die  von  ihm  nur  mit  anderen  Namen  belegten  Ordnungen  Lisst's  durch 
seine  Untersuchungen  bestätigte.  Waren  auf  diese  Weise  die  verschiedenen 
Ordnungen  der  Insecten  durch  Fabricius  der  Mehrzahl  nach  naturgemass  ab- 
gegrenzt, so  entging  doch  ihm  sowohl  als  seinen  Nachfolgern  , I.atreille  und 
Lamark,  welche  nur  mit  Wiederherstellung  der  Ordnung  Aptera  sich  seinem 
System  in  allen  wesentlichen  Punkten  anschlossen,  der  sehr  wesentliche  Un- 
terschied, welchen  jene  Ordnungen  in  Betreff  ihrer  Entwickelung  darbolen. 
Dieser  Unterschied,  welcher  zuerst  von  Okex  und  Mac  Leav  hervorgehoben 
wurde,  fand  demnächst  seinen  Ausdruck  in  der  Einlheilung  der  Insecten  in 
zwei  Ilauptgruppen , die  Insecta  metabola  und  ametabola  (hemimetabola) , von 
denen  letztere  die  Ordnungen  der  Orthopteren  und  Hemipteren  , erstere  alle 
übrigen  umfasste.  Zugleich  war  derselbe  aber  der  Anlass,  die  LivsE’sche  Ord- 
nung der  Neuroptera  in  ihrem  bisherigen  Umfange  aufzulösen  und  alle  in  der- 
selben befindlichen  Formen  mit  unvollkommener  Verwandlung  ( Insecla  hemi- 
metabola) den  Orthopteren  anzureihen;  durch  letztere,  zuerst  von  Burmeister 
vorgenommene  Abänderung,  welche  von  diesem  zugleich  mit  einer  vollstän- 
digen Auflösung  der  ganz  heterogene  Elemente  enthaltenden  Ordnung  Aptera 
verbunden  wurde,  gewann  das  System  der  Insecten  seine  jetzige,  in  den 
llauptzügen  offenbar  sehr  nalurgemüsse  Feststellung.  — Unter  den  von  uns 
angenommenen  sieben  Ordnungen  nimmt  in  ihrer  Gesammtheit  keine  eine 
höhere  Entwickelungsstufe  ein  als  die  andere,  so  dass  in  dieser  Hinsicht  eine 
verschiedenartige  Aufeinanderfolge  derselben  gleiche  Berechtigung  finden 
würde.  Es  könnte  sich  daher  bei  der  Feststellung  einer  solchen  nur  darum 
handeln,  die  nöchst  verwandten  einander  zu  nühern  und  hierfür  entweder 
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der  Art  der  Verwandlung  oder  der  Organisation  der  Mundtheile  (heissend 
oder  saugend)  eine  grössere  Bedeutung  beizumessen.  Wir  haben  uns  im  Fol- 
genden bemüht , beiden  Anforderungen  gerecht  zu  werden  und  durch  die 
Reihenfolge  der  Ordnungen  hauptsächlich  die  allmähliche  Veränderung,  welche 
die  Unterlippe  unter  den  Insecten  erleidet,  darzustellen.  Bei  den  an  der  Spitze 
stehenden  Orthopteren  zeigt  dieselbe  ihre  ursprünglichste,  den  Maxillen  ent- 
sprechende Form , welche  bei  den  Neuropteren  und  Coleopteren  wenigstens 
noch  in  den  Hauptzügen  zu  erkennen  ist,  bei  den  llytnenopleren  zwar  tlieil- 
weise  schon  stark  modificirl  ist,  aber  doch  noch  die  Aehnlichkeit  mit  den 
Maxillen  bewahrt;  eine  solche  verliert  sich  zuerst  ganz  bei  den  Lepidopteren, 
wo  die  Unterlippe  jedoch  noch  nicht  in  eine  nähere  functionelle  Beziehung  zu 
den  Maxillen  und  Mandibeln , w ie  es  zugleich  mit  ihrer  höchsten  Deformation 
bei  den  Dipteren  und  Hemipleren  der  Fall  ist,  tritt.  Bei  den  Hemipteren,  welche 
den  Schluss  der  Reihe  bilden,  ist  der  Formunterschied  zwischen  der  Unter- 
lippe und  den  .Maxillen  auf  die  höchste  Spitze  getrieben  und  insofern  stehen 
sie  den  Orthopteren  am  fernsten;  dagegen  berühren  sie  sich  mit  diesen,  wenn 
man  sich  die  Ordnungen  im  Kreise  geschlossen  denkt,  durch  die  Art  der  Ver- 
wandlung. 
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I.  Ordnung.  Orthoptera,  Geradflügler. 

lUlonata  et  Odonala  Fab.j 

Insecten  ohne  oder  mit  unvollkommener  Verwandlung 
und  heissenden  Mundtheilen. 

Ein  constanter  Typus  in  der  äusseren  Erscheinung,  wie  er  z.  B.  hei  den 
Küfern,  Schmetterlingen  u.  s.  w.  angclroffen  wird,  fehlt  in  dieser  Ordnung 
noch  völlig,  und  sie  erscheint  sowohl  in  dieser  Beziehung  als  wegen  der  viel- 
fältigen physiologischen  Eigentümlichkeiten  ihrer  Mitglieder  als  die  am  we- 
nigsten homogene  der  ganzen  Classe ; der  Organismus  beherrscht  in  ihr 
noch  vollstündig  die  Form,  so  dass  diese  in  der  mnnnichfachslen  Weise  und 
oft  auf  das  Wesentlichste  modificirt  erscheint.  Es  zeigt  sich  dies  schon  in  der 
Bildung  des  Thorax,  an  welchem  der  erste  Abschnitt  ( Prothorax ) bald  wie  hei 
den  Käfern  eine  sehr  ansehnliche  Grössenenlwickelung  erkennen  lässt,  bald 
nach  Art  der  Dipteren,  Hymenopteren  u.  s.  w.  auf  das  geringe  Maass  eines 
kurzen  Halsringes  ( Collare ) reducirt  erscheint : noch  auffallender  aber  an  den 
Flugorganen,  von  denen  das  vordere  Paar  ebenso  oft  in  Deckflügel  umge- 
wandelt, als  den  hinteren  in  Form  und  Consistenz  gleich  geblieben  ist.  Als 
im  Allgemeinen  charakteristisch  kann  für  die  Ordnung  die  Bildung  der  Unter- 
lippe, welche  die  ursprüngliche  Gestalt  eines  zweiten  Unterkieferpaares  ent- 
weder vollständig  oder  doch  annähernd  bewahrt , angesehen  werden  : im  er- 
steren  Falle  sind,  wie  bei  den  Orthoptera  (jenuina , alle  vier  Laden,  zuweilen 
selbst  noch  die  Slipites  von  einander  getrennt,  im  letzteren  bleibt  mindestens 
durch  einen  mittleren  Schlitz  des  Ligulartheiles  der  Ursprung  aus  zwei  seit- 
lichen Hälften  angedeutet.  Ist  in  dieser  Weise  die  ursprünglichste  und  für  die 
Ordnung  charakteristische  Bildung  der  Unterlippe  durchweg  festgehalten  , so 
ist  ihre  formelle  Uebereinstimmung  mit  den  eigentlichen  Maxillen  wenigstens 
bei  der  grossen  Mehrzahl  eine  ebenso  deutlich  in  die  Augen  springende:  aus- 
genommen sind  davon  die  Libellulinen , bei  denen  die  Maxillen  durch  ihre 
Kleinheit  und  die  Verschmelzung  ihrer  Laden  in  einen  deutlichen  Contrast  zu 
der  Unterlippe  treten,  welche  ihrerseits  übrigens  die  Viertheiligkeil  des  Ligu- 
lartheils  deutlich  zur  Schau  trügt,  jedoch  dadurch  abnorm  erscheint,  dass  ihre 
äusseren  Laden  mit  dem  Taster  verschmelzen,  ln  gleicher  Weise  wie  die 
Unterlippe  behält  auch  der  Hinterleib  in  dieser  Ordnung  noch  sehr  allgemein 
seine  ursprünglichste  Segmentirung , welche  sich  in  der  Ausbildung  von  elf 
Ringen  zeigt,  bei:  eine  Eigenthümlichkeit,  die  nur  gewissen,  auch  in  anderer 
Beziehung  vom  Typus  aberrirenden  Formen  (z.  B.  Pudura)  abgeht.  Mit  dieser 
Entwickelung  von  elf  Segmenten  ist  zugleich  stets  eine  Trennung  der  Ge- 
schlechts- von  der  Aflermündung  verbunden;  während  erstere  im  neunten 
Segmente  liegt,  kommt  die  letztere  dem  elften  zu,  so  dass  die  beiden  letzten 
Ringe  als  Postabdomen  angesehen  werden  können. 

ln  Rücksicht  auf  die  schon  oben  angedeutete  Schwankung  in  der  Form 
fast  sämmtlicher  Körpcrlheile  lässt  sich  eine  Gesammtcharakterislik  der  Ord- 
nung kaum  geben,  vielmehr  können  nur  die  Grenzen,  innerhalb  welcher  sich 
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die  ModiScalionen  einzelner  Organe  bewegen,  angedeutet  werden.  Die  beider 
Mehrzahl  ansehnlichen,  bei  manchen  sogar  zu  einer  grossen  Ausdehnung  ent- 
wickelten Netzaugen  werden  in  einzelnen  Fällen  durch  zusainmengebäufte 
Einzelaugen  ersetzt  und  gehen  zuweilen  selbst  ganz  ein ; die  sehr  allgemein 
vorkommenden  Ocellen  sind  zu  dreien , seltner  zu  zweien  vorhanden.  Die 
Fühler  treten  wie  bei  den  Hemipteren  und  Dipteren  in  zwei  ziemlich  scharf 
gesonderten  Graden  der  Entwickelung  auf,  indem  neben  der  langgestreckten, 
vielgliedrigen  Form  auch  kurze,  borstenförmige,  nur  aus  wenigen  Gliedern 
bestehende  (Libellen , Ephemeren)  Vorkommen.  Die  im  Allgemeinen  sehr 
kräftig  entwickelten  Oberkiefer  verkümmern  nur  da,  wo  die  Imago  überhaupt 
keine  Nahrung  zu  sich  nimmt  ( Ephemera ) und  wo  die  übrigen  Mundtheile 
gleichfalls  rudimentär  geblieben  sind.  Die  Kiefertaster  sind  bei  der  Mehrzahl 
fünf-,  in  einzelnen  Fällen  selbst  sicbcnglicdrig,  nur  bei  den  Libellen  auf  ein 
einzelnes  Glied  reducirt;  die  Lippentaster  zeigen  in  der  Regel  drei  Glieder. 
Der  Prothorax,  in  Form  und  Grössenenlwickelung  den  tnannichfachslen 
Schwankungen  unterliegend,  ist  an  den  folgenden  Ringen  stets  frei  beweglich 
eingelenkt;  die  IlinterOügel,  wenn  sie  nicht  im  Verein  mit  den  Vorderflügeln 
ganz  fehlen,  ebenso  oft  zusammenfailbar  als  (lach  ausgebreilet.  Die  Zahl  der 
Tarsenglieder  schwankt  meist  zwischen  fünf  und  drei , gebt  jedoch  bei  ein- 
zelnen Formen  auch  bis  auf  zwei  herab.  Der  oder  die  letzten  Hinterleibsringe 
sind  allgemein  zu  zangen-,  griffel-  oder  borstenförmigen  Analanhängen 
(Appendices  anales)  umgestallet. 

Von  den  inneren  Organen  erreicht  der  Darinkanal  der  Orthopteren  ent- 
weder nur  die  Länge  des  Körpers  oder  er  UberlrifTt  dieselbe,  indem  er  sich 
zu  einer  Schlinge  zusammenlegt,  nur  unbedeutend.  Das  Vorhandensein  oder 
Fehlen  eines  Proventriculus,  worin  oft  bei  sonst  ganz  nahe  verwandten  Formen 
eine  Schwankung  eintrilt,  richtet  sich  stets  nach  der  animalischen  oder  vege- 
tabilischen Nahrung;  mit  seiner  Anwesenheit  ist  stets  eine  starke  Entwicke- 
lung von  Speicheldrüsen  verbunden.  Die  Vasa  Malpighi  sind  mit  einigen 
Ausnahmen  ( Termes , Psocus,  Pndura ),  wo  sie  in  geringer  Zahl  vorhanden  und 
langgestreckt  sind,  kurz  und  zahlreich,  treten  übrigens  in  letzterer  Form  nach 
Ratiikk’s  Untersuchungen  auch  bei  den  Jugendzuständen  der  als  Ausnahmen 
bezeichncten  Gattungen  auf.  Am  Bauchmark  siud  der  gestreckten  Form  und 
vollkommenen  Segmentirung  des  Hinterleibes  gemäss  die  sämnulichen  Gang- 
lien mit  Ausnahme  der  beiden  hintersten  durch  Commissuren  getrennt  und 
letztere  lassen  ganz  besonders  deutlich  die  Trennung  der  motorischen  und 
sensitiven  Fasern  in  Form  von  vier  isolirlcn  Strängen  erkennen  ; charakteri- 
stisch ist  auch  die  schon  von  Dcfoub  hervorgehobene  Länge  des  ßauchmarkcs, 
welche  die  des  Hinterleibes  UberlrifTt  und  zu  einer  Windung  des  hinteren 
Theiles  Anlass  giebt.  Die  Tracheen  zeigen  bei  den  mit  starker  Flugkraft  be- 
gabten Formen  blasenförmige  Erweiterungen  und  sind  nicht  seilen  durch  in- 
tensive Färbung  { Locusta , Libellula ) ausgezeichnet. 

Am  schärfsten  ebarakterisirt  ist  die  Ordnung  der  Orthopteren  durch  die 
Art  ihrer  Verwandlung,  welche  ihr  unter  den  heissenden  Insecten  allein  zu- 
komml  und  sich  bei  allen  ohne  Ausnahme  durch  den  Mangel  einer  Puppen- 
form zu  erkennen  giebt.  ln  Betreff  der  Aehnlicbkeit  der  dem  Eie  entschlüpfen- 
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den  Larve  mit  der  Imago  kann  man  drei  Stufen  unterscheiden.  Am  vollkommen- 
sten ist  dieselbe  bei  den  zeitlebens  flügellosen  Formen  (die  man  deshalb  auch 
Insecta  ametubola  genannt  hat),  indem  bei  diesen  die  Larve  durch  ihre  Häu- 
tungen keine  anderen  Veränderungen  erleidet , als  dass  die  Ftlhlerglieder  und 
die  Corneafacellen  sich  allmählich  vermehren,  bis  sie  bei  der  letzten  Häutung, 
aus  welcher  die  Imago  hervorgeht,  ihre  bleibende  Zahl  erreicht  haben.  Der 
zweite,  obwohl  nur  wenig  geringere  Grad  der  Aehnlichkcit  zeigt  sich  bei  den 
Larven  der  grossen  Mehrzahl  der  Orthopteren,  welche  ohne  FlUgelansätze  das 
Ei  verlassen  und  diese  nach  jeder  Häutung  stärker  entwickeln ; darin,  dass 
fast  alle  übrigen  Körperlbeile  schon  ganz  wie  bei  der  Imago  gestaltet  sind  und 
dass  sich  nur  die  Zahl  der  Fühlerglieder  und  Corneen  mehrt,  stimmen  sie  mit 
den  Amelnbolis  überein.  Man  könnte  sie  daher  füglich  ebenfalls  mit  diesem 
Namen  belegen  und  die  Benennung  Hemimetabola  auf  die  dritte  Kategorie 
übertragen , wo , wie  bei  den  Libellen  und  Ephemeren , die  Larve  in  ihrer 
Form  von  der  Imago  auffallend  verschieden  und  zum  Theil  mit  Organen  ver- 
sehen ist,  die  bei  der  letzten  Verwandlung  ganz  oder  wenigstens  in  ihrer  bis- 
herigen Ausbildung  verloren  gehen  (Mundlhcile,  Fühler,  Kiemen].  Der  vor- 
hergehenden Kategorie  schliesst  sich  diese  dritte  übrigens  wieder  durch  die 
nach  jeder  Häutung  stärker  hervortretenden  Flügelansätze  eng  an.  — Eine 
ldentificirung  des  letzten  Häutungsstadiums  der  Orthopteren -Larve  mit  der 
Puppe  der  metabolischen  lnsecten  und  der  derselben  in  diesem  Sinne  beige- 
legte Name  Nympha  ist,  wie  schon  oben  erwähnt,  streng  genommen  unrichtig. 
Die  sogenannte  »fressende  Puppe»  der  Orthopteren  ist  eben  noch  Larve, 
welche  übrigens  während  des  kurzen  Zeitraums,  in  welchem  innerhalb  ihrer 
Körperhaut  die  Verwandlung  zur  Imago  vor  sich  geht,  ebenfalls  nicht  mehr 
frisst,  sondern  sich  nur  noch  fortbewegen  kann. 

Die  Entwickelung  vom  Eie  bis  zum  geschlcchtsreifen  Individuum  nimmt  bei 
der  Mehrzahl  der  Orthopteren  fast  ein  Jahr , bei  manchen  selbst  mehrere  Jahre  in 
Anspruch.  Die  Nahrung  der  Larven,  welche  mit  derjenigen  der  Imago  stets  über- 
einslimml,  ist  theils  vegetabilischer,  theils  animalischer  Natur,  bei  manchen  auch 
aus  beiden  gemischt ; fast  alle  Larven  dieser  Ordnung  zeichnen  sich  durch  unge- 
meine Gehässigkeit  aus , so  dass  die  sich  von  Vegelabilien  nährenden  häufig  ver- 
heerend auflreten.  Während  eine  parasitische  Lebensweise  bis  jetzt  von  keiner 
beobachtet  ist,  beherbergen  verschiedene  derselben  lnsecten  anderer  Ordnungen, 
die  von  ihnen  schmarotzen,  in  sich.  — Eine  Unterscheidung  der  herangewachsenen 
Larve  von  der  Imago  ist  besonders  bei  denjenigen  Formen  oft  schwierig,  welche 
niemals  Flügel  ansetzen,  eine  Eigenlhümlichkeit,  die  bei  gewissen  Formen  fast  aller 
Familien  dieser  Ordnung  vorkommt ; dagegen  sind  die  gleichfalls  häufig  auftretenden 
Individuen  mit  verkürzten  Flügeln,  wie  sie  bei  manchen  Arten  entweder  aus- 
schliesslich oder  neben  solchen  mit  ausgebildelen  Vorkommen,  von  ihren  Larven 
daran  zu  unterscheiden,  dass  bei  ihnen  die  Vorderflüge!  auf  den  hinteren,  bei  den 
Larven  dagegen  unter  den  letzteren  liegen. 

Die  Verbreitung  der  Orthopteren  , welche  zum  grösseren  Theile  den  ansehn- 
licheren lnsecten  in  Form , Färbung  und  Grösse  angehören  , ist  eine  allgemeine, 
wiewohl  mehrere  Familien  fast  ausschliesslich  den  wärmeren  Zonen  eigen  sind  : 
an  Artenzahl  stehen  sie  den  meisten  Insectcnordnungen  auffallend  nach,  indem  die 
der  bekannten  kaum  5000  übersteigen  wird.  Fossil  treten  die  Orthopteren  unter 
allen  lnsecten  am  frühesten,  nämlich  bereits  in  der  Kohlenformation  auf,  wo  sie 
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alle,  übrigen  an  Zahl  überwiegen  : auch  im  lithographischen  Schiefer  nicht  selten, 
erscheinen  sie  besonders  zahlreich  im  Tertiürgebirge  und  int  Bernstein. 

Eine  Eintheilung  der  Ordnung  in  dem  ihr  nach  dem  Vorgänge  Eaicnsoji’s  hier 
gegebenen  Umfange  , in  welchem  sie  den  Orthopteris  und  Dictyotopteris  Bcrmeister’s 
und  einem  Theil  der  später  von  diesem  angenommenen  Ordnung  Gymnoynatha  ent- 
spricht id.  h.  ausser  den  eigentlichen  Orthopteren  die  Xeuropteren  Linke  s mit  un- 
vollkommener Verwandlung  und  die  heissenden  Aptera  umscbliesst)  in  eine  Anzahl 
von  Unterordnungen  (Zünften),  wie  sie  zuerst  von  Blrueisteb  durchgeführt  wurde, 
wird  durch  die  wesentlichen  Unterschiede,  welche  einzelne  Gruppen  von  Familien 
in  ihrem  äusseren  wie  inneren  Bau  darbieten , nothwendig  gemacht ; ohne  durch 
die  gemeinsame  Metamorphose  mit  einander  verknüpft  zu  sein . würden  dieselben 
den  Bang  von  eigenen  Ordnungen  in  Anspruch  nehmen  können , wie  er  einzelnen 
unter  ihnen  von  den  Englischen  Systematikern  auch  zuerkannt  worden  ist. 

Bcrjieister , H.,  Handbuch  der  Entomologie  II,  i.  Berlin,  4838.  8.  (Gymnognatha, 
pro  parle.)  Hauptwerk. 

Erichson,  W.  F,  Betrachtungen  über  die  Ordnungen  der  Orthopteren  und  Neuropteren 
{Gerxar's  Zuitschr.  f.  d.  Entomol.  I,  p.  4 47.). 

Rambia,  P.,  Hisloire  naturelle  des  Insectes  Nevroptcres.  Paris,  4 842.  8.  pro  parte.) 

I.  Zunft.  Ortlioptera  sorialia.  (Corrodentia  Burin,  pro  parte.) 

Neben  den  fortpQanzungsfilhigen , geflügelten  Individuen  exisliren  zwei 
Formen  geschlechtsloser,  ungefltlgellcr,  welche  mit  jenen  in  Staaten  beisam- 
men leben.  Vorder-  und  HinterflUgel  von  gleicher  Form  und  Grösse,  hinfällig, 
die  hinteren  nicht  faltbar. 

t.  Farn.  Termitina  Burm.  (Termitides  Lcach)  , Termiten,  Weisse  Amei- 
sen. Kopf  frei,  Augen  rund,  zwei  Ocellen ; Fühler  kurz,  perischnurartig,  meist  13 
bis  20  gliedrig.  Kopfschild  aufgetrieben , Unterkiefer  mit  blattförmiger  Aussenlade, 
die  vier  freien  Laden  der  Unterlippe  gleich  gross;  Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster 
dreigliedrig.  Die  drei  Thoraxringe  fast  von  gleicher  Entwickelung;  Flügel  häutig, 
getrübt , mit  horniger  Costa  und  Subcosta , auf  der  hinteren  Hälfte  mit  zwei  freien 
Längsadern,  von  denen  zahlreiche,  schräge  Seitenäste  abgehen.  Beine  einfach,  mit 
zusammenstossenden  Hüften  und  viergliedrigen  Tarsen.  — Ungellügelle  Formen  : 
I)  Soldaten,  mit  grossem,  quadratischem  Kopf  und  langen,  kräftigen  ülaudibelu; 
Prothorax  vergrössert.  i)  Arbeiter,  mit  kleinem,  rundlichem  Kopf  und  verborgenen 
Mandibeln  ; bei  einigen  (Nasuti)  der  Kopf  in  ein  llorti  ausgezogen. 

Die  Termiten  stehen,  wie  Hauen  nachgewiesen  hat,  durch  ihre  zoologischen  Charaktere 
keiner  Familie  der  Orthopteren  so  nahe,  als  den  Schaben , denen  wir  sie  hier  unmittelbar 
voranslellen ; in  der  Form  der  Mundtheile  und  besonders  der  Unterlippe  so  wie  in  der 
ganzen  Anjage  der  Brustringe  und  der  Beine  fast  vollständig  mit  ihnen  Übereinstimmend, 
unterscheiden  sie  sich  von  denselben  hauptsächlich  durch  die  Stellung  des  Kopfes , den 
nicht  kappenförmig  hervnrtretenden  Prothorax  und  die  gleichgebildeten , hinfälligen  (d.  h. 
nach  dem  Fluge  an  der  Wurzel  abwerlbaren)  Flügel , die  übrigens  sonst  eine  entschiedene 
Aehnlichkeit  mit  den  Blatte  - Klügeln  erkennen  lassen.  Ganz  eigentümlich  ist  ihnen  unter 
allen  Orthopteren  üas  nur  hei  den  Hymenopteren  sich  mehrfach  wiederholende  staatliche 
Zusammenleben  und  das  damit  verbundene  Auftreten  derselben  Art  unter  verschiedenen 
Formen,  welche  hier  ganz  besonders  individualisirt  erscheinen.  Obwohl  Lzscfes  deren  in 
neuerer  Zeit  eine  ganze  Kcihe  unterscheiden  zu  müssen  geglaubt  hat,  reduciren  sich  die- 
selben im  Wesentlichen  doch  nur  aul  drei , nämlich  auf  fortpflaiizungsfähige  gellugelte  In- 
dividuen, denen  die  Erhaltung  der  Art  obliegt  und  auf  zweierlei  ungeflügelte,  von  denen 
die  einen  Soldaten)  die  Verteidigung  der  Colonie,  die  anderen  Arbeiter  den  Aufbau  der 
gemeinsamen  Behausung  und  die  fliege  der  Brut  zu  besorgen  haben:  ob  unter  den  beiden 
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letzteren,  wie  Lespes  behauptet,  ebenfalls  männliche  und  weibliche  Individuen  vorhanden 
sind,  was  kaum  glaublich  erscheint , mag  dahin  gestellt  bleiben;  jedenfalls  sind  es  Seutra, 
bei  denen  die  Fortpflanzungsorgane  nie  zur  Entwickelung  gelangen.  Was  man  gemeinhin 
als  Termiten  - Königin  bezeichnet,  ist  weiter  nichts  als  ein  seiner  Flügel  entledigtes,  be- 
fruchtetes Weibchen,  dessen  Hinterleib  durch  die  Anschwellung  der  eine  enorme  Anzahl 
von  Eiern  enthaltenden  Ovarien  eine  fast  kolossale  Ausdehnung  erhalten  hat,  so  dass  die 
ursprünglich  dicht  aneinandergrenzenden  Rucken- und  Bauchplatten  der  einzelnen  Seg- 
mente durch  die  ausgespannten  Verbindungsleute  weit  von  einander  getrennt  sind.  Wah- 
rend Rinige  behaupten  , dass  in  jeder  Colonie  nur  eine  solche  Königin  , welche  sich  nebst 
dem  ihr  zugehörigen  Männchen  König)  in  einer  besonders  geräumigen  Zelle  tief  im  Mittel- 
punkt des  Baues  vorlindet,  vorhanden  sei , wollen  Andere  deren  auch  mehrere  zugleich 
beobachtet  haben ; in  jedem  Falle  kann  die  Königin  im  Termitenstaate  schon  wegen  ihrer 
Unbehülflichkeit  nicht  die  Stelle  der  Bienenkönigin  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  welche 
neben  sich  keine  zweite  duldet,  sondern  es  scheint  vielmehr,  als  batte  das  sparsame  Vor- 
kommen solcher  befruchteten  Individuen  nur  in  Busseren  Umstanden  seinen  Grund,  indem 
die  grosse  Mehrzahl  nach  vollzogenem  Coitus  den  Vögeln  u.  s.  w.  zum  Opfer  fallt.  Zu  der 
Zeit  nämlich  , wo  sich  die  geschlechtlichen  Individuen  in  einer  Colonie  entwickelt  haben, 
gerath  die  ganze  Bevölkerung  in  grosse  Unruhe  und  die  geflügelten  Männchen  und  Weib- 
chen verlassen  den  Haufen  (Schwärmen)  , um  sich  in  der  Luft  zu  begatten  und  gleich  dar- 
auf ihre  Flügel  nahe  der  Wurzel  abzubrechcn.  — Die  Bauten  der  Termiten  werden  ent- 
weder in  Baumstämmen  oder  am  Erdboden  selbst  angelegt,  in  letzterem  Falle  häufig  in 
Form  von  Hügeln  , die  in  Afrika  selbst  eine  Höhe  von  4 2 Fuss  über  der  Oberfläche  errei- 
chen und  sich  durch  grosse  Resistenz  auszeichnen  ; das  innere  eines  solchen  Baues  besteht 
aus  zahlreichen  Zellen  und  Gängen , von  denen  erstere  als  Wiegen  Für  die  Brut  dienen, 
letztere  die  Communication  zwischen  allen  Theilen  des  Baues  vermitteln.  Die  Eingriffe, 
welche  die  Termiten  in  menschlichen  Wohnungen  und  zwar  besonders  an  Holztheilen  ver- 
ursachen, sind  sohr  beträchtlich  und  besonders  deshalb  gefürchtet,  weil  sie  bei  gänzlicher 
Zerstörung  des  Innern  die  äussere  Oberfläche  schonen  , so  dass  scheinbar  unversehrte  Ge- 
genstände bei  leichter  Erschütterung  Zusammenstürzen  können.  Alle  ihre  Arbeiten  führen 
sie  in  der  Nacht  aus,  wo  sie  oft  weite  Wanderungen  unternehmen;  ihre  ärgsten  Feinde  in 
den  Tropengegenden  sind  die  Ameisen , welche  förmlich  gegen  sie  zu  Felde  ziehen.  Die 
Arten,  deren  man  gegenwärtig  etwa  80  lebende  kennt,  bewohnen  die  heisseren  Zonen  aller 
Erdtbeile,  und  sind  besonders  zahlreich  in  Afrika  und  Amerika  vertreten  ; fossile  Arten 
sind  zahlreich  in  den  Tertiärschichten  und  dem  Bernstein , gehen  aber  zusammen  mit  den 
Schaben  durch  die  Juraperiode  bis  auf  die  Trias  und  die  Kohlcnformation  zurück. 

Küste  , J.  G. , Naturgeschichte  der  sogenannten  weissen  Ameise  (Beschäftig,  d.  Berlin. 
Gesellsch.  Naturf.  Freunde  IV,  p.  4.;, 

Sueatbua.v  , II. , Some  account  of  the  Termites,  which  are  found  in  Africa  and  olher 
hot  climates  (Philosoph.  Transact.  VoJ.  71.  t78t.j. 

Bose-Mokeai,  Memoire  sur  les  Termites  observes  ä Rochefort  etc.  Saintes,  4 843. 

Lespes,  Ch  , Recherches  sur  l'organisation  et  les  moeurs  du  Termite  lucifuge  (Annales 
des  scienc.  natur.  * ser.  V,  p.  227.  . 

Hages,  H.,  Monographie  der  Termiten  I.innaea  entomol.  X.,  XII  und  XIV.).  Haupt- 
werk, worin  alles  bis  jetzt  Bekannte  zusammengetragen  ist. 

I.  Gatt.  Termes  Lin.  Kein  llafllappcn  zwischen  den  Tarsenklauen,  Ocellen  deutlich, 
das  Randfeld  der  Flügel  ungeadert.  Arten  : T.  b eil ico a u a Stnealhm.  (fatale  Lin.).  Dunkel- 
braun mit  heller  geringelten  Fühlern,  Mund,  Beine  und  Bauch  rostgelb.  Flügel  gelblich,  un- 
durchsichtig ; Kopf  oval,  Prothorax  herzförmig.  L.  4 8 Lin.  bis  zur  Flügelspitze.  Im  grössten 
Tbeil  des  tropischen  Afrika  einheimisch,  baut  Erdhügel  von  4 0 bis  4 2 Fuss  Höhe,  die  sich 
allmählich  mit  dichter  Vegetation  bedecken. — T.  lucifugus  Rossi  (arda  Forsk  ).  Pech- 
schwarz, am  Munde,  der  Schienenspilze  und  den  Tarsen  gelblich,  mit  gerunzelten,  rauchi- 
gen, schwärzlich  gerundeten  Flügeln.  L.  5 Lin.  bis  zur  Flügelspilze.  Ueberall  iri  Südeurnpa  ; 
in  Frankreich  bis  nach  Kochelle  hoiaufgebend , wo  sie  in  den  Holzpfäblen,  auf  denen  die 
Stadl  erbaut  ist,  grosse  Verwüstungen  anrichtet. 

Verwandle  Gattung  Hodotermes  Hag.  ohne  Ocellen. 
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1.  Gatt.  Calotermes  Hag.  Ein  Haftlappen  zwischen  den  Klauen,  Ocellen  deutlich, 
das  Randfeld  der  Flügel  geadert.  — Art:  T.  flavicollis  Fab.  Braun  ; Mund  , Prothorax 
und  Beine  gelb,  Flügel  rauchig,  braun  gerandet.  L.  5 Lin.  ln  Süd-Europa  und  Nord-Afrika. 

Verwandte  Gattung:  Termopsis  Heer,  ohne  Ocellen. 

2.  Zunft.  Orihoptera  genuina.  (Orthoptera  Oliv.,  Ulonata  Fab.) 

Diese  von  Lm.vg  seiner  Ordnung  Hemiptera  beigezählle,  und  noch  beut  zu 
Tage  sehr  allgemein  als  eigene  Ordnung  Orthoptera  (im  LATREiLLi'schen  Sinne) 
angesehene  Gruppe  ist  vor  Allem  durch  die  FlUgclhildung  scharf  bezeichnet; 
die  schmaleren , und  meist  viel  derberen , lederarligen  VorderflUgel  überneh- 
men nämlich  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Käfern  die  Function  von  Flügel- 
decken , indem  sie  im  Zustand  der  Ruhe  die  dünnhäutigen , von  der  Wurzel 
aus  fächerartig  zusammenfaltbaren  HinterflUgel,  welchen  ausschliesslich  die 
Function  des  Fluges  zukommt,  zusammen  mit  dem  Hinterleib  überdachen. 
Ebenso  charakteristisch  (ist  die  allen  Mitgliedern  gemeinsame  kräftige  Ent- 
wickelung des  Kopfes  und  der  Mundtbeile,  von  denen  sich  die  Oberlippe  durch 
ihre  Grösse  und  freie  Entwickelung,  die  Mandibeln  durch  ihre  auffallende 
Stärke  und  die  ungleiche  Zahnung  des  Innenrandes,  die  Maxillen  durch  kap- 
pen- oder  helmförmige  Aussenlade  (deshalb  Galea  genannt)  , welche  die  hor- 
nige, an  der  Spitze  gezähnte  Innenlade  überragt,  auszeichnen;  die  Unterlippe, 
in  den  vornanstehenden  Familien  noch  ganz  den  ursprünglichen  Typus  nach 
Art  der  Termiten  repräsenlirend  , stuft  sich  zuerst  durch  Verkleinerung  der 
Innenladen,  dann  durch  fast  vollständige  Verschmelzung  der  Laden  jederseits 
allmählich  zu  der  den  folgenden  Zünften  eigenthüinlichen  Bildung  herab.  Die 
Kiefertaster  sind  stets  fünf-,  die  Lippentasler  dreigliedrig.  Die  Anhänge  des 
letzten  Ilinterleibsringes  sind  hier  regelmässig,  vorhanden  und  oft  sogar  von 
beträchtlicher  Entwickelung,  wenn  auch  die  unteren  ( Styli ) entweder  dem 
Geschlecht  nach  oder  auch  familienweise  ausbleiben  ; bei  denjenigen  Weib- 
chen, welche  ihre  Eier  in  die  Erde  senken,  bilden  die  Vcntralplalten  des 
neunten  und  zehnten  Ringes  eine  oft  stark  verlängerte  Legescheide.  — Von 
anatomischen  Eigentümlichkeiten  sind  die  bei  den  meisten  ausserordentlich 
stark  entwickelten  Speicheldrüsen,  mit  denen  noch  ein  eigner  Speichelbe- 
hältcr  (Receptaculum)  in  Verbindung  steht,  und  die  sehr  zahlreichen  , kurzen 
Vasa  Halpighi  als  allgemein  vorkommend  zu  erwähnen : in  den  Anfang  des 
Clnlusmagens  münden  0 — 9 blinddarmförmige  Schläuche  (Leberorgane?),  oder 
derselbe  erweitert  sich  ( Gryllus , Locusta)  zu  zwei  sehr  voluminösen,  seitlichen 
Ausstülpungen.  Am  weiblichen  Geschlechtsapparat  fehlt  stets  die  Bursu  copu- 
latrix ; die  Ovarien  bestehen  aus  sehr  zahlreichen,  vielkammerigen  Eiröhren, 
und  Absonderungsorgane  in  Form  zahlreicher  Schläuche  finden  sich  da , wo 
die  Eier  mit  einer  Hülle  umgeben  werden  ( Blatta , Mantis ).  Entsprechende 
absondernde  Drüsen,  zuweilen  in  Form  von  dichten  Büscheln  ( Mantis , Locusta), 
kommen  auch  am  männlichen  Genitalapparat  vor,  wo  ihr  Secret  offenbar  zur 
Herstellung  der  Spermatophoren  dient.  — Die  Orthopteren  sind  in  allen  Sta- 
dien ihrer  Entwickelung  Landbewohner  und  äusserst  gefrässig ; die  Larve 
gleicht  schon  beim  Verlassen  des  Eies,  mit  Ausnahme  der  fehlenden  Flügel, 
vollständig  der  Imago. 
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L£os  Dufocr,  Recberches  anatomiques  et  physiologiques  aur  las  Orthopleres  Mcmoires 
presentes  par  divers  savans  VII,  p.  165.). 

Goldelss,  Fr.,  Symbolae  ad  Orthopterorum  quorundam  oeconomiam.  Bonnae,  *8(3. 
Stoll,  C. , Representation  des  Spectres,  des  Mantes,  des  Sauterelles  etc.  Amsterdam, 
*843.  (. 

Servil le,  A.,  Histoire  naturelle  des  Insectes  Orthopieres.  Paris,  *839.  8. 

Charpextier,  T.  de,  Orlhoplera  descripla  et  depicla.  Lipsiae,  *84*.  (. 

de  Hass  , Bijdrage  tot  de  Kennis  der  Orthoptera  (Verhandl.  over  de  natuurl.  geschied. 

der  Nederl.  overz,  Beziltingen.  Zoologie,  No.  6 — 9.). 

Philipp!,  R.  A.,  Ortboptera  Berolioensia.  Berolini,  *830.  (. 

Zetterstedt,  J.  W.,  Orlhoptera  Suecise  disposila  et  descripla.  Lundae,  4 814.  8. 
Fischer  de  Waldbeih,  Ortboptera  imperii  Rossici.  Mosquae,  4 8(6 — (9.  (. 

Fischer,  L.  H.,  Orthoptera  Europaea.  Lipsiae,  <853.  (. 


A.  Orthoptera  cursoria  Fisch.  (Latr.  pro  parle). 

i.  Fam.  Blattina  Burm.  ( Blatlariae  Latr.),  Schaben,  Kakerlaken.  Körper 
flach , eiförmig , Kopf  unter  dem  schildförmigen  Prothorax  verborgen  , mit  dem 
Scheitel  nach  vom  gerichtet ; Augen  gross,  nierenförmig,  Ocelfen  meist  fehlend, 
Fühler  vielgliedrig , lang,  borstenförmig.  Kopfschild  abgeflacht,  äussere  Lade  der 
Maxillen  schnabelförmig  ausgezogen  , die  äusseren  Laden  der  Unterlippe  doppelt  so 
gross  als  die  inneren.  Hüften  zusammenstossend,  Schenkel  flachgedrückt,  Schienen 
stark  gestachelt,  Tarsen  fünfgliedrig.  Flügeldecken  au  der  Naht  übereinandergrei- 
fend  und  daher  von  verschiedenartiger  Consistenz,  mit  starker,  beiderseits  ver- 
ästelter Längsader  nahe  dem  Aussenrand.  Hinterleib  mit  neun  bis  zehn  Dorsal-  und 
sechs  (Weibchen)  oder  acht  (Männchen)  Ventralringen  ; zwei  gegliederte  Raife. 

Die  Schaben  sind  Uber  die  ganze  Erde  verbreitet,  besonders  zahlreich  und  zum  Theil 
durch  sehr  grosse  Arten  in  den  Tropenlandern  vertreten.  Die  kleineren  Arten  finden  sich 
bei  Tago  im  Freien,  die  Mehrzahl  dagegen  sind  lichtscheue  Thiere , welche  sich  in  dunklen 
Raumen  (Kellern,  Schiffsräumen,  vermoderten  Baumstammen  u.  s.  w.)  Rufhallen  und  nur 
des  Nachts  auf  Nahrung  ausgehen.  Mehrere  Arten  ( Periplaneta ) sind  durch  Verschleppung 
mittels  der  Schifffahrt  kosmopolitisch  geworden,  haben  sich  vielfach  in  menschlichen 
Wohnungen,  besonders  in  Backereien,  Mühlen,  Magazinen,  Kasernen  u s.  w.  niederge- 
lassen und  richten  hier  durch  ihre  Menge  und  GefrUssigkeit  oft  bedeutenden  Schaden  an. 
Die  Entwickelung  vom  Ei  bis  zur  geschlechtlichen  Imago  dauert  bei  den  grösseren  Arten 
(Periplaneta  onentnlis)  nach  Cornelius  vier  volle  Jahre.  Ganz  cigenthümlich  ist  die  Art,  wie 
das  Weibchen  seine  Eier  ablegt;  dieselben  sind  etwa  zu  (0  und  zwar  in  zwei  neben  ein- 
ander liegenden  Reihen  in  eine  harte  Hülle  von  prismatischer  Form  eingeschlossen,  welche 
schon  innerhalb  der  weiblichen  Genitalien  gebildet  und  vom  Weibchen  erst  kurz  vor  dem 
Auskriecheo  der  Jungen  abgelegt  wird. 

Rathke  , H. , Zur  Enlwickelungsgeschichle  der  Blatta  germanica.  (Meceel's  Archiv  f. 
Anal.  u.  Physiol.  VI,  *882,  p.  87*  IT) 

Basch  , S. , Untersuchungen  über  das  chylopoötische  und  uropoetische  System  der 
Blatta  orientalis.  (Sitzungsberichte  d.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Wien,  33.  Bd.  p.  234  ff.) 

Cornelius,  C. , Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Periplaneta  orienlalis  Lin.  Elber- 
feld, 1853.  8. 


1.  Gruppe.  Beide  Geschlechter  ungeilügelt. 

4.  Gatl.  Po  ly  z os  t e r i a Burm.  Körper  sehr  flach  gedrückt,  Kopf  dick  und  breit, 
Fübler  kürzer  als  der  Leib;  Protborax  halbkreisförmig,  oberhalb  des  Kopfes  leicht  erhaben. 
Schenkel  stachlig;  zwischen  den  Klauen  ein  deutlicher  Hufllappen.  — Art:  P.  limbata 
Burm.  Erdbraun,  mit  leichtem  Erzschimmer ; der  Seitenrand  aller  Thorax-  und  Abdomi- 
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nalringe  schmal  rothgelb  gesäumt,  Schenkelspilze  und  Schiendornen  hellgelb.  L.  IS  Lin. 
In  Neu  Holland. 

. 2.  Gruppe.  Männchen  mit  vollkommenen  Flügeln,  Weibchen  flügellos. 

2.  Gatt.  P eri  s pha  e ria  Burin.  Fühler  beim  Männchen  von  Korpertänge,  beim 
Weibchen  kaum  halb  solang,  Hinterleib  meist  gleich  breit.  Beine  plump,  Schenkel  unbe- 
wehrt,  Schienen  vierkantig,  stachlig;  zwischen  den  Klauen  ein  Haftlappen.  — Art:  P.  ein- 
gulata  Burm.  Schwarzbraun;  Kopf,  Schienen  nebst  Tarsen  und  der  Hinterrand  aller 
RUckensegmente  rostgelb.  Männchen  mit  schwarzbrauuen , aussen  gelblichen  Flügel- 
decken. L.  4 2 Lin.  Am  Cap. 

3.  Gatt.  Heterogamia  Burm.  Männchen  mit  zwei  grossen  gelben  Ocellen ; Fühler 
kurzer  als  der  Leib.  Beine  lang,  dünn,  Schienen  stark  gestachelt ; kein  Haftlappen  zwischen 
den  Klauen.  Flügeldecken  dos  Männchens  stark  gerippt  und  faltig.  — Art:  H.  Aegy- 
ptiaca  Lin.  Schwarz  mit  weissem  Vorderrande  des  Prolhorax  und  weisser  Bogenlinie  auf 
den  Flügeldecken  des  Männchens.  Weibchen  mit  rauhem  Thorax  und  gewimpertem  Vor- 
derrande desselben.  L.  7 — 4 2 Lin.  An  den  Küsten  des  Mittelmeeres. 

3.  Gruppe.  Beide  Geschlechter  geflügelt,  das  Weibchen  oft  kürzer, 
aj  Mit  einem  Haftlappen  zw  ischen  den  Klauen. 

t.  Gatt.  CorydiaServ.  Beide  Geschlechter  mit  kleinen  Ocellen  , Fühler  etwas  kürzer 
als  der  Leib,  pcrlschnurförmig.  Körper  behaart,  Prothorax  quer  elliptisch,  Flügeldecken 
so  lang  als  der  Leib,  ungleich  gefärbt;  Beine  schlank,  Schienen  langslachlig.  An  den  bei- 
den ersten  Hinterleibsringen  ausstütpbare  Carunkeln.  — Art:  C.  Petiveriana  Lin. 
Blatta  heteroclita  Palt.).  Schwarz,  mit  gelben  Einschnitten  des  Hinterleibes ; Flügeldecken 
mit  7 runden  gelben  Flecken, ‘von  denen  K auf  der  linken , 3 auf  der  rechten  stehen  , Hin- 
tcrflügel  und  Naht  der  rechten  Flügeldecke  ebenfalls  gelb.  L.  7 Lin.  ln  Ostindien. 

Gesstakcker,  A.,  Geber  das  Vorkommen  von  ausstülpbaren  Hautanhängen  am  Hinter- 
leibe von  Schaben.  Wlegmann’s  Archiv  f.  Nalurgesch.  XXVII,  p.  4 07  ff.; 

5.  Gatt.  Ph  oraspi s Serv.  Durch  stärkere  Wölbung  des  Körpers,  glatte  Oberfläche, 
feine,  borstenförmige  Fühler,  nur  angedeutete  Ocellen  und  sparsam  gestachelte  Schen- 
kel von  der  vorigen  Gattung  Unterschieden. — Art:  Ph.  picla  Fab.  Fast  vom  Ansehen 
der  Süd -Amerikanischen  Cassiden- Gattung  Mesomphalia  ; glänzend  blauschwarz,  mit 
blassgelbem  Vorderrande  des  Prothorax  und  abgekürzter  mennigrother  Längsbinde  der 
Flügeldecken.  L.  6 Lin.  In  Brasilien. 

Blascharii,  E.,  Monographie  du  genre  Phoraspis.  fAnnales  d.  I.  Soc.  entom.  VI.  p.  274, 
pl.  40.  4 4.) 

6.  Gatt.  Blatta  Lin.  Fühler  so  lang  oder  länger  als  der  Leib.  Vorder-  und  Hinter— 
flügel  gleich  lang,  letztere  mit  schmalem  Vorderfelde ; Beine  schlank,  Schenkel  und  Schie- 
nen stachlig.  Das  letzte  Bauchsegment  ohne  Griffel  beim  Männchen.  — Arten.  Bl. 
Lapponica  Lin.  Schwarzbraun,  der  Rand  des  Prolhorax  und  die  Flügeldecken  blass- 
gelb; letztere  schwarz  punktirt,  beim  Männchen  länger,  beim  Weibchen  so  lang  als  der 
Hinterleib.  L.  3'/,  Lin.  In  Europa,  gemein  in  Wäldern.  — Bl.  germanica  Fab.  Gelb- 
lich mit  zwei  schwarzbraunen  Längsbinden  auf  dem  Prothorax  ; Flügel  länger  als  der  Hin- 
terleib, zugespitzt.  L.  3 Lin.  Von  Europa  aus,  wo  sie  besonders  in  Häusern  vorkommt, 
über  alle  Weltttieile  verbreitet.  Zahlreiche,  meist  kleinere  Arten  in  allen  Landern.) 

7.  Gatt.  Thyrsocera  Burm.  Fühler  vor  der  Mitte  verdickt  und  mit  dichten  ab- 
stehenden Haaren  bekleidet.  — Art:  Th.  spectabilis  Burin.  Schwarz  mit  rothgelbem 
Prothorax,  dessen  Scheibe  ein  herzförmiger,  schwarzer  Fleck  einnimmt;  zwei  Flecke  auf 
den  Flügeldecken  und  die  Basis  der  HintcrHügcl  goldgelb.  Fühler  mit  weissem  Ringe. 
L.  40  Lin.  In  Nepaul.  (Andere  Arten  in  Siid-Amerika  einheimisch.) 

8.  Gatt.  Periplane  ta  Burin.  Fühler  um  ein  Drillheil  länger  als  der  Leib,  Prolhorax 
fast  rund,  Flügel  beim  Männchen  länger,  beim  Weibchen  oft  kürzer  als  der  Leib;  das 
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letzte  Bauehsegment  den  Männchens  mil  langen  Griffeln,  beim  Weibchen  gekielt.  — 
Arten:  P.  orientalis  I.in.  Dunkel  kastanienbraun  mit  helleren  Beinen  und  Flügeldecken, 
letztere  bei  beiden  Geschlechtern  abgekürzt.  L.  10  Lin.  lieber  Europa  allgemein  verbrei- 
tet, wohin  sic  aus  Vortierasien  eingewandert  sein  soll;  auch  in  Nord-Amerika.  — 1'.  Ame- 
rica na  Fab.  Rostfarben,  mit  blässerer  Querbinde  vor  dem  Hinterrande  des  Prothorax. 
L.  15  Lin.  Ursprünglich  in  Mittel-  und  Süd-Amerika  einheimisch,  durch  die  Scbiflfahrt 
jedoch  weil  verbreitet;  im  Binnenlande  erscheint  sie  öfter  in  Treibhäusern , wohin  sie 
durch  Farnslamme  u . s.  w.  gelangt.  — Eine  gleiche  Verbreitung  und  gleiches  Vorkom- 
men in  Treibhäusern  ist  von  P.  Australasiae  Fab.  bekannt.) 

Verwandte  Gattungen  . E pi  la  in  pra  und  Panchlora  Burin,  mit  tropischen  Arten. 

9.  Galt.  Hormetica  Burm.  Körper  dick , plump,  Prolhorax  mit  geradem  Hinter- 
rande, die  Scheibe  in  der  Milte  eingedrückt,  jederseits  mit  starkem  Höcker.  Flügeldecken 
hornig,  abgekürzt,  Hiuterflügel  meist  verkümmert.  Beine  plump,  Schenkel  an  der  Spitze, 
Schienen  überall  gestachelt.  — Art:  H.  m o n ti  coli  i s Burm.  Lcdergelb,  glanzend,  Kopf, 
Ränder  der  Thorasringe  und  die  beiden  Höcker  des  Prothoras  tief  schwarz;  ebenso  die 
Beine.  L.  15  Lin.  ln  Brasilien. 

b)  Ohne  Haftlappen  zwischen  den  Klauen. 

10.  Gatt.  BlaberaServ.  [Blabera  et  Monachoda  Burm.).  Körper  gross,  flach,  Pro- 
thorax quer  elliptisch,  mit  aufgebogenem  Rande  ; Fühler  kürzer  als  der  Leib,  Flügeldecken 
und  Hinterflugei  stark  entwickelt,  erstere  dünn  lederartig.  Schenkel  unbewehrt,  Schienen 
an  den  Rändern  stachlig.  — Im  tropischen  Amerika  einheimisch  , die  grössten  geflügelten 
Arten  umfassend  : BL  gi  gante  a Lin.  Knochengelb,  der  Kopf,  ein  viereckiger  Mitlelfleck 
des  Prothorax  und  ein  Längswiscb  in  der  Mitte  der  Flügeldecken-Basis  schwarz;  Hinter- 
land des  Prothorax  ohne  Einschnitte.  L.  36  Lin.  In  Süd-Amerika. 


B.  Orthoptera  gressoria  Fieb.  (Cursoria  Latr.  pro  parle). 

3.  Kam.  Mantodea  Burm.  ( Mantides  Latr.).  Fangheuschrecken.  Körper 
langgestreckt,  Kopf  frei,  fast  senkrecht , herzförmig,  Augen  oval,  hervorgequollen, 
Ocellen  zu  dreien;  Fühler  vielgliedrig , borstenförmig,  Oberlippe  kreisrund,  die 
v icr  Laden  der  Unterlippe  gleich  gross.  Prothorax  meist  stark  in  die  LUnge  gezo- 
gen, Vorderbeine  zu  liaubbeinen  umgestaltet,  mil  langen,  dreikantigen  Hüften , au 
der  Unterseite  gefurchten  und  beiderseits  scharf  gezähnten  Schenkeln  und  ein- 
schlagbareu,  gesägten  Schienen.  Mittel-  und  Hinterbeine  einfach,  dünn , Tarsen 
fünfgliedrig;  Vorderfliigel  sich  zum  Theil  deckend,  ihre  Längsader  mil  zahlreichen 
auf  das  Nahlfeld  übergehenden  Seilenästen.  Hinterleib  mit  acht  oder  neun  Dorsal- 
und  sieben  oder  acht  Ventralringen  beim  Männchen,  je  einem  weniger  beim  Weib- 
chen ; zwei  gegliederte  Raife. 

Die  Fangheuschrecken  sind  Bewohner  der  heisseren  Erdstriche  und  erreichen  nur  in 
einzelnen  Arten  die  südlichen  Theile  Europas;  sie  sind  meist  durch  beträchtliche  Grösse, 
sehr  abenteuerliche  Form  und  nicht  selten  durch  schöne  Färbung  (Augenflecke  auf  den 
Flügeln)  ausgezeichnet.  Die  eigenthümliche  erhobene  Haltung  ihrer  Vurderbeine  in  der 
Ruhe  hat  Anlass  zu  Benennungen,  wie  Gottesanbeterin  (Jf.  religiosa',  prfcheur,  Louva- 
dios  u.  a.  gegeben,  mit  denen  ihre  raubgierige  Natur  im  Widerspruch  steht ; es  sind  aus- 
serordentlich gefrttssige  Thiere,  die  sich  von  anderen  lnsectcn  und  nach  ZmueaiixNN  (bei 
Ilt  kmeister)  selbst  gelegentlich  von  Amphibien  ernähren.  Die  Kraft,  welche  sie  in  ihren 
Raubbeincn  besitzen,  ist  ausserordentlich;  angegriffen  wehren  sie  sich  mit  denselben 
heftig  und  ritzen  die  Haut  mil  Leichtigkeit  blutig.  Die  Eier  werden  vom  Weibchen  klum- 
penweise an  Stengeln  befestigt  und  mit  einer  zähen  Flüssigkeit,  welche  bald  erhärtet, 
knäuelartig  umwickelt;  die  hart  gewordene  Hülle  derselben  bat  eine  streifige  Oberfläche. 
DieDrüseu,  welche  dieses  l’mhüllungssccret  absondern,  bestehen  aus  einer  grösseren 
Anzahl  fadenförmiger,  in  den  Oviduct  mündender  Schläuche.  — Die  Eier  der  Mantis-Ar- 
len  werden  nach  Coquesel  während  des  Ablegens  von  kleinen  Cbalcidiern  (Gatt.  Palmon 
Halm.,  angeslochen. 
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Lichteksteik,  A.  H , Dissertation  on  lwo  natural  genera  bilberto  confounded  under  the 
name  of  Manlis  ITransact.  Linn.  Soc.  of  London.  VI.  1804.) 

Charpestier , T.  de,  Bemerkungen  zu  Licbteksteir’s  Abhandlung  über  die  Mantis-Ar- 
ten  (Gkriiar’s  Zeitschr.  f.  d.  Enlomol.  V.  p.  472  IT.) 

1.  Gruppe.  Prolhorax  nicht  langer  als  jeder  der  beiden  folgenden  Ringe. 

t.  Gatt.  EremophÜH  Burm.  (Ercmiaphila  Lefeb.)  Kopf  gross  , dick , Scheitel  breit, 
Fühler  mindestens  von  halber  Körperlfinge ; Prothorax  viereckig,  Flügeldecken  kurz , ab- 
gerundet, lederarlig,  nur  den  ersten  Hinterleibsring  bedeckend  Hinterleib  plump,  eiför- 
mig ; Hinterbeine  mit  weit  auseipanderstehenden  Hüften,  sehr  lang,  Schenkel  unten  mit  t. 
Schienen  mit  4 Dornen  bewaffnet.  — Die  Arten  leben  in  den  Wüsten  Afrika's  und  Ara- 
biens und  sind  durch  ihre  blasse  Sandfarbe,  die  der  des  Bodens  gleicht,  hemerkenswerlh  ; 
die  grösste  derselben  ist:  Er.  Ehrenbergi  Burm.  Bleichgelb  mit  dunkleren  Flügel- 
decken und  schwärzlichem  Hinterleib;  Schenkel  und  Schienen  mit  braunen  Ringen.  L.  18 
bis  44  Lin.  In  Aegypten. 

Lefebcre,  A.,  Nouveau  groupe  d’Orthopt&res  de  la  famille  des  Mantides.  (Annales  de 
la  Soc.  entom.  IV,  p 449). 

4.  Gatt.  Metalleutica  Westw.  Durch  metallische  Körperfarbung  ausgezeichnet; 
Raubbeine  kurz  und  plump,  der  letzte  Dorn  des  Schenkels  fast  so  lang  wie  die  Schiene. 
Flügel  mit  sehr  deutlichen  Queradern  ; Prothorax  gleich  breit,  mit  aufgeworfenen  Rändern. 
— Art:  M.  splend  ida  Westw.  Körper  und  Flügeldecken  glanzend  metallisch-grün,  Vor- 
derhüften und  die  Schenkel  gelb  gefleckt ; Hinterflügel  stark  gebräunt,  mit  stahlblauem  Vor- 
derrande.  L.  1 4 Lin.  In  Malabar. 

2.  Gruppe,  Prothorax  verlängert,  den  beiden  folgenden  Ringen  zusammen 
gleich  oder  langer. 

a)  Augen  elliptisch. 

3.  Gatt.  Mantis  Lin.  Fühler  in  beiden  Geschlechtern  borslenförmig.  Prolhorax  ober- 
halb der  Hüften  erweitert,  bucklig;  Schenkel  der  Mittel-  und  Hinterbeine  einfach.  — Art: 
M.  religiosa  Lin.  Hell  grasgrün,  der  Innenrand  der  Vorderflügel  sowie  die  Hinterflügel 
mit  Ausnahme  der  grünen  Spitze  glasartig ; Vorderhüften  mit  kleinen  Zähnchcn  auf  den 
Kanten,  an  der  Innenseite  mit  schwarzem,  länglichem  Basalfleck.  L.  44— 82  Lin.  Im 
südlichen  Europa  und  Afrika.  iMantis  striata  Fab.  mit  mehr  gelblichem  Körper  und  ge- 
bräunten Lüngsadern  der  Flügeldecken  ist  nur  eine  Abart).  — Zahlreiche  Arten  in  den 
heisseren  Zonen  aller  Lander;  einige  derselben  erhalten  durch  den  stark  erweiterten, 
rhomboidalen  Prothorax  ein  sehr  eigenlhümliches  Ansehn,  z.  B.  M.  strumaria  Lin. 
in  Ostindien  'Subgen.  Choeradodis  Burm.] 

4.  Gatt.  Vates  Burm.  Durch  die  borstenförmigen  Fühler  des  Männchens  der  vori- 
gen , durch  den  Stirnfortsatz  und  die  am  Ende  lappenarlig  erweiterten  Schenkel  der  fol- 
genden Gattung  verwandt.  — Ai t : V.  o r b u s Burm.  Schwarzbraun,  hell  geringelt ; Kopf- 
fortsatz verlängert,  spitz,  Schenkel  mit  zwei  unteren  und  einem  oberen  Lappen,  Schienen 
mit  einem  gleichen  jederseits  in  der  Mitte.  L.  36  Lin.  In  Brasilien. 

5.  Gatt.  Empusalllig.  Fühler  des  Männchens  doppelt  gekämmt,  des  Weibchens 
einfach;  Vorderkopf  mit  einem  kegelförmigen  Fortsatz,  der  zugespilzt  oder  blattförmig  en- 
digt; Prothorax  doppelt  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Ringe  zusammen. — Art:  E.  pau- 
perata  Fab.  Hellgrün,  Prothorax  mit  gezähntem  Rande,  Kopffortsatz  bei  beiden  Ge- 
schlechtern an  der  Spitze  ausgcrandct;  Flügel  durchsichtig,  die  Adern  an  der  Spitze 
gebräunt.  L.  44 — 30  Lin.  In  Süd-Europa  und  Nord-Afrika. 

b)  Augen  kegelförmig  hervorragend. 

6.  Gatt.  HarpaxServ.  Kopf  herzförmig,  mit  einem  stumpfen,  unten  ausgehöhlten 
Stachel,  an  dessen  Unterseite  die  Ocellcn  sitzen;  Vorderflugei  fast  lederartig,  beim  Weib- 
chen breit  und  kurz,  beim  Männchen  schmal  und  lang.  Die  vier  hinteren  Schenkel  am 
Innenrunde  vor  der  Spitze  mit  einem  kleinen  Hautlappen;  Hinterleib  des  Weibchens  breit, 
am  Rande  gelappt.  — Art:  H.  ocellala  Palis.  Grün,  Flügeldecken  mit  blassgelber  Basal- 
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binde  und  einem  schwarzumringten  Augenfleck ; Kopfschild  mit  zwei  Höckern,  Kopfhorn 
beim  Männchen  kurz,  zugespilzt,  beim  Weibchen  langer,  an  der  Spilze  zweihöckerig 
L.  iS  Lin.  Am  Cap. 

Verwandte  Gallangen  : Hymenopus  und  Acanthops  Serv. 

7.  Galt.  Sch  izocephala  Serv.  Körper  langgestreckt,  linear,  Kopf  klein  mit  stark 
beraustretenden  Augen  ; Prothorax  mehr  als  dreimal  so  lang  als  Meso-  und  Metathorax, 
drehrund,  Beine  sehr  schlank,  ohne  Lappen.  — Art:  Sch.  oculata  Fab.  Blassgclb  mit 
durchsichtigen  Flügeln.  L.  I — 4 Zoll  In  Ostindien. 

4.  Farn.  Phasmodea  Burin.  [Phasmidae  Serv.),  G e spens t li e usc h re c ke n. 
Körper  ineist  linear,  Kopf  frei,  geneigt,  Augen  halbkuglig,  Ocellen  zu  dreien  (oder 
fehlend),  Fühler  fadenförmig,  in  der  Mitte  der  Stirn  entspringend:  Oberlippe  tief 
ausgeschnitten,  Süssere  Laden  der  Unterlippe  viel  grösser  als  die  inneren,  Taster 
breit.  Prothorax  kurz,  Mesothorax  dagegen  sehr  langgestreckt;  Flügel  hüufig  bei 
beiden  Geschlechtern  oder  beim  Weibchen  fehlend,  die  hinteren  mit  dicht  <|uer  ge- 
adertem Hinterfelde.  Alle  drei  Beinpaare  gleich  gebildet,  Schreitbeine,  an  Schen- 
keln und  Schienen  häufig  mit  lappenartigen  Erweiterungen  ; Tarsen  fünfgliedrig, 
mit  grossem  Haftlappen  zwischen  den  Klauen.  Hinterleib  mit  neun  Dorsal-  und  acht 
oder  sieben  Ventralringen  , die  drittletzte  Bauchplalte  des  Weibchens  schaufellor- 
inig;  Raife  ungegliedert,  kolbig  oder  blattartig. 

Die  Arten  dieser  Familie  sind  wie  die  der  vorhergehenden  fast  allein  auf  die  Tropen- 
gegenden beschrankt  (nur  zwei  Arten  sind  in  Süd-Europa  einheimisch)  und  gehören  nicht 
nur  zu  den  grössten,  sondern  auch  zu  den  bizarreslen  Inscctenformen  überhaupt.  Beson- 
ders sind  es  die  ungeflügelten,  welche  durch  ihren  langen,  cylindrischen,  knorrigen  Körper 
und  ihre  graue  oder  bräunliche  Färbung  einem  verdorrten  Zweige  gleichen  und  zwar  um 
so  mehr,  als  sie  in  der  Ruhe  die  Beine  an  den  Körper  legen  und  sich  bei  nahender  Gefahr 
todt  stellen.  Nach  Lansdows  Gi'ildim;  sind  es  träge,  sich  langsam  fortbewegende  Thiere, 
welche  sich  besonders  des  Nachts  von  Blällern  nähren  ; eine  Art  soll  sogar  den  f.oeosnüs- 
sen  durch  ihre  Menge  und  Gefrässigkeit  schädlich  sein.  Die  Eier  lässt  das  Weibchen  ein- 
zeln fallen  ; nach  70  bis  1 00  Tagen  entwickelt  sich  daraus  die  junge  Larve. 

MIllea,  J.,  Leber  die  Entwickelung  der  Eier  im  Eierstocke  bei  den  Gcspenslheu- 
schrecken.  (Nov.  Act.  Acad.Nat.  Cur.  XII,  i.  I8i5,  p.  553  fT.) 

Lichtessteim  , A.  II  , Dissertation  etc.  (vergl.  Manlodea). 

Grat,  G.  R.,  The  Entomology  of  Australia.  Pt.  I.  Phasmidae.  London  1833.  4. 

Synopsis  of  the  species  of  Insects  belonging  to  Ihe  farnily  of  Phasmidae,  London 

1835.  8. 

Westwood,  1.  0.,  Cataloguc  of  Orlbopterous  Insects  in  Ihe  Collection  of  Ihe  British 
Museum.  Pt.  I.  Phasmidae.  London  1859.  4.  (Hauptwerk.) 

1.  Gruppe.  Beide  Geschlechter  ungeflügelt. 

4 . Gatt.  Bacillus  Lalr.  Körper  dünn,  cylindrisch,  ohne  alle  Stacheln  und  Lappen, 
Ocellen  fehlend,  Fühler  besonders  beim  Weibchen  kurz  und  dick,  perlschnurartig;  Hin- 
terleib beim  Männchen  kolbig,  beim  Weibchen  spitz.  — Art:  B.  Rossii  Fab.  Grün  oder 
bräunlich,  glatt,  glänzend;  Fühler  lOgliedrig,  Meso-  und  Metalhorax  sparsam  gekörnt,  mit 
erhabener  Mittellinie ; Scheukel  unterhalb  mit  3 bis  4 Zähnen.  L.  ii  Lin.  Männchen)  — 
30  Lin.  (Weibchen).  In  Italien  und  Süd-Frankreich.  — Parasitische  Larven  im  Hinlerleihe 
dieser  Art  wurden  neuerdings  von  v.  Siebocd  beobachtet. 

1.  Gatt.  Bacteria  Lalr.  Ocellen  fehlend,  Fühler  dünn,  fadenförmig,  solang  wieder 
Körper  oder  länger  (Männchen) ; Mesothorax  glatt  (Männchen)  oder  rauh  'Weibchen) ; jeder 
der  sechs  ersten  Ringe  des  Hinterleibes  so  lang  als  die  drei  letzten  zusammen , das  erste 
Glied  der  Tarsen  den  drei  folgenden  an  Länge  gleich.  - Art:  B.  calamus  Fab.  Viertes 
Hinterleibssegment  am  Hinlerrande  leicht  gelappt ; Weibchen  grösser  und  stärker  als  das 
Männchen , mit  scharf  gekieltem  ersten  Tarscnglied.  L.  4%  Zoll  (Männchen)  bis  7 Zoll 
i Weibchen).  In  Surinam.  Zahlreiche  Arten  in  den  Tropengegenden  beider  Hemisphären.) 
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Verwandte  Gattungen  : Acanthoderug,  Anisomorpba,  Pach  v in  orpha,  L on- 
clio  d es  Gray,  Eurycanlha  Boisd.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Männchen  geflügelt,  Weibchen  flügellos. 

3.  Gatt.  C I a doxe  r u s Gray.  Manneben  sehr  lang  und  dünn,  Kubier  etwas  kürzer  als 
der  Leib,  Flügeldecken  kurz,  Hinterflügel  bis  zum  Ende  des  t Bauchringes  reichend;  Beine 
dünn,  das  erste  Fussglied  langer  als  die  übrigen  zusammen.  Weibchon  dicker  und  plum- 
per, Fühler  von  % der  Körperlange ; Beine  kräftig,  scharfkantig,  das  erste  Fussglied  so  lang 
als  die  beiden  folgenden  zusammen.  — Art:  CI.  phyllinus  Gray.  Körper  rauh,  Scheitel 
aufgetrieben,  das  t.  Ilinterleibsse$ment  am  Hinlerrande  mit  einem  vierkieligen  Lappen. 
Beine  des  Männchens  einfach  ; beim  Weibchen  Mittel-  und  Hinterschenkel  unterhalb  mit 
zwei  starken  Dornen  , die  entsprechenden  Schienen  ausserhalb  gelappt.  L.  5 Zoll  (Männ- 
chen) bis  7 Zoll  (Weibchen).  In  Brasilien. 

3.  Gruppe.  Beide  Geschlechter  geflügelt. 

4.  Galt.  Cyphocrania  Burm.  Ocellen  meist  vorhanden,  Fühler  fadenförmig,  kürzer 
als  der  halbe  Leib,  Mesothorax  verlängert,  Melathorax  meist  kurzer ; Hinterleib  sehr  ge- 
streckt, glatt,  das  letzte  Segment  lief  Busgeschnitten,  beim  Miiuncheu  mit  grossem,  blatt- 
förmigem Haif  Flügel  beim  Männchen  bis  zum  6.,  beim  Weibchen  bis  zum  3.  Hinterleib»— 
Segmente  reichend;  Beine  kantig,  gesägt.  — Art:  C.  empusa  Licht.  Mesothorax  beim 
Weibchen  warzig,  beim  Männchen  höckerig ; Flügeldecken  und  Vorderfeld  der  Hintertlügcl 
grasgrün , Hinterfeld  der  letzteren  rostgelb  mit  unregelmässigen  schwarzen  Querbinden, 
die  an  der  Basis  Zusammenflüssen.  L.  7 Zoll  (Weibchen).  Auf  Amboina.  Eins  der  kolos- 
salsten bekannten  Insecten. 

Verwandte  Gattungen  : Phibalosoma  Gray,  Haplopus  Burm.,  Aschiphasma 
Westw.  u.  a. 

5.  Galt,  Phasma  lllig.  (Necroscia  Sern.)  Fühler  so  lang  oder  länger  als  der  Leib, 
fadenförmig,  Flügel  bei  beiden  Geschlechtern  fast  gleich  : Afterrede  des  Männchens  kurz 
und  dick,  Beine  dünn,  ohne  Stacheln.  — Art:  Ph.  4 gutta  tum  Burm.  Spangrün,  Flügel- 
decken mit  erhabenem  Seilenkiel , zu  dessen  beiden  Seitun  je  ein  gullgelber  Fleck  liegt; 
Vorderfeld  der  Hinterflügel  hellgrün,  das  hintere  rosenroth.  L.  2 — 3 Zoll.  Auf  Borneo.  — 
(Die  zum  Theil  schön  gefärbten  Arten  sind  besonders  auf  den  Sunda-Inseln  und  in  Süd- 
Amerika  einheimisch.) 

6.  Gatt.  P ri  so  p us  Serv.  Durch  den  nicht  verlängerten  Mesothorax,  der  gewöhnlich 
sogar  kürzer  als  der  Melathorax  ist , von  den  vorhergehenden  Gattungen  merklich  abwei- 
chend. Beine  zusammengedrückt,  blattförmig;  Hinterleib  länger  als  der  Thorax,  unten  ab- 
geflacbl,  nach  hinten  seitlich  erweitert.  Art:  Pr.  sp  i n i ceps  Burm.  Graugrün,  auf  dem 
Kopf  und  den  beiden  ersten  Thoraxringen  mit  schwarzen  Höckern;  Hinterfeld  der  F'lügel 
blauschwarz,  hell  gewässert.  L.  i'j,  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : M e t rio  t es  Westw.,  Tropidoderus  Gray  u.  a. 

7.  Gatt.  P b y 1 1 i u m lllig.  Eine  der  auffallendsten  Insectcnformen,  deren  erweiterter 
Hinterleib  und  Flügeldecken  die  F’orm  eines  Blattes  nachahmen ; auch  die  Schenkel  und 
Schienen  blattartig  erweitert.  Fühler  des  Weibchens  sehr  kurz,  Ügliedrig,  beim  Männchen 
verlängert,  24gliedrig. — Art:  P h.  si cc i f ol  1 u m Lin.,  Wandelndes  Blatt.  — Im 
Leben  hellgrün,  mit  rhombischen,  am  Vorderrande  Szähnigen  Vorderschenkeln  und  ellipti- 
schen, unterhalb  fein  gesägten  hinteren  Schenkeln.  Das  Männchen  beträchtlich  schlanker 
als  das  Weibchen  ; letzteres  3%,  ersleres  2%  Zoll  lang,  ln  Ostindien. 

Murray,  A.,  Notice  of  the  Lcaf-lnsect.  (Edinburgh  new  Philosoph.  Journ.  III,  IS56, 
p.  96  ff.) 


C.  Orthoptera  saltatoria  Lalr. 

S.  Kam.  Gryllodea  Burm.  ( Gryllidac  Latr.,  Achetidac  Leach ),  Gr  ab  Heu- 
schrecken. Körper  walzig.  Kopf  frei  und  dick.  Augen  elliptisch , Ocellen  oft 
fehlend,  Fühler  borstenforinig , vor  und  zwischen  den  Augen  entspringend;  Ober- 
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lippe  fast  kreisrund  , innere  Laden  der  Unterlippe  hinter  die  äusseren  zurückge- 
drängt, Taster  mit  blasiger  Spitze.  Flügeldecken  horizontal  liegend,  heim  Männchen 
zuweilen  mit  einem  Stimmorgan , llinterilügel  dicht  gefaltet , die  Flügeldecken 
peitschenförmig  überragend : Mittel- und  Hinterhüften  breit  getrennt,  Hinterschenkel 
verdickt,  Tarsen  dreigliedrig.  Hinterleib  mit  neun  Dorsal-  und  acht  Ventralringen ; 
zwei  fadenförmige,  vielgliedrige  Raife. 

Mit  der  folgenden  Familie  in  der  Mehrzahl  der  Charaktere  übereinstimmend,  unter- 
scheiden sich  die  Grabheuschrecken  von  derselben  constant  durch  die  Zahl  der  Tarscn- 
glieder  und  durch  die  unterirdische  Lebensweise  ihrer  Arten  , welcher  der  walzige  Körper 
und  die  häufig  entwickelten  Grabbeine  entsprechen  ; letztere  treten  am  Prothorax  auf  und 
bedingen  dann  eine  starke  GrOssenentwickelung  desselben.  Bei  denjenigen  Formen  , wel- 
chen die  Grabbeine  fehlen , sind  die  Weibchen  mit  einer  dünnen  und  geraden  Legescheide 
versehen.  Die  Höhlungen  und  Gange,  welche  die  Grabheuscbrecken  unter  der  Erdober- 
fläche anlegen,  dienen  ihnen  theils  als  Zufluchtsort,  thcils  als  permanenter  Aufenthalt  und 
zugleich  zum  Absetzen  ihrer  Eier:  ihre  Nahrung  besteht,  wie  dies  der  stark  entwickelte 
Provcntriculus  andeutel,  vorwiegend  aus  animalischen  Substanzen  Das  Männchen  ruft 
durch  Reihen  seiner  Flügeldecken  gegen  einander  laute,  schrillende  f.ocktöne  hervor; 
beim  Coitus  hellet  es  einen  kolbigen , in  eine  feine  Röhre  auslaufenden  Spermatophoren 
von  ansehnlicher  Grosse  an  die  Vulva  des  Weibchens,  welches  denselben  bis  zur  Entlee- 
rung mit  sich  berumlrägt.  Die  überall  verbreiteten  Arten  erreichen  auch  in  den  Tropen 
nur  eine  massige  Grösse. 

Lespes,  Ch.,  Mömnire  sur  les  spermatophores  des  Grillons.  (Annales  d.  scienc.  natur. 

Hl,  «855,  p.  866  ff.) 

Ratsee,  H.,  Zur  Enlwickelungsgescbichte  der  Maulwurfsgrille.  (Müller’s  Archiv  f. 

Anatomie  1844,  p.  17  ff.) 

Apzelics,  3..  Achetac  Guineenses.  Dpaal»  «80t.  4. 

1.  Gruppe.  Vorderbeine  in  Form  von  Grabbeinen,  Prothorax  gross,  eiförmig;  Weibchen 

ohne  l.egescheide. 

«.  Gatt.  G ry  llola  I pa  Latr.,  Maulwurfsgrille.  Zwei  Ocellen,  Fühler  kürzer  als 
der  Leib,  Kopf  fast  kegelförmig,  Männchen  mit  Stimmorgan  in  den  Flügeldecken.  Vorder- 
beine sehr  plump:  Hüften  dick,  Trochanter  mit  langem  Zahntortsatz,  Schenkel  oval,  flach- 
gedrückt, Schiene  dreieckig,  fingerförmig  gezahnt,  in  die  scharfe  Interkanle  des  Schen- 
kels einschlagbar ; Tarsus  an  der  Aussenseite  der  Schiene  eingclenkt,  mit  breitem  und 
gezahntem  Basalgliedc.  Körper  sammetarlig  befilzl.  — Arten  in  allen  Erdlbeilcn ; in 
Europa:  Gr.  vulgaris  Lair.  {Gryllus  gryllotalpn  Lin.),  R i ed  w u r m , W c r r e.  Grau- 
braun, seidenschillernd,  unterhalb  ledergelb;  Vorderbeine  rothhraun.  Schienen  derselben 
mit  vier  schwarzen  Randzähnen,  Flügeldecken  schwarz  geadert.  L.  «8 — SO  Lin.  ücberall 
häutig,  besonders  auf  Feldern  und  in  Garten  , sehr  schädlich  ; fliegt  zuweilen  des  Abends. 
Das  Weibchen  legt  seine  Gange  etwa  drei  Zoll  unter  der  Oberfläche  des  Bodens  an  und 
schneidet  mit  seinen  Vorderbeinen  die  Wurzeln  dor  auf  seinem  Wege  stehenden  Pflanzen 
nur  deshalb  ab,  damit  durch  dieselben  seinen  Eiern  nicht  die  Sonnenwärmc  entzogen 
wird.  Die  Brutstätte  liegt  stets  am  Ende  des  Ganges,  aber  tiefer  unter  der  Erde  ; die  Eier 
sind  zu  zwei-  bis  dreihundert  in  einer  zusammengesponnenen  Erdhülle  eingeschlossen. 

Sl'Cxow,  lieber  Gryllotalpa  {Heusingers  Zeilschr.  f.  organ.  Physik  III,  p.  « IT.) 

S.  Gatt.  Xy a Latr,  (Tridaclylus  Oliv.)  Drei  Ocellen,  Fühler  fadenförmig,  «Ogliedrig, 
Flügeldecken  sehr  kurz,  ungeadert.  Schenkel  an  deu  Vorderbeinen  am  kürzosten,  an  den 
hinteren  am  längsten  und  stark  verdickt ; Vordcrschienen  bimförmig,  mit  scharfen  Dornen 
am  Aussenrand  und  einfachem,  an  der  Spitze  eingelenklem  Kuss  mit  langem  dritten. 
Gliede  , Hinterschienen  dünn,  mit  zwei  sehr  langen  Enddornen,  in  zwei  Reihen  gestellten 
Blattfnrlsälzen  und  verkümmertem  Tarsus.  — Art:  X.  variegata  Charp.  Bräunlich  erz- 
farben,  mit  weiss  gerundetem  Prothorax  und  zwei  Flecken  vnn  derselben  Farbe;  auch  die 
Beine  weiss  gescheckt,  mit  haarigen  Vorderschienen  und  zwei  Reihen  von  je  4 Blaltforl- 
Hmiüb.  ü.  Zoo!  II  4 
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salzen  an  den  Hinterschienen.  L.  4— * Lin.  In  Süd-Europa  am  Ufer  von  Floaten  lebend; 
•ie  graben  Erdlocber  und  wohnen  gesellschaftlich.  (Grössere  Arten  besonders  in  Süd- 
Amerika  ) 

Dvfous,  L , Hisloire  naturelle  du  Tridactyle  panache.  (Anoales  d.  scianc.  natur.  IX, 
1838,  p.  32t  IT  ) 

2.  Grappa.  Vorderbeine  einfach  , Gangbeine,  Prothorax  von  gewöhnlicher  Grösse  ; 

Weibchen  mit  hervortrelendcr  Legescheide. 

3.  Galt.  Myrmecophila  Latr.  ( Sphaerium  Charp.  Burm .)  Körper  flügello«,  eiförmig, 
Blalla-ahnlicli.  Augen  klein,  Occllen  fehlend  . Fühler  borstenformig , langer  als  der  Leib. 
Vorder-  und  Milteiheine  zart,  einfach,  Hinterbeine  mit  ausserordentlich  dicken,  fast  eiför- 
migen Schenkeln  , etwas  breiten  Schienen  und  langgestrecktem  ersten  Fussgliede.  — Art : 
M a ce  r v o r u in  l'ariz.  Braungelb,  malt , sammelarlig  behaart , die  Basis  der  Fühler , die 
Taster,  die  Beine,  der  Hinterrand  des  Prothorax  und  eine  Querbinde  auf  dem  Mittelrücken 
hlassgelh.  L.  I - 4 Lin.  In  Deutschland  unter  Steinen,  in  Gesellschaft  verschiedener 
Ameisen,  besonders  im  Frühjahr;  ausserordentlich  hurtig. 

*.  Gatt.  G ry  1 1 u s Lin.  [Achtln  Fab.)  Körper  walzenförmig,  geflügelt,  Kopf  dick,  ober- 
halb gewölbt,  Ocellen  undeutlich  oder  fehlend , Fühler  lang;  Prothorax  quadratisch,  Vor- 
derflugel  den  Hinterleib  meist  ganz  bedeckend,  beim  Männcheu  breiter,  mit  grossem 
Slimmorgan  . beim  Weibchen  schmaler  und  regelmassig  gegittert.  Hinterbeine  mit  ver- 
längerten, dicken  Schenkeln  und  zweireihig  gedornten  Schienen;  erstes  Tarscnglied  sehr 
verlangeil  und  wie  die  Schiene  mit  beweglichen  Enddornen.  — Arten:  Gr.  campeslris 
Lin.,  Feldgril  I e.  Glanzend  schwarz,  Vorderflügel  braun  , mit  gelber  Basis , die  Hinler- 
flügel  kürzer  als  diese  ; Unterseite  der  Hinterschenkel  und  beim  Weibchen  meist  auch  die 
Hinterschienen  blutrolh.  L.  10  Lin.  ln  Europa  auf  dürren  Feldern  sehr  hiutig;  baut 
Gange  in  die  Erde,  au  deren  Oefliiung  das  Männchen  sitzt  und  das  Weibchen  durch  lautes 
Zirpen  lockt.  Die  vollständige  Entwickelung  erlolgt  binnen  eines  Jahres  und  uacb  zehn- 
maliger Häutung  der  Larve.  — Gr.  ilomcslicus  l.m  , das  Heimchen.  Lederbraun, 
Kopf  gelb  mit  braunen  Querbinden ; Prothorax  mit  zwei  dreieckigen  braunen  Flecken  ; 
Beine  lichter  gelb.  L.  9 Lin.  In  Hausern  an  warmen  Stellen  (Küchen,  Backereien  u.  s.  w . 
zuweilen  häutig.  — (Man  kennt  nn  Ganzen  15  Europäische  und  zahlreiche  ausländische 
Arten,  unter  denen  Ach.  vastatrix  Afzel.  vom  Cap  eine  Lange  von  t % Zoll  erreicht.) 

Verwandte  Gattung : Oeca  n t hus  Scrv.  mit  schlankerem  Leib  und  stark  erweiterten 
Flügeldecken;  Art:  Oec.  i la  I icu  s Fab. , in  Süd-Europa. 

5.  Gatt.  1*1  a t y bl  e m m a Serv.  [Gryllus  Barm.}  Durch  sehr  auffallende  Kopfbildung 
ausgezeichnet ; der  Scheitel  kegelförmig  ausgezogen  und  beim  Männchen  in  eine  grosse 
häutige,  im  Leben  biegsame  Platte  erweitert.  Flügeldecken  beim  Männchen  abgekürzt, 
beim  Weibchen  nur  schuppenförmig.  — Art:  PL  lositanicom  Serv.  [GryU  umbracu- 
latus  Burm.)  Schwarzbraun,  behaart,  Kopf  des  Männchens  hinten  zipfelarlig  erweitert, 
breiter  als  der  Prothorax , mit  grossem,  rhomboidalen  Stirnfortsatz.  I.  7 — 9 Linien  Im 
südlichen  Spanien. 

6.  Faui.  Locastina  Burm.  [Locustariae  Latr.),  Laubheuschrucken.  Kopf 
senkrecht,  der  Scheitel  zwischen  den  halbkugligen  Augen  meist  spitzig  hervortretend  ; 
Ocellen  fast  durchweg  fehlend , Kühler  sehr  lang , iliinn , borstenformig.  Oberlippe 
kreisrund ; an  der  Unterlippe  die  inneren  Laden  klein  und  hinter  die  äusseren 
zurück  gedrängt.  Prothorax  sattelförmig,  sein  Hinterrand  in  der  Hegel  über  den 
Mesothorax  hinweggezogen;  Flügeldecken  dein  Körper  meist  vertical  anliegend  und 
sich  nur  mit  dein  kleinen  Hinlerfelde  deckend  , in  welchem  heim  Männchen  auf  der 
rechten  Seite  (seltener  auf  beiden)  das  Stiiumorgan  in  Form  einer  rundlichen , glas- 
hellen,  von  einem  hornigen  Ringe  eingefassten  Membran  liegt.  Vorder-  und  Mittelbeine 
kürzer,  einfach,  Hinterbeine  verlängert , mit  verdickten  Schenkeln,  Sprungbeine; 
Tarsen  viergliedrig.  Am  llinterleibe  (wenigstens  heim  Weibchen)  alle  elf  Dorsal- 
plallen  entwickelt;  die  Legescheide  stets  vorhanden,  meist  gross,  säbelförmig, 
durch  die  neunte  und  zehnte  Venlralplalte  gebildet. 
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Die  Arten  dieser  Uber  den  ganzen  Erdkreis  verbreiteten  Familie  sind  zum  grossen 
Tbeil  von  hell  grasgrüner  Färbung  und  ähneln  also,  da  sie  vorwiegend  auf  Gesträuchen 
und  Grasplätzen  leben,  ihrem  Wohnort;  eine  bräunliche  oder  graue  Färbung  ist  besonders 
den  ungeflUgetten,  auf  Feldern  lebenden  eigenlhümlich , während  manche  exotische  For- 
men auch  in  dieser  Familie  die  prächtigsten  Farben  darbieten.  In  Europa  kommen  die 
geschlechtsreifen  Thiere  erst  im  Spätsommer  und  Herbst  vor : die  Männchen  sind  durch 
ihren  hellen  Lockton,  welchen  sie  durch  Reiben  der  Flügeldecken  hervurrufen , bekannt; 
die  lange  Legescheide  des  Weibchens  weist  auf  ein  Ablegen  der  langen,  schmalen  Eier  in 
die  Erde  hin.  Die  Nahrung  der  Laubheuschrecken  ist  keineswegs  ausschliesslich  vegeta- 
bilisch, sondern  zum  Theil  und  vielleicht  vorwiegend  animalisch , wie  Beobachtungen  von 
ihrem  sehr  geschickten  Fhegenfangen  vermittelst  der  Vorderbeine  und  vom  Verzehren 
grosser  Raupen  darthun  ; der  Proventriculus  ist  bei  ihnen  stets  entwickelt,  der  Darm 
langer  als  der  Hinterleib,  schlingenarlig  zusammengclcgt.  Die  Tracheen  Oders  gefärbt, 
z.  B.  schon  rosenroth  bei  Loc.  viridiasima.  In  dem  Receplaculum  seminis  befruchteter  Heu- 
schrecken- Weibchen  hat  v.  Siebomi  kurz  gestielte,  bimförmige  Samenschlauche  naclige- 
wieseu.  Die  an  der  Basis  der  Vorderschienen  bei  den  meisten  Heuschrecken  vorkommen- 
den  paarigen  Gruben  oder  Spaltöffnungen,  welche  durch  eine  innen  ausgespannte  Membran 
verschlossen  sind,  sieht  derselbe  für  das  Gehörorgan  dieser  Familie  an  : zwischen  beiden 
OelTnungen  erweitert  sich  der  llaupllracbeenstamin  der  Vorderbeine  blasenartig  und  ein 
aus  dem  ersten  Brustganglion  entspringender  Nerv  (Gehörnerv)  schw  illt  ebendaselbst  zu 
einem  Gnnglion  an,  von  dem  eigenthumlich  gestaltete  Nervenelemente , die  in  reihenweise 
gestellten,  wasserhellen  Bläschen  eingeschlossen  sind,  abgegeben  werden. 

v.  Siebold,  lieber  das  Stimm-  und  Gehörorgan  der  Orthopteren  (Wiegmanns  Archiv  f. 
Naturgesch.  <844.  I.  p.  52  fl.) 

, Leber  die  Spermatozoiden  der  Locustincn  (Nova  Acta  Acad.  Caes.  Leop.  Vol, 

XXI,  p.  249  ff.) 

1.  Gruppe.  F'iugeldecken  nach  Art  der  vorigen  F'amilie  dem  Körper  horizontal  auf- 
liegend  ; kein  Stimmorgau  bei  den  Männchen,  Vorderschieneu  ohne  Spalten. 

t.  Galt.  S c h i z o d ac  t y 1 u s Brülle  {Achela  Fab.  Burm.).  Vorder-  und  Hinterflügel 
verlängert,  in  sehr  eigentümlicher  Weise  spiralförmig  aufgerollt;  Beine  sehr  kräftig. 
Schienen  mit  zwei  Reihen  grosser  Stacheln,  erstes  Glied  der  Tarsen  stark  verlängert,  das 
zweite  und  dritte  mit  grossem,  beweglichem  llafllappen.  — Art:  Sch.  monstrosus 
Fab  , Kuochengelb,  Kopf  und  Protborax  mit  schwaizbrauner  Bindenzeichnung,  Schenkel 
eben  so  gefleckt.  L.  15  Lin.  In  Bengalen;  eine  der  auffallendsten  Heuscbrecken-F'ormen. 

2.  Galt.  Gryllacris  Serv.  Brustbeine  schmal,  flach,  Vorder-  und  Mittelschienen 
mit  meist  fünf  Paaren  langer  beweglicher  Dornen;  nur  die  Hinletschonkel  kurz  gedornt; 
Fussc  mit  breiten  Sohlenballen.  Prothorax  nach  hinten  nicht  verlängert,  fast  quadratisch.  — 
Besonders  in  Ostindien  einheimisch,  z.  B.:  Gryll.  in  acu  I i co  1 1 is  Serv.  Gelblich,  Kopf 
und  Thorax  mit  schwarzer  Fleckenzeichnung;  Hintorflügel  durch  die  schwarz  umflossenen 
Quei  adern  dunkel  bandirt.  L.  12  Lin.  Auf  Java. 

Gkbstaecxer,  A.,  Ueber  die  I.ocuslinen-Gattung  Gryllacris  Serv.  (Wiegmann  s Archiv 
f.  Naturg.  XXVI.  p.  245  ff.) 

3.  Gatt.  SagaCharp.  Brustbeine  mit  zwei  kurzen  Stacheln  , Kopf  stark  geneigt,  mit 
deutlichen  Ocellen,  Prothorax  sehr  lunggezogen  , hinten  abgestulzl ; alle  Schenkel  mit  zwei 
Stachelreihen  , ebenso  die  Vorder-  und  .Milteischienen  , Fussglieder  sehr  breit.  — Grosse, 
langgestreckte  Arien  mit  meist  verkürzten  oder  fehlenden  Flügeln,  z B.  S.  serrata  F'nb. 
Im  Leben  grün;  das  Männchen  mit  kurzen  Flügeldecken,  das  Weibchen  ungcflügelt,  mit 
sehr  langer  Legescheide.  I..  24  Lin.  In  Süd-Europa. 

4.  Gatt.  P h a la  ngop  si  s Burm.  (Rhapliidophora  Serr  } Brustbeine  ganz  schmal,  Hüf- 
ten fast  anrinunderstosseud  ; Kopf  klein,  mit  sehr  langen  Fühlern  , Prothorax  nicht  sattel- 
förmig. Beine  sehr  langgestreckt,  Hinterschenkel  stark  verdickt,  die  Vorderschienen  mit 
zwei,  die  mittleren  mit  vier  Stachelreihen;  Tarsen  linear,  seitlich  zusammengedruckt. 
Flügel  meist  fehlend,  zuweilen  rudimentär  vorhanden.  — Art:  Pli.  cavicola  Kollar. 
Glanzend  rostfarben,  schwarzbraun  gesprenkelt,  Hinterschenkvl  mit  zwei  hellen  Ringen, 
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bis  über  die  Mille  der  Lange  hin  verdickt;  ganz  flügellos.  L.  7 —8  Lin.  la  Oesterreich  ; in 
Grollen  lebend. 

Verwandte  Gatlungen  mit  sehr  monströs  gebildeten  ausländischen  Arten  : Stenopel- 
m a t u s Burin,  und  Anostosloma  Gray. 

2.  Gruppe.  Flügeldecken,  wo  sic  vorhanden  , fast  vertical  dem  Körper  anliegend  ; Vor- 
derschieuen  mit  Spalten  oder  Gruben,  Stimmorgan  dos  Männchens  [mit  seltenen  Aus- 
nahmen) vorhanden. 

a)  Fühler  in  der  Milte  der  Stirn,  unter  den  Augen  entspringend. 

S.  Gatt.  Ephippigera  Serv.  Brustbeine  breitund  kurz,  abgeslutzt,  Prothorax  sattel- 
förmig, mit  zwei  Qoe' furchen,  Kopf  mit  kegelförmigem  Stirnböcker;  beide  Geschlechter 
mit  kurzen,  gewölbten  Flügeln.  — Art:  E p h.  p e r f o ra  t a Rossi  'Loe.  ephippigera  Fab.) 
G>ün,  mit  blutrother  Beimischung  auf  dem  RUcken  des  Thorax , unterhalb  schwefelgelb, 
Flügeldecken  stark  netzartig  gerunzelt,  hoch  gewölbt.  L 4 4 Lin.  In  Süd-Europa  , beson- 
ders in  bergigen  Gegenden. 

8.  Gatt.  Hetrodes  Fisch  Von  der  vorigen  Gattung  durch  viel  plumperen  Bau, 
flachen  und  mit  zahlreichen  langen  Stacheln  besetzten  Prolhorax  und  gedrungenere  Beine 
unterschieden;  beide  Geschlechter  stets  flügellos  — Art:  H pupa  Fab.  Glänzend  knochen- 
gelb, oben  dunkler  und  matter,  Hinterleib  mit  Längshinden  und  sieben  Stachelreihen; 
Mittel-  und  Hinterschienen  aussen  mit  langen  Stacheln,  Hinlerschenkel  oben  in  einer, 
unten  In  zwei  Reihen  gedornt.  L.  15  — 18  Lin.  Am  Cap. 

7.  Galt.  Ca  1 1 1 inenus  Slev.  Brustbeine  zweilappig,  Slirnforlsatz  stumpf,  breit,  Füh- 
ler kurzer  als  der  Leib;  Vorderrücken  gross,  bis  zum  Hinterleib  verlängert,  längs  der  Mitte 
vertieft,  Hinterschenkel  kürzer  als  die  vierkantigen  Schienen.  — Die  Artrn  siud  flügellos 
und  können  nicht  springen;  z.  B.t  C.  dasypus  lllig  Schwarz,  dunkel  erzerün  schim- 
mernd, Hinterleib  mit  gelbpunklirten  Rändern  der  Segmente.  L.  40  Lin  ln  Lngarn. 

Verwandle  Gattung  : Bradyporus  Cbarp. 

b)  Fühler  auf  der  Höhe  der  Stirn  entspringend. 

Vorderschienen  mit  länglicher,  nierenförmiger  Grube  beiderseits  an  der  Basis. 

8.  Gatt.  Barbitistes  Charp.  (Odontura  Hamb  Fisch.)  Brustbeine  breit,  abgestutzt, 
einfach,  Stirnforlsalz  spitz;  beide  Geschlechter  nur  mit  rudimentären  Flügeln.  — Art: 
B.  serricauda  Fab.  Grün,  schwarz  gesprenkelt,  Hinterhaupt  und  Thorax  mit  drei  gel- 
ben Striemen,  Flügeldecken  gelb  gesäumt;  Legescheide  des  Weibchens  mit  gezähnter 
Spitze.  L.  8— 10  Lin  In  Süd-Deutschland. 

9.  Gatt.  S c a p h u ra  Kirby  tPcnnicornis  Lutr.)  Brustbeine  schmal,  zweilappig,  F'Uhler 
an  der  Basis  verdickt  und  dicht  behaart  ; Flügeldecken  schmal,  am  Ende  schief  abgeslutzt. 
— Die  sehr  charakteristisch  geformten  Arten  bewohnen  Süd-Amerika,  z.  B.:  Sc.  Vigorsii 
Kirby.  Dunkel  violett  mit  stahlblauem  Hinterleib,  schwarzbraunen  Flügeln  und  weiss  ge- 
ringelten Fühlern  und  Schenkeln.  L.  10  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Meconema  und  Mecopoda  Serv.,  Phaneroptera 

Latr.  u a. 

40.  Gatt.  Phy  I lop  h o ra  Thunb.  Prolhorax  sehr  lang,  rhomboidal,  hinten  scharf 
winklig  zugespilzt,  mit  scharfen  crenulirten  Seitenleisten,  die  beiden  hinteren  Thoraxringe 
und  einen  Theil  des  Hinterleibes  überragend;  Flügeldecken  sehr  breit,  blattförmig  — 
Art:  Ph.  speciosa  Thunb,,  ganz  grün  gefärbt,  mit  weisslicben  Hinter  Hügeln . L.  48  Lin. 

Verwandte  Gattung  : P h y 1 1 o pte  r a Serv.  mit  sehr  grossen,  hellgrün  gefärbten  Arten, 
meist  aus  Süd-Amerika ; ihre  Flügeldecken  sind  breit  und  haben  das  Ansehen  eines  Blat- 
tes, daher  die  Arten:  Ph.  la  ur  ifo  1 1 a , myrtifolia,  citrifolia  u s.  w.  benannt 
worden  sind. 

++)  Vorderscbienen  mit  linearer  Spalte  jederseits  an  der  Basis. 

44.  Gatt.  Pt  e r o r h r o za  Serv.  Brustbeine  schmal , jedes  mit  zwei  spitzen  Höckern 
neben  den  Hüften;  Fühler  äusserst  lang,  auffallend  dick,  dicht  behaart,  Endglied  der  Lip- 
penlaster scheibenförmig  erweitert.  Flügeldecken  sehr  breit,  spitz  eiförmig,  am  Vorder- 
rande buchtig , länger  als  die  Itinterlliigel.  — Grosse,  herrlich  gefärbte  Arten  aus  Sud- 
Amerika,  z.  B. : Pt.  ocellata  Lin.  Bräunlich  ul  ~.  nfarben,  die  Flügeldecken  hellgrün  mit 
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brauner  Spitze  oder  ganz  rothhrnun,  dunkler  mnrmorirt ; Hinterllugel  gelblich,  dicht  braun 
gegittert,  mit  grossem,  weissgezeichneten  Augenfleck  vor  der  Spitze.  In  den  Flügeldecken 
18  Lin.  lang. 

Verwandte  Gattungen  : CyrtophyllusDurm.,  Pseudo  phyllus  Serv.u.  a. 

II.  Gatt.  Conocephalus  Thunb.  Kopf  mit  einem  scharfen,  kegelförmigen  Stirn- 
fortsalz, welcher  das  Basalglied  der  Fühler  überragt;  Prosternum  zweistachlig,  das  Meso- 
und  Melasternum  schmal,  gelappt.  Fitigeldecken  schmal,  Beine  kurz,  gracil.  — Art:  Con. 
a c u m i n a t u s Fab.  Hell  grasgrün  ; Stirnfortsatz  leicht  aufsteigend  , von  Kopflänge , spitz 
lanzettlich,  an  der  Basis  verengt,  unterhalb  mit  einem  scharfen  Zahn  nahe  der  Basis. 
L.  tt  Lin.  Auf  Java. 

Verwandte  Gattung  : X i ph  i d i u in  Serv.,  auch  mit  Europäischen  Arten. 

13.  Galt.  Decticus  Serv.  Stirnfortsalz  kürzer  als  das  erste  Fühlerglied,  Vorder- 
schienen mit  langen,  beweglichen  Dornen , llinterlarsen  mit  zwei  freien  Haftlappcn  am 
ersten  Gliede;  Flügeldecken  weiebhtiutig,  grossniBschig.  — Art:  D.  v e r r u ei  v o ru  s Lin. 
Oben  grün,  unten  gelblich,  Flügeldecken  über  die  Mitte  hin  schwarzbraun  gewürfell ; Lege- 
scheide des  Weibchens  spitz,  ungezahnt.  L.  ii  Lin.  In  Deutschland , gegen  den  Herbst 
hin  hliuflg,  auf  Aeckern. 

tt  Gatt.  Locus ta  Lin.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  den  Mangel  der  freien  llaft- 
lappen  an  den  Hintertarsen  unterschieden.  — Art:  L.  viridissima  Lin.,  Heupferd. 
Hell  grasgrün,  mit  langen,  gleicbbreiteu , den  Hinterleib  um  das  Doppelte  an  Lange  über- 
ragenden Flügeldecken,  deren  Hinterfeld  gebräunt  ist;  Scheitel  und  Thorax  mit  rostrolhcr 
Läugsbinde,  auf  letzterem  zugleich  zwei  hellgelbe  Flecko.  L.  13  Lin.  Ucberall  in  Europa 
gemein  auf  Gesträuch,  im  Spätsommer.  — Eine  zweite  Art,  L.  cantans  Charp.  hat  kuize, 
mehr  ovale  Flügeldecken. 

IS.  Gatt.  Li  s trosc  el  i s Serv.  ICerberodon  Perty) . Kopf  nach  unten  stark  verbreitert, 
Mandibeln  sehr  gross  , zuweilen  unsymmetrisch  ; Taster  und  Beine  aussorordentlich  lang, 
Schenkel  mit  zwei  Stacbclrelhcn  , die  Stacheln  der  Schienen  von  auffallender  Liinge.  — 
Art:  L.  I o n gi  s p i n a Burin.  Grün,  mit  schwarzbrauner  Millelhinde  des  Pronntum  und 
gleichfarbigen  Beinstacheln,  Scheitel  gebräunt;  die  Dornen  der  Vorderschienen  über  zwei 
Linien,  die  der  mittleren  nur  halb  so  lang.  L.  tt — 16  Lin.  — In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : A gro  eci  a und  Hexacentrus  Serv.,  B ucr  a t es  Burin,  u.  a. 

7.  Pam.  Acridiodea  Burm.  (Acriditcs  Lalr.),  Feldhctischrcckcn.  Körper 
seitlich  zusammengedriickl , Kopf  senkrecht;  Ocellen  fast  durchweg  vorhanden, 
Kühler  kürzer  als  der  halbe  Körper , höchstens  tUglicdrig.  Stirn  mit  Llingskielen, 
Oberlippe  sehr  gross,  in  der  Mitte  eingeschnitten;  Unterlippe  scheinbar  nur  zwei- 
lappig,  die  beiden  inneren  Laden  üussersl  klein  und  verborgen.  Prothorax  mit  drei 
Längsleisten  oder  mit  drei  bis  vier  queren  Einschnürungen , Vorderbrust  klein, 
Mittel-  und  Hinterbrust  gross , flach  ; Flügeldecken  fast  durchweg  schmal , ohne 
Stimmorgan  beim  Männchen.  Hinterbeine  meistens  verlängert  und  in  den  Schen- 
keln verdickt,  Sprungbeine;  Tarsen  dreigliedrig.  Hinterleib  kegelförmig , die  l.ege- 
sclieide  des  Weibchens  ganz  kurz,  nicht  hervorragend. 

Am  Hinterleibe  der  Acridier  zeigt  sich  beiderseits  dicht  hinter  dem  Metathorax  eine 
von  einem  hornigen  Ringe  umgebene  und  mit  einer  zarten  Membran  überspannte  Grube, 
welche  von  Latseille  und  BcauEisTEa  für  ein  Slimmorgan  gehalten,  von  J.  Mlllek  und 
v.  Sieiold  dagegen  als  Gehörorgan  gedeutet  worden  ist.  Zwischen  zwei  von  der  Innenseite 
der  Membran  entspringenden  hornigen  Fortsätzen  liegt  ein  zartes  Bläschen , welches  mit 
Flüssigkeit  gefüllt  ist  und  mit  einem  aus  dem  dritten  Brustganglion  entspringenden  Nerven 
in  Verbindung  steht,  der  hier  ein  Ganglion  bildet  und  in  feine  Nervensiabchen  endigt.  — 
Ein  deutlich  abgegrenztes  Stimmorgan  in  den  Vorderflügeln  fehlt  den  Männchen  dieser 
Familie,  obwohl  viele  derselben  ebenfalls  Locklötre  hören  lassen ; dieselben  werden  durch 
des  Reiben  der  Schenkel  an  den  Flügeldecken  hervorgerufen , welche  sieb  beim  Männchen 
zuweilen  durch  grössere  Felder  auszcicbnen.  Sehr  wahrscheinlich  stehen  auch  ähnliche 
und  noch  viel  auffallendere  Bildungen  der  Hinterflügel,  wie  sie  z.  B.  bei  den  Manneben  von 
Hyaloptsryx  rufipennis  Charp.,  Hhomalea  cenlurio  und  eques  Burm  Vorkommen,  mit  der 
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Erzeugung  von  Tönen  im  Zusammenhang.  — Mit  der,  wie  es  scheint,  ausschliesslich  vege- 
tabilischer* Nabrungsweise  der  Acridier  stimmt  der  Mangel  des  Proventriculus  überein  . 
alle  sind  ausserordentlich  gefrüssig  und  einige  grössere  Arten,  wenn  sie  in  Menge  auftrelen, 
den  Saaten  sehr  verderblich.  Die  im  Splitsommer  und  Herbst  erwachsenen  Thiere  fliegen 
auf  kurze  Strecken  jmt  schnarrendem  Geräusch  auf , um  sich  bald  wieder  niederzulassen  ; 
einzelne,  wie  die  Wanderheuschrecke,  scheinen  jedoch  eines  anhaltenden  Kluges  fähig 
zu  sein. 

Latreillk,  De  l'organ  musical  des  Criquels  et  Truxales  etc.  (MOmoires  du  Museum 
d'hist.  nat.  XIII,  p.  täi  ff.i 

v Sikhold,  lieber  das  Stimm-  und  Gehörorgan  der  Orthopteren  (vgl.  Locustiua). 

Yehsih  Sur  la  stridulation  drs  Orlhopteres.  (Bullet,  d.  I.  Soc.  Vaudoise  III,  p.  100 
und  339) . 

1.  Gruppe.  FUhler  fadenförmig,  zuweilen  gegen  die  Spitze  hin  verdickt, 
a)  Hinlerschenkel  ausnahmsweise  nicht  verdickt ; keine  Sprungfähigkeit. 

t.  Gatt.  Pneumora  Thunb.  Kopf  bis  an  die  Augen  in  den  Prothorax  eingesenkt, 
ohne  Leisten  und  Stirnvorsprnng,  Fühler  kurz,  nach  unten  gerückt;  Mittel- und  Hinter- 
brust klein,  die  fünf  ersten  Hintcrleibsringe  des  Männchens  sehr  gross,  blasenförmig  aufge- 
Irieben.  Flügeldecken  von  grosser  Ausdehnung,  zuweilen  abgekürzt.  — Die  in  Süd-Afrika 
einheimischen  Arten  sind  von  äusserst  plumpem  Körperbau  und  zeigen  eine  auffallende 
habituelle  Achnlichkeit  mit  der  Cicaden-Gatlung  Cystostomn  Westw.;  z.  B.  Pn.  sexgut- 
tata  Thunb.  Grasgrün,  Kopf  mehr  gelblich  , fein  weiss  geperlt ; auf  dem  Prolhorax  der 
Hinterrand  und  drei  schräge  Streifen  jederscits  vom  Mitlelkiel,  auf  den  Flügeldecken  drei 
Flecke  milchweiss.  L.  30  Lin.  Am  Cap. 

b)  Hinlerschenkel  verdickt,  sprungfdhig. 

1.  Gatt.  Totrix  I.atr.  (TeUix  Charp.)  Kopf  sehr  klein  mit  stark  hervorspringenden 
Augen , der  Mund  von  einem  Vorsprung  des  Prosternum  bedeckt ; Prothorax  nach  hinten 
sehr  stark  verlängert,  die  Spitze  des  Hinterleibs  meist  beträchtlich  überragend,  zugespitzt. 
Flügeldecken  abgekürzt,  schuppenförmig;  kein  llafllappcn  zwischen  den  Klauen.  — Zahl- 
reiche Arten  aus  allen  Weltlheilen , z.  B T.  suhulata  Lin.  Graubraun,  dicht  gekörnt, 
Kopf  und  Thorax  meist  mit  hellgelber  Längsbinde,  die  zwischen  den  Flügeldecken  schwarz 
gesäumt  ist;  Schienen  und  FUhler  gelblich,  letztere  mit  dunkler  Spitzo.  L.  5 Lin.  — In 
Fluropa  überall  gemein.  — (Bei  einigen  ausländischen  Arten  ist  der  Prothorax  nach  Art  der 
Memhraciden  blattartig  zusammengedruckt  ; sie  bilden  bei  Sesville  die  Gattung  Ch  o ri- 
phyllum,  bei  Fairxaire  die  irrthümlich  den  Membraciden  beigezählte  Gattung  Xero- 
ph  y 1 1 u m(. 

Verwandte  Gattung:  Ommcxecha  Serv. 

3.  Gatt.  Thri  n ch  u s Fisch.  [Eremobia  Serv.)  Kopf  gross,  der  Scheitel  zwischen  den 
Augen  sehr  breit,  gegen  die  Stirn  hin  abschüssig,  innerhalb  der  Augen  scharf  gerandel; 
Pruthorax  mit  Kaiumfürmig  erhabener  und  tief  eingeschnittencr  M i ttel leiste , Proslernuin 
vorn  ahgestutzt,  unbewehrt.  — Eine  den  MittelmeerkUsten  eigenthümliche  Gattung,  deren 
Arten  eine  sandgelbe , körnige  Körperoherfläche  haben  und  also  ihrem  Anfenthallsorte  in 
der  Farbe  gleichen;  nur  die  llinterflugcl  sind  sehr  lebhaft  gefärbt.  Thr.  cisti  Fab.  mit 
grauen,  braun  gedeckten  Flügeldecken  und  rosenrothen,  schwarzbandirten , an  der  Spitze 
hyalinen  llinterdiigeln.  L.  11 — 18  Lin.  — In  Spanien  und  Nord-Afrika. 

4.  Galt.  Oedipoda  I.atr.  Scheitel  die  Augen  mehr  oder  weniger  überragend,  fast 
horizontal;  Prothorax  am  Vorderrande  abgestutzt,  mit  mehr  oder  weniger  erhabener  Mil- 
telleiste,  Proslernum  unbewehrt.  — Arten  ; Oed.  coerulescens  Lin.  Aschgrau,  auf  den 
Flügeldecken  mit  zwei  schwärzlichen  Querbinden  ; Hinterflügel  licht  blau  , mit  schwarzer 
Binde  und  glasheller  Spitze.  L.8 — 10  Lin.  In  Deutschland,  häutig  in  Kieferwaldungen.  (Oed. 
germanica  I.atr.  mit  mennigrothen  und  Oed.  gr a t i osa  Serv.  mit  carminrolhen  Flügeln, 
im  südlichen  Europa  verbreitet,  sind  nach  Fischer  nur  Farbon-Abänderungen  dieser  Art).  — 
Oed.  migratoria  Lin.  (1‘achylylus  migr.  Eieb.),  die  Wanderheuschrecke.  Grünlich 
oder  schmutzig  gelb,  Flügeldecken  schwärzlich  gefleckt , Flügelinnen  gelblichgrün,  sonst 
glashell ; Hinterschenkel  innen  blau , Hinterschienen  gelb.  L.  14  Lin.  Fast  überall  in 
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Europa  mit  Ausnahme  des  Ostens,  wo  sie  durch  eine  sehr  ähnliche  Art,  Oeul.  ciners- 
scc  ns  Fab.  vertreten  wird;  wahrscheinlich  ist  es  die  lotziere,  welche,  mit  der  Ltaxk'scben 
Art  oft  verwechselt,  die  besonders  im  Süden  und  Osten  Europa  s berüchtigt  gewordenen 
Verheerungen  der  Saaten  anrichtet. 

5.  Gatt.  Gomphocerus  Burm.  [Stenobothrue  Fisch.)  Von  der  vorigen  Gattung  durch 
kleinen  Körper  , mehr  zugespitzten  , abschüssigen  Kopf  und  besonders  durch  eine  kleine, 
längliche  Grube  an  der  Grenze  des  Scheitels  vor  den  Augen  unterschieden.  — Art:  G.  I i - 
neatusPanz.  Grün , Scheitel  und  Prothorax  mit  zwei  gelben  Lüngslinien  ; Flügeldecken 
mit  schräger,  weisslicher  Makel  auf  nissigem  Grunde,  Beine  roth  L.6 — 8 Lin.  In  Europa 
gemein.  (G.  rufns  und  sibiricus  Lin.  zeichnen  sich  durch  lanzettlich  erweiterte, 
schwarze  Fühlerspilze  des  Männchens,  letzterer  überdem  durch  dick  bimförmige,  blasige 
Yorderscbienen  aus). 

ft.  Gatt.  Acridium  Latr.  Vorderbrustbein  mit  einem  Höcker,  Prothorax  mit  wink- 
ligem Vorder-  und  Hinterrand,  tiefen  queren  Einschnürungen  und  kainmarlig  erhabener 
Mittellinie.  — Die  meist  grossen  und  zum  Theil  sehr  schön  gefärbten  Arten  sind  den  wär- 
meren Gegenden  aller  Erdtheile  eigen , z.  B.  A.  c r i s ta  t u m Lin.  von  3%  Zoll  Länge  und 
6 Zoll  Flügelspannung  aus  Brasilien.  Olivenbraun  oder  grasgrün  mit  schwärzlich  gespren- 
kelten Flügeldecken  und  hlaugrüuen,  breit  schwarz  gesäumten  und  ebenso  gefleckten  llin- 
lerllugeln  ; Abdomen  und  Hinterschienen  roth  , Fühler  goldgelb,  Prothorax  mit  vielfältiger 
Vorderhälfte  und  hohem  Kamm.  — Eine  in  Süd-Europa  verkommende , ebenfalls  5 Zoll 
Flügelspannung  habende  Art  ist  A.  tatarieüm  Lin. 

Verwandte  Gattungen : 0 x ya  Serv.  Ca  Io  p te  n u s Burm.  und  M onachid  i u tu  Scrv. 

2.  Gruppe.  Fühler  allmählich  zugespitzt,  meist  zusammcngedrückt. 

7.  Gatt.  Poecilocera  Burm.  {1‘hymateus  Thunb  ) Fühler  schnurförmig , zugespitzt, 
aus  13  bis  24  deutlich  abgesetzten  Gliedern  bostehend ; Grollen  sehr  klein  oder  fehlend, 
kopffortsatz  stark  vorspringend,  gespalten;  Prolhorax  meist  sehr  uneben,  dicht  warzig. — 
Ansehnliche,  meist  prächtig  gefärbte  Arten  in  den  Tropengegenden  der  alten  Well , z.  B. 
P.  morbillosa  Lin.  Kopf,  Thorax  und  Beine  corallenroth,  Hinterleib  goldgelb  mit  schwar- 
zen Querbinden  ; Flügeldecken  indigoblau,  gelb  gesprenkelt,  IlinterBUgel  hinten  carmin- 
rotli,  schwarz  gefleckt.  L.  2-3  Zoll.  Am  Cap. 

8.  Gatt.  Rh  o in  alea  Serv.  Fühler  zusammcngedrückt,  aussen  scharfkantig,  länger  als 
der  halbe  Leib,  mit  mehr  als  20  Gliedern ; Prosternum  mit  spitzem  Höcker,  Pronotum 
gross,  nach  hinten  erweitert,  flach,  mit  erhabeneg  Mittellinie.  — Die  schön  gefärbten  Arten 
bewohnen  Amerika,  z.  B.  Rh.  milcs  Drury.  Schwärzlich  grün  mit  goldgelben  oder 
mennigrnthen  Flecken  auf  Kopf,  Thorax  und  Beinen  ; Hiuterflügel  schwarz,  der  Spiegel  und 
zwei  Flecke  vor  der  Spitze  goldgelb  oder  mennigrot!).  L.  18—20  Lin.  Von  Brasilien  bis 
Mexiko  häufig. 

9.  Gatt.  Pamphagus  Thunb.  { Pnrlhetis  Serv.)  Fühler  tj — OOgliedrig,  die  Glieder 
vom  dritten  an  flachgedrückt,  die  letzten  rundlich;  Prosternum  mit  dickem,  ausgeschnit- 
tenem Höcker,  Pronotum  mit  kammartigem  Mittelkiel.  Körper  gross  und  plump,  Flügel  in 
der  Regel  nur  als  Stummel  vorhanden.  — Den  wärmeren  Gegenden  der  alten  Well  eigen, 
z.  B P.  m a r m o ra t u s Burm.  Hellgrün,  der  Vorderrand  des  Prolhorax,  der  Kiel  und  zwei 
Langsbinden  auf  allen  Thorax-  und  Hinterleibsscgmenten  so  wie  der  Innenrand  der  Flügel- 
stummel weiss.  Bis  2%  Zoll  lang.  Auf  Sardinien. 

40.  Gatt.  X i p hocc  r a Latr.  Fühler  ganz  flachgedrückt , schwertförmig,  2tgliedrig: 
Prothorax  mit  scharfen  Seitenrändern  und  slarkcm  .Mittelkiel,  Flügel  bei  beiden  Geschlech- 
tern ausgebildet.  — Art:  X.  emargiuata  Burin.  Graubraun  mit  hellgelber  Längsbinde 
des  Thorax  und  gelbem  Spiegel  der  Hiuterflügel.  L.  IS— 22  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen : Copioccra  Burm.,  M esops  und  Op  som  a 1 a Serv. 

1 4.  Gatt.  Tr  y xa  1 is  Fab.  Fühler  dreikantig,  4 5 bis  20  gliedrig  ; Kopf  kegelförmig,  mit 
dreikantigem  Vorsprung,  an  dessen  ausgekehlten  Seitenflächen  die  Fühler  eingelenkt  sind. 
Prolhorax  glatt,  Körper  schlank , Flügel  lang  und  schmal.  — Eine  sehr  artenreiche  Gat- 
tung, in  den  wärmeren  Gegenden  oller  Welttheile  vertreten;  in  Sud-Europa  : Tr.  nasuta 
Fab.  Entweder  einfarbig  grün  mit  glashcllcn,  an  der  Basis  licht  gelb  getünchten  Hinter- 
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Hügeln,  odeaaurh  Kopf,  Thorax  und  Flügeldecken  braun  gebindert;  die  Binde  der  letzte- 
ren wciss  gedeckt.  L.  15  Lin. 


3.  Gruppe.  Fühler  solir  klein,  6-  bis  7 gliedrig. 

<1.  Galt.  I’roscopia  Klug.  Körper  sehr  laug  und  dünn , cylindrisch,  flügellos,  von 
Phastna-Form.  Oceilen  fehlend  , Kopf  kegelförmig  mit  grossen  elliptischen  Augen  vor  oder 
nahe  au  der  Spitze;  Prolhorax  cylindrisch  , sehr  langgestreckt,  3 bis  4 mal  so  lang  als  die 
beiden  folgouden  Ringe  zusammen.  Beine  dünn,  die  llinterscheukel  nur  schwach  verdickt. 
— Art:  Pr.  gigantoa  Klug.  Slirnforlsalz  gleichbreit,  vierkantig,  vorn  stumpf  zugerundet ; 
Prolhorax  oben  fein  granulirl , längs  der  Seiten  mit  vereinzelten,  dornarligeu  Höckern; 
Mcsolhorax  mit  tief  gekerbten,  fast  gelappten  Seitenkanlen.  I..  6 Zoll.  Bei  Park  in  Brasilien. 
Klug,  F.,  Proscopia , novum  Insect.  Orthopterorum  genus.  (Horae  physic.  Beroliu. 
4820.  fol.  c.  tab.  2.) 


3.  Zunft.  Dermatoptera  Burin.  (Euplexoptera  Weslw.) 

Diese  von  Leach  und  Kirby  als  eigene  Ordnung  Dermaptera  betrachtete, 
von  Skrville  dagegen  als  Familie  mit  den  Orthoplera  genuina  vereinigte  Zunft 
stellt  den  letzteren  durch  die  allgemeine  Anlage  der  Unterlippe  allerdings  sehr 
nahe , weicht  dagegen  durch  eine  so  eigenthUrnliche  Bildung  der  Flugorgane 
von  ihnen  ab,  dass  sie  nicht  ohne  Zwang  mit  denselben  vereinigt  werden 
kann  und  durch  Burmeister  mit  vollem  Recht  abgesondert  worden  ist.  Ihre 
Charaktere  fallen  mit  der  einzigen  Familie  zusammen. 

8.  Farn.  Forficulina  Burm.  ( Forficulariae  Latr.,  Labidura  Dum.),  Ohrwür- 
mer. Kopf  frei,  verkehrt  herzförmig,  mit  kurzem  Clypeus,  Oberlippe  gross,  kreis- 
rund; Unterlippe  bis  zur  Basis  der  Slipiles  gespalten,  die  Laden  jeder  Seile  mit 
einander  verwachsen.  Oceilen  fehlend,  Netzaugen  rund ; Fühler  unter  den  Augen 
entspringend,  fadenförmig,  I i — 40  gliedrig.  Prothorax  flach,  viereckig;  Flügel- 
decken abgekürzt,  hornig  oder  lederartig,  dem  Körper  horizontal  aufliegend  und 
mit  gerader  Naht  aneinander  stossend,  llinterfliigel  sehr  dünnhSulig , am  Vorder- 
ronde mit  horniger  Platte , von  welcher  radiüre  Adern  ausgehen  und  unter  welche 
mittelst  eines  Gelenkes  die  Flügel  in  doppelter  Richtung  eingeschlagen  werden 
können.  Beine  einfach,  mit  dreigliedrigen  Tarsen.  Hinterleib  langgestreckt , nach 
hinten  in  der  Regel  erweitert,  unbedeckt,  neunringlig,  die  beiden  vorletzten  Ringe 
heim  Weibchen  verkürzt  und  vom  sechsten  verdeckt.  Anstatt  der  Raife,  denen  sie 
entsprechen,  zwei  grosse,  gebogene  Zangen  am  letzten  Hinterleibsriuge  beider 
Geschlechter. 

Die  Ohrwürmer  sind  lichtscheue  Thiere,  welche  sich  unter  Steinen,  Baumrinden 
U.  s.  w.  aufhalten  und  hauptsächlich  des  Abends  auf  Nahrung  ausgehen  ; sie  nähren  sich 
von  Rlüthen  und  besonders  vom  Saft  der  Früchte.  Ihr  Name  ist  durch  den  unbegründeten 
Volksglauben  entstanden , dass  sie  sich  gern  in  die  Ohren  des  Menschen  flüchten , was  hei 
ihnen  nur  ebenso  zufällig  wie  hei  jedem  andern  Insect  slatlgefunden  haben  kann.  Die 
ziemlich  zahlreichen,  meist  gelblich  oder  braun  gefärbten  Arten  sind  Uber  die  ganze  Erde 
verbreitet.  Nach  na  Geer  hütet  das  Weibchen  seine  Eier  und  selbst  die  daraus  hervorge- 
schlüpften  Jungen  wie  eine  Henne  unter  ihrem  Körper.  — Wegen  ihrer  habituellen  Aehn- 
lichkcit  und  des  analogen  Baues  ihrer  Flügeldecken  mit  den  Staphylinen  reihte  sie  Linse 
diesen  an  und  stellte  sie  unter  die  Küfer, 

Possklt,  C.  F.,  Tcnlamina  circa  analomiam  Forßculae  auriculariae  Lin.  Jenae  (800.  4. 

LGon-Dcfocn  , ROcherches  anatomiques  sur  les  Labidoures  ou  Peree-oreillcs.  (Annal. 
d.  scienc.  nat.  XIII,  p.  337). 

Gen4,  G.,  Saggio  di  una  monographia  dclle  Forficule  indigene.  Padova  1824.  4. 
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Serville  bat  die  Arten  dieser  Familie  io  elf  Gattungen  |Py  gidic  ra  n a , Forfice- 
sila,  Psalidophora,  Forficula  u.  s.  w.)  vertheilt  und  als  Charaktere  fUr  dieselben 
leichtere  Mudißcatiunen  in  der  Furm  dos  ganzen  Körpers  so  wie  einzelner  Theile , beson- 
ders auch  die  Verschiedenheiten  in  der  Zahl  der  Fühlerglieder  verwcrlhet.  Die  Unbestän- 
digkeit dieser  Charaktere  lässt  eg  rathsam  erscheinen,  alle  Arten  unter  der  einzigen 

Gatt  Forficula  Lin.  beisammen  zu  lassen,  deren  Merkmale  mit  denjenigen  der  Fa- 
milie zu>aimnen fallen.  — Arien:  F.  auricularia  Lin.,  gemeiner  Ohrwurm.  Glän- 
zend dunkelbraun  mit  roslrolhem  Kopf,  die  Beine,  Fiihlerbasis  und  die  Thorasseiten  gelb- 
lich, Fühler  ISgliedrig;  letztes  Hlnterleibssegment  mit  vier  Höckern,  die  Zangen  beim 
Männchen  stark  gekrümmt,  mit  erweiterter  und  gezahnter  Basis,  beim  Weibchen  fast 
gerade.  L.  t — 7 Lin.  — In  Europa  überall  sehr  gemein;  wird  nach  Newport  zuweilen  von 
einer  Tachlna  (Metopia?) , deren  Larve  im  Hinlerleibo  schmarotzt,  heimgesucht.  — F.  gi- 
gan  tea  Fab.  ILabidura  Leach , Forflcesila  Serv.)  Licht  gelb,  der  Rücken  des  Hinterleibes 
und  ein  Doppcldcck  auf  den  Flügeldecken  dunkelbraun,  Fühler  17 — 30gliedrig;  letztes 
Hinterleihssegmenl  beim  Männchen  gross,  zweidornig,  die  Zangen  in  der  Mitte  des  Innen- 
randes zahnarlig  erweitert.  L.  5 — to  Lin.  — In  Europa  überall  in  sandigem  Boden  und 
am  Rande  von  Seen ; auch  über  Vorderasien  und  ganz  Afrika  verbreitet. 

4.  Zunft,  forrotlentia  Burm.  (pro  parte). 

Die  Flügel  sind  homonom  gebildet,  d.  h.  die  hinteren  den  vorderen  ähn- 
lich und  nicht  zusainmenfnltbnr,  dünnhäutig,  mit  sparsamen  Adern.  Der 
Kndthcil  der  Unterlippe  besteht  nur  aus  zwei  getrennten  Lappen.  Die  Tarsen 
zwei-  bis  dreigliedrig. 

9.  Farn.  Embidae  Burin.  Kopf  wagerecht,  frei,  länglich  viereckig,  Augen 
klein,  Ocellen  fehlend;  Fühler  perlschnurarlig.  Kieferlasier  fünf-,  Lippentaster  drei- 
gliedrig. Prothorax  nach  vorn  verengt , Meso-  und  Metathorax  gleich  gross,  vier- 
eckig; Vorder- und  Ilinterfliigel  in  Grösse,  Form  und  Geäder  übereinstimmend, 
schmal,  mit  parallelen  Längsadern.  Beine  mit  etwas  verdickten  Schenkeln  und 
dreigliedrigen  Tarsen,  deren  erstes  Glied  sehr  gross  und  verdick!  ist.  Hinterleib 
schmal,  gleich  breit,  8 bis  9gliedrig.  das  letzte  Glied  mit  zweigliedrigen  Raifen. 

lieber  die  Lebensweise  dieser  bis  jetzt  sehr  artcnarincn  , ausschliesslich  den  wärme- 
ren Zonen  eigenen  Familie  ist  nichts  weiter  bekannt,  als  dass  sich  die  Larven  einzeln 
unter  Steinen  fliuien  und  sich  hier  mit  einem  selhstgefrrligteii  Cocon  umgeben,  welches 
sie  hei  jeder  Hliulung  erneuern  ; die  Imago  soll  zuweilen  gesellschaftlich  auftreten.  Eine 
wirkliche  Verwandtschaft  zwischen  den  Embidcn  und  den  Termiten,  wie  sie  Latreille  zu 
linden  glaubte,  existirt,  wie  schon  Bcrveisier  bemerkt,  in  keiner  Hinsicht. 

Westwood,  J.  0.,  Chnraeters  of  Emhia,  a genus  of  Insects  allied  to  the  White  Ants. 

(Transact.  Linn.  Soc.  XVII,  p.  109  IT.) 

Lccss,  H.,  Quelques  remarques  sur  la  larvc  de  l'Embia  mauritanica  etc.  (Annales  d. 

i.  Soc.  entoni.  S scr.  VII,  p.  Alt  IT.). 

t.  Gatt.  Emhia  Latr.  Fühler  von  weniger  als  halber  Kdrpcrlänge,  ISgliedrig;  Flügel 
mit  wenigen  Queradern  in  drei  Zwischenräumen  der  Längsadern.  — Art  E.  Savignyi 
Westw.  Hell  rostgelb,  haarig,  mit  bräunlichen,  vveiss  gestreiften  Flügeln.  L.  * Lin. 
In  Aegypten. 

1.  Gatt.  01  y nth  a Westw.  Fühler  fast  von  Körperlüuge,  etwa  31gliedrig  ; Flügel  mit 
mehreren  Queradern  in  vier  Zwischenräumen  der  Liingsadern.  — Art : 01.  Brasiliensis 
Gray,  Westw.  Pechschwarz  mit  roslrolhem  Prolhorax  und  vorderen  Schenkeln  und  breit 
weisser  Spitze  der  Fühler;  Flügel  braun,  mit  welssen  Lungsstreifen.  L.  7%  Lin.  In 
Brasilien. 

Verwandte  Gattung:  Oligotoma  Westw. 

(0.  Fam.  Psocina  Burm.,  Holzläuse.  Kopf  gross,  Stirn  meist  blasig  aufge- 
trieben.  Fühler  lang,  borstenformig,  acht-  bis  zehngliedrig ; Oberlippo  gross,  kreis- 
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rund.  Unterkiefer  mit  breiter,  häutiger  Aussen-  und  verlängerter,  zweispitziger 
Innenlade,  Kiefertaster  viergliedrig;  Unterlippe  zweilheilig,  ohne  Lippentaster. 
Flügel , wenn  vorhanden  , ungleich,  nämlich  die  hinteren  fast  nur  halb  so  gross  als 
die  vorderen. 

Curtis,  British  EDtomology,  Vol.  XIV. 

Hmtft,  P.,  Memoire  pour  servir  ä l’histoire  des  Psoques.  (Memoires  d.  1.  Soc.  de  Phy- 
sique  et  d'Hist.  nat.  de  Genöve  X,  I p.  35  fT.) 

t.  Gatt.  PsocusLatr.  Stirn  stark  blasig,  Hinterhaupt  den  Prothorax  verdeckend; 
Augen  seitlich  stark  bervorgcquollen,  drei  deutliche  Ocellen.  Flügel  glasartig,  mit  horni- 
gen Adern ; in  den  Vorderflügeln  endigen  die  beiden  vorderen  Läogsadern  etwa  bei  der 
Mitte  und  stossen  hier  auf  zwei  gekrümmte  Hauptadcru,  dercu  vordere  sich  gabelig  theilt, 
wahrend  die  hintere  vier  schräge  Queradern  gegen  den  Hinterrand  sendet.  Beine  dünn, 
einfach,  mit  zweigliedrigen  Tarsen  ; Hinterleib  oval,  neungliedrig.  — Art : Ps.  li  n ea  t u s 
l.atr.  Gelblich,  die  Stirn  mit  zwölf  oonvergirenden  dunkolen  Linien,  Mesonotum  und 
Schildchen  bräunlich  gefleckt;  Hinterleib  lebhaft  gelb  mit  schwarzen  Ringen,  Fühler 
braunschwarz.  In  den  Flügeln  3 Lin.  lang ; in  Deutschland.  Sowohl  diese  als  die  zahl- 
reichen anderen,  meist  viel  kleineren  Arten  finden  sich  an  dürren  Zweigen,  Bretterwän- 
den u.  s.  w.,  wo  sie  sich  vermuthlich  von  Flechten  ernähren.  Die  Weibchen  legen  ihre 
Eier  auf  Blätter  ab  und  Uberspinnen  dieselben. 

Verwandte  Gattung  : Thyrsophorüs  Dünn.,  mit  sehr  langem  und  behaartem  dritten 
Fühlergliede ; die  Arten  in  Amerika  einheimisch. 

3.  Gatt.  TroctesBurm.  {Atropos  Leuch).  Stirn  flach , Mund  hervorgezogen , Augen 
nicht  hervorragend,  Ocellen  fehlend;  Fühler  von  Körperlänge,  zehngtiedrig,  Tarsen  drei- 
gliedrig, keine  Flügel.  — Art:  Tr.  pulsatorius  Lin.  (Termes).  Einfarbig  gelb,  mit  rolh- 
licbem  Munde,  % Lin.  lang.  Unter  dem  Namen  »B  üch  c r I a us«  allgemein  bekannt,  be- 
sonders in  Insectcnsaminlungcn  häufig  und  kleineren  Thieren  schädlich. 

Nitzsch,  Chr.  L. , Ueber  die  Eingeweide  der  Bücherlaus,  l’socus  pulsatorius.  (Gcrmar's 
Magaz  d.  Elilom.  IV,  p.  376  IT.) 

5.  Zunft.  Orthopter»  ampliihiotica.  (Plecoptera  et  Subulicornia  Burin.) 

Die  drei  unter  dieser  Zunft  vereinigten  Familien  bieten  zwar  sowohl  in 
ihrer  äusseren  Organisation  , als  in  ihrer  Metamorphose  (Ephemeren)  sehr 
weseniliche  Unterschiede  dar,  werden  aber  einerseits  durch  den  Aufenthalt 
der  ersten  Stände  im  Wasser  und  durch  die  denselben  zukommenden  äusse- 
ren Respiralionsorgano , andererseits  aber  auch  dadurch  mit  einander  verei- 
nigt, dass  die  Fonuähnlichkeil  zw  ischen  Larve  und  Imago  nicht  mehr  in  dem- 
selben Grade  bemerkbar  ist  wie  bei  den  vorhergehenden  Familien.  Die 
l’erlarien,  bei  deren  Larven  die  äusseren  Kiemen,  wo  sie  Überhaupt  vorhan- 
den, nur  rudimentär  entwickelt  sind  und  bei  denen  zugleich  die  Aehnlichkeit 
zwischen  den  verschiedenen  Fmtwickelungssladien  noch  am  wenigsten  lieein- 
trächligt  erscheint , bilden  den  Uebergang  zwischen  den  Corrodentien,  denen 
sic  in  der  Gestalt,  und  den  eigentlichen  Orthopteren,  denen  sic  in  der  Faltung 
der  IlinterflUgel  ähneln , einerseits,  und  den  Suhulicornen  andererseits,  deren 
heide  Familien,  die  Ephemeren  und  Libellen  im  Grunde  auch  nur  durch  einen 
einzigen  Charakter,  nämlich  die  Form  der  Fühler  verbunden  sind. 

tt.  Kam.  Perlariae  i Perlidae  Lrach,  Seinblodea  Hurm.),  After-Frühlings- 
fliegen. Körper  langgestreckt,  gleich  breit,  sehr  flach  gedrückt;  Stirn  breit,  Augen 
ganz  seitlich,  oval,  Ocellen  vorhanden,  ofl  jedoch  nur  die  beiden  oberen  deutlich. 
Fühler  borstenförmig , jederseits  am  Y orderrande  des  Kopfes  entspringend , Ober- 
kiefer zuweilen  sehr  klein  und  häutig,  Uutcrkiefer  mit  zwei  kleinen  getrennten 
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Laden  und  langen  fünfgliedrigen  Tastern  ; der  Endtheil  der  Unterlippo  gespalten, 
die  beiden  Lappen  breit,  abgestutzt,  das  Kinn  sehr  gross.  Die  drei  Thoraxringe 
fast  gleich  gross,  quer  viereckig.  Flügel  häutig,  meist  getrübt,  mikroskopisch  be- 
haart : die  hinteren  breiter,  mit  nach  unten  einschlagharen  , dem  Körper  aufliegen- 
dem  Hinterfelde  : auf  beiden  die  Liingsadern  vor  der  Spitze  durch  gabelige  Theilung 
verdoppelt.  Beine  kräftig,  die  Schenkel  breit  gedrückt,  kürzer  als  die  Schienen  : 
Tarsen  dreigliedrig,  das  letzte  Glied  verlängert,  mit  einem  breiten  Haftlappen  zwi- 
schen den  Klauen.  Hinterleib  zehnringlig  mit  zwei  langen,  gegliederten  Raiten. 

Insecten  von  mittlerer  oder  geringer  Grösse  und  unansehnlicher,  trüber  Körper- 
farbun.',  wie  cs  scheint,  vorwiegend  der  gemässigten  Zone  eigen,  von  trägem,  wenig  an- 
dauerndem Fluge,  die  meist  in  der  Nähe  (liessender  Gewässer  an  Pflanzen  sitzend  geti  offen 
werden.  Das  Weibchen  trägt  die  Eier  klumpenweise  an  der  Bauchseite,  um  sie  wahrend 
des  Fluses  in  das  Wasser  fallen  zu  lassen.  Die  Larven,  unter  Steinen  lebend , nähren  sich 
vom  Rauhe  anderer  Larven,  besonders  der  Ephemeren,  haben  einen  verkürzten  Prothorax 
und  merklich  breitere , flachere  Schenkel  als  die  Imago.  Die  grösseren  Arten  haben  im 
Larvenzustnnde  deutliche  Kiemenbüschel  an  der  Unterseite,  auf  dcrGrenze  derThoraxrtnge. 

Pictet,  Histoire  naturelle  des  Insectes  NävropUres.  I.  Monographie,  Familie  des  Per- 
lides. Genöve  4844.  8.  (Hauptwerk). 

Memoire  sur  les  larves  des  Ncmoures.  (Annal.  d.  sienc.  nal.  XXVI,  p.  369). 

Newronr,  G , in  : Annals  of  Natural  History  XIII,  p.  Jt.  und  Transact.  Linnean  Soc. 
XX  p.  4*5. 

t.  Galt.  Pteronn  reys  Newm.  Unter  allen  Insecten  durch  büschelförmige  Kiemen 
bei  der  Imago  ausgezeichnet,  welche  zu  acht  Paaren  am  Thorax  und  den  beiden  ersten 
Hinterleibsscgmenten  den  Stigmen  aufliagen.  Vorder-  und  Ilinlerflügel  in  allen  Feldern 
mit  zahlreichen  Queradern.  — Art:  Pt.  re  ticu  I a l a Burm.  (Perla).  Pechschwarz,  Kopf 
und  Pronotum  mit  rothbraunen  Scbwiclenflecken , letzteres  ausserdem  mit  rostgelber 
Mittellinie;  Flügel  graulich  mit  schwarzem  Geäder.  L.  4 7 Lin.  bis  zur  Flügolspitzc.  In 
Sibirien. 

Verwandte  Gattungen:  Kollaria  Pict.  und  E u st  henia  Wcslw. 

S.  Galt.  PerlaGeoffr.  Mandibcln  sehr  klein,  häutig,  Kiefertaster  mit  dünnen  End- 
gliedern, das  letzte  verkürzt.  Zwei  erste  Tarsenglieder  zusammen  kürzer  als  das  dritte; 
nur  eine  Querader  zwischen  dem  Radius  und  seinem  Sector.  — Art:  P.  inarginata 
Panz.  Schwarz , grau  bereift,  zwei  Flecke  des  Hinterhaupts , Brust  und  Hinterleib  rost- 
gelb;  Prolhorax  trapczoidal,  nach  hinten  verengt,  mit  lichteren  gelbbraunen  Stellen. 
Flügel  bräunlich,  mit  etwa  sechs  Queradern  im  Sector-  und  zehn  im  Cubitalfelde.  L.  4 4 
— 13  Lin.  bis  zur  Flügelspitze.  In  Süd-Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Chloroperla  Newm  (kleinere,  gelblich -grün  gefärbte 
Arten)  und  Isoptcryx  Pict.  mit  nicht  erweiterten  Ilinternugeln. 

3.  Gatt.  Nemural.atr.  (Semblis  Burm.)  Mandibeln  hornig,  dreizähnig,  Kicfertasler 
mit  Gliedern  von  gleicher  Dicke.  Erstes  und  drittes  Tarsenglicd  fast  gleich  lang , zweites 
kurz;  die  gegliederten  Raifo  des  Hinterleibes  feblcu.  — Art:  N.  variegatn  Oliv.  Pro- 
notum matt  graubraun,  mit  gelben  Seitenrändern , Fühler  schwarz  , mit  gelblicher  Basis; 
Flügel  bräunlich  mit  augerauchten  Adern  jenseits  des  Stigma.  L.  6 Lin.  Gemein  in 
Deutschland. 

Verwandle  Gattung:  CapniaPict. 

f i.  Farn.  Ephemerldae  Leach  (Ephemerina  Burm.),  Eintagsfliegen,  Hafte. 
Körper  schlank,  zart,  weichhäutig.  Augen  beim  Männchen  sehr  gross , meist  den 
ganzen  Kopf  einnehmend,  beim  Weibchen  kleiner,  getrennt,  Ocellen  gross,  oft  nur 
zu  zweien;  vor  diesen  auf  der  Stirn  die  kurzen,  horstenförmigen  Fühler  mit  zwei 
verdickten  Basalgliedern.  Kopfschild  gross,  zweilappig,  die  ganz  rudimentären 
Mundlbeile  überdeckend  ; Mesothnrax  sehr  stark  entwickelt,  wohl  viermal  so  lang 
als  der  Prothorax.  Flügel  ungleich , die  vorderen  gross , dreieckig , die  hinteren 
klein , gerundet , zuweilen  selbst  fehlend  oder  mit  den  vorderen  verwachsen ; die 
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Längsadern  radiär  \ erlaufend,  durch  zahlreiche  Queradern  verbunden.  Beine  zart, 
mit  zusainraeiigedrücklen  Schenkeln  und  vier-  bis  fünfgliedrigen  Tarsen ; beim 
Männchen  die  Vorderschienen  und  Vordertarsen  sehr  verlängert.  Hinterleib  linear, 
elfringlig,  das  letzte  Segment  mit  drei  sehr  langen,  borstenformigen  , gegliederten 
Afterfäden , das  vorletzte  beim  Männchen  mit  zwei  Geschlechtszangen , deren  erstes 
Glied  lang  und  gekrümmt,  die  beiden  letzten  klein  sind. 

Die  Eintagsfliegen  sind  ausserordentlich  zarte,  luftige  Geschöpfe  von  kurzer  Lebens- 
dauer, welche  man  an  stillen,  klaren  Sommerabenden  am  lifer  der  Flüsse  oft  in  grossen 
Scbaaren  über  dem  Wasser  auf  und  ah  schweben  sieht ; am  Tage  sitzen  sie  ruhig  an 
I Ranzen  angeklammert.  Die  Verkümmerung  der  Mundlheile  deutet  darauf  hin , dass  sie 
keine  Nahrung  während  ihres  kurzen  Daseins,  das  hauptsächlich  der  Fortpflanzung  ge- 
widmet ist,  zu  sich  nehmen.  Vor  Allem  ist  die  unter  den  Insecten  vereinzelt  dastehende 
Art  ihrer  Metamorphose  bemerk enswerth , indem  sie  sich  nach  dem  Aderlässen  der  Pup- 
penhülle  und  nachdem  ihre  Flügel  ausgewachsen  und  wenigstens  zu  einem  kurzen  Flugo 
befähigt  sind,  mit  Einschluss  dieser  noch  einmal  häuten;  man  hat  dies  der  eigentlichen 
Imago  vorhergehende  Stadium  mit  dem  Namen  Subimago  belegt.  Hei  dem  auf  der  Ober- 
fläche des  Wassers  staltllndenden  Coitus,  der  von  sehr  kurzer  Dauer  ist,  befindet  sich 
das  Männchen  unter  dem  Weibchen ; dieses  gebiert  bald  nachher  durch  Dehisccnz  des 
Hinterleibes  alle  Eier  auf  einmal,  um  sic  in  das  Wasser  fallen  zu  lassen.  Die  Larven  leben 
in  messendem  Wasser,  sind  der  Imago  unähnlich,  von  flachgedrücktem  Körper,  mit  lan- 
gen, bnrstcnförinigcn  Fühlern,  kleinen,  seitlichen  Augen,  meist  fehlenden  Ocellen,  paari- 
gen, Glatt-  oder  büschelartigen  Kiemen  an  den  Seiten  der  Hinterleibssegmente  und  lang- 
gefiederten Schwanzborsten.  Sie  sind  im  Gegensatz  zu  der  bnago  gefrassige  Raubthiere 
und  demgemäss  mit  sehr  entwickelten  Mundtheilen  versehen ; die  Unterlippe  gross,  meist 
vierlappig  (die  innern  Lappen  klein,  die  äusseren  sehr  breit),  mit  dreigliedrigen,  dicken 
Tastern  ; die  Unterkiefer  mit  verwachsenen,  hornigen  Laden  und  viergliedrigen,  schlanken 
Tastern,  die  Oberkiefer  bei  manchen  Gattungen,  die  sich  in  den  Schlamm  einbohren 
(Eptiemera,  Palingenia ) mit  einem  grossen,  sichelförmigen  Hornfortsatz  versehen.  Die 
Tarsen  stets  eingliedrig,  Schenkel  und  Schienen  bei  manchen  breit,  flachgedrückt  und 
nach  vorn  gewandt  — Die  Ephemeren  gehören  zu  denjenigen  Insecten,  welche  durch  die 
enorme  Masse  der  Individuen , in  der  sie  zuweilen  auftreten , von  jeher  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  haben:  die  vom  Wasser  ausgeworfenen  Leichen  der 
Imago  hat  man  sogar  zum  Düngen  verwandt , während  die  Larven,  »Uferaas«  genannt, 
von  den  Anglern  als  Köder  benutzt  werden. 

Sw.uiverd*m  , J.,  Ephemcrae  vita.  Afbildung  vnns  Menschenleben,  vortoont  in  de 
historic  van  het  Hafts  af  Oevoraas.  Amsterdam  1075.  8. 

Pictf.t,  Hist,  natur.  des  Inseetes  Nfvroptöres,  II.  Monographie.  Familie  des  Ephem<- 
rides.  Genfeve  1 8*5.  8.  Hauptwerk). 

Buriieister  , H.,  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichtc  der  Ephemeren.  (Zeitung  f. 
Zoolog.  I,  p.  f 09). 

Cornelius  , Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  I'alingenia  longicauda  Oliv.  Elber- 
feld 1848. 

t.  Gatt.  Ephcmera  Lin.  Augen  des  Männchens  einfach,  sehr  gross;  bei  beiden 
Geschlechtern  drei  gleichlange  Schwanzborsten,  erstes  Tarsenslied  viel  kürzer  als  das 
zweite.  Flügel  durchsichtig,  gefleckt,  mit  zahlreichen  Queradern.  — Larve  grabend  , mit 
langem  Mandibular-Fortsatz  und  büschelförmigen  Kiemen.  — Art:  Eph.  vulgata  Lin. 
Se.hwarzbraun , mit  drei  rothen  Fleckenreihen  auf  dem  Hinterleib,  Schwanzborsten  gelb- 
braun, mit  dunkeln  Ringen  ; auf  den  Vorderflügeln  die  Costa , ein  Fleck  hinter  der  Basis 
und  eine  abgekürzte  Flcckcnbinde  jenseits  der  Mitte  dunkelbraun.  L.  8 Lin.  — Im  Früh- 
jahr überall  gemein. 

2.  Gatt.  Pal  i n gen  i a Hurm.  Die  mittlere  Schwanzborsto  beim  Männchen  verküm- 
mert ; Flügel  undurchsichtig,  mit  zahlreichen  Queradern.  Larve  grabend  ; Kiemen  blatt- 
förmig, gewimpert.  — Art:  P.  longicauda  Oliv,  'flos  nquae  lUig.)  Goldgelb  mit  lief 
braunem  Hinterlcibsrücken  und  trübe  lichtbraunen  Flügeln;  Schwanzborsten  weiss,  sehr 
lang  (2  Zoll,  8 Lin.).  Körperlduge  fO— tt  Lin.  — ln  Europa,  stellenweise. 
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Verwandte  Gattungen : Baetis  Leach  und  Po  la  m a n thu  s Pict.,  letztere  mit  dop- 
pelten Augen  beim  Männchen. 

3 Galt.  CloüBurm.  Augen  des  Männchens  doppelt,  Flügel  nur  mit  wenigen  Quer- 
adern ; erstes  Tarsenglied  sehr  kurz,  Schwanzborsten  nur  zu  zweien  vorhanden.  — Larve 
schwimmend,  mit  langgewimpertcn  Schwanzborsten.  — Art:  CI.  diptera  Lin.  (mas: 
E.  bioculala  Lin  ).  Nur  Vorderflügel  vorhanden,  diese  bfeim  Männchen  ganz  glashell,  beim 
Weibchen  mit  rostgelbem,  glashell  geadertem  Vorderrande  ; Körper  hell  rostgelb,  Schwanz- 
borsten  weiss,  schmal  schwarz  geringelt.  I..  8—  4 Lin.  In  Deutschland. 

(.Gatt.  CaenisSteph.  [Oxyeypha  Burm. ) Augen  des  Männchens  einfach;  nur  die 
VorderflUgel  entwickelt,  breit,  trübe,  mit  wenigen  Queradern  ; drei  beim  Männchen  lange, 
beim  Weibchen  kurze  Schwanzborslen.  — Art:  C.  lactca  Burin.  Körper  gelblich  , Hin- 
terleihsspitze , Schwanzborsten  und  Flügel  milchweiss,  letztere  mit  geschwärzten  Liings- 
adern  am  Vorderrande.  L.  2 Lin.  In  Deutschland,  sehr  häutig 

Verwandte  Gattung:  Oligoneuria  Pict. 

13.  Fam.  Libellolina  Burm.  (Odonata  Fab.) , Wasserjungfern.  Kopf  ganz 
frei,  wendbar,  quer  cylindrisch  oder  halbkuglig,  die  Augen  im  ersten  Fall  seitlich, 
durch  den  breiten  Scheitel  getrennt,  in  letzterem  zusammenstossend,  sehr  gross,  den 
Scheitel  'or  sich  herdrängend.  Ocellen  deutlich.  Fühler  oberhalb  der  breiten  Stirn 
entspringend,  klein,  pfriemfürmig,  sechs-  bis  siebenglicdrig.  Oberlippe  gross , die 
übrigen  Mundtheiie  bedeckend  ; an  den  Unterkiefern  die  beiden  verwachsenen  La- 
den hornig,  der  Taster  eingliedrig,  sichelförmig  ; Unterlippe  mit  kurzem  Kinn,  sonst 
gross  mit  getrennten  Laden,  die  äusseren  mit  dem  zweigliedrigen  Taster  verwachsen. 
Prothorax  sehr  schmal , ringförmig,  in  den  ausgehöhlten  liinterkopf  eindringeud, 
Meso-  und  Metalhorax  gross,  fast  horizontal  liegend,  so  dass  der  Rücken  mit  den 
Flügeln  nach  hinten,  die  Brust  mit  den  Beinen  nach  vorn  gezogen  ist.  Flügel  gleich 
lang,  glasartig,  dicht  netzartig  geadert,  mit  deutlichem  Stigma  vor  der  Spitze.  Hin- 
terbeine länger  als  die  vorderen;  Schenkel  und  Schienen  vierkantig,  innen  slach- 
lig,  Tarsen  dreigliedrig.  Hinterleib  langgestreckt , clfringlig , der  vorletzte  Hing  mit 
zwei  ungegliederten,  grilTel-  oder  blallarligen  Raifen. 

Die  Libellen  (franz.  demoist  lies,  engl,  dragon-flies)  sind  durch  die  eigenthümliche  Bil- 
dung ihrer  Thoraxringe,  welche  sie  vor  allen  anderen  Insectcn  auszoichnet  und  besonders 
auch  durch  die  zuerst  von  Chaiirieb  im  Innern  ihres  Thorax  nachgewiesenen  tellerförmi- 
gen Sehnen  zu  einem  ebenso  kühnen  als  anhaltenden  Fluge  befähigt;  ihre  Nahrung  besteht 
ausschliesslich  in  anderen  Insectcn,  die  sie  in  der  l.ufl  fangen  und,  indem  sie  sich  meist 
auf  dürre  Zweige  niederlassen,  gierig  verzehren.  Bei  der  Paarung,  die  ebenfalls  im 
Fluge  vor  sich  geht,  ergreift  das  Männchen  mit  seinen  Itaifen  den  Nacken  des  Weibchens, 
der  hei  jeder  Art  eine  eigenthümliche  der  Form  jener  Organe  entsprechende  GesUdl  und 
Sculptur  zeigt ; das  Weibchen  krümmt  sodann  dio  Spitze  seines  Hinterleibes  gegen  den 
zweiten  Bauchring  des  Männchens,  welcher  blasenartig  aufgetrieben  ist  und  in  einer  un- 
terhalb befindlichen  Längsspaltc  das  Copulationsorgan  einschliesst,  um  die  in  einem  mit 
dem  Penis  in  Verbindung  stehenden  Bläschen  enthaltene  Samenflüssigkeit  in  seine  Vulva 
aufzunehmen.  Da  die  AusfUlirungsgänge  der  Hoden  im  neunten  ßauchsegmente  münden, 
muss  das  Männchen  vor  der  Begattung  durch  Umkriiinmung  des  Hinterleibes  das  weil 
entfernt  liegende  Copulationsorgan  mit  Samen  anfüllco.  Nach  beendigtem  Coitus  wird  bei 
den  meisten  Arten  das  Weibchen  vom  Männchen  wieder  losgelassen;  bei  mehreren  Ll- 
hellula- Arten  dagegen  bethätigt  sieh  letzteres  auch  noch  am  Eierlegen,  indem  cs  das  Weib- 
chen im  Nacken  festhaltend,  mit  diesem  Uber  stehenden  Gewässern  auf  und  niederfliegt, 
von  Zeit  zu  Zeit  dessen  Hinterleibsspitze  mit  dein  Wasser,  um  die  Bier  in  dasselbe  hinein- 
fallen zu  lassen,  in  Berührung  bringend.  — In  mehreren  Gattungen  ( Libeliula , Agrion)  sind 
die  beiden  Geschlechter  einer  Art  von  auffallend  verschiedener  Kürperfärbung,  das  Männ- 
chen bell  und  lebhaft  gezeichnet,  das  Weibchen  düster,  mehr  einfarbig;  eigcnthunilich 
ist  es  auch,  dass  hei  den  Männchen  vieler  Arten  mehrere  Tage  nach  ihrem  Ausscldupfen 
sich  der  Hinlerleib  mit  einer  puderartigen,  meist  bläulichen  Ausschwitzung  bedeckt.  Die 
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Calopterygiden  zeichnen  sich  durch  auffallende  Differenzen  in  der  Flügclfarbung  jo  nach 
dem  Geschlechtc  aus.  Die  Familie  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet  und  wie  gewöhnlich 
in  den  Tropengegenden  artenreicher;  ein  merklicher  Unterschied  in  Grösse  und  Farben- 
pracht existirt  jedoch,  mit  wenigen  Ausnahmen,  hier  zwischen  den  Bewohnern  der  heissen 
und  gemässigten  Zone  nicht.  — Nicht  geringeres  Interesse  als  die  Libellen  selbst  bieten 
auch  ihre  Larven  (die  wahren  Haien  uuter  den  Insecten)  dar,  einerseits  durch  ihre  Mund- 
theile,  andererseits  und  ganz  besonders  durch  ihren  Athmungsapparat.  Sie  leben  säinml- 
I ich  im  Wasser  und  nähren  sich  ebenfalls  vom  Raube,  den  sie  mittelst  einer  sehr  eigen- 
Ihümlich  geformten , zu  einem  Raubarm  umgestalteten  Unterlippe  (»Maske«  genannt) 
ergreifen.  Das  schmale  Basalstück  derselben  {Mentum)  liegt  in  der  Ruhe  nach  hinten 
gegen  die  Brust  zurückgeschlagen  und  ist  mit  dem  folgenden,  grossen  , dreieckigen  (den 
Slipiles  und  mittleren  Laden  der  Ligula  entsprechend;  durch  ein  Cbaruiergelenk  verbun- 
den; am  Ende  dieses  sind  abermals  zwei  seitliche,  an  der  Spitze  oder  am  Inuenrand  ge- 
zahnte Blatter,  die  sich  wie  die  Arme  einer  Zange  gegen  einander  bewegen  (den  mit  den 
Tastern  verwachsenen  ausseren  Laden  entsprechend),  eingelenkt.  Wo  diese  beiden  End- 
blatter von  grosser  Ausdehnung  sind  und  in  senkrechter  Stellung  einen  grossen  Theil  der 
Stirn  bedecken  [Ubellula,  Cordulia,  Epithcca,  , hat  man  den  Unterlippeu-Apparat  mit  dem 
Namen  der  »Helminaske«  belegt;  durch  Entfaltung  und  Hervorschnellen  derselben  ist  die 
larve  befähigt,  ihren  Raub  zu  ergreifen ,' durch  das  Zurückziehen  ihn  sogleich  in  den 
Mund  Uberzuführen.  Was  den  Athmungsapparat  betrifft,  so  liegt  derselbe  bei  den  grösse- 
ren Formen  (die  kleineren , wie  Agrion , haben  äussere,  blattförmige  Kiemen)  im  Mast- 
darm,  in  dessen  Wände  sich  neben  zwei  dünneren , den  Darm  in  seiner  ganzen  Lange 
begleitenden  Tracheen  die  beiden  Haupttracheenstämme  verlieren  und  sich  in  zahl- 
reichen , queren  Haulfalten  mit  feinen  Aesten  verzweigen.  Indem  durch  einen  starken 
Muskelapparat  das  Wasser  durch  die  grosse,  mit  drei  Klappen  versehene  Afteröffnung  ein- 
end ausgelassen  wird  , werden  nicht  nur  die  Tracheenkiemen  fortwährend  bespült,  son- 
dern es  wird  auch  eine  rhythmische  Schwimmbewegung  hervorgerufen.  — Auch  in  dieser 
Familie  ist  die  Verschiedenheit  in  der  Form  zwischen  Imago  und  Larve  ziemlich  auffal- 
lend ; bei  letzterer  ist  der  Kopf  niedrig,  die  Augen  klein,  der  Hinterleib  sehr  breit  und 
viel  kurzer. 

Hathke,  H , De  Libellularum  partibus  genilalibus.  Regiomonti,  1831.  4. 
v.  Sieboi.d,  Ueber  die  Forlpffanzungsweise  der  Libellulinen.  (Germers  Zcitschr  f.  d 
Entom.  II,  p.  4*4). 

in  W'iegmann’s  Archiv,  f.  Naturg.  IV,  p.  878  und  VII,  p.  *05. 

Chasrieb,  Essai  sur  le  vol  des  Inscctes.  Paris,  18 *i. 

I tos  Ditpocr,  Etudes  anatomiques  et  physinlogiques  sur  les  larves  des  Libellules. 

(Annales  des  scienc.  nalur.  XVII.  4853,  p.  65). 

Hages,  H.,  in  Entomol.  Zeitung  4853,  p.  98 

v.  n.  l.tsoEV,  Monographiae  Libellularum  Europae  specimen.  Bruxelles,  4 815  8 
v.  Charhestiek,  Libellulinac  Europacae,  descriptae  ac  depictue.  Lipsiae,  4840.  4. 
Hages,  H.,  Synonyiuia  Libellularum  Europaearum.  Regiomonti,  4840.  8. 
de  Selis-Losgchaues,  Monographie  des  Libellulidees  d'Europe.  Paris,  4840.  8. 

et  Hages,  Revue  des  Odonates  ou  Libellules  d'Europe.  Bruxelles,  4850.  8 

et Monographie  des  Calopterygines.  Bruxelles,  4854.  8. 

et Monographie  des  Gomphines.  Bruxelles,  1857.  8 

1.  Gruppe.  Kopf  kurz,  quer  cylindrisch,  Augen  durch  den  breiten  Scheitel  getrennt. 
Vorder-  und  Hinterffügel  gleich  gestaltet,  letztere  ohne  Bindehaut  an  der  Basis.  Unter- 
lippe mit  tiefem  Einschnitt  zwischen  den  inneren  Laden.  — Larven  mit  Schwnnzkiemen. 

(Agr  io  n idae). 

4.  Gatt.  Callepteryx  Lcacb.  Flügel  breit,  gegen  die  Basis  hin  allmählich  verengt, 
sehr  dicht  netzartig  geadert;  Stigma  beim  Männchen  fehlend,  Farbe  der  Flügel  nach  dem 
Geschlecht  verschieden.  Beine  verlängert,  mit  dichter  Doppelreihe  sehr  langer  Stacheln. 
Die  Raife  des  Männchens  dünn,  zangenartig  gekrümmt.  — Die  Larve  neben  den  Schwanz- 
kiemen auch  mit  Darmkiemen  versehen.  — Art:  C.  virgo  Lin.,  Seejungfer.  Glän- 
zend azurblau  mit  sattbraunen,  stuhlbluu  glänzenden  Flügeln  ; Weibchen  mehr  smaragd- 
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grün  mit  lichteren,  wässrig  braunen  Flügeln,  deren  Stigma  schneewciss  ist.  L.  10—21  Lin. 
Bei  stehenden  Gewässern  überall  gemein.  (Bei  einer  grösseren  Anzahl  sudamerikanischer 
Arten,  welche  die  Untergattung  Hetaerina  Hag.  bilden,  haben  die  Männchen  schön 
carminrothe  Flecke  an  der  Basis  beider  Flügel ; z.  B.  H et.  domiiiola  Hag.  aus  Surinam). 

Verwandte  Gattungen  : Euphaea  Sälys  und  Thore  Hag. 

1.  Gatt.  Lest  es  Leach.  Flügel  schmal,  an  der  Basis  stielförmig  verengt,  hyalin,  sperrig 
geadert,  die  Zellen  meist  pentagonal ; Stigma  von  der  Länge  zweier  Zellen,  bei  beiden 
Geschlechtern  vorhanden.  Beine  verlängert,  lang  gestachelt,  die  Raife  des  Männchens 
diinn,  zangenartig  gekrümmt.  — Die  Larve  nur  mit  Schwanzkiemen.  — Art:  L.  sponsa 
Hans.  Smaragdgrün,  beim  Männchen  der  Prolborax , die  Brust,  der  Mittel- und  Hinler- 
rücken  so  wie  die  beiden  Basal-  und  Spitzenringe  des  Hinterleibes  liebt  weissblau  bereift. 
I..  45 — 16  Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

3.  Gatt.  Me  ga  Io  p re  p u s Ramb.  Körper  ausserordentlich  verlängert;  FlUgel  gegen 
die  Spitze  hin  stark  verbreitert,  mit  stumpfer  Spitze,  die  Zellen  an  dieser  sehr  eng  , sonst 
weit  und  lang  viereckig  Die  Raife  des  Männchens  sehr  kurz  und  spitz.  — Art:  M.  coe- 
r u I e a t u S Drury.  Schwärzlich  stahlblau  ; Flügel  glashell  mit  tief  schwarzem  Stigma  und 
breiter  stahlblauer,  aussen  buchtiger  Querbinde  vor  der  weisslicben  Spitze.  L.  3*/,  Zoll, 
Flügelspannung  6 Zoll.  — In  Central-Amerika. 

Verwandte  Gattung:  Mecistogaster  Ramb.  mit  ebenfalls  sehr  langgestreckten 
Süd-Amerikanischen  Arten. 

4.  Gatt.  Agrion  Fab.  FlUgel  schmal,  an  der  basis  gestielt,  hyalin,  mit  weiten,  qua- 
dratischen Zellen  und  kurzem  Stigma  (von  der  Länge  einer  Zelle)  ; Beine  kurz  mit  kleineu 
Stacheln,  die  Raife  des  Männchens  kurz  und  dick.  — Die  Larve  nur  mitSchwanzkiemcn. — 
Art:  A.  puellaLin.  Das  Männchen  grünlich  erzfarhen  mit  himmelblauen  Längsbinden 
und  Unterseite  des  Thorax ; am  Hinlerleibe  der  erste  bis  sechste  Ring  'himmelblau  mit 
schwarzer  Spitze,  der  zweite  mit  H förmiger  schwarzer  Zeichnung,  die  beiden  vorletzten 
ebenfalls  blau.  L.I5—  16Lin.  In  Deutschland  nebst  vielen  anderen,  ähnlichen  Arten  häutig. 

Verwandte  Gattung.  Platycuemis  Charp.,  mit  flachgedrückten,  scharfrandigen 
Schienen. 

2.  Gruppe.  Kopf  dick,  Augen  gross.  Hinterfliigel  breiter  als  die  vorderen  , besonders  an 
der  Basis  erweitert , mit  einer  Bindehaut  versehen;  das  Dreieck  in  beiden  Flügeln  fast 
gleich  gestaltet.  An  der  Unterlippe  die  inneren  Laden  vereinigt,  fast  ebenso  gross  als  die 
mit  dem  Taster  verschmolzenen  äusseren.  — Larven  mit  Darmkiemen  und  flacher  Maske. 

(Aeschnidae). 

5.  Galt.  G o in  p b u s Leach.  {Diattatomma  Charp.)  Augen  durch  den  Scheitel  getrennt, 
Bindehaut  der  Hinterflügel  sehr  schmal ; die  inneren  Laden  der  Unterlippe  ganz  verwach- 
sen, ohne  mittleren  Kerb.  — Larve  mit  breitem,  abgeflnehtem  Hinterleib,  die  Segmente 
seitlich  nicht  gedornt.  — Art:  G.  v ulgatissimus  Lin.  Schwarz  mit  breiten  gelben 
Längsbinden  des  Thorax  und  feiner  Rückenlinie  des  Hinterleibs  bis  zum  siebenten  Hinge; 
die  Raife  des  Männchens  kurz  und  dick,  wurstförmig,  die  elfte  Vontralplatte  zweizipflig. 
L.  ZI  Lin.  — lm  Frühjahr  überall  gemein. 

Verwandte  Gattungen  ; Cordulegaster  und  Po  tat  u ra  Leach. 

6.  Galt.  AesclinaFab.  Augen  in  der  Mittellinie  des  Kopfes  zusamntenstossend, 
Bindehaut  der  Hinterflugei  deutlich,  diese  heim  Männchen  mit  ausgeschnittenem  Anal- 
rand; die  inneren  Laden  der  Unterlippe  zwar  verwachsen,  aber  mit  deutlichem  Mittel- 
kerb. — Larve  mit  längerem,  gewölbtem  Hinterleib,  die  Segmente  seitlich  scharf  gedornt. 
— Art:  A.  grnndis  Lin.  Rostfarbig,  kaum  gefleckt,  Stirn  ungefleckt,  Oberlippe  ein- 
farbig; Thoraxseiten  mit  zwei  gelben  Binden  , Flügel  gelblich  mit  wetsslicher  Bindehaut. 
Raife  des  Männchens  mit  abgerundeter  Spitze,  unterhalb  nicht  gezähnt.  L.  30  Lin.  in 
Deutschland  ; sehr  flugkräftig. 

Verwandte  Galtungeu  : A n a x Leach  und  G y n aca  n t h a Ramb.  , 

3.  Gruppe.  Kopf  und  Hintcrflügel  wie  hei  der  vorigen  Gruppe  ; das  Dreieck  in  Vor- 
der- und  llintcrflügeln  verschieden  gestaltet.  An  der  Unterlippe  die  inneren  Laden  verei- 
nigt, mit  mittlerem  Kerb,  viel  kürzer  als  die  mit  dem  Taster  verschmolzenen  äusseren.  — 

Larven  mit  Oarmkieincn  und  einer  Helmmaske.  (L  i hei  I u I i d a e). 
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7.  Galt.  L i be  1 1 u la  Lin.  Augen  in  der  Mittellinie  zusammenstosseod,  am  Hinter- 
rande  nicht  erweitert;  Analrand  der  HmlerUügol  bei  beiden  Geschlechtern  nicht  ausge- 
schnitten. — Art:  L.  qu  ad  r i m acu  lata  Lin.  Nach  aussen  vom  Dreieck  der  Vorder- 
flügel mit  vier  Zellenreihen ; Körper  safrangelb  mit  schwarzer  llinterleibsspitze  und 
hellgelben  Seitenflecken  besonders  auf  dem  5ten  bis  Men  Ringe.  Flügel  glasbell , mit 
safrangelber  Wurzel  und  schwarzbraunem  Fleck  tu  der  Milte  des  Vorderrandes;  die  Hin- 
terflügel ausserdem  mit  einem  gleichen,  aber  grösseren  uud  weiss  gegitterten  an  der 
Wurzel  L 20 — 22  Lin.  ln  Deutschland,  im  Frühjahr  häufig  (Die  sehr  zahlreichen,  allen 
Welttheilen  zukommenden  Arten  gruppiren  sich  am  besten  nach  der  Anzahl  der  Zcllen- 
reiheu  jenseits  des  Vorderflügel-Dreiecks,  deren  vier,  drei  und  zwei  Vorkommen.) 

8.  Gatt.  Epitheca  Charp.  Augen  zusammenstossend  , ain  Hinterrande  erweitert; 
Analrand  der  Hinterflugei  beim  Männchen  ausgeschnitten,  von  der  langen  Bindehaut  ganz 
ausgefüllt.  Körper  liellgelarbt  mit  breitem,  flachen  Hinterleib.  — Art:  E.  bimaculata 
Charp.  Safrangelb  mit  breiter  schwarzer  Hinterleibsbinde  ; Flügel  hyalin  mit  gelbem  Vor- 
derrande, die  hinteren  mit  schwarzbraunem  Wurzelfleck.  L.  25  Lin.  — In  Deutschland, 
vereinzelt  im  Frühjahr. 

9.  Gatt  Cordulia  Leach.  ; Epophlhalmia  Burm.}  Von  der  vorigen  Gattung  durch 
metallischen  Körper,  schmalen,  cylindrischen , nur  an  der  Spitze  abgetlachleu  Hinterleib 
und  die  kurze  Bindehaut  an  den  Hintcrflügeln  des  Männchens  unterschieden.  — Art 
C.  aenca  Lin.  Einfarbig  metallisch  grün  oder  bronzefarbig  mit  gelber  Basis  der  Ober- 
lippe : Hinterflügel  mit  safrangelbem  Analraude  und  grauer  Bindehaut ; die  letzte  Ventral- 
platte des  Männchens  gablig  gespalten,  jeder  Gabelast  zweihakig  L.  22  Lin.  — In  Deutsch- 
land, gemein. 

Verwandte  Gattungen  mit  ausländischen  Arten  : Polyneura  Ramb.,  Palpop  leura 
Ramb.  u a. 


6.  Zunft.  Phyaopoda  Burin.  (Thysanoplera  llalid. ). 

Körper  sehr  klein,  schmal,  abgeflachl;  Kopf  cylindrisch,  mit  dem  Scheitel 
nach  vorn,  mit  dem  Munde  nach  unten  und  hinten  gewandt.  Fühler  auf  dem 
Scheitel  entspringend,  acht-  bis  neungliedrig  , Augen  gross,  Ocellen  vorhan- 
den. Mund  rUsselförmig,  mit  borslenförmigen  Mandibein,  verlängerten  und 
der  Oberlippe  anhaftenden  Maxillen,  zwei-  bis  dreigliedrigen  Kiefer-  und 
zweigliedrigen  Lippentaslern.  Prolhorax  schmaler  als  Meso-  und  Meta- 
thorax;  Flügel  hontonotn  , schmal,  ungefallel , lang  ge«  imperl,  sparsam  oder 
kaum  geadert,  einander  deckend,  dem  Leibe  horizontal  aufliegend , nicht  sel- 
ten verkürzt  oder  fehlend.  Tarsen  zweigliedrig,  ohne  Klauen,  das  zweite  Glied 
an  der  Spitze  mit  grosser  Haftscheibe. 

Sehr  kleine  in  Blüthen  und  auf  Blättern  lebende  Inseclen  , welche  trotz  der 
wesentlich  abweichenden  Mundbildung,  durch  die  sie  eine  augenscheinliche  An- 
näherung an  die  lleiniptercn  bekunden  , im  Allgemeinen  den  Orlhopteren-Charakter 
nicht  wohl  verkennen  lassen  und  ebensowohl  durch  die  Kiirperform  an  die  Forfi- 
rulincu  als  durch  die  Kopfstellung  an  die  Schaben  erinnern  ; vor  Birubister  hatte 
sie  schon  Geokkrov  den  Orthopteren  bcigezählt.  Ihr  aus  neun  flachen  Ringen  be- 
stehender Hinterleib  läuft  entweder  in  eine  Röhre  (10.  Ring)  aus.  die  dann  beiden 
Geschlechlcrn  gemein  ist,  oder  er  endigt  heim  Weibchen  in  eine  Legescheide, 
welche  wie  hei  den  Locuslen  aus  zwei  Paaren  seitlicher  Klappen  zusammengesetzt 
ist.  Nach  Halidav,  der  die  Pbysopoden  als  eigene  Ordnung  Thysanoplera  aufstellt, 
ist  der  Darmkanat  um  die  Hälfte  länger  oder  doppelt  so  lang  als  der  Körper , ge- 
wunden, die  Vasa  Malpigbi  zu  vieren  vorhanden,  an  der  Spitze  frei. 

Halidat,  in:  Entomol.  Magazine  III,  p.  439. 

in : List  oft  the  speeimens  of  llomopterous  Insects  in  the  Collection  of  Ihe  Bri. 

tish  Museum  IV,  p.  1094. 
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Ahtot  el  ScnviLLE,  Hist.  nat.  fies  Insectcs  Ilerniplires.  p.  640. 

Bimveisre*,  H , Genera  Insectorum  1.  Berol.  1 838— 46.  6. 

(i.  Fam.  Thripidae,  B 1 äsen f ü ss e.  Charaktere  mH  denen  der  Zunft  zusam- 
menfallend. 

1.  Gruppe.  Letztes  Hinterleibssegment  bei  beiden  Geschlechtern  röhrenförmig ; Hüften 
knglig,  getrennt.  Flügel  fast  ohne  Adern,  sehr  laug  gewimpert,  sich  in  der  Ruhe  kreu- 
zend; Fühler  achtgliedrig.  Kein  Sprungvermögen.  (Tuhulifcra  llalid.) 

4.  Gatt.  Phloeothrips  llalid.  Drei  Ocellen  bei  den  geflügelten  Arten , keine  bei 
den  flügellosen  ; Vorderllügcl  nur  mit  dem  Anfang  einer  Lilngsader ; Lippentaster  oval.  — 
Art : Phi.  ulmi  Fab.  (Thr.  corticisde  Geer).  Glanzend  schwarz,  FUhlerglieder  fast  gleich 
gross,  das  zweite  ganz,  die  folgenden  an  der  Basis  hellgelb,  die  Kniee , Vorderschienen 
und  alle  Tarsen  rostfarben;  die  dicken  Vorderschenkel  mit  zwei  Zahnen.  L.  4 V,  Lin. 
Häufig  unter  Baumrinde. 

2.  Gruppe.  Weibchen  mit  zusammengedrückter,  vierklappiger  Legescheide,  die  in  einer 
Rinne  der  beiden  letzten  ßauchsegmentc  verborgon  liegt.  Vordcrflügel  derber,  mit  zwei 
Laugsadern,  neben  einander  liegend.  Fühler  meist  neunglicdrig.  Sie  springen  vermit- 
telst des  Hinterleibes.  (Terehrantia  llalid.) 

i.  Gatt.  ThripsLin.  [Physapus  de  Geer)  Fühler  mit  sechs  grösseren  Gliedern,  auf 
welche  eine  zwei-  oder  dreigliedrige  Kndborslc  folgt.  Hinterleib  glatt  oder  mit  reihen- 
weise gestellten  Gruben,  das  Eudsegmeut  heim  Männchen  kurzer  und  stumpfer  als  beim 
Weibchen.  Vorderlliigel  mit  bis  fast  zur  Spitze  reichenden  Längsadern.  — Arten:  Thr. 
physapusLin.  Schwarz  mit  bräunlichen  Flügeln  ; Fühler  weisslich  mit  dunkler  Basis 
und  Spitze,  an  den  Beinen  die  Spitze  der  Schienen  und  die  Tarsen  rostgelb.  L.  ’/*  Lin. 
Besonders  in  den  Blüthen  von  Ciihorium  Inlybus  gemein.  — Thr.  ccrealium  llalid. 
Dunkel  rostbraun,  die  Fühler  mit  Ausnahme  des  ersten  und  sechsten  Gliedes,  die  Beine 
und  Einschnitte  des  Hinterleibs  gelblich.  Larve  hell  blutrolh.  L.  4 Lin.  Dem  Weizen 
durch  Zerstören  der  Aehren  oft  schädlich. 

Verwandte  Gattung  : llcliothrips  llalid. 

3.  Galt.  Melanothrips  Halid.  Fühler  deutlich  neungliedrig ; Vordcrflügel  breiter 
als  die  hinteren,  mit  drei  üueradem.  Legescheide  leicht  aufgebogen.  — Art;  M.  obesa 
llalid.  Ganz  schwarz,  mit  schwärzlichen  Vorderllügeln.  L.  % Lin.  Auf  Reseda  und 
Ranunculus. 

Verwandte  Gattung  : Aeolothrips  Halid. 

7.  Zunft.  Thysanura  Lalr. 

Die  beiden  schon  von  Latreille  mit  einander  vereinigten,  bei  ihm  aber 
eine  eigene  Ordnung  der  Inseelen  bildenden  Familien  dieser  Zunft  bieten  in 
ähnlicher  Weise  wie  die  unter  der  fünften  vereinigten  ziemlich  wesentliche 
Organisalionsunlerschiede  dar,  werden  aber  andererseits  durch  den  Stelen 
Mangel  der  Flügel,  durch  eine  eigenthümliche  Schuppen-  und  llaarbekleidung 
der  KörperoberQiiehe,  die  auf  einer  geringen  Stufe  der  Entwickelung  stehen- 
den Sehorgane  so  wie  endlich  durch  die  Aehnlichkeit  der  Lebensweise  und 
des  Aufenthalts  an  dunkeln,  feuchten  Orten  mit  einander  verbunden.  Von 
Liste , Geoffroy  u.  A.  unter  die  naturwidrige  Ordnung  Aptera  gebracht,  von 
Leacu  und  Mac-I.eat  als  Insecta  arnetabolu  von  den  übrigen  Insecten  abge- 
sondert, wurden  dieselben  zuerst  von  Burmeister  in  ihrem  naturgemiissen 
Yerbältniss  zu  den  Orthopteren  aufgefasst  und  seiner  «Ordnung  Gymnognalha 
einverleibt.  Durch  Lepisma,  welches  die  typische  L'nlerlippenbildung  der 
Orthoptera  genuinu  zeigt,  sich  diesen  anschliessend , nehmen  sie  in  anderen 
Beziehungen , und  zwar  besonders  durch  das  Schwinden  der  zusammenge- 

flanilb.  d.  Zool.  II.  5 
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selzlen  Augen  offenbar  die  niedrigste  Stufe  der  Entwickelung  in  dieser  Ord- 
nung, die  sie  nach  unten  abschliessen,  ein. 

Latreille,  Do  1'organisation  evtCrinure  et  comparee  des  lusectes  de  l’ordre  des  Thy- 
sanoures.  (Nouv.  Annales  du  Museum  d' ii ist.  nat.  I.  1832,  p.  46t.) 

Teupletos,  R.,  Tliysanurae  Hibernicae.  (Transact.  entomol.  soc.  of  London  I,  p.  89, 
pl.  4 1 u.  4 3.) 

Nicole r,  H.,  Essai  sur  unc  Classification  des  Insectes  aptires  de  l'ordre  des  Thvsa- 
noures.  (Annales  d.  1.  soc.  enloin.  2.  sOr.  V.  p.  335.  pl.  5 et  6. 

Gervais,  P.,  in  Walckenaer,  Hist.  nat.  des  Insectes  Aptöres  III,  p.  377. 

45.  Kam.  Lepismatidae  Horm.  ( Lepismenae  Latr. ),  Borstenschwänze. 
Körper  länglich,  gewölbt , mit  metallischen  Schuppen  nach  Art  der  Schmelterlings- 
fliigel  dicht  bedeckt.  Kühler  sehr  lang,  borstenförmig,  vieigliedrig,  vor  den  Augen 
entspringend ; Mundtheile  frei , mit  langen , hervorragenden  Tastern  , die  an  den 
Unterkiefern  bis  siebenglicdrig , an  der  Unterlippe  viergliedrig  sind.  Thoraxringe 
fast  wie  boi  Malta,  Prothorax  gross.  Beine  mit  kräftigen  Schenkeln , kurzen  Schie- 
nen und  zwei-  bis  viergliedrigen  Tarsen.  Hinterleib  zchnringlig,  mit  einer  länge- 
ren unpaaren  Mittel-  und  paarigen  Seilenborsten  an  der  Spitze. 

Kleine,  ausserordentlich  hurtige  Thiero,  die  in  ihrer  Thorax- und  Bcinbildung  eine 
gewisse  Verwandtschaft  mit  den  Schaben  darbieten,  welchen  sie  von  BraiiEisiER  unmit- 
telbar voraiigestellt  werden.  Die  metallisch  glänzende  Schuppenheklcidung  ist  sehr 
leicht  verletzbar,  so  dass  sie  bei  der  leisesten  Berührung  verloren  geht;  die  Schuppen,  zu 
den  bekanntesten  und  hübschesten  mikroskopischen  Präparaten  gehörend,  sind  oval  oder 
rundlich,  stark  längsrielig,  ganzrandig,  nur  am  Basalcndc  mit  einem  Spalt  und  einem 
darüber  sitzenden  Still  versehen.  — Die  mit  Springorganen  versehenen  Arten , welche 
den  Poduren  näher  stehen , leben  unter  Steinen,  die  übrigen  besonders  in  faulem  Holz, 
auch  in  feuchten  Wohnungen. 

4.  Gull.  L e p i sma  Lin.  [Forbicina  Geo/fr,),  Silberfischchen.  Körper  von  bim- 
förmigem Umriss,  flach  gewölbt.  Augen  klein,  aus  etwa  zwölf  getrennten  Ocellen  be- 
stehend; Unterkiefer  mit  helmförmiger  Aussen- und  hakiger  Innenlade.  Kiefcrlaster  fünf-, 
Lippentaster  viergliedrig , Unterlippo  mit  vier  deutlich  getrennten  Lappen.  Kein  Spring- 
organ am  Hinterleib,  dessen  Spitze  drei  fast  gleich  lange  Borsten  trögt ; Tarsen  zwei- 
oder  viergliedrig.  — Art:  L.  saccharina  Lin.,  Zuckergasl.  Oben  schön  silber- 
glänzend, weisslieh,  unten  bebt  gelb , ebenso  die  Kühler  und  Beine ; Tarsen  zweigliedrig. 
L.  4 Lin.  In  Häusern  überall  in  Europa  häutig,  gern  am  Zucker  naschend;  dass  das  Thier 
aus  Nord-Amerika  eingefülirl  sei,  ist  eine  unbewiesene  Annahme.  Man  kennt  mehrere 
Arten  aus  verschiedenen  Ländern. 

Verwandle  Gattungen  : Le  p i smi  na  und  N i co  le  tia  Gervais,  letztere  ohne  Augen. 

2.  Gatt.  Macbilis  Latr.  [Pelrobius  Leach,.  Kopf  fast  wagerecht,  mit  wirklichen 
Netzaugen  ; Unterkiefer  kurz  mit  zwei  häutigen  Laden  und  siebengliedrigcn  Tastern,  Un- 
terlippe vierlappig,  mit  viergliedrigen  Tastern.  Prothorax  wie  der  ganze  Körper  hochge- 
wölbt, vorn  zusammengcschnürt,  Tarsen  zweigliedrig;  Hinterleib  mit  drei  Borsten  an 
der  Spitze,  von  denen  die  mittlere  stark  verlängert  ist,  neuntes  Bauchsegnient  zu  einer 
Springgabel  umgestaltct.  Die  Legescheide  des  Weibchens  hornig,  hervortretend,  vier- 
klappig.  — Art:  M.  a n n u I iuornis  Latr.  Bräunlich,  oberhalb  mit  zwei  Reihen  drei- 
eckiger, schwarzer  Flecke;  Fühler  und  Schwanzborsten  weiss  geringelt.  L.  4 — 5 Lin. 
Unter  Steinen,  in  Frankreich  häufig. 

16.  Kam.  Poduridae  Burm.  (Podurellac  Latr.),  Springschwänze.  Körper 
meist  langgestreckt,  cylindrisch,  mit  behaarter  oder  beschuppter  Oberfläche.  Fühler 
derb,  aus  vier  bis  sechs  deutlichen  Gliedern  bestehend,  am  Vorderrande  des  Kopfes 
entspringend.  Nur  einfache  Augen  vorhanden,  die  jederseits  zu  4 bis  8 (seilen 
bi»  20)  bei  einander  stehen.  Mundtheile  verborgen,  indessen  sämmtlich  nachweis- 
bar ; Mandibeln  gezähnt , Maxillen  mit  horniger , 5 bis  6 zäbniger  Lade ; Taster 
fehlend.  Prolhorax  klein,  verborgen,  Meso-  und  Metathorax  gross,  unter  einander 
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gleich.  Beine  derb  mit  eingliedrigen  Tarsen,  welche  zweilappig  sind  und  am  Ende 
eine  gespaltene  Klaue  führen.  Hinterleib  meist  aus  sechs , zuweilen  nur  aus  drei 
Segmenten  bestehend , mit  langer , unter  den  Bauch  geschlagener  Springgabel  an 
der  Spitze. 

Die  Poduren  sind  kleine . unter  faulenden  Ycgctabilien  am  Boden  überall  in  Ucnge 
anzutrefTcnde  Thiere,  welche  durch  Aufstemmen  auf  ihre  Springgabel  befähigt  sind  , sich 
stark  in  die  Höhe  und  fortzuschnelleu.  Sie  bedürfen  zu  ihrer  Existenz  der  Feuchtigkeit 
und  können  hohe  Kältegrade  leicht  ertragen,  wie  dies  nicht  nur  das  Vorkommen  vieler 
in  der  Schneeregion  und  ihr  oft  massenhaftes  Erscheinen  im  Winter  auf  der  Oberfläche 
de»  Schnees,  sondern  auch  die  Beobachtung,  dass  sie  nach  langer  Erstarrung  wieder  auf- 
leben, beweist.  Nach  Nicolet,  der  diese  Insecten  meisterhaft  untersucht  und  bearbeitet 
hat,  sind  sic  sehr  fruchtbar  (N.  fand  in  einem  Individuum  4360  Eier),  entwickeln  sich 
aber  im  Yerhältniss  langsam,  der  Embryo  nämlich  in  4 3 Tagen;  sie  hauten  sich  oft  und 
in  Zeiträumen  von  4t  Tagen.  Der  gerade  verlaufende  Darmkanal  besteht  zum  grössten 
Tbcile  aus  einem  langen  und  voluminösen  Chylusmagen,  an  dessen  unteres  Ende  sechs 
freie  Vasa  Mulpighi  einmünden  ; nur  ein  Brust-  und  ein  Abdnminnlganglion  ; vier  Stigmen- 
Paare  an  den  vordersten  Ahdominatsegmenlcn.  Neben  den  beiden  Haupttracheensllimmen 
sechs  Paare  länglicher  Blasen,  durch  Schlingen  mit  ihnen  verbunden. 

Nicolet,  H.,  Recherchos  pour  servir  ä l'histoire  des  Podurelles.  Keufchatel  4 844.  4. 
c.  tab.  9.  Xouveaux  Memuires  de  la  soc.  Hclvelique  d.  scienc.  nat.,  Vol.  VI.) 

4.  Gatt.  A c bo ru  t es  Tempi.  Körper  länglich,  gleiclibrcil,  Fühler  sehr  kurz  und 
dick,  viergliedrig,  vier  Ocellen  jederseits  ; Mund  russelförmig , zum  Saugen.  Springgabel 
fehlt. — Art:  A.  t u be  r c u I a t u s Nie.  Einfarbig  grau,  die  einzelnen  Segmente  durch 
Längsfalten  fünfwülstig,  jeder  Wulst  mit  langer  Borste.  L.  t Lin.  In  der  Schweiz. 

Verwandte  Gattung:  LipuraBurm.  (Anurophorus  Xic.),  ebenfalls  ohnu  .Springgabel, 
aber  mit  gewöhnlicher  .Mundbildung  ; 4 3 — 20  Ocellen  jederseits. 

2.  Galt.  Podural.in.  Fühler  sehr  kurz  und  dick,  viergliedrig,  jederseits  acht  Ocellen  , 
Springgabel  kurz,  Prothorax  weniger  verkürzt  als  gewöhnlich.  — Art:  P.  aquatica 
de  Geer.  Von  plumper  Körperform,  schwarzblau  mit  rotlien  Fühlern  und  Beinen.  L.  4 Lin. 
Auf  stehenden  Gewässern  oft  in  zahlloser  Menge  herumspringend. 

8.  Gatt.  Desoria  Agassiz.  Körper  schlank,  Fühler  viergliedrig,  die  drei  letzten 
Glieder  iänger  ; Ocellen  jederseits  sieben,  Springgabel  lang,  gerade.  — Art:  0.  glaciaiis 
Nie.  Ganz  schwarz,  sehr  haarig.  L.  4 Lin.  Auf  den  Alpengletschcru  häufig. 

4.  Gatt.  Cyphoderus  Nie.  Körper  beschuppt,  schlank,  Mesntborax  zuweilen  nach 
vorn  kappenartig  ausgezogen , das  vierte  Hinterleibssegment  verlängert;  jederseits  acht 
Ocellen,  Fühler  mit  vier  verlängerten  Gliedern.  — Art : C.  ca  pu  c inus  Nie.  Blass  orange- 
gelb, mit  weit  hervortretendem  Mesolhorax , die  beiden  letzten  Fuhlergliedcr  bläulich- 
grau.  L.  4 Lin.  ln  Gärten,  vereinzelt. 

5.  Galt.  Degecria  Nie.  Körper  beschuppt  und  mit  keulenförmigen  Haaren  besetzt; 
Fühler  lang,  viergliedrig,  jederseits  acht  Ocellen ; Springgabel  lang.  — Art:  D.  nivalis 
Lin.  arborea  de  Geer).  Gelblichgrau  mit  schwarzen  Querbinden  am  Hinterrand  der  Seg- 
mente; ein  Fleck  auf  dem  Kopf  und  die  beiden  letzten  FUhlcrgliedcr  gleichfalls  dunkel. 
L.  I Lin.  Im  Winter,  auf  dem  Setinee  mitunter  häufig. 

Verwandte  Gattung:  To moce ru  s Nie.,  mit  sehr  langem  , fadenförmigem  drittem 
Fuhlergliede. 

6.  Gatt.  0 rc h es e I la  Tempi.  Fühler  sechsgliedrig  , gebrochen,  die  beiden  letzten 
Glieder  dünner  und  verlängert  Springgabcl  sehr  lang  und  schmal  — Art:  O.  fastuosa 
Nie.  Kopf  und  Fühlerbasis  tief  schwarz,  das  zweite  Glied  mit  schneeweissem  Ringe; 
Thorax  und  Hinterleibsbasis  ziegelroth  gelleckt,  das  zweite  Segment  und  zwei  Flecke  vor 
der  Spitze  des  letzten  weiss.  L.  2 Lin.  Im  Frühjahr,  unter  feuchtem  Laube,  gemein. 

7.  Gatt.  S m y n thu  ru  s Latr.  Körper  kurz,  faslkuglig,  alle  Ringe  des  Thorax  und 
Hinterleibs  mit  Ausnahme  des  Prothorax  verwachsen.  Fühler  viergliedrig,  lang,  ge- 
brochen; Beine  schlank , Ocellen  jederseits  acht.  — Art;  S m.  signatus  Latr.  Dunkel 
olivenbraun,  weiss  behaart,  Kopf,  Fühler  und  Beine  lichter.  L.  */t  Lin.  — Inter  abgefal- 
lenen Blättern,  häufig. 
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1.  Insecta. 


2.  Ordnung.  Neuroptera,  Netzflügler. 

lnsecten  mit  vollkommener  Verwandlung,  heissenden 
Mundtheilen,  freiem  Prothorax  und  heutigen  Vorder-  und 
Hinterfl  Ugeln. 

In  der  Ordnung  der  Netzflügler  ist  ebensowenig  wie  in  derjenigen  der 
Orthopteren  ein  fester  Abschluss  in  der  Süsseren  Erscheinung  ihrer  ver- 
schiedenen Mitglieder  erreicht,  so  dass  auch  hier  noch  die  Form  dem  Einfluss 
der  Organisation  unterworfen  ist;  indessen  sind  es  doch  einige  Kürpertheile, 
welche  hier  schon  eine  einheitlichere  Gestalt  annchmen  und  die  Ordnung 
wenigstens  äusserlich  homogener  erscheinen  lassen,  als  es  bei  den  Orthopte- 
ren und  in  Wirklichkeit  auch  bei  ihr  selbst  der  Fall  ist.  Zuerst  sind  in  dieser 
Beziehung  die  Flügel  zu  erwähnen,  von  denen  die  hinteren  allerdings  noch 
darin  Schwankungen  darbielen,  dass  sie  bald  theilweise  zusammenfaltbar, 
theils  flach  ausgebreitet  erscheinen  , die  vorderen  jedoch  nirgends  mehr  in 
Flügeldecken  umgewandelt  sind  , sondern  mit  einzelnen  Ausnahmen  (wo  sie 
überhaupt  verkümmert  bleiben  als  wirkliche  Flugorgane  dienen  und  dem- 
gemäss eine  häutige  Consistenz  darbieten:  sie  zeigen  ebenso  oft  ein  dichtes, 
netzartiges  Geäder  als  eine  sparsamere,  vorwiegend  der  Längsrichtung  fol- 
gende Ailerung.  In  zweiter  Reihe  wäre  die  Bildung  der  Unterlippe  hervorzu- 
heben, welche  allerdings  noch  keinen  fest  abgeschlossenen  Typus  darstellt,  in 
deren  nur  leichten  Modificalionen  die  Herausbildung  eines  solchen  aber  deutlich 
zu  erkennen  ist;  indem  nämlich  nur  noch  bei  vereinzelten  Formen  eine  mitt- 
lere Spaltung  der  Ligtda  an  die  ursprüngliche  Entstehung  aus  den  Maxillar- 
laden  erinnert , schiiesst  sich  die  grosse  Mehrzahl  in  der  festen  Verwachsung 
der  vier  Laden  zu  einer  unpaaren  Platte,  wie  sie  bei  den  Coleopleren  die 
Regel  ist,  letzteren  viel  enger  als  den  Orthopteren  an. 

Der  Kürper  der  Neuropleren  ist  langgestreckt  und  schmächtig,  der  Kopf 
vom  Prothorax  aufgenommen,  meist  kurz,  die  Augen  selten  auffallend  gross,  die 
Ocellen  ebenso  oft  fehlend  als  ausgebildet,  die  Fühler  in  den  meisten  Fällen 
borsten-  oder  schnurförmig,  vielgliedrig.  Die  Mundtheile,  obwohl  durchweg 
nach  dem  Typus  der  heissenden  gebildet,  treten  in  zwei  wesentlich  verschie- 
denen Stufen  der  Vollkommenheit  auf:  in  der  Zunft  der  Planipennia  mit  den- 
jenigen der  Coleopteren  übereinstimmend,  d.h.  aus  kräftigen,  hornigen  Man- 
dibeln  und  in  allen  Theilen  vollständig  ausgebildeten  Unterkiefern  und  Unter- 
lippe, welche  letztere  aneinander  frei  beweglich  sind,  bestehend,  reduciren 
sie  sich  bei  den  Trichoptera  und  Strepsiptera  auf  kleine,  häutige  Stummeln 
von  Mandibeln  und  auf  eine  durch  gänzliche  Verschmelzung  der  Maxillen  mit 
der  Unterlippe  entstandene  untere  Mundklappe,  an  der  sogar  die  Lippentaster 
vollständig  eingehen  können.  Der  stets  frei  bewegliche  Prothorax  geht  die 
verschiedensten  Stufen  der  Entwickelung  von  der  kürzesten  Ringform  bis  zu 
einer  ansehnlichen  Längsausdehnung  durch:  die  im  Ganzen  einfach  und  zart 
gebildeten  Beine  haben  bei  der  Mehrzahl  fünfgliedrige  Tarsen.  Der  gestreckte 
Hinterleib  besteht  in  der  Regel  aus  acht  bis  neun  freien  Segmenten  ; die  Raife 
zeigen,  wo  sie  überhaupt  entwickelt  sind,  keine  Gliederung. 
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_ Von  den  inneren  Organen  entspricht  der  Darmkanal  meist  der  Körper- 
lange  und  legt  sich  nur  bei  den  Panorpinen  in  eine  Schlinge  zusammen  ; letz- 
tere zeichnen  sich  zugleich  durch  den  Mangel  des  sonst  sehr  allgemein  vor- 
handenen sackförmigen  Schlundanhanges  (Saugmagen)  aus,  welcher  von  dem 
unteren,  erweiterten  Theile  des  Oesophagus  abwärts  steigt.  Ein  kugliger 
Proventriculus  kommt  ausser  den  Panorpinen  auch  den  Megalopleren  zu;  die 
langgestreckten  Vasa  Malpighi  treten  zu  sechs  bis  acht  auf.  Die  stets  viel- 
kommerigen  Eiröhren  inseriren  sich  theils  kämm-,  theils  quirlförmig  an  die 
Tuben,  und  in  den  Oviducl  münden  bei  denjenigen  Formen , deren  Weibchen 
ihre  Eier  mit  einer  Hülle  umgeben  (Trichoptera)  oder  sie  auf  Stiele  abselzen 
( Chrysopa ) , Drüsenschläuche.  Das  Bauchmark  besteht  auch  in  dieser  Ord- 
nung aus  deutlich  getrennten  Thorax-  und  Abdominalganglien. 

Bei  den  mehrfachen  Analogien,  welche  die  Neuropteren  mit  manchen 
Orthopteren  erkennen  lassen , ist  für  ihre  Abgrenzung  die  Art  der  Metamor- 
phose von  besonderer  Wichtigkeit.  Dieselbe  ist  bei  allen  Neuropteren  eine 
vollkommene , indem  sich  die  der  Imago  vollständig  unähnliche  Larve  nach 
der  letzten  Häutung  in  eine  längere  Zeit  ruhende  Puppe  verwandelt,  weiche 
als  Pupa  libeva  schon  alle  Theile  des  vollkommenen  Insectes  deutlich  erken- 
nen lässt.  Diese  Puppe , welche  entweder  frei  oder  von  einem  Cocon  um- 
schlossen liegt,  zeigt  indessen  die  Eigentümlichkeit , dass  sie  vor  dem  Aus- 
schlüpfen  der  Imago  schon  befähigt  ist  sich  fortzubewegen  und  einen  zur 
vollständigen  Entwickelung  passenden  Ort  aufzusuchen;  sie  unterscheidet 
sich  hierdurch  nicht  unwesentlich  von  den  Puppen  der  Coleopteren  und  Hy-, 
menopteren,  welche,  sonst  ganz  mit  ihr  gleichgebildet,  ihre  Ruhestätte  nicht 
verlassen  können.  — Die  Larven  der  Neuropteren , welche  gegenwärtig  von 
fast  allen  Hauptgattungen  bekannt  und  in  neuerer  Zeit  besonders  durch  Brairr 
einem  genauen  Studium  unterworfen  worden  sind , leben  der  Mehrzahl  nach 
vom  Raube  anderer  Insecten  ; sie  zerfallen  in  solche  mit  heissenden  und  mit 
saugenden  Mundtheilen , letztere  in  sogenannten  Saugzangen,  welche  von 
den  Mandibeln  und  Maxillen  in  Gemeinschaft  gebildet  werden,  bestehend. 

Die  Ordnung  der  Neuropteren  umfasst  in  der  hier  für  sie  angenommenen 
Begrenzung  drei  einander  gleichwerlhige  Gruppen  von  Insecten , welchen  die 
Englischen  Autoren  den  Rang  von  besonderen  Ordnungen  zuerkannl  haben, 
nämlich  ausser  den  Neuropteren  im  engeren  Sinne  die  Trichoptera  und 
Strepsipteru  Kirby’s.  Die  engen  Beziehungen , welche  dieselben  zu  einander 
erkennen  lassen,  durch  ihre  Vereinigung  andeutend,  glauben  wir  andererseits 
ihren  Unterschieden  dadurch  Rechnung  tragen  zu  müssen , dass  wir  sie  als 
besondere  Zünfte  auffuhren.  Selbst  in  diesem  Umfange  bilden  die  Neurople- 
ren  die  bei  weitem  artenärmste  unter  allen  lnsectenordnungen,  von  der  man 
gegenwärtig  kaum  1000  Arten  kennt;  fossil  treten  sie  in  den  älteren  Schich- 
ten nur  sparsam,  in  Menge  dagegen  im  Bernstein  auf. 

Rarbur,  P.,  Histoirc  naturelle  des  Insectes  Nevroptires.  Paris  t84ä.  8. 

Brauer,  F.,  Neuroptera  Austriaca.  Wien  tS57.  8. 

Beiträge  zur  Kenntniss  des  inneren  Baues  und  der  Verwandlung  der  Neurople- 

ren.  (Vertiandl.  d.  zool.  botan.  Vereins  zu  Wien,  V,  p.  70t  IT.) 

Loew,  H , Bemerkungen  Uber  die  anatomischen  Verhältnisse  der  Neuropteren.  (Ger- 
mar’s  Zeitscbr.  f.  d.  Entom.  IV,  p.  4i4  ff.) 
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I.  Zunft.  lMmiipeiima  (Lalr.)  Burin.,  PlatlflUgler. 

Vorder-  und  HinterflUgel  gleichartig,  die  letzteren  niemals  faltbar.  Mund— 
theile  vollständig  ausgebildet,  zum  Kauen  befähigt:  Oberkiefer  kräftig,  hornig, 
Unterkiefer  mit  zwei  getrennten  Laden  und  fllnf-  bis  sechsgliedrigen  Tastern, 
Unterlippe  frei  mit  dreigliedrigen  Tastern.  I’rolhorax  meist  von  mittlerer, 
nicht  selten  von  bedeutender  Entwickelung,  Meso-  und  Metalhorax  fast  von 
gleicher  Form  und  Grösse;  Tarsen  stets  fünfgliedrig.  — Larven  ohne  Hülle, 
theils  mit  heissenden,  theils  mit  eigentümlich  gebildeten  saugenden  Mund— 
(heilen,  der  Mehrzahl  nach  keine  Wasserbewohner. 

Braver,  F.,  Versuch  einer  Gruppirung  der  Gattungen  in  der  Zunft  Planipennia,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  früheren  Stände.  (Stettin.  Entom.  Zeit.  1852,  p.  7t.) 

Loew,  H.,  Abbildungen  und  Bemerkungen  zur  Anatomie  einiger  Neuropteren-Gat- 
tungen.  (I.innaea  entomol.  III,  p.  345.  Taf.  I — 6.) 

I.Fam.  Megaloptera  Burm.  Kopf  senkrecht  gestellt,  Augen  halbkuglig,  Ocd- 
len  meist  fehlend;  Fühler  faden-  oder  schnurförmig , zuweilen  gekeult.  lTnter- 
lippc  mit  stark  entwickelter,  ungeteilter  Ligula  und  dreigliedrigen  Tastern,  Unter- 
kiefer mit  zweigliedriger  Aussenlitde.  Vorder-  und  Hinterflügel  in  Grösse  und  Form 
gleich  oder  die  hinteren  schmaler,  in  der  Ruhe  meist  dachförmig  aufliegend ; Tarsen 
ohne  erweiterte  Glieder.  Hinterleib  schlank,  linear,  init  acht  bis  neun  deutlichen 
Ringen.  — Larven  sich  von  anderen  Inseclen  nährend,  welche  sie  mit  paarigen 
Saugzangen  ergreifen  und  aussaugen;  dieselben  werden  durch  eine  Vereinigung 
der  jederscitigen  Ober-  und  Unterkiefer  gebildet , indem  sich  die  fadenförmigen 
letzteren  in  eine  untere  Rinne  der  sichelförmigen  ersleren  einschlagcn.'  Verpuppung 
in  einem  Cocon,  das  die  Larve  mit  einem  im  Mastdarm  befindlichen  Spinnorgnn 
anfertigt. 

Die  ziemlich  zahlreichen , im  Inlande  meist  kleinen  und  unscheinbaren  Arten  errei- 
chen in  den  Tropengegenden  zum  Thcil  eine  ansehnliche  Grösse  und  zeichnen  sich  hier 
ebensowohl  durch  schöne  Zeichnung  ( Myrmeleon ) als  durch  elegante  Form  der  Flügel 
iNcmoplera)  aus ; bei  einigen  iAscaltiphus)  ist  die  habituelle  Aehnlichkeit  mit  Schmetter- 
lingen auffallend.  Wahrend  die  einen  {A.yrmeleon;  uusserst  trage  sind  und  meist  an  Zwei- 
gen angcklammort  gefunden  werden,  thun  sich  andere  wenigstens  zur  Paarungszeit  durch 
sehr  lebhaften  und  hohen  Flug  hervor  ( Ascnlnphus , Neinoptera] . Von  besonderem  Interesse 
sind  die  l.arven  dieser  Familie,  die  sich  durch  ihre  intellcctuellen  Fähigkeiten  in  sehr 
bemorkenswerther  Weise  vor  dom  entwickelten  fnsecle  auszeichnen;  die  List,  deren  sich 
einige  zur  Erbeutuug  ihrer  Opfer  bedienen  [Myrmeleon',  , hat  in  der  Insectenwell  kaum 
ihres  Gleichen.  Nicht  minder  auffallend  sind  gewisse  Eigentümlichkeiten  in  ihrer  Orga- 
nisation : eine  MundötTnung  fehlt,  indem  die  mit  drei-  bis  fünfgliedrigen  Tastern  ver- 
sehene Unterlippe  mit  dem  Kopfrande  fest  verwachsen  ist  und  die  in  die  Saugzangen  ge- 
langende Flüssigkeit  aus  diesen  unmittelbar  in  den  Oesophagus  Uhcrgeführt  wird.  Der 
Kopf  ist  jederseits  mit  sechs  bis  sieben  einfachen  Augen  und  mit  kurzen , gegliederten 
Fühlern  versehen;  die  Beine  haben  eingliedrige  Tarsen , der  Hinterleib  ist  voluminös, 
meist  beträchtlich  breiter  und  kürzer  als  bei  der  Imago,  auf  der  Oberlläche  warzig. 

Braver,  F.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Verwandlung  der  Neuroplercn  (Verband),  d. 
zool.  botan.  Vereins  in  Wien,  IV,  p.  463  IT.  und  V,  p.  479  u.  777  ff.) 

1.  Gruppe.  Fühler  der  Imago  gegen  die  Spitze  keulenförmig  verdickt.  Larven  mit 
grossem  Kopfe , am  Innenrande  gezähnten  Saugzangen  und  anliegenden  Lippentaslern ; 
ihr  Prothora*  klein,  der  Hinterleib  kurz  und  breit.  ;M  y r m e 1 eo  n ti  dae.) 

(.Gatt.  M y rme  I e o n Lin.  [Myrmeculeon  Burm),  Ameisenlöwe.  Fühler  kurz  und 
dick,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  keulenförmig  verdickt ; Augen  halbkuglig,  ungetheilt. 
Prothorax  vorn  lappenförmig  bervorgezogen , den  Hinterkopf  überdeckend , Flügel  von 
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gleicher  Form  , die  hinteren  jedoch  etwas  kürzer;  an  den  Tarsen  das  zweite  und  dritte 
Glied  verkürzt.  — Arten  : M.  fortnicarius  Lin.  Schwärzlich  mit  gelbem , schwarz  ge- 
decktem Kopf  und  blass  gesäumtem  Thorax  : Flügel  hyalin  mit  sparsamen  braunen  Flecken, 
die  vorderen  mit  weissein  Stigma.  L.  (3  Lin.,  Flügelspannung  38  — 30  Lin.  — M.  formi- 
calynx  Fab.  Schwarz,  Kopf  gelb  gerandet,  Schenkel  und  Schienen  grösstcntheils  gold- 
gelb. Thorax  licht  gesäumt;  Flügel  hyalin,  ungedeckt,  auch  die  hinteren  mit  weissem 
Stigma,  L.  15  Lin.,  Flügelspannung  30  Lin.  Beide  Arten  in  Deutschland  allgemein  ver- 
kreiteL  — Die  gedrungene,  graugelbe  Larve  beider,  allgemein  unter  dem  Namen  Amei- 
sen  I o w e bekannt  und  durch  ihren  stossweissen.  stets  nach  rückwärts  gerichteten  Gang 
bemerkenswert!) , lebt  am  Rande  von  Wäldern  iui  Sande,  in  welchem  sie  sich  durch  die 
von  ihr  angefertigten  trichterförmigen  Vertiefungen  verräth.  Sie  selbst  sitzt  im  Grunde 
des  Trichters  dicht  unter  der  Oberfläche , zuweilen  die  Spitzen  ihrer  Saugzangen  über 
dieselbe  hervorstreckend ; sobald  sie  die  Annäherung  eines  Insecles  bemerkt,  erregt  sie 
mit  den  Beinen  einen  heftigen  Sandw  irbel,  bewirkt  dadurch  das  llerabstürzen  ihres  Opfers 
in  dun  Trichter  und  erfasst  dasselbe  nun  milden  Kiefern,  um  es  uuszusaugen.  Da  man 
gleichzeitig  Larven  von  verschiedener  Grösse  und  mit  ihnen  zusammen  auch  Cocous 
findet,  ist  cs  wahrscheinlich,  dass  die  Larvenperiode  zwei  Jahre  douert.  — Die  Larven 
anderer  Arien,  wie  M.  le  t ra  gram  micu  s Fab.  uud  o cci  ta  n i cu  s de  Vill.  (Galt.  Aca  n- 
I haclisis  Ramb.j  graben  keine  Trichter,  sondern  sitzen  unter  der  ebenen  Sandober- 
llache ; sie  gehen  rück-  und  vorwärts. 

1.  Galt.  Pa  I p a re  s Hamb.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  dickere  , gedrungenere 

Fühler  und  besonders  durch  die  sehr  verkürzten  vier  ersten  Tarsenglieder  unterschieden  ; 
grosse  Arten  mit  schön  gefleckten  Flügeln  und  meist  mit  zangenfürmigen  langen  Raifen 
beim  Männchen.  Larve  mit  quadratischem  Kopf  und  zwei  Nachschiebern  an  der  Hinter- 
leibsspitze.  — Art : P.  li  be  1 1 uloi  d e s Lin.  Wachsgeib,  Kopf  Und  Thorax  mit  schwarzer 
Mittellinie,  Hinterleib  mit  drei  gleichen  Längsbinden;  Flügel  gelblich  gelruht,  mit  zahl- 
reichen kleineren  und  drei  grossen,  bindenförmigen  braunen  Flecken.  'L.  33  Lin.,  Flü- 
gelspannung über  4 Zoll,  ln  Süd-Europa  ; andere  Arten  in  Afrika  und  Asien.  • J • ' 

3.  Gatt.  A s c a la  ph  u s Fab.  Fühler  sehr  lang,  fadenförmig,  an  der  Spitze  geknöpft, 
Augen  sehr  gross , durch  eine  Furche  gelheill;  Kopf  sehr  lang  und  dichtbehaart.  Pro- 
thorax  und  Beine  kurz , Vorderflüsel  bedeutend  langer  als  die  Hinlerflugel , diese  in  der 
Mitte  am  breitesten  ; Männchen  mit  zangenförmigen  Reifen  an  dem  haarigen  Hinterleib.  — 
Art:  A.  in  a c a ron  i u s Scop.  (Kolywanensit  Laxm.)  Schwarz,  gleichfarbig  behaart , das 
Gesicht  jedoch  goldgelb.  Vonlerflügel  mit  breit  guttgelber  Basis  und  zwei  grossen  braunen 
Flecken  auf  dem  durchsichtigen , aber  angerauchten  Aussenfeide;  Hinlerllügel  satt 
schwarzbraun,  eine  Mittelbinde  und  ein  runder  Fleck  vor  der  Spitze  guttgelb.  L.  9 Lin., 
Flügelspannung  10  Lin.  In  Oesterreich  und  Dalmatien. — Zahlreiche,  ähnliche  Arten  In 

" - Sud-Europa  , zum  Thcil  sehr  grosse  in  den  Tropen,  von  I.EF^Biar.  und  Raiibcr  in  mehrere 
Untergattungen  [Bubo,  Puer,  T he  I eproc  I o ph  v 1 1 u , Ulula,  ßyas  u.  s.  w.;  ver- 
theilt. — Die  Ascalaphus-Larve  gleicht  fast  ganz  der  von  Myrmeleon  , lebt  aber  auf  Wie- 
sen, sich  zwischen  Moos  und  Laub  verbergend,  ohne  Trichter  zu  bilden;  zur  Nahrung 
scheinen  ihr  hauptsächlich  Blattläuse  zu  dienen. 

2.  Gruppe.  Fühler  der  Imago  gegen  die  Spitze  hin  nicht  verdickt,  faden-  oder  perl- 
schnurforniig.  Larven  mit  kleinem  Kopf,  ungezähnten  Saugzangen  und  vorgestreckten 

Lippontastern  ; ihr  Hinterleib  länglich  oder  gestreckt.  (Hemerobidae.) 
a;  Vorderbeine  zu  Raubheinen  umgestaltet. 

4.  Gatt.  M a n I i s pa  Illig.  Fühler  kurz  und  dick,  perlschnurarllg  , Protborax  stark 
verlängert,  cylindrisch,  vorn  eingeschnürt  und  erweitert,  die  starken  Ranbbeine  weit 
aach  vorn  eingclenkt.  Flügel  fast  gleich  gross,  mit  deutlichem  Stigma,  meist  weit- 
läufig geädert.  — Larve  linear,  mit  kegelförmigen,  dicht  an  einander  liegenden  Saug- 
zangen ; ihre  Lebensweise  nicht  bekannt.  Die  Eier  werden  vom  Weibchen  auf  kurzen, 
fadenförmigen  Stielen  abgesclzt.  — Art:  M.  p a ga  na  Fab.  [Haphidia  mantispa  Lin.)  Gelb- 
lich, violellbraun  gefleckt , die  Vorderschenkel  an  der  Unterseite  stark  gebräunt;  Flügel 
glashell,  mit  rothbraunem  Stigma.  L.  6 Lin.  ln  Süd-Europa.  — Zahlreiche  andere  Arten 
in  allen  Welltheilen. 
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Braver,  F.,  Verwandlungsgeschichle  der  Mantispa  pagana  (Wiegmann’s  Archiv  f. 

Naturgesch.  1854,  p.  1.) 

Ekicrsok,  W.  F.,  Beiträge  zu  einer  Monographie  von  Mantispa.  (Germers  Zeilsehr.  f. 

d.  Entom.  I,  p.  1*7.  Taf.  4.) 

Westwood,  J.  0.,  On  the  genus  Manlispa,  wilh  descriplions  of  various  new  species. 

(Transact.  entom.  soc.  4 ser.  I,  p.  454.  pl.  17,  18.) 
b i Alle  Beine  einfach. 

5.  Gatt.  N em  o p le  ra  Latr.  ( Nematoptera  Burm.)  Kopf  unterhalb  in  einen  langen 
Schnabel  ausgezogen,  Mnndibeln  stumpf,  ungezähnt,  Unterkiefer  verlängert ; an  den  Tastern 
die  drei  Endglieder  verkürzt,  Fühler  dünn,  borstenförmig.  Vorderllügel  breit,  stumpf 
dreieckig;  llinlerflugel  sehr  lang,  linear,  gegen  die  Spitze  meist  erweitert. — Die  sehr 
zierlichen  Arten  sind  in  den  wärmeren  Gegenden  der  alten  Welt  einheimisch , von  lebhaf- 
tem Flug  im  Sonnenschein.  Die  muthmnsslichc  Larve  der  Gattung  ist  der  schon  von  Rotx 
beschriebene  Necrophilus  arenarius,  besonders  durch  den  langen,  linearen,  aus  zwei  Thei- 
len  bestehenden  Prothorax  ausgezeichnet.  — Art:  N.  Coa  Lin.  Schwarz,  Halsschild- 
ränder und  zwei  Längslinien  auf  dem  Mesonotuni,  ebenso  ein  Theil  der  Schenkel  und 
Schieuen  hellgelb.  Vorderllügel  gelb  mit  vier  braunen,  stark  welligen  Querbinden  und 
ausserdem  am  Vorderrande  mit  zwei  Liingsllecken ; llinlerflugel  45  Lin.  lang,  schwarz, 
mit  drei  weissen  Binden.  L 6%  Lin.  — ln  der  Türkei. 

Klug,  F.,  Versuch  einer  systematischen  Feststellung  der  Familie  Panorpatae  u.  s.  w 

(Abhandl.  d.  Berlin  Akad.  d.  Wiss.  1836.)  c.  Iah.  1. 

Westwood,  J.  0.,  .Monograph  on  the  genus  Nematoptera.  [Annals  of  natur  hist.  VIII. 

1844,  p.  876  IT.  — Procced.  zoolog.  soc.  of  London,  IX,  p.  9 ff.) 

Schach,  H.,  Nccrophijus  arenarius  Houx,  die  mulhmassliche  Larve  von  Xcmoptera. 

(Berl.  Entom.  Zeitschr.  I,  p.  I ff.) 

6.  Gatt.  OsmylusLalr.  Fühler  perlschnurförmig,  behaart,  kurzer  als  die  Flügel, 
drei  deutliche  Ocellen  ; Flügel  dicht  behaart,  mit  zahlreichen  Queradern  und  nur  einem 
Sector  des  Radius.  — Larve  länglich  spindelförmig,  mit  linearen,  fast  geraden  Saug- 
zangen;  lebt  am  Lfer  schattiger  Bäche  unter  Steinen,  verpuppt  sich  iu  einem  grobmaschi- 
gen, ovalen  Cocon.  — Art:  0.  ctirysops  Lin.  macutatut  Fab.,  Schwarz  mit  mennig- 
rothem  Kopf,  Mittellinie  des  Thorax  und  Beine  hellgelb  ; Flügel  durchsichtig,  die  vorderen 
besonders  an  den  Rändern  mit  grossen,  auf  der  Scheibe  mit  sparsamen  kleinen  braunen 
Flecken.  L.  6 Lin.,  Flügelspannung  4t  Lin.  — In  Deutschland.  Das  Weibcheu  legt  seine 
Eier  reihenweise  neben  einander,  ohne  sie  auf  Stiele  zu  setzen. 

Verwandte  Gattung  ; Polystoeehotes  Burm.  in  Nord-Amerika. 

Braver,  F.,  Verwandlungsgeschicble  des  Osmylus  luaculatus.  (Wiegmann  s Archiv  f. 

Naturgesch.  1851,  p.  455.) 

Hages,  11. , Die  Entwickelung  und  der  innere  Bau  von  Osmylus.  Linnaea  entomol. 

VII,  p.  368  ff.,  Taf.  3 u.  4.) 

7.  Gatt.  Cb  ry  so  pa  Leach.  Fühler  fadenförmig,  lang,  das  zweite  Glied  dicker;  Augen 
goldig  glanzend , Ocellen  fehlend.  Flügel  ungefärbt,  auf  den  Adern  behaart;  ein  Sector 
des  Radius,  der  viele  parallele  Acsle  nach  hinten  sendet,  diese  durch  zwei  Querader- 
Reihen  verbunden.  Schienen  zart,  cylindriscb , Füsse  ziemlich  kurz  und  dick.  — Larve 
länglich  elliptisch  mit  sichelförmig  gebogenen,  convergirenden  Saugzangen  und  dreiglied- 
rigen Lippentastern,  deren  beide  Basalglieder  kurz,  das  letzte  sehr  lang  ist;  KOrperringe 
mit  seitlichen,  langbchaarten  Warzen.  Sie  lebt  auf  Blättern  , von  Blattläusen  und  verfer- 
tigt ein  hügliges,  lederurliges  Cocon  ; wird  von  Ichneumonen  heimgesucht.  Die  Eier  wer- 
den vom  Weibchen  auf  lange,  fadenförmige  Stiele  gesetzt  und  zwar  auf  Blätter,  die  von 
Blattläusen  bewohnt  sind.  — Art:  Chr.  perla  Lin.,  Florfliegc.  Hell  spangrün,  Kopf, 
Mittelbinde  des  Thorax  und  Fühler  gelb;  Flügel  grün  geadert,  die  Queradern  auf  der 
Basalhälfte  mit  schwarzen  Enden.  L.  4%  Lin.  Häutig  in  Deutschland,  nebst  vielen  an- 
deren Arten,  die  sämuillich  bei  der  Berührung  einen  penetranten,  widorlicbcn  Geruch  von 
sich  geben. 

Wesnael,  C.,  Notice  sur  les  Hemärobides  de  Uelgiquc.  .Bullet,  de  1 acad.  de  Bruxelles 

VIII,  No.  4,  p.  441.  c.  lab.  I.) 
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Evahs,  W.  F.,  Monograph  of  the  British  species  of  tbe  genus  Clirysopa.  (Transact. 
entom.  soc.  V,  p.  17.  pl  9,  *0.) 

Schneider,  G.  T.,  Symbolen  ad  monographiam  generis  Cbrvsopae  Leach.  Vratislaviae 
1831.  g.  c.  lab.  S. 

Braver,  F.,  Beschreibung  und  Beobachtung  der  Oesterreichischen  Arten  der  Gattung 
Chrysopa.  (Haidinger’s  Naturwiss.  Abhandl.  IV,  1.  p.  1.) 

Fiich,  A.,  Report  on  tbe  noiious  lnsecls  ot  tbe  state  of  New-York.  (Albany,  1856. ) 
p.  77—98. 

S.  Galt.  II  e m e ro  b i u s Lin.  Fühler  pcrlschnurartig,  Ocellen  fehlend,  letztes  Taster- 
glied sehr  lang,  fein  zugespitzt.  Flügel  haarig,  getrübt  oder  gedeckt,  die  erste  Querader 
zwischen  Costa  und  Subcosla  gegen  die  Basis  zurücklaufend , nach  vorn  durch  mehrere 
Aeste  mit  der  Costa  verbunden,  (schienen  cylindrisch  oder  spindelförmig.  — Larve  lang- 
gestreckt mit  sehr  kurzen  und  breiten,  einwärts  gebogenen  Saugzangen  und  dicken,  kur- 
zen Lippentastern,  deren  Endglied  spindelförmig  ist;  auf  Blattern,  von  Blattlausen  lebend. 
— Art:  H hu  mul  I Fab.  Goldgelb,  Seiten  des  Thorax  und  Hinterleib  pechbrsun  ; Flügel 
gelblich  getrübt  mit  weisslichen  , schwarzbraun  gesprenkelten  Adern  ; vor  der  Spitze  der 
vorderen  zwei  feine,  undeutliche  Querbinden.  L.  3 Lin.  — ln  Deutschland. 

Verwandte  Gattuug  : Dr  ep  a n opt  e ry  x Leach,  von  schmettcrlingsartigem  Habitus. 

9.  Gatt.  Sisyra  Burm.  Fühler  perischnurformig,  Ocellen  fehlend,  Beine  kurz,  Schie- 
nen cylindrisch.  Flügel  mit  sehr  wenigen  Queradern  ; nur  ein  Sectur  des  Radius  mit  zwei 
oder  drei  am  Ende  gegabelten  Aesten.  Körper  lang  behaart.  — Die  Larve,  unter  dem  Na- 
men Branchiotoma  spongillae  vou  NVestwood  beschrieben,  mit  langen  und  feinen,  säbelförmig 
nach  aussen  gebogenen  Saugzangen  und  Kiemenfaden  au  deu  llinterleibssegmenten ; lebt 
in  SüsswasserschwUmmen.  — Art:  S.  (uscata  Fab.  Scbwarzbraun  mit  dunkler  braunen 
Vorder-  und  lichteren  HinterllUgeln,  gelblichen  Beinen;  zwei  Queradern  zwischen  dem 
Radius  und  seinem  Scctor.  L.  2 Lin.  — In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  C o n i o p t e r y x Halid.  und  D i 1 a r Hamb.,  letztere  im  männ- 
lichen Geschlecht  mit- gekämmten  Fühlern. 

2.  Kam  Sialidae  Burm.  Kopf  fast  horizontal  gestellt,  flach,  Augen  massig 
gross,  Ocellen  meist  vorhanden  ; Fühler  borsten-  oder  fadenförmig , zuweilen  ge- 
klimmt. Unterlippe  mit  häutiger,  in  der  Milte  geschlitzter  Ligula,  ihre  dreigliedrigen 
Taster  zuweilen  fast  endsländig ; Unterkiefer  mit  zweigliedriger  Aussenlade  und  fünf- 
bis  sechsgliedrigen  Tastern.  Vorderllügel  mit  erweitertem  Yorderrandc,  sonst  den 
hinteren  gleich,  in  der  Kulte  dachförmig  aufliegend;  an  den  Tarsen  das  dritte  oder 
vierte  Glied  zuweilen  erweitert,  gelappt.  Hinterleib  wenig  verlängert.  — Oie  Lar- 
ven init  heissenden  Mundtheilen  , kräftigen  Mandibeln  , viergliedrigen  Kiefer-  und 
dreigliedrigen  Lippentastern  : meistens  frei  im  Wasser  lebend  und  dann  mit  Kie- 
nienfäden  an  allen  llinterleibssegmenten ; zur  Verpuppung  kein  Cocon  spinnend. 

1.  Galt.  R h a p h i d i a Lin.,  K a nt  celh  als  f I iege.  Kopf  breit,  herzförmig,  hinten  zu 
einem  dünnen  Halse  verengt , leicht  geneigt,  üussersl  beweglich.  Augen  seitlich  hervor- 
trelend,  rund,  Ocellen  fast  immer  vorhanden,  Taster  kurz,  die  der  Unterkiefer  fünfgliedrig ; 
Kubier  kurz,  dünn  , perlschnurartig.  Prothorax  stark  verlängert,  schmal,  cylindrisch  ; an 
den  Tarsen  das  dritte  Glied  breit , zweilappig  ; Vorder-  und  Hinlerllugel  mit  deutlichem, 
grossem  Stigma.  — Die  Larve  unter  der  Kinde  von  Bäumen  lebend,  sehr  munter  und  be- 
weglich, ebenfalls  mit  grösserem  Prolhorax,  gleicht  hierdurch  so  w ie  durch  die  Form  des 
Kopfes  einigermassen  der  Imago.  — Art:  Rh.  megucephala  Leach  imajor  burm.). 
Schwarz,  Kopf  mit  rothbrauner  Scheitellinie,  Fühlcrbasis,  Schienen  und  Tarsen  gelb; 
Flügel  hyalin,  scbwarzbraun  geadert,  mit  dreizelligem,  hlassbrauncin  Stigma.  L.  6%  Lin. 
In  Deutschland,  auf  Strituchorn.  — Unter  den  bekannten,  meist  Europäischen  Arten  weicht 
Rh.  c r a sa  ico  rn  is  Schümm,  durch  den  Mangel  der  Ocellen  von  den  übrigen  ab  (Galt. 
I n oce  1 1 i a Schneid.}. 

Percheron,  A.,  in  Gut'nn’s  Magas.  de  Zoologie,  III,  1833.  pl.  66 

Waterhocse,  G.  R . Description  of  the  larva  and  pupa  of  Khaphidia  ophiopsis.  (Transact. 
entom.  soc.  I,  p.  23,  pl.  3.) 
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SCNi'vitCL,  T.  E.,  Versuch  einer  genauen  Beschreibung  der  in  Schlesien  einheimischen 
Arien  der  Gattung  Rhaphidia  Lin.  Breslau  1882.  8. 

Schneider,  G.  T , Monographia  generis  Rhapbidiae  l.innaei.  Breslau  1843.  8.  c.  tab.  7. 

2.  Gatt.  Sialis  Latr.  ( Scmblis  Fab.),  W a sse  r fl  o r f I i ege.  Kupf  niedrig,  gleich 
breit,  Augen  wenig  hervortretend,  Ocellen  fehlend;  Fühler  von  Körperlfinge,  borstenför- 
mig,  mit  länglichen  Gliedern.  An  den  Unterkiefern  die  innere  Lade  schmal , lanzcltlich, 
die  Taster  lang,  sechsgliedrig,  das  Endglied  sehr  klein  (bisher  tibersehen) ; Ligula  kurz, 
kaum  hervortretend.  Prnthorax  kurz,  kaum  von  halber  Kopflänge ; Flügel  ohne  Stigma, 
an  den  hinteren  das  Hinterfeld  entwickelt.  Das  vierte  Glied  der  Tarsen  stark  herzförmig 
erweitert.  — Larve  im  Wasser  lebend,  langgestreckt,  nach  hinten  zugespitzt,  mit  haariger 
Afterborste,  an  den  Hinterleibssegmenten  jederseits  mit  einem  gegliederten  Kiemenfaden  ; 
Prothorax  quadratisch,  die  beiden  folgenden  Hinge  kürzer  und  breiter.  — Art : S.  I u t a r i a 
Lin.  Matt  schwarz,  der  Kopf  mit  zwei  glatten  Längslitiicn  und  jederseits  einigen  Punkten 
von  röthlicher  Farbe;  Flügel  rauchbraun  mit  schwarzen  Adern.  L.  6 — 7 Lin.  bis  zur 
Flügelspitze.  Uebcrall  häufig  in  der  Nabe  von  Wasser,  meist  an  Planken  sitzend. 

3.  Gatt.  Co r y d a I i s Latr.  Kopf  sehr  breit,  viereckig,  hinten  baisförmig  verengt, 
jederseits  vor  der  Fühlerbasis  durchbohrt ; Augen  hervorgequollen , drei  grosse  Ocellen. 
Fühler  perlscbnurarltg,  beim  Männchen  sehr  dick,  länger  als  die  Flügel,  heim  Weibchen 
dünn  und  kürzer;  Mnndibeln  weit  hervorstehend  und  sich  kreuzend,  beim  Männchen  von 
halber  Kürpcrlänge,  säbelförmig,  fast  drehrund  , beim  Weibchen  kaum  halb  so  lang  als 
der  Kopf,  flach,  gezähnt.  Unterkiefer  mit  sehr  langem  Stlpes,  schmalen  Laden  und  kur- 
zen, sechsgliedrigen  Tastern  ; an  der  Unterlippe  die  Ligula  weit  hervorragend.  Prothorax 
schmal,  länglich  viereckig,  FlUgel  ohne  Stigma  , alle  Tarsenglieder  linear;  Männchen  mit 
grossen,  zangenförmigen  Raiten.  — Larve  im  Wasser  lebend , derjenigen  von  Sialis  ähn- 
lich. — Sehr  grosse  Arten  in  Nord-  und  Süd-Amerika,  z.  B.  C.  cornuta  Lin.  Rhaphidia) . 
Matt  gelbbraun  mit  helleren,  glatten  Schwielen  auf  Kopf  und  Thorax;  Vordertlügel  licht 
graubraun  mit  gelben,  schwarz  gefleckten  Adern  und  weissen  Punkten  in  den  Zellen; 
HinterllUgel  lichter  grau,  nur  vorn  leicht  gelleckt.  L.  2 Zoll  bis  zur  Flügelspitze.  ln  Nord- 
Amerika. 

llALneuvs,  S.,  History  and  transformatioos  of  Corydalis  cornutus.  (Memoirs  of  the 
Aineric.  Academy,  IV,  1849,  p.  157  IT.) 

Leirt,  J.,  Internal  anatomy  of  Corydalis  cornutus  in  the  three  slages  of  existence. 
(Ebenda  p.  1 62  IT.) 

4.  Gatt.  C h a u li o d ea  Latr.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  kurze,  gekämmte  Füh- 
ler beim  Männchen,  nach  hinten  allmählich  verengten  Kopf,  kleinere,  bei  beiden  Ge- 
schlechtern gleiche  Mandibeln  und  kurze,  nur  wenig  hervorragende  Ligula  der  Unterlippe 
abweichend.  — Art:  C h.  p e c t i n i r.o r n i s Lin.  Dunkel  aschgrau,  drei  Flecke  auf  Kopf 
und  Prothorax,  der  Mund  und  der  grösste  Theil  der  Beine  blassgelb.  FlUgel  licht  grau, 
durchsichtig,  die  vorderen  mit  dicht  gelb  und  schwarz  gesprenkelten  Adern ; Fühler  des 
Männchens  kurz  und  gegen  die  Spitze  verjüngt  gekämmt,  die  des  Weibchens  borstenförmig. 
L.  t1/«  Zoll  bis  zur  Flügelspitze  In  Nord-Amerika. 

3.  Fant.  Panorpina  Hurm.  (Panorpaiae  Latr.) , S co rp  ion  s fl i c ge  n.  Kopf 
klein,  senkrecht,  meist  in  einen  langen  Schnabel  ausgezogen,  an  dessen  Spitze  der 
länglich  dreieckige  Clypetts,  darunter  die  ovale  Oberlippe  und  jederseits  ein  kleiner, 
schmaler,  zweizähniger  Oberkiefer  eingelenkt  sind.  Die  ganze  Unterseite  des 
Schnabels  wird  von  den  sehr  verlängerten  Maxillen  nebst  der  mit  ihnen  verwach- 
senen Unterlippe  gebildet ; die  Laden  der  Maxillen  schmal,  lang  und  dicht  gebartet, 
die  Taster  fünfgliedrig,  die  Lippentaster  dreigliedrig.  Fühler  lang,  fadenförmig, 
Augen  oval,  senkrecht  gestellt , Ocellen  meist  vorhanden.  Prothorax  kur/.,  ring- 
förmig ; Flügel  genau  gleich , schmal , parallel  aufliegend  ; die  vom  Hadius  abge- 
gebenen Längsadern  sich  gegen  die  Spitze  hin  gabetig  tbeilend,  nur  durch  wenige 
Queradern  verbunden.  Beine  langgestreckt,  Tarsen  linear;  Schienen  mit  zwei 
feinen  Enddornen.  — Larven  mit  beissenden  Mundlheilen,  raupeuformig ; ihr  Körper 
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I 3 ringlig,  der  Kopf  herzförmig,  die  Fühler  sehr  kurz,  dreigliedrig,  die  Ueinc  sluni- 
meiarlig : sie  leben  und  verpuppen  sich  in  der  Erde. 

Die  nicht  besonders  zahlreichen,  aber  überall  einheimischen  Arten  dieser  Familie  sind 
Raubthiere,  welche  sich  zum  Theil  in  schnellem,  sprungartigem  Flug  am  Tage  auf  kleinere 
Insecten  stürzen,  um  sie  zu  verzehren  I Punorpa  , oder  sich  in  der  Dummerung  an  Zweige 
aufhangen  und  die  ihnen  entgegen  (liegende  Beule  mit  den  langen  Tarsen  der  Hinterbeine 
ergreifen  {Billacus);  die  an  der  Erde  zwischen  dürrem  Laube,  besonders  wahrend  der 
kälteren  Jahreszeit  lebende,  des  Fluges  unfähige  Gattung  Boreus  zeichnet  sich  durch 
Springvermügen  aus.  Von  besonderem  Interesse  ist  der  von  Bhacer  naher  beobachtete 
Copulationsact,  bei  dem  die  Arten  je  nach  der  Gattung  eine  verschiedene  Stellung  ein- 
nehmen ; bei  Panorpa  sitzen  die  beiden  Geschlechter  auf  Blättern  in  spitzem  Winkel  neben 
einander,  bei  Boreus  das  .Männchen  auf  dem  Rücken  des  Weibchens  und  bei  Billacus 
hängen  sich  beide  , mit  der  Bauchseite  einander  zugewandt , mittels  der  Vorderbeine  an 
einem  Zweige  auf,  um  wahrend  des  Coitus  ein  gefangenes  Inscct  gemeinschaftlich  zu 
verzehren. 

Klcg,  F.,  Versuch  einer  systematischen  Feststellung  der  Familie  Panorpatae  u.  s.  w. 
Berlin  1 838.  I.  ( Taf. 

Westwood,  J.  0.,  Monograph  of  the  genus  Panorpa,  wilb  descriplions  of  olher  allicd 
geuera  iTransact.  entom.  soc.  IV,  p.  184,  pl.  14.;. 

1.  Gatt.  Bittacus  Latr.  Vom  Habitus  einer  Tipulu,  mit  linearem  Körper,  sehr  langen 
und  dünnen  Beinen  und  schmalen  Flügeln.  Kopf  klein  mit  kurzem  Rüssel  und  fadenför- 
migen Tastern  ; Ocellen  vorhanden.  Enddorncn  der  Schienen  sehr  lang,  nur  eine  Klaue 
an  den  Füssen,  j — Art:  B.  tipularius  Fab.  ( ilalicus  Klug).  Rostgelb,  auf  Meso- und 
Metatboras  so  wie  an  der  Spitze  der  Schienen  und  Tarsenglieder  gebräunt;  Flügel  gelb- 
lich, ungefleckt.  L.  18  Lin.  bis  zur  Flügeispilze.  In  Süd-Europa;  von  langsamem,  zittern- 
dem Fluge,  während  der  Dämmerung. 

2.  Galt.  Panorpa  Lin.  Vom  Habitus  einer  Sesia,  Körper  und  Beine  schlank , Flügel 
an  der  Spitze  abgerundet.  Rüssel  sehr  lang,  Mavillartaster  gegen  das  Ende  verdickt, 
Ocellen  deutlich , Fühler  von  Körperlänge.  Zwei  gekämmte  Klauen  an  den  Füssen  ; End- 
dornen der  Schienen  kräftig.  Beim  Männchen  das  sechste  llinterleibssegment  verlängert, 
die  beiden  folgenden  schmal , stark  abgeschnürt,  das  letzte  blasig  oufgetricben.  — Art: 
P.  communis  Lin.,  Scorpionsfliege.  Glänzend  schwarz  mit  blnssgelben  Schildchen 
und  Beinen;  der  Schnabel  und  beim  Männchen  die  drei  letzten  Hinterleibsringe  rostrolh. 
Flügel  hvalin  mit  drei  schwarzbraunen  Querbinden  , welche  jedoch  oft  in  Flecke  aufgelöst 
sind,  und  einigen  zerstreuten  Punkten.  1,  6 — 7 Lin.  L'eberall  in  Europa  gemein  ; bei  Tage 
auf  Sträuchern  umberschiessend. 

3.  Gatt.  Boreus  Latr.  Ocellen  fehlend , Flügel  verkümmert,  beim  Weibchen  kurz, 
sebuppenförmig , beim  Männchen  klauenförmig,  frei  über  dem  Hinterleib  liegend , von 
halber  Körperlünge.  Rüssel  sehr  lang,  Fühler  mindestens  von  Körperlänge  ; Hinterbeine 
verlängert,  Tarsen  mit  zwei  feinen  Klauen.  Hinterleib  oval,  beim  Männchen  mit  dickem 
Copulationsapparat,  beim  Weibchen  mit  starker,  hervorstehender  Legeröhre.  — Art: 
B.  h i em  a I is  Lin.  Glänzend  metallisch  grün,  Rüssel,  Fühler,  Beine,  Flugeistummel  und 
Legerühre  rostfarben.  L.  1 ' j bis  2 Lin.  — In  Deutschland,  besonders  zur  Winterzeit,  am 
Erdboden. 

Verwandle  Gattungen  : C ho  r is  t a Klug , Me  ro  pe  Newm.  und  E u pha  ni  a VVestw., 
ohne  deutliche  russelformige  Verlängerung  des  Kopfes. 

i.  Zunft.  Triehoptera  Kirby,  PelzIlUgler. 

Flügel  behaart  oder  beschuppt,  ungleichartig,  die  hinteren  meist  faltbar. 
Mundtheile  verkümmert,  nicht  zunt  Kauen  befähigt:  Oberkiefer  ganz  klein, 
häutig,  Unterkiefer  mit  der  Unterlippe  verschmolzen , ohne  unterscheidbare 
Laden:  Kiefertaster  zwei- bis  fünfgliedrig,  Lippentaster  stets  dreigliedrig. 
Protborax  sehr  kurz,  ringförmig,  Mesolhorax  beträchtlich  grösser  als  der  Meta- 
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thorax.  Tarsen  fünfgliedrig.  — Larven  mit  heissenden  Mundlbeilen,  meist 
durch  Kiemen  alhmend,  im  Wasser  in  selhstgefertigten  Gehäusen  lebend. 

4.  Fam.  Phryganeodea  Burni.,  Frühlingsfliegen.  Kopf  klein,  quer,  senk- 
recht gestellt;  Fühler  borstenförmig , lang,  mit  langem  und  dickem  Basalgliede, 
zwischen  den  halbkugligen  Augen  eingelenkt;  Ocellen  zuweilen  undeutlich.  Kiefer- 
tasler  beim  Männchen  oft  mit  verringerter  Gliederzahl.  Flügel  nur  mit  wenigen 
oder  ganz  fehlenden  Queradern,  an  den  hinteren  das  Hinterfeld  meist  entwickelt. 
Reine  mit  kegelförmigen  , in  der  Mittellinie  zusammenstossenden  Hüften  und  nicht 
nur  an  der  Spitze,  sondern  meist  auch  in  der  Milte  gespornten  Schienen;  Tarsen 
mit  zwei  seitlichen  und  einem  grosseren  mittleren  Haftlappen.  bas  letzte  Ilinter- 
leibssegment  des  Mäunchens  mit  Zangen-  oder  griHelfürmigen  Ilaifen. 

Die  Uber  den  ganzen  Erdkreis  verbreiteten,  in  der  gemässigten  Zone  jedoch  vorwie- 
gend vertretenen  Arten  dieser  Familie  zeigen  sowohl  in  ihrer  äusseren  Erscheinung,  als  in 
mehreren  Organisationseigenlhümlichkeiten  aller  Entwickelungsstufen  eine  augenschein- 
liche Analogie  mit  den  Schmetterlingen  und  zwar  besonders  mit  gewissen  Formen  der 
Hcteroceren  [Noctuen,  Tineen).  Die  entwickelten  Insecten  sind  zum  Theil  lichtscheue,  in 
der  Nähe  des  Wassers  oll  massenhaft  an  Baumstämmen  oder  Planken  ruhende  Thiere,  die 
nur  aufgescheucht  davon  fliegen,  während  andere  sich  munter  auf  Gesträuch  umhertum- 
meln. Die  Weibchen  lassen  ihre  Eier  nicht  in  das  Wasser  fallen,  sondern  setzen  dieselben 
in  der  Nähe  desselben  an  Pflanzen,  Steine  u.  s.  w.  ab,  und  zwar  in  Form  eines  von  einer 
gallertartigen  Masse  umhüllten  Klumpens;  die  Organe,  welche  diese  zum  Schutz  der  Eier 
dienende  tlUlle  absondern,  sind  zwei  sehr  voluminöse  paarige  Drüsen,  welche  die  Ovarien 
selbst  an  Grösse  beträchtlich  Ubcrtreffen.  Die  den  Schmetterlingsraupen  und  besonders 
denen  der  Psychiden  ähnelnden  Larven  besitzen  ein  auf  der  Unterlippe  mündendes  Spinn- 
organ , mittels  dessen  sie  Pflanzentheile,  kleine  Schneckengehäuse , Sandkörnchen  oder 
dergl.  zu  einem  meist  länglichen,  röhrenförmigen  Gehäuse,  welches  ihrem  weichen  Kör- 
per als  llülle  dienen  soll,  aneinanderspinnen.  Nur  der  Kopf  und  die  Thoraxringe  sind  mit 
Einschluss  der  ziemlich  langen  , sechsgliedrigen  Beine  von  festerer,  mehr  horniger  Con- 
sistenz;  der  dünnhäutige  Hinterleib  mit  Ausnahme  des  ersten,  oft  verbreiterten  und  drei- 
warzigen  Ringes  in  der  Regel  mit  zahlreichen  Kicmenfäden,  welche  auf  der  Rücken-  und 
Bauchseite,  zuweilen  auch  zu  beiden  Seiten  der  einzelnen  Segmente  meist  zu  zweien  oder 
dreien  aus  einem  Punkte  entspringen,  versehen.  Die  Nahrung  dieser  Larven  scheint  vor- 
zugsweise in  Wasserpflanzen  zu  bestehen,  obwohl  sie  animalische  Kost  nicht  ganz  ver- 
schmähen; das  Gehäuse,  welches  je  nach  den  Arten  charakteristische  Form-  und  Sub- 
stanz-Unterschiede zoigt  und  von  den  meisten  mit  fortbewegt  wird,  während  es  bei 
anderen  auf  dem  Grunde  des  Wassers  feslsitzt,  dient  ihnen  zugleich  nach  Verschluss 
seiner  Oelliiungen  als  Puppenhülle ; das  Insect  verlasst  diese  Hülle  und  nach  ihr  das 
Wasser  als  Nymphe,  um  sich  au  der  Luft  zu  entwickeln.  — Nach  v.  Siebold's  Entdeckung 
werden  gewisse  Phryganiden-Larven  (Gatt.  Aspalherium  Kol.),  welche  ein  glattes,  cylin- 
drisches  Gehäuse  bewohnen,  von  Ichneumonen  [Agriotypui  armatus)  heimgesucht ; der 
Parasit  bewirkt  das  Absterben  der  Larve  erst  zur  Zeit  ihres  vollendeten  Wachstbums  und 
veranlasst  dieselbe,  sich  vor  ihrem  Tode  ihres  sämmtlichen  Spinnstoffes  zu  entledigen, 
der  in  Form  eines  langen,  platten  Bandes  aus  dem  Kopfende  des  Gehäuses  hervordringt. 

Pictet,  J.,  Recherclies  pour  servir  ä l'histoiro  et  ä Panatomie  des  Phrvganides. 
Genevc  1 834.  4. 

CuaTts,  J.,  Descriptions  of  sotue  nondescript  British  specics  of  May-flies.  (London  and 
Ediub.  pbilosoph.  magaz.  IV.  1 834.  p.  4 20  u.  24  2 fl". J 

Kolesati,  F.,  Genera  et  specics  Trichoplerorum.  Pars  1.  Heteropalpoidea.  (Abbandl. 
d.  Böhmischen  Gesellsch.  d.  Wissensch.  VI,  1851.  p.  1.  mit  3 Taf.}.  — Pars  II. 
Aequipalpidae.  (Nouv.  Mömoircs  de  la  Soc.  des  Natur,  de  Moscou,  XI,  1 859,  p.  1 4t .) 

Haoes,  11,  Synopsis  of  the  British  Phryganidae.  (Enlomologist's  Annual  for  1859,  p.  55 ; 
for  1860,  p.  66  ; for  1 S61 , p.  1 .) 
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1.  Gruppe.  Kiefertaster  des  Männchens  mit  weniger  als  fünf,  des  Weibchens  mit  fünf 
Gliedern.  (Heteropalpi  Kolen.) 

t.  Gatt.  Pbryganea  Lin.  Kiefertaster  beim  Männchen  viergliedrig,  Ocellen  deut- 
lich, Kubier  so  lang  als  die  Flügel,  welche  behaart  sind  ; an  den  Vorderschienen  zwei,  an 
den  hinteren  je  vier  Sporen.  — Larve  in  einem  freien  , cylindrischen  Gehäuse  aus  vier- 
eckigen Blattstückchen.  — Art:  Pbr.  striata  Lin.  Ifulvipes  Burm.)  Ftihler  braun, 
schwarz  geringelt,  Thora*  und  Hinterleib  dunkel  peebbraun  , Vorderflügel  aschgrau,  spar- 
sam braun  gescheckt  und  mit  zwei  weissen  Flecken,  beim  Weibchen  ausserdem  mit  einer 
unterbrochenen,  kurzen,  schwarzen  Längslinie ; Hinterflüge!  grau.  L.  9 Lin.  In  Deutsch- 
land häufig. 

2.  Gatt.  Holostomis  Mannerh.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  nackte  und  sehr 
breite  Flügel  unterschieden,  die  ihr  vollständig  das  Ansehn  eines  Schmetterlings  ver- 
leihen. — Art:  H.  pbalaenoides  Lin.  ln  Grosse  und  Färbung  an  Geometra  grossulariala 
erinnernd;  schwarz,  die  Hinlerschienen  grösstenlheils  und  die  Hintertarsen  gelb.  Flügel 
gelblich  weiss,  die  vorderen  mit  zahlreichen  und  grossen  blauschwarzcn  Flecken,  die  hin- 
teren mit  drei  Flecken  am  Vorderrand  und  breitem  Saum  am  Hinterrand  von  gleicher 
Farbe.  L.  1 4 Lin.  Im  Norden  Europa  s. 

3.  Gatt.  Neuronia  Steph.  ( Oligotricha  Htimb.]  Ebenfalls  mit  uubehaarten . aber 
schmaleren  Flügeln  ; die  Discoidalzellc  der  Vorderflügel  auffallend  kurz  und  schmal.  — 
Art:  N.  ruficrus  Scop.  (jfrfofa  Burm.)  Tief  schwarz,  der  Prothora*,  die  vorderen 
Schenkel  und  die  Hinterschienen  licht  rostgelb;  Flügel  einfarbig  schwurzbraun , durch- 
scheinend. L.  7 Lin.  — In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung  : A g r y p n i a Curtis. 

t.  Gatt.  Limnophilus  Leacb.  Kieferlaster  des  Männchens  dreigliedrig,  Ocellen 
deutlich,  Fühler  so  lang  als  die  Flügel , welche  sparsam  mit  Haaren  besetzt  sind  und  von 
denen  die  vorderen  an  der  Spitze  schief  abgestutzt  erscheinen;  Vorderschienen  mit  t. 
Mittelschienen  mit  3,  Hinlerschienen  mit  t Sporen.  — Larve  in  freiem  Gehäuse  aus  Pflan- 
zenstückchen  oder  Sandkörnern,  Schneckengehäusen  u.  s.  w.  — Art:  L.  rhombicus 
Lin.  Hostgelb,  VorderfHigel  mit  Ausnahme  des  Innenrandes  lichter,  in  der  Mitte  mit  einem 
rhombischen,  weisslichen,  jederseits  braun  eingefassten  Fleck;  Hinterflügel  milch  weiss 
mit  gelber  Spitze.  L.  7 Lin.  In  Deutschland.  iDie  Gattung  ist  von  Kolesati  in  mehrere 
Untergattungen,  wie  Ch  a eto  tau  I i us , Go  n io  ta  u I i us,  Des  m o ta  u I i us,  Colpo- 
taulius  u.  s.  w.  aufgelost  worden.) 

Verwandte  Gattungen  : A n a bol  in  und  Ha  I les  u s Steph.,  E n o icy  I a Ramb.  u.  a, 

5.  Gatt.  Barypenthus  Burm.  Kiefertaster  des  Männchens  dreigliedrig,  Augen 
gross,  hervorgequollen;  Flügel  auffallend  gross  und  breit,  dicht  mit  feinen  Haaren  be- 
deckt ; alle  Schienen  ohne  Mittelsporcn.  — Art:  B.  rufipes  Burm.  Von  der  Form  eines 
grossen  Pyralis,  mit  rostbraunen  Vorder-  und  inehr  graubraunen  Hinterfliigeln ; Beine 
dunkel  rostgelb.  L.  to  Lin.  In  Brasilien. 

6.  Gatt.  Sericostoma  Lalr.  (Polamaria  Leac/i)  Kiefertaster  des  Männchens  zwei- 
gliedrig, gross,  löffelförmig,  aufgerichtet  und  dem  Gesicht  anliegend,  dieses  dicht  behaart; 
Kühler  kürzer  als  die  Flügel , mit  dickem  , aber  kurzen  Basalgliede.  Flügel  schmal,  dicht 
behaart,  die  vorderen  Schienen  mit  zwei,  die  hintersten  mit  vier  Sporen.  — Larve  in  freiem, 
konischen  Gehäuse  aus  Sand.  — Art:  S.  Spencii  Steph.  [Latreillei  Curl.)  Schwarz,  Kopf 
und  Prothora*  goldig  behaart,  Fühler  und  Beine  braun,  Schienen  und  Tarsen  der  hinteren 
gelb  ; Vorderflügel  goldig  braun  behaart,  Hinterflügel  schwärzlich.  L.  5 Lin.  — In  England. 

Verwandte  Gattungen  : G oüra  Steph.,  M orraoni»  Curl.  u.  a. 

7.  Galt.  Hydroptila  Dalm.  Kieferlaster  des  Männchens  viergliedrig,  Lippentasler 
mit  verdicktem  Endgliede , Fühler  kurzer  als  die  Flügel , perlschnurarlig , Flügel  schmal, 
dicht  und  lang  behaBrt,  die  hinteren  nicht  faltbar  ; Vorderscbienen  ohne  Sporen,  die  mitt- 
leren mit  zwei  oder  drei,  die  hinteren  mit  vier.  — Larve  in  einem  flachen,  rundlichen, 
gesponnenen  Gehäuse.  — Art : II.  lineoide  s Dalm.  Hellgelb,  langhaarig,  Flügel  asch- 
giau,  lang  gefranzt,  die  vorderen  weiss  gefleckt.  L.  t •/,  Lin.  In  Nord-  und  Mitteleuropa. 

Verwandte  Gattung:  Agraylea  Curtis. 
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2.  Gruppe,  Kiefertaster  in  beiden  Geschlechtern  gleich,  fünfgliedrig- 
(A  e q u i p a I p i Holen.) 

8.  Gatt.  Mvstacides  Lalr.  Fühler  viel  tätiger  als  die  Flügel,  besonders  beim  Männ- 
chen, fadenförmig  dünn , Kiefertaster  mit  langen  Haaren  dicht  besetit,  das  zweite  und 
dritte  Glied  sehr  lang;  Vorderflüge]  schmal,  die  hinteren  gefaltet,  an  Mittel-  und  Hinter- 
schienen zwei  Sporen.  — Larve  in  freiem  Gehäuse  aus  Sand.  — Art:  M.  quadrifascia- 
lus  Fab.  Schwarz  mit  weissen,  dunkel  geringelten  Fühlern  und  messinggelben  Vorder- 
flügeln, auf  denen  drei  Querbinden  und  die  Spitze  schwarz  sind.  L.  5 Lin.  — ln 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Odontocerus  Leach,  Mol  an  na  Curt.,  Leptocerus 
Laach,  SetodesRamb.  und  Macronema  Pict.,  letztere  mit  zahlreichen,  besonders 
Amerikanischen  Arten,  deren  Fühler  ausserordentlich  lang  sind. 

9.  Gatt.  Rh  y aco  p h i la  Pict.  Fühler  etwas  kürzer  als  die  Flügel , Kiefertaster  kurz, 
besonders  die  beiden  ersten  Glieder;  Ocellen  deutlich , Vorder-  und  Hinterflügel  fast  von 
gleicher  Form,  Vorderseliiencn  mit  drei,  die  hinteren  mit  vierSporen.  — Larven  in  un- 
beweglichem, aus  Steinchen  zusammengesponnenem  Gehäuse,  meist  in  Gebirgsbächen.  — 
Art:  Rh.  d o rsal  is  Curt.  ivulgaris  Steph.)  Ochcrgelb,  Fühler  heller  geringelt,  Vorder- 
flügel braun,  mit  zahlreichen  gelben  uud  einem  grosseren  weissen  Fleck.  L.  5'/,  Lin.  — 
In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : A g a p e t u s Curt.,  B e r a e a Steph.  u.  a. 

40.  Gatt.  Chimarra  Leach.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  die  Kiefertaster,  an 
denen  das  zweite  und  dritte  Glied  lang  und  cylindrisch  und  das  zweite  mit  einem  Haar- 
pinsel an  der  Spitze  versehen  ist,  unterschieden  ; Hinterflügel  kürzer  als  die  vorderen  , au 
Mittel-  und  Hinterschienen  vier  Sporen.  — Art:  Ch.  marginala  Lin.  Scbwarzbraun, 
Vorderflugei  mit  goldgelbem  Rande  und  einem  schrägen  Längsstrich  von  gleicher  Farbe. 
L.  3 — 4 Lin.  In  Nord-Europa. 

4 1 . Gatt.  Hydropsyche  Pict.  Fühler  etwas  langer  als  die  Flügel,  sehr  fein  ; Ocellen 
undeutlich,  das  fünfte  Glied  der  Kiefertaster  sehr  lang,  biegsam;  Flügel  fein  und  anlie- 
gend behaart,  die  hinteren  meist  kürzer  und  verschieden  gestaltet.  Vorderschienen  mit 
zwei,  die  hinteren  je  mit  vier  Sporen.  — Larve  in  festsitzendem  Gehäuse  aus  Steinchen. — 
Art:  H.  variabilis  Pict.  Schwärzlich,  auf  Kopf  und  Thorax  grau  behaart,  die  Flügel 
grau,  mit  gelben  Haarflecken  gescheckt  und  mit  schwärzlichen  Adern;  Weibchen  mit  zu- 
sammengedrücklen  Millelbcinen.  — L.  6 Lin.  In  Deutschland,  gegen  den  Herbst  hin. 

Verwandte  Gattungen  : Pb  i lop o tamu  s Leach,  Ti  n o d es  Steph.  u.  a. 

42.  Gatt.  P o I y ce  n tropu  s Curt.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  dickere  Fühler, 
abweichende  Längsverhallnisse  der  Kiefcrtasterglieder  (das  zweite  sehr  kurz  , das  dritte 
länger) , durch  die  sehr  verlängerten  Schienensporen  der  hinteren  Beine  und  drei  an  den 
Vorderschienen  unterschieden.  — Larven  ohne  Kiemen,  in  festsitzenden  Gehäusen.  — 
Art : P.  irr  o ra  t u s Curt.  Gelblich,  mit  braunem  Thorax  und  Hinterleib,  auf  Scheitel  und 
Nocken  gelb  behaart;  Flügel  graubraun,  mit  mehreren  gelben  Huarpunktcn.  L.  5 Lin. 
ln  Deutschland. 


3.  Zunft.  Strepsiptera  Kirby  (Rhipiplera  I.alr.) , Fächerflügler. 

VorderflUgel  in  Form  kleiner,  an  der  Spitze  aufgerolller  Stummeln , Hin— 
terflUgel  sehr  gross,  der  Länge  nach  faltbar.  Mundlhcile  verkümmert,  nicht 
zum  Kauen  befähigt:  Oberkiefer  in  Form  zweier  langer,  feiner,  sich  kreuzen- 
der Spitzen , Unterkiefer  mit  der  Unterlippe  verwachsen , ihre  Taster  gross, 
zweigliedrig,  die  der  Unterlippe  fehlend.  Pro- und  Mesothorax  kurz,  ring- 
förmig, Metathorax  von  enormer  Ausdehnung;  Tarsen  zwei- bis  viergliedrig. — 
Larven  parasitisch  im  Hinterleibe  von  Ilj  menopteren  lebend,  nur  im  Jugend- 
sladium  mit  Deinen  versehen. 
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S.  Kam.  Stylopldae  Kirby.  Kopf  quer,  sehr  kurz,  senkrecht  gestellt,  beider- 
seits von  der  Stirn  zuweilen  stark  eingeschnürt , so  dass  die  sehr  grossen  . halb- 
kugligen  und  äusserst  grob  facettirlen  Augen  dann  kurz  gestielt  erscheinen ; Fühler 
kurz,  vier-  bis  sechsgliedrig,  meist  gegabelt.  Prolhorax  schmal,  dicht  an  den  Kopf 
gerückt  und  diesen  in  seinem  mittleren  Thei!  eng  umschliessend ; Metathorax  von 
zwei  Drittheilen  der  KÖrpcrlänge,  die  Basis  des  Hinterleibes  ober-  und  unterhalb 
überdeckend,  der  Rücken  jenseits  der  Fliigclinsertion  in  einen  kegelförmigen  Fort- 
satz , der  durch  eine  Quernahl  abgesetzt  ist , verlängert.  Vorder-  und  .Mittclhüften 
lang,  cylindriscb,  senkrecht  gestellt  und  frei  beweglich,  Hinlerhüflen  klein,  einge- 
keilt; Schenkel  und  Schienen  kurz,  flachgedrückt,  Tarsenglieder  gegen  die  Spitze 
hin  breiter,  herzförmig,  mit  häutigen  Sohlen,  das  letzte  ohne  Spur  von  Klauen. 
Hinterllügel  mit  sparsamen,  radiären  Adern,  an  den  Thorax  mit  sehr  breiter  Basis 
angeheftet.  Hinterleib  neunringlig,  der  letzte  Bing  beim  Männchen  mit  hervor- 
stehendem Copulationsorgan.  — Weibchen  ungeflügelt,  wurmartig. 

Diese  durch  ihren  absonderlichen  Körperbau  wie  durch  die  eigenlhUmlicbe  Lebens- 
weise ihrer  Larven  gleich  merkwürdige  kleine  Familie,  welche  von  Kiebt  zu  einer  beson- 
deren Ordnung  erhoben,  von  Birmeisteb  und  Newmak  dagegen  ohne  Grund  den  Coleopteren 
zugewiesen  wurde,  schliesst  sich  durch  ihre  wesentlichen  Charaktere  nalurgemäss  nur 
den  N'europlcren  mit  vollkommener  Verwandlung  und  unter  diesen  zumeist  den  Phryga- 
niden  an.  Mit  letzteren  stimmt  sie  in  der  (bei  den  Coleopteren  niemals  vorkoinmenden) 
Bildung  des  Prolhorax,  den  verlängerten,  freien  Vorder-  und  MiUelbüften,  den  verküm- 
merten Mundlheilcn,  von  denen  die  Laterkicfer  mit  der  Unterlippe  in  entsprechender 
Weise  verschmolzen  sind , so  wie  auch  io  der  radiären  Äderung  der  iiinlerflügcl  überein, 
nur  dass  letztere  hier  noch  entschiedener  und  reiner  hcrvortrilt  als  dort ; beweisend  für 
diese  VerwBiidlschatt  sind  auch  die  von  Newport  an  den  Hinterleibssegmcnlen  der  Strc- 
psipteren-Lurveu  nachgewiesenen  kieuienartigen  Kespirationsorgane.  Ein  den  Slrepsiptercn 
allein  eigentbüniliclier  und  sie  sehr  auszoiebnender  Charakter  liegt  in  der  Kleinheit  des 
Meso-  und  in  der  auffallenden  Form  und  Grösse  des  Metathorax,  wiewohl  erstcre  durch 
die  Verkümmerung  der  Vorder-,  letztere  durch  die  aussergewölinlich  starke  Entwicke- 
lung der  Hinterllügel , die  in  weiter  Ausdehnung  mit  ihrer  Basis  ansitzen,  ganz  nalurge- 
mäss  bedingt  wird.  Ebenso  weichen  sie  durch  ihre  parasitirende  Lebensweise  von  allen 
übrigen  Neuroptcrcn  auffallend  ab,  ohne  indessen  auf  Grund  dieser  Eigenthümlichkeit,  in 
der  sic  allerdings  eine  gewisse  Analogie  mit  einigen  beteromcriscberi  Käfern  {Helofden, 
llhipidius ) darbieten,  mit  diesen  in  eine  natürliche  Beziehung  gebracht  werden  zu  können. 
— Man  Bildet  die  Puppen  dieser  Insccten  nicht  selten  mit  ihrem  Kopfende  zwischen  den 
Hinterleibsscgmenten  verschiedener  Hymenopleren  (Andrena,  Halictus,  Vespa,  Odynerus, 
Polisles,  Sphex,  Pelopoeus  u.  a.)  hervorragen,  welche  von  den  geflügelten  männlichen  In- 
dividuen sogleich  nach  dem  Ausschlüpfen  verlassen  werden,  während  die  ungcltügelten 
Weibchen  in  ihrer  Hülle  verharren  , um  sich  daselbst  begatten  zu  lassen.  Die  von  einem 
solchen  Weilichen  producirlen  jungen  Larven , welche  einen  länglichen , deutlich  gerin- 
gelten Körper,  drei  entwickelte  Beinpaare  und  zwei  Schwanzhorsten  besitzen,  sich  auch 
durch  Springvermögen  auszeichnen,  werden  von  ihrem  Wohnthier,  auf  dessen  Körper  sie 
übergehen , in  seine  Brutstätte  übertragen  und  bohren  sich  hier  in  die  Hymenopteren- 
Larven  ein.  Nach  einer  im  Körper  dieser  Larven , etwa  acht  Tage  nach  dem  Einbohren 
uberstsndenen  Häutung  erscheinen  sie  in  Form  einer  fusslosen,  walzigcn  Made,  welche 
zu  der  Zeit,  wo  sich  die  Bionen-  oder  Wespenlarve  zur  Nymphe  verwandelt,  ebenfalls  ihr 
Wachsthum  vollendet  hat  und  sich  nun  als  Puppe  zwischen  den  Hinterleibssegmenteii  der 
Hymenopleren-Nymphe  hervorbohrt.  Aus  dieser  entwickelt  sich  die  Imago  meist  nach 
acht  bis  zehn  Tagen  ; während  das  heftig  beruniflatterndc  Männchen  nur  zwei  bis  drei 
Stunden  lebt  und  sich  unmittelbar  nach  seinem  Ausschlüpfen  zu  begatten  sucht,  ist  die 
Lebensdauer  des  Weibchens  auf  mehrere  Tage  ausgedehnt,  und  nach  angestellten  Beob- 
achtungen scheint  es  sogar,  als  Hesse  dasselbe  die  Begattung  erst  zu,  wenn  es  drei  bis 
Fünf  Tage  alt  ist.  Dieses  zeichnet  sich  nach  v.  Siebold's  Untersuchungen  dadurch  aus, 
dass  sich  die  Eier  überall  in  seinem  Körper  zerstreut  vorflnden  und  dass  aus  diesen  sicli 
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im  Multerleibe  die  jungen  Larven  entwickeln,  welche  sich  in  grosser  Anzahl  in  der  sehr 
geräumigen  Bauchhöhle  ansammelD,  um  durch  drei  senkrechte,  hornige  Röhrchen,  welche 
dieselbe  mit  der  Körperoberfluche  des  Weibchens  verbinden,  nach  aussen  zu  gelangen.  — 
Im  Körper  eines  und  desselben  Wohnlhieres  findet  sich  in  der  Regel  nur  eine  Puppe  des 
Schmarotzers,  zuweilen  jedoch  auch  zwei,  die  selbst  beiden  Geschlechtern  angehören 
können;  die  mit  solchen  Stylopiden  - Puppen  behafteten  Hymenoptercn  nennt  man 
»slylopisirt«. 

Kibby,  W.,  Strcpsiptera , a new  Order  of  Insects.  iTransact.  Linnean  soc.  X , p.  86 
u.  p.  233.) 

Lesen,  W.  (und  Savigsy;  , On  the  Rhipiptcra  of  Latreille.  (Zoolog.  Miscellanv  III, 
p.  133.) 

v.  Siebold,  C.,  lieber  Xenos  sphecidarum  und  dessen  Schmarotzer.  (Beitr.  z.  Natur- 
gesetz d.  wirbellosen  Thiere,  p.  7t.) 

Leber  Strepsiptera.  (Wiegmann's  Archiv  f.  Naturgesetz  IX,  p.  3 37.) 

Nzwroar,  G.,  in  : Transact.  Linnean  soc.  XX,  p.  330.  (Natural  Historv  etc.  of  Meloö, 
Anhang.) 

Pickebing  , \V  , Observations  on  the  eeonomv  of  the  Strepsiptera.  (Transact.  entom 
soc.  I,  p.  1 63.) 

Saukbebs,  S.,  Description*  of  two  new  Slrepsipterous  Insects  etc.,  wilh  some  account 
of  their  habits  and  metamorphoses.  (Transact.  entom.  soc.  !.  ser.  I,  p.  13.  und  II, 

p.  ttJ.1 

Westwood,  J.  O..  Observations  upon  the  Strepsiptera  and  description  of  the  Rlenchus 
Tcmpletonii.  (Transact.  entom.  soc.  I,  p.  t73.) 

1. Galt.  X e no s Rossi  [llyleclhrus  Snund,).  Tarsen  viergliedrig  ; Fühler  mit  zwei  kur- 
zen ßasalgliedern  und  einem  langgestreckten  dritten  Gliede,  welches  an  seiner  Basis  einen 
ebenso  langen  Ast  abgiebt , der  am  Grunde  noch  einen  kurzen  Knoten  zeigt.  Augen  kurz 
gestielt.  — Art:  Xenos  v esp  a ru  in  Rossi  (spAe  idarumv  Sieb.,  Rossii  Kirby).  Pechschwarz 
mit  tnilchweissen,  an  der  Wurzel  und  dem  Vorderrande  schwärzlichen  Flügeln.  L.  I '/,  Lin. 
In  Europa  überall,  besonders  in  Polisles  gallica  und  Sphegiden  schmarotzend. 

2.  Galt.  Stylops  Kirby.  Augen  länger  gestielt,  Tarsen  viergliedrig;  Fühler  mit  zwei 
kurzen  Basal-  und  einem  dritten  grossen,  blattförmigen  Gliede,  auf  dessen  Oberfläche 
nahe  der  Basis  ein  dreigliedriger  Seitenast  entspringt.  — Art:  St.  melittae  Kirby. 
Schwarz,  mit  graubraunen  Flügeln.  L.  t ■/,  Lin.  In  Europa,  besonders  in  Andrena- Arten 
parasitirend. 

3.  Gatt.  II  a I ict  o ph  agu  s Curt.  Augen  nicht  merklich  gestielt,  Tarsen  dreigliedrig; 
Fühler  mit  zwei  kurzen  Basal- und  vier  länglichen,  gegen  die  Spitzo  allmählich  kürzer 
werdenden  Endgliedern,  von  denen  jedes  einen  Seitenast  aussendet.  — Art:  II.  Curlisii 
Dale,  in  England  als  Schmarotzer  von  Haliclus  aeratus  aufgefunden. 

4.  Gatt.  E 1 e n ch  us  Curt.  Augen  sitzend,  sehr  gross,  nur  mit  fünfzehn  Facetten  ; 
Tarsen  zweigliedrig;  Fühler  mit  zwei  kurzen  Basal-  und  einem  sehr  langen,  dünnen  drit- 
ten Glied®,  an  dessen  Basis  ein  ebenfalls  sohr  langer,  zweigliedriger  Gabelast  entspringt. — 
Art.  El.  tcnuicornis  Kirby,  aus  England  Schmarotzer  von  Bambus'!). 


3.  Ordnung.  Coleoptera,  Küfer. 

(Eleutherata  Fab.) 

Insecten  mit  vollkommener  Verwandlung,  heissenden 
Mundlheilen,  freiem,  stark  entwickeltem  Prothorax  und  har- 
ten, hornigen  VorderflU geln  (Flügeldecken). 

Eine  der  homogensten  Ordnungen  der  Insecten , w elche  ihr  typisches 
Geprüge  hauptsächlich  der  Beschaffenheit  der  YorderüUgel  verdankt;  dio- 
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selben  sind  von  fester,  horniger  oder  wenigstens  derb  lederartiger  Consistenz, 
schmiegen  sich  in  Form  und  Grösse  in  der  Regel  dem  llinterkörper  genau  an 
und  bedecken  daher  in  der  Ruhe  alle  auf  den  Prolhorax  folgenden  Körper- 
ringe nebst  den  unter  ihnen  zusammengefalteten  häutigen  ninlerfltlgeln.  Da 
sie  nur  zur  Bedeckung,  zum  Schutze  des  Körpers  (daher  Flügeldecken, 
Elytra  genannt),  nicht  aber  zum  Fluge  dienen,  ist  der  Mesothorax,  an  dem  sie 
wie  gewöhnlich  entspringen,  von  verbältnissmässig  schwacher  Entwickelung, 
der  Metathorax  dagegen,  welcher  das  alloinige  Flugorgan  der  Küfer,  die  Hin- 
lerflügel  trügt,  von  desto  belrüchllicherer ; zugleich  nimmt  bei  der  Härte  der 
Vorderflügel  der  durch  sie  hinlänglich  geschützte  Hinterleib  auf  seiner  Rücken- 
seite eine  häutige  Beschaffenheit  an , die  nur  da  wieder  der  Hornbedeckung 
weicht,  wo  alle  oder  mehrere  Hinterleibsringe  ( Slaphylinen ) oder,  was  häufig 
vorkominl,  der  letzte  (dann  Pygidium  genannt)  von  ihnen  nicht  bedeckt  wird. 
Mit  der  so  veränderten  Function  der  Vorderflügel  hängen  wesentliche  Modifi- 
cationen  in  ihrer  Form  zusammen:  1)  der  Aussenrand  ist  bei  den  Schultern 
winklig  gebrochen  und  zerfällt  dadurch  in  den  Vorderrand  {Basis)  und  den 
Seilenrnnd  ( Margo  lateralis);  2)  der  Innenrand  ist  mit  wenigen  Aus- 
nahmen (Melod)  geradlinig  und  slösst  mit  dem  der  anderen  Seile  in  der  Mittel- 
linie des  Körpers  unter  der  Naht  ( Sutura ),  welche  nur  an  der  Basis  zur  Auf- 
nahme des  Schildchens  ausgeschnitten,  zuweilen  auch  beim  Verkümmern  der 
Hinterflügel  fest  verwachsen  ist  ( Elytra  connata),  zusammen;  3)  der  Aussen- 
rand schlägt  sich  sehr  allgemein  auf  die  Unterseite  des  Körpers,  um  Brust 
und  Hinterleib  eng  zu  umschliessen , herab  (umgesch  lagener  Rand, 
Epipleurae) ; 4)  der  Hinlerrand  der  Flügel  ist  meist  eingegangen , indem  sich 
die  Flügeldecken  nach  hinten  gewöhnlich  zuspilzen  (Apex).  Abweichende 
Formen  der  Flügeldecken  sind:  abgekürzte  (Elytra  abbreviata , die  den 
Hinterleib  zum  grösseren  Theii  nicht  bedecken),  abgcstulzle  (E.  truncala, 
die  nur  die  Spitze  frei  lassen),  klaffende  (E.  dehiscentia,  deren  Innenränder 
auseinanderweicben) , deckende  ( E . cumplicantia,  wenn  eine  Flügeldecke 
Uber  die  andere  greift)  u.  s.  w.  — Ebenso  charakteristisch  wie  das  Auftreten 
von  Flügeldecken  ist  für  die  Ordnung  der  Käfer  auch  die  Bildung  der  Hinter- 
flügel : dieselben  sind  als  alleinige  Vermittler  des  Fluges  überall,  wo  sie  aus- 
gebildet sind,  von  kräftiger  Entwickelung,  mit  verbältnissmässig  starken,  fast 
ausschliesslich  der  Längsrichtung  folgenden  Adern  versehen  und  (mit  verein- 
zelten Ausnahmen)  nicht  nur  der  Länge  nach  faltbar,  sondern  auch  der  Quere 
nach  entweder  einfach  oder  doppelt  zusammenschlaghar , so  dass  sie  in  der 
Ruhe  vollständig  unter  den  Flügeldecken  verborgen  liegen.  In  Betreff  der 
Äderung  ist  zu  erwähnen,  dass  dieselbe  bei  kleinen  Arten  sehr  allgemein  ver- 
kümmert oder  selbst  fast  ganz  verschwindet;  das  gänzliche  Fehlen  oder  die 
rudimentäre  Entwickelung  der  Hinterflügel  ist  theils  ganzen  Gattungen  und 
Gruppen  eigen,  theils  an  einzelne  Arten  oder  selbst  an  Individuen  gebunden. 

Die  Körperform  der  Coleopteren  bietet  unter  allen  Insecten  mit  die  grösste 
Mannichfalligkeil  dar , indem  sie  zwischen  der  linearen  Geslrecktheit  bis  zur 
Kreisform , vom  vollständigen  Flachgedrücktsein  bis  zur  Kugclwölbung  alle 
Stufen  durchläuft.  Der  Kopf  ist  bei  der  grossen  Mehrzahl  in  den  Prothorax 
eingesenkt,  viel  seltener  frei  an  demselben  beweglich,  die  Augen  häufig  aus- 
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gerandet  oder  selbst  getheilt , die  Ocellen  mit  selir  vereinzelten  Ausnahmen 
fehlend.  An  den  auf  die  manniehfachsle  Weise  geformten  Fühlhörnern  ist  die 
Gliederzahl  elf  vorherrschend,  obwohl  eine  Vermehrung  sowohl  (bis  auf 
dreissig  und  darüber)  als  eine  Verminderung  (bis  auf  vier)  der  Glieder  nicht 
zu  den  Seltenheiten  gehört.  Die  ganz  allgemein  kräftig  entwickelten,  horni- 
gen Mandibeln  nehmen  nur  in  vereinzelten  Fallen  eine  häutige  Consistenz  an, 
wahrend  die  beiden  Laden  derMnxillen  häufiger  lederartig  als  hornig  erschei- 
nen ; eine  Verkümmerung  der  inneren  Lade  an  denselben  ist  nicht  selten, 
wogegen  eine  Gliederung  der  äusseren,  verbunden  mit  einer  dem  Taster  ana- 
logen Form  auf  die  Haubkäfer  beschränkt  ist.  Die  durchgängige  Zahl  der 
Glieder  an  den  Kieferlastern  ist  vier,  an  den  Lippentastern  drei.  An  der  Un- 
terlippe Uberwiegt  der  ßasallhcii  (Mentum)  in  seiner  Grössenenlwickelung  den 
tasterlragenden  mittleren  ganz  allgemein , während  die  den  Kieferladen  ent- 
sprechende Ligula  vielfachen  Schwankungen  unterworfen  ist:  einerseits  in 
der  Consistenz,  indem  sie  bald  häutig  oder  lederarlig,  bald  hornig  auflrilt, 
andererseits  in  ihrer  Entwickelung,  die  zuweilen  so  gering  ist,  dass  sie  sich 
nebst  dem  lasiert  ragenden  Theil  hinter  dem  Kinne  verbirgt.  Ihres  allge- 
meinen Vorkommens  wegen  als  typisch  für  die  Ordnung  anzusehen  ist  die 
ungetheilte  Ligula  ; tritt  sie  in  Form  zweier  durch  einen  Schlitz  getrennter 
Hälften  auf,  so  sind  diese  nicht  mit  den  Paraglossen  der  Hwnenopleren  iden- 
tisch, welche  stets  nur  den  äusseren  Laden  der  Maxillen  entsprechen,  und 
noch  weniger  können  mit  diesen,  wie  es  öfter  geschehen  ist,  Fortsetzungen  des 
Hypopharynx,  welche  die  Ligula  zuweilen  überragen,  verglichen  werden.  — 
Der  stark  entwickelte  l’rolhorax,  welcher  in  seiner  Constanlheit  ebenfalls  ein 
für  die  Ordnung  charakteristisches  Merkmal  ahgiehl,  ist  stets  auf  einem  Stiel 
des  Mesothorax  frei  beweglich ; an  ihm  sow  ohl  w ie  an  den  beiden  anderen 
Thoraxringen  sind  stets  die  Weichen  ( Pleurae ) auf  die  Unterseite  neben  das 
Sternum  gerückt,  obwohl  sie  gerade  an  ersterem  häufig  mit  dem  Dorsuni  fest 
verschmolzen,  vom  Sternum  jedoch  stets  durch  eine  Naht  getrennt  sind.  Am 
Meso-  und  Metathorax  sind  die  beiden  Theile  der  Pleurae,  die  Episterna  und 
Epimera  deutlich  geschieden,  liegen  jedoch  nicht  über,  sondern  hinter  einan- 
der. Die  Beine,  welche  ausser  der  am  allgemeinsten  vertretenen  Form  der 
Schreilbeine  besonders  häufig  diejenige  von  Grab-,  Sprung-  und  Schwimm- 
beinen annehmen , sind  vorwiegend  mit  fünfgliedrigen  Tarsen  (als  welche 
auch  die  sogenannten  tctramerischen  aufzufassen  sind)  versehen;  indessen 
findet,  abgesehen  von  den  drei-  bis  eingliedrigen  Tarsen,  welche  nur  ver- 
einzelten Formen  zukommen,  in  gewissen  Familien  eine  constante  Verminde- 
rung auf  vier  Glieder  entweder  an  allen  Beinen  ( Trimera ) oder  an  dem  dritten 
Paare  ( lleteromeva ) statt.  Der,  wie  bereits  erwähnt,  auf  der  Hückenseite 
meist  dünnhäutige  Hinterleib  sitzt  mit  breiter  Basis  dem  Metathorax  eng  an 
und  betheiligt  sich  daher  auch  mit  seiner  ersten  sichtbaren  Ventralplatte  an 
der  Bildung  der  Hilftpfannen  für  das  dritte  Beinpaar,  in  Betreff  der  der 
Bauchseite  angehörenden  Halbringe  des  Hinterleibs,  deren  Zahl  stets  geringer 
als  diejenige  der  Rückenseite  ist  (hier  meist  acht,  dort  nur  vier  bis  sieben), 
ist  zu  bemerken , dass  der  erste  derselben  niemals  zu  Tage  tritt,  sondern, 
überhaupt  nur  von  geringer  Ausdehnung,  sich  vor  und  über  dem  zweiten 
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verbirgt ; dass  ferner  von  den  frei  hervortretenden  Bauchringen  oft  einzelne 
mit  einander  verschmelzen  und  dass  endlich  ganz  allgemein  ein  oder  zwei 
Endsegmente  in  das  letzte  sichtbare  zurückgezogen  und  rudimentär  sind. 

Die  anatomischen  Verhältnisse  der  Küfer  anlangend , so  UbertrifTt  der 
Darmkanal  die  Liinge  des  Körpers  stets  sehr  beträchtlich  und  ist  demnach  in 
mannichfache  Windungen  zusammengelegl ; die  bedeutendste  Ausdehnung 
erlangt  er  bei  den  specifischen  Pflanzenfressern  , wo  er  ein  vom  Schlunde  bis 
zum  After  fast  gleich  weites , einfach  cylindrisches  Hohr  darstellt,  wahrend 
sich  bei  den  camivoren  Familien  der  Proventriculus , der  Chylusmagen  und 
der  Masidarm  scharf  absondern  ; der  Oesophagus  erreicht  seine  grösste  Lllnge 
bei  den  Curculionen , wo  er  den  oft  sehr  langen  Büssel  bis  zur  Spitze  durch- 
lauft. Die  Vasa  Malpicjhi  sind  stets  zu  vier  oder  sechs  vorhanden,  im  ersteren 
Fall  oft  paarweise  zu  Schlingen  vereinigt  und  hüufigkurz,  im  letzteren  Fall 
gewöhnlich  sehr  lang,  vielfach  verschlungen  und  nicht  selten  mit  ihrem  freien 
Ende  sich  in  die  Haut  des  Dick-  oder  Mastdarmes  verlierend.  An  den  männ- 
lichen Geschlechtsorganen  füllt  der  mit  einem  hiiutigen  Prüpulium  versehene, 
hornige  Penis  durch  seine  Grösse,  die  oft  die  halbe  l.ünge  des  Hinterleibes 
erreicht,  auf;  derselbe  ist  wührend  der  Ruhe  ganz  in  die  Hinterleibshöhle 
zurückgezogen  und  wird  mittels  eines  starken  Muskelapparates  hervorge- 
slossen.  Die  oft  sehr  entwickelten  Glandulae  accessoriae  der  miinnlichen 
Fortpflauzungsorgane  münden  entweder  in  den  Ductus  ejaculutorius  oder  in 
die  Fusn  deferentia  vor  ihrer  Vereinigung.  Die  Eierstöcke  sind  meist  büschel- 
förmig und  bestehen  oft  aus  zahlreichen  Eiröhren ; die  Scheide  ist  in  der 
Regel  sehr  lang  und  gewunden , nur  in  wenigen  Füllen  (Hydraphilus)  finden 
sich  besondere  in  die  Tuben  mündende  Absonderungsdrüsen.  Am  Bauchmark 
sind  vorwiegend  die  Ganglien  durch  deutliche  Commissuren  geschieden  und 
in  der  Regel  vier  bis  fünf  getrennte  Hinlerleibsganglien  vorhanden ; bei  den 
Lamelltcomen , Curculionen  und  Bostrichen  indessen  verschmelzen  die  beiden 
letzten  Thorax ganglien  zu  einem  gemeinsamen  Knoten  und  sümmlliche  Hin- 
terleibsganglien zu  einer  lünglichen  Nervenmasse,  aus  der  die  Nerven  zu  den 
Bauchmuskeln  und  dem  Gcschlechtsapparat  ausstrahlen. 

Die  Larven  der  Küfer,  welche  mit  wenigen  Ausnahmen  vom  Lichte  ab- 
geschlossen und  sehr  verborgen  leben  , zeichnen  sich  demgemüss  fast  ganz 
allgemein  durch  Farblosigkeit  aus ; diejenigen  mancher  Caraben,  Telephoren , 
Lampyruien , Coccinellen  und  Chrysoineiinen , w elche  dem  Lichte  ausgesetzt 
sind,  machen  eine  Ausnahme  davon.  Allen  kommen  gleich  den  ausgebildcten 
Insecten  beissende  Mundtheile  zu,  wenn  auch  bei  einigen  ( Di/tiscus ) die  Ober- 
kiefer zu  Saugzangen  umgewandelt  sind.  Ihre  Nahrung  stimmt  mit  derjeni- 
gen der  Küfer  selbst  überein  und  besteht  wie  bei  diesen  aus  lebenden  oder 
todlen  StofTen  aus  dem  Thier-  oder  Pflanzenreich,  aus  Excremenlen  u.  s.  w.; 
sehr  häufig  nimmt  der  Küfer  dieselbe  Nahrung  zu  sich  w ie  seine  Larve,  indes- 
sen fehlen  auch  nicht  Beispiele,  wo  er  sich  von  Blüthentheilen  nährt,  wah- 
rend die  Larve  carnivor  ist  f Halachius , Clerus).  Eine  parasitirende  Lebens- 
weise auf  Kosten  anderer  Insecten,  die  bisher  fast  nur  von  den  Larven  vieler 
Dipteren  und  Hymenopleren  bekannt  war,  ist  in  neuester  Zeit  auch  für  meh- 
rere Kiiferlarven  [Meloc,  Lylla,  Rhipidius J nachgewiesen  worden  und  scheint 
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hier  mit  ganz  besonders  interessanten  Vorgängen  verbunden  zu  sein.  — Die 
Puppen,  welche  in  der  Regel  in  eigenen  Cocons  oder  Höhlungen  ruhen,  ge- 
hören zu  den  Pupae  eccsertae,  an  welchen  alle  Gliedmaassen  frei  liegen. 

Die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannten,  aber  bei  weitem  nicht  beschriebenen 
Kilferarlen  mag  sich  mindestens  auf  00,000  bis  80,000  belaufen,  wovon  der 
grössere  Theil  auf  kleine,  unscheinbare  Formen  kommt;  ihre  geographische 
Verbreitung  ist  eine  ganz  allgemeine , indem  sowohl  phytophage  als  carnivore 
Arten  mit  den  üusserslen  Grenzen  der  Vegetation  in  horizontaler  und  verti- 
caler  Richtung  gleichen  Schritt  halten.  — Fossile  Arten  sind  in  besonders 
grosser  Anzahl  (gegen  I000J  bekannt  und  beginnen  schon  im  Steinkohlen- 
gebirge; sehr  häufig  finden  sic  sich  im  Terliärgebirge  und  im  Bernstein. 

Eine  Einlheilung  der  Käfer  in  wenige  grössere  Gruppen,  wie  sie  von 
Mac  Leay  nach  fünf  von  ihm  angenommenen,  aber  in  der  Natur  nicht  exisli- 
renden  typischen  Verschiedenheiten  der  Larven,  von  I.atreille  nach  der  Bil- 
dung der  Tarsen  vorgenommen  worden  ist , ergiebt  bei  consequenter  Durch  - 
führung  Resultate,  die  den  natürlichen  Verwandtschaften  widersprechen.  In 
Bezug  auf  des  letzteren  Tarsalsystem  mag  nur  erwähnt  werden,  dass  mehrere 
sonst  scharf  abgegrenzte  und  natürliche  Familien,  in  welchen  wie  z.  B.  bei 
den  Staphylinen  die  Zahl  5 der  Tarsenglieder  sehr  allgemein  ist,  einzelne 
Formen  enthalten,  welche  in  dieser  Beziehung  Ausnahmen  darbieten,  und 
dass  in  anderen  ( Cleridae ) fünf-  und  viergliedrige  Tarsen  neben  einander  zu 
fast  gleichen  Theilen  Vorkommen.  Trotzdem  hat  man  bis  auf  die  neueste  Zeit 
die  Anordnung  der  einzelnen  Familien  nach  der  Zahl  der  Tarsenglieder  im 
Ganzen  und  Grossen  beibehalten,  den  sogenannten  pentamerischen  jedoch 
diejenigen  trimerischen  und  diinerischen  Formen , welche  mit  ihnen  durch 
anderweitige  Charaktere  verbunden  werden,  eingeschaltet.  In  Betreff  der 
Telramera  und  Trimera  Latreillb’s  ist  zu  bemerken  , dass  erstere  eigentlich 
fünf,  letztere  vier  Tarsenglieder  haben  , nur  dass  das  vorletzte  Glied  bei  bei- 
den klein  und  verborgen  ist;  erstere  sind  daher  treffender  Cryptopentamera, 
letztere  Cryptotetramera  zu  nennen.  Uebrigens  sind  es  nur  diese  beiden  letz- 
ten Gruppen,  bei  denen  eine  wirklich  nahe,  natürliche  Verwandtschaft  der 
unter  ihnen  vereinigten  Familien  vorhanden  ist,  während  z.  B.  die  Hetero- 
mera  Latreille’s  durchaus  heterogene  Elemente  einschliessen. 

Fabriciis,  J.  C.,  Systems  Eleulheratorum.  3 Tom.  Kiliae,  4804.  8. 

Olivier,  G.  A.,  Entomologie,  ou  bistoire  naturelle  des  Insectes.  ColOoptfcres  8 Vol. 
Paris,  4789—4808.  4. 

Herbst,  J.  F.  \V.,  Die  Küfer  (io:  Jablonshy,  C.  G.,  Natursystem  aller  bekannten  Insec-’ 
ten).  4 0 Bile.  4789—4806.  8. 

I’avkit.l,  G-,  Fauna  Suecica,  Insecta.  3 Tom.  l'psaliae,  4 800.  8. 
x Gyllesbal,  L.,  Insecta  Suocica,  Coleoptera.  4 Part.  Hafniae,  4 808  — 1898.  8. 

Gehbar,  E.  F-,  Insectorum  species  novae.  Vol.  I.  Coleoptera.  lialae,  4 834.  8. 

Erichsoh,  W.  F.,  Naturgeschichte  der  Insectcn  Deutschlands.  4.  Abth.  Coleoptera. 
Berlin  4 848—60.  4 Bde.  8. 

Uedten bacber,  L.,  Fauna  Austriaca,  die  Küfer.  3.  Aull.  Wien,  4858.  gr.  8. 

Lacordaire,  Th.,  Genera  des  ColOoptöres.  5 Tom.  Paris  4 854  — 59.  8.  (Hauptwerk, 
noch  nicht  vollendet). 

Ericbsor,  W.  F , Zur  systematischen  Kenntniss  der  lnsectenlarven.  Die  Larven  der 
Coleopteren.  (Wiegmann’s  Archiv  f.  Naturgesch.  VII,  VIII  u.  XIII). 
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Chapius,  F.  et  CAsnfczE,  E.,  Catalogue  des  larves  des  Coli'opttrcs.  Liöge  1 S 5 3 . 8. 

Perhis,  E.,  Histoire  des  Insectes  du  pin  maritime.  (Annal.  Sec.  entom.  2 ser.  X,  3 ser. 
I — V).  Für  die  Larven-Kenniniss  wichtig. 

Drpou*,  I...  Recherche*  anatomiques  sur  les  Carahiques  et  sur  plusieurs  autre«  In- 
sectes ColOoplöres.  (Annal  d.  scienc.  nat.  T.  II— VUl.) 

Steir,  F. , Vergleichende  Anatomie  und  Physiologie  der  Insecten  t.  Monographie.  Die 
weiblichen  Geschlechtsorgane  der  Küfer.  Berlin  1847.  Fol. 

Heer,  0.,  in:  Die  Insectenfauna  der  Tertiürgebilde  von  Oeningen  etc.  I,  p.  75.  (Ueber 
den  Aderverlauf  der  Küfer). 


A.  Coleoptera  pentamera. 

t.  Fam.  Carabidae  Leach  (Cicindclclue  et  Carabici  Latr.),  Laufkäfer.  Un- 
terkiefer mit  hornigen  Laden . von  denen  die  innere  am  freien  Rande  gebartet , die 
äussere  zweigliedrig,  tasterlormig  ist ; Kinn  ausgerandet.  Kühler  fadenförmig,  stets 
elfgliedrig;  Beine  schlank,  zum  Laufen  geeignet,  Hinterhüftcn  quer,  erweitert,  an 
der  Innenseite  nach  hinten  ausgezogen.  Hinlcrleib  mit  sechs  oder  sieben  Ventral- 
ringen, von  denen  die  drei  ersten  mit  einander  verschmolzen  sind.  — Beiin  Männ- 
chen sehr  häufig  die  Vorder-  und  zuweilen  auch  die  Mittollarsen  erweitert,  mit 
filzigen  Sohlen.  — Larven  länglich  oder  langgestreckt,  mit  viergliedrigen  Fühlern, 
vier  bis  sechs  Occllen  jederseits,  hervorspringenden,  sichelförmigen  Mandibclu  und 
deutlich  fünfgliedrigen,  ziemlich  gestreckten  Beinen. 

Eine  der  umfangreichsten  Familien  der  Küfer,  deren  Artenzahl  sich  jetzt  schon  auf 
6000  bis  7000  beläuft  und  welche  eine  ganz  allgemeine  Verbreitung  bis  in  den  üussersten 
Norden  und  in  verticaler  Richtung  bis  zur  Schneegrenze  zeigt ; bezeichnend  für  sie  ist, 
dass  die  durch  Grösse  und  Färbung  ausgezeichneten  Arten  hier  nicht  wie  gewöhnlich  den 
Tropengegenden  , sondern  vorwiegend  der  gemässigten  Zone  eigen  sind.  Die  Caraben 
leben  sowohl  im  Zustand  der  Larve  als  des  ausgebildelen  Insectes  ausschliesslich  von  ani- 
malischer Nahrung,  worauf  schon  ihre  kräftigen,  scharf  gezähnten  Oberkiefer  und  der 
stark  entwickelte  Proventriculus  binweisen.  Im  Uebrigen  zeichnet  sich  ihr  Tractus  intesti- 
nalis durch  den  in  einen  grossen,  ballonförmigen  Kropf  endigenden  Oesophagus  und  den 
auf  der  Aussenseite  mit  dichten  Zotten  besetzten  Chylusmagen  aus  ; neben  dem  Mastdarm 
münden  zwei  Drüsen  , welche  eine  scharfe , ätzende,  Buttersäure  enthaltende  Flüssigkeit 
absondern,  die  von  den  Küfern  , wenn  man  sie  ergreift,  zur  Abwehr  aus  dem  After  her- 
vorge»pritzl  wird.  Die  Mehrzahl  der  Arten  lebt  am  Tage  verborgen  unter  Steinen,  Laub, 
Baumrinde  u.  s.  w.  und  geht  nur  des  Nachts  auf  Raub  aus;  andere  dagegen  und  ganz  be- 
sonders die  lebhafter  gefärbten,  treiben  auch  im  Sonnenschein  ihr  Wesen  und  werden  bei 
diesem  oft  auf  Wegen,  am  Strande  von  Flüssen  und  Seen  u.  s.  w.  angetrofTen. 

Dejeas,  Specics  gönOral  des  Colöoptöres.  Tom.  1 V.  Paris,  4825 — 31.  8. 

Boselu  , F.  A.,  Observations  entomologiques.  (Memoircs  de  l'acad.  de  Turin  IV, 
180#  p.  21  ff.  und  V,  p.  433  ff.) 

Cbacdoir,  Memoircs  sur  la  Familie  des  Carabiques.  I — VI.  (Bullet,  des  natural,  de 
Moscou,  1848—1856.) 

Le  Corte  , J.,  Notes  on  the  Classification  of  the  Carabidao  of  the  United  States. 
(Transact.  Amer  phitos.  Soc.  X,  p.  363.) 

1.  Gruppe.  Die  innere  Lade  der  Maxillen  meist  mit  beweglichem  Endhaken ; Unterlippe 
mit  kurzer,  verborgener  Lignin,  ihre  Stipilcs  frei  und  die  Form  eines  Tastergliedcs  annch- 
mend.  — Larven  linear,  mit  verbreitertem  Kopf  und  Prolhorax,  beweglichen  Hüften  und 
einfacher  Lade  der  Maxillcn  ; leben  in  senkrechten , cylindrischen  Löchern  im  Sande. 

(C  I ci  ndeli  d a o.)  * 

Die  Cicindclen  sind  meist  schlanke,  lebhaft  gefärbte,  auf  den  Flügeldecken  in  der 
Regel  mit  hellen  Binden-  und  Fleckenzeichnungen  geschmückte  Laufküfer,  welche  im 
Sonnenschein  ausserordentlich  flüchtig  sind  und  sich  auf  Waldwegen  oder  an  sandigen 
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Ufern  umhertummeln  ; die  Unterseite  ihres  Körpers  und  ihre  sehr  langen,  dUnnen  Beine 
sind  mit  eigenthümlichcr , wolliger  Behaarung  bekleidet.  Nur  wenige  sind  von  dusterer 
Farbe  und  plumpem  Bau  und  diese  unterscheiden  sich  sodann  durch  den  Mangel  der 
Flügel  und  die  Verwachsung  der  Flügeldecken.  Bei  weitem  die  meisten  Arten,  deren  man 
etwa  600  kennt,  sind  den  wärmeren  Zonen  eigen. 

LACOSDAine , Th.,  Revision  de  la  Familie  des  CicindOlides.  (MCmoires  de  la  Soc.  d. 
scienc.  de  Liöge  I,  p.  SS.) 

Thomson,  J.,  Monographie  des  Cicindölides.  Livr.  4 — 3,  Paris  1857.  4. 

4.  Gatt.  Cicindcla  Lin.  Kinn  mit  starkem,  spitzem  Zahne,  drittes  Glied  der  Kiefer- 
taster kürzer  als  das  vierte,  dieses  fast  cylindrisch ; Kopf  ausgehbhil  mit  vorspringenden, 
nierenförmigen  Augen.  Beim  Männchen  die  drei  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  erwei- 
tert. — Art:  C.  campcsiris  Lin.  Unten  kupferrolh,  glanzend,  oben  spangrün,  am  Kopf 
und  Thorax  roth  gernndet;  Flügeldecken  mit  fünf  Randpunkten  und  einem  sechsten  nuf 
der  Scheibe  von  weisslicher  Farbe.  L.  6 Lin.  In  Deutschland , auf  sandigen  Stellen  im 
Sommer  häufig.  — Unter  den  sehr  zahlreichen  ausländischen  Arten  ist  eine  der  bekann- 
testen und  schönsten  ; G.  C h i n e n si s Fab.  Tief  azurblau  , die  .Schenkclhasis,  Mitte  des 
Thorax,  eine  Querbindc  und  die  Naht  der  Flügeldecken  smaragdgrün  ; letztere  ausserdem 
mit  hellgelber  Binde  und  Spitzenlicck.  — L.  S Lin.  in  China. 

Verwandte  Gattungen  : Mcgaccphala  Latr.,  Ox y c h e i I a Dej.,  Dromica  Dcj., 
Euprosopus  Dej.  u.  a.  mit  tropischen  Arten. 

i.  Gatt.  Manlicora  Fab.  Körper  üusserst  plump  und  gedrungen,  Flügeldecken  ver- 
wachsen, Hinterfliigol  verkümmert;  drittes  Glied  der  Kieferlastcr  langer  als  das  vierte, 
das  erste  der  Lippentasler  kurz,  die  Endglieder  beider  leicht  beilförmig.  — Art.  M.  ma- 
xillosaOliv.  Kohlschwarz,  wenig  glanzend  , Kopf  sehr  dick  mit  langen  , säbelförmigen 
Mandibeln;  Thorax  stark  eingedrückt,  Flügeldecken  herzförmig,  abgcflachl,  mit  scharfer 
Seitenkanto,  oberhalb  spitzig  gekörnt,  L.  tS  Lin.  Am  Cap,  in  sandigen  Gegenden  unter 
der  Erdo  lebend. 

Verwandte  Gattungen  : PlatychileM.  Leay  und  Om  u s Eschsch. 

3.  Gatt.  T r i c o n d y I a Latr.  Kinn  ohne  Zahn,  Taster  kurz,  Oberlippe  sehr  gross,  ge- 
wölbt, sechsztihnig  ; Kopf  stark  ausgeschnitten,  Augen  hervorgcquollen,  Prothorax  an  der 
Basis  und  Spitze  stark  eingeschnürt;  drittes  Tarsenglied  innen  erweitert.  — Art:  Tr. 
apteraOliv.  Blauschwarz,  glänzend,  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  aufgetrieben,  bis 
zum  letzten  Drittheil  runzlig.  L.  tt  Lin.  Auf  Neu  Guinea. 

Verwandte  Gattungen:  Therates  Latr.,  Collyris  Fab.,' Pogonosloma  und 
C te  nostoma  Klug. 

2.  Gruppe.  Die  innere  Lade  der  Maxillen  ohne  beweglichen  Endhaken;  Unterlippe  mit 
entwickelter  Ligula  und  verwachsenen  Stipites.  — Larven  länglich,  mit  dem  Körper  anlie- 
genden Hüften  und  doppelter  Lade  der  Maxillen,  von  denen  die  äussere  zweigliedrig;  in 
oder  ausser  der  Erde  lebend.  (Carabici.) 

Die  Caraben  sind  zum  grossen  Tbeii  schwärzlich  oder  metallisch  gefärbte,  fast  durch- 
weg glatte,  seltener  mit  feiner  Seidenbehaarung  bedeckte  Laufkäfer,  diu  iui  Ganzen  selten 
fliegen  und  von  denen  viele  sogar  keine  entwickelten  liinterfluge!  haben.  Die  Mehrzahl 
ist  von  mittlerer  und  selbst  sehr  geringer  Grösse;  bei  einigen  unter  der  Erde  lebenden 
sind  die  Vorderbeine  zu  Grabbeiueu  umgcstaltct.  Sie  scheinen  sowohl  an  Arten-  als  an 
Individuenzahl  iu  der  gemässigten  Zone  verhältnissniässig  reicher  vertreten  zu  sein.  — Mau 
hat  dieselben  nach  zum  Theil  sehr  geringfügigen  Merkmalen  gegenwärtig  bereits  in  mehr 
als  650  Gattungen  verthcilt,  von  denen  wir  hier  nur  einige  typische  unfuhren  können. 

a)  Vorderschienen  am  innenrandc  nicht  ausgeschnitten;  Epimeren  des  Meta- 
thorax fast  durchweg  uudeutlich. 

4.  Gatt.  Omophfon  Latr.  Mesosternum  vom  Prosternum  bedeckt,  hinten  viereckig 
erweitert  und  mit  dem  Metastemum  fest  verwachsen;  Körper  dick,  kurz  eiförmig, 
scbwimmkäferähnlich.  — Art:  0. 1 i m bat  uiu  Latr.  Rostgelb,  der  ilinterkopf,  die  Mitte  der 
Thoraxbasis,  auf  den  Flügeldecken  die  Naht,  ein  Basailleck  und  zwei  zackige  Querbiuden 
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smaragdgrün.  L.  4'/.  Lin.  In  Deutschland,  am  Ufer  von  Flüssen.  — Man  kennt  etwa 
40  Arten  aus  verschiedenen  Welltheilon. 

2.  Gatt.  ElaphrusFab.  Mososternum  frei,  deutlich;  von  den  Schiendornen  der 
eine  an,  der  andere  vor  der  Spitze  entspringend  ; Kinn  mit  doppeltem  Zahn,  Ligula  stumpf 
abgerundet,  Augen  glotzend , gross.  Heim  Männchen  die  vier  ersten  Glieder  der  Vorder- 
larsen  sehr  schwach  erweitert.  — Die  Arten,  in  Europa  und  Nord-Amerika  einheimisch, 
laufen  im  Sonnenschein  am  Ufer  von  Seen  und  Flüssen  herum;  z B.  E I.  ri  p a r i u s Lin. 
; Cicindela ) Erzgrüu,  dicht  punktirt,  Thorax  in  der  Mitte  gefurcht,  Flügeldecken  mit  vio- 
letten, eingedruckten  Pusteln  in  vier  Langsrciheu  L.  3 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : B le  l h isa  Bon.,  Notiophilus  Dum. 

3.  Gatt.  Nebria  Lalr.  Beide  Schiendonien  au  der  Spitze;  Kinnzahn  doppelt,  Ligula 
leicht  zugespitzl,  Oberlippe  abgeslulzt.  .Männchen  mit  drei  leicht  ei  weiterten  Gliedern  an 
den  Vordertarsen.  — Sehr  zahlreiche,  meist  braun  oder  schwarz  gefärbte  Arten,  die  der 
nördlichen  Hemisphäre  eigen  und  zum  grossen  Thcile  Alpenbewohner  sind  ; am  Ufer  von 
Flüssen  und  auf  den  Alpen  an  der  Schneegrenze,  unter  Steinen.  — Art-  N.  livida  Lin. 
Glänzend  schwarz,  Fühler,  Beine,  Thorax  mit  Ausnahme  der  Basis  und  der  breite  Saum 
der  Flügeldecken  blassgclb.  L.  7 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Pc 1 0 p h i I a Dej.  und  Le  i s I u s Fröl. 

4.  Gatt  CarabusLin.  Kinn  mit  grossem . scharfen  Miltelzahn  , Ligula  kurz,  leicht 
zugespitzt,  Kiefer-  und  Lippentaster  mit  mehr  oder  weniger  stark  beilförmigeru  Endglicdc  ; 
Flügeldecken  oval,  llinterltüget  meist  fehlend.  Beim  Männchen  die  vier  ersten  Glieder  der 
Vorderlarsen  erweitert,  unterhalb  befilzt.  — Grosse,  auf  den  Flügeldecken  meist  ketlen- 
arlig  sculpirte  Arten,  die  den  Tropen  ganz  fehlen  und  sich  nur  ausserhalb  der  Wende- 
kreise finden;  sehr  zahlreich  in  Europa  und  Nord -Asien,  auf  der  südlichen  Hemi- 
sphäre nur  in  Chile  und  Patagonien;  viele  Arten  auf  den  Alpen. — C.  cor  iace  us  Lin. 
( Procrustes  Bon.)  Oberlippe  zwcibuchlig;  matt  schwarz,  auf  den  Flügeldecken  stark  ge- 
runzelt. L.  IG  Lin.  In  Deutschland.  — C.  auratu  s Lin.  Oberlippe  cinbuchtig;  smaragd- 
grün oder  messingfarbig,  Fuhlerbasis  und  Beine  rothgelb;  Flügeldecken  mit  drei  stumpfen, 
glatten  Längsrippen.  L.  tu  Lin.  In  Deutschland,  auf  Lehmboden. 

Verwandte  Gattung  : P r oce  r us  Dej.,  die  grössten  bekannten  Arten  enthaltend,  in 
Süd-Osteuropa  und  Klein-Asien. 

5.  Gatt.  Calosoma  Weber.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  stark  verkürztes  zweites 
Fühlerglied,  kürzeren  und  stark  gerundeten  Thorax,  breite,  fast  quadratische  Flügeldecken 
und  in  der  Regol  ausgcbildete  Hinterllügcl  unterschieden.  — Die  Arten  sind  Ubur  den 
ganzen  Erdkreis  gleichmassig  verbreitet,  klettern  sehr  geschickt  auf  den  Zweigen  und 
Blattern  der  Baume  herum  und  erwürgen  Raupen  und  Puppen  ; man  kennt  etwa  60  — 70 
verschiedene.  C.  s y copli  a nla  Lin.,  P u ppenra  u h c r.  Blauschwarz,  der  Rand  des 
Thorax  und  die  Flügeldecken  lebhaft  smaragdgrün,  letztere  kupfrig  roth  schillernd,  ausser 
den  dichten  Punktstreifen  mit  drei  Reihen  eingestochener  Punkte.  L.  4 0 — 14  Lin.  In  den 
F'ichtenwaldungen  Deutschlands,  besonders  wo  Raupcnfrass  der  Nonne  ( Liparis  monacha ) 
herrscht,  oft  in  grosser  Anzahl  und  daher  in  forstlicher  Beziehung  sehr  wichtig ; noch 
wirksamer  als  der  Käfer  seihst  ist  seine  (oben  schwarze,  unten  woissej  Larvo,  weiclio 
sehr  hurtig  an  den  Fichtenstammen  horauflüuft  und  sich  in  die  daran  sitzenden  Spinner- 
weibchen  einfrisst,  um  sich  an  ihren  Eiern  zu  sättigen. 

6.  Galt.  Damaster  Koll.  Körper  in  allen  Theilcn  sehr  in  die  Länge  gezogen  , Kinn- 
zahn sehr  kurz,  Ligula  an  der  Spitze  gespalten,  Oberlippe  ausgerandet;  Taster  mit  sehr 
breit  beilförmigem  Endgliede,  an  den  Fühlern  das  4 — 4.  Glied  gleich  lang.  Flügeldecken 
verwuchsen,  in  eine  lange  zweizinkige  Spitze  auslaufend.  — Art:  I).  blaptnitles  Koll. 
Sehr  ausgezeichnete  Art  aus  Japan,  von  2 Zoll  Lange;  vom  Ansehn  eines  Blaps , malt 
schwarz,  mit  fein  gekörnten  Flügeldecken. 

7.  Gatt.  Cychrus  Fab.  Kinn  ohne  Zahn,  Ligula  klein,  zugespitzl,  äussere  Lade  der 
Maxillen  erweitert,  messerförmig,  Oberlippe  zweitheilig,  verlängert.  Thorax  klein,  Flü- 
geldecken bauchig,  den  Körper  weit  nach  unten  umschliessend , verwachsen;  Vorder- 
tarsen beim  Männchen  einfach.  — Art : C.  ros  trat  us  Lin.  (Tenebrio)  Von  sehr  zierlichem 
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Bau,  schwarz,  mit  quer  eingedrücktem,  an  den  Hinterwinkeln  abgerundetem  Thorax  und 
sehr  dicht  gekörnten  Klügeldecken.  L.  8 Lin.  In  Deutschland,  in  Laubwäldern. 

Verwandle  Galtungen  : Sphaeroderus  Dej.  und  Sen  phinolus  Latr. 

b)  Vorderschienen  am  Innenrande  ausgeschnitlen ; Epimeren  des  Melathorax 
deutlich. 

8.  Gatt.  Odacantha  Fab.  KopI  nach  hinten  halslürmig  verengt,  Kinn  mit  einfachem 
Zahne,  Ligula  stumpf  abgerundet,  letztes  Tasterglied  eiförmig;  Fühler  von  halber  Körper- 
lange, erslcs  Glied  nicht  verlängert.  Prolhorax  schmal  und  lang,  Flügeldecken  Bach, 
abgestulzt;  Tarsen  beim  Männchen  einfach.  — Art:  0.  melanura  Fab.  Stahlblau, 
Fühlerbasis,  Brust,  Beine  und  Flügeldecken  rostfarben,  die  Spitze  der  lelzleren  und  die 
Kniee  schwarzblau.  L.  3 Lin.  In  Deutschland,  im  Rohr. 

Verwandte  Gattungen  : Ca  s non  i a Latr.,  0 p hio  n e a Eschsch.  u.  a. 

9.  Gatt.  Dry pta  Fab.  Kein  Kinnzahn,  Ligula  linear,  an  der  Spitze  etwas  breiter, 
Endglied  der  Taster  beilförmig;  erstes  Fühlerglicd  länger  als  der  Kopf,  Thorax  fast  cylin- 
drisch,  Flügeldecken  leicht  gewölbt , abgestulzt.  Männchen  mit  drei  leicht  erweiterten 
Gliedern  an  den  Vordertarsen,  das  vierte  Glied  an  allen  zweilappig.  — Art:  Dr.  emargi- 
nata  Fab.  Smaragdgrün,  fein  behaart,  Mund,  Fühler  und  Beine  rolhgclb.  L.  4 Lin.  — 
In  Süd-Europa. 

(0.  Gatt.  GalcrilaFab.  Kinnzahn  kurz . zweispitzig,  Ligula  gross , viereckig  abge- 
stutzt, Endglied  der  Taster  beilförmig;  Fühler  länger  als  der  halbe  Körper,  mit  verdick- 
tem Basalaliede,  welches  die  Augen  überragt.  Flügeldecken  flachgedrückt,  leicht  und 
schräg  abgestutzt ; Beine  lang,  viertes  Tarsenglied  ausgerandet,  die  vier  ersten  der  Vor- 
dertarsen beim  Männchen  innen  mit  langem  Vorsprung.  — Zahlreiche  Arten  besonders  in 
Amerika,  z.  B.  G.  Janus  Fab.  Pechschwarz,  fuchsig  behaart,  Basis  und  Spitze  der  Füh- 
ler, Thorax  und  Beine  zicgelroth,  Flügeldecken  matt  blauschwarz,  mit  Punktstreifen. 
L.  8 — 9 Lin.  In  Nord-Amerika. 

Verwandte  Gattungen  : Z u phi  u m Latr.,  Polystichus  Bon.,  H e 1 1 u o Bon.  u.  a. 

tt  Gatt.  Brachinus  Weber.  Kinn  mit  oder  ohne  Zahn,  Ligula  gross,  häutig,  in 
der  Mitte  verhornt,  Endelied  der  Lippentaster  verdickt;  Fühler  kräftig,  srhnurförmig, 
Prothorax  herzförmig , Hinterleib  dick  , Flügeldecken  breit  abgestulzt.  — Gesellschaftlich 
unter  Steinen  lebende  Arten  , welche,  wenn  man  sie  beunruhigt,  eine  an  der  Luft  explo- 
dirende,  gasförmige  Flüssigkeit  aus  dem  After  ausstossen  ; daher  Bombardirkäfer 
genannt.  — Art:  It.  crepitans  Lin.  Ziegelroth,  mit  schwarzem  Hinterleib  und  dunkel- 
blauen, leicht  gestreiften  Flügeldecken;  das  dritte  und  vierte  Fühlerglied  gebräunt. 
L.  3'/«  Lin.  In  Deutschland.  — (Zahlreiche  Arten  in  allen  Ländern,  die  grösseren  meist 
schwarz  und  gelb  gezeichnet.  Gatt.  A p t i n us  Bon.  u.  Ph  eropaoph  ue  Sol.) 

tä.  Gatt.  Agra  Fab.  Körper  schmal,  stark  verlängert,  Kopf  zu  einem  sehr  deutlichen 
Hals  verengt;  Lippentastcr  mit  beilförmigem  Endgliede.  Viertes  Tarsenglied  zweilappig, 
Fussklauen  gekämmt,  erstes  Fiihlerglied  lang,  an  der  Basis  gekrümmt;  Vorderschenkel 
zuweilen  verdickt.  — Zahlreiche,  sehr  eigenthUmlich  gestaltete  Arten  in  Süd-Amerika,  im 
Habitus  den  Rrtnlhiden  gleichend;  z.  11.  A.  aenea  Fab.  Hell  erzgrun , die  vordere  Hälfte 
des  Kopfes,  die  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  rothbraun;  Thorax  von  Kopflänge,  mit  sechs 
Längsreihen  tiefer  Punkte , Flügeldecken  grob  streifig  punklirt,  die  Streifen  durch  Qucr- 
faltcn  unterbrochen.  L.  10 — tt  Lin.  In  Cayenne. 

Klug,  F.,  in  Entomol.  Monograph,  p.  8 und  Jahrbücher  der  Insectenkunde,  p.  54. 

Verwandte  Gattungen  : Ca  I leida  Dej.,  Cy  m i nd  is  Latr.  (mit  zahlreichen  Europäi- 
schen Arten),  S i ngi  I i s Itamb.,  Co  rsy  ra  Dej.,  Trichis  Klug  u.  a. 

13.  Gatt.  Dromius  Bon.  Kinn  ohne  Zahn,  Ligula  abgerundet,  letztes  Tastcrglied  zu- 
gespitzt; erstes  FUhlerglied  verlängert,  zweites  kurz.  Kopf  ohne  Hals,  Prothorax  klein, 
herzförmig,  Flügeldecken  gle’ich  breit,  niedergedrückt;  viertes  Tarsenglied  einfach, 
Klauen  gezähnt.  — Kleine  Arten , besonders  im  Winter  gesellschaftlich  unter  der  Rinde 
von  Bäumen  lebend;  z,  B.  Dr.  4maculatus  Lin.  Schwärzlich  braun  mit  rostrolhem 
Thorax  und  vier  bleichgelben  Flecken  auf  den  schwarzen  Flügeldecken.  L.  1’/,  Lin.  In 
Deutschland,  unter  Fichtenrinde. 
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Verwandle  Gattungen  : Demel r las  Bon.,  Lebla  Latr.,  Pbysodera  Eschsch  , M a- 
soreus  Dej.,  Plochionus  Dej.  u.  a. 

44.  Gatt.  Mormolyce  Magenb.  Durch  den  sehr  langgestreckten , last  linearen, 
Hachen  Kopf,  die  sehr  langen,  fast  der  Körperlänge  gleichkommenden  Fühler,  deren  erstes 
Glied  an  der  Spitze  keulenförmig  verdickt  ist,  den  gezackten  Seitenrand  des  fast  rhom- 
boidalen Halsschildes  und  die  sehr  breite,  blattförmige  Ausdehnung  der  Flügeldecken  eine 
der  auffallendsten  Insectenformen.  — Art:  M.  phyllodes  Hagenb.  Glänzend  pech- 
braun,  die  Seiten  des  Thora*  und  der  Flügeldecken  lichter,  Fühler  und  Beine  schwarz. 
L.  3—8  Zoll.  In  Java  einheimisch,  3000  — 4000'  hoch,  wo  die  Larve  in  Baumschwömmen 
lebt,  ofTenbar  sich  von  anderen  darin  lebenden  Larven  ernährend. 

Verwandte  Gattungen  : Catascopus  Kirby,  PericalusM.  Leay  u.  a 

15. Gatt.  Ps  e ud  o mo  rp  ha  Kirby  f Sphallomorpha  Wettio  ) . Körper  von  Nifidufa-Form, 
länglich  viereckig,  flachgedrückt;  Fühler  von  doppelter  Kopflänge,  in  eine  Rinne  an  der 
Unterseite  des  Kopfes  einzuschlagen.  Flügeldecken  abgestutzt,  Schenkel  sehr  gross,  oval, 
zusammengedruckt.  — Gigenthümliche  Carnbiden  aus  Neu- Holland , wo  sie  unter  der 
Rinde  von  Eucalyptus  leben  ; z.  B.:  Ps.  ni  t i d u Io  i d e s Gu4r.  Rostroth  , am  Thorax  mit 
gelben  Seilen  ; Flügeldecken  tief  schwarz,  mit  grossem,  hellgelbem  Fleck  von  der  Form 
eines  C.  L.  5%  Lin. 

4 6.  Gatt.  Graphipterus  Latr.  Endglied  der  Taster  oval,  abgestutzt,  das  zweite 
Glied  der  Lippentaster  sehr  lang ; Kopf  hinten  aufgetriehen  , zwischen  den  Augen  ausge- 
höhlt,  Fühler  zusammengedruckt  mit  verlängertem  dicken  Gliede.  Thorax  herzförmig, 
Flügeldecken  breit  und  kurz,  flach,  ahgeslutzt,  häufig  mit  einem  Dorn  an  der  Naht. — 
Zahlreiche,  sehr  schön  gezeichnete  und  oberhalb  lllzig  behaarte  Arten  in  Afrika,  z.  B. 
Gr.  serrator  Forsk.  {varieyatus  Fab.)  Tief  sammetarlig  schwarz , ein  grosser  Stirnfleck, 
die  Seiten  des  Thorax  , eine  tief  zweibuchtige  Seitenbinde  und  fünf  Punkte  auf  jeder  Flü- 
geldecke schneeweiss.  L.  8 Lin.  In  Aegypten. 

47.  Gatt.  Anthia  Weber.  Kein  Kinnzabn,  Ligula  sehr  gross,  hornig,  länglich  spatel- 
förmig,  innerhalb  concav  ; das  zweite  Glied  der  Taster  sehr  lang,  Oberlippe  gewölbt.  Füh- 
ler kräftig,  zusammengcdrückt , Thorax  herzförmig,  Flügeldecken  o\al,  gewölbt,  nicht 
abgeslutzt;  Beine  lang  mit  oberhalb  stachligen  Tarsen.  Männchen  mit  verlängerten  Man- 
dibeln  und  häufig  mit  nach  hinten  über  die  Basis  der  Flügeldecken  sich  erstreckendem 
Thorax.  — Zahlreiche,  meist  grosse  Arten,  in  Ostindien  und  besonders  in  Afrika  einhei- 
misch ; ebenso  gewandte  als  kühne  Räuber.  — A.  sexguttata  Oliv.  Schwarz,  auf 
den  Flügeldecken  matt,  fein  und  dicht  puiiklirl;  Thorax  mit  zwei,  Flügeldecken  mit  vier 
grossen,  weiss  beschuppten  Flecken.  L.  4 8 Lin.  In  Bengalen. 

48.  Gatt.  ScaritesFab.  Fühler  geknieet,  schnurförmig,  kurz  ; Kopf  gross , quadra- 
tisch mit  langen,  vorstehenden  Mandibeln,  Oberlippe  kurz,  dreizähnig.  Thorax  halbmond- 
förmig, gestielt.  Vorderschienen  erweitert,  fingerförmig,  Mittel-  und  Hinterschienen  aussen 
gebartet.  — Die  zahlreichen,  durchweg  schwarzen  Arten  finden  sich  in  den  wärmeren 
Zonen  aller  Erdtheile  und  leben  meist  am  Meeresufer  im  Sande,  in  welchen  sie  sich  senk- 
recht einbohren  ; die  meisten  verlassen  ihre  Löcher  nur  des  Nachts.  — Sc.  pyracnion 
Bon  Glänzend  schwarz,  Flügeldecken  ohne  Punktstreifen  oder  Furchen,  stumpf  eiförmig. 
L.  45  Lin.  An  den  Miltelmeer-Küsten. 

Verwandte  Gattungen:  Ca  m p y I oc  n e m us  Westw.,  MorioLatr.,  Pasimachus 
Bon.,  Ca  re  n u m Bon.,  Dy  schiri  us  Bon.,  C li v i n a Latr.  u.  a. 

49.  Gatt.  Ditomus  Bon.  Fühler  derb,  schnurförmig,  lang,  Kopf  hinter  den  Augen 
verengt,  Thorax  herzförmig,  stark  gerundet,  von  den  Flügeldecken  durch  den  engen,  fast 
stielförmig  hervortretenden  Mesolhorax  abgeschieden.  Beim  Männchen  gewöhnlich  der 
Clypeus  und  die  Mandibeln  je  mit  einem  Horn  geschmückt.  — Die  Arten  besonders  in 
Süd-Europa,  z.  B.  D.  cornutusDej.  Pechschwarz,  mit  rolhhrauneu  Fühlern  und  Bei- 
nen, Thorax  dicht  punktirt,  Flügeldecken  gefurcht;  das  Horn  am  Clypeus  de«  Männchens 
zuerst  horizontal  und  breit,  dann  zugespilzt  und  abwärts  gebogen.  L.  6 Lin.  An  den  Mit- 
telmeer-Küsten. 

Verwandte  Gattungen  : Carter  us  Dej.,  Apotomus  Illig.,  Siagon  a Latr.  u.  a. 

30.  Gatt.  Teflus  Latr.  Kinnzahn  einfach,  Ligula  gross,  dreieckig,  Endglied  der 
Taster  breiter  als  lang,  parabolisch  abgestutzt,  Fühler  ziemlich  kurz;  Prothorax  sechs- 
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eckig,  Flügeldecken  oval,  stark  gewölbt,  verwachsen.  Beim  Männchen  die  beiden  ersten 
Glieder  der  Vordertarsen  leicht  erweitert.  — Art:  T.  Megerlei  Fab.  Glanzend  schwarz, 
Thorax  stark  runzlig,  Flügeldecken  mit  starken,  glatten  Löngsrippen  und  engen,  quer  ge- 
furchten Zwischenräumen.  L.  20  Lin.  — In  Guinea.  — Nur  wenige  Arten  im  tropischen 
Afrika. 

Verwandte  Gattung:  Pamborus  l.alr.  in  Neu-Holland. 

2t.  Gatt.  P a n agae us  Latr.  Kinnzahn  ausgerandct,  Ligula  klein,  an  der  Spitze  ab- 
gestulzt,  letztes  Tasterglied  stark  beilförmig,  an  den  Lippenlastern  das  zweite  verlängert ; 
Oberlippe  abgeslutzt,  erstes  Fühlerglied  dick,  zweites  kurz,  Thorax  mehr  oder  weniger 
kreisrund.  Männchen  mit  zwei  erweiterten  Gliedern  an  den  VordertBrsen.  — Art:  P.  cru  x 
rn  a j o r Lin.  Schwarz  mit  quer  rundlichem  Thorax  und  zwei  menmgrothen  Bindeu  auf  den 
Flügeldecken.  L.  3'/,  Lin.  In  Deutschland.  (Sehr  schöne,  grössere  Arten,  meist  mit  gold- 
gelber Zeichnung  der  Flügeldecken  sind  besonders  in  Afrika  zahlreich;  Gatt.  Craspe- 
duphorus  Hope.) 

Verwandle  Gattungen:  B r achy  g n a th  us  Perty  (Brasilien)  und  Loricera  Latr. 
(Europa). 

22.  Galt.  C b I ae n i u s Bon.  Kinnzabn  zweispitzig,  Ligula  an  der  Spitze  frei,  letztes 
Taslerglied  fast  cylindrisch,  Fühler  schlank  mit  etwas  verlängertem  dritten  Gliede,  Körper 
fast  durchweg  seidenartig  behaart.  Männchen  mit  drei  erweiterten  Gliedern  an  den  Vor- 
derlarsen.  — Die  Arten  laufen  iin  Sonnenschein  auf  ausgetrockneten  Pfützen,  am  Strande 
von  Seen  u.  s.  w. ; man  kennt  einige  Hundert  aus  allen  Welttheilen.  Chi.  nigricornis 
Fah.  Kopf  und  Thorax  kupferfarbig,  Flügeldecken  grün,  gestreift,  in  den  Zwischenräumen 
granulirt;  Beino  und  Fühler  schwarz,  letztere  mit  rother  Basis.  L.  5 Lin.  In  Deutsch- 
land. häufig. 

Verwandle  Gattungen  : Ep  oinis  Bon.,  Ood  es  Bon.,  L i c i n u s Latr.,  Re  m bu  s Latr. 
und  B a d i s t er  Clairv. 

23.  Gatl.  Broscus  Panz  [Cephalotes  Bon.)  Kinnzahn  einfach,  Ligula  an  der  Spitze  ab- 
gestutzt. Endglied  der  Kiefertaster  ebenso  lang,  der  Lippen  taxier  kürzer  als  das  vorbei^ 
gehende;  Oberlippe  abgestulzt,  Mandibeln  vorstehend,  Fühler  kurz.  Prothorax  kurz 
gestielt,  mit  abgerundeten  Hinterecken;  Flügeldecken  verlängert.  Beim  Männchen  die  drei 
ersten  Glieder  der  Vordertarsen  erweitert , das  erste  langgestreckt.  — Art:  Br.  cepha- 
lotes Lin  Matt  schwarz,  Stirn  punktirt',  Flügeldecken  mit  sehr  feinen  Punktslreifen. 
L.  9 Lin.  In  Deutschland;  sehr  häufig  auf  Feldern,  in  Sandgruben. 

Verwandte  Gattungen:  M i acod  era  Eschsch.  ( Leiochiton  Curt.),  B ro  s c os  o in  a Bo- 
sen!)., D indes  MOnetr.,  C a scel  I i us  Curt.,  Ba  r i p u s Dej.,  S t o mi  s Clairv.  u.  a. 

24.  Galt.  II  a rpa  I us  Latr.  Kinnzahn  kurz  oder  fehlend  , Ligula  abgestutzt , Endglied 
der  Taster  spindelförmig,  Oberlippe  kaum  ausgerandel.  Reim  Männchen  die  vier  ersten 
Glieder  der  Vorder-  und  Miltellarsen  erweitert.  — Besonders  in  Europa  durch  sehr  zahl- 
reiche, meist  unscheinbare,  düster  gefärbte  Arten  vertreten,  z.  B.  II.  griseus  Panz.  Pech- 
schwarz mit  roslrothen  Fühlern  und  Beinen;  Thorax  hinten  fein  runzlig  punktirt,  Flügel- 
decken sehr  dicht  punktirt,  gestreift,  gelblich  seidenhaarig.  L.  5 Lin.  L'eberall  gemein. 

Verwandte  Gattungen  : Da  plus  Fisch,  v.  W.,  Oiachromus  Erichs.,  Anisodacty- 
I u s Dej.,  A ci n o p u s Dej.,  Stenolophus  Dej.  u.  a. 

25.  Galt.  Feronia  Latr.  (Pteroslichus  Bon  Kinnzahn  ausgeraridet,  Ligula  abge- 
stutzl,  Endglied  der  Taster  cylindrisch,  kurz,  Oberlippe  abgestutzt.  Männchen  mit  drei 
erweiterten  Gliedern  an  den  Vordertarsen.  — Man  kennt  etwa  500  Arten  aus  allen  Welt- 
theilen, darunter  zahlreiche  Europäische,  die  zum  Theil  den  Alpen  eigenlhümlich  sind; 
viele  sind  auf  den  Flügeldecken  mit  Reihen  von  Gruben  versehen.  F.  variolala  Dej. 
Kupfrig  orzfarben.  Kopf  und  Thorax  grün  gerandet,  Schienen  rothbraun;  Thorax  mit  zwei 
sehr  langen  Eindrücken,  die  von  einer  erhabenen  Falle  begrenzt  sind,  Flügeldecken  fein 
punktirt  gestreift,  mit  drei  Grubenreihen.  L 8 Lin.  In  Kärnthen.  (Die  Arten  sind  nach 
dem  Habitus  in  viele  Untergattungen : Omaseus,  Poecilus.Percus,  Molopa,  Ar- 
gutoru.  s.  w.  zerlegt  worden). 

26.  Galt.  Catadromus  M.  Leay.  Von  der  vorigen  Gattung  hauptsächlich  durch  die 
Form  des  Kinnes,  welches  in  drei  zugespilzle  Lappen  zerfällt,  und  die  sehr  langgestreckte 
Gestalt  unterschieden.  — Art:  C.  ten  ebrioides  Oliv.  Auffallend  gross,  schmal,  glün- 
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zend  schwarz , glatt , Thorax  und  Flügeldecken  mit  smaragdgrünem  Seitenrand , letztere 
fein  und  tief  gefurcht.  L.  27  Lin.  Auf  Java. 

Verwandte  Gattungen  : A ha  cet  u s Dej.,  Drimostoma  Dej.,  Ra  th  y m u s Dej.  u.  a. 

27.  Gatt.  AmaraBon.  Von  Feronia  durch  kürzeren,  meist  länglich  eiförmigen  Kör- 
per, etwas  ausgerandete  Oberlippe , eiförmiges  Endglied  der  Kiefer-  und  spindelförmiges 
der  Lippenla9ler  und  kurze  Mandibeln  unterschieden.  — Einfarbige  und  meist  metallisch 
gefärbte  Arten  von  geringer  Grösse,  häutig  auf  Feldern  im  Sande,  einige  auf  den  Alpen; 
besonders  in  Europa  einheimisch,  z.  B.:  A.  tri  vialis  Gyll.  Erzfarben,  die  drei  ersten 
Fühlerglieder  und  die  Schienen  rosirolh ; Thorax  hinten  jederseits  mit  einem  Längsein- 
druck,  Flügeldecken  fein  gestreift.  L.  3 Lin.  Im  Sommer,  überall  gemein. 

Verwandle  Gattung:  Za br  u s Clairv.  (Die  Larve  des  Z.  g i b b u s Fab.,  welche  unter 
der  Erde  lebt,  soll  durch  Abfressen  der  Wurzeln  den  Saaten  schädlich  sein). 

ZmaesuASS,  Monographie  der  Carabiden.  1.  Stück.  Berlin  1831.  8.  (Zahl us;  und  in 
Gistl's  Faunus  I,  p.  1.  (Amara). 

28.  Gatt.  S p h od  r n s Clairv.  Kinnzahn  ausgerandet,  Ligula  abgostulzt,  Endglied  der 
Taster  cylindrisch ; Halsschild  herzförmig,  Flügeldecken  abgesetzt,  gross,  oval,  Beine 
dünn,  mit  einfachen  Klauen  Männchen  mit  drei  leicht  erweiterten  Gliedern  an  den  Vor- 
dertarsen. — Art:  Sph.  I e u co  p h t h a I m us  Lin.  Flach,  matt  schwarz,  Flügeldecken  fein 
punktirt  gestreift.  L.  10  Lin.  In  Europa  überall,  besonders  in  Kellern. 

Verwandte  Gattungen  : Pristonychus  Dej.,  ÜolichusBon.,Calalbus  Bon.  u.  a. 

29.  Gatt.  Anchomenus  Bon.  Kinnzahn  einfach,  Ligula  abgestutzt,  Endglied  der 
Taster  schwach  eiförmig;  Augen  hcnorspiingend,  Thorax  meist  klein,  herzförmig.  Männ- 
chen mit  drei  erweiterten  Tarsengliedern.  — Durch  zahlreiche  Alten  in  allen  Welltheilcn 
vertreten  ; die  meisten  von  geringer  Grösse , schwärzlich  oder  lebhaft  metallisch  gefärbt, 
an  Pfützen  oder  dem  Ufer  von  Seen  im  Sonnenschein  umherlaufend  , zuweilen  auch  flio- 
gend.  — Art:  A.  sexpunctatus  Lin.  Kopf  und  Thorax  lebhaft  smaragdgrün,  Flügel- 
decken schön  kupferroth,  punktirt-gestreift , mit  sechs  Gruben  auf  dem  dritten  Zwi- 
schenraum. L.  3V,  Lin.  ln  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Euleptus  Klug,  Dyscolus  Dej.,  Onypterygia  Dej., 
Omphreus  Dej.,  Pa  t ro  b us  Dej.,  Pngonus  Dej.  (die  einheimischen  Arten  am  l'fer 
von  Salzseen  und  an  der  Meeresküste)  u.  a. 

30.  Galt.  A n op  h t ha  Im  u s Sturm.  Kinnzahn  einfach,  Ligula  abgerundet,  Endglied 
der  Taster  klein,  spitz  kegelförmig,  Augen  fehlen  ; Fühler  lang,  Thorax  klein,  herzförmig, 
Flügeldecken  oval.  Männchen  mit  zwei  erweiterten  Tarsengliedern.  — Die  hell  roslgelb 
gefärbten  Arten  finden  sich  in  den  unterirdischen  Höhlen  der  südeuropäischen  Gebirge 
am  Erdboden  unter  Steinen  ; eine  andere  wurde  in  der  Mammut-Höhle  in  Nord-Amerika 
entdeckt.  A.  Schmidtii  Sturm  in  den  Höhlen  von  Kram,  4 Lin.  lang. 

Verwandle  Gattungen  : T re c h u s Clairv.  und  A ö p u s I.each. 

31.  Gatt.  Bembidium  Latr.  Kinnzahn  einfach,  Ligula  an  der  Spitze  zugerundet, 
Endglied  der  Taster  klein,  dünn , spindelförmig.  Männchen  mit  zwei  quadratisch  erwei- 
terten Gliedern  an  den  Vordertarsen.  — Kleine  oder  sehr  kleine,  ausserordentlich  zahl- 
reiche Arten , welche  im  Sonnenschein  sehr  hurtig  und  oft  scliaarenweise  auf  dem  lifer- 
sande  von  Flüssen  und  Seen  umher  laufen ; einige  sehr  lebhaft  fliegend.  B.  paludosum 
Panz.  Erzfarbig,  kupfrig  gescheckt,  Flügeldecken  mit  zwei  länglichen,  silbernen  Ein- 
drücken auf  dem  dritten  Zwischenraum  der  Punklstreifen.  L.  2'/,  Lin.  In  Deutschland. — 
B.  tmaculatum  Lin.  Glänzend  schwarz,  FUhlerbasis  und  Beine  hellgelb,  Kopf  und 
Thorax  oberhalb  grünlich  erzfarben,  Flügeldecken  auf  dem  Rücken  punktirt-gestreift,  mit 
zwei  weisslicben  Flcckeu.  L.  4 V,  Lin.  Ebenda. 

Verwandte  Gattungen  . T a cby  p us  Dej.  und  A nil  I u s Jacq.  du  Val,  letztere  augenloa. 

t.  Fant.  Amphizoidae  Le  Conte.  Auessere  Lade  der  Maxillen  tasterfiirmig,  aber 
ungegliedert,  Kinn  mit  der  Kehle  fest  verwachsen,  gross,  ausgerandet;  Fühler 
derb  . fadenförmig  , unbehaart,  llinterhüflen  bis  zum  Seitenrand  des  Körpers  aus- 
gedehnt, in  der  Mitte  zusammenstossend , vorn  gerade  abgeslutzt.  Beine  glatt, 
Gangbeinc.  — Larve  und  Lebensweise  unbekannt. 
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Le  Coete,  J.,  in  Proceed.  of  the  aead.  of  nat.  scienc.  of  Philadelphia  (858,  p.  Ji7.  — 
Entomological  Report  (Exploralions  Tor  a railroad  froin  the  Missisippi  River  to  the 
PaciDc  Ocean,  Vot.  IXj  p.  3i,  pl.  I,  Dg.  <1. 

t . Gatt  A mp h i zoa  Le  Conle.  Mit  den  Charakteren  der  Familie;  auf  ein  sehr  ano- 
males Insect  gegründet,  welches  in  der  Bildung  der  HinterhiiRen  mit  den  Dylicen  , durch 
die  Gangbeine  mit  den  Caraben  übereinstimmt , sich  von  beiden  aber  durch  die  ungeglie- 
derte äussere  Maxillarlade  unterscheidet.  — Art;  A.  i n s o I c n s Le  Conle.  Matt  schwarz, 
unbehaart;  Thorax  rauh,  in  der  Mitte  gefurcht,  sehr  kurz,  vorn  verengt,  Flügeldecken 
oval,  leicht  gestreift,  körnig  punktirt,  doppelt  so  breit  als  der  Thorax.  L.  6 Lin.  In 
Californien. 

3.  Farn.  Dyticidae  Lcach  ( HyJrocanlhari  Latr.) , Schwimmküfer,  Was- 
serkäfer. Mundtheile  und  Fühler  wie  beiden  Laufkäfern.  Körper  verbreitert, 
ein  regelmässiges  Oval  bildend;  Hinterbeine  flachgedrückt,  Schwimmbeine , ihre 
Hüften  meist  sehr  gross,  quer,  bis  zum  Seilenrand  des  Körpers  reichend,  mit  dem 
Metasternum  fest  verwachsen;  das  vierte  Tarsenglied  an  den  vorderen  Beinen  zu- 
weileu  verkümmert.  Hinterleib  mit  sieben  Ventralringen,  von  denen  die  drei  ersten 
mit  einander  verschmolzen.  Beim  Männchen  die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder- 
imd  zuweilen  auch  der  Milteltarsen  erweitert.  — Larven  langgestreckt,  cylindrisch, 
nach  vom  und  hinten  verdünnt , mit  zwei  gewimperten  Bühren  am  letzten  Kör- 
persegment; Mund  geschlossen  , Mandibeln  sichelförmig,  durchbohrt,  zum  Saugen 
eingerichtet.  Fühler  viergliedrig,  sechs  Ocellen  jederseils;  Beine  lang,  deutlich 
fünfgliedrig. 

Die  Abweichungen,  welche  diese  Inscclcn  von  den  Carabiden,  mit  denen  sie  sowohl 
in  der  Bildung  der  Unterkiefer  als  des  Dartnkanals  eine  vollkommene  Uebereinstimmung 
zeigen,  darbieten,  sind  solche,  welche  durch  ihren  Aufenthalt  im  Wasser  bedingt  sind. 
Die  grosse  Flächenausbreitung  ihres  Körpers  und  der  Hinterbeine,  an  welchen  letzteren 
dieselbe  noch  durch  lange  und  dichte,  ausspreitzbare  Haare  vermehrt  wird,  sind  für  eine 
sehr  ansgebildele  Schwimmbewegung,  wie  die  Dylicen  siebesitzen,  unentbehrlich;  die 
Function  der  Hinterbeine  als  Ruderorgane  bedingt  zugleich  nicht  nur  ihre  beträchtliche 
Länge  und  ihre  Entfernung  von  den  vorderen  PnBren  , sondern  auch  die  starke  Entwicke- 
lung und  feste  Verwachsung  ihrer  Hüften.  Obwohl  hiernach  entschieden  für  das  flüssige 
Element  organisirt,  sind  diese  Käfer  doch  auch  nebenbei  zum  Fluge,  den  sie  meist  in  der 
Dunkelheit  ausüben , sehr  wohl  befähigt;  man  findet  sie  nicht  selten  dos  Morgens  vom 
Wasser  weit  entfernt  auf  dem  Rücken  liegen,  besonders  auf  den  Glasscheiben  von  Treib- 
häusern, durch  deren  wassergleiches  Aussehen  sie  sich  wohl  täuschen  lassen.  Bei  weitem 
die  meisten  Arten  leben  in  stehendem  Wasser,  welches  viele  im  Winter  verlassen,  um 
sich  in  Wäldern  unter  Moos  zu  verbergen.  Zum  Einathmen  von  Luft  erheben  sie  sich  von 
Zeit  zu  Zeit  an  die  Oberfläche  des  Wassers,  Uber  welche  sie,  mit  dem  Kopf  nach  unten  ge- 
wandt, die  Spitze  des  Hinterleibes  hervorslrecken  ; ergriffen  sondern  sie  am  Vorder-  und 
Hinterrande  des  Halsschildes  eine  stinkende,  milchweisse  Flüssigkeit,  das  Secret  der  unter 
der  Körperbedeckung  liegenden  Glandulae  odoriferae,  ab.  Sowohl  Käfer  als  Larven  leben 
hauptsächlich  von  Mollusken  und  Wasserinsecten , zur  Noth  auch  von  Aas;  die  Larven 
bieten  durch  ihre  zu  Saugzangen  umgebildelen  Mandibeln  , welche  sie  ihrem  Raube  in  den 
Leib  schlagen,  eine  deutliche  Analogie  mit  den  Myrmeleoncn-Larven  dar,  nur  dass  die 
Maxillen  bei  ihnen  frei  bleiben  Eigenthümlich  ist,  dass  bei  erwachsenen  Larven  sich  die 
Basis  der  einzelnen  Fühler-  und  Tasterglieder  in  Form  eines  besonderen  Gliedes  abschnürt. 
Am  Darmkanal  der  Käfer  ist  ein  mit  zahlreichen  Querfalten  versehener,  spitz  zuiaufender 
Blindsack  des  Mastdarmes  hervorzuheben.  — Die  geographische  Verbreitung  der  Familie 
ist  dieselbe  wie  bei  den  Laufkäfern  ; vorwiegend  der  gemässigten  Zone  angehörend,  zeich- 
nen sich  die  Arten  in  den  Tropengegenden  weder  durch  Grösse  noch  durch  Färbung  vor 
den  übrigen  aus.  Man  kennt  deren  etwa  600. 

Eaicusos,  W.  F.,  Genera  Dyticeorum.  Berolini  I83i.  8. 

Aib£,  Ch.,  Species  gfnCral  dos  Hydrocanthares  et  Gyriniens.  Paris  1838.  8.  (Dcjean, 
Tome  VI.} 
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L Gruppe.  Hinterhüfteo  sehr  gross,  nach  vorn  erweitert.  (Die  Käfer  schwimmen  unter 
gleichzeitiger  Bewegung  der  Hinterbeine.) 

I.  Gatt.  Dyticus  GeolTr.  ( Dyliscus  Lin.)  An  den  vorderen  Tarsen  das  vierte  Glied 
deutlich,  am  ersten  Paar  des  Männchens  die  drei  Basalglieder  zu  einer  grossen,  tel- 
lerförmigen Haftscheibe  erweitert,  deren  Sohle  mit  eigenthümlichen , trichterförmigen 
Haftorganen  besetzt  ist.  Hintertarsen  beim  Männchen  beiderseits,  beim  Weibchen  nur 
oberhalb  mit  Wimperhaaren,  die  Klauen  gleich,  beweglich.  Flügeldecken  beim  Männchen 
glatt,  beim  Weibchen  auf  der  vorderen  Hälfte  stark  gerieft  (selten  ebenfalls  glatt).  — Arten: 
1)  Ja  ti  ss  im  us  Lin.  Breit  eiförmig,  mit  erweitertem  Seitenrand  der  Flügeldecken; 
schwarz,  der  ganze  Saum  des  Thorax , eine  Randbinde  der  Flügeldecken  , die  Unterseite 
und  Beine  gelb.  L.  iS  Lin.  Die  grösste  bekannte  Art,  in  Deutschland  selten.  — D.  mar- 
ginalis  Lin.  kleiner,  Lin.  lang,  überall  häufig.  , 

Verwandte  Gattungen  : Cy  bi sler  Curl.,  Eunectos  Erichs.,  Acili  u s Leach. 

i.  Gatt.  Hydaticua  Leach.  Vordere  Tarsen  ausserhalb,  die  hinteren  bei  beiden 
Geschlechtern  aussen  und  Innen  gewimperl , die  Klauen  an  letzteren  ungleich , die  obere 
unbeweglich.  Flügeldecken  beim  Weibchen  ebenfalls  ungerieft. — Art:  II.  transver- 
sa lit  Fab.  Länglich  eiförmig,  schwarz  , der  Vorderrand  und  der  sehr  breite  Seilenrand 
des  Thorax  rostfarben  ; Flügeldecken  mit  gelber  Randbinde  und  abgekürzter  gleichfarbi- 
ger Querlinie  hinter  der  Basis.  L.  5'/,  Lin.  — In  Deutschland. 

S.  Gatt.  Co  I y m bet  e s Clairv.  An  den  vorderen  Tarsen  das  vierte  Glied  deutlich, 
die  drei  ersten  Glieder  beim  Männchen  einzeln  erweitert;  Hintertarsen  beim  Männchen 
beiderseits,  beim  Weibchen  nur  oben  gewimperl,  die  obere  Klaue  länger,  unbeweglich. 
Schildchen  deutlich. — Art:  C.  striatus  Lin.  Schwarzbraun,  Thorax  gelb  mit  abge- 
kürzter, schwarzer  Querbinde;  Flügeldecken  quer  nadclrissig,  Epipleuren  gelb,  Beine 
und  Hinterleibsränder  rostrolh.  L 8 Lin.  — Besonders  im  Norden  Europa's. 

Verwandte  Gattungen  : 1 1 y b i us  Erichs.,  A ga  bus  Leach,  Copel  a t us  Erichs.,  La  c- 
cophilus  Leach,  Noterus  Clairv.  u.  a 

t.  Gatt.  Hyphydrus  Illig.  Viertes  Glied  der  vorderen  Tarsen  verkümmert,  die  drei 
ersten  in  beiden  Geschlechtern  verbreitert , das  dritte  zwcilappig.  Hinlertarsen  zusam- 
mengedrückt, mit  ungleichen  Klauen,  die  obere  unbeweglich.  Schildchen  nicht  sichtbar, 
Körper  kurz,  stark  gewölbt.  — Art:  H.  ovatusLin.  Rostrolh,  mit  braunschwarzen, 
rostrotb  gerundeten  Flügeldecken.  L.  **/«  Din.  in  Deutschland  sehr  gemein. 

5.  Gatt.  Hydroporus  Clairv.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  fadenförmige  Hinter- 
tarsen,  deren  Klauen  gleich  gross  und  beweglich  sind , unterschieden.  Körper  bald  läng- 
lich und  flach , bald  kurz  und  gewölbt.  — Art:  H.  ery  t h roce  ph  a I us  Fab.  Eiförmig, 
gewölbt,  schwarz  mit  rostrolhcm  Kopfe  ; Flügeldecken  schwarzbraun,  stark  punklirt,  dicht 
behaart.  L.  I % Lin.  — Arten  üusserst  zahlreich. 

2.  Gruppe.  Hinterhüflen  schmal.  (Die  Käfer  schwimmen  unter  alternircnder  Bewegung 

der  Hinterbeine.) 

6.  Gatt.  Pclobius  Scbönh.  Fühler  elfgliedrig , unter  dem  Stirnrand  cingefügt; 
Schienen  und  Tarsen  aller  Beine  beiderseits  gewimperl,  viertes  Tarscnglied  der  vorderen 
deutlich,  die  drei  ersten  beim  Männchen  erweitert.  Schildchen  deutlich,  Körper  eiförmig, 
ziemlich  gewölbt.  — Art:  P.  Herrmanni  Fab,  (fardus  Herbst)  Rostrolh,  ein  gemein- 
samer, grosser,  gelappter  Fleck  der  Flügeldecken,  Brust  und  After  schwarz.  L.  S Liu.  — 
In  Deutschland  selten,  in  I.ehmpfützcn. 

7.  Gatt.  II  a I i p I u s Latr.  Fühler  zehngliedrig,  auf  der  Stirn  entspringend , Prolhorax 
schmaler  als  die  Flügeldecken,  Prosternum  erhaben,  mit  breitem  Stachel;  nur  die  vor- 
deren Beine  mit  aussen  gcwimperlen  Schienen  und  Tarsen.  HinlcrhUften  mit  in  der  Milte 
verwachsenen  Platten , die  den  grössten  Theil  des  Hinterleibes  bedecken.  Schildchen 
nicht  sichtbar.  — Art:  H.  e I e v a t u s Panz.  Länglich  eiförmig,  blassgelb,  Flügeldecken 
punktirt-gestreifl  mit  abgekürztem  Längskiel  im  dritten  Zwischenräume.  L.  i Lin.  In 
Deutschland,  in  Bächen 

Verwandte  Gattung : Cnemidotus  Illig. 
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i.  Kam.  6yrintdae  Westw.,  Taumelkäfer.  Aenssere  Lade  der  Unterkiefer 
verkümmert  oder  in  Form  eines  dünnen  Stachels,  Kinn  tief  ausgerandet ; Augen 
durch  den  Seitenrand  des  Kopfes  je  in  ein  oberes  und  unteres  getheilt.  Fühlerkurz, 
stummelartig , das  elfte  Glied  so  lang  als  die  sieben  vorhergehenden  zusammen. 
Vorderbeine  armartig  verlängert,  mit  freien,  kegelförmigen  Hüften:  die  hinteren 
Beine  kurz , ganz  flachgedrückt , flossenartig,  die  Schienen  und  Tarsen  ein  rhombi- 
sches Blatt  darstellend,  die  Hüften  fest  'erwachsen.  Hinterleib  sehr  kurz,  scchs- 
ringlig,  die  drei  ersten  Bauchringe  verwachsen.  — Larven  Sco/opendra-formig.  mit 
laugen  Thoraxbeinen  ; die  Hinterleihsringe  jederseits  in  einen  laugen,  zugespitzten, 
gefiederten  Fortsatz  ausgezogen,  der  verlängerte  Endring  mit  vier  dünnen  und  be- 
weglichen Geisseln.  Mund  geschlossen,  Mandibeln  in  Form  von  Saugzangen, 
Fühler  viergliedrig. 

Die  Käfer,  von  ähnlich  ovalem  korperumriss  wie  die  Dyticen,  aber  durch  abgenutzte 
Flügeldecken  und  freie  Hinterleihsspilze  unterschieden,  finden  sich  sowohl  im  aussen  als 
salzigen  Wasser,  auf  dessen  Oberfläche  sie  sich  meist  schaarenweise  in  grossen  Kreisen 
umherhewegen ; heim  Unlerlauchen  führen  sie  eine  am  Hinterleihseude  haftende  Luft- 
blase mit  sich  in  das  Wasser.  Sie  können  ebenfalls  fliegen  und  sondern , wie  die  Dyticen 
einen  milchweissen  Saft  ab,  wenn  man  sie  ergreift.  Fast  in  allen  körperthcilen  von  sehr 
absonderlicher  Bildung,  zeichnen  sie  sich  besonders  durch  die  Form  ihrer  Beine  und 
Augen  aus  von  ersteren  dienen  ihnen  die  langen  Vorderbeine  als  Schwiuiiiiarmo , die 
blattförmigen  hinteren  als  Ruder:  durch  die  vollständige  Trennung  der  letzteren  in  ein 
oberes  und  unteres  Auge  können  sie  gleichzeitig  in  das  Wasser  und  die  Luft  sehen.  Die 
Larven,  denen  die  geflederten  Fortsätze  ihrer  liinterleihsringe  offenbar  als  Kiemen  dienen, 
leben  vom  Rauhe,  welchen  sic  vermittelst  ihrer  Mandibeln  aussaugen  ; sie  verpuppen 
sich  ausserhalb  des  Wassers  in  einem  ovalen,  beiderseits  zugespilzten,  pergamentartigen 
Cocon.  — Die  über  die  ganze  Erdoberfläche  verbreitete  Familie  umfasst  gegenwärtig 
etwa  ! 00  Arten. 

Ara i,  Cb.,  SpöciCs  gCnöral  des  (Hydrocantharcs  et)  Gyriniens.  Paris  4 83S.  8. 

t . Galt.  Gyrinus  Gcoffr.  Kein  Kinnzahn,  äussere  Lade  der  Unterkiefer  entwickelt, 
letztes  Tastcrglied  so  lang  als  die  vorhergehenden  zusammen  ; Schildchen  deutlich,  meist 
spitz,  Flügeldecken  abgerundet  oder  gestutzt,  letztes  Hinlerleibssegmenl  abgerundet, 
niedergedrückt.  Männchen  mit  erweiterten  Vordertarsen,  die  eine  längliche,  schmale 
Scheibe  bilden.  — Art:  G in  a r i n u s Gyll.  Imitator  Fab.)  Oval,  schwarz,  blau  schim- 
mernd, am  Rande  erzfarhen,  Flügeldecken  gleichmassig  punktirl-geslreift.  L.  3 Lin.  In 
Deutschland,  auf  stehenden  Gewässern  fast  das  ganze  Jahr  hindurch. 

Verwandte  Gattungen  : Enhydrus  Lap.,  D in e u t c s M.  Lcay. 

i.  Galt.  Por  ro  rh  y n cli  u s Lap.  Kinnzahn  und  äussere  Interkieferlade  fehlend, 
Endglied  der  Lippentaster  langer,  der  Kiefertaster  kürzer  als  die  vorhergehenden  ; Ober- 
lippe lang,  spitz  kegelförmig  Schildchen  unsichtbar,  Flügeldecken  an  der  Spitze  gedurnt, 
letztes  Hinterteibsseginent  an  der  Spitze  verengt ; Vorderbeine  sehr  lang.  — Art : P.  n»  a r- 
ginatusLap.  Olivenfarbig,  erzglfinzend , inil  blauem  Schiller,  fein  hereilt;  Halssehild 
und  Flügeldecken  gelb  gesäumt,  letztere  auf  dem  Saume  mit  schwarzem  Fleck  , am  Sei- 
lenrand  hinten  gesägt  und  mit  zwei  langen  SpItzcnzUhnen  bewaffnet.  Unterseite  und 
Beine  blassgetb.  L.  8 Lin.  Auf  Java. 

3.  Galt.  0 rec  toc  h i I u s Lacord.  Kinnzahn  klein,  scharf,  äussere  U'nlcrkieferlade 
fehlend,  die  Glieder  der  Kiefertaster  an  Länge  allmählich  zunehmend.  Schildchen  deut- 
lich, dreieckig,  Flügeldecken  ahgcstutzl  und  meist  gedornt,  letztes  Hinlerleibssegmenl 
länglich  kegelförmig , gewimpert;  Vorderbeine  mässig  lang.  — Art:  0 villosus  Fob. 
Länglich,  oberhalb  dunkel  erzfarhen,  hehaarl,  unten  blass  rostgelb.  L.  3 Lin.  In  Bächen, 
unter  Steinen  ; in  der  Nacht  schwimmend. 

Verwandte  Gattungen  : Gyretes  BrullO,  Patrus  Aube. 

5.  Fam.  Palpicornia  Latr.  ( Hydrophilidae  et  Sphaeridiidae  Leaclt)  Kinn  nicht 
ausgerandet,  äussere  Unterkieferlade  meist  breit,  lappeufomiig  , Kieferlaster  sehr 
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langgestrockt , so  lang  oder  Ringer  als  die  Fühler;  diese  kurz,  in  eine  Keule  endi- 
gend, sechs-  bis  ncungliedrig.  Hinterleib  mit  vier  bis  sieben  Ventralringen. 

Solier,  Obscrvations  stir  la  tribu  des  Hydrophiltens  etc.  (.Annales  de  la  Soc.  entumol. 

III,  p.  299  IT.) 

Mclsant,  Hisloire  naturelle  des  Coläoplörcs  de  France.  Palpicornes.  Paris  1844.  S. 

I.  Gruppe.  Fühler  acht-  bis  ncungliedrig,  Körper  plump,  eiförmig;  an  den  hinteren 
Tarsen  das  erste  Glied  kurz,  das  zweite  das  liingstu  von  allen.  (H  y d r o p h i I i d u e.) 

Die  Arten  dieser  Gruppe,  welche  zum  Tbcil  eine  sehr  ansehnliche  Grösse  erreichen, 
stimmen  mit  denen  der  beiden  vorangehenden  Familien  durch  ihrcu  Aufenthalt  im  Wasser 
und  die  Form  ihres  Körpers,  welcher  massig  und  nirgends  eingeschnürt  ist,  überein, 
weichen  dagegen  durch  ihre  Uubeholfenheit  im  Schwimmen  und  durch  ihre  Nahrung,  die 
in  Vegelabilien  bestellt,  sehr  wesenllich  ah.  Auf  letztere  deutet  schon  die  F'orm  des  Darm- 
kanales bin,  welcher  ganz  dem  der  Lamellicornen  gleicht,  nämlich  ein  sehr  langes  und 
dünnes,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  gleichförmig  gebildetes  Rehr  darstellt.  Um  Luft 
einzualhmen,  nahem  die  Hydrophilen  ihren  Kopf  der  Oberfläche  des  Wassers,  indem  sie 
nur  die  FUhlerhasis  über  dieselbe  erheben  ; die  dichte  seidenartige  Behaarung  der  Füh- 
lerkeule und  der  ganzen  Brust  nimmt  diese  Luft  auf,  um  sie  den  Stigmen  zuzufübren  und 
erscheint  daher  im  Leben  silberglänzend.  Eine  sehr  grosse,  äusserst  dünnhäutige,  ballon- 
artige  Trachcenhlase  auf  der  Grenze  von  Thorax  und  Hinterleib  ist  neben  den  übrigen 
sehr  zahlreichen  Ausdehnungen  der  Tracheen  geeignet,  eine  beträchtliche  Quantität  Luft 
in  den  Körper  aufzunehmen  und  zugleich  als  Schwimmblase  zu  fungiren.  Als  etwas 
Aussergewöhnliches  in  der  Ordnung  der  Käfer  ist  die  Umhüllung  der  abgelegten  Eier  mit 
einer  Art  Cocon  zu  erwähnen,  welches  von  bimförmiger  Gestalt,  papierartigem  Ansehn 
und  io  eine  gekrümmte  Röhre  ausgezogen  ist  und  an  der  Oberfläche  des  Wassers  an  Pflan- 
zen abgelegt  wird ; dasselbe  wird  vom  Weibchen  mittels  eines  Secreles,  welches  aus  vier 
langen,  schlauchförmigen,  dicht  unter  dem  Kelch  der  Eiröhren  jedcrseils  in  die  Tuben 
mündenden  Drüsen  herstammt,  angefertigt.  Eine  fernere,  wenigstens  der  Gattung  Hydro- 
phitus  zukommendc  Eigenthümlichkcit  besteht  in  der  sehr  deutlichen  Entwickelung  ciuer 
häutigen  Alula  an  der  Basis  der  Flügeldecken.  — Die  langgestreckten . fleischigen,  nach 
hinten  conisch  zugcspitzlen  Larven  sind  an  der  Spitze  des  Körpers  mit  zwei  grilTelförmi- 
gen  Anhängen  und  manche  an  den  Seiten  der  Abdominalscgmente  mit  gefiederten  (Kie- 
men-?) Geissein  versehen;  ihre  Oberkiefer  diencu  nur  zum  Beissen  uud  sind  innerhalb 
scharf  gezähnt , die  Unterkiefer  durch  die  ausserordentliche  Länge  und  Dünnheit  ihres 
Stipes  ausgezeichnet  und  hierin  den  dreigliedrigen  Fühlern , deren  erstes  Glied  ebenfalls 
sehr  verlängert  ist,  ähnlich.  Zur  Verwandlung  gehen  diese  Larven,  deren  Nahrung  in 
Mollusken  und  anderen  Wasscrthieren  besteht,  an  das  Ufer,  um  sich  im  feuchten  Sande 
eine  Höhlung  zu  graben. 

Miges,  Mömoire  sur  la  ponle  et  les  rnelamorphoses  du  grand  Hydrophil us  piceus. 

(Annales  du  musäum  d’histoire  naturelle  XIV,  p.  441  IT  ) 

t.Galt.  II  y d ro  p h i I us  GeofTr.  Fühler  ncungliedrig,  das  erste  Glied  bogenförmig, 
die  vier  letzten  cino  grosse  Keule  bildend,  deren  erstes  Glied  glänzeud,  die  drei  folgenden 
matt  sind  ; das  siebente  und  achte  aussen  in  einen  Ast  verlängert,  das  neunte  zugespitzt 
eiförmig.  Meso-  und  Metasternum  einen  gemeinsamen,  sehr  starken  Mittelkiel  bildend, 
der  sich  über  die  Hinterhüften  hinaus  in  Form  einer  scharfen  Spitze  verlängert.  Die  hin- 
teren Tarsen  ruderarlig,  zusainmengedruckt , innen  lang  und  dicht  gefranzl  — Art: 

II.  p i c e u s Lin.  Dyliscus  . Länglich  eiförmig,  grünlich  pechschwarz,  glänzend,  Fühler 
rostfarben  mit  brauner  Keule;  Kiel  des  Mesosternum  flach.  Beim  Männchen  das  fünfte 
Glied  der  Vorderlarsen  beilförmig,  blultarlig  zusammengedrückl.  L.  22  Lin.  In  Deutsch- 
land, häufig  in  stehenden  Gewässern. 

Verwandte  Gattung  : H y d ro  u s Brülle  ( Helobius  Muh.). 

t.  Gatt.  Hydrobius  Lcach.  Fühler  neungliedrlg , das  zweite  Glied  lang,  kegel- 
förmig; kein  gemeinschaftlicher  Kiel  der  Sterna  , das  Metasternum  in  der  Mille  gewölbt ; 
hintere  Tarsen  nicht  ruderartig , schwach  zusammengedrückt,  sparsam  gefrauzt.  — Art: 
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H.  fuscipes  Lin.  Pechschwarz,  glanzend,  sehr  gedrängt  punklirl,  Flügeldecken  mit 
l’unklslreifen.  L.  3 Lin.  In  Deutschland,  sehr  gemein. 

Verwandle  Gattungen  : l.accohius  Erichs.,  Berosui  Leach  , L i m n e b i u s Lcach, 
Cyllidium  Erichs,  u.  a 

2.  Gruppe.  Fühler  sechsgliedrig,  Thora*  schmaler  als  die  Flügeldecken  ; die  vier  ersten 

Tarsenglieder  gleich  lang.  (S  pe  r c he  i dae.) 

3.  Gatt.  Sperch  e u s Kugel.  Durch  die  Form  der  äusseren  Kieferlade,  welche  faden- 
förmig und  an  der  Spitze  mit  einem  Büschel  Haare  besetzt  ist,  ausgezeichnet.  Körper 
hoch  gewölbt,  oval,  Clypeus  ausgerandet.  — Art:  Sp.  e m a rgi  n a t u s Fab.  Gelbbraun 
mit  schwarz  gesprenkelten  Flügeldecken.  L.  3 Lin.  — In  Deutschland.  Das  Weibchen 
dieser  Art  umgiebt  seine  Eier  ebenfalls  mit  einem  Cocon , das  es  am  Bauche  mit  sich 
herumtrögt;  sobald  dasselbe  durch  das  Ausschlüpfen  der  Larven  zerstört  ist,  erscheint  ein 
zweites,  drittes  u.  s.  w.  Die  Larve  ist  oval,  mit  derb  lederartiger  Haut,  oberhalb  convex, 
unten  flach. 

3.  Gruppe.  Fühler  meist  neungliedrig , Körper  klein,  schmal;  erstes  Tarsenglied  sehr 

kurz,  oft  undeutlich.  (Helophoridae.) 

t.  Gatt.  H elophorus  Fab.  Fühler  mit  dreigliedriger  Keule , beide  Tasterpaare  ver- 
längert, Kinn  gerundet.  — Art:  Hel.  grandis  lllig.  Länglich,  Kopf  und  Thorax  erz- 
farben,  letzterer  mit  fünf  Furchen;  Flügeldecken  grau,  punktirt-gestreift.  L.  i— 3 Lin. 
Häufig  am  Rande  von  Gewässern. 

Verwandle  Gattungen:  llydrocbus  Lcach  (Fühler  siebengliedrig)  und  Ocbthe- 
bi  us  Leach. 

5.  Galt.  Hydraena  Kugel.  Fühler  mit  ovaler,  fünfgliedriger  Keule,  Kiefertaster  sehr 
lang,  Lippenlaster  kürzer  mit  spindelförmigem  Endgliede ; Oberlippe  eingeschnitten.  — 
Die  sehr  kleinen  , zierlichen  Arten  leben  meist  in  messendem  Wasser  , an  Pflanzen  oder 
unter  Steinen;  in  Europa  und  Nord-Amerika  einheimisch.  — Art:  11.  riparia  Kug. 
Schwarz  mit  rothen  Palpen,  Fühlern  und  Beinen  ; Thorax  fast  quadratisch,  dicht  punklirt, 
Flügeldecken  matt,  mit  8 bis  10  Punklreiben.  L.  t Lin.  In  Europa. 

Kieses«  etteb,  H.,  Monographische  Revision  dor  Gattung  Hydraena.  (Linnaca  entomol 
IV,  p.  4 56.) 

4.  Gruppe.  Fühler  acht-  bis  neungliedrig,  erstes  Tarsenglied  viel  langer  als  die  übrigen. 

Körper  oval.  (Sp  h aer  id  iid  ae.) 

6.  Galt.  Sphaeridium  Fab.  Fühler  achlgliedrig , beide  Unlerkieferladen  häutig; 
Pro-  und  Mesosternum  schmal , Metasternum  nicht  zwischen  den  Mittelhüften  hervor- 
springend. — Art:  Sph.  scarabaeoides  Fab.  Oval , schwarz , Flügeldecken  mit  einem 
blutrothen  Fleck  vorn  und  einem  gelben  an  der  Spitze;  Beine  gelb,  braun  gefleckt. 
L.  3 Lin.  Leberall  häufig  im  Rindermist,  sehr  behende. 

Verwandte  Gattung : Cy  clonotu  m Erichs.,  im  Wasser  und  Schlamme  lebend. 

7.  Gatt.  Cercyon  Leach.  Fühler  neungliedrig,  Körper  oval,  gewölbt,  kloin.  — Arten 
überall  verbreitet,  besonders  zahlreich  in  Europa;  in  Mist,  unter  Moos  u.  s.  w.  lebend, 
des  Abends  b&ußg  fliegend.  C.  unipunclatum  Lin.  (Coccinella)  Länglich  oval,  schwarz, 
Thoraxseiten  , Flügeldecken  und  Beine  gelb  ; Weibchen  mit  schwarzem  Nahtfleck  auf  den 
Flügeldecken.  L.  4*/,  Lin.  — ln  Europa. 

Verwandte  Gattungen  : Megasternum  und  Cryptopleurum  Muls. 

6.  Kam.  Staphylinidae  Leach  ( Microptera  Grav.,  Brachelytra  Latr.) . Hinterleib 
mit  sechs  bis  sieben  freien  , hornigen  Segmenten  , entweder  gar  nicht  oder  nur  an 
der  Basis  von  denverkürzten  Flügeldecken,  unter  denen  die  Hinterflügel  zusam- 
mengefaltet liegen , bedeckt.  Tarsen  bei  der  Mehrzahl  fünfgliedrig,  doch  kommen 
auch  vier-  und  dreigliedrige  vor.  Fühler  elf-,  selten  zehngliedrig.  Körper  lang- 
gestreckt, meist  linear.  — Larven  dem  vollkommenen  Insect  ähnlich,  langgestreckt, 
mit  vier-  bis  fünfgliedrigen  Fühlern,  einem  bis  sechs  Ooellen  jederseils,  einer  eiu- 
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zclnen  Unterkieferladc , zwei  gegliederten  Griffeln  an  der  Spitze  des  Hinterleibes, 
röhrenförmig  heraustretenden)  After  und  kurzen , fünfgliedrigen  Beinen  mit  einer 
einzelnen  Klaue. 

Eine  Uber  die  ganze  Erdoberfläche  verbreitete,  sehr  artenreiche  Familie,  deren  Zahl 
sieb  schon  jetzt  auf  mehr  als  2000  erstreckt.  Der  langgestreckte,  sehr  bewegliche  Körper 
und  die  verkürzten  Flügeldecken,  welche  den  meisten  Arten  io  sehr  übereinstimmender 
Weise  zukommen,  verleiben  der  Familie  eine  grosse  Einförmigkeit  und  ein  sehr  typisches 
Geprtige;  ihre  habituelle  Aehnlichkeit  mit  den  Ohrwürmern  macht,  dass  sie  von  Laien  oft 
mit  diesen  verwechselt  werden.  Im  Inlande  meist  von  düsterer,  schwärzlicher  oder  brau- 
ner Färbung  und  der  Mehrzahl  nach  von  geringer  Grösse,  sind  sie  unter  den  Tropen,  we- 
nigstens zum  Theil,  durch  die  prachtvollsten  Metallfarben  ausgezeichnet.  Die  meisten 
leben  am  Erdboden  unter  faulenden  Stoffen,  viele  im  Mist,  an  Cadavern,  in  Filzen  und 
Schwämmen,  unter  Baumrinde,  andere  am  Strande  von  Gewässern,  einige  endlich  auf 
Blüthen  ; gewisse  Arten  suchen  die  Ameisencolonieen  auf,  in  denen  sie  oft  in  grosser  An- 
zahl, im  Inlande  besonders  im  Frühjahr,  angetroffen  werden.  Ihre  Nahrung  besteht  haupt- 
sächlich , vielleicht  sogar  ausschliesslich  in  zersetzten  Stoffen  aus  dem  Pflanzen-  und 
Thierreich;  dass  sie  im  Stadium  des  entwickelten  Insects,  wie  Erichsox  vermuthet,  zum 
Theil  auch  caroivor  seien,  ist  wohl  durch  directe  Beobachtungen  nicht  festgestellt.  Die 
Beschaffenheit  des  Tractui  intestinalis  wurde  allerdings  dafür  sprechen,  indem  dem  zölli- 
gen Chylusm8gen  (von  Esichsos  als  Duodenum  angesehen!  ein  kleiner,  ovaler,  an  der 
Innenseite  mit  hornigen  Leisten  besetzter  Vormagen  vorangebt  und  der  Darmkanal  über- 
haupt von  geringer  Länge  ist.  — Die  Familie  der  Staphylinen  ist  eine  der  wenigen  unter  den 
Käfern,  in  der  einzelne  Gattungen  und  Arten  milOcellen  (zu  zweien  oder  einem  einzelnen 
versehen  sind ; bemerkenswert!)  ist  auch  die  neuerdings  von  Schiödte  gemachte  Beobach- 
tung von  dem  LebendiggebUren  einiger  sehr  eigcnthümlich  gestalteter  Süd-Amerikanischer 
Arten  [ Spirachtha , Corotoca  . 

Gravenhorst,  J.L.  C.,  Microptera  Brunsvicensia.  Brunsvigiac  1802.  8.  — .Monographie 
Coleopterorum  micropterorum.  Gottingae  1806.  8. 

Mannerheiu,  C.  G.  de,  Prücis  d’un  nouvel  arrangemenl  de  la  famille  des  Bracbelytres. 
(MCmoires  prös.  ä i'aead.  de  St.  Pelershourg  i.)  <830.  4. 

Nordvarn,  A.  v.,  Symbolae  ad  monograpbiam  Stapbylinorum.  (Ebendas.  IV,  1836., 

EaiCHSON,  W.  F.,  Genera  et  species  Staphylinoruin.  Berolini  1840.  8.  (Hauptwerk.) 

1.  Gruppe.  Prolhoraxstigma  sichtbar,  seilen  durch  eine  freie  Hornplatte  bedeckt, 
a)  Fühler  am  Innenrande  der  Augen  entspringend  (A  I eoch  a ri  n i Erichs.) 

1.  Galt.  Myrmedonia  Erichs.  Innere  Unlerkieferlade  unhewehrt,  überall  behaart, 
Ligulakurz,  zweitheilig,  Lippentaster  mit  drei  fast  gleich  langen  Gliedern  ; Vorderlarscn 
mit  vier,  die  hinteren  mit  fünf  Gliedern  , Fühler  lang  und  derb.  Hinterleib  gleichbreit, 
wird  beim  Laufen  aufwärts  gekrümmt.  — Die  meisten  Arten  leben  zahlreich  in  Ameisen- 
nestern , z.  B.  M.  huiueral  is  Grav.  Schwarzbraun,  sehr  fein  punktirt , die  Basis  der 
Flügeldecken  und  des  Hinterleibs  und  die  Beine  rölhlich  gelb,  das  Halsschild  uneben. 
L.  2 % Lin.  Unter  Formten  fuliainosn  im  Frühjahr  häufig. 

2.  Gatt.  H o m a I o la  Mannorh.  Innere  Unterkicferlade  unbewebrt,  mit  Stacheln  ge- 
wimpert,  Lippentaster  dreigliedrig,  das  zweite  Glied  kürzer;  Vordertarsen  viergliedrig, 
an  den  fünfgliedrigen  hinteren  das  erste  Glied  nicht  verlängert.  Körper-  und  Fühlerform 
sehr  schwankend.  — Man  kennt  bereits  200 — 300  Arten  aus  verschiedenen  Erdlheilen, 
von  denen  die  meisten  sehr  klein.  H.  b ru  n n e a Fab.  Flachgedrückt,  glänzend  gelb,  der 
Kopf  und  die  vorletzten  Hinterleibssegmente  peebbraun  ; Thorax  quer  quadratisch,  leicht 
eingedrückt,  Hinterleib  oben  stärker  punktirt.  L.  2 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen  ; A ut  u I ia  Leach,  Fa  lag  r ia  Leach,  Bnlitochara  Manncrh  , 
Tachyusa  Erichs.,  Hygronoma  Erichs,  u.  a. 

3.  Gatt.  Aleochara  Grav.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  viergliedrige  Lippen- 
laster, deren  Glieder  gegen  die  Spitze  allmählich  kleiner  werden,  durch  fünfgliedrige  Tarsen 
an  allen  Beinen,  kurze  und  ziemlich  dicke  Fühler  und  gedrungenen  Körper  unterschie- 
den. — Art:  A.  fuscipes  Fab.  Glänzend  schwarz,  Fühler  in  der  Milte  verdickt,  ihre 
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Basis  und  die  Beine  so  wie  die  Milte  der  Flügeldecken  rostroth.  L.  S Lin.  Die  grösste  Art 
der  Gattung,  häutig  im  Mist. 

4.  Gatt.  Lomechusa  Grav.  Innere  Unterkieferlade  mit  doppeltem  Haken,  Ligula 
kurz,  ganz,  Lippentaster  dreigliedrig  mit  etwas  grösserem  Basalgliede,  Vordertarsen  vier-, 
die  hintoren  fünfgliedrig.  Körper  breit  und  dick  , die  drei  ersten  Hinterleibsringe  jeder- 
seits  mit  einem  Büschel  Haare,  welche  eine  süssliche  Flüssigkeit  ausschwitzen,  die  von  den 
Ameisen,  in  deren  Gesellschaft  diese  Insecten  stets  leben,  goleckt  wird.  — Art:  L.  stru- 
mosaGrav.  Rostroth  mit  fein  granulirtem,  gefurchtem , nach  vorn  verengtem  Thorax. 
L.  3 Lin.  In  Deutschland  unter  Formica  rubra,  unter  Steinen. 

Verwandte  Gattungen : D i n a rd  a Leach , Euryusa  Erichs.,  PI  a cu  sa  Erichs.,  Gy- 
rophaena  Manncrh.  u.  a. 

5.  Galt.  Spirachtha  Scbiödlc.  Lippenlaster  dreigliedrig , sehr  klein,  Ligula  breit, 
Tarsen  an  allen  Beinen  viergliedrig;  Hinterleib  beim  Weibchen  sehr  gross,  häutig,  der 
vordere  Tbeil  blasenartig  aulgetrieben , die  hinteren  nach  oben  und  gegen  den  Kopf  ge- 
kehrten Segmente  jederseits  mit  einem  langen,  zweigliedrigen  Anhang.  — Art:  Sp.  E u - 
rymedusa  Schindle.  Ganz  weiss,  Kopf,  Fühler,  Rücken  und  Hinterleibsschilder  hornig, 
blassbraun,  Beine  dunkler.  L.  t % Lin.  In  Brasilien,  in  Termitennestern;  ebenso  wie  die 
verwandte  Gattung  Corotoca  Schindle  lebendige  Larven  gebärend. 

Schiödte  , i C.,  Corotoca  og  Spirachtha,  Staphyliner,  som  fülle  levende  l’nger  etc. 

Kjübenbavn  1 854.  4. 

8.  Gatt.  Gymnusa  Karsten,  l'nterkieferladcn  verlängert,  gleich,  die  innere  mit 
Haken,  gesägt;  Ligula  zweitheilig,  sehr  lang,  Lippentaster  mit  sehr  langem  Basal- und 
zwei  kurzen  Endgliedern;  alle  Tarsen  lünfgliedrig.  — Art:  G.  brevicollis  Payk. 
Schwarz,  speckartig  glänzend , erstes  Fühlerglied  und  Tarsen  gelb.  L.  1%  Lin.  In  Wäl- 
dern, unter  Moos. 

Verwandte  Gattungen : Silusa  Erichs.,  Pronomaea  Erichs.,  My  llaena  Erichs, 
und  D i g lo  ssa  llalid. 

b)  Fühler  unter  dem  Seilenrande  der  Stirn  entspringend.  (Tachyporini  Erichs.) 

7.  Gatt.  Tach  inus  Grav.  Kiefertaster  fadenförmig,  Ligula  zweilappig,  Flügeldecken 
länger  als  die  Brust,  Tarsen  fünfgliedrig;  Körper  conisch , hinten  zugespitzt.  — Die  sehr 
hurtigen  Arten  leben  in  faulendem  Holz  oder  im  Mist,  z.  B.  T.  rufipes  de  Geer.  Pech- 
schwarz, glänzend,  sehr  fein  punktirt,  Fühlerbasis  und  Beine  rostroth.  L.  3 Lin.  Ueberall 
gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Hypocyptus  Erichs.,  Tachyporus  Grav.,  Habroce- 
rus  Erichs,  u.  a. 

8.  Gatt.  Boletobius  Steph.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  ausgerandete  Ligula 
und  kürzere  Flügeldecken,  welche  die  Brust  nicht  überragen,  unterschieden.  — Die  Arten 
leben  in  Pilzen,  z B.  Bol.  atricapillus  Fab.  Hell  rostroth,  glänzend,  Kopf,  Brust,  After 
und  Flügeldecken  schwarz,  letztere  mit  weissem  Basaltleck  und  Spitzenrand.  L.  ZV,  Lin. 
In  Deutschland,  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen : Trichophyus  Erichs,  (mit  lang  behaarten  Fühlern),  Myce- 
t o por u s Manncrh.  und  Tanygnathus  Erichs. 

c)  Fühler  am  Vorderrandc  der  Stirn  entspringend.  (S  ta  p h y 1 1 n I n i Erichs.) 

9.  Galt.  Sterculia  Lap.  tAgrodes  Nordm.)  Kopf  länglich  viereckig,  durch  einen 
dünnen  Hals  mit  dem  Thorax  zusammenhängend;  Fühler  geknieet  mit  langem  Basalgliede, 
nahe  der  Mitte  eingefügt ; Oberlippe  kurz,  zweilappig,  Ligula  klein  , hornig,  abgerundet; 
Thorax  verlängert,  an  der  Basis  abgerundet,  Flügeldecken  mit  der  Naht  ineinandergrei- 
fend. — Sehr  eigenthümlich  gestaltete  Arten  in  Süd -Amerika,  lebhaft  metallisch  blau 
gefärbt,  z.  B.  St.  coelestina  Erichs.  Glänzend  blau,  Thorax  kürzer  als  die  Flügeldecken, 
Kopf  breit,  Mandibeln  von  Kopflänge.  L.  ft  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : Platyprosopus  Mannerh.,  0 1 h i u s Steph.,  Scytalinus 
Erichs.,  Xantholinus  Erichs.,  Leptacinus  Erichs,  u.  a. 

10.  Gatt.  S t a p h y I i n us  Lin.  Fühler  nicht  geknieet , an  die  Seiten  gerückt,  Kiefer- 
taslcr  fadenförmig,  Ligula  ausgerandet ; Mittelbeine  auseinandergeruckt,  die  hinteren  Tar- 
sen fadenförmig.  Prothoraxsligma  ganz  frei.  — Grosse,  kräftig  gebaute  Arten,  zum  Theil 
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von  schöner  Färbung  und  Behaarung,  überall  verbreitet,  meist  in  frischem  Mist  lebend. 
St.  birtus  Lin.  Schwarz,  rauhhaarig,  Kopf,  Thorax  und  Hinterteibsspilze  goldgelb  be- 
haart, Flügeldecken  mit  aschgrauer  Querbinde.  L.  10— tt  Lin.  Im  Frühjahr  überall  nicht 
seilen.  — Andere  sehr  bekannte  Arten  sind  z.  B.  St.  maxlllosus  Lin.  und  erylhro- 
pterns  Lin. 

44.  Gatt.  Philonlhus  Leach.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  abgerundete  Ligula 
und  weniger  entfernt  siebende  Mittelbeine  unterschieden.  — Sehr  zahlreiche,  meist  klei- 
nere, schwärzlich  oder  metallisch  gefärbte  Arten  mit  eingedrückten  Punkten  auf  dem 
Halsscbilde,  gewöhnlich  im  Mist  lebend.  Ph.  aeneus  Grav.  Schwarz,  Thorax  und  Kopf 
erzglanzend,  Flügeldecken  grünlich  schimmernd  ; Kopf  fast  quadratisch,  Thorax  mit  vier 
eingedrückten  Punkten  jederseits.  L.  4 — 6 Lin.  In  Europa  überall  gemein.  — Sehr  pracht- 
volle, smaragdgrün  und  kupferroth  gefärbte  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B.  Ph.  pretiosus 
Erichs,  von  Bogota. 

Verwandte  Gattungen  : Cordylaspis  Nordm.,  Scariphaeus  Erichs.,  Caranistes 
Erichs.,  Thinopinus  Le  Conte,  Ocy pu s Steph.,  Heterothops  Sleph.  u.  a. 

tz.  Galt.  Quedius  Leach.  Fühler  entfernt  stehend,  Taster  fadenförmig,  Ligula  abge- 
rundet, Mittelbeine  genähert,  Prothoraxstigma  bedeckt.  — Dunkel  gefärbte  Arten  mit  ein- 
zelnen Punkteindrücken  auf  dem  Thorax,  gewöhnlich  unter  faulenden  Vegelabilien  lebend  ; 
die  grösste  inländische  ist:  Q.  dilatatus  Fab.  Pechschwarz,  fast  matt,  mit  erweitertem 
Seitenrande  des  Thorax  und  gesägten  Fühlern.  L.  8 — 10  Lin.  In  Hornissen-Nestern  ; auch 
am  ausfliessenden  Saft  von  Eichen. 

Verwandle  Gattungen:  Acylophorus  Nordm.,  Astrapaeus  Grav.  und  Eury- 
p o r u s Erichs. 

t3.  Galt.  OxyporusFab.  Fühler  nicht  geknieet,  gegen  die  Spitze  verdickt ; Kiefer- 
taster fadenförmig,  Lippentaster  mit  halbmondförmigem  Endgliede,  Ligula  zweilappig.  Mil- 
telbeine weil  auseinander  stehend , Prothoraxstigma  bedeckt.  — Lebhaft  gefärbte  Arten 
von  breitem  Körper,  in  Pilzen  lebend.  0.  rufusLin.  Schwarz,  Thorax,  Hinterleib  mit 
Ausnahme  der  Spitze  und  Beine  lebhaft  roth,  Flügeldecken  mit  grossem,  gelbem  Schulter- 
fleck. L.  3 — 4 Lin.  In  Wäldern,  besonders  gegen  den  Herbst  hin. 

2.  Gruppe.  Prothoraxstigma  durch  die  Epimeren  des  Prothorax  bedeckt, 
a;  Hinterbüften  kegelförmig. 

4 4.  Gatt.  Stilicus  Latr.  Vorletztes  Tarsenglied  einfach,  ohne  häutigen  Anhang; 
Kopf  rund,  ganz  aus  dem  Halsschilde  hervorragend,  Oberlippe  in  der  Mitte  mit  zwei  kleinen 
Zahnchen,  letztes  Taslerglied  spindelförmig.  — Die  Arten  leben  unter  feuchtem  Laube  am 
Erdboden.  St.  fragilis  Grav.  Schwarz,  Thorax,  Schildchen  und  Vorderbeine  blutroth, 
Flügeldecken  sehr  dicht  punktirt  mit  biassgelber  Spitze.  L.  3 Lin.  Io  Deutschland,  selten. 

45.  Gatt.  Paederns  Fab.  Vorletztes  Tarsenglied  zweilappig,  die  Vordertarsen  etwas 
erweitert;  Oberlippe  nicht  ausgerandet,  Lippentaster  mit  spindelförmigem,  Kiefertaster 
mit  sehr  kleinem,  abgestumpftem  Endgliede;  Kopf  mit  dünnem  Halse  an  den  rundlichen, 
meist  kuglig  gewölbten  Thorax  befestigt.  — Schlanke,  zierliche  Arten,  meist  von  metallisch 
blauer  und  ziegeirotber  Farbe,  welche  in  dor  Nähe  des  Wassers  leben.  P.  riparius  Lin. 
Geflügelt,  schwarz  mit  stahlblauen  Flügeldecken,  der  Thorax,  die  vier  ersten  Abdomioal- 
ringc,  die  Mittelbrust  und  Beine  ziegelrolb  ; Fühler  mit  gelber  Basis.  L.  3—4  Lin.  Ueberal! 
in  grosser  Menge. 

Verwandte  Gattungen:  Lathrobium  Grav.,  Litbocharis  Lacord.,  Scopaeos 
Erichs.,  S u ni  us  Steph.,  0 ph  i tes  Erichs,  u.  a. 

46.  Gatt.  Slenus  Fab.  Fühler  gekeult,  auf  der  Stirn,  zwischen  den  Augen  ent- 
springend, diose  stark  glotzend ; Kinn  dreieckig , Ligula  zweilappig.  Kopf  breiter  als  der 
cylindrischc  Thorax , mit  dickem  Halse  ; Flügeldecken  breiter  als  der  Thorax , Hinterleib 
linear.  — Kleine,  schlanke,  dicht  punktirto  und  fein  behaarte,  schwarzgefärbte  Arten, 
welche  die  sandigen  Ufer  von  Gewässern  besonders  im  Sonnenschein  in  grosser  Indivi- 
duenzahl belaufen.  Eigentümlich  ist  das  weite  Heraustreten  des  Oesophagus  aus  der 
MundOfTnung  nach  dem  Tode  der  Slenus- Arten , welches  früher  als  Gattungscharakter  an- 
gcsprochcn  und  von 'einem  Franzosen  selbst  für  so  wichtig  gehalten  wurde,  dass  er  die 
Gattung  zu  einer  eigenen  Ordnung  der  Insecten  erheben  zu  müssen  glaubte.  — Art:  St. 
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bigultalus  Lin.  Schwärzlich  erzfarben,  dicht  und  tief  punktirt,  fein  weise  behaart;  die 
Taster  an  der  Basis  gelb,  die  Flügeldecken  mit  rotbgelbem  Fleck.  L 4 Lin.  ln  Europa 
überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Dia  n ou s Leach,  Pi noph i I us  Gruv.,  Oedichirus  Erichs., 
Procirrus  Latr.,  Euaesthetus  Grav.  (Tarsen  viergliedrig)  u.  a. 
h)  Hinterhüften  quer. 

1 7.  Gatt.  Bl  ed  i u s Steph.  Ligula  häutig,  zweispaltig,  Kiefertaster  mit  spindelförmi- 
gem Endgliede  ; Mittelheine  genähert , Vortlerschieneo  mit  zwei , die  mittleren  mit  einer 
Dornenreihe  am  Aussenrande,  Tarsen  dreigliedrig.  Fühler  mit  langem,  geheulten  BasalgHede, 
Prothorax  an  der  Basis  stark  verengt.  — Kleine,  kräftig  gebaute  Arten,  welche  am  Ufer 
von  Gewkssern  im  Schlamme  Erdlöcher  graben  , in  denen  sie  paarweise  leben  und  die  sie 
meist  nur  des  Abends  verlassen.  Die  Männchen  mancher  Arien  zeichnen  sich  durch  Hörner 
auf  Kopf  und  Thorax  aus,  z.  B.  Bl.  t r i c o r n i s Herbst.  Schwarz,  Fühler  und  Beine  pech- 
braun, Flügeldecken  ziegelrotb,  Thorax  punktirt  und  gefurcht;  beim  Männchen  der 
Kopf  mit  zwei  seitlichen,  der  Thorax  mit  einem  mittleren  Horn.  L.  4*/,  — 3%  Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Osori  us  Latr.,  Platystethos  Mannerh.,  Oxy  t e 1 u s Grav., 
Trogophloeus  Mannerh.  u a. 

<8.  Gatt.  Leptoc  h iru  s Germ.  Vorderhüften  kuglig,  nicht  hervorragend,  hintere 
Trochanteren  einfach,  Mandiheln  hervortrelend,  gezahnt;  Vorderschienen  gesagt,  Hinter- 
leib ungcrandct.  Fühler  lang,  fadenförmig,  behaart;  Prothoraz  quer  viereckig,  flach,  mit 
tiefer  Mittelfurche,  etwas  gestielt.  — Tropische  Arten  von  sehr  eigenthtimlicher  Gestalt, 
z.  B.  L.  maxillosus  Fab.  ( Cucqjü»)  Glänzend  schwarz  mit  vorgezogencr,  zweilappiger 
Stirn,  die  in  der  Mitte  lief  gefurcht  und  vorn  beiderseits  grubig  vertieft  ist.  L.  4 — $ Lin. 
In  Süd-Amerika. 

Verwandte  Gattungen  : Co proph  i I us  l.atr.,  Acrognalhus  Erichs.,  Dclcaster 
Erichs.,  Syntomium  Curl.,  L I s p i n u s Erichs.,  Pi  e s t u s Grav.,  Prognallia  Latr.  u.a. 

19.  Galt.  An  thoph  a gu  s Grav.  Zwei  Occllen  auf  dem  oberen  Theil  der  Stirn.  Vor- 
derhültcn  kegelförmig,  heraustretend,  hintere  Trochanteren  stützend.  Oberkiefer  zwei- 
zähnig, L iilerkieferladen  häutig,  die  beiden  letzten  Glieder  der  Kiefertaster  gleich  gross; 
Schienen  unhewehrt,  Flügeldecken  länger  als  die  Brust,  breiter  als  der  Thorax.  Fühler 
lang  und  dünn ; Körper  breit,  flachgedrückt.  — Kleine  Käfer,  einigermaassen  der  Gattung 
Dromius  unter  den  Laufkäfern  gleichend,  auf  Blüthen  und  Slräuchern,  besonders  im  Ge- 
birge lebend.  — Art:  A.  caraboides  Lin.  Rothgelb,  Thorax  herzförmig,  fein  punktirt, 
Kopf  und  Hinterleib  vor  der  Spitze  pechhraun.  L.  4 Lin.  In  Deutschland. 

90.  Gatt.  Omalium  Grav.  Ebenfalls  mit  zwei  Ocellen ; von  der  vorigen  Gattung 
durch  ungezähnte  Oberkiefer,  verlängertes  letztes  Glied  der  Kieferlaster , fein  gedornte 
Schienen  und  verkürzte  vier  erste  Tarsenglieder  unterschieden.  Fühler  gegen  die  Spitze 
hin  allmählich  verdickt;  Flügeldecken  die  Basis  des  Hinterleibs  bedeckend.  — Die  Arten 
auf  Pflanzen,  unter  Baumrinde  u.  s.  w.  0.  rivulare  Payk.  Glänzend  schwarz,  Fühler- 
basis  und  Beine  gelb,  Flügeldecken  gelbbraun ; Thorax  dicht  punktirt,  mit  zwei  länglichen, 
geschwungenen  Gruben.  L.  4 Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen : Micralymnia  VVestw.,  Lesteva  Latr.,  Boretaphilns 
Sahib.,  A cl  d o t a Steph.,  Lathrimaeum  Erichs.,  Anthobium  Steph.  u.  a. 

4t.  Gatt.  Micropcplus  Latr.  Keine  Occllen,  Tarsen  dreigliedrig,  Fühler  neun- 
glicdrig,  in  eine  Vertiefung  der  Unterseite  des  Thorax  einschlagbar,  ihr  Endglied  gross, 
kuglig.  Körper  länglich  eiförmig,  dick,  JVi/tduIa-äbnlich.  — Art:  M.  porcatus  Fab. 
(Nilidula  sulcata  Herbst)  Malt  schwarz,  Fühlerbasis  und  Beine  roth  ; Flügeldecken  an  der 
Basis  leicht  gewölbt,  mit  vier  Ltingsrippcn , dazwischen  dicht  punktirt.  L.  t Lin.  Unter 
Schott,  überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen : P ro  t e i n u s Latr.,  Gly  pto  m a Erichs.,  Pse  u do  p si  sNewm. 
u.  a. 

".  Fam.  Pselaphidae  M.  Leay.  Unterkiefcrladen  beide  häutig,  abgeflaebt , die 
äussere  'iel  grosser;  Kiefertaster  meist  lang,  ein-  bis  \ iergliedrig , Lippentaster 
klein,  ein-  bis  zweigliedrig.  Fühler  fast  durchweg  pcrlscbnurförmig  und  gckcult. 
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Flügeldecken  verkürzt , nbgestutzt , Hinterleib  ztim  Theil  unbedeckt , fiinfringlig, 
nicht  frei  beweglich;  Tarsen  höchstens  dreigliedrig,  mit  einer  oder  zwei  Klauen. — 
Larven  unbekannt. 

Sehr  kleine,  äusserst  zierlich  gestaltete  Käfer,  welche  sich  unter  Moos,  feuchtem 
Laube,  Baumrinde,  Steinen,  ganz  besonders  aber  häutig  in  Ameiseunestern  finden;  es  sind 
nächtliche  Tbiere  von  trägem,  bedächtigem  Gang,  welche  des  Abends  inunler  uiulierfiic- 
gen.  Ihre  Nahrung  soll  in  kleinen  Acaridcn  bestehen,  welche  mit  ihnen  an  gleichen  Orlen 
leben.  Mit  den  Slaphyliiien  in  der  Verkürzung  der  Flügeldecken  übereinstimmend  und 
sich  ihnen  durch  einzelne  Guttuugen  in  der  Form  des  Körpers  nähernd,  unterscheiden  sie 
sich  durch  den  kürzeren  Hinterleib,  dessen  Ringe  nicht  frei  beweglich  sind  und  besonders 
durch  die  den  meisten  zukommenden  sehr  langgestreckten  Kieferlaster,  welche  sie  nebst 
den  Fühlern  beim  Gange  in  steter  Bewegung  halten. 

Leacb,  in  Zoolog.  Miscellony  III,  p.  80.  — Zoolog.  Journal  II,  p.  4(5. 

Reichesiacb,  H.  G.  L.,  Monograpbia  Pselaphorum.  Lipsiac,  1816.  8. 

Dessv.H.,  Monograpliia  l’selapbidarum  (elScydmaenularuini  Britanniae.Norw  ich,  1825.8. 

Acut,  Ch.,  Pselaphorum  Monographie  (Magas.  de  Zool.  1838).  — Revision  de  la  feuiille 
des  l’selaphieus.  (Annales  de  la  soc.  entomol.  2 ser.  If,  p.  73.) 

Le  Coste,  J„  On  tbe  Pselaphidae  of  the  United-States.  Boston  Journal  of  not.  bist. 
VI,  p.  64.) 

Westwood,  J.  0.,  Descriptions  of  rarious  species  of  the  familv  Pselaphidae  elc.  (Trans- 
act. entom.  soc.  2 ser.  IH,  p.  268.) 

1.  Gruppe.  Fühler  meist  elf-,  selten  nur  zchngliedrig,  Kiefertaster  verlängert. 

(Pse  1 apbin  i.) 

4.  Gatt.  Cbennium  Latr.  Fühler  genähert,  elfgliedrig,  auf  einem  Stirnhocker  auf- 
sitzend; Kiefertaster  dreigliedrig,  daa  erste  Glied  sehrklein,  das  zweite  sehr  stark,  gekeult, 
das  dritte  dick,  eiförmig.  Erstes  Taraenglied  sehr  klein,  das  letzte  mit  zwei  gleichen 
Klanen.  — Art:  Cb.  b i t u bereu  lat u m Lalr.  Gelbbraun,  behaart.  L.  t '/,  Lin.  In  Süd- 
Europa  unter  Myrmica  caespitum. 

Verwandte  Gattungen  : Centrotoma  v.  Heyd.,  C te n istes  Reicht».,  Ceophyllus 
Le  Conte,  Ty  rus  Aubä,  Metopias  Gory  u.  a. 

2.  Gatt.  Ps  e la  phus  Herbst.  Fühler  elfgliedrig  , auf  einem  Stirnhöcker  aulsilzend  ; 
Kiefertaster  sehr  lang,  viergliedrig,  das  Endglied  gekeult,  fast  ao  lang  als  die  drei  ersten 
zusammen.  Tarsen  mit  verlängertem  zweiten  Gliede  und  einer  einzelnen  Klaue.  — Art: 
Ps.  Dresd  e ns  i s Herbst  [longicoUis  Heichb.).  Glänzend  kastanienbraun,  Thorax  oval,  hin- 
ten mit  tiefer  Querfurche.  L.  t Lin.  ln  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattung : TychusLeacb. 

3.  Gatt.  Batrisus  Aubd.  Fühler  elfgliedrig,  entfernt  stehend,  die  beiden  Endglieder 
verdickt;  Kiefertaster  viergliedrig,  das  zweite  Glied  sehr  lang,  das  vierte  spindelförmig. 
An  den  Tarsen  die  beiden  letzten  Glieder  gleich,  die  Klauen  ungleich.  — Art:  B.  venus- 
tus  Reicht»,  l änglich,  rostrotb,  mit  pechbraunein  Hinterleib;  Thorax  mit  drei  eingegrabe- 
nen Längslinieu.  L.  t '/,  Lin.  In  Eichen,  unter  Ameisen. 

4.  Galt.  Bryaxis  l.each.  Fühler  zehn- bis  elfgliedrig,  entfernt  stehend,  mit  läng- 
licher Keule  ; Kiefertaster  viergliedrig,  das  dritte  Glied  klein,  kuglig,  das  vierte  oval  oder 
spindelförmig.  Tarsen  mit  einer  einzelnen  Klaue.  — Art:  Br.  sanguinea  Fab.  lAnthi- 
cut).  Glanzend  schwarz  mit  rothen  Flügeldecken;  Thorax  kuglig  mit  drei  durch  eine 
Furche  verbundenen  Gruben.  L.  4 Lin.  l'eberall  häufig. 

Verwandte  Gattungen : A m auro  ps  Fairm.  (ohne  Augen  , Rhexius  Le  Conte  (mit 
geknieeten  Fühlern),  B y t h i n u s Leaeh,  E u p I ect  u s Leach  u.  a. 

2.  Gruppe.  Fühler  höchstens  sechsgliedrig,  Kiefertaster  rudimentär.  (Cla  v ige  rin  i.) 

3.  Gatt.  C 1 a v l g e r Preyssler.  Fühler  stark  , cylindriscli , sechsgliedrig,  Tastersehr 
klein,  eingliedrig;  Kopf  verlängert,  vorn  abgestutzt,  Augen  fehlend.  Flügeldecken  mit 
faltenartigen  Hinterecken , an  denen  ein  Haarbüschel  steht ; Hinterleib  oberhalb  an  der 
Basis  mit  tiefer  Grube,  die  drei  ersten  Dorsalringe  verschmolzen.  An  den  Tarsen  die 
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beiden  ersten  Glieder  sehr  kurz  , das  drille  lang  mit  einer  einzelnen  Klaue.  — Zwei  Arten 
in  Europa  bekannt,  die  unter  Steinen  oder  in  Baumen  in  Gesellschaft  von  Ameisen 
leben,  von  denen  sie  nach  P.  Mulle«  gefüttert  werden  und  die  ihrerseits  die  Flüssigkeit 
lecken,  welche  die  Claviger  aus  den  Haarbüscheln  ihrer  Flügeldecken  absondern.  C.  tes- 
taceus  Preyssl.  tfoveolatus  Müll.)  Licht  rostroth,  glanzend,  gelb  behaart;  Fühler  dick, 
nur  wenig  länger  als  der  Kopf.  L.  t Lin.  In  Mittel-  und  Süd-Deutschland. 

MI-lles,  P.,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Gattung  Claviger.  (Germar’s  Magaz.  d. 
Entomol.  III,  p.  69.) 

Verwandte  Gattungen : AdranesLe  Conte  mit  zweigliedrigen  Fühlern,  in  Nord- 
Amerika  und  Articerus  Dalm.  im  Copal,  mit  eingliedrigen  Fühlern  und  Tarsen. 

8.  Farn.  Paussidae  Westw.  Kopf  dreieckig , nach  hinten  in  einen  Hals  ausge- 
zogen ; Taster  und  Fühler  sehr  kräftig,  letztere  aus  zwei  bis  zehn  Gliedern  be- 
stehend , keulenförmig.  Flügeldecken  länglich  viereckig , abgestutzt , am  Aussen- 
winkel  mit  einer  höckerartigen  Falte  ; Vorder-  und  Miltelhüfton  kuglig , dicht  bei 
einander  stehend,  Hinterhüften  quer,  Tarsen  vier-  bis  fünfgliedrig.  Hinterleib  mit 
vier  Ventralringen , der  erste  und  letzte  sehr  gross , die  mittleren  kurz.  — Die 
inulhmasslichen  Larven  von  gedrungenem , niedergedrückt  cylindrischein  Körper, 
derber,  lederarliger  Haut  und  mit  langen,  zurückgewandten  Haaren  bekleidet. 

Sowohl  durch  ihre  Kürperform  als  durch  ihre  Lebensweise  eine  der  interessantesten 
Familien  der  Käfer,  ausschliesslich  den  wärmeren  und  zum  grosseren  Theil  der  Tro- 
penzone eigcnlhümlich ; besonders  ist  es  die  absonderliche  FUblerbildung , weiche  sie 
sehr  auszeichnct.  Die  Paussiden  sind  Nachttiiiere,  welche  am  Boden  zwischen  Gras- 
büscbeln,  unter  Steinen,  Baumrinden  und  besonders  in  Ameisencolonieen  angetroflfen 
werden,  am  Tage  einen  sehr  trägen  Gang,  in  der  Nacht  aber  einen  lebhaften  Flug 
haben;  sie  sollen  von  den  Ameisen  mit  Gewalt  in  ihre  Nester  getragen  und  daselbst  von 
ihnen  bewacht  werden.  Mit  den  Pselaphiden  sowohl  im  Habitus  als  in  der  Lebensweise 
und  ihrem  eigenlhümlichcn  Benehmen  (besonders  dom  Auf-  und  Abbewegen  der  Fühler 
während  des  Schreitens  zunächst  verwandt,  lassen  sie  andererseits,  wie  BusuEistEs  nach- 
gewiesen hat,  eine  deutliche  Analogie  mit  manchen  Carabtden  [ Ozaena ) erkennen,  mit 
denen  sie  die  eigenlhümlichc  Falle  an  der  Spitze  der  Flügeldecken,  die  Form  der  Trochan- 
teren  an  den  Hinterbeinen  und  besonders  die  Fähigkeit  des  Bombardirens  gemein  haben. 
Dass  ihre  Füblerkeule,  wie  Afzelius  angiebt,  im  Dunkeln  phosphorescire , hat  sich  nicht 
bestätigt.  Man  kennt  gegenwärtig  etwa  83  Arten,  von  denen  nur  eine  den  Süden  Europa's, 
die  Mehrzahl  Afrika  bewohnt. 

Afzelius,  A , Observation*  on  thegenus  Paussusetc.  (Transact.  Linnean  soc.  IV.  p.  201.) 

Westwood,  J.  0.,  Monograph  of  the  Coleopterous  family  Paussidae.  (Transact.  Lin- 
nean soc.  XVI,  p.  607.)  — Synopsis  of  the  Coleopt.  family  Paussidae  (ebenda  XIX, 
p.  45.)  — Arcana  cntomologica  II,  p.  4 IT.  — Transacl.  entomol.  soc.  2 ser.  II,  p.  84. 

Mac-Leay,  in  Smilh's  Illustrations  of  the  zoology  of  Soulh-Africa.  p.  71. 

4.  Gatt.  Ce ra pt  o r us  Swed.  Fühler  auf  der  Stirn  eingefügt,  zehngliedrig,  das  erste 
Glied  schmal,  die  folgenden  sehr  breit,  ganz  nachgedrückt,  oft  nur  durch  Nähte  von  ein- 
ander getrennt,  das  letzte  länger  und  abgerundet.  Beine  meist  sehr  breit,  blattartig  zu- 
sammengedrückt, Tarsen  fünfgliedrig.  — Nur  tropische  Arien , besonders  in  Afrika  und 
Neu-Holiand  einheimisch.  C.  h a st  a t u s Westw.  Die  Fühler  viermal  so  lang  als  breit, 
parallel , die  neun  letzten  Glieder  verschmolzen  , das  zweite  an  der  Basis  winklig  ausge- 
zogen ; Unterseite,  Fühler  und  Beine  rothbraun,  Oberseite  pechbraun,  auf  den  Flügel- 
decken ein  länglicher  Schullerlleck  und  ein  gemeinsamer  dreispitziger  Lanzenfleck  auf 
der  Mitte,  die  Naht  und  der  Spilzcnrand  rostgelb.  L.  4',,  Lin.  In  SUd-Alrika. 

Verwandte  Gattungen  : Ceraloderus,  M e ri  s mode  r us  , Pen  la  p la  t a r th  r us 
und  Lebioderus  Westw.  mit  sechs  Fühlergliedern. 

2.  Gatt.  Pia  ty  r ho  pa  I u s Westw.  Fühler  zweigliedrig , das  erste  Glied  klein,  das 
zweite  sehr  gross,  oval,  beiderseits  Hach  gewölbt,  mit  schneidend  scharfen  Bändern. 
Manütbeln  sehr  schlank  und  spitz,  Protlioraz  eben,  fast  herzförmig.  — Art:  PI.  denti- 
cornis  Donov.  Licht  rothbraun,  glanzend,  Flügeldecken  mit  schwärzlicher  Bindenzeich- 
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nung , welche  auf  der  Scheibe  zwei  Paar  Fensterflecke  von  der  Grundfarbe  frei  lasst. 
L.  S V»  Lin.  In  Bengalen. 

3.  Gatt.  PaussusLfn.  Fühler  zweigliedrig,  das  zweite  Glied  gross,  in  der  Regel 
kahnförmig;  Mandibeln  klein,  an  der  Basis  erweitert,  mit  einem  Zahne  am  Innenrande. 
Prothorax  klein,  meist  durch  eine  Qaerfurche  getheilt;  Beine  zusammengedruckt,  aber 
nicht  besonders  breit.  — Art:  P.  thoracicus  Donov.  (trigonlcomis  Lalr.)  Rostroth, 
Hinterecken  des  Halsschildes  und  die  Flügeldecken  mit  Ausnahme  der  Basis  und  Spitze 
matt  schwarz,  letztere  durch  feine  Härchen  wie  bereift;  die  vordere Thoraxhälfte  in  Form 
einer  dreieckigen  Platte,  das  zweite  FUhlerglied  mit  crenulirten  Rändern.  L.  9 Lin.  ln 
Bengalen.  — P.  Favieri  Fairm.  Rostgelb,  I % Lin.  lang,  in  Süd-Spanien. 

Verwandle  Gattung:  H y Io  torus  Dalm.  (mit  zwei  Ocellen?) 

9.  Farn.  HUterini  ( Histeridae  Leach ).  Fühler  zurückziebbar , kurz,  geknieel, 
elfgliedrig,  der  Schaft  verlängert,  die  drei  letzten  Glieder  eine  Keule  bildend,  Un- 
terkieferladen häutig,  gebartet , die  äussere  grösser;  Ligula  kurz,  meist  hinter  dem 
Kinne  verborgen,  Taster  fadenförmig.  Thorax  vorn  ausgerandet,  der  Basis  der  Flü- 
geldecken eng  anliegend,  diese  abgestulzt  und  das  Pygidium  frei  lassend.  Beine 
meist  kurz,  flachgedrückt,  Schiene»  zum  Einschlagen,  das  vorderste  Paar  gewöhn- 
lich Grabbeine;  Tarsen  fünfgliedrig.  Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen ; Körper 
kurz,  gedrungen.  — Larven  länglich,  walzenförmig,  mit  Ausnahme  des  hornigen 
Kopfes  und  Prolhorax  häutig;  Fühler  viergliedrig,  deutlich,  Ocellen  fehlend.  Beine 
kurz,  fünfgliedrig  mit  einer  Klaue,  Hinterleibsspilze  mit  zwei  zweigliedrigen  Appen- 
dices.  Die  näher  bekannt  gewordenen  sind  carnivor. 

Diese  Käfer,  nach  ihrer  Form,  ihrer  harten  Körperbedeckung,  ihrem  tragen  Gang 
u.  s.  w.  die  wahren  Schildkröten  unter  den  lnaectcn,  leben  hauptsächlich  im  Mist  und  au 
Cadavero,  einige  unter  Baumrinde  und  in  Ameisennestcrn.  Wenn  man  sie  ergreift,  ziehen 
sie  die  Beine  und  Fühler  ein  und  steilen  sich  todt.  Sie  sind  meist  von  geringer  Grösse, 
glatt,  schwarz  oder  metallisch  gefärbt,  auf  den  Flügeldecken  zuweilen  mit  rolhen  Flecken 
und  allgemein  mit  Längsfurchen  versehen,  die  gute  Artmerkmale  abgeben.  Man  kennt 
gegen  800  Arten , die  über  den  ganzen  Erdkreis  verbreitet  sind ; einige  von  ihnen  gehören 
im  Inlandc  zu  den  ersten  Insecten,  welche  die  Frühlingssonne  herauslockt. 

Pavkull,  G.,  Monographie  Histeroidum.  Upsaiiae,  1811.  8. 

Esicbsok  , W.  F.,  L'ebersicht  der  Histeroides  der  Berliner  Sammlung.  (In  Klug’s  Jahr- 
bücher der  Insectenkunde  p.  83.) 

LeCoste,  J.  E.,  Monograph  of  the  Nortb-American  Histeroides.  (Boston  Journal  of 
nat.  hist.  V,  p.  87.) 

Hints  towards  a natural  Classification  of  the  family  Histerini.  (Proceed.  of  the 

acad.  of  Philadelphia  VI,  p.  36.) 

de  Mahsecl,  S.  A.,  Essai  monographique  sur  la  famille  des  Histörides.  Paris,  1853 — 
57.  8.  (Annales  d.  I.  soc.  entomol.  1859 — 57.) 

1.  Gatt.  Hololepta  F'ayk.  Kopf  nicht  zurückziebbar,  horizontal,  Prostcrnum  nicht 
hervortretend , quer  abgestulzt;  Mandibeln  horizontal  hervorgestreckl,  nicht  gezähnt. 
Körper  flachgedrückt,  das  vorletzte  Hinterleibsseginent  sehr  gross,  horizontal ; alle  Schie- 
nen aussen  gezähnt,  die  vorderen  innen  mit  einem  Zahn  an  der  Basis.  — Art:  H.  plana 
Payk.  Glänzend  schwarz,  glatt,  Thorax  nach  vorn  gerundet  erweitert,  Flügeldecken  ausser 
dem  Randstreifen  mit  einem  abgekürzten  Streifen  nach  aussen  von  der  Mitte  der  Basis ; 
Pygidium  seitlich  zerstreut  punktirt.  L.  4 Lin.  In  Deutschland,  unter  der  Rinde  abge- 
storbener Pappeln. 

ä.  Gatt.  Ox  y s te  rn  u s Erichs.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  ungleiche , gezähnte 
Mandibeln,  erhabenes  und  vorn  zusammengedrücktes  Prosternum , zusammengedruckte 
hintere  Tarsen  und  queres,  etwas  abschüssiges  Pygidium  unterschieden.  — Art:  0.  ma- 
limus  Lin.  ( maxillosut  Payk.)  Die  auffallendste  Art  der  ganzen  Familie,  14  Lin.  lang,  mit 
sehr  langen,  beim  Männchen  innen  gebarteten  Mandibeln  , die  länger  als  der  hinten  kreis- 
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förmig  gerundet«  Thorax  sind  ; Flügeldecken  mit  vier  Streifen . der  innerste  abgekürzt. 
Pygidium  dicht  punktirt,  Körper  glanzend  schwarz.  — In  Süd-Amerika. 

Verwandte  Gattung:  Phylloma  Erichs. 

3.  Gatt.  Hister  Lin.  Kopf  zurückziehbar,  mit  hervorgeslrecklen  Mandibeln,  Fühler 
unter  dem  Stirnrand  eingefügt,  mit  ovaler  Keule;  Prosternum  in  der  Mitte  des  Vorder- 
randes hervorgezogen,  Hinter-Schienen  aussen  zweireihig  gedornt.  Körper  dick,  gewölbt, 
Pygidium  abschüssig.  — Art:  H.  sinuatus  Fab.  (ßmelarius  Herbst).  Schwarz,  Flügel- 
decken mit  meonigrnthem,  nierenförmigem  Fleck.  Thorax  mit  einem  Seitenstreifen,  Flügel- 
decken mit  drei  äusseren  und  einem  inneren  abgekürzten  Streifen;  der  zweite  und  dritte 
von  der  Nahtaus  fehlen.  L.  3 Lin.  Im  ersten  Frühjahr,  auf  Aeckcrn  sehr  gemein.  — 
Die  grösste,  ganz  schwarze  Art,  H.  gigas  Payk.  vom  Cap,  » Lin.  lang. 

Verwandle  Gattungen:  Plaesius  Erichs.,  Platysoma  Leach  (Arten  in  Baum- 

schwämmen),  C y list  us  Mars.,  Omalodes  Erichs.,  M a r ga  ri  n ot  us  Mars.,  Cyptu- 
rus  Erichs,  u.  a. 

4.  Gatt.  H e ta  e ri  us  Erichs.  Kopf  zurückziehbar,  Mandibeln  hcrvorslehend,  Fühler 
mit  kurzem  Schaft  und  cylindrischer,  scheinbar  ungegliederter  Keule;  Schienen  sehr 
breit,  aussen  stumpf  gewinkelt,  nach  unten  mit  einer  Reihe  kurzer  Borsten.  Die  Tarsen 
in  eine  nach  aussen  olTene  Kinne  der  Schienen  einschlagbar.  — Art:  H.  quadratus 
Kug.  Rosigelb,  glanzend,  mit  einzelnen  aufgerichteten  Haaren  besetzt,  die  Seiten  des 
Thorax  verdickt,  die  Flügeldecken  fein  gestreift.  L.  f Lin.  Bei  Ameisen,  unter  Steinen  ; 
Überall  in  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : E p i e r u s Erichs  , T riba  I us  Erichs.,  Sph  serosoma  Mars., 
D e ndrophi  I u s Leach  (unter  Ameisen;,  Paro  ma  I u s Erichs,  (gleichfalls)  u.  a. 

3.  Gatt.  Saprinus  Erichs.  Kopf  zurückziehbar,  Prosternum  ohne  Anhang  zur  Auf- 
nahme des  Mundes;  Fühler  unter  dem  Stirnrand  eingefügt,  mit  fadenförmigem  Schaft  und 
kugligcm  Endknopfe,  in  eine  Rinne  zur  Seite  des  Prosternum  einschlagbar.  Hintere  Schie- 
nen zweireihig  gedornt,  alle  Tarsen  frei.  — Art:  S.  nitidulus  Fab.  Glanzend  erzgrün 
oder  schwärzlich,  Thorax  am  Seitenrande  und  Flügeldecken  hinten  dicht  punktirt;  die  Strei- 
fen mit  Ausnahme  des  Nahtstreifens  schräg  verlaufend,  abgekürzt,  aus  Punkten  bestehend. 
L.  2'/,  Lin.  Häufig  im  Mist. 

Verwandte  Gattung  : Pa  c h y lo p u s Erichs,  vom  Cap. 

6.  Gatt.  Trypanaeus  Eschsch.  Sehr  ausgezeichnet  durch  den  schmalen,  cvlindri- 
sehen  Körper,  die  vom  Kopfschild  bedeckten  Mandibeln,  die  hervorragenden  Augen  und 
das  meist  kegelförmige  Pygidium.  An  den  Fühlern  das  zweite  und  dritte  Glied  grösser  als 
die  folgenden,  die  Keule  gross,  zusammengedruckt,  halbkuglig;  Vorderschienen  innen  mit 
einem  Zahne  an  der  Basis.  — Art:  Tr.  thoracicus  Eschsch.  iBostrichus  thor.  Fab.' 
Glänzend  schwarz,  Kopf  kegelförmig,  zweispitzig,  oberhalb  ausgehöhlt;  Thorax  vorn  grob 
punktirt  mit  drei  Eindrücken,  Vorderschienen  fünfzühnig.  Körper  viermal  so  lang  als 
breit.  L.  4%  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen : Teretriusund  Plegaderus  Erichs.  (Arten  unter  Baum- 
rinde), Xiphonolus  Mars,  (durch  den  Uber  den  Kopf  weggezogeneu  Thorax  ausge- 
zeichnet, vom  Cap)  u.  a. 

7.  Gatt.  0 n th  op  h i lu  s Leach.  Mandibeln  zurückgezogen , Fühler  auf  der  Stirn  ein- 
gefiigt , mit  ovaler,  etwas  zusammengedrückter  Keule,  unter  den  Vorderrand  des  Thorax 
einschlagbar;  Beine  verlängert,  schlank,  alle  Schienen  fast  drehrund. — Arten  im  Mist 
lebend,  durch  sehr  zierliche  Sculplur  ausgezeichnet;  z.  B.  0.  sulcatus  Fab.  Malt 
schwarz,  Thorax  mit  Fünf  erhabenen  Liingslinien,  die  Flügeldecken  je  mit  drei  solchen 
und  gestreiften,  zweireihig  punklirten  Zwischenräumen.  L.  4'/,  Lin.  In  Deutsch- 
land, selten. 

Verwandle  Gattungen : Glymma.Mars.  (Gl.  Candesii  Mars,  in  Belgien  in  Melonen- 
beeten aufgefunden),  Abraeus  Leach  (Arten  unter  Baumrinde  und  in  Treibhäusern!  u.a. 

10.  Farn,  silphidae  Leach  ( Silphales  Latr.).  Fühler  gegen  die  Spitze  hin  ver- 
dickt oder  mit  deutlich  abgesetzler  Keule,  gewöhnlich  elfgliedrig;  beide  Laden  der 
.Maxillen  deutlich,  hornig  oder  häutig,  Ligula  zweilappig.  Flügeldecken  den  Hinter- 
leib meist  ganz  bedeckend,  seilen  abgestulzt.  Vorder-  und  .Milteihüften  conisch, 
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frei  heraustrclend , Tarsen  bei  der  Mehrzahl  fünfgliedrig.  Hinterleib  mit  sechs  frei 
beweglichen  Ventralringen.  — Larven  länglich  oder  oval,  meist  abgeflacht  und 
oberhalb  von  horniger  Consistenz , die  Hinterleibsspitze  in  zwei  gegliederte  Appen- 
dices  endigend;  Fühler  viergliedrig,  Ocellen  zu  sechs  oder  nur  zu  zweien,  Ober- 
lippe deutlich. 

Käfer  von  sehr  verschiedener  Grosse  und  Form,  so  dass  sie  nach  dem  Habitus  nicht 
leicht  als  zusammengehörig  erkannt  werden  können;  die  Form  der  vorderen  Hüflen 
und  die  sechs  freien  Hinlerleibsringe  unterscheiden  sie  jedoch  scharf  von  den  Übrigen 
pcDtamerischen  Küfern  mit  keulenförmigen  Fühlern  (Claricornia  Latr.  . Sie  sind  die  Aas- 
käfer xnr'  lioyrjV,  welche  sich  überall  bei  Cadavern  einlinden,  einerseits  um  selbst  daran 
zu  zehren,  andererseits  um  ihre  Eier  daran  abzulegen;  ausser  jenen  suchen  sie  zum 
Theil  auch  verfaulende  Vegetabilien,  besonders  Pilze  auf,  und  einige  Silpha)  greifen  selbst 
lebende  Insecten  an.  Die  meisten  sind  io  ihren  Bewegungen  sehr  hurtig,  fliegen  auch  weit 
und  schnell ; bei  der  Berührung  lassen  manche  einen  stinkenden  braunen  Saft  aus  dem 
Aller  fahren.  Ganz  besonders  lebhaft  und  beweglich  sind  die  einem  Porcellio  nicht  unähn- 
lichen Larven,  welche  ebenfalls  oft  in  Menge  an  Cadavern  zu  finden  sind,  und  selbst  die 
Nymphen  besitzen  die  Fähigkeit,  sich,  wenn  sie  angefasst  werden , durch  heftige  Bewe- 
gungen loszumachen.  — Die  bekannten  Arten , deren  Zahl  sich  gegen  300  belaufen  mag, 
sind  zwar  über  den  ganzen  Erdkreis  verhreitel,  jedoch  vorzugsweise  der  gemässigten  Zone 
eigen;  in  neuerer  Zeit  hat  man  eine  Reihe  augenloser  in  unterirdischen  Höhlen  entdeckt. 

1.  Gruppe,  liinterhüflen  quer,  zusammenstossend  ; Kiefertaster  viel  länger  als  die  Lip- 
pentaster, Seitenränder  des  Prothorax  mehr  oder  weniger  ausgebreitet.  Trochanteren  der 
Hinterbeine  hervorspringend,  Parapleuren  frei.  (Silphidae  genuinae.) 

t.Gatt.  Nec  ro  p h or  us  Fab.,  Tod  te  n grä  b er.  Fühler  kurz,  fast  geknieet,  zehn- 
aliedrig,  mit  dicker,  viergliedriger,  runder  Keule;  Unterkiefer  mit  unbewchrter  Innen- 
lade, Endglied  der  Taster  cylindrisch.  Kopf  gross,  Thorax  fast  kreisrund,  mit  breitem 
llachem  Rande,  Flügeldecken  abgcslutzt,  die  Hinterleibsspilze  frei  lassend;  Beine  sehr 
kräftig,  Schienen  an  der  Spitze  stark  erweitert.  Männchen  mit  vier  stark  verbreiterten 
Gliedern  an  den  Vorder-  und  Mitteltarsen.  — Grosse,  sehr  kräftige  Arien,  welche  die  Ca- 
daver  kleinerer  Thiere  tief  in  dio  Erde  vergraben  ; sehr  bekannt  durch  ihr  lautes  Zirpen, 
welches  sie  durch  Reiben  der  Flügeldecken  gegen  zwei  auf  dem  ersten  Hinterleibsringe 
befindliche  Leisten  hervorrufen.  Sie  fliegen  häufig  des  Abends  ; ihr  Körper  ist  oft  mit 
zahlreichen  Milben  besetzt.  — N.  germanicus  Lin.  Ganz  schwarz,  nur  der  Clypeus 
und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  blutrolli , selten  auch  kleine  Flecke  auf  dem  Rücken 
der  letzteren.  L.  13  bis  1 6 Lin.  Im  Ganzen  weniger  häufig  als  der  überall  in  Europa  ver- 
breitete N.  vespillo  Lin.,  gemeiner  Tod  t e ng  rü  ber.  Schwarz  mit  goldgelb  be- 
haartem Thorax,  gekrümmten  Hinterschienen,  gelber  Fühlerkeule  und  zwei  orangofsrbenen 
Binden  der  Flügeldecken.  L.  8 Lin.  — Man  kennt  30  bis  *0  verschiedene  Arten,  beson- 
ders aus  Europa  und  Nord-Amerika 

3.  Galt.  Silpha  Lin.  Fühler  schlank,  elfgliedrig,  mit  schmaler,  drei-  bis  fünfglied- 
riger Keule  , Unterkiefer  mit  hornigem  Haken  an  der  Innenlade  ; Flügeldecken  meist  den 
Körper  ganz  bedeckend  und  abgerundet,  Beine  schlank.  Körper  flachgedrückt,  oval.  — 
Von  den  60  bekannten  Arten  sind  die  meisten  ganz  schwarz,  matt  ; zwei  in  der  Färbung 
besonders  abweichende  Europäische  sind  : S.  thoracica  Lin.  Schwarz,  bläulich  schim- 
mernd, seidenartig  behaart,  mit  hochrothem  Thorax.  L.  7 Lin.,  an  loilten  Schnecken, 
Amphibien  u.  s.w.  — S.  q u a d r i p u n c t a t a Lin.  Schwarz,  glatt,  Thoraxseilcn  und  Flügel- 
decken blussgelb,  letztere  mit  zwei  schwarzen  Punkten.  L.  6 Lin.  Häufig  auf  Eichen. 
(Die  Gattung  ist  von  Leach  auf  habituelle  Unterschiede  hin  in  mehrere  unhaltbare  Gat- 
tungen : Necrodes,  Oeceoptoma,  Silpha  und  P h o s p h u ga  zerlegt  worden). 

Verwandte  Gattung:  Necrophilu  s Latr.  (im  Gebirge,  He/i'x-Arlen  verzehrend). 

3.  Galt.  P t e ro  I o m a Gyll.  [Holocnemis  Schill.)  Vom  Habitus  eines  Anchomcnut , mit 
fadenförmigen  Fühlern,  kleinem  Thorax  und  ovalen  Flügeldecken;  Beine  sehr  schlank 
und  dünn.  — Art:  PI.  Fnrstroeinii  Gyll.  ( Harpalus ).  Sehr  glänzend  pechbraun,  mit 
schwarzem,  grob  und  zerstreut  punktirtem  Thorax,  stark  punktirt-gefurchten  Flügel- 
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decken  und  rostrothen  Fühlern  und  Beinen.  L.  1 Lin.  An  Gebirgsbächen,  in  Schlesien 
und  Schweden. 

t.  Gatt.  Le  pt  in  us  Müll.  Körper  oval,  ganz  flachgedrückt,  Prothorax  halbkreisförmig, 
so  breit  als  die  verwachsenen  Flügeldecken ; Hinterflügel  fehlend.  Fühler  fadenförmig, 
Augen  fehlend.  — Art : L.  testaceus  Müll.  Vom  Ansehn  einer  kleinen  Bettwanze,  hell- 
gelb, 4 Lin.  lang.  Am  Fusse  alter  Eichen,  in  Deutschland  sehr  seilen  ; Busserst  hurtig. 

5.  Gatt.  Choleva  Latr.  (Catops  Fab.)  Fühler  schlank  mit  fünfgliedriger,  schmaler 
Keule,  innere  Unterkieferlade  mit  hornigem  Haken;  Kopf  abwärts  geneigt,  Thorax  ge- 
rundetviereckig, Flügeldecken  oval  oder  länglich.  Körper  fein  behaart;  beim  Männchen 
die  vier  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  und  zuweilen  das  erste  an  den  mittleren  erwei- 
tert. — Kleine,  sehr  hurtige  Arten,  in  ihrem  unsteten  Lauf  den  Cistelcn  gleichend,  an 
Cadavcm , Pilzen,  Excrementen  u.  s.  w.  lebend,  über  alle  Weltlheile  verbreitet.  C.  an- 
gustatus  Fab.  (Cütetaj.  Langgestreckt,  pechschwarz,  Fühler,  Beine  und  Flügeldecken 
rostfarben,  letztere  fein  gestreift.  L.  3'/,  Lin.  In  Deutschland. 

Spssce,  W..  A Monograph  of  the  British  species  of  the  genus  Choleva.  (Transact. 

Linneau  soc.  XI,  p.  1 23.) 

Murray,  A.,  Monograph  of  the  genus  Catops.  (Annals  of  nst.  hist.  8.  ser.  XVIII,  p.  4 ff.) 

Verwandte  Gattungen  ; Colon  Herbst,  Ade  I o p s Teilkampf  raugenlos,  in  den  unter- 
irdischen Höhlen  SUd-Europa’s  und  Nord-Ainerika’s) , Drimeotus  Mill.,  Pholeuon 
Hampe,  Agyrtes  Froel.  u.  a. 

6.  Gatt.  Sphaerites  Duft.  Vom  Ansehn  eines  Hister,  länglich  viereckig,  lebhaft 
metallisch  gläuzend.  Kopf  perpendiculär  mit  hervorspringenden,  gezähnten  Mandibeln; 
Fühler  kurz,  zehngliedrig,  ihr  erstes  Glied  verlängert,  die  beiden  letzten  eine  dicke,  ovale 
Keule  bildend.  Beine  kräftig,  Schienen  scharfkantig,  fein  gestachelt.  — Art:  Sph.  gla- 
bratus  Fab.  Mister).  Unterhalb  glänzend  schwarz,  oben  grünlich  erzfarben,  Flügeldecken 
fein  punktirl-geslreift.  L.  3'/,  Lin.  Im  Gebirge,  an  lodten  Schnecken,  auch  unter  Ex- 
cremenlen. 

2.  Gruppe.  Hintorhüften  zusamnienstossend,  Kiefertasler  nicht  verlängert,  Prothorax 
seitlich  ausgebreitet ; Trochanteren  der  Hinterbeine  klein,  Parapleuren  ganz  oder  zum 
Theil  bedeckt.  (Anisotomidae.) 

7.  Gatt.  A ni so  to  in  a Illig.  Fühler  mit  fünfgliedriger  Keule,  deren  zweites  Glied 
klein  ist.  Tarsen  an  Vorder-  und  Mittelbcinen  fünf-,  an  den  hinteren  viergliedrig;  Schie- 
nen aussen  mit  Dornen  besetzt,  die  Beine  überhaupt  kräftig.  Körper  stark  gewölbt,  oval, 
glatt.  — Kleine,  meist  rostrolhe  oder  gelbliche  Arien  von  gleich  hurtigem  Lauf  und  Flug, 
welche  gegen  Abend  häufig  auf  Wiesen  anzutrefTcn  sind.  A.  d u b i a Illig.  Oval,  rostroth 
oder  pechbraun , Kopf  und  Thorax  gedrängt  punktirt,  Flügeldecken  punklirt-gestreift , in 
den  Zwischenräumen  fein  punktirt;  die  drei  letzten  Fühlerglicder  untereinander  gleich. 
L.  4 — I */,  Lin.  lieberall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : T r i a r l h ro  n Miirk.,  Cyrtusa  Erichs.,  A g aricop  h a g us 
Schmidt  u.  a. 

ScuaiDT,  W.  L.,  Revision  der  Deutschen  Anisolomen.  (Gerinar's  Zeitschr.]f.  d.  Entom. 

III,  p.  430.) 

8.  Gatt.  Agathidium  Illig.  Fühler  mit  dreigliedriger  Keule;  Tarsengliederzahl 
nach  den  Geschlechtern  verschieden , beim  Männchen  nur  die  Hintertarsen,  heim  Weib- 
chen auch  die  mittleren  oder  alle  drei  Paare  viergliedrig.  Körper  stark  gewölbt , halb- 
kuglig,  mit  sehr  grossem  Halsschilde ; Mcsosternum  gekielt.  — Die  in  faulenden  Vegeta- 
bilien  lebenden , meist  schwärzlichen  kleinen  Arten  besitzen  das  Vermögen  sich  zusam- 
mcnzukugcln.  A.  nigripenne  Fab.  Hell  rostroth,  sehr  glänzend,  Flügeldecken  tief 
schwarz,  fein  punktirt , mit  eingedrücktem  Nahtstreifen.  L.  4 Lin.  In  Deutschland , nicht 
häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Liodes  Erichs.  (Arten  in  Slaubpilzen)  , C la  mb  u s Fisch., 
Sphaerius  Wallt.  (Sph.  acaroides  Waltl.  in  Deutschland,  '/,  Lin.). 
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3.  Gruppe.  Hinterhüften  von  einander  entfernt  eingclenkt;  Kiefertaster  sehr  verlängert, 
Prothorax  klein,  nicht  gerandel.  (Scydmaenidae.) 

9.  Gatt.  Leptoderus  Sturm  ( Stagobius  Schiödle).  Augen  fehlend,  Fühler  sehr 
dünn,  fadenförmig,  länger  als  der  Körper,  die  drei  letzten  Glieder  etwas  verdickt.  Thorax 
lang  und  dünn,  cylindrisch,  Flügeldecken  Ikuglig  gewölbt , breit  eiförmig , an  der  Naht 
verwachsen,  Himerflügel  und  Schildchen  fehlend.  Beine  sehr  lang,  fadenförmig , Tarsen 
beim  Männchen  fünf-,  beim  Weibchen  viergliedrig.  — Sehr  zarte , höchst  eigenthümlich 
gestaltete  Käfer,  welche  in  den  unterirdischen  Grollen  Sud-Deutschlands  lebenj,  wo4man 
sie  an  den  Stalaktiten  kriechend  oder  am  Erdboden  unter  Steinen  findet.  Bis  jetzt  sind 
drei  Arten  bekannt.  L.  Hohenwartii  Sturm  (Stag.  Iroglodyiet  Schiödle).  Kopf  und 
Thorax  pechschwarz,  Fühler,  Beine  und  Flügeldecken  rostfarben,  letztere  glasartig  durch- 
scheinend. L.  8%  Lin.  In  der  Adelsberger  Höhle. 

ScniöDTE,  J.  C.,  Specimen  faunae  subterraneae.  Kjöbcnhavn,  4 849.  fol. 

Stisu,  J.,  Deutschlands  Insecton.  Käfer  XX.  und  XXII. 

to.  Gatt.  Scy  d m a en  us  Latr.  Augen  vorhanden,  Kühler  lang , derb . mit  drei- bis 
fünfgliedriger  Keule,  Kiefertaster  mit  stark  gekcultem  dritten  und  sehr  kleinem  Endgliedc. 
Thorax  kurz,  gerundet;  Flügeldecken  oval,  Hinterflügel  bei  den  meisten  vorhanden.  Beine 
schlank  mit  gekeulten  Schenkeln  und  fünfgliedrigen  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern.  — 
Sehr  kleine,  äusserst  zierlich  gestaltete  Käfer,  die  sich  am  Boden  unter  feuchtem  Laube, 
in  Ameisennestern  u.  s w.  linden  und  in  allen  Wcltthcilen  Vorkommen.  Sc.  Godarti 
Latr  Rothbraun , behaart , mit  herzförmigem  , an  der  Basis  gegrubtem  Thorax  und  vier 
Gruben  an  der  Basis  der  Flügeldecken;  Fühler  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  verdickt. 
L.  % Lin.  Inter  Formica  ru/a  zuweilen  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Eu  theia  Steph.,  Cephennium  Müll.  u.  a. 

Kisze,  G.  und  Müller,  P.,  Monographie  der  Ameisenkäfer.  (Scydmaenus  Latr.)  Leip- 
zig, 1822.  4. 

Scext'M,  H.,  Symbolae  ad  monographiam  Scydmaenorum.  (Analcctaeutom.p  t.) 
Halle,  184t.  8. 

Le  Conte,  J.,  Synopsis  of  the  Scydmaenidae  of  the  United-States.  jProceed.  acad.  nat. 
scienc.  of  Philadelphia  4852,  p.  4 49.) 

Nietker,  J.,  Entomological  papers  No.  III.  (Journal  of  the  Royal  Asiatic  society  4 857.) 

1 4.  Gatt.  C I i d I c u s l.ap.  Kopf  fast  herzförmig,  auf  der  Stirn  durch  eine  tiefe  Längs- 
furche getheilt : Fühler  geknieet  mit  langem  ßnsalgliede,  Thorax  kuglig  gewölbt,  viereckig, 
gegen  die  Basis  verengt.  — Art:  CI.  grandis  l.ap.  Glänzend  rothbraun,  fuchsroth  be- 
haart, Flügeldecken  grob  streitig  punktirt.  L.  S'/t  Lin.  Auf  Java. 

Verwandte  Gattung:  Leplomastax  Pirazzoli  Pylades  Fairm.)  in  Süd-Europa,  mit 
sichelförmigen  Mandibeln. 

4 2.  Gatt.  M a s 1 i g u s Latr.  Fühler  sehr  lang,  geknieet,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich 
verdickt;  Kiefertaster  mit  gleich  langem  dritten  und  vierten  Gliede,  das  vierte  dick,  oval. 
Kopf  fast  viereckig,  hinten  zu  einem  Halse  verengt,  Flügeldecken  verwachsen,  oval ; Beine 
schlank.  — Art:  M.  palpalis  Latr.  Matt  schwarz,  bleifarbig  bereift,  3 Lin.  lang.  In 
Süd-Europa. 

Klio,  F.,  in  Eutomol.  Monographien,  p.  4 63. 

II.  Kam.  Trtchopterygia  Erichs.  Kühler  elfgliedrig,  capillär,  behaart,  mit 
dreigliedriger  Keule.  Vorderhüften  kuglig.  herauslrelend,  aneinanderstossend,  Hin- 
terhiiflen  (juer,  auseinanderstehend,  Tarsen  dreigliedrig  mit  langer  llaftborste  zwi- 
schen den  Klauen.  Flügeldecken  zuweilen  abgekürzt,  Hinterflügel  linear,  sehr  lang 
gewimpert.  Hinterleib  mit  fünf  bis  sieben  Venlralringen.  — Larven  carnivor  (sich 
von  Poduren  nährend),  sehr  beweglich  , von  cylindrischem  Körper , ohne  Ocellen, 
mit  viergliedrigen  Kühlern  und  langen,  viergliedrigen  Beinen. 

Aeussersl  kleine,  fast  mikroskopische  Käferchen  von  grosser  Beweglichkeit,  welche 
sich  unter  faulenden  Vegetabilien,  unter  Baumrinde,  in  Ameisennestern  u.  $.  w.  aufhalten 
und  die  durch  die  ebenso  schöne  als  eigenlhümliche  Bildung  ihrer  Hinlerflügel  wie  durch 
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die  Haflborste  in  den  Füssen  gleich  ausgezeichnet  sind.  Ausser  Europäischen  Arten  sind 
solche  aus  Asien  und  Nord-Amerika  bekannt,  doch  sind  sie  vermuthlich  überall  ver- 
breitet. — Heck  will  diese  Familie  mit  den  Staphylinen  verbinden. 

Heer,  0.,  in  Stettiner  Enlomol.  Zeitung  IV,  p.  39. 

Schiüdte,  J.  C.,  in  Kröyer's  Kslurhist.  Tidsskrift,  2.  K.  I,  p.  380. 

Gillveiste«,  Monographie  der  Trichoplerygia,  in  Sturm  s Deutschlands  Insecten  XVII. 

Perris,  E.,  Notes  pour  servir  k I bistoire  des  Tricboptcryx.  Annalcs  soc.  enlomol. 
2.  sdr.  IV,  p.  465.) 

4 . Gatt.  Tri  chop t ery  x Kirby.  Körper  breit , llach,  seidenartig  behaart ; Fühler 
mit  drei  grösseren  Endgliedern.  Flügeldecken  etwas  verkürzt,  ahgestulzl,  Ilinterllügel  mit 
sehr  langen  und  dichten  Fiederborsten;  Mittelbrust  gekielt,  Hinlerhulten  zu  einer  Deck- 
platte erweitert,  Hinterleib  siebenringlig.  — Art:  Tr.  atomaria  de  Geer  [Dermales . 
Schwarz,  gewölbt,  Fühler  und  Beine  gelb;  Prothorax  breit  mit  spitzen  Hinterecken,  Flü- 
geldecken fein  punktirt,  bräunlich,  an  der  Spitze  gelb  gesäumt.  L.'/t  Lin.  Ueherall  häufig. 

2.  Gatt.  Ptilium  Erichs.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  einfache  Mittelbruslund 
Hinterbüflen  abweichend ; Flügeldecken  ganz  oder  abgekürzt,  ilinterllügel  zuweilen  feh- 
lend.— Art:  Pt.  minutissimum  Gyll.  Länglich,  glänzend  schwarz,  geglättet,  Thorax 
an  der  Basis  gegrubt  und  nebst  dem  Schildchen  gefurcht;  Flügeldecken  pechbraun,  ihre 
Spitze,  die  Fühler  und  Beine  gelb.  L.  V,  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandle  Gattuugen:  Ptenidium  und  Nossidium  Erichs,  (mit  fünf  Hinter- 
leibsringen) . 

II.  Fam.  Scaphidiina  (Scaphidilia  Latr.).  Fühler  elfgliedrig , capillär  oder  in 
eine  Keule  endigend ; Vorderindien  cylindrisch,  aneinanderslossend,  die  Mittel-  und 
llinterhüflen  weit  getrennt , Tarsen  fünfgliedrig.  Flügeldecken  abgestutzt , llinter- 
llügel  stark  entwickelt ; Hinterleib  mit  kegelförmiger  Spitze  und  fünf  bis  sieben 
Ventralringen.  — Larven  unbekannt. 

Küfer  von  geringer  Grösse,  dickem,  kahuförmigem , glattem  Körper,  welche  in  Pilzen 
leben  und  in  ihren  Bewegungen  sehr  lebhaft  sind.  Man  kennt  nur  wenige  Arten,  die  über 
alle  Erdtheilc  verbreitet  sind. 

• .Galt.  Scaphidi  um  Oliv.  Fühler  mit  zusammengedrückter,  fünfgliedriger  Keule ; 
Augen  ausgerandet.  Schienen  ungedornt,  Tarsen  fadenförmig.  — Art:  Sc.  tmaculs- 
tum  Oliv.  Glanzend  schwarz,  Flügeldecken  punktirt,  mit  zwei  rotheu  Flecken.  L.  i‘/,Lin. 
In  Deutschland,  an  Baumscbwammen. 

Verwandle  Gattung  : Scaphium  Kirby. 

2.  Gatt.  Scaphisoma  Leach.  Fühler  capillfir,  die  fünf  Endglieder  dicker.  Augen 
gauzrandig,  Schildchen  durch  den  darüber  hinweggezogenen  Mittellappen  des  Prolborai 
verdeckt;  hintere  Tarsen  dünn,  verlängert.  — Art:  Sc.  agaricinum  Lin.  [Silpka !. 
Glanzend  schwarz,  Fühler,  Beine  und  der  Spitzenrand  der  punklirlen  Flügeldecken  gelb. 
L.  4 Lin.  Ueberall  häufig. 

13.  Fant  Phalacridae  Erichs.  Fühler  elfgliedrig,  mit  dreigliedriger  Keule: 
Hüften  genähert,  die  vorderen  mul  mittleren  kuglig,  die  hinlerep  tpter,  lialbcylin- 
drisoh.  Tarsen  fünfgliedrig,  das  vierte  Glied  sehr  klein  ; Hinterleib  mit  fünf  freien 
Ventralringeil.  — Larven  phylophag,  im  Fruchlboden  von  Syrigenesislen  lebend. 

Kleine,  eiförmige,  slarkgewölbte  Käfer,  welche  in  grosser  ludividuenzahl  auf  Blülheu 
angetroflen  werden,  in  welche  nach  Heeuer  das  Weibchen  seine  Eier  legt;  die  Larven, 
nachdem  sie  auf  Kosten  der  Biütheiitheile  ihr  Wachsthum  beendigt  haben , bohren  sich  in 
den  Stengel  durch  und  aus  diesem  heraus  in  die  Erde,  um  sich  zu  verpuppen.  Msn  kennt 
Arten  aus  allen  Welttbeilen. 

Le  Cosie,  J..  Synopsis  of  the  Phalacridae  of  the  United-States.  Proceed.  acad.  nal. 
scienc.  of  Philadelphia  VIII,  p.  15.) 

Heeuer,  B.,  in  Sitzungsberichte  d.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Wien  XXIV'.  p.  330. 

4.  Gatt.  P h a I a c r u s Pay k.  Endglied  der  Kiefertasler  dünn,  Enddornen  der  Schienen 
verkürzt;  Tarsen  an  Vorder-  und  Hinterbeinen  gleich,  die  drei  ersten  Glieder  unterhalb 
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befilzt.  — Art:  Ph.  corruicus  Payk.  {Sphaeridium  fimetiirium  Fab.)  Kurz  eiförmig, 
sehr  glanzend  schwarz.  Flügeldecken  sehr  verloschen  gestreift  und  fein  punktirt.  L.  4 Lin. 
Uebertll  häufig. 

1.  Galt.  Olibrus  Erichs.  Endglied  der  Kiefertaster  eiförmig;  Enddornen  der  Schie- 
nen deutlich,  Hintertarsen  verlängert,  das  zweite  Glied  dinglich.  — Art:  0.  bicolorFab. 
Eiförmig,  sehr  glanzend  schwarz,  unterhalb  roslroth,  Beine  und  Fühler  gelb;  Flügeldecken 
leicht  gestreift,  mit  grossem  rothen  Fleck  vor  der  Spitze.  L.  4 ■/,  Lin.  Leberall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : T o I y phus  und  Litocbrus  Erichs. 

14.  Kam.  lfitidnlariae  Latr.  Kühler  elf-,  selten  zehngliedrig,  mit  zwei-  bis 
dreigliedriger  Keule;  äussere  Unterkieferlade  oft  verschwindend.  Beine  kurz, 
Vorder-  und  Miltelhüflen  quer  eiförmig,  nicht  zusammenstosseud,  die  hinteren  stark 
in  die  Quere  gezogen  ; Tarsen  fünfgliedrig,  die  hinteren  beim  Männchen  zuweilen 
nur  viergliedrig,  das  erste  oder  das  vierte  Glied  verkürzt.  Hinterleib  mit  fünf  oder 
sechs  freien  Ventralringen.  — Larven  tlieils  carnivor , theils  phy tophag ; langge- 
streckt, mit  zweigliedrigen  Kühlern,  drei  Ocellen  jederseits,  einfacher  Unterkiefer- 
lade und  einer  einzelnen  F'ussklaue. 

Die  sehr  zahlreichen  Arten  dieser  Familie  sind  meist  von  geringer  Grösse  und  von 
sehr  schwankender  Form,  ebenso  oft  kurz  und  gedrungen  als  schmal  und  langgestreckt, 
ganz  flach  oder  stark  gewölbt.  Die  einen  leben  unter  Rinde  oder  in  Pilzen,  andere  in  Blü- 
then;  einige  haben  sich  in  VorrathskBmmern  und  Speichern  eingebürgert  und  sind  dann 
zum  Theil  weit  verbreitet.  Die  über  den  ganzen  Erdkreis  ausgedehnte  Familie  ist  beson- 
ders artenreich  in  Europa  und  Amerika. 

Esichsok,  W.  F.,  Versuch  einer  systematischen  Eintheilung  der  Nilidularien.  (Germar’s 
Zeitschrift  f.  d.  Entom.  IV,  p.  225  und  V,  p.  438.) 

1.  Gruppe.  Das  vierte  Tarsengiied  klein.  (Ni  t id  ul  ar  i a e sens.  strict.J 

a)  Zwei  Unterkieferladen  ausgebildet,  Oberlippe  deutlich. 

t.  Gatt.  Brach  ypterus  Kugel.  Flügeldecken  stark  verkürzt,  Lippentaster  mit  hüg- 
ligem Endglieds,  Fussklauen  an  der  Wurzel  mit  einem  Zahn;  die  beiden  letzten  Hinter- 
leibsringe frei.  — Art:  Br.  gravidus  lllig.  Matt  schwarz , sehr  dicht  punktirt,  braun 
behaart,  Fühler  und  Vorderbeine  rolh.  L.  4'/,  Lin.  Auf  Blüthen,  überall  in  Deutschland. 

Verwandle  Gattung  : Cercus  Latr. 

b)  Nur  eine  Lnterkioferlade  deutlich,  Flügeldecken  verkürzt. 

2.  Gatt.  Carpophilus  Leach.  Oberlippe  zweilappig , Mandibeln  vor  der  Spitze  mit 
einem  Zahn  , letztes  Glied  der  Lippentaster  fast  beilförmig;  das  erste,  vierte  und  fünfte 
Hinterleihssegment  gross,  die  dazwischenliegenden  sehr  kurz.  — Art:  C.  hemiplerus 
l.to . iDermesles),  Schwarz,  behaart,  Thoraxseiten  und  Beine  rostgelb,  F’lügeldecken  mit 
rothgelbem  Schulterfleck  und  Spitze.  L.  t */,  Lin.  Durch  den  Handel  fast  über  die  ganze 
Erde  verbreitet ; in  Deutschland  auch  auf  Buchweizen. 

Verwandte  Gattungen  : C o la s t us  Erichs,  (von  Staphylinen-t'orm),  Brachypeplus 
Erichs,  u.  a. 

c)  Eine  Lnterkieferlade  ; Prothorax  den  Flügeldecken  eng  angeschlossen , diese 
nicht  verkürzt. 

3.  Gatt.  Nitidula  Fab.  Fühler  mit  grosser,  rundlicher  Keule , in  couvergirende 
Rinnen  an  der  Unterseite  des  Kopfes  cinschiagbar.  Oberlippe  ausgerandet,  Mandibeln 
zweispitzig,  Lippentaster  fadenförmig;  Tarsen  erweitert. — Art:  N.  bipustulata  Fab. 
Matt  schwarz,  Flügeldecken  mit  rothem  F'leck,  Beine  rostgclb.  L.  4 % — 2 Lin.  ln  Vor- 
rathskammern zuweilen  häufig,  an  Reis  u.  s.  w. 

Verwandte  Gattungen  : S oro  n in  Erichs.  (Arten  unter  Baumrinde),  lp  idia  Erichs., 
A m p b o t i s Erichs.  [A.  marginata  Fab.  häutig  unter  Fonnica  fuliginosa ) , E p u r a e a Erichs . 
(zahlreiche  Europäische  Arten),  Thalycra  Erichs,  u.  a. 

4.  Gatt.  ,M  et  i ge  the  s Steph.  Fühler  mit  rundlicher,  dicht  gegliederter  Keule,  iu 
gerade  und  parallel  laufende  Furchen  der  Kopf-Unterseite  einscblagbar;  Proslernum  vor- 
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gezogen,  Vorderschienen  mit  Zähnchen  besetzt,  die  nach  den  Arten  variiren,  Tarsen  mit 
drei  erweiterten  Gliedern.  — Sehr  zahlreiche  kleine , meist  schwärzliche  Arten,  beson- 
ders in  Europa;  die  meisten  an  bestimmte  Pflanzen  gebunden,  in  deren  Samen  die  Larve 
lebt  und  in  deren  Biüthen  die  Käfer  oft  in  Menge  anzulrefTen  sind ; die  häufigste  ist : 
M.  aeneus  Fab.  Länglich  eiförmig,  grünlich  entfärben,  dicht  und  fein  punktirt,  behaart ; 
Fühler  und  Beine  schwärzlich  , die  Vorderschienen  gelb,  linear  , fein  gesägt.  L.  4 '/.  Lin. 
In  Deutschland  der  häufigste  Käfer,  auf  allen  Biüthen.  Die  Larve  lebt  nach  Heeses  in  den 
Schoten  des  Kohles,  Raps  u.  a.,  und  ist  oft  schädlich. 

Verwandte  Gattungen  : Lordites,  Pocadius  Erichs,  u.  a. 

d)  Prothorax  Uber  die  Basis  der  Flügeldecken  Ubergreifend,  Körper  stark  gewölbt. 

5.  Galt.  Cy  ch  ra  m u s Kugel.  Fühler  mit  lose  gegliederter  Keule,  die  Füblerrinnen 
gerade,  fast  verloschen.  Prosternum  in  eine  kurze  Spitze  endigend,  welche  vom  Meso- 
sternum aufgenommen  wird;  Schienen  unhewehrt,  Tarsen  mit  drei  herzförmig  erweiter- 
ten, unten  behaarten  Gliedern.  — Art:  C.  tpunctatus  Herbst.  Gelb,  dicht  grau  be- 
haart, vier  Punkte  auf  dem  Thorax  und  ein  grosser  Seitenfleck  der  Flügeldecken  schwarz. 
L.  J%  Lin.  In  Baumschwämmen,  besonders  im  Gebirge. 

Verwandte  Gattungen  : Ca  m ptod  es  Erichs,  (sehr  artenreich  in  Amerika) , Cy  1 lo- 
de s,  C-y  bocephalus,  Amphicrossus,  Triacanus  Erichs,  u.  a. 
e)  Eine  Unterkieferlade ; Oberlippe  verdeckt,  häutig. 

6.  Gatt.  Ips  Fab.  Fühler  elfgliedrig,  mit  dreigliedriger  Keule,  Mesosternum  frei; 
Körper  flachgedrückt,  länglich  viereckig.  — Art:  I.  q u a d ri  pu  n ct  a ta  Herbst.  Glänzend 
schwarz , Flügeldecken  mit  zwei  rothgelben  Flecken.  L.  1 — 3 Lin.  Am  ausfliessenden 
Saft  der  Bäume,  im  Frühjahr. 

Verwandte  Gattungen  : Cryptarcha  Shuck.  und  Paromia  Westw. 

7.  Gatt.  Rhizophagus  Herbst.  Fühler  zehngliedrig  mit  grossem  Endknopfe,  der 
nur  vom  zehnten  Gliede  gebildet  wird ; die  Hinterlarsen  beim  Männchen  viergliedrig. 
Körper  linear , parallel.  — Die  Arten  unter  Baumrinde,  meist  in  grosser  Gesellschaft  bei 
einander;  die  Larve  vernichtet  die  BorfricAen-Larven.  Rh.  n ilid  u I u s Fab.  Glänzend 
rothbraun,  fast  cj lindrisch  , Thorax  fein  punktirt , mit  schwarzer  Scheibe,  Flügeldecken 
schwarz,  mit  rother  Basis ; letztes  Bauchsegment  eingedrückt.  L.  i Lin.  Ueberall  in 
Deutschland. 

2.  Gruppe.  Das  erste  Tarsenglied  sehr  klein  ; zwei  Unterkieferladen.  (Peltidae.) 

8.  Gatt.  Temnochila  Erichs.  Fühler  etwas  länger  als  der  Kopf,  das  neunte  bis  elfte 
Glied  eine  längliche , lose  Keule  bildend  ; Augen  gross,  quer,  ausgerandet,  Ligula  zwei- 
theilig, innere  Kieferlade  verkleinert.  Schienen  unbewebrt,  die  vorderen  mit  hakenförmi- 
gem Enddorn  ; Körper  langgestreckt,  fast  cylindrisch  oder  niedergedrückt,  glatt.  — Arten 
von  ansehnlicher  Grösse,  sehr  zahlreich  in  Amerika  ; eine  für  gegenwärtige  Familie  riesige 
und  die  grösste  bekannte  ist : T.  Colossus  Oliv.  Schwarz,  blaugrün  schimmernd  , Kopf 
und  Thorax  fein  und  zerstreut  punktirt,  letzterer  trapezoidal  mit  spitzen,  hervortretenden 
Vorderecken ; Flügeldecken  mit  gedrängt  punktirten  Längsfurchen.  L.  2t  Lin.  ln  Brasi- 
lien. — Die  einzige  Europäische  Art  ist:  T.  coeru  lea  Fab.,  5—7  Lin.  lang. 

9.  Gatt.  T rogos  i t a Oliv.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  ganze,  horbige  Ligula  und 
verkümmerten  Enddorn  der  Vorderschienen  unterschieden ; Körper  flachgedrückt.  — 
Art;  Tr.  m a uri  ta  n i ca  Lin.  [Tenebrio).  Pechbraun,  glänzend , Flügeldecken  punktirl- 
gestreift , Zwischenräume  zweireihig  punktirt.  L.  3 — 5 Lin.  L'eber  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, besonders  in  Speichern  , Droguerieen  u.  s.  w.  häufig;  im  Freien  in  vermoderten 
Eichen. 

Verwandte  Gattungen;  Egolia  Erichs.,  Nemosoma  Latr. , Gymnochila 
Erichs,  u.  a. 

40.  Gatt.  Peltis  GeoiTr.  Innere  Kioferlade  mit  hornigem  Endhaken,  Fühler  mit 
schmaler,  lose  gegliederter  Keule;  Vorderschienen  mit  hakenförmigem  Enddorn.  Körper 
oval,  flachgedrückt,  mit  erweitertem  Seitenrand.  — Arten  unter  Baumrinde,  besonders  wo 
sich  Schwämme  gebildet  haben.  P.  grossa  Lin.  [Silpha).  Pechbraun,  glatt,  dicht  punk- 
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tirt,  Flügeldecken  mit  drei  glatten  erhabenen  Längslinien  ausser  der  Naht.  L.  6— g Lin. 
Im  Gebirge. 

Verwandte  Gattung:  Tbymalus  Duft,  mit  höher  gewölbtem  Körper. 

15.  Fam.  Coljdll  Erichs.  Fühler  meist  elf-,  selten  nur  acht-  bis  zehngliedrig, 
gekeult  oder  geknöpft ; Kiefer  und  Taster  sehr  kurz.  Vorder-  und  Mittelhüften 
kuglig,  eingesenkt,  Hinterhüflen  quer,  halbcylindrisch ; Tarsen  stets  viergliedrig. 
Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen , von  denen  nur  der  letzte  oder  die  beiden  letzten 
frei  beweglich.  — Larven  (nur  von  wenigen  bekannt)  carnivor,  langgestreckt,  ganz 
häutig  oder  mit  hornigen  Thoraxplatten;  Fühler  viergliedrig,  fünf  Ocellen  jeder- 
seits,  Beine  kurz  mit  einzelner  Klaue. 

Eine  ebenfalls  sehr  arten-  und  formreiche  Familie,  kleine  Käfer  mit  meist  ausgezeich- 
neter Sculptur  der  Oberfläche  und  von  sehr  differentem  Habitus  umfassend ; die  meisten 
leben  unter  Rinde  oder  in  Bohrlöchern  von  Baumen,  einige  in  Pilzen.  Die  Familie  ist  über 
die  ganze  Erde  verbreitet. 

1.  Gruppe.  Hinterhüflen  zusammenstossend. 

4.  Gatt.  Sarrotrium  lllig.  Fühler  vorgeslreckt,  zehngliedrig,  verdickt,  rauh  behaart, 
das  letzte  Glied  klein,  das  vierte  bis  neunte  verbreitert.  Oberkiefer  versteckt.  Schienen 
ohne  Enddornen , Abdominalringe  gleich  lang.  — Art:  S.  clavicorne  Lin.  (Dermestes}. 
Schwärzlich  grau , Thorax  vorn  verengt , zweikiellg,  Flügeldecken  tief  gestrelft-punktirt, 
die  abwechselnden  Zwischenräume  gekielt;  Fühler  dick,  lang  behaart.  L.  i Lin.  Häufig 
auf  sandigem  Boden. 

1.  Gatt.  Ditoma  lllig.  Fühler  elfgliedrig  mit  zweigliedriger  Keule,  keine  Furchen 
zum  Einschlagen  derselben;  Oberkiefer  zweispitzig,  Ligula  ausgerandet , Schienen  mit 
feinen,  aber  deutlichen  Enddornen.  Körper  parallel,  niedergedrückt.  — Art:  D.  crenata 
Fab.  I Ly clus).  Matt  schwarz,  Thorax  beiderseits  zweikielig,  Flügeldecken  mit  zwei  rolhen 
Flecken,  punktirt-gestreift,  die  abwechselnden  Zwischenräume  gekielt.  L.  4*/,  Lin.  Sehr 
häufig  unter  Baumrinde,  in  Schwämmen. 

Verwandte  Gattungen  : Corticus  und  Diodesma  Latr.,  B n d oph  Io eus  Erichs., 
Cox  el  u s und  Colobicus  Latr.,  S y n ch  i ta  Hellw.,  C i co  n e s Curt,,  Mery  x Latr., 
Acropis  Burm.  u.  a. 

3.  Gatt.  ColydiumFab.  Körper  langgestreckt,  linear,  cylindrisch;  Fühler  kurz, 
elfgliedrig  mit  dreigliedriger  Keule,  ihre  Einlenkung  vom  Stirnrande  verdeckt.  Kiefer- 
taster mit  fast  beilförmigem  Endgliede,  Hinterhüflen  genähert ; Hinterleib  mit  verlängertem 
Basalringe,  Flügeldecken  gerippt,  mit  reihenweise  punktirten  Zwischenräumen.  — Art: 
C.  filiforme  Fab.  Glänzend  schwarz,  Fühler,  Beine  und  Flügeldeckenbasis  rostfarben; 
Thorax  mit  drei  Furchen , Zwischenräume  der  Flügeldecken  mit  zwei  Punktreihen. 
L.  3 — 3 Lin.  An  alten  Eichen,  in  den  Bohrlöchern  von  Bostrichen  u.  s.  w.;  seine  Larven 
nähren  sich  von  denen  der  Bostrichen. 

Verwandte  Gattungen : Aulonium  und  Oxylaemus  Erichs,  Teredus  Shuck., 
A g 1 e n u s Erichs.,  Anommatus  Wesm.  (letztere  beide  ohne  Augen; . 

2.  Gruppe,  llinterhüften  von  einander  entfernt. 

t.  Gatt.  Bothrideres  Erichs.  Fühler  elfgliedrig  mit  kugligem  Basalglicde  und 
zweigliedriger  Keule ; Mundtheile  frei,  Taster  fadenförmig.  Vorder-  und  Hinterbeine  aus- 
einander stehend , Hinterleib  mit  verlängertem  ersten  Ringe;  Halsschild  oberhalb  abge- 
plattet, mit  Eiudrücken.  — Art:  B.  contractus  Fab.  ( Lyclus ).  Glänzend  kastanien- 
braun, sparsam  behaart,  Thorax  mit  zwei  Gruben;  Flügeldecken  punktirt-gestreift,  Naht 
und  Rand  schwarz.  L.  1'/, — 1 L.  In  alten  Weiden. 

Verwandte  Gattungen : Sosylus,  Pycnomerus  Erichs,  u.  a. 

3.  Gatt.  Ccrylon  Latr.  Fühler  zehngliedrig  mit  eingliedrigem  Endknopf,  Ligula 
erweitert,  hornig,  Taster  mit  verdicktem  vorletztem  und  spindelförmigem  Endgliede;  Beine 
entfernt  stehend,  erster  Hinterleihsring  grösser  als  die  übrigen.  Körper  klein,  länglich, 
abgeflacht.  — Art:  C.  histeroides  Fab.  Glänzend  schwarz  mit  hellerem  Kopfe  und 
rothen  Fühlern  und  Beinen;  Thorax  punktirl,  an  der  Basis  mit  zwei  leichten  Eindrücken, 
Flügeldecken  punktirt-gestreift.  L.  4— 1‘/4  Lin.  Unter  Baumrinde  überall  in  Menge. 
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Verwandio  Gattungen  : Phi  to  the  rmus  Aubc,  1)  i acolo  ma  Erichs,  u.  a 

Ausserdem  schiiessen  sich  dieser  Familie  noch  einige  Formen  an , welche  von  der- 
selben durch  sechs  Ventralringe  des  Hinterleibes,  von  denen  die  drei  ersten  verwachsen, 
und  besonders  durch  fünfgliedrige  Tarsen  abweichen  : 

6.  Gatt.  Rhysodcs  Dalm.  Fühler  elfgliedrig,  schnurformig,  Unterkieferladen  borsten- 
artig zugespitzt,  Kopf  hinten  baisartig  eingesebnürt.  Metasternum  gross,  seine  Episternen 
schmal,  von  den  Flügeldecken  bedeckt;  Beine  etwasauseinanderstehend,  kräftig,  Vor- 
derschienen zwischen  den  Enddnrncn  mit  gewiinpertem  Ausschnitt.  Körper  langgestreckt, 
fast  walzenförmig,  hartschalig.  — Art:  Rh.  sulcatus  Fab.  Glanzend  pechbraun,  Kopf 
mit  zwei,  Thorax  mit  drei  Furchen,  von  denen  die  seitlichen  vorn  abgeslutzt  sind  ; Flügel- 
decken punktirt-gefurcht.  L.  3 Lin.  — In  Schweden,  Croatien  u.  s.  w. 

Verwandte  Gattung:  Clinidium  Kirby  {jederseits  nur  mit  einem  einfachen  Auge). 

16.  Farn.  Gttcojini  ( Cucujipe*  Latr.).  Fühler  elfgliedrig,  fadenförmig  oder  mit 
dreigliedriger  Keule.  Vorder-  und  Mittelhüften  kuglig,  eingesenkt,  llintcrhüften  <]uer, 
aneinanderstossend  ; Tarsen  entweder  bei  beiden  Geschlechtern  fünfgliedrig,  oder 
die  hinteren  beim  Männchen  viergliedrig.  Hinterleib  mit  fünf  freien  Ventralringen  ; 
Körper  langgestreckt,  sehr  flachgedrückt.  — Larven  mit  Ausnahme  des  Kopfes  und 
des  letzten  llinterleibsringes  häutig , dieser  mit  zwei  hornigen,  gekrümmten  Haken; 
Fühler  viergliedrig.  Ocellen  jederseits  fünf,  Beine  mit  einer  einzelnen  Klaue. 

Schon  der  sehr  flachgedrückte  Körper  dieser  Käfer  deutet  auf  ihre  Lebensweise  unter 
Baumrinde  hin,  welche  allen  wenigstens  ursprünglich  eigen  ist ; einige  in  IVaurenspeichern 
verkommende  und  durch  ihre  Menge  zuweilen  schädliche  sind  hierhin  erst  übertragen 
und  dann  in  der  Regel  weit  verbreitet.  Die  Familie  mag  sich  gegenwärtig  etwa  auf  <30 
Arten  belaufen. 

t.Gatt.  Pa  ss  a n d r a Dalm.  Fühler  lang  und  derb,  das  erste  Glied  eiförmig,  das 
zweite  kurz,  das  elfte  beilförmig ; Maxillen  von  einer  Verlängerung  des  Kehlrandes  be- 
deckt, Mandibeln  hervorspringend  , krallig,  innen  dreizähnig , Ligula  zweitheilig.  Erstes 
Tarscnglicd  sehr  kurz ; Thorax  länger  als  breit,  nach  hinten  verengt,  Flügeldecken  mit 
vereinzelten  LUngsfurchen.  — Art:  P.  Columbus  Newm.  Glänzend  pechschwarz,  Flü- 
geldecken mit  dunkel  blutrothem  Längsstreifen ; auf  diesem  so  wie  zunächst  der  Nabt 
eine  tiefe  Längsfurche.  L.  10  — tt  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : llectarthrum  Newm.,  Catoge  n us  Westw.,  Prosto- 
mis Latr.  u.  a 

i.  Gatt.  CucujusFab.  Fühler  kurz,  perlscbnurförmig ; Maxilien  frei , Ligula  zwei- 
spaltig, mit  linearen,  häutigen  Lappen.  Tarsen  mit  sehr  kurzem  Basalgliede  . die  hinteren 
beim  Männchen  viergliedrig;  Thorax  quer  viereckig,  längs  des  Seitenrandes  gekielt.  — 
Art:  C.  sangu  i nolen  tus  bin.  {Cantharis).  Schwarz,  Kopf,  Thorax  oberhalb,  Schild- 
chen und  Flügeldecken  scharlachroth  ; Thorax  schmaler  als  der  Kopf,  mit  fein  gezähnel- 
tem  Rande  und  vier  Längslurchen  oberhalb.  L.  6 Lin.  In  Deutschland  , einer  der  ausge- 
zeichnetsten inländischen  Käfer. 

Verwandle  Gattungen  : PI  a t i s u s Erichs.,  Palaestes  Pcrty  , H e m i p e pl  u s Latr., 
1 no  l.ap.  (von  S/opAj/linen-Form)  u.  a. 

3.  Gatt.  Brontes  Fab.  Körper  schmal , langgestreckt,  ganz  flach;  Fühler  sehr  lang, 
fadenförmig,  das  erste  Glied  verlängert,  gckeult.  Taster  fadenförmig,  das  Endglied  der 
Lippenlaster  schief  abgestutzt;  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  fünfgliedrig,  das  erste 
Glied  verkürzt.  — Art.  Br.  pisnatus  Lin.  ( Cerambyx) . Matt  peebbraun,  dicht  puuktirt, 
Fühler  und  Beine  gelb ; Thorax  mit  gezähntem  Seitenrande  und  ausgezogenen  Vorder- 
ecken, Flügeldecken  seicht  gestreift.  L.  i‘/,  Lin.  Häufig  unter  Pappelrinde. 

Verwandte  Gattungen : Dendropbagus  Schönh.,  Telephanus  Erichs,  u.  a. 

t.  Gatt.  Laemophioeus  Erichs.  Fühler  fadenförmig,  zuweilen  länger  als  der  Kör- 
per, Ligula  ungetheilt,  innere  Unterkieferlade  hornig,  hakenförmig;  Vorderscbienen  mit 
hakenförmigem  Enddorn,  Tarsen  wie  bei  Cucujus  nach  dem  Geschlecht  verschieden.  — 
Art:  L.  monüisFab.  Glänzend  rostgelb,  Thorax  am  Rande  fein  gezähnt  und  jederseits 
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mit  tief  eingegrabencr  Linie;  Flügeldecken  vierstreifig,  schwarz,  mit  rothgelbem  Fleck  vor 
der  Milte.  L.  4% — 1 Lin.  In  Deutschland,  besonders  unter  Plalaoen-Rinde. 

Verwandte  Gattungen  : Lathropus  Erichs.,  Ped  i acua  Sbuck.,  Pbloeostichus 
Redl.,  Psammoecus  I.atr. 

5.  Gatt.  Si  Iva n us  Lalr.  Fühler  mit  lose  gegliederter,  dreigliedriger  Keule,  Kiefer- 
taster  mit  zugespilztem  Eudgliede;  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  gleich,  mit  sehr  klei- 
nem vierten  und  ausgerandetem  dritten  Gliede. — Art:  S.  f ru  m e ntari  us  Fab.  Braun, 
behaart,  Thorax  dreikielig,  mit  sechszahnigem  Seitenrande,  Flügeldecken  punktirt-gestreift 
mit  erhöhten  allernirenden  Zwischenräumen.  L.  4%  Lin.  lieber  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, häufig  io  Reis,  Getreidespeichern  u.  s.  w. 

17.  Fam.  Cryptophagldae . Fühler  in  der  Regel  elfglicdrig,  mit  ein- bis  drei- 
gliedriger Keule ; Vorder- und  Millelhürten  kuglig,  die  hinteren  quer , fast  cylin- 
drisch,  alle  getrennt.  Tarsen  drei-  bis  fünfgliedrig,  bei  den  Männchen  die  vorderen 
oder  die  hinteren  zuweilen  mit  verminderter  Gliederzahl.  Hinterleib  mit  fünf  freien 
Ventralringen.  — Larven  nach  den  Gattungen  verschieden,  langgestreckt,  meist 
häutig,  zuweilen  lang  behaart,  mit  drei-  bis  viergliedrigen  Fühlern;  leben  von 
Pilzen,  faulenden  Vegetabilien  u.  s.  w.,  einige,  wie  es  scheint,  parasitisch. 

Meist  sehr  winzige  Kaferchen,  welche  in  ihrer  Form  sowohl  als  Lebensweise  mannich- 
fache  Verschiedenheiten  darbieten  und  von  den  neueren  Autoren  in  drei  Familien  : Crypto- 
phagidae , Lalhridii  und  My  elophagidae,  die  indessen  wenig  scharf  geschieden  sind  , ver- 
theilt worden  sind  ; sie  finden  sich  theils  unter  faulenden  Vegetabilien , in  Pilzen,  unter 
Baumrinde,  in  Ameisennestern  u.  a.,  theils  auf  Blüthen.  Bei  weitem  die  meisten  der  be- 
kannt gewordenen  Arten  stammen  aus  Europa,  wiewohl  sie  in  den  übrigen  Welttheilen 
gewiss  kaum  sparsamer  vertreten  sein  werden. 

1.  Gruppe.  Tarsen  fünfgliedrig,  die  hinteren  beim  Männchen  zuweilen  viergliedrig. 

(Cryptophagidae  genuin i.) 

4 . Gatt.  Anlhcrophagus  Latr.  Körper  länglich  eiförmig,  fein  seidenartig  behaart. 
Füblor  mit  dreigliedriger  Keule,  Endglied  der  Kiefertaster  klein,  kegelförmig,  die  l.ippen- 
tasterdünn;  Spitze  des  Prosternum  in  das  Mesosternum  eingreifend , llinterlarsen  beim 
Männchen  viergliedrig.  — Die  Arten  leben  auf  Blumen,  klammern  sich  hier  an  Hummeln 
an  und  lassen  sich  von  diesen  in  ihre  Nester  tragen,  wahrscheinlich  um  hier  ihre  Eier 
abzusetzen;  wenigstens  findet  man  in  Hummelnestern  neben  den  Käfern  mitunter  kleine 
Larven,  die  denen  von  Cryptophagus  ähneln.  — Art:  A.  nigricornis  Fab.  Gelb,  seidig 
behaart,  Thorax  mit  spitzen  Hinterecken;  beim  Männchen  die  Mitte  der  Fühler  und  die 
Schienenwurzcl  braun.  L.  2%  Lin.  ln  Deutschland. 

2.  Gatt.  Cryptopha  gus  Herbst.  Körper  länglich,  behaart,  Endglied  beider  Taster 
eiförmig,  Prosternum  mit  freier  Spitze;  Tarsen  wie  bei  der  vorigen  Gattung.  — Arten: 
Cr.  lycoperdi  Herbst.  Rostgelb,  stark  punktirt,  rauh  behaart,  Thorax  mit  vier  Schwie- 
lenhöckern und  am  Rande  mit  zwei  scharfen  Zähnen.  L.  4 '/,  Lin.  Häufig  in  Bovisten.  — 
Cr.  Celliiris  Scop.  (Dermesfej).  Niedergedrückt,  rostbraun,  fein  punktirt,  anliegend 
behaart , die  Flügeldecken  mit  Reihen  längerer  Haare.  L.  4 Lin.  Häufig  in  Kellern , be- 
sonders an  Weinfässern. 

Verwandte  Gattungen  : Bmp h y I us  Erichs,  (unter Ameisen},  Telmatophilus  Heer 
(an  Schilf),  A t o m a r i a Slepb.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  dreigliedrig.  (Latbridii.) 

3.  Gatt.  Lathridius  Herbst.  Fühler  elfgliedrig  mit  länglicher,  dreigliedriger  Keule  ; 
Lippeolaster  zweigliedrig,  das  erste  Glied  kaum  unterscheidbar,  das  zweite  sehr  dick, 
kuglig.  Thorax  viereckig  oder  herzförmig,  schmaler  als  die  Flügeldecken.  — Art:  L.  lar- 
darius  de  Geer.  Rostfarben,  unbehaart,  Halsschild  mit  zwei  deutlichen  erhabenen 
Längslinien,  die  den  Hinterrand  erreichen  und  vorn  gebogen  sind;  Flügeldecken  stark 
punktirt-gestreift,  die  Zwischenränmc  breit,  nicht  punktirt.  L.  4 % Lin.  in  Deutschland. 

Verwandle  Gattung:  Corticaria  Marsh. 

Ilanitb.  d.  Zoal.  11.  8 
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Msssxsrein , C.  G.  v.,  Monographie  der  Gattungen  Lathridius  und  Corticaria.  (Ger- 
mar’s  Zeitschrift  f.  d.  Entomol.  V,  p.  t.j 

(.  Gatt.  Dasycerus  Brongn.  Kühler  elfgtiedrig , capillür,  das  neunte  bis  elfte  Glied 
kuglig,  getrennt,  mit  langen  und  feinen  Haaren  besetzt ; Endglied  der  Lippentaster  sehr 
schlank,  langer  als  die  beiden  ersten  zusammen.  Thorax  gewinkelt,  Schildehen  fehlend, 
Flügeldecken  kurz,  gewölbt.  — Art:  D.  sutcatus  Brongn.  Flügeldecken  auf  den  erha- 
benen alternirenden  Zwischenräumen  mit  Borsten  besetzt.  L.  %Lin.  In  Süd-Deutschland. 

Verwandte  Gattungen : Langelandia  Au  he  ohne  Augen,  in  Mistbeeten  vorkom- 
mendj,  Monotoma  Herbst,  Calyptobium  Villa,  Myrmecoxenus  Chcvr.  u.  a. 

Trotz  mehrerer  wesentlicher  Abweichungen  (quere  Vorder- und  Mittelhüften , fünf- 
gliedrige Tarsen  u.  s.  w ) schliesst  sich  besonders  durch  Calyptobium  den  Lalhridiem  an 
die  merkwürdige : 

3.  Gatt.  Thorictus  Germ.  Körper  sehr  kurz  und  gedrungen,  Thorax  gross,  ge- 
rundet, vorn  stark  gewölbt,  hinten  quer  niedergedrückt  ; Flügeldecken  elliptisch,  ebenfalls 
gewölbt , Schildchen  undeutlich.  Kopf  in  den  Thorax  aufpcnommen , nach  abwärts  ge- 
bogen, seitlich  gefurcht;  Fühler  in  dieser  Furche  eingelenkt,  sehr  kurz  und  derb,  elf— 
gliedrig.  — Die  Arten , unter  Steinen  und  öfter  in  Gesellschaft  von  Ameisen  lebend , be- 
wohnen die  Küsten  des  Mittelmeeres,  z.  B.  Th.  caslaneus  Germ.  Einfarbig  und  glan- 
zend rothbraun,  glatt.  L.  1 '/•  Lin.  ln  Aegypten. 

Pnaos,  E.,  Note  monographique  sur  le  genre  Thorictus.  lAnnal.  d.  1.  Soc.  entorn. 
3 sör.  V,  p.  697  ff.) 

3.  Gruppe.  Tarsen  meist  viergliedrig,  die  vorderen  beim  Männchen  dreigliedrig. 

(Uycclophagidae  ) 

6.  Gatt.  M y cetop  ha  g u s Hellw.  Körper  länglich  eiförmig , leicht  gewölbt , behaart. 
Fühler  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  verdickt,  mit  undeutlicher,  vier-  bis  fünfgliedriger 
Keule;  Augen  quer,  vorn  ausgerandet.  Ligula  hornig,  vorn  weit  ausgerandet;  Schienen 
fein  bedornt.  — Sehr  hurtig  laufende,  in  Baumschwämmen  meist  in  grösserer  Gesellschaft 
lebende  Käfer,  z.  B.  M.  * p us  t u la  t u s Lin.  ICarabus).  Rostroth,  Mitte  der  Fühler,  Thorax 
und  Flügeldecken  schwarz,  diese  punktirt-gcstreift,  mit  zwei  rotben  Flecken.  L.  i V,  Lin. 
Häufig  an  Eichen,  Pappeln  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  : Ty  ph  a ca  Curt.  (in  Häusern),  D i p b y 1 1 us  Shuck.  u.  a. 

18.  Fam.  Dermestini  Latr.  Fühler  kurz,  zurückziehbar,  gekeult,  innere  Uu- 
terkieferlade  häufig  in  einen  hornigen  Haken  endigend  ; Kopf  gesenkt , mehr  oder 
weniger  einziehbar , unterhalb  zur  Aufnahme  der  Fühler  ausgehöhlt.  Fast  allge- 
mein ein  einzelnes  Stirnauge  vorhanden.  Beine  kurz,  einziehbar;  Vorderhüften 
kegelförmig,  herauslrelend,  die  mittleren  schräg,  oval,  die  hinteren  in  eine  Platte 
erweitert;  Tarsen  stets  fünfgliedrig.  Hinterleib  mit  fünf  freien  Ventralringen.  — 
Larven  langgestreckt  und  cylindrisch  oder  breitgedrückt,  mit  ledcrarliger  oder  leicht 
horniger  Kürperbedeckung,  ihre  Oberfläche  mit  langen,  aufgcrichteten,  nach  hinten 
gewöhnlich  zu  dichten  Büscheln  vereinigten  Haaren  besetzt.  Fühler  kurz,  vier- 
gliedrig , meist  sechs  Ocellen  jederseits ; Beine  kurz  mit  einfacher  Klaue.  Leben 
von  abgestorbenen  llueriscben  Stoffen. 

Kleine  Käfer  von  länglich  oder  kurz  ovalem  Körper  und  gemeinsamen,  leicht  kennt- 
lichem Habitus,  besonders  durch  das  (nur  bei  Dermales  fehlende'  einzelne  Stirnauge  aus- 
gezeichnet; sie  haben  die  Eigenthümlichkeit,  sich  durch  Anziehen  der  Beine  und  Fühler 
todt  zu  stellen,  wenn  man  sie  ergreift.  Während  einige  auf  Blülhen,  andere  in  morschen 
Bäumen  leben,  finden  sich  die  meisten  an  todton  Thierstoffen,  welche  von  den  Larven  be- 
nagt werden , daher  sie  besonders  häufig  in  Abdeckereien , Pelzlagern  und  vor  Allem  in 
naturhistnriseben  Sammlungen  angetroffen  werden  , in  denen  sie  grossen  Schaden  verur- 
sachen. Durch  den  Verkehr  sind  mehrere  Arten  kosmopolitisch  verbreitet  und  auch 
überall  in  menschlichen  Wohnungen  heimisch  geworden.  Die  an  ihrer  etgenthümlichen 
Haarbekleidung  leicht  kenntlichen  Larven  zeichnen  sich  auch  dadurch  ans,  dass  bei  der 
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Verpuppung  ihre  Haut  nur  auf  dam  Rücken  platzt  und  von  der  Nymphe  nicht  verlassen 
wird  , sondern  derselben  als  RuppenbUlse  verbleibt. 

4.  Gatt.  Dermestes  Lin.  Fühler  elfgliedrig,  die  Glieder  vom  vierten  an  kurz  und 
dicht  an  einander  gerückt , die  drei  letzten  eine  grosse  Keule  bildend;  Stirnauge  fehlend. 
Kopf  klein,  von  dem  kapuzeoförmigen  Halsschilde  bedeckt;  Schienen  aussen  in it  feinen 
Dörnchen  besetzt.  Körper  lang  eiförmig.  — Larven  cyliodrisch , mit  vereinzelten  und 
langen , aufgerichteten  Haaren  bekleidet.  — Arten:  D.  lardarius  Lin.,  Speckkäfer 
Schwarz,  Flügeldecken  vorn  mit  breiter  hellbrauner  Querbinde,  in  der  drei  schwarze 
Punkte  stehen.  L.  3 Lin.  In  HBusern,  überall  häufig.  — D.  vulpinus  Fab.  Schwarz 
mit  weisslichen  Halsschildseiten  und  an  der  Spitze  gedornten  FlUgeldeckeo.  L.  3— 4%  Lin. 
Ueber  die  ganze  Erde  verbreitet.  (Man  kennt  etwa  30  Arten.) 

i.  Gatt.  Atlagenus  l.atr.  Fühler  elfgliedrig  mit  dreigliedriger  Keule,  in  flache  Rin- 
nen des  Kopfes  einschlagbar;  Stirnauge  deutlich.  Mund  frei,  Mittelbrust  schmal  und  daher 
die  Mittelbeine  einander  genähert.  Erstes  Tarsenglied  sehr  kurz,  Körper  eiförmig.  — Art : 
A.  pellio  Lin.  Schwarz  oder  pechbraun,  oberhalb  schwarz  behaart,  Flügeldecken  je  mit 
einem  weisshaarigen  l’uukle.  L.  i — 3%  Lin.  In  Hausern  überall  sehr  häufig;  sein  Parasit 
ist  nach  Docazac  Ichneumon  ruspator  Lin. 

Verwandte  Gattungen  : M eg  atu  tu  a Herbst , Hadrotoma  Erichs  , Trogoder  ma 
Latr.  u.  a. 

3.  Galt.  Anlhrenus  GeolTr  Körper  kurz  eiförmig,  Kopf  vom  Proslernum  aufge- 
nommen , nur  die  Oberlippe  frei ; Fühler  kurz,  fünf-  bis  elfgliedrig,  in  tiefe  Gruben  am 
Seitenrande  des  Thorax  cinschlagbar,  Stirnauge  deutlich.  Mittelbrusl  quer,  gespalten,  die 
Vorderbrust  aufnehmend.  — Larven  ptattgedrückt  mit  dichten  Haarbüscheln  über  dem 
After.  — Arten  : A.  varius  Fab.  Gelb  mit  drei  weisslichen  Wcllenbindeu  auf  den  Flügel- 
decken. L.  t Lin.  In  Deutschland  der  schlimmste  Feind  von  Insectensammlungen , viel 
häufiger  als  der  eigentliche  A.  museorum  Lin.  — A.  scr  o ph  u I n ria  e Lin.  ( Byrrhus 
Schwarz,  Thoraxsciten  und  Binden  auf  den  Flügeldecken  schneeweiss,  die  Naht  der  letz- 
teren mennigroth.  L.  t % Lin.  Häufig  auf  Blüthen,  besonders  der  l'mlielliferen. 

Verwandte  Gattungen  : Tri  nod  cs  Latr.  und  0 r p h il  u s Erichs. 

19.  Fam.  Byrrhit  Latr.,  Pillenklifer.  Fühler  elf-,  seilen  zehngliedrig, 
meist  gekeult;  Ifnterkieferladen  unbewehrt,  Kopf  in  der  Regel  in  den  Thorax  zu- 
rückgezogen und  von  oben  nicht  sichtbar.  Beine  einziehbar  mit  eingesenkleii 
c\ lindrischen  Vorder-  und  queren,  genäherten  HinlerhüRen  ; Tarsen  fünfgliedrig. 
Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen , von  denen  die  drei  ersten  verwachsen  ; Körper 
eiförmig,  hoch  gewölbt.  — Larven  walzenförmig,  fleischig,  Prolhorax  und  die  bei- 
den letzten  Abdominalriiige  vergrössert,  Kopf  rundlich,  senkrecht;  Fühler  sehr 
klein,  zweigliedrig,  Ocellen  jederseits  zwei,  gross,  Beine  kurz  mit  sehr  kleinem 
Tarsus  und  einfacher  Klaue. 

Die  Pillenkafer  stimmen  mit  den  Dermesle n darin  Uberein,  dass  sie  hei  der  Berührung 
Fühler  und  Beine  anziehen  und  sich  lodl  stellen ; die  Schienen  sind  in  die  Schenkel  nach 
Art  eines  Taschenmessers  einschlagbar  und  ebenso  können  die  Tarsen  wenigstens  zum 
Theil  in  die  ausgehöhlte  Spitze  der  Schienen  zuiückgezogen  werden.  Vnn  langsamem 
Gange,  können  die  meisten  gut  fliegen;  sie  leben  mit  Ausnahme  von  Nosodendron  an  der 
Erde , unter  oder  auf  Moos  , welches  ihre  Hauptnahrung  bildet , zum  Theil  im  Sande  oder 
am  Ufer  von  Gewässern.  Fast  alle  bekannten  Arten  stammen  aus  Europa  und  Nord-Ame- 
rika und  scheinen,  w ie  wenigstens  das  Vorkommen  der  meisten  im  Gebirge  und  selbst  auf 
den  Alpen  andculel,  eine  niedrige  Temperatur  zu  lieben. 

Steffjvixy,  G.  E.,  Tentamen  monographiae  generis  Byrrbi.  (Germar's  Zeitschrift  f,  d. 

Entom.  IV,  p.  4 ff ) 

4.  Gatt.  Nosodendron  Latr.  Kopf  vorgestreckt,  nicht  zurUckziehbar,  Mundlheile 
vom  Kinn,  welches  bis  an  die  Oberlippe  reicht,  ganz  bedeckt.  Fühler  dünn,  mit  grosser 
dreigliedriger  Keule.  — Art:  N.  f a s c i e u I a re  Fab.  Sphaeridiwn) . Eiförmig,  schwarz, 
punktiri,  Flügeldecken  mit  reihenweise  gestellten  rostgelben  Haarbüscheln.  L.  i Lin.  In 
Sud- Deutschland  »in  ausfliessenden  Saft  von  Kastanien,  oft  massenweise. 

8* 
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*.  Gatt.  Byrrhus  Lin.  Kopf  in  den  Thorax  zurückziehbar,  Stirn  ohne  Quemaht; 
Oberlippe  frei,  Oberkiefer  bedeckt,  Taster  mit  eiförmigem,  abgeatutztem  Endgliede,  Fühler 
gegen  die  Spitze  hin  allmählich  verdickt.  Beine  flachgedrückt,  in  Gruben  der  Brust  und 
des  Hinlerloibes  einzulegen ; Körper  dick,  hochgewölbt,  zuweilen  flügellos.  — Arten : B,  p i - 
lula  Lin.  Eiförmig,  schwarz,  meist  mit  russbraunem  Toment  bekleidet,  welches  auf  dem 
Thorax  meist  goldgelb  oder  grau  gescheckt  ist ; Flügeldecken  mit  helleren  Punkten  oder 
gleicher  Querbinde.  L.  8'/i  Ein.  In  Deutschland,  sehr  häufig.  — B.  gigas  Fab.,  5'/,  Lin. 
lang,  auf  den  Alpen. 

Verwandle  Gattungen  : Curimus,  Cytilus,  Morychu  s Erichs.,  L i mn  ich  u a 
Lalr.  u.  a. 


*0.  Kam.  Parnidae  M.  Leay  (Macrodactyti  Latr.).  Fühler  auf  der  Stirn 
eingelcnkt,  meist  elfgliedrig , Unterkiefcrladeii  unbewehrt ; Kopf  klein  , zurück- 
ziehbar.  Yordcrhüflen  getrennt,  halbcylindrisch  oder  kuglig,  ihre  Ilüflpfannen 
hinten  offen  ; Hinterhüften  quer,  zusammenslossend,  Tarsen  fünfgliedrig,  das  End- 
glied gross  mit  starken  Klauen.  Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen,  von  denen  die 
vier  ersten  verwachsen.  — Larven  [Elmis)  schildförmig , oval,  flach  ausgebreitet, 
hinten  zugespitzt ; Fühler  sehr  kurz,  dreigliedrig,  Ocellen  jederseits  fünf,  Beine 
kurz  mit  einfacher  Klaue;  die  Seiten  des  Körpers  dicht  gefranzt. 

Kleine  Käfer  mit  schlanken  dünnen  Beinen,  welche,  ohne  Schwimmorgane  zu  be- 
sitzen, im  Wasser  leben  und  sich  durch  die  Art  ihrer  Athmuog  sehr  auszeichnen ; entwe- 
der auf  der  ganzen  Körperobcrfläcbe  oder  nur  an  den  Brustseiten  mit  einem  seidenarti- 
gen Ilaarkleide  bedeckt,  sind  sie  wahrscheinlich  vermöge  einer  tirnissartigen  Secretion 
im  Stande,  eine  Luftschicht  über  den  ganzen  Körper  oder  eine  Luftblase  über  gewisse 
Stellen  desselben  zu  bilden , welche  von  dem  umgebenden  Wasser  nicht  berührt  wird. 
Wahrend  einige  im  Wasser  auf-  und  absleigen  und  dasselbe  zu  Zeiten  sogar  verlassen  um 
heruuizufliegen  iParnuz} , sitzen  andere  fortwährend  auf  dem  Grunde  schnell  fliessender 
Bäche  an  der  Unterseite  von  Steinen  angeklammert  [Elmis,  Macronychus)  und  scheinen 
ausserhalb  desselben  bald  umzukommen.  Die  bis  jetzt  bekannten  Arten  stammen  fast 
ausschliesslich  aus  Europa  und  Nord-Amerika  und  nähren  sich  von  aufgelösten  vegetabi- 
lischen Substanzen. 

1.  Gruppe.  Vordcrhüflen  quer,  halbcylindrisch.  (Dryopini.) 

t.  Galt.  Pärnus  Fab.  Körper  länglich,  überall  dicht  seidenartig  behaart,  Kopf  vom 
Prosternum  aufgenommen  ; Fühler  mit  ohrförmig  verlängertem  zweitem  Gliede,  im  Uehri- 
gen  eine  spindelförmige  Keule  bildend.  Hintere  Beine  einander  genähert,  Hinterhüfien 
nach  innen  plötzlich  erweitert;  Thorax  kissenartig  gewölbt,  Flügeldecken  in  eine  Spitze 
endigend,  ihr  Seilenrand  in  den  des  Hinterleibes  eingefalzt  — Art:  P.  prolifcricornis 
Fab.  {Dryops  auriculatus  Oliv.).  Länglich,  fast  cylindriscb,  braun,  kurz  weisslich  behaart; 
Fühler  genähert,  die  Stirn  zwischen  ihrer  Basis  zusammengedruckt.  L.  %'J,  Lin.  In 
Europa  überall  häufig  in  Flüssen. 

2.  Gatt.  Polamophilus  Germ.  Körper  länglich,  dicht  seidenartig  befilzt,  Kopf 
frei;  Fühler  mit  langem  ersten  und  einfachem  zweiten  Gliede,  die  übrigen  eine  dünne 
Keule  bildend.  Vorder-  und  Hinterbeine  genähert,  die  mittleren  etwas  auseinanderge- 
rückt. — Art:  P.  a cum  i na  t us  Fab.  Länglich,  braun  , grau  seidenbaarig,  ein  Schulter- 
punkt, die  Beine  und  der  Hinterleib  rüthlich  ; Thorax  und  Schildchen  fein  gekielt,  Flügel- 
decken punktirt-gestreift,  einzeln  scharf  zugespilzt.  L.  3 — 1%  Lin.  In  Flüssen,  hier  und 
da  in  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Lu  t och  r u s Erichs.,  Dryops  Latr., Hclicbus  Erichs,  u.  a. 

2.  Gruppe.  Vordcrhüflen  fast  kuglig.  (El mini.) 

3.  Gatt.  Elmis  Latr.  Körper  oberhalb  glatt,  metallisch  glänzend,  nur  unton  beider- 
seits belilzt.  Kopf  vom  Prosternum  aufgenommen,  Fühler  elfglicdrig,  dünn,  Taster  faden- 
förmig ; Schieuen  innen  gewitnpert,  Schildchen  länglich.  — Art:  E.  V o Ikm  a ri  Panz. 
[Dytiscus  . Länglich,  dunkel  erzfarben , Thorax  putiktirt,  jederseits  mit  eingegrabener 


Digitized  by  Google 


3.  Coleoptera. 


117 


Linie,  die  nach  vorn  convergiren ; Flügeldecken  punktirt-gestreift.  L.  f%  Lin.  In  den 
Gebirgsbächen  Deutschlands,  unter  Steinen. 

4.  Gatt.  Macronychus  Müll.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  schmaleren  Körper, 
sechsgliedrige  Kubier,  sehr  lange  Beine,  an  denen  die  Tarsen  fast  langer  als  die  Schienen 
sind,  und  besonders  durch  auffallend  grosse  Fussklauen  unterschieden. — Art:  M.  4tuber- 
cu  latus  MUII.  Schwarz,  leicht  glanzend,  der  Thorax  und  die  Flügoldeckenbasis  mit  zwei 
Höckern . auf  deren  Spitze  kurze  Börstchen  stehen ; Beine  pechbraun , Fühler  gelb. 
L.  4 */,  Lin.  In  SUd-Europa,  an  Holzwerk  in  Flüssen. 

Verwandte  Gattungen  : Lim  n ius  Illig.,  S ten  e I m i s Duf.,  Ancyronyx  Erichs,  u.a. 

Ausserdem  führen  wir  hier  noch  zwei  Gattungen  an  , welche  bei  wesentlicher  Ueber- 
einslimmung  mit  den  Pamiden  doch  mehrfache  Eigentümlichkeiten  besitzen  und  daher 
von  den  neueren  Autoren  zu  zwei  besonderen  Familien  (Georyssii  und  Heteroce- 
rldae)  erhoben  worden  sind: 

5.  Gatt.  Georyssus  Latr.  Fühler  neungliedrig  mit  dreigliedriger  Keule;  Pro- 
Sternum  häutig,  Vorderhüften  kegelförmig,  hervortretend,  Tarsen  viergliedrig.  — Kleine 
kuglige  Käfer,  von  ähnlicher  Sculptur  wie  Elmis,  am  Rande  von  Gewässern  auf  feuchtem 
Sande  lebend.  Art:G.  pygmaeus  Fab.  (Pimelia ).  Glanzend  schwarz,  Thorax  vorn  runzlig 
gestreift,  hinten  auf  der  Scheibe  glatt;  Flügeldecken  stark  streifig  punktirt.  L.  % Lin.  In 
Deutschland  überall. 

6.  Galt.  H etero  ce  ru  s Fab.  Fühler  elfgliedrig  mit  gesagter  Keule,  Beine  zum  Gra- 
ben gebildet,  mit  stachligen  Schienen  und  cylindrischeo , queren  Vorderhüften;  Tarsen 
viergliedrig.  Körper  länglich  viereckig,  abgeflacht,  behaart.  — Leben  am  Rande  von  Ge- 
wässern im  feuchten  Sande,  in  den  sie  Gange  graben,  die  auch  von  den  Larven  bewohnt 
werden;  manche  ausschliesslich  an  Salzseen,  z.  B.  H.  parallelus  Gebier.  Länglich, 
gleich  breit,  braun,  grau  seidenhaarig,  Flügeldecken  sehr  fein  und  dicht  punktirt,  hell- 
gelb gescheckt;  Beine  und  Fühler  ebenfalls  hellgelb.  Männchen  an  den  Mandibeiu  mit 
nach  innen  gerichtetem,  ohrförtnigem  Fortsatz.  L.  3—  3%  Lin.  In  Deutschland. 

Kieskswetteb  , H.  v..  Beitrüge  zu  einer  Monographie  der  Käfergattung  Heterocerus. 

(Germar’s  Zeitschr.  f.  d.  Entom.  IV,  p.  184.) 

Revision  der  Kafergattung  Heterocerus.  (Lionaea  entomol.  V,  p.  281 .} 

21.  Farn.  Lamellicomia  Latr.  [Scarabaeides  Erichs.),  Blat  tho  rtikäfcr.  Füh- 
ler kurz,  sieben-  bis  elfgliedrig,  das  erste  Glied  gross  , die  letzten  (drei  oder  mehr) 
eine  Blätterkeule  bildend.  Augen  seitlich  , vorn  Wangenrande  mehr  oder  weniger 
durchsetzt.  Beine  (besonders  die  vorderen)  zum  Graben  geschickt , mit  walzen- 
förmigen Hüften  und  fünfgliedrigen  Tarsen.  Hinterflügel  fast  durchweg  entwickelt, 
sehr  ausgebildet.  Körper  robust,  massig.  — Larven  feist,  weichhäutig,  gekrümmt, 
mit  hornigem  Kopf  und  ziemlich  langen,  viergliedrigen  Fühlern ; Ocellcn  stets  feh- 
lend, Beine  mässig  lang,  meist  ohne  Klauenglied  ; letzter  Hinterleibsring  sackartig 
ausgedehnt. 

Die  Familie  der  Lamellicornen  ist  nicht  nur  eine  der  artenreichsten  Familien  der 
Küfer — man  kennt  bereits  an  6000  Arten,  welche  in  mehr  als  700  Gattungen  verlheilt 
worden  sind  — sondern  zugleich  eine  von  denjenigen,  welche  die  kolossalsten,  farben- 
prächtigsten und  durch  Plastik  ausgezeichnetsten  Mitglieder  enthalt.  In  letzterer  Be- 
ziehung ist  hervorzuhebeu , dass  in  keiner  Familie  der  Küfer  die  Differenz  in  der  äusseren 
Erscheinung  zwischen  den  beiden  Geschlechtern  eine  so  prägnante  und  zugleich  eine  so 
allgemein  verbreitete  ist,  wie  hier.  Nicht  nur,  dass  die  Männchen  sich  sehr  häufig  durch 
bedeutende  Grösso,  durch  auffallende  Verschiedenheiten  in  der  Fühler-  und  Beinbildung 
vor  den  Weibchen  auszeichnen  ; ja  sie  gewinnen  durch  eigenthümliche  Ausschmückungen 
des  Kopfes  und  Prothorax,  welche  durch  ihre  zuweilen  enorme  Entwickelung  vor  allem 
Anderen  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen,  und  in  manchen  Fällen  selbst  durch  eine 
ganz  abweichende  Sculptur  ein  vom  Weibchen  vollständig  verschiedenes  Ansehn.  Eigen- 
tümlich ist  hierbei  der  l'mstand,  dass  diese  das  männliche  Geschlecht  auszeichnenden 
Charaktere  am  schärfsten  bei  den  am  kräftigsten  entwickelten  Individuen  hervortreten, 
dass  sie  dagegen  um  so  mehr  verschwinden,  je  geringer  die  Grösse  derselben  ist,  so  dass 
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die  kleinsten  Männchen  den  Weibchen  oft  fest  gleich  gebildet  sind.  Wenn  im  Allgemeine! 
die  Angabe  ganz  richtig  ist,  dass  die  Lamelticomen  sowohl  im  Zoeland  der  Larve  als  des 
Küfers  entweder  phytophag  oder  coprophag  sind,  so  erleidet  diese  Regel  wenigstens  in 
den  Tropengegenden  einige  Ausnahmen,  indem  sowohl  von  gewissen  Dynatliden  ' Philen- 
rus ) als  Coprophagen  ( Phanaeus  u a.)  das  Vorkommen  an  Aas  sicher  nachgewiesen  worden 
ist.  Mit  Einschluss  der  letzteren  sind  die  im  DUnger  lebenden  Arten  im  Haushalt  der 
Natur  von  Bedeutung  durch  die  unglaubliche  Schnelligkeit,  mit  welcher  sie  derartige 
Stolle,  die  zugleich  ihren  Larven  als  Nahrung  dienen,  binwegräumen  : gilt  dies  zugleich  von 
den  in  morschem  Holze  lebenden  Dpnastiden  und  Lucanen,  deren  Larven  die  Umwandlung 
desselben  in  Humus  beschleunigen  helfen,  so  richten  dagegen  die  Blatter  fressenden  Me- 
lolonthen  und  RuteUden  an  Bäumen  und  ihre  ao  Wurzeln  unter  der  Erde  lebenden  Larven 
an  SaHlen  oft  beträchtlichen  Schaden  an.  — Die  innere  Organisation  der  LameUiconen 
betreffend,  so  entspricht  der  lange , vielfach  in  Schlingen  zusammengelegte  und  überall 
einem  Dünndarm  gleichende  Traclus  intestinalis  ihrer  vegetabilischen  Nahrung,  die  zu  sehr 
zahlreichen  Luftblasen  ausgedehnten  Tracheen  dem  ebenso  anhaltenden  als  kraftvollen 
Fluge  der  meisten  ; bei  den  Larven  kommt  der  Darm  sowohl  der  Länge  als  der  Dicke  des 
Körpers  gleich  und  ist  in  der  Regel  mit  starken  Drusenschlauchen,  deren  Secret  offenbar 
die  Verdauung  befördern  hilft,  besetzt.  Die  Lebensdauer  mancher  von  diesen  Larven, 
besonders  derjenigen  der  grösseren  Arten,  nimmt  mehrere  Jahre  in  Anspruch;  die  Ver- 
puppung erfolgt  unter  der  Erde  in  einem  Cocon.  — Ueber  die  ganze  Erde  verbreitet,  ist 
diese  Familie  in  der  gemässigten  Zone  nur  spärlich,  zwischen  den  Wendekreisen  dagegen 
überreich  vertreten. 

BcauEisrea,  H.,  Handbuch  der  Entomologie,  Bd.  8 — 5.  Coieoptera  Lamellicornia. 

Berlin,  4 843— 55.  8. 

Mac-Lbat,  W.  S.,  in:  Horae  entomologicae.  London,  484*.  8. 

Mclsant,  E.,  Hist.  nat.  des  ColCoplöres  de  France.  II.  Lamellicornes.  Lyon,  <843.  8. 

1.  Gruppe.  Dynastidae  M.  Leay.  Clypeus  mit  der  Stirn  verwachsen,  Oberkiefer  mit 
unbedecktem  Aussenrande,  Unterkiefer  mit  verwachsener  Aussenlade ; die  Flügeldecken 
die  Brust  und  den  Hinterleib  umschliessend , die  drei  letzten  Hinterleibsstigmen  nach 

aussen  geruckt. 

Diese  Gruppe,  welche  die  riesigsten  Käferformen  zu  ihren  Mitgliedern  zählt  und  in 
welcher  die  Differenz  der  beiden  Geschlechter  den  höchsten  Grad  erreicht,  ist  fast  ganz 
auf  die  Tropen  beschrankt  und  vorwiegend  in  Amerika  vertreten;  nur  vereinzelte  Arten 
versleigcn  sich  in  die  gemässigte  Zone  Den  meisten  ist  eine  glatte  Oberfläche  und  eine 
dunkele,  braune  oder  schwärzliche  Färbung  eigen  ; die  Larven  leben  in  faulendem  Holze. 

4.  Gatt  Dynastes  Kirby.  Stirn  des  Männchens  in  einllnrn  verlängert,  welches  von 
einem  gleichen  mittleren  des  Pronolum  überragt  wird ; Beine  verlängert,  die  Vorderschie- 
nen  heim  Männchen  schlanker,  Tarsen  sehr  lang  und  kräftig,  mit  gleichen  Klauen.  Vorder- 
brust mit  starkem,  lang  behaartem  Höcker  hinter  den  Hüften , Pygidium  an  der  Basis  ge- 
badet. Art:  D Hercules  Lin.  (Scarafcneujj,  Herkuleskäfer.  Männchen  glanzend 
schwarz  mit  hell  olivengrünen , schwarz  gedeckten  Flügeldecken,  bis  6 Zoll  lang;  Weib- 
chen nur  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  glatt,  sonst  matt,  grob  sculpirt,  schwärzlich,  mit 
braunem  Filz;  bis  3'/,  Zoll  lang,  ln  Mittel—  und  Süd-Amerika. 

Verwandte  Gattungen  : G ol  o (a  Hope  und  T h e o g e n e s Burm. 

3.  Galt.  Megasoma  Kirby.  Vorderbrust  mit  kleinem,  unbehaartem  Höcker,  Pygi- 
dium  nicht  gebartet;  äussere  Unterkieferlade  ungezähnt,  spitz,  Oberkiefer  zweizähnig, 
süssen  nicht  erweitert.  — Art:  M.  elephas  Fab.  Männchen  schwarz,  dicht  ochergdb 
betilzt ; Scheitel  mit  dickem,  an  der  Spitze  gegabeltem  Horn,  Thorax  mit  einem  Horn 
jederseits  an  den  Vorderecken  und  einem  mittleren,  an  der  Spitze  ebenfalls  gablig  gespal- 
tenen. Beim  Weibchen  Kopf,  Thorax  und  Flügeldeckcnbssis  matt  schwarz.  L.  4— 5 Zoll 
(Männchen),  ln  Central-Amerika. 

3.  Galt.  C h a I cos om  s Hope.  Entsprechende  Form  der  allen  Welt,  von  der  vorigen 
Gattung  durch  glatte,  metallisch  glanzende  Oberfläche  und  spitze,  aussen  erweiterle  Man- 
dibeln  unterschieden.  — Art:  Ch.  AtlasLin.  (Caurasus Fab.)  Männchen  glänzend  schwarz 
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mit  erigrünen  Flügeldecken,  auf  dem  Thorax  mit  zwei  seitlichen  langen  und  einem  mitt- 
leren kurzen,  auf  dem  Kopfe  mit  einem  langen,  aufeleigenden  , nach  rückwärts  gewandten 
Horn  bewaffnet ; Weibchen  mit  mattem,  narbigem  Thorax  und  ruasbrauu  befllzten  Flügel- 
decken. L.  bis  5 Zoll.  Auf  den  Sunda-Inscln  und  Philippinen. 

Verwandte  Gattungen  : Au go so m a Burm.,  Xy  lotr upe a Hope  u.  a. 

4.  Gatt.  Oryctes  Illig.  Oberkiefer  und  Unterkleferlade  unbewehrt,  letztere  [aussen 
gewimpert,  Unterlippe  länglich,  zugespitzt;  hintere  Schienen  aussen  mit  zwei  schrä- 
gen, gehorsteten  Kielen,  Vordertarsen  bei  beiden  Geschlechtern  einfach.  Männchen 
mit  Stirnborn  und  io  der  Mitte  vertieftem  Vorderrücken.  — Art:  0.  nagicornis  Lin  , 
Nashornkäfer.  Glänzend  kastanienbraun,  Flügeldecken  fein  reihenweise  punktirt; 
Männchen  mit  drei  gleichen  Häckern  auf  dem  Querwulst  des  Vorderrückens.  L.  1 1—17  Lin. 
Häufig  in  Gerberlohe  und  Gartenerde,  besonders  im  nördlicheren  Europa ; ursprünglich 
wohl  ebenfalls  aus  morschen  Baumen  stammend.  (Zahlreiche  andere,  meist  grössere 
Arten  aus  der  alten  Welt.) 

Verwandte  Gattungen  : Bnema  Hope,  Heterogompbos  Burm.,  Megacerag  Hope, 
Coelosis  Kirby  (alle  mit  Amerikanischen  , meist  sehr  robusten  Arten) , Stypolrupes 
Burm.,  Scapa  n es  Burm.,  C a II  icn em is  Lep  , T em  n orhy  nchus  Hope  (Artender 
alten  Well),  Loncbotus  Burm.  (Madagascar),  Pi m c Io p ns  Erichs.  (Neu-Holland,  u.  a. 

5.  Galt.  Ph  i le  u r us  Latr.  Kinn  breit,  trapezoidal,  jodoch  die  Unterkiefer  nicht  ganz 
bedeckend,  Kopfschild  mit  scharfer  , einfacher  Spitze  ; Tarsen  nBCkt,  das  erste  Glied  der 
mittleren  und  hinteren  oben  in  einen  Stachel  ausgezogen.  Körper  niedergedrückt,  glatt, 
grob  sculpirt,  ohne  auffallende  Geschlecblsunlerschiede.  — Zahlreiche  Sud-Amerikanische 
Arten,  unter  Rinde  und  am  Aas  lebend,  bei  der  Berührung  mit  den  Flügeldecken  stark 
zirpend;  z.  B.  Ph.  didymusLin.  Glänzend  schwarz  mit  dreihornigein  Kopfscbilde; 
Thorax  gefurcht,  davor  ausgehöhlt,  Flügeldecken  lief  streifig  punktirt.  L.  15 — 2t  Lin.  In 
Brasilien  und  Columbien. 

Verwandte  Gattungen  : Triony  chus  Burm.,  Cry  p t od  u s M.  Leay  u.  a. 

6.  Gatt.  Pentodon  Hope.  Oberkiefer  aussen  dreizähnig,  Unterkiefer  mit  scharf 
fünfzähniger  Lade,  Unterlippe  länglich,  an  der  Spitze  abgeslutzl  mit  deutlicher  Ligula ; 
Mittel-  und  Hinterschienen  aussen  mit  zwei  schrägen  Kielen,  Prosternalfortsalz  erweitert, 
abgeflacht,,  lang  behaart.  Vorderfusse  einfach  oder  beim  MänncheD  verdickt.  — Art : 
P.  p u nein  t u s Fab.  Verkehrt  eiförmig , glänzend  schwarz ; Clypeus  mit  zwei  Zähncben, 
Stirn  mit  zwei  Höckerchen,  Flügeldecken  punktirl-geslreift,  mit  dicht  punktirlen  Iolersti- 
tien.  L.  S — 10  Lin.  ln  Süd-Europa. 

Verwandte  Galtungen : Strategus  Hope,  Podalgus  Burm.,  Bolhynus  llope, 
Heterony  chus  Burm  , Isodon  Hope  u.  a. 

7.  Gatt.  Ile  xod  on  Oliv.  Eine  sehr  eigenlhümliche  Form,  mit  flachem,  fast  kreis- 
rundem Körper,  erweitertem  Seitenrand  der  Flügeldecken  und  sehr  kleinen  Augen  ; Cly- 
peus leicht  ausgebucblct,  die  Aussculade  der  Maxillen  dick,  sechszäbnig,  Oberkiefer  stark, 
hakig  nach  innen  gekrümmt.  — Art:  11.  re  ticula  I u m Oliv.  Schwärzlich  braun,  Flügel- 
decken grau  mit  unregelmässiger,  schwarzer  Netzzeichunng  und  sehr  glattem  Fleck  vor 
der  Spitze.  L.  <0  Lin.  Auf  Madagascar. 

Verwandle  Gattungen  : Cyciocephala  Latr.  und  C hal  e pus  M.  Leay  (beide  arten- 
reich in  Süd- Amerika),  Oryctomorphus  GuOr.,  Democrates  Burm.  u.  a.  — Ausser- 
dem gehören  von  ausgezeichneteren  Formen  dieser  Gruppe  noch  an:  Agaocepliala 
Mannerh.,  Anledon  de  Breme  und  Pa  n lodi  n u s Burm.,  letztere  einen  Uehergaog  zu 
den  Cetonien  bildend. 

2.  Gruppe.  M elilophila  Latr.  (Cefotiiariue;.  Clypeus  mit  der  Stirn  verwachsen,  Ober- 
kiefer bedeckt,  Unterkiefer  mit  eingelenkler  Aussenladc  ; Flügeldecken  den  Hinterleib  nicht 
umfassend.  Epimeren  der  Mittelbrust  oft  von  oben  her  sichtbar. 

EiD6  Gruppe,  welche  meist  milteigrosse,  zum  Theil  jedoch  ebeofalls  Riesenformen 
enthält  und  vor  Allem  durch  die  Pracht  und  den  Glanz  der  Farben  ausgezeichnet  ist; 
die  Geschlechtsunterschiede  sind  auch  hier  oft  prägnant,  jedoch  fehlen  den  Männchen 
plastische  Auszeichnungen  des  Thorax,  während  die  des  Kopfes  besonders  bei  den  Goliu- 
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thidcn  hervortreten.  Die  Käfer  fliegen  meist  mH  geschlossenen  Fitigeldecken , suchen  im 
Sonnenschein  Blumen  auf,  deren  Bltitbenstenb  sie  verzehren  oder  lecken  den  Saft  aus- 
messender  Bäume.  Die  Larven  leben  in  abgestorbenem  Holze,  manche  einheimische  in 
Ameisennestern. 

Goar  et  PeacHERoa,  Monographie  des  Cätoines.  Paris  1888.  8.  (Kupferwerk.) 

Mac  Leat,  On  the  Celonidae  of  South-Africa.  (In  Smith'g  Illustralions,  etc.  p.  8.) 

8.  Gatt.  G o I i a t h u s Lam.  Vorderrücken  fast  kreisförmig,  in  der  Mitte  am  breitesten, 
vor  dem  Schildchen  nicht  ausgebuchtet;  Fortsatz  der  Mittelbrust  dick  und  breit,  flach. 
Kopfschild  beim  Männchen  gehörnt,  äussere  Unterkieferlade  sehr  kräftig,  zweizähnig,  Kinn 
convex,  kürzer  als  breit;  Flügeldecken  seitlich  ausgebuchtet,  Vorderschienen  beim  Männ- 
chen unbewehrt,  beim  Weibchen  aussen  dreizähnig.  — Art:  G.  Druryl  Westw.  ( gigan - 
teus  Lam.)  Sammetschwarz,  Kopf,  Halsschild  mH  Ausnahme  von  sechs  Längsbinden, 
Schildchen,  ein  grosser  dreieckiger  Nahlfleck  und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  kreide- 
weiss.  Männchen  bis  1%  Zoll  lang.  In  Ober-Guinea.  (Man  kennt  jetzt  ausserdem  drei 
andere  Afrikanische  Arten  der  Gattung.) 

Verwandte,  mit  Ausnahme  von  Ischnoscelis  Burm.  (in  Mexico)  der  alten  Welt  ange- 
hörende Goh’afAiden-Gattungen  sind:  Mycteristes  Lap.,  Di  er  a n oce  p h a I u s Hope, 
Ceratorhina  Westw.  (die  prächtigsten  Afrikanischen  Arten  enthaltend),  Hetero- 
r h i na  Westw.,  Ischnostoma  Gory  u.  a. 

9.  Gatt.  Gymnetis  M.  Leay.  Prothorax  in  der  Mitte  der  Basis  in  einen  Lappen  aus- 
gezogen, der  das  Schildchen  überdeckt;  Clypcus  viereckig,  keine  Geschlechlsuntcrschiede 
zeigend,  Kinn  verlängert,  vorn  ausgebuchlet.  Vorderbrust  mit  einem  die  Hüften  über- 
ragenden Vorsprung.  — Zahlreiche  Süd-Amerikanische  Arten,  meist  mit  dicht  bestäubter 
Oberfläche,  z.  B.  G.  holosericea  Fab.  Sammetschwarz,  Flügeldecken  mit  drei  grossen 
goldgelben  Flecken  am  Seitenrande,  der  letzte  die  Spitze  einnehmend.  L.  tt  Lin.  Bei  Parä 
in  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : Cotinis  Burm.,  Ageslrata  Eschsch.,  Lom  a p te  r a Gory 
(auf  den  Molukken  und  Neu-Guinea) , M ac  ron  o ta  HofTsg.,  A no  ch  i li  a Burm.  (Mada- 
gascar),  Schizorhina  Kirby  (Neu- Holland;  u.  a. 

to.  Gatt.  Cetonia  Fab.  Prothorax  trapezoidal , vor  dem  Schildchen  ausgebuchtet, 
dieses  frei,  länglich  dreieckig;  Aussenlade  der  Unterkiefer  mit  dichtem  Haarbüschel, 
Kopfschitd  viereckig.  Flügeldecken  seitlich  ausgebuchtet.  Vorderbrust  mit  kurzem  Vor- 
sprung, Vorderschienen  aussen  dreizähnig.  — Die  Europäischen  Arten  glatt , metallisch, 
die  Afrikanischen  (Pachnoda  Burm.)  meist  tomentirt,  matt.  C.  speciosisaima  Scop. 
(fattuosa  Fab.)  Ganz  glänzend  goldgrün,  ohne  alle  Makeln,  Flügeldecken  sparsam  und  un- 
deutlich punktirt.  L.  fi  Lin.  Die  grösste  inländische  Art,  an  Eichen. 

Verwandte  Gattungen:  Euchroea  Burm.  (Arten  auf  Madagascar) , Euryoima 
Burm.,  Oxylhyrea  Muls.,  Diplognatha  Gory  u.  a. 

tt.  Gatt.  Cremastochilus  Knoch.  Mitlelhüften  einander  dicht  genähert,  nur  durch 
das  dünne,  blattförmige  Mesosternum  geschieden;  Unterlippe  mit  grosser,  scheibenförmi- 
ger Ligjila  , welche  die  übrigen  Mundtheile  fast  ganz  bedeckt , Aussenlade  der  Unterkiefer 
einfach,  hakenförmig.  Prunotum  klein,  schmaler  als  die  Flügeldecken  ; Beine  schlank  mit 
zweizähnigen  Vorderschienen.  — Eigentümlich  geformte,  matt  schwarze  Arten  in  Nord- 
Amerika,  z.  B.  Cr.  castancae  Knoch.  Runzlig  punktirt,  Flügeldecken  dicht  gestrichelt, 
kurz  beborslet,  jederseils  mit  weissfilziger  Querlinie;  Thorax  seitlich  gerundet,  mit  ohr- 
lörmigen  Vorderecken.  L.  5 Lin. 

Verwandte  Gattungen : MacromaGory,  Pilinurgus  Burm.,  Genucbus  Kirby, 
Cyclidius  M.  Leay  u.  a. 

ti.  Gatt.  Inca  Lepel.  Flügeldecken  seitlich  nicht  ausgebuchtet.  Epimeren  von  oben 
her  nicht  sichtbar,  Hinlcrbüften  zusammenslossend ; äussere  Unterkieferladc  hornig, 
Schildchen  herzförmig.  Kopfschild  des  Männchens  concav,  in  zwei  kräftige,  seitlich  zu- 
sammengedruckte Hörner  verlängert.  — Grosse  Süd-Amerikanische  Arten,  die  Repräsen- 
tanten der  Goliathiden  in  diesem  Welltheil.  I.  clathratus  Lepel.  Webtri  Burm.) 
Oberhalb  matt  schwarz,  der  Saum  und  drei  Längsbinden  des  Thorax  weiss  , Flügeldecken 
dunkel  kirschroth  mit  blassgelben  Flecken.  L.  bis  i Zoll.  In  Brasilien. 
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43.  Gatt.  Os  mode r m a I.epel.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  dreieckiges  Schild- 
chen und  den  Mangel  der  Hörner  am  Clypeus  des  Männchens  unterschieden  ; letzterer  ist 
ausgehöblt,  erhaben  gerandet,  jederseits  mit  einem  Höcker  versehen.  — Art:  0.  eremila 
Lin.  Metallisch  glänzend,  braun,  Thorax  der  Länge  nach  gefurcht,  Flügeldecken  gerunzelt- 
L.  4i — 4 5 Lin.  In  Europa  in  alten  Eichen ; im  Leben  stark  nach  Moschus  riechend.  'An- 
dere Arten  in  Nord-Amerika.) 

Verwandte  Gattungen  : PlatygcniaM.  Leay , Gnorimus  Lepel.,  Tr  ich  i us  Fab. 
gelb  und  schwarz  gefärbte,  haarige  Arten  in  Europa),  Vaigus  Scriba  u.  a. 

44.  Gatt.  Euchirus  Burm.  In  der  Form  den  Dynastiden,  durch  den  Kopf  und  die 
Oberkiefer  der  gegenwärtigen  Gruppe,  durch  die  Oberlippe  und  die  Fussklauen  den  Melo- 
lonthiden  gleichend;  letztere  sind  gezähnt.  — Kolossale  Arten,  auf  den  Molukken  einhei- 
misch , besonders  durch  gewaltig  verlängerte  Vorderbeine  des  Männchens  ausgezeichnet. 

E.  longimanus  Lin.  Kastanienbraun,  unten  gelbbraun  behaart,  Vorderschenkel  und  ) » 
alle  Schienen  schwärzlich,  Füblerkeule  roth.  L.  S%  Zoll,  das  Männchen  bis  zur  Spitze  der 
Vorderbeine  5 Zoll.  Auf  Amboina. 

Verwandte  Gattung:  Propomacrus  Newm.  (Art:  P.  bimucronalus  Pall,  in 
der  Türkei.) 

3.  Gruppe.  P h y llophaga  Burm.  Clypeus  meist  von  der  Stirn  abgegrenzt , Oberkiefer 
dreieckig,  Oberlippe  meist  hervortretend;  die  letzten  Hinterleibsstigmen  in  ihrer  Lage 

variirend. 

Die  sehr  zahlreichen  Arton  dieser  Gruppe  stehen  selbst  in  ihren  grössten  Repräsen- 
tanten denen  der  beiden  vorigen  im  Allgemeinen  sehr  nach  und  lassen  merkliche  Ge- 
schlechtsunterschiede fast  nur  in  der  Fühler-  und  Beinbildung  erkennen.  Die  Käfer  fressen 
Blätter  und  Blüthentheile , die  Larven,  so  weit  sic  bekannt  sind,  meist  Wurzeln  lebender 
Gewächse. 

Blaxcbard,  E.,  Catalogue  de  la  Collection  du  MusCe  d'histoire  naturelle.  I — II.  Paris, 
4850.  8. 

Le  Conte,  J.,  Synopsis  of  the  Melolonthidae  of  the  United-States.  (Journal  of  Ihe  acad. 
of  Philadelphia  III,  3.  [1858],  p.  1*5). 

a)  Fussklauen  ungleich.  R u t el  id  ae  et  Hop  1 id  ae.) 

15.  Gatt.  Macraspis  M.  Leay.  Körper  gedrungen,  elliptisch,  Kopfschild  bogen- 
förmig gerundet,  äussere  Lnterkieferlade  sechszahnig  , Schildchen  meist  sehr  gross,  oft  * 
von  halber  Flügcldeckenlänge,  Mittelbrust  mit  kräftigem  Fortsatz.  Beine  plump,  Vorder- 
tarsen beim  Männchen  verdickt,  von  den  FusBkrallen  die  eine  meist  gablig.  — Metallisch 
gefärbte,  sehr  glänzende  Arten  in  Sud-Amerika,  z.  B.  M.  lucida  Fab.  Grün  metallisch, 
zuweilen  mit  Goldglanz,  Schildchen  von  mehr  als  halber  Nahtlange.  L.  tlj-in.  ln 
Columbien. 

16.  Gatt.  Cbrysina  Kirby.  Kopfschild  parabolisch,  fein  gerandet,  Oberlippe  ausge- 
buchtet,  äussere  Lnterkieferlade  dick  und  kurz,  mit  drei  Zahnreihen.  Thorax  trapezoidal, 
schmaler  als  die  Schultern,  Schildchen  länglich  herzförmig,  Prosternum  mit  starkem 
Zapfen.  Männchen  mit  sehr  verdickten  und  verlängerten  Hinterbeinen.  — Art:  Chr.  ma- 
cropus  Franc.  {Peruviana  Kirby).  Licht  gelbgrün,  fast  matt,  glatt,  Schenkel  oben  und 
Schienen  aussen  rothgoldig,  Tarsen  tief  stahlblau.  L.  4 4 Lin.  In  Mexico. 

Verwandte  Gattungen  : Cb  asmod  ia  M.  Leay,  Parastasia  Weslw.,  Ru  tel  a Latr., 

Pel  id  n o ta  51.  Leay,  Chrysophora  Latr.,  Anopiognathus  M.  Leay,  A do  ret  u s 
Eschsch.,  LeucothyreusM.  Leay,  Geniales  Kirby  u.  a. 

4 7.  Gatt.  Anomal a Burm.  Kopfschild  vorn  gerade  abgeschnitlen  oder  leicht  ausge- 
randet,  äussere  Lnterkieferlade  oben  mit  einem,  dann  mit  zwei,  unten  mit  drei  Zähnen. 
Halsschild  an  der  Basis  den  Flügeldecken  genau  anschliessend,  nach  vorn  verengt;  Flügel- 
decken häutig  gerandet,  Hinterschenkel  erweitert.  Vorderschienen  zweizähnig.  — Arten: 

A.  Frl  s ch i i Fab.  (/ufii  Payk.),  J uli k ä fer.  Erzgrün,  am  Seitenrande  des  Thorax  und 
der  Flügeldecken  meist  gelblich,  letztere  punktirt-gestreift,  mit  etwas  erhabenen  abwech- 
selnden Zwischenräumen.  L.  6 Lin.  In  Deutschland,  besonders  auf  Weiden  im  Juli  oft 
massenhaft.  — A.  ho  r ti  c o la  Lin. '"(Gatt.  Phylloperlha  Sleph.)  , Junikäfer,  Rosen- 
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käfer.  Blaugrün,  glänzend,  behaart,  mit  rostbraunen  oder  schwarzen  Flügeldecken. 
L.  4 — S Lin.  — Ebenfalls  äusserst  gemein,  zu  Anfang  des  Sommers. 

48.  Gatt.  Anisoplie  Lepel.  Kopfschild  nach  vorn  verschmälert  mit  aufgebogenem 
Bande;  Oberlippe  bedeckt,  äussere  Maxillarlade  mit  sechs  langen,  scharfen  Zähnen.  Epi- 
meren der  Miltelbrust  bedeckt , sie  selbst  ohne  Hervorragungen  ; an  den  vorderen  Tarsen 
die  äussere  Klaue  gespalten,  beim  Männchen  zugleich  vergrössert.  — Die  inländischen 
Arten  auf  Gramineen,  besonders  an  Getreide,  z.  B.  A.  frulicola  Fab.  Grün  erzfarben, 
unterhalb  weiss,  auf  dem  Prothorax  gelb  zottig  behaart;  Flügeldecken  rostroth  (Männchen), 
gelblich  mit  quadratischem  Scutellarfleck  (Weibchen).  L.  4 — 5 Lin.  In  Deutschland  , auf 
Roggenfeldern  sehr  zahlreich. 

Verwandte  Gattungen : Rhinyptia  Burm.,  Euchlora  M.  Leay,  Mimela  Kirby, 
Popilia  Leach,  Strigoderma  Burm.  u.  a. 

49.  Gatt.  Hoplialllig.  Fühler  zehn-  oder  neungliedrig,  mit  kleiner,  dreiblättriger 
Keule;  Kopfschild  kurz  und  breit,  äussere  Maxillarlade  mit  sechs  Zähnen  in  zwei  Reihen, 
innere  verkümmert.  Beine  sehr  plump  , ohne  Sporen  an  den  Schienen  und  mit  einzelner 
Klaue  an  den  Hinlertarsen.  Körper  metallisch  oder  farbig  beschuppt.  — Art:  H.'coeru- 
lea  Drury.  Oberhalb  mit  glänzend  himmelblauen,  unterhalb  mit  perlmutlerfarbigen  Schup- 
penbedeckt; Weibchen  ganz  braun.  L.  4 — 5 Lin.  ln  Süd-Frankreich. 

Verwandle  Gattungen  : Het  e rocbel  us,  Platychelus,  Monochelus  Burin., 
Lepisia,  Pachycnetna,  L ep  I tri  x Lepel.  u.  a. 

b)  Fussklauen  gleich.  (Melolonthidae  et  Glapbyridae.) 

ZO.  Gatt.  A ncistrosoma  Curt.  Fühler  neungliedrig  mit  dreigliedriger  Keule,  Kopf- 
schild beim  Männchen  mit  zwei  Zacken,  äussere  Unterkieferlade  mit  fünf  spitzen  Zähnen. 
Thorax  fast  kreisrund,  Flügeldecken  länglich  oval;  Beine  sehr  lang,  aber  kräftig,  behaart, 
Vorderschienen  mit  drei  stumpfen  Zähnen.  — Art:  A.  KlugiiCurt.  Glänzend  pechbraun, 
Kopf,  Halsschildsaum,  Schildchen  und  sechs  Längslinien  der  Flügeldecken  ochergelb  be- 
schuppt; Beine  rostfarben,  goldgelb  behaart.  — L.  4 0 — 41  Lin.  In  Peru. 

Verwandte  Gattungen : Cerasp is  Serv.,  PI  ec t ri  s Serv.,  Macrodact y lug  Latr., 
Isony  chus  Mannerb.,  P h i lochlocn  ia  Burm.  u.  a. 

II.  Gatt.  Seri ca  M.  Leay.  Kopfschild  mit  der  Stirn  verwachsen , Fühler  neun- bis 
zehngliedrig ; Hinterhüften  die  ersten  Ventralringe  des  Hinterleibs  bedeckend,  Vorder- 
sebienen  dreizähnig,  die  hinteren  gedornt;  alle  Tarsen  verlängert  mit  zweispitzigen  Klauen. 
— Art:  S.  h o I oser  ice  a Scop.  Verkehrt  eiförmig,  stark  gewölbt,  schwarzbraun  , pflau- 
menblaubereift; Flügeldecken  gestreift,  mit  gewölbten  und  punktirten  Zwischenräumen. 
L.  8 — 4 Lin.  ln  Deutschland,  auf  Sandboden. 

Verwandte  Gattungen : Homaloplia  Schönb.,  Ablabera  Burm.,  Diphuce- 
p h a I a Burm.  u.  a. 

22.  Gatt.  Sic  th  a s pis  Hope.  Körper  breit  und  kurz , Kopfschild  stumpf  mit  hohem 
Rande,  Fühler  achlgliedrig  mit  dreigliedriger  Keule;  äussere  Unterkieferlade  mit  fünf 
kurzen  und  dicken  Zähnen , Mittclbrust  mit  starkem  , kegelförmigem  Dornfortsatz.  Beine 
lang  und  dünn,  Vorderschienen  mit  drei  Rnndzähncn  ; Klauen  am  Grunde  breit,  zwischen 
ihnen  eine  breite  Aflcrklaue.  — Art:  St.  s utura  I i s Fab.  Oltvengrün,  Seitenrand  des 
Thorax  und  der  Flügeldecken  gelblich  ; oberhalb  glatt,  unten  dicht  grau  behaart.  L.  4 4 Lin. 
ln  Neu-Holland. 

Verwandte  Gattungen  : D i p h y 1 1 oco  ra  White , Pa  ch  y tri  c h i a Hope  , Hetcro- 
n y x GuOr.,  Liparotrus  Guör.,  Haplonycha  Blanch.,  S c 1 1 a la  Erichs,  u.  a. 

23.  Gatt.  Leucopholis  Burm.  Halsschild  ohne  Hautsaum  am  Kopfrande,  Fühler 
zehngliedrig  mit  ziemlich  kleiner,  dreigliedriger  Keulo  und  nicht  verlängertem  dritten 
Gliede,  Oberlippe  tief  gespalten  ; Vorderschienen  mit  zwei  Randzähnen,  Tarsen  mit  star- 
kem Klaueuslied  und  grossem  Zahn  au  beiden  Klauen.  — Grosse,  plumpe,  dicht  mehlartig 
beschuppte  Käfer,  in  Ostindien  und  Madagascar  einheimisch,  z.  B.  L.  Stigma  Fab.  Ober- 
halb dicht  graugelh  oder  ochergelb  beschuppt,  mit  weissem  Fleck  vor  der  Spitze  der  Flü- 
geldecken; zuweilen  ganz  weiss  mit  ocbcrgelbem  Saume.  L.  48  Lin.  Auf  Sumatra,  Cey- 
lon und  Hinterindien. 
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Verwandte  Gattungen  : E na  r ia  Erichs.,  Encya  , Schiion ycha  Burm.,  Diplo- 
taxis und  A pogon ia  Kirby  u.  a. 

4*.  Galt.  Rhizotrogns  Lalr.  Fühler  neun-  bis  zehngliedrig  mit  dreiblättriger 
Keule,  das  dritte  und  vierte  Glied  fast  gleich;  Oberlippe  ausgersndet,  Lippentaster  von 
der  Unterseite  der  Unterlippe  entspringend,  mit  eiförmigem  Endglieds.  Klauen  an  der 
Basis  mit  scharfem  Zahne.  — Zahlreiche  Europäische  Arten , meist  von  roth-  oder  gelb- 
brauner Farbe , deren  Männchen  nach  Sonnenuntergang  schwärmen;  die  gemeinste  ist : 
Rh.  solstitialis  Lin.  Pechbraun,  zottig  behaart,  Kopfschild,  Thoraxseiten,  Fühlerund 
Beine  gelb;  Hinterleib  dicht  grau  befltzt,  Pygidiuin  gekörnt  und  lang  behaart.  L.  7 — 8 Lin. 
im  Juli,  oft  schaarenweise  gegen  Abend  fliegend. 

Verwandte  Gattungen  : Ancylonycha  Burm.  (sehr  artenreich  in  Amerika) , Apli- 
d ia  Kirby,  P hy  ta  I u s Erichs.,  Geotrogus  Guär.  u.  a. 

45.  Gatt.  Polyp  hylla  Harris.  Fühler  zehngliedrig,  dss  dritte  Glied  verlängert,  die 
Keule  beim  Männchen  sieben-,  beim  Weibchen  fünfgliedrig;  Oberlippe  ausgerandet, 
Lippcutaiter  seitlich  entspringend.  Klauen  beim  Männchen  an  der  Basis,  beim  Weibchen 
in  der  Mitte  gezähnt.  — Art:  P.  fullo  Lin.  Pechbraun  oder  braunroth.  drei  Längsbinden 
des  Halsschildes,  das  Schildchen  und  zahlreiche  dichte  Flecke  auf  den  Flügeldecken  kreide- 
weiss.  L.  44  — ts  I.in.  ln  Deutschland  stellenweise,  selten  in  verheerender  Menge;  im 
Juli  besonders  an  jungen  Kiefern.  (Mehrere  andere  Arten  auf  der  nördlichen  Hemisphäre 
beider  Conlinente  J 

4 6.  Gatt.  Melolontha  Fab.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  sechsgliedrige  Fühler- 
keule heim  Weibchen  und  die  hei  beiden  Geschlechtern  an  der  Basis  gezahnten  Klauen 
unterschieden.  — Art:  M.  vulgaris  Fab.  {Scarabaem  melolontha  Lin.),  Maikäfer. 
Schwarz,  weiss  behaart,  Fühler,  Beine  und  Flügeldecken  rostfarben,  Hinterleib  mit  kreide- 
wcissen  . dreieckigen  Seitenflecken.  Pygidium  in  einen  langen  Griflel  zugespitzt;  Pro- 
thorax zuweilen  roslrolh.  L.  4 4 Lin.  Im  Mai  auf  allen  Laubbaumen,  die  er  häufig  ganz 
der  Blätter  beraubt;  man  hat  bemerkt,  dass  der  Käfer  in  Deutschland  alle  vier,  oder  io 
manchen  Gegenden  alle  drei  Jahre  besonders  zahlreich  auflritt.  Die  Larve,  unter  dem  Na- 
men Engerling  allgemein  als  schädlich  bekannt,  nährt  sich  in  ihrer  Jugend,  wo  sie 
gesellschaftlich  lebt,  von  Dünger,  modernden  Pflanzentheilen  u.  s.  w.,  im  zweiten  und 
dritten  Jahre  dagegen  von  Pflanzenwurzeln,  durch  deren  Bensgung  sie  besonders  in 
jungen  Anpflanzungen,  Baumschulen,  Gärten  u.  s.  w.  oft  bedeutenden  Schaden  anrichlet. 
Die  Verpuppung  geht  tief  in  der  Erde,  in  einer  glatten,  ruiiileu  Hohle,  meist  im  Laufe  des 
vierten  Sommers  vor  sich , gegen  dessen  Ende  der  Käfer  schon  entwickelt  ist,  der  aber 
meist  bis  zum  nächsten  Frühjahr  in  der  Erde  verbleibt.  — Man  kennt  etwa  ein  Dutzend 
Arien  aus  Europa  und  Asien,  von  denen  M.  hippocastani  Fab.  dem  gemeinen  Maikäfer 
am  ähnlichsten  ist  und  häufig  mit  ihm  zusammen  erscheint. 

Verwandte  Gattungen : A noxi  a Lap.,  Rhopaea  und  Holop  hylla  Erichs,  u.  a. 

47.  Gatt.  Pachypus  Latr.  Weibchen  flügellos  und  nur  mit  ganz  kurzen  Flügel- 
decken-Stummein,  Tarsen  verkürzt;  Männchen  mit  sehr  langen,  dünnen  Tarsen.  Fühler 
achtgliedrig  init  fünfgliedriger  Keule,  Kopf  klein  mit  gerundetem,  vertieftem  Clypcus,  Pro- 
thorax breit,  mit  grosser,  querer  Vertiefung  auf  der  Vorderhälfle  und  spitz  vorgezogener 
Mitte  des  Kopfrandes;  Hinterleib  und  Flügeldecken  kurz,  Beine  sehr  dick.  — Die  Arten 
im  südlichsten  Europa  einheimisch  ; die  Männchen  fliegen  am  Abend  und  suchen  die  in 
der  Erde  sitzen  bleibenden  Weibchen  auf.  P.  com  u t us  Oliv.  Braun,  gelb  behaart, 
Thorax  und  Kopf  schwarz,  Flügeldecken  braunroth  mit  schwarzer  Spitze.  L.  7 Lin.  In 
Sardinien  und  Corsica. 

Verwandte  Galtungen:  Elaphocera  Gene,  Clitopa  Erichs.,  Achloa  Erichs., 
Macrophylla  Hope,  Pachydema  Lap.,  Lcontochaeta  Erichs,  u.  a. 

Ericbson,  W.  F.,  Die  Pachypoden,  eine  Gruppe  der  Melolonthen.  (Entomographien, 
p.  49.) 

48.  Gatt.  Amphicoma  Latr.  Epimeren  der  Hinterbrust  frei,  Hinterleibsstigmen 
durch  die  Flügeldecken  bedeckt,  auf  der  Verbindungshaul  der  Dorsal-  und  Vcntralringe 
liegend.  Fühler  zehngliedrig  mit  dreigliedriger  Keule,  Kopfschild  erhaben  umrandet; 
Beine  langgestreckt,  Hinterschienen  ohne  Querleisten,  ihre  Enddorneo  über  der  Spitze 
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eingelenkt.  Körper  flachgedrückt,  lang  und  oft  dicht  behaart.  — Die  meist  lebhaft  ge- 
färbten Arten  leben  im  Frühjahr  auf  Blumen  und  sind  hauptsächlich  im  Südosten  Europa'« 
und  in  Vorder-Asien  einheimisch.  A.  vulpesFab.  Sehr  dicht  rothgelb  behaart,  am  Kopf 
und  Thorax  grünlich  erzfarben,  auf  den  Flügeldecken  braun  oder  gelblich.  L.  6 — 7 bin. 
In  Süd-Russland. 

Verwandte  Gattungen  : Glaphyrus  Latr.,  A n t h y pn  a Latr.,  L i ch n i a und  Cra- 
toscel  is  Erichs,  u.  a. 

4.  Gruppe.  Coprophaga  Latr.  Oberlippe  und  Oberkiefer  häutig,  erstere  versteckt; 
Ligula  Irei,  häutig,  Lippentaster  am  Kinnrande  befestigt ; FUhlerkeule  dreigliedrig.  Epi- 
meren der  Hinterbrusl  verdeckt,  llinlerleibssligmen  auf  der  Verbindungshaut  der  Dorsal- 
und  Venlralplatten  gelegen. 

Die  sehr  artenreiche  Gruppe  der  Mistkäfer  umschliesst  zum  grösseren  Theile  kleine 
und  mitlelgrosse  Formen,  wenn  sic  gleich  der  Riescuformen  in  den  Tropen  nicht  entbehrt ; 
bei  der  Mehrzahl  sind  die  Geschlechtsunterschiede  in  fast  ebenso  prägnanter  und  in  ganz 
analoger  Weise  wie  bei  den  Dynasliden  vorhanden.  Die  KBfer  sowohl  wie  ihre  Larven 
leben  im  Mist  von  Säugethieren,  und  zwar  vorzugsweise  von  Hufthieren. 

a)  Hinterleib  mit  sechs  Ventralringen  , Pygidium  frei,  Flügeldecken  abgestutzt; 

Hinterschienen  mit  einzelnem  Enddorn.  (Copridae.) 

49.  Galt.  Ateuchus  Weber  ( Hctiocantharus  M Leay ).  Körper  breit,  flachgedrückt, 
Kopf  halbkreisförmig  mit  tief  sechszähnigem  Vorderrand  ; Augen  vollständig  in  eine  obere 
und  untere  Hallte  gctheilt,  Fühler  neungliedrig.  Vorderrand  des  Halsschildes  nur  in  der 
Mitte  ausgebuchtet,  an  den  Seiten  gerade  abgescbnitlcn  , Flügeldecken  seitlich  ohne  Aus- 
buchtung; Vorderbeine  ohne  Tarsen,  mit  fingerförmig  gezahnten  Schienen , Hinterbeine 
verlängert  mit  schlanken  Schienen  und  feinen  Tarsen.  — Grosse,  schwarz  oder  dunkel 
metallisch  gefärbte  Arten  in  den  wärmeren  Zonen  der  aiten  Welt,  durch  ihre  Eigenthüm- 
lichkeit,  aus  Mist  Kugeln  zu  drehen  (daher  «Pillendreher«  genannt]  allgemein  bekannt; 
diese  Kugeln , welche  je  ein  vom  Weibchen  abgelegtes  Ei  enthalten  und  deren  Substanz 
der  Larve  zur  Nahrung  dienen  soll,  werden  von  einem  Käferpaar  gemeinschaftlich  ange- 
fertigt und  mittels  der  Hinterbeine  fortgewälzt,  um  unter  die  Erde  vergraben  zu  werden. 
Die  Pillen  der  grössten( Arten  erreichen  den  Umfang  von  Billardbällen.  — A.  sacer  Lin- 
Schwarz,  wenig  glanzend;  Stirn  mit  zwei  Höckerchen,  Vorderschienen  innen  an  der 
Wurzel  gekerbt,  Pygidium  glatt.  Weibchen  mit  rothhraun  gewimperten  Hinterschienen. 
Kopf,  Thorax  und  Beine  schwarz  gefranzt,  Flügeldecken  mit  schwachen  Längsrippen. 
L.  tä— t*  Lin.  In  Süd-Europa  und  Nord-Afrika;  von  den  alten  Aegyplern  heilig  gehalten 
und  auf  ihren  »Scarabacen«  in  Stein  geschnitzt. 

Verwandte  Gattungen  : Pachysoma  M.  Leay,  Ci  fee  I liu  m Latr.,  Gymnopleu- 
ruslllig.  (mit  seitlich  ausgeschnittenen  Flügeldecken,  mehrere  Arien  in  Europa),  Sisy- 
phus  Latr.  (Körper  fast  kuglig,  klein,  Beine  sehr  lang;  Art:  S.  Schaefferi  Lin.  in 
Süd-Deutschland),  Eudinopus  Burm.  (fast  von  Dylicus- Form)  ,|  Cant  ho  n HofTmsg., 
Del  to  c h i I u m Eschsch.,  E p i I is  s u s Reiche,  Mintbophitus  Lap.  u.  a. 

30.  Gatt.  Copris  Geoffr.  Körper  gewölbt,  Kopf  halbkreisförmig,  in  der  Mitte  zwei- 
zähnig, Augen  unvollständig  durchsetzt;  Fühler  neungliedrig  mit  durchblällerter,  behaarter 
Keule,  erstes  Glied  der  Lippentasler  viel  länger  als  das  zweite.  Schildchen  nicht  sichtbar, 
Vorderhüften  frei,  zapfenförmig;  Vorderschienen  drei-  bis  vierzähnig  mit  vollständigen 
Tarsen  , hintere  Schienen  gegen  die  Spitze  erweitert,  aussen  mit  zwei  zweizähnigen  Lei- 
sten. Beim  Männchen  ein  Kopfhorn  und  scharfkantige  Erhabenheiten  auf  dem  Thorax.  — 
Sehr  zahlreiche,  meist  tief  schwarze  Arten  in  allen  Wclttheilen  ; graben  tiefe,  senkrechto 
Löcher  unter  dem  Mist  in  die  Erde,  in  welche  je  ein  Ei  nebst  einem  Pfropf  Mist  zur  Nah- 
rung für  die  Larve  gebracht  wird.  C.  lunarisLin.  Glänzend  schwarz,  an  den  Brust- 
seiten fuchsrotb  behaart , Flügeldecken  punktirt-gestreift  mit  leicht  gewölbten  Zwischen- 
räumen ; Männchen  mit  langem,  aufrechtem  Kopfhorn  und  auf  dem  vorn  senkrecht  abfal- 
lenden Thorax  jederseits  nach  aussen  von  einer  tiefen  Grube  mit  einem  flachen,  spitz 
dreieckigen  Höcker.  L.  8—  to  Lin.  In  Deutschland,  aul  Viehtriften  überall. 
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Verwandte  Gattungen  : Heliocopris  Hope  (riesige  Arien,  bis*'/,  Zoll  lang),  Choe- 
ridium  Lepel.,  Cs  n th  idi  u m Erichs.,  Pha  n a eus  M.  Leay  (prachtvoll  metallisch  ge- 
färbte Arten  aus  Sild  - Amerika , zum  Tbeil  an  Aas  lebend),  Onitis  Fab.  (Arten  der  alten 
Well)  u.  a. 

St.  Gatt.  0 n t h o p h a g u s Latr.  Körper  flach  gewölbt,  Kopf  nicht  ausgeschnitten, 
mehr  oder  weniger  lang  ausgezogen,  Augen  unvollständig  durchsetzt;  Fühler  neungliedrig 
mit  zusammengedruckter,  rundlicher  Keule,  Lippentaster  mit  längerem  zweiten  Gliede. 
Schildchen  nicht  sichtbar,  Halsschild  mit  ganz  abgerundeten  Hinterecken,  Flügeldecken 
kurz,  an  der  Basis  tief  ausgeschnitten ; Vordertarsen  vorhanden,  hintere  Schienen  mit 
höckerigem  Aussenrande. — Mehrere  hundert  Arten  aus  allen  Weltlheilen  bekannt,  von 
höchstens  mittlerer  Grösse  und  meist  unscheinbarer  Färbung.  0.  taurus  Lin.  Matt 
schwarz,  sparsam  grau  behaart,  Thorax  leicht  erzschimmernd  und  wie  die  verloschen  ge- 
streiften Flügeldecken  sparsam  punktirl ; Männchen  mit  zwei  langen , gebogenen,  vom 
Scheitel  ausgehenden  Hörnern,  Weibchen  mit  zweikiellger  Stirn.  L.  4 — 5 Lin.  Im  Rinder- 
koth  überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Oniticellus  Lepel.,  Eurysternus  Dalm.,  Drepanoce- 
rus  Kirby  u.  a. 

b)  Hinterleib  mit  fünf  Ventralringcn,  ganz  von  den  Flügeldecken  bedeckt;  Hin- 
terschienen mit  zwei  Enddornen.  (Aphodiidae.) 

32.  Gatt.  A p ho  d i u s Illig.  Körper  länglich  , mehr  oder  weniger  walzenförmig,  Kopf 
halbkreisförmig  gerundet,  in  der  Mitte  flach  ausgebuchtet;  Augen  ungetheilt,  Fühler  netin- 
gliedrig  mit  durcbblätterter,  dreigliedriger  Keule.  Halsschild  mit  einem  Hautsaume  am 
Vorderrande,  Schildchen  deutlich;  Mittelbeine  genähert,  Hinterbüften  meist  die  Basis  des 
Hinterleibes  schildförmig  deckend.  — Arten  von  geringer  Grösse  und  meist  unscheinbarer 
Färbung,  allen  Ländern  eigenthümlich,  im  Mist  oft  schaarcnweise  anzutreffen.  Die  Eier 
werden  vom  Weibchen  in  den  Mist  selbst  gelegt , in  welchem  die  Larve  sich  eine  Höhlung 
bereitet. — ln  Europa  allein  über  hundert  Arten  ; eine  der  gemeinsten:  A.fimetarius 
Lin.  Glänzend  schwarz,  gewölbt,  Vorderwinkel  des  Thorax  und  Flügeldecken  mennig- 
roth,  letztere  gekerbt-gestreift  und  fein  punklirt ; Kopf  mit  drei  Höckern,  Thorax  beim 
Männchen  vorn  eingedrückt.  L.  2%— 3 Lin.  Ueberal!  in  Deutschland  gemein. 

Verwandte  Gattungen  : E u p a r i a Lepel.,  Rhysscmus  Muls.,  Psammodius  Gyll. , 
A egia  li  a Latr.,  Chiron  M.  Leay  u.  a. 

5.  Gruppe.  A re  n i cola  e M.  Leay.  Oberlippe  und  Oberkiefer  hornig,  unbedeckt;  Hinter- 
Icibsstigmen  auf  der  Verbindungsbaut  der  Dorsal-  und  Ventralplalten. 

a)  Hinterleib  mit. sechs  freien  Ventralringen,  Epimeren  der  Hinterbrust  frei, 
Fühler  clfgliedrig.  (Geotrupidae.) 

33.  Gatt.  Gcotrupes  Latr.  Augen  vollständig  gctheilt,  Fühlerkeule  vollständig 
durchblöttcrt  oder  das  mittlere  Blatt  umschlossen ; Kopfschild  ahgesetzt,  rautenförmig  mit 
aufgeworfenem  Aussenrande , 1 1 a Isschild  quer,  hinten  gerade  abgeschnitten  , Schildchen 
herzförmig.  Vorderbeine  mit  einem  Haarfleck  auf  den  Schenkeln  und  am  Aussenrand  ge- 
sägten Schienen,  hintere  Schienen  vierkantig.  Körper  kurz  und  stumpf  eiförmig,  zuwei- 
len rundlich. — Die  Arten  von  mittlerer  Grosse  und  schwarzer  oder  metallischer  Färbung, 
sind  auf  die  gemässigte  Zone  beschränkt  und  besonders  in  Europa  einheimisch;  sic  leben 
in  frischem  Mist  und  in  faulenden  Pilzen,  finden  sich  überall  auf  Wegen  und  fliegen  des 
Abends  sehr  anhaltend  und  mit  lautem  Gesumme.  Die  Eier  werden  in  fussliefen  Erd- 
gangen abgelegt  und  diese  für  die  Larve  mit  einem  Mislpfropfe  angefüllt.  G.  vernalis 
Lin.  Glänzend  blau,  fast  halbkuglig;  Thorax  sehr  dicht  und  fein  puoktirt,  Flügeldecken 
fein  punktirt-gestreift.  L.  6 — 7 Lin.  Uebcrall  in  Europa  gemein.  — G.  Ty  phoeus  Lin. 
Glanzend  schwarz,  mit  etwas  flachgedrückten , punktirt-gestreiften  Flügeldecken:  Männ- 
chen mit  drei  nach  vorn  gerichteten  Hörnern  auf  dem  Thorax,  das  mittlere  kürzer. 
L.  6 — 9 Lin.  Im  Frühjahr  im  Kuhmist. 

Verwandte  Gattung  : LethrusScop.  (Blätter  fressend;  Art:  L.  cepha  I otes  Fab., 
in  Ungarn  dem  Weinstock  schädlich). 
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84.  Galt.  Bolboceras  Kirby.  Erstes  und  drittes  Glied  der  Kiihlerkcute  halbkuglig, 
das  zweite  einscbliessend  ; Augen  halb  getheilt,  Mittelbeine  genähert,  Vorderscbenkel  mit 
einer  Haarreihe  nach  vorn.  Körper  fast  halbkuglig,  glatt;  Männchen  mit  Auszeichnungen 
des  Thorax,  ähnlich  wie  bei  Copris.  — Arten  ia  allen  Weltthcllen  , meist  von  rothgelber 
oder  brauner  Farbe , des  Abends  in  der  Dämmerung  fliegend ; die  grössten  und  ausge- 
zeichnetsten in  Neu- Holland.  B.  u n i corn  i s Schrank  [quadridem  FoA.j.  Rostfarben,  glän- 
zend , Thorax  punktirt,  Flügeldecken  punktirt-gestreift ; Männchen  mit  kegelförmigem 
Stirnhorn  und  vorn  ausgehöbltem,  darüber  mit  vier  Höckern  versehenem  Tborax.  L.  5 Lin. 
In  Süd-Deutschland. 

Verwandte  Gattungen : Odontacus  Erichs.  (0.  mobilicornis  Fab.  in  Deutsch- 
land, Männchen  mit  beweglich  eingelenktem  Slirnhorn)  und  A thy  re  us  M.  Leay.  (Arten 
in  Süd-Amerika.) 

Klug,  F.,  Die  Coleopteren-Galtungen  Athyreus  und  Bolboceras.  (Abhandl.  d.  Akad. 
d.  Wissensch.  zu  Berlin,  4834,  I.  p.  37.1  4.  c.  tab.  3. 

Westwood,  J.  0.,  On  tho  Australian  species  of  the  Coleopterous  genus  Bolboceras. 
(Transact.  Linnean  soc.  XXI,  p.  41.  pl.  3.) 

Descriptions  of  some  new  or  imperfectly  known  species  of  Bolboceras.  (Ebenda 

p.  49,  pl.  4.) 

Descriptions  of  some  new  species  of  Athyreus.  (Ebenda  XX,  p.  453,  pl.  33.) 

b)  Hinterleib  mit  sechs  Ventralringen,  von  denen  nur  der  letzte  frei  beweglich  , 
Fühler  zehngliedrig.  (Hybosoridae.) 

35.  Gatt.  Hy  bos  oru  s M.  Leay.  Körper  oval , fast  gleichbreit,  gewölbt.  Ligula  tief 
zweilappig,  Lippentaster  mit  kurzem,  fast  ovalem,  Kiefertaster  mit  sehr  langem,  cylindri- 
schem  Endglieds;  erstes  FUhlcrglied  lang  und  dick,  Keule  dreigliedrig,  das  kuppelförmige 
erste  Glied  das  zweite  umschlicssend  — Arten  in  den  wärmeren  Zonen  der  alten  Well;  in 
Süd-Europa:  H arato  rillig.  Glänzend  pechschwarz,  glatt,  Flügeldecken  mit  sechszehn 
regelmässigen  Punktstreifen.  I-  3—4  Lin.  Auf  Sandboden. 

Verwandte  Gattungen  : Silphodes,  Coelodes,  Chae tod u s Westw.  u.  a. 

Westwood,  J.  0.,  On  the  Lamellicorn  Bectles  which  possess  exserted  mandibles  etc. 
(Transact.  enlomol.  soc.  IV,  p.  4 55  und  3 ser.  II,  p.  59.) 

c)  Hinterleib  mit  sechs  freien  Vcntralringen , Epimeren  der  Hinterbrust  ver- 
deckt, Fühler  zehngliedrig.  (Orphnidae.) 

36.  Gatt.  Och  oda  eus  Lepel.  Körper  eiförmig,  behaart,  Kopf  und  Halsschild  bei 

beiden  Geschlechtern  unbewehrt,  ersterer  vorgestreckt ; Augen  ganz  . gerundet.  Fühler- 
keule gross,  kuglig,  das  erste  Glied  napfförmig  und  das  zweite  aufnehmend,  dieses  wieder 
das  dritte  umschliessend.  Beine  kurz,  die  mittleren  genähert , Hinterschienen  mit  zwei 
langen  Enddorneu ; letzter  Hinlcrleibsring  unbedeckt.  — Die  Arten  fliegen  des  Abends 
auf  Wiesen.  O.  c h r y so  m eli  n u s Fab.  Rostfarben  , kurz  borstig , Kopfschild  quer  drei- 
eckig, an  der  Spitze  cingescbnitteu,  Schenkel  vor  der  Spitze  gezähnt ; beim  Männchen  die 
Vorderscbenkel  zweizähnig  L.  3 3 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : II  y b a I us  Brultä,  Orpbnus  M.  Leay,  A eg  i d i u m Westw. 

d)  Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen,  Epimeren  der  Hinterbrust  verdeckt.  (Tro- 
gid  ae.) 

37.  Gatt.  Trox  Fab.  Fühler  kurz,  zehngliedrig,  Keule  dreigliedrig,  durchblättert,  die 
Glieder  fast  gleich;  Ligula  häutig,  vom  Kinn  bedeckt,  innere  IJnterkieferlade  mit  zwei 
hornigen  Haken , Augen  ungetheilt.  Halsschild  vorn  mit  Hautsaum,  seitlich  und  hinten 
gehorstet,  unterhalb  vor  den  Hüften  zum  Einschlagen  des  Kopfes  ausgehöhlt;  Vorder- 
schenkel erweitert,  mit  grossem  Haarfleck.  — Arten  von  matt  schwarzer  Färbung  und 
unebener,  rauher  Oberfläche;  leben  im  Sande  an  trockenen  Knochen , Aas  u.  s.  w.  und 
sind  allen  Ländern  eigen.  Tr.  sa  b u losu  s Lin.  Thorax  uneben,  dicht  punktirt,  gelb 
gewimpert ; Flügeldecken  leicht  gestreift,  die  Streifen  stark  punktirt,  die  abwechselnden 
Zwischenräume  erhaben  und  mit  kurzen  Borstenbüscheln  besetzt.  L.  4 Lin.  In  Deutsch- 
land häufig. 
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Verwandt«  Gattungen  : Omorg  ug  Erichs.,  Cryptogenius  und  A na i d es  Weslw., 
Glaresis,  Liparochrus  Erichs. 

SS.  Gatl.  Acanthocerus  M.  Leay.  Körper  nach  Art  von  Agathidium  in  Form  einer 
Kugel  zusammenziebbar,  Schildchen  sehr  gross;  Fühler  siebengticdrig  mit  ovaler  Keule 
und  zahnartig  ausgezogenem  Basalgliede.  Beine  plump  mit  zusammengedruckten,  gezahn- 
ten Schenkeln  und  lang  gefranzten  Tarsen.  — Zahlreiche,  metallisch  glänzende,  kleine 
Arten  in  Amerika,  z.  B.  A.  aphodioides  Illig.  in  Nord-Amerika. 

Verwandte  Gattungen  : S y n arm ostes  und  Sphaeromorphus  Germ. 

Gzaasa,  F.,  lieber  die  Gruppe  der  kugelförmigen  Trogiden.  (Zeitschrift  I.  d.  Entomol. 
IV,  p.  1 09.) 

0.  Gruppe.  Pect  i n icorn  ia  Burm.  FUhlerkeule  kammförmig,  aus  drei  bis  sechs  zahn- 
artig  verlängerten,  getrennten  Gliedern  bestehend. 

a)  Oberkiefer  mit  einer  Mahlfläche,  bei  beiden  Geschlechtern  von  gleicher  Bil- 
dung. (Pa  ssalida  e.) 

39.  Gatt.  PassaiusFab.  Körper  langgestreckt,  gleichbreit,  flachgedrückt,  Kopf 
schmaler  als  der  Thorax  , durch  Höcker  sehr  uneben  , mit  zackigem,  oft  sehr  u ns y m - 
metrischem  Vorderrande.  Fühler  geknieet,  der  Schaft  nur  halb  so  lang  als  die  Geissei, 
diese  dicht  beborslet,  mit  drei-  bis  sechsgliedriger  Keule;  Oberkiefer  meist  so  lang  wie 
der  Kopf,  in  der  Mitte  mit  einem  beweglich  eingelenkten  Zahn.  Thorax  viereckig, 
gestielt,  Flügeldecken  vorn  gerade  abgeschnitten,  hinten  erweitert  und  abgerundet ; Beine 
kurz.  — Die  ausschliesslich  auf  die  Tropen  beider  Hemisphären  beschränkten  Arten, 
deren  Zahl  sich  gegen  150  belaufen  mag,  und  die  zum  Theil  eine  ansehnliche  Grösse  errei- 
chen, sind  glänzend  schwarz  oderbratin,  oberhalb  glatt  und  glänzend;  sie  leben  ebenso 
wie  ihre  Larven  im  Holz  abgestorbener  Bäume.  P.  grandis  Burm.  { emarginatus  Perch.) 
Thorax  ohne  Mittelfurche,  Kopfschild  unsymmetrisch  mit  grösserem  linken  Lappen;  Tho- 
rax und  Flügeldecken  mit  langen  fuchsrothen  Randhaaren , glänzend  pechbraun , Fühler 
mit  sechsgliedriger  Keule.  L.  16  Lin.  Auf  Java. 

EscascaoLTZ,  J.  F. , in : Memoires  de  la  soc.  des  natur.  de  Moscou  VII,  p.  4. 

Pzacezao.v,  A.,  Monographie  des  Passales.  Paris  1835.  8. 

Tacoci,  E , Enumeration  des  espöces  Mexicaines  du  genre  Passalus  etc.  (Rev.  et  Mag. 
de  Zoologie  IX,  4 837.  p.  158.; 

b)  Oberkiefer  ohne  Mahlfläche,  nach  den  Geschlechtern  sehr  verschieden. 

(Lucanin  i.) 

40.  Gatt.  LucanusLin.  Körper  länglich,  flach  gewölbt;  Fühler  mit  langem,  dün- 
nem Schaft  und  vier- bis  sechsgliedriger  Keule,  Oberlippe  abwärts  gebogen,  Ligula  tief 
zweispaltig.  Thorax  quer,  seitlich  gerundet,  kurz  gestielt;  Beine  lang  mit  an  der  Ausseu- 
seite  gedornten  hinteren  Schienen  und  langgcstielter  Afterklaue  zwischen  den  Fussklauen. 
Beim  Männchen  der  Kopf  sehr  gross,  quer,  breiter  als  der  Thorax,  mit  hoher  Kante  an  den 
Seiten  und  dem  Hinterrande  der  Stirn,  die  Mandibeln  sehr  lang,  geweihartig,  die  Vorder- 
schienen  verlängert,  schmal.  — Art:  L.  cervusLin.,  Hirschkäfer,  Schröter.  Malt 
schwarz  mit  kastanienbraunen  Flügeldecken,  Fühlerkeule  viergliedrig,  hintere  Schienen 
dreizähnig  ; die  braunrothen  Mandibeln  des  Männchens  von  der  Körperlänge,  mit  einem 
grossen  Zahn  am  innenrande  und  abwärts  gebogener,  zweizinkiger  Spitze.  L.  bis  I Zoll 
(Männchenf.  l'eberail  gemein,  im  Sommer,  am  ausfliessenden  Saft  der  Eichen,  oft  in  der 
Mittagsbitze  fliegend ; die  Larve  lebt  im  Mulm  alter  Eichen,  wird  4 Zoll  lang  und  gebraucht 
mehrere  Jahre  bis  zur  Verwandlung.  Luc.  capreolus  Sulz.  (Aircuz  Herbst,  ist  eine 
kleine  Form  des  Männchens  derselben  Art.  — Einige  ähnliche  Arten  sind  aus  Süd-Europa, 
Mittel-Asien  und  Nord-Amerika  bekannt. 

Verwandte  Gattungen : Mesotopus  Burm.,  Odontolabis  Hope,  Cladognathus 
Burm.,  Dorc u s M.  Leay,  Psalidostomus  Burm.,  Sclerostomus  Burm.,  Scor- 
tizus  Westw.,  Colo  phon  Westw.  (von  der  Form  eines  Geotrupes ) u.  a mit  meist  grossen 
und  ausgezeichnet  geformten  tropischen  Arten.  — PI  a t y ce  rus  GeofTr.  (PL  caraboi- 
des  Lin.  Europa). 

Wistwood,  J.  0.,  in  : The  Cabinet  of  oriental  cntomology.  London,  1848.  4. 
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Westwood,  J.  0..  Descnptions  of  some  new  species  of  Exotic  Lucanidae.  (Transact 
entom.  soc.  2 ser.  III.  p.  197.) 

Descriptio  generum  nonnullorum  novorum  c famitia  Lucanidarum.  (Annales  d 

seienc.  nat.  i .-er.  I,  p.  Hl.) 

Hofe,  F.  H.,  A Catalogue  of  tbe  Lucanoid  Coleoptera  etc.  London,  S 843.  8. 

in:  Transact.  Linnean  soc.  XV11I,  p.  588  und  XIX,  p.  106. 

41.  Galt.  Chiasognathus  Steph . [Sphenognalhus  Buq.)  Vorderbrust  schmal,  zwi- 
schen den  Htiflen  verborgen,  Fühler  sehr  lang  und  dünn,  mit  sechsgliedriger  Keule;  Man- 
dibeln  des  Männchens  sehr  lang  und  dünn,  scharf  zugespitzt,  zuerst  nach  oben  und  aussen, 
dann  nach  unten  und  innen  gekrümmt.  Thorax  auf  der  Scheibe  bucklig  gewölbt,  seitlich 
flach  ausgebreitet;  Beine  in  allen  Theilen  sehr  langgestreckt,  besonders  die  vorderen.  — 
Art : Ch.  0 ra  n t i i Steph.  Einer  der  auffallendsten  Käfer,  metallisch  rothbraun,  Kopf,  Schild- 
chen und  Schenkel  glanzend  grün,  Hinterecken  des  Thorax  purpurfarben  ; Oberkiefer  des 
Männchens  langer  als  der  Leib , mit  einem  sehr  langen  und  scharfen,  von  der  Basis  ent- 
springenden und  schräg  aufwärts  gerichteten  Zahne.  L.  bis  8 Zoll  (Männchen),  15  Lin. 
(Weibchen),  ln  Chile. 

Verwandte  Gattungen  : PholidotusM.  Lcay,  Rhyssonotus  M.  I.eay , l.ampri- 
ma  I.atr.  (smaragdgrün  und  goldig  gefärbte  Arten  in  Neu-Holland) , Streplocerus 
Fairtu.  u.  a. 

48.  Gatt.  Fi  g u I us  M.  Leav.  Innere  Unterkieferlade  in  eine  Klaue  endigend  ; Augen 
vollständig  getheilt,  Fühler  mit  dreigliedriger  Keule.  Thorax  quer  viereckig,  Flügeldecken 
verlängert,  gleich  breit,  Vorderbrust  breit , eben;  Vorderschienen  mit  sechs  bis  sieben 
Zähnen,  die  hinteren  am  Ende  flngerartig  gezackt.  — Art;  F.  striatus  Fab.  Glänzend 
schwarz  , Prothorax  seitlich  und  in  der  Mittelfurche  punktirt , Flügeldecken  punktirt-go- 
streift  mit  fein  punktirlen  Zwischenräumen.  6—7  Lin.  ln  Ost-Afrika. 

Verwandte  Gattungen  : X iph  odo  n t u s Weslw.,  N ig  id  i u s M.  Leay , Syndesus 
M.  Leay,  CeruchusM.  Leay,  Aesalus  Fab.  u.  a. 

48.  Gatt.  Sinodendron  Hellw.  Oberlippe  verborgen,  Ligula  an  der  Spitze  des 
Kinnes  entspringend,  klein,  ungespalten;  Unterkiefer  mit  einzelner  Lade,  Augen  nicht 
getheilt,  Fühlerkeule  dreigliedrig.  Körper  cylindrisch , länglich,  die  Stirn  gehörnt,  das 
Halsschild  beim  Männchen  vorn  schräg  abgestulzt.  — Art:  S.  cylindricum  Lin.  ( Sca - 
rabaeus;.  Glänzend  schwarz , punktirt,  Flügeldecken  narbig,  mit  Längsrippen  ; Männchen 
mit  hinten  gebartetem  Kopfhorn  und  fünfzähnigem  Thorax.  L.  5 — 6 Lin.  In  Deutschland, 
gesellschaftlich  in  abgestorbenen  Buchen  und  Linden. 

22.  Farn.  Buprestidae  Leach , Prachtkäfer.  Körper  meist  länglich,  nach 
hinten  zugcspilzt,  bei  der  Mehrzahl  nachgedrückt  und  von  sehr  festem  Gefüge. 
Mtiniltheile  klein  , nach  unlen  gerichtet , die  CnterkieferUden  beide  häutig ; Fühler 
kurz,  elfgliedrig,  gesägt,  Kopf  klein,  bis  zu  den  Augen  in  den  Thorax  eingesenkt. 
Beine  kurz,  mit  kugligen  Vorder-  und  Mittelhüflen  und  blattförmigen  llinterhüflen  : 
die  vorderen  Hüftpfannen  nach  hinten  weit  geölTnet , die  Tarsen  stets  fünfgliedrig. 
Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen,  von  denen  die  beiden  ersten  verschmolzen ; Vor- 
derbrust in  einen  Hachen  Fortsatz,  der  von  einer  Höhlung  der  Mittel-  (oder  zugleich 
der  Hinter-)  Brust  aufgenommen  wird,  endigend.  Hinterflügel  von  der  Länge  der 
Flügeldecken,  nicht  gegenläufig  gefaltet.  — Larven  sehr  langgestreckt , cylindrisch 
oder  flachgedrückt , mit  auffallend  breitem  Prothoraxringe  ; Fühler  kurz , zwei-  bis 
dreigliedrig,  Ocellen  fehlend,  ebenso  in  der  Regel  die  Beine.  Kopf  und  Prothorax 
mit  hornigen  Platten,  der  übrige  Körper  weichhäutig. 

Der  Glanz  und  die  Pracht  der  Farben,  welche  den  meisten  Arten  dieser  Familie  eigen 
sind  und  die  ihnen  Benennungen,  wie  «Prachtkäfer«,  »Richards«  u.  s.  w.  verschallt  haben, 
stehen  mit  ihrem  Element,  dem  Licht  und  der  Wärme,  im  innigen  Zusammenhang.  Von 
den  etwa  1206  bekannten  Arten  ist  nur  eine  geringe  Zahl  ,den  gemässigten  und  kälteren 
Zonen,  die  Mehrzahl  dagegen  den  Tropen  eigen,  und  in  keiner  Familie  der  Käfer  ist  die 
Einwirkung  der  Tropennatur  auf  ihre  Bewohner  so  in  die  Augen  fallend,  wie  gerade  hier, 


Digitized  by  Google 


3.  Coleoptera. 


129 


wo  die  Manuichfaltigkeit  der  Form  mit  der  Glulh  der  Farben  wetteifert.  Die  Käfer  sonnen 
sich  um  die  Mittagszeit  besonders  an  Holz  (Baumstämmen  und  vorzüglich  Klafterbolz), 
andere  auf  Blättern  und  Blumen;  von  trägem,  unbeholfenem  Gang,  sind  sie  dagegen 
ausserordentlich  flugfertig,  wozu  offenbar  die  Bildung  ihrer  Hinterflügel,  die  nur  der 
Länge  nach  zusammengefaltet  sind  , wesentlich  beiträgt.  Indessen  ist  zu  bemerken  , dass 
diese  Flugkrafl  zugleich  mit  der  Masse  des  Fettkörpers  im  Verhältniss  steht,  so  dass  die 
am  meisten  flachgedrückten  Arten,  bei  denen  derselbe  fast  ganz  mangelt,  die  hurtigsten, 
die  dickeren  hingegen  ( lulodis , [Meeren),  wo  er  stärker  angehäuft  ist,  die  trägsten  sind,  ln 
anatomischer  Beziehung  sind  die  Buprtsten  ausserdem  besonders  durch  die  F'orm  des 
Tractus  intestinalis  sehr  ausgezeichnet,  indem  der  Chyiusmagen  jederseits  von  der  Ein- 
mündung des  Oesophagus  nach  vorn  einen  gekerbten,  blinddarmformigen  Fortsatz  ab- 
giebt,  der  drüsiger  Natur  zu  sein  scheint;  in  den  Oesophagus  mündet  bei  Anthaxia  jeder- 
seits eine  eiförmige  Tasche  und  in  das  untere  Ende  des  eine  Schlinge  bildenden  Magens 
durchweg  sechs  lange  Fnsa  Malpigki.  — Die  im  Holz  lebenden  Larven  sind  besonders 
durch  die  starke  Verbreiterung  des  Frotboraxringes  ausgezeichnet,  ähneln  übrigens  sonst 
auffallend  den  Ceramfryciden-Larven  ;'die  Baume,  welche  von  ihnen  bewohnt  werden,  sind 
durch  die  flach  elliptischen  Locher,  welche  dem  Querdurchschnitt  des  Käfers  entsprechen, 
leiebl  als  solche  zu  erkennen.  Forstscbädlich  sind,  wie  es  scheint,  nur  kleinere  Arten 
[Agrilusi , w eiche  junge  Stamme  angreifen , während  die  grosseren  abgestorbenes  Holz 
vorzieheu.  Die  Larve  von  Tracfiyt  minirt  dag  Parenchym  von  Blättern  und  steht  hierdurch 
in  der  Familie  vereinzelt  da. 

Schiödte,  J.  C.,  in:  Kroyer's,  Naturhist.  Tidsskrifl,  Ny  Raek.  II,  p.  319.  (Anatomie.) 

Solier,  Essai  sur  les  Buprestides.  (Annalcs  d.  I.  soc.  entom.  II,  p.  261.) 

Lacoste  et  Gosy,  Hisloire  naturelle  des  Colöoptöres.  Tome  1,  II  et  IV.  Paris,  4 835.  8. 

(Kupferwerk.) 

Cuevsolat,  A , Centurie  de  Buprestides.  (Silbermann’s  Revue  entomol.  V,  p.  4t.) 

f.  Gatt.  Sternocera  Eschsch.  Körper  dick,  keilförmig,  Mittel-  und.Hinterhrust  in 
einen  kegelförmigen  Vorsprung  verlängert ; Oberkiefer  sehr  dick , innen  ausgehoblt, 
Ligula  dreilappig.  Endglied  der  Taster  stumpf  eiförmig,  Kopf  nicht  ausgeböhll ; an 
den  Fühlern  das  dritte  Glied  verlängert,  fast  cylindriscb,  das  fünfte  bis  zehnte  stark  ge- 
sägt. — Grosse,  sehr  auffallende  Arien  in  Afrika  und  Asien,  z.  B.  St.  chrysis  Fab. 
Glänzend  gnldgrün,  Kopf  und  Thorax  dicht  und  tief  gruhig,  Flügeldecken  und  Beine  glatt, 
braunrolh.  L.  24  Lin.  Häufig  in  Ostindien. 

Verwandte  Gattungen  : Julodis  und  A cm  aeode  ra  Eschsch.,  Ptosima  I.ap.,  v 
erstere  ebenfalls  mit  grossen  und  dicken  Arten  der  alten  Welt,  meist  durch  dichte  Haar- 
büschel oder  Haarstreifen  ausgezeichnet. 

2.  Gatt.  Chrysochroa  Solier.  Körper  langgestreckt,  niedergedrückt  oder  leicht 
gewölbt,  Schildchen  fehlend;  Fühler  vom  vierten  Gliede  ab  gesägt,  das  dritte  Glied  drei- 
mal so  lang  als  dss  zweite.  Tarsen  mit  verlängertem  Basalgliede ; Thorax  nach  vorn  ver- 
schmälert, Flügeldecken  an  der  Spitze  gedornt. — Meist  grosse,  feurig  gefärbte  Arten, 
vorzüglich  in  Asien  einheimisch,  z.  B.  C h r.  B u qu  e t i I.ap.  Mitte  des  Thorax,  Hinterleib 
und  Beine  purpurblnu,  Kopf,  Brust  und  Thoraxseiten  purpurroth , kupfrig  glänzend  ; Flü- 
geldecken knochengelb  mit  zwei  grossen  violetten  Flecken.  L.  22  Lin.  Auf  Java. 

Verwandte  Gattungen  : Siems  pis,  Catoxantha  und  C y ri  a Salier. 

3.  Gatt.  Euchroma  Solier.  Körper  breit,  leicht  gewölbt,  Schildchen  vorhanden, 
verkehrt  herzförmig  ; Kopf  verlängert,  flach,  Fühler  vom  vierten  bis  zehnten  Gliede  stark 
gesägt,  zottig,  Augen  gross  Thorax  quer,  seitlich  gerundet,  Vorderbrust  seitlich  aufge- 
trieben  ; die  vier  ersten  Fussgliedor  breit  dreieckig. — Art:  E.  gigantea  Lin.  Kupfrig 
roth,  grün  gesäumt,  gelb  bestäubt;  Thorax  mit  zwei  grossen  Spiegolflecken,  Flügeldecken 
flach  längsrippig,  dazwischen  grob  runzlig  punktirt.  L.  24 — 80  Lin  In  Brasilien  und  Co- 
lumbien. (Diemetallisch  klingenden  Flügeldecken  dieser  Art,  auf  Fäden  gezogen,  dienen 
den  Eingebornen  als  Halsschmuck.) 

4.  Galt.  Chalcophora  Solier.  Körper  lang  elliptisch,  leicht  gewölbt,  Halsschild 
trapezoidal,  Schildchen  klein,  viereckig.  Kopf  ausgehöhlt , Fühler  vom  vierten  Gliede  an 
stumpf  gesägt,  die  Glieder  länger  als  breit;  erstes  llinterleibssegmonl  in  der  Mille  abge- 
flacht, zuweilen  mit  einer  Rinne.  — Art:  Cb.  m a r ia  n a Lin.  Braun  erzfarben,  weiss 

llsuilb.  d.  Zool.  II.  9 
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bepudert;  fünf  Längsschwielen  auf  dem  Thorax  und  drei  stumpfe  Längsrippen  auf  jeder 
Flügeldecke  glatt,  die  mittleren  durch  zwei  quadratische  Gruben  unterbrochen.  L.  4 4 — 
4 4 Lin.  Häufig  in  Kieferwaldungen. 

Verwandte  Gattungen  : H al ec i a Lap.,  Psiloplera  Sol.,  Polybolhris  Dej.  (zahl- 
reiche, sehr  ausgezeichnete  Arten  auf  Madagascar) , Capnodis  Eachsch.  (schwarz  und 
weiss  gezeichnete  Arten  in  Süd-Europa  und  Vorder-Asien)  u.  a. 

5.  Gatt.  Poecilonota  Eschsch.  [Lampra Lac .) . Endglied  der  Unterkieferlaster  leicht 
dreieckig,  Kopf  eben,  Fühler  vom  vierten  Gliedc  an  gesagt,  das  dritte  Glied  doppelt  so 
lang  als  das  zweite;  Schildchen  quer,  nach  vorn  verengt,  Vorderbrust  flach,  Flügeldecken 
zugespitzt.  — Art:  P.  rutilans  Fab.  Smaragdgrün,  längs  des  Seitenrsndes  kupfrfg 
roth,  Flügeldecken  mit  schwarzen  Würfolflecken.  L.  8 — 0 Lin.  ln  Deutschland,  meist 
auf  Blattern  fliegend. 

Verwandte  Gattungen  : D i c o r c a Eschsch.  (Flügeldecken  in  eine  schmale  Spitze  aus- 
gezogen, D.  fagi  i.ap.  in  Deutschland),  Nascio,  Bulis,  Meinbasis  Lap.  u.  a. 

S.  Galt.  Buprestis  Lin.  ! Ancylochira  Eschsch  ).  Endglied  der  Unterkiefertasler 
cylindrisch,  abgestutzt,  Kopf  eben,  Fühler  vom  vierten  Glieds  an  schwach  gesagt;  Thorax 
nach  vorn  verengt,  an  der  Basis  kaum  zweibuchtig.  Schildchen  herzförmig  oder  gerundet, 
Flügeldecken  länglich,  wenig  gewölbt;  erstes Fussglied  der  Hinterbeine  mindestens  so  lang 
als  die  zwei  folgenden  zusammen.  — Art:  B.  f I a vo  macu  I a t a Fab.  Dunkel  erzfarben 
oder  blaugrün , ein  grosser  Stirnfleck , die  Seitenränder  des  Thorax  und  vier  unregel- 
mässige, quere  Flecke  auf  den  Flügeldecken,  die  mehr  oder  weniger  schwinden  oder 
durch  Vergrüsserung  Zusammenflüssen,  rothgelb.  L.  6 — 8 Lin.  An  Kiefernholz,  stellen- 
weise häufig. 

Verwandte  Gattubgen  : Eurytbyrea  Serv.,  C i ny  r a I.ap.,  Melanophila  Eschsch. 

7.  Gatt.  Anthaxia  Eschsch.  Körper  sehr  flach  gedrückt,  meist  kurz,  Kopf  nicht 
länger  als  breit,  an  den  Fühlern  das  zweite  und  dritte  Glied  fast  gleich  gross.  Halsschild 
viereckig,  seitlich  gerundet,  Schildchen  dreieckig;  Vorderbrust  hinten  dreizähnig,  erstes 
Tarsenglied  um  die  Hälfte  länger  als  das  zweite.  — Kleine  Arten,  sehr  hurtig  aufBiüthen 
und  Blättern  herumfliegend,  besonders  zahlreich  in  Europa.  A.  nitidula  Lin.  Hals- 
schild jedersclts  mit  einer  queren  Grube;  Männchen  ganz  smaragdgrün,  Weibchen  mit 
kupfrig  rothem  Thorax.  L.  S — 4%  Lin.  — A.  (punctata  Lin.  Schwärzlich  erzfarben, 
Thorax  mit  vier  runden  Gruben  in  einer  Querreihe.  L.  i Lin.  — Beide  überall  häufig. 

8.  Gatt.  Stigmodera  Eschsch.  Kopf  in  einen  Schnabel  verlängert,  Fühler  dicht 
bei  den  Augen  entspringend , vom  vierten  Glieds  an  gesägt.  Thorax  mit  abgerundetem 
oder  winkligem  Mittellappcn  an  der  Basis,  Schildchen  gross , herzförmig;  Körper  abge- 
flacht, meist  breit.  — Zahlreiche  schön  gefärbte  Arten  in  Süd-Amerika  und  Ncu-Holland. 
St.  equestris  Fab.  [hacmorrhoidalü  Oliv.)  Glänzend  purpurblau , Flügeldecken  seitlich 
grob  streifig-punktirt,  zwei  Flecke  in  der  Mitte  und  eine  wellige  Querbinde  vor  der  Spitze 
mennigroth.  L.  4 0 — 4 4 Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : Caslalia,Zemina  und  Calodema  Lap.,  Hyperantha 
Manncrh.,  Polycesta  Sol.,  Acherusia  Lap.  u.  a. 

9.  Galt.  Cbrysobothris  Eschsch.  Körper  sehr  flachgedrückt,  Augen  gross,  zuwei- 
len in  der  Mittellinie  einander  genähert,  Fühler  mit  verlängertem  dritten  Gliede;  Thorax 
kurz , an  der  Basis  zweibuchtig,  Schildchen  klein,  quer  dreieckig.  Flügeldecken  mit  ge- 
lappter Basis  und  meist  gezähneltem  Seitenrand  , Vorderschenkel  verdickt  und  unterhalb 
gezähnt.  — Von  sehr  schnellem  Fluge  nach  Art  der  Fliegen,  in  allen  Weltlbeilen  ver- 
breitet, von  mittlerer  oder  geringer  Grösse,  meist  mit  metallischen  Gruben  auf  den  Flü- 
geldecken. — Art : Ch  r.  ch  ry  sost  igma  Lin.  Körper  unterhalb  kupfrig  purpurfarben  mit 
smaragdgrüner  Mitte,  oberhalb  schwärzlich  erzfarben,  purpurn  gerandet,  auf  den  Flügel- 
decken zwei  ebenso  gefärbte  Gruben ; Flügeldecken  runzlig  punktirt  mit  drei  feinen 
Längsrippen.  L.  6 Lin.  Im  Gebirge  und  im  Norden  Europa'g,  an  Nadelholz. 

Verwandte  Gattungen : Belionota  Eschsch.  (Asien  und  Afrika),  Colobogaster 
Sol.  (Süd-Amerika),  Actenodes  Dej. 

4 0.  Galt.  AgrilusCurt.  Körper  linear,  cylindrisch , oben  abgeflacht ; Endglied  der 
Unterkiefertasler  oval,  Fühler  von  den  Augen  entfernt  in  grossen  Stirnaushöhlungen 
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eingelenkt,  vom  vierten  Glieds  an  gesägt.  Thors*  quer  mit  abgenutztem  mittleren  ßasal- 
lappen , Schildchen  dreieckig,  Flügeldecken  verlängert;  Tarsen  mit  sehr  langem,  zusam- 
mengedrücktem  Basalglied  und  gespaltenen  Klauen.  — In  sehr  grosser  Arienzahl  überden 
ganzen  Erdkreis  verbreitet,  meist  metallisch  gefärbt,  oft  mit  farbigen  Haarpunklen  auf 
den  Flügeldecken.  Manche  Arten  massenhaft  auflretend  und  zuweilen  forslschädlich. 
A.  biguttatus  Fab.  Männchen  blaugrün,  Weibchen  grünlich  erzfarben;  ein  weisser 
Haarfleck  auf  jeder  Flügeldecke  im  hinteren  Driltheil  nahe  der  Naht,  mehrere  gleiche  an 
den  Seiten  der  Hinterleibssegmente.  L.  4 — 5 Lin.  In  Deutschland,  an  Eichenholz. 

Verwandte  Gattungen  : Coraebus,  E t h o n , C issei  * Lap.  Gory  u.  a. 

l».  Gatt.  TrachysFab.  Körper  kurz,  stumpf  dreieckig;  Endglied  der  Kiefertaster 
kuglig-eiförmig,  an  den  Fühlern  das  erste  und  zweite  Glied  dick,  die  folgenden  schmal, 
das  sechste  bis  achte  stumpf  und  kurz  sageförmig.  Augen  gross,  unten  einander  ge- 
nähert, Thorax  kurz , an  der  Basis  zwei-  oder  vierbuchlig , Schildchen  sehr  klein  , drei- 
eckig ; Beine  anziehbar  mit  kurzen  Tarsen  und  gezahnten  Klauen.  — Larven  mit  Beinen, 
miniren  das  Parenchym  von  Blattern.  — Art:  Tr.  minuta  Lin.  Braun,  slnrk  erzglan- 
zend, Flügeldecken  mit  drei  feinen,  wolligen,  weissen  Haarbinden.  L.  t1/,  Lin.  In  Deutsch- 
land, auf  Slrliuchern  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen  : B ra  c h y s Sol.  und  Aphanisticus  Latr. 

23.  Fam.  Encnemidae  Weslw.  Körper  in  der  Regel  länglich,  cylindrisch. 
Oberlippe  meist  undeutlich  , innere  Unterkieferlade  häutig  sehr  klein  oder  fehlend, 
Fühler  elfgliedrig,  oft  in  Furchen  auf  der  Unterseite  des  Prothorax  einschlagbar. 
Beine  mit  kugligen  Vorder-  und  Miltelhüflen  und  fünfgliedrigen  Tarsen , die  llüft- 
pfannen  des  ersten  Paares  hinten  ollen  ; Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen,  Mittel- 
brust zur  Aufnahme  des  Prosternalfortsatzes  ausgehühlt.  — Larven  denen  der 
Buprestiden  gleichend. 

Eine  kleine  Familie,  welche  sich  durch  die  Form  der  Larven  den  Buprestiden , durch 
den  Habitus  der  Käfer  mehr  den  Elaleren  snschüesst  und  von  letzteren  durch  den  Mangel 
des  Sprungvermögens  sowie  durch  die  bei  der  Mehrzahl  auf  der  Stirn  entspringenden 
Fühler  abweicht.  Die  Larven  leben  im  abgestorbenen  Holz  von  Baumen,  in  welchen  man 
auch  dio  Käfer  aus-  und  eingehen  sieht;  die  meisten  scheinen  lichtscheue,  nächtliche 
Thiere  zu  sein. 

Maiuverheiu,  C.  G.,  Eucnemls , Inseclorum  genus , monograpbice  Iractatum.  Petio- 
poli,  1823.  8. 

Gcinia-MEsiviLLE , Revue  crilique  de  la  tribu  des  Eucndmides.  (Annslcs  d.  I.  soc. 
entomol.  ser.  2.  I,  p.  163.) 

Le  Cojte,  J , Synopsis  of  tbe  Eucnemidae  of  iemperate  Nortb-America.  (Procecd. 
acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  VI,  p.  45.) 

t.Gatl.  Lissomus  Dalm.  [Drapetes  Hcdt.}.  Körper  länglich  oder  eiförmig ; Endglied 
der  Taster  beilförmig,  Fühler  gesagt,  beim  Männchen  langer,  in  tiefe  Gruben  an  der  Un- 
terseite des  Thorax,  die  nach  hinten  abgekürzt  sind,  cinschlagbar.  Vorderbrust  mit 
flachem  Fortsatz,  lang,  gleicbbreit,  beiderseits  abschüssig;  an  den  Tarsen  das  zweite  bis 
vierte  Glied  erweitert,  mit  Hnftlappen.  — Durch  zahlreiche,  zum  Theil  lebhaft  gefärbte 
Arten  besonders  in  Süd-Amerika  vertreten;  in  Europa  nur:  L.  equestris  Fab.  Glan- 
zend schwarz,  kurz  russschwarz  behaart,  punklirt,  Flügeldecken  mit  gemeinsamer  ziegcl- 
rotber  Querbinde  vor  der  Mitte.  L.  4%— 2 Lin.  Auf  Baumstümpfen. 

Verwandte  Gattung:  Throscus  Latr.  j Trixagus  Kug.)  mit  gekeulten  Fühlern. 

Bobvocloir,  H.,  Essai  monographique  sur  la  famille  des  Throscidcs.  Paris,  4859.  8. 

Gerstaecker,  A.,  Die  Arten  der  Gattung  Lissomus  Dalm.  (Lianaea  entomol.  XIV, 
p.  429.) 

2.  Gatt.  Melasis  Oliv.  Körper  linear,  cylindrisch,  Kopf  abwärts  gebeugt,  Kopf- 
schild beiderseits  ausgorandet;  Fühler  beim  Männchen  lang  gewedelt,  beim  Weibchen 
gekämmt,  nicht  in  den  Thorax  einschlagbar,  Endglied  der  Taster  eiförmig.  Auf  der  Unter- 
seite des  Thorax  die  seitlichen  Kiele  mit  der  Vorderbrustnaht  parallel  laufend ; Beine 
breit,  zusammengedrückt,  Tarsen  nicht  gelappt.  — Art:  M.  bu  p res  to  i des  Lin.  (Mater!. 
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Pechschwarz,  dicht  runzlig  punktirt,  fast  matt,  fein  greis  behaart,  auf  den  Flügeldecken 
gestreift,  Fühler  und  Beine  röthlich  pechbraun.  L.  * Lin.  Besonders  im  nördlichen 
Europa. 

Verwandte  Gattung  : TharopsLap.  {horhipu  Lacord  ). 

3.  Gatt.  Plerotarsus  Eschsch.  ( Plilodaclyla  lllig.).  Körper  dick,  walzenförmig, 
Kopf  senkrecht  gestellt,  Endglied  der  Kiefertaster  beilförmig ; Fühler  vom  vierten  Gliede 
an  lang  gewedelt,  in  liefe,  convergirende  Prosternalfurchen  oinschlagbar.  Seilenkiele  des 
Thora*  und  Proslernalnahl  vorn  zusammenslossend , Schildchen  gross,  letztes  Hinter- 
leibssegnient  in  einen  Stachel  endigend.  Beine  anziehbar,  Schenkel  zusammengedrückt; 
Schienen  blattförmig,  die  drei  ersten  Tarsenglieder  mit  langen  Haftlappen.  — Art:  Pt. 
Brasiliensis  l.ap.  ( hislrio  Guar.'.  Glanzend  mennigroth  , Vorderhallte  des  Halsschildes 
sowie  ein  grosser  quadratischer  Basalfleck  und  eine  Querbinde  hinter  der  Milte  der  Flü- 
geldecken schwarz;  zuweilen  schwindet  das  Schwarze  bis  auf  einige  Punkte.  L.  4—  6 Lin. 
Bei  Bahia.  (Alle  Arten  stammen  aus  Süd-Amerika.,' 

4.  Galt  Eucne  m is  Ahrens.  Körper  länglich  , nach  vorn  verbreitert;  Endglied  der 
Taster  beilförmig,  Fühler  gesägt,  in  eine  liefe  Furche  am  Seitenrand  des  Thorax  einschlag- 
bar.  Ilinterhüften  gross,  fast  dreieckig,  Tarsen  ohne  Haftlappen,  mit  verlängertem  Basal- 
gliede.  — Art:  E.  capucinus  Ahr.  Glänzend  schwarz,  punktirt,  fast  keilförmig,  Fühler 
und  Beine  pechbraun , Flügeldecken  leicht  gestreift.  L.  S — 3V,  Lin  ln  Deutschland,  in 
morschen  Laubbäumen. 

Verwandte  Gattungen  : GalbaGuör.,  Fornaxl.ap.,  Eucal  o s o m a Lap.,  Micro- 
r h a g u s Eschsch.,  NematodesundXylobius  Lalr.,  Ph  I egon  Lap.  u.  a. 

5.  Gatt.  P h y 1 1 oce  r u s Lepel.  Endglied  der  Taster  oval , Fühler  nicht  einschlagbar, 
vom  vierten  Gliede  an  lang  gewedelt  (beim  Weibchen  gesägt),  Augen  gross,  oval.  Thorax 
an  der  Basis  mit  zwei  bogenförmigen  Ausbuchtungen  und  sehr  spitzen  Hinterecken  , Flü- 
geldecken nach  hinten  verschmälert;  Beine  lang  und  dünn,  Tarsen  linear  mit  grossen, 
einfachen  Klauen.  — Art : Ph.  f I a v i p e n n is  Germ.  Männchen  schwarz  , greis  behaart, 
mit  hellgelben  Flügeldecken  ; Weibchen  ganz  gelbbraun  oder  pechschwarz.  L.  7 — 9 Lin. 
ln  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen:  C e p h a I o d e n d ro  n Latr.,  Ceratogonus  Perty,  Pero- 
t h o p a Eschsch.  u.  a. 

14.  Fant.  Elateridae  I.cacli , Schnellkäfer,  Schmiede.  Körper  langge- 
streckt, mehr  oder  weniger  niedergedrückt . Kopf  gesenkt.  Oberlippe  deutlich,  zwei 
häutige  Unterkicfcrladen  ; Fühler  elf-  bis  zwölfgliedrig.  gesägt  oder  gewedelt,  nabe 
am  vorderen  Augenrand  eingefügt.  Beine  einfach  mit  linearen  Schienen,  fünf- 
gliedrigen Tarsen  und  kugligcn  Vorder-  und  Mittelhüften , die  Hüflpfannen  des 
ersten  Paares  hinten  offen ; Vorderbrusl  meist  mit  einem  Kinnfortsatz  am  Vorder- 
rande und  einem  dornartigen  Vorsprung  an  der  Basis , der  in  eine  Aushöhlung  der 
Mittelbrust  frei  eingreiff.  Hinterleib  mit  fünf  deutlichen  Ventralringen.  — Larven 
linear,  fast  cv lindrisch  oder  niedergedrückt,  hornig;  Unterkiefer  mit  dem  Kinn 
verwachsen,  Fühler  kurz,  viergliedrig,  Oberlippe  und  Ocellen  fehlend,  Beine  kurz, 
dreigliedrig;  letztes  Hinterleihssegment  häufig  mit  zwei  gezähnellen  Vorsprüngen, 
an  seiner  Unterseite  ein  Analfortsatz. 

Die  Haupteigenlhümlicbkeit  dieser  in  zahlreichen  Arten  — man  kennt  deren  etwa 
3000  — Uber  den  ganzen  Erdkreis  verbreiteten  Familie  besteht  in  dem  Vermögen,  sich 
bei  der  Lage  auf  dem  Bücken  kräftig  in  die  Höhe  zu  schnellen  , um  nach  plötzlicher  Um- 
drehung des  Körpers  während  des  Sprunges  auf  die  Beine  niederzufallen.  Es  trägt  zu 
dieser  Fähigkeit  erstens  die  sehr  freie  Gelenkveibindung  zwischen  Vorder-  und  Mittel— 
brusthei,  wodurch  der  Käfer  im  Stande  ist,  seinen  Rücken  stark  auszuböhlen , andrer- 
seits der  Bruststacbel , welcher  zuerst  gegen  den  Vorderrand  der  Mittelbrust  angestemmt 
und  gleichzeitig  mit  der  Wirkung  der  Brustmuskeln  plötzlich  abgeschnellt  wird,  um  in 
seine  Höhlung  hineinzugleiten ; durch  Abtragung  des  Bruststachels  wird  die  Sprungkrafl 
aufgehoben.  Der  Mehrzahl  nach  unscheinbare  Arten  von  geringer  oder  mittlerer  Grösse 
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umfassend,  entbehrt  auch  diese  Familie  unter  den  Tropen  nicht  grosser  und  farbenpräch- 
tiger Formen ; zu  den  merkwürdigsten  gehören  die  Amerikanischen  Pyrophorus- Arten, 
welche  an  zwei  Stehen  des  Thora*  ein  helles,  phosphorescirendes  Licht  ausstrahlen.  Oie 
Nahrung  der  Küfer  sowohl  als  ihrer  Larven  besteht  in  vegetabilischen  Stoffen , obwohl 
nach  neueren  Beobachtungen  gelegentlich  auch  animale  Kost  von  beiden  nicht  verachtet 
wird  : der  Mehrzahl  nach  in  abgestorbenem  Holze  lebend,  nähren  sich  die  Larven  mancher 
Arten  auch  von  den  Wurzeln  des  Getreides,  von  Rüben  u.  s.  w.  und  werden  daher  den 
Saaten  zuweilen  verderblich.  — Von  Latreille  wurden  die  Elateriden  mit  den  beiden  vor- 
hergehenden Familien  zu  einer  einzigen,  Sternoxi  genannt,  vereinigt. 

Eschscboltz,  J..  Elaterides,  Einlheilung  derselben  in  Gattungen.  (Thons  Entomol. 
Archiv  II,  t . p.  31 . * 

Germar,  F.,  lieber  die  Elateriden  mit  häutigen  Anhängen  der  Tarsenglieder.  (Zeilschr. 
f.  d.  Entom.  I,  p.  193.) 

Bemerkungen  Uber  Elateriden.  (Ebenda  II,  p.  ätl  und  IV,  p.  13.) 

Ericuson,  W.  F.,  lieber  Elateriden  ohne  Bruststachel.  (Ebenda  II,  p.  279. ) 

lieber  die  Elaleren  mit  katnmfdrmig  gezähnten  Krallen.  — Die  Arien  der  Gattung 

Chatcolepidius.  (Ebenda  lll,  p.  77  u.  88.) 

Le  Corte  , J.,  Revision  of  the  Elateridae  of  the  L'niled-States.  (Transact.  Americ. 
phil.  soc.,  new  ser.  X,  p 405.) 

Casdeze,  E , Monographie  des  Elalörides.  Tome  I— lll.  Liege  1857 — 60.  8.  (Haupt- 
werk, noch  nicht  vollendet.) 

1.  Gruppe.  Fühler  in  zwei  liefe  Furchen  längs  der  Prosternalnähle  cinschlagbar. 

t.Gatt.  Adelocera  Latr.  FUhlerfurchcn  ganz  ofTen,  Fühler  kurz,  vom  fünften 
Glicde  an  gesägt;  Thora*  meist  länger  als  breit,  Schildchen  oval,  schräg.  Tarsen  zusam- 
mcngedrückl,  ohne  Hafllappen,  das  erste  Glied  wenigstens  so  lang  als  die  beiden  folgen- 
den zusammen,  die  vier  ersten  unterhalb  behaart.  — Nächtliche  Tliiere,  am  Tage  im 
Innern  von  Bäumen  verborgen,  matt  gefärbt,  mit  Schuppen  bedeckt.  —Art:  A.  varia  Oliv. 
Dunkel  rothbraun,  Seiten  des  Thoraz  und  eine  Querbinde  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken 
gelb-beschuppt.  L.  4 — 5 Lin.  ln  bohlen  Eichen  nicht  selten. 

2.  Gatt.  Lacon  Germ.  Fühlerfurchen  hinten  geschlossen,  Fühler  mit  verkürztem 
zweiten  und  dritten  Gliede;  Thora*  quer,  an  der  Basis  zweibuchtig,  mit  kurzem,  ausge- 
randeten  Milteilappen,  Flügeldecken  gewölbt,  länglich  eiförmig.  Körper  beschuppt.  — 
Käfer  im  Sonnenschein  (liegend.  — Art:  L.  murinus  Lin.  Von  kräftigem,  breitem  Bau, 
schwarz,  überall  dicht  graubraun  und  weiss  marmorirt-beschuppt ; Oberseite  des  Hinter- 
leibes lebhaft  gelb.  L.  5 — 6 Lin.  Eine  der  häufigsten  Europäischen  Arten. 

Verwandte  Gattungen : Agrypnus  Eschsch.,  Dilobitarsus  Latr.,  Tvlolarsus 
Germ.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Fühler  frei  oder  in  Furchen  einschlagbar,  die  nach  aussen  von  der  Proster- 

nalnaht  liegen. 

3.  Galt.  Alans  Eschsch.  FUhlerfurchen  kurz,  Fühler  mit  langem,  gebogenem  Basal- 
und gesägtem  vierten  bis  zehnten  Gliede  (letztere  beim  Männchen  zuweilen  gewedelt). 
Thora*  meist  langer  als  breit,  parallel  oder  seitlich  gerundet;  erstes  Tarsenglied  so  lang 
als  die  beiden  folgenden  zusammen.  — Grosse,  schon  gefärbte  und  beschuppte  Arten  in 
den  wärmeren  Zonen  aller  Länder,  z.  B.  A.  speciosus  Lin.  Breit,  schwarz,  kreide- 
weiss  beschuppt,  auf  dem  Thorax  eine  breite  Mittelbinde,  zwei  Flecke  zu  deren  Seite 
und  einige  kleinere  am  Rande  , auf  den  Flügeldecken  zwei  gezackte  Naht-  und  zwei  grös- 
sere Aussenrandstlecke  schwarz.  L.  15  Lin.  Auf  Ceylon.. 

Verwandte  Gattungen  . M e la  n t b o Lap.,  C I e n i ce  r a Latr.  und  Lyco  reus  Cand. 
beide  auf  .Vladagascar),  Ca  I a i s Lap.,  H e m irh  i p us  Latr.  (in  Süd-Amerika)  u.  a. 

4.  Galt.  Ch  a Icol  epi  di  u s Eschsch.  Körper  auffallend  breit  mit  sehr  grossem 
Thora* ; Fühler  in  kurze  Thoraxfurchen  cinschlagbar,  massig  lang,  vom  vierten  Gliede  an 
gesagt,  selten  gewedelt.  Schildchen  dreieckig,  mit  der  Spitze  nach  vorn  und  hier  ausge- 
randet ; die  vier  ersten  Tarsenglieder  an  Länge  abnehmend  , ohne  Hafllappen.  — Grosse, 
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ansehnliche  Arten  in  Mittel-  und  Süd-Amerika,  z.  B. : Cb.  porcatus  Lin.  (et  striatus 
Lin.).  Ebenso  oft  ganz  rostfarben  als  ganz  matt  grün  beschuppt,  mit  erhabenen  Längs- 
rippen der  Klügeldecken;  die  Zwischenräume  dieser  zuweilen  scbneeweiss  betilzt.  L.  <0 — 
fg  Lin.  In  Brasilien  und  Columbien. 

5.  Gatt.  S em  io t u s Eschsch.  Körper  sehr  schlank,  hinten  zugespitzt;  Fühler  ganz 
frei,  vom  dritten  Gliede  an  gezähnt  oder  gekämmt.  Kopf  ausgehöhlt  mit  zwei  scharfen 
Spitzen  am  Vorderrande,  Thorax  sehr  verlängert  mit  einer  Verdickung  am  Seitenrande, 
Schildchen  zwischen  die  Flügeldecken  eingesenkt,  Tarsen  comprimirt,  mit  Haftlappen, 
da«  erste  Glied  lang,  die  drei  folgenden  kurz.  — Glänzende,  sehr  lebhaft  rothgelb  gefärbte 
Arten,  meist  mit  schwarzer  Zeichnung,  sämmtlich  aus  Amerika,  z.  B. : S.  su  t uralis  Fab. 
Orangefarben,  Kopf,  Fühler,  eine  breite  Mittelbinde  und  zwei  Flecke  des  Thorax  so  wie 
drei  vorn  abgekürzte  Längsbinden  der  Flügeldecken  schwarz.  L.  14  Lin.  ln  Brasilien. 

6.  Galt.  Catn  psos  te  r n u s l.atr.  Fühler  frei , lang , stark  zusammengedrückt , dos 
dritte  Glied  fast  so  lang  als  das  vierte;  Reine  lang,  Tarsen  ohne  Hafllappen,  die  vier  ersten 
Glieder  allmählich  an  Länge  abnehmend.  — Grosse,  lebhaft  metallisch,  meist  goldig  grün 
gefärbte  Arten  aus  dem  tropischen  Asien,  z.  B.  C.  auratus  Drury  fulgeni  Fab  ).  Gold- 
grün,  blank;  die  Mitte  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  blaugrün  schimmernd. 
L.  1 8 l.in.  In  China. 

7.  Galt.  Tetralobus  Lepel.  Körper  langgestreckt,  ziemlich  gewölbt,  Kopf  klein, 
ausgehöhlt,  Endglied  der  Kiefertaster  stark  beilförmig,  Augen  sehr  gross;  Fühler  beim 
Männchen  vom  vierten  Gliede  an  sehr  lang  gewedelt,  beim  Weibchen  gezähnt.  Schildchen 
geneigt,  länglich,  Paraplcureu  der  Hiiilerbrusl  sehr  breit  mit  grossen  Epimeren  ; die  vier 
ersten  Tarsenglieder  mit  Hafllappen. — Riesige  Arten,  besonders  im  tropischen  Afrika  ein- 
heimisch, alle  von  düsterer  F'ärbung,  z.  B.  T.  f 1 a be  1 1 ico  r n is  Lin.  Pechschwdrz,  grau- 
gelb bcGIzt,  Thorax  mit  zwei  rundlichen  Gruben,  Flügeldecken  mit  glatten  Lungsrippen. 
L.  Si  — 30  Lin.  Am  Senegal. 

Verwandle  Gattungen:  0 x y n o p t er  u s Hope , Megalorhipis  Lac.,  Pectocera 
Hope,  Ile  1 1 op  h o r u s Eschsch.  u.  a. 

8.  Gatt.  AthousEschsch.  Körper  langgestreckt,  Stirn  mit  einer  über  die  Oberlippe  hin- 
wegragenden Querleiste,  Oberlippe  abschüssig  ; Fühler  mit  kürzerem  zweiten  und  dritten 
Gliede,  von  letzterem  ab  gesägt  oder  fast  fadenförmig.  Beine  lang,  Hinterhüften  nach  aussen 
allmählich  verjüngt,  Tarsen  stark,  die  Glieder  mehr  oder  weniger  erweitert.  — Meist 
biaun  oder  schwärzlich  gefärbte  Arten,  besonders  in  Europa  zahlreich;  die  grösste  inlän- 
dische ist:  A.  rufusdeGeer.  Roslrolh,  sehr  sparsam  behaart,  dicht  punktirl , Hinter- 
ecken des  Halsschildes  gekielt , Flügeldecken  punktirt-gestreilt.  — L.  10 — 18  Lin.  Selten 
in  Kieferwaldungen. 

Verwandte  Gattungen;  Aemidius  Latr. , Pomachilius,  Physorhinus,  Mo- 
no o rep  i d i u s , Limonius  Eschsch.,  Cratonychus  Lac.  u.  a. 

9.  Gatt.  E I a te r Lin.  lAmpedus  Germ.).  Körper  nach  vorn  breiter,  niedergedrückt, 
Stirn  abgeslulzt,  die  Oberlippe  überragend;  Fühler  wenig  länger  als  der  Thorax,  vom 
vierten  Gliede  an  gesägt.  Proslernalnähte  vorn  leicht  ausgehöhlt,  llinterhiiflen  nach 
aussen  plötzlich  verengt,  Tarsen  einfach.  — Der  nördlichen  Hemisphäre  beider  Conti- 
nente  eigen  , besonders  artenreich  in  Europa  ; Flügeldecken  oft  hell , lebhaft  gefärbt.  — 
Art;  E.  snnguiueus  Lin.  Tief  schwarz,  auf  dem  Thorax  schwarz  behaart,  Flügeldecken 
punklirt  gestreift,  heil  mennigroth.  L.5— 6 Lin.  ln  Deutschland  häufig  in  Fichtenslöcken. 

Verwandte  Gattungen  : Pnchyderes  Latr.,  Aeolus,  Cryptohvpnus,  Cardio- 
phorus  Eschsch.  u.  a. 

10.  Gatt.  I’yrophorus  lllig.  Stirn  abgeslutzt  oder  abgerundet,  mit  dickem  Vorder- 
roud,  ohne  Querleiste,  Augen  sehr  gross ; Fühler  vom  vierten  Gliede  ab  oder  gar  nicht  ge- 
sägt. Thorax  meist  quer  und  gewölbt,  jederseits  am  Rande  vor  den  Hinterwinkeln  mit 
einer  wachsgelbeu,  blasenartigen  Auftreibung,  welche  im  Leben  hell  leuchtet.  Hinterhüf- 
ten  schmal,  Tarsen  zusaminengedrückt,  fadenförmig,  unterhalb  behaart. — Grosse  oder 
mitlelgros.se  Arten  in  den  heissereti  Zonen  Amerika’«,  welche  des  Nachts  hurtig  umher- 
lltegen  und  durch  ihr  sehr  intensives  Leuchten  noch  mehr  als  die  Lampyriden  den  Ein- 
druck von  (liegenden  Fcuerfunkeu  hervorrufco;  mehrere  zusammen  lebend  in  ein  Glas 
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gesperrt,  sollen  ein  so  helles  Licht  erzeugen,  dass  man  dabei  lesen  kann.  Die  bekannten 
Arten,  etwa  400  an  Zahl,  sind  meist  düster  braun  und  dicht  graugelb  betilzl,  z.  B. 
P.  noctilucus  Lin.  4k— 46  Lin.  lang,  aut  Cuba. 

Verwandte  Gattungen  : Di  ma  Eschsch.,  Hy  podesis  Latr.,  Ca  rd  i orhi  n ua  Eschscb., 
Totnicepbalus  Latr.  u.  a. 

44.  Galt.  Corymbites  Latr.  {Diacanthui  Latr.).  Stirn  in  der  Mitte  abwärts  gebogen, 
ohne  Querleiste ; Kühler  länger  als  das  Halsschild  , vom  dritten  Gliede  an  plattgedrückt, 
dreiseitig,  beim  Männchen  häufig  mit  astförmigen  Fortsätzen.  Halsschild  kissenartig  ge- 
wölbt, Schildchen  eirund  mit  abgestutzter  Basis,  Flügeldecken  bei  der  Mtlte  am  breitesten  ; 
Beine  ziemlich  lang,  mit  einfachen  Tarsen.  — Meist  metallische,  zum  Theil  farbige  Arten, 
der  gemässigten  und  kälteren  Zone  eigen,  besonders  zahlreich  in  Europa,  wo  sie  bis  zur 
Schneegrenze  hinaufgehen.  C.  baematodes  Fab.  Unterhalb  schwarz,  oberhalb  sammet- 
artig cochenillcrotb,  Flügeldecken  punktirt-gestreilt,  mit  zwei  Längsrippen ; Fühler  des 
Männchens  gekämmt.  L.  5 — 6 Lin.  Im  Gebirge,  auf  Blutben. 

Verwandle  Gattungen  : Aphanobius  Germ.,  L tid  i us  Latr.,  Cosmesus  Eschsch. 

u.  a. 

42.  Gatt.  Agriotes  Eschsch.  Stirn  beiderseits  gerandel,  in  der  Mitte  abwärts  gebo- 
gen, der  Mund  unterhalb  gelegen  ; die  Fühler  stumpf  gesägt,  schwach  zusammengedrückt, 
so  lang  wie  Kopf  und  Halsschild  zusammen.  Prosternalnähte  doppelt,  vorn  ausgehöhlt, 
Hal-schild  oben  kissenartig  gewölbt;  Tarsen  zusammengedrückt  mit  verlängertem  erstem 
Gliede.  — Art:  A.  lineatus  Lin.  Gewölbt,  schwarxbrsun,  greis  behaart,  Fühler,  Beine 
und  Flügeldecken  gelblich,  letztere  braun  gestreift.  L.  4 Lin.  In  Deutschland  sehr  ge- 
mein; die  Larve  frisst  die  Wurzeln  des  Getreides  ab  und  tritt  zuweilen  verwüstend  aut. 

Verwandte  Gattungen : Synaptus,  Ectinus  Eschsch.,  Serlcosomus  Redt., 
Adrnstus  Eschsch.  u.  a. 

4 3.  Galt  Ca  m py  1 us  Fisch. v.W.  Thora*  ohne Kinnplalte unterhalb, Mittclhuften  zusnm- 
menstossend,  Augen  frei  hervortretend,  kugtig;  Fühler  vom  dritten  Gliede  an  gesagt,  oder 
beim  Männchen  gekämmt.  Prothorax  klein,  Schildchen  oval,  Flügeldecken  langgestreckt; 
Beine  sehr  schlank , Tarsen  fadenförmig,  das  erste  Glied  so  lang  als  die  drei  folgenden 
zusammen.  — Art:  C.  1 1 nea  ri  s Lin.  Schwarz,  der  Kopf  vorn  und  der  Thora*  rostroth, 
letzterer  mit  schwarzem  Fleck  und  kreuzweise  eingedrückt;  Flügeldecken  punklirt-gc- 
streift,  runzlig,  blassgelb  oder  schwarz.  L.  4—5  Lin.  Auf  Gesträuch,  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Dicronychus,  HemiopsLap.,Cylind  r ode  r us  Eschsch., 
Macromalocera  Hope,  Plastocerus  Le  Conlc  u.  a. 

25.  Farn.  Gebrionidae  Westw.  Oberkiefer  hervorstehend,  sichelförmig,  Ober- 
lippe deutlich , Fühler  fadenförmig , unter  dem  Slirnrand  eingefügt ; Beine  zum 
Graben  geschickt,  Vorder-  und  Mittelhiiften  kuglig,  vordere  Htiflpfannen  olTen,  Tar- 
sen fünfgliedrig.  Prosteriialfortsatz  hinter  den  Vorderhüften  aufwärts  gekrümmt, 
Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  — Larven  linear,  cylindrisch, 
Prothorax  länger  als  die  beiden  folgenden  Hinge  zusammen ; sonst  mit  den  Elctteren- 
I-arven  übereinstimmend,  nur  das  erslc  Beinpaar  verkümmert. 

Die  Cebrioniden,  welche  von  Latreiclf.  zuerst  mit  den  Elatercn,  dann  mit  den  Malacoder- 
mea  verbunden  wurden,  stehen  den  ersteren  allerdings  sehr  nahe,  unlericheiden  sich  aber 
wesentlich  durch  die  Mundthcile , die  Grabbeine  und  besonders  durch  den  Mangel  des 
Sprungvermögens.  Die  Larven  leben  in  festem,  trockenem  Boden,  nähren  sich  von  Wur- 
zeln, und  gebrauchen  mehrere  Jahre  zur  Vollendung  ihres  W’acbsthums. 

I.efebcre  pe  Christ,  Observation.«  sur  les  metamorphoses  du  genre  Cebrio.  (Rev.  et 
Magas.  de  Zoologie  4 853,  p.  24  4.) 

4 . Galt.  CebrioOliv.  Fühler  des  Männchens  von  % der  KOrperlänge,  fadenförmig 
oder  leicht  gesägt,  des  Weibchens  kürzer  als  der  Kopf;  Flügeldecken  beim  Männchen 
den  Körper  bedeckend,  beim  Weibchen  verkürzt,  klaffend,  Hinterflügcl  hei  letzterem  feh- 
lend. Beine  des  Männchens  aehr  lang,  Tarsen  fadenförmig,  langer  als  die  Schienen  ; beim 
Weibchen  kurz  und  plump,  Tarsen  mit  kurzen,  dreieckigen  Gliedern.  — Durch  zahl- 
reiche Arten  an  den  Milteimeerküslen,  doch  auch  in  Nord-Amerika  und  Afrika  vertreten ; 
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die  Arten  erscheinen  nach  starken  Regengüssen  plötzlich  in  grosser  Anzahl  und  es  fliegen 
dann  die  Männchen  am  Abend  ungestüm  umher,  um  die  in  Erdlöchern  sitzen  bleibenden 
Weibchen  aufzusuchen  und  hier  zu  begatten.  — Art:  C-  gigas  Fab.  Männchen  rostfarben, 
fein  behaart,  Kopf,  Halsschild,  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  pechbraun,  Flügeldecken 
rostgelb,  dicht  punktirt,  fein  gefurcht;  Weibchen  ganz  licht  rothgelb,  unbehaart.  L.  8 — 9 
Lin.  Häufig  in  Süd-Frankreich. 

Verwandte  Gattungen  : ScaptolenusLe  Conte  und  Physodactylus  Fisch. 

26.  Faut.  Rhipiceridae  Latr.  Oberkiefer  sichelförmig , bervortrelend , Unter- 
kiefer meist  nur  mit  einer  Lade,  Oberlippe  klein,  oft  verwachsen ; Fühler  zwischen 
den  Augen  entspringend,  elf-  oder  vielgliedrig . beim  Männchen  gekämmt  oder  lang 
gewedelt.  Vorder-  und  Mittelhüflen  kegelförmig,  hervorlrelend  , vordere  Hüflpfan- 
nen  hinten  weit  offen,  Tarsen  fünfgliedrig;  Parapleuren  der  Miltelbrust  sehr  breit, 
Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  — Larven  unbekannt. 

Lafortz,  F.  L.,  Monographie  du  groupe  des  Rhipicdrites.  (Annales  d.  1.  soc.  entom. 
HI,  p.  223.) 

t.  Galt.  Ca 1 1 irr  h i pis  Latr.  Unterkiefer  mit  zwei  fast  gleich  grossen  Laden,  End- 
glied der  Taster  oval ; Fühler  eifgliedrig,  beim  Männchen  sehr  lang  gewedelt,  beim  Weib- 
chen gesägt  oder  gekämmt.  Thorax  quer,  nach  vorn  stark  verengt,  Flügeldecken  lang- 
gestreckt; Beine  schlank , ohne  Anhänge  an  den  Tarsen , Hinterleib  sechsringlig.  — Die 
wenig  zahlreichen , meist  seltenen  Arten  sind  den  wärmeren  Zonen  der  alten  und  neuen 
Welt  eigentümlich ; die  beiden  Geschlechter  einander  meist  sehr  unähnlich.  C.  sca- 
puiarisLap.  Malt  schwarz  , behaart , Unterseite  und  Seiten  des  Thorax  und  ein  Schul- 
terfleck auf  den  Flügeldecken  rothgelb,  zuweilen  der  ganze  Körper  von  letzterer  Farbe; 
Fühler  des  Männchens  von  % der  Körperläuge.  L.  6%  Lin.  In  Brasilien. 

2.  Galt.  Rh  i p icera  Latr.  Unterkiefer  mit  einzelner  Lade , Kopf  mit  einer  Querleiste 
am  Vorderrund  der  Augen  ; Fühler  vom  dritten  Gliede  an  beim  Männchen  gewedelt,  beim 
Weibchen  gekämmt,  vielgliedrig  (20  bis  40  Glieder,  die  Anzahl  nach  dem  Geschlechle 
verschieden);  Augen  gross  , vorspringend.  Thorax  quer,  Schildchen  kurz , meist  kreis- 
rund , Flügeldecken  mit  dem  Hinterleib  gleichbreit,  cv  lind  risch  ; Tarsen  mit  Anhängseln 
an  den  vier  ersten  Gliedern.  — Arten  in  Süd-Amerika  und  Australien,  die  zierlichste  Füh- 
lerbildung  unter  den  Käfern  darbietend,  z.  B Rh.  mystacina  Fab.  (Plilinus).  Schwarz, 
fein  grau  behaart,  Schenkel  bis  auf  die  Spilzc  hell  mennigroth,  das  Schildchen  und  zahl- 
reiche zerstreute  Punkto  der  Flügeldecken  schueeweiss  behaart ; Männchen  mit  32  Füh- 
lergliedern. L.  7—9  Lin.  ln  Neu-Hollund. 

Verwandte  Gattungen  : Sandalus  Knocli , Chamaerhipis  Latr.,  Ptyocerus 
Lap.;  als  aberrirende  Form  ist  auch  Cerophytum  Latr.  hierher  zu  ziehen. 

27.  Farn.  Cyphonldae  Weslw.  Zwei  Unterkieferladen , Ligula  gross,  häutig, 
Oberkiefer  kurz  , Fühler  eifgliedrig,  dicht  vor  den  Augen  entspringend.  Vordere 
Hüftpfaiineii  hinten  offen,  Tarsen  fünfgliedrig;  fünf  deutliche  Venlralriuge  am  Hin- 
terleib. Kiirperbedeckung  meist  dünn,  aber  hornig.  — Larven  entweder  Lamelli- 
cornen-arlig  und  dann  mit  kurzen  viergliedrigen  Fühlern  und  ohne  Ocellen  ( Atopa ), 
oder  länglich  eiförmig,  beiderseits  gefledert,  mit  deutlichen  Ocellen,  langen  borsten- 
förmigeu  Fühlern  und  sehr  vollkommenen  Beinen  ( Cyphon ). 

Girris- Mescvillc  , Note  sur  un  groupe  naturel  de  la  famille  des  Malacodermes. 

(Revue  zoologique  <843,  p.  403.) 

Le  Corte,  J.,  Synopsis  of  the  Atopidae,  Cyphonidae  etc.  of  the  United-States.  (Proceed. 

acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  VI,  p.  350.) 

I.  Gatt.  Dascillus  Latr.  ( Atopa  Payk.).  Ligula  breit,  vierlappig,  äussere  Unterkiefer- 
lade  zweilappig,  Endglied  der  Taster  dreieckig;  Oberkiefer  gebogen,  vorspringend,  Fuhlor 
fadenförmig,  von  halber  Körperlänge.  Thorax  quer,  Schildchen  dreieckig,  Flügeldecken 
gleichbreit,  zweites  bis  viertes  Tarsenglied  dreieckig,  zweilappig,  mit  ebenfalls  zweithei- 
ligem Haftlappen;  Mittelbrust  verlängert,  sehr  schmal.  — Art:  D.  cervjnus  Lin.  Läng- 
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lieb,  fall  gleich  breit,  schwärzlich,  durch  dichte  und  feine  silbergraue  Behaarung  schiefer- 
grau erscheinend ; beim  Weibchen  die  Beine . Fühler  und  Flügeldecken  licht  gelbbraun, 
der  Thorax  pechbraun  durchscheinend.  L.  4%  Lin.  tltiufig  auf  Gesträuch,  sehr  stark 
und  widerlich  riechend. 

I.  Gatt.  Cyplion  Pavk.  ( Elodes  Latr.).  Unterkieferladen  schmal,  die  äussere  länger. 
Ligula  abgerundet,  Taster  kräftig,  mit  ovalem  Endgliede,  Oberkiefer  gekrümmt,  sehr  spitz; 
Fühler  lang,  fadenförmig  oder  leicht  gesägt.  Flügeldecken  breiter  als  der  Thorax,  eiförmig, 
das  vierte  Tarsenglied  stark  zweilappig,  das  letzte  kurz  und  kräftig.  — Zahlreiche  kleine 
Arten  in  allen  Welttheilen,  von  sehr  hurtiger  Bewegung,  auf  Gesträuch  und  besonders 
auf  Pflanzen  in  der  Nähe  von  Wasser  vorkommend.  C.  iividus  Fab.  Liebt  und  glän- 
zend rostgelb,  Oberkopf  und  Fühler  vom  vierten  Gliede  an  pechbraun,  Flügeldecken  blass- 
braun,  fein  goldgelb  behaart.  L.  2 Lin.  In  Deutschland,  sehr  gemein. 

Verwandle  Gattungen  : Lichas  Westw.,  0 d o n to  n y x Guer.,  Octoglossa  Guör., 
Sei  rtes  Illig.  in  Europa : Sc.  hemisphaericus  Lin.,  schwarz  mit  stark  verdickten 
Hinterschenkeln,  stark  springend),  CI  a do  to  m a Westw.,  Ptilodactyla  Latr.  u.  a. 

3.  Gatt.  E u ci  n e t u s Germ.  Innere  Unterkieferlade  mit  kräftigem  Endhaken,  Ligula 
breit,  in  der  Mitte  ausgebuchtet,  Endglied  der  Kiefertaster  cylindriscb,  Oberkiefer  kurz, 
zweispitzig,  Fühler  fadenförmig ; Kopf  senkrecht,  schnabelartig  verlängert.  Thorax  sehr 
klein,  Schildchen  dreieckig,  Flügeldecken  oval,  gewölbt;  Vorderhüften  quer,  Mittelhüflen 
oval,  ganz  eingesenkt,  Hinterhüften  gross,  blattförmig,  verwachsen.  — Art:  E.  hae- 
morrhous  Germ.  Länglich  eiförmig,  gewölbt,  glänzend  pechschwarz,  sehr  fein  staub- 
artig behaart;  Flügeldecken  gestreift,  fein  querrissig,  mit  roslrothem  Spitzenfleck.  L.  t Lin. 
In  Deutschland  sejten,  springt  sehr  hoch. 

Verwandte  Gattung : EubriaGerm. 

!8.  Fam.  Malacoderma  Latr.  Körperbedeckung  lederartig,  weich;  Oberkiefer 
kurz,  Fühler  zehn-  bis  zwölfgliedrig , Vorder-  und  Mittelhüflen  cylindriscb,  die 
hinteren  quer  mit  kegelförmigem  Vorsprung  an  der  Innenseile.  Schienen  meist 
ohne  Enddornen,  Tarsen  fünfgliedrig,  die  vorderen  jedoch  beim  Männchen  zuweilen 
viergliedrig  ; Hinterleib  mit  sechs  bis  sieben  freien  Ventralringen.  — Larven  nach 
den  Gruppen  verschieden  ; wie  es  scheint,  durchweg  carnivor. 

1.  Gruppe.  Lycidne.  Fühler  genähert,  zwischen  den  Augen  entspringend,  lang,  zusam- 
mengcdrückt ; Kopf  nach  unten  gewandt , vom  Vorderrand  des  lialsschildes  meist  über- 
ragt, Oberkiefer  unbewehrl.  Mittelhüflen  auseinanderstebend , Trochantcren  in  der  Axe 

des  Schenkels  liegend. 

Eine  sehr  artenreiche  Gruppe,  vorwiegend  in  den  Tropen  einheimisch,  besonders 
durch  die  starke  Entwickelung,  nie  mannichfache  Form,  Färbung  und  Sculptur  ihrer  Flü- 
geldecken ausgezeichnet;  dieselben  liegen  dem  Körper  meist  nur  auf,  ohne  ihn  zu  uin- 
schliessen  und  erweitern  sich  nach  hinten  oft  sehr  beträchtlich , besonders  stark  beim 
Männchen  mehrerer  Gattungen.  Ihre  Farbe  ist  in  der  Regel  einfarbig  scharlachroth  oder 
schwarz  und  gelb  gebändert;  ihre  Oberfläche  durch  Längsrippen  in  mehrere  Felder  ge- 
lheilt, die,  wenn  sie  breit  sind,  wieder  von  einem  oft  dichten  Maschenwerk  durchstrickt 
sind.  — Die  in  faulenden  Baumstämmen,  wahrscheinlich  von  kleinen  Schnecken  lebenden 
Larven  sind  linear,  mit  gabiigem  Endgliede  des  Hinterleibes,  zweigliedrigen  Fühlern  und 
einem  einfachen  Auge  jederseits,  ohne  sichtbare  Oberlippe. 

Gctais-MisiviiLE  in:  Voyage  de  la  Coquille  autour  du  monde,  Zoologie,  lnscctes 
p.  71. 

Le  Coxte,  in  : Fragments  entomologica.  (Journal  acad.  nat.  scienc.  of  Philadel- 
phia, 2 ser.  I,  p.  73.) 

f . Gatt.  L yc  us  Fab.  Kopf  in  einen  langen  Schnabel  ausgezogen,  Endglied  der  Taster 
leicht  beilförmig,  Oberlippe  gross,  gerundet;  Fühler  an  der  Basis  des  Schnabels  ent- 
springend, vom  vierten  Gliede  an  breit,  schwach  gesägt.  Thorax  trapezoidal  oder  quadra- 
tisch , Flügeldecken  nach  den  Arten  und  Geschlechtern  sehr  variirend.  — Besonders  in 
Afrika  durch  auffallend  gestaltete  Arten  vertreten,  z.  B.:  L.  latissimus  Lin.  Schwarz, 
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Seiten  des  Hinterleibes,  Thorax  mit  Ausnahme  eines  Mittelfleckes  und  die  Flügeldecken 
bis  auf  das  hinterste,  vorn  zweibuchtige  Dritlheil  orangefarben;  Flügeldecken  zwischen 
den  vier  Längsrippen  mit  netzartig  verstrickten  Adern,  beim  Männchen  7,  beim  Weibchen 
nur  4 Lin.  breit.  L.  8 — 10  Lin.  ln  Süd-Afrika. 

Verwandte  Gattungen  : Dictyopterus  Lalr.  (D.  sa  n gui  n eu  s Fab.  in  Europa  ge- 
mein], Porrostome  Lap.,  Metriorhyncbus  GuCr.  u.  a. 

i.  Gatt.  Calopleron  GuCr.  Kopf  in  einen  kurzen  und  breiten  Schnabel  ausgezogen, 
Oberlippe  quer,  leicht  ausgerandet ; Fühler  auf  der  Stirn  eingefiigt,  lang,  meist  verbreitert 
und  gesagt.  Thorax  nach  vorn  verengt,  seitlich  gerundet,  die  Mitte  seines  Vorderrandes 
oft  vorspringend , Flügeldecken  von  sehr  verschiedener  Form. — Besonders  in  Amerika 
sehr  reich  vertreten,  woher  Uber  400  Arten  bekannt  sind.  C.  tropicum  Lin.  { fasciatum 
Fab.).  Blauschwarz,  Seitenränder  des  Thorax  und  ein  kleiner  Schulterfleck  der  Flügel- 
decken rothgelb,  eine  breite  Mittelbinde  der  letzteren  weiss,  durchscheinend  ; Flügeldecken 
dicht  netzartig  geadert,  nach  hinten  stark  dreieckig  erweitert,  an  der  Spitze  unter  stum- 
pfem Winkel  breit  abgerundet.  L.  7 Lin.  ln  Surinam  und  N'ord-Brasilien. 

3.  Gatt.  Eros  Newin.  ( Dictyopterus  auct.).  Kopf  vom  Thorax  überdeckt,  ohne  Schna- 
bel, Fühler  lang  ; das  zweite  Glied  wenigstens  so  lang  wie  breit , die  Glieder  vom  vierten 
an  länglich,  gleich.  Thorax  auf  der  Oberfläche  mit  abgegrenzten  Feldern,  Flügeldecken 
parallel  oder  nach  hinten  leicht  verbreitert.  — Art:  E.  Aurora  Fab.  Glänzend  schwarz, 
Thorax  und  Flügeldecken  scharlachrolh  ; ersterer  auf  der  Scheibe  dunkler,  mit  fünf  Fel- 
dern, letztere  mit  vier  Längsrippen,  dazwischen  zweizeilig  mit  viereckigen  Gruben  ver- 
sehen. L.  4 — 5 Lin.  ln  Deutschland,  auf  Laubholz. 

Verwandte  Gattungen : Calochromus  GuCr.,  H om al isus  Gcoffr.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Lampyridae.  Kopf  unter  dem  schildfürmig  ausgebreiteten  Thorax  meist 
ganz  verborgen . Taster  kräftig,  Fühler  auf  der  Stirn  entspringend;  Mitlelhüften  zusam- 
menslossend,  Beine  zusammengedruckt,  Hinterleib  gewöhnlich  mit  einzelnen  leuchtenden 

Ringen. 

Die  Leuchtkäfer,  welche  über  alle  Länder  der  Erde  verbreitet,  besonders  reich 
aber  und  durch  die  mannichfaltigsten  Formen  in  Amerika  vertreten  sind,  leben  am  Tage 
versteckt  und  beginnen  erst  nach  eingetrelener  Dunkelheit  ihren  sehr  lebhaften  Flug, 
durch  den  die  in  der  Ruhe  nur  mässige  Leuchtkraft  zu  grosser  Intensität  gesteigert  wird. 
Die  im  Hinterleibe  der  Lnmpyriden  gelegenen  Leuchtorgane  bestehen  aus  zahlreichen,  in 
zartwandige  Gapseln  eingeschlossencn  polygonalen  Zellen,  welche  theils  durchsichtig  sind, 
theils  eine  feinkörnige  Masse  einschliessen , und  aus  einem  dichten  Netz  von  Tracheen- 
verästelungen. Nach  Köllike«  sind  die  durchsichtigen  Zellen  die  leuchtenden  Elemente 
und  das  Leuchten  selbst  steht  unter  dem  Einlluss  des  Willens  und  der  Nerven,  welche 
sich  in  diese  Organe  hinein  erstrecken;  Matteucci  glaubt,  dass  die  Leuchtsubstanz  auf 
Kosten  des  durch  die  Tracheen  zugeführten  Sauerstoffs  verbrenne.  Die  frühere  Annahme, 
dass  das  Leuchten  mit  den  Sexualorganen  im  Zusammenhang  stehe , in  deren  Nachbar- 
schaft allerdings  das  Leuchlorgan  liegt,  ist  schon  deshalb  irrig,  weil  auch  die  Larven 
leuchten  und  dies  sogar  an  den  Seiten  der  vorderen  Kärperringe.  Aeusserlich  markireu 
sich  die  leuchtenden  Hinterleibsringe  durch  helle,  wachsgelbe  Farbe,  auffallend  jedoch 
nur.  wenn  der  übrige  Körper  dunkel  gefärbt  ist;  ihre  Zahl  ist  nach  den  Gattungen  und 
Arten  schwankend.  — Die  länglichen  , ganz  flachgedrückten  Larven  sind  von  ledcrarliger 
Körperbedeckung  und  schwärzlicher  Farbe  mit  gelben  Ecken  der  schildförmig  ausgebrei- 
teten Segmente;  sie  sind  ausserordentlich  gefrässig  und  nähren  sich  von  lebendigen 
Schnecken  Ilelix,,  die  sie  in  kurzer  Zeit  ausweiden. 

Mattiocci,  Lccons  sur  les  phönomenes  physiques  des  corps  vivants.  Paris,  <847. 

Köllikes,  A,  in:  Monatsberichte  der  Berlin.  Akad.  d.  Wiss.  1857,  p.  39t. 

Newpoht,  G.,  On  the  natural  hislory  of  the  Glow-worm.  (Journal  of  proceed.  of  the 
Linnean  soc.,  Zoolog y I,  p.  40.) 

Lapobte,  F.  L.,  Essai  d une  revision  du  genre  Lampyris.  (Annales  d.  I.  soc.  entomol. 
II,  p.  4M.) 

Le  Löste  , J , Synopsis  of  the  Lampyridae  of  temperate  North-America.  Proceed. 
acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  V,  p.  331) 
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t.  Gatt.  Lamprocera  Lap.  Beide  Geschlechter  mit  vollständigen  Flügeldecken  und 
Flügeln,  Kopf  ganz  von  dem  grossen  schildförmigen  Thorax  bedeckt  und  in  die  Höh- 
lung desselben  zurückziehbar.  Fühler  mit  dickem  Basalgliede,  elfgliedrig,  das  dritte  bis 
zehnte  Glied  beim  Miinnchen  zweizeilig  gewedelt,  beim  Weibchen  doppelt  gekämmt. 
Viertes  Tarsenglied  sehr  kräftig,  Leuchtorgane  schwach  entwickelt. — Grosse,  robuste 
Arten  in  Süd-Amerika  mit  ausgezeichneter  Fühlerbildung,  z.  B.  L.  Lat  reillei  Kirby. 
Schwärzlich  pechbraun  , Halsschild  und  Flügeldecken  rotbgelb  ; auf  ersterem  drei  grosse 
Flecke,  auf  letzteren  ein  grosser  Basallleck,  der  Aussenrand  und  das  hinterste  Driltheil 
matt  schwarz  ; die  Wedel  der  männlichen  Fühler  laug  und  schmal,  blattförmig.  L.  12  Lin. 
In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : HyasLap.,  Ca  I y p t o c e pb  a I u s Gray , Ethra  und  Luci- 
dota  Lap.  u.  a. 

5.  Gatt.  Photinus  Lap.  Beide  Geschlechter  mit  Flügeldecken  und  Flügeln,  Kopf 
ganz  einziehbar,  Fühler  fadenförmig  oder  zusammengedruckl , einfach  ; Thorax  halbkreis- 
förmig oder  eckig,  erstes  Glied  der  tlinterlarsen  den  zwei  folgenden  zusammen  gleich. 
Meist  die  zwei  oder  drei  letzten  Hinterleibsringe  leuchtend.  — Sehr  artenreiche  Amerika- 
nische Gattung,  zum  Tlieil  ebenfalls  sehr  grosse  Formen  enthaltend,  z.  B.  Ph.  Savignyi 
Kirby.  Rothgelb,  Brust  und  Beine  pechbraun  gescheckt,  Hinterleib  tief  schwarz,  der 
leuchtende  fünfte  und  sechste  Ring  hellgelb ; Halsschild  mit  inattbraunem  Basallleck, 
Flügeldecken  graubraun  mit  schmaler,  weissgelber  Limgsbiode.  L.  tü  — ts  Lin.  in 
Brasilien. 

Verwandle  Gattung  : Aspidosoina  Lap. 

6.  Gatt.  Lampyris  Geolfr.  Weibchen  ohne  Flügeldecken  und  HintcrOUgel , iarven- 
übnlich.  Männchen:  Augen  kuglig,  gross,  zusammenslossend , Fühler  kurz,  kaum  von 
Thoraxlange,  die  Glieder  vom  vierten  an  gleich  gross ; Thorax  halbkreisförmig,  Flügeldecken 
gleich  breit,  dünn,  biegsam,  Tarsen  mit  nicht  zweilappigem  vierten  Gliede.  — Art: 
L.  noctiluca  Lin.,  Johannis  wurm,  Leuchtwurm.  Licht  pechbraun , fahl,  Beine 
und  Halsschild  blass  rostfarben , letzteres  mit  schwärzlicher  Scheibe  und  zwei  kleinen, 
queren  Glasllecken  am  Vorderraude ; die  Lcuchtringe  des  Hinterleibes  wenig  markirt, 
etwas  blasser  als  die  vorhergehenden.  L.  6 Lin.  Im  Juni  und  Juli  (liegend ; die  Weibchen 
und  Larven  im  Grase,  besonders  in  Grüben.  — Eine  zweite  deutsche  Art  ist  die  kleinere 
L.  splendidula  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Phosphaenus  Lap.  ,'Beide  Geschlechter  ungcdügelt , das 
Männchen  mit  verkürzten  Flügeldecken  ; Ph.  h em  i pter u s Fab.  in  Deutschland),  L uci- 
ola  Lap.,  Photuris  Le  Conte  u.  a. 

7.  Gatt.  A m y de  t e s lllig.  Kopf  zur  Hülfle  vom  Halsscliilde  unbedeckt , Augen  gross, 
vorspringend  ; Fühler  mindestens  aus  vierzig  Gliedern  bestehend,  die  vom  dritten  an  sehr 
kurz  und  mit  einem  langen,  feinen  Wedel  besetzt  sind.  — Einige  Arten  aus  Amerika  be- 
kannt, z.  B.  A.  plumicornis  Latr.  Brust  und  Reine  rostroth,  Hinterleib  schwarz  mit 
drei  leuchtenden  Ringen,  Fühler  pechbraun,  von  mehr  als  halber  KOrperlünge;  Hals- 
scbild  gelb  mit  pechbrauner  Scheibe,  Flügeldecken  pechbraun  mit  hellem  Saume.  L.  5*t 
Lin.  ln  Brasilien. 

з.  Gruppe.  Telephoridae.  Kopf  frei,  Clypeus  mit  der  Stirn  verschmolzen  , Oberlippe 
undeutlich  ; Beine  nicht  zusammengedrückt,  Troclianteren  an  der  Innenseite  der  Schenkel 

liegend  , viertes  Tarsenglied  zweilappig.  Hinterleib  siehenringlig. 

Die  inländischen  Arten  dieser  Gruppe  sind  mit  die  gemeinsten  Insecten , welche  auf 
Slriiuchern  und  Blüthen  im  Sommer  überall  in  grosser  Menge  angetrolTen  werden ; sie 
sind  wenigstens  gelegentlich  Raubinsccten,  die  selbst  ihres  Gleichen  verzehren.  Die  eben- 
falls carnivoren  Larven  unterscheiden  sich  von  denen  der  Lampyriden  durch  mehr  walzi- 
gen,  weicheren  und  sammetarligen  Körper,  der  meist  eine  schwärzliche  Färbung  hat 
(Telephons,  ; sie  leben  auf  oder  unter  der  Erde,  zwischen  Wurzeln,  unter  trockenem  Laube 

и.  dgl.  und  erscheinen  nicht  selten  mitten  im  Winter  auf  der  Oberfläche  des  Schnees  in 
grossen  Scliaaren. 

8.  Gatt.  Phengodcs  lllig.  Oberkiefer  lang  und  dünn , gebogen,  Augen  gross,  kuglig; 
Fühler  sehr  lang  und  dünn,  vom  drillen  Gliede  an  je  mit  zwei  laugen , dünnen , dicht  be- 


Digitized  by  Google 


140 


I.  Insetia. 


haarten  Aesteri,  die  spiralfUrcnif;  nulperollt  sind.  Thorax  quer,  vorn  verengt,  Flügeldecken 
von  halber  Körperlange,  einzeln  zugespitzt,  Hinterflügel  hervorragend ; die  beiden  letzten 
Hinterleibsringe  pbosphorescirend.  — Sehr  ausgezeichnete  Amerikanische  Gattnng,  ein 
Verbindungsglied  mit  den  Lampyride n.  — Art : Ph.  plumosa  Oliv.  Licht  rothgelb,  Fühler 
vom  dritten  Gliede  an  pechbraun,  mit  helleren  Wedeln  ; Spitze  der  Flügeldecken  und  Hin- 
terflügel graubraun.  L.  6 Lin.  In  Georgien  und  Columbien. 

9.  Gatt.  T e leph  orus  Schaeff.  ICantharit  Lin  ).  Liguladick,  gewimpert,  äussere 
Unterkieferlado  gerundet,  die  innere  schmal,  zugespitzt;  Fühler  lang,  fadenlürmig,  zwei- 
tes Glied  bald  sehr  kurz,  bald  langer  als  das  drille.  Thorax  quer  viereckig  mit  abgerun- 
deten Vorderecken  , Flügeldecken  etwas  breiler,  parallel,  flachgedrückt;  Beine  langge- 
streckt. — Mehrere  Hundert  Arten  aus  allen  Erdtheilen  bekannt,  die  meisten  jedoch 
den  kälteren  Zonen,  in  Europa  viele  dem  Gebirge  eigen.  T.  fuscus  Lin.  Schwarz, 
fein  weiss,  seidenartig  behaart,  der  Hinterleib.  Vorderkopf,  die  Fühlerbasis  und  der 
Thorax  mit  Ausnahme  eines  grossen  schwarzen  Fleckes  am  Vorderrande  hell  mennigrolh. 
L.  5% — 6 Lin.  In  Europa  Susserst  gemein. 

. Verwandte  Gattungen:  Tvlocerus  Dnlin.,  Chauliognalhus  Hentz,  Silis 

Latr.  u.  a. 

10.  Gatt.  Ma  Ithin  ns  Lalr.  Kopf  breit,  rhomboidal,  Augen  rund  , vorspringend; 
Fühler  sehr  lang  und  dünn , das  zweite  und  dritte  Glied  kürzer  als  die  folgenden.  Thorax 
meist  langer  als  breit,  schmaler  als  der  Kopf,  Schildchen  abgestulzt,  Flügeldecken  meist 
kürzer  als  der  Hinterleib  und  klaffend.  — Sehr  zarte,  kleine  Küfer,  in  Europa  und  Nord- 
Amerika  einheimisch,  ebenfalls  auf  Gesträuch  lebend  und  zum  Theil  alpin.  — Art ' M.  fl  a- 
veolua  Payk.  Hell  rostgelb , die  Fühler  vom  dritten  Gliede  an , der  Oberkopf  und  die 
Scheibe  des  Thorax  pechbraun;  Flügeldecken  graubraun  mit  schwefelgelberSpitze.  L.2% 
Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Ichthyurus  Westw.  (ausgezeichnete  Ostindische  Form), 
L obet  u s Kies.  u.  a. 

Kieseswettks,  H.  v.,  Beitrüge  zu  einer  Monographie  der  Malthinen.  (Linnaea  enlomn). 

VII,  p.  239  fT.) 

4.  Gruppe.  Drilidae.  Kopf  frei,  Clypeus  verschmolzen,  Oberlippe  deutlich;  Fühler 
vor  den  Augen,  an  den  Seilen  des  Kopfschnabcls  entspringend,  in  der  Regel  gezahnt  oder 

gewedelt. 

11.  Gatt.  DrilusOliv.  Ligula  hornig,  sehr  klein,  Unterkiefer  nur  mit  einer,  sehr 
kurzen  Lade,  Taster  dick;  Kopf  klein,  fast  senkrecht,  Fühler  mit  dickem  Grundgliede, 
vom  vierten  Gliede  an  gesägt  oiler  gezahnt.  Thorax  quer,  Schildchen  dreieckig,  Flügel- 
decken breiter  als  das  Halsschild ; sieben  Hinterieibsringe.  Weibchen  flügellos,  larven- 
förmig. — Art:  Dr.  pectinatus  Schönh.  Glanzend  pechschwarz,  behaart,  Flügel- 
decken fein  gerunzelt,  seicht  gestreift;  das  dritte  bis  fünfte  Fühlerglied  gleich  gross, 
dreieokig,  die  folgenden  zahnartig  erweitert.  L.  2 Lin.  In  Deutschland.  Die  langgestreckte, 
nach  hinten  zugespitzte  und  auf  dem  Hinterleibe  mit  langen  Haaren  bekleidete  Larve  nährt 
sich  von  Schnecken  (Helix). 

Verwandte  Gattungen  : Malacogasler  Bassi.  S e la  s i a Lap.,  E u geusi  s Westw. 

6.  Gruppe.  Melyridae.  Fühler  vor  den  Augen  , an  den  Seiten  des  Kopfschnabels  ent- 
springend, meist  gezähnt ; Oberlippe  deutlich , Kopf  frei , Clypeus  von  der  Stirn  getrennt, 
a)  Ausstülpbare  Carunkeln  am  Thorax  und  Hinterleib.  (Malachii.) 

12.  Galt.  M a lach  i u s Fab.  Fühler  elfgliedrig.  zwischen  den  Augen  auf  dem  unteren 
Theile  der  Stirn  entspringend  , beim  Männchen  oft  mehrere  Glieder  mit  eigenthümlichen 
Ausschmückungen;  Taster  fadenförmig,  Kopfschild  trapezoidal,  hornig,  Oberlippe  fast 
quadratisch.  Vordertarsen  bei  beiden  Geschlechtern  fünfgliedrig;  Flügeldecken  beim 
Männchen  oft  mit  eingedrückter  und  umgeknifllcr  Spitze.  — Eine  artenreiche,  auf  Europa 
und  die  angrenzenden  Länder  beschränkte  Gallung,  meist  metallisch  grüne,  kleine  Arien 
enthaltend,  welche  in  Menge  auf  niederen  Pflanzen  anzulreffen  sind  und  bei  der  Berüh- 
rung eigenthümliche  rothe  Wülsto  aus  den  Seiten  des  Thorax  und  Hinterleibes  hervor- 
stülpen ; die  Larven  leben  in  morschen  Bäumen , besonders  auch  in  den  Strohdächern 
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von  Scheunen  u.  dgl.,  wo  sie  auf  andere  lnsecten  Jagd  machen.  — Art:  M.  aeneus  I.in. 
Glanzend  grün,  Vorderkopf  goldgelb,  Vorderecken  des  Thorax  und  die  Flügeldecken  mit 
Ausnahme  einer  breiten  Nahlbinde  »charlacbroth ; zweites  und  drittes  Fühlerglied  beim 
Männchen  unterhalb  in  einen  Haken  ausiaufend,  Flügeldecken  mit  einfacher  Spitze. 
L.  3 Lin.  leberall  sehr  gemein. 

Verwandle  Gattungen  : Apalochrus.Collops,  lllops,  lledybius,  Attalus, 
Anthocomus,  Ebaeus,  Troglops,  Collotes  Erichs,  u.  a. 

Esichson,  W.  F.,  Die  Malachien  der  Königl.  Sammlung  in  Berlin.  (Entomographien, 
p.  4t  If.j 

Laboclbese  , A.,  Note  sur  les  caroncules  thoraciques  du  Malachlus  bipustulatus. 
(Anrial.  d.  I.  soc.  entom.  3 sCr.  VI,  p.  532.) 

b)  Keine  ausstülpbare  Carunkeln. 

43.  Gatt.  Dasytes  Payk.  Kopf  kurz,  äussere  Inlerkieferlade  erweitert,  hornig, 
Oberlippe  vorspringond , gerundet,  Fühler  meist  vom  dritten  oder  vierten  Gliedc  an  ge- 
sägt. Thorax  vorn  und  hinten  abgestutzt,  seitlich  abgerundet,  Flügeldecken  kaum  breiter, 
last  parallel ; erstes  Tarsenglied  wenigstens  so  lang  wie  das  zweite,  Klauen  an  der  Basis 
erweitert  oder  mit  häutigem  Haftlappen.  — Kleine,  meist  duster  gefärbte  Käfer,  in  mor- 
schen Bäumen  lebend,  besonders  in  Süd-Europa  zahlreich:  man  kennt  gegen  450  Arten. 
D.  ater  Fab.  Glänzend  schwarz,  gleichfarbig  lang-  und  rauhbaarig,  die  körnig  punktirtea 
Flügeldecken  ausserdem  längs  der  Naht  noch  fein  weiss  behaart ; Männchen  mit  längeren 
und  verdickten  Schenkeln,  das  erste  Glied  an  den  Vorder-  und  Hinlertarsen  mit  grossem, 
gekrümmtem  Hakenfortsatz,  deren  letzteren  breit,  blattförmig  erscheint.  L.  3 V,  Lin.  ln 
SUd-Dcutschland. 

Verwandte  Gattungen  : A m a u ron  ia  Weslw.,  Dol  i ch  osoma  Steph.,  Byturus 
Latr. 

44.  Gatt.  Chalcas  Dej.  Interkiefer  langgestreckt  mit  einzelner  Lade,  Oberkiefer 
verlängert,  Kopf  abwärts  gebeugt,  F'ühler  kräftig,  vom  vierten  Gliede  an  gesägt.  Thorax 
gesenkt,  mit  gewölbter  Scheibe  und  aufgeworfenen  Seiten;  Flügeldecken  äusserst  breit 
nnd  bauchig  beim  Männchen,  schmaler  und  mehr  gleich  breit  beim  Weibchen,  hinter  der 
Mitte  des  Seitenrandes  mit  starker,  beulenartiger  Auftreibung. — Merkwürdige  Gattung 
aus  Süd-Amerika.  Art  C h.  cy  a n e u s F'airm.  Schwarz,  Thoraxseiien  und  Schildchen 
mennigroth,  Flügeldecken  lebhaft  dunkelblau , glänzend,  schwarz  gefranzt,  beim  Männ- 
chen 6 Lin.  breit.  L.  8 Lin.  Bei  Bogota. 

Faibmaibe,  L , Description  du  genre  Chalcas.  (Anna),  d.  I.  soc.  entom.  2 sct.  VII, p.  4.) 

Verwandle  Gattungen:  Astylus  Lap.,  Melyris  Fab.,  Pelecophorus  Latr., 

Prionocerus  l’erty  u.  a. 

29.  Fatn.  Cleridae  Weslw.  ( Clerii  Latr.).  Körper  schlank,  eingeschniirt ; 
Kinn  viereckig,  Ligula  häutig  oder  hornig,  Lippentaster  meist  mit  beilförmigem 
Endgliede,  oft  länger  als  die  Kiefertaster ; Augen  ausgerandet.  Vorderindien  cyliu- 
drisch-kegelförmig,  massig  heraustretend  , Milteihüften  fast  kugiig , etwas  getrennt, 
llinterhiiften  quer,  von  den  Schenkeln  bedeckt;  Tarsen  fünf-  oder  viergliedrig, 
mit  llaftlappen,  Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  — Larven  lang- 
gestreckt, niedergedrückt,  mit  hornigem  Kopf,  einer  grossen  llornplalte  auf  dem 
Prothorax  und  je  zwei  kleinen  auf  Meso-  und  Metalhorax ; letztes  Hinterletbs- 
segment  hornig,  gegabelt.  Unterkiefer  mit  dem  Kinn  verwachsen,  Fühler  kurz, 
viergliedrig,  Ocellen  jederscils  fünf. 

Käfer  von  mittlerer  oder  geringer  Grösse,  schlankem  Bau,  bunter  Färbung  und  ziem- 
lich schwankender  Form,  besonders  zahlreich  in  den  Tropen  und  vorzüglich  in  Amerika 
vertreten,  welchem  Welttheil  fast  die  Hälfte  der  bekunnten  Arten  (450  bis  500;  zukommt; 
man  findet  sie  theils  auf  Biuthen,  theils  an  Holzwänden , morschen  Bäumen  u.  s.  w.  Die 
lebhäft  roth  gefärbten  Larven  leben  meist  unter  der  Rinde  von  Bäumen,  wo  sie  die 
Gänge  anderer  lnsecten  des  Raubes  wegen  heitusucheu ; einige  (Trichodes)  in  Bienen- 
Baulen , noch  andere  (CorynelMj  an  Cadavern  und  Thierhauteo.  Einige  Arten  sind 
kosmopolitisch  verbreitet. 
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Ku*c,  F.,  Versuch  einer  systematischen  Bestimmung  und  Auseinandersetzung  der 
Gattungen  und  Arten  der  Clerii.  (Abhaudi.  d.  Berlin.  Alcad.  d.  Wiss.  4 8A3,  p.  *59.) 

Spisola,  M..  Essai  monographique  sur  les  Clärites.  4 Vol.  Genua.  4 844.  gr.  8. 

LeCoste,  J.,  Synopsis  of  the  Cieridae  whicb  inhabit  the  Untted-States.  (Annales  of 
tbe  Lyc.  of  New-York  V,  p.  9.) 

Westwood,  J , Descriptions  of  new  species  of  Cieridae  etc.  (Procecd.  zöolog.  soc.  of 
London  4852,  p.  3t.  und  4856,  p.  49.) 

1.  Gruppe.  Tarsen  fünfgliedrig  ; am  Prothorax  der  Bücken  mit  den  Pleuren  verschmolzen. 

4.  Gatt.  TillusOliv.  Endglied  der  Kiefertaster  eiförmig,  der  Lippentaster  quer 
dreieckig,  Oberlippe  gross,  gerundet;  Fühler  in  der  Ausrandung  der  Augen  entspringend, 
mit  vier-  bis  neungliedriger,  gesagter  Keule;  Thorax  langer  als  breit,  Flügeldecken  hin- 
ten abgerundet.  Erstes  Tarsenglied  so  lang  wie  jedes  der  folgenden,  das  zweite  bis  vierte 
zweilappig;  Klauen  gezahnt.  — Arten  in  allen  Landern,  die  bekannteste  Europäische  ist: 
T.  elongatus  Lin.  Männchen  schmaler,  einfarbig  blau-schwarz , glanzend;  Weibchen 
breiter,  mit  lebhaft  rothem  Thorax.  L.  4 — 5 Lin.  fn  morschen  Buchen. 

2.  Gatt.  Pa  II  eins  Lap.  Endglied  der  Lippcntaster  stark  beilförmig,  Oberlippe  quer 
viereckig,  ausgebuchtet,  Augen  niedergedrückt,  schief;  Fühler  ziemlich  lang,  die  Glieder 
vom  zweiten  an  verkehrt  kegelförmig,  die  letzten  dreieckig,  allmählich  starker  erweitert. 
Thorax  länglich,  nach  hinten  verengt,  Flügeldecken  und  Hinterleib  lang,  cylindrisch,  die 
drei  ersten  Tarsenglieder  mit  Halllappen.  — Mehrere  Arten  auf  Madagascar,  z.  B.  P.  acu  t i- 
pennis  Lap.  (fodarmu).  Glanzend  blau,  weiss  behaart,  Fühlerbasis,  Kopf  und  Halsschild 
matt,  rostroth,  dicht  gekörnt;  Flügeldecken  stumpf  blauschwarz  , vier  Punkte  auf  jeder, 
und  das  Schildchen  weisshaarig.  L.  9 Lin. 

Verwandte  Gattungen : CylidrusLatr.,  Denops  Fisch.,  Cymatodera  Gray  u.a. 

3.  Gatt.  Clerus  GeofTr.  Ligula  zweilappig,  Endglied  der  Lippentaster  sehr  gross, 
quer  beilförmig,  Oberlippe  ausgerandet;  Fühler  kurz,  das  sechste  bis  achte  Glied  kürzer 
als  die  vorhergehenden,  die  drei  letzten  eine  kleine,  gesagte  Keule  bildend.  Thorax  herz- 
förmig, mit  eingeschnürter  Basis,  schmaler  als  die  ziemlich  kurzen  und  gleichbreiten 
Flügeldecken;  erstes  Tarsenglied  sehr  kurz,  vom  zweiten  verdeckt.  — Sehr  schön  ge- 
färbte Arten  in  allen  Landern,  nahe  an  hundert  bekannt.  CI.  m u til  I a r i us  Lin.  {Tha- 
natimus  Latr.).  Schwarz,  zottig  greis  behaart,  Hinterleib  und  Flügeldeckenbasis  rostroth, 
letztere  mit  schwärzlichen  Schultern  ; die  Flügeldecken  im  Uebrigen  sammetschwarz  mit 
breiter  welsser  Querbinde  im  letzten  Orittheil  und  einigen  weissen  Makeln  vor  der  Mitte. 
L.  5 — 8 Lin.  In  Deutschland.  — Die  gemeinste  inländische  Art  ist  CI.  formicarius 
Lin.  mit  rothem  Thorax;  in  Kieferwaldungen. 

— Verwandte  Gattungen  : Priocera  Kirby  , Opilus  Latr.  (0.  dom  es  ticu  s Sturm, 
nicht  selten  in  Häusern),  Natalis  Lap.,  Cleronomus  Klug , Trogodendron  Guör., 
Otesterus  Spin.,  E r y ma  n th  u s Klug  u.  a. 

4.  Gatt.  T rieh  od  es  Herbst.  Endglied  der  Lippentaster  dreieckig,  der  Kiefertaster 
verlängert,  Oberlippe  fast  viereckig;  Augen  stark  dreieckig  ausgerandet,  Fühler  kurz  mit 
dreieckiger,  flachgedrückter  Keule,  durch  die  drei  Endglieder  gebildet.  Thorax  verkehrt 
kegelförmig,  Flügeldecken  verlängert , gleich  breit,  niedergedrückt;  Beine  kräftig,  mit 
verkürztem  ersten  Tarsengliede  und  langem,  cylindrischem  zweiten  an  den  hinteren 
Füssen.  — Die  bekannten  Arten  (etwa  25)  fast  ausschliesslich  in  der  nördlichen  Hemi- 
sphäre einheimisch,  von  sehr  übereinstimmender  Färbung.  Tr.  api  a r ius  Lin.  Glän- 
zend stahlblau,  raubhaarig,  Flügeldecken  mit  drei  breiten  hochrothcn  Querbinden,  von 
denen  die  erste  an  der  Basis,  die  letzte  vor  der  Spitze  verläuft.  L.  6—7  Lin.  Die  Larve  in 
Bienenstöcken  parasitirend,  in  deren  Nähe  der  Käfer  häufig  auf  l'mbeltifercn  zu  treffen  ist. 

Verwandle  Gattungen:  Calendyma  Dej  , Stigmatius  Gray,  Omadius  Lap., 
PhyllobacnusSpin.,  Evenus  Lap.,  Hydnocera  Ncwm.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Tarsen  viergliedrig  (das  vierte  Glied  atrophirt'  ; am  Prothorax  Rücken  und 

Plouren  getrennt. 

5.  Gatt.  Pe  I o n i u m Spin.  Ligulu  zweilappig,  Endglied  der  Taster  dreieckig , Augen 
gross,  fast  hufeisenförmig;  Fühler  ziemlich  lang,  mit  dreigliedriger,  zuweilen  ästiger 
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Keule.  Thorax  länglich,  an  der  Basis  verengt,  Flügeldecken  in  der  Form  sehr  schwan- 
kend.— Zahlreiche  Arten  in  Amerika,  z.  B.  P.  viridiponne  Kirby.  Glanzend  rost- 
braun, behaart,  Hinterleib  schwarz,  Flügeldecken  sehr  glänzend  smaragdgrün,  bis  gegen 
die  Mitte  bin  stark  reihenweise  punktirt.  L.  8 Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen : (ebnes  Lap.  und  Pia  tyuoplera  Chcvr.  (beide  von  Lycus- 
FormJ,  Chartessa  Perty,  Enoplium  Latr.  u.  a. 

t.  Gatt.  Corynetes  Herbst  (Necrobia  Latr.).  Ligula  abgestutzt,  leicht  gebuchtet, 
Endglied  der  Taster  länglich  dreieckig  oder  abgestutzt  eiförmig,  Oberlippe  breit  ausge- 
randet;  Fühler  kurz  mit  dreigliedriger,  schmaler  Keule.  Thorax  quer,  hinten  verengt, 
gewölbt,  Flügeldecken  kurz,  gleich  breit,  abgerundet;  erstes  Tarsenglied  nur  unvollkom- 
men durch  das  zweite  verdeckt.  — Kleine  Käfer,  entweder  ganz  stahlblau  oder  zur  Hälfte 
roth,  an  Aas,  getrockneten  Waaren  u.  dgl.  lebend,  und  daher  durch  den  Handel  zum  Theil 
weit  verbreitet.  C.  ruficollis  Fab.  Glänzend  stahlblau,  Brust,  Beine,  Thorax  und  Flü- 
geldeckenbasis hell  ziegelroth , L.  8 Lin.,  und  C.  rufipes  Fab.  Stahlblau  mit  rothgelben 
Beinen  und  FUhlerbasis,  L.  8 Lin.;  beide  über  alle  Erdtheile  verbreitet. 

Verwandte  Gattungen  : P y I us  Newm.,  Notostenus  Spin.,  Laricobius  Rosenh., 
Opetiopalpus  Spin.,  Theano  I.ap.  u.  a. 

3 0.  <Fam.  Xylophaga  [Xylophagi  et  Ptiniores  Latr),  Holzbohrer.  Kinn 
hornig,  Ligula  häutig  oder  lederarlig,  die  beiden  Unlerkieferladen  lamellös,  gewira- 
pert;  Fühler  meist  elfgliedrig,  vor  den  Augen  entspringend,  Kopf  häufig  vom  Hals- 
schilde bedeckt  und  in  dasselbe  zurückziehbar.  Vorder-  und  Mittelhüften  cvlin- 
drisch  oder  kuglig,  Tarsen  meist  fünfgliedrig;  Hinterleib  in  der  Regel  mit  fünf, 
selten  mit  sieben  Ventralringen.  Körper  cylindrisch , mehr  oder  weniger  langge- 
streckt. — Larven  langgestreckt , cylindrisch , weichhäutig , das  Hinterlcibsende 
abwärls  gekrümmt , mit  zwei  hornigen  Endspitzen  ; Fühler  zwei- bis  viergliedrig, 
Ocellen  entweder  fehlend  oder  in  geringer  Zahl. 

Käfer  von  unscheinbarer  Färbung  und  mit  wenigen  Ausnahmen  von  geringer  Grösse, 
deren  Larven  das  Holz  von  lebenden  und  todten  Bäumen,  Nutzholz,  Pilze,  nicht  seilen 
auch  todte  thierische  Substanzen  (Insecten,  ausgestopfte  Thiere  u.  dgl.  angreifen  ; sie  legen 
cyhndrische,  meist  horizontale  Gänge  an,  in  denen  sie  sich  zur  Verwandlung  ein  Cocon  von 
Nagespänen  anfertigen  und  in  welchen  sich  auch  die  entwickelten  Käfer  meist  den  Tag 
überaufhalten.  Letztere  beginnen  ihre  Thütigkeit  meist  des  Abends,  wo  man  sie  oft  aus 
ihren  Gängen  hervorkommen  und  fliegen  sieht ; durch  Holz , Kaufmanns  waaren  u.  s.  w. 
sind  mancho  weit  verbreitet. 

1.  Gruppe.  Ly  mexy  I on  i d a e.  Kopf  frei.  Vorder- und  MiUelhüften  sehr  verlängert, 
Hinterhüften  schräg,  dick,  innen  stark  hervorspringend  ; Schienen  ohne  Enddornen  , Hin- 
terbrust sehr  lang. 

t.  Gatt.  Atractocerus  Palis.  Körper  linear,  sehr  verlängert,  Augen  fast  zusani- 
menstossend,  die  ganze  Oberseite  des  Kopfes  einnehmend , Fühler  kurz,  leicht  gezähnt; 
Flügeldecken  ganz  kurz,  sebuppenförmig,  Hinlerflüge!  kürzer  als  der  Hinterleib,  fächer- 
artig zusammengefaltel , mit  radiären  Längsadern.  Hinterleib  niedergedrückt,  secha- 
ringlig ; Tarsen  lang  und  dünn.  — Sehr  merkwürdige  Gattung,  nur  in  wenigen  tropischen 
Arten  bekannt.  A.  B r es i 1 ien sis  I-epel.  ( dipterus  Perty).  Pechbraun,  Mittellinie  des 
Scheitels  und  Thorax,  Basis  der  Flügeldecken,  Schienen  und  Tarsen  hell  rostfarben ; Flü- 
gel glashell  mit  braun  gesäumten  Adern.  L.  11 — 18  Lin.  In  Süd-Amerika. 

2.  Gatt.  L y me  xy  1 o n Fab.  Körper  linear,  Augen  durch  die  breite  Stirn  getrennt, 
Fühler  fadenförmig,  bis  zur  Basis  des  Thorax  reichend  ; Flügeldecken  nur  das  letzte  Vier- 
theil des  Hinterleibes  freilassend,  stumpf  zugcspilzt,  von  den  Hinterflügeln  etwas  überragt. 
Hinterleib  fünfringlig;  letztes  Glied  der  Kiefertaster  mit  einem  quaslenartigen  Büschel 
von  zahlreichen  länglichen  Blättchen.  — Art:  L.  navale  Lin.  ;Cun(Aarii).  Glänzend 
rostroth  mit  schwarzem  Kopf,  Flügeldecken  gelbbraun  mit  schwärzlichem  Seilenrand ; 
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Männchen  fast  ganz  schwarz.  L.  6 Lin.  In  Deutschland ; bei  Sonnenuntergang  um  alte 
Eichen  schwärmend. 

Verwandte  Gattung : Hyioecetus  Latr. 

2.  Gruppe.  Ptiniores  Latr.  Kopf  vom  Thorax  bedeckt,  Vorder-  und  Mittelhüften 
cylindrisch,  wenig  heraustretend,  Hinterhüften  innen  nicht  merklich  erweitert ; die  beiden 

ersten  Tarsengliedcr  fast  gleich  gross. 

8.  Gatt.  PtinusLin.  Endglied  der  Taster  lang,  spindelförmig,  Fühler  genähert, 
fadenförmig,  die  Glieder  vom  vierten  an  cylindrisch  : Augen  rund,  hervortretend.  Thorax 
hinten  verengt,  meist  höckerig  und  mit  Haarbüscheln,  Rücken  und  Pleuren  verschmolzen. 
Flügeldecken  beim  Männchen  schmal , beim  Weibchen  mehr  eiförmig ; Beine  lang  und 
dünn.  — Kleine,  zierliche  Arten  in  allen  Welttheilen , besonders  zahlreich  in  Europa; 
Männchen  und  Weibchen  gewöhnlich  nicht  nur  verschieden  geformt,  sondern  auch  häufig 
sehr  abweichend  gefärbt  und  gezeichnet,  z.  B.  bei  Pt.  rufipes  Fab.  (Weibchen:  Pt.  ele- 
gans  Fab.).  Männchen  schwarz,  Flügeldecken  walzenförmig,  schmal,  dicht  braun  behaart, 
matt,  Fühler  und  Beine  rostroth;  Weibchen  mit  eiförmigen , glänzend  schwarzen  Flügel- 
decken, worauf  zwei  weissbehaarte,  schmale,  zackige  Querbinden.  L.  1 Lin.  In  Deutsch- 
land, nicht  selten  in  alten  Eichen.  — Pt.  für  Lin.  Ganz  rostgelb  oder  pechbraun,  t '/,  Lin 
laug,  häufig  im  Fachwerk  alter  Häuser. 

Verwandte  Gattungen  : Hed  obi  a Latr.  (Art : H.  i m p er  ia  I i s Lin.  in  Europa) , M e - 
zium  Curtis,  Gibbium  Scop.  u.  a. 

Boieldieu,  A , Monographie  des  Pliniures.  (Annal.  d.  I.  soc.  entom.  8.  ser.  IV,  p.  285, 
487  ff.) 

4.  Gatt.  Anobium  Fab.  Endglied  der  Lippentasler  erweitert  und  stark  abgeslutzt, 
Fühler  fadenförmig  mit  dreigliedriger,  schmaler  und  loser  Keule,  die  so  lang  oder  langer  als 
der  übrige  Theil  ist.  Thorax  kapuzenformig,  bucklig,  mit  scharfen  Seitenkauten,  diePleurae 
vom  Rücken  getrennt;  Schildchen  klein,  Flügeldecken  walzenförmig.  — Kleine,  allgemein 
bekannte  Käfer,  die  sich  bei  der  Berührung  durch  Anziehen  der  Beine  und  Fühler  todtstellcn 
und  deren  Larven  vielfach  im  Nutzholz  [Dachbalken,  Fachwerk,  Meubeln)  Schaden  anrich- 
len,  in  welchem  sie  unter  Schonung  der  Oberfläche  Gänge  fressen  ; ihr  deutlich  hörbares, 
tickendes  Nagen  erfolgt  rhythmisch  , und  halt  mit  geringen  Unterbrechungen  lange  an 
(»Todtenuhm).  Man  kennt  etwa  80  Arten,  von  denen  fast  die  Hälfte  in  Europa.  A.  per- 
tinaxLin.  Pechschwarz,  inatt,  unterhalb  seidig  greis  behaart . Hinterecken  des  Thorax 
rostroth  behaart,  Flügeldecken  flach  punktirt- gestreift.  L.  2 — 3 Lin.  Ueberall  gemein, 
besonders  in  Häusern. 

Verwandte  Gattungen  : Och  i rf a Sturm,  P t i I i n u s Geoffr.  (Fühler  vom  vierten  Gliede 
an  lang  gewedelt;  Pt.  pect i nicorn  i s Lin.  in  alten  Weiden),  Xv I e t i n us  Latr.,  Dor- 
catoma  Herbst  (in  Ba  umschwammen),  S p h i n d u s Chcvr.  u.  a. 

Stcbs,  J , Deutschlands  Insectcn.  Käfer  Heft  XI  und  XII. 

3.  Gruppe.  X y lop  b sg  i Latr.  Rücken  und  Pleuren  des  Prolhorax  verschmolzen  , Vor- 
der- und  Mittelhüften  kuglig , Schienen  mit  Enddornen  ; erstes  Tarscnglied  klein,  zweites 

und  fünftes  sehr  gross. 

5.  Gatt.  Apate  Fab.  Endglied  der  Taster  cylindrisch,  abgestulzl , Kopf  klein,  bis  zu 
den  Augen  eingesenkt,  Fühler  kurz,  zehngbedrig  mit  dreigliedriger,  grosser,  loser  Keule  ; 
Thorax  bucklig,  den  Kopf  überragend,  höckerig,  Flügeldecken  cylindrisch.  — Art:  A.  ca- 
puetnu  Lin.  (Dermestes ).  Tief  schwarz,  unten  glänzend,  oben  raub  und  malt,  Hinterleib 
und  Flügeldecken  scharlachrot!) , letztere  dicht  und  grob,  runzlig  punktirt.  L.  5 — 6 Lm. 
ln  Deutschland,  an  Klafterbolz. 

6.  Gatt.  L ign  i p er  da  Pall.  Kopfschild  meist  in  der  Milte  gezähnt,  Kopf  verlängert, 
fast  cylindrisch ; Fühler  zebngliedrig , vom  dritten  Gliede  an  gesägt,  Keule  dreigliedrig, 
stark  gesägt.  Thorax  sehr  höckerig,  seitlich  mit  Zähnen,  Flügeldecken  cylindrisch,  hinten 
meist  abgestutzt  uud  oberhalb  mit  Zahnvorsprüngen.  — Grosse,  tropische  Arten  von 
schwarzer  oder  dunkelbrauner  Farbe , manche  über  verschiedene  Welltbeile  verbreitet, 
z.  B.  L.  muric  a t a Fab.  Apate).  Dick  walzenförmig , glänzend  schwarz  , Brust  und  Stirn 
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fuchsrolh  behaart , Flügeldecken  sehr  grob  gerunzelt  mit  schwachen  Lkngsrippen , ober- 
halb der  abgestutzten  Spitze  mit  zwei  starken , kegelförmigen  Dornen.  L.  4t  bin.  Am 
Senegal  und  in  Brasilien  einheimisch. 

Verwandte  Gattungen : Rhizopertha  Steph.,  Sino.xvlon  Duft.,  Psoa  Herbst. 
Exopioides  Uuör.,  Po  ly  ca  on  Lap.  u.  a. 

4.  Gruppe.  Cissidae.  Kopf  kurz  , in  den  Thorax  zuriickziehbar,  Fühler  acht-  bis  elf- 
gliedrig;  Mittel- und  Hinterhüften  kuglig,  eingesenkt,  erstes  Tarsenglied  sehr  klein , un- 
deutlich. 

7.  Galt.  Cis  Lalr.  Endglied  der  Taster  länglich  eiförmig,  Kopf  gewölbt,  gersndet, 
Fühler  zehngliedrig  mit  dreigliedriger,  ungesagter  Keule;  Thorax  gewölbt,  seitlich  ge- 
randet,  Flügeldecken  gewölbt.  Schenkel  breit,  zusammengedrückt,  Tarsen  viergliedrig, 
die  drei  ersten  Glieder  klein.  — Sehr  kleine,  cylindrische  Arten  von  dunkler  Färbung,  oft 
in  grosser  Anzahl  in  Baumschwämmen  lebend ; die  Männchen  durch  zwei  Stirnhöcker 
ausgezeichnet.  C.  boleti  Fab.  (/ fnobium ).  Schwarz  oder  braun,  sehr  kurz  staubartig 
behaart;  Halsschild  uneben,  mit  fein  erhabener  Linie  innerhalb  des  Seitenrandes,  Flügel- 
decken fein  und  dicht  punktirt  und  ausserdem  mit  grossen  Punkten  in  undeutlichen  Reihen. 
L.  4 */a  Lin.  In  Deutschland  überall  gemein. 

Verwandte  Gattungen  : 0 roph  ius  Redt,,  E n ne  a rth  ron , Xylographus,  En- 
decatom  us  Melliü,  Lyclu  s Fab.  u.  a. 

Mf.llie,  J.,  Monographie  de  l’ancien  genreCis.  (Annales  d.I.  soc.  entom.  1 g£r.VI,p.l05.) 

Ausserdem  scbliessen  wir  an  diese  Familie  die  merkwürdige  und  ganz  vereinzelt 
dastehende : 

8.  Gatt.  Cupes  Fab.  Mundlheile  in  einer  tiefen  Ausrandung  der  Kehle  gelegen;  Li- 
gula  sehr  klein,  zweilappig,  gepinselt,  äussere  Unterkieferlade  hornig,  hakenförmig,  End- 
glied der  Lippentaster  oral,  der  Kiefertaster  leicht  dreieckig.  Kopf  klein,  dreieckig,  hals- 
artig  verengt;  Fühler  vom  vorderen  Theil  der  Stirn  entspringend,  ziemlich  lang,  kräftig, 
die  Glieder  vom  dritten  an  länglich,  oylindrisch.  Thorax  gekielt,  hinten  plötzlich  verengi, 
Flügeldecken  langgestreckt,  breiter  als  der  Thorax,  ganz  flachgedrückt.  Beine  kurz, 
anziehbar,  Vorderhüften  kuglig , Mittelhüften  viereckig,  abgeflacht,  Tarsen  fünfgliedrig, 
unterhalb  schwammig;  Hinterleib  fünfringlig  mit  grösserem  Endringe.  — Einige  Arten 
aus  Amerika  und  Asien  bekannt,  an  altem  Holz  in  Häusern  lebend.  C.  capi  ta  ta  Fab. 
Schwarz,  matt,  Kopf  dicht  goldgelb  beschuppt,  Halsschild  beiderseits  tief  eingedrückt, 
hinten  abgesetzt  verengt;  Flügeldecken  tief  grubig  punktirt-gestreift , die  abwechselnden 
Zwischenräume  leistenartig  erhaben.  L.  4 — 5 Lin.  In  Carolina. 

B.  Coleoptera  heteromera. 

31.  Farn.  Melasotna  Lalr.  ( Tenebrionülac  Lcach).  Tarsen  an  Vorder-  lind 
Miltelbeinen  fünf-,  an  den  Hinterbeinen  viergliedrig.  Kinn  in  einer  Ausrandung  der 
Kehle  eingelenkt,  die  Ligula  oft  bedeckend , Oberkiefer  kurz  und  krallig;  Augen 
quer.  vorn  ausgebuchlet , Fühler  elf-,  seilen  zehngliedrig,  seitlich  vor  den  Augen 
und  unter  dem  Kopfrande  entspringend.  Hüften  stets  getrennt,  die  vorderen  kug- 
lig, in  geschlossenen  Hiiftpfanucn  liegend,  die  hinteren  quer;  Hinterleib  uiit  fünf 
freien  Venlralringen.  — Larven  sehr  langgestreckt,  schmal,  etwas  niedergedrückt, 
ganz  hornig.  Unterkiefer  mit  einzelner  Lade,  Fühler  viergliedrig,  Ocellen  zwei  bis 
fünf  jederscits  oder  fehlend  ; Beine  fünfgliedrig,  letztes  Hintcrleibssegment  meist 
mit  zwei  Hornfortsälzen. 

Eine  der  umfangreichsten  Familien  der  Käfer,  welche  an  Artenzahl  den  Laufkäfern 
ziemlich  gleichkonimen  mag,  die  aber  zugleich  trotz  der  grossen  Differenzen,  die  ihre 
Mitglieder  in  der  äusseren  Erscheinung  darbieten , eine  der  homogensten  der  ganzen  Ord- 
nung ist,  wie  dies  besonders  ihre  sehr  übereinstimmend  geformten  Larven  dartbun.  Als 
charakteristisch  für  dieselbe  kann  die  sehr  häufige  Verkümmerung  der  HinterflUgel  und 
die  damit  verbundene  Verwachsung  der  Flügeldecken,  die  düstere,  gewöhnlich  ganz 

llamlb.  d.  Zool.  II.  40 
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schwarze  Färbung  der  Mehrzahl  und  die  wenigstens  für  einen  grossen  Theil  der  Familie 
(die  eigentlichen,  an  den  Erdboden  gebundenen  Melatotne n)  sehr  scharf  markirte  geogra- 
phische Verbreitung  angeführt  werden  ; letztere  sind  nämlich  auf  ganz  Afrika  mit  Ein- 
schluss der  Mittelmeerküsten  und  auf  die  Westseite  Nord-  und  Süd-Amerika' s concentrirt, 
in  den  übrigen  Ländern  dagegen  nur  sparsam  vertreten,  während  die  Tenebrionen , Helo- 
piden , Taxicornen  und  andere  Gruppen  mehr  gleichmässig  vertheilt  sind.  — Viele  Mit- 
glieder dieser  Familie  sondern  im  Leben  aus  ihren  Körperbedeckungen  ein  Secret  ab, 
welches  sie  wie  bereift  oder  behaucht  erscheinen  lässt  und  welches  bei  einigen  das  An- 
sehn von  dickem  Schimmel  bat  ( Eurychora ) ; während  des  Lebens  ersetzt  sich  dasselbe, 
nachdem  es  abgericben  worden  ist,  wieder.  Ausserdem  zeichnen  sich  auch  die  meisten 
Melasomen  durch  einen  starken,  widerlichen  Geruch  aus , die  unter  Rinde  und  in  Pilzen 
lebenden  meist  durch  einen  ammoniakalischen ; bei  den  am  Erdboden,  unter  Steinen  u.  s.  w. 
lebenden,  deren  Geruch  am  ekelhaftesten  ist,  rührt  derselbe  offenbar  von  ihrer  eignen 
und  ihrer  Larven  Nahrung  her,  die  in  Excrementen  und  anderen  fauligen  Stoffen  besteht. 
In  der  Lebensweise  zeigen  selbst  die  einander  zunächst  verwandten  Formen  oft  auffal- 
lende Verschiedenheiten  ; im  Allgemeinen  sind  die  metallisch  oder  lichter  gefärbten  Arten 
bebender,  und  am  Tage  an  Baumstämmen,  auf  Blättern  und  Blütheo  anzulreflcn,  die  ganz 
schwarz  gefärbten  dagegen  lichtscheu  und  träge,  sich  den  Tag  über  an  dunkclen  Orten 
aufbaltend.  Von  letzterer  Regel  exisliren  indessen  Ausnahmen , indem  manche  Formen 
wie  Pimelia,  Zophosis  u.  a.  ebenfalls  der  Sonne  naebgeben.  Einige  kleinere  Arten  sind 
durch  den  Handel  weit  verbreitet  worden,  andere  {Blaps,  Tentbrio)  in  menschlichen  Woh- 
nungen, Vorrathskammern  u.  s.  w.  eingebürgert.  — Von  den  bis  jetzt  aufgestellton  Gat- 
tungen, deren  Zahl  sich  etwa  auf  400  belauft,  können  wir  hier  nur  einige  llauptrepräsen- 
tanten  auffuhren. 

Soliek,  Essai  d une  division  des  Colöoptöres  hetüromOres  et  d'une  monograpbie  de  la 
famille  desCollaptörides.  (Annalesd.  I.  soc.entom.  III— X.  — Memoires  de  l acadCmie 
de  Turin  2.  sör.  VI,  p.  21  ä.  — Baudi  e Truqui , Studi  entomologici  II,  p.  4 49.) 
Hauptwerk. 

Mctsxsr  et  Ret,  Essai  d’une  division  des  derniers  MOlasomes.  (Opuscules  entomol. 
IV — X.)  Fortsetzung  des  vorigen. 

1.  Gruppe.  Fussklauen  einfach,  ungezähnt. 

4.  Gatt.  ErodiusFab.  KOrper  dick  , elliptisch  oder  eiförmig;  Endglied  der  Taster 
leicht  beilförmig,  Oberlippe  vorspringend,  Augen  klein , Fühler  allmählich  dicker  wer- 
dend, ihr  elftes  Glied  zuweilen  im  zehnten  verborgen.  Schildchen  fehlend , Hinterbrust 
sehr  kurz;  Vorderschienen  flachgedrückt  und  aussen  zweizähnig.  — Zahlreiche  Arten 
an  den  Mittelmeerküsten,  in  Vorderasien  und  Nord-Afrika,  z.  B.  E.  tibialis  Lin. 
(bilineatus  Herbst',.  Eifürmig,  gewölbt,  matt  schwarz,  Flügeldecken  jederseits  mit  zwei 
stumpfen,  glatten  Längsrippen.  L.  S — 7 Lin.  ln  Spanien,  Sicilien  u.  s.  w. 

Verwandle  Gattungen  : Zophosis  Latr  , A d es  m i a Fisch.,  Stenocara  Sol.,  Me- 
gagenius Sol.,  G n u t ho  s i a Fisch,  v.  W.,  Te  n t y r i a Latr.,  Pachycbila  Eschsch., 
II  eg  eie  r Latr.,  Ox  y cara  Sol.,  Hy  p c rops  Eschsch.,  Evaniosomus  Guör.  u.  a. 

2.  Gatt.  Epitragus  Latr.  KOrper  länglich,  nach  vorn  und  hinten  verengt,  geflügelt; 
innere  llnterkiefcrlnde  ohne  llornhaken,  Endglied  der  Taster  dreieckig,  Augen  vom  Thorax 
entfernt,  gross  und  quer,  Fühler  kürzer  als  der  Thorax,  gegen  die  Spitze  allmählich  ver- 
dickt. Thorax  trepezoidal,  Schildchen  gross,  gerundet  dreieckig , Flügeldecken  länglich; 
Beine  lang,  Schienen  drehrund.  — Sehr  artenreich  in  Süd -Amerika.  E.  fuscus  Latr. 
KahnfOrmig,  rütblich  pechhraun,  Interseile,  Kopf  und  Thorax  fein  gelb  behaart  und 
punktirt,  Flügeldecken  lederartig  quergerunzell , sehr  fein  staubartig  behaart.  L.  6 Lin. 
In  Brasilien. 

Verwandln  Gattungen  ; II  ima  t i s m us  Erichs.,  Hypsclops  Sol.  u.  a. 

3.  Galt.  ZopherusLap.  Körper  langgestreckt,  eingeschnürt;  l.igula  kaum  sicht- 
bar, Oberkiefer  sehr  kräftig,  Taster  kurz,  mit  eiförmigem  Endglicdo,  Augen  gross,  quer, 
halbmondförmig,  Fühler  kurz,  sehr  stark,  gesägt,  in  tiefe  iialsschildfurchen  einschlagbar. 
Thorax  so  lang  wie  breit,  kissenartig  gewölbt,  an  der  Basis  verengt,  Schildchen  fehlend  ; 
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Flügeldecken  lang  eiförmig,  an  der  Spilze  geknöpft,  Schenkel  und  Schienen  mit  dichten 
Haaren  gewimpert.  — Auffallend  geformte  Arten  in  Mittel-Amerika;  die  grösste  : Z.  II  re- 
in ei  Guer.  Matt  schwarz,  lehmgelb  oder  weisslich  incrustirt,  Thorax  auf  der  Scheibe  mit 
einigen  schwarzen  kleineren,  an  der  Spitze  und  Basis  je  mit  einem  grösseren  Fleck ; Flü- 
geldecken überall  fein  gehöckert,  mit  zwei  bis  drei  Reihen  erhabener,  viereckiger  schwar- 
zer Flecke.  L.  15 — 17  Lin.  ln  Columbien. 

Verwandte  Gattungen:  Nosoderma  Sol.,  Cry  pt  och  i I e I.atr.,  Calognathus 
Guer.  u.  a. 

(.Galt.  Eurychora  Thunb.  Körper  kurz,  flach  ausgebreitet;  Thorax  gestielt, 
durch  die  sehr  breiten,  blattförmigen  Scitenränder  halbkreisförmig,  den  Kopf  seitlich  cin- 
schliessend ; Flügeldecken  kurz  eiförmig,  nach  hinten  abschüssig.  Endglied  der  Taster 
eiförmig,  abgestulzt,  Augen  klein,  länglich;  Fühler  zehngliedrig,  cylindrisch,  Beine  lang 
und  dünn.  — Auf  Afrika  beschränkt,  im  Leben  durch  weisse , schimmelartigu  Secretion 
der  Oberfläche  ausgezeichnet.  — Art:  E.  ci  I i a ta  Thunb.  Thorax  etwas  breiter  als  die 
stumpf  herzförmigen  Flügeldecken,  nebst  diesen  pechschwarz  und  mit  fuchsrolhen  Haaren 
gewimpert.  L.  6 Lin.  Am  Cap. 

Verwandte  Gattungen  : Pogonobasi  s Sol.,  St  eira  Westw.,  Adelostoma  Duponch., 
Stenosis  Herbst,  Tapenopsis  Sol  , E I ono  p ho  r u s Lalr.  u.  a. 

5.  Gatt.  Akis  Herbst.  Körper  last  von  Carnbus-Form ; Kinn  gross,  herzförmig,  Ligula 
ganz,  Kopf  schildförmig  erweitert,  Augen  schmal,  quer,  Fühler  lang,  schnurförmig,  mit 
kurzen  Endgliedern.  Thorax  quer,  breit  herzförmig,  mit  aufsteigenden  Seitenrandern  und 
spitzen  Hinterecken,  Schildchen  klein,  stumpf;  Flügeldecken  herzförmig,  flachgedrückt, 
hinten  abschüssig,  Beine  sehr  schlank.  — lieber  die  Mittelmeerländer  und  das  nördliche 
Asien  verbreitet.  — Art:  A.  punctata  Thunb.  [ reflexa  Oliv.;.  Glanzend  schwarz,  glatt, 
Flügeldecken  mit  scharfer  Seitenkanle,  oberhalb  flach,  seitlich  mit  Querfalten  und  verein- 
zelten punktförmigen  Höckern;  Männchen  mit  verlängerten,  spitzen  llinterecken  des 
Thorax.  L.  8—9  Lin.  In  Süd-Frankreich  und  Italien. 

Verwandte  Gattungen  : MoricaSol.,  Scaurus  Fab.,  II  e r p isc  i us  Sol.,  Psam- 
metichus  Latr.,  Scotobius  Germ.,  Ny  c t o po  r i sEschscli.,  Am  mop  ho  r us  Guer.  u.a. 

6.  Gatt.  BlapsFab.  Körper  länglich , mehr  oder  weniger  eingesebnürt ; Kinn  quer, 
flach,  Kieferlasier  verlängert  mit  beiltörmigem  Endgliede,  Oberlippe  hervorspringend, 
ausgebuchtet.  Augen  quer,  halbmondförmig,  Fühler  von  Halsschildlängc  mit  sehr  langem 
dritten  und  kugligem  achten  bis  zehnten  Gliede.  Thorax  quer,  Schildchen  sehr  klein, 
Flügeldecken  meist  zugespilzt  eiförmig  ; Beine  lang  und  kräftig.  — Sehr  artenreiche  Gat- 
tung, besonders  in  Süd-Europa  und  Nord-Asien  stark  vertreten;  grosse,  flügellose,  matt 
schwarze  Arten,  die  Männchen  schlanker  und  mit  zapfenförmig  ausgezogenen  Flügel- 
decken. Bl.  mortisaga  Lin.  Malt  schwarz,  fein  und  zerstreot  punktirt,  Halsschild  fast 
quadratisch;  Flügeldecken  fast  gleich  breit,  hinter  der  Mitte  schwach  erweitert,  lang  ge- 
schwänzt, undeutlich  gestreift.  L.  40 — 42  Lin.  Häutig  in  Häusern , besonders  Kellern. 
(Die  grösste  Europäische  Art : B I.  g i ga  s Lin.,  in  Italien  häutig  an  Menschenkoth.) 

Verwandte  Gattungen:  GnaptorSol.,  Prosodes,  Eleodes  Eschsch.  (besonders 
artenreich  in  Mexico  und  Californien,  hier  die  Vertreter  der  Blapsj,  E m ba  p h i o n Say  u.a. 

7.  Gatt.  Machla  Herbst.  Körper  gedrungen ; Kinn  quer  viereckig,  Ligula  kaum  her- 
vortretend , Kiefertaster  mit  dreieckigem  Endgliedo,  Augen  langgestreckt,  Fühler  kurz, 
rauh.  Kopf  bis  zu  den  Augen  in  den  Thorax  eingesenkt,  dieser  gross,  verbreitert,  mit 
sehr  dicken,  wallartig  aufgeworfenen  Seitenrändern;  Flügeldecken  kurz,  allmählich 
erweitert,  hinten  senkrecht  abfallend,  Beine  derb,  raub.  — Kehr  bizarr  gestaltete  Gattung, 
in  Süd-Afrika  einheimisch.  Art:  M.  s e r ra  t a I.atr.  Mult  schwarz,  gelbbraun  incrustirt, 
Thorax  viel  breiter  gerundet  als  die  Flügeldecken,  innerhalb  der  dicken  Seitenränder 
stark  vertieft  und  vor  der  Basis  mit  tiefer  Mittelfurchc  ; Flügeldecken  eiförmig,  jede  mit 
drei  erhabenen,  grob  gekörnten  Längsrippen.  L.  7'/,  Lin.  Am  Cap. 

Verwandle  Gattungen:  AsidaLatr.  (zahlreiche  Arten  in  Süd-Europa] , Cardige- 
n ius  Sol.,  Sc  o t i n us  Kirby  u.  a. 

8.  Gatt.  N y c t el  ia  Latr.  Körper  kurz,  gedrungen  ; Kinn  fast  herzförmig,  die  Ligula 
bedeckend,  Endglied  der  Kiefettaster  dreieckig,  halbkreisförmig  ausgeraodet,  Fühler 

(0* 


Digitized  by  Google 


148 


I.  Insecta. 


schlank,  rauh,  mit  verlängertem  drillen  und  kugligen  neunten  und  zehnten  Gliede.  Thorax 
quer,  den  Flügeldecken  eng  anschliessend , Schildchen  klein  oder  fehlend;  Flügeldecken 
oval,  flach  oder  gewölbt,  Beine  lang,  Vorderschienen  drehrund  oder  zusammen  gedrückt 
und  aussen  gezahnt.  — Ansehnliche  lnsecten,  auf  die  Westküste  Süd-Amerika'a,  La  Plata 
und  Patagonien  beschrankt.  Art:  N.  iEpipedonotn)  m acr  ocos  t a Guer.  Unterhalb  glan- 
zend schwarz,  oberhalb  matt,  grünlich  graubraun,  dicht  gekörnt,  der  Rand  des  Thorax 
und  der  Flügeldecken  so  wie  zwei  stark  erhabene  gebogene  Rippen  der  letzteren  hell 
braunroth  ; Beine  und  Fühler  rostgelb.  L.  8 — 9 Lin.  In  Peru. 

Verwaudte  Gattungen : G y rioso  m u s Guür.,  Mitragenius  und  B n tom  öderes 
Sol.  u.  a. 

9.  Gatt.  Pimelia  Fab.  Körper  kurz  und  dick,  aber  eingescbnürt ; Bndglied  der 
Taster  stark  abgestutzt,  Oberlippe  vorspringend,  gebuchtet,  Augen  quer,  nierenförmig, 
Fühler  ziemlich  kurz,  schnurförmig,  mit  sehr  langem  dritten  Gliede.  Thorax  klein,  quer 
eiförmig,  gewölbt,  Flügeldecken  breit,  kurz  oval  oder  fast  kreisrund  ; Beine  kräftig , mit 
dreieckig  erweiterten  Vorderschienen  und  zusammengedrückten,  vierkantigen  Mittel-  und 
llinlerschienen.  - Sehr  artenreich  an  den  Küsten  des  Mittelmeers,  in  sandigen  Gegenden, 
die  Sonno  suchend.  P.  b i pu  n ct  a t a Fab.  Schwarz,  fein  höckerig  punktirt,  Thorax  mit 
zwei  queren  Gruben  ; Flügeldecken  fast  kreisrund  , dicht  granulirt , matt,  die  Naht  und 
vier  Langsrippen  glatt  und  glanzend.  L.  7 — 8 Lin.  ln  Süd-Frankreich. 

Verwandte  Gattungen  : Sternodes  Fisch,  v.  W.  iS  t.  caspicu  s Pall.  = K arel  i n i 
Fisch.,  ausgezeichnete  Art  vom  Caspischen  Meere,  schwarz  mit  schnecweissen  Längsbin- 
den) , P I a t v ope  Fisch.,  Prionotheca,  Lasiostola  Sol.,  Ocnera  Fisch,  u.  a, 

<0.  Galt.  Moluris  Latr.  (Psammodes  Kirby}.  Thorax  klein,  schmal,  stark  kuglig  ge- 
wölbt, Fliigoldecken  sehr  gross,  breit,  gewölbt,  hinten  steil  abfallend  und  tief  herabgezo- 
gen. Taster  dick,  das  Endglied  des  ersten  Paares  leicht  beilförmig,  Oberlippe  ganzrandig; 
Fühler  fadenförmig,  behaart,  das  dritte  Glied  sehr  lang,  das  zehnte  kürzer  und  dicker  als 
die  vorhergehenden.  Schildchen  dreieckig,  zuweilen  abgestutzt;  Beine  lang,  Vorder- 
schienen aussen  an  der  Spitze  scharf.  — Zahlreiche  Arten  in  Mittel-  und  Süd-Afrika,  die 
meisten  von  ansehnlicher  Grösse.  M.  striata  Fab.  Schwarz,  oberhalb  glatt  und  glän- 
zend, zwei  Thoraxflecke  so  wie  die  Naht  und  drei  Längsbinden  der  Flügeldecken  schmaler 
oder  breiter  blutroth.  L.  4t— 4t  Lin.  Am  Cap. 

Verwandte  Gattungen  : Somaticus  Hope,  Oxura  Kirby,  Trachynotus  Latr., 
S e p i d i u m Fab.,  Phy  sogaster  GuCr. , Entomochilus  Sol  , P r a oc  i s Eschsch., 
Crypticus  Latr.,  Platynotus  Fab.,  Opatrinus  Latr.,  Pedinus  Latr.  u.  a. 

44.  Gatt.  Opatrum  Fab.  Körper  oval  oder  länglich,  flach  gewölbt,  oft  flügellos; 
Lippentaster  mit  spitz  eiförmigem,  Kiefertaster  mit  stark  beilförmigem  Endglieds , Augen 
ganz  oder  grösstentheils  durch  die  Wangen  getheilt ; Fühler  allmählich  dicker  werdend, 
kürzer  als  das  llalsschild ; dieses  quer,  seitlich  gerundet , so  breit  als  die  Flügeldecken. 
Beine  ziemlich  kurz,  mit  etwas  erweiterten  Vorderschienen.  — Artenreich  in  allen  Theilen 
der  alten  Welt,  den  Sandboden  liebend.  0.  sa  b ul  osu  in  Lin.  Länglich  eiförmig,  vorn 
abgestumpft,  matt  schwarz , fein  und  dicht  gekörnt;  auf  den  Flügeldecken  die  Nabt  und 
drei  Längslinien  erhaben,  dazwischen  kleine,  glatte  Pusteln.  L.  4 Lin.  l'eberall  in  Europa 
sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Gonopus  und  A n um  a I i p us  Latr.  (beide  mit  grossen  Arten 
in  Süd-Afrika) , Stizopus  Erichs.,  ScleronHope,  Ha  d r u s Wollest.,  Microzoum, 
Leichenum  De].,  Trachyscclis,  Phaleria  Latr.  u.  a. 

49.  Galt.  Diaperia  Geoflr.  Körper  eiförmig,  stark  gewölbt,  glatt;  Endglied  der 
Taster  länglich , Augen  leicht  eingcschnitten,  Fühler  kurz,  dick,  das  fünfte  bis  zehnte 
Glied  kurz  und  breit,  von  einander  getrennt.  — Art;  D.  holetiLin.  Glänzend  schwarz, 
lackirt,  sehr  fein  punktirt,  Flügeldecken  mit  regelmässigen  Punktstreifen  und  rothgelber 
Zeichnung,  aus  zwei  Querbinden  und  einem  Fleck  an  der  Spitze  bestehend.  L.  3 Lin.  ln 
Deutschland,  häufig  in  Baumschwämmcn. 

Verwandte  Gattungen  : Hoplocepbala  und  Platydema  Lap.,  Pent8phylius 
Latr.,  Bolitophagus  Ulig.,  Gnathocerus  Thunb.  (Art : Gn.  cornutus  Fab.,  häufig 
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in  Colonial  waareo,  kosmopolitisch1,  Tri  bol  in  in  M Leay  (Art : Tr.  ferrugineum  Fab. 
wie  die  vorige),  l I o in  a Redl.,  A I p b i tobiua  Sleph.  u.  a. 

13.  Gatt.  H y po  ph  I oe  os  Fab.  Körper  langgestreckt , cylindrisch  oder  abgeflacht. 
Lippentaster  mit  cylindrischem,  Kiefertaster  mit  dreieckigem  Endgliede;  Fühler  kurz  und 
dick,  die  vier  ersten  Glieder  klein,  die  folgenden  bis  zum  zehnten  breit,  quer.  Thorax 
quadratisch,  Flügeldecken  parallel,  Beine  kurz.  — Kleine  Käfer,  den  Colydien  gleichend, 
unter  Baumrinde  lebend.  Art:  H.  b icol  o r Fab.  Länglich,  cylindrisch  , glänzend  rost- 
roth,  dicht  und  fein  punktirl,  die  hintere  Hälfte  der  Flügeldecken  schwarz.  L.  1%  Lin. 
In  Deutschland  häufig. 

Verwandte  Gattung:  Toxic  um  Latr. 

4 t.  Galt.  II  c I a e us  Latr.  Körper  flach  ausgebreitet , flügellos,  Thorax  mit  breiten, 
blattartigen  Seitenrändern,  die  den  Kopf  rings  umschliessen  und  sich  vor  demselben 
kreuzen;  Flügeldecken  ebenfalls  mit  stark  erweiterten,  aufgebogenen  Rändern  und  stark 
gewölbter  Scheibe.  Fühler  etwa  von  Thoraxlänge,  mit  viergliedriger  Keule  ; Beine  lang, 
mit  einfachem  Enddorn  der  Vorderschienen.  — Ausgezeichnete  Gattung  aus  Neu-Ilolland. 
Art:  H.  perfora  tu  s Latr.  Schwarz , fein  grau  bereift , matt,  Scheibe  der  Flügeldecken 
glänzend  mit  regelmässigen  Reihen  langer,  aufrechtstehender,  gekräuselter  Haare  von 
pechbrauner  Farbe.  L.  10 — 11  Lin. 

Verwandle  Gattungen:  Encepbalus,  Pterobelaeus  de  Brdme,  Saragus 

Erichs,  und  Cilibe  Latr. 

de  Br£iie,  Essai  monographique  et  iconographique  de  la  tribu  des  CossVpbides.  Paris, 
4842—46.  8. 

4 5.  Gatt.  Coss  y p hu  s Oliv.  Körper  eiförmig,  ganz  abgeflacbt,  Thorax  durch  den 
seitlich  und  vorn  stark  erweiterten  Rand  halbkreisförmig  und  den  Kopf  ganz  verdeckend  ; 
Flügeldecken  mit  entsprechend  breiten  Rändern.  Fühler  kurz  und  dünn , mit  undeutlich 
abgeselzter,  viergliedriger  Keule ; Endglied  der  Kiefertaster  gross,  beilformig,  der  Lippen- 
taster klein,  cylindrisch.  — Einzelne  Arten  der  allen  Well;  leben  gesellschaftlich  unter 
Steinen.  C.  H off ma  n n seggii  Herbst.  Rostbraun  mit  helleren  durchscheinenden  Sei- 
tenrändern, fein  granulirt,  malt;  Thorax  mit  scharfem  Mittelkiel  Uber  dem  Kopf,  Flügel- 
decken ausser  der  Naht  mit  einer  scharf  erhabenen  Längsrippe.  L.  4’/,  Lin.  ln  Spanien 
und  Portugal. 

Verwandte  Gattungen  : End  u s to  m us  de  Bröme,  P o Iposi  p us  Sol.,  Polypleu- 
rus  Eschscb.  u.  a. 

4 6.  Gatt.  T o neb  r io  Lin.  Körper  langgestreckt,  gleich  breit,  wenig  gewölbt;  innere 
Unlerkteferlade  mit  hornigem  Haken,  Endglied  der  Kiefertaster  beilförmig , der  Lippen- 
taster abgestutzt  eiförmig,  Augen  quer,  durch  die  Backen  eingeschnitten.  Fühler  ziemlich 
kurz,  sebnurförmig,  Thorax  quer  viereckig,  Schildchen  deutlich;  Beine  schlauk  mit  dreh- 
runden  Schienen,  die  vorderen  beim  Männchen  gekrümmt.  — Arten  unter  Baumrinde  und 
in  Baumschwämmen  lebend  ; die  bekannteste : T.  molitorLin.  Pecbbraun  oder  dunkel 
rothbraun,  fein  und  dicht  punktirt,  fast  matt,  Flügeldecken  fein  gefurcht,  L.  7 Lin. 
Ueberall  gemein,  weit  verbreitet;  die  Larve,  unter  dem  Namen  »Mehlwurm«  bekannt  und 
häutig  in  Mühlen  und  Bäckereien,  ist  eine  Lieblingsspeise  der  Vögel  und  Eidechsen. 

Verwandte  Gattungen:  Nyctohates  Guör.  (grosse,  mattschwarze  Arten  in  den 
Tropen) , U p i s Fab.,  Zophobas  Dej.,  Ca lea r Latr.,  Boroa  Herbst,  Dolichoderus 
und  N y ct e ropus  Klug  (beide  auf  Madagascar) , Goniadera  Perty  (Süd-Amerika)  u.  a. 

17.  Gatt.  Odontopus  Silberm.  Körper  langgestreckt , eingeschnürt ; innere  Unter- 
kieferlade mit  hornigem  Haken,  Endglied  der  Kiefertaster  stark  beilförmig,  Oberlippe 
quer,  ganz,  Fühler  von  Halsschildlänge,  dick  schnurförmig.  Thorax  seitlich  gerundet  mit 
gezähneltem  Rande,  Flügeldecken  etwas  breiter,  nach  hinten  leicht  erweitert;  Beine 
ziemlich  lang,  mit  gebogenen  Schienen.  — Art:  0.  cupreus  Fab.  (Teneörtö).  Glänzend 
schwarz,  Kopf  und  Thorax  oben  malt,  fein  punktirt , Flügeldecken  metallisch  grün  oder 
bronzefarbig,  dicht  punktirt,  mit  undeutlichen  Längslinien.  L.  15  Lin.  In  Guinea. 

Verwandte  Gattungen:  Calostega  Weslw.,  Chiroscelis  Lam.,  Prioscelis 

Hope,  Cyphalcus,  Prophanes,  Hemicyclus  Westw.  u.  a. 
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Westwood,  J.  0.,  Descriptions  of  some  Coleopterous  Insects  fromTropical  Afrik*  etc. 

(Transact.  zoolog.  soc.  of  London  III,  p.  207.) 

in:  Transact.  enlomol.  soc.  V,  p.  40*.  — Arcana  entomol.  I,  p.  *3. 

<8.  Gatt.  Ca  mar  i a Lepel.  Körper  länglich,  gewölbt,  hinten  zugespitzl ; Stirn  abgeflacht, 
vom  Clypeus  durch  eine  feine  Furche  abgegrenzt,  Augen  quer,  Fühler  oft  langer  als  der 
Thorax,  mit  verlängertem  dritten  Gliede.  Thorax  quer  viereckig,  Flügeldecken  breiter  als 
dieser,  bucklig,  Beine  schlank,  oft  langgestreckt.  — Sehr  artenreiche  Gattuug  in  Süd- 
Amerika,  auch  auf  Madagascar  vorkommend ; die  meisten  Arten  metallisch  gefärbt;  eine 
Ausnahme  davon  bildet  z.  B.  C iCampsia]  i r r o ra  ta  Oalm.  Glänzend  schwarz,  Flügel- 
decken hell  rothbraun,  schwarz  gesprenkelt,  fein  punktirt-gefurcht,  am  Ende  scharf  zuge- 
spitzt. L.  4 2 Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : Scotacus  Hope,  Cnod  a I on  Latr  , Tetrapbyllus  Lap., 
Blapida  Perty,  Titaena  Erichs,  u.  a. 

4».  Gatt.  A deli  u m Kirby.  Körper  von  Carabus- Form  ; Oberlippe  hervortretend,  ge- 
buchtet, Kinn  trapczoidal  oder  herzförmig,  Endglied  der  Kiefertaster  stark  beilförmig, 
Augen  stark  in  die  Quere  gezogen.  Fühler  länger  als  das  Halsschild;  das  dritte  Glied  so 
lang  als  die  beiden  folgenden  zusammen  Thorax  quer,  seitlich  stark  gerundet,  mit  auf- 
geworfenen Rändern,  Flügeldecken  oval  mit  abgerundeten  Schultern  ; Beine  lang.  — Auf 
Australien  beschränkt;  die  zahlreichen  Arten  auch  in  Färbung  und  Sculptur  täuschend 
den  Caraben  ähnelnd,  z.  B.  A.  porcatum  Fab.  ( Calosoma) . Schwärzlich  erzfarben, 
unten  glatt,  Thorax  und  Kopf  dicht  granulirt , letzterer  quer,  stark  gerundet,  mit  spitz 
hervortretenden  Hinterecken;  Flügeldecken  punktirl-gestreifl,  die  rippenartig  erhabenen 
Intcrsliticn  seitlich  und  hinten  kettenartig  unterbrochen.  L.  7 — 8 Lin.  In  Neu-Holland. 

Verwandte  Gattungen  : Thoracophorus  Hope , Amphidora  Eschscb.,  L a en  a, 
Misolampus  Latr,,  Sphaerotus  Kirby  u.  a. 

20.  Gatt.  Helops  Fab.  innere  Unterkieferlade  unbewehrt,  Endglied  der  Kiefertasler 
beilförmig,  Oberlippe  frei,  ganzrandig;  Fühler  lang,  fadenförmig,  mit  verlängertem  dritten 
und  etwas  verkürzten  drei  Endgliedern.  Thorax  quer  viereckig,  gerundet,  an  der  Basis 
so  breit  als  die  ovalen  oder  länglichen  Flügeldecken;  Beine  schlank.  — Ueber  alle  Erd- 
theile  verbreitet,  in  Europa  allein  gegen  hundert  Arten:  z.  B.  H.  lanipes  Lin.  Langge- 
streckt, hell  erzfarben,  glänzend,  mit  rothbraunen  Fühlern,  Schienen  und  Tarsen  ; Thorax 
und  Kopf  sehr  dicht  punktirt,  fast  matt,  fein  behaart,  Flügeldecken  tief  punktirt-gefurcht, 
die  Zwischenräume  punktirt;  Männchen  schmaler  mit  langhaariger  Unterseite  der  Mittel- 
tarsen. L.  6 — 7 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Hegemons  Lap.,  EnoplopusSo!.,  Drosocbrus  Erichs., 
Meracantha  Kirby,  E u pez us  Dej.,  Amarygmus  Dalm.,  Nesioticus  Westw.  u.  a. 

24.  Gatt.  S p h eniscu s Kirby.  Körper  von  Erofyluz-Form ; innere  Unterkieferlade 
mit  hornigem  Haken  , Endglied  der  Unterkiefertaster  quer  dreieckig,  Augen  gross,  nahe 
aneinandertretend  , Fühler  länger  als  der  Thorax,  stark,  das  fünfte  bis  zehnte  Glied  innen 
stumpf  gezähnt.  Thorax  quer  viereckig,  mit  scharfen  Ecken,  Flügeldecken  breiter  als 
dieser,  sich  bis  Uber  die  Mitte  allmählich  erweiternd,  hoch  gewölbt;  Beine  sehr  lang  und 
schlank,  Mesosternum  gross,  concav.  — Süd-Amerikanische,  meist  bunt  gefärbte  Arten, 
der  Gattung  Erolylus  auch  in  der  Färbung  gleichend.  Sp  h.  s ph  a cela  t us  Fab.  Glän- 
zendschwarz, Thorax  jederseits  mit  zwei  Gruben;  Flügeldecken  hoch  bucklig  gewölbt, 
punktirt-gestreift,  rothgelb,  eine  Miltelbinde,  die  Spitze  und  zahlreiche  grosse  Flecke 
schwarz,  letztere  grubig  vertieft.  L.  7'/,  Lin.  In  Cayenne. 

Verwandte  Gattungen  : Cyphonotus  Guär.  (merkwürdige  Gattung  aus  ChileJ,  D i - 
cy  rt  u s Dej.,  Strongylium  Kirby  (artenreich  in  Süd-Aroerika),  Praeugena  Lap.  u.  s. 

2.  Gruppe.  Fussklauen  dicht  knmmartig  gezähnt.  (Cistclinae.) 

22.  Gatt.  CistelaFab.  Endglied  der  Lippentaster  dick  , dreieckig,  der  Kiefertaster 
messerförmig;  Augen  liierenförmig , breit  getrennt,  Fühler  lang,  fadenförmig  oder  stumpf 
gesägt.  Thorax  trapezoidal,  mit  den  Flügeldecken  an  der  Basis  gleich  breit,  diese  oval 
oder  länglich  ; Beine  schlank  mit  zusammengedrückten  Schenkeln  und  fadenförmigen 
i'.irsen.  — Arten  in  allen  Ländern,  auf  Blüthen  und  Gesträuch,  von  sehr  hurtigem  Lauf 
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und  Flog  am  Tage.  C.  ceramboide»  Lin.  Glanzend  schwarz , Thorax  fein  rostrolh  be- 
haart, Flügeldecken  rostbraun  , fein  punklirt-gestreift , leidenartig  behaart.  L.  5 Lin.  ln 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  A llecu la  Fab.,  M yce tochares  Latr.,  A t rac t u s M.  Leay 
(metallische  Arten  io  Neu-Hollandj , Cteniopus  Sol.  (Art:  C.  sulphureus  Lin.,  in 
Deutschland  massenhaft  auf  blühender  Spiraea)  , Omophlus  Sol.  (viele  Europäische 
Arten,  oft  in  Menge  auf  Gramineen,  Getreide)  u.  a. 

23.  Gatt.  I,  y s l ron  y c h u s Latr.  Oberlippe  kurz,  leicht  gerundet,  Endglied  der 
Kiefertestcr  beilförmig,  Augen  halbmondförmig,  aus  dem  Thorax  hervorstehend  ; Fühler 
lang,  fadenförmig,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  verdickt,  fast  gekeult.  Thorax  viel 
schmaler  als  die  Flügeldecken,  gerade  abgestutzt,  diele  mit  vorstehenden  Schultern,  fast 
parallel : Beine  lang  mit  dünnen  Schienen.  — Sehr  elegante  Süd-Amerikaoische  Arten, 
z.  B.  L.  equestris  Fah.  Schwarz,  dunkelblau  seidig  behaart ; Flügeldecken  vor  der  Mitte 
mit  goldgelber,  atlasglanzender  Querbinde.  L.  >'/,  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen : Prostenus  Latr.,  Xystropus  Sol.  u.  a. 

32.  Fam.  Lagriariae  Latr.  Fühler  clfgliedrig,  vor  den  Augen  frei  eingefügt, 
Vorderhüften  in  geschlossenen  Hüftpfanncn  , cy  lind  risch  oder  kegelförmig , hervor- 
tretend ; das  Uebrige  wie  bei  der  vorigen  Familie.  — Larven  länglich,  fast  gleich 
breit , oberhalb  gewölbt  und  mit  Ausnahme  des  Kopfes  dicht  behaart.  Kopf  gross, 
jederscits  vier  Ocellen,  Fühler  viergliedrig,  länger  als  der  Kopf;  Prothorax  fast 
doppelt  so  lang  als  die  folgenden  Ringe,  Beine  kurz,  fünfgliedrig. 

t.Gott.  LagriaFab.  Kopf  und  Thorax  klein,  viel  schmaler  als  die  länglichen  Flü- 
geldecken. Lippentaster  sehr  klein  , mit  eiförmigem,  Kiefertaster  mit  stark  beiiformigem 
Endgliede  ; Augen  nierenförmig,  beim  Männchen  gross  und  mehr  genähert.  Fühler  beim 
.Männchen  länger,  faden-  oder  sebnurförmig , mit  verlängertem  Endgliede;  Beine  schlank 
mit  verlängertem  ersten  Tarsengliede.  — Zahlreiche  Arten  in  der  alten  Welt,  meist 
haarig;  z.  B.  L.  hirta  Lin.  ( Chrysomela ).  Glänzend  schwarz,  Kopf  und  Thorax  fein  punk- 
tirt,  rauhhaarig,  Flügeldecken  gelbbraun,  goldgelb  behaart,  gedrängt  punktirt,  undeut- 
lich gefurcht;  Männchen  mit  schmalen,  parallelen  Flügeldecken  und  doppelt  so  langem 
Endgliede  der  Fühler  als  beim  Weibchen,  dessen  Flügeldecken  nach  hinten  bauchig  erwei- 
tert sind.  L.  4 Lin.  In  Europa  sehr  häufig  auf  niedrigen  Pflanzen  und  Gesträuch. 

Verwandte  Gattungen:  Eutrapela  Dej.  (Arten  besonders  Afrikanisch),  Statira 
Latr.  (meist  metallische  Arten  in  Amerika,  manche  in  Form  , Färbung  und  Sculptur  an  die 
Agra- Arien  erinnernd),  Trachelostenus  Sol.  u.  a. 

33.  Fam.  Salpingidae  Leach.  Kopf  horizontal , frei,  an  der  Basis  nicht  ver- 
engt; Augen  seitlich,  nicht  ausgerandet,  Fühler  elfgliedrig,  frei  vor  den  Augen  ein- 
gefügt, allmählich  gegen  die  Spitze  verdickt  oder  gekeult.  Beine  kurz,  Vorderhüf- 
ten cylindrisch,  etwas  heraustretend,  in  hinten  offenen  Hüflpfannen  liegend;  Tarsen 
heteromerisch , mit  einfachen  Klauen,  Hinterleib  mit  fünf  freien  Ventralringen. 
Körper  flachgedrückt  mit  schmalem  Prothorax.  — Larven  langgestreckt,  gleichbreit, 
niedergedrückt,  die  einzelnen  Segmente  seitlich  gerundet  und  mit  hornigen  Platten 
versehen.  Kopf  horizontal,  Ocellen  jederseits  fünf,  Fühler  drei- bis  fünfgliedrig, 
kurz  ; letzter  Hinterleibsring  mit  zwei  Hervorragungen. 

t.  Gatt.  Pylho  Latr.  Körper  langgestreckt,  flachgedrückt;  Endglied  der  Kiefertaster 
heilförmig,  Oberkiefer  hervorspringeud,  zweispitzig,  Augen  kuglig,  Fühler  schnurförmig, 
die  Thoraxbasis  erreichend.  Thorax  quer  herzförmig,  mit  zwei  tiefen  Eindrücken,  Schild- 
chen rundlich,  Flügeldecken  breiter  ala  der  Thorax,  verlängert,  fast  parallel;  Beine  zart 
mit  verlängertem  ersten  Tarsenglicde.  — Art:  P.  depressus  Lin.  (Tenebrio  . Glänzend 
schwarz,  Hinterleib,  Schienen  nebst  Tarsen  und  Fühler  rothbraun,  Flügeldecken  stahl- 
blau , dicht  punktirt,  mit  erhabenen  Längsrippen.  L.  5— 7 Lin.  Unter  Baumrinde,  im 
Norden  Europa  s sehr  häufig  ; auch  in  den  Hochgebirgen  Deutschlands. 
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8.  Galt.  Rhinosimus  Latr.  Körper  klein.  Kopf  in  einen  abgellacbten  Rüssel  ver- 
längert, an  dem  die  Fühler  eingelenkt  sind  ; diese  vom  siebenten  oder  achten  Gliede  an 
verdickt.  Endglied  beider  Taster  oval , Oberkiefer  nicht  hervorragend  ; Thorax  langer  als 
breit,  hinten  stark  verengt,  Flügeldecken  breiter,  länglich  eiförmig.  Beine  kurz,  mit  star- 
ken, zusammengedruckten  Schenkeln,  zarten  Schienen  und  kurzen  Tarsen.  — Art:  Rh. 
roboris  Fab.  {ruficollis  Herbst),  Pechschwarz,  Fühlerbasis,  Thorax  und  Beine  gelbroth, 
Scheitel  und  Flügeldecken  stahlblau,  letztere  fein  streifig  punklirt.  L.  f'/i  Lin.  Unter 
Baumrinde,  überall  in  Europa. 

Verwandle  Gattungen  : Sal  p i n g us  Gyll.,  Agna  thu  s Laferte  u,  a, 

34.  Kam.  Pyrochroidae  Latr.  Ligula  hervorlrelend,  Cnterkielerladen  beide 
unbewehrt,  Oberkiefer  nicht  merklich  die  Oberlippe  überragend  ; Kühler  elfgliedrig, 
frei  vor  den  Augen  eingefügt,  fadenförmig,  zuweilen  geklimmt.  Kopf  gesenkt,  hin- 
ten plötzlich  zu  einem  dünnen  Halse  verengt,  Thorax  schmaler  als  die  Flügeldecken, 
mit  verschmolzenem  Rücken  und  Pleuren;  Vorderhüften  kegelförmig  oder  cylin- 
drisch,  heraustretend , meist  sich  berührend,  in  hinten  geöffneten  Hüftpfannen  lie- 
gend. Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  — Larven  wie  bei  der 
vorigen  Familie,  durch  grösseres  vorletztes  Hinterleibsscgment  und  das  Schwinden 
von  drei  Ocellen  jederscits  verschieden. 

Lafehte-SAsecterbe,  Monographie  des  Anthicus  et  des  genres  voisins.  Paris,  t8t8.  8. 

1.  Gruppe.  Hinterhüften  quer,  zusammenstossend.  (Pedilidoe.) 

1.  Gatt.  Pedilus  Fisch.  Körper  verlängert,  behaart;  Ligula  leicht  ausgerandet, 
Endglied  der  Kiefertaster  eiförmig , tlachgedrückt , Augen  quer,  halbmondförmig,  Fühler 
fast  von  balher  Körperlange,  fadenförmig.  Kopf  kürz  mit  dickem  Halse,  Thorax  quer, 
hinten  verengt ; Flügeldecken  gleich  breit,  langgestreckt,  Schienen  ohne  Enddornen. — 
Besonders  in  Nord-Amerika  einheimisch,  z.  B.  P.  collarisSay  (/tnthicus).  Schwarz, 
greis  behaart,  Mundtheile,  Fühlerbasis  and  Halsschild  licht  mennigrot!:,  Flügeldecken 
dicht  punktirt,  stark  querrunzlig.  L.  3 I.in.  In  Pennsylvanien. 

Verwandte  Gattungen:  Eurygenius  und  Stereopalpus  Laf.,  Macratria 

Newm.,  Steropea  Stev.  u.  a. 

8.  Gatt.  Scraptia  Latr.  Kopf  fast  vertical  mit  eingesenktem  Halse,  Endglied  der 
Taster  beilförmig,  Augen  klein,  quer,  Fühler  fadenförmig;  Thorax  trapezoidal,  quer,  an 
der  Basis  von  gleicher  Breite  mit  den  langgestreckten  Flügeldecken.  Schenkel  kräftig. 
Schienen  und  Tarsen  zart,  das  erste  Glied  der  letzteren  langgestreckt.  — Art:  Scr.  fu- 
scu  I a Gyll.  Pechschwarz,  seidenartig  behaart,  Beine  rostfarben,  Flügeldecken  pechbraun, 
dicht  punktirt,  fein  gelbbaarig.  L.  t — t '/,  Lin.  ln  abgestorbenen  Eichen,  üusserst  hurtig. 

Verwandte  Gattungen : Xy  lop  h i 1 us  Latr.,  Tro  t o m m a Kiesenw. 

8.  Gruppe.  Hinterhüften  quer,  durch  einen  Vorsprung  der  Brust  getrennt. 

(A  n t h i c i d a e.) 

3.  Gatt.  Notoxus  GeofTr.  Lippenlaster  mit  eiförmigem,  Kiefertaster  mit  messcr- 
förinigem  Endglicdc , Augen  schräg',  oval,  Fühler  fadenförmig.  Kopf  senkrecht,  Thorax 
kuglig,  vorn  mit  horizontalem  Horn ; Flügeldecken  verlängert,  gewölbt,  vorletztes  Tarsen- 
glied gelBppt,  das  erste  der  hinteren  Füsse  sehr  verlängert.  — Art : N.  m o n oce  ros  Lin. 
Rostgclb,  seidig  behaart,  Kopf,  Seiten  und  Horn  des  Thorax  und  sieben  Flecke  der  Flügel- 
decken pechschwarz;  von  letzteren  liegen  zwei  an  der  Basis  neben  dem  Schildchen,  einer 
jederseits  am  Aussenrande,  und  von  den  drei  übrigen  der  fünfte  auf  der  Naht  vor  den  bei- 
den grossen  letzten,  mit  denen  er  meist  zusammenfliesst.  L.  i Lin.  Ueberall  sehr  gemein 
im  Grase  und  auf  Slräuchern. 

4.  Gatt.  A n t h icus  Payk.  Kopf  geneigt,  mit  gewölbter  Stirn,  Augen  seitlich,  oval, 
Fühler  fadenförmig,  gegen  die  Spitze  bin  leicht  verdickt;  Thorax  klein,  meist  herzförmig, 
ohne  Horn,  Flügeldecken  oval  oder  parallel.  Schenkel  allmählich  verdickt,  Schienen  zart, 
kaum  gedornt.  — Zahlreiche,  sehr  kleine  und  zierliche  Arten  in  allen  Welttheilen ; einige 
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auf  Blumen , die  meisten  im  Sande  an  Gewässern  lebend , zum  Theil  ausschliesslich  an 
salzigem  Wasser.  A.  pedes  t r i s Fab.  Schwarz,  glanzend,  Fühlerbasis,  Tboraz  , Beine 
mit  Ausnahme  der  Kniee  und  eine  abgekürzte  Binde  an  der  Wurzel  der  Flügeldecken 
roth.  L.  t% — 2 Lin.  ln  Deutschland. 

SceiiiDT,  W.,  Die  Europäischen  Arten  der  Gattung  Anthicus.  Stettin.  Entomol.  Zei- 
tung 4842,  p.  74,  4M  IT.) 

Verwandte  Gattungen:  Formicomus,  Tomoderus,  Mecvnotarsus  Laf., 

Ochthcnomus  Schmidt  u.  a. 

3.  Gruppe.  Iliutorhüften  schief,  ein  wenig  getrennt;  Körper  und  Flügeldecken  weich, 
lederartig.  (Py  roch  rcid  a e.) 

5.  Gatt.  Pyrochroa  GeolTr.  Ligula  häutig,  zweilappig,  Endglied  der  Kiefertaster 
spitz  messerlöunig , Augen  ausgerandet,  getrennt;  Fühler  lang,  die  Glieder  vom  vierten 
oder  fünften  an  zahn- oder  astformlg  erweitert.  Thorax  quor  eiförmig , nebst  den  läng- 
lichen und  nach  hinten  verbreiterten  Flügeldecken  abgellacbt;  Beine  lang,  Schienen  un- 
gedornt.  — Art:  P.  coocinea  Lin.  Glanzend  schwarz,  Halsschild  ond  Flügeldecken 
scharlacbroth , sammelartig;  Fühlerglieder  allmählich  langer  gezahnt.  L.  7 Lin.  In 
Deutschland  häufig  in  vermodernden  Baumstümpfen. 

Verwandte  Gattungen  : Dendroides  l.atr.,  Scbizotus  Newm. 

35.  Fam.  Melandryadae  Leach  ( Serropalpi  Latr.).  Kiefertaster  meist  gross, 
lierabh'Jngend,  mit  stark  erweitertem  Endgliede , Oberkiefer  kurz;  Augen  ausge- 
randet. Fühler  vor  diesen  frei  eingelcnkt,  fadenförmig,  meist  etfgliedrig.  Kopf  ab- 
wärts gebeugt,  ohne  halsformige  Einschnürung,  Thorax  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, mit  vom  Rücken  deutlich  geschiedenen  Pleuren ; vordere  Hiiltpfannen  hin- 
ten offen,  fünf  freie  Venlralringe  am  Hinterleib.  — Larven  länglich,  fast  cylindriscb, 
weichhäutig,  Thorax-  und  Hinterleibsringe  gleich,  der  letzte  unbewehrt ; fünf 
Oeellen  jederseils,  Fühler  viergliedrig,  Beine  dünn,  viergliedrig. 

Käfer  von  mittlerer  oder  geringer  Grosse,  die  sich  in  ihrer  Form  tbeils  den  Melaso- 
men , zu  denen  man  sie  früher  zählte , theils  den  Mordellen  anschliessen  und  die  sich 
besonders  durch  die  stark  entwickelten  Kiefertaster  auszeichnen ; ihre  Larven  leben  in 
abgestorbenem  Holz  oder  in  Baumschwämmen,  in  denen  man  auch  die  Käfer  zuweilen  in 
grosser  Gesellschaft  antrifft,  obwohl  die  meisten  zu  den  seltneren  Arten  gehören.  Einige 
besitzen  ein  bedeutendes  Sprungvermögen  in  den  Hinterbeinen , die  dann  zusammenge- 
drückt  und  am  Ende  der  Schienen  mit  sehr  langen  Dornen  bewaffnet  sind;  die  meisten 
Arten  sind  der  nördlichen  Hemisphäre  und  besonders  den  kälteren  Zonen  eigen. 

Mulsakt,  E.,  Hist.  nat.  des  CoieoptOrcs  de  France.  Barbipalpcs.  Paris,  4 856.  8. 

4 . Gatt.  Co  n opa  I p u s Gyll.  Kiefei  tastcr  lang , das  letzte  Glied  beträchtlich  länger 
als  die  übrigen  zusammen  ; Fühler  zehngliedrig , Augen  gross,  hufeisenförmig.  Thorax 
quer,  seitlich  gerundet,  Schildchen  gross,  dreieckig,  Flügeldecken  gleich  breit;  Vorder- 
hüften weit  hervorstehend , zusammensloasend , Scbiendornen  kurz. — Art:  C.  tesla- 
ceus  Oliv.  Weibchen  ganz  rothgelb,  Männchen  mit  schwarzem  Kopf,  Flügeldecken,  Brust 
und  Hinterleib.  L.  8—8'/,  Lin.  In  Deutschland,  selten. 

Verwandte  Gattung:  Nolhns  Oliv.  (Otphyo  lUig.) 

2.  Gatt.  Mclandrya  Fab.  Kiefertaster  kräftig,  die  Glieder  dreieckig,  das  letzte 
messerförmig;  Augen  quer,  schwach  ansgerandet,  Fühler  stark,  fadenförmig,  elfgiiedrig. 
Thorax  trapezoidal,  an  der  Basis  dreibuchtig , Flügeldecken  langgestreckt,  abgeflacht, 
hinten  breiter;  Beine  ziemlich  lang,  mit  kurz  cylindrischen  Vorder-  und  achrägen  Hinter- 
hüften. —Art:  M.  cara  b oi  d e s Lin.  Glänzend  schwarz  , fein  und  dicht  punklirt,  Hals- 
schild mit  sehr  grosser  und  tiefer  Grube  jederseils  an  der  Basis  und  breiter  Mitteifurche  ; 
Flügeldecken  gerippt,  vor  der  Mitte  quer  eingedrückt.  L.  5 — 7 Lin.  In  Deutschland  , in 
Buchenwäldern. 

Verwandte  Gattungen : Hypulus  Payk.,  P h ry ga n oph i lu s Sahib.,  Scotodes 
Escbsch. 
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3.  Gatt.  Dircaea  Fab.  Körper  faat  von  Roter- Form  ; Kiefertaster  gesagt  mit  messer- 
förmigem,  Lippentaster  mit  ovalem  Endglieds,  Augen  gross,  quer ; Fühler  kurz,  elfgliedrig, 
die  Glieder  vom  dritten  an  kegelförmig,  allmählich  kürzer.  Kopf  dick,  vertical,  vom  kapu- 
zenförmigen Thorax  überragt,  Schildchen  viereckig,  Flügeldecken  gleich  breit;  Beine 
kurz,  mit  zusammengedrückten  Schenkeln  und  starken  Schiendornen.  — Arten  im  mor- 
schen Holz  lebend,  springen;  z.  B.  D.  quadrimaculata  Illig.  Schwarz,  seidenartig 
glanzend,  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  Flügeldecken  mit  zwei  grossen,  runden,  gold- 
gelben Flecken.  L.  4—3  Lin.  In  Nord-Europa. 

Verwandte  Gattungen  : Serropalpus  Hell.,  Xylita  Payk.,  Abdera  Stepb.  u.  a. 

4.  Galt.  Orchesia  Latr.  Körper  von  Anaspis-Vorm  ; Endglied  der  Kieferlaster  sehr 
breit  messerförmig,  Augen  gross,  oben  genähert,  Fühler  kurz  und  derb  mit  grosser  drei- 
gliedriger Keule.  Kopf  unter  dem  Halsschilde  verborgen,  mit  dem  Munde  rückwärts  ge- 
wandt, Thorax  halbkreisförmig ; Schildchen  sehr  klein,  quor,  Flügeldecken  langgestreckt, 
nach  hinten  verengt.  Vorderhuflen  getrennt,  Hinterhüften  sehr  gross,  quer  viereckig; 
Hioterschienen  kegelförmig,  kurz,  ihre  Enddornen  fast  von  gleicher  Länge  mit  denselben, 
die  Hinterlarsen  i%  mal  so  lang.  — Unter  Baumrinde  in  Schwämmen  gesellschaftlich 
lebend,  springen  sehr  stark.  Art:  0.  micans  Panz.  Pechbraun  oder  rolhbraun , glän- 
zend, seidenartig  behaart,  fein  und  dicht  punktirt.  L.  3 Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Hallomenus  Panz.  und  Eustrophus  Latr.  — Ausserdem 
schliessen  sich  dieser  Familie  noch  an:  Myceloma  Muls.  und  Tetratoma  Fab.,  so 
wie  auch  die  in  Pilzen  lebende,  sehr  eigentümlich  geformte : 

5.  Gatt.  Nil  io  Latr.  Körper  Coccme/len-förmig , aber  mit  heteromerischen  Tarsen; 
Endglied  der  Lippenlaster  stumpf  eiförmig,  der  Kiefertaster  länglich  dreieckig j,  Augen 
nicht  ausgerandet,  Fühler  kräftig,  elfgliedrig,  sehr  leicht  gegen  die  Spitze  verdickt.  Kopf 
schnauzenartig  verlängert,  der  umgeschlagene  Flügeldockenrand  sehr  breit;  Schienen 
drehrund,  ohne  Dornen.  — Arten  in  Süd-Amerika,  an  Pilzen  und  Baumstämmen  , stark 
und  widerlich  riechend.  N.  lanatus  Germ.  Glänzend  rothgelh , Flügeldecken  schwarz, 
glänzend,  mit  Ausnahme  einiger  nackter  Ringflecke  und  verschlungener  Linien  dicht 
bürstenarlig,  hellgelb  behaart.  L.  4 Lin.  in  Brasilien. 

36.  Fam.  Mordellina  (Mordellonae  Latr.  pars).  Körper  länglich,  keilförmig; 
Unlcrkieferladen  häutig,  bis  zur  Basis  getrennt,  Endglied  der  Kiefertaster  messer- 
förmig, Oberkiefer  innen  mit  häutigem  Saum.  Augen  gross,  oval,  Fühler  fadenförmig 
oder  leicht  gesägt.  Kopf  vertical,  sich  auf  die  Vorderhuflen  stützend,  in  den  Thorax 
eingesenU,  dieser  nach  vorn  abfallend;  Vorder-  und  Hintcrhüflen  zusamtnen- 
slossend,  erslere  stark  herauslretend,  Hinterschienen  mit  sehr  langen  Enddornen. — 
Larven  vveichhäulig ; Kopf  hornig,  mit  ein  bis  drei  Ocellen  jederseits  und  vier- 
gliedrigen Fühlern;  sehr  kurze,  undeutlich  gegliederte  Beine , das  letzte  Hinter— 
leibssegmenl  gross,  rauh,  mit  conischem  Vorsprung. 

Kleine,  meist  nach  hinten  keilförmig  verschmälerte  und  selbst  scharf  zugespitzle  Käfer, 
welche  geschlagenes  Holz  und  Rlüthen  aufsuchen  und  besonders  in  der  Mittagshitze  sehr 
hurtig  im  Lauf  und  Fluge  sind  ; ihre  Bewegungen  geben  stossweise  vor  sich,  und  vermöge 
ihres  glatten  , schlüpfrigen  Körpersund  ihrer  kräftigen  Beine  sind  sie_sehr  geschickt  zu 
entschlüpfen,  wenn  man  sie  ergreift.  Ihre  Larven  leben  in  trockenen  Zweigen  oder  in 
Baumscbwämmen. 

Mulsant,  E.,  Hist.  nat.  des  Coläoptörcs  de  France.  Longipödes.  Paris,  4 856.  8. 

t.  Gatt.  Mordella  Lin.  Flügeldecken  nach  hinten  verengt,  einzeln  abgerundet,  das 
in  einen  kegelförmigen  oder  stachelarligen  Fortsatz  verlängerte  Pygidium  frei  lassend  ; 
Kopf  gross,  Augen  ganz,  Fühler  kurz,  fadenförmig  oder  vom  vierten  Gliede  an  gesägt. 
Hinlerhuften  so  lang  oder  länger  als  die  Hinlerbrust,  Fussklauen  gespalten  oder  ge- 
kämmt. — Art:  M.  aculeata  Lin.  Glänzend  schwarz , sehr  dicht  und  fein  körnig  punk- 
tirt, seidenartig  und  kurz  nicderliegend  behaart ; Pygidium  fast  von  */,  der  Körperlänge, 
scharf  zugespitzt.  L.  !'/«  — 3 Lin.  In  Deutschland,  häufig  an  Holz.  (Sehr  zahlreiche  Arten 
in  allen  Weltlheilen.) 
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1 Gatt.  Anaspis  Geofifr.  Flügeldecken  gemeinschaftlich  zugeapitzt,  den  Hinterleib 
faat  ganz  bedeckend ; Augen  ausgerandet,  Fühler  ziemlich  lang  und  dünn,  fadenförmig. 
Hinterhüften  viel  kürzer  als  die  Hinterbrust,  Fussklauen  einfach.  — Art:  A.  frontalis 
Lin.  Schwarz,  fein  seidcnglünzend  behaart,  FUhlerwurzel,  Vorderkopf,  Mund  und  Vorder- 
beine gelb.  L.  t*/,  Lin.  Sehr  häufig  auf  Blüthen. 

Verwandte  Gattungen  : Tomoiia  Costa,  P e n tari a Muts.  u.  a. 

37.  Farn.  Rhipiphoridae  Gerst.  Unterkieferladen  häutig,  an  der  Basis  ver- 
wachsen, Kieferlaster  mit  einfachem  Endgliede,  Oberkiefer  ohne  Hautsaum  ; Fühler 
zehn-  bis  elfgliedrig , beim  Männchen  gekämmt  oder  gewedelt , beim  Weibchen 
meist  gesägt.  Kopf  senkrecht , mit  freiem,  meist  erhabenem  Scheitel,  Flügeldecken 
oft  klaffend  oder  verkürzt ; Vorderhiiflen  hervorstehend,  zusammenstossend,  Fuss- 
klauen gesägt  oder  gespalten,  Hinterleib  mit  fünf  bis  acht  freien  Venlralringen.  — 
Larven  nicht  näher  bekannt. 

Eine  kleine,  vorwiegend  den  heisseren  Zonen  eigene  Familie,  welche  sehr  auffallend 
gebildete  und  anscheinend  heterogene  Formen  enthalt,  von  denen  sich  einige  den  Mor- 
dellen eng  snschliessen,  während  andere  ganz  davon  abweichen  und  sich  schon  durch  die 
parasitische  Lebensweise  ihrer  Larven  augenscheinlich  den  l'esicantien  nähern.  Die  Larve 
einer  Gattung  [Meloecus)  lebt  nämlich  in  Wespennestern,  wo  sic  wahrscheinlich  an  den 
Wespenlarvcn  selbst  schmarotzt,  die  einer  zweiten  (Rhipidius)  im  Hinterleibe  von  Schaben 
{Dlalto},  wo  sie  zuerst  von  Sunoevall  beobachtet  wurde.  Die  Käfer  finden  sich  auf  Blüthen 
und  sind  sehr  flüchtig. 

Gerstaecker,  A.,  Rhipiphoridum , Coleopterorum  familiao,  dispositio  systematica. 

Berolini,  l S55.  4. 

t.  Gatt.  Trigonodera  Gerst.  Fübler  vom  vierten  oder  fünften  Gliede  an  gekämmt 
(Männchen)  oder  gesägt  (Weibchen) ; an  den  Kiefertastern  das  zweite  und  vierte  Glied, 
an  den  Lippentaslern  die  beiden  letzten  langgestreckt.  Kopf  den  Vorderrand  des  Thorax 
nicht  überragend,  Augen  ausgerandet,  Schildchen  frei;  Flügeldecken  den  Hinterleib  ganz 
bedeckend,  Hüften  genähert,  Fussklauen  gekämmt. — Zum  Tbeil  grosse  Arten  in  Süd- 
Amerika  und  Neu-Hollnnd , z.  B.  Tr.  succincta  Germ.  Schwarzbraun,  goldig  oder 
greis  seidenartig  behaart,  Flügeldecken  besonders  beim  Weibchen  mit  aschgrau  behaar- 
ten Längsstreifen  und  einer  Querbinde  hinter  der  Mitte.  L.  8 — <0  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : A n chola  e mus  Gerst.,  Pti  I o p bo  rus  Dej.,  Euctcnia, 
Geoscopus  Gerst.,  Peiecotoma  Fiscb.  u.  a. 

2.  Galt.  Rh  ipidius  Thunb.  {Symbius  Sundev.).  Weibchen  ungeflügelt,  wurmförmig. 
Männchen:  Fühler  vom  vierten  Gliede  an  gekämmt , Augen  sehr  gross,  fast  den  ganzen 
Kopf  einnehmend,  Mundtheile  bis  auf  zwei  Taster  verkümmert;  Flügeldecken  kurz,  stum- 
melartig, Fussklauen  einfach.  — Art:  Rh.  blattarum  Sundev.  Schwärzlich  pechbraun, 
behaart,  FUhlermitte  und  Schenkel  gelb;  Kopf  und  Thorax  matt  schwarz,  letzterer  runzlig 
punklirt.  L.  t % Lin.  Parasitisch  in  Blatta  germanica. 

3.  Galt.  Rh  i p iph  o rus  Fab.  lEmenadia  Lop.).  Fühler  des  Männchens  zweireihig, 
des  Weibchens  einseitig  gewedelt  oder  gesägt;  Augen  oval,  Kopf  mit  stark  erhabenem 
Scheitel,  äussere  Unterkieferlade  äusserst  langgestreckt,  schmal,  Ligula  verlängert,  zun- 
genförmig. Schildchen  durch  den  Mittellappen  des  Prothorax  verdeckt,  Flügeldecken  ein- 
zeln zugespilzt,  klaffend;  Fussklauen  an  der  Spitze  gespalten.  — Arten  in  allen  Welt- 
I heilen,  in  Europa  nur  im  Süden.  Rh.  bimaculatus  Fab.  Lebhaft  mennigrot!),  ziemlich 
glanzend,  punklirt,  Mund,  Fühlerspitze,  Hinterbrust,  Kniee  und  ein  Punkt  auf  den  Flügel- 
decken schwarz.  L.  3 — 6 Lin.  Io  Süd-Frankreich. 

Verwandte  Gattungen  : M y od  1 1 es  Lalr.,  Metoecus  Gerst.  (M.  paradoxus  Lin. 
in  Deutschland.) 

38.  Fam.  Vesicantia  Muls.  ( Cantharidiae  Latr.).  Unterkieforladen  hornig,  die 
inneren  zuweilen  schwindend , Ligula  ausgebuchtet  oder  zweilappig ; Fühler  elf— 
glicdrig  (selten  nur  zehn-  bis  achtgliedrig).  Kopf  gesenkt,  hinten  stark  halsfdrmig 
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verengt,  Thorax  schmaler  als  die  Flügeldecken , der  Rücken  mit  den  Pleuren  ver- 
schmolzen; Flügeldecken  biegsam,  oft  den  Körper  nicht  ganz  bedeckend.  Vor- 
der-und  Miltelhüften  sehr  gross,  fast  cylindrisch,  zusaminenstossend , die  Hüft— 
pfannen  des  ersten  Beinpaares  coninninicircnd  und  hinten  weit  offen;  Fussklauen 
gespalten,  Hinterleib  mit  sechs  bis  sieben  freien  Venlralringen.  — Larven  parasi- 
tisch, in  der  Jugend  hornig,  sechsbeinig,  schlank;  später  dick,  walzig,  weichhäutig 
und  fusslos. 

In  Bezug  auf  Metamorphose  und  Naturgeschichte  die  interessanteste  Familie  der 
Käfer,  deren  Kennlniss  in  neuester  Zeit  durch  Newport  und  besonders  durch  Fasse  ausser- 
ordentlich gefordert  worden  ist.  Die  Eier  werden  vom  Weibchen  entweder  in  den  Sand 
(JfefoC,  Mylabrisl  oder  unmittelbar  an  den  Ausgang  von  Bienen-Nestern  (Sitaris)  gelegt; 
im. ersten  Fall  erklimmen  die  daraus  hervorseblüpfenden  jungen  Larven  in  der  Nähe  be- 
findliche Blumen , um  bei  nächster  Gelegenheit  von  diesen  auf  eine  Biene  (Anthophora) 
Uberzugehen,  welche  sie  iu  ihr  Nest  trügt.  Diese  auf  dem  Körper  verschiedener  Bienen 
oft  anzutreffenden  kleinen  Larven,  welche  von  Kirby  als  Pediculus  meliltae,  von  Dufour  als 
eigene  Gattung  Triungulinus  beschrieben  wurden,  sind  schlank,  von  horniger  Consistenz, 
mit  scharfen  Kiefern,  drei  langen  Beinpaaren  und  Schwanzborslen  , die  ihnen  zum  Sprin- 
gen dienen,  versehen.  In  dem  Moment  wo  das  Bienenweibchen  die  mit  Honig  angefUllte 
Zelle  mit  einem  Ei  belegt,  um  sie  gleich  daraufzu  bedeckein,  geht  eine  solche  junge 
Canlharidtn- Larve  vom  Körper  der  Biene  auf  das  Ei  derselben  über  und  nährt  sich  zu- 
nächst von  dem  Inhalt  desselben,  indem  sie  die  Eischale  zerbeisst.  Nachdem  sie  sich 
hiervon  gesättigt,  wirft  sie  zum  ersten  Male  ihre  Haut  ab  und  erscheint  nun  unter  der 
Form  einer  weichhäutigen , walzigen  und  fast  fusslosen  Made,  welcher  jetzt  der  Honig 
der  Zelle  als  Nahrung  dient,  und  welche  durch  Aufnahme  desselben  ihr  volles  Wachs- 
thum erreicht.  Anstatt  sich  nun  nach  dem  gewöhnlichen  Verlauf  in  die  Nymphe  umzu- 
wandeln, macht  diese  Larve  noch  eine  Reihe  von  Metamorphosen  durch,  für  die  bis  jetzt 
keine  Analogie  unter  den  Insecten  existirt  und  die  von  Fabre  mit  dem  Namen  »Hyper- 
metamorphose« belegt  worden  ist.  Es  hebt  sich  nämlich  ihre  Körperhaut  ohne  zu  bersten 
ab  und  innerhalb  derselben  zeigt  sich  eine  Art  horniger  Puppenform , die  aber  der  vor- 
hergegangenen Larve  fast  ganz  im  Umriss  gleicht;  innerhalb  dieser  Puppe,  deren  Horn- 
haut sich  abermals  von  dem  Inhalt  abhebt,  tritt  nun  von  Neuem  eine  weichhäutige  Larve 
auf,  die  sich  ihrerseils  erst  in  die  eigentliche  Nymphe  verwandelt.  — Die  Käfer  selbst, 
von  mittlerer  oder  ansehnlicher  Grösse  und  meist  lebhafter  Färbung',  in  den  wärmeren 
Gegenden  ausserordentlich  zahlreich  vertreten  und  Uber  alle  Erdtheile  verbreitet , sind 
durch  die  den  meisten  zukommende  blasenziehende  Eigenschaft  allgemein  bekannt  und 
werden  seit  lange  in  der  Medicin  zur  Bereitung  von  Zugpflastern  verwandt.  Bei  einigen 
(Jfefoe)  tritt  die  scharfe  Flüssigkeit,  deren  wirksamer  Bestandtheil  Canlharidin  ist,  aus 
den  Gelenken  der  Beine  hervor,  sobald  man  sie  berührt.  Auffallend  ist  das  massenhafte 
Auftreten  einiger  Arten,  besonders  z.  B.  der  spanischen  Fliege,  in  gewissen  Jahren  und 
an  bestimmten  Localitäten,  nachdem  sie  Jahrelang  vollständig  ausgeblieben  sind.  — Die 
Anzahl  der  Eier  in  einem  befruchteten  Weibchen  ist  ausserordentlich  gross  und  beläuft 
sich  nach  Zählungen  auf  mehrere  Tausend ; daher  ist  auch  die  Zahl  der  Eiröliren  hier 
ausnahmsweise  eine  sehr  bedeutende  und  die  Form  der  Ovarien  selbst  traubenförmig. 
Der  cylindrische , darmförmige  Magen  erscheint  durch  zahlreiche  Einschnürungen  ge- 
ringelt ; die  Vasa  Alalpighi  sind  zu  vieren  vorhanden. 

Gksk,  J.,  Mämoiro  pour  servir  ä l'hisloire  naturelle  de  l’Apalus  bimaculatus  et  des 
Cantharidcs  en  general.  (Annul.  d.  scienc.  nat.  XXIII,  p.  138.) 

Newport,  G.,  On  the  natural  history,  anatomy  and  development  of  the  Oll-Beetle, 
Meloü  etc.  {Transact.  Linnean  soc.  XX,  p.  *97  u.  Sit,  XXI,  p.  167.) 

Fabre,  Memoire  sur  l'hvpcrmetamorphoso  et  les  moeurs  des  Meloides.  (Annales  d. 
scienc.  nat.  t ser.  VII,  p.  i99  u.  IX,  p *65.) 

Le  Corte,  J.,  Synopsis  of  the  Meloides  of  the  Uniled-Stales.  (Proceed.  acad.  nat. 
scienc.  of  Philadelphia  VI,  p.  8*8.) 

Mclsart  , B.,  Histoire  naturelle  des  Coleoptöres  de  France.  Vesicants.  Paris,  1837.  8. 
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1.  Gruppe.  Hinterbrust  verlängert,  Mittelhüften  von  den  hinteren  entfernt. 

(Cantbaridae.). 

t.  Gatt.  Nemognatha  Illig.  Aeussere  Unterkieferlade  zuweilen  Besserst  lang,  bor- 
stenförmig, aus  dem  Munde  weit  hervorragend;  Taster  dünn,  verlängert,  Augen  quer, 
ausgerandet,  Fühler  ziemlich  lang,  fadenförmig.  Thorax  quer  viereckig,  Flügeldecken 
gleichbreit,  wenig  oder  gar  nicht  klaffend;  Beine  lang,  die  gespaltenen  Fussklauen  mit 
gekämmter  oberer  Halft«.  — Zahlreiche  Arten  der  alten  und  neuen  Welt,  in  Buropa  nur 
dem  Süden  eigen.  N.  rostrala  Fab.  Hell  mennigroth,  fast  glanzlos,  dicht  körnig  punk- 
tlrt ; Fühler,  drei  Punkte  auf  jeder  Flügeldecke,  Brust  und  Hinterleibsbaais  schwarz. 
Unterkieferlade  kurz,  dafür  aber  die  Kiefertaster  von  halber  Körperlange.  L.  5 Lin.  ln 
Algier.  (N.  vittata  Fab.  in  Nord-Amerika;  Unterkieferlade  so  lang  wie  der  Körper.) 

Verwandte  Gattung  : G na  t h iu  m Kirby. 

i.  Gatt.  SitariaLatr.  Aeussere  Unterkicferlade  nicht  verlängert,  Fühler  elfgliedrig, 
lang,  fadenförmig,  mit  fast  kegelförmigen  Gliedern;  Flügeldecken  etwas  kürzer  als  der 
Hinterleib,  einzeln  zugespitzt,  stark  klaffend,  Fussklauen  meist  mit  einfacher  oberer 
HSlfto.  — Art:  S.  muralis  Forst.  Ihumeralis  Fab.).  Schwarz,  mit  goldgelber  Flügel- 
deckenbasis  ; Fühler  beim  Männchen  fast  von  Körperlange,  beim  Weibchen  nur  halb  so 
lang;  dieses  mit  schmutzig  gelbem  Hinterleib  und  licht  pechbraunen  Beinen.  L.  5 Lin. 
In  Süd-Europa  ; Larve  parasitisch  an  Anlhophora  pi lipes.  v 

Verwandte  Gattungen : Onyctenus  Lepel.  undCtenopus  Fisch,  v.  W. 

9.  Gatt.  Cantha  ris  Geoffr.  (Lytta  Fab  ).  Unlerkieferlade  und  Taster  kurz,  letztere 
mit  abgestutzlem  Endgliede;  Fühler  lang , fadenförmig,  elfgliedrig,  Augen  nierenförmig, 
fast  quer  stehend.  Kopf  meist  breiter  als  der  Vorderrand  des  Thorax,  Schildchen  stumpf 
dreieckig,  Flügeldecken  langgestreckt,  den  Körper  ganz  bedeckend,  einzeln  abgerundet; 
Fussklauen  gespalten , die  obere  Hälfte  einfach. — Mehrere  Hundert  Arten  bekannt,  am 
zahlreichsten  in  Afrika  und  Amerika,  von  sehr  mannichfaltiger  Färbung.  C.  vesica- 
toriaLin.  Spanische  Fliege.  Männchen  schlanker,  smaragdgrün,  Fühler  von  halber 
Körperlange;  Weibchen  mehr  goldgrün,  breiter,  Fühler  um  die  Hälfte  kürzer.  Kopf  herz- 
förmig, mit  tief  eingeschnittenem  Scheitel,  Halsschild  quer,  stumpf  fünfeckig,  Flügel- 
decken dicht  gerunzelt  mit  zwei  feinen  Langsrippcn.  L.  8—9  Lin.  ln  Deutschland, 
stellenweise. 

Verwandte  Gattungen:  Phodagal.e  Contc,  Tetr  ao  n y x Latr.,  Spastica  Dcj., 
Oenas,  Lydus  Latr.,  Palaestra  Lap.,  Zonitis  und  Apalus  Fab.  u.  a. 

1.  Gatt.  MylabrisFab.  Taster  fadenförmig,  mit  leicht  beilförmigem  Endgliede, 
Augen  gross,  kaum  ausgerandet  ; Fühler  dicht  hinter  der  Kopfschildnaht  entspringend, 
kurz,  kräftig,  gegen  die  Spitze  keulenförmig  verdickt,  acht- bis  elfgliedrig.  Kopf  kurz, 
breiter  als  der  Thorax,  Flügeldecken  langgestreckt,  nach  hinten  allmählich  verbreitert; 
beide  Hälften  der  Fussklauen  gleich,  einfach.  — Auf  die  alle  Welt  beschrankt,  am  arten- 
reichsten in  Afrika  und  Asien,  durchweg  schwarz  mit  gelben  oder  ziegelrothen  Flügel- 
deckenbinden ; man  kennt  Uber  900  Arten.  M.  Fuesslini  Panz.  Glänzend  schwarz, 
rauhhaarig,  Flügeldecken  mit  viereckigem  gelben  Basalfleck  und  drei  breiten,  zackigen 
Querbinden  ; Fühler  eilgliedrig.  L.  7 Lin.  ln  Deutschland,  auf  blühender  Salvia. 

Billbihc,  G.  J.,  Monographia  Mylabridum.  Holniiae,  1819.  8. 

5.  Gatt.  Cerocoma  Geoffr.  Form  fast  wie  Lytla-,  Fühler  neunglledrig  mit  sehr 
grossem,  breitem,  fast  beilförmigem  Endgliede,  beim  Männchen  die  vorhergehenden 
Glieder  unregelmässig  gezackt.  Kiefertaster  beim  Männchen  mit  blasenartig  aufgetriebe- 
nen Endgliedern,  äussere  Unterkieferlsde  verlängert,  Oberkiefer  schmal  und  lang,  fast 
gerade,  Vordertarsen  beim  Männchen  erweitert,  behaart.  — Art:  C.  Sc  ha  efferi  Lin. 
Smaragdgrün,  dicht  gerunzelt,  hellgelb  behaart,  Fühler  und  Beine  rothgelb.  L.  S Lin.  In 
Deutschland,  stellenweise  häufig. 

6.  Gatt,  lloria  Fab.  Kopf  sehr  gross,  quer  trapezoida),  letztes  Tasterglied  oval,  viel 
kürzer  als  das  vorhergehende,  Oberlippe  klein;  Augen  quer,  halbmondförmig,  Fühler 
kräftig,  zusammengedrückt,  höchstens  die  Thoraxbasis  erreichend  , elfgliedrig.  Thorax 
quer  viereckig,  Schildchensehr  gross,  Flügeldecken  gleich  breit,  einzeln  abgerundet; 
Hinterschenkel  des  Männchens  verdickt,  Klauen  gespalten,  die  obere  Hälfte  gekämmt.  — 
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Art:  H.  maculata  Fab.  Glanzend  gelbrotb,  Beine  mit  Ausnahme  der  Hüften  und  Scben- 
kelbasis,  Mundlheile,  Fühler  und  sieben  grosse  Flecke  der  Flügeldecken  schwarz.  L.  9 — 
48  Lin.  In  Brasilien,  Columbien  and  Mexico. 

Verwandle  Gattung:  Cissites  Latr. 

2.  Gruppe.  Hinterbrust  sehr  kurz , Mittelhüften  die  hinteren  bedeckend.  (Melo'idae.) 

7.  Gatt.  Meloö  Lin.,  Mai  wurm.  Fühler  perischnurförmig,  beim  Männchen  länger 
und  oft  mit  verdickten  Gliedern  in  der  Milte  ; Augen  quer,  nierenförmig.  Kopf  dreieckig, 
Thorax  klein , rundlich  oder  viereckig  , Schildchen  fehlend  ; Flügeldecken  verkürzt,  ein- 
zelnabgerundet, klaffend,  sieb  an  der  Basis  gegenseitig  deckend.  Beine  kräftig,  zusam- 
mengedruckt, Schienen  gegen  die  Spitze  dreieckig  erweitert;  beide  Klouenhälften  gleich 
lang.  — Leber  die  alte  Welt  und  die  Westküste  Amerikas  verbreitet;  die  meisten  Arten 
dunkelblau  oder  schwarz,  trage,  im  Frühjahr  auf  dürrem  Boden  herumkriechend,  die 
Weibchen  durch  den  langen  und  dicken,  wurstförmigeu  Hinterleib  ausgezeichnet.  — 
M.  proscarabaeus  Lin.  Scbwarzblau,  Kopf  und  Thorax  grubig  punktirt,  letzterer  ab- 
gerundet viereckig,  nach  hinten  leicht  verengt , Flügeldecken  wurmartig  gerunzelt;  beim 
Männchen  das  dritte  bis  siebente  Glied  der  Fühler  vergrossert,  das  sechste  besonders 
dick.  L.  6 — 4 2 Lin.  In  Deutschland  während  des  Frühjahrs  häufig. 

Leacb,  W , The  British  species  of  tbe  genus  Mcloe.  (Transact.  Linn.  soc.  XI,  p.  35 
und  942.) 

Bsasdt,  J.  F.,  etEaicRSON,  W.  F.,  Monograpbia  generis  Meloes.  (Nova  Acta  Acad. 
Nat.  Curios.  XVI,  4.  p.  4 03.) 

39.  Farn.  Oedemeridae  Leach.  Aeussere  ünlerkieferlade  länger  als  die  innere, 
Oberkiefer  mit  häutigem  Saum;  Fühler  fadenförmig,  elf-  bis  zwölfgüedrig , vor  den 
Augen  entspringend.  Kopf  allmählich  nach  hinten  verengt,  schnauzenformig  ver- 
längert; Thorax  schmal,  mit  verschmolzenen  Pleuren,  Flügeldecken  langgestreckt, 
den  Hinterleib  meist  unvollständig  umschliessend.  Vorderhüften  verlängert,  cylin- 
drisch  , ihre  Hiiftpfannen  hinten  weit  geöffnet ; Milteihüften  ebenso  geformt , anlie- 
gend, llinterhüflen  schmal , alle  drei  Paare  in  der  Itegel  zusammenstossend.  Fuss- 
klauen  einfach,  Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  — Larven  lang- 
gestreckt, häutig,  vorn  breiter,  hinten  jäh  oder  allmählich  verschmälert;  Kopf 
hornig,  Ocellen  zwei  jederseits  oder  fehlend,  Fühler  viergliedrig,  Beine  fünfgliedrig. 
Die  ersten  Hinterleibsringe  unterhalb  mit  paarigen  Höckern,  oberhalb  zuweilen  mit 
hornigen  Vorsprüngen,  das  Endsegment  dreieckig. 

Käfer  von  langgestrecktem,  schmalem  Körper  und  langen,  dünnen  Fühlern,  den  Ce- 
rambyciden,  mit  denen  sie  auch  von  den  älteren  Autoren  vermengt  worden  sind,  im  Habi- 
tus nicht  unähnlich  , aber  ausser  der  Tarsenbildung  auch  durch  die  weichere  Consistenz 
ihrer  Körpurbcdcckung  unterschieden  ; dass  übrigens  eine  gewisse  Analogie  zwischen 
beiden  Familien  existirt,  zeigen  schon  die  Larven  , welche  von  ähnlicher  Form  sind  und 
eine  gleiche  Lebensweise  in  abgestorbenen  Bäumen,  deren  Holz  sie  fressen,  führen.  Die 
Nymphen  zeichnen  sich  durch  behaarte  uod  mit  zahlreichen  Höckern  und  Warzen  be- 
setzte Oberlläcbe  aus.  Die  Käfer,  meist  auf  BlUtben  anzutreffen,  sind  über  alle  Erdtheiie 
verbreitet. 

Schmidt,  W.,  Revision  der  Europäischen  Oedemeridcn.  (Linnaea  entomol.  I,  p.  4.) 

4 . Galt.  CalopusFsb.  Kopf  gerundet , Augen  nierenförmig,  beim  Männchen  fast 
zusammenstossend;  Fühler  sehr  lang,  beim  Männchen  gesägt,  auf  einem  Kopfböcker 
jederseits  eingefügt.  Thorax  quadratisch,  Flügeldecken  breiter  als  dieser,  sehr  verlängert 
und  gleich  breit;  Schienen  mit  zwei  Enddornen,  die  beiden  vorletzten  Tarsenglieder  drei- 
eckig.— Art:  C.  se  rra  t i cor  n is  Lin.  (Cerambyxt-  Fahl  rothbraun,  behaart,  dicht 
punktirt,  Flügeldecken  mit  drei  schwachen  Rippen;  Männchen  mit  cylindrischem  Thorax 
und  Fühlern  von  Körperlänge.  L.  8 — 4 0 Lin.  In  Schweden  und  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Sparedrus  Schmidt,  Di  tyl  us  Fisch,  v.  W.,  Xantho- 
chroa,  Nacerdes  Schmidt,  Pseudolycus  Guör.  u.  a. 
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2.  Gatt.  Asclera  Schmidt.  Kopf  vorn  abgekürzt,  Endglied  der  Kiefertaster  beil- 
oder messerförmig ; Augen  nierenförmig,  Fühler  fadenförmig,  von  halber  Körperlänge. 
Thorax  klein,  herzförmig,  Flügeldecken  lang,  gleichbreit;  Beine  einfach  mit  zweidorni- 
gen  Schienen  und  zweilappigem  vorletzten  Tarsengliede.  — Art:  A.  sanguinicollis 
Fab.  ( Necydalis ).  Erzgrun,  fein  seidig  behaart,  oberhalb  dicht  punktirt,  Halsscbild  men- 
nigrotb,  mit  zwei  grossen  Gruben;  Flügeldecken  matt  grün,  sehr  dicht  und  fein  granulirt, 
ausser  Naht  und  Seitenrand  mit  drei  feinen,  glanzenden  Längsrippen.  L.  S Lin.  In  Deutsch- 
land, auf  blühendem  Crataegus. 

Verwandte  Gattungen  : Dry op s Fab.,  Stenaxis,  Cbrysanthia  Schmidt. 

3.  Gatt.  Oed  e m e ra  Oliv.  Kopf  lang  ausgezogen,  Endglied  der  Kiefertaster  schmal, 
kegelförmig , der  Lippentaster  dreieckig ; Augen  gross,  gerundet , Fühler  elfgliedrig,  ihr 
drittes  Glied  das  längste.  Thorax  kurz,  an  der  Basis  eingeschnürt,  Flügeldecken  nach 
hinten  verengt',  häufig  an  der  Naht  klaffend;  Schienen  zweidornig,  Hinterschenkel  des 
Männchens  keulig  verdickt.  — Auf  Europa  und  die  angrenzenden  Mittelmeerküsten  be- 
schrankt,< hier  artenreich.  0.  poda’gra  riae  Lin.  [Neeydatis\.  Erzgrün,  greis  seidig 
behaart,  Thorax  und  Kopf  mehr  schwärzlich  bronzefarben ; Flügeldecken,  Vorder- und 
Mittelbeine  licht  gelb,  erstere  mit  schwärzlichem  Aussenrande.  Fühler,  Tarsen,  Spitze  der 
Hinterscbenkel  und  die  Hinterschienen  pechbraun;  Hinterschcnkel  des  Männchens 
äusserst  dick,  fast  eiförmig.  L.  i — 5 Lin.  In  Deutschland,  auf  Blüthen  im  Hochsommer. 

Verwandle  Gattungen:  Probosca  und  Chitona  Schmidt,  Slenostoma  Latr. 
(alle  drei  mit  stark  rüsselartig  verlängertem  Kopf;  u.  a. 

Ausserdem  schliesst  sich  der  Familie  noch  an  die  mehrfach  abweichende: 

4.  Gatt.  M y c t e ru  s Clairv.  Körper  dick  , länglich  eiförmig;  Kopf  schnauzen- oder 
rüsselartig  verlängert,  Fühler  in  einer  seitlichewGrube  eingefügt,  mit  kegelförmigen  Glie- 
dern. Mitteihüften  kuglig,  getrennt,  Hinterhüften  durch  einen  breilen  Vorsprung  der 
Hinterleibsbasis  geschieden;  F'ussklauen  mit  Haftlappen  an  der  Basis.  — Wenige  Arten  in 
Europa  und  Nord-Amerika.  M.  cu  rcul  i oi  d es  Fab.  (flAmosimuj).  Schwarz,  unterhalb 
silbergrau  beschuppt,  oberhalb  dicht  körnig  punktirt  und  mit  sehr  feinen,  goldgelben 
Schuppen  scheckig  bedeckt;  Rüssel  schmal,  länger  als  der  Kopf,  Thorax  etwas  breiter 
als  lang,  abgerundet  trapezoidai.  L.  3 — 4 Lin.  l'eberall  in  Europa,  auf  Blüthen. 


C.  Coleoptera  eryptopentamera  (tetramera  Latr.). 

40.  Fant.  Brnchidae  Loach  ( Hruchelae  Latr.).  Kopf  schnauzenförmig  ver- 
längert, hinten  zu  einem  dicken  Halse  verengt,  abwärts  gerichtet;  Oberlippe  her- 
vortretend, abgerundet,  nicht  von  den  Oberkiefern  überragt,  Taster  frei,  schlank. 
Augen  seitlich  hervorlrelend , gross,  hufeisenförmig;  Fühler  lang,  derb,  zuweilen 
gezähnt  oder  gekämmt,  elfgliedrig.  Vorderhüfteu  keilförmig,  anliegend,  nach  hinten 
convergirend,  Hinterhüften  gross , quer , hinten  bogenförmig  gerundet ; Schenkel 
breit,  zusammengedrückt,  Schienen  mit  hornigem  Endhaken.  Hinterleib  mit  fünf 
Ventralringen  und  grossem  Pygidium.  — Larven  Curetr/iönen-artig. 

Diese  neuerdings  von  vielen  Seiten  mit  den  Curculionen  verbundene  kleine  Familie, 
von  denen  sie  durch  den  ganzen  Körperbau  sehr  wesentlich  abweicht  und  w'elcben  sie 
sich  nur  durch  die  Larven  nähert,  enthält  kleine  Käferchen  von  kurzer,  gedrungener 
Form,  die  sich  durch  die  Lebhaftigkeit  ihres  Laufes  und  ihre  Flugfertigkeit  auszcicbnen. 
Die  sehr  zahlreichen,  über  alle  Erdtheile  verbreiteten,  besonders  stark  aber  in  Sud- 
Amerika  und  Europa  vertretenen  Arten  leben  im  Larvenzustande  in  Samenkörnern,  vor- 
züglich von  Leguminosen  und  richten  im  Inlande  durch  ihre  Menge  an  Hülsenfrüchten  oft 
bedeutenden  Schaden  an. 

Schösuerr,  C.  J.,  Genera  et  spccies  Curculionidum.  Pars  I et  V. 

t.Gatt.  UruchusLin.  Kiefertaster  mit  langem , schmalem  , Lippentaster  mit  kur- 
zem, ovalem  Endglicde,  Fühler  gegen  die  Spitze  hin  verdickt.  Kopf  aus  dem  Halsschilde 
hervorstehend,  dieses  nach  vorn  verengt,  an  der  Basis  zweibuchlig , den  Flügeldecken 
eng  anschliessend.  Körper  eiförmig,  zuweilen  quadratisch.  — Man  kennt  über  300  Arten, 
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von  denen  die  meisten  scheckig  behaart  sind.  Br.  pisi  Lin.,  Erbsenkäfer.  Oval, 
schwarz,  oberhalb  dicht  punktirt,  heller  und  dunkler  anliegend  braun  behaart,  mit  weissen 
Flecken,  von  denen  sich  einer  in  der  Milte  der  Halsschildbasis  und  mehrere,  auf  der  hin- 
teren Hälfte  der  Flügeldecken  eins  Querbinde  bildende,  besonders  auszeichnen ; Flügel- 
decken punktirt  gefurcht,  die  vier  ersten  Fühlerglieder  so  wie  die  Schienen  und  Tarsen 
der  vorderen  Beine  rothgelb.  L.  2 Lin.  ln  Deutschland  überall,  zuweilen  den  Erbsen 
sehr  schädlich. 

Verwandte  Gattungen : Caryoborus  Scbdnh.  (grosse,  besonders  Süd-Amerikani- 
scbe  Arten!,  Spermophagus  Slev.  u.  a. 

41.  Farn.  Cnrculionina  (Curculioniles  Latr.)  , Rüsselkäfer.  Vorderkopf  in 
einen  kürzeren  oder  längeren , oft  fadenförmig  dünnen  Rüssel  ausgezogen , an 
dessen  äusserster  Spitze  die  Mundtheile  cingelenkt  sind ; diese  in  der  Regel  klein, 
mit  sehr  kurzen , gedrungenen  Tastern.  Fühler  in  einer  Grube  oder  Furche  des 
Rüssels  entspringend , häufig  gcknieet  und  in  eine  Keule  endigend  ; Augen  selten 
ausgerandot.  Vorderhüften  kuglig  oder  zapfenformig , in  rings  geschlossenen  Hiift- 
pfannen  liegend  ; Ilinterhüften  klein,  quer,  elliptisch,  eingesenkt,  durch  einen  Vor- 
sprung des  Hinterleibes  getrennt.  Flügeldecken  den  Körper  uinschliessend,  Hinter- 
leib mit  fünf  Ventralringen,  die  beiden  ersten  häufig  grösser  und  verschmolzen.  — 
Larven  in  der  Regel  weichhäutig,  dick  walzenförmig,  gekrümmt ; Kopf  hornig,  Ocel- 
len  meist  fehlend,  Fühler  äussersl  klein,  warzenförmig.  Beine  fehlend  oder  in  Form 
eines  rundlichen  Höckers. 

Die  Anwesenheit  des  Rüssels,  obwohl  derselbe  den  mannichfachsten  Modiflcntionen 
in  Form  und  Grösse  unterworfen  ist,  unterscheidet  die  Mitglieder  dieser  Familie  von  den 
übrigen  tetramerischen  Käfern  ziemlich  scharf,  und  es  sind  fast  nur  gewisse  Anthribinen, 
welche  durch  den  langgestreckten  Körper  und  die  ausserordentlich  verlängerten  Fühler 
leicht  zu  einer  Verwechselung  mit  den  Longicomen  Anlass  geben  können ; im  Uebrigen 
durchlaufen  die  Curculionen  alle  nur  denkbare  Gestalten  von  der  schmälsten  Linien-  bis 
zur  Kugelform.  Durch  die  pbytophage  Lebensweise  ihrer  Larven  mit  der  Vegetation  eng 
verknüpft,  folgen  sie  dieser  bis  in  ihre  äussersten  Grenzen  nach  horizontaler  sowohl  als 
vertiealer  Richtung  : daher  denn  auch  die  Zahl  der  schon  jetzt  bekannten  Arten,  welche 
man  auf  8000  bis  10,000  schätzen  darf,  nicht  in  Erstaunen  setzen  kann.  Alle  Ptlanzen- 
theile  von  der  Wurzel  bis  zur  Blüthe  dienen  gewissen  Curculionen- Larven  zur  Nahrung; 
viele  leben  unter  der  Rindo,  im  Bast  und  Holz  von  Bäumen,  im  Mark  von  Stengeln  und 
Zweigen,  In  denen  sie  oft  gallenartige  Excrescenzen  erzeugen,  andere  von  Blättern,  deren 
Parenchym  sie  miniren , endlich  auch  zahlreiche  im  Fruchlboden  und  in  den  Samen- 
körnern und  Früchten  selbst;  nur  von  einer  Gattung  ist  bis  jetzt  eine  abweichende  Nah- 
rung, welche  in  weiblichen  Scbildläusen  besteht,  bekannt  geworden  (Brachytarsut) . In 
anatomischer  Beziehung  zeichnen  sich  die  Curculionen  in  entsprechender  Weise  wie  die 
Mehrzahl  der  Lamellicomeni  durch  die  Verschmelzung  des  zweiten  und  dritten  Brust- 
ganglion zu  einer  Anschwellung,  der  sieb  eine  zweite,  längliche,  aus  sümmllicbcn  Hinter- 
leibsganglien gebildete  eng  anscbliesst,  aus.  — Von  den  in  dieser  Familie  aufgestelllcn 
Gattungen,  deren  Zahl  sich  schon  bei  Schösher«  auf  63t  beläuft  und  die  nachdem  noch 
bedeutend  erhöht  worden  ist,  können  wir  hier  ebenfalls  nur  auf  einige  besonders  bemor- 
kenswerthe  eingehen. 

Schonberk,  C.  J.,  Curculionidum  dispositio  mcthodica.  Lipsiae,  1826  S. 

Genera  et  Spccies  Curculionidum.  Paris,  1833 — 45.  8.  8 Bande  in  16  Theilen. 

(Hauptwerk.) 

1.  Gruppe.  Anthribini.  Drittes  Tarscnglied  meist  vom  zweiten  eingeschlosscn  und 
unter  demselben  versteckt;  Fühler  nicht  geknlcct,  mit  lose  gegliederter  Keule,  beim 
Männchen  oft  sehr  lang,  fadenförmig.  Oberlippe  deutlich  ; die  beiden  ersten  Hinterleibs- 
ringe nicht  verwachsen. 

t.  Gatt.  Brachytarsus  Schönh.  Körper  gedrungen , stumpf  eiförmig;  Kopf  drei- 
eckig, flachgedrückt,  Augen  den  Vorderrand  des  Thorax  berührend,  Fühler  kurz,  mit 
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Racher,  durchblätterter  Keule.  Thorax  quer  viereckig,  am  Grande  zweibuchtig,  Schild- 
chen punktförmig;  Beine  kurz  und  dick,  Vorderhüften  klein,  kuglig,  fast  zusatumen- 
stossemi.  — Art:  Br.  scabrosus  Fab.  Schwarz,  fein  greis  behaart ; Flügeldecken  stark 
punktirt-geslreifl,  kirschrolh,  die  erhabenen  abwechselnden  Zwischenräume  schwarz  und 
gelb  gewürfelt.  L.  S Lin.  lieberall  in  Deutschland  auf  blühenden  Slräucbern ; die  Larve 
lebt  im  Innern  trächtiger  Cocciw-Weibchen,  deren  Eier  sie  verzehrt. 

Verwandle  Gattungen  ; lirodon,  Araeocerus  Sohünh.,  Ch  oragus  Kirby  (letztere 
nach  Art  der  Halticen  stark  springend;. 

ä.  Galt.  Platyrbinus  Clairv.  Körper  länglich,  niedergedrückt;  Rüssel  äusserst 
breit,  ganz  flach,  Oberkiefer  gross,  dreieckig.  Augen  oval,  frei,  Fühler  kurz  und  dünn, 
mit  schmaler,  durchsetzter  Keule.  Thorax  schmaler  als  die  Flügeldecken,  vorn  und  hinten 
verengt,  Schildchen  quadratisch  ; Flügeldecken  gleich  breit,  Vorderhüften  getrennt.  — 
Art:  P I.  I a t i ros t r is  Fab.  Schwarz,  Stirn  und  Rüssel  so  wie  einige  Schulterflecke  und 
die  ganze  Spitze  der  Flügeldecken  lehmgelb,  der  Hinterleib  und  die  Hinterbrust  weiss 
beschuppt;  die  erhabenen  Zwischenräume  der  Flügeldecken  sammetschwarz  und  gelb 
gescheckt,  die  dazwischenliegenden  mehr  scbiefergrau.  L.  < — 7 Lin.  In  Deutschland , im 
Holz  abgestorbener  Bäume. 

Verwandte  Gattungen : Tropiderea,  Phaeniton,  Euparius  Scbönb.,  Cr e to- 
pa  ris  Dej.,  Acorynus  Schönh.  u.  a. 

8.  Galt.  Anthribus  GeofTr.  Körper  länglich,  fast  walzig;  Augen  oval,  schräg. 
Fühler  beim  Männchen  länger,  beim  Weibchen  halb  so  lang  als  der  Körper,  das  dritte  bis 
siebente  Glied  bei  ersterem  an  der  Spitze  geknöpft,  das  Endglied  lang  und  spitz,  klauen- 
fOrmig.  Thorax  nach  vorn  verengt,  schmaler  als  die  Flügeldecken. — Art:  A.  albinus 
Lin.  Rehbraun  beschuppt,  Kopf,  Fühler  vor  der  Spitze,  eine  kurze  Querbinde  vor  der 
Mitte  und  die  breite  Spitze  der  Flügeldecken  so  wie  Hinterbrast  und  Hinterleib  schnee- 
weiss  beschuppt.  L.  i — 5 Lin.  ln  Deutschland,  an  Birkenholz. 

Verwandle  Gattungen  : Xy  1 in  a des  Latr.,  Topboderes,  Phlo  eotr  a g us,  Pty- 
cboderes,  Mecocerus  Schönh.  u.  a. 

4.  Gatt.  Xenocerus  Schönh.  Körper  langgestreckt,  fast  von  Cerambyx - Form ; 
Augen  vorn  tief  ausgeraodet,  halbmondförmig.  Fühler  vor  denselben  in  einer  runden 
Grube  zur  Seite  des  Rüssels  eingelenkt , beim  Männchen  mehr  denn  vier  mal  so  lang  als 
der  Körper,  vom  fünften  Gliede  an  ganz  dünn  , fadenförmig;  beim  Weibchen  von  % der 
körperlange.  — Art:  X.  fiagells  tus  Schönh.  Dicht  silbergrau,  unten  kreideweiss  be- 
schuppt; drei  Längsiinien  des  Kopfes  und  Thorax,  Schildchen,  fünf  Flecke  auf  der  Vorder- 
hälfte und  eine  gemeinsame  Querbinde  hinter  der  Milte  ebenfalls  weiss.  L.  6—9  Lin. 
Auf  Java. 

2.  Gruppe.  Br  ent  hi  da  e Drittes  Tarsenglied  frei,  Fühler  nicht  geknieet,  perlschnur- 
oder  fadenförmig ; Oberlippe  nicht  sichtbar.  Vorderhüften  flach  kuglig,  fast  cingesenkt, 
Hinterbrast  verlängert ; die  beiden  ersten  llinlerleibsringe  sehr  lang,  verwachsen. 

Sehr  eigenthümliche  Rüsselkäfer,  ausschliesslich  den  heisseren  Zonen  eigen  und  gesell- 
schaftlich unter  der  Rinde  von  Bäumen  lebend , die  sich  durch  schmale,  lineare  Gestalt 
auszeichnen  und  bei  denen  alle  Theile  des  Rumpfes,  besonders  aber  der  Kopf  olt  die 
abenteuerlichste  Ausdehnung  der  Länge  nach  erreichen.  Auffallend  ist  die  sehr  verschie- 
dene Grössenentwickelung  von  Individuen  einer  und  derselben  Art,  mit  welcher  zugleich 
eine  verschiedenartige  Ausbildung  bestimmter  Körperlheile,  z.  B.  des  Kopfes,  der  oft  vor- 
komtnenden  schwanzartigen  Verlängerung  der  Flügeldecken  u.  s.  w.  Hand  in  Hand  geht, 
Merkmale,  die  auch  hier  besonders  die  Männchen  auszeichnen. 

5.  Gatt.  Brenthus  illig.  Kopf  und  Rüssel  bei  beiden  Geschlechtern  fast  gleich  ge- 
formt, beim  Männchen  nur  länger  und  die  Spitze  des  Rüssels  leicht  dreieckig  erweitert; 
Fühler  hinter  der  Mitte  des  Rüssels  eingefugt,  kurz,  gegen  die  Spitze  allmählich  verdickt, 
behaart.  Halsschild  nicht  viel  kürzer  als  die  Flügeldecken.  — Zahlreiche  Arten  besonders 
in  Süd-Amerika , auch  auf  Madagascar,  z.  B.  Br.  c a n a I icu  I a t u s Fab.  Glänzend 
schwarz,  Thorax  mit  matt  braunrolher  Längsfurche;  Flügeldecken  mit  schmalen,  glatten 
Längsrippen  und  engen , einreihig  gegrubten  Zwischenräumen ; beim  Männchen  in  einen 
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Schwanzfortsatz  ausgezogen , der  ihrer  Lange  fast  gleichkommt.  Beim  Weibchen  eine 
unterbrochene  geibrolhe  Linie  auf  der  zweiten  und  dritten  Längsrippe  der  Flügeldecken. 
L.  8 — 11  Lin.  In  Brasilien. 

6.  Gatt.  Arrhen  ödes  Stev.  Körper  walzig,  Kopf  und  Rüssel  beim  Männchen  sehr 
breit  und  dick,  mit  grossen  , hervortretenden  Oberkiefern  ; beim  Weibchen  ersterer  klein, 
letzterer  dünn,  fadenförmig.  Fühler  perlschnurartig,  Thorax  eiförmig,  beträchtlich  kürzer 
als  die  Flügeldecken ; Vorderscbenkel  dick,  gezahnt.  — Zahlreiche  Arten  in  der  alten  und 
neuen  Welt,  z.  B.  A.  tridontatus  Fab.  Glänzend  braunroth , Kopf  und  Rüssel  des 
Männchens  grob  punktirt;  Thorax  schwärzlich,  beiderseits  braun  befllzt,  Flügeldecken 
mit  glatten  Rippen  und  drei  rotbgelben  Makeln.  Vorderscbenkel  des  Männchens  blattartig 
erweitert,  mit  gezackten  Rändern.  L.  40 — 41  Lin.  Auf  Java. 

Verwandte  Gattungen:  Belorhynchus  Latr.,  Belophorus  Schönb.  (beide  mit 
sehr  langen,  fadenförmigen  Fühlern),  Ceocephalus  Schönh.,  Hutrachelus  I.atr., 
Taphroderes  Schönh.,  Ulocerus  Dalm.,  Calodromus  Guär.  u.  a. 

3.  Gruppe.  Rhy  nchitidae.  Drittes  Tarsenglied  frei , Fühler  nicht  geknieet,  in  eine 
Keule  endigend ; Oberlippe  nicht  sichtbar,  Vorderbüften  kegelförmig. 

7.  Gatt.  Apoderus  Oliv.  Kopf  heraustretend , mit  einem  dünnen  Halse  im  Thorax 
steckend,  stumpf  herzförmig,  Rüssel  stark  abgesebnürt,  kurz;  Fühler  oberhalb  eingelenkt, 
kurz,  mit  länglicher,  vierringliger  Keule.  Thorax  nach  vorn  verengt,  hinter  dem  Kopf 
stark  eingeschnürt,  Schildchen  gross;  Hinterleibsringe  alle  frei,  fast  gleich  lang.  — Zahl- 
reiche Arten  der  allen  Welt ; die  Weibchen  legen  ihre  Hier  in  Blattdüten,  welche  durch 
Zusammenrollen  von  Blättern , deren  Milteirippe  vom  Käfer  durchbissen  wird,  gebildet 
werden.  A.  co  ry  I i Lin.  Glänzend  schwarz,  Thorax,  Flügeldecken  und  Mitte  der  Schenkel 
hell  mcnnigrotl),  ersterer  mit  schwarzer  Spitze;  Flügeldecken  mit  Längsreihen  schwärz- 
licher Punkte,  dazwischen  gerunzelt.  L.  3 — 4 Lin.  Auf  Haselsträuchern  überall  sehr  häufig. 

8.  Gatt.  R h y nch  i t es  Herbst , Blattwickler.  Kopf  ohne  halsförmige  Einschnü- 
rung, kegelförmig,  Augen  an  die  Basis  des  Rüssels  gerückt,  dieser  mehr  oder  weniger 
verlängert;  Fühler  gegen  die  Spitze  allmählich  verdickt,  mit  dreigliedriger,  durcbblättcr- 
ter  Keule.  Thorax  vorn  und  hinten  verengt , Schildchen  kurz,  quer;  Hinterleibsringe 
frei.  — Neu-Holland  ausgenommen  über  alle  Erdtheile  verbreitet,  besonders  artenreich 
in  Europa  ; die  Weibchen  verfertigen  ebenfalls  Blattdüten  zum  Ablegen  ihrer  Eier,  die 
oft  von  kleinen  Chalcidiem  (Poropoeu)  angestochen  werden.  Manche  Arten  durch  ihre 
Menge  schädlich,  z.  B.  R h.  bet  u I e li  Fab.  Metallisch  grün  oder  dunkelblau,  Thorax  quer 
eiförmig,  dicht  punktirt,.  Flügeldecken  in  dichten  Längsreihen  körnig  punktirt ; Männchen 
mit  etwas  geknicktem  Rüssel  und  einem  scharfen  Dorn  jederseits  am  Halsschilde  nahe  der 
Dnterseile.  L.  1—1%  Lin.  ln  Süd-Europa  dem  Weinstock  sehr  schädlich.  (Rh.  populi 
Lin.  häufig  auf  Pappeln,  Rh.  betulae  Lin.  auf  Birken,  Rh.auratus  Scop.  und  Bacchus 
Lin.  auf  Bim-  und  Aepfelbäumen.) 

Verwandte  Gattungen  : AttelahusLin.,Euscelus  Germ.,  Rhino  macer  Fab.u.a, 

9.  Galt.  Homalocerus  Scbönh.  Körper  langgestreckt,  von  Lycor-Form ; Rüssel 
dünn , cylindrisch  , Fühler  an  seiner  Basis  entspringend  , von  halber  Körperlänge , in  der 
Mitte  erweitert  und  flachgedrückt.  Thorax  quer,  vorn  stark  verengt,  Flügeldecken  nach 
hinten  erweitert;  Beine  lang  und  kräftig  mit  gekrümmten  Schienen,  Hinterleibsringe 
frei.  — Art:  11  lyciformis  Germ.  Schwarz,  greis  soidenhaarig,  oben  sammelschwarz ; 
Seilen  des  Kopfes  und  Thorax  und  eine  gemeinsame,  längs  der  Nabt  nach  vorn  spitz  erwei- 
terte Querbindo  der  Flügeldecken  gold-  oder  orangegelb.  L.  6—9  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen:  Belus  Schönh.  und  Rhinotia  Kirby  (Neu-Holland). 

4 0.  Galt.  Apion  Herbst.  Körper  klein,  bimförmig:  Rüssel  cylindrisch,  beim  Weib- 
chen dünner  und  länger  als  beim  Männchen,  Fühler  mit  verlängertem  Basalgliede  und 
dreigliedriger,  fast  solider  Keule.  Schildchen  punktförmig,  Flügeldecken  kürzer  oder 
länger  eiförmig ; die  zwei  ersten  Hinterleibsringe  gross,  verwachsen.  — Sehr  zierliche, 
kleine  Rüsselkäfer,  deren  Larven  meistens  in  den  Samen  von  Leguminosen , seltener  im 
Mark  von  Krautstengeln  leben;  man  kennt  etwa  300  Arten,  welche  über  alle  Erdtheile  mit 
Ausnahme  Australiens  verbreitet  sind.  A.  a pric  a n s Herbst.  Schwarz,  leicht  metallisch 
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glänzend,  Fühlerbasis,  Hüften  und  Schenkel  rotbgelb  ; Halsechild  langer  als  breit , fast 
cylindrisch,  grob  panktirt.  Flügeldecken  kettenartig  punklirt-gefnrcht,  Fühler  in  der  Mille 
des  Rüssels  eingefügt,  L.  t Lin.  ln  Europa,  überall  häufig  auf  Wiesen.  (A.  fu  sc  iro  st  r e 
Fab.  in  den  Hülseu  von  Spartium  tcoparium.) 

Kiaar,  W.,  The  genus  Apion  of  Herbst’s  Natursystem  considered  etc.  (Transact.  Lin- 
nean  soc.  IX,  p.  4 IT.) 

Gesims,  F.,  Monographie  der  Gattung  Apion.  (Magaz.  d.  Entomol.  II,  p.  <14  IT.) 

Gesstaecsks,  A.,  Beschreibung  neuer  Arten  der  Gattung  Apion.  (Stettin.  Entomol. 
Zeitung  4 854,  p.  114  IT.) 

Verwandte  Gattungen:  Eurhynchus  Scbönh.  (Neu-Holland),  CylasLatr.  u.  a. 

4.  Gruppe.  Curculiones  genuini.  Drittes  Tarsonglicd  frei,  Fühler  gcknieet,  mit 
solider,  geringelter  Keule ; Oberlippe  nicht  sichtbar,  Vorderbüften  kuglig  oder  kegelfürmig. 

4 4.  Gatt.  Phy  1 lob ius  Scbönh.  Kopf  sanft  geneigt , Rüssel  kurz.  FUblergrubc  ober- 
halb, gegen  die  Augen  verlaufend ; Füblerschaft  lang  und  dünn,  von  Kopflänge.  Schild- 
chen deutlich,  dreieckig,  Vorderhüften  zapfenförmig,  zusammenstossend ; die  zwei  ersten 
Hinterleibsringe  frei,  wenig  verlängert.  — Zahlreiche  Arten  in  Europa,  die  meisten  hell 
goldig  grün  beschuppt.  Pb.  argentatus  Lin.  Länglich,  schwarz,  dicht  goldgrün  be- 
schuppt, Fühler,  Schienen  und  Tarsen  rothgelb  ; Flügeldecken  punktirt-gefurcht,  Schenkel 
scharf  gezähnt.  L.  2%— 3 Lin.  Ueberall  sehr  häutig  auf  Laubbaumen. 

Verwandte  Gattungen  : Plochus,  Episomus  [Ostindien),  Myllocerus  Schönb.  u.a. 

41.  Gatt.  0 tio  rh  y n c h us  Scbönh.  Kopf  fast  horizontal,  Rüssel  kurz,  vorn  erwei- 
tert; Fühlergrube  oberhalb,  gegen  die  Augen  gewandt,  Fühlerschaft  lang  und  dünn. 
Schildchen  fehlend,  Vorderhüften  kuglig,  Hinterhüften  ganz  an  die  Seiten  gedrängt;  die 
zwei  ersten  Hinterleibsringe  frei,  gross,  der  dritte  und  vierte  verkürzt.  — Gegen  30#  Arten 
bekannt,  von  denen  die  meisten  Europa  und  hauptsächlich  dem  Gebirge  eigen  sind. 
0.  nigerKab.  Länglich  eiförmig,  schwarz,  leicht  glänzend ; Beine  mit  Ausnahme  der 
Knice  und  Tarsen  licht  roth,  Flügeldecken  reihenweise  gegrubt  und  in  den  Gruben  fein 
greis  behaart.  L.  5 Lin.  ln  Deutschland,  überall  häufig  im  Gebirge  auf  Nadelholz. 

Verwandte  Gattungen:  Troglorhynchus  Schmidt  (augcnlos,  in  unterirdischen 
Höhlen),  Omias,  Pe  ri  t el  us  Schünh.,  Elytrurus  Boisd.,  Sciobius,  Isome- 
rin tb  u s,  Myorbinus  Scbönh.  u.  a. 

43.  Gatt.  B ra c h yd  ere s Scbönh.  Kopf  horizontal,  Rüssel  kurz  und  breit;  Fübler- 
grube  auf  die  Seiten  desselben  herabsteigend,  Fühler  fadenförmig.  Thorax  quer,  gerundet, 
Schildchen  klein  ; Flügeldecken  beim  Männchen  schmal,  beim  Weibchen  eiförmig.  Vorder- 
büften stumpf  eiförmig;  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  frei. — Art:  Br.  incinui 
Lin.  Schwarz,  fein  greis  behaart  und  oberhalb  mit  goldglänzenden  Schüppchen  bedeckt; 
Flügeldecken  punklirt-gestreift,  die  Zwischenräume  fein  gerunzelt.  L.  4'/,  Lin.  In  Kiefer- 
wäldern überall,  oft  durch  seine  Menge  schädlich. 

Verwandte  Gattungen  : Na  u pac  t u s (sehr  artenreich  in  Süd-Amerika) , Tan  y me- 
cus,  Hypoineces  Scbönh.,  Sitones  Germ.,  Cneorhinus,  S t rop  h osom  u s, 
Cimbus,  Polyclaeis,  C b I oro  p ha  n u s,  Cyplius,  Platyomus  (zahlreiche,  farben- 
prächtige Arten  in  Süd- Amerika),  Stigmatotrachelus  Schönb.  (Madagntcar)  u.  a." 

14.  Galt.  EutimusGerm.  Kopf  geneigt,  Rüssel  doppelt  so  lang  als  dieser,  vierkantig; 
Fulilerfurche  nach  unten  gegen  die  Kehle  verlaufend,  Fühler  derb  und  ziemlich  kurz. 
Flügeldecken  fast  dreieckig,  mit  stark  hervorragenden,  hakenförmigen  Scbullerecken. 
Vorderhüften  kuglig,  Tarsen  stark  verbreitert;  Hinterleibsringe  frei.  — Art:  E.  impc- 
rialisLin.,  B ri  1 1 a n t k ä fe  r.  Glänzend  schwarz,  unterhalb  dicht  goldgrün  beschuppt, 
mit  lang  weiss  behaarten  Beinen;  Thorax  mit  goldgrüner  Miltelfurche,  seitlich  auf  grünem 
Grunde  schwarz  warzig.  Flügeldecken  mit  dichten  Reihen  goldgrüner  Gruben.  L.  4 2 — 4 4 
Lin.  In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen  : RhigusDalm.  und  Poly  leies  Schönb.  (Süd-Amerika),  Po- 
I y d r o s us  Germ.  (Europa),  Prepodes,  l.achnopus,  Cratopus  Scbönh  , Eu  p h o - 
I u s Guär.  und  Ge  o n em  u s Schönb.  (mit  ausgezeichneten  Arten  auf  Neu-Guinea) , Lor- 
dops  Scbönh.,  H y p s o n o t u s Germ.,  Barynolus,  Phytonomus  (artenreich  in 
Europa),  P r y pn  us  Schünh.  u.  a. 

4 t • 
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45.  Gau.  Pach  y rh  y noh  us  Germ.  Kopf  stark  gesenkt,  Rüssel  kurz  und  dick,  fast 
von  Kopfbreite,  Augen  oval,  schräg;  Fühlerfurche  seitlich  senkrecht  herabsteigend,  Fühler 
kurz  und  dick.  Thorax  gerandet,  vorn  und  hinten  gerade  abgeschnilten ; Flügeldecken 
dick  eiförmig , gewölbt,  Schildchen  fehlend.  Vorder- und  Mitlelhüften  getrennt,  kuglig, 
Schenkel  gekeult,  Tarsen  breit,  dritter  und  vierter  Hinterieibsring  verkürzt.  — Sehr  arten- 
reich auf  den  Philippinen;  eine  der  schönsten  Gattungen  der  Familie.  P.  venus tua 
Waterh.  Glanzend  schwarz,  glatt;  ein  Fleck  auf  der  Stirn,  vier  auf  dem  Thorax,  neun  auf 
jeder  Flügeldecke  so  wie  mehrere  auf  Brust  und  Hinterleib  goldgrün  beschuppt.  L.  8 Lin. 

Verwandte  Gattungen : Apocyrtus  Erichs.,  Catasarcus  Schünh.,  Aegorhinus 
Erichs.,  A ter  pu  s Schünh.,  Rhi  na  r i a Kirby  u.  a. 

1 6.  Gatt.  Brachycerus  Fab.  Kopf  fast  senkrecht  gestellt,  Rüssel  sefir  dick,  unter- 
halb verbreitert,  vom  Kopf  durch  eine  tiefe  Furche  jederseils  abgeschnürt;  Fühlerfurche 
sehr  lief,  bogenförmig  gekrümmt.  Fühler  kurz  und  dick  , mit  sehr  kurzem  Schaft ; Augen 
oval  mit  stark  verdicktem  Rande  oberhalb.  Flügeldecken  verwachsen,  Hinterlcibsringe 
frei ; Tarsen  schmal,  fast  drehrund  , die  drei  ersten  Glieder  unten  jederseits  spitz  ausge- 
zogen. — In  Afrika  überaus  artenreich,  in  Europa  nur  an  den  Mittelmeerkiislen ; die 
Arten,  am  Erdboden  lebend,  von  sehr  harter,  knorriger  KOrperbedeckung.  Br.  apterus 
Lin.  Matt  schwarz,  zwei  Halsschildbinden,  zahlreiche  runde  Flecke  der  Flügeldecken  und 
grössere  Flecke  auf  Brust , Hinterleib  , Hüften  und  Schenkeln  blutroth  ; Halsschild  seitlich 
scbarfwinklig,  auf  der  Mitte  der  Scheibe  mit  tiefem,  kreuzförmigem  Eindruck.  L.  4t— iO 
Lin.  Hüuflg  am  Cap. 

Verwandte  Gattungen  : Microcerus,  Rhytirhinus,  Byrsops  Sehönh.  (alle  drei 
ebenfalls  Afrikanisch),  Amyctcrus  Dalm.  (sehr  artenreich  in  Neu-Holland),  Dinomor- 
pbus  Perty  (Brasilien)  u.  a. 

4 7,  Gatt.  Cleon  us  Sehönh.  Kopf  stark  geneigt,  Rüssel  dick,  kantig,  Fühlerfurche 
schrüg  gegen  die  Kehle  herabsteigend ; Fühler  kurz  und  derb , der  Schaft  von  ’/,  der 
Geissellünge.  Augen  bimförmig,  senkrecht,  mit  schwachem  oberen  Augenhöhlenrand  ; 
Thorax  an  der  Basis  zweibuchtig,  Schildchen  fehlend,  Flügeldecken  länglich  eiförmig. 
Vorderhüften  kuglig,  zusarnmenslossend,  Schienen  mit  hornigem  Endhaken;  Hinterleibs- 
ringe frei,  die  beiden  ersten  verlängert.  — Zahlreiche  Arten  der  alten  Welt,  auf  sandigem 
Boden  lebend.  CI.  sulcirostris  Lin.  Länglich,  matt  schwarz,  dicht  hellgrau  behaart, 
Rüssel  mit  zwei  nackten  Längsschwielen ; auf  dem  Thorax  zwei  Binden,  auf  den  Flügel- 
decken die  Schildchengegend  und  drei  quadratische  Flecke  dunkler  behaart  und  mit 
glänzend  schwarzen  Tuberkeln  besetzt.  L.  7 Lin.  In  Deutschland  häufig. 

Verwandle  Gattungen  : Pach  yceru  s Gyll.,  L i t b inus  Klug,  H h y t i d op  h Io  e u s 
Sehönh.,  Pli  nt  b us  Germ.,  Hipporhinus  (zahlreiche  Arten  in  Afrika) , Anisorhyn- 
c h u s Sehönh.  u.  a. 

4 8.  Gatt.  Li  xus  Fab.  Körper  langgestreckt,  walzig ; Rüssel  mehr  oder  weniger 
dünn,  cylindriscb , Fühlerfurche  gegen  die  Kehle  hin  verlaufend.  Fühler  kurz  und  zart, 
Augen  frei,  oval.  Thorax  an  der  Basis  zweibuchtig,  Schildchen  fehlend ; Vorderhüften 
kurz  zapfenfürmig,  Schienen  mit  kurzen  Endhaken,  Hinlerleibsringe  frei.  — Leber  alle 
Erdtbeile  mit  Ausnahme  Australiens  verbreilot ; man  kennt  etwa  200  Arten,  deren  Larven 
im  Mark  von  Pllanzenstengeln  (besonders  Wasserpflanzen)  leben  und  welche  meist  mit  einer 
puderarligen  Secretion  von  gelblicher  oder  röthiieher  Farbe  bedeckt  sind.  — Art:  L.-pa- 
r a pl  ect i c us  Lin.  Linear,  matt  schwarz,  rothgelb  bestäubt , Rüssel  von  Thoraxlange. 
Flügeldecken  dicht  punklirt-gefurcht . hinten  in  zwei  stark  divergirende  Spitzen  auslau- 
fend; Beine  lang  und  dünn.  L.  8 Lin.  In  Deutschland  häufig;  Larve  in  Phellandrium 
aqualicum. 

Verwandte  Gattungen:  Larinus  Sehönh.  (Arten  der  alten  Well,  gleichfalls  dicht 
bestäubt ; Larven  meist  in  den  Blülhenköpfcn  von  Cynareen  lebend),  Rhinocyllus  Germ., 
A leid  es  Dalm.  u.  a. 

4 9.  Gatt.  Curculio  Lin.  (Ilylobius  Sehönh.).  Kopf  senkrecht,  Rüssel  von  Tborax- 
länge,  Fuhlcrfurche  gerade,  gegen  den  unteren  Augonrand  verlaufend ; Fühlcrschaft  von 
% der  Geissellünge,  Augen  oval,  Thorax  hinten  gerade  abgeschnilten,  Schildchen  deut- 
lich, Vorderhüften  kurz  zapfenfürmig;  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  in  der  Mitte 
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verwachsen.  Schienen  innen  ausgeschnitten,  mit  langem  Endhaken.  — Art:  C.  abietis 
Lin.  Laog  eiförmig , schwarz . dicht  gekörnt,  mit  gelblichen  Uaarschuppen  besetzt , die 
zwischen  den  Augen , an  den  Seiten  des  Thorax  und  Hinterleibes  zu  Flecken  verdichtet 
sind  und  auf  den  Flügeldecken  meist  drei  unregelmässige  Fleckenbinden  darstellen. 
L.  6 Lin.  Io  Europa  sehr  gemein  in  Kieferwaldungen;  die  Larve  lebt  im  Holz  von  Fich- 
tenstöcken. (Man  kennt  etwa  *0  Arien  aus  allen  Welttheilen.) 

Verwandte  Gattungen : Chrysolopus,  Pissodes,  M a g dali  o u s Schönh.,  Le  — 
pyrus  Germ.  (C.  colon  Lin.,  arcticus  Payk.  u.  a.  in  Europa),  Molytes  Schönh. 
(C.  germanus  Lin.,  glänzend  schwarz,  mit  gelben  Haardecken,  in  Europa),  Ty  1 o m u s 
Schönb.  u.  a. 

20.  Gatt.  Rhina  Latr.  Körper  langgestreckt,  walzig;  Kopf  klein,  Augen  oben  und 
unten  zusammenstossend.  Rüssel  gerade,  fast  wagerecbt  stehend , beim  Männchen  von 
Thoraxlänge  und  oberhalb  mit  Zähnen  besetzt,  lang  und  dicht  behaart.  Fühler  dünn,  mit 
langem  Schaft,  sechsgliedriger  Geissei  und  langer,  cylindrischer , ungeringeiter  Keule. 
Schildchen  deutlich  , Beine  lang,  besonders  das  vordere  Paar;  Schienen  innen  gedornt, 
mit  langem  Endhaken.  Vorderhüften  kuglig,  getrennt,  Hinlerleibsringe  frei,  fast  gleich 
lang.  — Art:  Rh.  barbirostris  Oliv.  Matt  schwarz,  Thorax  dicht  runzlig  punktirt, 
Flügeldecken  dicht  punktirt-gefurcbt ; Rüssel  des  Männchens  an  der  Unterseite  und  ober- 
halb an  der  Spitzenbälfte  mit  rostrother  Haarbürste,  die  Vorderbrust  ebenso  behaart. 
L.  15—22  Lin.  In  Brasilien  und  Columbien. 

21.  Galt.  Anthonomus  Germ.  Kopf  und  Rüssel  geneigt,  letzterer  dünn,  cylindriscb, 
Augen  klein,  rund;  Fühler  dünn,  mit  siebengliedriger  Geissei , deren  erstes  Glied  ver- 
längert, und  spindelförmiger,  geringelter  Keule.  Schildchen  gross,  Flügeldecken  eiförmig  ; 
Vorderhüften  dick  zapfenförmig,  zusammenstossend,  Schenkel  verdickt,  gezähnt.  Hinler- 
leibsringo  frei.  — Kleine  Arien,  deren  Weibchen  im  erslen  Frühjahr  die  jungen  Knospen 
der  Obstbaume  mit  dem  Rüssel  anbohren,  um  ein  Ei  hineinzulegen;  die  Larve  nährt  sich 
vom  Frucblboden  und  verhindert  dadurch  die  Entwickelung  der  Frucht.  — Art:  A.  dru- 
parum  Lin.  Licht  rostrolb,  fein  und  anliegend  behaart;  Thorax  und  Flügeldecken  matt 
rothbraun , letztere  mit  zwei  gelblich  behaarten,  welligen  Querbinden.  L.  2%  Lin.  In 
Deutschland,  auf  Kirscbbäumcn.  (A.  pom  o ru  m Lin.  den  Aepfel- und  Birnbäumen  zu- 
weilen durch  Menge  sehr  schädlich.) 

Verwandte  Gattungen  : Bradybatus  Germ.,  Er  i r bi  n u s Schönh.,  Bagous,  Hei- 
lipusGcrni.  (sehr  artenreich  in  Süd-Amerika),  E rod  i scu  s Schönh.,  Otidocepha- 
lus  Chevr.,  Nertus  Schönh.  u.  a. 

22.  Gatt.  Orches  tos  lllig.  Kopf  und  Rüssel  abwärts  gerichtet,  Augen  oberhalb 
zusammenstossend;  Fühlerscbafl  viel  kürzer  als  die  Geissei,  deren  erstes  Glied  verlängert 
und  deren  Keule  oval,  geringelt  ist.  Thorax  klein,  Schildchen  deutlich,  Flügeldecken 
breit,  niedergedrückt;  Vorderhülten  fast  kuglig,  aneinanderstossend,  Hinterschenkcl  ver- 
dickt, zum  Springen.  — Sehr  kleine,  auf  Blällern  lebende  Käfer,  von  bedeutendem 
Sprungvermögen,  deren  Larven  das  Parenchym  der  Blätter  miniren.  — Art:  0.  salicis. 
Lin.  Glänzend  schwarz,  Halsschild  diclil  körnig  punktirt;  Flügeldecken  gefurcht,  mit  zwei 
Haarbinden,  deren  vordere  stark  zackig  und  hinter  dem  Schildchen  schwefelgelb  gefärbt, 
die  hintere  bogig  und  weiss  ist.  Fühler  rostroth,  mit  schwarzer  Keule.  L.  1 Lin,  HäuSg 
auf  Weiden.  [Man  kennt  80  bis  40  Europäische  Arien,  auf  verschiedenen  Baumen  lebend.) 

Verwandle  Gattungen  : R a mp  h u s Clairv.,  Tachygonus,  Anoplus,  Thainno- 
blus  Schönh.  u.  a. 

23.  Gatt  B a I a n i n u s Germ.  Rüssel  gebogen,  fadenförmig,  zuweilen  von  Körper- 
länge und  darüber,  Augen  fast  kreisrund , getrennt;  Fühler  dünn  und  lang,  die  Geissei 
mit  zwei  langen  Basalgliedern.  Thorax  stumpf  dreieckig,  Schildchen  rundlich,  Flügel- 
decken herzförmig,  ein  kleines  Pygidium  frei  lassend  ; Vorderhüften  dick  und  kurz  zapfen- 
förmig, zusammenstossend,  Schenkel  gekcult  und  gezähnt.  Die  beiden  erslen  Hintcrloibs- 
ringe  in  der  Mitte  verwachsen.  — Geber  alle  Erdtheile  verbreitet;  die  Weibchen  bohren 
mit  ihrem  Rüssel  hartschalige  Früchte  an , um  ihre  Eier  hineinzulegen.  Art:  B.  nucum 
Lin.  Geberall  dicht  ocbergelb  schuppig  behaart,  auf  dem  Schildchen  heller,  die  Flügel- 
decken lichter  gelb  gewürfelt;  Beine  und  Spitzenhälfte  des  Rüssels  rostroth,  letzterer  glatt 
und  glänzend.  L.  5 Lin.  bis  zur  Rüsselspilze.  In  Deutschland  häufig,  an  Haselnüssen. 
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1.  Insecta. 


Verwandte  Gattungen  : Cory  sao  merus  SchOnh.,  Tycbius  und  Siby  n es  Germ. 
(Europa),  CholusGerm.,  Am  e r h i n u s und  H o m a I o n o l ua  SchOnh.  (zahlreiche  und 
grosse  Arten  in  Süd-Amerika),  Zygops  und  Copturus  SchOnh.  (sehr  artenreich  in 
Amerika),  Mecopus  Dalm.  u.  a. 

St.  Gatt.  C r.y  pt  orhy  n ch  u s Illig.  Rüssel  in  eine  tiefe  Brustfurche,  welche  zwi- 
schen den  Mittelhüflen  endigt  and  die  Vorderhüften  aus  einander  schiebt , einschlagbar; 
Augen  rundlich,  getrennt,  Fühler  kurz  und  dünn,  mit  siebengliedriger  Geissei  und  llinglich 
eiförmiger  Keule.  Thorax  kurz  und  quer,  Schildchen  deutlich;  Hinterleibsringe  frei,  fast 
gleich  lang.  — Gegen  200  Arten  bekannt,  die  meisten  Amerikanisch;  in  Europa  nur: 
Cr.  lapathi  Lin.  Länglich  eiförmig,  schwarz,  weissund  braun  scheckig  beschuppt; 
Thorax  und  Flügeldecken  mit  dicht  schwarzschuppigen  Htfckern,  letztere  reihenweise  ge- 
gruht,  am  Spilzendrittheil  ganz  kreideweiss  beschuppt.  L.  t%  Lin.  Häufig  an  Weiden, 
in  deren  Wurzelstöcken  die  Larve  lebt. 

Verwandte  Gattungen  : Cratosomus  Schönli.  (zahlreiche,  sehr  grosse  Arten  in  Süd- 
Amerika),  Camplorhinus,  Macro merus,  Coelostemus.Acalles.Tylodes, 
Pycnopus,  Kbyephenes,  Conotrachelus  SchOnh.,  Panolcus  Gerst.  (Rüssel- 
furche vom  Prosternum  bis  zum  Alter  reichend)  u.  a. 

25.  Gatt.  C eu  t orh  y nc  hus  Schönb.  Rüssel  zwischen  die  kegelförmigen  , getrenn- 
ten Vorderhüften  einschlagbar,  jedoch  ohne  deutliche  Brustrinne ; Augen  getrennt,  Fühler 
fadenförmig,  mit  zwei  verlängerten  Basalgliedern  an  der  Geissei.  Schildchen  undeutlich, 
Flügeldecken  ein  kurzes  Pygidium  frei  lassend  ; erster  Hinterleibsring  verlängert.  — Gegen 
200  Arten  bekannt,  meist  aus  Europa;  die  Larven  leben  in  Stengeln  und  Wurzeln  von 
Krautgewächsen,  iu  denen  sie  oft  gallenartige  Auswüchse  erzeugen.  — C.  echii  Lin. 
Schwarz,  unterhalb  weiss , oberhalb  braun  und  lleckenweise  schwärzlich  beschuppt, 
drei  LUngslinien  des  Thorax  und  mehrere  auf  den  Flügeldecken,  wo  dieselben  durch  einige 
Querlinien  verbunden  werden,  weiss;  Schenkel  stark  gezahnt,  Fühlcrgeissel  roslroth. 
L.  2 Lin.  Häufig  auf  F.chium  vulgare. 

Verwandte  Gattungen : Coeliodes,  Mononychus  SchOnh.  (mit  einzelner  Fuss- 
klaue;  M.  pseudacori  Fab.  in  Europa,  auf  Iris  pseudacorusj , Tapinotus,  Rhinon- 
c u s,  Ph  v tu  b i us  SchOnh.  (Arten  auf  Wasserpflanzen  ; Ph.  velatus  Beck,  unter  dem 
Wasser  lebend)  u.  a. 

26.  Gatt.  Haridius  SchOnh.  (Baris  Germ  ).  Rüssel  abwärts  gekrümmt,  Augen  oval, 
senkrecht,  getrennt;  Fühler  kurz  und  derb,  das  erste  Glied  der  Geissei  verdickt  und  läng- 
lich. Schildchen  deutlich,  Flügeldecken  ein  kurzes  Pygidium  frei  lassend.  Vorderhüften 
kuglig,  eingesenkt,  getrennt,  Beine  kurz;  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  verlängert 
und  verschmolzen.  — lieber  alle  Länder  verbreitet;  200  — 300  Arten  bekannt,  deren  Lar- 
ven in  Krautstengcln  leben.  B.  T- a 1 b u m Lin.  Langgestreckt,  gleich  breit,  glänzend 
schwarz;  oberhalb  in  den  Punkten  des  Thorax  und  der  FlUgeldeckcnstreifcn  mit  weissen 
Schuppenhaaren  besetzt,  unterhalb  auf  Brust  und  Hinterleib  mit  Ausnahme  der  Mittellinie 
dicht  kreideweiss  beschuppt.  I.  2 Lin.  ln  Deutschland,  überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Aladarus,  Centrinus  und  Diorymerus  SchOnh.  (alle 
drei  sehr  artenreich  in  Süd-Amerika),  E u rhi  n u s SchOnh.,  M ccinu  s Germ.,  Gymne- 
t ro n SchOnh.  u.  a. 

27.  Gatt.  Cionus  Clairv.  Körper  kurz,  gedrungen,  stark  gewölbt;  Rüssel  cylin- 
d risch,  zum  Aulegen  an  die  Brust,  diese  jedoch  ohne  deutliche  Rinne.  Augen  auf  der  Stirn 
genähert,  Fühler  mit  fünfgliedriger  Geissei  und  gleich  langem  Schaft;  Thorax  klein, 
Schildchen  oval,  Flügeldecken  fast  viereckig,  hinten  abgerundet.  Vorderhüflen  kurz 
zapfenfürmig,  zusammenstossend  ; die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  gross,  verwachsen, 
der  dritte  und  vierte  stark  verkürzt.  — Die  Larven  leben  frei  auf  Blattern,  sind  gefärbt. 
Art:  C.  scrop  h u la  riae  Lin.  Schwarz,  dicht  beschuppt,  Bruslseiten  und  Prothorax 
schneeweiss  ; Flügeldecken  dunkel  schiefergrau,  die  erhabenen  abwechselnden  Zwischen- 
räume sammetschwarz  und  weiss  gewürfelt,  die  Naht  mit  einem  vorderen  und  hinteren 
grossen  schwarzen  Sammclflcck.  L.  2 Lin.  lieberall  häufig  auf  Scropliularia  aqvalica. 
(C.  verba sei,  thapsus  Fab.  u.  a auf  I erOascum-Arten.) 

Verwandte  Gattung  : X a n o p b y e s SchOnh. 
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28.  Gilt.  Calandra  Fab.  ( Rhynchophorus  Herbst ).  Körper  länglich  oval,  niederge- 
drückt; Rüssel  vorgestreckt,  dünn,  Kopf  fast  ganz  von  den  Augen  eingenommen.  Fühler 
derb , die  Geissei  so  lang  wie  der  Schaft , sechsgliedrig , mit  breit  kabnförmiger  Keule. 
Thorax  vorn  stark  eingeschnürt,  mit  gerundeter  Basis,  Schildchen  gross,  dreieckig;  Flü- 
geldecken abgestulzt,  das  Pygidium  frei  lassend.  Vorderhüften  getrennt,  Schenkel  zusam- 
mengedrückt;  die  beiden  ersten  Hinterleibsrioge  verwachsen.  — Grosse,  tropische  Arten, 
von  sammetscbwarzer  oder  rostrotber  Farbe.  C.  palmarum  Lin.  Ganz  schwarz,  ober- 
halb sammetartig  bereift,  Flügeldecken  gegen  die  Naht  hin  mit  fünf  scharfen,  geschwun- 
genen Furchen;  Männchen  mit  dichter  Bürste  schwarzer  Haare  auf  der  Vorderhälfte  des 
Rüssels.  L.  tt — 22  Lin.  In  Brasilien  und  Columbien;  Larve  in  Palmenstämmen  lebend, 
wird  gegessen. 

Verwandle  Gattungen:  C y r to  trach  el  us,  Sp  hen  o pbor  us  Schünb.  (zahlreiche 
Arten,  besonders  io  Süd-Amerika),  Cercidocerus  Guer.,  Sipalus,  Oxyrhynchus, 
Si  lo  pbil  us  Schönh.  (S.  ory  za  e Lin.  4 ■/,  Lin.  lang,  den  Colonialwaaren  schädlich  ; über 
die  ganze  Erde  verbreitot)  u.  a. 

29.  Gatt.  Cossonus  Clairv.  Körper  langgestreckt,  gleichbreit,  flachgedrückt;  Rüssel 
geneigt,  kurz,  niedergedrückt,  an  der  Basis  verengt,  Fühler  kurz  und  derb,  Augen  seitlich, 
oval.  Thorax  an  der  Basis  gerade  abgestutzt,  Schildchen  deutlich,  Flügeldecken  den  Hin- 
terleib ganz  bedeckend;  Vorderhüften  gelrennt,  eingesenkt,  die  zwei  ersten  Hinterleibs- 
ringe ganz  verwachsen,  der  dritte  und  vierte  sehr  kurz.  — Kleine,  nackte,  dunkel  gefärbte 
Arten , unter  Rinde  lebend , in  allen  Weltlheilen.  C.  linearis  Fab.  Glänzend  schwarz, 
Fühler  und  Tarsen  roslroth ; Thorax  stark  punktirt,  Flügeldecken  grob  punktirt  gefurcht, 
mit  schmalen  erhabenen  Zwischenräumen.  Hinterleibsbasis  mit  breiter  Mittelfurcbe. 
L.  2V,  Lin.  Sehr  häufig  unter  Weidenrinde,  in  Europa. 

Verwandte  Gattungen  : Tanaos,  Phloeophagus  Scbönh.,  Rbyncolus  Creutz., 
Amorphocerus,  Dryophthorus  Schönh.  u.  a. 

ii.  Fam.  Bostriehidae  Erichs.  ( Scolytidae  Westw.) , Borkenkäfer.  Körper 
klein,  walzig;  Kopf  dick,  kurz,  vorn  abgestutzt,  Oberkiefer  hervorragend,  die 
übrigen  Mundtheile  versteckt,  mit  sehr  kurzen  Tastern.  Augen  seitlich,  langge- 
streckt, Fühler  kurz,  geknieel,  mit  dickem  Endknopfe ; Beine  kurz,  mit  erweiterten, 
zusammen  geil  rückten  und  in  einen  Endhaken  auslaufenden  Schienen.  Hinterleib 
mit  fünf  Yentralringen , die  beiden  ersten  oft  verschmolzen.  — Larven  denen  der 
Curculionen  ähnelnd. 

Diese  mit  den  Ctircufionen  nabe  verwandle  Familie,  deren  Arten  zum  Theil  sich  den 
mit  Cossonus  verwandten  Formen  auch  durch  die  äussere  Gestatt  eng  anschliessen , ist 
durch  die  gesellige  Lebensweise  der  Käfer  sowohl  als  der  Larven  und  durch  den  eigen- 
thümlichen  Krass  der  letzteren  sehr  scharf  charakterisirt.  Die  Käfer  fressen  einen  Gang  in 
die  Rinde  von  Bäumen  und  begatten  sich  hier;  das  Weibchen  führt  darauf  diesen  Gang 
weiter  fort  und  legt  zu  beiden  Seiten  desselben  in  gleichen  Abständen  seine  Eier  ab,  für 
welche  es  zuvor  kleine  Grübchen  ausnagt.  Die  sich  entwickelnden  Larven  fressen  sich 
nun  seitwärts  von  dem  Hauptgange  weiter  und  bilden  dadurch  ebenfalls  Gänge , welche 
mit  dein  Wachsthum  der  Larve  und  je  weiter  sic  sich  von  dem  Ausgangspunkte  entfernen, 
um  so  breiter  werden.  Auf  diese  Art  erhält  die  Innenseite  der  Kinde  solcher  von  Bostrichen 
befallener  Bäume  eine  sehr  regelmässige  und  elegante  Sculptur.  Da  die  meisten  Arten 
eine  sehr  zahlreiche  Nachkommenschaft  haben  und  manche  sogar  mehrere  Generationen 
während  eines  Sommers  erzeugen,  kann  der  Schaden,  den  sie  den  Bäumen  zufügen , sehr 
beträchtlich  werden;  bei  weitem  die  meisten  Arten  gehen,  wenigstens  in  Europa,  Nadel- 
holz bh  und  sind  zu  den  schlimmsten  Verwüstern  desselben  zu  zählen  (»Wurmtrockniss«). 
Einzelne  Arten  leben  im  Zustand  der  Larve  auch  in  Zweigen  und  Kraulstcngeln,  und  eine 
( Boslr . ductyliperda)  hat  man  selbst  in  der  holzigen  Schale  der  Datteln  nufgefunden. 

Erichsos  , W.  F.,  Systematische  Auseinandersetzung  der  Familie  der  Borkenkäfer. 

(Wicgmaun's  Archiv  f.  Nalurgesch.  11,  p.  45.) 

Ratzksurg,  J.  C.,  Die  Forslinseclcn,  I.  Kater,  p.  1 29,  Taf.  7—15. 
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I.  Inseeta. 


1.  Gatt.  Hylurgus  Latr.  Kopf  frei,  in  einen  »ehr  kurzen  Rüssel  verlängert,  Fühler 
mit  sechsgliedriger  Geissei  und  kugligem,  vierringligem  Endknopfe ; Vorderbrust  leicht 
eingedrückt,  Schienen  aussen  gezähnelt.  Hinterleib  oberhalb  ganz  bedeckt,  unterhalb 
horizontal,  mit  getrennten  Ringen.  — Art:  H.  lign  ipe  rd  a Fab.  Cylindrisch,  pechbraun, 
an  Kopf  und  Tboraz  rauh,  auf  den  Flügeldecken  anliegend  und  seidig  gelb  behaart;  Thorax 
glänzend,  dicht  punktirt,  mit  glatter  Mittellinie,  Flügeldecken  matt,  dicht  gekdrnt  und  mit 
Längsfurchen.  L.  8 Lin.  An  Kiefern  , iu  Deutschland  oft  massenhaft  und  sehr  schädlich. 

Verwandte  Gattungen:  Hylastes  Erichs.,  Hylesinus  Fab.,  Deodroctonus 
Erichs.,  Phloeotribus  Latr.,  Polygraphus  Erichs,  u.  a. 

2.  Gatt.  Scolytus  GeolTr.  ( Eccoptogasler  Herbat).  Körper  kurz  und  dick;  Kopf  frei, 
abschüssig,  Fühler  mit  sechsgliedriger  Geissei  und  eiförmiger,  zusammengedrückter,  un- 
geringeiter Keule.  Schienen  zusammengedruckt,  ganzrandig;  Hinterleib  schräg  abge- 
stutzt, mit  kleinem  freiem  Pygidium , die  beiden  ersten  Segmente  verwachsen  und  zur 
Hälfte  senkrecht  aufsteigend.  — Art:  Sc.  d es  t ructor  Oliv.  Sehr  glänzend  pechbraun, 
Fühler,  Schienen  und  Tarsen  hell  rostroth,  Stirn  dicht  gelbhaarig;  Thorax  auf  der  Scheibe 
sehr  fein  punktirt,  Flügeldecken  stark  punktirt-gefurcht  mit  feiner  punktirten  Zwischen- 
räumen. Drittes  Hinterieibssegment  mit  aufrechtem,  abgerundetem  Zapfen  in  der  Mitte. 
L.  8 Lin.  Häufig  in  Birken;  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Camptocerus  Latr.,  Pia  typus  Herbst. 

3.  Gatt.  Bostrichus  Fab.  [Tomicus  Latr.).  Kopf  in  den  Thorax  eingesenkt,  kuglig; 
Fühler  mit  fünfgliedriger  Geissei  und  runder,  viergliedriger  Keule,  deren  erstes  glattes 
Glied  die  übrigen  behaarten  von  oben  her  umschliesst.  Thorax  vorn  über  den  Kopf  hin- 
weggezogen, auf  der  vorderen  Hälfte  dicht  gehöckert,  Flügeldecken  an  der  Spitze  meist 
abgestutzt  oder  ausgeböhlt  und  gezähnt;  Schienen  breit  gedrückt,  aussen  gezähnelt.  — 
Art : B.  typographus  Lin.  Rothbraun  oder  pechbraun,  gelb  rauhhaarig,  Thorax  hinter 
dem  höckerigen  Vordertheile  zerstreut  punktirt;  Flügeldecken  mit  groben  Punktstroifen, 
an  der  Spitze  abschüssig  und  tief  ausgehöhlt , auf  den  scharfen  Rändern  der  Aushöhlung 
mit  vier  zahnartigen  Höckern , von  denen  der  dritte  der  stärkste.  L.  2 Lin.  In  Deutsch- 
land, den  Fichten  schädlich.  (Bei  vielen  Arten  Männchen  und  Weibchen  auffallend  ver- 
schieden, besonders  bei  B.  dispar  Hcllw.,  dessen  Männchen  ganz  kurze,  fast  kuglige 
Flügeldecken  hat.) 

Verwandte  Gattungen : Xyloterus,  Cryphalus,  Corlhylus  Erichs,  u.  a. 

43.  Fam.  Longicornla  Latr.  ( CcrambyciJae  Leach) , Böcke,  Bockkäfer. 
Körper  in  die  Länge  gezogen,  Kopf  hervorgestreckt,  Augen  schwächer  oder  tiefer 
ausgerandet,  zuweilen  selbst  gelheilt ; Fühler  meist  von  Körperlänge  oder  darüber, 
borsten-  oder  fadenförmig,  gewöhnlich  elfgliedrig,  mit  kurzem  zweiten  Gliede. 
Oberkiefer  meist  mit  einfacher  Spitze,  Taster  ziemlich  kurz,  mit  beil-  oder  spindel- 
förmigem Endgliede ; vordere  llüflpfanneti  häufig  nach  hinten  weit  geöffnet,  Vor- 
derhüflen  getrennt,  Schienen  mit  Enddornen.  Prosternalfortsatz  in  der  Regel  frei, 
Hinterleib  mit  fünf  beweglichen  Ventralringen.  — Larven  langgestreckt,  niederge- 
drückt, nach  vorn  verbreitert,  weichhäulig;  Kopf  und  Kückenplatte  des  Prothorax 
hornig,  die  folgenden  Ringe  meist  mit  rauher  Platte  auf  der  Mitte.  Lippentaster 
deutlich,  Ocellen  fehlend  oder  undeutlich,  Fühler  sehr  klein,  versteckt,  dreigliedrig; 
Beine  fehlend  oder  äusserst  klein,  Afterspalle  Y förmig. 

Die  sich  gegenwärtig  etwa  auf  3000  bis  4000  Arten  erstreckende  Familie  der  Bock- 
käfer, welche  durch  die  aussergewöhnliche  Länge  der  Fühler  im  Allgemeinen  leicht  kennt- 
lich ist,  repräsentirt  unter  den  tetramerischen  Käfern  die  Familie  der  Lamellicornen,  denen 
sie  an  Reichtbum  und  Mannichfalligkeit  der  Formen,  an  Grösse  und  Farbenpracht  der 
Arten,  an  überwiegender  Fülle  in  den  Tropenzonen  und  an  Prägnanz  der  sexuellen 
Unterschiede  ziemlich  gleich  steht.  Die  Organe,  an  denen  letztere  am  auffallendsten  her- 
vortreten, sind  die  beim  Männchen  oft  stark  verlängerten  Oberkiefer,  die  Fühler,  welche 
meist  eine  viel  bedeutendere  Länge  als  beim  Weibchen  erreichen  und  nicht  selten  gesägt, 
gekämmt  oder  gewedelt  sind , verschiedene  Tlieile  der  Beine,  so  wie  endlich  die  ganze 


:ed  by  Google 


3.  Coleoptera. 


169 


Körperform ; selbst  die  Färbung  beider  Geschlechter  ist  nicht  seilen  [DUtichocera , Am- 
coltu  u.  a.j  ganz  verschieden.  Als  charakteristisch  für  die  Familie  ist  ausserdem  hervor- 
zuheben , dass  bei  ungemeiner  Gleichförmigkeit  io  den  wesentlichen  Charakteren  aller 
einzelnen  Körpertbeile  eine  desto  grössere  Mannichfaltigkeit  und  Schwankung  in  der 
Form  derselben  Statt  hat  und  zwar  ebenso  oft  durch  vielfache  Ausschmückungen , die 
i.  B.  an  den  Fühlern  und  Beinen  in  Haarbüscheln,  Zahnfortsätzen  u.  dgl.  bestehen,  als 
durch  Ausnahmebildungen,  wie  z.  B.  die  Flügeldecken  zuweilen  [Stolorchus , Colobus, 
Agapete  u.  a.)  stark  abgekürzt  oder  (jfiwcolus)  klaffend  erscheinen,  die  Zahl  der  Fühler- 
glieder  Prionus,  Polyarthron ) bedeutend  vermehrt  ist,  u.  dgl.  mehr.  — Während  die  leb- 
haft gefärbten  Arten  Licht  und  Wärme  aufsuchen  und  sich  zur  Mittagszeit  auf  Blütben, 
Blättern  und  Schlagholz  eufhalten,  verlassen  die  meisten  der  düster,  schwarz  oder  braun 
gefärbten  iPrfonu»,  Ctrambyx  u.  a.)  erst  in  dar  Dämmerung  die  hohlen  Bäume,  welche 
von  ihren  Larven  bewohnt  werden  und  die  ihnen  selbst  am  Tage  als  Zuflucbtsort  dienen. 
Bei  der  Berührung  erzeugen  die  meisten  Arten  durch  Reiben  des  Kopfes  und  Prothora*, 
ein  deutlich  vernehmbares  Geräusch  (»Geigen«),  Die  Larven,  denen  der  Bupretliden  nicht 
unähnlich,  sind  ausschliesslich  pbytophag  und  ernähren  sich  der  Mehrzahl  nach  von 
Holz,  seltener  (kleinere  Arten)  von  den  Wurzeln  und  Stengeln  von  Krautgewächseo ; die 
Verheerungen,  welche  sie  an  Bäumen  aurichten,  sind  oft  beträchtlich,  indessen  doch 
von  minderer  Bedeutung,  da  hauptsächlich  schon  angegangene  Stämme  von  ihnen  heim- 
gesucht werden. 

StaviLLE,  A.,  Nouvelle  Classification  de  la  familie  des  Longicornes.  (Annales  d.  1.  soc. 
entomol.  J — IV.) 

Le  Coste,  J.,  An  atlempt  to  classify  the  Longicorn  Coleoptera  of  America  etc.  (Journal 
acad.  net.  scienc.  of  Philadelphia  I,  II.) 

Mclsast,  E.,  Ilistoire  naturelle  des  Coläoptöres  de  France.  I.  Longicornes.  Lyon, 
<839.  8. 

Tbousok,  J.,  Essai  d'une  classiücation  de  la  familie  des  Cörambycides.  Paris,  <860. 
«gi.  8. 


1.  Oruppe.  Prionidae  Leach  {Prion ii  Lalr).  Thora*  gerandet,  äussere  Maxillarlade 
meist  fehlend;  Vorderhüfleu  in  die  Quere  gezogen,  ihre  lluftpfaonen  io  der  Regel  hinten 

weil  offen. 

I.  Gatt.  Parandra  Lalr.  Viertes  Tarsenglied  frei,  die  ersten  drei  kurz  und  kaum 
erweitert;  Fühler  viel  kürzer  als  der  Körper,  schnurförmig.  Augen  kaum  ausgerandet, 
vordere  HUftpfannen  hinten  fast  geschlossen  ; Kopf  breit,  mit  vorstehenden,  sichelförmigen 
Oberkiefern.  — Eine  von  den  übrigen  Longicomen  wesentlich  abweichende  Gattung,  haupt- 
sächlich in  Amerika  einheimisch.  Art:  P.  bru  n nea  Fab.  ( Tenebrio ).  Glänzend  rostrotb, 
glatt,  sehr  fein  und  zerstreut  punktirt,  Oberkiefer  und  FUbler  pechbraun;  Körper  nieder- 
gedrückt, parallel.  L.  7 — 9 Lin.  In  Nord-Amerika. 

Verwandte  Gattungen:  Spondylis  Fab.  (Sp.  buprestoides  Lin.  in  Europa), 
Colpoderus,  Mallodon  undCallipogonServ. 

3.  Gatt.  Mac  rod  on  t i a Serv.  Kopf  schmal,  weit  heraustretend , fest  quadratisch, 
Augen  sehr  gross,  kaum  ausgerandet;  Fühler  von  halber  Körperläoge,  Oberkiefer  sehr 
lang,  geweihartig,  horizontal.  Flügeldecken  breit,  abgeflacht,  hinten  abgeslutzl;  Beine 
lang  und  dünn,  Schienen  dorneolos,  die  drei  ersten  Tarseoglieder  stark  verbreitert. — 
Art:  M.  c e r vi  corn  is  Lin.  Kopf  und  Thora*  malt  rothbraun  , längs  der  Milte  rauh 
schwarz  gekörnt,  letzterer  kurz,  quer  viereckig , seitlich  gezähuelt  und  mit  drei  langen, 
scharfen  Dornen;  Flügeldecken  malt  rothgelb,  mit  unregelmässiger  schwarzer  Zeichnung 
durch  Längsbinden  und  Flecke.  L.  bis  5%  Zoll,  ln  Brasilien,  eine  der  grössten  und  auf- 
fallendsten Arten. 

Verwandte  Gattungen  : St  enodo  n t es  , Aca  n t h op  hör  u s,  0 rth  Omegas  , Ma- 
crotoma, Ergatos,  Aegosoma  Serv.  u.  a. 

3.  Gatt.  Prio  n u s Geoffr,  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  mehr  als  elfgliedrig,  beim 
Männchen  dick  , mit  dütenförmig  ineinander  steckenden  Gliedern  ; Kopf  kurz  und  dick, 
Augen  deutlich  ausgerandet.  Halsscbild  seitlich  gedornt,  Flügeldecken  doppelt  so  lang  als 


Digitized  by  Google 


170 


1.  Insecta. 


breit;  Beine  kurz  und  gedrungen,  Schienen  flachgedrückt,  dornenlos.  — Art:  Pr.  co- 
riari  us  Lin.  Pecbbraun,  unterhalb  gelb  filzig  behaart,  oberhalb  glatt,  dicht  gerunzelt ; 
Halssehild  mit  zwei  Schwielen , Flügeldecken  fein  langsrippig.  Fühler  des  Männchens 
dreizehngliedrig.  L.  15 — 18  Lin,  ln  Europa  überall  gemein,  in  Eichenwäldern.  (Pr.  im- 
bricornis  Lin.,  Männchen  mit  neunzehn  Ftlhlergliedern ; in  Nord-Amerika.) 

Verwandte  Gattungen : Polyarthron  Serv.  (P.  pectinicornis  Fab.  am  Senegal, 
Männchen  mit  sehr  zahlreichen,  doppelt  geklimmten  Fühlergliedern),  Ortbosoma  Serv., 
Dorysteth  us  Vigors  ( Lophosternus  Guer. ) mit  sehr  verlängertem  Kopf  und  langen,  ab- 
wärts geneigten,  klaffenden  Oberkiefern,  in  Ostindien;  u.  a. 

Vielleicht  ist  auch  letzterer  Gattung  anzuschliessen : Hypocephalus  Destu.  (H. 
armatus  Desm.  in  Brasilien),  der  seltsamste  bis  jetzt  bekannte  Käfer,  in  der  Form  fast 
einer  Maulwurfsgrille  gleichend,  mit  sehr  grossem  Prothorax,  abgestutztem  Hinterleib 
und  colossai  entwickelten  Hinterbeinen ; die  Tarsen  sind  indessen  deutlich  pentamerisch, 
die  Fühler  auffallend  kurz. 

t.  Gatt.  P sa  lidogn  a thu  s Gray.  Kopf  jederseits  hinter  den  Augen  mit  starkem, 
kegelförmigem,  unterhalb  an  den  Backen  mit  langem,  gekrümmtem  Dorn;  Oberkiefer  des 
Männchens  sehr  lang,  säbelförmig,  abwärts  gebogen),  bei  der  Mitte  gezähnt,  sich  gegen- 
seitig kreuzend.  Thorax  kurz,  an  den  Seiten  dreidornig,  Flügeldecken  mit  Schulterdorn, 
beim  Männchen  hinten  verengt,  beim  Weibchen  breit  und  stumpf  eiförmig;  Beine  lang 
und  dünn,  Schienen  innen  gezahnelt.  — Art:  Ps.  Friendii  Gray.  Metallisch  goldgrün, 
blau  oder  violett,  stark  gerunzelt;  Flügeldecken  beim  Männchen  mit  zwei  Längsrippen, 
Vorderscbicnen  löffelartig  erweitert  und  innen  mit  diohter  Haarbürste.  L.  bis  i Zoll.  In 
Bogotä. 

Verwandte  Gattungen : Pyrodes  Serv.  (P.  nitidus  Fab.,  ebenfalls  metallisch, 
18  Lin.  lang,  in  Brasilien),  Calocomus  Buq.,  Cheloderus  Gray  (Cb.  C h i I d r e n i 
Gray,  farbenprächtige  Art  in  Chile),  Solenopterus  Serv.  u.  a. 

5.  Gatt.  Anacolus  Latr.  Körper  verkürzt;  Fühler  des  Männchens  dick,  stark  ge- 

sägt, länger  als  der  Körper,  beim  Weibchen  an  der  Spitze  gekeult.  Thorax  seitlich  Scharf- 
winklig, Flügeldecken  beim  Männchen  abgekürzt,  stark  klaffend,  dreieckig,  beim  Weib- 
chen breit,  den  Körper  bedeckend,  nur  hinten  klaffend;  Beine  schlank , flachgedrückt, 
Schienen  gewimpert.  — Art:  A.  lugubris  Lepel.  Männchen  entweder  ganz  schwarz 
oder  auf  dem  Thorax  und  den  Scbulterecken  rostgelb  oder  hochroth  gefleckt;  Weibchen 
goldgelb  oder  scharlachrot!),  ein  Fleck  an  der  Flügeldeckenspitzc , die  Fühler,  Schienen 
und  Tarsen  schwarz.  L.  6 — 9 Lin.  ln  Brasilien.  , . . j 

Verwandte  Gattung  : M y z o m o r p h u s Dej. 

Thomson,  J.,  Monographie  de  ia  tribu  des  Anacoliles.  (Archives  cntomol.  1,  p.  7. 
pl.  1-8.) 

2.  Gruppe.  Cerambvcidae  l.each.  Thorax  nicht  gerandet,  beide  Maxillarladen  vor- 
handen; Vorderhüften  kuglig,  in  geöffneten  Hüftpfannen.  Stirn  kurz,  horizontal  oder 

schwach  geneigt. 

6.  Gatt.  Trachy  deres  Dalm.  Fühler  beim  Männchen  meist  von  doppelter  Körper- 
länge,  erstes  Glied  lang  und  stark  verdickt;  Thorax  gross,  quer  sechseckig,  durch  starke 
Höcker  und  Vertiefungen  uneben,  Schildchen  lang  dreieckig,  Flügeldecken  nach  hinten 
verschmälert.  Vorderbrust  mit  einem  Zapfen  und  gehöckertem  Proaternulfortsatz  ; Schen- 
kel gekeult. — Sehr  artenreiche  Gattung,  in  Süd-Amerika  einheimisch.  Tr.  thoraci- 
c us  Oliv.  ( virens  Thunb  ).  Glanzend  schwarz,  unterhalb  und  auf  dem  Thorax  mit  Aus- 
nahme einer  Querbinde  dicht  rostroth  belilzt,  Schildchen  und  Flügeldecken  olivengrun. 
Fühlerglieder  vom  vierten  ab  rothgelb,  mit  schwarzer  Spitze.  L.  7 — H Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : Oxymerus,  Den  d roh  i a s l>up.,  St  i phi!  us  Buq.,  Stc- 
n asp is  Serv.,  Megaderus  Dej.,  Lissonotus  Dalm.,  Phnedinus  Dup.  u.  a. 

Dcpoxt,  II.,  Monographie  des  Trachyderides.  Paris,  1839.  8.  (Auch  in  Guörin,  Magas. 
de  Zoologie.  Insectes,  1836 — 38. j 

7.  Galt.  CerambyxLin.  {Hammaliihervt  Serv.).  Kopf  weit  hervorgestreckt,  Augen 
oberhalb  tief  ausgebuchtet ; Fühler  des  Männchens  bedeutend  länger  als  der  Körper,  das 
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dritte  bis  fünfte  Glied  stark  kolbig  verdickt,  das  letzte  sehr  lang,  flachgedrückt,  dünn, 
scheinbar  zweigliedrig.  Thorax  quer  gerieft  oder  stark  gernnzelt,  seitlich  zuweilen  kurz 
gedornt;  Schildchen  gleichseitig  dreieckig , Beine  lang  und  krBftig. — lieber  alle  Lander 
verbreitet;  grosse,  düster  gefärbte,  zuweilen  seidig  befilzte  Arten.  C.  heros  Lin., 
Eichenbock.  Glänzend  schwarz,  unterhalb  sowie  an  Beinen  und  Fühlern  fein  seiden- 
haarig;  Thorax  vorn  und  hinten  eingeschnürt  und  gerieft,  im  llebrigcn  sehr  grob,  höckerig 
gerunzelt.  Flügeldecken  nach  hinten  verschmälert,  pechbraun,  mit  rotbbrauner,  kurz 
gezahnter  Spitze,  nach  vorn  allmählich  stärker  gerunzelt  und  mit  zwei  (einen  Längs- 
rippen. L.  22  Lin.  ln  Europa  überall  häutig;  Larve  in  alten  Eichen,  weiche  sie  arg 
durchlöchert. 

Verwandte  Gattungen:  Criodion  und  Xes  tia  Serv.  (Arten  in  Amerika),  Pboeni- 
cocerusServ.  {Ph.  üejeanii  Serv.  = XVagleri  Perty , Männchen  durch  äusserst  lang  ge- 
wedelte Fühler  ausgezeichnet,  in  Brasilien)  u.  a. 

8.  Gatt.  Torncutes  Reich.  Körper  langgestreckt,  fast  cylindrisch  , Kopf  weit  vor- 
stehend , breit  und  dick;  Mandibeln  wagerecht  hervorgestreckt,  flach,  sich  kreuzend, 
Backen  mit  Zahnvorsprung.  Fühler  ungewöhnlich  kurz,  nur  die  Thoraxbasis  erreichend, 
dünn  ; Thorax  qudratiscb , Schildchen  klein,  halbkreisrund.  Beine  kurz,  mit  breiten  und 
flachen  Schenkeln.  — Sehr  eigenthümliche,  mit  Cerambyx  nahe  verwandle  Gattung,  welche 
mit  den  Prionidcn,  denen  man  sie  gewöhnlich  zurechuet,  nichts  gemein  hat.  — Art:  T.  pal- 
lidipennis  Reich.  Malt  schwarz,  dicht  und  fein  gekörnt,  Kopf  mit  wulstigem,  grob 
punktirten  Scheitel;  Thorax  mit  fünf  glatten , glänzenden  Längsscbwielen , Flügeldecken 
licht  gelbbraun,  mit  zwei  Längsrippen.  L.  3 Zoll,  ln  Buenos-Ayres  ; sehrseilen. 

Verwandte  Gattungen  : Thaumasus  Reiche  (Art:  Ips  gi gas  Oliv,  in  Columbien, 
von  der  Form  einer  Apatej,  Erichsonia  Weslw.,  Metopocoeius  Serv.  u.  a. 

9.  Gatt.  S t enoco  r u s Fab.  iPhoraruntha  Setvm.).  Fühler  des  Männchens  länger  als 
der  Körper,  dünn,  behaart,  die  Glieder  vom  dritten  an  mit  gedornter  Spitze;  Beine  lang, 
besonders  die  hinteren.  — ln  Neu-Holland  einheimisch  und  hier  artenreich.  St.  semi- 
punctatus  Fab.  Glänzend  pcchhraun  mit  helleren  Fühlern  und  Beinen;  Thorax  dicht 
und  grob  gerunzelt,  mit  drei  glatten  Schwielen  auf  der  Scheibe;  Flügeldecken  bis  zur 
Mitte  grob  reihenweise  punktirt,  sonst  glatt ; eine  dunkel  gefleckte,  breite  Binde  vor  der 
Mitte  und  ein  ovaler  Fleck  an  der  Spitze  knocbengelb.  L.  12  Lin.  Bei  Sidney  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : E b u ria  Serv.  (zahlreiche  Arten  in  Amerika,  mit  glatten,  elfen- 
beinartigen Flecken  auf  den  Flügeldecken),  Elaphidion,  Trichophorus,  Achry- 
son  Serv.,  Hesperophanes  Muls.,  Stromatium  Serv.  u.  a. 

1 0.  Gatt.  Purpuricenus  Serv.  Fühler  beim  Männchen  oft  doppelt  so  lang  als  der 
Körper,  borstenförmig;  Kopf  fast  bis  zu  den  Augen  eingesenkt.  Thorax  kissenartig,  seit- 
lich gebuckelt,  Schildchen  sehr  klein  ; Flügeldecken  gleich  breit,  meist  niedergedrückt, 
Beine  einfach.  — Mitteigrusse,  meist  schwarz  und  scharlachroth  gefärbte  Arten  der  alten 
und  neuen  Welt , z.  B.  P.  Koehleri  Fab.  Matt  schwarz,  dicht  gekörnt;  Flügeldecken 
scharlachroth,  mit  grossem,  länglich  eiförmigem  schwarzem  Nahtfleck.  L.  9 Lin.  ln  Süd- 
Europa. 

Verwandte  Gattungen  : E u r ycep  h al  us  Lap.,  A n o p I ist  cs  Serv.,  Eurybates 
White,  Rosalia  Serv.  (Art:  R.  a I p i na  Lin.,  bläulich  schicfcrgrau,  mit  sammetsebwar- 
zen  Flecken,  im  Norden  und  Gebirge  Europa's),  Tragidion,  Polyschisis,  Eriphus 
Serv.  (Süd-Amerika)  u.  a. 

H.  Gatt.  AromiaServ.  Fühler  des  Männchens  etwas  länger  als  der  Körper,  borsten- 
förmig, mit  erweitertem  Basalgliede;  Kopf  etwas  borvorstehend , Halsschild  quer  sechs- 
eckig, oberhalb  gebuckelt ; Schildchen  deutlich,  dreieckig  Flügeldecken  stark  8bgellacbt. 
Hinterbeine  verlängert,  mit  zusammengedruckten,  geschwungenen  Schienen.  — Art: 
A.  inoschata  Lin.,  Weidenback,  Moschusbock.  Metallisch  grün  oder  bronze- 
farben,  Beine  und  Fühler  mehr  stahlblau  ; Oberseite  dicht  gerunzelt,  Thorax  glanzend, 
Flügeldecken  fast  malt,  mit  zwei  feinen  Längsrippen.  I..  12—15  Lin.  ln  Europa  sehr  ge- 
mein an  alten  Weiden,  von  sehr  intensivem,  aromatischem  Geruch. 

Verwandte  Gattungen  : Callicbroma  Latr.  (besonders  in  Amerika  und  Afrika  sehr 
artenreich , mit  sammetartigem  Körper  und  metallisch  glänzenden  Binden  der  Flügel- 
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decken;  oft  sind  die  Hinterschienen  blattartig  erweitert,  wie  bei  C.  latipes  Fab.  vom 
Cap.  u.  a),  Co  rd  y lom  eri , Pro  m ec  es,  Polyzonius,  Xystrocera,  Dorcaso- 
mus,  Colobus  Serv.  (C.  bemipterus  Fab.  auf  Java,  mit  stark  verkürzten  Flügel- 
decken), Distichocera  Kirbv  (D.  maeulicoll  is  Kirby  in  Neu-Holland,  Männchen 
schwarz,  siiberfleckig,  Weibchen  scharlacbroth  mit  schwarzen  Thorazbinden),  Chryso- 
pras! s Serv.  u.  a. 

4 2.  Gatt.  Cosmisoma  Serv.  Fühler  lang  und  dünn,  am  fünften  Gliede  mit  dichter 
Bürste  von  langen  Haaren  ; die  zwei  vorhergehenden  Glieder  fein  behaart  und  mit  einem 
Haarpinsel  an  der  Spitze.  Schenkel  sehr  dünn,  lang,  an  der  Spitze  plötzlich  stark  gekeult. 
Schienen  gekrümmt.  — Aeusserst  zierliche  Arten  in  Süd-Amerika;  die  merkwürdigste: 
C.  8inmiralis  Voet.  Sammetschwarz  mit  licht  gelben  Thoraxaeiten , orangerolhem 
Schulterneck  und  grossem , weiss  seidenartigem  Spiegelfleck  auf  den  Flügeldecken  ; die 
Haarbürste  der  Fühler  sehr  dick,  lief  schwarz,  an  der  Spitze  gelblich  weiss.  L.  7 Lin. 
In  Surinam. 

Verwandte  Gattungen : Disaulax,  Compsocerus,  Cycnoderus,  Ibidinn, 
Lislroptera  und  Rhopalophora  Serv.  (sämmllich  Amerikanisch)  u.  a. 

4 3.  Galt.  Callidium  Fab.  Fühler  wenig  langer  oder  kürzer  als  der  Körper,  ein- 
fach, sparsam  behaart;  Kopf  bis  zu  den  Augen  in  das  Halsscbild  zurückgezogen,  sehr 
kurz.  Thorax  seitlich  gerundet , meist  quer,  Flügeldecken  mit  rechtwinkligen  Schultern, 
flachgedrückt,  gleichbreil;  Schenkel  gekeult.  — Besonders  in  Europa  und  Nord-Amerika 
einheimisch,  manche  Arten  in  Hausern  verkommend,  z.  R. ; C.  violaceum  Lin.  Stahl- 
blau, leicht  glanzend,  Thorax  feiner,  Flügeldecken  gröber  runzlig  punktirt ; Brust  und  Hin- 
terleib matt  russschwarz,  behaart.  L.  4—7  Lin.  lleberall  liüuiig,  Larve  im  Nutzholz. 

Verwandte  Gattungen  : Hylotrupes  Serv.  (H.  baj  u I u s Lin.,  von  Europa  aus  weit 
verbreitet),  CriomorphusMuls.,  Asemum  Eschsch.,  Criocephalus  Müls.  u.  a. 

4 4.  Gatt.  Clyt  us  Laich.  Fühler  in  der  Regel  kürzer , oft  nur  halb  so  lang  als  der 
Körper,  borsten-  oder  fadenförmig;  Kopf  kurz,  wenig  hervortretend,  die  Augen  den  Vor- 
derrand des  Thorax  jedoch  nicht  berührend.  Thorax  kuglig  oder  quer  eiförmig , Flügel- 
decken in  der  Form  schwankend,  cvlindrisch  oder  nach  hinten  verengt  und  abgeflacht; 
Schenkel  oft  gekeult.  die  hinteren  zuweilen  stark  verlängert.  — Die  artenreichste  Gattung 
der  Familie,  Uber  alle  Erdtheile  verbreitet;  lebhaft  gefärbte,  meist  mit  hellen  Binden  und 
Flecken  gezeichnete  Arten.  CI.  mysticusLin.  Schwarz,  unterhalb  durch  weisse  Be- 
haarung aschgrau  , Fühler  silbergrau  geringelt ; vordere  Hälfte  der  Flügeldecken  braun- 
roth,  diese  in  der  Milte  mit  dreifacher  weisscr  Bindenzeichnung,  an  der  Spitze  silbergrau. 
L.  6 Lin.  ln  Deutschland,  häufig  nuf  blühenden  Strauchen). 

Lapohtf,  F.  L.  ct  Goav,  H.,  Monographie  du  genre  Clytus.  Paris,  4835.  8.  (Kupfer- 
werk.) 

3,  Gruppe.  Molorchini.  Vorderhüften  in  hinten  geschlossenen  Hüllpfannen,  kuglig 
oder  zspfenförmig ; Stirn  stark  geneigt,  Flügeldecken  meist  abgekürzt  oder  klaffend. 

4 5.  Galt.  Molorch  us  Fab.  Fühler  von  halber  Körperlange,  derb  fadenförmig  ; Kopf 
breiter  als  der  Vorderrand  des  Thorax , mit  frei  heraustretenden  Backen , Taster  kurz- 
gliedrig.  Thorax  vorn  und  hinten  cingeschnürt,  mit  gerundeter  Basis,  Schildchen  vier- 
eckig; Flügeldecken  nur  so  lang  wie  die  Hmterbrusl,  einzeln  abgerundet.  Hinterleib  sehr 
lang,  fast  gestielt,  von  den  hervorstehenden  Hinterflügeln  bedeckt;  Schenkel  gekeult, 
Hinterbeine  verlängert  mit  sehr  langem  ersten  Tarsengliede  — Art:  M.  major  Lin.  Glän- 
zend schwarz,  gelbbaarig;  Fühler,  Beine  und  Flügeldecken  rostroth,  Spitze  der  Hintcr- 
schenkel  breit  schwarz.  L.  45  Lin.  In  Europa  weit  verbreitet,  doch  nicht  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Hestesis  Newm.  'Neu  - Holland) , Tomoplerus  Serv. 

(Amerika)  u.  a. 

4 6.  Gatt.  S t en o p t e r u s Oliv.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  fadenförmig,  mit  ver- 
dicktem Basalgliedc;  Kopf  hinter  den  Augen  verengt , Thorax  fast  kreisrund , schwielig, 
Schildchen  kurz,  quer.  Flügeldecken  an  den  Schultern  breit,  nach  hinten  stark  verengt, 
klaffend  und  die  Hinterleibsspilze  nicht  erreichend;  Schenkel  stark  gekeult,  Hinterbeine 
verlängert  mit  gekrümmten  Schienen.  — Art:  St.  rufus  Lin.  Glänzend  schwarz,  llinter- 
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leib  mit  silberweissen  Seitonbinden ; Beine  mit  Ausnahme  der  vorderen  Schenkelspitzen, 
die  Fühler  zum  grössten  Theil  und  die  Flügeldecken  rostfarben.  Schildchen  weissgelb 
befllzt,  Thorax  dicht  punktirt,  matt,  mit  drei  glanzenden,  erhabenen  Schwielen.  L.  5 Lin. 
In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen : Odontocera  und  Acyphoderes  Serv.  (Süd- Amerika), 
Rhinotragus  Germ,  und  Oregostoma  Serv.  (Süd-Amerika) , Carlallum  und  De  i- 
lus  Serv.  (Europa)  u.  a. 

4.  Gruppe.  Lamiariae.  Vorderhüflen  kugtig,  in  geschlossenen  Hüitpfannen  ; Stirn 
senkrecht  abfallend.  Vorderscbienen  innen  gefurcht,  Tarsen  mit  spindelförmigem  End- 

gliede. 

17.  Gatt.  A_c rocin  u_s  Illig.  Augen  sehr  gross , in  der  Mitte  der  Stirn  fast  zusammen- 
stossend,  diese  dreimal  so  breit  als  lang  ; Fühler  fast  doppelt  so  lang  als  der  Körper,  dünn, 
borstenförmig.  Halsschild  quer,  jederseits  mit  einem  Stachel,  der  von  einer  breiten,  be- 
weglichen Platte  entspringt;  Flügeldecken  flachgedrückt,  mit  einem  Schulter- und  zwei 
Spitzendornen , Vorderbeine  öusserst  lang  und  dünn,  mit  innen  gedornten  Schienen. — 
Art : A.  longimanus  Fab.  Schwarz,  graugelb  befllzt,  Oberseite  des  Kopfes,  Thorax  und 
der  Flügeldecken  mit  schwarzer  und  carmoisinrother  Zeichnung ; alle  Schenkel  mit  rolhem 
Bande  vor  der  Spitze.  L.  8 Zoll,  der  Vorderbeine  6 Zoll,  ln  Süd -Amerika;  eine  der 
schönsten  und  bekanntesten  Arten  der  Familie. 

Verwandte  Gattungen  : Oreodera  und  Megabasis  Serv.,  Lagochirus  Dej.  u.  a. 

4 8.  Galt.  Astvnomus  Kedt.  Fühler  des  Mtnnchens  fünfmal  so  lang  als  der  Körper, 
borstenförmig ; Augen  klein,  seitlich,  Stirn  breit.  Thorax  kurz,  quer  sechseckig,  Schild- 
chen halbkreisrund;  Flügeldecken  mit  rechtwinkligen  Schultern,  hinten  einzeln  abge- 
rundet, flachgedrückt,  Schenkel  gekeult.  — In  Europa  und  Nord-Amerika  einheimisch. 
Art:  A.  aedilis  Lin.  Einfarbig  rölhlich  aschgrau,  Flügeldecken  mit  bräunlichem  Schat-, 
ten  hinter  der  Mitte  und  zwei  abgekürzten  Löngsrippen  ; Fühler  silbergrau,  das  erste  bis 
achte  Glied  an  der  Spitze  schwarz  geringelt.  L.  8 Lin.,  die  der  Fühler  über  3 Zoll.  Io  Eu- 
ropa sehr  gemein,  an  Hausern. 

Verwandte  Gattungen:  Leiopus  Serv.,  Eutrypanus  Erichs.,  Tapeina  Serv. 
(T.  coronata  Serv.,  Männchen  mit  sehr  breitem,  flügelarlig  erweitertem  Kopf;  in  Bra- 
silien), SJjMjjj_sWMji&j  Acanthoderes  Serv.  (artenreich  in  Süd-Amerika)  u.  a. 

4 9.  Galt.  Lamia  Fab.  Körper  robust,  gedrungen;  Fühler  von  % seiner  Lange,  dick, 
knorrig,  mit  langem , dickem  Basalgliede,  von  zwei  starken  Stirnböckern  entspringend; 
Augen  seitlich,  schmal.  Thorax  gewölbt,  sechseckig,  kurz  gedornt,  Schildchen  quer  herz- 
förmig ; Flügeldecken  nach  hinten  verengt,  vorn  etwas  niedergedrückt,  MtUeischienen 
aussen  mit  starkem  Höcker.  — Art : L.  textor  Lin.  Pechschwarz,  durch  sehr  feine  gelb- 
liche Behaarung,  zwischen  der  kleine,  glanzende  Tuberkeln  hervorragen,  schmutzig  braun 
erscheinend.  L.  4 2 — 4 5 Lin.  In  Europa  gemein,  an  Pappeln. 

Verwandte  Gattungen  : MorimusServ.  (Süd- Europa) , Dorcadion  Dalm.  (sehr 
artenreich  in  Süd- Europa  und  Vorder-Asien) , Moneilema  Say  [Californien , Mexico), 
Leprodera,  Phryneta  Dej.,  Sternodonta  Lap.  (Afrika),  Cerosterna  Dej.,  Oma- 
cantha  Serv.  (0.  gigas  Fab.  am  Senegal),  Ceroplesis  Serv.  (zahlreiche,  schwarz 
und  roth  gebänderte  Arten  in  Süd-Afrika),  Rhvtiphora  Serv.  (Neu-Hollaud)  u.  a. 

20.  Galt.  Compsogoma  Serv.  Körper  kurz  und  dick,  Augen  durch  die  breite  Stirn 
getrennt,  Fühler  von  mehr  als  Körperlänge,  behaart;  Thorax  kurz  gedornt,  hinten  einge- 
schnürt. Flügeldecken  an  der  Basis  sehr  breit,  mit  hakenförmig  zurückgewandten  Schul- 
tern, nach  hinten  stark  verengt;  Mittelschienen  ohne  Höcker.  — Schön  gefärbte  und  ge- 
zeichnete Arten  in  Brasilien,  z.  B.  C.  mu  til  I ar  i u m Klug.  Sammetschwarz,  Thorax- 
ränder,  Flügeldecken  an  der  Basis  und  breiten  Spitze  hellgelb  befllzt,  letztere  durch 
schmale,  nackte  Querbinden  getheilt;  vor  der  Mitte  zwei  quergestellte,  runde  orangerothe 
Flecke  auf  jeder  Flügeldecke.  L.  7— 8 Lin.  ln  Brasilien. 

Tuoaso.v,  J.,  Essai  synoplique  sur  les  Compsosomites.  (Archiv,  enlomol.  I,  p.  68.) 

Verwandte  Gattungen  : Phacellua  Buq.,  Crossotus  und  Coptops  Serv.  (Afrika 
und  Asien),  Mesosa  Serv.  (M.  curculionoides  Lin.,  Europa)  u.  a. 
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21.  Galt.  Monoha  mmu  s Serv.  Körper  verlängert,  schlank  ; Kopf  weil  heraustre- 
lend,  Fühler  von  starken  Stirnhöckern  entspringend,  beim  Männchen  oft  doppelt  so  lang 
als  der  Körper.  Thorax  sechseckig,  beiderseits  geböckert,  Schildchen  herzförmig,  Flügel- 
decken beim  Männchen  nach  hinten  verschmälert.  Beine  verlängert,  besonders  die  vor- 
deren, mit  stark  geschwungenen,  dünnen  Schienen,  die  mittleren  aussen  stark  gehöckert. 
— Zahlreiche  Arten  in  allen  Ländern,  in  Europa  z.  B : M.  sarlor  Fab.  Schwarz,  grün- 
lich metallisch  glänzend,  dicht  runzlig  punktirt,  Schildchen  und  die  Flügeldecken  des 
Weibchens  fleckig  weissgelb  befilzt.  L.  15  Lin.  Im  Gebirge,  an  Fichtenholz. 

Verwandte  Gattungen:  Batocera  Dej.  (sehr  grosse  Arten  in  Ostindien,  auf  den 
Molukken  u.  s.  w.),  Ptychodes  Chevr.  und  Taeniotes  Serv.  (in  Mittel-  und  Süd- Ame- 
rika , Gnoma  Fab.  (mit  sehr  langgestrecktem  Thorax;  Gn.  giraffa  Donov.  auf  den 
Molukken)  u.  a. 

22.  Gatt.  Tragocephala  Lap.  Körper  langgestreckt,  gleich  breit,  niedergedrückt; 
Fühler  von  % seiner  Länge,  Kopf  in  den  Thorax  zurückgezogen,  Mund  dem  Proslernum 
aufliegend.  Dieses  und  das  Mesosternum  berabgezogen,  höckerartig  aufgetrieben,  Thorax 
quer  sechseckig,  an  der  Basis  stark  eingesebnürt ; Beine  kurz  und  derb.  — In  Süd-Afrika 
einheimisch,  die  Arten  lebhaft  gefärbt.  Tr.  formosa  Oliv.  Sainmelscbwarz,  ein  grosser 
Fleck  auf  der  Stirn  , zu  jeder  Seite  des  Thorax  und  drei  auf  den  Flügeldecken,  von  denen 
die  beiden  vorderen  breit,  bindenartig,  hoch  goldgelb  oder  orangeroth ; vor  dem  letzten 
drei  milch weisse  Punkte.  Schenkel  mit  weissem  Punkt,  Hinterleib  bochrolh  gefleckt. 
L.  12 — 14  Lin.  Am  Cap. 

Verwandte  Gattungen:  Rhapbidopsis  Gerat.,  Prosopocera  Dej.,  Niphona 
Muls.  u.  a. 

23.  Gnlt.  SapcrdaFab.  Fühler  beim  Männchen  von  Körperlänge,  ziemlich  dünn, 
Kopf  etwas  hervortretend  ; Halsschild  quer  viereckig,  ungedornt,  Schildchen  abgerundet, 
•Flügeldecken  mit  rechtwinkligen  Schultern,  beim  Männchen  nach  hinten  verschmälert. 
Vorder-  und  Mittelbrust  einfach;  Beine  ziemlich  schlank,  mit  leicht  geschwungenen 
Schienen.  — Besonders  in  Europa  und  Nord-Amerika  vertreten.  Art:  S.  punctata  Lin. 
Der  ganze  Körper  durch  feine  und  dichte  Behaarung  hell  spangrün,  nur  die  Fühler  schwärz- 
lich ; drei  Punkte  auf  dem  Scheitel,  sechs  auf  dem  Thorax,  sieben  auf  jeder  Flügeldecke 
und  fünf  zu  jeder  Seite  des  Hinterleibes  schwarz.  L.HLin.  In  Deutschland.  (S.carcha- 
rias  Lin.,  hell  ochergelb,  tl  Lin.  lang,  überall  häufig  an  Pappeln.) 

Verwandte  Gattungen : Glenea  Newm.  (artenreich  in  den  Tropen  der  alten  Welt), 
Agapanthia  Serv.  (Europa),  Hippopsis  Serv.  (Süd-Amerika),  Phytoecia  Muls. 
(artenreich  in  Europa),  Amphionycha  Dej.  (Klauen  gespalten;  zahlreiche  Arten  in 
Sud-Amerika),  G_erania  Serv.  (G.  Boscii  Fab.  in  Java,  mit  äusserst  langen  und  dünnen 
Beinen)  u.  a. 

2t.  Gatt.  Tctraopes  Dalm.  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  derb,  haarig;  Augen 
vollständig  in  zwei  Hälften  getheilt.  Halsschild  seitlich  stumpf  gehöckert , Flügeldecken 
gleichbreit;  Beine  kurz,  mit  gespaltenen  Fussklauen.  — Art:  T.  tornatorFab.  Schwarz, 
Kopf,  Thorax  und  Flügeldecken  mennigroth,  vier  Punkte  auf  dem  Thorax  und  ebensoviel 
auf  den  Flügeldecken  schwarz.  L.  5—6  Lin.  In  Nord-Amerika  sehr  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Tetrops  Kirby  (T.  praeusta  Lin.,  Europa),  Asiat  hes 
Newm.  (Sunda-lnseln) , Obe  re  a Muls.  (artenreich  in  der  allen  Welt;  0.  oculata  Lin. 
in  Europa  häufig  an  Weiden)  u.  a. 

5.  Gruppe.  Lepturidae.  Kopf  halsarlig  eingesebnürt,  meist  schnauzenartig  ver- 
längert, Augen  schwach  ausgerandet,  fast  rundlich  ; Vorderhüften  zapfenförmig,  oft  fast 

zusammenslossend. 

25.  Gatt.  Rhagium  Fab.  Kopf  quadratisch,  die  Backen  hinter  den  Augen  stark  ge- 
schwollen, Fühler  kurz,  schnurförmig,  auf  der  Stirn  genähert;  Augen  breit,  nierenförmig. 
Halsschild  klein  , vorn  und  hinten  eingeschntirt,  in  der  Mitte  jederseits  gedornt,  Schild- 
chen schmal,  spitz  dreieckig,  Flügeldecken  flachgedrückt;  Beine  lang,  aber  plump,  Vor- 
derhüften  kurz  und  dick,  getrennt.  — Art:  Rh.  mordax  Fab.  Schwarz,  unterhalb  dicht 
rostgelb  befilzt;  Flügeldecken  bis  auf  die  Spitze  fast  nackt,  dicht  und  grob  punktirt,  mit 
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zwei  Längtrippen  nnd  zwei  abgekürzten , rostgelben  Qoerbinden.  Kopf  des  Männchens 
stark  verbreitert.  L.  4 0 — 4 2 Lin.  In  Deutschland,  an  Kiefernbolz. 

Verwandte  Gattungen  : R h aran usin  m Latr.  (Rh.  sa  licis  Fab.,  Europa),  Vespe- 
rn s Latr.  (Weibeben  mit  abgekürzten  und  klaffenden  Flügeldecken;  Arten  in  Süd- 
Europa),  Desmocerus  Dej.  u.  a. 

26.  Gatt.  Toxotus  Serv.  Kopf  schmal,  stark  sebnauzenartig  verlängert;  Fühler 
fadenförmig,  lang,  entfernt  stehend.  Thorax  vorn  und  hinten  eingeschnürt,  seitlich  in  der 
Mitte  gehfickert,  mit  der  Basis  zwischen  die  Flügeldecken  eingreifend  ; diese  nach  hinten 
verengt,  niedergedrückt,  zuweilen  leicht  klaffend.  Beine  sehr  lang  und  dünn,  die  Vorder- 
büften  schmal  getrennt.  — In  Europa,  besonders  im  Gebirge,  auf  Blülhen.  Art:  T.  t ma- 
tt u latus  Lin.  [Pachyla).  Schwarz,  greisgelb  behaart ; Flügeldecken  strohgelb,  glatt,  auf 
jeder  zwei  grosse,  viereckige  schwarze  Flecke.  L.  7 — 8 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Pachyta,  Strangalia  Serv.  (Str.  calcarata  Fab.  häufig 
in  Europa),  Euryptera  Lepel.,  Stenum  Dej.  u.  a. 

27.  Gatt.  Leptura  Lin.  Fühler  derb,  länger  als  der  halbe  Körper,  getrennt,  auf 
Stirnhockern  entspringend;  Thorax  fast  balbkuglig , ungedornt,  vorn  und  hinten  einge- 
schnürt. Schildchen  gleichseitig  dreieckig,  Flügeldecken  nach  hinten  stark  verschmälert. 
Beine  massig  lang  mit  derben  Schenkeln;  Vorderhüflen  dick  zapfenfOrmig,  schmal  ge- 
trennt. — In  Europa  artenreich,  zum  Theil  dem  Norden  und  dem  Gebirge  eigentümlich. 
L.  tos  ta  cea  Lin.  Malt  schwarz,  beim  Männchen  die  Flügeldecken,  Schienen  und  Tarsen 
bellgelb,  beim  Weibchen  sowohl  diese  als  das  Halsschild  hell  blutrolh.  L.  6—8  Lin.  ;ln 
Europa  gemein,  in  Fichtenwaldungen. 

Verwandte  Gattung:  Grammoptera  Serv. 

44.  Farn.  Chrysomellnae  Latr.  ( Phytophaga  Kirby) , Blattkäfer.  Körper 
meist  kurz  und  gedrungen,  Kopf  mehr  oder  weniger  vom  Thorax  eingeschlossen; 
Augen  seitlich,  Fühler  faden-  oder  schnurförmig,  von  mittlerer  Länge,  in  der  Regel 
elfgliedrig.  Oberkiefer  meist  mit  gespaltener  Spitze , Taster  kurz;  Prosternalfort- 
satz  frei  oder  sich  auf  die  Mitlelbrust  stützend.  Hinterleib  mit  fünf  freien  Ventral- 
ringen ; Fussklauen  häutig  gezähnt  oder  gespalten.  — Larven  kurz , gedrungen, 
walzig  oder  flachgedrückt , häutig  oder  lederartig,  sehr  allgemein  farbig  und  mit 
Warzen  oder  verästelten  Dornen  besetzt;  Ocellen  meist  vorhanden,  Beine  stets 
deutlich  ausgebildet. 

Küfer  von  mittlerer  oder  geringer  Grösse  und  sehr  allgemein  von  lebhafter  oder 
metallischer  Färbung,  die  sich  zwar  durch  einige,  schlanker  gebaute  Formen  mit  längeren 
Fühlern,  wie  Donacin,  Lema  u.  a den  Cerambycide»  äusserlich  eng  anschliessen , im  Gan- 
zen aber  ein  von  jenen  sehr  verschiedenes  Ansehn  darbieten  ; trotzdem  hahen  die  sorg- 
fältigsten Untersuchungen  bis  jetzt  kaum  ein  einziges  Merkmal  ergeben , wonach  beide 
Familien  in  jedem  Fall  sicher  von  einander  zu  unterscheiden  wären.  Den  prägnantesten 
Unterschied  bieten  die  Larven  dar,  welche  durchweg  von  denen  der  Bockkäfer  durch 
deutlich  entwickelte  Beine  und  wenigstens  zum  grössten  Theil  durch  ihre  Lebensweise 
an  der  äusseren  Oberfläche  phanerngamer  Gewächse,  deren  weiche,  «aftreichc  Thcile  sie 
verzehren,  abweichen;  so  weit  sie  dem  Lichte  ausgesetzt  sind,  zeigt  ihr  Körperenlweder 
stellenweise  oder  durchwog  eine  mehr  oder  weniger  intensive  Färbung.  Viele  dieser 
Larven  haben  die  Eigentümlichkeit,  ihre  Excremenlc  nicht  fallen  zu  lassen,  sondern  sie 
zu  ihrem  eigenen  Schutz  über  ihrem  Rucken  aufzuthürmen  (Crioceris,  Cassida ) oder  die- 
selben zur  Anfertigung  von  Gehäusen , die  sie  mit  sich  berumlragen , zu  verwenden 
( Clythra , Cryptoccphalus;  ; andere  If/ispa,  //alticai  leben  uicht  frei  auf  der  Oberfläche  der 
Blätter,  sondern  unter  der  Oberhaut,  um  das  Parenchym  derselben  zu  miniren.  Die  Ver- 
puppung geschieht  theils  an  der  Nabrungspflanze  selbst,  an  der  sich  die  Larve  mit  dem 
Afterende  nach  Analogie  der  Tagfalter 'gestürzt  aufhängt,  theils  in  einem  Cocon  unter  der 
Erde  oder  dem  Wasser.  — Die  Familie  ist  mit  den  l’hunerogamen  über  die  ganze  Erde 
verbreitet  und  mag  sich  wie  die  Curculiouen  gegenwärtig  auf  8000  bis  4 0,000  Arten 
belaufen. 
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L*co»d»i*e  , Tb.,  Monographie  des  Coleoptöres  subpentamöres  de  la  famille  des  Pby- 
tophages.  Tome  1.  11.  Paris,  ISIS — *8.  8.  (Hauptwerk.) 

1.  Gruppe.  Fühler  an  den  Seiten  der  Stirn,  weit  von  einander  entfernt  eingelenkt. 

4.  Gatt.  SagraFab.  Körper  länglich , Kopf  vom  schnauzenförmig  verlängert.  Cly- 
peus  durch  eine  winklige  Forche  von  der  Stirn  getrennt;  Ligula  hornig,  bis  zum  Ursprung 
der  Taster  gespalten.  Augen  schräg,  schmal  nierenförmig,  Fühler  derb,  schnurförmig; 
Thorax  klein,  viel  schmaler  als  die  Flügeldecken.  Vorder-  und  MittelhUflen  kuglig,  Hin- 
terbeine mit  sehr  stark  verdickten,  beim  Männchen  unterhalb  gezähnten  Schenkeln,  jedoch 
nicht  sprungfähig.  — Grosse,  metallisch  gefärbte  Arten,  auf  das  tropische  Asien  und 
Afrika  beschränkt.  S.  Buquetii  Lesson  ißoisduvalii  Dup.).  Tief  metallisch  grün,  fast 
matt,  die  Flügeldeckennahl  nach  vorn  allmählich  breiter  goldig  purpurrolh.  Ilinterscheo- 
kel  des  Männchens  äusserst  dick,  die  Flügeldecken  weit  überragend,  in  der  Mitte  der 
Unterseite  zwei-,  an  der  Spitze  dreizähnig;  die  llinterschienen  innen  mit  zwei  starken 
Krümmungen,  an  der  Spitze  um  ihre  Aze  gedreht.  L.  4* — 18  Lin.  Auf  Java. 

Verwandle  Gattungen  ; Megaroerus,  Carpophagus  M.  Leay,  Mecynodera 
und  Ametalla  Hope.  (Australien),  Atalasis  Lacord.  (Brasilien),  0 r sod  a cn  a Latr. 
(Europa)  u.  a. 

i.  Galt.  Donacia  Fab.  Körper  länglich,  mehr  oder  weniger  abgeflacht;  Ligula 
nicht  oder  schwach  ausgerandet,  Oberkiefer  mit  ausgerandeter  Spitze,  Fühler  fadenförmig. 
Thorax  viel  schmaler  als  die  Flügeldecken,  diese  nach  hinten  verengt;  Vorderhüften  cy lin- 
drisch, zusammenstossend  , Hinterbeine  verlängert,  beim  Männchen  meist  mit  verdickten 
und  gezähnten  Schenkeln,  Fussklauen  einfach.  Unterseite  des  Körpers  dicht  und  fein 
seidenartig  behaart,  erstes  Hinlerleihssegmentsehr  lang.  — Besonders  artenreich  in  Europa 
und  Nord-Amerika ; von  metallischer  Färbung;  die  Larven  leben  unter  dem  Wasser  an 
Wurzeln  von  Wasserpflanzen  und  verfertigen  sich  am  Grunde  derselben  ein  pergament- 
artiges  Cocon  zur  Verpuppung.  — Art:  D.  crassipes  Fab.  {Leptura  aqualica  de  Geer). 
Breitgedrückl,  grünlich  erzfarben,  mit  violettem  Schimmer,  unterhalb  silberweiss , Fühler 
und  Beine  zum  Theil  rostroth ; Flügeldecken  nach  hinten  verschmälert,  an  der  Spitze 
gerade  abgestutzt,  tief  punktirt- gestreift,  die  äusseren  Zwischenräume  querrunzlig. 
L.  4 — S Lin.  ln  Deutschland,  häufig  auf  den  Blättern  von  Nymphaea. 

Verwandte  Gattung : II  a e m o n i a Latr. 

3.  Gatt.  Criocerls  GeofTr.  [Lema  Fab.).  Körper  länglich , Thorax  schmaler  als  die 
Flügeldeckenbasis ; Ligula  ganzrandig,  Augen  länglich  oder  fast  kuglig,  innen  ausgerandet, 
Fühler  mehr  oder  weniger  verlängert,  schnurförmig.  Schildchen  dreieckig,  oft  mit  abge- 
stutzter  Spitze;  Vorderhüften  cylindrisch-kegelförmig , zusammenstossend,  Fussklauen 
theils  frei,  theils  an  der  Basis  verwachsen.  — Man  kennt  Uber  300  Arten  aus  allen  Erd- 
theilen  von  denen  mehr  als  die  Hälfte  aus  Amerika.  Cr.  asparagi  Lin.  (Chrysomeln). 
Metallisch  blaugrün , Scbienenbasis  und  Thorax  rostroth , letzterer  fast  cylindrisch  , mit 
zwei  schwarzen  RUckenflecken;  Flügeldecken  etwas  niedergedrückt,  punktirt-gestreifl, 
stahlblau  mit  rolhem  Saume  und  drei  häutig  zusammenfliessenden  weissen  Flecken. 
L.  2% — 3 Lin.  ln  Europa,  häutig  auf  Spargel,  dessen  Kraut  der  Larve  zur  Nahrung  dient. 

Verwandte  Gattungen  : Syneta  Escbsch.  und  Z e ugop b o ra  Kunze  (Europa),  Me- 
gascelis  Latr.  (Süd-Amerika),  Rhaebus  Fisch,  v.  W.  u.  a. 

(.Gatt.  M ega  I opu  s Fab.  Körper  länglich,  oft  schlank  ; Hinterbeine  stets  länger  als 
die  vorderen,  häutig  verdickt,  jedoch  nicht  zum  Springen  geeignet.  Ligula  tief  zweilappig, 
Mandibeln  mit  ungethcilter Spitze;  Augen  gross,  stark  ausgerandet,  Fühler  gegen  die  Spitze 
hin  allmählich  dicker.  Kopf  geneigt,  hinten  halsförmig  verengt,  Vorder-  und  MittelhUflen 
cylindrisch,  zusammenstossend ; letztes  llinlcrleibssegment  stark  verlängert.  — Zahlreiche 
Arten  in  Mittel-  und  Süd-Amerika.  M.  balteatus  Klug  (Mastostelhus  Lacord.).  Glänzend 
schwarz,  Thorax  vorn  mit  abwärts  gebogenen  Seilen,  Flügeldecken  mennigroth  , mit  ge- 
meinsamer, breiter,  schwarzer  Querbinde;  letztes  Hinterleibssegment  beim  Männchen 
breit  eingedrückt,  Hinterbrust  mit  kegelförmigem,  stumpfem  Vorsprung.  L.  5—6  Lin. 
ln  Mexico. 
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Verwandte  Gattungen  : Agathomerus.Temnaspis  Lacord.,  Poecilomorplia 
Hope  u.  a. 

Masserheir  , C.  G.,  Observation«  sur  le  genre  Megalopus.  (Mömoircs  de  l'acad.  de 
St.  Pelersbourg  X,  p.  293.) 

Klos,  F.,  in : Entomolog.  Monograph,  und  Jahrbücher  der  Insectenkunde. 

5.  Gatt.  CI  y th  r a Laich.  Körper  länglich,  walzenförmig;  Ligula  hornig,  gerundet 
oder  abgeslulzt,  Mandibeln  mit  dreizähniger  Spitze,  Fühler  gesagt,  meist  kurz.  Thorax  an 
der  Basis  so  breit  als  die  Flügeldecken , Beine  entweder  gleich  lang  oder  die  vorderen 
verlängert,  mit  einfachen  Klauen;  erstes  Hinterleibssegment  seitlich  die  Epimeren  des 
Melathorax  umfassend  , letztes  so  gross  oder  grösser  als  das  erste.  — Fast  ganz  auf  die 
alle  Well  beschrankt,  die  Arten  von  sehr  uniformer  Färbung;  über  250  bekannt.  Larven 
in  Cocons  eingeschlossen,  die  sie  aus  ihren  Excrementen  verfertigen  und  zur  Verpuppung 
mit  einem  Deckel  verschliessen  ; leben  zum  Theil  in  Ameisennestern.  — Art:  CI.  quadri- 
punctata  Lin.  Schwarz,  unterhalb  dicht  greishaarig,  oberhalb  glatt,  Thorax  fein  punk- 
tirt,  mit  zwei  Eindrücken;  FUhlerbasis  und  Flügeldecken  rotbgolb,  letztere  mit  zwei 
schwarzen  Flecken.  L.  4 — 5 Lin.  In  Deutschland  häutig  auf  Gesträuch,  besonders  in  der 
Nähe  von  Bauten  der  Formica  rufa. 

Von  den  40  Untergattungen,  in  welche  Lacosdaire  diese  in  der  Form  sehr  wandelbare 
Gattung  zerlegt  hat,  sind  in  Europa  besonders  artenreich : Labidostomis,  Tituboea, 
l.achnsea,  Gynandrophthalma  und  Coptocephala  Lacord. 

Verwandle  Gattungen  : Babia,  Stereoma,  U rod  e ra , I sch  i opachy  s,  Eury- 
scopa,  M ega  lostom is  Lacord.  u.  a.  (alle  Amerikanisch). 

6.  Gatt.  Lamprosoma  Kirby.  Körper  kurz,  halbkuglig  oder  eiförmig,  stark  ge- 
wölbt, glatt;  Fühler  in  Thoraxrinnen  einschlagbar,  Prosternum  deutlich,  hinten  in  das 
Mesoslernum  eingreifend.  Epimeren  der  Hinterbrust  breit,  hinten  scharf  zugespilzt ; Beine 
einziehbar,  gleich  lang,  Fussklauen  mit  Anhängen.  — Artenreich  in  Mittel-  und  Süd-Ame- 
rika, durch  schöne  Metallfärbung  ausgezeichnet.  L.  b ico  lor  Kirby.  Kugiig  eiförmig, 
unterhalb  tiefblau,  oben  goldig  kupferrolh,  sehr  glänzend;  Thorax  hinten  slumpf  gelappt, 
auf  der  Scheibe  fein,  an  der  Basis  grob  punklirt,  Flügeldecken  mit  deutlichen  Punktstrei- 
fen. L.  8— 4 Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : L y ch  n opli  a ös  und  S p haeroch  a r is  Lacord. 

7.  Gatt.  Chlamys  Knocb.  Körper  kurz,  dick  walzenförmig,  Fühler  mit  Ausnahme 
der  ersten  Glieder  gesägt,  in  Thoraxrinnen  einschlaghar ; Prosternum  deutlich , sich  auf 
die  Mittelbrust  stützend  , Flügeldecken  das  Pygidium  frei  lassend  , seitlich  stark  gelappt. 
Beine  gleich  lang,  in  Aushöhlungen  der  Brustringe  einschlagbar;  Fussklauen  einfach  oder 
mit  Anhängen.  — Zahlreiche  Arten , meist  in  Süd-Amerika,  mit  sehr  unebener,  knorriger 
Oberfläche;  zum  Theil  schön  metallisch  gefärbt.  Chi.  Iiacca  Kirby  ( Poropleura  Lacord). 
Länglich  viereckig,  unterhalb  schwarz,  oben  sehr  glänzend  goldig  kupferrolh ; Thorax 
stark  bucklig  erhaben,  auf  dem  Rücken  beiderseits  mit  drei  Höckern.  Flügeldecken  spar- 
sam punklirt,  mit  seitlicher  Leiste  und  neun  starken  Höckern , von  denen  die  mittleren 
ausgehöhlt,  die  übrigen  dreieckig  sind.  L.  3 — 4 Lin.  ln  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : D i a s p is  Lacord.  (sehr  merkwürdig  durch  zwei  freiliegende 
Scutella,  dem  Meso-  und  Metathorax  angehörig),  Carcinobaena,  Exema  Lacord.  u.  a. 

Kollar,  V.,  Monographia  Chlamydum.  Viennae,  4 824.  fol. 

Klio,  F.,  in:  Entomolog.  Monographien,  p.  87. 

8.  Gatt.  Cr  y p toc  e pha  I u s Geoffr.  Körper  kurz,  walzig,  nach  vorn  etwas  ver- 
engt ; Thorax  kugiig  gewölbt,  den  Kopf  eng  umschliessend  und  von  oben  her  überdeckend, 
so  dass  unterhalb  nur  die  Stirnfläche  frei  liegt.  Fühler  dünn  , fadenförmig,  zuweilen  fast 
von  Körperlänge,  am  unteren  Ende  der  nierenförmigen  Augen  entspringend.  Vorderhüften 
breit  getrennt,  flach  kugiig,  eingesenkt;  Flügeldecken  hinten  einzeln  und  breit  abgerundet, 
das  grosse,  senkrechte  Pygidium  frei  lassend.  — lieber  alle  Erdlheile  verbreitete  und 
etwa  700 — 800  Arten  umfassende  Gattung;  diese  moist  bunt  gefärbt,  selten  metallisch. 
Cr.  coryli  Lin.  Glänzend  schwarz,  unterhalb  fein  silberhaarig,  oben  glatt;  Fühlerbasis 
hellgelb.  Beiin  Männchen  nur  die  Flügeldecken,  beim  Weibchen  auch  der  Thorax  rosl- 
roth  ; letzterer  fein,  erstere  grob  und  unregelmässig  punklirt.  L.  2*/, — 3 Lin.  In  Deutsch- 
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land,  auf  Haseinussstraucbern , zuweilen  häufig.  (Cr.  sericeus  Lin.  ganz  glanzend 
smaragdgrün  oder  dunkelblau,  Flügeldecken  stark  runzlig  punktirt,  4 Lin.  lang;  in  Europa 
überall  gemein.) 

Verwandte  Gattungen  : Monachus,  Mclixanthus,  Scolochrus,  Diorychus, 
Pachybrachis  SulTr.,  Acolastus  Gerst.,  Idiocephala,  Aporocera,  Priono- 
pleura,  Onchosoma  Saunders  u.  a. 

Scffrian,  E.,  Revision  der  Europäischen  Arten  der  Gattung  Cryptocephalus.  (Linnaea 
cntomol.  II.  und  III.) 

— Verzeichnis»  der  Nord -Amerikanischen , Asiatischen,  Afrikanischen,  Australi- 
schen Cryptoccphalcn.  (Ebenda  VI — XIV.) 

Sacsdzbs,  W.,  Descriplions  of  Ihc  Chrysomelidae  of  Australia  allied  io  the  genus  Cry- 
ptocephalus. (Transact.  entoni.  soc.  IV,  p.  141.) 

9.  Gatt.  E u m o I p u s Fab.  Kürper  dick,  im  hinteren  Theil  breit  eiförmig,  Kopf  gross, 
hervortretend,  abwärts  gezogen  ; Mandibeln  vorstehend,  rechtwinklig  gekrümmt,  Fühler 
dünn,  fadenförmig,  mehr  denn  halb  so  lang  als  der  Körper.  Thorax  quer,  fünfeckig, 
.Schildchen  länglich  eiförmig,  Vorderbrust  vorn  tief  bogig  ausgerandet;  Vorderbüften  breit 
getrennt,  drittes  Tarsenglied  bis  zur  Basis  gespalten,  Fussklauen  gezahnt.  — Grosse, 
metallisch  glanzende  Arten  in  Siid- Amerika , z.  ß.  E.  ignitusFab.  Tief  purpurblau, 
glanzend ; FUhlcrbasis  und  Schienen  smaragdgrün,  Flügeldecken  goldig  purpurroth,  punk- 
tirt. L.  8 - 9 Lin.  In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen:  Corynodes  Hope  (Fühler  gekeult;  Arten  im  tropischen 
Afrika  und  Asien) , EuryopeDalm.  (Süd-Afrika; , Pachnephorus  Redt.  kleine  Arten 
in  Europa),  Co  laspis  Fab.,  Ed  usa  Dej.,  Pseudocolaspis,  ColasposomaLap.  u.a. 

Laporti,  F.,  Memoire  sur  les  divisions  du  genro  Colaspis.  (Silbermann , Revue  ento- 
mol.  I,  p.  18  IT.) 

10.  Gatt.  Ch  ry  s ome  I a Lin.  Körper  kurz  oder  länglich  eiförmig,  glatt,  meist  metal- 
lisch gefärbt ; Kopf  kurz,  bis  an  die  Augen  eingesenkt , Fühler  schnür-  oder  fadenförmig, 
dünn,  Augen  eiförmig.)  Halsschild  kurz  und  breit,  mit  verdicktem  Seitenrande  und  zwei- 
buchliger  Basis ; Vorderbütten  schmal  getrennt,  Mittel-  und  Hinterbrust  einfach,  erster 
Hinterlcibsring  etwas  langer  als  die  folgenden.  Drittes  Tarsenglied  herzförmig,  nur  an  der 
Spitze  eingekerbt ; Klauen  einfach.  — Von  etwa  150  bekannten  Arten  sind  die  meisten 
Europa,  und  unter  diesen  viele  ( Oreina  Chevr.)  dem  Gebirge  eigeiithümlich  ; die  meisten 
sind  auf  bestimmte  Bilanzen  angewiesen,  deren  Blatter  von  den  fleischigen,  walzigen 
Larven  gefressen  werden.  Ch  r.  sa  n g u in  ol  e n ta  Lin.  Bläulich  schwarz,  leicht  glan- 
zend, mit  mennigrothem  Seitenrand  der  Flügeldecken;  Scheibe  des  Thorax  sehr  fein,  der 
verdickte  Seitenrand  der  Flügeldecken  sehr  grob,  grubig  punktirt.  L.  4 Lin.  Überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : T i m a rcha  Dej.,  Lina  Redt.  (L  pop u I i Lin.  stahlblau  mit 
mennigrot  hen  Flügeldecken,  S Lin.  lang,  sehr  häufig  auf  Pappeln) , Gonioctena  Redt., 
HelodesPayk.,  Phyllocharis  und  Po  do  n t ia  Daltn.,  Aus  t ra  li  ca  Baly,  Ch  alco- 
lampra  Bianch.  (die  letzteren  in  Australien  u.  a. 

Sufpriak,  8.,  Zur  Kenntniss  der  Europäischen  Chrysomelen.  (Linnaea  entomol.  V,  p.t.) 

Balt,  J.  S.,  Monograph  of  the  Australian  species  of  Chrysomela , Phyllocharis  and 
allied  genera.  (Transact.  entom.  soc.  i ser.  III,  p.  170.) 

11.  Gatt.  Do  r y ph  o ra  I li  iß.  Fühler  derb,  kürzer  als  der  halbe  Körper,  gegen  die 
Spitze  leicht  verbreitert;  Kopf  gross  und  breit,  von  den  stark  hervorspringenden  Vorder- 
ecken des  Halsschildes  eingeschlossen.  Mittel-  und  Hinterbrust  in  einen  gemeinsamen, 
langon,  nach  vorn  gerichteten  Dorn  aussezogen ; Beine  schlank,  Schenkel  den  Seitenrand 
des  Körpers  überragend.  — Auf  Süd-Amerika  beschrankt,  hier  durch  zahlreiche,  grosso 
und  schön  gefärbte  Arten  vertreten.  D.  pu  ncta  t iss  i m a Fab.  Glanzend  schwarz,  Thorax 
viel  schmaler  als  die  Flügeldecken,  fein  und  zerstreut  punktirt ; diese  stark  gerundet  erwei- 
tert, seitlich  vor  der  Mitte  mit  hervorlrelender  Schwiele,  hell  strohgelb  , mit  zahlreichen, 
kleinen  schwarzen  Flecken  in  regelmassigen  Langsreihen.  L.  9— iO  Lin.  In  Brasilien  und 
Columbien. 

Verwandte  Gattungen : CalligraphaDej.,  Pol  y gram  ma,  Zvgogra  m ma  Chevr., 
Elytrosphaera  Dej  , Deuterocampta  Erichs,  u.  a.  (alle  Amerikanisch). 
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<2.  Gail.  Paropsis  Oliv.  ( Noloclea  Marsh  ).  Körper  stark  gewölbt,  kurz  eiförmig, 
Cocemella-älinlich  ; Fühler  sehr  dünn , fadenförmig,  ofl  ziemlich  lang.  Kopf  breit,  quer 
viereckig,  Thorax  kurz,  mit  bogenförmiger  Basis.  Die  Schenkel  den  scharfen  und  weit 
herabgezogeneo  Seitenrand  der  Flügeldecken  nicht  erreichend;  Schienen  an  der  Spilzen- 
hälfle  schräg  abgesebnitten  und  behaart,  erstes  Tarsenglied  eiförmig.  — Auf  Neu-Ilolland 
beschrankt,  hier  sehr  artenreich.  P.  aex  p us  t ul  a t a Oliv.  Glanzend  schwarz,  sehr  fein 
punklirt,  Seiten  des  Thorax  und  drei  grosse  Flecke  auf  jeder  Flügeldecke  zinnoberroth. 
L.  6 Lin. 

Marsham,  Th.,  Description  of  N'otoclea,  a new  genus  of  Coleopterous  Insocts  from 
New  Holland.  (Transact.  Linnean  soc.  IX,  p.  283.) 

Verwandle  Gattungen  : Plagiodera  Chevr.,  Pb  a e d o n Dej.,  C o I a p h u s Redt.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Fühler  auf  der  Milte  der  Stirn,  nahe  bei  einander  cingefügt. 

1 3.  Gatt.  Galle  ruca  Fab.  Fühler  derb,  schnurförmig.  Kopf  leicht  hervortrelend  • 
Halaschiid  klein,  trapezoidal , Flügeldecken  an  der  Basis  von  Thoraxbreite , nach  hinten 
stumpf  eiförmig  verbreitert,  einzeln  abgerundet  (zuweilen  stark  abgekürzt;.  Vorderhilften 
dick  zapfenförmig,  fast  zusammenstossend ; Ilinlerleibsringe  fast  gleich  lang,  Fussklauen 
gespalten.  — Ueber  alle  Welttheile  verbreitet,  die  Arten  meist  von  düsterer  oder  inalter 
Färbung.  G.  ru a t i c a Schall.  (Atiimonia  Laich.).  Unterhalb  glanzend  schwarz,  fein  greis 
behaart,  Kopf  pechbraun  ; Halsschild  und  Flügeldecken  schmutzig  rnslgelb,  grob  runzlig 
punktirl,  letztere  mit  erhabenen  Längsrippen,  die  abwechselnden  starker.  L.  4%  Lin.  ln 
Deutschland,  überall. 

Verwandte  Gattungen:  Coelomera  Dej.  (Süd-Amerika),  Cerochroa  Gerst.  (Süd- 
Afrika),  Adorium  Fab.  (Arten  eiförmig,  hochgewölbt,  in  Asien  und  Afrika)  u.  a. 

14.  Gatt.  Agelas  tica  Redt.  Fühler  dünn,  fadenförmig,  gegen  die  Spitze  leicht  ver- 
dickt ; Halsschild  beiderseits  tief  herabgezogen , dreimal  so  breit  als  lang,  Flügeldecken 
oval,  gemeinsam  abgerundet.  Fussklauen  tief  gespalten.  — Art:  A.  a In  i Lin.  ( Chryso - 
mela).  Stahlblau,  glatt,  glanzend,  Flügeldecken  mehr  violetlblau,  (ein  und  dichtgedrängt 
punklirt.  L.  3’/«  Lin.  Auf  Elsen  in  Deutschland  überall  massenhaft ; die  schwarzen, 
linearen  Larven  auf  den  Blattern  gesellig. 

Verwandte  Gattungen:  L u pe  r u s .GeofTr  , Thaumacera  Thunb.,  Cladocera 

Hope  (Fühlerglieder  beim  Männchen  astartig,  beim  Weibchen  zahnartig  erweitert;  CI. 
p e c t in  i co  rn  i s Oliv,  am  Cap),  A ploso  n y x,  Di  a ca  n t ha  Dej.  u.  a. 

15.  Gatt.  Hai  tica  lllig.  Fühler  fadenförmig,  von  halber  Körperliinge;  Halsschild 
schmaler  als  die  Flügeldecken,  seitlich  gerundet,  diese  eiförmig,  gemeinsam  abgerundet. 
Vorderhüften  quer  oval,  schmal  getrennt ; Hinterbeine  verlängert  mit  stark  verdickten 
Schenkeln  und  geraden,  linearen,  vor  der  Spitze  gewimperten  Schienen. — Aeusserst 
artenreiche  Gattung,  überall  verbreitet;  die  meist  kleinen  Arten  springen  sehr  hoch 
nach  Art  der  Flöhe,  daher  •Blattflöhe"  oder  »Erdflöhe«  genannt.  Die  Larven  sind  flach- 
gedrückt, miniren  das  Parenchym  der  Blätter.  — Art:  II.  oleracea  Lin.  Länglich 
eiförmig,  dunkel  grün , metallisch  glanzend  ; Halsscbild  sehr  fein  punklirt,  mit  vertiefter 
Querlinie  vor  der  Basis,  Flügeldecken  deutlich  und  unregelmässig  punklirt.  L.  2 Lin. 
lieberall  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Longitarsus,  Psylliodcs,  Dibolia  Latr.  (Europa), 
Oedionychis  Latr.  (Klauenglied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze  stark  angeschwollen ; 
zahlreiche  Arten  in  Süd- Amerika),  0 mo  p ho  i ta  Dej.  (ebenda  sehr  artenreich),  Oct  ogo- 
notes  Drap.,  Loxoprosopus  Guer.  (L.  c e ra  in  boides  Guör.,  vom  Ansehn  eines 
Bockkäfers,  Fühler  des  Männchens  viel  länger  als  der  Körper)  u.  a. 

Illiuer,  C..  Verzeichnis  der  Halticae  in  der  Hellwig-Ilofl'mannsegg'sehcn  Sammlung. 
(Magaz.  f.  inseclenk.  VT,  p.  8t.) 

16.  Gatt.  H i spa  Lin.  Fühler  kurz  und  derb,  die  ersten  Glieder  gedornt  oder  zahn- 
artig verlängert , die  fünf  letzten  quer , dicht  aneinander  achhessend  ; Thorax  schmaler 
als  die  länglich  eiförmigen  Flügeldecken  und  wie  diese  gestachelt.  Beine  kurz  und  dick, 
Vorderhüften  getrennt;  Schienen  dreieckig  erweitert,  Tarsen  kurz  und  breit  — Zahl- 
reiche, kleine  Arien  der  alten  Welt,  durch  die  oft  stark  verästelten  Stacheln  ihrer  Ober- 

12* 
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fluche  theilweise  von  sehr  bizarrer  Form  ; Larven  das  Parenchym  von  Blattern  minirend. 
— Art : H.  a tra  Lin.  Matt  kohlschwarz,  das  erste  Fühlerglied  lang  gedornt , Thorax  auf 
der  Scheibe  mit  zwei  Paaren,  am  Seitenrand  jederseits  mit  drei  langen  Dornen;  auf  den 
Flügeldecken  vier  Reihen  kurzer,  aufgerichtclcr,  am  Seilenrand  eine  Reihe  langer,  hori- 
zontaler Stacheln.  L.  1 '/,  Lin.  ln  Deutschland,  am  Fusse  von  Mauern. 

Verwandle  Gattungen  : Odontota,  Ce  ph  a I od  o n t a , Microdonta  Dej.  (zahl- 
reiche Arten  in  AmerikaJ  u.  a. 

Baly,  J.  8.,  Cataloguc  of  Hispidae  in  the  Collection  of  the  British  Museum.  Part  i. 

London,  48S8.  8. 

4 7.  Gatt.  A r escus  Perty.  Kopf  kurz  , mit  grossen  , kugligen  Augen  und  aufrechtem 
Stirnhorn,  unter  dem  die  schwach  gekeulten  Fühler  entspringen  ; Halsschild  quadratisch, 
Flügeldecken  verlängert,  beim  Männchen  an  der  Basis  stark  aufgelriebcn  und  mit  erhabe- 
nen Leisten,  an  der  Spitze  mit  blattartigem  Fortsatz.  Vorderhüften  schmal  getrennt, 
quer,  Mittelbüften  sehr  dick,  kuglig;  Schenkel  breit  und  kurz,  Schienen  mit  stark  erwei- 
terter, ausgeschnittener  Spitze.  — Art:  A.  ro o n oco ros  Oliv.  Goldgelb,  scharlachroth 
oder  schwarz  gefärbt,  entweder  einfarbig  oder  in  verschiedenster  Weise  gefleckt.  L.  7—8 
Liu.  In  Columbien. 

Verwandte  Gattungen  : Callispa.Oediopalpa,  Leptfspa  Bsly  u.  a. 

48.  Gatt.  AlurnusFab.  Mundthcile  in  einer  grossen  Ocflnung  an  der  Unterseite 
des  Kopfes  gelegen,  deren  aufgeworfener  Hand  sie  umschliesst;  Oberkiefer  sehr  breit, 
zurückgezogen,  Kopf  dick,  Augen  an  den  Vorderrand  gerückt.  Fühler  derb,  von  % der 
Körperlange,  Thorax  quer  viereckig,  flach;  Vorderhüflen  breit  getrennt,  quer,  Basalglied 
der  Tarsen  kurz.  — Grosse,  schön  gefärbte  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B.  A.  marginatus 
Latr.  Orangeroth  , Fühler,  Schenkelspitzen,  Schienen  und  Tarsen  schwarz  ; die  Scheibe 
des  Halsschildes,  das  Scutellum  und  die  Flügeldecken  mit  Ausnahme  der  gelben  Ränder 
matt  schwärzlich  grün  oder  blau.  L.  4*  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : Acenlroptcra  Dej.  (Brasilien),  Oxyce ph a I a Guer.,  li o - 
tryonopa,  P rom  ecot  h e ca  , Anisodera  Baly  (Süd-Asien)  u.  a. 

49.  Galt.  Himatidium  lllig.  {Imatidium  Fab.).  Körper  schildförmig  ausgebreitet, 
rundlich ; Kopf  in  einem  Ausschnitt  des  Halsschildes  frei  hervorragend , Fühler  lang, 
fadenförmig.  Halsschild  ohne  mittleren  Basallappen , Vorderbrust  nicht  hervortretend; 
Schildchen  deutlich,  Flügeldecken  vorn  einzeln  ahgestutzt,  Beine  kurz.  — Arten  in  Süd- 
Amerika,  klein.  II.  I in  oo  la  Fab.  Rundlich,  leicht  gewölbt,  dunkel  kornblumenblau  ; 
Fühler  rostfarben,  Thorax  hellgelb  mit  breiter  schwarzer  Mittelbinde.  L.  2%  Lin.  In 
Cayenne, 

Verwandte  Gattungen : Delocrania,  Calopepla,  Hoplionola,  Porphyr- 
aspis,  Spilophora  Boh.  u.  a. 

20.  Gatt.  M e s o m p h a 1 i a Hope.  Körper  fast  herzförmig,  Thorax  viel  schmaler  als 
die  Flügeldecken ; Fühler  fadenförmig  mit  vier  glatten  Basalgliedern,  von  denen  das  dritte 
mehr  denn  doppelt  so  lang  als  das  zweite  ist.  Thorax  vorn  leicht  ausgerandet,  Kopf 
etwas  hervorragend , Vorderbrust  vorgezogen. — Sehr  zahlreiche,  grosse,  meist  dunkel 
metallisch  gefärbte  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B.  M.  inaequaiis  Lin.  Kupfrig  braun  oder 
smaragdgrün,  wenig  glänzend  ; Flügeldecken  leicht  bucklig,  netzartig  gerunzelt,  seitlich 
vor  der  Mitte  mit  grossem  hellgelbem  Fleck.  L.  7 Lin.,  ebenso  breit.  In  Surinam. 

Verwandte  Gattungen:  Tauroms,  Canistra,  Caiaspidea,  Ch  el  y morpha , 
Sclenis,  Omoplata  Boh.  u.  a. 

2t.  Gatt.  CassidaLin.,  Schildkäfer.  Körper  eiförmig,  flach  gewölbt,  Thorax 
halbkreisförmig,  Uber  den  Kopf  hinweggezogen;  die  fünf  letzten  Fühlerglicder  verdickt, 
eine  lange  Keule  bildend.  — Zahlreiche  Arten  in  Europa,  oberhalb  meist  hellgrün,  zuwei- 
len mit  metallisch  glänzenden  Binden,  die  nach  dem  Tode  ihre  Färbung  und  ihren  Glanz 
einbüssen.  Larven  ganz  flach,  breit,  seitlich  mit  verästelten  Dornen  besetzt,  Uber  dem  After 
mit  einem  langen  Gabeifortsalz , der  aufgerichtet  werden  kann  und  vermittelst  welches 
die  Excrementc  über  dem  Rücken  aufgetbürmt  werden;  leben  meist  auf  Sumpfpflanzen 
Unula,  Mentha  u.  a.).  C.  equestris  Lin.  Oberhalb  matt  hellgrün,  Thorax  feiner,  Flügel- 
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decken  gröber  and  runzlig  punktirt;  Unterseite  des  Körpers  glanzend  schwarz , Fühler- 
basis und  Beine  hell  rostgelb.  L.  4 Lin.  In  Europa,  überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Batonota,  P h y son  o I a,  A spi  do  m or  p b a , Charido- 
tis,  Coptocycla  Buh.  (mit  ausländischen,  oft  in  den  lebhaftesten  Metallfarben  strah- 
lenden Arten)  u.  a. 

Boheiias,  C.,  Monographia  Cassididarum.  Tom.  I— III.  llolmiae,  1 850  — 55.  S.  (Darin 
etwa  4 300  Arten  Schildkäfer  beschrieben.) 

13.  Fam.  Erotylidae  Westw.  ( Erotyleriae  Lalr.).  Kopf  in  den  Thorax  einge- 
senkt, vor  den  Augen  verengt,  abgestutzt;  Oberkiefer  kaum  unter  der  Oberlippe 
hervorragend  , mit  gespaltener  Spitze.  Unterkieferladen  klein , Ligula  lederartig, 
leicht  ausgebuchtet ; Endglied  der  Taster  meist  sehr  breit  und  kurz,  selten  länglich. 
Fühler  elfgliedrig,  dünn,  mit  flachgedrückter  drei-  bis  viergliedriger  Keule;  Beine 
einfach , Tarsen  zuweilen  deutlich  penlamerisch.  Hinterleib  mit  fünf  Ventral- 
ringen. — Larven  langgestreckt,  mit  hornigen  ltückenschildcrn  der  einzelnen  Seg- 
mente. Fühler  dreigliedrig.  Ocellen  jederscits  sechs,  Oberlippe  die  Mandibeln 
überdeckend  ; Unterkiefer  mit  einzelner  Lade,  Beine  deutlich,  fünfgliedrig. 

Von  den  600—700  bekannten  Arten  dieser  Familie  sind  neun  Zehntheile  Amerika, 
und  von  diesen  wieder  die  meisten  dem  tropischen  SUd-Amerika  eigen ; besonders  bemer- 
kenswerth  ist,  dass  die  Gruppe  der  eigentlichen  Erolyliden  ausschliesslich  diesem  Wclt- 
theil  zukommt,  wahrend  die  Triplacinen  und  Engiden  zwar  Überall  verbreitet,  aber  in 
der  gemässigten  Zone  nur  durch  vereinzelte  und  sehr  kleine  Arten  vertreten  sind.  Die 
meisten  Mitglieder  der  Familie  zeichnen  sich  durch  lebhafte  Färbung,  buntscheckige 
Zeichnung  und  glatte  KürperoberflSche  aus,  fliegen  bei  Tage  lebhaft  und  finden  sich  auf 
Blattern  und  in  Pilzen,  welche  letztere  ihren  Larven  zur  Nahrung  dienen;  im  Leben 
geben  die  Käfer  bei  der  Berührung  einen  starken,  widerlichen  Geruch  von  sieb. 

LscoanAiBE , Tb.,  Monographie  de  la  famille  des  Erotyliens.  Paris,  4 842.  8.  (Haupt- 
werk.) 

Dcposcrel,  J.,  Monographie  du  genre  Erotyius.  (MOmoires  du  musOe  d'hist.  nat.  XII, 
p.  80  u.  4 56.) 

1.  Gruppe.  Epimeren  der  Hinterbrust  frei ; innere  Unlerkieferlade  mit  zweizähniger 

Spitze,  Endglied  der  Taster  stark  verbreitert,  quer.  (Erotylidae  g en  ui  n i.) 

4 . Gatt.  Erotyius  Fab.  Körper  meist  gross,  länger  oder  kurzer  eiförmig,  die  Flü- 
geldecken oft  hoch,  bucklig  gewölbt;  Fühler  dünn  mit  meist  viergliedriger  Keule.  Thorax 
mit  zweibuchtiger  Basis  und  mit  Eindrücken  auf  der  Scheibe;  Beine  lang  und  dünn,  mit 
zusammengedrucklen  Schenkeln.  — Zahlreiche  Arten  in  SUd-Amerika  , die  bekannteste: 
E.  giganteus  Lin.  Breit  eiförmig,  glänzend  schwarz,  Flügeldecken  paarig  punktirt- 
gestreift,  mit  zahlreichen  blutrothen  Flecken.  L.  4 0 Lin.  In  Cayenne. 

Verwandte  Gattungen  : Scaphidomorphus,  Omoiotelus  Hope,  Bacis  Lac.  u.a. 

2.  Gatt.  AegithusFab.  Körper  fast  halbkuglig,  Kopf  kurz,  abgeflaclit;  Augen  rund, 
Fühler  etwas  länger  als  der  Thorax,  mit  viergliedriger  Keule.  Thorax  an  der  Basis  jeder- 
seits  schief  abgeslutzt,  oberhalb  eben.  — Art:  A.  Su  r i na  in  e n si  s Lin.  (Coccfneffa). 
Schwarz,  Hinterleib  und  Flügeldecken  matt  mennigroth.  L.  4—5  Lin.  In  Surinam. 

Verwandte  Gattungen  : Coccimorphus  und  Cyclomorphus  Hope,  Brachy- 
sphaenus,  Euphanistes  Lacord.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Epimeren  der  Hinterbrust  frei;  innere  Unterkieferlade  meist  zahnlos,  End- 

glied der  Taster  quer  oder  abgestutzt  eiförmig.  (T  r i p I a c i n i.) 

3.  Galt.  Triplax  Payk.  Körper  länglich  oder  oval,  flach  gewölbt;  Endglied  der 
Kiefertastcr  viel  grösser  als  das  der  Lippentaster,  quer  dreieckig.  Kinn  vorn  dreispitzig, 
Fühler  derb,  mit  dreigliedriger  Keule.  — Art:  Tr.  russica  Lin.  ( Silpha }.  Länglich,  glän- 
zend rostroth,  FUhler,  Brust,  Schildchen  und  Flügeldecken  tief  schwarz,  letztere  punktirt- 
gestreift.  L.  2*/, — 3 Lin.  In  Europa  überall  in  Baumscbwänimen. 
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Verwandte  Gattungen  : T r i t o ma  Fab.  (Tr.  b ipu  stula  t a Fab.  in  Europa),  Myco- 
tretus,  I sch  v r u s l.acord.,  Pselaphacu«  Perch.  u.  a 

4.  Galt.  Dacnel.atr.  Körper  langgestreckt,  fast  parallel;  Endglied  beider  Taster 

gleich,  dreieckig  oder  eiförmig , Ligula  uusgerandet , Kinn  quer  dreieckig.  Fühler  derb, 
kürzer  als  der  Thorax,  mit  dreigliedriger  Keule  und  verlängertem  drittem  Gliede.  — In 
Amerika  und  Afrika.  Art.  D.  grandis  Fab  Glanzend  schwarz,  Flügeldecken  punk- 

tirt-gestrcifl,  mit  zwei  breiten  rolhen  Querbinden.  L.  7—9  Lin.  In  Senegambien. 

Verwandte  Gattungen:  Episcapha,  Encaustes  Lac.,  Triplatoma  Weslw. 

(grosse,  tropische  Arten  der  alten  Welt  . 

3.  Gruppe.  Epimeren  der  llinterhrust  bedeckt ; Endglied  der  Taster  schmal , länglich. 

(En  gid  a e.) 

5.  Gatt.  Ungis  Fab  Körper  klein,  lang  eiförmig ; Fühler  kurz  undderh,  mit  breit 
ovaler,  llacher,  dreigliedriger  Keule.  Thorax  quer  viereckig,  doppelt  so  breit  als  lang, 
Schildchen  halbmondförmig;  Flügeldecken  gemeinsam  abgerundet.  — Kleine  Artender 
gemässigten  Zone.  E.  rufifrons  Fab.  Glänzend  schwarz,  Fühler  und  Beine  rost- 
gelb,  Stirn  und  ein  Schulterlleck  dunkel  rostruth.  L.  t Lin.  In  Deutschland,  in  Baum- 
schwämmen. 

6.  Galt.  Languria  Latr.  Körper  langgestreckt,  linear;  Endglied  der  Kiefertaster 
spindelförmig,  Fühler  kurz,  mit  vier-  bis  sechsgliedriger  Keule,  Augen  halbkuglig.  Thorax 
seitlich  gerundet  oder  trapezoidal,  Schildchen  quer  dreieckig ; Flügeldecken  oft  mit  pe- 
zahnelter  oder  ausgeschnittener  Spitze,  Beine  dünn,  zuweilen  verlängert.  — Zahlreiche 
Arten  in  Amerika,  Asien  und  Afrika.  L.  bicolor  Fab.  (Trogosila }.  Mennigrotb,  glanzend 
und  glatt,  Fühler,  Beine,  Mitteltleck  des  Thorax,  Schddchen  und  Flügeldecken  schwarz, 
letztere  fein  punktirt-gestreift.  L.  5 Lin.  In  Nord-Amerika. 

Verwandte  Gattungen : Macromelea  Hope  und  Cladophila  Dej.  — Ferner  ist 
hier  anzureihen  die  Gattung  Ile  I ola  M.  Leay  (11.  V igo  rsi  i M.  Leay , auf  Java)  , trotz  der 
deutlich  pentamerischen  Tarsen. 


D.  Coleoptera  cryptotetramera  [Irimera  Latr.). 

46.  Fam.  Endomycbldae  Leach  ( Fungicotae  Latr.).  Kopf  schnauzenarlig  ver- 
längert, Clypeus  deutlich  abgegrenzt;  Fühler  auf  der  Stirn  entspringend,  nicht 
einschlagbar,  gekeult,  Endglied  der  Kiefertaster  cylindrisch.  Thorax  an  der  Basis 
mit  drei  Furchen  , Epimeren  der  Mittelbrust  rhomboidal;  Vorderindien  kuglig,  in 
hinten  geöffneten  Hiiflpfannen.  Beine  nicht  einschlaghar , Schienen  ohne  End- 
dornen,  Fussklauen  einfach  ; Hinterleib  mit  fünf,  zuweilen  mit  sechs  freien  Venlrnl- 
ringen.  — Larven  länglich,  niedergedrückt,  lederartig  oder  häutig,  zuweilen  war- 
zig. Fühler  kurz,  dreigliedrig,  Ocellen  fehlend,  Heine  ziemlich  kurz  mit  einfacher 
Klaue  ; Prolhorax  vergrösserl,  letztes  llinlerleibssegmenl  bisweilen  mit  griffclarligen 
Fortsätzen. 

Die  Mitglieder  dieser  kleinen  , ' über  alle  Erdtheile  verbreiteten  Familie  leben  wie  die 
dec  vorigen  im  Zustand  der  Larve  und  des  Käfers  von  cryptogamischen  Vegrtabilien  und 
unterscheiden  sich  schon  hierdurch  sehr  wesentlich  von  den  Coccinellinen,  mit  denen  sic 
in  der  Tarsenbildung  übereinslimmcn ; vor  diesen  zeichnen  sie  sich  auch  durch  die  meist 
prägnanten  Gesehlecbtsunterschiedc,  welche  in  den  Fühlern,  Flügeldecken,  dem  Hinter- 
leib und  ganz  besonders  in  der  Bewaffnung  der  Schienen  liegen,  aus.  Die  Käfer  sind  am 
Tage  träge  und  meist  unter  Baumrinde  oder  in  Filzen  versteckt;  auf  den  Sunda-Inscln 
und  in  Amerika  siDd  die  meisten  Arten  einheimisch. 

GzfSTAKCKER , A.,  Monographie  der  Endoinychiden.  (Enlomograpbieen,  Bd.  1.)  Leip- 
zig, ms.  8. 

GckRis-McskviLLF.,  Materiaux  pour  une  tnonograpbic  des  Eumorphides  etc.  (Arcbives 
entomol.  I,  p.  237. 
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1.  Gruppe.  Drittes  Tarsenglied  klein,  versteckt.  (EodomycbLdae  geouini.) 

4.  Gatt.  Eumorphu*  Weber.  Fühler  lang,  eirgliedrig,  mH  dreigliedriger,  blatt- 
förmiger Keule  und  verlängertem  dritten  Gliede.  Oberkiefer  mit  scharfer  Spitze,  ohne 
Zahn  am  Innenrande,  Ligula  quer,  ausgebuchtet ; innere  Onterkieferlade  mit  drei  langen 
Borsten,  Lippentaster  mit  kurz  napfförmigem  Endgliede.  Seitenrand  der  Flügeldecken  oft 
stark  erweitert,  Körper  niedergedrückt ; Vorderschienen  des  Männchens  innen  gezahnt.  — 
Art:  E.marginatus  Fab.  Schwarz,  oben  malt  dunkelblau,  Flügeldecken  mit  zwei 
grossen  runden,  goldgelben  Flecken;  beim  Männchen  mit  sehr  breitem  Seltcnrande,  fast 
kreisrund,  in  der  Mitte  der  Naht  bucklig  aufgetrieben.  Vorderschlencn  des  Männchens 
stark  gedreht,  mit  langem  Innenzabn.  L.  7 — 8 Lin.  Auf  Java  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : A m p h is  t e r n u s Germ.,  Spathomeles,  Trycherus. 
Di  o e des  Gerat.,  Corynomalus  Dej.  u.  a. 

2.  Gatt.  Ly  coperd  i na  Latr.  Fühler  elfgliedrig,  die  drei  letzten  Glieder  allmählich 
breiter,  nach  innen  erweitert , das  dritte  nicht  verlöngert.  Oberkiefer  mit  kleinem  Zahn 
am  Innenrande,  Endglied  der  Kiefertaster  Spindel-,  der  Lippentaster  eiförmig;  Ligula 
zweilappig.  Vorderhüften  zusammenstnssend , Thorax  vorn  geneigt;  Vorderschienen  des 
Männchens  innen  oft  zahnartig  erweitert.  — Art:  L.  succincta  Lin.  \Silpha',.  Länglich, 
glanzend  rostroth,  Brust,  Hinterleib  und  eine  breite  Mitlelbinde  der  Flügeldecken  schwarz. 
L 2 Lin.  In  Europa,  häufig  in  Bovisten. 

Verwandte  Geltungen  : DapsaLalr.,  Ph  a I a n Ihn  Gerat.,  M yce  t in  a Muls.,  Epi- 
pocu s Germ  , Epopterus  Gerst.,  Stenotarsus  Perty  u.  a. 

3.  Gatt.  Endomychus  Panz.  Fühler  elfgliedrig,  die  Glieder  vom  dritten  an  all- 
mählich kürzer,  die  drei  letzten  leicht  erweitert;  Ligula  länglich,  gerundet,  Oberkiefer  mit 
gespaltener  Spitze,  Endglied  der  Kiefertaster  breit,  schief  abgestutzt.  Prosternurn  spatel- 
förmig, Körper  oval;  Beine  ohne  Geschlechlsunterscbiedc.  — Art:  E.  coccineus  Lin. 
(CAryjomela) . Lebhaft  scharlachrnth  , glanzend  und  glatt , Kopf  mit  den  Fühlern  , Scheibe 
des  Thorax,  Schildchen,  Brust  und  Beine  schwarz ; zwei  Flecke  der  Flügeldecken  schwarz 
mit  blauem  Schimmer.  L.  2 Lin.  ln  Deutschland,  an  Baumschwammen. 

Verwandte  Gattungen : Eucteanus,  Meilichius  und  Pa nomoea  Gerst.  (letz- 
tere von  Coccrnellen-Form). 

2.  Gruppe.  Drilles  Tarsenglied  frei.  (E  n d o m y ch  I d a c adsci  t i.) 

t.  Galt.  Trocho  ideus  Westw.  Fühler  viergliedrig,  das  letzte  Glied  sehr  gross, 
keulenförmig;  Oberkiefer  dreispitzig,  Endglied  der  Lippentaster  breit,  ahgestutzl,  Ligula 
tief  zweilappig,  Vorderhüflen  zusammenstossend.  — Art:  Tr.  Dalmani  Westw.  Pech- 
schwarz, behaart,  auf  den  Flügeldecken  zwei  Flecke  , eine  schiefe  Querbinde  hinter  der 
Mitte  und  die  Spitze  rostroth,  gelb  behaart.  L.  t'  , Lin.  Auf  Madagascar. 

Verwandle  Gattungen  : L e i es  les  Redl.,  R h a n I s Le  Conle,  P h y m a p h o r a New in., 
Symbiotes  Redt.  und  Mycetaca  Sleph.  M.  hirta  Gyll.  häufig  in  Kellern,  an 
Schimmel.) 

Kam.  Cocciaelllna  (Coccmeüidae  Latr,),  Marienwürmchen.  Kopf  kurz, 
ohne  deutlich  abgegrenzten  Clypeus;  Fühler  seitlich  am  Yorderrand  des  Kopfes 
entspringend  , kurz  , gekeull , nach  unten  einschlagbar , meist  elfgliedrig  ; Endglied 
der  Kieferlaster  hcilfürmig.  Thorax  ohne  Furchen , Epioieren  der  Mittelhru.sl  drei- 
eckig ; Vorderhüflen  quer  cylindrisch,  in  hinten  geschlossenen  llüftpfanncn,  Mittel- 
und  llinterschenkel  in  Gruben  zurückziehbar,  ebenso  die  Schienen  in  eine  Furche 
der  Schenkel.  Fussklauen  meist  gezähnt  oder  zweispitzig;  Hinterleib  mit  fünf 
freien  Ventralringen.  — Larven  länglich  eiförmig,  hinten  zugespitzt,  lederarlig.  oft 
lebhaft  gefärbt  und  mit  Warzen  oder  Dornen  besetzt.  Kühler  dreigliedrig.  Ocellen 
drei  bis  v ier  jederseils  ; Prothorax  meist  wenig  länger  als  die  übrigen  Körperringe, 
Beine  mit  langen  Schenkeln  und  Schienen. 

Allgemein  bekannte  kleine  Käfer  von  eiförmigem  oder  fast  kreisrundem  Imriss  und 
meist  bunter  Färbung,  weiche  in  etwa  1000  Arten  über  alle  Thcile  der  Erde  verbreitet 
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sind  ; bei  der  Berührung  ziehen  sie  Fühler  und  Beine  ein  und  geben  einen  safrangelben,  stark 
riechenden  Saft  von  sich.  Volksnainen,  wie  »Marienwürmchen«,  »lady-birds«,  »vaches  ä 
Die U"  u.  s.  w.  sprechen  für  ihre  Häufigkeit  und  ihr  Vorkommen  an  allen  Orten,  was  haupt- 
sächlich durch  die  Lebensweise  der  Larven  bedingt  ist,  die  sich  überall  auf  Gewechsen, 
welche  mit  Blattläusen  behaftet  sind,  um  diese  zu  verzehren,  einfinden  ; indessen  ist  diese 
Nahrung  nicht  allen  eigentümlich,  indem  manche  Arien  und  zwar  besonders  die  behaar- 
ten (Epilachno,  Lasia)  sich  neuerdings  als  phytopbag  herausgestellt  haben.  Eine  Eigen- 
tümlichkeit der  Larven  besieht  abgesehen  von  den  ziemlich  langgestreckten  Beinen  in 
der  oft  sehr  lebhaften  Färbung  des  Körpers,  eine  Eigenschaft,  die  im  Allgemeinen  den 
Käferlarven  fehlt;  die  Verpuppung  geschieht  in  gleicherweise  wie  bei  den  Chryiomelinen 
durch  Anheltung  des  hinteren  Körperendes  an  Blattern,  Planken  u.  s.  w.  Durch  ihre 
starke  Vermehrung  und  schnelle  Entwickelung  sind  die  Coccinellen  äusserst  nützliche 
Küfer,  welche  zur  Vernichtung  der  Blattläuse  vorzugsweise  mitwirken ; viele  unter  ihnen 
andern  in  Färbung  und  Zeichnung  auf  das  Mannicbfaltigste  ab. 

Mclsast,  E.,  Hist.  nat.  des  Colöoptöres  de  France.  Söcuripalpes.  Paris,  1846.  8. 

Species  des  Colöoptöres  trimeres  söcuripalpes.  Lyon,  1851.  gr.  8. 

Redtesbacher,  L , Teutamen  dispositionis  generum  et  specierum  Pseudotrimerorum 
Austriae.  (Germar's  Zeitschr.  f.  d.  Enlorn.  V.  p.  HS.) 

1.  Gruppe.  Zweites  Tarsenglied  herzförmig,  das  dritte  versteckt. 

I.  Gatt.  Coccinella  Lin.  Körper  nackt,  halbkuglig;  Fühler  elfgliedrig,  mit  abge- 
stulzter  Keule,  deren  Glieder  eng  an  einander  schliessen.  Schildchen  deutlich,  Fussklaucn 
in  der  Mitte  gespalten  oder  inil  dreieckigem  Zahn  an  der  Wurzel.  — Art:  C.  septem- 
pnnclataLin.  Schwarz,  zwei  Stirntlecke  und  die  Haisschildsecken  weissgelb ; Flügel- 
decken mennigroth  , vorn  weisslicb,  mit  zusammen  sieben  runden  schwarzen  Flecken, 
von  denen  einer  die  Naht  einnimmt.  L.  3 Lin.  in  Europa  eine  der  gemeinsten  Arten ; 
Larve  bläulich  schiefergrau  mit  sechs  mennigrothen  Flecken. 

Verwandte  Gattungen : Hippodamia,  llalyzia,  Leis,  Verauia,  Psyllobora 
Muls.  u.  a. 

i.  Gatt.  Ch  i locorus  Lcacli.  Körper  glatt,  rund,  stark  gewölbt ; Fühler  kurz,  neun- 
gliedrig,  mit  spindelförmiger  Keule,  Kopfschild  tief  ausgerandet.  Flügeldecken  viel  brei- 
ter als  das  Halsschild ; Schienen  breit,  an  der  Wurzel  unten  zahnartig  erweitert.  Fuss- 
klauen  an  der  Basis  mit  breitem  Zahn  — Art:  Cb.  bipustulatus  Lin.  Schwarz,  Kopf, 
Seitenränder  des  Bauches,  Kuiee  und  eine  schmale,  abgekürzte  FlUgeldeckenbinde  blut- 
roth.  L.  1 % Lin.  ln  Europa  überall  häufig. 

Verwandle  Gattungen  : Micraspis,  Ezochomus  und  llyperaspis  Redl.  u.  a. 

3.  Galt.  E pi  I ac  b na  Kedt.  Körper  behaart,  halbkuglig;  Fühler  elfgliedrig  mit  abge- 
stutzter Keule,  Oberkiefer  drei-  bis  vierzähnig.  Fussklaucn  tief  in  zwei  ungleiche  Hälfleu 
gespalten,  mit  zahnartig  erweiterter  Basis.  — Besonders  in  den  wärmeren  Gegenden 
artenreich;  die  Arten  vielfach  variirend , manche  weit  verbreitet.  E.  chrysomelina 
Fab.  Hell  rustrotb,  greis  behaart,  Flügeldecken  mit  drei  Paaren  kleiner  schwarzer  Flecke. 
L.  3 Lin.  ln  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen : Lasia  Muls.,  Cynegetis  Redl.,  E u pal  ea  , C h nood  es , 
Exopiectra  Muls.  u.  a. 

4.  Gatt.  Scymnus  Kugel.  Körper  bchaurt,  eiförmig;  F'Uhlcr  elfgliedrig,  keulen- 
förmig. Schildchen  klein,  Flügeldecken  seitlich  hinter  der  Milte  leicht  ausgehuChtet  •, 
Fussklauen  gespalten.  — Art:  Sc.  frontalis  Fab.  Länglich  eiförmig,  schwarz,  grau 
bereift,  Fühler  und  Beine  röthlichgelb,  Flügeldecken  mit  einem  oder  zwei  rothen  Flecken  ; 
heim  Mäunchen  der  Kopf  und  die  Vorderecken  des  Thorax  rothgelb.  L.  1‘/,  Lin.  In 
Deutschland,  häutig. 

Verwandte  Gattungen  : N o vi  u s Muls.  (Art : N.  cruentalus  Muls.  im  Winter,  unter 
Ficbtenrinde),  Rhizobius  Steph.,  Coccidula  Kugel,  u.  a. 

2.  Gruppe.  Zweites  Tarsenglied  schmal,  das  dritte  frei. 

5.  Gatt.  Lithophilus  Fröl.  Körper  länglich,  abgellacht,  fein  behaart,  Fühler  zehn- 
gliedrig,  gekeult;  Flügeldecken  verwachsen,  Fussklauen  des  ersten  Bempaares  beide,  am 
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zweiten  nur  die  eine  an  der  Spitze  zweizähnig.  — Art:  L.  connatus  Panz.  ( Tritoma ). 
Schwarz  , Halsschild  , Fühler  und  Beine  braunrot!) , Flügeldecken  fein  und  dicht  punktirt. 
L.  1 '/,  Lin.  In  SUd-Dcutschland,  auf  Hügeln  unter  Steinen. 

6.  Galt.  Cly  peaster  Redt.  Sacium  Le  Conte).  Fühler  elfgliedrig,  mit  fünfgliedriger 
Keule,  Oberkiefer  mit  drei-  bis  vierzehnter  Spitze.  Thora«  halbeifürmig , über  den  Kopf 
hinweggezogen ; Flügeldecken  einzeln  abgerundet,  das  Pygidium  frei  lassend,  Hinterflügel 
lang  gewimpert. — Art : C I.  pu  si  I lu  s Gyll.  Glanzend  pechschwarz,  grau  behaart,  fein 
punktirt;  zwei  Flecke  am  Vorderrande  des  Halsscbildes  gelbbraun,  die  Künder  und  Beine 
rOthlich  durchscheinend.  L.  */.  Lin.  In  Deutschland,  unter  Rinde. 


4.  Ordnung.  Hymenoptera,  Hautflügler. 

(Piczata  Fab.) 

Insccten  mit  vollkommener  Verwandlung,  heissenden 
M u n <1 1 hei  I en  , kleinem,  ringförmigem,  wenigstens  m i t se  i nein 
Rückenlheil  fest  verwachsenem  Prothorax  und  häutigen  Vor- 
der- und  Hinter  fl  Ugeln. 

Obwohl  durchweg  mit  heissenden  Mundtheilen  versehen,  welche  mit 
denen  der  vorhergehenden  Ordnungen  entweder  in  allem  Wesentlichen  Uber- 
einslimmen  oder  sich  leicht  darauf  zurUckfUhren  lassen,  stellen  die  Hymeno- 
p leien  dennoch  ein  directes  Verbindungsglied  mit  den  saugenden  Insecten- 
ordnungen  durch  die  Bildung  des  Prothorax  dar,  der  wie  bei  den  Lepidopteren 
und  Dipteren  auf  ein  geringes  Maass  der  Entwickelung  reducirl  ist  und  in  ein 
eigentümliches  Verhiillniss  zu  den  folgenden  Thoraxringen  tritt.  Sein 
Ktlckcnlheil  ist  nämlich  in  gleicher  Weise  mit  dem  Mesothorax  verschmolzen, 
wie  dieser  es  fast  allgemein  bei  den  Insecten  mit  dem  Metalborax  ist  (obwohl 
in  letzterer  Beziehung  gerade  bei  den  Hymenopteren  Ausnahmen  Vorkommen, 
indem  beide  z.  B.  bei  den  Blatt-  und  Holzwespen  an  einander  beweglich  sind), 
und  stellt  sich  in  den  meisten  Füllen  nur  als  ein  schmaler,  durch  eine  Naht 
abgegrenzler  Vordersaum  des  Brustkastens  dar.  Dagegen  bleibt  der  gleich- 
falls sehr  rudimentäre  Brusltheil  des  Prothorax , welcher  allein  die  Gelenk- 
verbindung mit  dem  Kopf  vermittelt,  frei  beweglich,  indem  er  mit  dem 
Rückentheil  durch  eine  sehr  dehnbare  Gelenkhaut  zusnmmenhüngt , welche 
zugleich  der  Bewegung  der  Vorderbeine  und  des  Kopfes  einen  gleich  weiten 
Spielraum  gestattet.  — Dass  die  Mundtheile  der  llymennpteren  der  Kategorie 
der  heissenden  angeboren,  beweisen  ebensowohl  die  ganz  nach  dem  Typus  der 
Orthopteren  und  Coleopteren  gebildeten,  stets  kräftig  entwickelten  Mandibeln 
als  die  formelle  Uehercinstimmung  zwischen  Maxillen  und  Unterlippe,  welche 
hier  selbst  noch  in  ausgedehnterem  Maasse  festgehaltcn  ist  als  in  der  vor- 
hergehenden Ordnung.  Es  zeigt  sich  dies  ganz  besonders  da,  wo  die  Unter- 
lippe, wie  z.  B.  bei  vielen  Apiarien,  durch  ihre  aussergewöhnliche  I.ängsaus- 
dehnung  scheinbar  die  Form  eines  Säugrüssels  annimmt,  indem  dann  stets 
auch  die  Unterkiefer  sich  in  entsprechender  Weise  verlängern:  während  bei 
der  Mehrzahl,  wo  die  Ligula  kurz  und  gerundet  ist,  auch  die  Laden  der  Un- 
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terkiefer  ihre  gewöhnliche  kurze  Form  beibehalten.  Im  Gegensatz  zu  den 
Coleopleren  ist  als  charakteristisch  hcrvorzuheben  , dass  erstens  die  Einlen- 
kung beider  Unterkieferpaare  meist  eine  sehr  freie  ist,  so  dass  sie  mehr  oder 
weniger  weit  hervorgestreckt  werden  können  und  zweitens , dass  von  der 
Unterlippe  das  Kinn  {hier  als  Submentum  bezeichnet,  aber  dem  Mentum  der 
vorhergehenden  Ordnungen  entsprechend)  im  Verhällniss  schwach,  der  taster- 
tragende  Theil  dagegen  auffallend  stark  entwickelt  ist,  so  dass  er  oft  als 
Hauptbestandteil  des  ganzen  Organes  auftritt.  Die  Entwickelung  der  I.igula 
ist  auch  in  dieser  Ordnung  mannichfachen  Schwankungen  unterworfen;  wo 
sich  bei  vollkommenerer  Ausbildung  ihre  den  ausseren  Unterkieferladen  ent- 
sprechenden Seitentheile  bis  auf  den  Grund  von  ihr  loslösen , hat  man  die- 
selben vorzugsweise  und  zuerst  als  Neb  en  z u nge  n { Paraglossae ) bezeichnet. 
Gleichsam  im  Gegensatz  zu  dieser  häufig  vorkommenden  Theilung  der  Ligula 
treten  an  den  Maxillen  der  Hymenopleren  die  beiden  Laden  sehr  allgemein  mit 
einander  verschmolzen  auf. 

Der  Körper  der  Hymenopleren  ist  im  Allgemeinen  gestreckt,  hiiufig  sogar 
linear,  der  Kopf  stets  frei,  wendbar;  die  Augen  meist  von  beträchtlicher 
Grösse,  die  ücellen  allgemein  zu  dreien  vorhanden.  Die  Fühler  treten  beson- 
ders in  zwei  Formen  auf,  von  denen  die  eine  sich  durch  verengertes  Basal- 
glied (Schaft,  Scapus),  auf  welches  meist  elf  bis  zwölf  kürzere,  die  Geissei 
(Funiculus)  bildende  Glieder  folgen,  auszeichnct,  wilhrend  bei]der  zweiten 
mit  grösserer  Liingc  und  Dünnheit  eine  meist  sehr  viel  höhere  Zahl  von  Glie- 
dern verbunden  ist.  An  den  Kiefertastern  betrögt  die  Zahl  ihrer  Glieder  ge- 
wöhnlich sechs,  an  den  Lippentastern  vier,  wiewohl  eine  Verminderung  der- 
selben selbst  bis  auf  eines  oder  zwei  nicht  fehlt.  Der  Mesothorax,  welcher 
von  den  drei  Brustkastenringen  die  stärkste  Entwickelung  zeigt,  zeichnet  sich 
dadurch  aus , dass  seine  Episternen  ( Scapulae ) weit  nach  oben  gerückt  sind 
und  in  Form  kleiner,  beweglicher  Deckschuppen  ( Tcgulae ) Uber  der  Basis 
der  Vorderllügel  auflrelen  : wogegen  sich  am  Melathorax  die  vorderste  Partie 
seines  Itückcnthciles  als  II  i n t e rs ch  i I d c h en  ( Postscutellum ) ahsonderl,  um 
sich  dem  eigentlichen  Scutellum  {des  Mesothorax)  unmittelbar  nach  hinten 
anzuscldiessen.  Vorder-  und  IlinlcrflUgel  sind  in  dieser  Ordnung  dazu  be- 
stimmt, in  Gemeinschaft  mit  einander  den  Flug  zu  vermitteln  und  daher  beide 
von  heutiger  Consistenz;  sie  sind  stets  nackt  und  durchsichtig,  zuweilen  nur 
einem  der  beiden  Geschlechter  eigentümlich , wo  sie  aber  ausgebildet,  die 
vorderen  fast  durchweg  hetritchtlich  grösser  als  die  hinteren  und  zugleich 
vollkommener  geadert.  Auf  den  Vorderllügeln  bildet  die  Banda  der  ( Costa ) 
am  Aussenrande  meist  beim  letzten  Drillheil  seiner  Ltinge  durch  Vereinigung 
mit  der  ersten  Liingsader  eine  hornige  Schwiele,  das  Fiügelmahl  (Stigma). 
Von  diesem  geht  nach  der  Flügelspilze  der  Nervus  radinlis,  welcher  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Aussenrande  die  Cellulae  radiales  (oft  nur  eine) 
bildet,  hinter  ihm  und  mehr  oder  weniger  damit  parallel,  ebenfalls  vom  Stigma 
gegen  die  Spitze  hinlaufend,  der  Nervus  cubitalis.  Zwischen  beiden  liegen 
die  Cellulae  cubitales,  meist  zwei  bis  vier  an  Zahl,  aus  deren  Innenrand 
abermals  quer  verlaufende  Adern  (Nervi  recurrentes)  entspringen,  um 
die  Cellulae  discoi dalcs  zu  bilden.  Diese  bei  der  grossen  Mehrzahl  der 
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Hymenopteren  deutlich  vorhandenen  Nerven  und  Zellen,  deren  Form-  und 
Grössenverschiedenheil  für  die  Systematik  von  Wichtigkeit  ist,  verschwinden 
nur  in  einigen  Familien  (Chalcididue  u.  a.)  fast  gUnziich.  — Die  sehr  frei  be- 
weglichen Beine  zeichnen  sich  durch  herauslretende,  zapfenförmige  Hüften 
und  ringförmige,  oft  in  zwei  Glieder  aufgelöste  Trochanleren  aus;  an  den  fast 
allgemein  verbreiteten  fünfgliedrigen  Tarsen  ist  meistens  das  erste  Glied  stark 
verlängert  und  häufig  zugleich  in  der  Form  von  den  folgenden  merklich  ab- 
weichend (daher  als  Me tatarsus  bezeichnet).  Der  Hinterleib  ist  bei  weitem 
seltener  sitzend  und  dann  aus  acht  bis  neun  Segmenten  zusammengesetzt  als 
gestielt,  d.  h.  mittels  eines  vom  ersten  oder  den  beiden  ersten  Segmenten 
gebildeten  dünnen  Stieles  ( Peliolus ) am  Hinterrücken  eingelenkt  und  in  dieser 
Form  nur  aus  sechs  oder  noch  weniger  Körperringen  bestehend.  Die  ausser 
diesen  sichtbaren  Segmenten  vorhandenen  sind  beim  Weibchen  entweder 
innerhalb  der  vorhergehenden  zurückgezogen  oder  in  einen  von  zwei  seit- 
lichen Klappen  ( Valvulae } umschlossenen  Stachel  ( Aculcus ) oder  Lege- 
bohrer ( Terebra ) umgewandelt. 

Von  inneren  Organen  erreicht  der  Darmkanal  der  Hymenopteren  die  be- 
deutendste Länge  bei  denjenigen , welche  eine  längere  Lebensdauer  haben 
und  der  Fütterung  ihrer  Brut  obliegen;  der  ansehnlich  verlängerte,  darm- 
förmige  und  durch  zahlreiche  Einschnürungen  geringelte  Chylusmagcn  der- 
selben schliesst  sich  hier  meist  dem  am  unteren  Ende  sackartig  ausgestülpten 
Oesophagus  unmittelbar  an , während  in  seltneren  Fällen  (Formica)  ein  deut- 
licher kugtiger  Kaumagen  zwischen  beiden  hervortritt.  Ein  kurzer  und  in 
gerader  Dichtung  verlaufender  Darmkanal  ist  dagegen  den  Ichneumoniden  und 
Phytophagen  eigen,  welche  keine  oder  nur  geringo  Nahrung  zu  sich  nehmen. 
Die  Faso  Malpighi  sind  stets  kurz  und  zahlreich,  oft  zu  mehr  als  hundert 
vorhanden;  traubenförmige  Speicheldrüsen,  welche  im  Kopfe  verborgen 
liegen,  kommen  ebenfalls  besonders  denjenigen  Familien  zu,  welche  Zellen 
bauen  und  ihre  Larven  selbst  aufzieben.  Der  männliche  Geschlechtsapparat 
zeigt  häufig  neben  zwei  einfachen  ovalen  Hodenschlfiuchen  noch  büschelför- 
mige Hoden,  die  zuweilen  sogar  von  einer  gemeinschaftlichen  Hülle  umgeben 
w erden  und  dann  scheinbar  ein  unpaares  Organ  darstellen  ; allgemein  mün- 
den zwei  accessorische  Drüsen  in  die  unterhalb  blasenartig  erweiterten  Sa- 
menleiter. An  den  weiblichen  Genitalien  fehlt  stets  die  Bursa  copulatrix, 
während  das  Receptaculum  seminis  durchweg  vorhanden  und  mit  einer  Glun- 
dula  appendicularis  versehen  ist;  die  Zahl  der  Eirühren  an  den  Ovarien 
schwankt  von  vier  bis  Uber  hundert.  Bei  den  mit  einem  Acnleus  bewaffneten 
Hymenopteren- Weibchen  finden  sich  in  der  Aflergegend  zwei  entweder  ein- 
fache oder  verästelte  Drüsenschläuchc , deren  Ausführungskanal  in  eine  ge- 
meinsame Blase  mündet,  welche  ihrerseits  wieder  durch  einen  Gang  mit  dem 
durchbohrten  Stachel  communicirt;  das  von  diesen  Drüsen  abgesonderte 
scharfe  Secret  wird  beim  Stich  durch  den  Acnleus  entleert  und  dient  den 
einen  zur  Abwehr  ihrer  Feinde,  den  anderen  dazu,  Insecten,  welche  sie  ihren 
Larven  als  Nahrung  zulragen,  durch  Infeclion  des  Bauchmarkes  zu  paraly- 
siren.  — Dem  sehr  anhaltenden  und  fertigen  Fluge  der  Hymenopteren  gemäss 
zeigen  die  llaupltracheenslämine  im  Hinterleib  starke  blasige  Erweiterungen, 
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und  besonders  fallt  hei  vielen  eine  jederseits  an  der  Basis  des  Hinterleibes 
gelegene,  ballonförmige  Tracheenblase  durch  ihre  ausserordentliche  Grösse 
auf.  Am  Bauchmarke  sind  die  beiden  hinteren  Thoraxganglien  zu  einem  ge- 
meinsamen Knoten  verschmolzen,  im  Hinterleib  meist  fünf  bis  sechs  Gang- 
lien vorhanden,  von  denen  sich  die  beiden  letzten  jedoch  ebenfalls  hitufig 
verbinden. 

Die  Larven  der  Hymenopteren  sind  mit  Ausnahme  der  pbytophagen  Fa- 
milien, bei  denen  nicht  nur  die  drei  Thoraxfusspaare , sondern  meistauch 
sechs  bis  acht  Paar  Ahdominalftlsse  (Pedes  spttrii ) entwickelt  sind,  fusslos  und 
daher  madenförmig , entweder  von  fast  gleich  dickem,  walzigem  oder  mehr 
flachgedrücktem  und  beiderseits  zugespilztem  Körper.  Mit  der  eigenlhüm- 
lichen  Lebensweise  dieser  Larven , die  entweder  von  ihren  Müttern  in  engen 
Zellen  gefüttert  werden  oder  im  Körper  anderer  Insecten  (einige  auch  in  gal- 
lenartigen Wucherungen  von  Gewachsen)  eingeschlossen  leben,  hangt  eine 
auffallende  Bildung  ihres  Darmkanals  zusammen.  Derselbe  besieht  in  einem 
blind  endigenden,  sackförmigen  Magen,  welcher  mit  dem  die  Fasa  Malpighi 
aufnehmenden  Enddarm  nicht  communicirl,  so  dass  eine  Absonderung  von 
Excrementen  nicht  slaltfindct.  Erst  bei  der  Umwandlung  in  die  Puppe  wird 
ein  verhaltnissmassig  geringes  Besiduum  unverdauter  Stoffe,  welches  sich  auf 
dem  Grunde  des  Magens  angesammelt  hat,  durch  den  Mund  entleert,  und  bald 
nachher  stellt  sich  die  bei  der  Imago  vorhandene  Verbindung  zwischen  Darm 
und  Magen  durch  eine  Häutung  des  letzteren  her.  Zur  Verpuppung  spinnt  die 
grosse  Mehrzahl  der  Hymenopteren- Larven  einen  meist  seidenartigen  Cocon ; 
die  Puppe  gleicht  ganz  derjenigen  der  Küfer. 

Die  Lebensweise,  die  Fortpflanzungs-  und  Entwickelungsgescbichte  der 
Hymenopteren,  obwohl  bisjetzl  nur  den  Hauplzügen  nach  und  von  einem  ver- 
hültnissmüssig  geringen  Theil  der  Arten  bekannt,  bietet  die  merkwürdigsten 
und  interessantesten  Erscheinungen  dar.  Vor  Allem  ist  es  die  hohe  Entwicke- 
lung der  intellectucllen  Fähigkeiten,  der  oft  staunenswerthe  und  an  Reflexion 
grenzende  Inslinct  dieser  ilusserlich  meist  unscheinbaren  und  zum  grossen 
Theil  winzigen  Thiere,  welche  schon  im  Alterthume  die  Aufmerksamkeit  der 
Beobachter  erregten  und  nach  welchen  ihnen  unbedingt  die  erste  Stelle  in 
der  Rangstufe  der  Insecten  eingeriluint  werden  müsste.  Von  biologischen 
Eigentümlichkeiten  sind  es  besonders  drei,  welche  in  der  Ordnung  der  Hy- 
menopteren eine  weite  Verbreitung  haben  und  dieselbe  vorzugsweise  kenn- 
zeichnen: der  Parasitismus,  das  Staatenleben  und  die  Sorge  für  die  Brut. 
Ersterer  ist  zum  Theil  ganzen  Familien,  wie  den  Ichneumonen,  Chalcidiern 
u.  a.  eigentümlich , deren  Arten  sümmllich  darauf  angewiesen  sind,  ihre 
Eier  auf  andero  Insecten  zu  übertragen,  damit  die  daraus  hervorgehende  Larve 
sich  auf  Kosten  dieser  ernühre ; anderen  Theils  kommt  er  mehr  sporadisch 
auch  in  solchen  Familien  vor,  deren  Weibchen  ihre  Larven  der  Regel  nach  mit 
Blutenstaub  oder  mit  animalischem  Raube  füttern  (Bienen,  Grabwespen), 
indem  hier  einzelne  Gattungen  auftreten , welche  in  die  schon  gefüllten  Zellen 
jener  ihre  Eier  gleichsam  als  Kuckuckseier  einschmuggeln.  Das  Slaatenleben 
mancher  Familien  und  Gattungen,  welches  unter  den  übrigen  Insecten  nur  bei 
den  Termiten  vorkommt,  ist  in  der  gegenwärtigen  Ordnung  stets  mit  dem 
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Auftreten  einer  dritten  Form  neben  Männchen  und  Weibchen,  den  sogenann- 
ten Arbeitern  ( Neutra ) verbunden,  die  sich  nach  genauerer  Untersuchung  als 
unfruchtbare  Weibchen  erwiesen  haben  und  zwar  auch  da  , wo  ihr  äusseres 
Ansehen  von  dem  der  eigentlichen  Weibchen  auffallend  verschieden  ist 
(Ameisen).  Diesem  dritten  Stande  liegt  nicht  nur  der  Aufbau  der  gemein- 
samen Wohnung  der  Coionie,  die  sich  bei  den  Bienen  und  Wespen  durch  den 
kunstvollen  Zellenbau  auszeichnet,  sondern  auch  die  Vertheidigung  derselben 
gegen  äussere  Angriffe  so  wie  die  Pflege  und  Fütterung  der  Larven  ob.  In 
seltenen  Fällen  können  diese  unfruchtbaren  Weibchen  durch  besonders  sorg- 
fältige und  reichliche  Fütterung  während  der  Larvenperiode  übrigens  eben- 
falls zur  Bevölkerung  des  Staates  mit  beitragen , indem  in  ihren  sonst  rudi- 
mentären Ovarien  zuweilen  eine  geringe  Anzahl  von  Eiern  sich  entwickelt, 
aus  denen  dann  aber  nur  männliche  Individuen  hervorgehen  (Bienen,  Wespen). 
Die  Erzeugung  weiblicher  Nachkommen,  zu  welcher  nach  v.  Siebold's  Ent- 
deckung eine  Befruchtung  der  Eier  durch  männliches  Sperma  allein  erforder- 
lich ist,  fällt  nämlich  ausschliesslich  den  der  Begattung  fähigen  eigentlichen 
Weibchen  (Königin  bei  der  Honigbiene)  zu. 

Die  Hymenopteren  gehen  zum  grössten  Theil  dem  Tageslicht  und  der 
Wärme  nach  und  suchen  vorzugsweise  Blülhen  auf,  von  deren  saft-  und 
zuckerhaltigen  Theilen  sie  sich  theils  selbst  nähren , tbeils  Vorralh  zur  Ver- 
pflegung ihrer  Larven  einsammeln.  Wenngleich  in  ihren  Vorderflügeln  die 
llauptflugkraft  ruht,  so  tragen  doch  die  hinteren  dazu  ebenfalls  bei  und  zwar 
vorzüglich  dadurch,  dass  dieselben  sich  vermittelst  einer  Reihe  kleiner  am 
Vorderrande  befindlicher  Häkchen  an  den  Innenrand  der  vorderen  festbeflen 
und  so  mit  diesen  eine  gemeinsame  Fläche  darslellen.  — Lässt  sich  die  Arten- 
zahl der  über  die  ganze  Erdoberfläche  verbreiteten  Ordnung  schon  nach  den 
gegenwärtigen  Kenntnissen  auf  mindestens  löOOO  veranschlagen,  so  ist  diese 
Zahl  jedenfalls  nur  ein  geringer  ßruchlheil  der  überhaupt  exislirenden  und 
man  kann  füglich  annehmen,  dass  die  Hymenopteren  den  Käfern  kaum  oder 
nur  wenig  an  Menge  nachgeben  werden.  — Fossile  Formen  sind  in  der  Jura- 
Formation  selten  und  selbst  zweifelhaft  (Solnhofener  Schiefer?),  häufig  dagegen 
(besonders  Ameisen)  im  Tertiärgebirge  und  im  Bernstein. 

Die  Ordnung  der  Hymenopteren  ist  wie  die  vorhergehende  eine  vollständig 
fest  in  sich  abgeschlossene,  welche  daher  auch  bereits  von  Li.nxe  in  ihrem 
jetzigen  Umfange  richtig  erfasst  und  von  allen  späteren  Systematikern  beibe- 
halten worden  ist.  Nach  der  ziemlich  scharf  ausgesprochenen  Verschieden- 
heit in  der  Lebensweise  und  Nahrung  ihrer  Larven,  mit  denen  mehrfache 
Unterschiede  in  der  Körperbildung  letzterer  sowohl  als  der  Imagines  Hand  in 
Hand  gehen,  lassen  sich  die  zum  Theil  noch  wenig  scharf  begrenzten  Familien 
nalurgemäss  in  drei  Gruppen  sondern,  deren  EigenlhUmlichkeilcn  in  den  Be- 
nennungen : Aculeata,  Entomophaga  und  Phylophaga  ausgedrückt  sind. 

Christ,  J.  L.,  Naturgeschichte,  Classification  und  Noroenclatur  der  Iosecten  vom 
Bienen-,  Wespen-  und  Amcisengeschlecbt.  Frankfurt  a/M.  179t.  4. 

Fabricics,  J.  C.,  Systema  l’iezatorum.  Brunsvigae,  (804.  S. 

Jurine,  L.,  Nouvclle  methode  de  classer  les  HymCnoplOres  (et  les  Dipt&res).  Tom.  I. 
HymOnoptires.  GenOve,  4 807.  4. 
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Spinoi.a  , M.,  Insectorum  Liguriae  species  oovae  aut  rariores,  etc.  2 Vol.  Genuae, 

(806  — 1808.  (. 

Lei-lletier  de  St.  Fargeau,  A , Histoire  naturelle  des  Insectes.  Hymönoptdres.  4 Vol. 
Paris,  (836  — 46.  8. 

Di  fol'r,  L.,  Recherehes  anatomiques  et  physiologiques  sur  (les  Orthopleres  ,)  les  Hy- 
mCnoplöres.  (Annal.  d scienc.  nat.  2.  «er,  IV,  p.  238.) 

v.  Siebold,  Tb.,  lieber  das  Receplaculum  seminis  der  Hymenopteren- Weibchen. 
(Gcrmars  Zeilschr.  f.  d.  Entom.  IV,  p.  862.) 

Jcrike,  L , Ohservations  sur  les  ailes  des  HymOnoptOres.  .Memoires  de  l’acad.  de 
Turin  XXIV,  p.  (71  ff.) 

Miss  Stavelet  , Ohservations  on  the  neuralion  of  the  hind-wings  of  Hymenopterous 
Insecls  and  on  the  hoolts,  which  join  the  fore-  and  hind-wings  logetber.  (Transact. 
Linnean  soc.  XX I II , (.  p.  (25  ff.) 

A.  Hymenoptera  aculeata  Latr. 

Weibchen  (und  Arbeiter)  mit  einem  in  den  Hinterleib  zurückziebbaren 
durchbohrten  Stachel  (Aculeus) , der  mit  einer  Giftblase  in  Verbindung  steht, 
bewehrt.  Männchen  meist  mit  dreizehn-,  Weibchen  mit  zwölfgliedrigen  Füh- 
lern; Hinterleib  gestielt,  Trochanteren  einfach,  ungelheilt.  Die  Weibchen  (oder 
Arbeiter)  ruttern  meist  selbst  ihre  Larven , für  die  sie  in  der  Regel  eigene 
Nester  oder  Zellen  construiren.  — Larven  ohne  After,  fusslos,  walzig. 

I.  Farn.  Apiariae  [Anthophila  Latr.)  , Bienen,  Immen.  Neben  Männchen 
und  geschlechtlichen  Weibchen  zuweilen  Arbeiter.  Fühler  beim  Männchen  länger 
und  oft  weniger  deutlich  gebrochen  als  beim  Weibchen  ; Occllen  stets  vorhanden, 
Augen  nicht  ausgerandet,  beim  Männchen  zuweilen  vergrössert.  Unterkieferladen 
mesgerformig  und  wie  die  Ligula  häufig  stark  verlängert,  au  dieser  die  Paraglossen 
meist  ausgebildet ; Kiefertastcr  ein-  bis  sechs-,  Lippcntasler  viergliedrig.  Schienen 
und  Metalarsen  der  Hinterbeine  in  der  Regel  verbreitert  und  an  der  Innenseite 
bürslenarlig  behaart;  Flügel  nicht  faltbar,  die  vorderen  mit  zwei  oder  drei  Cubi- 
talzellen.  Giftstachel  der  Weibchen  (und  Arbeiter)  mit  Widerhaken  , beim  Stich 
nbbrechend. 

Bei  Latreille  und  den  meisten  späteren  Autoren  finden  sich  die  Bienen  in  zwei  Fa- 
milien : Apiariae  und  Andre nelae  gesondert,  welcher  Eiutheilung  jedoch  nur  relative  Unter- 
schiede in  der  Form  der  Unterlippe  und  ihrer  Taster,  zwischen  denen  sich  uberdem  die 
allmählichsten  UehergOnge  nuchweisen  lassen,  zu  Grunde  liegen.  Die  Lippentaster  treten 
nämlich  allerdings  unter  zwei  verschiedenen  Formen  auf,  indem  ihre  beiden  ersten  Glie- 
der bald  ausserordentlich  langgestreckt  und  zugleich  flachgedrückt  erscheinen,  in  dieser 
Form  die  Ligula  gleichsam  als  Scheiden  einschliessend , bald  sich  von  den  beiden  End- 
gliedern nicht  wesentlich  in  Form  und  Länge  unterscheiden;  mit  dieser  Bildung  geht 
imless  eine  bestimmte  Form  der  Ligula  nicht  Hand  in  Hand,  da  sie  bei  letzterer  Bildung 
der  Taster  bald  kurz  und  stumpf,  bald  lang  und  spitz  auftritt.  — In  denjenigen  Fällen, 
wo  die  Unterlippe  sowohl  als  die  Unterkiefer  eine  bedeutende  Länge  erreichen,  die  zu- 
weilen derjenigen  des  Körpers  gleichkommt,  gewinnen  die  Mundlheile  der  Bienen  bei 
oberflächlicher  Betrachtung  eine  auffallende  Aehnlicbkeit  mit  dem  Säugrüssel  der  Schmet- 
terlinge, ohne  diesem  jedoch  weder  in  Bildung  noch  in  Function  zu  entsprechen.  Die 
wurmförmige  und  an  der  Spitze  mit  dichten  Borsten  besetzte  Ligula  der  Bienen  ist  näm- 
lich nicht  durchbohrt  und  kann  daher  nicht  zum  Aufsaugen,  sondern  nur  zum  Lecken  des 
Blüthensafles  , welcher  durch  Anslechen  der  Ncctarien  vermittelst  der  scharfen  Mavillen 
frei  wird,  gebraucht  werden.  — Die  Bienen  legen  ihre  Zellen,  die  entweder  aus  Wachs, 
einem  eigenthümlichen  aus  den  Ventrelnngeu  des  Hinterleibes  ausgeschiedenero  Stoffe, 
oder  aus  Sandkörnchen,  Blattsluckchcn  u dgl.,  welche  durch  einen  leimartigen  Speichel 
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verbunden  werden,  bestehen,  in  hohlen  Bitumen,  unter  der  Erde,  in  Mauern  u,  g.  w.  an. 
Wo  nur  Männchen  und  Weibchen  vorhanden  sind,  baut  letzteres  die  Zellen,  füllt  die- 
selben mit  Nahrung,  legt  schliesslich  ein  Ei  hinein  und  verschliefst  dieselben  durch 
einen  Deckel ; existiren  nebenbei  Arbeiter  (Apis) , so  liegt  diesen  sowohl  der  Zeilenbau 
als  die  Ernährung  der  Larven  bis  zu  ihrem  vollendeten  Wachsthum  ob.  Die  Zeilen  haben 
keineswegs  bei  allen  Bienen  die  schöne  reguliire  hexagonale  Form  und  den  regelmässigen 
Aufbau  zu  Waben  wie  bei  der  Honigbiene;  vielmehr  liegen  sie  oft  ungeordnet,  klumpen- 
weise  aneinander  und  haben  z.  B.  bei  Bambus  die  Gestalt  eines  Eies  oder  einer  Tonne.  — 
Gewisse  Bienen  bauen  selbst  keine  Zellen,  sondern  legen  ihr  Ei  in  die  gefüllten  Zellen 
anderer,  kurz  bevor  dieselben  bedeckelt  werden  (Kukuksbienen);  solche  parasitische 
Bienen  sind  an  den  einfachen  Hinterbeinen,  meist  auch  an  ihrem  unbehaarten  Körper 
kenntlich.  Das  Erscheinen  der  Bienen  ist  an  die  Blüthen-Monate , ihre  Thätigkeit  an  die 
Sonne  gebunden ; die  meisten  lassen  beim  Fliegen  einen  summenden  oder  pfeifenden  Ton 
vernehmen.  Man  kennt  etwa  200«  Arten  aus  allen  Ländern. 

Kisst,  W.,  Monographie  Apum  Angliae.  1 Vol.  Ipswich,  1804  . 8. 

Klug,  F.,  Kritische  Revision  der  Bienengattungen  u.  s.  w.  (IlligeFsMagaz.  f.  Insectenk. 
VI,  p.  800.) 

N'TLtsasa,  W.,  Revisio  synoptica  Apum  borealium.  (Notiser  pro  Fauna  et  Flora  Fen- 
nica  Förhandl.  II,  p.  285  IT.) 

Smith,  F.,  Catalogue  of  Hymenopterous  Insects  in  the  Collection  of  the  British  Mu- 
seum. Part.  I,  II.  Andrenidae  et  Apidae.  London,  1 858 — 5t.  8. 

Catalogue  of  British  Hymenoptera.  Part.  I.  Apidae.  London,  1855.  8. 

1.  Gruppe.  I.igula  lang,  wurmförmig,  Lippentaster  mit  zwei  sehr  langgestreckten,  flach- 
gedrückten Basal-  und  zwei  ganz  kurzen  Endgliedern.  (Apiariae  gcuuinae.) 

a)  Die  Weibchen  (oder  Arbeiter)  sammeln  den  Blüthenstaub  an  den  Hinterbei- 
nen, deren  Schiene  und  Metatarsus  stark  verbreitert  und  dicht  bebaait  oder 
beborstet  ist.  (Scopulipedes.) 

t.  Galt.  Apis  Lin.,  Honigbiene.  Hinterschienen  ohne  Endsporen,  Vorderflügel 
mit  drei  Cubitalzelleu , deren  mittlere  stark  verlängert  und  keilförmig  zugespitzt  ist. — 
Männchen  (Drohnen)  mit  grossen,  zusammonatossenden  Augen,  verkümmerten  Mund- 
tbeilen  und  glatten  Hinterbeinen;  von  plumpem  Körperbau.  Arbeiter  mit  seitlichen, 
durch  die  breite  Stirn  getrennten  Augen,  ohne  Paraglossen  an  der  Ligula,  mit  eingliedri- 
gen Kiefertastern;  Hinterschienen  mit  lang  gewimperten  Rändern,  glatter,  grubig  einge- 
drückter Aussenseite  und  kammförmig  gezähneltem  Endrande ; hinterer  Metatarsus  an 
der  Basis  zahnförmig  erweitert,  innen  mit  reihenweise  gestellten  Sammelborsten.  W ei  li- 
ehen (Königin;  durch  längereu  Hinterleib  und  den  Mangel  des  Sammelapparates  unter- 
schieden. — Art:  A.  mellifica  Lin.  Ictriftra  Srop.,  domestica  Ray j,  Hausbieiie. 
Schwärzlich  pechbraun,  am  Scheitel  russschwarz,  sonst  gelbgreis  behaart,  der  Hinterleib 
mit  greis  bestäubten  Querbinden.  Drohnen  und  Königin  8,  Arbeiter  5 Lin.  lang,  lieber 
Europa,  ganz  Afrika  und  den  grössten  Theil  Asiens  (mit  Ausnahme  Ostindien«  und  der 
Inseln)  verbreitet;  nach  Nordamerika  , wo  sie  sich  stark  vermehrt  bat  und  selbst  verwil- 
dert ist,  bereits  im  <7.  Jahrhundert,  nach  Süd-Amerika  (Brasilien)  erst  i.  J.  4 845  einge- 
führt. Farben-Varietälen  mit  gelben  Hinterleibsbinden  sind:  Apis  ligustica  Spin. 
(Italienische  Biene),  Ap.  lasciata  und  Adansoni  Latr.  aus  Afrika  und  Ap. 
cerana  Fab.  aus  ChinB.  (Ausser  Ap.  mcUiflca  sind  nur  noch  drei  Ostindische  Arten  der 
Gattung  bekannt  :Ap.  dorsata.Indica  und  fl  o re  a Fab. 

Di«  Cultur  der  Honigbiene,  welche  in  den  wärmeren  Zonen  noch  jetzt  überall  wild 
anzutrefTen  t*t,  datirt  seit  den  Uranfangen  der  Geschichte  und  bat  besonders  im  mittleren 
Europa  einen  hoben  Grad  der  Vollkommenheit  erreicht;  die  neuerdings  construirten  Körb« 
(Stöcke,  Beuten:  lassen  eine  genaue  Beobachtung  aller  Vorgänge  im  Bieoenataste  zu.  Eine 
befruchtete  Königin,  welche  mit  einem  Arbeilervoik  überwintert  worden  ist,  belegt  im 
Frühling  zuerst  die  Arbeiter-,  später  die  Drohnenzellen  (beide  in  senkrechten,  zweizeiligen 
Waben  aufgerührt)  mit  Eiern ; beim  Beginn  der  wärmeren  Jahreszeit  werden  grössere, 
lonneuförmige  Königinnenzellen  (Weiselwiegeo)  am  Rande  der  Waben  von  den  Arbeitern 
angelegt  und  In  diesen  weibliche  Larven  durch  ausgewählte  uud  reichliche  Nahrung  zu 
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jungen  Königinnen  aufgezogen.  Sobald  die  erste  dieser  neuen  Mutter  dem  Ausschlupfen 
nahe  ist,  was  sie  durch  einen  eigenthümlichcn  Ton  (Tüten)  verrath , verlässt  die  alte  Kö- 
nigin mit  einem  Theil  des  Volkes  den  Stock  (Vorschwarm) , hängt  sich  im  Verein  mit  den 
Arbeitern,  welche  einen  langen  Klumpen  bilden,  an  einem  Baumaste  auf  und  kann  von 
hier  aus  in  einen  neuen  Stock  eingeschlagen  werden.  Die  ausgeschlupfle  junge  Königin 
verlässt  in  Begleitung  der  Drohnen  gleichfalls  den  Korb  (Hocbzeitsflug) , um  sich  hoch  in 
der  Luft  durch  eine  derselben  begatten  zu  lassen  und  übernimmt  nach  der  Rückkehr 
ihrerseits  das  Regiment  und  das  Geschalt  des  Eierlegens;  folgt  ihr  jedoch  noch  eine  zweite 
junge  Königin  aus  den  Weiselzellen  nach  , so  verlasst  auch  sie  den  Stock  mit  einem  Theil 
der  Arbeiter,  um  gleichfalls  einen  neuen  Staat  zu  gründen  (eigentliches  Schwärmen!  und 
jener  den  allen  zu  überlassen.  Ist  keine  Königin  mehr  zu  befruchten,  so  werden  die  Droh- 
nen von  den  Arbeitern  verjagt  (geritten)  und  schliesslich  getödtet  Drohnenschlacht!.  Die 
Arbeiter  werden  im  Sommer  meist  nur  6 Wochen  alt  und  dann  durch  neue  Brut  ersetzt; 
die  Königin  kann  ein  Alter  von  5 Jahren  erreichen  und  im  Ganzen  mehr  als  eine  Million 
Eier  ublegen  v.  BtaLSPscn).  Nach  v.  Siebolu's  Entdeckung  werden  nur  die  Arbeiter-  und 
Kbniginncn-Eier  durch  Spermatozoon  aus  dem  Heceplnculum  seminis  befruchtet,  die  Droh- 
nen-Eier  dagegen  nicht;  letztere  können  daher  auch  von  unbefruchteten  Königinnen  und 
in  seltenen  Füllen  selbst  von  einzelnen  Arbeiterbienen  abgelegt  werden  fDrohnenbrütig- 
kelt).  — Ein  Parasit  der  Honigbiene  ist  die  auf  ihrem  Körper  lebende  Rrauln  coeca  Nilxsrh  ; 
ihre  hauptsächlichsten  Feinde  sind  die  Larve  des  Trichodes  apiarius , die  Wachsmotle 
( Achroia  alvearia)  und  der  Todtenkopf-Schwärmer. 

IIibeh,  F.,  Nouvelles  observations  sur  les  Abeilles.  3 Vol.  Paris,  <8<4.  S. 

v.  Siesotn,  Th.,  Wahre  Parlhenogenesis  bei  (Schmetterlingen  und)  Bienen.  Leipzig, 
<856.  8. 

Beblei'scii,  A.  v..  Die  Biene  und  die  Bienenzucht.  Mühlhausen,  1860.  g. 

Gehstaecke»,  A.,  Leber  die  geographische  Verbreitung  und  die  Abänderungen  der 
Honigbiene  u.  s.  w.  Potsdam,  t86i.  8. 

Verwandte  Gattungen  : Melipona  lllig.  und  TrigonaJur.  (sehr  zahlreiche , meist 
kleine  Arten  in  Mittel-  und  Süd-Amerika). 

8.  Galt.  BombusLatr,  Hummel.  Hinterschienen  wie  gewöhnlich  mit  zwei  End- 
sporen, Vorderflügel  mit  drei  Cubitalzellen  , deren  zweite  fünfeckig,  hinten  abgestutzt  ist; 
Ligula  länger  als  die  Lippenlasler,  Paragiossen  kurz,  hinzeitlich,  Kiefertaster  klain,  zwei- 
gliedrig; Körper  plump,  dicht  pclzarlig  behaart.  Männchen,  Weibchen  und  Arbeiter; 
zahlreiche  Arten  in  Europa,  Asien  und  Amerika.  — B.  torrestris  Lin.  Schwarz,  auf  der 
Vorderhülfle  des  Thorax  und  dem  zweiten  Hinterleibsringe  goldgelb,  an  der  Hinterleibs- 
Spitze  breit  welss  behaart.  L.  8 — <8  l.ln.  In  Europa  überall  gemein.  — Bei  gewissen 
Hummeln,  welche  parasitisch  in  den  Nestern  anderer  leben  (Psithyrus  Lepel' , existiren 
nur  Männchen  und  Weibchen;  zu  diesen  gehört:  B.  rupestris  Fab.  Schwarz  mit 
rothem  After  und  schwärzlichen  Flügeln  . zuweilen  der  Thorax  vorn  und  hinten  und  der 
Hinterleib  seitlich  mit  greis  gemischter  Behaarung.  — Parasiten  der  Hummclnester  sind 
Mulilla,  Votucelta,  Anlhtrojthagu.i  u.  a , der  Hummeln  selbst  die  Larven  von  Conops. 

s.  Gatt.  Xylocopn  l.atr.  Ligula  viel  länger  als  die  Lippentaster,  an  diesen  das 
erste  Glied  fast  viermal  su  lang  als  das  zweite,  Kiefertaster  sechsgliedrig;  Vorderflügel 
mit  drei  Cubitalzellen  , von  denen  die  beiden  inneren  oft  nur  unvollständig  geschieden. 
Kopf  des  Weibchens  sehr  dick  und  breit , des  Männchens  schmaler,  oft  mit  vergrdsserten 
Augen  ; hinterer  Mctntarsus  sehr  dicht,  husohig  behaart.  — Nur  zwei  Geschlechter;  Uber 
<00 Arten  in  den  heisscrcn  Zonen  aller  Erdtheile.  — X.  caffra  Lin.  A/tis  Männchen  ganz 
grünlich  gelb  behaart,  Weibchen  russschwerz , auf  der  hinteren  Thoravhalfle  und  dem 
ersten  Hinterleibsring  oberhalb  guttgelb  behaart.  L.  <<  Lin.  Am  Cap.  (In  Süd-Europa  .- 
X.  violncea  Fab.,  in  deren  Zellen  Snpyga  repanda  Spin,  schmarotzt.) 

4.  Gatt.  Euglossa  Lalr.  Ligula  von  % der  Körperlänge,  die  Lippentasler  und 
Maxillen  sehr  weit  tiberragend  ; Vordertltigel  mit  drei  Cubitalzellen.  Hinterschienen  sehr 
stark  verdickt,  dreikantig,  aussen  glatt,  Metatarsus  ausser  den  Borsten  innen  lang  be- 
haart. — Art:  E.  dimidiala  Fab.  Sammeischwarz , Hinterleib  grün  metallisch,  mit 
drei  hellgelb  behaarten  Querbinden  und  brennend  roth  behaartem  After;  Flügel  schwarz- 
braun  mit  hellgelber  Spitze.  L.  <4  Lin.  In  Surinam  und  Brasilien. 
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Verwandle  Gattungen : Tetrapedia  Klug,  Centris  Fab.,  Hemisia,  Epicha- 
ris Klug,  Lestis  Lepel.  u.  a.  (meist  Süd-Amerikanische,  zum  Tbeil  sehr  schön  gefärbte, 
grosse  Arten. J 

5.  Gatt.  Anthophora  Latr.  [Megilla  Fab.).  Ligula  doppelt  so  lang  als  die  Lippen- 
taster, an  der  Spitzenhalfle  borstig ; Paraglossen  kürzer,  schmal,  dünnhäutig,  Kiefertaster 
sechsgliedrig.  Vorderflügel  mit  drei  Cubilalzellen ; Hinterschienen  nebst  Metatarsus  beim 
Weibchen  dicht  bürstenartig  behaart,  Mittellarsendes  Männchens  häufig  verlängert.  — 
Leber  die  alle  und  neue  Welt  verbreitet,  über  4 00  Arten  bekannt.  A.  pilipes  Fab.  Dicht 
greis  oder  gelbbraun  rauh  behaart,  Kopf  des  Weibchens  kohlschwarz;  beim  Männchen 
der  Clypeus  und  zwei  Stirnflecke  goldgelb,  die  Milteltarsen  aussen  sehr  lang,  federartig 
behaart,  die  drei  mittleren  Glieder  gelblich.  L.  7 Lin.  In  Deutschland  häufig  iin  Früh- 
jahr; das  Weibchen  nistet  in  Kalk-  oder  Lehmwänden  und  wird  von  Mclccta  punctata  Fab. 
verfolgt,  welche  ihre  Eier  in  seine  Zellen  legt. 

Verwandte  Gattungen:  Saropoda  Latr.  illeliophila  Klug,  Art:  S.  bimaculata 
Panz.  in  Europa,  von  sehr  ungestümen,  hell  pfeifendem  Fluge),  Melitturga  Latr., 
0 xa  ea  Klug,  Mel  is  sodes  Latr.  u.  a. 

6.  Gatt.  EuceraScop.  Ligula  fast  doppelt  so  lang  als  die  Lippentaster , Paraglossen 
lang,  borslenfOrmig,  Kiefertaster  sechsgliedrig;  drei  oder  zwei  Cubilalzellen.  Hinter- 
schienen und  Metatarsus  des  Weibchens  aussen  dicht  behaart;  Fühler  des  Männchens 
sehr  derb,  länger  als  der  Körper,  wellig  gegliedert.  — Lebcrall  verbreitet,  in  Europa  be- 
sonders artenreich  am  Mitlelmeer  ; über  1 00  Arten  bekannt.  E.  longicorn  is  Lin.  Zwei 
Cubilalzellen;  Thorax  rothpelzig,  Hinterleib  an  der  Basis  rostrolh  (Männchen)  oder  greis 
(Weibchen)  behaart,  Flügel  mit  leicht  gebräunter  Spitze;  Clypeus  des  Männchens  wachs- 
gelb. L.  7 — 8 Lin.  ln  Deutschland  gemein.  — Die  Arten  mit  drei  Cubilalzellen  bilden  die 
Untergattung  Macrocera  Latr.  ITetralonia  Spin.). 

7.  Gatt.  Systropha  Illig.  Ligula  länger  als  die  Lippentaster,  scharf  zugespitzt, 
Paraglossen  an  der  Spitze  kolbig  und  behaart;  Kiefertaster  lang,  sechsgliedrig,  drei  Cubi- 
talzellen.  Fühler  des  Männchens  verlängert,  mit  vier  längeren , schmalen,  frei  beweg- 
lichen und  spiralförmig,  einschlagbaren  Gliedern,  beim  Weibchen  kurz,  leicht  gekcult; 
Hinterschienen  und  Metatarsus  des  letzteren  schmal,  aber  dicht  gebürstet.  — Art : S.  c u r- 
vicornis  Scop.  tpiralis  Fab  ).  Schwarz,  an  Kopf  und  Thorax  greis,  am  Hinterleib  gelb- 
braun behaart,  Flügel  glashell.  L.  4 — 5 Lin.  In  Deutschland  auf  Convolvutui  arventit 
fliegend. 

Verwandte  Gattung:  Rhophi tes  Spin. 

b)  Die  Weibchen  sammeln  den  Rlülhenstaub  an  der  Unterfläche  des  Hinter- 
leibes, dessen  letzte  Ringe  mit  dichten  Borsten  in  Querreihen  besetzt  sind. 
(Das  ygastrae,  Baucbsammler.) 

8.  Galt.  A nt  hi  d i u m Fab.  Ligula  fast  doppelt  so  lang  als  die  Lippentaster , spitz, 
borstig,  Paraglossen  kurz,  abgestumpft,  Kiefertaster  zweigliedrig;  zwei  Cubilalzellen. 
Männchen  grösser  als  das  Weibchen  , mit  verlängertem  und  an  der  Spitze  stark  gezähn- 
tem Hinterleib.  — In  der  alten  und  neuen  Welt,  Uber  1 00  Arten  bekannt;  fliegen  sehr 
wild  und  mit  starkem,  pfeifendem  Geräusch.  A.  manicatum  Lin.  Kopf  und  Thorax 
graubraun  bclilzl , Hinterleib  glänzend  schwarz  mit  goldgelben,  unterbrochenen  Quer- 
binden. Hintere  Schenkel  des  Weibchens  roth,  Gesicht  wachsgelb  mit  schwarzem  Mittel- 
fleck ; Hinlerleibsspilze  des  Männchens  mit  glänzend  schwarzer,  scharf  dreizähniger  End- 
platte. L.  *—  6 Lin.  In  Deutschland  überall,  gegen  Mitte  des  Sommers. 

9.  Gatt.  Megachile  Latr.  Ligula  um  die  Hälfte  länger  als  die  Lippentaster,  stumpf, 
Paraglossen  kurz,  spitzig;  Kieferlade  sehr  lang,  säbelförmig,  Taster  kurz,  zweigliedrig. 
Zwei  Cubilalzellen  ; Kopf  sehr  breit , Körper  parallel.  — Leber  alle  Erdtheile  verbreitet, 
über  150  Arten  bekannt.  M.  mururia  Fab.  Weibchen  ganz  matt,  kohlschwarz,  nur  die 
Tarsen  und  die  Unterseite  des  Hinterleibes  kupfrig  roth  behaart;  Männchen  oberhalb  mit 
Ausnahme  des  tief  schwarzen  Afters  hoch  rothgelbhaarig.  L.  6—7  Lin.  Besonders  in 
Süd-Europa ; in  weichem  Gesloin  oder  auch  in  Mauern  nistend. 

Verwandte  Gattungen:  Osmia  Panz.  (0.  bicornis  Lin.  in  Europa  überall  häufig), 
Haadb.  d.  Zool.  II.  4 3 
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Li  th  u rgus,  Ch  el  oa  t'oraa  Latr.  (Ch.  flori s o m ne  Lin.  io  Europa),  H eri a d es  Spin. 
(H.  truncorum  Lin.  in  Europa)  u.  a. 

c)  Die  Weibchen  bauen  keine  eigenen  Zellen , sondern  legen  ihre  Eier  in  die 
Zellen  anderer ; weder  der  Bauch  noch  die  Hinterbeine  mit  Sammelboraten. 
(Cuculinae,  Kukuksbienen.) 

»0.  Gatt.  Coelioxys  Latr.  I.igula  um  die  Hälfte  langer  als  die  Lippentaster,  keine 
Paraglosscn ; Kiefertaster  sehr  kurz,  gedrängt  dreigliedrig.  Zwei  Cubitalzellrn ; Hinter- 
leib kegelförmig,  beim  Weibchen  scharf  zugespitzt,  beim  Männchen  am  Ende  gezahnt.  — 
Etwa  50  Arien  aus  beiden  Hemisphären  bekannt.  C.  cnnica  Lin.  Schwarz,  Kopf  und 
Thorax  dicht  körnig  punktirt,  kurz  greis  behaart;  Hinterleib  glanzend,  nackt,  mit  feinen, 
kreideweissen  Querlinien  an  der  Basis  des  dritten  bis  fünften  Ringes  und  einem  Eieck 
jederseils  der  Basis.  Männchen  mit  sechs  Zahnen  am  letzten  Hinterleibssegment.  L.  4% 
Lin.  In  Deutschland,  häufig  auf  ErAium  vulgare ; Parasit  von  Megachile. 

Verwandle  Gattungen  : D i o z y s Lepel.  und  S t e I i a Ranz. 

H . Gatt.  M e lec  t a Latr.  Ligula  fast  doppelt  so  lang  als  die  Lippentaster,  diese  dünn, 
ihr  erstes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite;  Paraglossen  lang,  dünn  borslenförmig. 
Kiefertaster  fünfgliedrig;  drei  Cubitalzellen,  von  denen  die  Busseren  zuweilen  verschmol- 
zen. — Besonders  artenreich  in  Süd-Europa.  M.  pu  nctata  Fab.  Kopf  und  Thorax  gelb- 
lich behaart,  Hinterleib  glanzend  schwarz,  die  Seiten  der  einzelnen  Ringe  mit  weisslicben 
Haardecken;  Mittel-  und  Hinterschienen  mit  weissbehaarter  Aussenseite,  Flügel  mit 
wässrig  braunem  Aussenrande.  L.  6 Lin.  In  Deutschland ; Parasit  von  Anlhophom  pilipes. 

Verwandte  Gattungen:  Crocisa  Jur.  (kreideweiss  oder  himmelblau  gefleckte  Arten 
der  alten  Welt,  z.B.  C.  h istrio  Fab.),  EpeolusLatr.  (E.  vaftegatus  Lin.,  Europa), 
Melissoda  Lepel.  (M.  Latreillei  Lepel.  in  Brasilien,  Männchen  mit  borstenförmigen 
Fühlern  von  doppelter  Körperlänge),  Mesocheira  Lepel.  u.  a. 

IS.  Gatt.  Chrysantheda  Perty.  Ligula,  Lippenlaster  und  Maxillarladen  äusserst 
lang,  fadenförmig,  Paraglossen  kurz,  dünnhäutig;  Körper  nackt,  metallisch  glänzend, 
Hinterleib  spitz  kegelförmig.  Hinterschenkel  verdickt  mit  stark,  verbreiterten  Schienen 
und  Metatarsus.  — ln  Süd-Amerika;  z.  B.  Chr.  dentata  Lin.  Smaragdgrün,  glänzend, 
Beine  und  Tegulae  mehr  bläulich,  Flügel  schwarzbraun;  Thorax  dicht  punktirt,  Schild- 
chen jederseils  mit  glatter  Schwiele,  Hinterleib  fein  chagrinirl.  L.  9 Lin.  in  Surinam. 

Verwandte  Gattungen:  Aglaö  Lepel.  und  T h a 1 es  tri  a Smitb. 

13.  Galt.  Nomada  Fab.  Ligula  lang,  zugespitzt,  Paraglossen  um  */,  kürzer,  dünn, 
Kiefortaster  sechsgliedrig  ; drei  Cubitalzellen , Körper  schlank,  wespenartig  geformt  und 
gefärbt.  — In  Europa  sehr  artenreich.  N.  ruficornis  Lin.  Kopr  und  Thorax  matt 
schwarz,  Hinterleibwachsgelb  mit  braunen  Querbinden  und  ziegelrolher  Basis ; Beine 
rostroth,  Hinterschenkel  oberhalb  schwarz.  L.  4 Lin.  In  Deutschland  häufig;  Parasit 
von  Andrenen. 

Verwandte  Gattungen : Liogaslra  Perty  Süd-Amerika),  Ammobates,  Pasites 
und  Phileremus  Latr.  (Europa). 

2.  Oruppe.  Ligula  meist  kurz  und  breit , selten  lang  und  spitz  ; Lippentaster  don  Kiefer- 
tastern ähnlich,  mit  vier  fast  gleichen  Gliedern.  |An  d ren  e tae.) 

14.  Gatt.  Dichroa  Illig.  ( Sphecodes  Latr.).  Ligula  stumpf  lanzettlich,  Paraglossen 
von  % ihrer  Länge,  stumpf,  Unterkieferlade  kurz,  fast  eiförmig.  Drei  Cubitalzellen; 
Körper  nackt,  schlank,  Fühler  des  Männchens  pcrlschnurförmig.  — Art:  D.  gibba  Lin. 
(SpAe.r).  Schwarz,  Hinterleib  glänzend  und  lebhaft  roth , mit  schwarzer  Basis  und  Spitze  ; 
Flügel  schwärzlich.  L.  3—4  Lin.  — Die  DicAroa-Arten  sind  nicht  Parasiten  von  Hylaeus 
oder  Andrena-Arten,  sondern  bauen  nach  Smra  solbst  Zellen. 

Verwandte  Gattung:  Prosopis  Fab.  zahlreiche,  kleine,  glänzend  schwarze  Arten 
in  Europa,  z.  B.  Pr.  annulata  Lin.). 

15.  Gatt.  Hylaeus  Fab.  (Halictus  Latr.).  Ligula  scharf  zugespitzt,  Paraglossen  um 
die  Hälfte  kürzer,  spitzig,  Unter  kieferlade  messeiförmig;  drei  Cubitalzellen.  Männchen 
schlank,  verlängert,  mit  langen  Fühlern;  Weibchen  plumper,  mit  oberhalb  gespaltenem 
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letztem  Hinterleibsringe.  — Sehr  artenreich  in  Europa.  H.  arbustorum  Panz.  Männ- 
chen mit  fünf  weissen  Querbinden  auf  dem  glänzend  schwarzen  Hinterleib,  Mitle  der 
Fühler  und  der  grösste  Theil  der  Beine  rothgelb ; Weibchen  mit  gelblichen  Haarbinden 
des  Hinterleibes  und  goldgelb  behaarten  hinteren  Beinen.  L.  S — 6 Lin.  Im  Spätsommer 
häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Augochlora  Smith  (zahlreiche,  metallisch  grüne  Arten  in 
Amerika),  Nom  in  Latr.  (io  der  allen  Welt,  Männchen  mit  stark  verdickten  Hinterbeinen; 
N.  di  fform  iS  Panz.  Süd-Deutschland),  Macropis  Panz.  u.  a. 

16.  Gatt.  Andrem  Fab.  Ligula  lanzettlich,  Paraglossen  fast  nur  halb  so  lang,  stab- 
förmig; Lippentaster  fast  so  lang  wie  die  Ligula,  Kiefertaster  sechsgliedrig,  länger  als  die 
Lade.  Drei  Cubitalzellen  ; Männchen  kleiner  und  schlanker,  mit  längeren  Fühlern.  — 
Besonders  arteoreich  in  Europa,  such  in  Nord -Amerika ; gegen  ZOO  Arten  bekannt. 
A.  cineraria  Lin.  Glänzend  schwarz,  beim  Männchen  Kopf  und  Thorax  und  eine  Quer- 
binde des  Hinterleibes  weissbaarig ; beim  Weibchen  eine  Querbiudc  des  Thorax  und  der 
ganze  Hinterleib  nackt.  Flügel  gissbell  nut  angerauchter  Spitze.  L 6—  8 Lin  Im  Früh- 
jahr häufig.  (Die  Andrenen-Weibchen  sind  häufig  sty lopisirt. ) 

Verwandte  Gattungen  : Scrapter  Lepel.,  C i I i s sa  Leach,  PanurgusPanz  u.  a. 

17.  Gatt.  Dasypoda  Latr.  Ligula  scharf  zugespitzt,  Paraglossen  kurz,  spitzig;  Lip- 
pentaster um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Ligula,  Kiefertaster  fast  so  lang  als  die  Lade.  Zwei 
Cubitalzellen;  Körper  pelzig  behaart,  Hinterleib  niedergedrückt,  lang.  Hinterscliienen 
nebst  Metatarsus  meist  sehr  lang,  buschig  behaart.  — In  Europa  und  den  angrenzenden 
Ländern.  Art:  D.  hirtipesFab.  Kopf,  Thorax  und  Hinlerleibsbasis  dicht  weissgelb, 
wollig  behaart,  Hinterleib  fast  glänzend  schwarz  mit  schneeweissen  Querbinden  ; Weib- 
chen mit  dicht  rothgelb  behaarten  Hinterbeinen.  L.  6 ■ 8 Lin.  Im  Spätsommer  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Co  II  e te  s Latr  , Lamprocolletes  Smith  u.  a. 

i.  Fam.  Vespariae  Latr.  ( Diplopteryga  Kirby) , Wespen.  Neben  Mlinncben 
und  Weibchen  zuweilen  Arbeiter.  Fühler  meist  deutlich  gebrochen  und  nickend, 
Augen  nierenförmig,  innen  stark  ausgeschnitten  Ocellen  deutlich.  Oberkiefer  lang- 
gezogen, hervorstehend,  Unterkiefer  und  Unterlippe  mehr  oder  weniger  verlängert; 
an  ersleren  die  Laden  zuweilen  frei,  die  Tasler  sechsgliedrig,  letztere  mit  Paraglos- 
sen  und  drei-  bis  viergliedrigen  Tastern.  Prothorax  seitlich  bis  zur  Flügelwurzel 
verlängert;  Flügel  lang  und  schmal,  die  »orderen  mit  zwei  bis  drei  Cubitalzellen, 
der  Länge  nach  faltbar.  Hinterbeine  mit  einfacher  Schiene  und  Mctalarsus. 

Von  den  Bienen  uu  Allgemeinen  durch  schlenkeren  und  fast  nackten  Körper  unter- 
schieden, »chliessen  sich  die  Wespen  denselben  t)  durch  den  Neslerbau,  Z)  durch  das 
vielen  eigenthumliche  Leben  in  Staaten  und  das  damit  verbundene  Vorkommen  ge- 
schlechtsloser Individuen,  9;  durch  die  oft  ganz  analoge  Bildung  der  Unterlippe  und  der 
Unterkiefer  an.  Die  Licuin  und  die  Paraglossen  sind  bei  vielen  ganz  von  der  linearen, 
borslenformigen  Geslalt  der  Bienen,  ohnejedoch  jemals  von  den  Lippontaslern , die  hier 
stets  frei  herabhängen  , scheidennrlig  umgeben  zu  sein.  Der  wesentlichste  Charakter  der 
Wespen  aber,  an  dem  sie  stets  zu  erkennen  sind  , besieht  in  der  Eigentümlichkeit  der 
Vorderdügel , der  Länge  nach  in  der  Art  zusammongefaltet  werden  zu  können,  dass  die 
innere  Hälfte  unter  die  äussere  umgeschlagen  wird.  Ihrer  Naturgeschichte  nach  srhliessen 
sich  den  Bienen  die  gesellschaftlich  lebenden  Wespen  [Sociales;  zunächst  sn,  während  die 
einzeln  lebenden  Solitäres;  sich  hierin  augenscheinlich  den  Grabwespen  nähern.  Erstere 
bauen  aus  sechseckigen,  regulären  Zellen  bestehende,  papierartige  Nester  von  sehr  ver- 
schiedener Ferm  und  Grösse,  welche  frei  an  Blättern  und  Baumzweigen  oder  in  hohlen 
Bäumen,  Erdhöhlungen  u.  s.  w.  aufgehängt  werden  und  tbells  für  eine  geringe  Anzahl 
von  Insassen  berechnet  und  dann  meist  offen , oder  für  viele  Tausende  angelegt  und  dann 
oft  von  einer  gemeinsamen,  sackartigen  Hülle,  in  der  nur  eine  Oeffnung  (Flugloch)  eiistirt, 
umgeben  sind;  das  Baumaterial  dieser  Nester  bilden  ahgenagle  Pflanzen-,  meist  Holz- 
theilchen,  welche  von  den  Tbieren  mit  ihrem  klebrigen  Speichel  aneinandergefügt  wer- 
den. Die  Nahrung  der  von  den  Arbeitern  gefütterten  Larven  besteht  aus  Honig,  den 
letztere  aus  ihrem  Magen  von  sich  geben,  nachdem  sie  ihn  entweder  schon  fertig  den 

tl  • 


Digitized  by  Google 


196 


I.  Insecta. 


Bienen  geraubt  oder  aus  ihrem  eigenen  Frass,  der  in  Früchten , Fleisch,  Zucker  u.  s.  w. 
besteht,  selbst  producirt  haben.  Solche  Wespenstaaten  werden  im  Frühjahr  von  einem 
im  Herbst  begatteten  und  überwinterten  Weibchen  angelegt,  welches  zuerst  Arbeiter  er- 
zeugt und  mit  Hülfe  dieser  dann  den  Bau  fortsetzl,  um  im  Spätsommer  auch  Männchen 
und  fruchtbare  Weibchen  aufzufüttern;  nach  dem  Ausfluge  und  der  Begattung  der  letz- 
teren löst  sich  der  Staat  auf.  — Die  Brutzelten , welche  die  Weibchen  der  solitären  Wes- 
pen im  Sande,  an  Mauern,  an  Pflanzenstengeln  u.  s,  w.  anlegen  , sind  meist  kugiig  und 
von  Sand,  Lehm  oder  dergl.  verfertigt;  in  seltneren  Füllen  werden  auch  diese  Zellen  von 
der  Mutter  mit  Honig  gefüllt,  bei  den  meisten  Arten  jedoch  mit  anderen  Insecten , wie 
Itaupen  , Küferlarven,  Spinnen  u.  s.  w.  als  Speise  für  die  junge  Larve  belegt.  Da  somit 
keine  Wespe  Blüthenstaub  sammelt,  fehlt  der  Familie  auch  durchweg  die  den  Bienen 
eigeulhümliche  Bildung  der  Schiene  und  des  Mctalarsus  der  Hinterbeine,  welche  hier 
wie  die  der  vorderen  dünn  und  linear  gestaltet  sind.  --  Die  Uber  den  ganzen  Erdkreis 
verbreitete  Familie  der  Wespen  umfasst  gegenwärtig  etwa  DO 0 Arten. 

de  Sanasoie,  II.,  Eludes  sur  la  famille  des  Vespides.  3 Vol.  Paris,  1853—37.  (Haupt- 
werk.) 

Moebius,  K.,  Die  Nester  der  geselligen  Wespen.  (Abhandl.  d.  naturwiss.  Vereins  in 
Hamburg,  UI.)  1856.  4. 

1.  Gruppe.  Sociales  (Polistidae).  Männchen,  Weibchen  und  Arbeiter;  leben  in  gemein- 

samen Bauten.  Fussklauen  einfach;  drei  Cubilalzcllen,  Oberkiefer  breit. 

t.  Gatt.  VespaLin.  Ligula  länglich  viereckig , stumpf  zweitheiiig,  Paragiosscn  fast 
eben  so  lang;  Lippentaster  beträchtlich  länger  als  die  Ligula,  äussere  Unterkieferlade 
eiförmig  abgerundet,  halb  so  laDg  als  der  Taster.  Fühler  gebrochen,  nickend,  Kopfschild 
abgestutzl;  Hinterleib  gleich  breit,  walzenförmig,  mit  abgestutzter  Basalfläche  — Leber 
die  alte  Welt  und  Nord-Amerika  in  etwa  40  Arten  verbreitet;  Nester  mit  oder  ohne  Hülle, 
die  Waben  unter  einander  an  kurzen,  mittleren  Stielen  hängend.  — Arten  V.  vulgaris 
Lin.,  G e mei  ne  Wespe.  Schwarz  mit  gelber  Zeichnung;  Fühler  beim  Weibchen  schwarz, 
beim  Männchen  mit  gelber  Vorderseite  des  Basalgliedes.  Kopfschild  gelb,  mit  anker- 
förmiger  schwarzer  Zeichnung;  Hinterleib  gelb  geringelt.  L.  5 — 7 Lin.  — V.  crabro 
Lin.,  11  o r n i s s e.  Schwarz  mit  rostrothem  Kopf,  roth  gezeichnetem  Thorax  und  bräun- 
lichem Hintcrleibe,  dessen  Hinge  breit  gelb  gerandet  sind.  L.  tO — 13  Lin.  Beide  in  Europa 
überall  häufig;  letztere  besonders  in  hohlen  Bäumen  nistend,  ihr  Stich  sehr  gefürchtet. 

i.  Gatt.  PolislesFab.  Paragiosscn  dünn , beträchtlich  kürzer  als  die  vorn  erwei- 
terte, tief  zweilappige  Ligula  ; Lippentaster  viergliedrig , mit  verlängertem  Basalglied , Un- 
terkieferlade länglich  eiförmig.  Oberkiefer  kurz,  viereckig,  Kopfschild  stumpf  herzförmig; 
Hinterleib  spindelförmig , an  der  Basis  etwas  stumpfer  als  an  der  Spitze.  — Leber  alle 
Erdtheile  verbreitet,  sehr  artenreich.  Nester  ohne  Hülle,  aus  einer  Wabe  bestehend; 
diese  mittels  eines  Stieles  frei  auf  Baumzweigen  befestigt.  — Art:  P.  gal  lies  Lin. 
Schwarz,  matt,  Kopfschild  goldgelb,  Fühler  und  Beine  rolhgelb;  an  erstcrcn  die  Basis,  an 
letzteren  die  Oberseite  der  Schenkel  schwarz.  Thorax  mit  hellgelbem  Vorderrande  und 
mehreren  kleinen  Flecken;  Hinterleib  braun  schimmernd,  die  einzelnen  Segmente  mit. 
buebtigem  gelbem  Hinterrande,  das  zweite  ausserdem  mit  unterbrochener  Milteibinde. 
I..  6 Lin.  Besonders  in  Süd-Europa  sehr  häufig. 

3.  Gatt.  Polybia  Lepel.  Ligula  sanduhrförmig,  zweilappig,  Paraglossen  kürzer; 
Lippentaster  länger  als  die  Kieferlaster,  Unterkieferlade  länglich,  stumpf.  Zweite  Cubital- 
zelle  klein,  Hinterleib  dünn,  aber  kurz  gestielt.  — Zahlreiche  Arten  besonders  in  Süd- 
Amerika  , durch  ihre  oft  sehr  grossen,  an  Blättern  oder  Zweigen  aufgehänglen  Nester  von 
Kugel-,  Schlauch- oder  Wurstform  bemerkenswerth-  P.  sedula  Sauss.  Rothbraun  mit 
hellgelber  Zeichnung  des  Thorax  und  gleichfarbigem  Saum  der  Hintcrlcibsscgmente. 
L.  3%  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : Ne  c ta  r i nia  Shuck.,  learia,  Ischnogaster  Sauss.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Solitariae  (Eumenidae ).  Nur  Männchen  und  Weibchen;  letztere  bauen 
einzelne  oder  wenige,  unregelmässig  ancinandcrhaftende  Zellen.  Fussklauen  gezähnt; 

drei  Cubitalzellen,  Oberkiefer  meist  schmal  und  lang. 
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4.  Gatt.  Eumenes  Fab.  Ligula  langgestreckt,  zweilappig,  Paraglossen  lang,  faden- 
förmig; l.ippentasler  dünn,  die  beiden  ersten  Glieder  oft  sehr  verlängert,  Unlerkieferlade 
schmal,  fast  so  lang  wie  der  Taster,  Oberkiefer  rüsselartig  verlängert  und  zugespilzt ; 
Hinterleib  mit  dünn  gestieltem  , schmal  glockenförmigem  Basal-  und  breitem  , fast  kreis- 
runden zweiten  Ringe.  — lieberall  verbreitet,  gegen  80  Arten  bekannt.  E.  pnmiformis 
Fab.  Schwarz,  Beine  rothgclb,  Clvpens,  Vorderrand  und  mehrere  Flecke  des  Thorax,  so 
wie  der  Hinterrand  aller  Abdominalringe  und  zwei  Mitteldecke  der  beiden  ersten  gold- 
gelb. L.  6 Lin.  In  Deutschland  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Rhaphiglossa  Sauss.,  Z e t h u s Fab.,  Ca  1 1 iga  s I e r Sauss., 
Discoelius  Latr.  (D.  zonalis  Panz.  Europa)  u.  a. 

3.  Gatt.  Odynerus  Latr.  Ligula  lang,  zweizipdig,  Paraglossen  kürzer,  in  eine  zwei- 
zähnige Klaue  endigend  ; Lippenlaster  dünn  , mit  verlängertem  Basalgliede,  Clvpeus  fast 
kreisrund,  ain  Vorderrande  gezähnt.  Hinterleib  kurz  gestielt,  zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  Segment  nur  leicht  eingeschnürt.  — Besonders  in  Europa  sehr  artenreich.  O.  pa- 
rietumLin.  Schwarz,  Stirn  und  Clypeus  mit  kleinen  gelben  Flecken ; Vorderrand  des 
Thorax,  zwei  Schildchendocke  und  der  Saum  der  Hinlerleibsringe  ebenfalls  gelb.  L.  4‘/, 
Lin.  Leberall  an  Mauern  Liegend. 

Wesüael , C.,  Monographie  des  Odynires  de  la  Belgique.  (Annales  d.  scienc.  nat. 

XXX,  p.  4i6.) 

Verwandte  Gattungen  : S y n a g r i s Fab.,  R h y nch  i u m Latr.,  Pt  e roch  i 1 us  Klug, 
A I as  tor  l.epel.  u.  a. 

3.  Groppe.  Masaridae.  Nur  Männchen  und  Weibchen  ; Vorderflügel  mit  zwei  Cubi- 
talzcllen,  zuweilen  nur  unvollkommen  faltbar. 

6.  Gatt.  Celonites  Latr.  Unterlippe  mit  grosser,  häutiger  Lamelle,  Ligula  lang, 
fadenförmig,  tief  zweitbeilig,  ohne  Paraglossen;  Lnterkieferladen  frei,  kurz,  Kieferlaster 
dreigliedrig.  Fühler  kurz,  mit  dick  ovaler,  vierringliger  Keule;  Hinterleib  walzig,  u n t er— 
halb  concav,  kuglig  zusammenziebbar.  — Art:  C.  apiformis  Panz.  Schwarz,  Fühler 
rothgelb,  Beine,  Umkreis  des  Thorax  und  Hinterrand  der  Abdominalringe  goldgelb;  Flügel 
gebräunt.  L.  4 Lin.  ln  Süd-Europa. 

7.  Gatt.  MasarisFab.  Unterlippe  wie  bei  der  vorigen  Gattung,  Kieferlaster  ganz 
rudimentär,  stummclförmig ; Fühler  beim  Männchen  lang,  scheinbar  achtgiiedrig,  geheult, 
beim  Weibchen  kurz , undeutlich  gegliedert.  Hinterleib  verlängert,  niedergedrückt,  mit 
eingesebnürten  Segmenten.  — Art:  M.  vespiformis  Fab.  Schwarz,  Unterseite  der 
Fühler,  Stirn  und  Kopfschild,  Prothorax,  ein  schmaler  Saum  des  Brustrückens  und  rin 
breiter  an  allen  Hinterleibsringen , so  wie  die  Beine  mit  Ausnahme  der  Basis  goldgelb, 
beim  Weibchen  mehr  rotb;  Flügel  gelblich.  L.  7 Lin.  In  Nord-Afrika. 

Verwandte  Gattungen  : Ce  r am  i u s Latr.,  Pa  ra  g i a Shuck.  u.  a. 

3.  Fam.  Crabronina  ICrabroniles  Latr.),  Grab  wespen.  Nur  Männchen  und 
Weibchen.  Fühler  meist  kurz,  ungebrochen  oder  mit  wenig  verlängertem  Schafte, 
bei  beiden  Geschlechtern  gleich  lang.  Ocellcn  meist  deutlich,  zuweilen  in  Schwie- 
len umgewandelt , Augen  selten  ausgerandet,  fast  durchweg  oval;  Kieferlaster 
sechs-,  Lippentaster  viergliedrig.  Prothorax  ringförmig,  nicht  die  Flügelwurzel 
seitlich  erreichend ; Vorderflügel  lang  und  schmal , nicht  faltbar,  mit  einer  bis  drei 
Cubitalzellen.  Schenkel  glatt.  Schienen  und  Tarsen  gedornt,  Metatarsus  der  Hinter- 
beine einfach.  Giftstachel  der  Weibchen  ohne  Widerhaken , beim  Stich  nicht  ab- 
brechend. 

Die  Familie  in  dem  hier  angenommenen  Umfange  entspricht  den  I.ATBEiLLE’scheit 
Crnbronilen , Bembeciden  und  den  von  ihm  mit  Pompilus  vereinigten  Sphegiden,  welche 
durch  keine  stichhaltigen  Merkmale  im  Körperbau  von  einander  geschieden  sind  und 
andererseits  nicht  nur  durch  die  übereinstimmende  Bildung  des  Prothorax,  sondern  auch 
durch  ihre  Naturgeschichte  eng  mit  einander  verbunden  sind.  Im  Gegensatz  zu  den  bei- 
den vorhergehenden  Familien , welche  sich  durch  eine  grosse  Einförmigkeit  im  FlUgel- 
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geäder  aaszeichneten,  bietet  die  gegenwärtige  hierin  vielfache  Modificationen  dar.  — Die 
Weibchen  legen  ihre  Brutzeiten  meist  unter  der  Erde,  am  Ende  eines  oft  tiefen  Gange*, 
zuweilen  jedoch  auch  in  Holzpfählen,  Baumzweigen  u.  s.  w.  an ; die  Nahrung  der  Larven 
besteht  in  anderen  Inseclen,  welche  die  Mutter  entweder  durch  einen  Biss  vollständig 
todtet  oder  vermittelst  ihres  Giftstachels . den  sie  in  das  Baocbmark  einsenkl,  in  ihren 
Bewegungen  paralysirt  Im  ersten  Fall  iBembex)  bringt  sie  der  in  einer  offenen  Zelle  hau- 
senden Larve  täglich  neues  Fntler,  im  letzteren  (Cereeru,  f-phex  u.  a füllt  sie  die  Zellen 
mit  so  vielen  lnscctenkörpern , als  für  die  ganze  Lebensdauer  der  künftigen  Larve  nötbig 
sind  . belegt  dieselben  sodann  je  mit  einem  Ei  und  verscbliesst  sie.  Besonders  sind  es 
Schmellerlingsraupen.  Käferlarven,  Curculionen,  Bupreslen,  Gryllen,  Acridier,  Hylaeen  u.  a., 
welche  von  den  Grabwespeu-Weibcben  eingetragen  werden  und  mit  deren  Fortschaffung 
man  sie  oft  beschäftigt  sieht.  In  ganz  analoger  Weise  mit  den  Bienen  kommen  jedoch 
auch  hier  schmarotzende  Gattungen  vor,  deren  Weibchen  nicht  selbst  Zellen  bauen , son- 
dern ihre  Eier  in  die  schon  mit  Futter  belegten  Zellen  einschmuggeln  ( Tachytcs) . — Die 
Familie  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet  und  umfasst  gegenwärtig  etwa  »4  00  Arten. 

v.  d.  Lisnta,  P.  L,  Observations  sur  les  llymenoptäres  d Europa  de  la  fannlle  des 
Fouisseurs.  fNouv.  MCmoires  de  l'acad.  de  Bruielles  IV  et  Vj.  <817.  4. 

Shcceabd,  E.  W.,  Essay  on  the  indigenous  fossorial  Hymenoptcra.  London,  <817.  8. 

Wesmael,  C,  Revue  critique  des  Hymenopteres  fouisseurs  de  Belgique.  Bullet.de 
l'acad.  royale  de  Belgique  Will,  No  10.) 

Dahlbom.G.,  Hymenoptera  Europara , praecipue  borealia.  Tom.  1.  Sphex  in  sensu 
Linoaeano.  Luod,  <845.  8 

Smith,  F , Catalogue  of  Hymenoplerous  Insects  in  tbe  collect,  of  the  Rrit.  Mus.  IV. 
Sphegidae,  Crabronidae  etc.  London,  <856.  8. 

Fasse,  Observations  sur  les  moeuis  des  Cerceris  etc.  — Etüde  sur  l'instinct  et  les 
inetamurpboses  des  Sphegiens.  (Annales  d.  scienc.  natur.  4 sCr.  IV,  p.  <49  und  VI, 
P 437.) 

1.  Gruppe.  Vorderflügel  mit  einer  Cubitalzelle. 

».Galt.  CrahroFab.  Kopf  dick  , kubisch,  Oberkiefer  schmal , dem  Clypeus  eng 
anliegend,  Ligula  rudimentär,  kaum  hervortielend ; Fühler  gebrochen,  kurz,  die  Geissei 
beim  Männchen  oft  mit  erweiterten  Gliedern.  Hinterleib  spindel-  oder  eiförmig;  Vordei- 
schienen  des  Männchens  häufig  in  eine  grosse  Platte  erweitert,  Vordertarsen  ebenfalls 
breitgedruckt.  — Besonders  in  Europa  sehr  artenreich ; die  sehr  homogen  gefärbten 
Arten  legen  ihre  Brutzellen  in  Holz  an  und  tragen  besonders  Raupen  und  Dipterm  ein.  — 
Art:  Cr.  cribrarius  Lin.  [Thyreopus  Lepel.i.  Schwarz,  Vordersaum  des  Thorax,  Schild- 
chen und  eine  Querbinde  auf  jedem  Hinterleibsringe  (die  des  zweiten  und  dritten  unter- 
brochen) goldgelb.  Schienen  und  Tarsen  rothgelb,  die  Platte  der  vorderen  beim  Männ- 
chen schwärzlich;  Fühler  desselben  breitgedrückt,  aussen  gezackt.  L.  7 Lin.  In  Europa 
überall.  (Die  Gattung  ist  von  Lepeletier  in  mehrere  Untergattungen:  Thyreopus,  Thyreus, 
Solenius  u.  s.  w.  zerlegt  worden.) 

Dablbom  , G.,  Synopsis  llymenopterologjae  Scandinavicae.  l.Heft.  Crabro.  Lund, 
<840.  4. 

4.  Gatt.  Oxybelus  Latr.  Kopf  quer,  Fühler  kurz,  einfach,  kaum  gebrochen;  Post- 
scutellum  jederseits  mit  einer  dünnen  Lamelle,  in  der  Milte  mit  einem  aufgerichtelen  Dorn 
besetzt.  Hinterleib  eiförmig;  Cubitalzelle  der  Vordcrflüget  milder  dahinter  liegenden 
Zelle  vereinigt.  — Ausser  Europa  auch  in  Asien  und  Amerika  vertreten  ; die  Arten  bauen 
unter  der  Erde  und  tragen  Dipteren  ein.  0.  u n i g I u m i s Lin.  Glanzend  schwarz,  Kopf 
und  Thorax  fein  punktirt,  Hinterleib  glatt,  mit  5 Paar  hellgelben  Seitennecken  ; der  Dorn 
des  Poslscutellum  abgestulzt,  die  Seilenlappcn  hellgelb , Tegulae,  Kniee,  Schienen  und 
Tarsen  bell  rostroth.  L.  3 Lin.  In  Deutschland  überall  häufig.  Nach  v.  Siebold  spiessl 
ilas  Weibchen  die  Fliegen,  welche  es  einträgt,  auf  seinen  Stachel;  sein  Feind  ist  eine 
Taclnnarie,  MiUogramma  contca,  welche  ihre  Larven  an  die  des  Oxybelus  absetzt. 

v.  Siebold  , Th.,  Observaliones  etc.  de  Oxybelo  uniglumi  atque  Millogramma  conica. 
Erlangae,  <841.  4. 
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8.  Galt.  Trypoxylon  Latr.  Kopf  quer,  Fühler  schlank , nicht  gebrochen  , Augen 
innen  stark  ausgebuchtet ; Prothorax  stark  abgeschniirt,  Hinterleib  langgestreckt,  keulen- 
förmig, dünn  gestielt.  Cubitalielle  der  Vorderllugel  von  der  dahinter  liegenden  Zelle  ab- 
gegrenzt. — Artenreich  in  Amerika;  in  Europa:  Tr.  figulus  Lin.  (Sphex).  Glanzend 
schwarz,  Brust  und  Hinterleib  fein  seidenartig  behaart,  greis  schillernd;  Flügel  mit  ge- 
bräunter Spitze.  L.  4—6  Lin.  L'eberal!  häufig;  baut  in  Holzpfoelen,  trügt  Spionen  ein. 

Verwandte  Gattung:  Niteia  Latr.  (Art:  N.  Spinolae  Latr.  Europa;. 

2.  Gruppe.  Vorderflugei  mit  zwei  Cubitalzellen. 

4.  Gatt.  Pempbredon  Latr.  (Cemonta  Jur.).  Kopf  dick,  kubisch,  Fühler  kurz,  ge- 
brochen ; Augen  seitlich , schmal  eiförmig.  Prothorax  abwürts  gezogen , Hinterleib  mit 
dünnem,  flachgedrücktem  Stiel,  sonst  länglich  eiförmig;  zweite  Cubitalzelle  viereckig, 
halb  so  kurz  als  die  erste.  — In  Europa  und  Nord-Amerika;  bauen  in  Holz,  tragen  Blatt- 
Uiuse  ein.  Art:  P.  lugubris  Fab.  Einfarbig  schwarz,  Kopf,  Thorax  und  Petiolus  des 
Hinterleibs  dicht  punktirt,  fast  matt,  der  übrige  Tbeil  des  letzteren  glanzend  und  glatt; 

Flügel  vor  der  Spitze  gebräunt.  L.  4 Lin.  ln  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Passaloecus  Shuck-,  Stigmus  Jur.  u.  a. 

5.  Gatt.  Dinetus  Jur.  Kopf  quer,  Augen  gross,  Fühler  schlank,  gebrochen,  mit  ver- 
dicktem Schaft;  Hinterleib  ohne  Petiolus,  zugespitzt  eiförmig.  Zweite  Cubitalzelle  klein, 

nach  vorn  dreieckig  verengt,  Radialzelle  getheilt.  — Art : D.  pictus  Fab.  Schwarz,  hin-  * /, 
lerer  Augenrand,  zwei  Prolhoraxscbwielen,  Tegulae  und  Schildchenflock  hellgelb,  Scben- 
kelspilze  und  Schienen  ausserhalb  ebenso;  beim  Männchen  die  drei  ersten  Hinterleibs- 
ringe gelb,  beim  Weibchen  roth  mit  gelben  Seitenflecken.  L.  3—4  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung.  M iscophus  Jur. 

3.  Gruppe.  Vorderflügel  mit  drei  Cubitalzellen. 

6.  Gatt.  Ny  s s o n Latr.  Fühler  auf  einem  Stirnhöcker  entspringend  , derb , gegen  die 
Spitze  hin  allmählich  verdickt,  das  Endglied  verlängert  und  zurückgekrümmt;  Kopf  kurz, 
quer,  Metathorax  seitlich  gedornt,  Hinterleib  zugespitzt  eiförmig.  Zweite  Cubitalzelle 
klein,  dreieckig,  gestielt,  dritte  schräg  dreieckig.  — Auch  ausserhalb  Europa  verbreitet. 

Art:  N.  m a cu latu s Fab.  (Sphex).  Matt  schwarz,  dicht  und  fein  gerunzelt,  Hinterleib 
punktirt;  Kopfschild  silberglänzend,  drei  Flecke  des  Prothorax,  einer  auf  dem  Schildchen 
und  drei  zu  jeder  Seite  des  Hinterleibes  goldgelb.  Beine  rostrotb  mit  schwarzer  Schenkel- 
basis. L.  1%  Lin.  lieberall  häufig,  Europa. 

Verwandte  Gattungen  : Pi  s on  Latr.,  Arp  actus  Lepel.,  Gor y tes  Latr.  n.  a. 

7.  Gatt.  LarraFab.  (Stisut  Latr.).  Fühler  derb,  kaum  gebrochen  ; Ocellen  deutlich, 
Oberlippe  kurz,  quer  elliptisch  ; Maxillen  und  Ligula  einen  kurzen  Rüssel  bildend,  erstere 
mit  stumpf  abgerundeter  Lade,  letztere  tief  zweizipflig.  Zweite  und  dritte  Cubitalzelle 
fast  gleich,  quer  viereckig.  — Grosse  oder  mittelgrosse  Arten  der  alten  und  neuen  Welt, 
den  wärmeren  Gegenden  eigen.  L.  ru  ficorn  i s Fab.  Schwarz,  graufilzig,  Fühler  hell 
rostroth,  der  grösste  Theil  des  Gesichts,  Vorderrand  und  Schildcbenfleck  des  Thorax  so 
wie  eine  breite  Mittelbinde  aller  Hinterleibssegmente,  auf  demt.  bis  3.  unterbrochen, 
goldgelb.  L.  7 — S Lin.  In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen  : II  oga  rd  i a Lepel.,  Pa  I a ru  s Latr.  (Mittelmeer). 

8.  Galt.  Bembex  Fab.  Kopf  quer,  Augen  sehr  gross,  Ocellen  in  Schwielen  verwan- 
delt, Fühler  kurz,  gebrochen;  Oberlippe  sehr  gross,  rüsselförmigl,  lang  und  spitz  drei- 
eckig, Oberkiefer  sichelförmig,  Unterkiefer  und  Unterlippe  russelarlig  verlängert.  Schild- 
chen fast  verstrichen,  Hinterleib  wie  bei  Veipa  geformt;  dritte  Cubitalzelle  quer  viereckig, 
aussen  gerundet.  — Sehr  artenreich,  über  alle  Erdtbeile  verbreitet;  die  Weibchen  füttern 
die  Larven  bis  zu  ihrer  Verpuppung  in  einer  Zelle  unter  der  Erde  mit  Dipteren,  welche  sie 
todtbeissen.  Art:  B.  rostrata  Lin.  (Apis).  Kopf  und  Thorax  dicht  gelbgreis  behaart; 
Unterseite  der  Fühler,  Oberlippe  und  Clypeus  hellgelb,  letztere  mit  zwei  schwarzen  Punk- 
ten. Schenkel  unterhalb,  Schienen  und  Tarsen  goldgelb;  Hinterleib  glänzend  schwarz, 
farbenscbillernd,  mit  unterbrochenen,  grüngelben,  welligeo  Binden.  L.  8 Lin.  In  Europa, 
überall. 

Verwandte  Gattung:  Stictia  lllig.  IMoneduia  Latr.),  artenreich  in  Amerika. 
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9.  Gatt.  Tachytes  Panz.  ( Lyrops  Illig  ).  Kopf  kurz,  Stirn  nach  oben  stark  verengt, 
Augen  gross,  die  beiden  hinteren  Ocellen  in  Schwielen  verwandelt;  Fühler  gebrochen, 
Oberlippe  ganz  kurz , saumartig,  Ligula  zweizipflig.  Hinterleib  abgellacht,  länglich  und 
spitz  oval;  zweite  Cubitalzelle  stumpf  dreieckig,  dritte  schräg,  sehr  schmal.  — Etwa 
<50  Arten  aus  der  allen  und  neuen  Well  bekannt;  die  Weibchen  legen  ihre  Eier  in  die 
gefüllten  Zellen  der  Sphex- Arten.  T.  tricolorFab.  ( Sphex ].  Schwarz,  greis  behaart, 
Gesicht  und  Querbinden  des  Hinterleibs  silberbaarig,  die  beiden  ersten  Ringe  des  letzteren 
und  die  Tegulae  mennigrotb;  Flügel  glashell.  L.  6 Lin.  In  Deutschland. 

40.  Gatt.  AstataLatr.  Kopf  kurz , Stirn  oberhalb  verengt,  Augen  beim  Männchen 
sehr  gross,  zusammenstossend , Ocellen  deutlich;  Oberlippe  klein,  kurz,  Fühler  lang  und 
schlank,  nicht  gebrochen.  Hinterleib  klein,  flach,  zugespitzt  eiförmig;  zweite  Cubital- 
zelle dreieckig,  dritte  schräg  und  verschmälert.  — Arten  aller  Erdtheile;  die  Weibchen 
bauen  im  Sande  und  tragen  Hcmipteren,  auch  Bienen  und  Spinnen  ein.  A.  Stigma  Panz. 
Glänzend  schwarz,  Metanolum  dicht  granulirt,  matt,  die  grossere  Basalhalfle  des  Hinter- 
leibes lebhaft  roth ; Flügel  gegen  die  Spitze  hin  gebräunt.  L.  * Lin.  ln  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Psen  Latr.,  Mimesa  Shuck.,  .Viellinus  Fab.  (VI.  arven- 
s is  Lin.  in  Europa,  sehr  häufig),  A 1 y so  n Jur.  (A.  bimaculatusJur.  Europa  , baut  im 
Sande)  u.  a. 

4 4.  Galt.  Phitanthus  Fab.  Kopf  dick,  viel  breiter  als  der  Thorax,  Ocellen  deutlich  ; 
Fühler  kurz,  gegen  die  Spitze  leicht  keulenartig  verdickt.  Prolhorav  mit  scharf  erhabe- 
nem Hinterrande,  Hinterleib  lang  und  spitz  eiförmig.  Zweite  Cubitalzelle  fünfeckig,  viel 
kürzer  als  die  aussen  schräg  abgeschnitlene  dritte.  — In  allen  Erdthcilen  ausser  Neu-Hol- 
land ; die  Weibchen  bauen  im  Sande  und  tragen  verschiedene  Bienen  ein  Art:  Ph. 
pictus  Fab.  Schwarz,  auf  Kopf  und  Thorax  dicht  gekörnt,  matt.  Hinterrand  des  Pro- 
thorax und  Schildchenfleck,  Saum  und  Seilen  der  Hinlerleibsringe  goldgelb;  der  untere 
Theil  des  Gesichts  und  drei  Stirntlecke  weissgelb,  Schenkelspilze,  Schienen  und  Tarsen 
roslgelb.  L.  5 Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandle  Gattung:  Trachypus  Klug. 

42.  Gatt.  C e rc e ri s Latr.  Kopf  quer  viereckig,  Fühler  gebrochen  , gegen  die  Spitze 
leiebt  verdickt;  Protborax  mit  flachem  Hinlerrande.  Hinterleib  mit  schmalem,  stark  ab- 
gesebnürtem  erston  und  breiteren , deutlich  abgesetzten  übrigen  Ringen , langgestreckt. 
Zweite  Cubitalzelle  klein,  dreieckig,  gestielt,  drille  verschoben  viereckig.  — lieber  400 
Arten  aus  allen  Weltlhcilen  bekannt;  die  Weibchen  bauen  im  Sande,  oft  gemeinschaftlich, 
und  tragen  besonders  Curculionen , zuweilen  auch  Bupresliden  und  Bienen  ein.  C.  are- 
naria  Lin.  Schwarz,  glatt,  überall  dicht  punktirl,  fünf  Gesichtsflecke,  je  ein  Fleck  hinter 
den  Augen,  drei  auf  dem  Thoraxrückon,  zwei  auf  der  Seite  des  Melathorax  so  wie  der 
Saum  aller  Hinterleibssegmente  goldgelb.  Beine  hell  rostroth,  an  den  vorderen  Schenkeln 
die  Basis,  an  den  hinteren  die  Spitze  breit  schwarz.  L.  7 Lin.  Ceberall  in  Europa  gemein. 

Verwandte  Gattung  : Nectanebus  Spin. 

Dwoca,  L.,  Observalions  sur  les  metamorphoscs  du  Ccrceris  bupreslicida  etc.  (Annal. 
d.  scienc.  natur.  2 ser.  XV,  p,  353  fT.) 

4 8.  Gatt.  Sphex  Fab.  Kopf  von  Thoraxbreite,  Fühler  fadenförmig,  nahe  am  Clypcus 
eingefügt;  Oberkiefer  gross,  gebogen  , innen  zweizähnig.  Prolhorax  schmal,  abgeschnürt, 
Hinterleib  verlängert  eiförmig,  kurz  gestielt.  Erste  Cubitalzelle  so  lang  als  die  beiden 
anderen  , die  zwoite  schief  viereckig  , die  dritte  abgestutzt  dreieckig.  Fussklauen  an  der 
Basis  zweizähnig.  — Leber  4 00  Arten  aller  Weltlheile  bekannt,  meist  gross,  bis  zu  2 Zoll 
Länge;  die  Weibchen  bauen  in  der  Erde  und  tragen  Arridier , Gryllen,  Scbmetterlings- 
raupen,  Spinnen  u.  s.  w.  ein.  Art:  Sph.  m axillosa  Fab.  Schwarz,  greis  behaart,  Cly- 
peus  Silber-  oder  goldhaarig,  der  zweite  und  die  angrenzenden  Hälften  des  ersten  und 
dritten  Hinterleibsringes  mennigrolh;  Flügel  ganz  oder  an  der  Spitze  gebräunt.  L.  7—4  2 
Lin.  In  Süd-Europa  und  Nord-Afrika.  (Sph.  Latreillei  Guer.  eine  farbenprächtige 
Art  aus  Chile,  mit  purpurroth  sammetarliger  Behaarung  des  Thorax.) 

Verwandte  Gattungen  : llarpactopus  Smith,  E nod  i a Dahlb. 

4 4 . Gatt.  A m m o p h i 1 a Kirby.  Kopf  breiter  als  der  Thorax , vorn  und  hinten  ausge- 
höhlt, Fühler  fadenförmig.  Stiel  des  Hinterleibes  sehr  lang  und  dünn,  zweiringlig,  länger 
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als  der  hintere  spindelförmige  Tbeil ; Tarsen  viel  länger  eis  die  Schienen.  Zweite  Cubi- 
talzelle fünfeckig,  dritte  stumpf  dreieckig.  — Zahlreiche  Arten  in  allen  Erdlheiien,  im 
Sande  bauend,  meist  Raupen  eintragend.  A.  sabulosa  Lin.  Schwarz,  der  zweite,  dritte 
und  vierte  Hinterleibsring  roth,  letzterer  oben  mit  schwarzem  Fleck.  L.  9 — 10  Lin.  In 
Europa  überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Psammophila  Dahlb.,  M i sc u s Jur.,  C ol op t e ra  Lepel. 

1 5.  Gatt.  Pelopoeus  Latr.  Erstes  Hinterleibssegment  dünn,  stielförmig,  langer 
oder  wenigstens  so  lang  als  der  spindelförmige  Rest  des  Hinterleibes;  Beine  mit  langen, 
geschwungenen  Schenkeln.  Zweite  Cubitalzelle  quer,  trapczoidal,  dritte  verschoben  vier- 
eckig.— Zahlreiche,  sehr  übereinstimmend  gefärbte  Arten  in  den  warmen  Zonen  aller  Lan- 
der; füttern  ihre  Larven  mit  Raupen,  die  sie  in  Wespenzellen  eintragen  (oder  ob  Parasiten 
der  Wespen?).  P.  spirifex  Lin.  Matt  schwarz,  der  Peliolus  des  Hinterleibes,  die  Schie- 
nen nebst  Tarsen  so  wie  ein  Theil  der  Schenkel  goldgelb.  L.  8 — tt  Lin.  In  Süd-Europa 
und  ganz  Afrika. 

16.  Gatt.  Chlorion  Kab.  Mandibeln  lang,  sichelförmig,  innen  mit  einem  Zahne, 
unterhalb  lang  gewimpert;  Petiolus  des  Hinterleibes  nur  so  lang  wie  der  zweite  Ring, 
stielfdrmig.  Zweite  Cubitalzelle  schmal,  nach  vorn  verengt,  dritte  langgezogen,  stumpf 
dreieckig.  — In  den  Tropengegenden,  besonders  von  Afrika  und  Asien.  Art:  Chi.  loba- 
tum  Fab.  Glanzend  metallisch  blau  oder  smaragdgrün , Flügel  goldgelb  mit  brauner 
Spitze.  L.  8 — »4  Lin.  In  Ostindien. 

Verwandte  Gattungen:  Podium  Fab.  ^Süd-Amerika),  Ampulex  Jur.  {Asien  und 
Afrika,  metallische  Arten)  u.  a. 

4.  Farn.  Pompilidae  ( Sphegimac  Latr.  pars).  Fühler  lang,  ungebrochen,  beim 
Männchen  stärker  und  weniger  frei  gegliedert  als  beim  Weibchen ; Augen  nicht 
ausgerandet,  Ocellen  klein,  aber  deutlich.  Kiefertaster  sechs-,  Lippentastcr  vier- 
gliedrig. Prothorax  seitlich  bis  zur  Flügelwurzel  verlängert ; Flügel  meist  gross 
und  breit,  die  vorderen  mit  drei  Cubilalzellen.  Beine  sehr  verlängert,  glatt,  mit 
gestachelten  und  an  der  Spitze  laug  gedornten  Schienen. 

Mit  der  vorigen  Familie  in  der  Lebensweise  übereinstimmend  und  mit  dieser  und 
der  folgenden  von  vielen  Autoren  zu  einer  gemeinsamen  grösseren  Gruppe  unter  dem 
Namen  Hymenoplera  fossoria  vereinigt,  sondert  sich  die  vorstehende  durch  die  Bildung 
des  Prolhorax  von  den  Crabronine « scharf  ah,  während  sie  von  der  folgenden,  mit  der  sie 
dieselbe  gemein  hat,  durch  die  homogene  Form  der  beiden  Geschlechter  abweicht.  Eine 
Vergrösserung  des  Prothorax  ist  allen  Gattungen  der  Familie  eigen  und  bei  einigen  {Szifiuj} 
in  dem  Maasse  auffallend,  dass  schon  eine  Hinneigung  zu  den  Ordnungen  mit  freiem  Pro- 
thorax nicht  zu  verkennen  ist.  Die  über  die  ganze  Erde  verbreiteten  Pompiliden , deren 
etwa  700  bekannt  sind,  enthalten  mit  die  grössten  und  farbenprächtigsten  Hymenopteren . 

Smith,  F.,  Catalogue  of  Hymenopterous  Insects  in  the  collect,  of  the  Brit.  Mus.  Pt. 

III.  (Mutlllidae  and)  Pompilidae.  London,  4 855.  8. 

I.Gatt.  Pompilus  Fab.  Kiefertaster  länger  als  die  LippentBster,  hängend;  Ober- 
lippe verborgen  oder  wenig  hervorragend , Oberkiefer  innen  meist  ein-  oder  zweizähnig. 
Die  drei  Cubilalzellen  in  gerader  Reihe  liegend ; die  erste  so  lang  als  die  beiden  folgenden 
zusammen,  diese  quer  viereckig,  die  dritte  aussen  gerundet.  — Heber  500  Arten  aus 
allen  Erdtheilen  bekannt;  bauen  im  Sande,  tragen  Spinnen,  Raupen  u.  a.  ein.  P.  qua- 
dripunctatus  Fah.  Sammetschwarz,  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  rothgelb,  Prolhorax- 
rand , Schddchen fleck  und  jederseits  drei  Hintcrleibslinien  hellgelb;  Flügel  safrangelb 
mit  brauner  Spitze.  L 7 — 8 Lin.  In  Deutschland.  (Einige  riesige  Arten  aus  den  Tropen 
haben  silberhaarige  Binden  und  Flecke  auf  den  Flügeln.) 

i.  Gatt.  Pepsis  Fab.  Kiefer-  und  Lippenluster  gleich  lang,  Oberlippe  hervorragend, 
Oberkiefer  innen  einzähnig;  die  erste  der  drei  Cuhitalzellen  schräg  nach  vorn  und  aussen 
verlaufend,  zum  Theil  vor  der  zweiten  liegend,  diese  langgestreckt,  innen  spitzwinklig.  — 
Nur  in  Amerika,  über  80  Arten  bekannt,  die  meisten  sehr  gross.  P.  heros  Dahlb.  Sam- 
metschwarz, Kopf,  Hinterleib  und  Beine  indigoblau  schimmernd;  Flügel  lebhaft  rostroth, 
metallisch  schillernd,  schwarzbraun  gorandet.  L.  bis  ä Zoll.  Auf  Cuba. 
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3.  Galt.  SaliusFab.  Körper  sehr  schmal,  Kopf  klein,  quer  viereckig ; Thorax  cylin- 
d risch  , langgestreckt,  Prothorax  fast  so  lang  als  breit,  hinten  bogig  ausgerandet.  Erste 
Cubitalzelle  aussen  winklig  zugespilzt,  die  zweite  und  dritte  quer  viereckig.  — Art: 
S.  bi  co  Io  r Fab  Kopf  und  Thorax  hell  roslrolb,  Scheitel  schwarz  gefleckt;  Hinterleib 
und  Schenkel  mehr  oder  weniger  schwarz.  L.  6 — 7 Lin.  In  Spanien. 

Verwandte  Gattungen  : Ctenocerus  Dahlb.,  F er  r e o I a Lepel.,  P I a n icep  s Latr., 
Apo  ru  s Spin.,  Ceropales  Latr.  (C.  maculatui  Fab.  io  Deutschland  häutig!  u.  a. 

5.  Farn.  Heterogyna  Klug  (Scolietae  et  ilutillariae  Latr.).  Fühler  derb,  beim 
Männchen  lang,  beim  Weibchen  meist  kurz  und  gebrochen.  Augen  oval  oder  innen 
ausgerandet,  Ocellen  vorhanden;  Kiefertasler  sechs-,  Lippentaster  viergliedrig. 
Prothorax  seitlich  bis  zur  Flügelw  urzel  verlängert ; Flügel  beim  Weibchen  oft  ganz 
fehlend  oder  verkürzt,  die  vorderen  mit  zw'ei  bis  drei  Cubitalzellen.  Beine  bei  den 
meisten  dicht  behaart,  kurz  und  gedrungen,  nur  die  Tarsen  verlängert. 

Die  Heterogenität  der  beiden  Geschlechter  in  Form,  Färbung  und  Grosse  ist  in  keiner 
Familie  so  stark  ausgeprägt  wie  in  dieser  und  zwar  zuweilen  in  einem  Grade,  dass  man 
nach  dem  äusseren  Ansehn  geneigt  sein  könnte,  Männchen  und  Weibchen  derselben  Art 
nicht  nur  verschiedenen  Gattungen,  sondern  selbst  Familien  zuzuweisen,  w ie  es  auch  von 
den  älteren  Autoren  mehrfach  geschehen  ist.  So  hat  Latseh-le  die  Gattungen  Thynnus 
und  Tengyra  . welche  auf  Männchen  gegründet  sind  , unter  die  Familie  der  Seolielne , ihre 
Weibchen  (Gatt.  Myrmecodes  und  Slethoca  unter  die  ilutillariae  gebracht.  Unter  diesen 
Umständen  kann  in  den  meisten  Fällen  nur  die  Beobachtung  in  der  Natur  Aufschluss  über 
die  Zusammengehörigkeit  der  Geschlechter  geben  und  da  gerade  die  Uymenopleren  selten 
in  copula  gefangen  werden,  liegt  die  Arlenkenntniss  in  vielen  Gattungen  dieser  Familie 
noch  sehr  im  Argen.  Ebenso  wenig  durchforscht  ist  die  Lebensweise  der  ersten  Stände, 
über  welche  nur  ganz  vereinzelte  Angaben  existiren;  nach  diesen  scheint  es,  als  wenn 
das  Weibchen  nicht  die  Pflege  seiner  Brut  übernähme  (die  ungeflitgelten  Weibchen  wohl 
sicher  nicht),  sondern  seine  Eier  an  die  Larven  anderer  Insecten  abselzte,  indem  es  die- 
selben in  ihren  Schlupfwinkeln  aufsucht  und  vielleicht  ebenfalls  durch  einen  Stich  para- 
lysirt.  — Die  etwa  4300-  4100  Arten  umfassende  Familie  ist  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, jedoch  vorwiegend  den  Tropen  eigen ; sie  ist  reich  an  grossen , besonders  aber 
an  schön  gefärbten  Formen. 

Literatur.  Siehe : Crabronina  und  PompiUdae. 

1.  Gruppe.  Beioe  glatt,  nicht  gestachelt;  beide  Geschlechter  geflügelt  und  von  ähnlicher 

Gestalt.  (Sapygidae.) 

4.  Gatt.  Sapyga  Latr.  (Uellut  Fab  ).  Fühler  langgestreckt,  gegen  die  Spitze  hin  zu- 
weilen verdickt,  beim  Männchen  nur  wenig  länger  als  beim  Weibchen;  Augen  nieren- 
förmig. Hinterleib  langgestreckt,  beim  Männchen  an  der  Spitze  abgestumpft,  beim  Weib- 
chen zugespitzt;  die  zweite  Cubitalzelle  kleiner  als  die  erste  und  dritte,  viereckig.  — 
Art:  S.  pacca  Fab.  (punctata  Klug).  Schwarz,  dicht  gekörnt,  Hinterleib  beim  Männchen 
jederseits  mit  drei  hellgelben  Flecken;  beim  Weibchen  das  zweite  und  dritte  Segment 
rotb,  das  vierte  mit  zwei  gelben  Flecken.  L.  4 — 5 Lin.  In  Deutschland;  Parasit  von 
Oimia  bicornis.  — Die  grösste  bekannte  Art  ist:  Sap.  re  pan  da  Spin.  (Gatt.  Polochrum 
Spin . , Aclastocera  Foerst .) , welche  generisch  nicht  verschieden  ist;  Parasit  von  Xylocopa 
violacea. 

Gesstaeckes,  A , Leber  die  Gattung  Sapyga  Latr.  (Entomol.  Zeitung  4S6t,  p.  300  fl.) 

2.  Gruppe.  Beine  haarig  und  stachlig;  Weibchen  ungeflügelt,  vom  Männchen  meist  sebi 

abweichend.  (Mutillariae  ) 

i.  Galt.  Thynnus  Fab.  (Weibchen  - Myrmecodes  Latr.).  Fühler  des  Männchens  lang, 
schnurförmig,  des  Weibchens  kurz,  gebrochen.  Männchen  langgestreckt,  mit  spindel- 
förmigem Hinterleib  und  langen  Flügeln;  alle  drei  Cubitalzellen  verlängert,  die  zweite 
nur  wenig  kurzer.  Weibchen  mit  breitem,  quer  viereckigem  Pro-  und  schmalerem,  ver- 
kürztem Mesothorax,  beide  hinten  eingesebnürl ; Hinterleib  dick,  länglich  eiförmig. — 
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Zahlreiche  Arten  in  Australien  und  Süd-Amerika.  Th.  variabilis  Leach  (Weibchen: 
Mgrm.  flavoyultuta  Latr. ).  Männchen  mit  gelben  Flügeln,  dicht  rostfarben  behaartem  Kopf 
und  Thorax  und  glattem,  glanzend  schwarzem,  oben  und  unten  goldgelb  geflecktem  Hin- 
terleibe : Weibchen  mit  glanzend  rostrotbem,  glattem  Kopf  und  Tborai , auf  der  Oberseite 
des  Hinterleibes  mit  vier,  unten  mit  zwei  Reiben  goldgelber  Flecke.  L.  4 3 Lin.  iMännchen), 
4 0 Lin.  (Weibchen/.  In  Neu-Holland. 

Verwandte  Gattungen  -.ScotaenaKlug,  Tachyplerus  Guer.  (T.  fasciatus  Guer 
Weibchen  viel  grösser  als  das  Männchen,  metallisch  violett,  giatt,  mit  rotben  Beinen  ; Neu- 
Holland),  Agr  i o m y i a Guer.,  A ripb  ro  n Erichs,  u.  s. 

Klio,  F. , Leber  Tbynnus  Fab.  (Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wissenscb.j  Berlin,  4840.  4. 

Westwood,  J.  0.,  Illustrations  of  some  species  of  Auslralian  Thynnideous  lnsects. 
(Arcan.  entom.  II,  p.  104,  pl.  74  ff.) 

3.  Gatt.  Met  h oca  Latr.  (Männchen  : Tengyra  Latr'.).  Fühler  bei  beiden  Geschlech- 
tern ungebrochen,  beim  Männchen  derber  und  doppelt  so  lang  als  beim  Weibchen.  Zwei 
Cubitalzellen,  von  denen  die  erste  einen  Ansatz  von  Theilung  zeigt;  männlicher  Hinter- 
leib lang  und  schmal,  scharf  zugespitzt.  Weibchen  von  Ameisenform,  mit  schmalem, 
zweiknotigem  Mesothorai  und  spitz  eiförmigem  Hinterleib.  — Art:  M.  Ichneumonea 
Latr.  (Männchen:  Teng.  Sanvilali  Latr.).  Männchen  ganz  schwarz,  auf  Kopf  und  Thorax 
dicht  punktlrt,  greis  behaart,  Flügel  glashell;  Weibchen  glanzend  schwarz,  Fühler,  Thorax 
und  Beine  hell  rostroth.  L.  5 Lin.  ,'MänncbenJ,  3 Lin.  (Weibchen),  ln  Deutschland. 

4.  Gatt.  MutilleLin.  Augen  meist  klein , beim  Männchen  rund  oder  etwas  ausge- 
buchtel ; Fühler  geknieet,  beim  Männchen  langer.  Hinterleib  länglich  eiförmig,  beim 
Männchen  meist  verlängert ; erste  Cubitalzelle  kurz,  fünfeckig,  zur  Hälfte  vor  der  zweiten 
liegend.  Beim  Weibchen  alle  drei  Thoraxringe  verschmolzen.  — ln  allen  Erdtheilen  ver- 
breitet, gegen  800  Arten  bekannt,  die  meisten  von  eleganter  Färbung  und  Zeichnung; 
Männchen  theils  grösser,  tbeils  kleiner  als  die  Weibchen  und  von  diesen  in  der  Färbung 
oft  ganz  verschieden.  M.  eu  ropaea  Lin.  Schwarz,  Hinterleib  mit  weisslichen  oder 
gelblichen,  seidenhaarigen  Querbinden , beim  Männchen  blau  schimmernd  ; Thorax  beim 
Weibchen  ganz,  beim  Männchen  nur  in  der  Mitte  roth,  die  Flügel  des  letzteren  gebräunt. 
L.  5 — 0 Lin.,  das  Männchen  viel  schlanker.  In  Europa  überall ; die  Larve  lebt  parasitisch 
in  Hummelnestern. 

Klug,  F.,  Enloinologiae  Brasilianae  specimen.  — Mutilla.  (Nova  Act.  Acad.  Leopold. 
X,  4.  p.  «77.) 

Burueister,  H.,  Lebersichl  der  Brasilianischen  Mutillen.  (Abhandl.  d.  naturf.  Gesellsch. 
zu  Halle  4884,  p.  49.)  4. 

Verwandte  Gattungen  : Myrmosa.Apterogyna  und  Pa  a m mo  t he  r ma  Latr. 

3.  Gruppe.  Beine  haarig  und  stachlig  ; Männchen  und  Weibchen  geflügelt. 

8.  Gatt.  Scolia  Fab.  Fühler  beim  Männchen  lang  und  derb,  fast  gerade,  beim  Weib- 
chen kurz,  gebrochen;  zwei  bis  drei  Cubitalzellen,  von  denen  die  beiden  ersten  langge- 
zogen sind  und  vor  einanderliegen,  die  dritte,  wo  vorbandou,  klein,  dreieckig.  Körper 
schlanker  oder  kräftiger,  beim  Weibchen  stets  plumper ; Beine  dicht  und  rauh  behaart.  — 
In  allen  Welttheilen,  doch  vorwiegend  der  wärmeren  Zone  eigen  ; gegen  400  Arten  bekannt, 
die  beiden  Geschlechter  oft  sehr  verschieden. — Arten  : Sc.  hortorum  Fab.  (Weibchen: 
Sc.  flavifrom  Fab.).  Tief  schwarz,  mit  zwei  Paar  grossen,  goldgelben  Hinterleibsflecken, 
beim  Weibchen  der  Kopf  tbeilweise  rostroth.  Vorderflügel  rostgelb,  aussen  gebräunt, 
beim  Männchen  lichter;  drei  Cubitalzellen.  L.  4 4 — 4 6 Lin.  In  Süd-Europa;  die  Larve 
schmarotzt  an  der  des  Oryctes  ruuicornis.  — Sc.  bicincla  Rossi.  Zwei  Cubitalzellen ; 
schwarz,  der  zweite  und  dritte  Hinterleibsring  goldgelb.  L.  7—9  Lin.  In  Deutschland. 

Burueister  , H.,  Bemerkungen  überden  allgemeinen  Bau  und  die  Geschlechtsunter- 
schiede bei  den  Arten  der  Gattung  Scolia.  (Abhandl.  d.  naturf.  Gesellsch.  zu  Halle 
I,  4.  p.  4.) 

Saussure,  11.  de,  Description  de  diverses  espöces  nouvelles  etc.  du  genre  Scolia. 
(Annai.  d.  1 soc.  entom.  3 sär.  VI,  p.  493  und  Entomol.  Zeitung  4889,  p.  474  ff.) 

Verwandte  Gattungen:  Myzine  Latr.  (Weibchen:  Meria  lllig.)  und  ElisFab.,  erstere 
mit  zahlreichen  Arten  der  alten  Well,  letztere  besonders  in  Amerika. 
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6.  Galt.  Tiphia  Fab.  Zwei  Cnbitalzellen  in  den  Vorderflügeln,  die  erste  fast  dop- 
pelt so  lang  als  die  zweite , neben  einander  liegend  ; Hinterleib  nnt  deutlich  ahgeschnür- 
tem  erstem  Segment,  Schenkel  und  Schienen  beim  Weibchen  sehr  kurz  und  breit.  — 
üeberall  verbreitet;  in  Europa  T.  femorata  Fab.  Glanzend  schwarz,  mit  glashetlen, 
an  der  Spitze  gebräunten  Flügeln ; beim  Weibchen  an  den  hinteren  Beinen  Schenkel  und 
Schienen  blutroth.  L.  t — 6 Lin. 

6.  Kam.  Chrysididae  Lalr.,  Goldwespen.  Fühler  gebrochen,  dreizehn- 
gliedrig , Augen  oval . Ocellen  deutlich.  Oberlippe  sehr  klein , verborgen,  Ober- 
kiefer hervorstehend  ; Kiefertaster  fünf- , Lippentaster  dreigliedrig , Ligtila  häutig, 
deutlich  entwickelt.  Körper  cylindrisch,  meist  zum  Zusammenkugeln , hartschalig, 
metallisch  gefärbt.  Hinterleib  mit  kurzem  Stiel  ansitzend,  drei-  bis  \ ierringlig, 
unten  meist  ausgehöhlt,  am  Hiriterrandc  häufig  gezähnt,  die  letzten  fernrohrartigen 
Segmente  in  der  Kulte  eingezogen.  Vorderflügel  mit  einer  Cubitalzelle , die  nach 
aussen  nicht  geschlossen  und  zuweilen  mit  der  dahinterliegenden  Zelle  verschmol- 
zen ist;  Hinterflügel  fast  ungeadert. 

losecten  von  geringer  oder  kaum  mittlerer  Grosse,  in  etwa  400  Arten  über  alle  Erd- 
theile  verbreitet  und  besonders  stark  in  Europa  vertreten;  durch  ihre  herrlichen  Metall- 
farben , die  besonders  in  Grün,  Blau  und  Kupterroth  bestehen,  allgemein  bekannt.  Man 
siebt  dieselben  im  Sommer  wahrend  der  Mittagszeit  überall  an  Planken,  Lebmwanden 
hurtig  hin  und  her  fliegen  und  oft  in  die  an  denselben  sich  vorflodenden  Bohrlöcher 
hineinschlupfen  ; es  sind  dies  Weibchen,  welche  damit  umgehen,  ihre  Eier  in  die  Zellen 
anderer  Hymcnopleren  aus  den  Familien  der  Bienen,  Wespen  und  Grabwespen , bevor 
dieselben  von  der  Mutter  geschlossen  werden,  ahzulegen.  Nach  Lepeleties’s  Beobachtung 
verlasst  die  CAryzu-Larve  ihr  Ei  erst  zu  der  Zeit,  wo  die  Larve  ihres  Wirthes  bereits 
stark  berangewachsen  ist,  um  dieselbe  dann  anzugreilen  und  zu  verzehren,  was  nur  we- 
nige Tage  in  Anspruch  nehmen  soll.  Hiernach  schliessen  sich  die  Goldwespen  den  Uete- 
rogynen  unmittelbar  an  , mit  denen  sie  übrigens  auch  durch  die  eintacheo  Trochantercn 
und  die  ziemlich  ansehnliche  Entwickelung  des  Prothorax  Überei nslimmen , wahrend  sie 
durch  die  Unvollkommenheit  des  Flügelgeaders  zugleich  an  die  Chalcidier  erinnern.  Er- 
griffen, siechen  die  Weibchen  unter  Umstanden  recht  intensiv,  wahrend  sie  seihst  durch 
ihren  panzerartigen  Körper  gegen  die  Stiche  der  sie  beim  Eierlegen  verfolgenden  Wespen 
u.  a.  geschützt  sind. 

Klug,  F.,  Versuch  einer  systematischen  Aufstellung  der  Insectenfamilie  Chrysididae. 
(Monatsber.  d.  Bert.  Akad.  1839,  p.  t.) 

Shcousd,  W.,  bescription  of  the  genera  and  spccies  of  British  Chrysididae.  Entornol. 
Magaz.  IV,  p.  156  ff.) 

Wesuael,  C.,  Notice  sur  les  Chrysides  de  Belgique.  (Bullet,  de  l'acad.  de  Bruxelles 
1839,  p.  167  ff  ) 

Daslbou,  G.,  Hymenoptera  Europaea,  praecipue  boreali».  Tom  II.  Chrysis.  Bero- 
iini,  185«.  8 

1.  Gruppe.  Hinterleib  unterhalb  nicht  ausgehöhlt,  zugespitzt  eiförmig,  beim  Männchen 

fünfrill  gl  lg. 

I.  Gatt.  Cleptes  Lalr.  Fühler  kurz,  Kopf  klein,  Prothorai  schmal,  halsfdnnig  abge- 
schnürt; Hinterleib  sich  nicht  dem  Thorax  anschliessend.  Cubitalzelle  der  Vorderflügel 
nach  hinten  deutlich  abgegrenzt.  — Art;  C I.  se  m i a u ra  ta  Latr.  Glanzend  blaugrün, 
auf  dem  Mittelrucken  mit  tiefen  LHngsfurchen,  Hinterleib  licht  menmgroth,  mit  schwarzer 
Spitze  U.  t — 3 Lin.  In  Deutschland. 

2.  Gruppe.  Hinterleib  unterhalb  ausgehöhlt,  breit  abgestumpft. 

9.  Gatt.  Chrysis  Lin.  Ligula  nicht  ausgerandet,  Kiefertasler  langer  als  die  Unter- 
kiefer, mit  erweitertem  drittem  Gliede;  Hinterleib  dreiringlig , gleich  breit,  das  End- 
segment mit  abgesetztem  und  meist  gezahntem  Rande.  Cubitalzelle  halb  geschlossen, 
hinten  deutlich  begrenzt.  — Sehr  artenreiche  Gattung  in  der  gemässigten  sowohl  als 
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heissen  Zone.  C h r.  i g n i I a Lin.  Tief  blaugrün,  dicht  körnig  punktirt , Thorax  schwärz- 
lich gefleckt;  Hinterleib  goldig  kupferroth,  mit  scharf  vierzähnigein  Endrande  und  zehn 
Gruben  vor  demselben.  L.  4 — S Lin.  ln  ganz  Europa,  gemein. 

Verwandte  Gattungen  : Euchroeus  Latr.,  Spinthartg,  Pyrosoma  Klug. 

3.  Gatt.  Sti  1 b u m Spin.  Ligula  zweitheilig,  Kicfertaster  kürzer  als  die  Unterkiefer ; 
Metathorax  dornartig  ausgezogen,  Hinterleib  bucklig,  nach  hinten  verengt,  mit  sehr  grossem 
zweitem  Ringe.  Cubitalzellc  fast  geschlossen.  — Art:  St.  splendid  um  («1  calent)  Fab. 
Ganz  blau  oder  smaragdgrün,  zuweilen  auch  blau  oder  grün  mit  goldig  kupferfarbigem 
Hinterleibe.  M.  8 — 7 Lin.  In  Süd-Europa,  ganz  Afrika  und  Süd-Asien. 

4.  Gatt.  P a rno  pes  Latr.  Unterkiefer  und  Ligula  sehr  lang,  linear,  einen  unter  die 
Brust  geschlagenen  Rüssel  bildend;  Taster  verkümmert , kurz  zweigliedrig.  Hinterleib 
mit  abgeschnürten  Ringen,  vier  beim  Männchen,  drei  beim  Weibchen.  — Art:  P.  car- 
uea  Latr.  Smaragdgrün,  dicht  gekörnt , seidenartig  schillernd  ; Hinterleib  mit  Ausnahme 
des  ersten  Ringes,  die  Tegulae  so  wie  die  Schienen  und  Tarsen  hell  mennigroth.  L.  5 — 8 
Lin.  In  Mittel-  und  Süd-Europa. 

5.  Gatt.  H ed  ychrura  Latr.  Unterkiefer  und  Ligula  nicht  verlängert , letztere  herz- 
förmig ; Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  dreigliedrig,  Oberkiefer  innen  dreizähnig.  Hinter- 
leib breit  und  kurz,  fast  kreisrund,  das  zweite  Segment  am  grössten.  Cubitalzelle  mit  der 
dahinter  liegenden  Zelle  fast  verschmolzen.  — Art:  H.  lucidulu  m Fab.  Blaugrün,  dicht 
gekörnt,  Hinterleib  glänzend  kupferroth,  fein  punktirt,  ohne  Zähne  am  Endrande;  Flügel 
rauchbraun.  L.  3'/,  Lin.  In  Deutschland  häufig. 

Verwandle  Gattung : Elampus  Spin. 

7.  Farn.  Formicariae  Latr.,  Ameisen.  Neben  geflügelten  Männchen  und 
Weibchen  stels  flügellose  Arbeiler  von  geringerer  Grösse  und  mit  schmächtigem, 
zusammengedrücktem  Thorax  ; von  letzteren  zuweilen  zwei  Formen , mit  grossem 
(Soldaten)  und  mit  kleinem  Kopf.  — Fühler  gckniecl , beim  Männchen  indessen 
der  Schaft  oft  sehr  kurz ; Augen  beim  Männchen  gross , bei  den  Arbeilern  kleiner, 
zuweilen  ganz  verkümmert.  Ocellen  hei  letzteren  meist  fehlend,  bei  Männchen 
und  Weibchen  stels  vorhanden.  Oberkiefer  kräftig,  hcrvorslebend , die  Unterlippe 
mit  grossem,  hornigem  Tasterlräger  lind  ganz  kleiner,  häutiger  Ligula;  Kiefertaster 
ein-  bis  sechsgliedrig,  Lippentasler  zwei-  bis  viergliedrig.  Bei  den  Arbeitern  der 
Protiiorax,  bei  Männchen  und  Weibchen  der  Mcsolhorax  stark  entwickelt ; am  Hin- 
terleib der  erste  oder  die  beiden  ersten  Ringe  einen  Petiolus  (Schuppe)  bildend 
und  von  den  folgenden  stark  abgeschnürt.  Yorderllügel  meist  nur  mit  einer  voll- 
ständigen Cubitalzelle ; beide  Flügelpaare  hinfällig. 

Die  Ameisen  sind  nach  alleu  ihren  Merkmalen  ganz  eigentliche  Hymenoptera  aculeata, 
wenn  auch  hei  vielen  Arien  der  Aculeus  verkümmert  ist.  Das  Vorhandensein  dreier  For- 
men, von  denen  die  Arbeiter  geschlechtlich  unausgebildele  Weibchen  sind  und  also  ganz 
den  Arbeilerbienen  und  -Wespen  entsprechen,  deutet  schon  von  vorn  herein  auf  eine 
Vereinigung  zahlreicher  Individuen  zu  einem  gemeinsamen  Staatenleben  hin,  welches  be- 
kanntlich den  meisten  Ameisenarten  eigentümlich  ist;  nur  vereinzelte  Arten  finden  sich, 
wie  cs  scheint,  stets  als  Gäste  in  den  Bauten  anderer  Arten  vor.  ln  diesen  Bauten,  die 
entweder  in  morschen  Baumen  oder  in  der  Erde  angelegt  werden,  findet  man  im  ersten 
Frühjahr  nur  Aibeitcr,  ausserdem  aber  Eier  oder  Larven,  welche  die  Nachkommenschaft 
eines  vorjährigen  Weibchens  sind  und  die  von  den  Arbeitern  gefuttert,  bei  drohender  Ge- 
fahr aber  mit  den  Kiefern  gepackt  und  in  Sicherheit  gebracht  werden  lm  Verlauf  des 
Sommers  entwickeln  sich  bald  früher,  bald  spater  aus  diesen  Larven , die  sich  in  einem 
eiförmigen,  seidenartigen  Cocon  verpuppen,  neben  Arbeitern  oft  in  grosser  Anzahl  geflü- 
gelte Männchen  und  Weibchen,  welche  bald  das  Nest  verlassen,  um  sich  im  Fluge  zu  be- 
gatten und  darauf  die  Flügel  abzuwerfen  ; solche  befruchtete  Weibchen  sind  es  , welche 
von  den  Arbeitern  um  Eier  abzulegcn  in  ihre  Bauten  getragen  werden , während  der 
grösste  Thcil  des  Schwarmes  den  Vögeln  als  Speise  anheimfüill.  Die  fast  vollständige 
Analogie  mit  dem  Staalenlcben  der  Termilen,  welche  hieraus  einleuchtet,  wird  noch  da- 
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durch  vermehrt,  dass  bei  zahlreichen,  meist  ausländischen  Arten  zweierlei  Formen  von 
Arbeitern  verkommen,  von  denen  die  grossköpfigen  den  Soldaten  jener  enlsprechen  und 
io  analoger  Weise  die  Verteidigung  der  Colonie  Übernehmen.  Dass  eine  solche  übrigens 
bei  ausschliesslichem  Vorkommen  der  gewöhnlichen  Arbeiter-Form  ebenfalls  tapfer  und 
hartnäckig  genug  verteidigt  wird , zeigen  unsere  einheimischen  Arten , deren  Arbeiter 
durch  heftige  Bisse  mit  den  stark  entwickelten  Oberkiefern  und  das  Aosspritzen  einer 
scharfen,  sauren,  aromatisch  riechenden  Flüssigkeit,  dem  Seeret  einer  Afterdrüse  (Amei- 
sensäure, Acidum  formicarium ) alle  Angriffe  auf  ihren  Staat  abzuwehren  suchen.  Die  Zahl 
der  Individuen  in  einer  Colonie  ist  nach  den  Arten  sehr  verschieden ; besonders  sind  es 
die  Arien  der  Gattung  Pormica,  deren  Bauten  in  Form  von  Erdhügeln  oft  eine  sehr  grosse 
Ausdehnung  (sechs  Fuss  im  Durchmesser  und  darüber!  erreichen  und  viele  Tausende  von 
Bewohnern  einscbliessen.  Die  Nahrung  der  Ameisen  besteht  in  pflanzlichen  und  todten 
tierischen  Stoßen ; sie  gehen  besonders  zuckerhaltigen  Substanzen , daher  Blüten, 
Früchten,  vor  Allem  aber  den  Blattläusen  nach,  welche  sie  »melken«,  d.  h.  ihnen  den  aus 
den  Honigröbren  abgesonderten , zuckerhaltigen  Saft  ablecken  und  sie  zur  erneuten  Ab- 
sonderung desselben  anreizen.  Todte  tbierische  Körper,  welche  von  den  Arbeitern  in  den 
Bau  geschleppt  werden , sind  in  kurzer  Zeit  bis  auf  die  Knochen  abgenagt.  — In  den  Tro- 
pengegenden gehören  die  Ameisen  zusammen  mit  den  Termiten  zu  den  lästigsten  Plagen, 
indem  sie  überall  in  die  Wohnungen  eindringen  und  was  ihnen  erreichbar  ist,  verzehren, 
in  Afrika  unternehmen  manche  Arten  in  grossen  Zugen  weite  Wanderungen  (Treiber- 
Amelsen,  drieer-anfz),  besonders  gegen  die  Termiten  , welche  sie  in  ihren  Staaten  über- 
fallen und  vermittelst  ihres  Stachels  paralysiren.  Dagegen  leiden  sie  in  ihren  eigenen 
Bauten  zahlreiche  andere  Insecten  als  GUsie,  besonders  viele  Küferarten  und  deren  Lar- 
ven, — Die  in  etwa  800 — 900  bekannten  Arten  über  alle  Lander  verbreitete  Familie  um- 
fasst zum  grossen  Theile  kleine  und  selbst  sehr  winzige,  in  den  Tropen  jedoch  auch  ziem- 
lich ansehnliche  Formen,  die  meisten  von  unscheinbarer  Färbung,  aber  desto  mannichfal- 
ligerer  Körperbildung. 

Hlrer,  P.,  Recherehes  sur  les  moeurs  des  Fourmis  indigönes.  Gcnöve,  1810.  8. 

Latreille,  P A.,  Histoire  naturelle  des  Fourmis.  Paris,  1802.  8. 

Foerster,  A.,  Hymenoplerologiscbe  Studien,  i.  Heft.  Forraicariae.  Aachen,  1850.  4. 

Mayr,  G , Formicina  Austriaca.  (Verband!,  d.  zoolog.  botan.  Vereins  in  Wien,  V, 
p.  «0.1 

Ntlavder,  W.,  Adnotationes  in  monographiam  Formicarum  borealium  Europae.  (Acta 
soc.  scient.  Fennicae  II  und  III.) 

Synopsis  des  Fnrmicides  de  France  et  d’AlgCrie.  (Annal.  d.  scienc.  nat.  4 sOr. 

V,  p.  51.) 

Shitb,  F.,  Essay  on  the  genera  and  species  of  British  Formicidae.  (Transact.  entom. 
soc.  * ser.  III  u.  IV.) 

Catalogue  of  Hymenopterous  lnsects  in  the  coli,  of  the  British  Museum.  Pt.  VI. 

Formicidae.  London,  1858.  8. 

1.  Gruppe.  Nur  das  erste  Hinterleibssegment  abgesebnürt.  (Dorylidae  et  Fcrmi- 

cariae.) 

t.  Gatt.  Dorylns  Fab.  Kopf  sehr  kurz,  Ocellen  gross,  blasig,  Fühler  mit  kurzer, 
zugespitzter  Geissei ; Oberkiefer  ungezähnt , häufig  schmal , klaßend  und  sich  kreuzend. 
Thorax  und  Hinterleib  verlänserl,  letzterer  cylindrisch  mit  kubischem  Basalgliede.  Beine 
verkürzt,  mit  breiten,  flachgedrückten  Schenkeln  und  fadenförmigen  Tarsen;  Vorder- 
flügel mit  aussen  abgeslulzter  Cubitalzelle.  — Nur  Männchen  bekannt;  grosse  Arten  im 
tropischen  Afrika  und  Asien.  — D.  helvolus  Lin.  ( Mulilla ).  Ganz  rostgelb,  seidenartig 
schillernd,  gelb  behaart,  Kopf  und  Flügeladern  pechbraun.  L.  12  Lin.  Am  Cap.  — Viel- 
leicht gehören  als  Arbeiter  zu  Dorylus  die  augenlosen  Arten  der  Gatt.  Anomina  Sbuck. 
(Von  Latreille,  Klcg  u.  a.  wurden  die  Dorylus  zu  den  Mulillaricn  gestellt,  während  sie 
nach  allen  Charakteren  eigentliche  Ameisen  sind.) 

Verwandte  Gattungen  : L a b i d u s Jur.  (zahlreiche  Arten  in  Süd-Amerika  , A en  ict  u s, 
R h o g m u s Shuck.,  Typhloponc  Westw. 
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Sbi'ciard,  W.  E.,  Monograph  of  the  Dorylidae,  a family  of  tbe  Hymenoptera  Hetero- 
gyna.  (Annals  of  nal.  hist.  V.  p.  188  ff) 

Westwood,  J.  0.,  Observalions  on  the  genus  Typhloponc  etc.  (Annals  of  nat.  hist.  8 8*0. 
p.  8t.) 

Monograph  of  the  Hymenopterous  group  Dorylides.  (Arcana  entomol.  I,  p.  78- 

pl.  80.) 

8.  Galt.  Ponera  Latr.  Weibchen  und  Arbeiter  mit  einem  Wehrstachel.  Kiefer-  und 
Lippentasler  meist  viergliedrig,  Hinterleib  langgestreckt,  die  Segmente  mehr  oder  weniger 
abgeschnilrt,  das  erste  verhältnissmBssig  gross,  oft  würfelförmig;  Beine  langgestreckt, 
Cubitalzelle  der  Vorderfltigel  spitz  endigend.  — Zahlreiche  Arten  in  den  Tropen  der  alten 
und  neuen 'Welt,  die  meisten  von  ansehnlicher  Grösse.  P.  foet  en  s Fab.  Matt  schwarz, 
fein  gerieft,  Hinterleib  glanzend,  mit  rolhem  After;  erster  Ring  von  vorn  nach  hinten 
zusammengedruckt,  Flügel  rauchbraun:  L.  7 — 10  Lin.  In  Guinea.  (Zu. dieser  Gattung 
gehört  die  »Treiber-Ameise«  Afrika's,  die  nicht  naher  bestimmt  ist  oder  unter  welcher 
wahrscheinlich  mehrere  Arten  verstanden  werden.) 

Verwandte  Gattungen : Odontomachus  Latr.  (0.  haematodes  Fab.  in  den  Tro- 
pen aller  Erdtheile,  springt  vermittelst  der  langen  Oberkiefer),  Amblyopone  Erichs,  u.a. 

Roger,  J.,  Die  Ponera-artigen  Ameisen.  (Berlin.  Entom.  Zeitscbr.  IV,  p.  878  IT.  und 
V,  p.  t ff.) 

3.  Gatt.  FormicaLin.  Kein  Wehrstacbel.  Kiefertaster  sechsgliedrig,  Hinterleib 
kurz,  eiförmig  oder  kuglig,  das  erste  Segment  (meist  »Schuppe«  genannt)  linsenförmig, 
mit  scharfem  Oberrande.  Cubitalzelle  der  Vorderflüge!  spitz  endigend.  — Lebersl!  ver- 
breitet, mehr  als  800  Arten  bekannt.  F.  herculeana  Lin.  Pechschwarz,  beim  Männ- 
chen nur  Fühler  und  Beine  bräunlich,  beim  Weibchen  Metethorax,  Hinterleibsbasis  und 
Schenkel,  beim  Arbeiter  der  Thorax  und  die  Beine  ganz  rothbraun  ; Arbeiter  ohne  Ocellen. 
L.  4 % — 7 Lin.  Die  grösste  inländische  Art,  in  Eichen.  — F.  rufa  Lin.  Arbeiter  mit 
Ocellen,  Unterkopf,  Thorax  und  Schuppe  roslroth ; Männchen  ganz  schwarz  mit  rotben 
Beinen;  Weibchen  roslroth  , Oberkopf,  Mesonotum  und  der  Hinterleib  mit  Ausnahme  der 
Basis  pechschwarz.  L.  3 — 4%  Lin.  In  Kieferwaldungen  häufig;  Colonieen  oft  sehr 
gross,  hüglig. 

Verwandle  Gattungen:  Polyergus  Latr.,  Tapinoma  Foerst.,  Polyrhachis 

Sbuck.  (P.  armatus  Drurv  auf  den  Sunda-Inseln,  an  Thorax  und  Schuppe  mit  langen 
Dornen:  zahlreiche  Arten  in  den  Tropen,  bauen  kleine  Nester  auf  Baumzweigen),  Myr- 
mecocvstus  Wesm.  (M.  meiicmus  Wesm.,  mit  blasenförtnig  aufgetriebenem  Hinter- 
leib; erzeugt  Honig)  u.  a. 

2.  Gruppe.  Die  beiden  ersten  Hinterleibssegmente  zu  Knoten  abgeschnürt.  (Myrmi- 

ca  ri  ae.) 

4.  Gatt.  Myrmica  Latr.  Weibchen  und  Arbeiter  mit  Wehrslachel ; Kieferlaster 
sechs-,  Lippentaster  viergliedrig,  Ocellen  bei  den  Arbeitern  fehlend.  Kopf  oval,  nicht 
ausgeschnitten,  Hinterrücken  zweidornig.  — Arten  sehr  klein , meist  hell  gefärbt;  zahl- 
reiche in  Europa,  z.  B.  M.  rubida  Latr.,  rugulosa  Ny  1.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  : M y rm  ec  i na  Curl.,  Crem  atoga  sie  r Lund  , Myrmecia 
Fab.  (grosse  Arten  in  Neu-Holland),  Heptacondylus  Smith  u.  a. 

5.  Gatt.  Atta  Fab.  Weibchen  und  Arbeiter  mit  Wehrstachel;  Kieferlaster  vier- bis 
fünf-,  Lippentasler  zwei-  his  dreigliedrig.  Arbeiter  mit  sehr  grossem,  tief  herzförmig 
eingeschnittenem  Kopf,  ohne  Ocellen  ; zweiter  Hinlerleibsknoten  in  die  Quere  gezogen.  — 
Grosse,  sehr  auffallend  gebaute  Arten  in  Süd-Amerika.  A.  ce  p h a I o l e s Fab.  Arbeiter 
mit  mächtigem,  glänzend  rostrolhem  Kopf,  der  hinten  jederseits  gedornt  ist;  Männchen 
mit  kleinem , Weibchen  mit  massig  grossem  Kopf,  ganz  matt  braun  oder  schwärzlich, 
gelbfilzig.  L.  6 — 4 0 Lin.  In  Süd-Amerika.  Die  trächtigen  Weibchen  werden  von  den 
Eingeborenen  geröstet  und  gegessen. 

Verwandte  Gattungen  : EcitonLatr.  (E.  ha  matus  Fab.  in  Brasilien,  mit  sehr  ver- 
längerten, abwärts  gekrümmten  Oberkiefern),  Carehara,  Pheidole  Westw.  u.a. 

6.  Gatt.  Cryptocerus  Latr.  Weibchen  und  Arbeiter  mit  Wehrstachel;  Kopf  bei 
beiden  schildförmig  erweitert,  abgeflacht.  Nur  die  Oberkiefer  hervorragend , die  Augen 
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und  Fühler  dagegen  auf  die  Unterseite  gerückt,  letztere  in  tiefe  Furchen  einschlagbar; 
Thorax  und  Hinterleib  ebenfalls  blattartig  erweitert,  flach.  Männchen  von  gewöhnlicher 
Form.  — Sehr  eigenlhümliche  Gattung,  artenreich  in  Süd- Amerika.  Cr.  elypeatus  Fab. 
Glanzend  rostgelb,  Kopf  vorn  gerundet,  hinten  scharfwinklig,  Thorax  mit  aufgebogenen 
Dornen.  L.  3%  Lin.  ln  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen ; Cataulacus,  Ecbinopla  Smith  u.  a. 


B.  Hymenoptera  entomophaga. 

Weibchen  mit  einem  von  zwei  seitlichen  Klappen  ( Valvulae ) umgebenen 
Legebohrer  ( Terebra ) versehen,  welcher  meist  frei  aus  der  Hinterleibsspitze 
hervorragt  und  oft  eine  bedeutende  Länge  erreicht.  Die  Zahl  der  FUhlerglieder 
schwankend,  oft  sehr  gross;  Trochanteren  zweiringlig,  Hinterleib  gestielt.  — 
Die  Weibchen  legen  ihre  Eier  auf  die  Larven  anderer  Inseclen  ab,  in  deren 
Leibeshöhle  die  fuss-  und  aflerlosen  Larven  schmarotzen. 

8.  Farn.  Ichneumonidae  Lat r . , Schlupfwespen.  Fühler  borsten-  oder 
fadenförmig,  meist  ungebrochen  und  verlängert,  vielgliedrig ; Ocellen  deutlich, 
Kieferlaster  fünf-  bis  sechsgliedrig , Lippenlasler  drei-  bis  viergliedrig.  Hinterleib 
bei  der  Mehrzahl  dicht  über  den  Hinterhüften  entspringend,  der  Hegel  nach  aus 
sieben  .Segmenten  bestehend,  von  denen  jedoch  oft  eins  oder  mehrere  eingehen ; 
Vorderflügel  mit  einer  bis  drei  Cubitalzellen.  Körper  meist  dünn  und  langgestreckt. 

Eine  der  artenreichsten  und  schwierigsten  Insectenfamilien,  welche  im  Haushalt  der 
Natur  dadurch  eine  sehr  wichtige  Rolle  spielt,  dass  die  Weibchen  ihre  Eier  in  andere 
Inseclen  legen,  welche  von  den  sich  darin  entwickelnden  Larven  vernichtet  werden.  Sind 
es  ganz  besonders  die  Raupen  der  Schmetterlinge,  gegen  deren  Ueberhandnahme  diese 
Inseclen  ein  sehr  beträchtliches  Gegengewicht  ausüben  , so  bleiben  andere  Ordnungen 
keineswegs  von  ihnen  verschont  und  zwar  haben  neuere  Beobachtungen  erwiesen , dass 
sie  in  alle  Entwickolungspcrioden  derselben  vom  Ei  bis  zum  ausgcbildeten  Insecl  gleich 
wirksam  cingreifen  ; weder  die  mit  harter  Körperbedeckung  versehenen  Käfer,  noch  die 
in  tiefen  Bohrlöchern  der  Bäume  verborgenen  Käfer-  oder  Hymcnopleren-l.arvea , selbst 
nicht  diejenigen  der  im  Wasser  lebenden  Phryganiden  sind  vor  ihren  Nachstellungen  ge- 
schützt: ja  es  ist  eine  häufige  Erscheinung,  dass  /rAneumoiien-Larvon , die  schon  in  an- 
deren Inseclen  schmarotzen,  ihrerseits  ebenfalls  wieder  von  den  Larven  anderer  /cAneu- 
monen  oder  solchen  von  Chahidiem  verzehrt  werden.  Die  Wahl  der  Wirthe,  ln  welche  die 
Weibchen  der  Schlupfwespen  ihre  Eier  ablegen,  richtet  sich  abgesehen  davon,  dass  viele 
auf  bestimmte  Insectenfamilien,  Gattungen  und  Arten  angewiesen  sind,  hauptsächlich  nach 
der  Grösse  der  zu  ernährenden  Larve ; es  werden  daher  Insectcneicr  oder  sehr  kleine 
Larven  nur  von  den  kleinsten  Arten  heimgesuchl  und  dann  nur  mit  einem  Eie  belegt, 
dagegen  z.  B.  grössere  Raupen  entweder  nur  mit  wenigen  Eiern  grösserer,  oder  mit  sehr 
zahlreichen  Eiern  kleinerer  Schlupfwespen  inlicirt.  Die  in  Insccten-Eiern  parasilirenden 
Ichneumonen-  Larven  verzehren  deren  ganzen  Inhalt,  während  die  in  Larven  sich  ent- 
wickelnden hauptsächlich  auf  Kosten  des  Ketlkörpers  der  letzteren  wachsen  und  die  Er- 
nährung derselben  so  wenig  stören,  dass  sehr  häufig  das  vollständige  Wachsthum  erreicht 
wird  und  die  Verwandlung  in  die  Puppe  vor  sich  geht.  In  letzterem  Falle  schlüpft  dann 
aus  der  Puppe  des  Wirlhes  an  seiner  Statt  ein  oder  mehrere  Ichneumonen  aus ; indessen 
kommt  es  ebenso  häufig  vor,  dass  schon  die  Larve  des  Wirlhes  den  Angriffen  ihrer  inne- 
ren Feinde  erliegt,  indem  diese  sich  durch  die  Haut  derselben  hervorbohren  und  die 
Leiche  ihrer  Ernährerin  mit  ihren  Cocons,  die  sie  zur  Verpuppung  spinnen,  bedecken. 
Schmetterlingsraupen,  welche  solche  /cAneumonen-Larven  beherbergen,  sind  in  der  Regel 
schon  durch  unruhige,  zuckende  Bewegungen  und  meist  auch  durch  die  auf  ihrer  Ober- 
fläche haftenden  Eihüllen , in  anderen  Fällen  durch  missfarbige  Punkte  kenntlich.  Das 
Athmen  der  /tAneumoncn-Larven  im  Körper  ihres  Wirlhes  wird  dadurch  bewerkstelligt, 
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dass  sie  ihre  Hinlerleibsspitze  , in  welche  die  Haupttracheenatämme  münden  , mit  einem 
Stigma  ihres  Wohnthieres  in  Communication  setzen,  während  ihr  oft  schnelles  Wachsthuni 
beim  Mangel  eines  Afters  durch  vollständige  Assimilation  aller  eingenommenen  Nahrung 
bedingt  wird.  — Die  Weibchen  der  Ichneumonen  bieten  in  Betreff  der  Entwickelung  ihres 
Legelwhrers  die  auffallendsten  Verschiedenheiten  dar,  indem  derselbe  ebenso  oft  kaum 
hervorragt,  als  eine  sehr  bedeutende,  zuweilen  die  doppelte  und  dreifache  Länge  des 
Körpers  erreicht.  Es  steht  dieser  Umstand  im  genauen  Zusammenhänge  mit  der  Lebens- 
weise der  einzelnen  Gattungen  und  Arten  , indem  der  Legebohrer  sehr  lang  ist,  wenn  das 
Weibchen  solche  Larven  anslicht,  die  wie  z B.  die  in  Bohrlöchern  lebenden  nur  mittels 
eines  solchen  zu  erreichen  sind,  dagegen  ganz  kurz,  wenn  die  Eier  auf  frei  lebenden, 
nackten  Raupen  ahgesetzt  werden.  Von  manchen  Ichneumonen  (OpAi'on)  werden  gestielte 
Eier  nach  Art  von  Chrysopa  abgesetzt.  — Die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannten  Ichneumoniden 
ist  schwer  zu  ermitteln,  beläuft  sich  aber  wohl  mindestens  auf  *#80  — 5000  Arten;  die 
Familie  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet. 

Thihbehö,  C.  P , Ichneumonidae,  lusecta  Uymenoptera  illustrala.  ..Memoire*  de  l’acad. 
de  St.  Pelersbourg  VIII  u.  IX.  1833 — 1t.) 

Gbaveshorst,  J.  L.  C , Ichneumonologia  Europaea.  3 Vol.  Vratislaviae , 1339.  8. 
(Hauptwerk.) 

Nef.s  ab  Esf.nbeck,  C.  G , Hymenoptcrorum  Ichneumnnihus  aflinium  monograpliiae. 
3 Vol.  Slultgartiae,  1834.  8.  (Fortsetzung  und  Erzänzung  des  vorigen.) 

Wesmael,  C , Tentamen  dispositionis  methodicae  Irhocuniouurn  Relgiuc.  (Nouv.  Me- 
moire* de  l’acnd.  de  Bruxelles  XVIII,  p.  338  ff.) 

Ichneumone*  platyuri,  amblypygi  Europaei  etc.  (Bullet,  de  l'acad.  de  Bruxelles 

1 848 — 57.) 

Monographie  des  Braconidcs  de  Belgique.  Bruxelles,  1 835.  t. 

Scbiof.dte,  G.,  Ichneumonidarum  nd  Daniae  faunam  pertinentium  genera  et  species 
novae.  (Kroycr's  N'aturh.  Tidsskrift  111,  p.  96  ff.) 

Hamday,  A.,  An  essay  on  the  Classification  of  the  parasitic  Hymenoplern  nf  Brilain 
(Entornol.  Magaz.  I — V.) 

Ratzebcbg,  J.  Th.  C.,  Die  Ichneumonen  der  Forslinseclen.  3 Bde.  Berlin,  a 844 — 52.  4. 

1.  Gruppe.  E v a n i i d a e.  Fühler  gerade  oder  gebrochen,  dreizehn-  bis  vierzehngliedrig ; 

Vorderflügel  mit  einer  bis  drei  Cubilalzellen,  Hinterllügel  fast  ungeadert. 
a)  Hinterleib  dünn  gestielt,  nahe  der  Basis  des  Melanoluin  entspringend. 

1.  Gatt.  Evania  Latr.  Hinterleib  sehr  klein  , seitlich  zusammengedrückt,  dreieckig, 
ohne  hervorlrelenden  Legebohrer;  nur  eine  Cubitalzelle.  Fühler  derb,  beim  Weibchen 
gebrochen,  Oberkiefer  breit,  innen  gezähnt ; Körper  stark  verkürzt.  — Sehr  merkwürdige 
Gattung,  parasitisch  in  Blatta\  einzelne  Arten  in  allen  Ländern.  E.  a p p e n d iga s t er 
Lin.  Ganz  schwarz,  Petiolus  des  Hinterleibes  glatt;  Thorax  zerstreut  punklirt,  drittes 
FUhlerglicd  länger  als  der  Kopf.  L.  4 Lin.  In  Süd-Europa , und  über  die  Tropen  aller 
Erdlhede  verbreitet,  daher  vermuthlich  Parasit  einer  Periplanela. 

Verwandte  Gattungen . Hyptialllig,  B rach  y gas t er  Lcach. 

Westwooo,  J.  O.,  On  Evania  and  some  allied  genera  of  Hymenoplerous  Inseels. 
(Transact.  entornol.  soc.  III,  p.  337  u.  3.  scr.  I,  p.  313  ff.) 

3.  Gatt.  Foenus  Fab.  Hinterleib  sehr  lang,  linear,  zusammengedrückt,  nach  hinten 
erweitert,  Legebohrer  haarfein , von  Körperlängc;  Fühler  gerade,  gleich  dick.  Prothorax 
in  einen  dünnen  Hals  verlängert,  flinterschicnen  stark  keulig  verdickt;  zwei  Cubital- 
zellen.  — Arten  aller  Länder;  in  Europa:  F.  jaculalor  Lin.  Schwarz,  Thorax  dicht 
körnig  punklirt,  Kopf  und  Hinterleib  glatt,  letzterer  in  der  Mitte  rostrolh  ; Schienenbasis 
und  hinterer  Metatarsus  hellgelb  geringelt.  Männchen  4 , Weibchen  7 Lin.  lang.  In  den 
Bohrlöchern  von  Crnironinen  aus-  und  eingehend. 

Verwandte  Gattung  ; Aulacusjur. 

b)  Hinterleib  dicht  über  den  llinterhüflen,  am  Ende  der  Hinterbrust  entspringend. 

!.  Galt.  Pelecinus  Latr.  Hinterleib  des  Männchens  lang  gestielt,  hinten  stark 
keulenförmig  verdickt,  beim  Weibchen  fünfmal  so  lang  als  der  übrige  Körper,  mit  dickerem 
Hindb.  d.  Zool.  II.  14 
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Basalgliede,  sonst  fadenförmig.  Erste  Cubilalzclle  fehlend,  zweite  unvollständig,  innen 
spitzwinklig;  Hinlersrliienen  besonders  beim  Weibchen  stark  verdickt.  — Mehrere  Arten 
in  Amerika:  P.  polycerator  Kab.  Glänzend  schwarz  mit  rauchiger  Flügelspitze. 
L.  St  Lin.  (Weibchen),  ln  Nord-  und  Süd-Amerika. 

Klug,  F.,  Die  Arten  der  Gattung  Pelecinus.  (Germar’sZeilscbr.  f.  d.  Eotom.  III,  p.  377.) 

Verwandte  Gattungen  : M o n o m ac  h u s (Süd- Amerika) , Me g a 1 y ra  Weslw.  (Neu- 
Holland,  l.egehohrer  ausserst  lang.) 

2.  Gruppe.  lehn  eu  m o nida  e genui  ni.  Fühler  gerade,  lang , viclgliedrig ; die  erste 
Cubitalzelle  der  Vorderilügel  mit  der  dahinter  liegenden  Discoidalzelle  verschmolzen,  die 
zweite  sehr  klein  oder  ganz  fehlend ; zwei  Nervi  recur reutet. 

a)  Hinterleib  seitlich  zusammengedrückt. 

t.  Galt.  OphionFab.  Fühler  von  Körperlange  oder  darüber;  Hinterleib  dünn  ge- 
stielt, hinten  blattartig  zusammengedrückt  und  stark  erweitert,  ohno  hervortretenden 
Legebohrer.  Zweite  Cubitalzelle  fehlend  oder  vielmehr  mit  der  ersten  vereinigt  und  diese 
daher  nach  der  Spitze  in  einen  schmalen  Fortsatz  ausgezogen.  — ln  sehr  gleichförmigen 
Arten  überall  verbreitet ; die  Weibchen  setzen  Ihre  Eier  auf  Stielen  ab.  0.  m a r g i n a - 
tusGrav.  Rostroth,  Fühler  und  Flügel  goldgelb , Brustsciten,  Hüften  und  Trochanteren 
schwarz  gefleckt ; am  Hinterleib  die  Basis  des  Petjolus,  die  Bauchseite  und  der  ganze 
hintere  Thcil  ebenfalls  schwarz.  L.  9 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : A n o ma  Ion  Jur.,  Porizon,  Campoplcx,  Paniscus, 
Crernas  tu  s , Hellwigia  Grav,  u.  a.,  letztere  mit  gekeulten  Fühlern. 

Holugses,  A.  E.,  Försök  tili  uppstiillning  och  beskrifning  af  de  i Sverigc  funna  Ophio- 
nider.  (Acta  Acad.  seien!.  Holm.  II.)  1860.  4. 

5.  Gatt.  Banchus  Fab.  Fühler  meist  kürzer  als  der  Körper;  Hinterleib  kurz  und 
breit  gestielt , erst  im  letzten  Drittheil  stark  zusammengedrückt,  ohne  hervortretenden 
Legebobrcr.  Zweite  Cubitalzelle  geschlossen,  dreieckig , ungestielt.  — Zahlreiche  Arten 
in  Europa,  auf  Sandboden  Biegend.  B.  com  p ressus  Fab.  Schwarz , der  Innen- und 
Ausseorand  der  Augen,  zwei  Rücken-  und  ein  SchildchenBeck  so  wie  die  Ilinlerrknder 
der  Abdominalsegmcnlc  hellgelb ; Fühler  und  Beine  theilweise  rostfarben,  Flügel  gelb- 
lich. L.  6 Lin.  In  Deutschland  häufig. 

Verwandte  Gattungen : Exetastes,  Arotes,  Acoenites  Grav.  u.  a. 

b)  Hinterleib  gewölbt  oder  niedergedrückt. 

6.  Galt.  Pimpln  Fab.  Fühler  kürzer  oder  so  lang  als  der  Körper ; Hinterleib  kurz 
und  breit  gestielt,  besonders  beim  Weibchen  zuweilen  sehr  verlängert,  mit  hervorslehen- 
dem  Legehohrer,  der  zuweilen  den  Körper  an  Länge  uberlrilTt.  Schildchen  kreisrund 
oder  dreieckig;  zweite  Cubitalzelle  deutlich,  ungestielt,  dreieckig,  Stigma  meist  gross. — 
Hierzu  die  grössten  einheimischen  Arten  gehörend.  P.  ( hhyssa ) persuasoria  Lin. 
Schwarz,  die  Augenrunder,  mehrere  Thoraxfleckc  und  unterbrochene  Querbinden  an  der 
Spitze  der  llinterlcibssegmento  hellgelb;  Beine  rostroth,  an  den  hintersten  die  Schienen 
und  Tarsen  schwarz.  Flügel  gelblich,  mit  schwarzem  Stigma.  L.  4 4 Lin.,  Legebohrer 
48  Lin.  — P.  (KphiaUes)  manifestator  Lin.  Glänzend  schwarz,  Hinterleib  sehr  lang 
und  schmal  mit  eingeschnürten,  seidenartig  schimmernden  Segmenten ; Beine  roth,  Hin- 
terschienen nebst  Tarsen  schwärzlich.  L.  18  Lin.,  Legebohrer  47  Lin.  Beide  in  Deutsch- 
land, in  Bohrlöchern  von  Bäumen  aus-  und  eingehend. 

Verwandte  Gattungen : Lissonota,  Polysphincla,  Glypta  Grav.  u.  a. 

7.  Gatt.  Mctopius  Panz.  IPellastes  lllig.).  Fühler  derb,  kurzer  als  der  Körper, 
Schildchen  viereckig,  mit  scharf  erhabenen  Seilcnrandcrn  ; Hinterleib  mit  kurzem,  brei- 
tem Petiolus,  nach  hinten  leicht  keulig  erweitert  und  abgestumpft,  die  Segmente  abge- 
schnürt. Zweite  Cubitalzelle  verschoben  viereckig.  — Blauscbwarze,  matte,  dicht  gekörnte 
Arten  mit  gelber  Ringelung  des  Hinterleibes  und  gleich  geflecktem  Gesicht,  z.  B.  M.  ne- 
ca  torius  Fab.,  7 Lin.,  in  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen:  BassusFab.,  E u ceros  Grav.,  A I o in  y a Panz.,  Xorldes 
Latr.,  Echthrus,  Xylonomus  Grav.  u.  a. 
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8.  Gatt.  TrogusPanz.  Kühler  kürzer  als  der  Körper.  Kopf  quer,  hinten  ausge- 
schnitten ; Schildchen  stark  gewölbt,  Hinterleib  dünn  gestielt,  spindelförmig,  längs  der 
vorderen  Hälfte  niedergedrückt.  Zweite  Cubitalzelle  viereckig.  — Art:  Tr.  I u teus  Fab. 
Ißavalorius  Grav.).  I.icht  rostroth,  fast  matt,  Hinterleibsspitze,  Spitze  der  Hinterschenkel 
und  der  Fühler  schwarz,  letztore  in  der  Mitte  breit  weissgelb  geringelt;  Flügel  gelb. 
L.  7 Lin.  In  Deutschland  häufig. 

9.  Gatt.  Ichneumon  Lin.  Hinterleib  langgestreckt  oder  länglich  eiförmig,  das  erste 
Segment  dünn  gestielt,  auf  dem  breiten  Theile  rauh  sculpirt;  zweite  Cubitalzelle  fünfeckig, 
Legebohrer  gar  nicht  oder  nur  wenig  hervortretend.  — Sehr  artenreiche  und  in  der  Form 
sehr  schwankende  Gattung,  allein  in  Deutschland  durch  mehrere  Hundert  Arten  ver- 
treten. I.  fusorius  Lin.  Glänzend  schwarz , der  innere  Augenrand  und  das  Schildchen 
hellgelb;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  an  so  wie  Schienen  und  Tarsen  liebt  rolhgelb. 
Flügel  schwarz  geadert,  rostfarben  getüncht.  L.  ft  Lin.  In  Deutschland  überall. 

Verwandte  Gattungen  : ischnus,  Slilprius,  Crypturus  Grav.  u a. 

10.  Gatt.  Try  phon  Fall.  Fühler  oft  von  Körperlüngo  und  darübor,  Hinterleib  läng- 
lich, dünn  oder  breit  gestielt,  mit  sehr  kurzem  Legebohrer;  Thorax  uud  Schildchen  ge- 
wölbt, zweite  Cubitalzelle  klein,  dreieckig,  liauflg  gestielt  oder  verkümmert.  — Art: 
Tr.  lituratorius  Lin.  Schwarz  , Gesicht,  Brust,  ein  Strich  vor  den  Flügeln  und  die 
Ränder  der  Hinterleibsringe  weisslicli;  Unterseite  der  Fühler  und  Beine  gelb,  Hintertarsen 
schwarzbraun,  i,.  i1/,— »'/,  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : E xoc  bus,  Mesoleptus,  Sco  I oha  t es  Grav.  u.  a. 

Holuoskk  , A.  E.,  Monographie  Tryphonidum  Sueciao.  (Acta  acad.  scient.  Holm.  I. 

1835,  p.  9f  ff  ) 

1 1 . Gatt.  C r y p t u s Fab.  Fühler  lang  und  dünn,  Thorax  mehr  oder  weniger  buckelig, 
Schildchen  gewölbt,  drei-  oder  viereckig;  Hinterleib  gestielt,  beim  Weibchen  eiföunig 
mit  hervortretendem  Legebohrcr,  beim  Männchen  schlanker.  Zweite  Cubitalzelle  fünf- 
oder  viereckig.  — Sehr  artenreich  in  Europa,  Cr.  arinatorins  Fab.  Schwarz,  Schild- 
chen gelb  gedeckt,  Metnthorax  mit  zwei  Domen ; Hinterleib  roth,  Schenkel  und  Schienen 
roth  mit  schwarzen  Flecken.  L.  * Lin.  In  Deutschland. 

ft.  Gatt.  I’ezo  m a ch  us  Grav.  Körper  klein,  Hinterleih  gestielt,  eiförmig,  Flügel 
fehlend  oder  sehr  klein,  Legebohrer  hervorslehend.  — Sehr  zahlreiche,  kleine,  meist  leb- 
haft gefärbte  Arten  in  Europa,  zum  Theil  vielleicht  als  Weibchen  zu  geflügelten  Männchen 
verwandter  Gattungen  gehörend.  — Art:  P.  fasciatus  Fab.  Uugellügcll,  lebhaft  roth, 
Kopf  und  eine  Binde  des  Hinterleibes  schwarz.  L.  t — i Lin.  Ueberall  gemein. 

Foesstes,  A.,  Monographie  der  Gattung  Pezomachus  Grav.  (VViegmann’s  Archiv  f. 

Nalurgesch.  XVI,  p.  *9  u.  XVII,  p.  98  ff.) 

Verwandte  Gattungen  : Hcmiteles,  lschnocerus,  Phygadeuon,  Mesocho- 
rus, Mesostenus,  Phytodietus  Grav.  u.  a. 

3.  Gruppe.  Draconidae.  Fühler  lang,  vielgliedrig;  die  erste  Cubilalzelle  von  der 
dahinlerliegenden  Discoidalzelle  ganz  oder  zum  Theil  abgeschieden,  die  zweite  gewöhnlich 
gross;  nur  ein  Nervus  recurrens. 

4 3.  Gatt.  Bracon  Fah.  (Fipfo  Latr).  Kopfschild  tief  ausgeschnitten,  so  dass  Uber 
den  Oberkiefern  eine  kreisförmige  Ocffnung  frei  bleiht;  Fühler  lang,  borslenförmig , viel- 
gliedrig. Hinterleib  mit  breitem,  flachgedrücktem  Petiolus,  das  zweite  und  dritte  Segment 
mit  tiefen  Quercindrücken  ; der  Legebohrcr  und  die  Valvulae  hervorslehend,  oft  sehr  lang. 
Erste  Cubitalzelle  hinten  vollständig  »bgegrenzt,  den  Nervus  recurrens  aufnehmend,  die 
zweite  verlängert  viereckig.  — Ueber  alle  Erdtheile  in  mehr  als  500  bekannten  Arten  ver- 
breitet, die  meisten  von  lebhafter,  bunter  Färbung.  — Art:  B.  im  post or  Scop.  [denigra- 
tor  Fab.).  Schwarz,  Hinterleib  eiförmig,  scharlachrot!),  I.egchohrer  kürzer  als  dieser; 
Flügel  schwarz  mit  zwei  lichten  Makeln.  L.  4 — 5 Lin.  In  Deutschland,  überall  häufig. 

U.  Galt.  R o g a s Nees  (Aleiodes  Heim.).  Kopf  mit  kreisförmiger  Oeffnung  Uber  den 
Kiefern  ; die  drei  ersten  Hinterleibsringe  lang,  die  übrigen  verkürzt.  Erste  Cubitalzelle  den 
JVervui  re  urrens  aufnehmend,  zweite  viereckig,  etwas  länger  als  breit.  — Art:  R.  rcti- 
culator  Nees.  Matt  schwarz,  Hinterleib  dicht  runzlig,  die  beiden  ersten  Ringe  mit  erlia- 
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bencin  Milteikiel.  Beine  hochroth,  an  den  hinteren  die  Schenkelspitze,  Schienen  und  Tar- 
sen schwarz;  Flügel  leicht  gelblich  getrübt.  L.  4 bin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Ademon,  C li  n o ce  n t ru  s , Colastes  llalid.,  Iloruiius 
Nees  u.  a. 

4 5.  Gatt.  Spalh  i u s Nees.  Kopf  mit  runder  OefTnung  über  den  Kiefern  ; Prothorax 
kurz,  Hinterleib  lang  und  dünn  gestielt,  hinten  erweitert,  Legebohrer  hervortretend. 
Zweite  Cubitalzellc  am  längsten,  den  Nervus  recurrens  aufnehmend. — Art:  Sp.clavatus 
Panz.  (Crypfus).  Heller  oder  dunkler  braun  mit  gelblichen  Hüften , Legebohrcr  fast  von 
Körperlänge.  L.  i — 3 Lin.  L'ebcrall  häufig;  Parasit  von  .AnoMum-Larven. 

IS.  Gatt.  Agathisl.atr.  Kopf  ohne  OelTnung  über  den  Kiefern,  hinten  ausgerandel ; 
die  drei  ersten  Hinterleibsringe  lang , besonders  der  an  der  Basis  verengte  erste.  Hinter- 
beine viel  stärker  als  die  vorderen  ; erste  Cubitalzelle  nach  hinten  zum  Theil  offen,  zweite 
ganz  klein,  dreieckig.  — Ueber  alle  Erdlheile  verbreitet;  Arten  von  lebhafter  Färbung. 

A.  ca  leu  I a to r Fab.  Glänzend  schwarz,  Thorax  und  vordere  Beine  hell  scharlachroth, 
Hinterschienen  mit  weiasein  King  an  der  Basis  ; Flügel  leicht  gebräunt,  mit  sehr  grossem 
schwarzem  Stigma.  L.  3 bin  In  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen  : M icrod  us  Nees,  Earinus  Wesm.  u.  a. 

47.  Galt.  Microgaster  Latr.  Fühler  achlzehngliedrig , Augen  behaart,  Hinterleib 
im  Verhällniss  zum  Thoraz  kurz;  Cuhilalfehl  in  der  Mitte  eingeschnürt,  mit  zwei  oder 
drei  Zellen,  diezweite  sehr  klein.  — Zahlreiche  einheimische  Arten.  M.  glomeralus 
Lin.  Schwarz,  Mund  und  Beine  gelb,  vordere  Hinterleibsscgmente  und  die  Bauchseiten 
roth  gesäumt, die  beiden  ersten  fast  glatt,  eingedrückt;  Flügel  glashell,  blassbraun  geadelt. 

L.  4 '/,  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Acaclius  und  M i r a x llalid. 

48.  Galt.  Chelonus  Jur.  ( Signlphus  Latr.).  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  meist  . 
iS-  oder  mehrgliedrig  ; .Körper  gedrungen  , Hinterleib  mit  breiter  Basis  ansilzeud,  stumpf 
eiförmig,  ungegliedert,  unterhalb  ausgeböhll,  mit  bervortretendem , gekrümmtem  Lege- 
bohrer. Erste  Cubitalzelle  mit  den  Discoidalzellcn  verschmolzen,  zweite  viereckig,  gross  ; 
Stigma  sehr  breit.  — Sehr  zahlreiche  und  einander  sehr  ähnliche  Europäische  Arten. 
Ch.  inanitus  Lin.  (Cynips).  Malt  schwarz,  dicht  gekörnt;  Hinterleib  nahe  der  Basis  mit 
zwei  quadratischen  gelben  Flecken.  Schenkel  und  Schienen  hochroth ; Stigma  und  Flügel- 
adern in  dessen  Nähe  schwarz.  L.  3 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Rhitigaster  Wesm.  (Rh.  irroralor  Fab.  in  Deutschland), 

A sco ga ster  Wesm.,  Siga  I p h us  Nees,  Gastrothcca  Guer.  u.  a. 

49.  Gatt.  H elcon  Nees.  Hinterleib  fast  sitzend,  deutlich  gegliedert,  Legebohrer  her- 
vortretend, von  Körpcrliinge;  Stirn  eingedrückt , zwischen  den  Fühlern  gedornt.  Hinter- 
beine verlängert  mit  verdickten  Hinterschienen ; drei  Cubitalzellen,  von  denen  die  erste 
den  Nervus  recurrens  aufnimmt.  — Art:  H.  ta  rd  a tor  Nees.  Glänzend  schwarz , Beine 
roth,  mit  schwarzen  Hinterschienen  nebst  Tarsen ; erstes  Hinterlcibssegincnt  runzlig  zwei- 
kielig,  länger  als  das  zweite.  L.  6 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Paxylloma  Bubiss.,  Ichneutes  Nees,  Pli  y lax  Wesm., 
Ca  I y p tus  llalid.,  Eubadizon,  l.eiophron,  Euphorus  Nees  u.  a. 

50.  Galt.  Perilitus  Nees.  Hinterleib  gestielt,  mit  bervortretendem  Legebohrer, 
Flügel  mit  zwei  Cubitalzellen.  — Art:  P.  rutilus  Nees.  Gelbroth , Thoraxrtlckon  und 
lliulerlcibsstiel  schwarz,  Legebohrcr  von  Hinterleibslänge.  I..  S Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Microctonus  Wesm.,  Slreblocera  Westw  , Opius 
Wesm.  (sehr  zahlreiche  Arten  in  Europa)  u.  a. 

S 4.  Gatt.  A pbidius  Nees.  Zweites  und  drittes  Hintcrleihssegment  frei  aneinander 
beweglich,  Fühler  und  Taster  nach  den  Arten  von  verschiedener  Gliederzahl.  Drei  Cubi- 
talzcllen,  die  bäuGg  eingeben ; Stigma  dreieckig  oder  lanzettlicb , Flügel  zuweilen  ganz 
fehlend.  — Sehr  zahlreiche , winzige  einheimische  Arten , deren  Larven  sich  von  Blatt- 
läusen nähren.  A.  rosa  rum  Nees.  Schwarz,  Kopfschild  und  Mundtheile  gelblich,  Beine 
roth,  Hinterleib  pechbraun  mit  gelber  Spitze  und  linear-kegelförmigem  Petioius.  L.  4% 
Lin.  Ueherall  häufig. 

Verwandle  Gattungen  : Praon,  Epbedrus,  Trioxys  Halid. 
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ää.  Gatt.  Alysinl.atr.  Kopf  breit,  hinten  tief ^aiMgcschnilten , Oberkiefer  kurz , mit 
breit  dreizähniger  Spitze,  sich  gegenseitig  nicht  berührend;  [-Uhler  sehr  lang,  an  der 
Spitze  stark  gewunden.  Hinterleib  mit  breiter  Basis  ansilzend,  das  erste  Segment  nieder- 
gedrückt, runzlig,  die  folgenden  glatt;  drei  Cubitalzellen  , die  erste  den  JVen-us  recurrens 
eufnehmend.  — Sehr  artenreich  in  Buropa.  A.  manducator  Panz.  ( Cryptus ).  Glänzend 
schwarz,  Schildchen  bucklig  gewölbt,  Hinterrücken  dicht  gekörnt,  Oberkiefer  und  Beine 
lebhaft  rotb  ; Flügel  hyalin  mit  pechbraunem  Stigma.  L.  4%  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Co eti n i us  Nees,  Dacnusa,  Chaenusa  Halid.  u.  a. 

43  Gatt.  S le  pha  nu  s Jur.  Kopf  fast  kugelrund,  Prothnrax  halsförmig  verlängert; 
Hinterleib  sehr  lang  gestreckt,  dünn  gestielt,  mit  sehr  langem,  fadenförmigem  Legebohrer. 

Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  viergliedrig;  nur  zwei  schief  liegende  Cubitalzellen. 

Einzelne  Arten  in  dor  alten  und  neuen  Welt,  unter  den  Evaniiden  den  Foenuj-Artcn 
ähnelnd,  aber  mit  viclgliedrigen , fadenförmigen  Kühlern.  — Art:  St.  serrator  Fab. 
’coronatus  Jur.).  Schwarz,  Hinterleib,  Schienen  und  Tarsen  roth,  Hüften  und  Schenkel 
mit  weisser  Spitze ; Hinterschenkel  verdickt,  gesägt.  L.  6 l.in.  In  Süd-Europa. 

9.  Fani.  Proctotrypidae  ( Proctotrupii  Latr.).  Kühler  gerade  oder  gebrochen, 
meist  zehn-  bis  fünfzehngliedrig,  zuweilen  selbst  nurachtgliedrig ; Kiefertaster  drei-  bis 
sechs-,  Lippentaster  meist  dreigliedrig.  Augen  nicht  ausgerandet,  Ocellen  deutlich. 
Prothorax  seitlich  bis  zur  Flügelwurzel  verlängert;  Flügel  mit  deutlichem  Stigma, 
sonst  nur  schwach  oder  kaum  geadert,  häutig  fehlend.  Hinterleib  fünf-  bis  siebeu- 
ringlig,  der  Legebohrer  aus  seiner  Spitze  entspringend  ; Tarsen  meist  fünf-,  selten 
nur  viergliedrig,  Hinterschenkel  wie  die  vorderen  in  der  Kegel  einfach. 

Acusscrst  winzige  Insoclen,  meist  von  schwarzer  Karbe,  aber  von  sehr  mannichfal- 
tiger  und  häufig  von  sehr  zierlicher  Form  , .durch  milchig  getrübte  Flügel , auf  denen  das 
Adernetz  sehr  rudimentär  und  meist  wenig  sichtbar  ist,  ausgezeichnet.  Trotz  ihrer  Klein- 
heit, die  übrigens  bei  viclon  durch  die  Monge  der  Individuon  ersetzt  wird,  sind  auch  sie 
gleich  den  /chneumoniden  wegon  ihrer  parasitischen  Lebensweise  in  den  Eiern  und  Larven 
anderer  Insecten  von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Verminderung  massenhaft  auftretender 
und  daher  schädlicher  Arten , besonders  verschiedener  Tipularien,  Gallwespen,  Schmet- 
terlinge, Blattläuse  u.  a.  Dio  Larven  spinnen  zu  ihrer  Verpuppung  ein  Cocon.  Die  Zahl 
der  über  alle  Erdlheile  verbreiteten  Arten  ist  gegenwärtig  auch  nicht  einmal  annähernd 
zu  ermitteln  ; für  die  inländischen  allein  hat  man  schon  Uber  4 30  verschiedene  Gattungen 
errichtet. 

Foerstkr,  A.,  Ilymenopterologische  Studien.  4.  Heft.  (Chalcididae  et)  Proctotrupii. 

Aachen,  4 856.  4. 

Thohsok,  C.  G.,  Sveriges  Proctotrupii.  (Öfvcrs.  af  Velensk.  Akad.  Förbandl.  4857  — 59.) 

Nets  ab  Eskrveck,  Halidat  siehe  Ichncumonidae. 

4.  Gatt.  Procto  tr  u p-es  Latr.  {Cudrus  Jur  ).  Kubier  lang,  fadenförmig,  zweiglied- 
rig, über  dem  Mundo  eingefugt ; Oberkiefer  ungezähnt,  Luterkieferladc  zweitheilig.  Vor- 
derschienen mit  einzelnem  Enddorn , VorderflUgcl  mit  dem  Ansatz  zu  einer  Cubitalzelle 
und  zwei  Längsadern  auf  der  hinteren  Hälfte;  Hinterleib  spindelförmig,  scharf  zugespilzl. 
— Zahlreiche  Europäische  Arton.  Pr.  gravidator  Lin.  (Weibchen:  Pr.  campunulutor 
A'eei).  Glänzend  schwarz,  greis  seidenhaarig,  Hinterrücken  dicht  granulirt;  Tegulao, 
Ifintcrleibshasis  und  Beine  rostroth , Flügel  gelblich  mit  braunem  Stigma.  L 3 Lin.  In 
Deutschland. 

4.  Galt.  IlelorusLatr.  Fühler  derb,  dreizohnglicdrig , auf  dor  Stirn  entspringend  ; 
Kopf  quer  und  kurz,  Thorax  breit,  rundlich.  Hinterleib  eiförmig,  lang  gestielt,  derPetiolus 
rauh,  hinten  zu  einem  glatten  Knöpfchcn  abgoschnürt ; Vordcrflügel  mit  deutlicher  Radial- 
zcllo,  Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  dreigliedrig.  — Art:  H.  ater  Jur.  Glänzend 
schwarz,  Hinterleib  mit  scidcnhaarigem  Ende  , Spitzcnhälfto  der  Vorderschenkel  und  alle 
Schienen  gelbrotb. 

3.  Gatt.  Diapria  Latr.  Kopf  ganz  horizontal,  länger  als  breit,  Ocellen  an  den  Vor- 
derraud  desselben  gerückt;  Fühler  an  der  llnlorscite  auf  einem  Vorsprung  eingefügt , mit 
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verlängertem  Basalgliedc,  heim  Männchen  1 3-  oder  44-,  heim  Weihehen  41-  oder  tsglied- 
rig,  lang,  schnurförmig.  Schenkel  gekeult,  Hinterleib  lang  eiförmig,  gestielt;  Flügel  ohne 
Stigma  und  nur  mit  Längsfalten  anstatt  der  Adern.  — Zahlreiche  Arten.  D.  conica  l.atr. 
Glänzend  schwarz,  Fühlerschaft  und  Beine  peebbraun,  Schienen  mehr  gelblich,  beim 
Männchen  roth  ; Fühler  des  Männchens  länger  als  der  Körper,  pechschwarz,  mit  cylindri- 
schen,  deutlich  behaarten  Geisselgliedern.  L.  4% — S Liu.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : G a I e s u s Gurt.,  Paramesius,  Spilomicrus  Westw., 
Belyta,  Cinetus  Jur.,  I s ma  r us  llalid.  u.  a. 

4.  Gatt.  Gonatopus  Klug  (Dryinus  Lair.).  Flügel  fehlend,  Kopf  sehr  breit,  quer, 
Stirn  tief  ausgehöhlt;  Augen  ganz  seitlich,  gross,  Fühler  lang,  leicht  gokeult,  zchngliedrig. 
Thorax  sehr  verlängert,  tief  eingeschnürt,  zweiknotig,  Hinterleib  kurz,  gestielt;  Vorder- 
beine zutn  Greifen,  mit  sehr  langen  Hüften  und  Trochanteren  und  stark  geschwollenen 
Schcnkeiu.  — Art:  G.  lunatus  Nees.  l'echbraun.  Vorder-  und  Hinterkopf,  Prothorax- 
scheibe,  cino  Hinterleibsbindc  und  der  grösste  Theil  der  Beine  gelb.  L.  4 V,  Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Aphelopus  Dalm.,  A n teou  l.atr.,  Chelogynus,  Labeo 
llalid.,  Beth  yl  u s l.atr.  u.  a. 

5.  Galt.  Ceraphron  Jur.  Fühler  nahe  am  Munde  eingefügt,  gebrochen,  beim  Männ- 
chen elf-,  beim  Weibchen  zehnglicdrig ; die  Geissei  gleich  dick,  zurückgebogen,  beim 
Männchen  zuweilen  rauh  behaart.  Kiefertaster  vier-,  Lippentasler  dreigliedrig;  Hinter- 
leib ganz  kurz  gestielt,  Flügel  mit  abgekürztem,  gebogenem  Radialnerven,  son*l  fast  unge- 
adert.  — Art:  C.  sulcatus  Jur.  Glänzend  schwarz,  mit  rolhen  Beinen;  Hinterleib  an 
der  Basis  gestreift,  Flügel  mit  schwarzbraunem  ovalem  Stigma.  L.  4 Lin.  ln  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen  : Ca  1 1 i c e r a s Nees,  Megaspilus  Westw.  u.  a. 

6.  Gatt  TeleasLalr.  Fulder  nahe  am  Munde  eingelügt,  gebrochen,  zwölfgliedrig, 
beim  Männchen  leicht  behaart,  einfach,  beim  Weibchen  mit  sechsgliedriger  Keule;  Thorax 
kurz,  Beine  zum  Springen,  die  hinteren  mit  verdickter  Hüfte.  — Hinterleib  mehr  oder 
weniger  gestielt ; Hudialnerv  sehr  kurz.  — Sehr  artenreich  in  Europa.  T.  clavicornis 
Latr.  Schwarz  mit  rolhgelben  Schienen  und  Tarsen,  Postscuteilum  kurz  gedornt.  L.  % Lin. 
In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Seel  io  und  Sparasion  Latr.,  Telenomus  Halid.  u.  a. 

7.  Gatt.  P lat  y ga  st  er  Latr.  Fühler  zehngliedrig,  beim  Weibchen  gekeult,  Kiefer- 
taster zwei-,  Lippentaster  eingliedrig;  Flügel  ohne  Adern,  Beine  nicht  zum  Springen, 
Tarsen  fünfgliedrig.  — Ueber  400  inländische  Arten  bekannt.  PI.  ruficorn  is  Latr. 
(nodicornis  Nees).  Glänzend  schwarz,  Fühler  und  Beine  rothgelb,  beim  Männchen  das 
zweite  Geisselglied  vergrössert,  kuglig.  L.  4 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen : Epi  mcces  Westw.,  Inostetnma  Halid.  (I.  Boscii  Jur. 
Weibchen  an  der  Hinterlcibsbasis  mit  langem,  über  den  Thorax  hinweg  gekrümmtem 
llornfortsatz;  % Lin.  lang,  Deutschland)  u.  a. 

S,  Gatt.  Mymar  Halid.  Fühler  in  der  Mitte  der  Stirn  entspringend,  beim  Männchen 
lang,  gebrochen,  dreizebngliedrig , beim  Weibchen  neungliedrig,  gekeult;  Taster  fehlend, 
Tarsen  viergliedrig.  Flügel  linear,  an  der  Spitze  löffolartig  erweitert  und  hier  sehr  lang 
gewimpert.  — Art:  M.  pulchellus  Halid.  *4  Lin.  lang.  Europa. 

Verwandte  Gattungon  : Ooctonus,  Ana  phes,  Litus  Halid.  u.  a. 

10.  Fam.  Chalctdidae  Westw.  ( Cynipsera  Latr.,  Diplolcpariae  Spin.).  Fühler 
kurz,  gebrochen,  nickend,  sechs-  bis  vierzehngliodrig ; Taster  kurz,  höchstens  vier- 
gliedrig (Kiefer-)  oder  nur  zwei-  bis  dreigliedrig  (Lippentaster).  Prothorax  seitlich 
nicht  bis  zur  Flügelwurzel  verlängert ; Vorderflügel  nur  mit  deutlich  ausgeprägter 
Vorderrandsader , sonst  aderlos  oder  mit  einigen  nur  schwach  angcdcutelen  Längs- 
adern. Hinterleib  meist  sieben-  (Männchen)  oder  sechsringlig  (Weibchen),  Lege- 
bohrer aus  der  Bauchseite,  entfernt  von  der  Hinlerloibsspilze  entspringend  ; Hinter- 
schenkel  häufig  stark  verdickt,  mit  gekrümmten  Schienen,  Tarsen  meist  fünf-, 
zuweilen  jedoch  nur  vier-  oder  dreigliedrig. 
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Wie  die  vorige  Familie  zum  grössten  Theil  sehr  kleine,  nur  in  einigen  Gattungen  mit- 
lelgrosse  Arten  enthaltend,  die  jedoch  vorwiegend  metallisch  oder  bunt  gefärbt  sind  und 
sehr  häufig  an  verschiedenen  Körperthoiien  die  merkwürdigsten  plastischen  Auszeich- 
nungen zur  Schau  tragen.  Alle  Arten , deren  Naturgeschichte  näher  beobachtet  worden 
ist,  haben  sich  als  Parasiten  erwiesen  und  zwar  von  insecteu  der  verschiedensten  Ord- 
nungen in  allen  ihren  Stadien  vom  hi  bis  zur  Puppe  ; solche  , die  man  aus  Pfianzengallen 
erzogeu  bat,  sind  nicht  als  die  Erzeuger  dieser  Auswüchse,  sondern  ebenfalls  nur  als 
Schmarotzer  der  Gallenerzeuger  anzusehen.  Wie  bei  den  Ichneummen  entwickeln  sich 
sehr  kleine  Arten  aus  grösseren  Larven  und  Puppen  oft  in  zahlreichen  Individuen,  wäh- 
rend grössere  den  Körper  ihres  Wirtbes  für  sich  allein  in  Anspruch  nehmon  ; secundare 
Schmarotzer,  d.  b.  solche,  die  in  Parasiten  anderer  Insecteu  vegetiren,  sind  in  dieser  Fa- 
milie besonders  zahlreich.  Kigentbümlich  ist  es,  dass  oft  nahe  verwandte  Arten  derselben 
Gattung  (CAafcüj  sehr  verschiedene  Wohnthicre  wählen  (Schmetterlings-  und  Blattwespcn- 
puppenj.  Von  dem  Artenreicbthum  kann  man  sieb  dadurch  einen  Begriff  machen,  dass 
in  England,  welches  die  beschränkteste  Fauna  in  Europa  besitzt,  schon  gegen  (ZOO  Arten 
derselben  entdeckt  worden  sind ; die  Verbreitung  der  Familie  ist  eine  allgemeine. 

Spinola  , M.,  Essai  d'une  nouvellc  Classification  des  Diplulopaires.  (Annules  d.  Mus. 
d'bist.  uat.  XVII,  p.  4 SS  IT.) 

Dalbas,  J.  W.,  Försök  tili  upställuing  af  lusect-Familjen  Pteromaiini.  (Vetensk.  Akad. 
Handling.  <820  u.  22.) 

Boheban,  C.,  Skandinaviska  Pteromaliner.  (Ibid.  4 833  u.  35.) 

Haliuat,  A.  H.,  Contribulions  towards  the  Classification  of  tbe  Chalcididae.  (Traosact. 
entom.  soc.  III,  p.  295  IT.) 

Walker,  F.,  Monographia  Chalcidilum.  (Enlomol.  Magaz.  I — V.) 

Newport,  G , On  the  anatomy  and  development  of  certain  Chalcididae  and  Ichneumo- 
nidae.  (Transact.  Liim.  soc.  XXI,  p.  64.) 

Nees  ab  Esesbeck,  Förster  siche  die  vorigen  Familien. 

4.  Galt.  Leucospis  Fab.  Fühler  kurz  und  dick,  zwölfgliedrig;  Prolhorax  quer  vier- 
eckig, hinten  gerade  abgeschnitten.  Hinterleib  sitzend,  seitlich  zusammengedrückl, 
stumpf,  vor  der  Mitte  eingeschnürt,  beim  Weibchen  mit  feiner  KUckcnrinno  zum  Einlegen 
des  bis  zum  Schildchen  reichenden  Legebohrers,  llinterschenkcl  eiförmig , innen  flach- 
gedrückt, mit  sehr  grossen  und  dicken  Hüften;  Vorderfiügel  der  Länge  nach  faltbar.  — 
Besonders' artenreich  in  Süd-Europa,  auch  in  anderen  Grdtlieileo.  L.  dorsigera  Fab. 
(Männchen:  L.  dispar  Fab.).  Matt  schwarz,  Fühlerschaft , der  Rand  und  eine  Querbinde 
des  Prolhorax,  eine  Bindo  des  Schildchens,  drei  auf  dem  Hinterleib , der  After  und  der 
grösste  Theil  der  Beine  goldgelb  ; Flügel  gebräunt.  L.  4 — 3 Lin.  In  Süd-Europa  ; parasi- 
tirt  an  Bienenlarven. 

Kluc,  F..  Die  Europäischen  Arten  der  Inscctcngattuug  Leucospis.  (Magaz.  d.  Gcsollsch. 
nalurf.  Freunde  zu  Berlin  VI,  p.  65  ff.) 

Westwood,  J.  0.,  On  Leucospis,  a genus  of  Hymcnoptcrous  Insects.  (Entomol.  Magaz. 
II,  p.  212  ff.) 

Die  Gattung  Leucospis,  monographisch  behandelt.  (Germar’s  Zeitschr.  f.  d. 

Entom.  I,  p.  237  ff.) 

2.  Gatt.  Chalcis  Fab.  Fühler  zchngliedrig  mit  langem  Schaff;  Prothorax  hinten 
bogig  ausgerandet,  Schildchen  gedornt,  Hinterleib  gestielt,  klein,  eiförmig,  Legebohrer 
nicht  hervorsteliend.  Vorder-  und  Millelbcine  kurz,  gedrungen,  Hintcrbeino  mit  sehr 
langen,  cylindrischen  Hüften,  eiförmigen  Schenkeln  und  bogig  gekrümmten  Schienen; 
Vordcrffügcl  nicht  faltbar.  — Zahlreiche  Arten  in  allen  Wclttheilen.  Ch.  sispes  Lin. 
[clai  ipes  Fab.).  Matt  schwarz,  Hinterleib  glänzend  ; llinterschenkcl  hoch  roth,  mit  schwar- 
zer Spitze,  vordere  Beine  roth  und  schwarz  gescheckt.  L.  < Lin.  In  Europa  überall. 

Verwandte  Gattungen  : II  a I ticb  eil  a Spin.,  D i r h i nus  Halm.  u.  a. 

3.  Gatt.  E ury  to  m a Illig.  Fühler  neunglicdrig,  mit  langem,  dünnem  Schaff,  ver- 
längertem driltom  und  abgesetzten,  deutlich  behaarten  folgenden  Gliedern.  Prolhorax 
lang,  quer  viereckig,  hinten  gerade  abgeschnitten,  Schildchen  gross,  unbewchrt;  Hinter- 
leib kurz  gestielt,  spitz  eiförmig,  Hinterbeine  wenig  dicker  als  die  vorderen.  — Artenreich 
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in  Europa  und  Amerika.  E.  nodularis  Dalm.  Matt  schwarz,  mit  glanzendem  Hinterleib 
und  hellrothen  Beinen  , au  den  hinteren  die  Schenkelbasis  und  ein  Ring  um  die  Schienen 
schwarz.  L.  <*/,  Lin.  Ueberall  häutig. 

Verwandle  Gattungen : Isosoma  Walk.,  Decatoma  Spin.,  Tory  mus  und  Pal- 
mon  Dalm.,  Callimone  Spin.  u.  a. 

4.  Gatt.  Perilampus  l.atr.  Fühler  kurz , eltgliedrig,  der  Schaft  lang  und  dünn,  in 
einem  tiefen  Stirneindruck  liegend  ; Kopf  vorn  und  hinten  eingeschnitten  , breit.  I’ro- 
tliorax  ganz  kurz,  saumförruig,  Schildchen  gross,  fast  kreisrund  ; Hinterleib  kurz  eiförmig, 
mit  eingedrückter  Basis,  Hiritcrschcnkel  schwach  verdickt.  — Art:  P.  a u ra  t u s Dalm. 
Knpi  und  Prothorax  kupferroth,  Mittelleib  smaragdgrün,  dicht  gekörnt,  Hinterleib  glatt, 
kupfrig  metallisch ; Fühlergeisscl , vordere  Schienen  und  alle  Tarsen  rolhgeib.  L.  2 Lin. 
In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung:  Cra  tom  u s Dalm. 

6.  Gatt.  Eu  Charis  Latr.  Fühler  in  der  Mitte  der  Stirn  entspringend,  elf-  oder  zwölf- 
gliedrig,  perlschnurartig , der  Schaft  nicht  vcrlüngert;  Prothorax  kurz,  Hinterleib  lang 
gestielt,  zusammengedrückt,  ansteigend,  das  zweite  Segment  am  längsten.  Kiefertaster 
vier-,  Lippentaster  dreigliedrig,  Oberkiefer  schmal ; Vordcrflügcl  mit  sehr  kurzem,  vom 
Stigma  ausgehendem  Nervenast.  — Art:  E.  adscendens  l.atr.  Glänzend,  grünlich  erz- 
farben , Tlioraxrücken  mehr  bläulich,  Schildchen  stumpf  eiförmig;  Beine  hellgelb  mit 
schwärzlicher  Schenkelbasis.  L.  2%  Lin.  ln  Europa. 

Verwandle  Gattungen  : Thoracautha  l.atr.,  Schizaspidia  Westw. 

6.  Galt.  Pteroma  I u s Swed.  Fühler  in  der  Mitte  der  Stirn  eingefugt,  mit  verlänger- 
tem Schaft,  neun-  bis  elfgliedrig,  gebrochen;  Prothorax  kurz,  Hinterleib  fast  sitzend, 
stumpf  dreieckig  oder  zugespitzt  eiförmig,  Legebohrer  verborgen.  Kieferlaster  vier-, 
Lippcntaster  zweigliedrig.  — Gegen  309  inländische  Arten  bekannt.  Pt.  p u p a ru  m Swed- 
Grünlich  erzfarben  oder  glänzend  grün  , Fühlerschaft  und  Beine  hlassgelb,  Schenkel  beim 
Weibchen  in  der  Milte  bräunlich  erzfarben ; Hinterleib  abgeflucht,  von  Thoraxlängc,  beim 
Männchen  goldig.  L.  4%  Lin.  Häufig  in  Tagfalter-Puppen. 

Verwandte  Gattungen  : E n te  lus,  A in  bly  in  erus  Walk.,  Gaslrancistrus  Westw., 
Cyrtogastcr  Walk.,  Lamprotatus  Westw.  u.  a. 

7.  Galt.  S i p hon  u ra  Nces  {Ormyrus  Westw.).  Körper  von  ,*f orde/fu- Form,  mit  stark 
buckligem  Thorax  , abwärts  gewandtem  Kopf  und  lang  zugcspitzlem,  seitlich  zusaimnen- 
gedrücktem  Hinterleib;  auf  den  einzelnen  Segmenten  Querreihen  tiefer  Gruben.  Fühler 
zehngliedrig,  gebrochen  ; Hinterbeine  verlängert,  mit  starken  Enddorncn  der  Schienen.  — 
Arl:S.  Sc h m i d t i i Nees.  Glänzend  blaugrün,  Hinterleib  schwarz  mit  goldiger  Basis  und 
grünen  Querbinden  zwischen  den  Grubenreihen;  Schienen  und  Tarsen  hell  rostgelb. 
L.  3 Lin.  In  Deutschland;  parasitisch  in  Gallen. 

8.  Gatt.  Encyrtus  Dalm.  Fühler  elfgliedrig,  nahe  dem  Munde  eingefügt;  Hinterleib 
kurz,  mit  breiter  Basis,  ohne  bcrvorslehenden  Legebohrer.  Mittelschiencn  erweitert , mit 
langen  Enddornen;  Tarsen  ebenfalls  erweitert,  fünfgliedrig.  — Sehr  kleine  Arten  von 
kurzem,  gedrungenem  Körper;  mehr  als  hundert  inländische  bekannt.  E.  scu  tel I a ris 
Dalm.  Schwarz,  das  Schildchen  mit  gelbem  Fleck,  an  der  Spilze  schwarz  behaart;  Fübler- 
schafl  und  Beine  rothgelb,  Flügel  braun  gefleckt.  L.  f/,-2  Lin.  Eine  der  grössten  ein- 
heimischen Arten. 

Verwandte  Gattungen  :EupelmusDalm.,Pteroplrix,Agonioncuru  s Westw.  u.a. 

9.  Gatt.  Eu  I o p h u s GeofTr.  Tarsen  viergliedrig,  Kiefer  und  Lippentaster  dreigliedrig ; 
Fühler  beim  Weibchen  nur  dreigliedrig,  einfach,  beim  Männchen  ncungliedrig,  oft  mit 
lanumii  Ast  am  dritten  bis  fünften  Gliedc.  Hinterleib  flachgedrückt,  sitzend.  — Sehr 
artenreiche  Gattung.  E.  pectinicornis  Lin.  Schwärzlich  erzfarhen,  Schenkelspilze, 
Schienen  und  Tarsen  gelb.  I..  4 Lin.  Häufig  auf  Eichen. 

40.  Gatt.  Enlcdon  Dalm.  ( Elachestus  Nees).  Tarsen  viergliedrig,  Fühler  in  der  Milte 
der  Stirn  eingefügt,  gebrochen,  sieben-  bis  achlgliedrig,  einfach ; Prothorax  quer,  Hinter- 
leib abgeflacht,  gestielt,  Legebohrer  nicht  hervorlretend.  — Viele  Arten  in  Europa. 
E costalis  Dalm.  Glänzend  grün  mit  weissen  Knieen;  Hinterleibssliel  von  '/,  der 
Lange,  der  übrige  Theil  rundlich  oval.  L.  4 Lin.  In  Deutschland. 
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Verwandte  Gattungen:  0 m p ha  le  Ilalid.,  C i r rospil  u s Westw.  (gegen  <S0  Euro- 
päische Arten),  Op  h i o n eur  n s Ratz.  (mit  drei  Tarsengliedern)  u a. 

Von  allen  vorhergehenden  Gattungen  wesentlich  abweichend,  aber  dennoch  den  Chal- 
cididen  am  besten  beizuzahlen  ist  auch  die: 

tt.  Gatt.  B la  s top  ha  ga  Grav  Fühler  zweigliedrig,  kurz,  ungebrochen,  das  erste 
Glied  länglich,  dick,  das  vierte  klauenfürmig,  nach  aussen  spitz  hervortretend,  die  folgen- 
den kurz;  Oberkiefer  mit  eigentliüinlichem , bimförmigem,  geringeltem  Anhang.  Kopf 
länglich  , eiförmig , Prothorax  gross , halbkreisförmig.  Vorder- und  Hinterbeine  mit  stark 
verdickten  Schenkeln  und  sehr  kurzen  Schienen,  Tarsen  fünfgliedrig;  Hinterleib  eiförmig, 
■ml  breiter  Basis  ansitzend.  — Art:  Bl.  psenes  Lin.  (Cpnrps)  = Bl.  grossoruin  Grav. 
Pechbraun,  Vorderkopf,  FUhlerbasis  und  Beine  rostfarben.  L.  % Lin.  In  Süd-Europa,  die 
Befruchtung  der  Feigen  vermittelnd.  (Capritication.) 

Verwandte  Gattung  : S y c o p h a g a Westw. 

Westwood,  J.  0.,  On  Capritication  as  praclised  upon  Ibe  Figs  in  tbc  south  of  Europe  etc. 
(Transact.  entom.  soc.  II,  p.  214.) 

1 1 . Farn.  Cynipidae  Westw.  (Diplolepariae  Lntr.) , Gallwespen.  Fühler 
nicht  gebrochon,  fadenförmig,  dreizehn-  bis  sechszehngliedrig,  Kiefertaster  vier-  bis 
sechs-,  Lippentaster  zwei-  bis  dreigliedrig;  Maxillarlade  breit,  häutig,  Ligula 
fleischig,  gerundet  oder  quadratisch.  Hinterleib  seitlich  stark  zusamiucngedriickt, 
bei  der  Mehrzahl  kurz,  indem  nur  der  erste  oder  die  beiden  ersten  Hinge  stark  ent- 
wickelt, die  folgenden  aber  in  diese  zurückgezogen,  gleichsam  eingeschachtelt  sind  ; 
Legebohrer  au  der  Bauchseile  entspringend , mit  der  Spitze  aufwärts  gerichtet.  In 
den  Yördcrflügcln  eine  vollständige  Itadialzelle ; Ciibilalzcllen  nicht  abgegrenzt 
oder  nur  eine  sehr  kleine  an  der  Innenseite  des  Stigma. 

Durch  ihre  zoologischen  Charaktere  den  llymenopleru  entomophagis  angchöreml , bil- 
den die  Gallwespen  nach  der  phytopbagen  Lebensweise,  welche  der  Mehrzahl  ihrer  Gat- 
tungen wahrend  der  Larvenperiodo  eigen  ist,  zugleich  ein  directes  Verbindungsglied  mit 
der  folgenden  Ahtheilung  der  Hymenoptera  phytophaga.  Dass  sie  diesen  jedoch  nicht  ein- 
verleib!  werden  können,  zeigt  einerseits  ihr  von  diesen  sehr  abweichender  Körperbau, 
andererseits  der  Umstand,  dass  neben  den  phy  tophagen  Formen  (den  eigentlichen  Gallen- 
erzeugorn)  auch  wirkliche  Parasiten  unter  ihnen  angelroITcii  werden.  Es  erzeugen  nämlich 
keineswegs  die  Weibchen  aller  Gallwespen  durch  das  Verwunden  der  Blätter,  Zweige 
und  Wurzeln  verschiedener  Gewächse  vermittelst  ihres.l.cgcbohrers  die  unter  dem  Namen 
der  Gallen  bekannten  Wucherungen , sondern  es  giebl  einerseits  solche , welche  ihre  Eier 
in  die  schon  fertigen  Gallen  anderer  absetzen  ( Inquilinen ) , andererseits  auch  solche, 
welche  dieselben  auf  Larven  andorer  Insectcu  übertragen.  — Die  Gallen,  welche  in  Form 
und  Grösse  äusserst  marmichfach  und  nicht  wie  die  bekannten  Galläpfel  unserer  Eichen 
alle  glatt,  sondern  oft  rauhhaar ig  und  stachlig  sind,  werden  durch  eine  scharfe  Flüssigkeit, 
welche  das  Weibchen  mittels  seines  Legebohrers  in  das  Pflanzen- Purenchyui  entleert, 
erzeugt  und  sind  als  eine  Wucherung  des  letzteren  auzuseheu ; ihr  Wachslbuiu  wird 
durch  den  steten  Reiz,  welchen  die  von  ihrer  Substanz  sich  nährende  Larve  ausübt,  be- 
fördert und  hürt  daher  mit  dem  Absterbcu  dieser  auf.  Mau  unterscheidet  viel-  und  einfdehe- 
rige  Gallen,  je  nachdem  mehrere  oder  nur  eine  Larve  in  denselben  vegetirt;  im  ersteren 
Fall  sind  die  einzelnen  Insassen  durch  Wände  von  einander  gelrennt.  — Sehr  cigenlhüm- 
lich  ist  die  Form  und  das  Absetzen  der  Eier  bei  den  Gallwespen,  welche  hei  weitem  dicker 
als  der  sohr  feine  Legebohrer  sind ; dieselben  laufen  in  einen  langen  Stiel  aus,  in  wel- 
chen durch  Druck  der  Inhalt  des  Eies  während  seines  Durchganges  entleert  wird , um 
nachher  wieder  in  dasselbe  zurUckzutrctcn.  Der  bis  jetzt  uuerklärle  Umstand  , dass  von 
den  meisten  Arten,  welche  selbst  Gallen  erzeugen,  nur  Weibchen  existircu,  hat  Hastiu  zu 
der  Annahme  eines  Ilermaphroditismus  in  dieser  Familie  veranlasst,  während  v.  Sieiold, 
der  dies  durch  Untersuchungen  widerlegt  hat,  hei  solchen  Arten  eine  Fortpflanzung  durch 
Parthenogenesis  vermuthet  — Die  Produrtc  der  Cynipiden,  die  Galläpfel , welche  ganz 
besonders  an  den  verschiedenen  Quercus- Arten  erzeugt  werden,  enthalten  zur  Hälfte 
ihres  Gewichtes  Gerbsäure,  welche  bekanntlich  die  Lösung  voll  Eisenoxydsulzen  mit 
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schwarzblauer  Farbe  fallt;  zur  Bereitung  eines  solchen  Präcipitates,  der  Schreibdinte, 
werden  vorzugsweise  die  Klcinasiatischen  Eichengallen  (Aleppo-Gallen)  benutzt. 

Hastig,  Th.,  lieber  die  Familie  der  Gallwespen.  (Germar's  Zeitscbr.  f.  d.  Entomol.  II, 
p.  1 76.  Hl,  p.  322  und  IV,  p.  395.) 

Westwood,  J.  0.,  Insectorum  nounullorum  exoticorum  e familia  Cynipidarum  de- 
scriptiones.  (Magas.  de  Zoolog.  VU.  2 837.) 

Boyeb  de  Fonscolombe  , Description  des  lnsectes  de  la  famille  des  Diplolöpaires  etc. 

(Annal.  d.  scienc.  nalur.  XXVI.  2832.  p.  284.) 
v.  Bi  ai.suoBK,  Von  den  verschiedenen  Knoppern.  (Schriften  d.  Berlin.  Gesellsch. 
uaturf.  Freunde  IV.  2 783.  p.  2.) 

Gibau»,  J.,  Espcces  nouvelles  de  Cynipides  et  de  leurs  galies.  (Verband),  der  zoolog. 
botan.  Gesellsch.  zu  Wien  IX,  p.  237  CT.) . — Enumeration  des  Figitides  de  l'Aulriche. 
(Ebenda  X,  p.  2 23  IT.) 

1.  Gruppe.  Parasiten.  Die  Weibchen  setzen  ihre  Eier  auf  andere  Inseclen  ab,  in  deren 
Körper  die  Larven  schmarotzen. 

2.  Gatt.  Ibalia  Latr.  Körper  langgestreckt,  schlank,  Ichneumon  - förmig ; Fühler 
dünn,  fadenförmig,  beim  Männchen  25-,  beim  Weibchen  ISgliedrig.  Thorax  verlängert, 
Schildchen  flach , viereckig,  Hinterleib  messerfürmig  , von  doppelter  Thoraxlänge  ; beim 
Weibchen  der  fünfte  Ring  vergrüssert,  beim  Männchen  alle  Ringe  gleich  lang.  Radialzelle 
der  VorderBügcl  sehr  verlängert,  schmal,  Hinterbeine  kräftig,  langgestreckt.  — Art: 

1.  cu  I tella  lor  Latr.  Schwarz  mit  rostrothem  Hinterleibc;  Thorax  querfurchig,  grau 
schimmernd,  Flügel  bräunlich.  L.  6 Lin.  ln  Deutschland,  besonders  im  Gebirge;  wahr- 
scheinlich der  Parasit  eiues  Holzkäfers. 

2.  Gatt.  Figites  Latr.  Körper  länglich,  Hinterleib  nicht  viel  grösser  als  der  Thorax, 
sein  zweiter  Ring  stark  vergrössert.  Fühler  beim  Männchen  fadenförmig,  2 4gliedrig,  beim 
Weibchen  schnurförmig,  ISgliedrig;  Kieferlaster  fünf-,  Lippenlaster  dreigliedrig.  Radial- 
zelle der  Vordcrdügel  sehr  breit,  unregelmässig  viereckig.  — Art:  F.  scutellaris 
Latr.  (tibialis  Hart.).  Glänzend  schwarz,  Kniee,  Schienen  und  Tarsen  dunkel  rostroth, 
Flügel  weisslich.  L.  2 Lin.  ln  Deutschland  überall  gemein;  Parasit  von  Sarcophaga- 
Larven. 

Verwandte  Gattungen  : 0 ny  cb  ia , Ca  1 1 a spid  ia  Dablb.,  Melan  ips  Halid.,  Ana- 
c h a r is  Dahn.  u.  a. 

3.  Gatt.  E u c oi  I a Weslw.  ( Cotlionaspis  Hart.).  Erster  Hintcrleibsring  sehr  gross, 
die  Übrigen  fast  ganz  einschliessend , an  der  Basis  mit  einem  Haarkranz;  Schildchen  auf- 
geworfen, in  der  Mitte  oft  mit  einer  tiefen  Grube.  Fühler  beim  Männchen  ISgliedrig, 
Lippenlasler  nur  zweigliedrig.  — Zahlreiche  Arten,  z.  B.  E.  maculata  Hart.  Glänzend 
schwarz,  Mund,  Fühler  und  Bcino  dunkel  rostroth,  letztere  mit  schwärzlicher  Basis; 
Flügel  mit  braunem  Mittclfleck.  L.  2 ’/*  Lin.  lu  Deutschland. 

Verwandte  Gattung:  Allotria  Westw.  (Larven  Parasiten  von  Blattläusen). 

2.  Gruppe.  Inquilinen.  Die  Weibchen  setzen  ihre  Eier  in  die  Gallen  der  eigentlichen 

Gallwespen  ab. 

4.  Gatt.  Synergus  Hart.  Erster  Hintcrleibsring  verlängert,  Radialzclle  derVorder- 
flügel  breit  und  kurz  ; Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  zweigliedrig.  Brustseiten  und  Hin- 
terleibsstiel dicht  und  fein  gestrichelt.  — Zahlreiche  kleine  Arten,  z.  B.  S.  vu  1 ga r is 
Fab.  Schwarz,  Mund,  Beine  und  Fühler  rostroth,  die  beiden  ersten  Glieder  der  letz- 
teren schwarz.  L.  2 % Lin.  luquilinc  der  Gallen  von  Cgnips  guercus  folii. 

3.  Gruppe.  Gail  en  erzeu  g e r.  Die  Weibchen  erzeugen  durch  den  Stich  ihres  Lege- 

bohrers Gallenanschwellungen  an  verschiedenen  Pflanzentbcilen. 

5.  Gatt.  CynipsLin.  [Diplolepis  Geo/fr.).  Erster  Hinterleibsring  verlängert,  Radial- 
zellc  der  VorderBügcl  lang  und  schmal ; Fühler  vierzehngliedrig,  die  sieben  bis  acht  End- 
glieder kürzer  und  merklich  dicker.  Schildchen  halbkuglig , Thorax  bucklig,  behaart; 
Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  dreigliedrig.  — Arten;  C.  quercus  folii  Lin.  Schwarz, 
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Hinterleib  und  Beine  mit  Ausnahme  der  Basis  rostrot!).  L.  2 Lin.  ln  Deutschland  ; erzeugt 
kuglige  Gallen  au  Eichenbliillern.  — C.  corticis  Lin.  erzeugt  becherförmige  Güllen  an 
der  Binde  von  Eichen.  — C.  gallae  tincloriac  Oliv,  erzeugt  dio  zur  Verfertigung  der 
Schreibdinlo  benutzten  Gallen  an  Quercus  infectoria  int  Orient. 

6.  Gatt.  Biorh  iza  Westw.  {/fpophyUus  Hart.).  Von  der  vorigen  Gattung  durch  den 
Mangel  der  Klugei  und'  undeutliches  Schildchen  unterschieden.  — Art:  B.  aptera 
Fab.  Rostgelh,  Fühler  mit  Ausnahme  der  Basis  und  ein  llinterlcibsgiirtcl  schwärzlich; 
Körper  kurz,  gedrungen.  L.  St‘/4  Lin.  In  Deutschland;  erzeugt  Gallen  an  den  Wurzel- 
fasern der  Eichen,  unter  der  Erde. 

Verwandte  Gattungen:  Khodites  Hart.  (Rh.  rosae  Lin.,  erzeugt  den  Bedeguar 
der  Rosen),  Andricus,  Neurotcrus,  Spathegasler,  Trigon  aspis  Hart.  u.  a. 


C.  Hymenoptera  phytophaga. 

Weibchen  mit  hervorstehendem  oder  zurllckziehbareni,  sägeartigem  Lege- 
bohrer.  Fühler  meist  mit  beschränkter  Gliederzahl,  T rochen teren  zweiringlig  ; 
Metathorax  auf  der  Rtlekenseite  durch  eine  weiche  Verbindungshaut  ant  Mcso- 
thorax  beweglich,  Hinterleib  sitzend.  — Larven  phytophag,  mit  deutlichen 
Beinen,  meist  raupenförmig;  ihr  Uarmkanal  in  den  After  ntUndend. 

IS.  Fam.  Tenthredinidae  Leuch  ( Tenlhredinclae  Lalr.) , Blattwespen.  Füh- 
ler ungebrochen , drei-  bis  drcissiggliedrig  , meist  kurz  und  gegen  die  Spitze  hin 
verdickt,  seltener  lang  und  fadenförmig , beim  Miinnchen  zuweilen  gekämmt  oder 
gewedelt.  Unlerkieferladen  getrennt,  Ligula  lief  dreilheilig,  Kieferlaster  sechs-, 
Lippentaster  viergliedrig;  Prothorax  seitlich  die  Flügelwurzel  erreichend,  Meta- 
thorax oberhalb  durch  einen  tiefen  Hindruck  gelheilt.  Hinterleib  achlringlig,  Lege- 
bohrer von  der  Bauchseite  entspringend,  kurz,  aus  zwei  sägeartigen  Seitenplatten 
bestehend.  Flügel  vollkommen  geadert,  die  vorderen  mit  einer  bis  zwei  Kadial- 
und  drei  bis  vier  Cubilalzellen  ; Vorderschienen  mit  zwei  Dornen.  — Larven  ge- 
färbt, meist  mit  neun  bis  elf,  selten  nur  mit  drei  Beinpaaren. 

Die  Weibchen  der  Blattwespen  ritzen  mit  ihrem  sägeartigen  l.cgcbohrer  die  Haut  von 
Blättern,  besonders  in  der  Nähe  der  Rippen  auf,  um  ihre  Eier  in  diese  Wunden  abzulegen 
und  denselben  gleichzeitig  einen  Zufluss  von  Salt  zu  verschonen,  durch  dessen  Imbibition 
merkwürdiger  Wciso  das  Hi  hinnen  kurzer  Zoit  beträchtlich  an  Grösse  zunimmt.  Die 
blätterfressenden  Larven  (Afterraupen  genannt),  in  der  Ordnung  der  Hgmennpleren  die 
einzigen,  welche  dem  Licht  ausgesetzl  leben  und  demgemäss  sich  durch  lebhafte  Fär- 
bung auszeichnen,  haben  fast  ganz  das  Anselm  von  Schmellerfingsraupen,  von  denen  sie 
■ich  durch  die  grössere  Zahl  der  Hinterleibsheine  und  den  Mangel  des  Borslenkranzcs 
derselben,  ebenso  durch  ein  einzelnes  Nebenauge  jederseits  unterscheiden.  Sie  leben  je 
nach  den  Arien  auf  bestimmten  Pflanzen,  meist  und  zwar  besonders  in  der  Jugend  in 
grossen  Gesellschaften , rollen  sich  spiralförmig  zusammen  und  richten  durch  ihre  Menge 
an  Waldbäumen  sowohl  als  an  Nutzpflanzen  oft  sehr  beträchtlichen  Schaden  an.  Manche 
spinnen  sich  unter  Benutzung  ihrer  Excremcnte  Hüllen,  innerhalb  derer  sie  fressen; 
einige  kleinere  leben  in  gallenarligcn  Hxcrescenzen  von  Blattern  oder  miniren  das  Par- 
enchym derselben.  Die  meisten  verpuppen  sich  in  einem  pergamontarligen,  dichten  oder 
gitterförmigen  Cocon,  der  entweder  an  den  Blättern  selbst  oder  unter  der  Erde  angelegt 
wird.  — Die  über  alle  Erdthoile  verbreitete , besonders  reich  aber  in  Europa  vertretene 
Familie  umfasst  gegen  1000  bekannte  Arten,  die  meisten  von  mittlerer  Grösse. 

Klug,  F.,  Die  Blattwespen  nach  ihren  Gattungen  und  Arten  zusammcngestellt.  (Magaz. 
d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  II,  p.  2«  und  VI— VIII.) 

Dahlsou,  G.,  Conspectus  Tenlhrediniduro , Siricidum  etc.  Scandinaviae.  Havniae, 
1835.  8. 

Hastig.  Th.,  Die  Familien  der  Blattwespen  und  Holzwespen.  Berlin,  1837,  8. 
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Fall**  , C.  F.,  Försök  tili  upställning  och  beskrifning  i de  i Sverige  fundne  Arier  af 
Tontliredo.  (Vetensk.  Akad.  Nya  Handling.  XXVIII,  p.  179  und  XXIX,  p.  19  ff. ) 

Sbellen  va»  Vollekiioven  , De  inlandsche  Bladwespen  etc.  (Tijdscbr.  voor  Entomol. 
I— III.) 

Ratzebub«,  J.  T.  C.,  Die  Forslinsecten.  III.  p.  56  II.  Taf.  I — 3. 

1.  Gruppe.  Fühler  kurz,  gekeull,  höchstens  achtgliedrig;  Larven  99 Rissig , secerniron 
bei  der  Berührung  eiue  scharfe  Flüssigkeit  in  Tropfen. 

4.  Gatt.  C i ui  b e x Oliv.  Fühler  mit  vier  bis  fünf  Gliedern  vor  der  Keule , diese  zwei- 
bis  dreigliedrig  oder  ungeringelt;  Fühler  mit  zwei  Itadial-  und  drei  Cubitalzellen,  Körper 
gross,  kräftig.  — Arten  : C.  femorata  l.in.  [variabilis  Klug).  Schwarz,  Fühler  und  Tarsen 
rothbruun,  Flügel  mit  braunschwarzem  tlinlcrrande , Hinterschenkel  des  Männchens  stark 
verdickt.  L.  4 0 — 4 9 Lin.  ln  Deutschland  ; Raupe  auf  Weiden,  gelbrolh  mit  dunkelbrauner 
Rückenstrieme,  Cocou  derb,  gelblich  — C.  Amerinao  Fab.  (fnurpmalu  Lin.)  mit  erz- 
farbenem  Thorax,  rothem  Bauch,  Schienen  und  Fühlerkolbe,  6—9  Lin.;  Raupe  hellgrün, 
Cocou  gitterartig. 

3.  Gatt.  Abia  Lcach.  Fühler  sechsgliedrig,  die  drei  letzten  Glieder  eine  Keule  bil- 
dend ; zwei  Radial-  und  drei  Cubitalzellen  , Kopf  klein , Körper  glatt , metallisch.  — Art : 
A.  sericea  Lin.  Grünlich  erzfarben,  Thorax  schwärzlich  mit  grünen  Metallliecken,  Hin- 
terleih mit  stahlblauen  Einschnitten;  Fühler  rothgelb,  Beine  wachsgelb  mit  schwarzer 
Schcnkelbusis.  Männchen  kleiner,  mit  schwarzer  Sammelbinde  auf  den  fünf  letzten  Dor- 
salringen des  Hinterleibes.  L.  5 Lin.  Häufig  auf  Doldenblülhen. 

Verwandte  Gattung:  AmasisLeach. 

2.  Gruppe.  Fühler  dreigliedrig  mit  sehr  langem  Endgliede;  Larven  4 8-  bis  20füssig. 

3.  Gatt.  Hylotoma  Fab.  Erstes  Fühlerglied  eiförmig,  zweites  kurz,  knopfartig; 
Kopf  zwischen  den  Augen  und  den  Fühlern  eingesebnürt.  Eine  Radial-  und  vier  Cubital- 
zellen, crstcre  mit  Anhang  an  der  Spitze.  — Art:  II.  ustulata  Fab.  Glänzend  schwarz, 
grün  metallisch  schimmernd,  Hinterleib  greis  seidenhaarig,  Schienen  und  Tarsen  rost- 
golb ; Flügel  gelb  geadert  mit  schwarzbrauner  Makel  neben  dem  Stigma.  L.  4 — 5 Lin. 
In  Deutschland  häulig. 

Verwandte  Galtungen  : Sc  h i zoce  r us  Latr.,  Plilia  Lcpel. 

3.  Gruppe.  Fühler  neun-  bis  fünfzebnglicdrig,  Oberlippe  deutlich. 

t.  Gatt.  NcmatusJur.  Fühler  neuugliedrig,  borstenförmig ; eine  Radial-  und  zwei 
bis  vier  Cubitalzellen  , aus  der  zwoiten  beide  .Vertu  recurrenles  entspringend.  Larve  mit 
zwanzig  Füssen.  — Art:  N.  salicis  Lin.  Gelb,  die  Fühler,  ein  Stirnlleck  und  die  Mitte 
des  Thorax  auf  Ober-  und  Unterseite  schwarz.  L.  4 — 4%  Lin.  Auf  Weiden. 

Verwandte  Gattung:  D i n o u ra  Dahlb. 

5.  Gatt.  D o I e r u s Klug.  Fühler  neuugliedrig,  fadenförmig;  zwei  Radial-  und  drei 
Cubitalzellen,  die  beiden  Nervi  recurrenles  aus  der  zweiten  entspringend.  — Art:  D.  go- 
nager  Fab.  (cnuitu  l’unx.).  Glänzend  schwarz,  Knioe  und  Schienenbasis  rotb.  L.  4 Lin. 
Häufig  auf  Wollweiden. 

6.  Galt.  Emphytus  Klug.  Fühler  neun-  bis  funfzchngliedrig;  zwei  Radial-  und 
droi  Cubitalzellen,  die  beiden  ersten  mit  einander  verschmolzen,  jede  einen  Nervus  recur- 
rens aufnehmend.  — Art:  E.  cinctus  Lin.  Schxvarz  mit  rölhlichen  Schienen;  Weibchen 
mit  weisslicher  Hinterlcibsbindc  und  gleichfarbiger  Schiencubasis.  L.  4 Lin.  Häufig  in 
Gärten,  auf  Hosen. 

7.  Gatt.  Ten  tfa  r edo  Liu.  Fühler  neun- bis  elfgliedrig;  zwei  Radial- und  vier  Cubi- 
talzellen, die  beiden  Nervi  recurrenles  aus  der  zweiten  und  dritten  entspringend.  — Arten  : 
T.  ovata  Lin.  ( Kriucampa  Hart.).  Kurz  und  dick,  glänzend  schwarz,  der  Rücken  bis  zum 
Schildchen  blulroth,  die  Schienen  an  der  Basis  wciss;  Fühler  neungliedrig.  L.  3 Lin. 
Häufig  auf  Erlen  — T.  s p i n a ru  m Fab.  (Athalia  Leach).  Rothgelb,  Kopf  nebst  Fühlern, 
Seitcnlappen  und  Melanotum  des  Thorax  , Schienen-  und  Tarsenglieder-Spitze  schwarz. 
L.  3 Lin.  Gemein  auf  Kosen.  — T.  fl  a vicornia  Fab.  {Allanlus  Panx.).  Langgestreckt, 
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rostgelb,  der  Oberkopf,  die  Brustseiten  nebst  den  Hüflen  und  die  Hinterleibsspitze  schwarz  ; 
Vorderflügel  goldgelb  mit  rauchbrauner  Spitze.  L.  S Lin.  In  Deutschland 

8.  Gatt.  Cladius  Leach.  Fühler  neungliedrig,  borstenförmig,  rauhhaarig,  beim 
Münncben  öfter  gekämmt;  Flügel  mit  einer  Radial-  und  vier  Cubilalzellen , die  Nervi  re- 
currentes  aus  der  zweiten  und  dritten  entspringend.  — Art:  CI.  difformis  Panz. 
Schwarz,  die  Beine  von  den  Knieen  ab  schmutzig  weiss,  ebenso  die  Tegulae.  L.  8% — 8 
Lin.  Häufig  auf  Rosen. 

4.  Gruppe.  Fühler  vielgliedrig,  Oberlippe  klein;  Hinterschienen  häufig  in  der  Milte 

gedornt. 

9.  Galt.  L o p h y r u s Lalr.  [Pteronus  Jur.).  Fühler  17— 23  gliedrig,  heim  Weibchen 
gesägt,  beim  Männchen  lang  gekämmt;  eine  Radial-  und  vier  Cubilalzellen,  die  beiden 
ersten  unvollständig  getrennt.  Larve  mit  22  Füssen,  unbehaart.  — Art:  L.  pini  Lin. 
Männchen  schwarz  mit  grösstentheils  gelben  Beineu  und  röthlichein  After;  Weibchen 
hellgelb,  Kopf,  drei  Thoraxflecke  und  der  drille  bis  sechste  Dorsatring  des  Hinterleibes 
schwarz.  L.  3 — 4 Lin.  Sehr  häufig  auf  Fichten. 

40.  Gatt.  Tarpa  Fab.  [Meynlodonlet  Lutr.).  Kopf  auffallend  gross,  Fühler  15-  bis 
I8gliedrig,  kurz  ; das  erste  und  dritte  Glied  langgestreckt,  die  folgenden  kurz,  dütenarlig 
in  einander  steckend.  Zwei  Radial-  und  vier  Cubilalzellen,  Hinterschienen  mit  zwei  Sei- 
tendornen.  Larven  unbekannt.  — Art:  T.  plagi  o c e ph  a la  Fab.  Schwarz,  Kopf  und 
Thorax  gelb  gefleckt,  Hinterleib  mit  gelben  Binden,  Tegulae  weisslich.  L.  5 Lin.  ln  Süd- 
Europa. 

41.  Gatt.  Ly  da  Fab.  (PnmpAih'tu  Lalr.).  Fühler  borstenfomiig,  lang,  4 9-  bis  36glied- 
rig,  das  dritte  Glied  am  längsten  ; Kopf  breit,  mit  dreitheiligem  Scheitel , Hinterleib  flach, 
eiförmig.  Zwei  Radial-  und  vier  Cubilalzellen , Mittel-  und  Hinterschienen  dreidornig. 
Larve  sechsfiissig,  mit  dreigliedrigen  Fühlern  und  einem  Hornhaken  über  dem  After;  ge- 
sellig innerhalb  eines  Gespinnstes  lebend.  — Art : L.  betu  la  e Lin.  Gelbrnth,  Mittel-  und 
Hinterbrust , ein  Stirnfleck  und  der  After  schwarz;  Vorderllügel  vor,  llinterflügcl  an  der 
Spitze  rauchbraun.  L.  6 Lin.  In  Deutschland,  nicht  selten.  (Zwei  andere  Arten:  L.  cam- 
pestris  Fab.  und  pratensis  Lin.,  am  Nadelholz  lebend,  werden  oft  forstschädlich. ) 

Verwandle  Gattung:  XyelaDalm. 

13.  Kam.  Uroceridae  Leach  [Vrocerata  Lalr.),  Holzwespen.  Kühler  unge- 
brochen, fadenförmig,  elf- bis  vierundzwanziggliedrig  ; Ligula  dreitheilig  oderganz- 
randig,  Kiefertaster  fünf-  bis  sechs-,  Lippcntasler  zwei- bis  viergliedrig.  Ilinterriicken 
kurz,  mit  zwei  stigmafdrinigen  Spaltöffnungen ; Hinterleib  langgestreckt,  walzen- 
förmig oder  zusammengedrückt , neunringlig,  die  Kückcnplntlc  des  ersten  Ringes 
gespalten,  zweiklappig.  Legebohrer  meist  hervorsichend,  aus  zwei  seitlichen  Plat- 
ten und  einem  unpaarigen  , gesägten  und  unterhalb  rinnenartig  ausgchöhllcn  Slilet 
bestehend.  Flügel  vollständig  geadert,  Vorderschienen  mit  einzelnem  Enddorn.  — 
Larven  ungefärbt,  mit  drei  Beinpaaren. 

Der  Körper  der  Holzwespen  bietet  mehrere  sehr  auffallende  Eigenthümlichkeiten  dar, 
welche  zum  Theil  noch  nicht  näher  gewürdigt  worden  sind.  Hierher  gehört  die , beson- 
ders bei  Sirex  und  Xiphydria  sehr  deutliche,  freie  Einlenkung  des  hnlsförmig  verlängerten 
Prosternum  an  dem  RUckentheil  des  Prothorax  ; ferner  die  beiden  Spaltöffnungen  des 
Hinterrückens,  welche  von  Dcpoitr  als  »falsche  Stigmata«  bezeichnet  werden,  mit  eigent- 
lichen Stigmen  aber  nichts  gemein  haben  ; endlich  die  Spaltung  des  ersten  Dorsalringes 
des  Hinterleibes,  deren  Zweck  man  ebenfalls  nicht  kennt.  Der  oft  sehr  lange  und  mit 
starken  Sügezühnen  bewaffnete  mittlere  Theil  des  Legebohrers  befähigt  die  Weibchen 
dieser  Inserien,  behufs  des  Ahlegens  ihrer  Eier  in  Holz,  dieses  anzubohren;  die  Larven 
scheinen  eine  lange  Zeit  zu  ihrer  Entwickelung  zu  gebrauchen  , da  sie  sieb  nicht  selten  in 
Nutzholz,  ja  selbst  in  längst  angefertigten  Meubeln  vorfinden , aus  denen  sich  dann  die 
Imago  entwickelt.  Auch  sind  mehrere  Fälle  bekannt  geworden,  wo  derartige  Larven  sich 
durch  das  Holz  von  Balken  und  Kisten  hindurch  in  Bleikugeln,  Zinkplatten  u,  dgl.  cinge- 
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bohlt  haben.  — Die  nur  wenige  Gattungen  lind  eine  verhältnissmässig  geringe  Anzahl  von 
Arten  umfassende  Familie  ist  hauptsächlich  in  Europa  und  Nord-Amerika  einheimisch, 
ohne  jedoch  den  übrigen  Erdthoilen  ganz  zu  fehlen. 

Klug,  F.,  Monographie  Siricum  Germaniae  alque  generurn  illia  adnumeratorum. 
Berolini,  1 803.  4. 

Habtic,  Th.,  siehe  Tenthredinidae. 

Durona,  L.,  Recherches  anatomiques  sur  les  HymCnopläres  de  la  famille  des  UrocC- 
rates.  (Annal.  d.  scienc.  nat.  4 s6r.  I,  p 104.) 

t.  Galt.  Cepbus  Fab.  ( Astatus  Jur.).  Fühler  liglicdrig,  fadenförmig,  leicht  gekeull, 
Hintorlcib  seitlich  zusammengedrückt;  Mittelschienen  mit  einem.  Hinterschienen  mit 
zwei  Seitendornen.  Zwei  Radial- und  vier  Cubitalzellen  ; Ligula  dreilheilig , Kiefertaster 
sechs-,  Lippentaster  viergliedrig.  — Zahlreiche  Arten  in  Europa.  C.  troglodytes  Lin. 
Schwarz,  Hinterleib  mit  gelben  Binden,  Stigma  bräunlichgelb.  L.  5 Lin.  In  Deutschland. 
(C.  pygmae us  Lin.  häufig  dem  Weizen  schädlich,  dessen  Halme  von  der  Larve  bewohnt 
und  ausgenagt  werden.) 

1.  Gatt.  Oryssus  Fab.  Fühler  unmittelbar  Uber  den  Mandibeln  eingefügt,  beim 
Männchen  elf-,  beim  Weibchen  zchnglicdrig,  das  Endglied  bei  letzterem  griffelförmig,  die 
vorhergehenden  gross  und  dick.  Ligula  ungespallen,  Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster 
dreigliedrig,  Oberlippe  verwachsen.  Hinterleib  länglich  eiförmig,  Legebohrer  haarfein-; 
eine  Radial-  und  zwei  Cubitalzellen.  — Art:  0 vesperlilio  Fab.  Schwarz  mit  rother 
llintcrleibsspitze,  Fühler,  Kopf  und  Beine  weiss  gezeichnet.  L.  5'/,  Lin.  In  Deutschland. 

3.  Gatt.  Xip  h y d ria  Latr.  (Hybonotus  Klug).  Fühler  kurz,  borstenförmig,  14- bis 
tOgliedrig,  Kopf  kuglig,  auf  dem  halsförmig  verlängerten  Prosternum  sehr  frei  beweglich  ; 
Kieferloster  fünf-,  Lippentaster  drei-  oder  viergliedrig,  mit  beilförmigem  Endgliede. 
Hinterleib  zugespitzt,  flachgedrückt;  zwei  Radial-  und  vier  Cubitalzellen.  — Art:  X.  c a- 
melus  Lin.  Schwarz,  zwei  Scheitelflecke  und  fünf  zu  jeder  Seite  des  Hinterleibes  weiss, 
Beine  rostroth.  L.  7 Lin.  Ueberall  häufig. 

4.  Gatt.  Si  rex  Lin.  ( Urocerus  Geoffr.).  Fühler  lang,  fadenförmig,  4 6-  bis  14gliedrig, 
Kopf  hinter  den  Augen  mit  blasig  aufgetriebenen  Backen  ; Kieferlaster  verkümmert,  Lip- 
pentaster zwei-  bis  dreigliedrig,  Ligula  ungespalten,  abgerundet.  Hinterleib  beim  Männ- 
chen niedergedrückt,  beim  Weibchen  cylindrisch,  mit  lang  gedorntem  Aflersegment  und 
weit  hcrvorlretendem,  vor  der  Mitte  des  Bauches  entspringendem  Legebohrer.  Zwei 
Radial- und  drei  bis  vier  Cubitalzellen;  Enddorn  der  Vorderschienen  Keilförmig  erwei- 
tert. — Grosse  Arten  in  Europa  und  Amerika.  S.  gigas  Lin.  Schwarz,  Fühler,  Seiten 
des  Hinterkopfes,  Schienen  und  Tarsen  rothgelb.  Männchen  mit  rostrothem,  seitlich  und 
an  der  Spitze  schwarzfleckigem  liinlerlcibe  und  verbreitertem,  dunkelbraunem  Metatarsus 
der  Hinterbeine;  Weibchen  mit  gelbem  Hinterleibe , dessen  drittes  bis  sechstes  Segment 
tief  sammetschwarz  ist.  L.  II— 4 6 Lin.  ln  Deutschland,  überall.  (Andere  einheimische 
Arten  : S.  j u ve  nc  u s Lin.,  spectrum  Lin.,  p ha  n to  ma  Fab.) 

Untergattung  : X y I o le r u s Hart.  (S.  m ag  u s Fab.).  , 


5.  Ordnung.  Lepidoptera,  Schmetterlinge. 

(Glossala  Fab.) 

Insecten  mit  vollkommener  Verwandlung,  saugenden 
Mundlheilen,  verwachsenem,  ringförmigem  Prothorax  und 
heutigen,  dicht  farbig  beschuppten  Vorder-  und  Hinter- 
fl  üge  I n. 

Unter  den  Insecten  mit  saugenden  Mundlheilen  sind  es  die  Schmetter- 
linge, welche  den  Uebergaug  zu  den  heissenden  dadurch  vermitteln,  dass 
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bei  ihnen  die  Mehrzahl  der  Mundiheile  noch  nicht  an  der  Bildung  des  Saug- 
apparales  Theil  nimmt  und  daher  entweder  in  verkümmertem  Zustande 
(Oberlippe  und  Oberkiefer)  oder  in  vollständiger  Ausbildung  (Unterlippe) 
noch  die  Form  der  kauenden  beibohält;  Uberdem  trat  eine  ausserordentliche 
Verlängerung  der  Unterkiefer , welche  in  gegenwärtiger  Ordnung  die  Regel 
ist,  bereits  unter  den  Coleo])leren  und  Ifymenopteren , wenn  auch  vereinzelt 
und  in  weniger  markirter  Weise  auf.  Diese  Unterkiefer  der  Schmetterlinge, 
wegen  ihrer  spiralförmigen  Aufrollung  gewöhnlich  als  Rollzunge  (Lingua 
spiralis ) bezeichnet,  bilden  also  für  sich  allein  den  Saugapparat  in  gegen- 
wärtiger Ordnung  und  sind  demgemäss  einerseits  an  ihrer  Innenseite  halb- 
röhrenförmig ausgehöhlt,  andererseits  an  ihrer  Spitze  ausserhalb  mit  feinen, 
gezähnelten  Dörnchen  besetzt;  während  letztere  dazu  dienen,  die  Neclarien 
der  Bltlthen  aufzuritzen , wird  durch  festes  Anschliessen  der  beiden  Halb- 
röhren gegeneinander  ein  Kanal  hergestellt,  in  welchem  der  Blüthensaft  wie 
in  einer  Säugpumpe  aufgesogen  wird.  In  BetrelT  der  Entwickelung  der  beiden 
Taslerpaare  stehen  die  Schmetterlinge  im  directen  Gegensatz  zu  den  Dipteren, 
indem  bei  ihnen  die  Lippentaster  gross , stark  entwickelt , die  Kieferlaster 
dagegen  (analog  wie  bei  manchen  Bienen)  bei  der  grossen  Mehrzahl  nur  als 
Rudimente  angedeutet  sind. 

Der  Kopf  der  Schmetterlinge  ist  wie  bei  den  Hymenoftteren  und  Dipteren 
an  der  Spitze  des  Thorax  frei  eingeienkt  und  daher  nach  allen  Seiten  wend- 
bar; die  Fühler  sind  stets  ungebrochen,  vielgliedrig , faden- oder  borsten- 
förmig  , häufig  durch  Verdickung  der  Spitze  gckeult,  in  anderen  Fällen  auch 
gegen  das  Ende  hin  allmählich  feiner  werdend  und  dann  nicht  seilen  gezähnt 
oder  gekämmt.  Die  Augen  sind  gross,  halbkuglig,  mit  sehr  zahlreichen  Facet- 
ten versehen,  die  Ocellen  ebenso  oft  zu  zweien  vorhanden  als  fehlend.  Die 
zuerst  von  Savigsv  in  ihrer  Existenz  nachgewiesenen  Oberlippe  und  Ober- 
kiefer sind,  da  sie  beider  Nahrungsaufnahme  nicht  zu  fungiren  haben,  nur 
im  Rudiment  vorhanden;  von  der  dichten  Schuppenbekleidung  des  Gesichtes 
verdeckt,  werden  sie  nur  nach  Entfernung  dieser  sichtbar  und  zeigen  sich 
alsdann  in  Form  dreier  kleiner,  unbeweglicher  Platten,  welche  vom  Vorder- 
rande des  kurzen  und  queren  Kopfschildes  entspringen.  Die  zu  der  oben 
beschriebenen  Rollzunge  umgebildeten  Unterkiefer  sind  in  ihrer  Ausbildung 
grossen  Schwankungen  unterworfen , indem  sie  bald  (Sphingidae)  eine  Länge 
erreichen,  welche  die  des  ganzen  Körpers  bedeutend  Ubertriffl,  bald  (manche 
Bombyciden ) so  kurz  bleiben , dass  sie  unter  der  liaarbekleidung  des  Kopfes 
kaum  sichtbar  sind.  Die  Verkümmerung  ihrer  Taster  zu  ganz  kurzen  , meist 
zweigliedrigen  Stummeln  ist  eine  fast  ganz  allgemeine;  um  so  auffallender  ist 
es,  dass  sie  gerade  in  der  die  minutiösesten  aller  Schmetterlinge  umfassenden 
Familie  der  Schaben  ( Tineina ) nicht  selten  eine  sehr  beträchtliche  Entwickelung 
sowohl  in  Länge  als  Gliederzahl  eingehen.  Im  Gegensatz  zu  den  Kiefertastern 
sind  die  Lippentaster  ganz  allgemein  von  ansehnlicher  Grösse,  zu  beiden 
Seilen  der  Rollzunge  aufgerichtcl,  dreigliedrig  und  meist  dicht  beschuppt;  sic 
entspringen  von  den  Seiten  einer  plattenförmigen,  in  ihrem  vorderen  Theil  oft 
dreieckig  zugespilzten  Unterlippe,  an  welcher  der  Kinn-  und  der  Ligular- 
Theil  nicht  mehr  deutlich  geschieden  sind.  Am  Thorax , dessen  drei  Ringe 
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fest  mit  einander  verschmolzen  sind , ist  der  F'rothorax  von  geringer  Ent- 
wickelung und  nur  am  vorderen  Ende  als  schmaler  Halsring  ( Collare ) sicht- 
bar; von  sehr  beträchtlicher  Ausdehnung  dagegen  ist  der  Mesolhorax,  wel- 
cher ein  deutlich  abgegrenztes,  aber  durch  die  Haarbekleidung  verdecktes 
Schildchen  trägt,  unter  dem  der  gleichfalls  etwas  zurtlcklretende  Metathorax 
nach  hinten  nicht  oder  nur  wenig  hervorragt.  Die  nur  ausnahmsweise  bei 
den  Weibchen  gewisser  Gattungen  verkümmerten . im  Allgemeinen  dagegen 
sehr  kräftig  entwickelten  Flügel  der  Schmetterlinge  zeichnen  sich  durch 
ihre  (allgemein  bekannte)  Bekleidung  mit  eigentümlichen,  schuppenförmigen 
Haargebildcn  , welche  ihnen  ihre  ebenso  mannichfache  als  intensive  Färbung 
verleihen,  aus;  es  liegen  diese  »Schinellerlingsschuppenu  dicht  dachziegel- 
förmig  übereinander  und  sind  mit  einer  feinen , zahnförmigen  Verlängerung 
ihrer  Basis  in  entsprechende  Grübchen  der  Flügelsubstanz  eingesenkt,  aus 
der  sie  schon  bei  leichter  Berührung  herausfallen.  Die  Äderung  beider  Flü- 
gel, von  denen  die  vorderen  meist  beträchtlich  grösser  als  die  hinteren  sind, 
ist  der  allgemeinen  Anlage  nach  übereinstimmend,  im  Ganzen  wie  bei  den 
Dipteren  radiär;  aus  der  Wurzel  beider  Flügel  entspringt  eine  grosse,  fast  bis 
zur  Mille  sich  erstreckende  Zelle  (Miltelzelle,  Cellula  uiedia) , aus  deren  Bän- 
dern sechs  bis  acht  Längsadern  in  radiärer  Richtung  dem  Ilinterrande  zu- 
laufen;  ausserdem  entspringen  selbstständig  aus  der  Wurzel  zu  beiden  Seilen 
von  der  Mittelzelle  zwei  bis  drei  Längsadern,  von  denen  die  einen  mit  dem 
Aussenrand  (l'enae  coslales) , die  anderen  mit  dem  Innenrand  (Innenrands- 
adern, Venae  anales)  parallel  laufen.  Der  llinterrand  (Aussenrand,  Saum) 
lieider  Flügel  ist  meist  der  Mündung  der  Adern  entsprechend,  wellig  oder 
gezähnt  und  mit  Franzen  ( Ciliae ) besetzt.  Die  llinlerflügel  sind  nahe  der 
Wurzel  ihrer  Unterseite  häufig  mit  einem  feinen  Dorn  oder  einem  Büscbelchen 
steifei-  Borsten  (Retinaculum , llaftborsle)  versehen,  welches  in  ein  Bändchen 
der  vorderen  eingreift  und  das  Zusammenhnflcn  beider  Flügel  bewerkstel- 
ligt. — lm  Ganzen  von  zartem  Bau  sind  die  Beine  der  Schmetterlinge  und 
damit  zusammenhängend  ihre  meist  sehr  lose  Einlenkung  am  Brustlheil ; ihre 
Hüften  sind  frei  hervortretend,  c; lindrisch,  die  Schienen  mit  vcrhältniss- 
mässig  starken  Sporen  in  verschiedener  Anzahl  besetzt,  die  Tarsen  durchweg 
fünfgliedrig.  Am  Hinterleibe,  welcher  in  der  Hegel  sitzend  oder  an  der  Basis 
nur  leicht  eingeschnürt  ist,  finden  sich  sieben  bis  neun  Hinge  ausgebildet. 
Sowohl  die  ganze  Oberfläche  des  Rumpfes  als  diejenige  der  Taster  und  Beine 
ist  hei  allen  Schmetterlingen  mit  Haargebildcn  dicht  bekleidet:  dieselben  sind 
gleich  denjenigen  der  Flügel  leicht  hinfällig  und  haben  entweder  wie  dort  die 
Form  von  Hach  aufliegenden  Schuppen  oder  von  längeren  Haaren,  die  dann 
besonders  am  Thorax  und  der  Spitze  des  Hinterleibes  oft  zu  Büscheln, 
Schöpfen  u.  dgl.  vereinigt  sind. 

Am  Tractus  intestinalis  der  Schmetterlinge  findet  sieh  seitlich  von  dem 
unteren  Ende  des  Oesophagus  ein  kurz  gestielter  Kropf  (Saugmagen),  der  nur 
da  fehlt,  wo  das  Insect  wegen  der  Kürze  oder  gänzlichen  Verkümmerung  der 
Hollzunge  keine  flüssige  Blüthennahrung  zu  sich  nimmt;  auf  den  wenig  ent- 
wickelten eigentlichen  Magen  folgt  ein  mehrfach  gewundener  Darm,  von  dem 
sich  der  oft  mit  einem  Blinddarm  versehene  Dickdarm  durch  seine  Weile 
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deullirh  absetzt.  Die  Vasa  Malpighi  sind  in  der  Regel  zu  sechs  vorhanden, 
lang  und  mit  freiem  Ende,  je  drei  sich  zu  einem  gemeinschaftlichen  Ausfüh- 
rungskanal vereinigend.  Am  weiblichen  Gcschlecbtsapparat  bestehen  die 
Ovarien  je  aus  vier  langen , vielkammerigen  Eiröhren ; das  Reccptaculum 
seminis  ist  eine  hirnförmige  Capsel , oft  mit  einem  langen  Ductus  seininatis 
versehen  und  eine  Anhangsdrflse  nufnehmend;  neben  einem  grossen,  paarigen 
Kitlorgan  , welches  nach  einer  blasigen  Anschwellung  seines  AusfUhrungs- 
ganges  mit  einem  gemeinsamen  Kanal  in  die  Scheide  mUndet , zeigt  letztere 
stets  eine  grosse  bimförmige  Bursa  copulatrix , die  mit  einem  besonderen, 
unter  der  Vulva  nach  aussen  mündenden  Ruthenkanal  versehen  ist.  Die  hüufig 
lebhaft,  z.  B.  rolh  oder  grün  pigmenlirten  Hoden  werden  durch  einen  ein- 
fachen , ovalen  Schlauch  gebildet , der  mit  dem  der  anderen  Seite  sich  in 
der  Mittellinie  zu  einem  gemeinsamen  Körper,  aus  dem  dann  zwei  Kasa  defe- 
renlia  entspringen,  vereinigt;  nach  Aufnahme  einer  accessorischen  Drüse 
vereinigen  sich  letztere  zu  einem  langen  und  vielfach  gewundenen  Ductus 
ejaculalorius.  Von  den  Ganglien  des  Bauchmarkes  bleiben  beim  Schmetter- 
linge nur  zwei  getrennte  Thorax-  und  fünf  Hinterleibsganglien  übrig,  wah- 
rend bei  den  Raupen  im  Ganzen  elf  fast  gleich  starke  Ganglien  vorhanden  sind. 

Die  Larven  der  Schmetterlinge,  gemeinhin  Raupen  (Erucae ) genannt, 
zeichnen  sich  der- Mehrzahl  nach  vor  den  übrigen  Insectenlarven  durch  mehr 
oder  weniger  lebhafte . oft  sehr  bunte  und  schöne  Fürbung,  ausserdem  auch 
sehr  allgemein  durch  mannichfache  Bekleidung  ihrer  Oberflüche  mit  Haaren, 
Dornen,  Hörnern,  Stacheln  u.  dgl.  aus;  nur  die  im  Holze,  in  Wurzeln  und 
anderen  Pllanzentheilen  vom  Lichte  abgeschlossen  lebenden  zeigen  meist  eine 
fast  ebenso  vollständige  Farblosigkeit  und  Nacktheit,  wie  es  bei  den  Larven 
der  Coleopteren,  Hymenopteren  u.  s.  w.  die  Regel  ist.  An  ihrem  grossen,  hor- 
nigen, in  zwei  seitliche  Hiilften  zerfallenden  Kopf  finden  sich  beiderseits  nach 
unten  fünf  bis  sechs  Ocellen  und  dicht  neben  dem  Munde  sehr  kurze,  drei- 
gliedrige Fühler;  die  vollstündig  nach  Art  der  Küferlarven  gebildeten,  also 
heissenden  Mundlheile  (unter  denen  sich  wie  gewöhnlich  die  Oberkiefer 
durch  grössere  Stürke  und  Festigkeit  auszcichuen) , w'ie  sie  hier  bei  Larven 
saugender  Insecten  Vorkommen , liefern  den  slriclesten  Beweis  für  die  von 
Savigny  nachgevviesene  Identität  der  Kau-  und  Saugwerkzeuge  der  verschie- 
denen Ordnungen.  Ausser  den  drei  kurzen,  hornigen  Thoraxfusspaaren , an 
welchen  sich  Hüfte,  Scheukel , Schiene,  Tarsus  und  Nagelglied,  also  im  Gan- 
zen fünf  Glieder  nachweisen  lassen , besitzen  alle  Schmctlerlingsraupen  noch 
sogenannte  Bauch-  oder  Afterfüsse  ( Pedes  abdominales  seu  spurii ) von 
mehr  hüuliger  Consistenz  und  mit  breiter  ausslülpbarer  Endflüche,  von  der 
zwei  dichte  Reiben  horniger  Kammzühne  entspringen.  Diese  Bauchfüsse  feh- 
len stets  den  beiden  ersten  so  w ie  dem  siebenten  und  achten  Hinterleibsringe, 
und  sind  meist  zu  fünf  Paaren,  zuweilen  [Geomelrae ) jedoch  nur  zu  zweien 
vorhanden.  — Die  Puppen  der  Schmetterlinge  sind  Pupae  obtectae,  d.  h.  solche, 
an  denen  die  Gliedmaassen  des  künftigen  Insectes  nicht  frei,  sondern  dem 
übrigen  Körper  dicht  anliegen  und  mit  ihm  zusammen  von  einer  harten,  hor- 
nigen Hülle  umgeben  werden;  übrigens  lassen  sich  an  dieser  Hülle,  unter 
welcher  die  eigentliche  zarte  Njmpheuhaut  noch  verborgen  liegt,  die  vertieften 

Haudb.  d.  Zool.  II.  15 


Digitized  by  Google 


226 


I.  Insecta. 


Grenzlinien  aller  an  der  Oberfläche  liegenden  Theile  deutlich  erkennen,  und 
beim  AusschlUpfen  des  Insecles  spaltet  sie  sich  in  eine  entsprechende  Anzahl 
einzelner  Deckplatten,  welche  man  mit  den  Namen  der  Augen-,  Fühler—, 
Flügel-,  Bein-  u.  s.  w.  Decken  ( Oplithulmo -,  Ceralo-,  Plero- , Podothecae) 
belegt  hat. 

Die  Lebensdauer  der  Schmetterlinge,  welche  bekanntlich  ihre  Nahrung 
aus  den  Blumen  saugen,  ist  meist  kurz  und  besonders  bei  den  Männchen, 
welche  bald  nach  der  Begattung  sterben,  oft  nur  auf  wenige  Tage  beschränkt : 
die  Dauer  ihrer  ganzen  Entwickelung  vorn  Eie  an  erleidet  je  nach  den  Arten 
bedeutende  Schwankungen , indem  sie  bei  manchen  innerhalb  weniger  Wo- 
chen vollendet  (in  welchem  Falle  dann  meist  zwei  Generationen  in  einein 
Sommer  auftreten),  bei  anderen  dagegen , wo  das  Ausschlüpfen  erst  nach  der 
Winterruhe  der  Puppe  erfolgt,  auf  sechs  bis  neun  Monate,  ja  ausnahmsweise 
selbst  auf  mehrere  Jahre  ausgedehnt  wird.  Da  die  Raupen  fast  aller  Arten 
auf  vegetabilische  Nahrung  angewiesen  sind,  von  vielen  in  grosser  Indivi- 
duenzahl auftreten  und  sich  durch  besondere  Gefrässigkeit  auszeichnen,  so 
sind  die  Eingriffe , welche  sie  in  Waldungen,  in  Gärten  und  an  Saaten  aus- 
Uben,  oft  sehr  beträchtlich  ; daher  denn  auch  keine  Ordnung  der  Insecten  so 
viele  schädliche  Arten  aufzuweisen  hat,  wie  die  gegenwärtige.  Andererseits 
sind  aber  auch  die  Larven  keiner  Ordnung  in  so  ausgedehntem  Maasse  den 
Verfolgungen  anderer  Insecten,  und  zwar  besonders  denen  der  Ichneumonen, 
Chalcidier  und  Tachinarien,  ausgesclzt  als  die  Schmetterlingsraupen. 

Die  Artenzahl  der  bis  jetzt  bekannten  Schmetterlinge  aller  Erdtheile  mag 
sich  leicht  auf  12 — 15000  erheben  , eine  Zahl,  die  von  der  muthmaasslichen 
Schätzung  Spever’s  der  überhaupt  existirenden  Arten  auf  200,000  allerdings 
noch  weit  entfernt  ist.  — Fossile  Reste  von  Schmetterlingen  sind  hauptsäch- 
lich wohl  der  geringen  Resistenz  ihres  Körpers  halber  sehr  selten  und  im 
Jura  selbst  nicht  ganz  sicher;  aus  dem  Tertiärgebirge  kennt  man  besonders 
einige  wohl  erhaltene  Sphingtden,  aus  dem  Bernstein  meist  kleinere  und  zar- 
tere Arten. 

Die  LirfxE’sche  Eintheilung  der  Schmetterlinge  in  Tag-,  Dämmerungs- 
und Nachtfalter  [Diuma,  Crcpuscularia,  Aocluma),  von  denen  nur  die  beiden 
ersten  natürlich  abgeschlossene  Familien  bilden , die  dritte  dagegen  sehr 
heterogene  Elemente  in  sich  schliesst,  ist  bereits  seit  langer  Zeit  als  ungenü- 
gend erkannt  worden  und  allmählich  einem  natürlichen  System  gewichen, 
welches  die  Charaktere  nicht  nur  des  Schmetterlings,  sondern  auch  der  frühe- 
ren Entwickelungszuslände  gehörig  berücksichtigt;  an  ersterem  ist  es  ganz 
besonders  das  Flügelgeädcr,  welches  durch  die  eifrigen  Forschungen  Herricr- 
Schapfer's  der  Beachtung  empfohlen  und  in  seiner  Wichtigkeit  für  die  Syste- 
matik gewürdigt  worden  ist.  Es  hat  sich  hierbei  das  interessante  Resultat 
ergeben , dass  im  Gegensatz  zu  anderen  Insectenordnungen  die  Vollkommen- 
heit des  Flügelgeäders  hei  den  sogenannten  Kleinschmetterlingen  (Micro- 
lepidoptera)  zunimmt,  indem  bei  diesen  die  Zahl  der  Innenrandsrippen  beider 
Flügel  eine  grössere  ist  als  bei  den  Grossschmctterlingen  ( Macrolepidoptern ). 

Sepp,  J.  C.,  Beschouwing  der  wonderen  Gods  in  de  minst  gcachte  Scbepselen  of  Ne- 

derlandsche  Insecten.  6 Vols.  Amsterdam,  1765  ff.  4. 
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A.  Macrolepidoptera. 

4.  Farn.  Dinrna  Lin.  ( Rhopalocera  Boisd.),  Tagfalter.  Fühler  an  der  Spitze 
keulenförmig  verdickt,  Ocellen  stets  fehlend,  Hinterschienen  hei  der  grossen  Mehr- 
zahl nur  mit  Endsporen.  Körper  klein,  schmächtig,  Hinterleib  spindelförmig  oder 
linear;  Flügel  gross,  verhällnissmässig  breit,  in  der  Ruhe  senkrecht  über  dem 
Körper  aufgeschlagen , die  hinteren  stets  ohne  llaflapparat.  — Raupen  mit  sechs- 
zehn Beinen,  meist  unbehaart,  häufig  jedoch  bedornt  ; Puppen  frei,  ohne  Cocon, 
glatt,  eckig,  oft  von  lebhaften  Metallfarbcn  ( Chrysalis ). 

Diese  schon  von  I.i»n4  in  ihrem  Umfang  richtig  erkannte  und  am  schärfsten  begrenzte 
Familie  der  ganzen  Ordnung  ist  durch  die  im  Verhültniss  zu  dem  kleinen  Körper  sehr 
umfangreichen  Flügel,  welche  sich  in  ähnlicher  Weise  nur  bei  vielen  Spannern  wieder- 
finden, zu  einem  sicheren,  ruhigen,  oft  schwebenden  Fluge  befähigt,  durch  den  sich  diese 
Falter  vor  allen  übrigen  hervorthun.  Wie  überhaupt  die  Thütigkeit  der  Tagfalter  nur 
durch  Licht  und  Wärme  geweckt  wird,  so  hlingt  die  Lebhaftigkeit  und  Dauer  ihres  Fluges 
von  der  Steigerung  beider  ab,  während  die  Abnahme  derselben  sie  in  Ruhe  versetzt. 
Einen  gleichen  Einfluss  üben  die  beiden  genannten  Factoren  einerseits  auf  ihre  Verbrei- 
tung, andererseits  auf  ihre  äussere  Erscheinung  aus  ; in  den  nördlichen  Breiten  und  auf 
hohen  Gebirgen  hören  die  Tagfalter  früher  als  z.  B.  die  Eulen,  Spanner  u.  a.  auf  und  die 
Arten  der  gemässigten  Zone  stehen  denen  der  Tropen  an  Intensität  und  Glanz  der  Farben 
in  der  auffallendsten  Weise  nach.  Dass  ein  gleiches  Verhältniss  in  BetrefT  der  Arienzahl 
exislirt,  geht  zur  Genüge  aus  dem  Nachweis  hervor,  dass  bei  Park  in  Brasilien  allein 
600  Arten  Vorkommen , während  ganz  Deutschland  deren  noch  nicht  800  besitzt.  — Bei 
den  oft  schön  gefärbten  und  zum  Theil  sehr  eigenthümiieh  gestalteten  Raupen  sind  die 
Spinngefässe  meist  schwach  entwickelt,  da  die  meisten  nur  wenige  Fäden  gebrauchen, 
um  sich  als  Puppe  zu  befestigen  , andere  hauptsächlich  nur  in  der  Jugend  die  Blätter,  von 
denen  sie  sich  ernähren,  leicht  überspinnen  ; oh  die  eigentümlichen,  sehr  dicht  gesponne- 
nen , beutelartigen  Nester,  in  denen  man  die  Puppen  einzelner  exotischer  Arten  (z.  B. 
Eucheira  socialis  Weilte.)  in  grosser  Anzahl  sufgehüngt  gefunden  hat,  das  Product  ihrer 
Raupen  sind,  ist  nicht  bekannt,  aber  kaum  wahrscheinlich  Sehr  charakteristisch  für  die 
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Familie  ist  die  Art  Her  Verpuppung,  welche  in  der  Weise  geschieht,  dass  die  Raupe  zuerst 
ihr  Afterende  durch  einen  Faden  an  einem  Blatt,  Pllanzenstlel,  an  Bretterwänden  oder  dgl. 
befestigt  und  sich  dann  ihrer  Haut  entledigt;  entweder  hängt  sie  dabei  gestürzt,  d.  b.  mit 
dem  Kopf  nach  unten  und  ganz  frei,  oder  umgiirlct , d.  h.  mit  dem  Kopf  nach  oben  und 
dann  durch  einen  zweiten  schlingcnarligen  Faden  um  die  Mille  des  Leibes  befestigt.  Die 
Faller  entwickeln  sich  meist  nach  zwei-  bis  dreiwöchentlicher  Puppenruhe.  — Die  Zahl 
der  bekannten  Arten  beläuft  sich  mindestens  auf  SOOO. 

Godakt,  J.  B.  in:  Encyclopüdic  inethod.  IX.  Artikel  : Papillon. 

Boisdwal,  I.  A.,  Species  general  des  Lüpidopteres.  Tom.  I.  Paris,  <836.  8. 

Docheday,  E.  and  Westwood,  J.  0.,  The  genera  of  Butlcrflics  or  diurnal  Lepidoplera. 

2 Vols.  London,  <346—52.  fol. 

Hewitsos,  W. , Exotic  Butterflies,  being  illustrations  of  new  species.  2 Vols.  London, 
' <852 — 6< . 4. 

1.  Gruppe.  Puppe  mit  dem  Kopf  nach  oben  gerichtet  und  von  einer  Schlinge  unigürtet. 

(Succincta  Boisd  ) 

a)  Equites,  Kitter.  Vorderflügel  mit  vier  aus  dem  Innenrand  der  Discoidal- 
zello  entspringenden  Längsadern , HinterflUgel  bei  den  meisten  geschwänzt ; 
Vorderbeine  den  hinteren  gleich,  Fussklauen  einfach. 

< . Gatt.  Ornithoptera  Boisd.  Fühler  sehr  lang,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  keu- 
lenartig  verdickt,  Prothorax  deutlich  entwickelt ; Vorderflügel  sehr  gross,  verlängert  drei- 
eckig, HinterflUgel  im  Verhältniss  klein,  gerundet,  ungeschwänzt.  — Art : 0.  P ri  a m us  Lin. 
Flügel  des  Männchens  sammetschwarz,  die  vorderen  längs  der  Ränder,  die  hinteren  über 
die  ganze  Scheibe  hin  smaragdgrün,  letztere  mit  vier  schwarzen  Flecken  und  goldgelben 
Tupfen;  Hinterleib  goldgelb.  Weibchen  mit  fahlbraunen  , weiss  gefleckten  Flügeln.  Flü- 
gelspannung 6 — 7 Zoll.  Auf  den  Molukken.  (Man  kennt  jetzt  etwa  20  Arten  dieser  schönen 
Gattung,  welche  sämmtlich  die  Molukken,  Pbdippinen,  Ncu-Guinea  u.  s.  w.  bewohnen.) 

2.  Gatt.  Papilio  Lin.  Fühler  mit  langer,  gekrümmter  Keule,  Prothorax  undeut- 
licher entwickelt,  Endglied  der  Taster  sehr  klein  ; Vorderflügel  breit  dreieckig , Hinler- 
llOgcl  sehr  häufig  geschwänzt,  zuweilen  jedoch  nurdreieckig  zugespitzt  oder  abgerundet.  — 
Leber  300  Arten  aus  allen  Erdtheilen  bekannt,  von  sehr  mannichfaltigcr  Form  und  Fär- 
bung; in  Europa  nur  drei  Arten,  davon  die  bekannteste:  P.  Machaon  Lin.,  Schwal- 
benschwanz. Flügel  gelb  mit  schwarzer  Zeichnung ; Hintcrflügel  mit  blau  bestaubter 
Ausscnbindc  und  rostrothem  Augcnfleck  am  Innenrande,  schmal  geschwänzt.  Flglsp. 
2% — 3 Zoll.  Raupe  grün,  mit  schwarzen,  rolhgelb  gefleckten  Querbinden  , auf  mehreren 
(jmbclhferen , wie  Uaucus , Foeniculum  u.  a.  lebend;  stülpt  bei  der  Berührung  aus  dem 
Nacken  einen  rothen,  gabeligen  Wulst  von  intensivem  Geruch  hervor.  — P.  Ulysses  Lin. 
(Weibchen:  P.  Diomedes  Lin.)  Flügel  lief  sammetschwarz,  die  vorderen  an  der  Wurzcl- 
hälfte,  die  hinteren  mit  Ausnahme  des  Randes  schön  blau,  allasglänzend ; letztere  mit 
löflelarlig  erweitertem  Schwanz.  Flglsp.  4%  Zoll.  Auf  Amboina.  |P.  M ein  non  Lin.  mit 
ungeschwänzten  Hinterflügeln  beim  Männchen  hat  drei  verschiedene  Formen  von  Weib- 
chen, die  bald  geschwänzt,  bald  ungcschwänzl  sind  und  als  P.  Laomedon  Crom.,  Agenor 
Lin.  und  Achates  Fab.  abgebildet  worden  sind.) 

Verwandte  Gattungen:  Teinopalpus  Hope,  Leptocircus  Swains.,  Eurycus 
Boisd.,  S erici  n us  Westw.  . „■  •-  • 

de  Haas,  in  : Verhandlingcn  over  de  natuurl.  gcscliied.  der  Nedcrl.  overz.  besittingen. 
Zoologie. 

Gbat,  G.  R,,  Cataloguo  of  Lepidopterous  Inseels  in  the  collect,  of  the  British  Museum. 
Pt.  1.  Papilionidae.  London,  <852.  4. 

3.  Galt.  Parnassius  Latr.  [Doritis  Fab.).  Fühler  kurz,  derb,  gegen  die  Spitze  all- 
mählich verdickt,  Endglied  der  Taster  fast  so  lang  als  die  vorhergehenden  ; Vorderflügel 
an  der  Spitze  stumpf  abgerundet,  Hinlcrlliigel  ungeschwänzt.  — Auf  die  nördliche  Hemi- 
sphäre beschränkt,  von  Europa  bis  Nord-Amerika;  Gebirgsfalter.  Art:  P.  Apollo  Lin. 
Flügel  mehlwelss,  die  vorderen  schwarz  gefleckt,  mit  glashcller  Spitze,  die  hinteren  mit 
zwei  carminrothen , schwarz  umringten  Augenflecken.  Flglsp.  3 Zoll.  In  den  höheren 
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Gebirgen  Europas  ; die  Raupe  auf  Sedum-Arten  lebend.  — Oie  Weibchon  dieser  Gattung 
tragen  am  llintorleibsende  eine  Art  Tasche,  welche  jedoch  nach  v.  Sikbold  nicht  mit  aus 
der  Puppe  gebracht  wird  , soudorn  ein  Zeichen  der  bestandenen  llegutlung  ist  und  wahr- 
scheinlich durch  Erhärtung  einer  vom  Männchen  abgesonderten  zähen  Flüssigkeit 
entsteht. 

v.  Sikbold,  Th.,  Heber  den  tasebenfürmigen  Uinterleibsanbang  der  weiblichen  Schmet- 
terlinge von  Parnassius.  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  111,  p.  53  IT.) 

b)  Pieridae,  Weisslingo.  Vorderflügel  mit  drei  aus  dem  Inneniand  der 
Disooidalzelle  entspringenden  Längsadern,  llinterllügcl  ungesebwunzt;  Vorder- 
beine den  hinteren  gleich,  Fussklauen  gespalten,  mit  Allcrklauen. 

4.  Gatt.  Pieris  Schrank  IPontia  Fab.).  Fühlerkeule  kurz,  verkehrt  kegelförmig, 
Taster  langer  als  der  Kopf,  das  Endglied  dünner,  aber  meist  ebonso  lang  als  das  zweile ; 
Vorderflügel  abgerundet  dreieckig,  Hinterllügel  eiförmig. — Sehr  artenreich,  über  alle 
Lander  verbreitet.  P.  brassicae  l.in.  Kohlw  oiasli  ng.  Mehlweiss  mit  schwarzer 
Spitze  der  Vorderflügel  und  einem  Fleck  am  Vorderrand  der  hinteren,  deren  Unterseite 
gelblich  ist ; Weibchen  ausserdem  mit  zwei  runden  schwarzen  Flecken  jenseits  der 
Mitte  und  einem  schwarzen  Wisch  am  Innenrandc  der  Vorderflügel.  Flglsp.  3 Zoll.  In 
Europa,  überall  sehr  gemein;  die  gclbgrüne,  schwarz  punktirte  Raupe  auf  Kohl,  den 
Gemüsegärton  durch  Menge  oR  schädlich.  {Oer  sogenannte  »Blutregen«  rührt  von  dem 
rothen  Saft,  den  diese  und  ähnliche  Arten  beim  Auskriechen  aus  der  Puppe  fallen  lassen, 
her).  — P.  (dnlAocAarij)  ca  r d a m i n es  Lin.,  Aurorafaller.  Vorderllügcl  mit  schwar- 
zer Spitze,  Hinterllügel  unten  grasgrün  gescheckt ; Männchen  mit  grossem  meniiigrotliem 
Fleck  auf  den  Vorderflügeln.  Flglsp.  I '/, — i Zoll.  Im  Frühjahr  häufig  auf  Cardumine 
pratemis. 

Verwandte  Gattungen  : Eu  te  rpc  Swains.,  LeplalisOalm.,  Zegris  Hamb.,  Tho- 
slias  Itoisd.,  Eronia  llübn.  u.  a. 

5.  Galt.  Go  n optery  x Leacb  {Rhodocera  Boisd.).  Fühler  kurz  und  derb,  allmählich 
gegen  die  abgestutzle  Spitze  hin  verdickt;  Taster  mit  sehr  kleinem,  rundlichem  End- 
glicde.  Vorderflügel  sichelförmig  zugespitzt , mit  geschweiftem  Rande,  llinterfliigel  mit 
scharfer  Ecko.  — Art:  G.  rhamni  Lin.,  Citroncnfalter.  Fühler  bellroth,  Flügel 
beim  Männchen  citronen-,  beim  Weibchen  weisslichgelb , auf  beiden  eine  kleine  orange- 
rolbe  Mitteimakel.  Flglsp.  i Zoll.  Ueberall  gemein,  überwinternd  und  daher  schon  im 
ersten  F'rühjahr  fliegend;  Raupe  grün,  auf  Hhamnus  cal/iarlicus.  {G.  Cleopatra  Lin.  ist 
eine  nahe  verwandte  südeuropäische  Art  mit  hoch  orungerotlier  Scheibe  der  Vorderllügcl 
beim  Männchen.) 

Verwandte  Gattungen:  Colias  Boisd.  (zahlreiche  Arten  in  Europa:  C.  Edusa  Fab., 
Ilyale,  Palaeno  l,io.  u.  a ),  Terias  Swains.  — Auel)  sch  Messt  sich  hieran  : A geron  i a 
llübn.  (Süd-Amerika,  z.  B.  A.  A re  t h usa  Cram.),  jedoch  mit  verkümmerten  Vorderbeinen. 

2.  Gruppe.  Puppe  mit  dem  Kopf  nach  unten  gcrichj^t , gestürzt  aufgehängt. 

(S  u s po  n sa  Boisd.) 

c)  Danaidao.  Vorderbeine  verkümmert  (Pulzpfoton)  ; Taster  divergirend,  kurz. 

6.  Gatt.  Danais  Boisd.  Fühler  so  lang  wie  der  halbe  Körper,  Vordcrtarsun  beim 
Männchen  undeutlich  zwei-,  beim  Weibchen  viergliedrig ; llintertarsen  mit  undeutlichen 
Aflerklauen.  — Tropische  Arten  aller  Erdtheile,  oft  weit  vorbreitel,  von  sehr  überein- 
stimmender Form  und  Färbung.  D.  C h ry  s ip  pus  Lin.  Rölhlicb  gelbbraun , Spitze  der 
Vorderflügel  breit  schwarz,  weissfleckig,  an  den  hinteren  der  Saum  und  mehrere  F'lecke 
der  Scheibe  schwarz  ; zuweilen  die  ganze  Milte  milchweiss  (Varietät  A I c i p p u s Cram.). 
Flglsp.  IV,  Zoll.  In  ganz  Afrika  und  Süd-Asien,  sporadisch  auch  auf  Sicilien. 

Verwandte  Gattungen  : Euploca  Boisd.  und  llestia  llübn.  (letztere  mit  riesigen 
Arten  auf  den  Sunda-Inseln,  auf  weissem  Grunde  schwarz  gefleckt). 

d)  11  e lico  n ida  o.  Vorderbeine  verkümmert;  Taster  weit  von  einander  entfernt, 
länger  als  der  Kopf. 

7.  Gatt,  lleliconia  Latr.  Fühler  fast  von  Körperlängc,  deutlich  gekeult,  Augen 
oval,  Taster  bis  zur  Stirn  binaufreichcnd  ; Vorderflügel  lang  und  schmal,  breit  und  stumpf 
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abgerundet,  Hinterflügel  eiförmig.  Vorderbeine  des  Weibchens  mehr  ausgehildet  als  die 
des  Männchens,  mit  fünfgliedrigem  Tarsus;  dieser  beim  Männchen  nur  eingliedrig.  — 
Sehr  artenreich,  ausschliesslich  Süd-Amerikanisch,  wie  fast  die  ganze  Gruppe.  H.  P h y 1 1 i s 
Fab.  Hoxanc  Cram).  Flügel  sammetschwarz,  die  vorderen  mit  breiter  mennigrother  Binde 
und  gelbem  Liingsstrich  nahe  der  Wurzel,  die  hinteren  mit  schwefelgelber  Lüngsbinde  am 
Vorderrande.  Flglsp.  S'/,  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen : Tithorea,  Lycorea,Dircenna  Doubl,  u.  a. 

8.  Gatt,  lthomia  Huhn.  Fühler  von  */,  der  Körperlänge,  Augen  rund,  Taster  nicht 
über  die  Stirn  heraufragend  ; VorderBügel  sehr  stumpf  und  breit  abgerundet.  Hinterfliigel 
verlängert.  Vorderbeine  beim  MUnnchen  ganz  verkümmert,  Schienen  und  Tarsen  nur  als 
kurze  Stummel  sichtbar.  — Sehr  zahlreiche,  zierliche  Arten  in  Sud-Amerika , meist  mit 
glasbellen,  grossentheils  uubeschuppten  Flügeln.  I.  Flora  Cram.  Flügel  glasartig,  milch- 
blau schillernd,  an  den  vorderen  die  Ränder  und  zwei  schräge  Querbinden  schwarzbraun ; 
der  Rand  der  hinteren  mennigrot!),  braun  gesäumt.  Flglsp.  <*/•  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : Mach  ani  t ia  Fab.,  Sa  is  Hübn.  u.  a. 

e)  Acraeidac.  Vorderbeine  vollständig  ausgebildet;  Taster  divergirend,  die 
Stirn  überragend. 

9.  Gatt.  Acraea  Fab.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  mit  dicker,  stumpfer  Keule, 
Rollzunge  länger  als  der  Thorax;  zweites  Tastcrglied  langgestreckt,  verdickt.  Augen 
rund  oder  oval,  Flügel  häutig  zur  Hälfte  unbeschuppt.  — Artenreich  in  den  Tropen  aller 
Erdtheile.  — A.  Horta  Lin.  Körper  und  Fühler  schwarz,  Flügel  brennend  gclhrolh;  die 
hinteren  mit  zahlreichen  schwarzen  Flecken  auf  der  Wurzelhälfte,  die  vorderen  mit 
schwarzer  Mukel  und  breiter  glasholler  Spitze.  Flglsp.  t Zoll.  Am  Cap. 

f)  Nymphalidae.  Vorderbeine  zu  Putzpfoten  verkümmert,  an  Schienen  und 
Tarsen  beim  Männchen  dicht  gefranzl;  Taster  gross,  schräg  vorgestreckt.  Beide 
Flügelpaare  stark  entwickelt,  breit. 

<0.  Gatt.  Argynnis  Ocbsenh.,  Pc r I m u t te r f a 1 te r.  Fühler  mit  deutlich  abge- 
setzter, bimförmiger  Keule,  Augen  fast  rund,  glatt;  Taster  vorstehend,  divergirend,  ihr 
zweites  Glied  viermal  so  lang  als  das  erste,  das  dritte  klein,  nadelförmig.  VorderBügel 
dreieckig,  mit  geradlinigem  Hinterrand,  Hinlerüügel  auf  der  Unterseite  mit  Perlmutter- 
Flecken  oder  Streifen;  Vorderlarsen  beim  Männchen  ein-,  beim  Weibchen  fünfgliedrig. — 
Raupen  dornig,  Puppen  meist  goldglünzend.  — lieber  die  nördliche  Hemisphäre  der  alten 
und  neuen  Welt  verbreitet,  artenreich  in  Europa.  A.  PaphiaLin.,  Kaiser.  Flügel 
orangeroth  mit  drei  schwarzen  Fleckenleihen  vor  dem  Aussenrande  der  Flügel ; in  den 
vorderen  die  Längsadern  beim  Männchen  breit  geschwärzt  und  schwielig  verdickt,  nahe 
der  Wurzel  des  Aussenrandos  eine  Zeichnung,  welche  der  Zahl  1556  gleicht.  Hinterllügel 
unterhalb  grün,  mit  bell  violett  schimmernden  Perlmutterstreifen.  Flglsp.  4 — *'/,  Zoll,  ln 
Europa  überall ; Raupe  an  Himbeersträuchern.  (Andern  bekannte  inländische  Arten 
sind:  A.  Latonia,  Niobe,  Aglaja  Lin.,  Daphne  Fab.,  Arsilache  Esp.,  Selene 
Fab.  i».  s.  w.) 

Verwandte  Gattungen:  Cethosia  Fab.,  Cirrochroa  Doubl.,  Colaenis  Hübn., 
Melitaea  Boisd.  (mehrere  Arten  häufig  in  Europa,  z.  B.  M.  Cinxia  Lin.,  Damen- 
brett. Raupe  schwarz,  weiss  gesprenkelt,  mit  rothem  Kopf),  Synchloü  und  Eurema 
Boisd.  u.  a. 

II.  Gatt.  Vanessa  Fab.  Fühler  von  % der  Körperlänge,  mit  kurzer,  allmählich  ver- 
dickter Keule,  Augen  oval,  dicht  behaart;  Rollzungo  von  % der  Körperlänge,  Taster  an- 
steigend, dicht  haarig,  ihr  Endglied  fast  halb  so  lang  als  das  zweite,  cylindrisch.  Vordcr- 
flügel  meist  mit  scharf  hervortretender  Ecke  des  Hinterrandes  und  abgesebnittener  Spitze  ; 
beim  Männchen  an  den  Vorderbeinen  der  Tarsus  so  lang  wie  die  Schiene.  — Raupen 
dornig,  Puppen  zuweilen  mit  Metallllecken.  — Ueber  alle  Erdlhcilo  verbreitet,  die  meisten 
Arten  in  Europa ; z.  B.  V.  A n tiopa  Lin.,  Trauermantel.  Flügel  kirschbraun,  sammet- 
artig,  mit  hellgelbem  Hinterrand  und  einer  Reihe  blauer  Flecke  an  seiner  Innenseite; 
zwei  woisso  Flecke  vor  der  Spitze  der  Vordcrflügol.  Flglsp.  4%  Zoll.  Raupe  schwarz,  mit 
rotben  Rückenflecken ; lebt  gesellig  auf  Birken.  Ausser  in  Europa  auch  in  Mexico  ein- 
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heimisch.  — Za  dieser  Gattung  gehören  mit  die  bekanntesten  inländischen  Schmetterlinge  : 

V.  J o Lin.,  Tagpfauenauge  (Raupe  auf  Nesseln),  A talun  ta  Lin.,  Admiral  (Raupe 
ebenso),  ca  r d ui  Lin.,  Distelfultcr  (Raupe  auf  Disteln  ; die  Art  ist  über  alle  Erdtheile 
verbreitet)  , urticae  Lin.,  kleiner  Fuchs  (Raupe  auf  Nesseln) , Polychloros  Lin., 
grosser  Fuchs  (Raupe  auf  Obslbäumcii)  u.  a. 

Verwandte  Gattungen : Junonia  llübn.,  Cyuthia  Fab.,  Myscelia,  Eubagis 
Boisd.,  Cailicore  iliibn.  u.  a. 

1 2.  Gatt.  Catagramma  Boisd.  Fühler  mit  stumpfer  Keule,  Augen  unbehaart,  Roll- 
zunge von  Thoraxlange;  zweites  Tasterglied  dreimal  so  lang  als  das  erste;  drittes  mit 
scharfer  Spitze.  Vorderflügel  dreieckig,  mit  gerundetem  Aussen-  und  Ilinterrand  ; Schie- 
nen und  Tarsen  der  Vorderbeine  beim  Männchen  lang  gefranzt.  — Sehr  artenreich  In 
Sud-Amerika;  mittelgrosse,  aber  auffallend  schön  gefärbte  Arten,  besonders  durch  die 
Unterseite  der  Flügel  ausgezeichnet.  C.  Codomannus  Fab.  Flügel  sammelschwarz, 
auf  den  vorderen  das  Wurzelfeld  und  eine  schräge  Binde,  auf  den  hinteren  nur  eine 
Uuerbinde  carminroth;  letztere  uuf  der  Unterseite  gelb,  mit  blauen  Funkten  in  grossen 
Flecken  und  Binden  von  schwarzer  Farbe.  Flglsp.  2 Zoll  ln  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen : Pyrrhogyra  ilübn.,  Epicalia,  Cyreslis,  Timeles 
Boisd.  (Arten  mit  langgescbwtinzlcn  Hinterflügeln  in  Süd-Amerika)  u.  a. 

13.  Gatt.  Limenttis  Fab.  Fühler  halb  so  lang  als  die  Vorderflügel,  mit  schlanker 
Keule,  Augen  nackt;  Taster  sehnig  aufwärts  gerichtet,  kurz  und  dick.  Vorderilügel  fast 
spitz  dreieckig,  Vorderbeine  beim  Männchen  klein,  mit  dreigliedrigem  Tarsus.  — Art: 

L.  populi  Lin.,  Eisfalter.  Schwarzbraun,  Vorderilügel  weisslleckig,  die  hinteren 
besonders  beim  Wdibcben  mit  breiter  weisser  Fleckenbinde , blauem  Rande  und  rothen 
Mondflecken  an  seiner  Innenseite;  Unterseite  hoch  ornngegelb,  blauweiss  gefleckt  und 
gebändert.  Flglsp.  2'/,  — 3 Zoll.  In  Europa;  Raupe  auf  l'opulus  tremuia. 

Verwandte  Gattungen:  Neptis  Fab.,  Athyma  Westw.,  11  eie  r och  r oa , Dia- 
dems Boisd.,  Romalaeosoma  Blanch.,  Ilarma,  Adolias,  Prepona  Boisd.  u.  a. 

1 1.  Gatt.  A pa  t u r a Fab.,  Sc h i 1 1 e r f a 1 1 c r.  Fühler  mit  lang  eiförmiger,  zusammen--  . 
gedrückter  Keule,  Augen  nackt;  Taster  dicht  ancinanderliegend,  länger  als  der  Kopf, 
eiuen  spitzen  Kegel  bildend.  Vorderflügel  mit  ausgebuchtelem  llinlerrand  ; Hinlerflüget 
verlängert,  spitz  ausgezogen.  — Raupen  schneckenförmig,  mit  lang  zweizipfligem  Kopf, 
nackt.  — Arten  in  allen  Erdtlieilen,  die  Männchen  mit  farbenschtllernden  Flügeln.  A.  Iris 
Lin.  Schwarzbraun,  Vorderflügel  weiss  gefleckt , Hinterflüge!  mit  weisser  Binde,  die  in 
der  Mitte  eine  scharfe  Ecke  zeigt ; Männchen  oberhalb  violett  schillernd.  Unterse  ite  röth- 
lich  grau,  rostbraun  gefleckt;  auf  den  Vorderflügeln  ein  schwarzer  Fleck  mit  blauer  Pu- 
pille, auf  gelbrotbein  Grunde.  Flglsp  2 — 2’/,  Zoll.  In  Europa,  auf  Waldwegen  ; Raupe 
auf  Weiden  und  Zitterpappeln. 

Verwandte  Gattungen  : N y in  p h a I i s Latr.  (artenreich  in  den  Tropen  der  allen  Welt, 
io  Süd-Europa:  N.  Jason  Lin.  mit  zweischwänzigen  ilinterflügeln),  Pap  hi  a Fab.  (Ame- 
rika), Si  d e ro  n e Hülm  , Ka  1 1 i ma  Doubl.,  A rna  th  u s i a Fab.,  Discophora  Boisd.  u. a.  i 

g)  Morphidac.  Vorderbeine  des  Männchens  sehr  klein , pinselförmig;  Taster 
klein,  entfernt  stehend,  Flügel  sehr  gross  und  breit. 

13.  Gatt.  Morpho  Fab.  Fühler  kurz,  dünn,  mit  zarter  Keule,  Taster  zugammen- 
gedrückl  mit  kleinem,  kegelförmigem  Endgliedu ; Augen  gross,  nackt.  Hinlerrand  der 
Vorderflügel  meist  ausgebuchtet.  — Riesige  Arien  in  Süd-Amerika,  von  sehr  glanzvoller 
Färbung.  M.  Monelaus  Lin.  (Weibchen:  Nestor  Lin.).  Hell  atlasglänzend  blau  mit 
schwarzem  Saum  und  breiterer  Spitze  der  Vorderflügel ; Weibchen  nur  mit  blauem  Wur- 
zelfelde, sonst  braun,  zweireihig  weiss  gefleckt.  Unterseite  braun,  mit  kleinon  Augen- 
flecken. Flglsp.  5%  Zoll.  In  Brasilien. 

16.  Gatt.  CaligoHübn.  Körper  robuster,  Taster  gross,  schräg  vorgestreckt;  Vor- 
derilügel am  Hinterrande  nicht  ausgernndet,  an  der  Spitze  stumpf  abgerundet.  Vorder- 
sebienen  nebst  Tarsus  beim  Männchen  dicht  haarig,  beide  fast  gleich  lang.  — Ebenso 
grosse,  jedoch  dunkel  und  matt  gefärbte  Arten  aus  Süd-Amerika  , z.  B.  C.  Inacb  is  God. 
Flügel  sammetschwarz,  mit  tief  kobaltblauer  Wurzclhälfte  und  orangerotber  Spitze  der 
vorderen;  diese  hier  schwarz  und  weiss  gefleckt.  Unterseite  auf  hollem  Grunde  braun 
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und  blaugrau  gewassert;  in  einer  tief  braunen  Binde  ein  grosser  gelb  umringter  Augen- 
fleck.  Klglsp.  gegen  6 Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen  : Brus  i II  a Swains.,  Thauinantis  Hübn.  (beide  mit  Asiati- 
schen Arten),  Opsiphanes  und  Uynaslor  Doubl,  u.  a.  — Ferner  sich  hier  anschlies- 
send: Brassolis  Fab.  (Amerika). 

h)  Satyridae.  Fühler  zart,  Taster  zusammengedruckt;  Flügel  meist  düster, 
mit  Augenflecken. 

<7.  Galt.  HaeteraFab.  Fühler  mit  sehr  verlängerter , dünner  Keule,  Augen  gross, 
nackt,  Taster  vorgestreckt,  mit  kleinem  Endglieds;  Flügel  im  Verhältnis«  zu  dem  sehr 
zarten  Körper  gross,  oft  glasartig,  unbeschuppl.  Vorderbeine  des  Männchens  sehr  klein; 
Tarsus  noch  nicht  halb  so  lang  als  die  Schiene.  — Zahlreiche  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B. 
H.  Piera  Lin.  Flügel  gisshell,  an  den  vorderen  nur  der  schmale  Saum  hellbraun  be- 
schuppt; die  hinteren  mit  brauner  Querbinde,  dahinter  hoch  orangegelb,  mit  zwei  Augen- 
flecken. Flglsp.  2%  Zoll.  Bei  Parä. 

Verwandte  Gattungen  : T a y g e t i s Hübn.,  P r on 0 ph  i I a Doubl.,  Cy  1 1 o Bolsd.  u.  a. 

tt).  Gatt.  Satyrus  Lalr.  (Hipparchia  Fab).  Körper  haarig,  Fühler  mit  kurzer  und 
breiter,  stark  abgesetzler  Keule,  Augen  baurig  oder  nackt ; Vorderbeine  des  Männchens 
kleiner  und  dichter  behaart,  beim  Weibchen  grösser.  — Besonders  in  Europa  sehr  arten- 
reich, viele  Arten  dem  Norden  und  dem  Hochgebirge  eigenlhümlich ; Raupen  sammet- 
artig  behaart,  meist  von  Cramineen  lebend.  — Arten;  S.  Prosorpina  Hübn.  (Circe  Fat.) 
Schwarzbraun  mit  weisser  Rinde  beider  Flügel , die  auf  den  vorderen  unterbrochen  ist 
und  einen  Augenfleck  tragt ; Unterseite  hell  gefärbt,  braun  und  grau  gewässert.  Flglsp. 
21/, — S Zoll.  In  Deutschland.  — S.  Janira  Lin.  Männchen  fahl  schwarzhraun , Weib- 
chen auf  den  Vorderllügeln  mit  rothgelbem  F'elde  und  schwarzem  Augenpunkt.  F'lglsp. 
t*/, — 1%  Zoll.  Die  gemeinste  einheimische  Art.  (Weiss  und  schwarz  gewürfelte  Arten, 
z.  B.  S.  Gal  a t hea  l.in.,  bilden  die  Untergattung  Arge  Hübn.,  dio  schwarzbraun  gefärb- 
teo  Gebirgsfalter,  wie  Ligea  Lin.,  Gorge  Esp.,  Manto  F'ab.  u.  a.  die  Untergattung 
Erebia  Dalm.) 

Verwandte  Gattungen  ; Coenonympha  Hübn.  (viele  Arten  in  Europa,  z.  B.  C.  Da  - 
vu s F'ab.),  Mycalesis  und  Yphthima  Hübn.  u.  a.  — Ausserdem  sich  hier  anschlies- 
send : M e lanitis  Fab.,  Dido  n i s Hübn.,  E rgolis  Boisd. 

i)  Lfhytheidae.  Taster  so  lang  oder  länger  als  der  Thorax,  sehr  dick , gerade 
hervorgestreckt. 

19.  Gatt.  Liby  thea  Fab.  (Hecacrge  Hübn  ).  Fühler  kurz,  allmählich  gegen  die  Spitze 
hin  verdickt;  Vorderllügel  mit  abgeslulzter  Spitze  und  scharfwinkligem  Hinterrand.  Vor- 
derbeine des  Männchens  pinselförmig,  des  Weibchens  vollständig  ausgebildet.  — Sehr 
eigenthümliche  Gattung,  mit  einzelnen  Arten  der  alten  und  neuen  Welt;  die  Raupen  auf 
Ceffii-Arten  lebend.  Art;  L.  ccltis  Fab.  Flügel  dunkelbraun  mit  grossen  gelbrothen 
Flecken,  die  hinteren  unterhalb  einfarbig  grauroth.  Flglsp.  1%  Zoll.  In  Süd-Europa; 
Raupe  auf  Celtis  australis. 

k)  Erycinidae.  Taster  sehr  klein,  mit  fast  nacktem  Endgliedc. —'Meist  kleine, 
zarte  F'alter;  Raupen  kurz,  mit  feinen  Haarpinseln  oder  fleischigen  Aus- 
wüchsen. 

20.  Gatt.  H el  i co  pis  Fab.  Fühler  mit  stark  verlängerten  mittleren  Gliedern  , Augen 
klein,  fein  behaart;  Kopf  hinten  verlängert,  mit  einem  Haarschopf  im  Nacken.  Hinler- 
fliigel  mit  stark  gezacktem  und  in  mehrere  Schwänzchen  auslaufendem  Rande.  — Süd- 
Amerikanische  Arten  von  sehr  zierlicher  F'orm , z.  B.  H.  Endymion  Gram.  Flügel 
schwarzbraun  mit  breit  hellgelbem,  oft  orangeroth  getünchtem  Wurzelfchle,  die  hinteren 
mit  sechs  Schwänzchen,  von  denen  die  beiden  mittleren  die  längsten;  auf  der  Unterseite 
die  Spitzenhälfte  der  Hinterllugel  mit  zahlreichen,  verdickten  Silbertupfen.  Flglsp.  t%  Zoll. 
In  Nord-Brasilien  und 'Surinam. 

Verwandte  Gattungen  ; E u ry  bi  a Illig. , Ne  in  co  bi  us  Sleph.  (Art : N.  L u ci  na  Lin. 
die  einzige  Europäische  Art  der  Gruppe),  M eihone  Doubl,  u.  a. 
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Gatl,  Erycina  Latr.  Fühler  ohne  deutliche  Gliederung,  Augen  gross,  nackt,  Kopf 
mit  dünnem  Slimscbopf;  Vorderfliigel  breit  dreieckig,  IlinlerflUgel  verlängert,  in  einen 
langen  Schwanz  ausgezogen.  — Zahlreiche  Süd-Amerikanische  Arten  von  Pop/fio-Fonn, 
zum  Thcil  mit  glashelien  Flügeln,  z.  B.  E.  (Z tonia  SwQins.)  Chorinaeus  Cram.  Vorder- 
tliigel  glasartig,  mit  schwarzem  Rand  und  schmaler  Binde;  HinlerRiigel  mit  breit  carinin- 
rother  Hinlerecke  und  sehr  langem  schwarzem  Schwänzchen.  Flglsp.  I ‘/.Zoll.  In  Surinam. 

VerwandteGattungen  ; Lyropteryz  Westw.,  Caly  d na  Doubl.,  Eurygona  Boisd., 
Tbeope  Doubl.,  Mesenc  Boisd.,  l’anara  Doubl.,  Symmachia  Huhn.,  Emesis 
Fab.  u.  a.  (alle  sehr  artenreich  in  Sud-Amerika). 

11.  Gatt  Nymphidium  Fab.  Taster  schlank,  beim  Weibchen  beträchtlich  länger 
als  beim  Männchen ; Vorderflügcl  lang  dreieckig,  Hinterflugei  oval , abgerundet.  Körper 
sehr  dünn,  Flügel  gross,  zart.  — Sehr  artenreich  in  Süd-Amerika.  N.  I.amisCram. 
Flügel  bläulich  weiss,  breit  braunschwarz  gcrandet,  im  llinterrande  ein  rolher  Streif  um) 
feine  blaue  Ringe.  Flglsp.  t '/,  Zoll.  Bei  Babia. 

Verwandte  Gattungen  : Baeotis,  Charis  und  Mesoseinia  Hübn.,  Cr em na  und 
Lemonias  Doubl.,  Limnas  Boisd.  (sanimtlich  Süd-Amerikanisch,  sehr  artenreich), 
S t a I a c h t is  Hübn.  u.  a. 

I)  Lycaenidae.  Bläulinge  und  Röthlinge.  Taster  verlängert,  Vorder- 
beine kleiner  als  die  übrigen , in  beiden  Geschlechtern  fast  gleich.  Raupen 
(Schild raupen)  kurz  und  breit,  niedergedrückt. 

13.  Gatt.  TheclaFab.  Augen  behaart,  Taster  kurz,  Fühler  kaum  halb  so  lang  als 
die  Costa  der  Vorderflügel ; Hinterflügel  mit  feinem  Schwänzchen.  — In  Süd-Amerika 
durch  mehrere  hundert  Arten  vertreten ; mehrere  in  Europa,  z.  B.  Th.  betulae  Lin., 
N'iercnfleck.  Schwarzbraun , Spitze  der  Hinterflügel  mit  zwei  rolbcn  Fleckchen  und 
kurzem  Schwänzchen  ; Vorderflügel  des  Weibchens  mit  grossem  rotbgelbcm  Nierenfleck. 
Unterseite  orangerolb  mit  weissen  Querlinien.  Flglsp.  t '/,  Zull.  Auf  Obslbäumen,  überall. 

Verwandte  Gattungen:  Myrina  God.,  Amblypodia  Horsf.,  Dipsas  Doubl., 

Eumaem  Hübn.  u.  a. 

ft.  Gatt.  Lycaena  Fab.  Augen  fein  behaart  odor  nackt,  Fühler  mit  langen , oft  hell 
geringelten  Gliedern  und  länglich  eiförmiger,  zusammengedrücktcr  Keule  ; Hiuterflüge!  bei 
der  Mehrzahl  ungeschwänzt,  abgerundet.  Farbe  meist  hellblau  oder  feurig  rotli.  — Mehrere 
hundert  Arten  aus  allen  Weltlhcilen  bekannt,  sehr  zahlreiche  in  Europa.  L.  Adonis  Fab. 
Flügel  oben  himmelblau,  schmal  schwarz  gesäumt,  weiss  und  schwarz  gefranzt,  beim 
Weibchen  braun  mit  blauer  Wurzel  und  zicgclrolhen  Handflocken  , Unterseite  grau , mit 
zahlreichen  schwarzen,  weiss  geringelten  Flecken  und  ebenfalls  rolher  Randbinde.  Flglsp. 
i Zoll.  In  Deutschland.  — L.  IPotyommalus)  virgaureao  Lin.  Flügel  des  Männchens 
glänzend  fcuerrolh,  schwarz  gesäumt,  des  Weibchens  matter  rolh,  dicht  schwarzfleckig; 
Unterseite  orangegelb,  auf  den  vorderen  mit  schwarzen,  auf  den  hinteren  mit  milchweissen 
Flecken.  Flglsp.  1 Zoll.  Ucbersll  häufig. 

Verwandle  Gattungen  : Danis  Fab.,  Zeritis  Boisd.,  M i I e tu  s Hübn.  u.  a. 

3.  Gruppe.  Raupen  in  zusainmengesponnenen  Blättern  lebend;  Falter  mit  dickem  Kopf 
und  zwei  Sporenpaaren  an  den  Hinterschienen, 
m)  Hesperiadae,  Dickköpfe. 

15.  Galt.  Hcsperia  Fab.  Körper  robust,  Flügel  im  Verhältniss  klein  und  derb; 
Augen  gross,  nackt,  Fühler  weit  entfernt  stehend.  Taster  kurz  und  breit,  dicht  an  das 
Gesicht  angedrückt;  Vorderbeine  hei  beiden  Geschlechtern  vollständig  ausgcbildel.  — 
Mehrere  hundert  Arten  bekannt,  besonders  zahlreiche  in  Amerika  und  Europa.  H.  car- 
thami  Hübn.  Grünlich  grau,  Vordor-  und  Hinlerflügel  weiss  gewürfelt  und  weiss  und 
schwarz  gefranzt;  Unterseite  der  Hinlerflügel  weiss  , mit  zwei  gelblichen  Zackenbinden. 
Flglsp.  t‘/4Zoll.  in  Süd-Europa.  — H.  malvarum  Fab.  (Raupe  auf  Garten-Malven), 
comma  Lin.,  Sylvanus  Fab.,  fritillum  Fab.  u.  a.  sind  in  Europa  gemeine  Arten. 

10.  Gatt.  Py  rrhopyga  Hübn.  Fühler  kurz  und  dick,  mit  verlängerter,  gebogener 
Keule,  Taster  convei ; Vorderflügel  lang  und  zugespitzt  dreieckig,  llinterflügel  klein, 
Vorderschienen  mit  Mittelsporn.  — Grosse  Amerikanische  Arten,  z.  B.  P.  Zcleucus  Fab. 
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Flügel  sammetartig  grünschwarz , weis«  gefranzt;  Kopf,  Halskragcn  und  After  brennend 
purpurrnth  behaart.  Flglsp.  2 Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : G o n i u r i s Huhn.  (Hiotertlügel  lang  geschwänzt),  G o n ilo  ba 
Westw.,  Ismo  n e Swains.,  Pyrgus  undCyclopides  Hubn.  u.  a. 

i.  Fam.  Sphingidae  Westw.  (Crepuscularia  Lin.),  Schwärmer,  Dämme- 
rung sf  a 1 1 e r.  Fühler  au  der  Spitze  nadelförmig  verdünnt,  prismatisch,  Ucellen 
fehlend ; Hinterschienen  mit  doppeltem  Sporenpaar  an  der  Innenseite.  Körper 
robust,  glatt,  anliegend  behaart,  Hinterleib  meist  kegelförmig  zugespilzt;  Flügel 
sehr  kräftig,  in  der  Ruhe  dem  Körper  horizontal  aufliegend,  die  vorderen  schmal, 
verlängert,  die  hinteren  kurz,  stets  mit  einem  Retinaculum.  — Raupen  mit  sechs- 
zehn Beinen,  glatt,  meist  mit  aufrechtem  Horn  über  dem  After;  Puppen  in  einer 
Erdhöhlung  liegend,  düster  geftirbt,  drehrund. 

Der  Körperbau  der  Schwärmer  ist  von  dem  der  Tagfalter  diametral  verschieden, 
indem  die  Fläcbenausdehnung  der  Flügel  bei  ihnen  sehr  verringert,  der  Umfang  des  Kör- 
pers dagegen  in  dem  Maassc  vermehrt  ist,  dass  er  an  Länge  sowohl  als  Breite  den  Flügeln 
fast  gleichkommt.  Hierauf  beruht  der  pfeilschnelle,  schicssende  Flug  dieser  Falter,  von 
denen  einzelne  (Sph.  nerii,  Celerio)  bekanntlich  in  heissen  Sommern  grosse  Wanderungen 
aus  dem  Süden  Europas  und  selbst  aus  Afrika  bis  nach  dem  Norden  Deutschlands  Unter- 
nehmern Wahrend  die  Mehrzahl  derselben  am  Tage  ruht  und  erst  nach  Sonnenuntergang 
stark  duftenden  Blülhcn  naebgehl,  fällt  der  Flug  einiger  Gattungen  (besonders  Macroglotto) 
iu  die  Mittagsstunden  und  wird  nur  durch  brennende  Sonnenhitze  erregt;  um  den  Honig- 
safl  der  Blüthen  zu  saugen , umsebwirren  sie  unter  schnellen,  zitternden  Flugclschwin- 
gungen  die  Blumen,  obue  sich  auf  dieselben  niederzulassen,  sondern  nur  die  Spitze  der 
Hollzunge,  welche  Öfter  die  Körperlängc  um  das  Doppelte  übertriftl,  in  dieselben  bineio- 
senkend.  Die  meist  grossen,  auf  den  Flügeln  seltner  als  am  Körper  lebhaft  gefärbten  Arten 
verlassen  die  Puppe  erst  nach  halbjähriger  Ruhe,  zuweilen  selbst  nach  Jahren;  noch  an- 
sehnlicher als  sic  selbst  sind  oft  ihre  Raupen,  welche  sieb  der  Mehrzahl  nach  durch  sebün- 
farbige  Fleckenbiiiden,  Augenflecke  u.  dgl.  auszcicbnen.  — Von  den  SäO  bis  A 00  bekann- 
ten Arten  sind  die  meisten  in  Amerika,  die  wenigsten  in  Neu-Holland  einheimisch. 

Walker,  F.,  List  of  the  spccimens  o(  Lepidopterous  Insects  in  tbe  collect,  of  the  Bri- 
tish Museum,  Pt.  VIII.  Sphingidae.  London,  1856.  8. 

Birmeister  , II.,  Systematische  Uebersicht  der  Sphingiden  Brasiliens.  ( Abhandl.  d. 
naturf.  Gesellsch.  zu  Halle.  III,  p.  58.) 

Harris,  T.  W.,  Descriptive  Catalogue  of  the  North  American  Insects  belonging  to  the 
geuus  Sphinx.  (Silliman's  Americ.  Journ.  XXXVI,  p.  282.) 

Brackesridge  Cleuexs,  Synopsis  of  North  American  Sphingidae.  (Journal,  acad.  nat. 
scienc.  of  Philadelphia  IV,  p.  97  IT.) 

f.  Gatt.  Sphinx  Lin.  Fühler  horstenfürmig  verdünnt,  beim  Männchen  gesägt,  Roll- 
zunge äusserst  lang ; Hinterleib  lang,  kegelförmig  zugespitzt,  Vorderflugei  mit  sehr  schräg 
verlaufeudem  Hinterrande.  — Raupen  mit  Horn.  — Besonders  artenreich  in  Amerika ; in 
Europa:  Sp  h.  co  n vo  1 v u 1 i Lin  , Windig.  Aschgrau,  Vorderflügcl  heller  gefleckt  und 
schwärzlich  gestrichelt.  Hinterflügel  mit  schwärzlichen  Querbinden ; Hinterleib  csrmoisin- 
rolh  mit  schwarzen  Querbinden  und  grauem  Ruckenstreifen.  Flglsp.  t Zoll.  Ira  Spät- 
sommer; Raupe  auf  Convolvulus  arvensis.  (Fernere  inländische  Arten:  Sph.  ligustri 
Lin.,  Raupe  auf  Flieder,  und  Sph  pi  n as  t ri  Lin.,  Raupe  auf  Fichten.) 

Verwandle  Gattung  Macrosila  Boisd.  (grosse  tropische  Arten). 

2.  Gatt.  Achcrontia  Ochsenh.  Fühler  kurz  und  dick.  Tastersehr  kurz,  Rollzunge 
schwachentwickelt;  Hinterleib  plump,  mit  stumpfer  Spitze.  — Raupen  mit  kurzem , ge- 
ringeltem und  zusammengekrümmtem  Horn.  — Nur  wenige  Arten  der  alten  Welt  bekannt; 
in  Europa:  A.  Atropos  Lin.,  Todtenkopf.  Bläulich  schwarz , auf  dem  Thorax  mit 
gelber  Zeichnung  vom  Ansehn  eines  Todtenkopfes ; Vorderfliigel  weisslich  und  rothbraun 
gefleckt,  Hinterflügel  orangegelb,  mit  zwei  schwarzen  Binden.  Hinterleib  in  der  Mitte 
graublau,  beiderseits  rothgelb,  schwarz  bandirt.  Flglsp.  4— 4%  Zoll.  Raupe  auf  Lyciwn 
und  auf  Kartoffelkraut.  Einheimisch  nur  in  Sud-Europa , im  nördlichen  sich  nicht  fort- 
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pflanzend,  wie  dies  die  hier  im  Herbst  auskriechenden  Weibchen,  welche  niemals  ent- 
wickelte Kierstöcke  haben,  zeigen  ; dass  der  Falter  mit  den  KarlnITeln  aus  Amerika  ringr- 
führtsei,  ist  eine  unbegründete  Annahme  , da  er  in  der  neuen  Welt  nicht  vorkommt.  Im 
Fluge  und  bei  der  Berührung  lasst  er  einen  eigentümlich  klagenden,  wimmernden  Ton 
vernehmen. 

1.  Gatt.  Ch  a e roca  m pa  Dup.  Fühler  lang,  beim  Männchen  starker  und  gesägl, 
Rollzunge  sehr  verlängert;  Körper  schlank,  Hinterleib  nach  hinten  stark  verengt,  zuge- 
spitzt, Vorderflügel  mit  ausgeschweiftem  Hinterrande.  — Raupen  ohne  Horn , vorn  bei- 
derseits mit  grossem  Augenfleck,  Kopf  und  erste  Thorazringe  perspectivartig  zurUckziehbar. 
— Arten:  Ch.  i Daphnis  Hübn.)  nerii  Lin.,  Oleanderschwärmer.  Sattgrün , Vorder- 
flügel weiss  gestriemt , mit  carmoisinrother  Binde  nahe  der  Wurzel  und  violettem  Felde 
nach  aussen;  Ilintcrflügel  mit  violett-grauer  Basis.  Flglsp.  3%— 4 Zoll.  Raupe  grün  mit 
himmelblauem  Augonfleck,  auf  Nerium.  In  Nord-Afrika  und  dem  südlichsten  Europa  ein- 
heimisch , in  heissen  Sommern  bis  nach  Nord-Deutschland  ziehend;  entwickelt  sich  hier 
im  September,  ohne  sich  fortzupflanzen.  (Ebenso  : Sph.  C ei  er  i u Lin.,  grosser  Wein- 
schwärmer). In  Nord-Europa  einheimisch:  Ch.  ElpenorLin.,  Raupe  auf  Galium, 
und  Cb.  Porcellus  Lin.,  kleiner  Weinscbwärmor. 

Verwandle  Gattungen  : De  i lep  h i la  Ochsenh.  (in  Europa  : D.  euphorbiae  Lin., 
Wolfsmilcbscbwärmer,  Raupe  auf  Kuphorbia  Cyparissitu) , Ambuly  t Boisd.,  Phil- 
am  pel  us  Harris,  Puc  b y I ia  Boisd.  u.  a.  mit  tropischen  Arten. 

4.  Gatt.  Macroglossa  Ochsenh.  Fühler  vor  der  feinen  Endspitze  stark  keulen- 
förmig verdickt,  Rollzunge  sehr  lang;  Kopf  breit,  Kdrper  kurz,  gedrungen,  Hinterleib 
breitgedrückt,  seitlich  und  an  der  Spitze  büschelförmig  behaart,  Flügel  klein,  schmal.  — 
Raupen  schlank  , mit  Horn ; die  Falter  fliegen  in  der  Mitlagsliitzc.  — Heber  alle  Erdlhcile 
verbreitet,  etwa  10  Arten  bekannt.  M.  stellatarum  Lin.,  Karpfenschwanz.  Grau- 
braun, Hinterleib  in  der  Milte  weissgelb  gefleckt;  Vorderflüge!  mit  zwei  schwarzen 
Querlimen,  Hinterflugei  orangegelb,  mit  brauner  Wurzel  und  Saum.  Flglsp.  4 % — 4%  Zoll. 
Ueberall  in  Europa;  Raupe  grün,  auf  Galium.  — M.  IJJemaris  Dalm  ) fu  ci  fo  r m i s Lin. 
Körper  dicht  wollig  behaart,  grünlich  mit  gelbem  After;  Flügel  mit  dünnen  und  losen 
Schuppen,  die  gleich  nach  dem  Ausscblupfen  verloren  gehen,  bedeckt,  nachher  glasartig; 
braun  gerandel.  Flglsp.  4 % Zoll.  Im  Frühjahr,  an  Ajuga  Genevcnsis  fliegend. 

Verwandle  Gattungen  : Th  yreus  Swains.,  Perigonia,  Lophura  Boisd.,  Enyo 
Hübn.  u.a.  (mit  exotischen  Arten),  Pterogon  Boisd.  (in  Europa  .-  Pt.  Ocnothcrae  Fab.). 

5.  Gatt.  Smerinthus  Latr.  Fühler  des  Männchens  kurz  zweizeilig  gekämmt,  des 
Weibchens  borstenförmig,  Rollzunge  sehr  kurz , verborgen;  Körper  plump,  pelzig  oder 
wollig  behaart.  Hinterrand  der  Vorderflügel  wellig  oder  zackig  , Sporen  der  Hintersebie- 
nen  kurz,  von  wolliger  Behaarung  überdeckt.  — Arten  in  allen  Erdtheilon,  in  Europa  z.  B. 
Sin.  ocellatus  Lin.,  Abendpfauenauge.  Röthlich  grau,  Thorax  mit  braunem 
Sammetfleck ; Vorderflügel  grau  und  braun  marmorirt,  Hinlerllügel  mit  carminrolbein 
Wurzelfelde  und  grossem,  blaugezeichnetem  Augenfleck.  Flglsp.  3 Zoll.  Raupe  grün, 
weiss  geperlt,  auf  Weiden.  (Ferner  in  Europa  :Sm.  populi  Lin.,  Pappelschwärmer, 
Sm.  tiliae  Lin  , Lindenschwärmer.) 

3.  Fam.  Xylotropha  , Holzbohrer.  Fühler  gegen  die  Spitze  hin  ver- 
dünnt, Ocellen  fehlend  oder  zu  zweien;  Hinterschienen  mit  zwei  Sporenpaaren 
an  der  Innenseite.  Flügel  in  der  Kulte  dem  Kiirper  horizontal  anliegend  oder  dach- 
förmig, die  hinteren  meist  mit  einem  Relinaculum.  — Raupen  mit  sechszehn  Bei- 
nen, walzig  oder  niedergedrückt,  weichhäutig,  einzeln  behaart,  in  Holz  oder  Mark 
lebend ; Puppen  drehrund,  am  ltande  der  Hinterlcibssegmentc  gezähnelt. 

Diese  Familie  umfasst  Falter  von  sehr  heterogenem  Bau  und  Anselm,  welche  zum 
Theil  den  Tagfaltern,  zum  Theil  den  Schwärmern  und  Spinnern  gleichen,  auf  Grund  ihrer 
äussern  Aehnlichkeit  auch  bald  den  einen,  bald  den  anderen  angereiht  oder  untergeordnet 
worden  sind,  am  passendsten  jedoch  in  mehrere  Familien  zu  vertbeilen  wären,  ln  Rück- 
sicht auf  die  Ubereinslimmende  Form  und  Lebensweise  der  ersten  Stände  vereinigen  wir  sie 
hier  um  so  mehr,  als  auch  unter  den  Imagines  z.  B.  die  Cojjuj-Arten,  welche  man  gewöhn- 
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lieb  den  Spinnern  beizählt,  mit  den  früher  als  Sphingiden  angesehenen  Serie n durch  die 
allmählichsten  und  deutlichsten  Uebergange  verbunden  werden.  Die  in  der  Jugend  unter 
der  Rinde  von  Daumen  lebenden  und  vom  Bast  zehrenden  Raupen  dringen  mit  zunehmen- 
dem Wachsthum  immer  tiefer  in  das  Holz  selbst  ein , fressen  in  dasselbe  cylindrischo 
(•finge  und  führen  diese  vor  ihrer  Verpuppung  durch  eine  Seitenkrümmung  bis  dicht  an 
die  äussere  Rinde,  welche  durch  Benagung  von  innen  zu  einem  dünnen  Deckel,  den  die 
Ruppe  beim  Ausschlüpfen  durchstösst,  hergerichlel  wird.  Die  Raupen  der  meisten  Arten 
sind,  da  sie  vom  Lichte  abgeschlossen  leben , fast  farblos , d.  h.  weisslich  oder  gelblich ; 
sie  spinnen  sieb  zur  Verpuppung  in  ihren  Holzgängen  eine  Höhlung  aus  Spänen.  Den 
Puppen  dienen  die  Dornen  und  Zühnchen  ihrer  Hinterleibssegmente,  um  sich  zur  Zeit  des 
Ausschlüpfens  gegen  das  Flugloch  hin  in  ihrem  Gange  hinaufzuwinden. 

Walker,  P.,  List  of  tbe  specimens  of  Lepidopt.  lnsecls  in  the  coli,  of  the  British  Mu- 
seum. Pt.  VII,  VIII.  London,  1856.  8. 

1.  Gruppe.  Castniariac.  Keine  Ocellen ; Fühler  lang,  vor  der  dünnen  Endspitze  ge- 

heult. Flügel  sehr  gross  und  breit,  lebhaft  gefärbt, 
t.  Gatt.  Castnia  Fab.  Körper  und  Flügel  denen  eines  Tagfalters  gleichend,  ersterer 
aber  kräftiger  gebaut;  Taster  dreigliedrig,  glatt  behaart,  anliegend,  die  Stirnhöhe  errei- 
chend, Rollzunge  lang,  spiralig.  Das  obere  Sporcnpaar  der  Hinterschienen  weil  unter  der 
Mitte,  die  feine  Endspitzc  der  Fühler  deutlich , unbehaart.  — Grosse,  buntfarbige  Arten 
in  Mittel-  lind  Süd-Amerika , nach  Kldc's  Beobachtung  mit  Puppen  von  Cosstu-Form ; letz- 
tere im  Innern  von  GrcAideen-Knollen.  — Art:  C.  Icarus  Fab.  Schwarzbraun,  Vorder- 
flügel  mit  zwei  schrägen  weissen  Streifen  ; Hinterflügel  brennend  rostrotb  , mit  drei  ver- 
ketteten schwarzen  Raudbinden  und  einem  Mondfleck  am  Vorderrande.  Flglsp.  3'/, — 4 
Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattung  : Syneuion  Doubl.  (Arien  in  Ncu-Holland , Fühler  mit  vollstän- 
diger Tagfaller-Kcule.)  ’*  '-•*  ■ "-y 

Dalums,  ].  W.,  Prodromus  Monographiae  Castniae.  Holmiae,  t8S5.  4. 

Gray,  G.  R.,  Synopsis  of  the  species  belongiug  to  the  genus  Caslnia.  (Transact  entom. 
soc.  II.  p.  (40.) 

Klug,  F.,  lieber  die  Stellung  der  Familie  Castniae  im  System.  (Abhandl.  d.  Akad.  d. 
Wiss.  zu  Berlin,  (848,  p.  254  ) 

2.  Gruppe.  Sesiariae.  Zwei  Ocellen  ; Fühler  allmählich  verdickt,  mit  dünner,  gepin- 

selter Eudspitze.  Flügel  sehr  schmal,  grösstenlhcils  glasartig. 

2.  Galt.  Sesia  Lasp.  [Aegeria  Fab.) . Körper  schlank,  SpAinx-förmig,  Ocellen  ganz  zur 
Seile  an  den  oberen  Augenwinkel  gerückt,  Taster  dicht  beschuppt,  gross;  das  obere 
Sporenpaar  der  Hiiilorschicnen  in  der  Mitte  stehend.  Vorderflügel  meist  mit  zwei  be- 
schuppten yuerbinden,  die  äussere,  breitere  die  Spitze  einnehmend.  — Besonders  arten- 
reich in  Europa  und  Amcriku;  die  meisten  Arten  lebhaft  im  Sonnenschein  fliegend. 
S.  [Trochilium  Scop.)  a pi  f o r m is  Lin.  filier  Hornisse  ähnlich  ; schwarzbraun,  Taster, 
Scheitel,  zwei  grosse  Schulterlleckcn  und  der  Hinterleib  an  der  Basis  und  Spitze  goldgelb; 
Beine  und  Flügelsaum  rostfarben;  Fühler  dick,  beim  Männchen  kurz  gekämmt.  F’iglsp. 
(’/,  — (*/,  Zoll.  Ueberall  häufig;  Raupe  in  Pappeln.  — S.  forraicaeformis  Lasp. 
Schwarz,  Spilzcnfeld  der  Vordcrllügol  und  Mittelring  dos  Hinterleibes  kupfrig  rolh.  Flglsp. 
10  Lin.  Raupe  in  Wcidenstengeln,  nahe  der  Wurzel. 

I.aspktres,  J.  IL,  Sesiac  Europaeae.  Berolini,  (804.  4. 

Stacoisgf.r,  0.,  De  Sesiis  agri  Berolinensis.  Berolini,  (854.  4. 

Beitrag  zur  Feststellung  der  bisher  bekannten  Sesien-Arten  Europas  u.  s.  w. 

(Stettin.  Entom.  Zeitung  (856,  p.  (45.) 

Verwandte  Gattungen  : B e m b e c i a (Europa) , M e I i t tia  Hübn.  (ausländische  Arten 
mit  dick  buschig  behaarten  Hinterbeinen)  u.  s. 

3.  Gruppo.  Cnssina.  Ocellen  fehlend  , Fühler  wenigstens  beim  Männchen  doppelt  ge- 
kämmt; Flügel  dicht  beschuppt,  die  vorderen  beträchtlich  grösser  als  die  hinteren. 

3.  Gatt  SlygiaDrap.  Körper  fast  Sssiü-förmig , Hinterleib  schlank , die  einzelnen 
Segmente  mit  seitlichen  Haarpinseln;  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  gekämmt,  Vorder- 
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(lüge!  mit  concavem  Aussenrand,  Hinterflügcl  kurz.  — Art:  St.  australis  Latr.  Kopf 
und  Thorax  beim  Weibchen  goldig  rothgelb,  Vorderllügel  gelb  und  braun  marmorirt, 
llinlerfliigel  schwarz  mit  weissem  Spiegel ; Männchen  blassergefärbt.  Klglsp.  4 0 Lin.  In 
Süd-Buropa ; Raupe  in  den  Stengeln  von  EcHium  ilalicum. 

t.Gatt.  Cossus  Fab.  Körper  plump,  /forofrj/ä;-förmig,  Fühler  wenigstens  beim  Männ- 
chen (zuweilen  auch  beim  Weibchen)  doppelt  gekämmt,  Rollzunge  verkümmert;  Flügel 
in  der  Ruhe  dachförmig,  die  vorderen  mit  geradem  Aussenrand,  die  hinteren  lang  oval.  — 
Einzelne  Arien  in  allen  Erdtheilcn;  in  Europa  am  häufigsten  : C.  ligniperda  Fob.  ( 1‘lia- 
laena  Cassuj  Lin.),  W e i d e n bo  h r er.  Graubraun,  speckartig  glänzend,  Scheitel  und  Hals- 
kragen rnslgelb ; Thorax  mit  weisslicber  Scheibe  und  schwarzer  Querstrieme,  Vorder- 
flügel weisslicb  gescheckt  und  schwarz  gestrichelt.  Flglsp.  Zoll.  Raupe  llcisch- 

rolh,  auf  dem  Rücken  dunkel  blutroth,  in  Weiden  lebend. 

Verwandte  Gattungen  : Endagria,Cryptobia,Myelois  Boisd.  u.  a. 

5.  Galt.  Zeuzera  Latr.  Kühler  des  Männchens  bis  zur  Mitte  lang  doppelt  gekämmt, 
im  Uebrigen  borstenförmig,  kurz ; Vorderllügel  schmal,  verlängert.  Weibchen  mit  hervor- 
trelender  Legeröhre.  — Art:  Z.  aesculi  Lin.  Milchwciss,  Thorax  und  Flügeldecken 
stahlblau  punktirt.  Flglsp.  t Zoll.  Raupe  weiss,  schwarz  punktirt ; im  Holz  von 
Obstbäumen,  Rosskastanien  u.  s.  w.  (Sehr  grosse  Arten  in  Ostindien  und  Neu-Holland, 
z.  B.  Z.  atrix  Lin.,  6 Zoll  Flglsp.) 

Verwandte  Gattung:  PielusStepb.  mit  sehr  grossen  exotischen  Arten,  den  Uebcr- 
gsng  zu  den  Heptalinen  bildend. 

4.  Gruppe.  Hepialina.  Ocellen  fehlend,  Fühler  sehr  kurz , einfach,  perlscbnurförmig. 

Vorder-  und  llinterfiügel  fast  gleich,  verlängert  und  zugespilzt. 

6.  Gatt.  Hepialus  Fab.  ( Hepinlus  lllig.).  Vorder-  und  llinterfiügel  mit  zwölf  Rippen, 
die  vorderen  lanzettlich,  die  hinteren  ebenso  lang  oder  wenig  kürzer,  ohne  Rctinaculum.  — 
Larven  unter  der  Erde  in  Wurzeln  lebend;  Falter  in  der  Ruhe  mit  dachartig  angelegten 
Flügeln,  Männchen  des  Abends  fliegend,  um  die  . stillsilzenden  Weibchen  aufzusuchen.  — 
Art:  H.  humuliLtn.  Männchen  mit  schneeweissen , seidenglänzenden  Flügeln;  beim 
Weibchen  dio  Vorderllügel  malt  hellgelb  mit  zwei  blassrothen  Fleckenbinden,  die  hinteren 
grau.  Flglsp.  4'/,  Zoll,  ln  Deutschland,  Raupe  in  Hopfenwurzcln.  (Bei  einer  kleinen  Art : 
H.  hectus  Lin.  hat  das  Männchen  an  den  Hinterfüssen  blasig  aufgetricbene  Schienen 
und  keine  Tarsen.) 

Verwandte  Gattungen : Phass  u s Steph.,  Cli  ara  gi  a Walker  u.  a. 

i.  Fam.  Cheloniariae  Boisd.  Fühler  bald  vor  der  Spitze  gekeult,  bald  borslen- 
forniig  und  besonders  beim  Männchen  häufig  gekämmt ; Ocellen  ineisl  zu  zweien, 
bei  einigen  fehlend,  Rollzungc  entwickelt,  spiralig.  Körper  glatt  und  anliegend 
behaart;  Flügel  in  der  Ruhe  dachförmig,  meist  grell,  lebhaft  gefärbt,  die  hinteren 
mit  Iietinaculum . — Raupen  mit  sechszehn  Beinen,  horslig  oder  haarig,  zuweilen  sehr 
langhaarig;  Puppen  in  festen,  pergamentartigen  oder  in  losen,  mit  den  abgewor- 
fenen Haaren  der  Raupe  durchwebteu  Gespinnsten  liegend , ohne  Zälmcben  an  den 
Hinterleibssegmenten. 

Von  den  unter  dieser  Familie  vereinigten , im  Aeusseren  zum  Theil  ebenfalls  recht 
heterogenen  Formen  wurden  die  Zygaeniden  früher  gemeinhin  mit  den  Schwärmern , die 
Euprep iilen  (Bären)  und  Lilhosiden  mit  den  Spinnern  vereinigt,  zu  welchen  die  beiden  letz- 
teren allerdings  sehr  hinneigen,  während  die  crsleren  mit  den  Sphingiden  nichts  als  eine 
Aahnlichkeit  in  der  FUhlerform  gemein  haben.  Die  zahlreichen  und  allmählichsten  Ucber- 
gänge,  welche  unter  den  tropischen  Formen  zwischen  den  Z ygaenen  und  F.uprepien  existi- 
ren  und  deren  Grenzen  vollständig  verwischen,  berechtigen  zu  ihrer  Vereinigung,  für 
weiche  neben  der  Anwesenheit  der  Ocellen,  der  sehr  bunten,  tleckigen  Färbung  der  Falter 
und  der  Verwandtschaft  der  Itaupen  der  oft  lebhafte  Flug  der  Imago  im  Sonnenlicht  und 
die  Eigentümlichkeit,  bei  der  Berührung  aus  den  Fühlern  und  Kniegelenken  einen 
gelben  Saft  in  Form  von  Tropfen  ahzusomleru,  sprechen  dürfte;  im  llebrigcn  kann  wohl 
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zugestanden  werden , dass  diese  Familie  gleich  mehreren  der  folgenden  mehr  auf  allge- 
meiner Aehnlicbkcit  und  Verwandtschaft  der  darunter  vereinigten  Gattungen,  als  auf 
prägnanten  und  in  kurze  Worte  zu  fassenden  Charakteren  basirt. 

Walker,  F.,  List  of  the  sperimens  of  Lepidopterous  Insects  in  the  collect,  of  the  Bri- 
tish Museum.  Pt.  I,  II.  I.epidoptera  heterocera.  London,  4 854.  8. 

1.  Gruppe.  Zygaenidae.  Ocellen  deutlich  oder  fehlend , Fühler  oll  lang;  Flügel  ver- 
hültnissmässig  klein,  die  vorderen  schmal,  gefleckt  oder  gefenstert. 

4.  Gatt.  Zygaena  Fab.  (Anlhrocera  Scop.),  Blutflecke.  Fühler  lang,  stark  gekeult, 
die  Keule  gebogen  und  an  der  Spitze  wieder  verdünnt;  Taster  cylindrisch,  Ocellen  deut- 
lich. VorderBügel  mit  zwei  Hinterrandsrippen,  auf  dunklem  Grunde  hell  (meist  roth)  ge- 
fleckt. — Raupen  kurz  und  dick,  kurz  behaart,  weisslich  gelb  mit  schwarzen  Flecken; 
verfertigen  einen  tonnen-  oder  spindelförmigen,  glatten,  papierartigen  Cocon,  welcher  an 
Pflauzcnstengel  angeheftet  wird.  — Sehr  zahlreiche  Arten  der  alten  Welt , besonders  in 
Europa.  Z.  fili  pe n d u ia  e Lin.  Schwarz,  Vorderflügel  metallisch  grün  oder  stahlblau, 
mit  drei  Paar  blutrothen  Flecken;  Hinterflügel  blutroth  mit  schwarzem  Saum.  Flglsp. 
4 4 — 4 5 Lin.  Ueberall  gemein.  (Verwandle  Arten  dieser  Gattung  begatten  sich  unter  einan- 
der, daher  die  Unterscheidung  oft  schwierig.) 

Boisdcval,  J.  A.,  Essai  sur  une  monographie  des  Zygdnides.  Paris,  4889.  8. 

Verwandte  Gattungen : Cocytia  Boisd.  (Art:  Durvillei  Boisd.  in  Neu-Guinea, 
durch  Form  und  Färbung  sehr  ausgezeichnet),  Procris  Fab.  {Alychia  Uchsenh.)  mit  Euro- 
päischen Arten , z.  B.  Pr.  statices  Lin.,  S y n to  m i s Ochscnh.  (S.  phegea  Lin.,  blau- 
schwarz, Flügel  wcissgetleckt,  in  Europa)  u.  a. 

9.  Gatt.  G I aucop  is  Latr.  Fühler  horstenförmig,  selten  einfach,  häufiger  beim  Männ- 
chen oder  bei  beiden  Geschlechtern  gekämmt;  Ocellen  undeutlich  oder  fehlend.  Vorder- 
flüzel  mit  einer  Ionenrandsrippe,  beide  Flügel  zum  grössten  Theil  unbeschuppt,  glasartig. 
— Fast  ganz  auf  Süd-Amerika  beschränkt  und  hier  sehr  artenreich.  G I.  (Aelhria  Hiibn.) 
Andromache  Fab.  Raucbschwarz  mit  zwei  weissen  Schulterdecker) , der  erste  und  die 
vier  letzten  llinterleibsringe  purpurrotb  behaart;  Flügel  glasartig,  breit  schwarz  gerandel, 
die  vorderen  mit  gleicher  Makel.  Flglsp.  2 Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : Tr  ic  h u ra  Hülm.  (Hinterleib  mit  eingeschnürter  Basis,  beim 
Männchen  mit  dünnem,  behaartem  Afterfadcn  von  Körperlänge;  T r.  con  rc ta  ta  Drury 
bei  Rio  Janeiro),  Pseudosphex,  Euchromia  Huhn.  (Flügel  schwarz,  mit  bunten 
Flecken  ; E.  Cepheu s Crom,  in  Surinam),  Macroneme,  Dioplis  Hübn.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Euprep  iadae.  Ocellen  dcullicb  ; Flügel  meist  breit,  bunt  gefleckt. 

8.  Gatt.  Agariata  Leach.  Fühler  lang,  fadenförmig,  vor  der  langen  und  feinen 
Endspitze  leicht  verdickt,  Taster  lang  mit  nacktem  Endgliede;  Hinterleib  mit  Afterbüschel, 
VorderflUgel  mit  geradem  Aussen-  und  gerundetem  Hinterrande.  — In  Ncu-Holland  ein- 
heimisch. Art:  A.  agricola  Don.  Kopf,  Thorax  und  Basis  der  Vorderflügel  leicht  schwe- 
felgelb, letztere  sonst  tief  schwarz,  mit  grösseren  orangegelben  und  kleinen  blauen 
Flecken  ; llinlerflügel  mit  carminrothcr  und  blauer  Binde.  Flglsp.  2%  Zoll. 

Verwandte  Gattungen : Alypia  Hübn.  (Amerika),  Eusemia  Dalm.  (Asien  und 
Afrika)  u.  a. 

4.  Gatt.  Arctia  Schrank.  (Chelonia  Latr.,  Euprepia  Ochsenh.).  Fühler  kurz,  beim 
Männchen  stets , beim  Weibchen  zuweilen  und  dann  kürzer  gekämmt;  Hinterleib  dick, 
spinnerartig,  Thorax  wollig  behaart.  — Raupen  sehr  langhaarig  (Bä  re  n ra  upen),  sich  hei 
der  Berührung  zusammenrollend , meist  auf  niedrigen  Pflanzen  lebend , viele  sohon  im 
ersten  Frühjahr.  — Art:  A.  Caja  Lin.,  brauner  Bär.  Kopf,  Thorax  und  Vorder- 
flUgel satt  rnthbraun  , letztere  breiter  oder  schmaler  weiss  gegittert;  Hinterleib  und  Hin- 
terllügel  mennigroth , stahlblau  gefleckt.  Flglsp.  2 — 2%  Zoll.  In  Europa  überall  gemein  ; 
Raupe  schwarz  und  fuchsroth  behaart,  häufig  von  Gordiaceen  bewohnt.  (Fernere  bekannte 
Europäische  Arten  sind  : A.  v il  I i ca  Lin.  [sch  wa  r zer  Bär),  p u r p u re  a I.in.  (Pur- 
pur b U r| , Hebe  Lin,  matronula  Lin.  u.  a.) 

Verwandte  Gattungen : Spilosoma  Steph.  (S.  menlhastri  Lin.  u.  a.,  Europa), 
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Trichosoma  Ramh.  (Siid-Earopa;  Weibchen  mil  halb  verkümmerten  Flügeln),  Phae- 
goptera  Boisd.  und  Epantheria  Hübn.  (Amerika)  u.  a. 

5.  Galt.  Callimorpha  Latr.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  einfach,  dünn  faden- 
förmig, Körper  schlank,  ganz  glatt  beschuppt;  Vorderllügel  breit , scharf  dreieckig. — 
Raupen  kurz,  borstig  behaart.  — Art:  C.  dominula  Lin.  Thorax  und  Vorderllügel  atlas- 
grün, letztere  mit  weissen  und  goldgelben  Flecken  ; Hinterleib  und  Hmterllügcl  hocbroth, 
schwarz  gedeckt.  Flglsp.  i Zoll.  Raupe  dunkelblau  und  gelb  gedeckt,  im  Frühjahr  auf 
Urtica  dioica.  In  Europa  überall,  der  Falter  lebhaft  in  der  Sonne  Siegend.  (Grössere  Art: 
C.  Hera  Lin.  in  Süd-Deutschland.) 

Verwandte  Gattungen  : Diacriaia  Hübn.  (D.  ru  ss  u I a Lin.,  Europa),  Euchelia 
Boisd.  (E.  jacobaeae  Lin.,  Europa;  Raupe  schwarz  und  goldgelb  geringelt,  auf  Senccio- 
Arten),  h m yd  i a Boisd.  (B.  g r a m m i ca  Lin.,  Europa),  Com  poa  ia  Hübn.,  Aganais 
Boisd.  (Asiatische  Arten)  u.  a. 

3.  Gruppe.  Lithosiadae.  Ocellen  fehlend,  Körper  schlank  ; Hinterdügel  gross,  faltbar, 
den  Leib  in  der  Ruhe  umwickelnd. 

6.  Gatt.  Lithosia  Lalr.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  dünn,  borslenförmig ; 
Vorderllügel  sehr  schmal,  verlängert,  llinlerdiigcl  sehr  viel  breiler,  Körper  glatt  be- 
schuppt. — Raupen  schlank,  büschelförmig  gehorstet,  von  Lichene»  lebend.  — Zahlreiche 
Arten  in  Europa,  meist  blassgelb  oder  grau  gefiiibl,  z.  B.  L.  quadra  Fab.  Goldgelb, 
Weibchen  mit  zwei  stahlblauen  Flecken  auf  den  VorderlUigeln,  beim  Männchen  dieselben 
mit  Ausnahme  der  Basis  röthlich  grau.  Flglsp.  4 '/, — t */,  Zoll.  Häufig  an  Eichen,  in  man- 
chen Jahren  forstschädlich. 

7.  Gatt.  Setina  Schrank.  Fühler  beim  Männchen  gewimpert,  beim  Weibchen  bor- 
stenförmig, Vorderllügel  breit  dreieckig  ; Weibchen  mit  kürzeren,  unvollkommenen  Flü- 
geln.— Art:  S.  irrorella  Lin.  Flügel  goldgelb,  die  vorderen  mit  schwarzen  Punkten. 
Flglsp.  14  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen : Nudaria  Haworth  (N.senex  Hübn.  Europa),  Milto- 
cbrista  Hübn.  (M.  rosoa  Fab.,  Raupe  schwarz,  lang  bürstenartig  behaart)  u.  a. 

5.  Fam.  Bombycidae  Steph.  ( Bombycites  Latr.),  Spinner.  Kühler  verhält- 
nissmässig  kurz,  borslenformig,  beim  Männchen  stets  und  oft  sehr  lang,  buschig 
gekämmt,  beim  Weibchen  einfach  oder  kürzer  gekämmt;  Ocellen  meist  fehlend, 
Rollzunge  im  Allgemeinen  schwach  entwickelt.  Kiiqior  meist  dicht  wollig  behaart, 
beim  Weibchen  viel  plumper  und  in  der  Regel  beträchtlich  grosser  als  beim  Männ- 
chen ; Flügel  in  der  Ruhe  dachförmig,  das  lietinaculum  der  hinteren  bei  vielen  feh- 
lend. — Raupen  mit  sechszehn  Beinen,  bei  der  Mehrzahl  filzig  oder  borstig  behaart, 
bei  manchen  jedoch  auch  glatt ; Puppen  in  loseren  oder  dichteren , zuweilen  sehr 
harten  Gespinnslen  liegend. 

Falter  meist  von  mittlerer,  zuweilen  von  aussergcwöhnlicher  Grösse,  der  Mehrzahl 
nach  von  trüber,  matter,  wolkiger  Fliigelfärhung , sehr  allgemein  durch  auffallende  Diffe- 
renz der  beiden  Geschlechter  in  Form  und  Grüsse  ausgezeichnet.  Wahrend  die  schlanke- 
ren, beweglicheren  Männchen  selbst  bei  Tage  oft  schnell  und  andauernd,  wenngleich 
meist  sehr  unstet  und  hastig  fliegen,  werden  die  trägen,  plumpen  Weibchen  durch  die 
Last  ihres  sehr  zahlreiche  Eier  einschliessendcn  und  daher  auffallend  voluminösen  Hinter- 
leibes zum  ruhigen  Verharren  an  dem  Ort  ihres  Ausschlüpfens  genülhigt,  an  welchem  sie 
von  den  mit  besonders  scharfem  Witterungsvermögen  begabten  Männchen  begattet  wer- 
den und  bald  darauf  ihre  Eier  ahzulegcn  beginnen.  Auf  die  geringe  Beweglichkeit,  welche 
den  Weibchen  dieser  Familie  eigen  ist,  weist  übrigens  schon  das  sich  bei  mehreren  Gat- 
tungen wiederholende,  fast  gänzliche  Verkümmern  der  weiblichen  Flügel  [Urgyia ) oder 
das  bei  madenförmigem  Körper  selbst  vollständige  Fehlen  derselben  ( Psyche ) bin;  im  Zu- 
sammenhang steht  mit  derselben  das  bei  den  Spinnern  ebenfalls  vielfach  vorkommende 
haufenweise  Ablegen  der  Eier,  welche  mittels  einer  KiUsubstanz  dicbt'aneiuander  befestigt 
und  gewöhnlich  mit  den  wolligen  Aflerhaaren  bedeckt  werden.  Ganz  besonders  sind  es 
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Weibchen  dieser  Familie  gewesen,  bei  denen  man  zu  Wiederbollen  Malen  das  Ablegen 
entwickelungsfähiger  Gier  ohne  vorhergegangene  Begattung  durch  ein  Männchen  beob- 
achtet hat  und  bei  gewissen  Arten  der  Gattung  Psyche  ( Pt.  helix),  von  denen  man  bis  jetzt 
überhaupt  nur  Weibchen  kennt,  scheint  eine  solche  Fortpflanzung  durch  I’arlhenogenesi« 
sogar  die  Regel  zu  sein.  — Die  Form  der  Raupen  ist  in  dieser  Familie  eine  sehr  schwan- 
kende und  selbst  bei  nahe  verwandten  Gattungen  auffallend  verschieden;  viele  sind  nach 
Art  der  Sphinpiden-Raupcn  ganz  nackt,  andere  kurz  und  dicht,  lilzartig  behaart,  bet  wie- 
der anderen  die  Behaarung  lang  und  sparsam  oder  auf  dem  Rücken  und  Kopf  zu  dichten, 
bürstcnarligcn  Büscheln  vereinigt.  Im  Ganzen  sind  bei  den  dicht-  und  langhaarigen  Rau- 
pen die  Spinngefässe  weniger  als  bei  den  nackten  entwickelt,  so  dass  das  Gespinnst  für 
die  Verpuppung  bei  ersleren  lose  und  dünn  , mit  den  Haaren  der  Raupe  durchweht,  bei 
letzteren  dagegen  meist  sehr  dicht  und  zähe  ist  und  oft  aus  einem  ununterbrochenen, 
regelrecht  aufgewickelten  Faden  (Seidenraupe)  besteht.  Die  gesellschaftlich  lebenden 
Raupen  , unter  den  Spinnern  mehrfach  vorkommend  , verfertigen  zum  Schutz  gegen  ihre 
Feinde  entweder  in  der  Jugend  oder  für  ihre  ganze  Lebenszeit  dichte  beutelartige  Ge- 
spinnsle,  welche  ihnen  zur  gemeinsamen  Wohnung  dienen;  andere  [Psyche)  hüllen  ihren 
weichhäuligen  Körper  in  kleine  cylindrische  Säcke,  die  sie  aus  Fflanzentheilchen  zusam- 
menspinnen  uud  mit  sich  horumtragen. 

v.  Siebold,  Th.,  Wahre  Parlhenogenesis  bei  Schmetterlingen  und  Bienen.  Leipzig, 
1856.  8.- 

Walkes,  F.,  List  of  the  spccimens  of  Lepidopterous  Insects  in  the  collect,  of  Ihe  Bri- 
tish Museum.  Pt.  III — VI.  London,  1855.  8. 

1.  Gruppe.  Kein  Hetinaculum  an  den  IliuterflUgeln  ; Ocellen  stets  fehlend. 

1.  Gatt.  Saturnia  Schrank.  Fühler  des  Männchens  breit,  doppelt  zweikämmig, 
Hollzunge  verkümmert;  die  vierte  und  fünfte  Ader  der  llinterflügel  weit  von  einander 
entfernt  entspringend.  Flügel  sehr  gross  und  breit,  beide  in  der  Milte  mit  einem  runden 
Augen-  oder  einem  grossen  keilförmigen  Glasfleck , die  vorderen  häufig  mit  stark  sichel- 
förmiger Spitze. — Raupen  fast  nackt,  nur  mit  behaarten  Warzen ; spinnen  sehr  dichte, 
flaschenförmige  Cocons.  — Grosse,  zuin  Theil  selbst  riesige  Spinner  in  allen  Erdlheilen, 
besonders  zahlreich  in  Amerika;  oft  durch  schöne  Färbung  ausgezeichnet,  ln  Europa ; 
S.  pyri  Borkh.  (Pavonia  major  Lin.) , grosses  Na ch t p f a u e na  ug e.  Schwarzbraun, 
Flügel  gelblich  gerandet,  mit  rolh  gezeichneten  Augenflecken  und  lichteren  Zackenbinden, 
die  vorderen  mit  silbergrauem  Ausseursnd;  Halskragen  und  Fühler  hellgelb.  Flglsp. 
5 Zoll,  ln  Süd-Europa.  (Kleinere  Europäische  Arten  sind:  S.  carpini  und  spini 
Borkh.,  kleines  und  mittleres  Nac  h t pfa  uena  u g e , welche  sich  zuweilen  unter 
einander  begatten  und  Bastarde  erzeugen.)  — Die  grösste  ausländische  Art  ist : S.  Atla- 
cus)  Atlas  Lin.  mit  stark  sichelförmigen  Vorderflügeln  und  grossen  Fensterflecken  auf 
beiden  Flügeln.  Flglsp.  7 — 9 Zoll.  In  China,  Ostindien,  auf  den  Sunda-Inseln  u.  s.  w.  Die 
Cocons  mehrerer  ausländischer  Arten  benutzt  man  zur  Gewinnung  von  Seide. 

Verwandte  Gattungen  : Act  ia  s Leach.  (A.  Luna  Lin.,  Nord- Amerika)  und  Cop  i o- 
pteryx  Dune.  (C.  Semiramls  Fab.,  Brasilien)  mit  geschwänzten  Hintorllügeln , bei 
letzterer  von  fünffacher  Länge  des  Körpers;  Hylesia  und  N y ct  h emera  llubn.,  Ar- 
sen u r a Dune.  (Amerikanische  Arten) , Aglia  Ochsenh.  (A.  Tau  Lin.,  Europa),  En- 
d remis  Ochsenh.  u.  a. 

9.  Gatt.  Bombyx  Lin.  ( Sericaria  Latr.).  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  gekämmt; 
die  vierte  und  fünfte  Ader  der  llinterflügcl  dicht  bei  einander  entspringend;  Flügel  klein, 
die  vorderen  mit  sichelförmiger  Spitze  und  tiefem  Ausschnitt  des  Hinterrandes.  — Raupe 
ganz  nackt,  Sphinx-  förmig,  vorn  verdickt;  Cocon  stumpf  eiförmig,  ohne  OefTnung.  — Art: 
B.  m or i Lin.,  Seidenspinner.  Mehlweiss  mit  blass  gelbbraunen  Querstreifen  auf  den 
Flügeln,  Fühler  schwärzlich  gekämmt.  Flglsp.  15— 18  Lin.  Ursprünglich  wahrscheinlich 
in  China  einheimisch,  besonders  in  Süd-Europa  culllvirt.  Raupe  weisslicb,  grau  gezeich- 
net, von  den  Blättern  des  Maulbeerbaums  lebend  ; Cocon  weisslicb  gelb. 

S.  Gatt.  I.asiocampa  Schrank.  'Castropacha  Ochsenh.),  Glucken.  Fühler  bei  beiden 
Geschlechtern  gekämmt,  Taster  russelfürmig  hervorstehend  ; Vorderflugäl  lang  und  stumpf 
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dreieckig,  Hinlerflügel  kurz , gerundet,  beide  mit  gezackten  Bändern.  — Raupen  filzig  be- 
haart, mit  lebhaft  gefärbtem  Halsbande.  — Art : L.  quercifolia  Lin.,  Kupferglucke. 
Rostfarben,  Flügel  kupfrig  schimmernd,  ausserhalb  bläulich  bereift,  die  vorderen  mit 
schwärzlichen  Zuckenlinien.  Flglsp.  1 — 8 Zoll.  In  Europa  überall,  in  der  Ruhe  einem 
vertrockneten  Eicbenblatt  gleichend  ; Raupe  auf  Obstbäumen.  (Von  inländischen  Arten, 
die  oft  durch  Menge  schädlich  werden,  sind  besonders  zu  nennen:  L.  pini  Lin.,  Fich- 
tenspinner,  L.  [Clisiocampa  SCeph.)  neustria  Lin.,  Ringelraupe,  den  Obst-  und 
anderen  Laubbäumen  schädlich ; die  Eier  werden  ringförmig  um  dünne  Zweige  gelegt. 

Verwandte  Gattungen:  Coratocampa  und  D ryo  cam  p a Harris  (Amerika),  Hy- 
drias  Boisd.,  Odonestis  Germ.  (0.  potatoria  Lin.,  Europa)  u.  a. 

2.  Gruppe.  Hinterflügel  mit  Retinae ul  um  ; Ocellen  selten  vorhanden. 

4.  Gatt.  Limacodes  Latr.  Fühler  des  Männchens  dicker,  gezähnt,  des  Weibohens 
fadenförmig;  Rollzunge  sehr  klein  , Taster  horizontal  vorstehend.  Vorderflügel  mit  zwei, 
Hinlerflügel  mit  drei  Innenrandsadern  , letztere  mit  getbefller  Miltelzelle.  — Raupen  kurz 
eiförmig,  asselartig,  ohne  Baucbfüsse , nackt;  Cocou  fest,  oval,  tonnenartig.  — Art: 
L.  testudo  Fab.  ( Umax  Burkh.).  Vorderflügel  des  Männchens  rost-,  des  Weibchens  hell- 
gelb, mit  zwei  schrägen,  schwärzlichen  Linien;  Hinterflügel  graubraun.  Flglsp.  9—  M 
Lin.  ln  Europa  häufig;  auch  Amerikanische  Arten. 

Verwandte  Gattung:  Euclea  Hübo.  mit  tropischen  Arten. 

5.  Gatt.  Psyche  Schrank.  Männchen  geflügelt,  mit  buschig  gekämmten  Fühlern, 
verkümmerter  Rollzunge,  drei  Innenrandsadern  und  getheilter  Mittelzelle  der  Hinterflügel, 
einem  Sporenpaar  an  den  Hinterschienen;  Weibchen  ungeflügelt,  madenförmig,  ohne 
Beine  und  Fühler.  — Raupen  nur  mit  Thoraxfüssen , weichhäutig,  jedoch  mit  hornigen 
Nackenschildern;  in  selbslgesponnenen  Säcken  lebend,  welche  meist  aus  trocknen 
Blaltstückchen , Baumrinde,  Pflanzenstengeln  u.  s.  w.  bestehen  und  vom  Weibchen  nicht 
verlassen  werden.  — Zahlreiche,  kleine,  düster  gefärbte  Arten  in  Europa;  z.  B.  Ps.  gra- 
min eil  a Borkh.  Männchen  ganz  braunschwarz;  Flglsp.  4 0 Lin. — Eine  der  merkwür- 
digsten Arten  ist:  Ps.  helix  v.  Sieb,  mit  einem  Raupensack  aus  feinen  Sandkörnchen 
von  der  Form  eines  Helix-Gehäuses , nur  im  Weibchen  bekannt,  welches  sich  partbeuo- 
geoetisch  fortpflanzt. 

Verwandte  Gattungen  : T ypho  nia  Boisd.,  Fumea  Haw.,  A n i mul  a Herr.  Schaff., 
Oiketicus  Guilding  (Arten  in  Australien  und  Amerika;  Raupensack  aus  zwei  zusam- 
mengesponnenen Blattern  bestehend),  Heterogynis  Boisd. ‘u.  a. 

Siebold,  Th.  v.,  lieber  die  Fortpflanzung  der  Psycbe,  ein  Beitrag  zur  Naturgeschichte 
der  Schmetterlinge  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  I,  p.  98  ff.) 

Bbcasd,  Tb.,  Essai  monographique  zur  la  tribu  des  Psychides.  1883.  8. 

Wesrwooo,  J.  0.,  Descriptioos  of  some  species  of  Lepidopterous  lnsects  helonging  Io 
the  genus  Oiketicus.  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London,  4884,  p.  949  ff.) 

8.  Gatt.  Orgyla  Ochsenh.  Männchen  schlank,  geflügelt,  in  den  Vorderflügeln  mit 
einer  Anhangszelle;  Weibchen  sehr  dick  und  plump,  nur  mit  kurzen  Flügelsluinmeln. 
Fühler  des  Männchens  lang  zweireihig  gekämmt,  des  Weibchens  nur  gesägt.  — Raupen 
mit  dichten  Haarbürsten  auf  dem  Rücken  und  zwei  Haarpinseln  auf  dem  Kopf ; Gespinnst 
lose,  mit  Haaren  verwebt. — Von  Europäischen  Arten  am  bekanntesten:  0.  antiqua 
Lin  Flügel  des  Männchens  ocherbraun,  die  vorderen  dunkler  achattirt,  mit  weissem  Fleck. 
Weibchen  gelblich  grau.  Flglsp.  8 Lin. 

Verwandte  Gattungen : Penthophera  Germ.  (P.  morio  Lin.,  Europa)  Dasv- 
ch  i ra  Slepb.  (D.  pudibunda  Lin.,  Europa  ; Raupe  oft  in  Buchenwäldern  schädlich)  u.a. 

7.  Galt.  Li  paris  Ochsenh.  Männchen  und  Weibchen  geflügelt,  letzteres  sehr  plump; 
Vorderflügel  ohne  Anhangszelle,  Hinterscbienen  bald  mit,  bald  ohne  Mittelsporen. — 
Raupen  ohne  Haarbüschel  auf  dem  Rücken,  jedoch  mit  Kopfpinseln;  Gespinnst  lose, 
Puppen  haarig.  — Sehr  schädliche,  meist  massenhaft  auflretende  Arten.  L.  ILymantia 
Bubn.)  monaeba  Lin.,  Nonne.  Körper  weiss,  schwarz  gefleckt , Hinterleib  zur  Hälfte 
rosenroth ; Vorderflügel  weiss  mit  schwarzen  Zackenbindeo  , Hinlerflügel  grau.  Flglsp. 

Hindfc.  <1.  Zool.  II.  tS 
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f*/t— i Zoll,  [n  Kieferwäldern,  die  durch  diese  Art  ofl  entnadell  werden  ; von  Calosoma 
sycophanla  verfolgt , welcher  die  Raupen  und  dessen  Larve  die  Bier  aus  dein  Hinterleib 
des  Weibchens  frisst.  (Ferner  besonders  häufig  und  schädlich:  L.  disparLin  , Raupe 
grau  mit  rothen  und  blauen  Warzen,  an  Laubbäumen  und  L.  salicis  Lin.,  Schmetterling 
ganz  schneeweiss,  Raupe  auf  Pappeln  und  Weiden). 

Verwandte  Gattungen  : Ocneria  Huhn.,  Leptosom«  Boisd.  (tropische  Arten  der 
allen  Welt),  Euscbema  Hiibn.  ;E.  militaris  Lin.,  China),  Eloria  Walk.  u.  a. 

8.  Gatt.  Cn  e t b o c a m p a Steph.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  doppelt  gekämmt, 
Rollzunge  und  Taster  sehr  rudimentär;  Hinterschienen  nur  mit  Endsporen.  Flügel  dünn 
beschuppt,  oft  durchscheinend  , die  schle  Rippe  der  hinter  en  ganz  frei , die  fünfte  schwä- 
cher als  die  übrigen;  Hinterleib  des  Weibchens  walzig,  mit  dicht  wolligem  After.  — 
Raupen  mit  starren,  langen  Haaren,  gesellig  in  Nestern  lebend,  des  Nachts  auf  Frass  aus- 
gehend. — Mehrere  Arten  in  Europa,  die  bekannteste  : Cn.  processionca  Lin.,  P r o - 
cessionsspinner.  Vorderflügel  aschgrau , mit  drei  dun  k eien  fjuerlinien  , Hinterflügel 
weiss  ; Fühler  und  Hinterleib  gelblich.  Figlsp.  14 — IS  Lin.  Raupe  graubraun , schwarz- 
fleckig, auf  Eichen  lebend,  in  geordneten  Zügen  auf  Frass  ausgehend;  ihre  leicht  ab- 
brechenden Haare  erregen  heftige  Entzündung  der  Haut. 

9.  Gail.  Pygaera  Ochsenh.  ( Clostera  Ho/fsg  ).  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  ge- 
kämmt, Taster  deutlich  , aufsteigend  , Hollzunge  kurz  ; llinlerschienen  mit  zwei  Sporen- 
paaren. Flügel  dicht  beschuppt , in  den  hinteren  die  fünfte  Ader  fehlend;  Hinterleib  mit 
aufgebogencr  Spitze  und  gabligem  Afleibüschel.  — Raupen  weichhaarig,  zweimal  im 
Jahre;  Cocon  lose  gesponnen,  zwischen  Blattern.  — Kleine,  wollig  behaarte  Spinner, 
welche  in  der  Rübe  die  Vorderfüsse  weit  hervorstrecken,  z.  B.  P.  curtula  Lin.  Asch- 
grau mit  zimmetrothem  Spilzenraml  der  Vorderllügel.  Figlsp.  li — ff  Lin.  Raupe  auf  Wei- 
den und  Pappeln. 

Verwandle  Gattung:  Phalera  Hübn.  (Ph.  bucephaia  Lin.,  Europa). 

10.  Gatt.  Harpyia  Ocbsenh.  (Cerura  Schrank).  Fühler  gekämmt,  Augen  gross, 
Taster  sehr  kurz,  langhaarig,  Rollzunge  undeutlich;  liinterschieneo  nur  mit  kurzen  End- 
sporen. Vorderflügel  schmal,  mit  Anhangszelle,  ihr  Hinterrand  fast  so  lang  als  der  Innen- 
rand ; Hintcrllügcl  mit  deutlicher  fünfter  Ader.  — Raupen  ganz  nackt , vorn  dick,  hinten 
zugespitzt,  anstatt  der  Afterfiisse  mit  zwei  langen  Spitzen , aus  denen  sie  bei  der  Berüh- 
rung fleischige , rothe  Faden  hervorslrecken ; Cocon  sehr  hart,  mit  Holzspänen  durch- 
webt, an  Baumrinde.  — Verschiedene  Arten  in  Europa,  die  grösste;  II.  vinula  Lin., 
Gabelschwanz.  Milchrfeiss,  Thorax  schwarz  punktirt , Hinterleib  ebenso  gebändert ; 
Vorderflügel  mit  grauen  Zackenlinien  und  Punkten , Hinlcrflüge!  beim  Weibchen  dunkel- 
grau. Figlsp.  i 1%  Zoll.  In  Europa  überall,  Raupe  auf  Pappeln. 

Verwandte  Gattungen  : Ho  p I i 1 is  Hübn.  (H.  M il  ha  u se  ri  Fab.,  Raupe  auf  Eichenf, 
S t au  ropu  s Germ.  (St,  fa  gi  Lin.,  Raupe  auf  Buchen , sehr  merkwürdig  durch  die  lan- 
gen, spinnenartigen  Thoraxfüsse)  u.  a. 

fl.  Gatt.  No  tod  on  ta  Ocbsenh.  Fühler  beim  Männchen  gekämmt,  beim  Weibchen 
einfach , Taster  und  Rollzunge  kurz;  Vorderflügel  schmal  mit  zshnartigem  Vorsprung  am 
Innenrande,  Hinterschienen  mit  zwei  Sporenpaaren.  — Raupen  glatt,  zuweilen  mit  meh- 
reren pyramidalen  Rückenbuckeln ; Verpuppung  unter  der  Erde.  — Zahlreiche  Arten  in 
Europa,  z.  B.  N.  ziczac  Lin.  Vorderflügel  rostgelb,  am  Aussenrande  silbergrau,  an  der 
Spitze  mit  grossem,  braun  begrenztem,  ovalem  Fleck;  Hinterllügel  weisslich.  Figlsp. 
IS— 18  Lin. 

Verwandle'Gattungen  : G I u ph  i sia  Boisd.  (mit  Ocellen),  Dr  y moni  a Hübn.,  Pt  ero- 
stoma  Germ.  (Pt.  palpioa  Lin.  mit  sehr  langen,  rüsselförmigen  Tastern;  Europa), 
Co  lax  Hübn.  (Amerika)  u.  a. 

I*.  Galt.  Drepana  Schrank  tPlntypteryx  Lasp.) , Sichler.  Fühler  des  Männchens 
gekämmt,  des  Weibrhens  kurz  gesägt;  Taster  kaum  vorstehend,  Rollzunge  mittellang, 
Ocellen  fehlend.  Hinterschienen  mit  langen  Endsporen;  Flügel  breit,  die  vorderen  mit 
sichelförmiger  Spitze.  — Raupen  fast  glatt,  spitz  endigend,  ohne  Aflerfüsse;  leben  in  zu- 
sammengesponnenen Blättern. — Art:  D r.  I aco  r ti  n a ri  a Lin.  ’Geomctra).  Vorderflügel 
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gelbbraun,  weisslich  gewässert,  mit  zwei  dunkelbraunen  Querlinien,  der  Hinlerrtmd  .Mark 
gezackt;  HinterflUgel  weisslich,  braun  gerandet.  Flglsp.  tt  — 15  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Ci  Hx  Leach  (C.  spinula  Hiibn.,  Europa),  Oxyctenis 
Hülm.  (Amerika)  u.  a. 

6.  Fam.  Hoclnina  (Noctuidae  Steph.) , Eulen.  Fühler  lang,  dünn  borsten- 
fünnig,  beim  Männchen  zuweilen  gekämmt;  Augen  gross , Ocellen  stets  deutlich, 
Hollzunge  und  Taster  stark  entwickelt.  Körper  in  der  Regel  glatt , anliegend  be- 
haart, Hinterleib  kegelförmig  zugespitzt;  Flügel  massig  gross,  in  der  Ruhe  dach- 
förmig, die  vorderen  meist  schmal,  mit  zwei  deutlichen  Makeln,  die  hinteren  stets  mit 
Retinaculum.  Beine  lang,  Schienen  mit  starken  Sporen,  die  hinteren  verlängert.  — 
Raupen  meist  mit  sechszehn , zuweilen  nur  mit  vierzehn  oder  zwölf  Füssen , bei 
der  Mehrzahl  nackt ; Verpuppung  meist  unter  der  Erde,  seltener  zwischen  Blättern. 

Der  grosson  Mehrzahl  nach  Falter  von  kaum  mittlerer  Grösse  und  trüber,  meist 
grauer  und  brauner  Färbung,  obwohl  selbst  cclatante  Ausnahmen  in  beider  Hinsicht  nicht 
fehlen  und  in  Bezug  auf  die  Färbung  besonders  bei  solchen  Arten  Vorkommen,  welche 
gegen  die  Gewohnheit  der  meisten  im  Sonnenschein  Biegen.  Mit  Ausnahme  dieser  halten 
sich  die  Eulen  als  lichtscheue  Thiere  bei  Tage  zwischen  Baumrinde,  in  Msuerspallcn , an 
der  Erde  unter  Blättern  u.  s.  w.  versteckt  auf,  nur  beunruhigt  auf  kurze  Strecken  davon- 
tlicgend,  während  sie  bei  einbrechender  Nacht  ihrer  Bluthennahrung  nachgehen;  durch 
Licht  angezogen,  linden  sie  sich  häufig  in  Zimmern  ein.  Ihr  lebhafter,  schwirrender  Flug, 
der  beiden  Geschlechtern  eigen  ist  und  wahrend  dessen  das  Weibchen  seine  Eier  abselzt, 
macht,  dass  ihre  Raupen  fast  nie  gesellschaftlich  leben  und  dass  in  Folge  dessen  auch  nur 
vereinzelte  Arten  schädlich  werden  ; letzteres  hat  übrigens  auch  darin  seinen  Grund,  dass 
die  wenigsten  Eulen-Raupen  sich  von  Baumen,  die  meisten  dagegen  von  niedrigen  Kraut- 
pllanzen  nahe  dem  Erdboden  ernähren.  — Nach  den  Raupen  zerfallen  die  Eulen  in  drei 
typische  Gruppen,  von  denen  die  erste  durch  die  oft  lange  und  dichte  Behaarung  der 
Raupen  sich  den  Bombyciden , die  dritte  durch  die  verminderte  Zahl  ihrer  Fusspaare  den 
Geometridcn  anschlicsst;  die  zweite,  den  eigentlichen  Stamm  der  Familie  bildende  zeichnet 
sich  durch  nackte  Raupen  mit  sechszehn  Fusspaaren  aus.  — Die  überall  verbreitete  Fa- 
milie umfasst  bis  jetzt  gegen  S500  Arten. 

Gcsske,  A.,  Species  gönöral  des  LCpidoplöres.  NoctuClites.  3 Vols.  Paris,'!  858.  8. 

1.  Gruppe.  Bombycoidea,  Spinnerartige  Eulen.  Falter  meist  pelzig  oder  wollig 
behaart,  träge  ; Raupen  spinnerartig,  haarig. 

f.  Gatt.  Acronycta  Ochsenh.  Fühler  einfach  oder  mit  sehr  kurzen  Wimpern, 
Taster  mit  länger  behaartem  Ende  des  zweiten  Gliedes;  Vorderschienen  von  ’/,  der 
Schenkellunge.  — Raupen  oft  sehr  langhaarig,  den  Bärenraupen  ähnlich,  andere  mit 
Fleischhöckern;  Cocon  fest,  an  Baumrinde  oder  zwischen  Blättern.  — Artenreich  in 
Europa.  A.  leporina  Lin.  Schneeweiss,  Vorderflügel  mit  einzelnen  schwarzen  Punkten. 
Flglsp.  1 1— 15  Lin.  Raupe  hellgrün , sehr  lang  weisshaarig ; auf  Birken.  (Hierher  noch  : 
A.  psi  Lin.,  r u m i cis  Lin.,  ac  er  i s Lin.  u.  a.) 

Verwandte  Gattungen  : ü i p h t h e ra  Ochsenh.  (D.  Orion  Sepp , Europa,  aul  Eichen), 
Cymatophora  Treitschke  (C.  flavicornis  Lin.,  Europa),  Simyra  Ochsenh  , Br y o- 
phila  Treitschke  (Raupen  von  Flechten  lebend;  Br.  spoliatricula  Treitschke,  Eu- 
ropa) u.  a. 

8.  Galt.  DilobaBoisd.  Fühler  beim  Männchen  dicht  und  lang  doppelt  gekämmt, 
Rollzunge  kurz  ; Taster  von  oben  wenig  sichtbar,  mit  linearem  Endgliede,  Beine  fast  gleich 
lang.  Anaehn  spinnerartig. — Raupen  warzig,  einzeln  behaart.  — Art:  D.  coeruleo- 
cephala  Lin.  Graubraun  mit  undeutlichem  Mondlleck  und  weissgrünen  Makeln  der 
Vorderflügel ; die  HinterflUgel  mit  schwarzem  Wisch  am  Rande.  Flglsp.  (5  Lin.  Raupe 
weis»,  mit  blauer  und  gutlgelber  Fleckung,  auf  Cralaegui  und  Obstbäumen,  oft  iu  Menge 
Ueberall  in  Europa. 

1 6 * 
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2.  Gruppe.  Noc  tua  e ge  n uina  e , Eigentliche  Eulen.  Falter  glatt  behaart , leb- 
haft und  scheu  ; Raupen  meist  ganz  nackt. 

3.  Gatt.  Noctua  Lin.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  borstenförmig  oder  beim 
Männchen  gekämmt;  Taster  gekrümmt,  aufsteigend,  mit  gleich  dickem , anliegend  be- 
schupptem zweiten  Gliede.  Vorderscbienen  häufig  mit  starken  Dornborsten.  — Raupen 
an  niederen  Pflanzen , zuweilen  unter  der  Erde  an  Wurzeln  lebend.  — Sehr  artenreich  in 
allen  Erdthellen,  in  Europa  z.  B : N.  ITriphaena  Tr.)  pronuba  Lin.  Hinterleib  flach- 
gedrückt, Thora*  und  Vorderflügel  graubraun,  lichtgrau  gefleckt,  die  innere  Makel  hell- 
grau; HmterflUgel  orangegelb,  mit  schwarzbrauner  Randbinde  Flglsp.  t*/» — * Zoll.  Raupe 
im  ersten  Frühjahr  an  Salat  u.  dgl.  — N.  (Agrotis  Ochsenh  ) segetis  Fab.  Vorderflügel 
licht  gelbbraun,  grau  gefleckt,  Hinterflügel  weiss;  Fühler  des  Männchens  gekämmt.  Flglsp. 
sä— 18  Lin.  in  Europa  überall,  auch  am  Cap;  Raupe  besonders  den  Hüben  oft  schäd- 
lich. — N.  Mamestra  brass  icae  Lin.,  Kohleule.  Vorderflügel  dunkelbraun,  schwarz 
gescheckt,  mit  weisslicher  Nierenmakel.  Flglsp.  15— 1*  Lin.  Raupe  häutig  auf  Kohl. 

Verwandte  Gattungen : E u g ly ph  ia  liübo.,  Charaeas  Stcph.  (Ch.  gramiuis  Lin., 
Raupe  im  Norden  Europas  an  Graswurzeln,  oft  ganze  Wiesen  verwüstend),  Episema, 
Apamea,  Po  1 i a Ochsenh.  (P.  ca  psi  n cola  Esp.,  Raupe  im  Frucbtboden  von  Lychnit 
lebend).  H ad  e na  Tr.  (H.  po  I yo  d on  Lin. , Raupe  in  Wurzeln,  Europa;  zahlreiche  Arten 
aller  Erdtheile)  u.  a. 

1.  Gatt.  Dichonia  Huhn.  Thorax  und  Hinterleib  mit  Haarschöpfen;  Flügel  mit 
wellenrandigem  Saum,  in  den  hinteren  die  fünfte  Ader  schwächer  als  die  übrigen.  Fühler 
bei  beiden  Geschlechtern  einfach  borstenförmig.  — Art:  D.  aprilina  Lin.  Kopf,  Thorax 
und  Vorderflügel  hellgrün,  weiss  und  schwarz  gefleckt,  Hinterleib  und  Hintertlügel 
schwärzlich  grau.  Flglsp.  18  Lin.  ln  Deutschland,  an  Eichen;  die  graue,  schwarz  mar- 
morirte  nackte  Raupe  zwischen  den  Spalten  der  Eichenrinde. 

Verwandte  Gattungen  : C loa  n t h a Boisd.,  M i se  lia  und  G ort  y n a Ochsenh.  (G.  fl  a- 
vago  Esp.,  Europa),  Phlogophora  Treitschke  u.  a. 

5.  Gatt.  N o na gria  Ochsenh.  Kopf  mit  hornförmiger,  horizontaler  Slirnplatte,  Roll- 
zunge kräftig ; Taster  am  ersten  und  zweiten  Gliede  abstehend  behaart,  das  dritte  hori- 
zontal, anliegend  beschuppt.  Vorderschienen  halb  so  lang  als  die  Schenkel,  Hinterleib 
sehr  verlängert , ohne  Schöpfe.  — Raupen  in  den  Schäften  von  Typha , Sparganium  u.  a. 
lebend,  innerhalb  welcher  auch  die  Verpuppung  siattflndet.  — Art:  N.  typhae  Esp. 
Thorax  und  Vorderflügel  von  lichter  Holzfarbe  (wie  Eichenholz) , fein  schwarz  punktirl ; 
Hinterleib  und  Hintertlügel  weisslich  gelb,  letztere  grau  gesäumt.  Flglsp.  18 — S i Lin. 
Häufig  in  Typha  lalifolia. 

Verwandte  Gattungen:  Co  e no  b i a Stcph.,  L e u ca  n ia  Ochsenh.  (Uber  alle  Erdlbeile 
verbreitet),  Mylbimna  undCaradrina  Ochsenh.,  P rod  e n ia  Guen.  u.  a. 

6.  Galt.  Trachea  Ochsenh.  (AcAnba  Steph.).  Kopf  dick  mit  breiter  Stirn,  Taster  von 
oben  nicht  sichtbar,  lang  borstig,  ihre  Glieder  undeutlich  ; Fühler  perlschnurförinig , ge- 
franzt,  Rollzunge  stark.  — Raupen  sehr  schlank,  längsstreißg,  durch  Menge  schädlich.  — 
Art:  Tr.  piniperda  Esp.  Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  porphyrroth,  zuweilen  blasser 
bis  grünlich  grau ; ihr  Hinterrand  gelblich , die  beiden  Makeln  weisslich.  Hinterleib  und 
HmterflUgel  dunkelbraun.  Flglsp.  1 4 Lin.  Raupe  grün,  weissstreifig  ; in  Kieferwsldungen 
zuweilen  verwüstend  auflrelend. 

Verwandte  Gattungen  : Ta  en  iocam  pa  Guen.,  Cosmia  Ochsenh.  (C.OoLin.,  Eu- 
ropa;, Xanthia  Ochsenh.  (X.'citrago  Lin.,  Europa),  Orthosia,  Cerastis  Ochsenh. 
(C.  vacci  n i i Lin.,  Europa),  Xy  1 i oa  Treitschke  (X.  exol  e t a Lin.,  Europa,  u a. 

7.  Gatt.  Cuc  utl  i a Ochsenh.,  Mö  n che.  Fühler  borstenförmig,  Taster  aufwärtsstei- 
gend, mit  kurzem,  linearem  Endgliede ; Thorax  mit  kapuzenförmig  bervortreteodem  Hals- 
kragen. Beine  lang  und  kräftig , Hintcrschenkel  am  kürzesten;  Vorderflttgel  schmal , Ihr 
Aussenrand  an  der  Spitze  einwärts  gekrümmt.  — Raupen  cylindrisch  oder  mit  Höckern 
auf  allen  Segmenten.  — Sehr  artenreich  in  Europa.  C.  a rt  e m i sia  e Fab  . Silbermönoh. 
Vordcrtlügel  hellgrün,  mit  fünf  grossen  Silberflecken,  von  denen  die  beiden  mittleren  ge- 
theiit  sind;  Thorax  weiss  und  grün  gescheckt,  Hinterleib  und  Hinterflügei  weisslich. 
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Flglsp.  *3— 46  Lin.  In  Deutschland  ; Raupe  auf  Artemisia,  höckerig,  roth-  und  grünfleckig. 
(C.  verba  sei  Lin,  abrotani,  tanaceti  Pab.  u.  a.  allgemein  verbreitete  Arten.) 

Verwandte  Gattung : Cleophana  Ocbsenh.  (C.  I ina  r iae  Fab.,  Europa). 

8.  Gatt.  H e li  olh  is  Ochsenb.  Kopf  und  Thorax  anliegend  beschuppt,  Fühler  faden- 
förmig. an  der  Spitze  kaum  dünner ; Vorderflügel  mit  abgerundeter  Spitze,  Hinterflügel 
mit  schwächerer  fünfter  Ader.  — Zahlreiche  Arten  in  Europa,  fliegen  im  Sonnenschein  auf 
Blumen.  H.  [(hariclea  Stepk.)  delphinii  Lin.,  Rittersporneule.  Leib  gelblich, 
Thorax  hellbraun  gescheckt,  Vorderflügel  caroioisinroth,  dunklerund  heller  marmorirt, 
blass  gerandel : Hinterflugei  braungrau  mit  weisslicher  Scheibe.  Flglsp.  18—13  Lin.  In 
Deutschland;  Raupe  auf  Delphiruum  staphysagria.  (H.  d i p sacea  Lin.,  scutosa  Fab. 
u.  a.  in  Europa  häufig.) 

Verwandte  Gattungen,  ebenfalls  mit  heliophilen  Arten  : Acontia.Anarta  Ochsenh. 
(A.  m y r 1 1 1 1 i Lin.,  Europa  ; Arten  besonders  im  Norden  und  auf  den  Alpen),  Agri  ph  il  a 
Boisd.  (A.  sulpburalis  Lin.,  Europa),  E rast  ri  a Ochsenh.  (E.  arg  e n tu  la  Esp.)  u.  a. 

S.  Gruppe.  Noctuae  geomeiriformes,  Spannerartige  Eulen.  Falter  mit  brei- 
ten, grossen  Flügeln  ; Raupen  mit  verkümmerten  vorderen  Bauchfüsseo. 

9.  Gatt.  Plusia  Ochsenh.,  Goldeulen.  Rollzunge  und  Taster  stark  entwickelt; 
Vorderflügel  breit,  mit  geschwungenem  Saum  und  scharfer  Spitze,  mehr  oder  weniger 
metallisch  gefärbt.  Auf  dem  Thorax  und  dem  zweiten  und  vierten  Hinterleibsringe  eine 
aufgerichtete  Haarbürste.  — Arten  in  allen  Welttheilen,  zahlreiche  In  Europa ; im  Sonnen- 
schein fliegend.  PI.  Chrysitis  Lin.  Vorderflügel  messingfarben , goldglanzend,  die 
Basis,  eine  Mittelbinde  und  der  Saum  licht  rehbraun  ; Kopf  und  Thorax  ochergelb,  Hinter- 
leib und  llinterflügel  graubraun.  Flglsp.  13 — 15  Lin.  Geberall  häufig.  (Bekannte  Euro- 
päische Arten  sind  ferner:  PI.  gamma,  jota,  festucae  Lin.  u.  a.) 

Verwandte  Gattungen  : Abrostola  Ochsenh.,  Gonodonta  Hübn.  (Amerika),  Thya- 
tyra  Treitscbke  [Th.  batis  Lin.,  Raupe  auf  Brombeeren,  Europa). 

40.  Gatt.  Catocala  Ochsenh.,  Ordensbänder.  Fühler  Isng,  fein  gewimpert ; 
Taster  aufsteigend,  mit  fadenförmigem  Endgliede,  Rollzunge  stark.  Thorax  mit  einem 
Querschopf  vor  dem  Schildchen,  Hinterleib  mit  Haarbüscheln  auf  den  Basalringen;  Vor- 
derschienen fast  so  lang  wie  die  Schenkel,  aussen  mit  starker  Haarfahne  , Schienensporen 
lang.  — Raupen  sehr  langgestreckt,  seitlich  gewimpert,  spannerartig,  auf  Bäumen  lebend. 
— Zahlreiche  grosse  Arten  in  Europa,  mit  blau,  roth  oder  gelb  gebänderten  Hinterflügeln. 
C.  f ra  xi  ni  Lin.,  Blaues  Ordensband.  Vorderflügel  aschgrau,  mit  schwärzlichen  und 
gelblichen  Zackenbinden;  Hinlerllügel  schwarz,  weiss  gefranzt,  mit  hellblauer  Binde. 
Flglsp.  3'/,  Zoll.  Raupe  weisslicb,  auf  Pappeln.  — C.  nuptaLin.,  Rothes  Ordeni- 
band.  Vorderflügel  graubraun,  aschgrau  schatlirt;  Hinlerllügel  mennigrot!),  mit  zwei 
schwarzen  Binden.  Flglsp.  3%  Zoll.  Raupe  grau,  auf  Weiden.  (C.  parany  mpha  Lin., 
gelbes  Ordens  band,  Raupe  auf  Schlehen  und  Obstbaumen.) 

Verwandte  Gattungen  : Catepbia  Ochsenh.  (C.  aleb  y m ista  Pab.,  Europa),  Bo- 
tin a Dup.  (artenreich  in  Amerika) , Ophideres  Boisd.  und  Ph  y I Io  des  Guen.  (lebhaft 
gefärbte  grosse  Arten,  besonders  in  Ostindien)  u.  a. 

II.  Gatt.  Erebus  Latr.  [Thysania  Dalm.).  Augen  sehr  gross,  von  Stirnbreite,  FUhler 
lang;  Taster  aufgerichtet,  mit  langem , dünnem,  flachgedrücktem  Endgliede.  Vorderflügel 
sehr  schräg  abgeschnitten,  ihr  Hinterrand  länger  als  der  Innenrand  ; Vordertarsen  doppelt 
so  lang  als  die  Vorderschienen,  diese  innen  an  der  Basis  mit  leistenartiger  Haarbürste,  Hin- 
tersebienen  sehr  kräftig.  — Riesige  Arten  in  SUd-Amerika.  E.  Agrippina  Cram.  [strix 
Fab.).  Silbergrau  , weiasgelb  oder  gelbbraun,  mit  zebireichen  dunkleren  Zackenlinien  und 
Makeln.  Flglsp.  bis  4 0 Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Syrnia,  Letbis  und  N y ct  ipa  o Hübn.  (sehr  grosse  Arten 
in  Amerika) , Cyligramma  Boisd.  (Tropen  der  alten  Welt)  ,S  pira  in  a undOphisma 
Guen.,  Opb  iu sa  OcbseDb.  (0.  Tirrhaea  Fab.,  Europa),  E u cl i d ja  Ochsenh.  (E.  rni 
Lin.,  in  Europa  gemein)  u.  a. 

4 3.  Gatt.  B re  ph  o s Ochsenb.  FUhler  beim  Männchen  kämm- oder  sägezähnig,  Taster 
sehr  klein,  borstig,  Ocellen  fehlend;  Flügel  abgerundet,  mit  schwächerer  fünfter  Ader. 
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Körper  und  Beine  langhaarig,  Hintertarsen  auffallend  kurz  und  dick.  — Sehr  abweichende 
Gattung  mit  deutlicher  Hinneigung  zu  den  Spannern;  Flug  in  der  Sonne,  sehr  lebhaft. 
Art:  Br.  Partbenias  Lin.  Vorderflugei  schiefergrau,  mit  Rothbraun  gescheckt  und 
weissfleckig ; Hinterflügel  orangefarbig  mit  schwarzem  Wurzelfelde  und  Saum.  Flglsp. 
4 5 Lin.  In  Europa,  im  ersten  Frühjahr;  Raupe  auf  Birken. 

7.  Farn.  Geometridae  Steph.  ( Phalaenidae  Guen.),  Spanner.  Fühler  borsten- 
fb  rniig , häufig  gekämmt,  Ocellcn  stets  fehlend;  Rollzunge  schwach  entwickelt, 
Taster  meist  wenig  hervortretend.  Körper  meist  schlank  und  dünn;  Flügel  im 
Verhällniss  gross  und  breit,  aber  zart,  in  der  Ruhe  flach  ausgebreitet , die  hinteren 
stets  mit  ftetinaculum  und  höchstens  mit  zwei  Innenrandsadern.  — Raupen  meist 
nur  mit  zehn  , selten  mit  zwölf  Füssen,  Aflerfüsse  stark  entwickelt ; Verpuppung 
in  lockerem  Gespinnste. 

Durch  die  im  Verhällniss  zu  dem  schmächtigen,  zarten  Körper  grossen  und  besonders 
breiten  FlUgel  nähern  sich  die  Spanner  im  Aussehen  am  meisten  den  Tagfaltern,  während 
ihr  meist  mattes,  trübes  Colorit  dem  der  Spinner  und  Eulen  ähnlicher  ist.  Mit  den  beiden 
letzteren  stimmt  auch  der  den  meisten  eigentümliche  Flug  zur  Nachtzeit  und  die  Ruhe 
an  versteckten  Orten  während  des  Tages  überein;  dagegen  weicht  die  Lage  der  Flügel, 
von  denen  die  vorderen  im  Sitzen  weder  die  Hinterflügel  noch  den  Leib  bedecken,  son- 
dern seitlich  ausgestreckl  werden,  wesentlich  ab.  Am  schärfsten  ist  die  Familie  der  Span- 
ner durch  die  eigentümliche  Form  der  Raupen  charaklcrisirl , welche  sich  durch  den  be- 
kannten, spannenmessenden  Gang,  wie  ihn  der  Mangel  der  vorderen  Bauchfusspaare 
bedingt,  auszeiebnen  ; in  der  Ruhe  heften  sich  diese  Raupen  gewöhnlich  nur  mit  den  Afler- 
füssen  an  einem  Zweige  fest  und  erbeben  ihren  dünnen,  glatten  Körper,  der  sich  häufig 
durch  derbe,  lederartige  Consislenz  auszeichnet,  frei  in  die  Luft.  Die  meisten  Arten  sind 
nur  von  mittlerer  oder  gerioger  Grösse,  einige  durch  Menge  schädlich,  andere  den  käl- 
teren Zonen  oder  der  kalten  Jahreszeit  eigentümlich ; man  kenut  gegenwärtig  etwa  <800 
Arten  aus  allen  Erdteilen.  — Lissi,  bei  welchem  diese  Falter  die  Gruppe  »Geomefrae« 
unter  seiner  Gattung  Phalaena  bildeten,  endigte  die  Namen  sämmtlicher  ihm  bekannter 
Arten  auf  aria  oder  atu,  je  nachdem  die  Fühler  gekämmt  oder  einfach  fadenförmig  waren. 

Gusske,  A.,  Species  göneral  des  Läpidoplöres.  Tome  IX— X.  Uranides  et  Phaienites. 

Paris,  1857.  8. 

1.  Gruppe.  Uranidae.  Fühler  sehr  lang,  vor  der  dünnen  und  zurückgebogenen  Spitze 

deutlich  verdickt;  Flügel  sehr  breit,  Papifio-artig. 

1.  Gatt.  Urania  Latr.  Taster  schlank,  verlängert,  mit  nacktem , cylindrischem  End- 
glied«; Hinterrand  der  Vorderflügel  viel  länger  als  der  Innenrand,  Hinterflügel  in  die 
Länge  gezogen,  geschwänzt.  — Amerikanische  Arten,  bis  auf  die  Fühler  ganz  vom  Aosebn 
eines  Papilio , welcher  Gattung  sie  von  Liese  auch  beigezählt  wurden.  U.  Leilus  Lin. 
Sammetschwarz,  Vorderflügel  mit  smaragdgrünen  Querslriemen ; Hinterflügel  am  Hinter- 
rande hreit  lichtblau  und  goldgrün  gefleckt,  die  Franzen  und  der  lange  Schwanz  rein  weiss. 
Flglsp.  1% — 1%  Zoll.  In  Surinam  und  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : C y d i m o n balm.,  CoronisLatr.  (Süd-Amerika),  Nycta- 
temon  Dalm.  (Pap.  P a t r ocl  u s Lin.,  Ostindien)  und  Semalura  Dalm. 

a..  .** . f . r . 

2.  Gruppe.  Geometrae.  Fühler  massig  lang,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  verdünnt. 

8.  Galt.  GeometraLin.  Fühler  des  Männchens  gekämmt , Taster  horizontal , con- 
vergirend,  von  oben  mehr  oder  weniger  sichtbar  ; Rollzunge  stark  und  lang.  Vorderflügel 
ohne  deutliche  Nebenzelle,  die  fünfte  Ader  der  Hinterflügel  so  stark  als  die  übrigen.  — 
Art:  G.  p a p i I i o n a r i a l.in.  Hellgrün,  Fühler  und  Leib  gelblich;  Flügel  mit  durch- 
gehender weissor  Zackenlinie  und  weissen  Punkten  nach  aussen  von  derselben.  Flglsp. 

4 '/,  —1%  Zoll.  In  Europa  überall. 

Verwandte  Gattungen:  Acidalia  ßoisd.,  Ephyra  Dup.,  Metrocampa  Latr., 

En  noin  os  Boisd.,  CleogoneDup  u.  a. 
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3.  Galt.  L r a p te  r y x Kirby  iAcacna  Treilschke  . Kubier  einfach,  Taster  leicht  ansteigend, 
ihre  beiden  letzten  Glieder  anliegend  behaart;  Hinlerflügel  im  Verlauf  der  vierten  Ader 
kurz  geschwänzt.  — Art:  U.  samhucaria  Lin.  Hell  cilronengelb,  Vorderflugei  mit  zwei, 
Hinlerflügel  mit  einer  hellbraunen  Querslrieme;  letztere  mit  rothem  Hintenaum  und  klei- 
nem Augeofleck  vor  dem  Schwänzchen.  Flglsp.  4*', -S  Zoll,  ln  Deutschland  ; Raupe  auf 
Hollunder. 

4.  Gatt.  H ibernia  Latr.  Fühler  sehr  zart,  Taster  äusserst  kurz,  fast  hängend,  Roll— 
zungc  schwach,  doch  zuweilen  fast  von  Fühlerlänge;  Vorderflügel  mit  zwölf  Adern. 
Weibchen  flügellos.  — Europäische  Arten,  im  Spätherbst  erscheinend,  zuweilen  sehr 
schädlich;  besonders:  H.  d ofol  i a ria  Lin.  Vnrderflügel  des  Männchens  weissgelb  mit 
zwei  sattbraunen  Binden  und  rothgelber  Fleckung,  zuweilen  ganz  rolhgelb;  Hinterflügel 
weisslich,  schwärzlich  bestäubt.  Flglsp.  I1/, — 4%  Zoll.  Leberall  häufig. 

5.  Gatt.  Z ereile  Treilschke  Fühler  cinlach  oder  kammzähnig , Taster  klein,  von 
oben  nicht  sichtbar,  Rollzunge  lang;  Hinterschienen  etwas  gekcult,  Vorderflügel  mit  elf 
Adern.  — Art:  Z.  g rossu  I a r i a t a Lin.,  Arlekin.  Leib  goldgelb,  schwarzfleckig; 
Flügel  weiss  mit  zahlreichen  schwarzen  Flecken , auf  den  vorderen  die  Wurzel  und  eine 
Mittelbinde  (zwischen  zwei  schwarzen  Fleckenreihen)  goldgelb.  Flglsp.  4‘/t  Zoll.  Raupe 
weiss,  schwarz  und  gelb  gefleckt,  auf  Stachelbeeren.  Leberall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Scod  ion  ia  Boisd  , Gnophos,  Boa  rin  i a Treilschke  u.  a. 

6.  Gatt.  Fido  ni  a Treitschke.  Fühler  des  Männchens  zweireihig  gekämmt,  Taster 
von  oben  sichtbar,  Rollzunge  kurz  und  schwach ; Flügel  und  Körper  grob  bestäubt,  Spitze 
der  Vorderflugei  abgerundet.  — Zahlreiche  Arten  in  Europa,  die  bekannteste:  F.  pinia- 
ria  Lin.  Flügel  schwarzbraun,  beim  Männchen  mit  hellgelbem  oder  weisslichem , beim 
Weibchen  mit  hoch  rothgelbem  , braun  gesprenkeltem  Mittelfelde.  Flglsp.  4%  Zoll.  Auf 
Kiefern  oft  in  Menge,  forstscbädlich. 

Verwandte  Gattung  : A sp  ila  t es  Treilschke. 

7.  Gatt.  A m ph  i dasy  s Treilschke.  Körper  plumper  als  gewöhnlich,  spinuerartig, 
Kopf  und  Thorax  fast  wollig  behaart ; Fühler  des  Männchens  slark  gekämmt.  Vorderflügel 
langgestreckt,  die  hinteren  klein,  gerundet.  — Grosse  Europäische  Arten , im  Frühjahr 
erscheinend.  A.  bet  u I a r ia  Lin.  Körper  und  Flügel  mehlweiss  , schwarz  gesprenkelt ; 
Vorderflügel  mit  abgekürzten  schwarzen  Binden  am  Aussenrande.  Flglsp.  1 Zoll.  Leberall 
in  Europa  ; Raupe  auf  Birken,  vom  Ansehn  eines  dürren  Zweiges. 

Verwandte  Gattungen:  Nyssia  Boisd.,  Psodos  Treitschke. 

8.  Galt.  Larentia  Treitschke.  Körper  zart,  Hinlerflügel  mit  schwacher  fünfter  Ader; 
Fühler  zart,  beim  Männchen  gewimpert.  Taster  sehr  kurz,  etwas  hängend,  Rolizunge  viel 
kürzer  als  die  Fühler;  Vorderflügel  gerundet.  — Sehr  zahlreiche,  meist  grau  marmorirte 
Arten  in  Europa,  z.  B.  L.  (Cheimatobia  Sleph.)  brumata  Lin.,  Fros  tspa  n o er.  Vorder- 
flügel des  Männchens  licht  graugolb,  fein  gewässert,  Hinterflügel  weisslich  gelb  mit  schwar- 
zen Randpünktchen ; Weibchen  flügellos.  Flglsp.  4 0 — 44  Lin.  In  Deutschland , während 
des  Winters  ; Raupe  den  Obstbäumen  schädlich. 

Verwandte  Gattungen  : Anisopteryx  Sleph.,  Enpithecia,  Lobophora  Curt. 
(L.  hexapteraria  Hubn.,  Hinterflügel  doppelt , d.  h.  mit  einem  flügelartigen  Anhang), 
Chesias  Treilschke  u.  a. 


B.  Microlepidoptera. 

8.  Farn.  Pyralidae  Latr.,  Zünsler.  Fühler  borstenforraig , beim  Männchen 
häufig  gekämmt , Ocellen  oft  deutlich ; Lippentaster  meist  sehr  gross , den  Kopf 
■weit  überragend,  L'nlerkiefertaster  zuweilen  entwickelt.  Flügel  zart,  in  der  Ruhe 
mit  dem  Innenrand  ancinanderschliesscnd  ; die  vorderen  meist  länglich  dreieckig,  die 
hinteren  mit  Retinaculum  und  bei  der  Mehrzahl  mit  drei  Innenrandsrippen.  — Rau- 
pen mit  vierzehn  bis  sechszehn  Beinen,  einzeln  und  dünn  behaart,  im  Mark  von 
I’flanzenstengeln  oder  in  zusammengesponnenen  Blätlern  lebend. 
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I.  Insecta.  ■ 


Gceses,  A.,  Speeles  general  des  l.epidoptires.  Tome  VIII.  Deltoides  et  Pyralites. 
Paris,  1854.  8. 

1.  Gruppe.  Deltoidae.  Hinterniigol  nur  mit  zwei  Innenrandsrippen ; Ansehn  spanner- 

artig. 

4.  Gatt.  Hype  na  Schrank.  Fühler  fein  gewimpert,  Ocellen  deutlich;  Taster  sehr 
weit  hervorstehend,  zusammcngedrückt , Rollzunge  stark.  Hinterschienen  fast  doppelt  so 
lang  als  die  Schenkel;  Vordcrflügel  breit,  spitz,  ihr  Hioterrand  geschwungen.  — Raupen 
nur  mit  sechs  Bauchfüssen  , schnellen  sich  bei  der  Berührung  hoch. — Art-  H.probo- 
s ci  d a 1 i s Lin.  Rehbraun,  Vorderflügel  mit  feinen  schwärzlichen  Atomen  und  nach  aussen 
von  einer  braunen  Querslricmc  mit  hellerer  Binde;  Hinterllügel  licht  braungrau.  Flglsp. 
42— 14  Lin.  In  Europa  häufig ; Raupe  auf  Brennnesseln. 

Verwandle  Gattung  : H er  m i n i a Latr.  (II.  tentaculalis  Huhn.,  Europa;. 

2.  Gruppe.  Pyralidae  s.  str.  Hinterflügel  mit  drei  Innenrandsrippen,  die  achte  Rippe 

frei  aus  der  Wurzel  entspringend. 

2.  Gatt.  Pyralis  Lin.  (AglossaLulr.}.  Fühler  des  Männchens  mit  Haarpinseln,  Taster 
langer  als  der  Kopf;  Rollzunge  verkümmert,  Ocelleo  fehlend.  Vorderflügel  ziemlich 
schmal,  abgerundet,  mit  zwölf  Rippen.  — Art:  P.  p i ngui  na  I i s Lin.  Flügel  rothlicb- 
grau,  die  vorderen  dicht  schwarzgrau  gescheckt  und  heller  gewürfelt.  Flglsp.  4 0 — 4 2 Lin. 
Gemein  in  Hausern  ; Raupe  in  Vorratskammern,  von  Fett  lebend. 

3.  Gatt.  AsopiaTr.  Fühler  des  Männchens  fein  gepinselt,  Ocellen  fehlend.  Roll- 
zunge entwickelt,  spiralig. — Art:  A.  fa  r i u a I i s Lin.  Vorderflügel  oltvengeib , mit  zwei 
weissen  Querstrichen,  HmterflUgci  grau.  Flglsp.  9 — 4 1 Lin.  Ebenfalls  häufig  in  Häusern  ;. 
Raupe  im  Mehl. 

3.  Gruppe.  Crambidae.  Hinterllügel  mit  drei  Innenrandsrippen , die  achte  Rippe  aus 

der  siebenten  entspringend. 

4.  Gatt.  Botys  Latr.  Taster  horizontal  vorstehend,  Kieferlastcr  deutlich,  pinselartig 
aufsteigend;  Rollzunge  stark , hornig,  Ocellen  deutlich.  Vorderflügel  mit  zwölf  Rippen, 
Hinterflügel  gross,  gerundet.  — lieber  hundert  Arten  in  Europa ; die  häufigste:  B.  urti- 
calis  Lin.  Kopf,  Thorax  und  Aflerbüschel  goldgelb;  Flügel  weiss,  mit  breitem  Saum  und 
mehreren  Scheibenflecken  von  schwarzgrauer  Farbe.  Flglsp.  4 4 Lin.  Raupe  auf  Brenn- 
nesseln. — B.  (Pyrausta,  purpuralis  Lin.  Vorderflügel  matt  purpnrrotb , goldgelb  ge- 
fleckt; Hinterllügel  schwärzlich,  mit  gelber  Bogenlinie  und  gleichem  Fleck  innerhalb  der- 
selben. Flglsp.  7 Lin.  Ueberall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Nympbula  HUbn.  (Raupen  an  Wasserpflanzen,  z.  B.  N.  po- 
tamogal  i s Lin.  auf  A'pmpAosa),  Sie  n i a Guen.,  H e r cy  na  Treitscbke  u.  a. 

5.  Gatt.  CrambusFab.  ( Chilo  Zmcfc.  . Taster  horizontal,  fast  so  lang  als  Kopf  und 
Thorax  zusammen ; Kiefertaster  stark  entwickelt,  pinselartig,  Ocellen  klein,  Rollzung» 
schwach.  Vorderflügel  lang  und  spitz,  mit  zwölf  Adern.  — Sehr  artenreich  in  Europa. 
C r.  pasc uel I us  Lin.  Kopf  und  Thorax  weiss,  Scbullerdecken  gelb;  Vorderflügel  mit 
gerader  metallischer  Querlinie  vor  dem  Saum  und  weissom  Längsstreif  mit  gesondertem 
Fleck.  Flglsp.  9 — 4 0 Lin.  Ueberall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  E udo re a Curt.,  Pempelia  und  Nephopteryx  Huhn.,. 
M y el  oi  s Zell.,  Homoeosoma  Curt.,  P h yc  is  Fab.  u.  a. 

Zeller,  P.  C.,  Die  Gallerien  und  nackthornigen  Phyciden.  (Isis  1848,  p.  569  ff.).  — 
Die  knotenhornigen  Phyciden.  (Isis  4 846,  p.  729.) 

Die  Arten  der  Gattung  Eudorea.  (Linnaea  entom.  I,  p.  262  ) 

6.  Gatt.  GalleriaFeb.  Von  Tinsen-Form  ; Ocellen  fehlend  , Rollzunge  kurz , Taster 
nur  beim  Weibchen  hervorgestreckt,  beim  Männchen  an  die  Stirn  angedrückt,  Kiefertaster 
sehr  klein.  Fühler  kurz  gewimpert,  bei  beiden  Geschlechtern  gleich.  — Art : G.  m e 1 1 i o - 
nella  Lin.  (Phalacna  cereana  Liu.).  Grau,  braun  gewässert,  Innenhälfte  der  Vorderflügel 
mit  schwarzen  Läogsflucken ; Hinterllügel  beim  Männchen  grau,  beim  Weibchen  weiss- 
lich.  Fjglsp.  9 — 1 6 Lin.  In  Bienenstöcken  ; Raupe  vom  Honig  lebend,  durch  Menge  schädlich. 

Verwandte  Gattung : A c h r o i a Curt.  (A.  a I v e a r i a Fab.,  ebenfalls  in  Bienenstöcken, 
Raupe  von  Wachs  lebend] . 
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9.  Fam.  Tortriclna  f Tortricides  Herr.  Schaff.),  Wickler.  Fühler  einfach, 
borstenförmig , mit  dickem  Wurzelgliede , Taster  wenig  hervortretend;  Ocellen 
deutlich  , Rollzunge  ziemlich  kurz  , spiralig.  Flügel  in  der  Ruhe  dachförmig  auf- 
liegend  , die  vorderen  langgestreckt , mit  kurzem  Hinter-  und  nahe  der  Wurzel 
bauchigem  Aussenrand,  mit  zwölf  gesonderten  Rippen  ; die  hinteren  breiter  als  die 
vorderen , mit  acht  Rippen  und  drei  Innenrandsaderu.  — Raupen  mit  sechszehn 
Beinen,  in  von  ihnen  selbst  zusammengerollten  Blattern  oder  im  Innern  von  Knospen 
und  Früchten  lebend  ; Verpuppung  an  gleichem  Ort,  innerhalb  eines  Cocons. 

Durchweg  kleine,  zarte  Falter,  in  der  Färbung  den  Eulen  gleichend,  auf  den  Vorder- 
tlügeln  häufig  mit  metallisch  glänzenden  Striemen  gezeichnet.  Die  von  vielen  Arten  mas- 
senhaft auftretenden  Raupen  sind  besonders  dann  sehr  schädlich,  wenn  sie  nicht  die  schon 
entwickelten  Blätter,  sondern  die  jungen  Knospen  und  Triebe  sngreifeo,  in  deren  Inneres 
sie  sich  hineinbohren  und  an  denen  sie  oft  gallenartige  Wucherungen  erzeugen.  Die  in 
Samen  lebenden  Raupeu  anderer  hohlen  diese  bis  auf  die  äussere  harte  Schale,  die  ihnen 
zuletzt  als  Puppenhiille  dient,  aus;  von  einer  solchen  in  £upAorWace«»-Samen  lebenden 
Art  bat  man  beobachtet,  dass  sie  diese  ihr  eigene  Hülle  in  die  Hohe  za  schnellen  vermag. 

GcesAe,  A.,  Essai  sur  une  nouvelle  Classification  des  MicrolOpidopUires.  (Annal.  d.  I. 
soc.  entom.  1 ser.  III,  p.  1 05  u.  297  ff.) 

Ratzeborg,  J.  C, , Die  Forstinsecten,  2.  Theil,  p.  198  IT. 

1.  Gatt.  TortrixLin.  Sehr  artenreiche  Gattung,  allein  in  Europa  durch  etwa  500 
Arten  vertreten,  die  in  eine  Reihe  von  wenig  scharf  charakterisirtän  Untergattungen  ver- 
teilt worden  sind.  Zu  den  bekanntesten  gehören:  T.  viridana  l.in.  Kopf  gelblich, 
Vorderllügel  bell  spangrün  mit  weissein  Aussenrand,  Hinlertliigel  grau.  Flglsp.  8 — 10  Lin. 
Raupe  auf  Eichen,  blattwickelnd,  oft  schädlich.  — T.  (Helinia  liuen.j  Buoliana  Frol. 
Kopf,  Thorax  und  VordertlUgel  hell  zinnoberrolb,  gelb  und  silberfarbig  gescheckt,  Hinler- 
fliigel  grau.  Flglsp.  8 — 9 Lin.  Raupe  in  den  jungen  Trieben  der  Fichten , welche  dadurch 
welk  werden;  ebenso  wie  T.  resinana,  tu  r io  na  n a Lin.  u.  a,  sehr  forstacbädlich. — 
T.  ( Carpocapsa  Treitschke ) pomonana  Lin,,  A p f e I wie  k I e r.  Vorderflügel  rotblich 
sebiefergrau , dunkler  gewellt,  nahe  am  Hinterrand  ein  grosser  dunkelbrauner  Fleck  mit 
kupfrigen  Striemen;  Hinternttgcl  braun.  Flglsp.  8 Lin.  Die  Raupe  als  Made  der  Aepfel 
allgemein  bekannt. 

10.  Fam.  Tineina  Slaint.,  Schaben.  Fühler  borstenförmig,  Ocellen  deut- 
lich oder  fehlend ; I.ippenlaster  meist  sehr  stark  entwickelt  und  besonders  dicht 
buschig  beschuppt,  Kiefertaster  zuweilen  lang,  mehrgliedrig.  Flügel  schmal,  oft 
linear,  gewöhnlich  zugespitzt  und  lang  gefranzt,  in  der  Ruhe  horizontal  aufliegend 
oder  um  den  Körper  gewickelt,  die  vorderen  mit  elf  bis  zwölf  Rippen  ; drei  Innen- 
randsadern der  Hinterilügel.  — Raupen  mit  vierzehn  bis  sechszehn  Beinen  , häufig 
in  selbstgefertigten,  rohrförmigen  Säcken  lebend;  Verpuppung  in  Gespinnslen. 

Kleine,  oft  fast  mikroskopische  Falter  von  sehr  manmchfacbem  und  zierlichem  Bau 
und  häufig  ausgezeichneter  Flügelfärbung,  deren  man  schon  aus  Europa  gegen  1200  ver- 
schiedene Arten  kennt,  obwohl  ihnen  erst  in  der  neuesten  Zeit  eine  speciellere  Aufmerksam- 
keit geschenkt  worden  ist.  Bei  einigen  , deren  Weibchen  flügellos  sind  und  deren  Raupen 
in  Säcken  nach  Art  der  P>ychiden  leben  ( Solenobia ),  ist  durch  v.  Siebold  ebenfalls  eine  par- 
(benogenetische  Fortpflanzung  nachgewiesen  worden.  Die  Lebensweise  der  Raupen  ist 
sehr  mannichfach:  während  einige  nach  Art  der  Spinner  gesellig  an  Blättern  innerhalb 
grosser  Gespinnste  leben,  bewohnen  andere  das  Mark  von  Stengeln,  das  Innere  von  BIU- 
thenknospen,  von  Baumschwämmen,  das  Parenchym  der  Blätter,  welches  sie  nach  Art 
mancher  Käferlarven  miniren  ; man  kennt  endlich  auch  einzelne,  die  sich  von  Pelz,  Wolle, 
todten  thierischen  Stoffen  u.  dgl.  ernähren. 

ZmcxEN  (Sommer),  J.  P,,  Die  LinnCischen  Tineen  in  ihre  natürlichen  Gattungen  auf- 
gelöst und  beschrieben.  (Germar’s  Magaz.  d.  Enlomoi.  II — IV.) 

Zelleb,  P.  C.,  Versuch  einer  naturgemässen  Eintheilung  der  Schaben.  (Oken's  Isis, 
1839,  p.  «67.) 
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Zeller,  P.  C.,  Zahlreiche  Abhandlungen  in  Linnaea  entomol.  1 — X. 

Staixtox,  H.  J. , Insecta  Britannica.  Lepidoplcra  Tineina.  London,  4 854.  8. 

Staixtox,  H.  J.,  Zeller,  P.  C.  and  Douglas,  J.  W.,  The  natural  hislory  of  the  Tineina. 
5 Vol.  London,  1855  — 60.  8. 

Frey,  11.,  Die  Tineen  und  Pterophoren  der  Schweiz.  Zürich,  4 356.  8. 

Braceexridge  Clevexs,  Contributions  to  American  Lepidopterology.  Proceed.  acad. 
nat.  scienc.  of  Philadelphia  4859,  p.  256  u.  347  (T. , 1860,  p.  4,  461,  207  fl.) 

1.  Gruppe.  Kiefertaster  sehr  entwickelt,  vier-  bis  siebengliedrig , weit  hervortretend. 

(Plicipal  pia  Zeller.) 

4.  Galt.  Tinea  Lin.  Fühler  kürzer  als  die  Vorderflügel,  Kopf  rauhhaarig,  Ocellen 
fehlend;  Rollzunge  verkümmert,  zweites  Glied  der  Lippentaster  mit  Endborsten.  Hinter- 
flügel lang  gewimpert.  — Art:  T.  pellionella  Lin.,  Pelzmotte,  Kleidermotte. 
Gelblich,  seidenglanzend,  Vorderflügel  mit  einem  braunen  Scheibenfleck,  Hinterflügel 
mehr  grau.  Flglsp.  5—8  Lin.  lieber  ganz  Europa  verbreitet,  häufig  in  Wohnungen.  — 
T.  tapezell  a Lin.  Vorderflügel  weiss,  mit  violettbrauner  Basis  und  grauem  Spitzenfleck. 
Flglsp.  7—4  0 Lin.  Ebenfalls  in  Hausern,  den  Thierfellen  schädlich. 

Verwandte  Gattungen:  Euplocainus  Latr.  (E.  boleti  Fab.  und  polyporiEsp. 
häufig  in  Baumschwammen),  lncurvaria,  Micropteryx  Ha worth  u.  a. 

2.  Gatt.  Nemophora  Hübn.  Fühler  beim  Männchen  *•/,  mal  so  lang  als  die  Vor- 
derflügel, beim  Weibchen  nur  um  die  Hälfte  langer  oder  doppelt  so  lang;  Ocellen  fehlend, 
Rollzunge  kurz,  Lippentaster  kurz,  cylindriscb.  Hinterflügel  mittellang  gewimpert.  — 
Art:  N.  S w a m m erd  a m el  I a Lin.  Fühler  und  Taster  weiss,  erstere  beim  Männchen 
42  Lin.  lang;  Vorderflügel  gelblich,  seidenschimmernd,  undeutlich  dunkler  genetzt.  Flglsp. 
9 — 40  Lin.  IJeberall  in  Europa,  auf  Gesträuch. 

8.  Gruppe.  Kiefertaster  kurz  oder  verkümmert,  ausserlich  nicht  oder  wenig  sichtbar. 

5.  Gatt.  Solenobia  Dup.  Weibchen  flügellos;  Fühler  des  Männchens  borslenförmig, 
gewimpert,  Kopf  und  Mund  haarig,  Taster  verkümmert,  Ocellen  fehlend.  — Larven  in 
kurzen,  körnigen  Sacken  lebend;  die  mit  wolligem  After  versehenen  Weibchen  legen  ent- 
wickelungsfahige  Eier,  ohne  begattet  worden  zu  sein.  — Art :S.  lichenella  Lin.  Weib- 
chen schwarz,  mit  weisser  Aflerwolle,  Männchen  unbekannt;  Raupe  häufig  an  Flechten 
von  Zäunen.  — S.  Irlquetrella  Fisch.,  Weibchen  ebenfalls  parthenogenetisch. 

Verwandte  Gattungen  : Talaeporia  Hübn.,  Di  p lod  om  a Zell.,  A d ela  Latr.  (Arten 
mit  sehr  langen  Kühlern,  bei  Tage  fliegend,  z.  B.  A.  Degeerella  Lin.),  Xemolo'is 
Hübn.  u.  a. 

4.  Gatt.  Hyponomeuta  Latr.  Taster  klein,  divergirend.  das  Mittelglied  kaum 
dicker  und  fast  kürzer  als  das  Endglied;  Ocellen  fehlend,  Rollzunge  stark.  Kopf  wollig 
beschuppt,  Vorderflügel  lang  und  schmal,  mit  zwölf  gesonderten  Rippen.  — Raupen  ge- 
sellig in  Gespinnsten  lebend.  — Art:  H.  p ad  el  la  Lin.  Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel 
kreideweiss,  zahlreich  schwarz  punktirl,  letztere  mit  breitem  hellgrauem  Wisch;  Hinter- 
flügel braungrau,  lang  gewimpert.  Flglsp.  10  Lin  Auf  Obstbaumen  , oft  schädlich.  (Ver- 
wandte Arten,  ebenfalls  häufig  : H.  e von  y mella  Lin.  und  cogna  te  II  a Hübn.) 

Zeller,  P.  C , Monographie  des  Genus  Hyponomeula.  (Isis  1 844,  p.  4 98  IT.) 

Verwandte  Gattungen  : Psecadi a Hübn  , Hypsolophus  Fab.,  P 1 u I el I a Schrank, 
Oecophora  Latr.  u.  a 

5.  Gatt.  Depressaria  Hnworlh.  Taster  gross,  parallel,  hoch  aufsleigend,  Rollzunge 
und  Ocellen  deutlich  ; Kopf  polsterartig  beschuppt.  Vorderflügel  breit,  stark  abgestulzt  oder 
am  Hinterrand  gerundet,  Saum  der  Uinlerflugel  eingebogen  ; Hinterleib  niedergedrückt.  — 
ln  Europa  sehr  artenreich;  Raupen  zwischen  zusammengesponnenen  Blattern,  auch  auf 
Dolden  lebend,  Art:  D.  Alstroemeriana  Lin.  Kopf  und  Thorax  schneeweiss,  Vorder- 
flügel schmutzig  weiss,  mit  grossem  blauscbwarzem,  unten  roslrotb  abgeschnittenem  Fleck 
und  zwei  schwarzen  Punkten.  Flglsp.  8 Lin.  Raupe  auf  den  Dolden  von  Conium. 

Verwandle  Gattungen  : Orthotaelia  Sleph.,  Crvptolechia  Zeller  u.  a. 
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6.  Gatt.  Lithocol  letia  Hübn.  Kopf  oberhalb  mit  starkem  Haarschopf,  Stirn  glatt, 
Taster  hangend , fadenförmig;  erstes  KUhlorglied  dick,  unterhalb  borstig.  Flügel  zuge- 
spitzt, die  hinteren  sehr  schmal,  lang  gewimpert,  nur  mit  zwei  Rippen.  — Raupen  ttfüssig, 
flachgedrückt;  das  Parenchym  von  Blattern  minirend.  — Aeusserst  winzige , aber  sehr 
schön  gefärbte,  zahlreiche  Arten  in  Europa.  I..  Kajella  Lin.  Vorderflügel  goldig  mit 
vier  silbernen , braun  gesäumten  Flecken  am  Aussen- und  Innenrand,  Hiolerflügel  grau. 
Flglsp.  2%  bin.  Raupe  Erlenblatter  minirend.  In  Europa. 

Verwandte  Gattungen : Argyrestbia  Hübn.,  Nepticula  Heyd.,  Coleophora 
Hübn.,  E lach  isla  Treitscbke,  Ge  lec  h i a Hübn.  u.  a. 

II . Fam.  Pterophoridae  Lalr.,  Federgeistchen.  Fühler  borstenförmig, 
Kopf  kuglig , Ocellcn  bald  fehlend , bald  ausgebildel ; Rollzunge  stark  , Taster  vor- 
stehend, mit  langem  Miltelgliede.  Körper  und  Beine  sehr  zart  und  langgestreckt; 
entweder  die  Vorderflügel  in  zwei , die  llinlerflügel  in  drei  Lappen  gespalten  und 
dann  beide  in  der  Ruhe  rechtwinklig  ausgebreilet , oder  Vorder-  und  Hinterflügel 
sechsfledrig.  — Raupen  mit  sccbszehu  Füssen,  von  niederen  Pflanzen  lebend. 

Zellsr,  P.  C-,  Vorläufer  einer  vollständigen  Naturgeschichte  der  Pterophoriden.  (Isis 
!8tt,  p.  755  II.) 

Revision  der  Pterophoriden.  (Linnaea  enlomol.  VI,  p.  319.) 

l.Gatt.  Ptcrophorus  Fab.  Dcollen  fehlend ; Vorderflügel  nur  im  letzten  Drittbeil 
gespalten,  die  beiden  Lappen  spitz,  am  Allerwinkel  abgerundet.  Hinterflügel  dreilappig. — 
Man  kennt  bereits  über  sechszig  verschiedene  Arten  ; eine  der  häutigsten  inländischen  ist ; 
Pt.  pterodactylus  Lin.  Körper  und  Vorderflügel  graugelb,  zuweilen  zimmetbraun ; 
Hinterflügel  grau,  mit  einigen  schwarzen  Punkten.  Flglsp.  SO  — SS  Lin. 

Verwandte  Gattungen  : Agdistis,  Platyptilus.Ozyptilus  Zeller. 

$.  Gatt.  Alucita  Lin.  [Orneodes  Latr.).  Ocellen  vorhanden;  Vorder-  und  Hinterflügel 
bis  auf  den  Grund  in  sechs  lineare,  gefiederte  Strahlen  gespalten.  — Art : A.  hexadactyla 
Lin.  Braun,  eine  Querlinie  an  der  Basis  und  eine  Doppellinie  Uber  die  Mitte  aller  Flügcl- 
strahlen  gelb;  der  Aussenrand  mit  augenartigen  Flecken.  Flglsp.  6 Lin.  In  Deutschland, 
zweimal  im  Jahre ; Raupe  io  den  Blüthen  von  Caprifolium. 


C.  Ordnung.  Diptera,  Zweiflügler. 

(Antliala  Fab.) 

Insccten  mit  vollkommener  Verwandlung,  saugenden 
Mundtheilen,  verwachsenem,  ringförmigem  Prothorax,  häu- 
tigen, meist  nackten  Vorder-  und  zu  Sch w i n g k o) ben  ( IJal- 
teres ) verkümmerten  H inte  rfl  Uge  I n. 

Der  Saugapparat  der  Dipteren  in  seiner  Gesammlheil  wird  gewöhnlich 
als  Saug-  oder  SchöpfrUssel  ( Proboscis , Uaustellum ) bezeichnet,  ist 
jedoch  nicht,  wie  bei  den  Schmetterlingen,  aus  einem  einzelnen  Paare  von 
Mundtheilen  , sondern  aus  allen  in  Gemeinschaft  zusammengesetzt.  Während 
die  Ober-  und  Unterlippe  Halbröhren  darstellen , welche  mit  ihrer  concaven 
Innenseite  einander  zugewandt  sind,  erscheinen  die  beiden  von  ihnen  einge- 
schlossenen Kieferpaare  in  borsten-  oder  messerfönnige  Stechorgane  unige- 
wandell,  welche  dazu  dienen,  die  von  jenen  aufzusaugenden  Flüssigkeiten 
(Blut,  Blülhensaft)  frei  zu  machen.  Ausser  den  genannten  vier  Siechorganen, 
welche  übrigens  nur  bei  den  Weibchen  der  blutsaugenden  Dipteren  [Culex, 
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Tabanus)  vollzählig  aasgebildet  und  von  denen  dieMandibeln  durch  den  Mangel, 
die  Maxillen  durch  die  Anwesenheit  der  Taster  kenntlich  sind,  findet  sich 
constant  noch  ein  ähnlich  geformtes  unpaares  Organ,  welches  von  Savigxy 
als  Hypopharynx  gedeutet  worden  ist , da  es  aber  nicht  der  Unterlippe , son- 
dern der  Oberlippe  ansitzt,  vielleicht  passender  als  Epipharynx  zu  bezeichnen 
wäre.  Wenigstens  wtlrde  eine  solche  Deutung  für  dasselbe  in  den  Fällen  noth— 
wendig  werden,  wo  es  neben  den  beiden  Kieferpaaren  auftritt ; während,  wo 
nur  Maxillen  ausgebildet  sind  [Asiiina,  Empidae,  Bontbyliarii) , die  NewpoRT’sche 
und  BLA.xcnARD’sche  Ansicht,  wonach  hier  dieses  unpaare  Siechorgan  aus 
einer  Verwachsung  der  beiden  Mandibeln  entstanden  sei , mehr  für  sich  zu 
haben  scheint.  — Von  den  Hemipteren  unterscheiden  sich  die  Dipteren  ebenso 
constant  durch  die  Ausbildung  der  Kiefertaster,  wie  von  den  Schmetterlingen 
durch  den  Mangel  der  Lippentaster;  sitzen  die  Taster  der  Dipteren  bei  ge- 
wissen Familien  [Slratiomyidae , Syrphidae , Muscariae ) scheinbar  an  der  Un- 
terlippe, so  rührt  dies  nur  daher,  dass  bei  diesen  der  Stamm  der  Unterkiefer 
mit  der  Unterlippe  verschmolzen  ist.  Ob  die  bei  vielen  Dipteren  an  der  Spitze 
der  Unterlippe  auftretenden  polsterförmigen  und  schwammigen  Endlippen, 
wie  Burseister  annimmt,  als  melamorphosirle  Lippentaster  gedeutet  werden 
können  , muss  vorläufig  dahin  gestellt  bleiben  ; jedenfalls  könnte  man  diesel- 
ben mit  ebenso  grossem  Rechte  als  Analogon  der  Ligula  oder  auch  der  Liguia 
im  Verein  mit  den  Lippentastern  ansehen. 

Der  Kopf  der  Dipteren  ist  ganz  allgemein  an  der  Spitze  des  Thorax  durch 
einen  kurzen  und  dünnen  Halsstiel  frei  eingelenkt  und  daher  wendbar;  seine 
Form  ist  meist  kuglig  oder  halhkuglig , seltener  abgeflacht  oder  kubisch.  Die 
Augen  sind  fast  durchweg  gross  und  oft  von  solcher  Ausdehnung,  dass  sie  den 
grösseren  Theil  der  Kopfoberfläche  einnehmen  ; besonders  ist  dies  bei  den 
Männchen  vieler  Familien  der  Fall,  wo  sie  in  der  Mittellinie  des  Gesichtes  und 
Scheitels  vollständig  zusammenstossen,  während  bei  den  Weibchen  eine  Tren- 
nung durch  eine  schmalere  oder  breitere  Gesichtsbinde  staltfindet.  Die  nur 
seilen  verkümmernden  Ocellen  treten  stets  in  der  Dreizahl  auf.  Die  Fühler 
haben  zwei  verschiedene  Grundformen  aufzuweisen : entweder  sind  sie 

schnurförmig  und  aus  einer  grösseren  Anzahl  von  Gliedern  zusammengesetzt 
(dann  besonders  bei  den  Männchen  oft  dicht  gefiedert),  oder  sie  sind  kurz  und 
nur  aus  drei  Gliedern  bestehend.  Eine  scharfe  Grenze  zwischen  diesen  bei- 
den Modificalionen  existirt  jedoch  nicht,  da  im  letzten  Fall  häufig  das  Endglied 
verlängert  und  durch  Einkerbungen  gelheiit  ist,  mithin  seine  Entstehung  aus 
einer  grösseren  Anzahl  kleiner  Glieder  documenlirt.  In  anderen  Fällen,  wo 
dieses  Endglied  einfach  ist,  trägt  es  sehr  allgemein  entweder  an  oder  vor 
seiner  Spitze  eine  dünne  Borste  (Füblerborste,  Arista) , welche,  da  sie 
ebenfalls  häufig  gegliedert  ist , auch  nur  als  eine  fortgesetzte  Gliederung  des 
Fühlers  selbst  aufgefasst  werden  kann  ; ihrer  Bekleidung  nach  ist  diese  FUh- 
ierborste  entweder  nackt  ( Arista  nuda)  oder  behaart,  gefiedert  (Aristo 
pilosa,  plumosa) , ihrer  Einfügung  nach  entweder  endständig  {A.  apicaiis ) 
oder  rückeusländig  [A.  dorsalis).  — Die  einzelnen  Mundtheile  der  Dipteren 
wurden , bevor  man  einen  Vergleich  derselben  mit  denjenigen  der  kauenden 
Insecten  vornahm,  von  den  früheren  Autoren  mit  besonderen  Namen  belegt; 
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so  nannte  z.  B.  Km  uv  die  Unterlippe  Vagina,  ihre  Endlippen  Capitulum,  die 
Oberlippe  Valvula  und  die  von  beiden  eingeschlossenen  Stecborgane  Setae 
(von  letzteren  speciell  das  unpaare  Glossarium , die  Mandibeln  Cultelli,  die 
Maxillen  Scalpella).  Die  Grössenentwickelung  dieser  Organe  ist  den  mannich- 
faltigsten  Moditicationen  unterworfen,  indem  sie  ebenso  oft  kaum  die  Gesichls- 
fläcbe  Überragen  als  nicht  selten  die  Lunge  des  ganzen  Körpers  bedeutend 
UberlrefTen ; für  die  Unterlippe  wäre  noch  speciell  hervorzuheben,  dass  sie  in 
vielen  Fällen  knieförmig  gebrochen  und  dass  eine  solche  Brechung  bei  einzel- 
nen Gattungen  selbt  eine  zweifache  ist.  — Die  Bildung  des  Thorax  ist  mitAus- 
nahme  der  Aphanipteren , wo  drei  geschiedene  Ringe  auftrelen,  mit  derjenigen 
der  Lepidopteren  der  Hauptsache  nach  übereinstimmend ; der  mit  dem  beson- 
ders stark  entwickelten  Mesothorax  fest  verwachsene  Protborax  ist  jedoch  in 
den  meisten  Fällen  noch  auf  ein  geringeres  Maass  reducirt,  indem  er  fast  ganz 
auf  die  dem  Kopf  zugewandte  vordere  Seite  des  Brustkastens  gerückt  ist,  so 
dass  oberhalb  nur  seine  Seitentheile,  welche  die  Form  zweier  Schulter- 
schwielen darstellen,  sichtbar  sind.  Der  Rückentheil  des  Mesolhorax  lässt 
vor  der  Mitte  seiner  Länge  allgemein  zu  jeder  Seite  eine  Quernaht  erkennen; 
das  von  ihm  deutlich  abgesetzte  Schildchen,  welches  zuweilen  mit  Dornen 
bewehrt  ist,  überdeckt  den  senkrecht  abfallenden  Melalhorax  fast  vollständig 
und  stösst  dann  also  unmittelbar  an  die  Basis  des  Hinterleibes.  Von  den 
beiden  F lügel  paa  ren  ist  in  gegenwärtiger  Ordnung  stets  nur  das  erste,  die 
VorderOügel  entwickelt ; dieselben  sind  nackt,  meist  glasartig,  zuweilen  ganz 
oder  tbeilweise  dunkel  gefärbt  und  vorwiegend  in  der  Längsrichtung  geadert, 
die  Längsadern  jedoch  meist  durch  einzelne  Queradern  mit  einander  verbun- 
den und  auf  diese  Art  Zellen  bildend.  Mit  der  Aussenrandsader  (Costa) 
parallel  läuft  die  aus  der  Wurzel  entspringende  erste  Längsader,  aus  der  ge- 
wöhnlich drei  fernere  Längsadern  (zweite  bis  vierte)  entspringen  und  der  sich 
nach  innen  zwei  nahe  der  Wurzel  nebeneinanderliegende  Zellen  (Cellulae  ba- 
sales)i anschliessen ; auf  diese  folgt  nach  hinten  die  Mittelzelle  (Cellula  discoi- 
dalis),  aus  welcher  die  Hinterrandsadern  (Venae  posteriores)  entspringen,  nach 
innen  (an  der  Wurzel  des  Innenrandes)  die  Cellulae  anales.  Am  Innenrand 
der  Vorderflügel  werden  durch  Einschnitte  zwei  Lappen  abgegrenzt,  von 
denen  der  äussere  ( Alula ) in  gleicher  Ebene  mit  der  Flügelfläche  liegt,  der 
innere  (Schüppchen,  Squama)  sich  enger  dem  Thorax  anschliesst,  eine  Art 
Gelenkhaut  zwischen  diesem  und  dem  eigentlichen  Flügel  darstellt  und,  wo  er 
stark  entwickelt  ist,  die  verkümmerten  Uinlerflügel  (Schwingkolben,  Hal- 
teres)  glockenartig  überdeckt ; letztere  zeigen  die  Form  eines  Klöppels,  indem 
sie  aus  einem  dünnen  Griffel  und  einem  kugligen  Endknopfe  bestehen.  Die 
Beine  sind  mit  zapfenförmigen  Hüften  eingelenkt,  haben  ringförmige  Trochan- 
leren  und  fünfgliedrige  Tarsen,  deren  erstes  Glied  ( Metatarsus ) gewöhnlich 
verlängert  ist;  neben  den  Fussklauen  finden  sich  zwei  bis  drei  häutige, 
sohlenartige  Afterklauen  (Pelotlen,  Pulvilli) , welche  indess  zuweilen  auch 
verkümmern.  Der  Hinterleib  ist  sitzend  oder  gestielt,  fünf-  bis  acbtringlig, 
an  der  Spitze  häufig  mit  hervortretenden  äusseren  Genitalien , welche  beson- 
ders im  männlichen  Geschlecht  oft  eine  sehr  complicirte  Bildung  zeigen. 
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Gleich  den  Schmetterlingen  besitzen  die  Dipteren  einen  aus  der  Seite  des 
Oesophagus  entspringenden,  gestielten  Kropf  (Saugmagenj,  welcher  neben  dem 
Chylusmagen  in  den  Hinterleib  herabsteigt;  dieser,  im  Allgemeinen  darm- 
förmig gestaltet,  zuweilen  am  oberen  Ende  erweitert,  giebt  an  seinem  unteren 
häufig  zwei  seitliche  Blinddärme  ab.  Oie  vier  (selten  fttnf)  langen  Easa  Matpighi 
verbinden  sich  vor  ihrer  Mündung  zuweilen  zu  zweien  oder  auch  zu  einem 
gemeinsamen  Ausführungsgang.  Die  häufig  gefärbten  Hoden  stellen  zwei  ein- 
fache ovale,  gebogene  oder  schraubenförmig  gewundene  Körper  dar,  deren 
Easa  deferentia  meist  kurz  sind.  Die  Zahl  der  Eiröhren  an  den  Ovarien  ist 
fast  immer  eine  beträchtliche,  ihr  Ansatz  an  die  Tuben  sehr  mannichfach; 
während  das  Receptaculum  meist  dreifach  vorhanden  ist,  fehlt  eine  eigentliche 
Bursa  copulatrix  den  Dipteren  ganz , wogegen  die  Scheide  besonders  bei  den 
Larven  gebärenden  eine  sackartige  Ausstülpung,  die  zur  Ansammlung  der 
reifen  Eier  dient,  zeigt  und  stets  ein  Paar  meist  einfache  Absonderungsdrüsen 
(Kittorgane)  aufnimmt.  Die  beiden  Haupttracheenstämme  der  Dipteren  zeigen 
ihrem  meist  anhaltenden  Fluge  entsprechend  blasenartige  Anschwellungen, 
unter  denen  zwei,  an  der  Hinterleibsbasis  gelegene,  wie  bei  manchen  Hy- 
menopteren  von  sehr  bedeutender  Ausdehnung  sind.  Am  Bauchmarke  sind 
die  drei  Brustganglien  bei  den  langgestreckten  Formen  ebenso  wie  die  fünf 
bis  sechs  Hinterleibsganglien  isolirt,  dagegen  bei  gedrungenem  Körperbau  zu 
einer  gemeinsamen  Nervenmasse  verschmolzen,  die  bei  vielen  Muscarien  und 
den  Pupiparen  sogar  sämmtliche  Hinterleibsganglien  mit  in  sich  aufnimmt. 

Die  Larven  der  Dipteren  sind  fusslos,  der  Mehrzahl  nach  weichhäutig 
und  ungefärbt,  zuweilen  von  mehr  derber,  lederartiger  Körperhedeckung  und 
dann  in  der  Regel  pigmenlirt^  ihre  Form  ist  bald  walzig , bald  spindelförmig 
oder  linear,  der  Kopf  entweder  deutlich  abgesetzl  und  dann  zuweilen  mit 
Ocellen  versehen,  oder  von  den  nächst  folgenden  Körperringen  nicht  deutlich 
unterscheidbar  und  in  diese  teleskopartig  einziehbar  (sogenannte  kopfloso 
Dipteren- Larven,  Maden).  Ihre  Nahrung  besteht  in  flüssigen  Substanzen  aus 
dem  Pflanzen-  und  Thierreiche,  welche  sie  gleich  dem  entwickelten  Insecte 
einsaugen  ; zwei  hornige  Mundhaken  dienen  vielen,  um  sich  an  denjenigen  Kör- 
pern , aus  denen  sie  ihre  Nahrung  ziehen,  zu  befestigen.  — Die  Verpuppung 
geht  in  zwiefacher  Weise  vor  sich,  indem  bei  den  einen  die  Körperhaut  abge- 
streift wird  und  daraus  eine  Puppe  von  der  Form  der  Schmetterlingspuppen 
( Pupae  obtectae)  hervorgeht,  bei  den  anderen  dagegen  die  erhärtende  oder  zu- 
sammenschrumpfende Raupenhaut  das  im  Innern  sich  bildende  Insect  bis 
zum  Ausschlüpfen  umhüllt  { Pupae  coarctatae).  Die  Puppen  der  ersten  Art 
sind  häufig  an  Kopf  und  Thorax  mit  scharfen , hakenartigen  Fortsätzen  und, 
wenn  sie  im  Wasser  leben,  mit  blatt-  oder  haarförmigen  Tracheenkiemen 
(gleich  ihren  Larven)  versehen ; solche  im  Wasser  lebende  Puppen  sind  nicht 
wie  die  meisten  Zbp/eren-Puppen  ruhende,  sondern  schwimmen  unter  leb- 
haften Bewegungen  des  Hinterleibes  auf  und  nieder. 

Die  Flugkraft  der  Dipteren , obwohl  allein  auf  den  Vorderflügeln  beruhend, 
ist  darum  nicht  geringer  als  die  der  vierflügligen  Insecten,  wie  dies  schon 
durch  die  auffallend  starke  Entwickelung  des  Mesothorax  und  der  von  ihm 
eingeschlossenen  Flügelmuskeln  angedeutet  ist.  Dass  die  Halteren  als  ver- 
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kümmerte  Hinterflügel  trotz  ihrer  geringen  Grösse  für  den  Flug  nicht  ohne 
Bedeutung  seien,  beweist  die  Erfahrung,  dass  nach  Abtragung  derselben  der 
Flug  unsicher  und  regellos  wird.  Sie  nach  Hiots  als  Geruchsorgane  anzu- 
sehen, ist  wohl  mehr  zu  beanstanden , als  ihnen  nach  Gogreau  und  Loew  eine 
nabe  Beziehung  zur  Respiration  zuzuerkennen ; für  die  Annahme  Lbvdig’s, 
dass  sie  zugleich  die  Träger  eines  Sinnes-  und  zwar  des  Gehörorganes  sind, 
würden  die  von  diesem  Forscher  in  denselben  vor  Kurzem  nachgewiesenen 
eigenlhümlichen  Nervenstäbchen,  welche  denjenigen  des  Gehörorganes  bei  den 
Acridiern  analog  sind,  sprechen.  — Eine  nähere  Verwandtschaft  mit  den  Hy- 
menopleren , wie  sie  den  Dipteren  öfter  zugesprochen  worden  ist , lässt  sich 
mit  Ausnahme  der  sehr  analogen  Thorax  Bildung  in  ihrer  Organisation  viel 
weniger  als  in  ihren  biologischen  Verhältnissen  nachweisen  und  zwar  ist  es 
ganz  besonders  der  auch  unter  den  Dipteren  weit  verbreitete  Parasitismus, 
welcher  sie  jenen  zur  Seite  stellt.  Ueberhaupl  gehört  diese  Ordnung  ihrem 
grössten  Theilc  nach  zu  den  nützlichen  Insecten,  da  neben  solchen  Arten , die 
im  Larvenzustand  schädliche  Raupen  vernichten,  zahlreiche  andere  exisliren, 
welche  faulende,  verwesende  Substanzen  aus  dem  Thier-  und  Pflanzenreiche 
Uber  Seite  schaffen  und  daher  den  Stoffwechsel  in  der  Natur  in  sehr  exten- 
siver Weise  befördern  ; die  oft  enorme  individuenzabl,  in  der  viele  Arten  wie 
in  keiner  anderen  Inseclen-Ordnung  auftreten  , bietet  hierbei  einen  reich- 
lichen Ersatz  für  die  meist  nur  geringe  Grösse  der  Thiere.  Freilich  sind  aus 
demselben  Grunde  viele  Dipteren  unter  allen  Zonen  für  Menschen  und  Vieh 
zugleich  die  lästigsten  aller  Insecten. 

Die  Artenzahl  der  Dipteren  lässt  sich  in  Rücksicht  auf  die  bis  jetzt  sehr 
mangelhafte  Kenntniss  dieser  Ordnung  besonders  in  den  aussereuropäischen 
Ländern  kaum  annäherungsweise  abschälzen  ; doch  scheint  es,  als  stände  sie 
derjenigen  der  Hymenopteren  nicht  unbeträchtlich  nach.  Die  geographische 
Verbreitung  betreffend,  so  ist  zu  bemerken,  dass  Familien,  welche  aus- 
schliesslich oder  auch  nur  vorwiegend  auf  die  Tropen  beschränkt  wären,  in 
dieser  Ordnung  ganz  fehlen  und  dass,  von  vereinzelten  Ausnahmen  abge- 
sehen, überhaupt  keine  sehr  grosse  Verschiedenheit  zwischen  den  Dipteren- 
Fauncn  der  einzelnen  Welltheile  besteht.  Die  Verbreitung  vieler,  besonders 
gemeiner  Arten  Uber  sehr  ausgedehnte  Territorien  ist  in  gegenwärtiger  Ord- 
nung ebenfalls  eine  besonders  hervortretende.  — Fossil  zeigen  sich  die  Dipte- 
ren in  den  älteren  Schichten  vereinzelt  und  wenig  kenntlich  , im  Terliär- 
gebirge  dagegen  sehr  zahlreich  und  schön  erhalten  ; vorwiegend  sind  hier 
Tipularien.  Der  Bernstein  schliesst  diese  Insecten  ebenfalls  in  grosser  Reich- 
haltigkeit ein. 

Die  Eintheilung  der  Dipteren  in  die  beiden  Ilauptgruppen  der  A iemocera 
(Mücken  und  Schnacken)  und  Rrachycera  (Fliegen)  auf  Grund  der  Fühler- 
bildung  ist  ebenso  künstlich  als  nicht  einmal  stichhaltig,  da  die  bei  vielen 
Brachyceren  vorkommende  deutliche  Gliederung  des  sogenannten  drillen  FUh- 
lergliedes  einen  direclen  L'ebergang  zu  der  Fühlerform  vieler  Tipularien  er- 
kennen lässt.  Nach  Ausschluss  der  Pupipara  und  Aphaniptera,  welche  ihrer 
wesentlichen  Unterschiede  halber  als  eigene,  mit  den  genuinen  Dipteren 
gleichwerthige  Zünfte  angesehen  werden  müssen,  lassen  sich  letztere  am 
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uaturgemässesten  nach  der  Arl  ihrer  Metamorphose  in  zwei  grosse  Gruppen 
Iheilen,  von  denen. die  erste  (ndt  sehr  vereinzelten  Ausnahmen)  durch  die 
Pupa  oblectu , die  zweite  durch  die  Pupa  coarclata  charaklerisirl  wird  und  die 
um  so  natürlicher  sind,  als  mit  der  letzteren  bestimmte  Modificationen  in  der 
Ausbildung  der  Mundlheile  Hand  in  Hand  gehen. 

Fairicius,  J.  C.,  Systems  Antliatorum.  Brunsvigse,  <805.  8. 

Faller,  C.  F.,  Diptera  Sueciae  descripla.  2 Vol.  Lundae,  (8(4  — 27.  4. 

Meiger,  J.  W.,  Systematische  Besehreilmag  der  bekannten  Europäischen  zweiflugligen 
lnsccten.  7 Tbeile.  Hamm,  (848  — 38.  8. 

Wiederaus,  C.  R.  W.,  Aussereuropäische  zweiflüglige  Insecten.  2 Theile.  Hamm, 
4838-10.  8. 

Macqi a«t,  J , Histoire  naturelle  des  insecles  Dipteres.  2 Vols.  Baris,  4 834 — 15.  8. 

Diptircs  exotiques  nouveaux  ou  peu  counus.  3 Vols  et  5 Suppl.  Paris,  4 838  — 

4855.  8. 

Zetterstedt,  J.  W.,  Diptera  Scandinaviae  disposita  et  descripta.  Lundae,  4842  — 60. 
4 4 Vol.  8. 

Walker,  F.,  Insecta  Britannica.  Diptera.  1 Vol.  London,  4854 — 56.  8. 

Kosdari,  C.,  Dipterologiae  Italicae  prodromus.  I’armae,  4856 — 59.  3 Vol.  8. 

Scbirer,  K.,  Fauna  Austriaca.  Die  Fliegen  (Diptera).  Wien,  4860.  8. 

Loew,  II.,  Dipterologiscbe  Beitrage  1 — IV.  und  Neue  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Dipte- 
ren 1—  VH.  Berlin,  4845  — 64.  4. 

Horae  anatomicae.  Entomotomien.  Hell  1 — III.  Posen,  4844.  8. 

Beitrage  zur  anatomischen  Kenntniss  der  inneren  Geschleclitslheile  der  zwei- 
flügeligen Insecten.  (Germar's  Zeitschrift  f.  d.  Lato  mul.  III,  p.  386.) 

Dufour,  L.,  Anatomie  generale  des  Dipteres.  (Annal.  d.  scienc.  nat.  3 ser.  I,  p.  24  4.) 

Recherches  anatomiques  et  pbysiologiques  sur  les  DiptOres.  (Mömoircs  pres.  a 

l'acad.  d.  scienc.  de  Paris  XI,  p.  474.) 

Lacaze-Dctbiers,  De  l'armure  genitale  femelle  des  Insectes  Diptöres.  (Annal.  d.  scienc. 
nat.  3 SCr.  XIX,  p.  69.) 

Blancuard,  E.,  De  la  composition  de  la  bouche  dans  les  Insectes  de  l'ordre  des  Dipte- 
res.  (Compt.  rend.  de  l'acad.  de  Paris  XXXI,  p 425  I.) 

I.  Zunft.  Diptera  genuin». 

Die  drei  Thoraxringe  sind  heleronom  gebildet  und  stellen  durch  enge 
Verschmelzung  unter  einander  einen  gemeinsamen  Brustkasten  dar;  die  .Ma- 
xillen von  der  Oberlippe  bedeckt,  die  Unterlippe  nicht  taslerförmig  gegliedert. 
Die  Weibchen  legen  Eier  oder  gebären  junge , so  eben  dem  Eie  entschlüpfte 
Larven. 

Horde.  Die  Larven  verwandeln  sich  nach  Ahwerfung  ihrer  Körperhaut  in 
eine  schinetterlingsartige  Puppe  (Pupa  obtecla).  Farn.  1 — 41. 

I.  Fam.  Tipulariae  Lalr.,  Mücken,  Schnacken.  Fühler  schnür-  oder 
borstenförmig,  meist  dreizehn  bis  siebenzelmgliedrig,  zuweilen  bis  auf  sechs  Glieder 
herabsteigend , beim  Männchen  nicht  selten  laug  fiederhaarig.  Taster  hervorge- 
streekt  oder  hängend , vier-  bis  fünfgliedrig  ; Rüssel  meist  kurz  und  dick , fleischig, 
selten  lang  lind  fadenförmig.  Flügel  gewöhnlich  lang  und  schmal,  oft  dicht  behaart, 
entweder  allein  mit  Längsadern  oder  nur  mit  wenigen  Queradern  vor  der  Spitze ; 
Halteren  unbedeckt,  Hinterleib  acht-  bis  neungliedrig.  — Larven  meist  in  faulenden 
Vegetabilien  oder  im  Wasser  lebend , Puppen  im  letzteren  Falle  mit  Nacken-  oder 
Schwanzkiemen,  lebhaft  schwimmend. 
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Sehr  zart  gebaute  Zweiflügler  von  ansehnlicher  bis  äussorst  geringer  Grösse , meist 
mit  sehr  langen,  fadenförmigen  Beinen,  welche  sich  von  allen  folgenden  Familien  sehr 
scharf  durch  die  Zahl  der  Taslerglieder,  die  zugleich  frei  aneinander  beweglich  sind,  un- 
terscheiden. Die  Form  der  Fühler  so  wie  die  Zahl  ihrer  Glieder  ist  allerdings 'für  die  Mehr- 
zahl der  Tipularien  ebenfalls  charakteristisch,  neigt  sich  jedoch  bei  solchen  Gattungen,  wo 
sie  sehr  kurz  sind  ( Bibio , Penthetria  u.  a.j  schon  sehr  entschieden  solchen  Brachyceren- 
Formen  zu,  wo,  wie  bei  Xylophagus,  Tabanus  u.  a.,  das  sogenannte  dritte  Glied  zu  mehreren 
Ringen  eingeschnürt  ist.  — Für  einen  grosseu  Theil  der  Arten  und  zwar  besonders  für  die 
kleineren  ist  das  Auftreten  in  ungeheuren  Massen  von  Individuen  charakteristisch,  Massen, 
die  in  Zahlen  nicht  mehr  zu  versinnlichen  sind;  man  hat  die  Leichen  kleiner  Arten  von 
4 —1  Linien  Lange  die  Ufer  von  Gewässern  mehrere  Fuss  hoch  bedecken  gesehen.  Manche 
dieser  Arten,  deren  Weibchen  Blut  saugen,  wie  die  Mücken,  Gnitzen,  Mosquitos  (Collectiv- 
narne  für  viele  verschiedene  Species),  werden  dadurch  Menschen  und  Thicren  sehr  lästig; 
andere,  deren  Larven  von  Vegetabilien  leben,  können  entweder  diesen  sehr  schädlich 
( Cecidomyia ) werden,  oder  (Pilzmücken)  Nutzen  stiften.  Von  besonderem  Interesse  sind 
die  im  Wasser  lebenden  Larven  und  Puppen  vieler  Tipularien,  welche,  je  nachdem  sie 
stets  unter  dem  Wasser  verbleiben , oder  sich  mittels  lebhafter,  schnellender  Bewegung 
des  Körpers  der  Oberfläche  nähern,  mit  äusseren  Kiemen  oder  mit  Atheinröhrcn  versehen 
sind;  beide  Organe  sind  ineist  am  ersten  Thoravrlnge  und  an  der  llinlerleibsspitze  ange- 
bracht, erstore  entweder  haarförmig  und  gewimpert  oder  blattförmig.  Die  Puppe  von 
Plychoptera  hat  eine  schnurförmige,  ihren  Körper  vielfach  an  Länge  übertrelTende  Athcni- 
röhre,  welche  vom  Kopfende  ausgeht  und  deren  freies  linde  über  die  Wasseroberfläche 
gehoben  wird. 

1.  Gruppe.  Rüssel  lang,  fadenförmig,  hornig ; Mandibeln  und  Maxillen  frei.  (Culicina.) 

4.  Galt.  Culex  Lin.,  Mücke.  Fühler  44gliedrig,  beim  Männchen  beiderseits  lang 
pinselförmig  behaart,  die  beiden  Endglieder  fadenförmig ; beim  Weibchen  kurz  beborstet. 
Taster  fünfgliedrig  , beim  Männchen  länger  als  der  Rüssel , rauhhaarig,  beim  W'eibchcn 
kurz;  Oberkieferburslen  nur  beim  Weibchen  vorhanden.  Längsadern  der  Flügel  dicht 
behaart,  die  dritte  und  fünfte  gegabelt;  zwei  Queradern. — Larven  im  Wasser,  mit  Alhcm- 
rohren  am  After ; Puppe  mit  ebensolchen  am  Thorax.  — Man  kennt  über  ein  Dutzend  Euro- 
päische Arten,  die  gemeinste  : C.  p ip  ien  s Lin.,  S techmücke.  Thorax  gelbbraun  mit  zwei 
dunkelen  Längslinien,  Hinterleib  hellgrau  mit  braunen  Ringen,  Beine  blassgelb.  L.  3 Lin. 
In  nassen  Jahren  ungemein  häutig,  im  Norden  Europas  massenhaft;  im  Fluge  hell  sum- 
mend, nur  die  Weibchen  stechend.  — C.  a nn  ul  a tus  Fab.  Flügel  mit  fünf  Punkten,  Beine 
welss  geringelt.  4 Lin. 

Verwandte  Gattungen  : Anopheles  und  Aedes  Meig. 

2.  Gruppe.  Rüssel  kurz  und  dick,  fleischig  ; Maxillen  mit  der  Unterlippe  und  meist  auch 

mit  der  Oberlippe  verwachsen.  (T i p u I i n a.) 

aj  MückenförmigeSchnacken,  Culiciformia. 

2.  Gatt.  Corethra  Meig.  Fühler  wie  bei  Culex,  beim  Männchen  lang  buschig  be- 
haart; Taster  viergliedrig,  mit  kurzem  Basnlglicde.  Flügel  mit  gleicher  Äderung  und  Be- 
haarung wie  bei  Culex  und  wie  dort  am  Innenrandc  gofranzt.  — Larve  mit  fadenförmigen 
Afterkiemen  und  zwei  Paar  Kiemenblasen  auf  dem  Rücken;  Puppe  mit  blattförmigen 
Thorax-  und  Afterkiemen.  — Art:  C.  plumieornis  Fab.  Thorax  dunkclgrau,  mit  drei 
erhabenen  Striemen  und  weissen  Seiten  ; Hinterleib  gelbbraun,  Beine  blassgelb.  L.  3 Lin. 
In  Europa,  überall. 

Kaascu,  A.,  De  Corethrac  plumieornis  metamorphosi.  Münster,  4854.  4. 

Leydic,  F.,  Anatomisches  und  Histologisches  über  die  Larve  von  Corethra  plumieornis. 

(Zeitschr.  f.  wiss.  Zoolog.  III,  p.  435.) 

3.  Galt.  C-hironomus  Meig.,  Zuckmücke.  Fühler  beim  Männchen  dreizebn- 
gliedrig,  dicht  buschig  behaart,  beim  Weibchen  sechsgliedrig,  mit  grifTelförmigem  End- 
gliede  ; Taster  viergliedrig.  Längsadern  der  Flügel  nicht  beschuppt,  auf  der  Innenhälfle 
oft  undeutlich;  Innenrand  gefranzt.  — Larven  mit  Athemröbren  an  Thorux  und  After,  in 
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selbstgefertiglen  Cocons  von  Sand,  Galle  rimaasen  u s.  \v  lebend;  Pappen  mit  strahlen- 
förmig stehenden,  gefiederten  Thoraxkiemen  und  zahlreichen  Afterfaden.  — Mehrere  bän- 
dert Arten  allein  aus  Europa  bekannt,  z.  B.  Ch.  plumosas  Lin.  Thorax  grünlich  grau, 
mit  gelbbraunen  Striemen,  Hinterleib  schwarz  geringelt;  Flügel  weis*  mit  schwarzem 
Punkt.  L.  5 — 6 Lin.  Schon  im  ersten  Frühjahr  häufig.  Larve  heil  blotrolb  (von  Licbtes- 
steis  im  Jahre  1 800  nnterdem  Namen  Chaoborus  antiseptirus  beschrieben);  Eier  zn  Fäden 
aneinander  gereiht,  früher  für  Diatomeen  angesehen. 

Verwandte  Gattungen : Hydrobaenus  Fries  (H.  occültans  Meig.  ganz  schwarz, 
nur  i % Lin.  lang,  im  Frühjahr  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  oft  massenhaft),  Tany- 
pus  Meig.  (T.  monilis  Lin  , Europa). 

4.  Gatt.  Ceratopogon  Meig.,  BartmUcke.  Fühler  13 giiedrig,  die  acht  ersten 
Glieder  kuglig  und  beim  Männchen  ausserhalb  dicht  und  lang  gebartet,  die  folgenden 
länglich.  Taster  viergliedrig ; Oberlippe,  Epipharynx  und  Maxillen  frei,  spitzig,  zum  Stechen 
geeignet.  Ocellen  fehlend  ; Flügel  ziemlich  breit,  mit  drei  Längsaderu,  von  denen  die  bei- 
den letzten  gablig  gelheilt.  — Larven  unter  der  Rinde  modernder  Bäume,  von  anderen 
Arien  wahrscheinlich  im  Wasser  lebend;  verpuppen  sich  innerhalb  ihrer  Larvcnhaat. 
Schon  jetzt  gegen  80  Europäische  Arten  bekannt,  manche  empfindlich  stechend,  z.  B. 
C.  pulicarius  Lin.  Schwarz,  Thorax  grauschillernd,  Flügel  weiss,  mit  zahlreichen  brau- 
nen Punklflecken.  L.  I Lin. 

W'irnertz , J.,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Gattung  Ceratopogon.  (Linoaea  ontomoJ. 

VI,  p.  1.) 

b)  EigentlichcSchnacken,  Tipulina  genuine. 

5.  Gatt.  Ptychoplera  Meig.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  einfach,  mit  ver- 
längertem drilten  Gliede,  beim  Männchen  fast  doppelt  so  lang  als  beim  Weibchen  ; Tasier 
mit  sehr  langem,  fadenförmigem  Endgliede,  Ocellen  fehlend.  Hinterleib  an  der  Basis  beim 
Männchen  stielartig  verdünnt,  mit  sehr  langem  ßasalringe;  dritte  und  vierte  Längsader 
der  Flügel  gegabelt.  — Puppe  im  Wasser , mit  sehr  langer,  schnurförmiger  Athemröhre 
am  Kopfende.  — Art:  Pt.  con  I a in  i na  t a Lin.  Glanzend  schwarz,  zwei  HinlerleibsbiJi- 
den,  Schenkel  und  Schienen  rostgelb  , letztere  beide  mit  schwarzer  Spitze  ; auf  den  Flü- 
geln drei  Randllecke  und  eine  Halbbinde  dunkelbraun.  L.  4—  5 Lin.  In  Europa,  sehr 
gemein  auf  Gesträuch. 

Verwandte  Gattung:  B i t laco  morp  h a Wcslw.  (B.  clavipes  Fab.,  Nord-Amerika). 

6.  Gatt.  Ct  e n n p ho  r a Meig.,  Kammmücke.  Fühler  dreizehngliedrig,  kurz  und 
derb,  beim  Männchen  vom  vierten  Gliede  an  je  mit  zwei  bis  vier  Kammztthnen;  Endglied 
der  Tasier  sehr  lang , Ocellen  fehlend.  Hinterleib  des  Weibchens  an  der  Basis  verengt, 
nach  hinten  spindelförmig  zugespilzl,  mit  dünner,  zweiklappiger  Legescheide;  Flügel  wie 
bei  Ptychoplera  am  Innenrande  faltig  eingeschlagcn  , mit  deutlichem  Stigma.  — Larven  in 
modernden  Baumslämmun , Puppen  gestachelt;  grosse  Schnacken,  mit  bunt  gefärbtem 
Körper.  — Art;  Ct.  atratal.in.  Glänzend  schwarz , Hinterleib  des  Männchons  roslroth 
mit  schwarzen  RUckcnllcrken,  des  W'eibchens  schwarz  mit  blutrolher  Basis.  Schenkel 
und  Schienen  roth  mit  dunkler  Spitze,  Flügel  bräunlich  , Fühlerglieder  des  Männcherts  mit 
drei  Kammzahnen.  L.  9 — 13  Lin.  In  Europa,  an  Baumstämmen. 

Verwandte  Gattungen:  Gynoplistia  Wcslw.,  Pachyrhina  and  Ozodicers 

Mscq. 

7.  Gatt.  Tipula  Lin.,  Schnacke.  Fühler  zarl,  kurz,  dreizehngliedrig,  mit  verlänger- 
tem ersten,  kurzem  zweiten  und  an  der  Basis  behaarten  folgenden  Gliedern.  Taster  mit 
langem,  fadenförmigem  Endgliede,  Ocellen  fehlend;  Hinterleib  sehr  lang,  walzig,  beim 
Männchen  mit  kolbigcr,  beim  Weibchen  mit  scharfer  Spitze.  — Larven  in  der  Erde  oder 
in  faulem  Holz  lebend,  Puppen  stachlig.  — Gegen  50  Europäische  Arten  bekannt , die  an- 
sehnlichste und  grösste:  T.  gigantea  Schrank  [sinuata  Fab.).  Aschgrau,  Thorax  mit 
braunen  Striemen  und  röthlichcn  Seiten,  Hinterleib  und  Beine  ziegelfarbig;  Flügel  am 
Aussenrand  mit  breitem  braunem  Saum,  der  zwei  liefe  Ausbuchtungen  zeigt,  am  Innen- 
rand blasser  gedeckt.  L.  42  — 46  Lin.  In  Deutschland,  vereinzelt. 

Verwandte  Gattungen  Ped  i c i a l.atr.  (P.  ri  vos a Lin.,  Europa),  L i in  n o bi  b , E ri  o- 
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p tera , Hbipidia,  Nephrotoms,  Tricbocera  Meig.  (Tr.  b i e ma li s de  Geer,  vom 
Spätherbst  bis  zum  Frühling),  Anisomera  Meig.  u.  a. 

Loew,  H.,  Beschreibung  einiger  neuen  Tipularia  terrieola.  (Linnaea  entomol.  V, 
p.  385  ff.) 

Ostm-Szcees,  R.  v.,  New  genera  and  species  of  North- American  Tipulidae  with  short 
palpi.  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  <859,  p.  <97  IT.) 

c)  Pilzmücken,  Fungicola e. 

8.  Gatt.  Macrocera  Meig.  Fühler  borstenfdrinig , sehr  fein  endigend,  IBnger  als  der 
Körper,  Ocellen  deutlich  ; Flügel  ziemlich  breit,  fast  eiförmig,  am  Innenrande  gewimpert, 
zweite  Hinlerzelle  gestielt.  — Art:  M.  fasciata  Meig.  Rostgelb,  Thora»  braun  gestriemt, 
Hioterleibsringe  auf  der  Basalbälfte  schwärzlich . Fühler  nur  wenig  langer  als  der  Leib. 
L.  8 — 4 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Bolitopbila,  Synapha,  Mycetobia,  Gnoriste 

Meig.  u.  a. 

9.  Gatt.  Sc  i op  h i la  Meig.  Fühler  kurz,  sechszehngliedrig,  Ocellen  deutlich  ; Schie- 
nen mit  Eodsporen,  an  der  Seite  fein  gestachelt.  Flügel  stumpf  abgerundet,  erste  Hinler- 
zelle mit  kleiner  Querader,  dritte  meist  lang  gestielt.  Larven  in  Pilzen.  — Art:  Sc.  ma- 
cul a ta  Fab.  Tborai  btassgelb  mit  drei  braunen  Striemen,  Hinterleib  rostfarben,  mit 
schwarzfleckigem  Rücken  und  schwarzem  After;  Flügel  mit  gelber  Milte.  I..  8 Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandle  Gattungen:  Platyura,  Mycetophila,  Leia  Meig.,  Rbyphus 

Letr.  u.  a. 

4 0.  Gatt.  Scia  ra  Meig.  (Motobrus  Latr.),  Trauer  mücke.  Fühler  sechszehngliedrig, 
dünn,  fein  behaart;  Taster  dreigliedrig  mit  breiterem  Bndgliede,  Ocellen  deutlich.  Schie- 
nen mit  zwei  Endsporen  ; dritte  Lüngsader  der  Flügel  gegabelt,  zwischen  der  ersten  und 
zweiten  eine  kleine  Querader.  — Zahlreiche,  zum  Theil  sehr  kleine  inländische  Arten  ; die 
bekannteste:  Sc.  Tho  ma e Lin.  Körper  und  Flügel  schwarz,  Beine  pechbraun  , Hinter- 
leib unten  gultgelb.  L.  8 — 4 Lin.  Sehr  häutig;  die  Larven  unternehmen  vor  der  Verpup- 
pung zuweilen  in  zahlloser  Menge  Wanderungen  und  stellen,  da  sie  dicht  neben  und  selbst 
auf  einander  kriechen , das  Bild  eines  langen,  schmalen  Bandes  am  Erdboden  dar  (»Heer- 
wurm«). 

d)  Gallmücken,  Gallicolae. 

1 1 . Galt.  Cecldomyia  Meig.  Fühler  lang,  perlachn  urfürmig,  wirtelhaarig,  43-  3«glied- 
rig;  Augen  mondförnüg,  auf  dem  Scheitel  zusammenstossend,  Ocellen  fehlend,  Taster  vier- 
gliedrig. Beine  sehr  schlank.  Schienen  ohne  Sporen  ; Flügel  breit  abgerundet,  dichtbe- 
haart, mit  drei  bis  vier  Langsadcrn.  — Kleine,  äussersl  zarte  Mücken  , deren  Larven  im 
Innern  von  Pflanzentheilen  leben,  an  welchen  sic  meist  Deformationen  (Gallen)  erzeugen; 
manche,  die  in  enormen  Massen  suftreten,  sind  den  Saalcn  äusserst  schädlich,  in  Nord- 
Amerika  besonders  C.  destructor  Say  (!A«  Hcssian  fly) , in  Europa  C.  tritici  Kirby  dem 
Weizen  und  C.  seca  I i n a Loew  in  neuester  Zeit  dem  Roggen,  Indem  sic  die  jungen  Triebe 
und  den  Schaft  angreifen  und  zerstören.  — Art:  C.  rosaria  Frisch  Schwarzbraun, 
Brust  und  Bauch  silherweiss  behaart,  Taster  gelbbraun  ; Flügel  grau  getrübt,  mit  schwar- 
zen Adern,  Fühler  iO  - it  gliedrig.  L.  4’/«  — * Lin.  Larve  an  Weiden  die  sogenannten 
Rosengalten  bildend.  (In  Europa  gegen  4 00  Arten  bekannt ; die  Larven  vereinzelter  Arten 
verpuppen  sich  gegen  die  Regel  innerhalb  ihrer  Körperhaut.) 

Verwandte  Gattungen  : Lasio  plera  Meig.  und  Span ioccra  Winn. 

Bzf.ui,  J.  J.,  Beitrage  zu  einer  Monographie  der  Gallmücken.  Neufchatel,  4 847.  4. 

Loew,  H.,  Die  Gallmücken.  (Programm  des  Gymnas.  zu  Posen  4 850  und  Linnnea 
entomol.  V,  p.  370  f.) 

Wisacarz,  J.,  Beitrag  zu  ciuer  Monographie  der  Gallmücken.  (Linnaea  entomol.  III, 
p.  454.) 

e)  Eulen  artige  Mücken,  Noctuiformia. 

49.  Gatt.  Psychoda  Latr.  In  Form  und  Färbung  kleinen  Nachtfaltern  gleichend. 
Fühler  44— 4 6 gliedrig  , pcrlschnurformig  , wirlclhaarig,  Taster  viergliedrig,  Ocellen  fch- 
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lend  ; Körper  und  Flügel  überall  dicht  und  lang  rauhhaarig,  Iciztero  mit  etwa  tt  I.ätigs- 
adero  und  lang  gefranztem  Saum,  breit  eiförmig.  — Larven  mit  pfriemfürmigem,  hornigem 
Aflcrende,  in  faulenden  Vegetabilien  lebend;  Mücken  häufig  an  Mauern  silzend , lebhaft 
im  Kreise  herumhüpfend,  nur  sprungweise  fliegend.  — Art:  P s.  ph  a laenoides  Lin. 
Fühler  vierzehugliedrig,  Flügel  bräunlich  grau,  dunkler  schatlirt,  am  Innenrand  mit  dun- 
kelcn  Punkten.  L.  4%  Lin.  b'eberall  in  Europa. 

I ) Fliegen  artige  Mücken,  Musciformia. 

4 3.  Gatt.  Si  mu  I i a Meig.,  G n it  z e.  Fühler  kurz,  gedrungen,  elfgliedrig ; Taster  vier- 
gliedrig,. mit  langem,  dünnem  Endgliede,  Ocellen  fehlend.  Oberlippe  frei,  spitz  dolch- 
fürinig,  ebenso  der  darunter  liegende  Epipharvnx.  Beine  und  Körper  derb,  erstere  mit 
stark  verlängertem  Mctalarsus;  Flügel  breit,  milchig  getrübt,  nur  am  Aussenraod  mit 
zwei  deutlich  ausgeprägten  Längsadern.  — Sehaarenweise  auftrelende  kleine  Dipteren, 
deren  Weibchen  Blut  saugen  und  daher  stechen ; zu  den  berüchtigtsten  gehören  die  Mos- 
i/uilos  iu  Süd-Amerika,  welcher  Name  unter  anderen  auch  eiuer  Art  dieser  Gattung,  Si- 
mulia  pertina  x Koll.,  bcigelegt  wird,  und  in  Europa  ganz  besonders  S i m.  C o 1 o m - 
basebensis  Fab.,  die  Golubaczer  Mücke,  welche  in  Ungarn  die  Viehherden  überfällt 
und  oft  den  Tod  der  Thiere  veranlasst.  — Art:  S.  reptans  Lin.  Thorax  braun,  bläulich 
schillernd,  vorn  weisslich  grau;  Hinterleib  schwarz,  an  der  Spitze  blaugrau.  Schienen 
und  Metatarsus  weiss,  mit  dunkler  Spitze.  L.  t Lin.  Im  Frühling,  besonders  des  Abends 
oft  sehaarenweise. 

Verwandte  Gattung : Sca  to  ps  e Meig.  (Sc.  nolataLin.,  Europa,  t % Lin.) 

4 4.  Gatt.  Penthctria  Meig.  Fühler  kurz,  derb,  durchblültcrt,  elfgliedrig;  Augen 
eirund,  beim  Männchen  sich  fast  berührend,  beim  Weibchen  breit  getrennt,  Ocellen  deut- 
lich. Taster  viergliedrig,  Beine  schlank,  Schienen  unbewebrl;  zweite  Längsader  der  Flügel 
aus  der  ersten  entspringend,  die  dritte  aus  der  vierten  uud  diese  aus  der  fünften.  — Art: 
P.  holosericca  Latr.  Sammetschwarz , Flügel  braunschwarz.  L.  4V«— - 3‘/i  Lin.  Im 
Frühjahr,  stellenweise. 

Verwandte  Gattung : PleciaWied.  (tropische  Arten). 

IS.  Gatt.  BibioGeoITr.  ( Hirtea  Fab.).  Fühler  kurz  und  derb,  neungliedrig , Taster 
fünfgliedrig  , Ocellen  deutlich  ; Augen  des  Männchens  den  ganzen  Kopf  einnehmend  , des 
Weibchens  klein,  seitlich.  Vorderschienen  dornartig  ausgezogen  ; die  beiden  ersten  Längs- 
adern der  Flügel  aus  der  Wurzel  entspringend,  durch  eine  schräge  Querader  verbunden.  — 
Larven  in  der  Erde  und  im  Dünger  lebend;  Fliegen  meist  massenhaft  im  Frühjahr , an 
Bäumen  hängend,  schwerfällig  fliegend.  Arten:  B.  marci  Lin.  Schwarz,  Männchen  rauh- 
baarig,  mit  weisslicben,  Weibchen  mit  schwarzen  Flügeln.  L.  8% — 4%  Lin  Sehr  gemein 
in  Europa.  ■ — ß.  hortulanus  Lin.  Männchen  schwarz,  am  Hinterleib  gelblich  behaart; 
Weibchen  hell  ziogelrotb  mit  schwarzem  Kopf,  Schildchen  und  Beinen.  L.  4 — 4 Lin. 
Häufig  in  Gärten. 

Loew,  II..  in:  Linnaea  entoinol.  I,  p.  844. 

Verwandle  Gattungen : Dilophus,  Aspistes  Meig.  (Fühler  achtgliedrig , an  der 
Spitze  geknöpft;  A.  Ileroli  ne  n s i s Meig.  t Lin  ). 

4 6.  Gatt.  ChioneaDalm.  Körper  flügellos,  spinnenförmig,  Beine  lang  und  derb, 
dicht  haarig;  Fühler  mit  zwei  langgestreckten  Basal-,  knopfförmigem  drittem  Gliedc  und 
einem  dünnen,  gegliederten,  lang  behaarten  EndgrifTel.  Augen  kreisrund,  Taster  vier- 
gliedrig; Weibchen  mit  spitzer  Legescheide.  — Art:  Ch.  araneoides  Dalm.  Mattrost- 
oder lcdergelb.  L.  4— 4%  Lin.  Im  Winter  auf  dem  Schnee  umherlaufend ; in  Schweden 
und  Deutschland. 

Brauer,  F.,  Anatomie  der  Chionea  araneoides.  (Verhandl.  d.  zoolog.  botan.  Vereins 
zu  Wien  IV,  p.  614.) 

4.  Fam.  Tabanina  [Tabanii  Latr.),  Bremsen.  Kühler  vorgestreckt , schein- 
bar dreigliedrig,  das  drille  Glied  jedoch  entweder  deutlich  geringelt  oder  in  meh- 
rere Glieder  ahgeschnürt.  Kopf  quer,  halbkreisförmig,  hinten  atisgehühll,  dem 
Thorax  dicht  anschliessend;  Augen  sehr  gross,  beim  Männchen  zusammenstossend. 
farbenspielend.  Scharfe,  inesserforinige  Maudibeln  nur  beim  Weibchen  vorhanden  ; 
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Maxilleu  stabformig,  Taster  zweigliedrig,  ihr  Endglied  beim  Weibchen  grösser. 
Hinterleib  flachgedrückt , achlringlig ; Beine  schwach,  Tarsen  mit  drei  Pulvillen. 
Vierte  Längsader  der  Flügel  gegabelt,  Discoidalzelle  mit  drei  Hinterrandsadern.  — 
Larven  langgestreckt,  walzig,  in  der  Erde  lebend;  Puppe  mit  Widerhaken  an  den 
llinterleibsringcn. 

Fliegen  von  ansehnlicher  bis  mittlerer  Grosse  mit  gleichbreitem,  niedergedrücktem 
Körper  und  oft  auffallend  grossem  , besonders  breitem  Kopf,  den  dio  Augen  des  Männ- 
chens oberhalb  ganz  einnehmen,  während  beim  Weibchen  ein  schmaler  Stirnstreifen  da- 
zwischen frei  bleibt ; die  Augen  im  Leben  opalisirend  , oft  sehr  intensiv  smaragdgrün , mit 
pm  purrolhen  Streifen  oder  Klecken,  beim  Männchen  auf  der  unteren  Hälfte  oft  viel  gröber 
facetlirt  als  oben.  Die  Männchen  mit  dachförmig  anliegenden  Flügeln  an  Baumstämmen 
ruhend,  die  Weibchen  besonders  im  Sonnenschein  unter  starkem  Summen  fliegend,  oft 
längere  Zeit  in  der  Luft  stehend,  der  Blutnahrung  an  Menschen  und  Tbiereu  nachgehend; 
die  scharfen  Oberkiefer  dienen  ihnen  als  Lanzetten,  die  halbröhrenförmige  Oberlippe  in 
Verbindung  mit  dem  Bpipharynx  als  Säugpumpe.  Ihr  Stich  ist  schmerzhaft  und  lässt  eine 
punklgrosse  Sugillation  zurück;  die  Fliegen  wissen  ihn  auszuübcn,  ohne  dass  man  ihre 
Annäherung  gemerkt  hat.  Man  kennt  etwa  100 — 500  Arten  aus  allen  Erdlheilen. 

1.  Gruppe.  Hintorschienen  mit  Endsporen. 

I.Gall.  PangoniaFah.  Fühler  mit  kurzem  Basal- und  ungezähntem,  acbtringligem 
dritten  (iliede ; Ocellen  zuweilen  verkümmert,  Gesicht  kegelförmig  hervortretend.  Rüssel 
bald  nur  von  Kopf-,  bald  von  mehr  als  Körperlänge  (bis  dreimal  so  lang  als  der  Körper), 
im  letzteren  Falle  jedoch  die  Kieferborsten  beträchtlich  kürzer  als  die  Unterlippe.  — Geber 
100  Arten  aus  allen  Brdtheilen  bekannt.  P.  rostrata  Lin.  (liueata  Fab. I.  Augen  glatt, 
Ocellen  verkümmert ; schwarz , graufilzig,  Thorax  gestrieml , Brust  weisswollig , ilinter- 
leibsbasis  rostrolh,  Flügel  braun  geadert.  L.  10  Lin.,  des  Rüssels  13  Lin.  Am  Cap.  (P.  va- 
riegala  und  ma  rgi  na  ta  Fab.  in  Süd-Europa). 

Verwandle  Gattung:  Silvius  Meig.  (S.  vituli  Fab.,  Europa). 

1.  Gatt.  Chrysops  Meig.  Die  beiden  ersten  Fühlerglieder  langgestreckt,  haarig,  das 
dritte  spindelförmig,  an  der  Spitze  vierringlig;  Ocellen  deutlich,  Augen  lebhaft  goldgrün, 
fleckig.  Flügel  io  der  Ruhe  halb  offen,  dunkel  gebändert. — Ueberall  verbreitet,  besonders 
in  Europa  und  Amerika  artenreich.  Ch  r.  coec u t i ens  Lin.  Schwarz,  Hinterleib  beim 
Männchen  mit  rothgelbem  Seitenfleck  an  der  Basis,  beim  Weibchen  mit  gelber  Basis,  auf 
der  zwei  schwarze  Striche  stehen.  Flügel  des  Männchens  fusl  ganz  schwarz,  heim  Weib- 
chen weiss,  mit  dunkler  Basis,  Aussenrand  und  (juerbinde.  L 1 Lin.  liu  Sommer  häufig; 
sticht  den  Menschen. 

Loew  , H,  Versuch  einer  Auseinandersetzung  der  Europäischen  Chrysops- Arten. 

(Verhandl.  d.  zool.  botan.  Gesellseh  zu  Wien  VIII,  p.  613.) 

2.  Gruppe.  Hinterschienen  unbewehrt. 

3.  Gatt.  Tabanus  Lin.  Erstes  Füblergiied  kurz  , zweites  uapfförmig,  drittes  au  der 
Basis  oberhalb  zahnartig  erweitert,  fünfringlig.  Rüssel  kurz  mit  fleischigen  Endlippen, 
Taster  beim  Männchen  mit  kugligem,  beim  Weibchen  mit  zugespitztem  Endgliede;  Ocellen 
verstrichen,  Flügel  in  der  Ruhe  dachförmig. — Mehrere  hundert  Arten  aus  uilon  Erdlheilen 
bekannt.  T.  b o v i n u s Lin.,  R i n d e r b r e m s c.  Thorax  schwarzbraun,  gelblich  behaart 
und  gestriemt ; Hinterleib  rostrolh,  schwarz  gefleckt,  in  der  Mittellinie  mit  gelbem  Dreiock 
auf  den  einzelnen  Ringen.  Kniee  und  Schienen  rostfarbig,  Flügel  rothbraun  geadert, 
Augen  nackt.  L.  9 — 10  Lin.  In  Europa  überall  gemein,  Pferde  und  Rinder  schröpfend. 
(T.  a u t u m na  I is  und  tropicus  Lin.  ebenfalls  allgemein  verbreitet,  T.  tarandinus 
Liu.  in  Lappland,  am  Renntbier.) 

I.oew,  H.,  Zur  Kenntniss  der  Europäischen  Tabanus-Arten.  (Verhandl.  d.  zool.  botan. 

Gescllsch  zu  Wien  VIII,  p.  573.) 

Verwandte  Gattungen  : Erodio  rh  y nch  us  , Lcpiselaga,  Dichelaccra,  Dia- 
basis  und  Acanthocera  Macq.  'meist  Amorikauische  Arten). 
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4 Galt  llaematopota  Mt’ ic  Erstes  Fühlerglied  beiin  Männchen  dick,  angeschwol- 
len,  beim  Weibchen  lang  und  dünn;  das  Endglied  pfriemförmig,  an  der  SpiUe  dreiringlig. 
Endglied  der  Taster  zugetpilzl , Ocellcn  fehlend  ; Flügel  in  der  Ruhe  dachförmig.  — Art : 

H.  pluvialis  Lin.,  Regen  bremse.  Aschgrau,  Thorax  mit  weisslichen  Striemen, 
Hinterleib  mit  gleichen  Einschnitten  und  Punktreihen ; Flügel  dicht  graubraun  gegittert. 
L.  4 — 4%  Lin.  Im  Sommer  sehr  gemein ; stiebt  den  Menschen,  besonders  bei  auhiehen- 
den  Gewittern. 

Verwandte  Gattung:  Hex a t oma  Meig.  (H.  bimacnlala  Fab.,  Europa). 

3.  Fam.  AsiUna  (AsiliciLa.tr.),  Raubfliegen.  Körper  meist  schlank , lang- 
gestreckt , Untergesicht  mit  Knebelbart , Kopfseiten  mit  Backenbart.  Kühler  drei- 
gliedrig, das  Endglied  gewöhnlich  einfach  , langgestreckt , mit  einer  Endborste  oder 
einem  gegliederten  EndgrilTcl.  Das  unpaare  Stechorgan  (verwachsene  Oberkiefer- 
borsten?) sehr  stark,  dolchformig,  Unterkiefer  messerrörmig;  Unterlippe  meist  hornig 
und  scharf  zugespitzt.  Augen  getrennt , der  Scheitel  zwischen  denselben  vertieft  ; 
Beine  kräftig,  Tarsen  mit  zwei  Putvillen.  Hinterleib  achtringlig,  walzig;  vierte 
Längsader  der  Flügel  gegabelt , Discoidalzelle  doppelt , meist  mit  drei  Hinterrands- 
adern.  — Larven  langgestreckt,  niedergedrückt,  unterhalb  der  Erde  in  Wurzeln 
oder  in  todtem  Holze  lebend  ; Puppe  mit  Widerhaken  an  den  Hinterleibssegmenlcn 
und  zwei  Ilornspitzcn  am  Kopf. 

Etionso  alt  von  robustem  als  von  schwachem  oder  selbst  sehr  schlankem  Körper,  sind 
diese  Insecten  durchweg  mit  kräftigen  Beinen  und  besonders  mit  sehr  scharfen  und  zu- 
gleich starken  Mundtheilen  versehen,  beide  auf  den  Fang  und  Mord  anderer  Insecten,  dein 
sic  ausschliesslich  obliegen  , eingerichtet.  Sie  lauern  auf  ihre  Beute  an  sonnigen  Planken 
mul  Wegen,  auf  Blattern  und  an  Zweigen , schicssen  in  kurzem  , aber  schnellem  Fluge  aut 
dieselbe  los,  ergreifen  sie  mit  den  Beinen  und  bohren  ihr  den  Rüssel  in  den  Laib,  um 
sia  auszusaugen ; zu  diesem  Zwecke  sind  nicht  nur  die  in  Stecborgane  umgewandeiten 
Mundlheilo  von  auasergewöhnlicher  Kraft  und  Scharfe,  sondern  auch  Ober-  und  Unterlippe 
von  sehr  festem  Gefüge.  Ihre  Beute  besteht  neben  anderen  Dipteren  in  Insecten  aller 
Ordnungen,  selbst  die  grösseren  wie  Libellen  nicht  ausgenommen  ; die  stärkeren  Laphrien 
fangen  selbst  Aesbna-Xrlen  und  bewältigen  dieselben  ohne  Müho.  — Die  über  alle  Erd- 
theile  verbreitete  Familie  steht  der  vorigen  an  Artenzabi  ziemlich  gleich. 

Locw,  H.,  Uober  die  Europäischen  Raubfliegen  (Diptera  asilica)  in:  Liunaea  entomol. 
II— IV. 

Bemerkungen  über  die  Familie  der  Asiliden.  (Programm  der  Realschule  zu  Me- 

scritz  185t.) 

I.  Gruppe.  Dritte  LUngsader  der  Flügel  in  den  Aussenrand  mündend.  (Dasypogonina.) 

4.  Galt.  Dioctria  Meig.  Fühler  auf  einem  Stirnhöcker  entspringend,  fast  von  Tho- 
raxlange, das  Endglied  in  drei  Theile  abgeschnürt;  Bart  dünn,  Körper  sehr  schlank,  Hin- 
terbeine innen  gewimpert.  — Zahlreiche  Arien  in  Europa,  auch  in  Nord- Amerika. 
D.  oelandioa  Lin.  Glanzend  schwarz,  mit  gelben  Schenkeln  und  Schienen;  Gesicht 
und  Knebelbart  goldgelb,  Flügel  schwarzbraun.  L.  7 Lin.  Ueberall  in  Europa. 

i.  Gatt.  Dasypognn  Meig.  Erstes  und  zweites  Fühlerglied  kurz,  drittes  lang  und 
dünn,  mit  gegliedertem  EndgrilTcl,  der  eine  feine  Endborste  trügt;  Vorderschienen  bei 
vielen  in  einen  starken  hornigen  Haken  endigend.  Körperform  und  Habitus  sehr  mannich- 
fach.  — Sehr  artenreich  in  allen  Erdlhcilen.  D.  teutonus  Lin.  Schwarz,  Fühler, 
Schenkel  und  Schienen  rostroth,  Thorax  braun  gestriemt,  mit  goldgelben  Seitenlinien; 
Hinterleib  beiderseits  mit  silberweissen  Flecken.  Flügel  aussen  lebhaft  gelbbraun,  Vorder- 
schienen mit  Endhaken.  L.  7 — 8 Lin.  ln  Deutschland.  — I).  brevirostris  Meig. 
Schwarz,  Thorax  und  Hinterleib  des  Weibchens  gelblich  seidenhaarig,  Mittel-  und  Hinter- 
schienen mit  blutrother  Bnsalhälfle ; hinterer  Metatarsus  des  Männchens  von  Schienen- 
länge, sehr  dünn,  Vorderschienen  unbewehrt.  L.  4—5  Lin.  in  Deutschland  häutig. 
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Verwandle  Gattungen:  Microsty  I u in  Macq.  IM.  dui  Wied.,  China,  bis  zur  Flügel- 
spitze  18  Lin.  lang),  Xiphoeerus,  Discoccphala  Macq.,  Damalis  Kali.  u.  a. 

1.  Gatt.  Leptogaster  Meig.  [Gunypes  Ltür.),  Anstalt  der  Pulvillen  eine  feine  Borste 
zwischen  den  Klauen  ; Fühler  kurz,  drittos  Glied  eiförmig  mit  düunem  EndgrifTel.  Flügel 
nur  halb  so  kurz  als  der  sehr  lange,  lineare  Hinterleib  ; Hinlerschenkel  und  ilinterschie- 
nen  mit  verdickter  Spitze.  — Art:  L.  cy  iindricus  de  Geer  (lipuloidat  Fab.).  Graugelb, 
Thoraz  braun  gestrfemt,  Flügel  glashell;  Beine  gelb,  Schienen  innerhalb  und  Tarsen 
schwarz.  L.  5— 6 Lin.  (JeberaU  häufig. 

8.  Gruppe.  Dritte  Längsader  der  Flügel  in  die  zweite  mündend.  (Asilina.) 

t.  Gatt.  Asilusl.in.  Erstes  und  zweites  Fühlerglicd  kurz,  drittes  pfriemförmig  mit 
borstenartigem  EndgrifTel;  Beine  stachlig  und  haarig.  Männchen  mit  hervortretender  Co- 
pulationszange,  Weibchen  mit  coniscber  oder  zusammengedrücklcr  Legeröhre.  — Einige 
hundert  Arten  aus  allen  Erdthcilen  bekannt,  zahlreiche  in  Europa.  A.  gerinauusLin. 
Schwarz,  Hinterleib  glänzend,  seine  Seiten  und  Einschnitte  so  wie  die  Striemen  des  Thorax 
graugelb ; Knebelbart  schwarz  und  goldgelb,  Schienen  und  Basis  der  Tarsen  rostrolb.  Flügel 
grau,  beim  Männchen  am  Grunde  milchwoiss.  L.  8 — 9 Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Craspedia  Macq.  (Cr.  spien  d i d iss  ima  WTed  , grosse 
Art  mit  flaobgcdrücktem,  gefranstem  Hinterleib  aus  Neu-Ilolland),  Mallopbora,  Pro- 
ctacaothus,  Trupanoa  Macq.,  Om  ma t i us  Iliig.  (Fühlergriflel  gewimpert)  u.  a. 

?.  Galt.  LaphriaMeig.  Letztes  Fühlerglicd  spindelförmig,  ohne  EndgrifTel ; Körper 
kräftig,  gedrungen,  oft  rauhhaarig,  Beine  stark.  — Meist  grosse,  schön  gefärbte  Arten 
aller  Erdtheile,  zahlreiche  in  Europa  ; sehr  kühne  Räuber.  L.  gibbosa  Fab.  Schwarz, 
Thorax  russbraun  behaart,  Bart  und  llaarbckleidung  des  vierten  bis  sechsten  Hinlerleibs- 
ringes  golbseidig ; Flügel  braun  geadert,  HiiUerschienen  des  Männchens  mit  Enddorn. 
L.  4 0 — li  Lin.  ln  Deutschland,  an  Kiefernholz.  (L.  flava  Fab.,  igneu  Meig.,  atra  Fab. 
u.  a.  ebenfalls  einheimische  Arten.) 

Verwandte  Gattungeu  : D a sy  II  is  Loew,  Megapoda,  Lampria,  Atomosia 
Macq.,  bamyra  Loew  u.  a. 

3.  Gruppe.  Dritte  Längsader  und  beide  Acstc  der  Gabelader  in  die  zweite  Längsader 

mündend.  (Midasii.) 

8.  Galt.  Midas  Wied.  [Mydas  Fab.).  Erstes  und  zweites  Fühlerglied  sehr  kurz,  drit- 
tes sehr  lang  und  dünn , mit  dickem,  keulenförmigem  EndgrifTel;  Rüssel  mit  fleischigen 
Eudlippen.  Hinterschenkel  verdickt  und  gezähut,  achtes  Uinlerleibssegmeul  des  Männ- 
chens gespalten  und  gezähnt;  erste  Hiutcrrandsader  zum  Aussenrand  verlaufend. — 
Riesige  Amerikanische  Arten,  z.  B.  M.  g i ga  n teu  s Thunb.  Sammclschwarz,  Hinterleib 
dunkelblau;  Flügel  zimmetbraun , beim  Weibchen  fast  schwarz  mit  grauem  , glasartigem 
Innenrand.  L.  18— ät  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Dolichogaster,  Cephalocera  Macq.  (C.  lusitanica 
Wied-,  in  Portugal  und  Spanien),  Apiocera  Westw. 

Wiedemars,  C.  R.  G.,  Monographia  geueris  Midarum.  (Nov.  Acta  Acad.  Nat.  Curios. 

XV,  i.  ,p.  19).  c.  tab.  3.  4. 

Wesiwood,  J.  0.,  Synopsis  of  the  Diplerous  family  Midasidae.  (Arcan.  enlomol.  I, 

p.  *#•) 

i.  Fam.  Therevldae  Westw.  (A ylolomae  Meiij.).  Fühler  kurz,  dreigliedrig, 
das  letzte  Glied  zugespitzt,  mit  dünnem  EndgriiTel ; Augen  beim  Männchen  zusam- 
menstossend,  Schcilel  nicht  eingedrückt,  Ocellen  deutlich.  Rüssel  kurz , oft  wenig 
hervortretend,  mit  fleischigen  Endlippcn.  Unpaares  Stechorgan  und  Maxillen  zart, 
borstenformig.  Hüiterleib  achtringlig ; Beine  dünn , schwächlich , Tarsen  mit  zwei 
Pupillen.  Vierte  Längsader  der  Flügel  gegabelt;  drei  llinterrandsadcrn  aus  der 
Üiscoidalzelle  entspringend.  — Larven  sehr  lang  und  dünn,  fast  fadenförmig,  in 
der  Erde  lebend ; Puppen  mit  zwei  Dornfortsützqu  am  Kopf  und  drei  jederseits 
am  Thorax. 
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< . Gült  Thoren  Lull.,  Luchslliege.  Körper  schlank , Rüssel  kurz,  nur  mit  den 
Endlippen  den  Kopf  überragend.  Erstes  Kühlerglied  länglich,  cylindrisch,  zweites  ganz 
kurz,  knopfförmig ; Gesicht  und  Hinlerkopf  ott  dicht  hürslenarlig  behaart.  — Zahlreiche 
Arten  aller  Erdtheile,  besonders  Europas;  von  schleichendem  Gang,  an  Zweigen  und  auf 
Blättern,  wo  sie  anderen  Kliegen  nachstellen.  — Th.  nobilitata  Lin.  Schwarz,  Thora* 
gelbbraun  befllzl,  Gesicht,  Brust,  Seiten  des  Hinterleibes  und  der  goldgelbe  Hintersaum 
der  Segmente  beim  Männchen  brennend  roth,  rauhhaarig,  beim  Weibchen  goldgelb  seiden- 
haarig. Schienen  braunroth;  Flügel  des  Männchens  aussen  gebräunt.  L.  5 — 6 Lin.  In 
Deutschland.  (Th.  p le bej a Lin.,  ardea,  anuulata  Fab.,  ei i m ia  Meig.  u.  a.  einhei- 
mische Arien.) 

I.oew,  H.,  Monographie  der  Gattung  Thercva.  (Diptcrolog.  Beitrage  II,  18*7.) 

Verwandte  Gattungen  : Anabarhynchus  Macq.,  X es to m yza Wied. 

5.  Fam.  Empidae  Latr.  Fühler  kurz,  dreigliedrig,  das  letzte  Glied  mit  End- 
gritTel  oder  Endborste ; Augen  beim  Männchen  zusammenslosscnd , Ocellen  deut- 
lich, Kopf  klein  . kuglig.  Küsse)  hornig,  ohne  deutliche  Kndlippen  , zuweilen  lang 
und  daun  gegen  die  Brust  abwärts  gesenkt ; unpaares  Stechbrgan  und  Maxillen  fein, 
borstenförmig.  Hinterleib  achlringlig;  Beine  kräftig,  oft  paarweise  verdickt,  Tarsen 
mit  zwei  Pulvillen.  Vierte  Längsader  der  Flügel  einfach  oder  gegabelt , zwei  bis 
drei  llinterrandsadcrn  aus  der  Discoidalzelle  entspringend  ; Halteren  unbedeckt.  — 
Larven  in  der  Erde,  tauglich,  mit  stark  eiugescbuiirten  Segmenten;  Puppen  mit 
Widerhaken. 

Gleich  den  Asilinen  sehr  geschäftige  Raubfliegen,  welche  sich,  ihrer  geringeren  Grösse 
gemäss,  jedoch  nur  mit  dem  Fange  kleinerer  Insecten  befassen  und  zugleich  vegetabili- 
scher Nahrung , besonders  honigreichen  Bluthen  nachgehen ; zum  Ergreifen  ihrer  Beule 
bedienen  sie  sich  gleichfalls  der  meist  kräftig  entwickelten  Beine,  von  denen  oR  das  eine 
oder  andere  Paar  noch  eine  cigontbümlicbe  Umgestaltung  zu  einer  Art  Raubarm  erfährt. 
Ileberhaupt  ist  es  die  Form  und  Bekleidung  der  verschiedenen  Theile  der  Beine,  welche 
in  dieser  Familie  eine  grosse  Mannichfaltigkeit  darbt  eiet ; auffallend  verdickte  Tarsen- 
glieder, dicht  federbart-ähnliche  Beschuppung  der  Schenkel  und  Schienen  u.  rigl.  kommen 
häufig  vor.  — Viele  Arten  erscheinen  in  den  ersten  Frühlingswochen , andere  erst  in  den 
Herbstmonaten ; die  Mehrzahl  ist  den  kälteren  Zonen  oder  dem  Gebirge  eigen.  Kleinere 
Arten  fuhren  häufig  gegen  Abend  nach  Art  der  Mucken  in  grossen  Gesellschaften  Tänze  in 
der  Luft  aus. 

1.  Gruppe.  Zwei  Hinterrandgadern  aus  der  Discoidalzelle  entspringend,  (liybotinae 
et  Tachydromiae  Meig.) 

f.Galt.  Hybos  Meig.,  B u ekel  fl  i ege.  Fühler  sehr  kurz , Endglied  eiförmig  mit 
sehr  langer  und  dünner  Endborste.  Rüssel  fadenförmig,  aufslcigend,  Kopf  des  Männchens 
breit  und  flach  ; Ocellen  auf  einem  Höcker,  gross.  Thorax  hoch  kuglig  aufgelrieben , Hin- 
terschenkel verdickt;  dritte  Längsader  der  Flügel  vor  der  Mündung  rechtwinklig  ge- 
brochen.— Art:  H.  muscarius  Fab.  Sammetschwarz,  Augen  blutrot!) , Endglied  der 
Fühler,  Tarsen  und  ein  Thell  der  Schienen  blassgelb ; Flügel  grau,  am  Aussenrand  schwarz 
und  weiss  gefleckt.  L.  i'/t  Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Ocydromia,  Cyrtoma  Meig.  u.  a. 

t.  Gatt.  Tachydromia  Meig.  (Sicus  Latr.).  Erstes  und  zweites  Fülilerglicd  ver- 
wachsen, drittes  ovnl  oder  pfriemförmig,  mit  Endborste ; Rüssel  kurz,  senkrecht  nach 
unten  gerichtet,  Endglied  der  Taster  dick , spitz  eiförmig.  Miltelschenkcl  stark  verdickt, 
unterhalb  gczähnclt , Mittelscbicnen  gekrümmt,  mit  hornigem  Endhaken  ; Discoidalzelle 
der  Flügel  nicht  geschlossen.  — Kleine  Arten,  auf  Blättern  sehr  hurtig  laufend.  T.  cur- 
sitans  Iah  Hell  aschgrau,  Hinterleib  glänzend  schwarz , Fühler  und  Beine  hellgelb; 
Flügel  fast  milchweiss , gelb  geadert,  Vorder-  und  Milteischenkel  verdickt.  L.  1 Lin. 
Ueberall  gemein. 
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Verwandle  Gattungen  Hemerodromia  Meig.  (Vorderbeine  in  Form  von  Raub- 
armen,  mit  sehr  verlängerten  Hüften  ; H.  ma  nti  spa  Kob.,  Europa,  1 Lin.),  D ra  pet  is, 
Clinoeera,  Oedalea  Meig.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Drei  Hintorrandsadern  aus  der  Discoidalzeile  entspringend. 

(Empidiae  Meig.) 

3.  Galt.  II  i la  ra  Meig.,  Ta  nzfl  i ege.  Oie  beiden  ersten  Fühlerglieder  deutlich  ge- 
trennt, das  drilto  lang,  zugespitzl,  mit  End  griffet . Rüssel  kurz,  geseukt,  Endglied  der 
Taster  länglich,  zugespitzt.  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  getrennt;  vierte  Längsader 
der  Klugei  gablig.  — Zahlreiche  kleine  Arten  in  Europa,  Abends  über  dem  Wasser  tan- 
zend. II.  g I o b u I i p es  Meig.  Glänzend  schwarz,  Flügel  glashell  mit  schwarzem  Randmal , 
Metalarsus  der  männlichen  Vorderbeine  sehr  gross  und  dick  eiförmig  angeschwollen. 
L.  3 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Gloma  und  B r a c h y s t o in  a Meig. 

4.  Galt.  EmpisLin.,  Sch n epfe  n fl  iege.  Erstes  Kuhlcrglied  verlängert,  drittes 
zugespitzt  mit  Endgriffel ; Rüssel  nach  unten  gegen  die  Brust  gerichtet,  oft  drei-  bis  vier- 
mal su  lang  als  der  Kopf.  Endglied  der  Taster  lang , cylindrisch ; vierte  Längsader  der 
Klugei  gablig  — Sehr  artenreich  in  Europa;  die  grösste  und  häufigste  Art  ist:  E les- 
seil iila  Fab.  Braunlichgrau , Thorax  mit  drei  schwarzen  Striemen,  Hinterleib  mit 
weissor  l.ängslinio;  Flügel  lichtbraun,  an  der  Basis  roslgelb,  Beine  rostrolh  oder  zum  Theil 
schwärzlich.  L.  6 Lin.  (Kleinere  Art:  E.  pennipes  Lin.  Schwarz,  die  Schenkel  und 
Schienen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  dicht  und  breit  gelindert.) 

5.  Gatt.  Rbamphomyia  Meig.  Wie  Empis , aber  die  vierte  Längsader  der  Flügel 
nicht  gablig.  — Ebenfalls  sehr  artenreich  in  Europa.  R.  marginata  Fab.  Iplalyptera 
Pnnx  ).  Aschgrau,  Beine  peclibraun;  F'lügel  des  Weibchens  sehr  breit,  rechtwinklig  drei- 
eckig mit  abgestumpften  Ecken  , weiss,  am  Hinter- und  Innenrand  breit  braun  gesäumt. 
L.  i Lin.  Im  Frühling,  an  Birken. 

6.  Fant.  Inflata  Lalr.  ( llenopii  Erichs.).  Kopf  sehr  klein,  kuglig,  ganz  von  den 
Augen  eingenommen , weil  abwärts  gerückt;  Tlturax  und  Hinterleib  gross,  blasig 
aufgetrioben , letzterer  sechsringlig.  Fühler  drei-,  zuweilen  scheinbar  nur  zwei- 
gliedrig und  dann  sehr  klein;  Occllcn  meist  deutlich.  Rüssel  zuweilen  länger  als 
der  Körper  und  unter  die  Brust  geschlagen,  bei  anderen  ganz  fehlend.  Beine  kurz 
und  zart,  Tarsen  mit  drei  Pulvilleu.  Vierte  Längsader  der  Flügel  gegabelt,  die 
Gabel  mit  der  ersten  Hinterrandsader  verbunden;  Halteren  unter  grossen,  glocken- 
förmigen Schuppen  verborgen.  — Larven  unbekannt  (parasitisch  in  Spinnen?). 

Ebenso  auffallend  gestaltete  als  in  ihrer  Lebensweise  eigenthiiinliche  Dipteren ; die 
einheimischen  Arten,  denen  der  Rüssel  fehlt,  gehen  nicht  auf  Nahrung  aus,  sondern  sind 
ausserst  träge  und  sitzen  bei  Tage  an  dürre  Baumzweige  allgeklammert,  von  denen  sie 
sich  selbst  durch  Berührung  kaum  aufscheuchen  lassen.  Die  Weibchen  legen  ihre  schwar- 
zen Eier  zu  vielen  Tausenden  an  diese  dürren  Zweige  ab,  welche  dadurch  vollständig 
geschwärzt  erscheinen  ; wahrscheinlich  haben  die  Larven  eine  parasitische  Lebensweise.  — 
Die  Arten  mit  langem  Rüssel  saugen  Blütheusaft;  an  diesem  Rüssel  fehlt  nicht,  wie 
Eaicusos  angiebt,  die  Oberlippe , sie  ist  nur  kurz  und  wurde  von  ihm  als  Clypeus  ange- 
sehen; das  unpaare  Stechorgan  und  die  Maxillen  sind  dünn  borstenformig,  die  Taster 
sehr  rudimentär,  aber  vorhanden. 

Eaicusos,  W.  F.,  Die  Hcuopier,  eine  Familie  aus  der  Ordnung  der  Dipteren.  (Bntomo- 
graphien  p.  4 39.) 

Gkrstaecxcs,  A , Beitrag  zur  kenntniss  der  Hcnopier.  (Kntumnl.  Zeitung  1856,  p.  339.) 

Westwood  , J.  0..  Dcscriptions  of  some  new  exotic  spccies  of  Acroceridae.  (Transact. 
entomol.  soc.  V,  p.  91.) 

l.Gatl.  LasiaWied.  Fühler  dreigliedrig,  mit  langem,  cylindrischem  Endgliede, 
inmitten  der  Augen,  unterhalb  auf  der  Slirn  entspringend;  Augen  dicht  behaart,  Ocellen 
deutlich,  Rüssel  fadenförmig,  viel  länger  als  der  Körper.  Hinterleib  sehr  verbreitert ; 
zweite  und  dritte  Längsader  der  Flügel  gleich  lang,  die  beiden  Aeste  der  Gabelader  in  den 
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Aussenrand  mundend.  — Brasilianische  Arten,  z.  B.  L.  flavilarsia  Wied.  (amethystina 
Perty,.  Hell  stahlblau , glänzend,  greis  behaart ; Schildchen  und  Basis  des  Hinterleibes 
violett,  Tarsen  gelb.  L.  6 Lin.,  des  Rüssels  9 Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Panops  Lam.,  Bulonchus  Gorst.,  Psilodera  Griff., 
Cy  r t us  Latr.  (C.  gi bb  us  Fab.,  Süd-Europa),  Thy  1 1 is  Erichs.,  Phi lopo ta  Wied. 

1.  Gatt.  Acrocera  Mcig.  Fühler 'sehr  kurz,  zweigliedrig,  auf  dem  Scheitel  ent- 
springend; Augen  glatt,  drei  deutliche  Ocellen.  Rüssel  ganz  rudimentär,  stummelartig, 
Flügel  mit  schwachem  Geäder.  — Besonders  in  Europa  und  Nord-Amerika  einheimisch. 
Art:  A.  orbiculus  Fab.  (globulus  Pani.).  Pechbraun,  Beine,  Thoraxschwielen,  Schild- 
chen und  der  grösste  Tbeil  des  Hinterleibes  gelb  (Männchen);  beim  Weibchen  das  Schild- 
chen und  der  Hinterleib  peebbraun,  letzterer  mit  gelben  Querbinden.  L.  t %— t Lin.  Im 
nördlichen  Europa  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : 0 c n a ea  Erichs.,  Ast o roel  I a Duf.,  Pialea  Erichs.,  Pte- 
rodo  n t ia  Griff,  und  Te  rphi  s Ericha. 

8.  Galt.  0 n c o d o s Latr.  (Henops  Meig).  Fühler  sehr  kurz  , zweigliedrig,  dicht  über 
dem  Munde  entspringend;  Augen  glatt,  zwei  Ocellen.  Rüssel  vollständig  eingegangen, 
Flügel  schwach  geadert.  — Europäische  Arten,  z.  B.  0.  gibbosus  Lin.  (Weibchen: 
0.  cingulatus  Erichs  ).  Glanzend  schwarz,  Hinterleib  beim  Weibchen  kuglig  und  mit  schma- 
lem wei8scm  Saum  der  Segmente,  beim  Männchen  walzig  und  mit  breitem  Saum.  Halteren 
mit  weissem  Knopf;  Flügel  weiss,  blassgelb  geadert.  L.  S — »'/,  Lin.  In  Nord-Europa. 

7.  Fam.  Bombyliidae  Weslw.  (Hornby Uarü  Latr.),  Schwebfliegen.  Fühler 
dreigliedrig,  bervorgcslrcckt,  bald  dicht  genähert,  bald  weit  von  einander  getrennt ; 
Augen  beim  Männchen  häufig  zusaimnonstossend , drei  deutliche  Ocellen.  Rüssel 
hornig,  fadenförmig,  zuweilen  von  Körperlänge,  mit  borstenförmigen  Maxiilen  und 
Stechorgan.  Hinterleib  sechs-  bis  siebenringlig ; Beine  lang  und  zart,  Tarsen  mit 
drei  Pulvilleii , von  denen  die  mittlere  jedoch  oft  borsteulörmig  ist.  Flügel  meist 
mit  gabliger  vierter  Längsader  und  drei  Hinlerrandsadern , in  der  Ruhe  gesperrt ; 
Halteren  unbedeckt.  — Larven  parasitisch  bei  anderen  Inseclen  lebend  ; Puppen 
mit  Hakenfurtsätzen  an  Kopf  und  Thorax. 

Eigentbumlich  gestaltete  und  gePärbte  Fliegen,  Ihcils  durch  kurzen , dicht  wolligen 
Körper  und  langen,  vorgestreckten  Rüssel,  thcils  durch  schwarz  gebänderte  Flügel  leicht 
kenntlich ; man  sieht  dieselben  häulig  mit  zitternder  Fiügelschwingung  (nach  Art  der 
SiMngiden)  über  Biütben  schweben  oder  dicht  über  dem  Erdboden  fliegen,  auf  dem  sie 
sich  von  Zeit  zu  Zeit  niederlassen.  Alle  gehen  ausschliesslich  der  Blüthennabrung  naoh, 
während  ihre  Larven,  soweit  dieselben  bis  jetzt  bekannt  geworden  sind,  caruivor  zu  sein 
scheinen  ; allerdings  wäre  es  auch  möglich,  dass  diejenigen,  welche  sich  io  den  Zellen  von 
Bienen  finden  (Anthrax,  Bomtrylius) , sich  hier  von  Honig  und  Blütbenstaub  ernährten,  da 
diese  Zellen  bcdeckclt  und  dabei  ihrer  eigentlichen  Insasseu,  der  Bieneolarven  be- 
raubtsind. Die  Verpuppung  erfolgt  gleichfalls  in  den  Zellen  ihrer  Wirthe  und  die  Puppe 
durchbohrt  beim  Ausschlüpfen  den  Deckel  derselben  mit  ihrou  Kopfhaken.  Die  Eier 
werden  von  don  Weibchen,  welche  zu  gelegener  Zeit  in  die  Bienenncsler  eindriogen,  wahr- 
scheinlich in  die  Zellen  selbst  übertragen  ; man  trifft  sie  daher  besonders  häufig  auf  stei- 
nigem und  sandigem  Boden  sitzend,  wo  sio  auf  den  Ausflug  der  Biene  aus  ihrem  Baue 
lauern. 


1.  Gruppe.  Viorte  Längsader  der  Flügel  gegabelt.  (Born  b y I i a r i i.) 

A.  Gatt.  Bo  m by  I i u s Lin.,  Gemeinschwebe  r.  Körper  kurz  und  dick,  faummel- 
fonnig,  bUralonartig  behaart;  Kopf  klein,  Stirn  buschig,  Augen  des  Männchens  zusam- 
menslossend.  Rüssel  lang,  fadenförmig  ; Fühler  dicht  genähert,  mit  dünn  griffelförmigem 
ersten  und  dritten  Gliede,  letzteres  lang  mit  kurzor  Endborste.  Die  beiden  seitlichen  Pul- 
villen  lang,  dio  mittlere  borstouförmig;  erste  Hinterrandsader  in  die  Gabclader  mün- 
dend. — Ucber  alle  Erdlheilo  verbreitet,  mehr  als  hundert  Arten  bekannt.  B.  major.Lin. 
Oberhalb  rostgelb  pelzig,  unterhalb  weisslich,  Thorax  mit  russschwarzcr  Seitenlinie;  Beine 
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hell  rostgelh  mit  braunen  Tarsen.  Flügel  mit  welliger  sehwarzbrauner  Aussenrandsbinde  ; 
vordere  Basalzelle  langer.  L.  4 Lin.  In  Europa. 

Mnuri,  J.  C , Monogrsphia  Bombyliorum  Bohemiae.  Pragae  <798.  8. 

Losw,  H.,  Bombylioe.  (Neue  Beiträge  zur  Keentaiss  der  Dipteren.  III.  1888.) 

Verwandte  Gallungen  : Dischistus  Loew , PI  oa  s Latr.,  Ph  thi  r ia  Latr.,  Uaron 
Meig.,  Usia  Latr.  u.  a. 

1.  Gatt.  Systropus  Wied.  Körper  sehr  lang  und  dünn,  Conopj-ähnlieh,  nackt; 
Fühler  lang,  genähert,  mit  lanzetllichem  Endgliede.  Rüssel  vorstehend,  von  Thoraxlange ; 
Hinterhurten  sehr  stark,  Hinterbeine  verlängert,  Hinterleib  griffetförmig  mit  gekeultcr 
Spitze.  — Arten  am  Cap  und  in  Sud-Amerika.  S.  roacilentus  Wied.  Thorax  schwarz, 
beiderseits  rotk,  Hinterleib  braun  mit  schwarzer  Basis  und  Spitze;  Flügel  angerauchl. 
L.  7 Lin.  Am  Cap. 

Verwandte  Gattungen  ; Toxophora  Wied.,  Lepidopbora  Macq.,  Thlipsomyza 
und  A mictus  Wied.,  Cy  1 1 en  ia  Latr. 

3 Gatt.  Mul  io  Latr.  Kopf  dick,  Stirn  breit,  kurz  befilzt ; Fühler  weit  auscinander- 
stchend,  kurz,  mit  borslenformigem  Endgliede.  Rüssel  von  Thoraxlänge,  horizontal  her- 
vorstehend  ; Pulvillen  sehr  klein,  die  mittlere  fast  verkümmert.  Ersle  Hinterrandsader  in 
den  Flügelrand  mündend,  vorderer  Ast  der  Gabelader  mit  der  dritten  Längsader  verbun- 
den. — Arten  in  Süd-Europa,  z.  B.  11.  obscurns  Fab.  Körper  länglich,  grüngelb  beOlzt 
und  beborstet,  Gesicht  weise,  Scheitel  schwarz;  Flügel  an  der  Spitze  und  dem  Innenrand 
glashetl,  sonst  licht  braun.  L.  5 Lin. 

Verwandte  Gattung:  Corsorayza  Wied,  (artenreich  am  Cap). 

4.  Galt.  Nomcstrina  l.alr.  Stirn  breit,  Fühler  entfernt  stehend,  kurz,  mit  borsten- 
förmigem  Endgriffcl ; Rüssel  zuweilen  öusserst  lang  , in  der  Ruhe  unter  die  Brust  einge- 
st*lagen.  Drei  gleich  grosse , lange  Pulvillen;  Flügel  ander  Spitze  dicht  netzartig  gegit- 
tert. — Grosse  Arten  in  der  alten  und  neuen  Weit.  N.  Ion  gi  ros  tri  s Wied.  Graubraun, 
rostgelb  behaart,  Thorax  mit  vier  hellgrauen  Striemen ; llinlerleibsringe  ebenso  gefleckt 
und  mit  rotbgelbem  Saum.  Bein«  und  Küsselbasis  rostfarbig,  Flügel  braun  mit  Glas- 
ttecken.  L.  8 Lin.,  des  Rüssels  2%  Zoll.  Am  Cap,  des  Nektar  von  Gladioltu  -Arten 
saugend. 

Verwandte  Gattungen  : H irme neu ra  Meig.,  Trichopbthalm  ia  Westw.,  Fal- 
lcnia  Meig.  (F.  faaciata  Fab.,  Sicilien)  u.  a. 

5.  Gatt.  Lomatia  Meig.  Augen  beim  Männchen  fest  zusammenstossend , Kubier  ge- 
trennt, kurz,  mit  griffelförmig  zugespilztem  Endgliede ; Rüssel  kaum  aus  der  MundöfTnung 
hervortretend.  Seitliche  Pulvillen  lang,  mittlere  kurz,  borstenfärmig ; drille  Flügclader 
zwischen  Basis  und  Mitte  beginnend.  — Arten  in  Europa,  z.  B.  L.  sabaea  Fab.  Schwarz, 
Thoraxleiten  beim  Männchen  schwarz,  beim  Weibchon  raslroth  behaart;  Hinterleibs- 
segmeote  schmal  rolhgeib  gesäumt,  Seiteartinder  beim  Männchen  schwarz-,  beim  Weib- 
chen rolhhaarig.  Flügel  mit  saltbraunem,  keilförmigem  Längswisch.  L.  5—  6 Lin.  In 
Sud-Deutschland. 

Verwandte  Gattungen : Anisotamia  Macq.  (Cap),  Coraptosia  Macq.  und  Neu- 
ria  Newm.  (grosse  Arten  in  Neu-Ilolland). 

6.  Gatt.  Anthrax  Scop.  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  schmal  getrennt;  Fühler 
entfernt  stehend , sehr  kurz,  letztes  Glied  knopfförmig,  in  eine  feine  Spitze  ausgezogen. 
Rüssel  in  der  MundölTnung  verborgen;  mittlere  Pulville  fast  verkümmert,  die  seitlichen 
kurz.  Dritte  Längsader  der  Flügel  jenseits  der  Mitte  aus  der  vierten  entspringend.  — In 
allon  Erdtheilen  einheimisch,  gegen  300  Arten  bekannt;  Larven  in  Bienenzelien  schma- 
rotzend. — Arien : A.  semiatra  Panz.  Russschwarz,  Thorax  au  den  Rändern  rostroth  be- 
haart, Spitzenhälfte  der  Flügel  glashell.  L.  4—8  Lin.  ln  Sandgegenden  sehr  gemein', 
wahrscheinlich  Parasit  von  Andrenen.  — A.  morio  Fab.  (sinuatus  Fall.),  Larve  parasitisch 
in  den  Nestern  von  Megachile  muraria  und  Oimia  tricomis. 

Untergattung:  Exoprosopa  Macq.  (grosse  exotische  und  Süd-Europäiscbe  Arten). 

2.  Gruppe.  Vierte  Längsader  der  Flügel  niobt  gegabelt.  (P  i p u nc  u I i ui.) 

7.  Gatt.  Pipunculus  Latr.  Kopf  gross,  kuglig,  fast  ganz  von  den  Augen  eingenom- 
men, Stirn  linear;  Fühler  sehr  kurz,  scheinbar  zweigliedrig,  das  Endglied  gesenkt,  beil- 
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förmig  mit  verdickter  Borste,  die  von  der  Basis  entspringt.  Hinterleib  glatt,  sechsringlig ; 
Kussklauen  und  seitliche  Pulvillen  gross,  die  mittlere  borstenförmig.  — Kleine  Europäische 
Arten , nach  Art  der  Anlhrax  schwebend  ; Larven  parasitisch  im  Leibe  von  Cicadellinen 
(■ Iphrophora  u.  a.).  — Art:  P.  campestris  Latr.  Glänzend  pechschwarz,  erstes  Hinter- 
leihssegment silbergrau  schimmernd;  Kniee  und  Schienenbssis  rothgelb , Flügel  glashell. 
L.  i V,  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung  : Nephrocerus  Zetterst. 

8.  Farn.  Leptidae  Meig.  (Rhayionides  Latr.).  Fühler  aus  drei  sehr  kurzen 
Gliedern  (das  letzte  mit  rück-  oder  endständiger  Borste)  bestehend  , abwärts  ge- 
neigt ; Augen  beim  Männchen  zusammenstossend  , drei  deutliche  Ocellen.  Rüssel 
kurz,  mit  fleischigen  Endlippen  ; Maxillen  und  unpaares  Stechorgan  frei.  Hinterleib 
langgestreckt , arhtringlig  ; Beine  schlank  , Tarsen  mit  drei  deutlichen  Pulvillen . 
Flügel  mit  Gabelnder,  drei  llintcrrandsndern  aus  der  Discoidal-  und  einer  aus  der 
zweiten  Basalzelle.  — Larven  drehrund,  nach  hinten  verbreitert,  am  Aflercnde  mit 
zwei  kurzen  Alhemröhren,  in  der  Erde  lebend;  Puppen  mit  Dornkränzen  au  den 
llinterleibssegmenten,  ihr  Kopfende  stumpf,  ohne  Horner. 

t.Gatt.  AtherixMeig.  Endglied  der  Kühler  hängend,  nierenförmig,  die  Borste  aus 
seiner  Basis  entspringend;  Kopf  des  Männchens  fast  horizontal,  niedergedrückt,  Rüssel 
kurz  und  dick.  — Art:  A.  Ibis  Fab.  Männchen  schwarz,  Milte  des  Hinterleibes  rothgelb, 
schwarzllcckig,  Schenkel  und  Hinterschienen  grossentheils  schwarz;  Weibchen  aschgrau, 
Hinterleib  mit  schwarzen  Querbinden,  Beine  ganz  rostgelb.  Flügel  braun,  glashell  ge- 
lleckt. L.  3 — 4 Lin.  In  Deutschland. 

2.  Galt.  I.eplisFab.  Endglied  der  Fühler  kegelförmig  zugespitzt,  mit  Endborste; 
Kopf  senkrecht,  Rüssel  horvortretend,  Taster  linear.  — Zahlreiche  Arten  in  Europa , auch 
in  Nord-Amerika ; sitzen  meist  an  Baumstämmen,  mit  dem  Kopf  nach  unten  und  jagen 
auf  andere  Insecten.  — Art:  L.  scolopacea  Lin.  Thorax  und  Schildchen  schiefergrau, 
ersterer  weiss  gestriemt;  Hinterleib  und  Beino  rostgelb,  ersterer  mit  schwarzer  Flecken- 
reihe auf  dein  Rücken.  Flügel  mit  schwarzem  Randtleck,  dunkelen  Queradern  und  grauer 
Spitze.  L.  5—6  Lin.  Ueberall  sehr  gemein.  (L.  vermileo  Lin.  Larve  im  Sande  Trichter 
grabend  und  wie  der  Ameisenlöwe  darin  Insecten  fangend  ; Süd-Europa.) 

Verwandte  Gattungen  : Chrysopilus  Macrp,  Pt  i ol  i n a Staeg.,  S p a n ia  Meig. 

9.  Fatu.  Dolicbopodidae  ( Dolichopodes  Latr.).  Fühler  kurz,  dreigliedrig,  das 
Endglied  gerundet  oder  zugespitzt  , mit  End-  oder  Rückenborsle ; Augen  meist  bei 
beiden  Geschlechtern  getrennt,  Ocellen  zu  dreien.  Rüssel  kurz,  wenig  hervor- 
ragend, dick,  walzig,  ohne  freie  Maxillen;  Taster  eingliedrig,  schuppenfürmig. 
Hinterleib  länglich,  sechsringlig ; Beine  lang  und  dünn,  Tarsen  mit  drei  Pulvillen, 
von  denen  die  mittlere  verkümmert.  Flügel  nur  mit  fünf  einfachen  Längsadern, 
zwischen  der  vierten  und  fünften  eine  Querader.  — Larven  lang  und  dünn , cylin- 
drisch,  in  der  Erde  oder  unter  morscher  Baumrinde  lebend  ; Puppen  mit  Hornhaken 
am  Thorax  und  den  llinterleibssegmenten. 

Kleine  Dipteren  von  schlankem  Bau  und  metallischer  Körpcroberfläcbe,  welche 
überall  in  grosser  Anzahl  auf  Blättern  umherhüpfen,  besonders  um  von  ihnen  den  Honig- 
thau  mit  ihrem  breiten , fleischigen  Rüssel  abzutupfen,  oder  am  Strande  von  Gewässern 
auf  den  Fang  kleiner  Schnecken  ausgehen,  welche  sie  aussaugen;  manche  beschreiten 
sogar  sehr  geschickt  die  Oberfläche  des  Wassers  selbst.  Keine  Familio  der  Dipteren  ist  so 
reich  an  plastischen  Auszeichnungen  fast  aller  Körpertbeile  wie  diese,  und  zwar  sind  es 
ganz  besonders  die  Fühlor,  Beine  und  GenitaJanhängc  der  Männchen,  welcho  die  mannich- 
faltigsten  Formverschiedenheiten  darbieten  und  bei  den  nächstverwandten  Arten  oft  die 
auffallendsten  Differenzen  zeigen.  Zu  den  allgemeinsten  Auszeichnungen  der  Männchen 
gehört  die  Erweiterung  einzelner  oder  mehrerer  Tarscnglieder  an  Vorder-  und  Miltel- 
beinen in  Form  eines  runden  Plättchens,  eines  Federschaftes  oder  dgl.  — Die  Familie  ist 
über  alle  Erdtbeilo  verbreitet ; aus  Europa  kennt  man  gegen  200  Arten. 
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Stanniui,  H.,  Die  Europäischen  Arten  der  Zweillügler-Gattung  Dolichopus.  (Isis  (83t, 
No.  (—3.) 

Halidav,  A.  H.  in:  Insecta  Britannica,  Diptera  Vol.  I,  p.  (44  fl. 

Loew,  H.,  Die  Familie  der  Dolichopoden.  (Neue  Beitrage  zur  Kennlniss  der  Dipteren 
V— VI.  (857—59.) 

(.Gatt.  Fs  i 1 op  u 9 Meig.  Kopf  quer,  Stirn  breit,  alle  drei  Fiihlcrglieder  sehr  kurz, 
das  letzte  gerundet  mit  rückenständiger  Borste;  Beine  äusserst  lang  und  dünn,  haar- 
förmig.  Flügel  mit  gebogener  Querader  und  winklig  gebrochener  vierter  Längsader  mit 
Anhang.  Männliche Geschlocbtsanhilnge  dünn,  fadenförmig. — Art:  Ps.  nervosus  l.ehm. 
Smaragd- oder  goldgrün,  Fühler  und  Beine  hellgelb;  Miinuchen : Vorderbeine  mit  langen 
llaaren  an  der  Unterseite  der  Schenkel , Metatarsus  länger  als  die  Vorderschienen , viertes 
Torscnglicd  erweitert  dreieckig  und  wie  das  fünfte  schwarz.  L.  2%  Lin.  In  Deutschland, 
Überall.  (Zahlreiche  tropische  Arten.) 

Verwandte  Gattungen : Saucropus,  Xanthochlorus  Loew  u.  a. 

2.  Galt.  Po  r p h y r o p s Meig.  Argyra  Macq.).  Kopf  gross  , Augen  im  Leben  purpur- 
farbig, beim  Männchen  nur  schmal  getrennt.  Erstes  Fühlerglied  länglich,  zweites  nupf- 
förmig,  drittes  länglich  dreieckig;  Borste  vor  der  Spitze  entspringend , geknioel.  Flügel 
breit,  vierte  Längsader  geschwungen ; Beine  massig  lang,  haarig.  — Art:  P.  diaphauus 
Fab.  Tief  metallisch  grün,  Hinterleib  des  Männchens  silbern  bereift  mit  zwei  Paar  gelben 
.Seitenflecken,  beim  Weibchen  goldig  erzgrün ; letzteres  mit  gelben  Schenkeln  und  Schie- 
nen, Männchen  mit  schwarzen  Schenkeln.  L.  9*/,  Lin.  Im  Frühjahr,  am  Rande  von  Seen. 

Verwandte  Gattungen:  Rhaphium,  Sybistroma,  Diaphorus  und  Cbryso- 
tu  s Meig. 

3.  Galt.  Dolichopus  Latr.  Kopf  von  Thoraxbreito ; Fühler  mit  verkehrt  kegelförmi- 
gem Basul-  und  eiförmigem  oder  scharf  zugespitztem  Endgliede  und  rückenständiger 
Borste.  Vierte  Längsader  der  Flügel  stumpf  oder  scharf  geknickt;  Schenkel  flachgedrückt, 
Schienen  langstachlig  Männchen  mit  dickem,  unter  den  Leib  gebogenem  Genitalringe,  an 
dessen  Spitze  zwei  blattförmige,  gewimpertc  Lamellen  eingelenkt  sind.  — Etwa  80  Arten 
in  Europa.  D.  peonatus  Meig.  Metallisch  grün,  Backenwimpern,  erstes  Fühlerglied, 
Stirn,  Schwinger  und  Beine  gelb;  Fühlerspitze  und  llintertarseu  schwarz,  letztere  mit 
gestacheltem  Basalgliede.  Männchen  : zweites  und  drittes  Glied  der  Mitteltarsen  verdickt, 
sammetschwarz,  die  beiden  letzten  siiberweiss.  L.  2%  Lin.  Ueberall  häufig.  — D.  ae- 
neusdeGeer.  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  gleich,  Männchen  mit  schwarzgewim- 
perlen  llinterschenkeln  ; Backonwimpern  schwarz.  L.  2%  Lin.  — D.  nobilitalus  Lin. 
{Gymnoplernus  Loew).  Smaragdgrün,  hinterer  Metatarsus  ungestachett ; Männchen  mit 
grossem  schwdrzbrauncm  Flugelfleck.  L.  2'/,  Lin. 

Verwandte  Gattungen  : Tachytrechus  Stann.  (T.  a mmoba  t ns  Halid.  am  Strande 
von  Seen  in  Menge!,  Orthoch  iie  Latr.  (mit  vorstehendem,  dünnem  Rüssel). 

Staeges,  C.,  Danske  Dolichopoder.  (Kroyer's  N'aturhist.  Tidsskr.  IV,  p.  ( u.  340  ff.) 

4.  Gatt.  Hydropborus  Wahlb.  Kopf  halbkuglig,  von  Thoraxbreite ; die  beiden 
ersten  Fühlerglieder  ganz  kurz,  das  dritte  kreisrund,  eingeschnitten  , mit  rückenständiger, 
geknickter  Borste.  Vierte  Längsader  der  Flügel  jenseits  der  Querader  schwielig  verdickt ; 
Vorderbeine  kurz,  Mittel-  und  Hinterbeine  sehr  lang,  gleichmässig  dünn,  drehrund. 
Männchen  : fünfter  Bauchring  kegelförmig  hervortretend.  — Arten  auf  der  Oberfläche  des 
Wassers  laufend.  H.  bi  p u nc  t a t us  Lehm.  Blank  schwarzbraun  , Hinterleib  und  Beine 
metallisch  grün,  Stirn  stahlblau;  Flügel  grau,  mit  zwei  schwarzen  Punkten.  L.  2 Lin.  In 
Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Liancalus  Loew  (L.  virensScop.  an  Wasserfällen,  iro  Ge- 
birge) , Campsicnemus  Hahd.,  Thinophilus  Wahlb.,  Medeterus  Meig.  (M.  d i a- 
ilema  Lin.,  häufig  an  Mauern)  u.  a. 

10.  Pam  Platypezldae  [Platypczinae  Meig.).  Kühler  kurz,  dreigliedrig,  mit 
endstiindiger  Borste,  Hinterleib  seehsringlig ; Beine  kurz,  die  hinteren  plump,  Tar- 
sen mit  zwei  Pulvillen.  Flügel  mil  sechs  Längsaderu,  zwischen  der  fünflen  und 
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sechsten  eine  Querader.  Sonst  den  Dolickopoden  ähnlich.  — Larven  in  Schwäm- 
men lebend,  breit  und  nachgedrückt,  am  Hände  mit  slarren  Borsten. 

1.  Gatt.  Callomyia  Meig.  Körper  schlank,  erstes  Glied  der  Hinlerlarsen  verlängert; 
fünfte  Längsader  der  Flügel  einfach  , gerade  zum  Rande  verlaufend. — Art:  C.  elegans 
Fab.  Männchen  ganz  sammetschwarz  ; beim  Weibchen  der  Scheitel  und  drei  grosse  Tho- 
raxflerke  silberweis* , Hinterleib  vorn  rothgelb , hinten  silberweiss  geringelt.  Schwinger 
und  Beine  gelb,  an  den  hinteren  die  dicken  Schienen  und  Tarsen  schwarz.  L.  2 Lin.  In 
Deutschland,  stellenweise. 

2.  Gatt.  Plnlypcza  Meig.  KOrper  kurz,  gedrungen,  erstes  Glied  der  Hintertarsen 
nicht  länger  als  die  folgenden ; fünfte  Längsader  der  Flügel  vor  der  Mündung  winklig  ge- 
brochen , mit  Anhang.  — Die  Arten  an  Hecken  und  Zäunen , schnell  im  Kreise  herum 
laufend.  PI.  boletina  Fall.  Männchen  tief  schwarz  mit  braunen  Beinen  und  grauen 
llinterleibsbindcn ; Weibchen  aschgrau  mit  schwarzen  Hintcrleibsbinden  und  gelben  Bei- 
nen. L.  t‘/i  hin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Opetia  und  Lonchoptera  Meig.  (letztere  ohne  verdickte 
Hinterbeine,  bildet  bei  Meicen  eine  eigene  Familie). 

II.Fam.  Scenopinidae  (Scenopinii  Meig.).  Fühler  kurz,  hängend,  mit  läng- 
lichem , stampf  zugespitztem  Endgliede  ohne  Borste  ; Rüssel  kurz  mit  breiten  End- 
lippen. Maxillen  verkümmert,  Augen  beim  Männchen  genähert.  Hiulerleib  flachge- 
drückt, achtringlig;  vierte  Längsader  der  Flügel  gogabelt , Discoidalzetle  mit  zwei 
Hinterrandsadern. 

Eine  kleine,  auf  eine  isolirt  stehende  Gattung  begründete  Familie,  welche  sieb  beson- 
ders durch  die  Bildung  des  Hinterleibes  der  ersten  Gruppe  der  folgenden  Familie  sehr 
nähert,  aber  durch  die  Metamorphose  davon  abweicht;  die  sehr  dünne,  lineare  Larve 
häutet  sich  zur  Verpuppung  und  die  Puppe  gleicht  derjenigen  von  Leplis. 

t.  Galt.  Scenopinus  Meig.  Charaktere  der  Familie.  — Art : Sc.  f en  es  tr  ali  s Lin. 

( Musca ).  Kopf,  Thorax  und  Schildchen  dunkel  erzfarben,  fein  ciselirt;  Hinterleib  glänzend 
schwarz,  Beine  rostfarbig,  Schwinger  mit  weissem  Knopfe.  L.  2'/,  Lin.  Häufig  iu  Zim- 
mern, an  Fensterscheiben. 


2.  Horde.  Die  Larven  verpuppen  sich  innerhalb  ihrer  erhärtenden  Körper- 
haul.  (Pupa  coarclata).  Fam.  12 — 14. 

18.  Fam.  Stratiomyidae  Latr.,  Waffenfliegen.  Fühler  genähert,  dreigliedrig, 
mit  deutlich  geringeltem  Endgliede;  Grellen  deutlich,  Augen  meist  beim  Männchen 
zusammenslossend.  Kiissel  kurz,  mit  fleischigen  Endlippen,  Maxillen  in  der  Hegel 
verkümmert  oder  verwachsen.  Schildchen  meist  gedornt.  Hinterleib  fünf-  bis  acht- 
ringlig; Beine  einfach,  Tarsen  mit  drei  breiten  Pulvillen.  Flügel  mit  gegabcHer 
dritter  Längsader  und  drei  bis  vier  llinterrandsadem ; Halteren  frei.  — Larven  mit 
deutlichem  Kopf,  flachgedrückt , spindelförmig  oder  länglich  oval , im  Wasser  oder 
im  morschen  Holze  lebend  ; im  erstcren  Falle  mit  Athemborsten  am  Aftcrende. 

Die  den  meisten  Alten  eigcnlhümliche  Bewaffnung  des  Schildchens  mit  lwei,  vier 
oder  mehreren  Dornen  in  Verbindung  mit  der  deutlichen  Ringelung  des  dritten  Fühler- 
gliedes macht  die  Mitglieder  dieser  Familie  leicht  kenntlich,  welche  im  Uebrigea  eine 
grosse  Mannichfulligkeit  in  der  äusseren  Erscheinung  darbicteL  Besonders  tragen  hierzu 
die  Schwankungen,  welche  die  Formen  der  Fühler  und  des  Hinterleibes  erleiden,  bei, 
indem  crstcre  bald  ganz  kurz,  knopfformig,  bald  von  ansehnlicher  und  selbst  bedeutender 
Länge  sind  ; während  der  Hinterleib  ebenso  oft  linear,  als  kurz  und  breit,  bald  abgcftacht, 
bald  kuglig  erscheint.  Die  Fliegen  besuchen  Blätter  und  Ulüthcn  und  sind  zum  Theil 
schwerfällig  und  langsam  in  ihren  Bewegungen;  die  Nahrung  der  Larven  scheint  Iheils 
eine  vegetabilische,  theils  eine  animalische  zu  sein. 
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1,  Gruppe.  Hinterleib  mit  sieben  bis  acht  Freien  Ringen.  (Xylophagi  otCoenomyidae.) 

I.  Gatt.  Acanthomera  Wied.  Erstes  and  zweites  Fühlerglied  sehr  kurz,  drittes 
pfriemförmig,  achtringlig;  Taster  zweigliedrig,  Untergesicht  mit  kegelförmigem  Höcker 
und  zwei  liefen  Furchen.  Schenkel  mit  Zahn ; Hinterleib  breit  and  dach , die  letzten  Seg- 
mente schmal.  Vierte  Hinterrandsader  der  Flügel  in  die  dritte  mündend.  — Grosse  Arten 
in  Süd-Amerika,  z.  B.  A.  picta  Wied.  Thorax  gelbgrau,  gestriemt,  Schildchen  und  Hin- 
terleib sammetschwarz,  jederscits  mit  zwei  weisscn  Flecken;  Beine  dunkelbraun,  mit 
gelber  Schienen-  und  Tarsenwurzel.  Flügel  bräunlich  mit  gelben  Adern.  L.  4 t Lin. 

Verwandte  Gattungen : Rh  a ph  Io  rh  y nch  u s Wied.,  Coenomyia  Meig.  (C.fer- 
ru  g i n ea  Fab.,  Europa),  Chiromyza  Wied.  u.  a. 

i.  Gnlt.  Xylophagus  Meig.  (Suftufa  Macq.).  Fühler  etwas  länger  als  der  Kopf,  mit 
pfrlemlbrmigem , achtringligem  Endgliede;  Taster  aufgerichtet,  lang,  leicht  keulförmig. 
Schildchen  unbewehrt,  Hinterschenkel  zuweilen  verdickt;  Hinterleib  schmal,  dritte  Hin- 
terrandsader der  Flügel  in  die  vierte  mündend.  — Art:  X.  maculatus  Fab.  Schwarz, 
glatt,  Schildchen,  sechs  Flecke  des  Thorax , zwei  an  der  Basis  des  Hinterleibes  und  der 
Saum  der  einzelnen  Ringe  goldgelb  ; Beine  gelb,  Hinterschenkel  mit  schwarzer  Spitze. 
L.  6 Lin.  In  Deutschland ; Larve  in  moderndem  Buchenholz. 

Verwandle  Gattungon : BerlsMeig.  (Schildchen  mit  vier  bis  acht  Dornen ; B.  val- 
I a t a Fürst.,  Europa),  D iph  y sa  Macq.  u.  a. 

S.'Oruppe.  Hinterleib  nur  mit  fünf  freien  Ringen.  (S  tra  tiomy  idae  genuinae.) 

I.  Galt.  SargusFab.  Kopfkuglig,  Augen  getrennt;  Fühler  unterwärts,  kurz,  das 
dritte  Glied  fast  kreisrund,  mit  langer  Borste.  Schildchen  unbewehrt,  Hinterleib  schmal, 
niedergedrückt;  Flügel  mit  vier  Hinterrandsadern.  — Arten  in  allen  Erdtheilen.  S.  cu- 
prarius  Lin.  Thorax  metallisch  grün,  Hinterleib  kupfrig  purpurroth;  Beine  schwarz 
mit  rostrotben  Knieen,  Flügel  glashell  mit  sebwarzbraunem  Fleck.  L.  S Lin.  In  Europa 
sehr  häufig.  — S.  ( Chrysomyia  Macq.)  formosus  Schrank,  Larve  in  Rüben  lebend. 

Verwandle  Gattungen  : Ch ry soc h Io  ra  Latr.,  Cacosis  Walk.,  Plecticus  Loew, 
Rhaphiocera  und  Dicranophora  Macq.  u.  a. 

Loew,  H.,  Bemerkungen  über  die  Gattung  Sargus.  (Vcrbandl.  d.  zoolog.  botan.  Vereins 
in  Wien  V,  p.  4SI.) 

4.  Gatt.  Hermelin  Latr.  Kopf  quer,  Augen  breit  getrennt;  Fühler  mit  langge- 
strecktem, in  der  Mitte  eingeschnürtem  Endgliede,  dessen  Spitzenhälfte  löffelarlig  ausge- 
höhlt ist.  Schildchen  unbewehrt,  Flügel  mit  vier  Hinterrandsadern.  — Süd-Amerikanische 
Arten,  z.  B.  H.  illucens  Lin.  Schwarz,  Thorax  weisslicb  gestriemt;  Hinterleibssegmenlc 
mit  weissacbillerndem  Saum,  das  zweite  mit  zwei  Fensterflecken.  L.  7 — 8 Lin.  Von  Bra- 
silien bis  Mexiko  häufig. 

Verwandle  Gattungen:  Eudmeta  und  A crocbaota  Wied. 

5.  Galt.  S tra  t io  in  y s GeofTr.  Kopf  gross,  Augen  beim  Männchen  zusammenstossend  ; 
erstes  Fühlerglied  bald  lang,  grifTelförmig,  bald  so  kurz  wie  das  zweite,  das  dritte  fünf- 
ringlig.  Schildchen  zweidornig,  Hinterleib  meist  breit,  stumpf  dreieckig;  Flügel  mit  vier 
Hinterrandsadern.  — In  allen  Erdtheilen , artenreich  in  Europa ; Larven  lang  spindel- 
förmig, am  langen  Aftergliedc  mit  Athemborsten , im  Wasser  lebend.  — Alt:  Str.  clia- 
maeleonLin.  Thorax  russbraun  , gelb  behaart,  Schildchen  gelb  mit  schwarzem  Basal- 
fleck ; Hinterleib  schwarz , mit  goldgelben  Seitenflecken  , unterhalb  gelb  mit  schwarzen 
Querbinden.  L.  7 Lin.  In  Europa  häufig.  — (Die  Arten  mit  kurzem  ersten  FUhlerglied 
bilden  die  Untergattung  Odontomyia  Meig.,  z.  B.Str.  hydrolcon  Lin.) 

Loew,  H.  in:  Linnaea  entomol.  I,  p.  (62. 

0.  Gatt.  Oxycera  Meig.  Augen  beim  Männchen  zusammenstossend;  die  beiden 
ersten  Fühlerglieder  kurz,  das  dritte  oval,  mit  Endborstc.  Schildchen  zweidornig,  Hinter- 
leib kreisrund ; Flügel  mit  vier  Hinterrandsadern.  — Artenreich  in  Europa  ; Larven  im 
Wasser  lebend , mit  Athemborsten.  — Art:  0.  leonina  Panz.  Glänzend  schwarz,  das 
Schildchen,  ein  Basal-  und  Spilzenfleck  des  Hinterleibes,  beim  Weibchen  auch  zwei  F'lccke 
hinter  den  Augen  goldgelb ; Knice  und  Tarsen  rostfarben,  Flügel  glashell,  gelb  gealtert. 
L.  i Lin.  In  Deutschland. 
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Verwandte  Gattung  : Nemotelus  Geoflr.  Meig. 

Losw,  II.,  Monographische  Auseinandersetzung  der  Gattung  Oxycern.  (Dipterolog. 

Beitrüge  1,  4845).  — Linnaea  entomol.  I,  p.  413.  (Nemotelus.) 

7.  Galt.  Cliteltaria  Meig.  ( Ephippium  Lalr.).  Endglied  der  Fühler  pfricmfürmig, 
mit  EndgritTel ; Augen  haarig,  heim  Männchen  zusammenstossend.  Thorax  jederseits  und 
Schildchen  gedornt,  Hinterleib  fast  kreisrund;  Flügel  mit  vier  llinterrandsadern.  — Ein- 
zelne Arten  der  alten  Welt;  Larven  in  Gartenerde  und  in  Ameisennestern  lebend,  länglich 
oval.  — Art:  CI.  ephippium  Fab.  Glänzend  schwarz,  Thorax  carminroth  seidenhaarig, 
Flügel  schwarzbraun.  L,  6 Lin.  Im  Frühjahr,  in  Laubwäldern;  das  Weibchen  legt  seine 
länglichen,  weissen  Eier  in  die  Nester  der  Formica  fuhginosa. 

Verwandte  Gattungen  : C y clogas  tc  r Macq.,  P y eno  m a I la  Gerat. 

8.  Gatt.  C y p h o m y i a Wied.  Fühler  lang,  letztes  Glied  griiTellörmig,  achtringlig, 
Schildchen  zweidornig,  Hinterleib  rundlich,  Flügel  mit  vier  liinlcrrnndssdern.  — Arten  in 
Süd-Amerika,  z.  B.  C.  a urifla  m m a Wied.  Sammetartig  blauschwarz  , Männchen  mit 
goldhaarigem  Fleck  auf  dem  Thorax;  Flügel  schwärzlich,  Tarsen  mit  gelblicher  Basis, 
hopf  des  Weibchens  wachsgolb.  L.  6 — 7 Lin.  In  Brasilien. 

Verwandle  Gattung:  C h o r d o n o t a Gerst. 

GsasTAECKga,  A.,  Beitrag  zur  Kenntniss  exotischer  Stratiomyiden.  (Linnaea  entomol. 

xi,  p.  164  fr.) 

9.  Gatt.  Pliloceru  Wied.  Fühler  lang,  das  dritte  Glied  in  acht  deutlich  getrennte 
Glieder  aufgelöst,  von  denen  das  dritte  bis  fünfte  beim  Männchen  gahlig  gespalten,  beim 
Weibchen  mit  zwei  langen,  gefiederten  Fäden  besetzt  ist.  Schildchen  vierdornig,  Hinter- 
leib rundlich,  gewölbt;  Flügel  mit  drei  llinterrandsadern.  — Tropische  Arten  der  allen 
Welt.  P l.  q u adri  den  tata  Fab.  Thorax  schwarz,  beiderseits  grünlich  gelb  bestäubt ; 
Hinterleib  metallisch  blau , silberfleckig.  Flügel  rauchbraun  , beim  Männchen  mit  gelber 
Binde.  L.  4 Lin.  Auf  Java  und  Sumatra. 

Verwandle  Gattungen  : Pia  ly  n a und  Acanthina  Wied.,  C ha  u na  Loew,  B I a s to- 
cera  und  Spyridopa  Gerst,  u.  a. 

4 0.  Gatt.  Vappo  Lalr.  [Pachygasler  Meig  ).  F'Uhler  kurz  mit  kugligem,  vierringeligem 
Endglieds,  das  eine  Endborstc  trägt;  Schildchen  unbewehrt,  Hinterleib  kuglig.  Flügel 
mit  drei  Hinterrandsadern.  — Art:  V.  ater  Panz.  Matt  schwarz,  Fühler,  Schienen  und 
Tarsen  hellgelb ; Flügel  glashell  mit  brauner  Wurzelhälfle.  L.  I%— 1 Lin.  Deutschland; 
Larve  im  Moderholz  von  Buchen. 

Verwandte  Gattung  : Stern  obrith  es  Loew. 

I 

4 3.  Fam.  Syrphidae  Westw.  (Syrphici  Meig.).  Fühler  dreigliedrig,  das  End- 
glied einfach,  meist  zusammen  gedrückt  und  mit  rückenständiger  Borste ; Augen  beim 
Männchen  zusammenstossend,  Ocellen  zu  dreien,  klein.  Itiissel  mit  fleischigen  End- 
lippen , Taster  eingliedrig,  nicht  hervorragend.  Hinterleib  ftinfringlig , Tarsen  mit 
zw'ei  breiten  Pulvillen  ; vierte  Längsader  der  Flügel  einfach , kurz  vor  der  Spitze 
die  erste  llinterrandsader  aufnehmend.  — Larven  im  Wasser,  in  morschem  Holz 
oder  frei  auf  Blättern  lebend  ; im  erstcren  Falle  mit  langen  Athemröhren  , in  letz- 
terem meist  Blattläuse  verzehrend. 

Der  Mehrzahl  nach  lebhaft  gefärbte,  meist  mit  heller  Binden-  oder  F'leckenzeicbnung 
versehene  Fliegen , von  hurtigem,  oft  mit  stark  pfeifendemoder  summendem  Geräusch 
verbundenem  Fluge,  welche  bei  Licht  und  Wärme  den  Blütben  nachgehen;  bald  von  sehr 
schlankem  und  fast  nacktem,  bald  von  breitem,  robustem,  raubhaarigom  Körper,  welcher 
letztere  ihnen  oft  ein  bienen- oder  hummelartiges  Anselm  verleiht.  Sehr  übereinstimmend 
ist  bei  allen  das  nur  geringe  Modiflcationen  darbietende  F'lUgelgeäder,  welches  sich  dem 
der  Muacarien  schon  wesentlich  nähert;  die  Discoidalzelle  reicht  Ins  nabe  8n  den  Flügcl- 
rand,  so  dass  die  aus  ihr  entspringenden  Hinterrandsadern  mit  Ausnahme  der  ersten  ent- 
weder sehr  kurz  oder  selbst  ganz  verkümmert  sind.  — Die  Larven  vieler  dieser  Fliegen 
sind  durch  die  Vertilgung  der  Blattläuse  von  Wichtigkeit,  welche  ihnen  gleich  den  Larven 
der  Coccinelten  und  Hemerobien  zur  Nahrung  dienen;  daher  Bäume,  die  von  Aphiden 
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bedeckt  sind,  ganz  besonders  ein  Sammelplatz  der  Syrphiden  sind,  deren  Weibrhrn 
ihre  Eier  auf  die  Blätter  jener  abselzen.  Wahrend  die  Larven  solcher  Arien  durch  ihre 
flachgedrückte  Form  oft  eine  Aehnlichkeil  mit  Schitdraiipen  ( Lyiaena  darbieten  und  der 
Athemröbren  entbehren,  finden  sich  letztere  in  sehr  beträchtlicher,  oft  den  Körper  über- 
lreffender Lange  bei  denjenigen  vor,  welche  in  unreinem,  stehendein  Wasser,  in  Abtritten 
und  dgl.  leben  und  deren  Körper  farblos  und  walzig,  fast  wurstförinig  ist.  Inter  den  von 
vegetabilischen  Stoffen  lebenden  Larven  sind  besonders  diejenigen  zu  erwähnen,  welche 
sieb  im  unteren  Theite  von  Zwiebelgewächsen  finden  und  nicht  selten  an  Nutz-  oder  Zier- 
pflanzen Schaden  anrichtcn  {.Verodon , Eumerus).  — Die  über  alle  Eriitheile  verbreitete 
Familie  ist  eine  der  artenreichsten  der  Ordnung  und  umfasst  mit  die  gemeinsten  und  be- 
kanntesten Dipleren. 

4.  Gatt.  Ceria  Fab.  Fühler  auf  einem  langen,  griffelförmigen  Stirnforlsatz  ent- 
springend ; das  erste  Glied  langgestreckt,  dünn,  die  beiden  letzten  zusammen  eine  Spindel 
darstellend,  mit  kurzem  Endgriffel.  Gesicht  nackt,  dreieckig,  Hinterleib  an  der  Basis  ver- 
engt oder  gestielt;  vierte  Längsader  der  Flügel  geknickt,  mit  Anhang.  — Geber  alle  Erd- 
theile  verbreitet;  in  Europa  z.  B.:  C.  conopsoides  I.in.  Schwarz,  nackt;  zwei  breite 
Uesichtsstriemen , einige  Stirn-,  Scheitel- und  Thoraxflecke,  der  Basalrand  des  Schild- 
chens und  Hinterleibes  sowie  der  Saum  des  zweiten  bis  vierten  Hinterleibsringes  goldgelb. 
Beine  roslgelb,  schwarz  gefleckt;  Aussenrand  der  Flügel  breit  braun.  L.  6 Lin. 

Sacrdess,  W.  W , On  the  species  of  Ihe  genus  Ceria.  (Transact.  entom.  soc.  IV,  p.  63. ) 

Lozw,  II.  in:  Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Dipteren  I,  4853. 

Verwandte  Gattungen:  Psarus  und  Sphecomyia  Latr.  ( Tyienhausia  Gorski). 

2.  Gatt.  M i les  ia  Latr.  Fühler  kurz,  nickend,  letztes  Glied  fast  kreisrund  mit  rücken- 
ständiger  Borste ; Gesicht  nach  unten  kaum  verengt.  Hinterleib  länglich  eiförmig  oder 
walzig;  vierte  LBngsader  der  Flügel  gerade,  diese  in  der  Ruhe  gespreizt.  — Artender 
alten  und  neuen  Welt,  von  wespenartigem  Ansebn  und  Fluge.  M.  ve  spi  form is  Lin. 
Malt  sammetschwarz , Gesicht  mit  goldgelben  Seitenstriemen;  sechs  Flecke  des  Thorax 
und  zwei  breite  Querbinden  des  zweiteu  bis  letzten  Hinterleibsringes  liebt  gelb.  Vorder- 
beine grossentheils  schwarz , die  hinteren  rostfarbig;  Flügel  wässrig  braun.  L.  6— 7 Lin. 
ln  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Sphixaea  Bond.,  Plagiocera  Macq.,  Criorhina  Meig., 
Brach  ypalpus  Macq.,  Brachyopa  Meig.  u.  a. 

3.  Gatt.  Xylota.  Meig.  Fühler  kurz,  nickend,  mit  stumpf  eiförmigem  Endgliede  ; 
Hinterleib  schmal,  abgeflacht.  Hinterschcnkel  verlängert  und  verdickt,  unterhalb  gezah- 
nelt,  Hinterschienen  gekrümmt;  vierte  Längsader  der  Flügel  gerade.  — Besonders  in 
Europa  und  Nord-Amerika  artenreich.  X.  femorata  Lin.  (rofoulus  Fab.}.  Metallisch 
schwarz,  Fühler  und  Beine  roth,  an  den  hintersten  die  Scbenkelspitze,  Schienen  und 
Tarsen  schwarz.  L.  5 — 6 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung:  SyriltaMacq.  (S.  p i pi  e n s Lin.  in  Europa  sehr  gemeint. 

4.  Gatt.  Eristalis  Meig.  Fühler  kurz,  nickend,  Endglied  mit  oft  deutlich  behaarter 
Borste;  Gesicht  behaart.  Hinterleib  kegel-  oder  eiförmig.  Hinterschienen  gebogen  und 
zusarnmengedrückt ; vierte  Längsader  der  Flügel  stark  bogig  geschwungen , diese  selbst 
in  der  Ruhe  gespreizt.  — Sehr  zahlreiche  Arten  in  allen  Erdthcilen,  von  robustem  Bau 
und  oll  pelzig  behaart;  Larven  in  stehendem,  schmutzigem  Wasser,  selbst  in  Cloaken  und 
Abtritten.  — Art:  E.  apiformis  Fall.  Sammetschwarz,  Gesicht,  Schildchen  und  Hinter- 
leibsbasis weisshaarig,  After  fuchsroth  behaart;  Mittel-  und  Hinterlarsen  gelb,  Flügel 
glashell  mit  schwarzer  Wolke.  L.  5 — 6 Lin.  In  Deutschland.  (Die  häufigste  Europäische 
Art,  E.  lenu  Lin.,  ist  durch  Sibirien  bis  nach  China,  E.  aeneus  Fab.  sogar  Ins  nach 
Nord-Amerika  verbreitet.) 

Verwandte  Gattungen:  Mega  sp  is  Macq.  (tropische  Arten  der  allen  Welt) , Helo- 
philusMeig.  (H.  pe  nd  u I us  Lin.  und  zahlreiche  andere  Arten  in  Europa),  Maliota 
Meig.  u.  a. 

5.  Galt.  Merodo  n Meig  Fühler  kurz,  hängend,  ihr  Endglied  oval  init  nackter  Borste  , 
Gesiebt  kurz,  haarig,  Hinterleih  kegelförmig.  Hinlerschenkel  an  der  Spitze  zahnartig  ver- 
breitert und  beim  Männchen  oft  sehr  verdickt ; Flügel  kurz,  in  der  Ruhe  übereinander 
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geschlagen,  <lie  vierte  Liingsader  vor  der  Spitze  stark  gebogen,  die  erste  Hinterrandsader 
bogig  gekrümmt.  — Artenreich  in  Europa , besonders  im  Süden ; Larven  im  Innern  von 
/wiebeln  lebend.  — Art:  M.  narciasi  Fab.  {equestris  Fab.).  Schwarz,  haarig,  Kopf, 
Vorderbälfle  des  Thora*  und  Spitze  des  Hinterleibes  (uchsroth  behaart;  zuweilen  ganz 
schwarz,  oder  auch  ganz  fuchsrotb.  L.  5 Lin.  In  Deutschland,  besonders  in  Garten; 
Larve  in  den  Zwiebeln  von  Narcistus  poeticus. 

Verwandte  Gattungen:  E u in  erus  Neig,  (artenreich  in  Europa  und  am  Cap;  E.  1 u - 
n u I a tus  Meig.  Larve  in  den  Zwiebeln  von  AUium  Cepa ) , Tropidia  Meig  , P I a t v n o - 
cbaetus  Wied.  (Fühlerborste  geknüpft;  PL  setosus  Fab.  in  Spanien). 

6.  Gatt.  Aphritis  Latr.  (Microdon  Meig.).  Fühler  lang,  erstes  Glied  dünn,  griffel- 
förmig,  letztes  verlängert  mit  rückenständiger  Borste;  Gesicht  kurz  und  stumpf,  behaart. 
Schildchen  zweidornig,  Hinterleib  kegelförmig ; Flügel  in  der  Kühe  Ubereinandergeschla- 
gen,  die  erste  llinlerrandsader  winklig  gebrochen,  zwischen  der  vierten  und  fünften  Längs- 
ader eine  überzählige  Querader.  — Arten  besonders  in  Europa  und  Süd-Amerika,  il.  api- 
forniig  de  Geer  (mulabilis  Lin.).  Metallisch  grün,  Thora*  gelbhaarig,  Hinterleib  mit 
weissseidigen  Haarbinden;  Schildchen  roslrotb,  Beine  gelb  mit  schwarzen  Schenkeln. 
I..  3 — 5 Lin.  In  Deutschland.  Larve  in  morschen  Baumstümpfen , besonders  unter  For- 
miert (uliginosa ; dieselbe  wurde  von  Srix  (als  Scutelligera)  und  von  v.  Heide*  (als  Parmula) 
für  eine  Nacktscbnecke  angesehen  und  beschrieben. 

7.  Galt.  C h r y so  tox u in  Meig.  Fühler  laug,  auf  einem  Stirnhücker  entspringend, 
mit  giiffelformigem  erstem  und  langlicheu  folgenden  Gliedern ; Gesicht  gleich  breit,  nackt. 
Hinterleib  eiförmig,  gewülbt;  vierte  Langfader  der  Flügel  wellig  gebogen.  — Arten  in 
Europa,  fast  nackt,  schwarz  mit  gelben  Bändern.  Chr.  bicinctum  Lin.  Schwarz,  Sei- 
tenstriemen des  Gesichtes,  Seiten  des  Thorax  und  vier  llinterlcibsbänder  (das  des  zweiten 
und  vierten  Ringes  breit)  goldgelb;  Aussenrand  der  Flügel  gelb,  mit  schwarzbraunem 
Fleck.  L.  t Lin.  In  Deutschland  überall. 

Loew,  II. , Ueber  die  Gattung  Cbrysoloxum.  (Stettin.  Enloui.  Zeitung  II,  p.  136.) 

lieber  Microdon  und  Chrysotoxum.  (Verhandl.  d.  zoolog.  botan.  Vereins  zu 

Wien  VI,  p.  599.) 

Verwandte  Gattungen  : Ca  1 1 i ce  r a Meig.,  Pa  r a g u s Latr.,  Pi  p i z a Meig.  u.  a. 

8.  Gatt.  Volucella  GeofTr.  Fühler  kurz,  nickend,  mit  eiförmigem  Endgliede  und 
sehr  lang  gehaderter  Borste ; Gesicht  verlängert  und  nach  unten  kegelförmig  zugespitzt. 
Schildchen  gross,  Hinterleib  breit,  stumpf  herzförmig  ; vierte  Längsader  der  Flügel  bis  zur 
Gabelung  gerade,  die  dritte  in  die  zweite  mündend.  — Meist  grosse  Arten  in  Europa  und 
zahlreiche  in  Amerika;  Larven  parasitisch  in  Wespen- und  Hummelnestern  lebend. — 
Arten  : V.  pellucens  Lin.  Schwarz,  glatt,  Kopf,  Fühler  und  Schildchen  rolhgelb,  Hinter- 
leibsbasis  gelblich  weiss,  durchscheinend;  Flügel  mit  gelber  Wurzel  und  schwarzer  Rand- 
makel. — L.  7 Lin.  — V.  plumata  de  Geer  bombylans  Lin.).  Itauhhaarig,  schwarz,  gelb 
und  fuchsroth  variirend;  wie  die  vorige  gemein  in  Europa.  Larve  in  den  Nestern  von 
Bombus  lapidarius. 

Verwandte  Gattungen  : Temnocera  und  Co  p e st  y 1 u m Macq.  (Amerika.) 

9.  Galt.  RhingiaScop.  Endglied  der  Fühler  rundlich,  mit  unbehaarter  Borste  ; Ge- 
sicht in  einen  horizontalen  Schnabel  ausgezogen.  Schildchen  geschwollen  ; dritte  l-ängs- 
ader  der  Flügel  in  den  Rand  mündend.  — Art:  Rli.rostrata  Lin.  (Conope).  Roslrolh, 
glatt,  Stirn  und  Thorax  schiefergrau  , letzterer  geslriemt ; Flügel  gelblich.  L.  3%  Lin.  In 
Deutschland. 

tO.  Gatt.  Syrphus  Latr.  Endglied  der  Kubier  eiförmig,  mit  kurzer  Borste ; Kopf 
halbkuglig,  häufig  geschwollen , mit  nacktem  Gesicht.  Hinterleib  länglich  , flachgedrückt, 
Beine  einfach,  zart ; vierte  Längsader  der  Flügel  leicht  geschwungen.  — Leber  alle  Erd- 
tlieile  verbreitet,  sehr  artenreich  In  Europa  ; Larven  auf  Blattern,  Blattläuse  verzehrend  — 
Art;  S.  pyrastri  Lin.  Thorax  hell  stahlblau,  Hinterleib  schwarzblau  mit  drei  Paar 
gelben  Quermonden  ; Gesicht  und  .Schildchen  gelb,  Beine  rostfarben,  Schenkel  mit  schwar- 
zer Basis.  L.  5 — 6 Lin.  lleberull  gemein. 

Verwandte  Gattungen  : Didea.Cheilosia  undSphaerophoria  Macq  , Pele- 
cocera,  Doros,  Sericomy  ia  und  Chrysogasler  Meig.  u a. 
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44.  Gatt.  Bncchn  Maifc.  Endglied  der  Kühler  stumpf  quadratisch,  Hinterleib  sehr 
lang,  fadenförmig,  an  der  Spitze  geheult;  vierte  Langender  der  Flügel  ganz  gerade.  — 
Arten  in  allen  Erdtheilen,  in  Europa:  B.  elongata  Fab.  Metallisch  grün,  Hinterleib 
pechbraun,  mit  zwei  'Männchen;  oder  drei  (Weibchen)  rothgelben  Ringeln;  Beine  gelb 
mit  braunen  Hinterlarsen,  Flügel  glashell  mit  zwei  schwarzen  Punkten.  L.  4 Lin. 

Verwandte  Gattungen  : öcy pta m ug  Macq.  und  Amathia  Walker  (Amerika),  Ascia 
und  Spbegina  Meig.  (Europa)  u.  a. 

14.  Kam.  Muscariae  (1 Imcides  Latr.),  Fliegen.  Kühler  dreigliedrig,  das  End- 
glied meist  zusammengedrückt , mit  rückenstUndiger,  am  Grunde  oft  gegliederter 
Borste;  Ocelien  deutlich.  Rüssel  meist  mit  fleischigen  Endlippeu,  Maxillen  ver- 
kümmert, Taster  in  der  Regel  hervortretend,  eingliedrig.  Vierte  Längsader  der 
Flügel  einfach,  die  erste  der  beiden  llinterrandsadern  ebenso  oft  sich  jener  an  der 
Flügelspitzc  nähernd,  als  in  gerader  Richtung  zum  Rande  verlaufend  ; Flügelschup- 
pen häufig  stark  entwickelt  und  die  Schwinger  überdachend.  Tarsen  mit  zwei  Pul- 
villen ; Hinterleib  fünfringlig.  — Larven  walzig,  meist  ohne  Alhemröhren , parasi- 
tisch in  anderen  Thieren  oder  in  verwesenden  animalischen  so  wie  in  lebenden 
oder  zersetzten  vegetabilischen  Stoffen  lebend ; Puppen  tonnen-  oder  eiförmig. 

Bei  weitem  die  arten-  und  formreichsle  Familie  der  Dipteren , welche  mit  Ausschluss 
der  Tipularien  allen  übrigen  Familien  dieser  Ordnung  zusammengenommen  an  Artenzahl 
ziemlich  gleich  kommen  mag  und,  obwohl  sie  im  Bereich  der  zahlreichen  sehr  kleinen 
Arien  noch  wenig  erforscht  ist,  sich  schon  gegenwärtig  auf  mehrere  tausend  erstreckt. 
Wie  bei  den  Tipularien  ist  auch  hier  die  Individuenzahl , in  welcher  viele  Arten  aullrelen, 
eine  sehr  beträchtliche  und  wenn  daher  unter  denjenigen,  deren  l.arvcn  sich  von  leben- 
den Vegetabilien  ernähren,  manche  sich  gelegentlich  als  schädlich  erweisen,  so  ist  die 
Zahl  der  nützlichen  doch  bei  weitem  überwiegend ; dies  gilt  ganz  besonders  von  dem 
grossen  Heer  der  Tachinarien  und  Dexiarien,  welche  in  anderen  lnsecten  und  zwar  beson- 
ders in  Schmetterlingsraupen  parasitiren  und  deren  Ueberbandnabme  verhindern,  und 
nicht  minder  von  den  iluscarien  und  Anthomyzinen , deren  Larven  Cadaver  und  Excre- 
mente in  kurzer  Frist  bei  Seite  schafTen.  Bei  der  Schnelligkeit,  mit  der  sich  die  Larven 
der  letzteren  Gruppen  entwickeln  — viele  werden  schon  als  Larven  geboren  und  vollen- 
den Ihr  Wachsthum  in  wenigen  Tagen  — ist  es  begreiflich , dass  viele  Arten  nicht  nur 
ausserst  häufig,  sondern  auch  vom  ersten  Frühjahr  bis  zum  Spätherbst  ununterbrochen 
anzutreffen  sind.  — Die  von  Meiges  als  eigene  Familien  abgesonderten  Conopidae , Slo- 
moxydae  und  Oeslracea  zeigen  alle  wesentlichen  Charaktere  der  Muscarien  und  können 
von  ihnen  naturgemäss  nicht  getrennt  werden  ; eine  Eintheilung  der  letzteren  in  Calyplerae 
und  Acalyplerae,  d h.  in  solche,  bei  denen  die  Flügclschuppen  entwickelt  und  solche,  bei 
denen  sie  verkümmert  sind,  lässt  sich  ebensowenig  ohne  Zwang  durchfuhren,  wenngleich 
dieser  Charakter  in  manchen  Gruppen  ziemlich  coDStant  ist. 

1.  Gruppe,  üestridae,  Biesfliegen.  Fühler  kurz,  warzenförmig , in  Slirnhohlungeii 
entspringend,  Rüssel  verkümmert.  — Larven  mit  gczähnellen  Korperringen , in  Säuge- 

thieren  schmarotzend. 

Claik , B , Observations  on  tbe  genus  Oestrus.  'Transact.  Linncan  soc.  UI,  p *89  und 
XIX,  p.  S4.) 

Kei.lnes,  A.,  Bemerkungen  über  die  als  Larven  im  Rothwild  lebenden  Oestrus.  (Stettin. 
Entnm.  Zeitung  VII.  p.  19  und  XIV,  p.  89.) 

Beaver  , F.,  Die  Oestriden  des  Huchwildes.  (Verbund!,  d.  zoolog.  bolan.  Gesellsch.  in 
Wien,  1858,  p.  885.) 

Si. heiser  , S.  H.,  Vergleichende  Anatomie  und  Physiologie  der  Oestriden  - Larven. 
(Sitzungsber.  d.  Akad  d.  Wissensch.  zu  Wien  XLI,  p.  409  ) 

4.  Gatt.  Hypoderma  Latr.  Fühler  tief  eingeaenkt,  durch  eine  Scheidewand  ge- 
trennt, mit  sehr  dickem,  kurzem  Endgliede;  Beine  schlank , Flügelschuppen  gross  und 
nackt.  Erste  Hinterrandsader  gerade,  vor  der  Flügelspitze  , dicht  bei  der  vierten  l.ängs- 
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ader  mündend.  — Larven  ohne  Mundhaken,  unter  der  Körperhaut  der  Rinder  und  Hirsche 
lebend,  die  »Dasselbeulen«  erzeugend.  — Art : H.  bovis  Lin.  Schwarz,  Thorax  mit  glat- 
ten Längsschwielen,  greisgelb  behaart;  Gesicht  weissgelb  befilzt,  Alter  fuchsroth  behaart, 
Beine  rostgelb  mit  schwarzen  Schenkeln.  L.  4 — 5 Lin.  In  Europa  an  Rindern,  besonders 
an  jungen  Stieren.  (H.  Actaeon  Brauer  am  Edelhirsch,  H.  tarandi  Lin.  in  Lappland, 
am  Rennthier.) 

Verwandte  Gattung  : Cute  rebra  Clark  (Arten  in  Amerika  , Larven  in  der  Haut  von 
Nagethieren,  z.B.  Lepus ; werden  gelegentlich  auch  an  die  Haut  von  Menschen  abgesetzt, 
daher  man  an  einen  Osstrus  hominis  geglaubt  hat). 

2.  Gatt.  Oestrus  Lin.  ( Cephenomyia  Latr  ).  Kühler  nur  an  der  Wurzel  getrennt,  ihre 
Grube  nach  unten  in  eiuc  Rinne  auslaufend ; Beine  kurz,  Klügelscbuppen  gross,  nackt, 
erste  Hinlerrandsader  winklig  gebrochen,  mit  Anhang.  — Larven  mit  Mundhaken,  an  der 
Schleimhaut  der  Nasen-  und  Rachenhöhle  von  Ccrcui-Arten  hangend;  werden  lebendig 
geboren  und  vom  Weibchen  im  Fluge  den  Hirschen  in  die  Nasenöffnung  gespritzt  — Art: 
O.  uuribarbis  Wied.  Schwarz,  Kopf,  Vorderlialfte  des  Thorax,  Schildchen  und  Hinter- 
leibsbasis fuchsroth , Hinterleibsspitze  weisslieh  behaart.  L.  7 Lin  In  Deutschland , am 
Edelhirsch.  (0.  pictus  Meig.  ebenfalls  am  Edelhirsch,  0.  trompe  Fob  in  Lappland,  am 
Rennlhier.) 

Verwandte  Gattung : Cephalomyia  Clark  (C.  o vis  Lin.,  Larve  in  der  Stirnhöhle 
der  Schafe  ; verursacht  vielleicht  ebenfalls  die  Drehkrankheit). 

3.  Gatt.  G as  t r u s Meig.  Kühler  mit  kleinem,  rundlichem  Endgliede,  fast  zusammen- 
stossend  ; Beine  zart,  Klügelschuppen  verkümmert,  haarig.  Discoidalzelle  klein,  erste 
Hinterrandsador  gerade  gegen  den  Rand  verlaufend  ; Weibchen  mit  horniger  l.egeröhre.  — 
Larven  im  Magen  der  Pferde,  an  dessen  Wanden  sie  mittels  ihrer  Mundhaken  hangen ; die 
Eier  werden  vom  Weibchen  an  die  Haare  der  Pferde  abgelegt,  von  wo  die  jungen  Larven 
abgeleckt  werden  und  in  den  Magen  gelangen.  — Art:  G.  equiFab.  Thorax  schwarz, 
gelbfilzig,  Kopf,  Schildchen,  Hinterleib  und  Beine  roslroth;  Flügel  milchig  getrübt,  grau- 
lleckig.  L.  3—6  Lin.  ln  Europa  überall ; die  ausgewachsenen  Larven  werden  vom  Pferde 
mit  den  Excrementen  im  Frühjahr  entleert.  (G.  peco  ru  m Fab.,  h aem  orrh  o i d a lis 
und  nasalis  Lin.,  gleichfalls  im  Pferde.) 

2.  Gruppe.  Conopidae.  Erste  Hiuterrandsader  geradlinig,  in  die  Flügelspitze  mün- 
dend, Analzelle  lang,  zugespitzt;  Haltereu  frei,  Rüssel  fadenförmig,  bervorstehend.  — 
Larven  im  Hinterleibe  anderer  Insecten  parasilirend. 

4.  Gatt.  Conops  Lin.  Fühler  auf  einem  Slirnhöcker  entspringend,  liingcr  als  der 
Kopf;  ihr  zweites  Glied  stark  verlängert,  keilförmig,  das  dritte  kegelförmig  zugcspitzl,  mit 
kurzem  EndgrifTel.  Kopf  blasig  aufgetrieben,  Hinlerleib  an  der  Basis  verengt  oder  dünn 
gestielt;  erste  Hinterrandsader  in  die  vierte  Längsader  mündend.  — Zahlreiche  Arten  in 
allen  Erdtheilen ; Larven  im  Hinlerleib  von  Bienen,  Wespen  und  Acridiern , aus  denen  die 
Fliege  zuweilen  ausschlüpft,  nachdem  jene  längst  abgestorben  sind.  — Art:  C.  flavipes 
Lin.  Schwarz,  Kopf  mit  Ausnahme  eines  Stirnlleckcs,  Schulterschwielen  und  der  Saum 
der  Hinterleibsringe  goldgelb,  Ruine  rostfarben  mit  schwarzer  .Schenkelspitze , Flügel  am 
Aussonrand  bräunlich.  L.  4 Lin.  In  Europa  überall.  (C.  qu  ad  ri  fa  sc  ia  tu  s de  Geer 
parasitisch  in  Bomtius  lapidarius,  C.  rufipes  Fab.  in  F.ucera  und  Oedipodn  ) 

SxusDgas,  S.,  Observations  on  the  habits  of  the  Dipterous  genus  Conops.  (Transacl. 
entom.  soc.  2 ser.  IV,  p.  283.) 

Gesstaecxes,  A.,  Mittheilung  über  Conops.  (Stettin.  Entom.  Zeitung  1860,  p.  232  f.) 

Loew,  II.  in  : Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Dipteren  I,  4 833. 

5.  Gatt.  MyopaFab.  Fühler  kurz,  nickend,  mit  rundlichem  Endgliede  und  kurzer 
RUckenborste ; Hinlerleib  linear  oder  rückwärts  gekeult , abwärts  gekrümmt.  Rüssel 
doppelt  geknieet;  erste  Hinterrandsader  in  den  Kiügelrnnd  mündend  — Europäische 
Arten,  Larven  parasitisch  in  Hymcnopteren.  — Art:  M.  ferruginea  Lin.  ( Conops ) Glän- 
zend rostrolb,  Gesicht  goldgelb,  Thorax  mit  drei  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  mit 
weissseidigen  Binden,  Flügel  grau.  I..  4 Lin.  In  Deutschland  häutig. 

Verwandle  Gattungen  : Slylognster  Mocq  , Zo  d i o n l.alr  , S ( a c h y n i a Macq. 
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3.  Gruppe  Tachinariac.  Erste  Hintenandgader  winklig  gebrochen,  in  die  Fliigel- 
spilze  mündend;  Halteren  von  grossen  Flugeischuppen  bedeckt,  Fühlerborste  häutiger 
nackt  als  gefiedert.  — Larven  parasitisch  in  anderen  Insecten,  besonders  in  Raupen  lebend. 

Macquart,  Nouvelles  observations  sur  les  Dipleres  d’Europc  de  la  tribu  des  Tachi- 
naires.  (Annales  d.  I.  soc.  entom.  i str.  III  u.  Vf — VIII  3 si’r  II— Ul.) 

Siesold,  Th.  v.,  lieber  die  weiblichen  Geschlechtsorgane  der  Tachinen.  (Wiegmann's 
Archiv  f.  Naturgescb.  IV,  p.  t9t  ff.) 

6.  Gatt.  Ocyptera  .Meig.  Körper  schlank  , linear,  Stirn  kegelförmig  hervortretend, 
Gesicht  ohne  Winiperborsten  ; Endglied  der  Kühler  länglich,  gleicbbreil,  mit  dreigliedriger, 
nackter  Borsto.  Flügelschuppen  sehr  gross,  erste  Hinterrandsader  in  die  vierte  Längs- 
ader mündend.  — Art:  0.  brassicaria  Fab.  Schwarz,  Thorax  grau  gestrienil,  Stirn  und 
Gesicht  silberweiss;  vordere  Hälfte  des  Hinterleibes  mennigrotb  mit  schwarzer  Rücken- 
Strieme,  Flügel  grau  mit  gelbem  Ausscnrand.  L.  5 — fl  Lin.  In  Deutschland.  (0.  bicolor 
Oliv,  ist  nach  Dofour  Parasit  von  Pentaloma  grisea.) 

Verwandte  Gattung:  Lo  p h os  ia  Meig. 

7.  Gatt.  G y m n oso  nt  a Meig.  Körper  kurz , gedrungen , Hinterleib  kuglig,  mit  ver- 
wachsenen Ringen;  zweites  und  drittes  Fühlerglied  verlängert,  letzteres  mit  nackter 
Borste.  Erste  Hinterrandsader  in  die  vierte  Längsader  mündend.  — Art:  G.  rolnndata 
Lin.  Sohwarz,  Thoraz  vorn  gelbbraun  bestaubt,  hinten  nackt,  fein  ciselirl;  Stirn  goldgelb 
mit  brauner  Strieme , Gesicht  silberweiss.  Hinterleib  hellroth,  mit  schwarzer  Flecken- 
binde; Flügel  grau  mit  rotbgelber  Wurzel.  L.  3*/,  Lin.  Ueberall  häufig;  Larve  parasitisch 
in  Schildwanzen  ( Pentaloma ). 

Verwandte  Gattungen  : Cislogaster  Latr.,  Pha  nia  und  Clytia  Meig.  u.  a. 

8.  Gatt.  Pha  sia  Latr.  Kopf  halbkrcisrund,  breiter  als  der  Thorax,  Fühler  ganz  kurz 
mit  rundlichem  Endgliede  und  nackter  Borste  ; Gesiebt  beiderseits  wimperhaaiig.  Schild- 
chen scharf  dreieckig,  Hinterleib  breit,  eirund,  flachgedrückt;  Flügel  sehr  breit  mit 
grosser  Discoidalzelle.  — Männchen  und  Weibchen  oft  auffallend  verschieden,  ersteres 
meist  grösser.  — Art ; Ph.  crassipennis  Fab.  Thorax  rostgelb,  braun  gestriemt,  Stirn 
mit  goldgelben  Seiten,  Gesicht  silberweiss ; Hinterleib  rothgelb  mit  schwarzer  Mittelbinde. 
Flügel  ringsum  braungesäumt,  mit  gelber  Wurzel  und  dunklem  Mitteldeck.  L.  4 — 5 Lin. 
In  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen : Hyalomyia  und  Alophora  Robineau , Trichopoda 
Latr.  u.  a. 

9.  Gatt.  Ta  China  Meig.  Körper  mit  starken  Borsten  besetzt,  Stirn  beim  Männchen 
meist  beträchtlich  schmaler  als  beim  Weihehen ; Augen  bald  sammelartig  behaart,  bald 
glatt,  Fühler  nickend  , mit  gegliederter,  nackter  Rückenborste.  Erste  Hinterrandsader  in 
die  vierte  Längsader  oder  in  den  Fiugelrand  mündend.  — Mehrere  hundert  Arten  allein  in 
Europa  vorkommend,  gegenwärtig  in  eine  beträchtliche  Anzahl  secundärer  Gattungen 
verlheilt ; Larven  besonders  in  den  Raupen  der  Schmetterlinge,  doch  auch  in  Blattwespen- 
larven,  in  Käfern,  Ohrwürmern  u.  a.  schmarotzend.  — Arten:  T.  lEc/imomyiaj  grossa 
Lin.  Glänzend  schwarz,  sehr  dicht,  stachelartig  heborstet,  Kopf  und  Flügelwurzel  roth- 
gelb. Zweites  Fühlerglied  rostroth , doppelt  so  lang  als  das  schwarze,  viereckige  dritte; 
Augen  nackt.  Untergesiebt  ohne  Wimpern.  L.8I.in.  Die  grösste,  robusteste  Art  in  Europa. — 
T.  (Nemorea)  puparumFab.  Schwarz,  schiefergrau  bereift,  Thorax  gestriemt;  Hinter- 
leib mit  schwarzen  Querbinden,  Schildchen  und  Taster  rostroth.  Flügel  mit  schwarzem 
Punkt  in  der  Mitte;  Augen  behaart,  Gesicht  ungewimpert.  L.  5 Lin.  In  Deutschland. — 
T.  (Chrysosoma)  viridis  Fall.  Metallisch  grün,  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz ; Gesicht 
silberweiss,  ungewimpert,  Augen  behaart.  L.  4 Lin.  Im  Frühjahr,  an  Baumstämmen. 

Verwandte  Gattungen  : Micropalpus,  Hystricia,  Dejeania,  Belvosia  Macq  , 
Serviliia,  Erebia,  Frontina,  Metopia,  Siphona  Meig.  u.  a. 

fO.  Gatt.  Gonia  Meig.  Kopf  sehr  dick,  blasig  aufgetrieben,  Stirn  breit,  dicht  borstig, 
Gesiebt  zur  Aufnahme  der  Fühler  stark  vertieft;  an  diesen  das  Endglied  linear,  beim 
Männchen  doppelt  so  lang  als  beim  Weibchen.  Füblcrborste  kurz  und  nackt,  dreigliedrig. 
— Arten  in  allen  Erdtheilen,  Larven  parasitisch  in  Schmetterlingsraupen.  — Art:  G.  ca- 
pitata de  Geer.  Thorax  bräunlich  schiefergrau  mit  röthlicben  Schultern,  Hinterleibs- 
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seiten  rostrolh , Mittelstriemen  und  Beine  schwarz  ; Kopf  dick , rostrolh , Gesicht  goldig 
seidenschimmernd.  I..  6 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung  : M i 1 1 o g r a in  m a Moig.  (M.  conica  Kall,  ist  wie  die  meisten 
Tachinarien  larvengeblirend  und  setzt  ihre  Nachkommenschaft  in  die  Zellen  des  Oxybelu » 
uniglumin,  um  dessen  Larven  zu  verzehren,  ab). 

II.  Gatt.  Dexia  Meig.  Körper  schlank,  Kopf  klein,  Stirn  mit  zwei  Borslenretben  ; 
Fühler  kurz,  mit  schmalem  Endgliede  und  dicht  gefiederter  Borste.  Hinterleih  spitz  eiförmig, 
Beine  lang  und  dünn;  erste  Hinterrandsader  an  der  Spitze  in  den  Flügelrand  mündend.— 
Zahlreiche  Arten  aller  Erdtheile,  Larven  parasitisch  in  Raupen.  — Art:  D.  rustica  Fab. 
Thorax  licht  graugelb,  fein  gestrieml , Hinterleib  blass  rothgclb,  halb  durchsichtig,  Beine 
rostgelb  mit  schwarzen  Tarsen.  Stirn  silberweiss,  mit  rothbrauuer  Strieme.  L.  5 Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Zeuxia,  Nyctia,  M ela  n i a Meig.,  Prosena  Macq.,  (Pr. 
s i be  r ita  Fab.  mit  sehr  langem,  fadenförmigem  Rüssel ; häufig  in  Europa),  Trichodura 
und  Cordyligaster  Macq. 

II.  Gült.  RutiliaMacq.  Körper  gedrungen,  Kopf  breit;  F'ühler  durch  eine  breite 
Stirnleiste  getrennt,  klein,  mit  nackter  Borste  Taster  lang  und  dünn  ; Hinterleib  breit, 
gerundet  viereckig.  — Grosse,  in  lebhaften  Metallfarben  prangende  Arten  in  Neu-Holland, 
z.  B.  R.  splendide  Donov.  Schwarz,  Thorax,  Schildchen  und  Hinterleib  mit  goldgrünen, 
blau  schillernden  Flecken  ; Kopf  lebhaft  rothgelb,  Flügel  glashell  mit  schwarzem  Wurzel- 
fieck. L.  7 Lin. 

GfiEant-MtakviLLE,  Note  monographique  sur  le  genre  Rutilia.  (Revue  zoologique  4 843, 
p.  468.) 

Verwandte  Gattungen:  F'or  m osia  Guür.,  A m ph  ibolia  Macq.  u.  a. 

4.  Gruppe.  Muscariae  genuinae.  Erste  Hinterrandsader  gekrümmt  oder  gebrochen, 
in  die  Flugeispitze  mündend  , Halteren  von  Flügelschuppcn  bedeckt ; Füblerborste  gefie- 
dert. — Larven  von  Cadavern,  Excrementen  u.  dgl.  lebend. 

13.  Gatt.  Sarcophaga  Meig.  Kopf  schmal,  Gesicht  vor  den  Augen  hervoi tretend, 
diese  in  beiden  Geschlechtern  getrennt ; Endglied  der  dicht  aneinander  liegenden  Fühler 
langgestreckt.  Hinterleib  zugespitzt  eiförmig,  erste  Hinterrandsader  spitzwinklig  ge- 
brochen. — Artenreich  in  allen  Erdlheilen.  S.  murtuorum  Lin.  Schwarz,  Thorax  grau 
gestriemt,  Hinterleib  lebhaft  stahlblau;  Vorderkopf  goldgelb,  Fühler  rostrotb.  L.  6 Lin. 
In  Europa  gemein.  — S.  carnaria  Lin.,  S ch  m eiss  f I lege.  Schwarz,  Thorax  hellgrau 
gestriemt.  Hinterleib  weissseidig  gewürfelt;  Gesicht  seidig  silberweiss.  L.  6—7  Lin. 
Leberall  uusserst  gemein;  Larve  nach  Falles  im  Pferdedüngor,  nach  ot  Gtn  am  Ans, 
was  von  Baem  in  Zweifel  gezogen  wird. 

14.  Gatt.  Musca  Lin.  Kopf  kurz  und  breit,  Gesicht  nicht  hervortretend,  Augen  beim 
Männchen  zusammenstossend  ; Endglied  derFUhler  langgestreckt  Hinterleib  kurz  eiförmig, 
erste  Hinterrandsader  spitzwinklig  gebrochen.  — Zahlreiche  Arten  aller  Brdtheile.  Ausser 
M.  domestica  Lin.,  der  S t nbenfli  e ge,  gehören  hierher:  M.  vomitoria  Lin. 
Schwarz,  Thorax  graustriemig,  Hinterleib  lebhaft  stahlblau  ; Backen  schwarz,  gelbhaarig. 

L.  4 — 6 Lin.  Ueberall  in  Europa;  Larve  an  Cadavern,  auch  häufig  an  rohem  Fleisch.  — 

M.  ( Lucilia ) Caesar  Lin.  Glanzend  smaragdgrün  mit  schwarzen  Beinen  und  silber- 
weissem  Gesicht.  L.  4 Lin.  Ueberall  sehr  gemein ; Larve  gleichfalls  an  Cadavern.  (Larveo 
dieser  Fliegen,  Buch  der  Stubenfliege,  gelangen  zuweilen  nnt  dem  Fleisch  in  den  klagen 
des  Menschen  und  werden  dann  durch  Erbrechen  entleert;  auch  sind  sie  mehrfach  m 
Geschwüren  und  offenen  Wunden,  wohin  das  Weibchen  die  jungen  Larven  gelegentlich 
absetzt,  beobachtet  worden). 

Verwandte  Gattungen : Id  ia  Meig.,  Cyrloneura,  Ochromyia  Macq.  u.  a. 

16.  Gatt.  Mcsembrina  Meig.  Augen  beim  Männchen  schmal,  beim  Weibchen  breit 
getrennt;  erste  Hinterrandsader  stumpfwinklig  gebogen,  in  die  Flügelspitzn  mundend.  — 
Gross«  Europäische  Arten,  Larven  im  Dünger  lebend.  — Art:  M.  meridiana  Lin.  Glan- 
zend schwarz  mit  dunkelrolhmn  Schildchen  ; Gesicht  goldgelb,  Flügel  grau  mit  goldgelber 
Basis.  L.  6 Lin.  Ueberall,  im  Frühjahr  und  Herbst. 
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16.  Galt.  Stomoxys  Meig.  Endglied  der  Fühler  doppell  so  lang  als  breit,  Stirn  beim 
Weibchen  sehr  breit,  beim  Männchen  schmal , Kussel  hervorgestreckt,  fadenförmig,  Füh- 
lerborsle  oberhalb  gefiedert.  Erste  lliulerraiidsader  stumpfwinklig  nach  vorn  gekrümmt, 
hinter  der  Flügelspitze  mündend.  — Art:  St.  calcilrans  Lin.  [Conops) , Stechfliege. 
Gelblichgrau,  Thorax  gestriomt , vorn  schwarzlleckig;  Gesicht  gelblichweiss,  seidenglan- 
zend.  Drilles  und  viertes  llinterleibssegnieut  je  mit  drei  braunen  Flecken.  L.  3 Lin.  Der 
Stubenfliege  gleichend,  aber  etwas  kleiner;  stiebt  Menschen  undThiere,  ist  im  Sommer 
und  Herbst  häutig,  uod  auch  nach  Amerika  verschleppt. 

Verwandte  Gattung  Glossina  Wied.  (FUhlerborste  dick,  oberhalb  »ehr  lang  gefiedert 
und  diese  Haare  abermals  gefiedert;  Gl.  mo  r s i t a n s Westw.,  Tsetse,  im  tropischen 
Afrika  den  Rindern,  die  nach  ihrem  Stich  in  eine  Seuche  verfallen,  sehr  verderblich). 

5.  Gruppe.  Acalypterae.  Erste.  Hinterrandsader  in  gerader  Richtung  zum  Rande  ver- 
laufend ; Flugelschuppcn  meist  verkümmert.  Halteren  frei.  — Larven  selten  parasitisch, 
meist  von  Excreinenlen  oder  Vegetahilien  lebend. 

17.  Galt.  Anthomyia  Meig.  Augen  beim  Männchen  zusamnienstossend,  beim  Weib- 
chen breit  getrennt;  Endglied  der  Fühler  länglich  mit  nackter  oder  gefiederter  Borste. 
Flügelschuppen  deutlich,  die  Schwinger  bedeckend ; Hinterleib  länglich  kegelförmig  oder 
kurz  oval.  — Ueber  200  Arten  allein  aus  Europa  bekannt,  überall  auf  Gesträuch  und  Blü- 
tbcn;  die  Weibchen  mancher  Arten  massenhaft  auf  frischem  Dünger,  in  welchen  sie  ihre 
Eier  ablegen.  Kleinere  Arten  tanzen  gesellschaftlich  in  der  Luft.  A.  lAricia ) lardaria 
Lin.  Der  Sarcophaga  camaria  in  Grosse  und  Färbung  gleichend,  doch  durch  den  Verlaut 
der  ersten  Hinterrandsader  der  Flügel  zu  unterscheiden.  L.  5 Lin.  Ueberall  häutig  auf 
Excrementen.  — A.  [Hylemyiat  pagana  Fab.  Thorax  schwarz  mit  grauen  .Striemen, 
Schildchen,  Schenkel  und  Schienen  rostroth;  Hinterleib  gelblich  grau,  F'lügel  glashell  mit 
gebräunter  Querader.  L.  3 Lio.  Auf  Gesträuch,  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Hydrotea,  Coenosia,  Lispe  Meig.  (L.  I o n I acu  I a I a 
de  Geer  überall  am  Ufersande ; auf  Raub  umherlaufend) , Lonchaea  Fall.  (L.  chorea 
Fab.  Europa)  u.  a. 

18.  Gatt.  Scalophaga  Latr.  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  breit  getrennt , Kopf 
klein  mit  kurzem  Gesicht ; Fühler  mit  länglichem,  abgestutztem  Endgliede.  Flügelschuppen 
klein,  Schwinger  frei;  Hinterleib  und  Beine  beim  Männchen  länger  als  beim  Weibchen 
und  meist  raubhaarig.  — Arten  in  Europa,  besonders  dem  Norden  eigen.  Sc.  sie  reo  - 
rariaLin.  Kopf  rostroth , Gesicht  gelb,  Fühler  schwarz  ; Thorax  rostfarben , Hinterleib 
beim  Männchen  ledcrgelb  und  wie  die  Beine  fuchsroth  behaart,  beim  Weibchen  aschgrau, 
glanzend.  Flügel  mit  gelblichem  Aussenrand  und  schwärzlichem  Punkt.  L.  3 — i‘/«  Lin. 
Ueberall  auf  Rinder-  und  Menschenkoth  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Thyreophora  Latr.,  Cord  y I u ra  Meig.  (C.  p u bera  l.in., 
auf  Gesträuch  überall  häufig,  räuberisch),  Psila,  Loxocera,  Lissa  Mnig.,  H elom  y za, 
Sapromyza,  Dryomyza  Fall.  u.  a.,  in  Europa  meist  sehr  artenreich. 

19.  Gatt.  Calobata  Meig.  Körper  dünn,  linear,  Kopf  klein,  kuglig;  Fühler  kurz,  mit 
eirundem  Endgliede.  Halteren  frei,  Flügel  schmal ; Hinterleib  des  Männchens  mit  kolbi- 
gem  Genitalgliede,  Mittel-  und  Hinterbeine  äusserst  lang  und  dünn.  — Artenreich  in  allen 
Erdtheilen  ; auf  Gesträuch.  C.  petronella  Lin.  Schwarz,  Thorax  und  Schildchen  asch- 
grau, Stirn,  Fühler  und  Gcnitalring  des  Männchens  rostroth  ; Beine  gelb,  mit  schwarzer 
Schenkelspitze  an  den  beiden  letzten  Paaren.  L.  3%  Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen  : Mi  c ro  p e z a Meig.,  N er  iu  s und  Lo  n g i na  Wied.,  Tany- 
p eza  Meig.  u.  a. 

20.  Galt.  Te  tanoce ra  Meig.  Stirn  breit,  niedergedrückt,  hervortretend,  Gesiebt 
zurückweicbend ; Fühler  hervorgestreckt,  mit  borstigem  zweiten  und  zugespitztem  dritten 
Gliede.  Hinterleib  langgestreckt , flachgedrückt , Flügel  breit  und  gross  , Halteren  frei. — 
Artenreich  in  Euiopa;  Fliegen  an  sumpfigen  Stellen , an  Schilf  u.  dgl.  T.  ferruginea 
Fall.  Gelbbraun,  Thorax  geslriuml,  hup!,  Fühler  und  Beine  rostroth;  Flügel  grau  mit 
schwärzlichem  Punkt  und  Querader.  L.  j Lin.  In  Deutschland. 

Loew,  H.,  lieber  Telanocera.  (Stettin.  Kntom.  Zeit.  VIII,  p.  ttt  IT.) 
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Verwandte  Gattungen  : Sepedon,  Platycephals,  Sciomyza , Eurhina,  Bnr- 
horus,  Orygma,  Coelopn  Meig.  u.  a. 


St.  Gatt.  Ochthera  Meig  Kopf  quer,  mit  sehr  breiter  Stirn,  von  vorn  gesehen  herz- 
formig,  Xugon  hervorgcquollen ; Fühler  kurz,  mit  feiner,  oben  dreihaariger  Borste.  Vor- 
derbeine zu  Raubbeinen  umgestaltet,  mit  langen,  dicken  Hüften  und  sehr  breiten , fast 
halbkreisrunden  Schenkeln;  Hinterleib  flach,  breit  eiförmig.  — Art:  0.  nrantis  de  Geer 
imanicata  Fab  ) . Dunkel  erzgriin  , Thorax  und  Schildchen  braun  bereift ; Brustseiten  und 
Hinterleibsringe  jcderscils  mit  weisslichen  Schillerflecken.  L.  2%  Lin.  UeberaU  auf  Ufer- 
sand ; raubt  andere  Insecten. 

Verwandte  Gattungen  : Kphydra,Notiphila,Dichaeta,  Discomyza,  Sie  - 
gana  , Asteia  Meig.  u a. 

22.  Galt.  P I a t y s lom  a Meig.  Kopf  mit  sebriig  abfallender  , llacher  Stirn  , sehr  kur- 
zem Gesicht  und  dickem,  lleischigeiu  Biissel ; Endglied  der  Kühler  kurz  oval , mit  nackter 
Borste.  Thorax  gross,  dem  Hinterleib  fast  gleich;  FlUgelschuppen  deutlich  entwickelt.  — 
Arten  in  allen  Erdlheilen.  PI.  u mbraru  m l.in.  Malt  schwarz,  nackt,  dicht  weiss  mar- 
morirt ; Stirn  rostbraun,  Beine  schwarz.  Flügel  mit  zahlreichen  schwarzen  Punkten  und 
Flecken  dicht  gegittert;  Hinterleib  unterhalb  guttgelb.  L.  X Lin.  Im  FrUhjnhr,  an  Zäunen. 

Verwandte  Gattungen:  Pyrgota  und  Rhopalomera  Wied.  (Amerika),  Loxo- 
neura  und  D i ch  rom  y i a Macq.  (Asien  und  Afrika),  L a m p r o gas  le  r Macq.  (Austra- 
lien), Timia  und  Ulidia  Meig.  (U.  demandata  Fab.  Europa)  u.  a. 

2 3.  Gatt.  OrtalisFall.  Kopf  halbkuglig,  Stirn  nach  vorn  verbreitert;  Fühler  ge- 
trennt, etwas  divergirend,  mit  zugespitztem  Endglicde.  Thorax  klein,  schmaler  als  der 
Kopf,  FlUgelschuppen  rudiment&r.  — Arten  aller  Erdtheile ; auf  Gesträuch , beim  Gehen 
die  Flügel  in  steter  Vibration  hallend.  0.  c r a ssi  pe  n n is  Fab.  Lichlgrau  , Kopf  und 
Schildchen  gelb,  Fühler  und  Beine  rostfarben  ; Flügel  milchweiss  mit  fünf  schwarzbraunen 
Flecken.  L.  3 Lin.  Tn  Deutschland,  häufig  auf  Sumpfpflanzen. 

Verwandte  Gattungen  : Sepsis  und  C e p h al ia  Meig.  (Europa)  , R ic ba  rd  i a Rob., 
Herina  und  Michogaster  Xfacq.,  Ph  y ta  I mia  Gerat.  (Ph.  cervicornis  Gerat,  auf 
Neu-Guinea,  mit  geweihartigen  Kopffortsätzen  beim  Männchen)  u.  a. 


24.  Gatt.  Diopsis  Lin.  Kopf  in  zwei  dünne  Stiele  von  '/>  bis  */,  KOrperlänge  ausge- 
zogen. auf  deren  erweiterter  Spitze  die  halbkugligcn  Augen  und  kurz  vor  diesen  die  Fühler 
sitzen  ; Endglied  der  Fühler  eiförmig,  mit  langer  Borste.  Schildchen  und  Brustseiten  mit 
zwei  langen  Dornen ; Hinterleib  mit  dünner  Basis , gekeult,  Vorderschenkel  verdickt.  — 
Tropische  Arten  der  alten  Welt.  D.  ichneumonea  Lin.  Glänzend  rostroth,  Thorax  und 
Schildchen  biauschwarz;  Flügel  mit  schwarzhraunem  Fleck  vor  der  Spitze  L.  3'/,  Lin. 
In  Guinea. 

Verwandte  Gattung:  Sphy  race  ph  a I a Say  (Nord-Amerika). 

Wkstwood,  J.  0.,  On  Diopsis,  a genus  of  Dipterous  fnsects.  (Transact.  Linnean  soc. 
XVII,  p.  283  und  543.) 

Dai.uan,  J.  XV.,  Anmärkningar  vid  slägtet  Diopsis.  (Vetensk.  Akad.  Handling.  1817, 
p.  214.) 

25.  Gatt.  TrypetaMeig.  {Tephrilis  Latr.),  Bohrfliege.  Kopf  halbkreisförmig, .Stirn 
breiter  als  die  Augen,  abgeflacht,  Untergesicht  kurz;  dritte  bis  fünfte  Längsader  der  Flügel 
parallel  laufend.  Hinterleib  des  XVeibchens  mit  hervorstehender,  oft  langer,  horniger 
Legeröhre.  — Weit  verbreitete  Gattung,  in  Europa  allein  mit  120  bekannten  Arten.  Die 
Weibchen  bohren  verschiedene  Pflanzentheile  an,  um  ihre  Eier  hineinzulegen;  die  Larven 
miniren  Blätternder  erzeugen  an  Stengeln,  Fruchlböden  u.  s.  w.  besonders  von  Syngene- 
sisten  gallenartige  Wucherungen.  — Art : Tr.  ca  rd  u i Lin.  Glänzend  schwarz,  Thorax  grau 
bereift;  Schildchen  goldgelb,  Kopf,  Kniee,  Schienen  und  Tarsen  rostroth.  Flügel  glashell, 
mit  zwei  braunschwarzen,  hufeisenförmigen  Rinden.  L.  2'/,  Lin.  In  Deutschland  häutig; 
Larve  in  Stengolgallen  von  Ctruum- A rten 

Lot»,  II  , Kiitischc  Untersuchung  der  Europäischen  Arten  des  Genus  Trypcla.  (Ger- 
mar’s  Zeitschr  f.  d Kntomol.  V,  p.  312.)  — Nachträge  dazu  in:  Linnaca  entomol. 
I,  p.  495. 
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Fühuhkfeld  , G.,  Beitrage  zur  Naturgeschichte  der  Trypelen.  {Sitzungsberichte  der 
Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  XXII,  p.  5*3.) 

Verwandle  Gattungen:  Dacus  Fab.  (tropische  Artender  alten  Welt) , Tozolry- 
pa  n a Gerst  , Camptoneura  Macq  , Achias  Wied.,  CeratilisM.  Leay  u.  a. 

*6  Gatt.  Celyphus  Dalm.  Knpf  kurz  und  quer,  von  vorn  gesehen  dreieckig,  Stirn 
breit;  Fühler  hervorgestreckt,  mit  verlängertem  ersten  und  lang  zugespitztem  drillen 
Gliede.  Schildchen  äusserst  gross,  glockenförmig,  den  ganzen  Hinterleib  und  die  Flügel 
überwölbend.  — Arten  io  Ostindien.  C.  obtectus  Dalm.  Kopf,  Brust  und  Beine  rost- 
gelb,  Rücken  des  Thoraz  stahlblau,  Schildchen  violett,  grnhrunzlig.  L.  t ’/,  f.in.  Auf  Java. 

S7.  Gatt.  OscinisLalr.  (Chlorops  Meig.).  Kopf  quer,  Stirn  doppelt  so  breit  als  die 
Augen,  abschüssig,  Untergesicht  stark  zurückweichend  ; Kühler  hängend  mit  kreisrundem 
Endgliede.  Discoidalzelle  der  Flügel  schmal,  fast  nur  bis  zur  Mille  reichend;  Flügel  zu- 
weilen verkümmert.  — Zahlreiche  kleine  , aber  durch  ihre  Menge  oft  schädliche  Arten  in 
Europa;  l.arven  zuweilen  massenhaft  in  den  Halmen  von  Gramineen  , besonders  im  Ge- 
treide. — Art:  0.  lineala  Fab.  Goldgelb,  ein  Scheileldreieck,  Endglied  der  Fühler,  drei 
Thoravbimlen  und  die  Basis  der  Hinterleibsringe  schwarz;  Beine  rostfarben.  L.  t%  Lin. 
In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen : Uitona,  Milichia,  Meromyza,  Pbylomyza.Agro- 
m y za  Meig.  u.  a. 

0.  Gruppe.  T r i n eu  rae.  Discoidalzelle  der  Flügel  nicht  geschlossen  , Fühler  gegen  den 

Mund  herabgerückt. 

*8  Galt.  PhoraLalr.  Körper  Mordella-törmig,  mit  sehr  kurzem  Kopf,  buckligem 
Thoraz  und  abschüssigem  Hinterleib.  Fühler  sehr  kurz,  warzenförmig,  mit  langer,  aufge- 
richteter Borste;  Taster  hervorstehend,  borstig.  Beine  kräftig,  mit  verlängerten  Hüften 
und  breiten , flachgedrücklen  Schenkeln;  Aussenrand  der  Flügel  bis  zur  Mundung  der 
stark  verdickten  zweiten  Längsader  gestachelt,  die  dritte  und  vierte  aus  dieser  entsprin- 
gend. — Zahlreiche  kleine  Arten  in  Europa  ; Larven  in  Pilzen  oder  parasitisch  in  anderen 
Inseclen. — Art:  P b.  i n c ra  ss  a t a Meig.  Glänzend  schwarz,  Hinteried)  matt  grau,  mit 
weissem  Endrande  des  Basalringes,  Kniee  und  Vorderschienen  roslgelb;  Stirn  mit  deut- 
lichem Höcker,  Flügel  glashell  mit  gelber  Wurzel.  L.  I1/,  Lin.  Im  Herbst,  häufig  auf 
Gesträuch. 

Verwandte  Gattung  : Coniccra  Meig. 

2.  Zunft.  Ptipipara. 

Die  drei  Thoraxringe  sind  zu  einem  gemeinsamen  Brustkasten  verschmol- 
zen , die  Oberlippe  von  den  Maxillen  scheidenarlig  umgeben,  die  Unterlippe 
ungegliedert.  Die  Weibchen  gebaren  vollständig  ausgebihlele , zur  Verpup- 
pung reife  Larven , welche  sich  (gleichzeitig  stets  nur  eine  einzelne)  in  der 
Scheide  entwickeln  und  ihre  Nahrung  aus  dem  mütterlichen  Körper  beziehen. 

<5. Farn.  CoriaceaLatr.  (HippobosciduelVestw.),  Lau s f li ege n.  Körper  hornig, 
flachgedrückt;  Kopf  horizontal,  dem  Thorax  mit  seinem  Hinterrande  eng  anschliessend, 
quer  eiförmig.  Angen  gross,  seitlich;  Kühler  ganz  kurz,  warzenförmig,  anliegend. 
Mundöflnung  von  einem  wallartigen  Rande  umgeben ; Säugrüssel  von  der  Ober- 
lippe und  den  Maxillen  gebildet,  Taster  fehlend,  Unterlippe  kurz.  Flügel  meist  nur 
am  Aussenrande  deutlich  geadert , zuweilen  hinfällig  oder  verkümmert ; Halteren 
frei , sehr  klein , abwärts  gerückt.  Beine  durch  eine  breite  und  flache  ßrustplntte 
weil  auseinandergedrängt ; Schenkel  flachgedrückt , Tarsen  kurz  und  derb , das 
Endglied  am  längsten , mit  sehr  kräftigen,  zweitheiligen  Klauen.  Hinterleib  leder- 
artig, dehnbar. 


Digitized  by  Google 


282 


I.  Insecta. 


Auffallend  gestaltete  und  durch  ihren  sehr  hurtigen  Lauf  lebhaft  an  die  Spinaen  erin- 
nernde .Dipteren , welche  nach  Art  der  Läuse  und  Zecken  auf  der  Körperhaut  von  Säuge- 
thieren  und  Vögeln  leben,  denen  sie  Ulul  shsaugen.  Von  der  sonst  allgemeinen  Erfahrung, 
dass  bestimmte  Gattungen  derselben  auf  besondere  Gruppen  von  Wohnthieren  angewiesen 
sind,  macht  Lipoplena  in  der  Weise  eine  merkwürdige  Ausnahme,  dass  sie  im  getlügelten 
Zustande  auf  Vögeln  , nach  Verlust  der  Flügel  aber  auf  Hirschen  schmarotzt.  — In  anato- 
mischer Beziehung  zeichnet  sich  die  Familie  durch  die  besondere  Länge  ihres  Darmkanals 
und  durch  die  starke  Concentralion  ihres  Uauchmarkes  aus,  welches  hinter  dem  Ganglion 
supraotsophagetim  nur  eine  einzige  gemeinsame  Nervenmasse  darstellt.  Unter  allen  fu- 
secteu  steht  sie  jedoch  in  Gemeinschaft  mit  den  beiden  folgenden  Familien  ganz  isolirt 
durch  die  Art  der  Fortpflanzung , welche  unwillkürlich  an  die  der  Säugetbiere  erinnert, 
da ; es  kommt  nämlich  jedesmal  nur  ein  Bi  in  dein  Genitalapparat  des  Weibchens  zur 
Entwickelung  und  die  daraus  hervorgehende  Larve  wird  erst  nach  Vollendung  ihres  Wachs- 
thums,  und  also  reif  zur  Verpuppung,  geboren.  Dieser  eigenthiimliche  Vorgang  veranlassle 
Dcfoi  k,  den  weiblichen  Genitalapparat  mit  einem  L'terus  zu  vergleichen  und  sogar  eine 
Nahelslrang- Verbindung  zwischen  dem  Embryo  und  dem  Mutter- Insect  anzunehmen. 
Nach  Lkcckart’s  Untersuchungen  beruht  jedoch  die  Aehnlicbkeit  der  weiblichen  Scheide 
im  schwangeren  Zustande  mit  dem  (ferro  der  Säugelhierc  nur  auf  der  durch  den  volumi- 
nösen Larvenkorper  veränderten  Form  derselben  , wahrend  das  von  Dcroun  als  Nabel- 
strang angesehene  Gebilde  weiter  nichts  als  die  abgestreifte  Körperhaut  der  Larva  ist. 
In  den  sehr  kurzen  Oviduct  munden  jederseils  nur  zwei  zwei-  big  dreikammerige  Ei  röhren, 
so  dass  die  Nachkommenschaft  dieser  Thicrc  nur  eine  geringe  ist ; ausserdem  aber  jeder- 
seits  eine  grosse,  baumartig  verzweigte  Drüse,  welche  ein  milchartiges  Secret  für  die 
in  der  Entwickelung  begriffene  Larve  absondert  und  welches  diese  unter  lebhaften  Schluck- 
hewegungen  einschlürft.  Die  Larve  zeigt,  wenn  sie  geboren  wird , keine  Segmentirung, 
sondern  stellt  einen  glatten,  ovalen  Körper  dar;  ihre  Verpuppung  erfolgt  erst  einige  Zeit 
nach  der  Geburt,  so  dass  der  für  die  Zunft  gewählte  Name  1‘upipara  eigentlich  nicht  zu- 
treffend ist. 

Ditfouk,  L.,  Eludcs  anatomiques  et  physiologiques  sur  Ing  Insectes  Pipteres  de  la 
Familie  des  Pupipares.  (Annal.  d.  scienc.  natur.  1 ser.  III,  p.  19.) 

Leückart,  R.,  Die  Fortpflanzung  und  Entwickelung  der  Pupiparen,  nach  Beobachtun- 
gen an  Mclophagu*  ovinus.  (Abhandl.  d.  nalurforsch.  Gesellscb.  in  Halle  [V,  p.  1t5.} 

Nit/sch,  Cbr.  L.,  Die  Familien  und  Gattungen  der  Thierinseclen.  (Germar’s  Magaz.  d. 
Entomol.  III,  p.  261  ff.) 

1 . Galt.  Hippobosca  Latr.  (Nirmomyia  Nitssch.).  Ocellen  fehlend,  Fussklauen 
zweizähnig,  ungleich;  Flügel  nicht  abwerfhar , mit  fünf  dicken,  hornigen  Längsadern  ain 
Anssenrande,  von  denen  die  dritte  gegabelt  ist.  Thorax  breit , kreisrund,  Säugrüssel  kurz 
und  stumpf.  — Arten  der  allen  Welt,  auf  Einhufern.  H.  equina  Lin.  Glänzend  rostgelb, 
Thorax  auf  der  Scheibe  kastanienbraun,  Schildchen  blassgelb;  Fussklauen  schwarz,  Flügel 
wässrig  gebräunt.  L.  3V,  Lin.  Auf  Pferden,  überall. 

2 Galt.  Lipoptenu  Nitzsch  ( Ornithobia  Meig .).  Ocellen  deutlich,  Fussklauen  zwei- 
zähnig, ungleich;  Flügel  au  der  Wurzel  abwerfhar,  nur  mit  drei  Längsadern  am  Aussen- 
rand,  wovon  die  dritte  mit  der  zweiten  durch  eine  Querader  verbunden  ist.  Thorax 
schmal,  vorn  gerade  abgestutzt,  viereckig;  Säugrüssel  dünn,  von  halber  Kopflänge.  — 
Art:  L.  cervl  Lin  ( Pediculus j.  Glanzend  rostgelb,  braun  gefleckt.  L.  2 Lin.  Auf  der 
Haut  des  Wildes  im  ungeflügelten,  auf  Vögeln  z.  B.  Telrao  bonasia  im  geflügelten  Zustand  ; 
besonders  häufig  im  Herbst.  Das  geflügelte  Insect  ist  Meicen's  Ornithobia  pallida. 

3.  Gatt.  Ornithomyia  Latr.  Ocellen  deutlich,  Mundrand  beiderseits  lang  gehorstet, 
Säugrüssel  kurz;  Fussklauen  dreizahnig.  Flügel  nicht  abwerfhar,  mit  sechs  hornigen 
Längsadern;  die  fünfte  und  sechste  bis  zum  Hinlcrrande  verlängert.  Thorax  quer,  den 
Kopf  jederseits  umfassend.  — Arten  in  allen  Erdtheilen,  auf  Vögeln.  0.  avicularia  Lin. 
Grünlichgclb,  Thorax  auf  der  Scheibe  rostbraun,  Flügel  leicht  angeraucht.  L.  2%  Lin. 
In  Europa,  auf  verschiedenen  Vögeln,  z.  B.  dem  Bussard 

Verwandte  Gattungen  : Olfcrsia  Wied.,  Stenupteryx  Leuch  (St.  hirundmis 
Lin.  häutig  auf  jungen  Schwalben),  Anapera  Meig.,  Strcbla  Wied.,  Kuymondia 
Frauenfeld  (Arten  auf  Fledermäusen)  u.  a. 
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4.  Gail.  Melophagus  Latr.  (Melophila  Nitxsch).  Kopf  breiter  als  der  Thorax  , Augen 
schmal,  Ocellen  fehlend;  Säugrüssel  von  Kopflänge,  Beine  kurz  und  dick,  Klauen  zwei- 
zShoig.  Flügel  fehlend  ; Hinterleib  breit,  borstig , ungegliedert.  — Art:  M ovinusLin., 
Schafzecke.  Rostfarbig  mit  bräunlichem  Hinterleib.  L.  S Lin.  Auf  Schafen  häufig. 

Die  von  Nitisch  zu  den  Conopiden,  von  Ei.gkr  zu  den  Corinceen  gestellte  Gattung  Car- 
nus Nitzsch  {Art:  C.  hemapterus  Nitzsch,  parasitisch  auf  Staaren)  scheint  nach  dei 
Kühlerbildung  und  den  einfachen  Fussklauen  der  gegenwärtigen  Familie  nicht  anzu- 
gehören. 

Eckes,  J.,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Carnus  hemapterus  Nitzsch.  (Verhandl.  d. 
zoolog.  botan.  Vereins  zu  Wien  IV,  p.  3.) 

16.  Kam.  Hycteribiidae  Westw.,  Fledcrniausfliegen.  Körper  hornig,  tnil 
(lachgedrückter,  eine  breite  Platte  darstellender  Brust,  ungetlügclt.  Kopf  becher- 
förmig, sehr  frei  beweglich,  nach  rückwärts  in  eine  liefe  Aushöhlung  der  Oberseite 
des  Thorax  einschlagbar;  Augen  klein,  punktförmig  oder  fehlend,  Fühler  unter 
dem  Kopfrande  eingelenkl,  fingerförmig,  zweigliedrig.  Säugrüssel  fadenförmig; 
Taster  sehr  gross,  vorstehend,  leicht  gekcult.  Halteren  auf  der  lUickenseitc  , nach 
innen  von  den  Hüften  des  dritten  Beinpaares  eingelenkt,  mit  kugligem  Endknopfe. 
Beine  sehr  lang,  ganz  am  Seitenrande  des  Thorax  eingefügl ; Schenkel  und  Schienen 
flachgedrückt . Metatarsus  sehr  verlängert,  gekrümmt.  Klauenglied  dick  mit  sehr 
starken,  zweizähnigen  Fussklauen.  Hinterleib  sechsringlig,  borstig. 

Kleine,  meist  nur  i bis  2 Linien  lange  Parasiten  von  ledergelber  Farbe  und  spiunen- 
artigein  Aussehen  , welche  parasitisch  auf  Fledermäusen  leben  und  sich  besonders  in  den 
Achselhöhlen  derselben  aufhalten.  Ihr  Körperbau  ist  ein  von  allen  übrigen  Dipteren  so 
abweichender,  dass  sie  nur  nach  ihrer  pupiparen  Eigenschaft  und  den  deutlich  ausge- 
bildctcn  Halteren  , deren  Anwesenheit  Westwood  mit  Unrecht  in  Abrede  stellt,  denselben 
angehören.  Zwei  eigenlhümliche  kammförmige  Organe,  welche  sich  am  Rande  einer  Aus- 
höhlung unter  und  vor  der  Einlenkung  des  zweiten  Beinpaares  Hilden,  können  ihrem  Sitze 
nach  nicht  als  Analoga  der  Vordet (lüge)  angesehen  werden , sondern  scheinen  vielmehr 
die  Function  von  Schutzorganen  für  das  hinter  ihnen  liegende  Prolhoraxstigma  zu  haben. 
Nach  Mac  I.eat  kommen  übrigens  in  Ostindien  Nycteribien  mit  Rudimenten  von  Vorderflü- 
geln  vor,  ohne  dass  dabei  jene  beiden  Kttinme  fehlten. 

Westwooü,  J.  0.,  On  Nycteribia , a genus  of  Wingless  Insects.  {Transact.  zoolog.  soc. 
of  London  I,  p.  275  IT.) 

(.Gatt.  Nycteribia  Latr.  { Phlhiriiium  Herrn.).  Charaktere  der  Familie.  — Art 
N.  La  t re  1 1 1 e i Curl.  Ledergelb,  Kammzähne  und  Fussklauen  tief  schwarz;  Augen  feh- 
lend. L.  I — t % Lin.  Auf  Vesperhlio  murinus,  lerotinue  u a.,  im  Sommer  zuweilen  häufig. 

t7.  F’am.  Braulina,  ßienenläuse.  Kopf  sehr  gross,  quer  eiförmig , ohne 
Augen  und  Ocellen;  Fühler  kurz,  zweigliedrig,  in  tiefen  Stirnhöhlen  liegend,  das 
Endglied  kuglig,  mit  gefiederter  Rückenborste.  Thorax  quer,  ringförmig,  halb  so 
kurz  als  der  Kopf,  jederseits  mit  grossem  Stigma  ; Hinterleib  kreisrund,  fünfringlig, 
stark  borstig.  Beine  auf  der  Unterseite  des  Thorax,  nahe  der  Mittellinie  eingefügl. 
sehr  derb  ; Schenkel  breit,  flachgedrückt,  Tarsen  mit  vier  kurzen  , queren  Basal- 
und  grossem , trapezoidalem  Kndgliedc.  Fussklauen  in  Form  zweier  laug-  und 
dichtzähniger  Kämme , am  Tarsus  im  Charniergelenk  beweglich;  Flügel  und  Hal- 
teren fehlend. 

< . Gatt.  B ra  u I a Nitzsch,  Bienenlaus.  Charaktere  der  Familie.  — Art : Br.  coeca 
Nitzsch.  Bräunlich  rostfarben,  % Lin.  lang.  Lebt  auf  dem  Thorax  der  Honigbiene;  scheint 
besonders  die  Drohnen  zu  lieben.  Ihre  kammförmigen  Fussklauen  dienen  ihr  beim  Laufen 
zum  Festhalten  an  den  Haaren  der  Biene. 

Kuuek,  J.,  Bcilräge  zur  besseren  Kenntniss  der  Uraula  coeca  Nitzsch  (Verhandl.  d. 
zoolog.  botan.  Vereins  zu  Wien  Hl,  p.  401  ff 
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3.  Zunft.  Aphaniptera  Kirhy  ( Siphotiaplera  Latr.). 

Die  drei  Thoraxringe  sind  homonom  gebildet  und  deutlich  von  einander 
getrennt;  die  beiden  letzten  mit  plaltenarligen  Anhängen.  Oberlippe  fehlend, 
Unterlippe  tasterfürmig  gegliedert. 

18.  Kam.  Paiicina  ( Pulicidae  U'estw.) , flöhe.  Körper  seitlich  zusamtnenge- 
d rückt,  Hügellos ; Augen  klein,  rund,  Fühler  sehr  kurz,  in  eine  Grube  hinter  den 
Augen  eingesenkl.  Mandibeln  lang  und  dünn,  sägeartig  gezahnt,  Maxillen  kurz, 
plattenformig,  mit  langen,  viergliedrigen  Tastern  ; unpaares  Stechorgan  fein,  borsleti- 
förmig,  Unterlippe  gespalten,  mit  dreifacher,  lasterartiger  Gliederung.  Beine  mit 
verlängerten  Hüften  und  breiten , zusanunengedriickten  Schenkeln , die  hinteren 
länger  und  kräftiger , zum  Springen  geeignet ; Hinterleib  achtringlig.  — Larven 
linear,  haarig,  mit  zwei  Afterspilzeo.  Insecten  parasitisch,  blutsaugend. 

Die  von  den  übrigen  Dipteren  sehr  abweichende Thoraxbildung  dieser  Familie,  welche 
in  der  Trennung  und  der  Homonomiläl  der  drei  Ringe  in  Verbindung  mit  der  Anwesen- 
heit zweier  seitlicher  Platten  an  dem  zweilen  und  dritten  (von  Decks  als  Analoga  der  bei- 
den Flugeipaare  angesehen)  besteht,  ist  der  hauptsächlichste  Grund , weshalb  Latreille 
und  die  Englischen  Autoren  dieaelbe  als  eigene  Ordnung  absonderten.  Die  Differenzen  in 
der  Bildung  des  Säugrüssels,  auf  welche  inan  hiorbei  ebenfalls  Gewicht  gelegt  bat,  sind 
keineswegs  so  beträchtlich,  dass  dadurch  eine  Abtrennung  geboten  würde,  indem  die 
seitlich  freiliegenden  Maiillen  den  Pupiparen  in  analoger  Weise  zukommen,  die  gespaltene 
Unterlippe  aber,  deren  beide  Hälften  die  Verwachsung  des  Tasters  mit  dem  entsprechen- 
den Ligularlheil  noch  deutlich  erkennen  lassen , nur  die  bei  den  übrigen  Dipteren  unter- 
gegangene Grundform  dieses  Organes  darstellt.  Wie  hei  den  eigentlichen  Dipteren  umgiebt 
diese  Unterlippe  von  unten  und  den  Seiten  her  die  zum  Anslechen  der  Haut  dienenden 
Mandibeln  sammt  dem  Stechorgan  und  bewirkt  in  Verbindung  mit  diesen  das  Aufsaugen 
des  Blutes  — Durch  die  Gliederung  ihrer  Unterlippe  bilden  die  Pulicinen  einen  ebenso 
deutlichen  Uebergang  zu  den  Hemipteren , wie  durch  die  Segmentirung  ihres  Körpers  und 
vornehmlich  des  Thorax  zu  gewissen  Orthopteren  Blatla) , so  dass  man  sie  als  aberrirende 
Diptcra  mit  theilweisem  Orthopteren - und  ftenuplercn-Clui rakter  bezeichnen  kann. 

Dcc.es,  A.,  Recherches  sur  les  caractöres  zoologiques  du  genre  Puce  etc.  (Annal.  d. 
scienc.  natur.  XXVII,  p.  145.) 

1.  Gatt.  Pulox  Lin.,  Floh.  Unterlippe  deutlich  entwickelt,  von  der  Länge  der  Man- 
dibeln. — Art : P.  irritans  Lin.,  Floh  des  Menschen.  Die  trächtigen  Weibchen  haben 
etwa  1 2 grosse,  länglich  ovale  Eier  im  Leibe,  welche  sie  unter  Müll,  Sagespane  u.  dgl., 
in  Wohnungen  besonders  zwischen  die  Dielen  des  Fussbodens  absetzen.  — Man  kennt  von 
verschiedenen  Süugethieren,  z.  B.  dem  Hund,  der  Katze,  dem  Eichhörnchen,  Marder,  Igel, 
Maulwurf,  der  Maus,  den  Fledermäusen  besondere  Arten,  von  denen  manche  (besonders 
der  Floh  des  Igels)  sehr  beträchtlich  grösser  als  der  des  Menschen  sind;  das  Haushuhn 
hat  gleichfalls  eine  eigene  Art. 

2.  Gatt.  Sarcopsy 1 1 a Westw.  Unterlippe  undeutlich,  rudimentär.  — Art:  S.  pe- 
netrans  Lin.  ( Pulex ),  Sandfloh  ( Chigoe , Birho,  Pique).  In  Süd-Amerika  im  Freien,  be- 
sonders im  Sande  lebend ; das  Weibchen  bohrt  sich  In  die  Haut  der  Füssc  von  Menschen 
und  Haustbieren  ein,  um  unter  dieselbe  seine  zahlreichen  Eier  abzulegen.  Werden  diese 
nicht  rechtzeitig  ausgeschnitten,  so  erzeugen  die  daraus  hervorgehenden  i.arven  bös- 
artige Geschwüre. 

Seli.s,  \V.,  Observalions  upon  the  Chigoe  or  Pulex  penetrans.  (Transact.  entomnl. 
soc.  II,  p.  196.) 
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7.  Ordnung.  Hemiptera,  Halbflügler. 

(Rhynchota  Fab.) 

[nsecten  mit  unvollkommener  Verwandlung,  freiem  Pro- 
thorax und  saugenden  Mundtbeilen. 

Uebereinstimmend  mit  den  Dipteren  wird  der  Saugapparat  gegenwärtiger 
Ordnung,  der  in  seiner  Totalität  als  Sch  n a bei  (Rostnim  s.  Promuscis)  bezeich- 
net wird,  durch  die  Vereinigung  aller  Mundlheile  hergestellt,  erreicht  jedoch 
durch  den  festeren  Verschluss  hier  noch  einen  höheren  Grad  von  Vollkom- 
menheit. Die  Unterlippe  bildet  nämlich  eine  lange,  sich  gegen  die  Spitze  hin 
verjüngende,  durch  mehrere  Einschnürungen  drei-  oder  viergliedrig  erschei- 
nende Röhre  (Vagina),  welche  nur  an  der  Basis  ihrer  Oberseite  offen  ist, 
hier  aber  durch  die  in  Form  eines  Deckels  aufliegende  Oberlippe  bedeckt 
wird.  Innerhalb  dieses  mithin  vollständig  geschlossenen  Saugrohres  liegen 
die  beiden  Mandibeln  und  Maxillen  in  Form  von  vier  gleichgebildeten  langen 
und  feinen  Borsten  (Seine) , welche  vermittelst  der  sich  an  ihrem  schmalen 
Grundstück  inserirenden  Muskeln  hervorgeschoben  und  zurückgezogen  wer- 
den können;  sie  fungiren  wie  bei  den  Dipteren  als  Stilels , indem  sie  durch 
Anslechen  pflanzlicher  oder  thierischcr  Körper  den  darin  enthaltenen  Nah- 
rungssaft frei  machen.  Dieser  vollkommen  ausgebildcte  Saugapparat  ist  auf 
Kosten  der  Form  der  einzelnen  ihn  zusammenselzenden  Organe,  welche  hier 
den  höchsten  Grad  der  Abweichung  erreicht,  hergestellt;  die  Kiefertaster  sind 
vollständig,  die  Lippentaster  wenigstens  als  solche  eingegangen:  denn  dass 
letztere  an  der  Bildung  der  Unterlippe  theilgenommen  , geht  aus  der  Gliede- 
rung dieser  wohl  ebenso  deutlich  hervor,  als  die  Längsnaht  ihrer  Oberseite 
auf  die  Verwachsung  der  ursprünglichen  Seitenränder  hindeutet. 

Der  Kopf  der  Hemipteren  ist  vom  Prothorax  aufgenommen,  die  Augen 
mittelgross  bis  klein,  zuweilen  selbst  einfach,  die  Ocellen  bei  der  Mehrzahl 
vorhanden,  oft  jedoch  nur  zu  zweien.  Die  Fühler  sind  wie  bei  den  Dipteren 
nach  zwei  Haupltypen  gebildet,  entweder  ganz  kurz , zwei- bis  dreigliedrig 
und  dann  mit  einer  Endborste  versehen,  oder  langgestreckt;  selbst  in  letz- 
terem Fall  sind  sie  häufiger  aus  wenigen  (vier  bis  fünf)  Gliedern  als,  wie  bei 
den  Pflanzenläusen  , aus  acht  bis  Uber  zwanzig  zusammengesetzt.  Der  P ro- 
llt orax  ist  frei  und  oft  von  beträchtlichem  Umfang,  der  Meso-  und  Meta- 
thorax  je  nach  der  Ausbildung  und  Function  der  an  ihnen  haftenden  Flü- 
gelpaare  in  der  Grösse  schwankend.  Die  Vorderfltlgel  sind  bei  den  einen 
bis  zur  Mille  oder  darüber  hinaus  hornig  oder  lederartig  und  dann  dem 
Rücken  sowohl  als  den  Hinterflügeln  in  Form  von  Deckflügeln  ( Hemelytra ) 
aufliegend , bei  den  anderen  gleich  den  Hinlerllflgeln  häutig  oder  nur  von 
wenig  derberer  Consislenz  als  diese.  Die  Äderung  verläuft  im  Allgemeinen 
nach  der  Längsrichtung,  ist  gegen  die  Spitze  hin  häufig  durch  gabligc  Thci- 
lung  vervielfacht,  häufig  auch  durch  dichtes,  maschenartiges  Netzwerk  ver- 
bunden. Die  Beine  sind  mit  stützenden  Trochanleren  und  zwei-  bis  drei- 
gliedrigen Tarsen  versehen  ; bei  der  Mehrzahl  sind  sie  zum  Schreiten,  einzelne 
Paare  jedoch  auch  häufig  zum  Schwimmen.  Rauben  oder  Springen  geschickt. 
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I.  Insecta. 


Der  Hinterleib  ist  sechs-  bis  neunringlig,  bei  hornigen  Deckflügeln  auf  der 
Kllckenseile  weichhäulig ; die  Stigmata  liegen  an  der  Bauchseite,  die  ausseren 
Geschlechtstheile  treten  zuweilen  an  der  Spitze  des  Hinterleibes  hervor. 

Von  den  inneren  Organen  zeigt  der  D a r in  k a n a I der  llemipteren  eine  von 
den  übrigen  Insecten  auffallend  abweichende  Bildung.  Der  Oesophagus  ist  im 
Gegensatz  zu  den  Dipteren  und  Lepidopteren  einfach  und  eng  ohne  kropfarti- 
gen Anhang;  der  Cbylusmagen  dagegen  besonders  lang  und  complicirt,  oft 
aus  drei  Abschnitten  bestehend,  von  denen  der  erste  einen  geraden  und  wei- 
len Drüsenmagen,  der  zweite  einen  langen,  gewundenen  Darm  dnrstelll  und 
sich  nach  hinten  häutig  sackartig  erweitert,  der  dritte  endlich  (bei  Pentatoma, 
Coreus  und  Verwandten)  die  Form  eines  engen,  aus  vier  drüsigen  llalbkanitlen 
zusammengesetzten  Schlauches  zeigt.  Der  zweite  dannförmige  Abschnitt  gehl 
bei  manchen  Zirpen  schiingenartig  zum  Drüsenmagen  zurück  und  lauft  bei 
Cicada  sogar  unter  der  Muskelhaut  desselben  hinweg ; bei  diesen  erreicht 
zugleich  der  auf  den  Magen  folgende  Darm  eine  beträchtliche  Lange,  wahrend 
er  sonst  kurz,  bimförmig  und  oft  blindsackarlig  ausgeslülpt  ist.  Die  nur  den 
Blattläusen  fehlenden  Speicheldrüsen  zeigen  bei  den  übrigen  Familien  eine 
sehr  beträchtliche  Entwickelung  und  zeichnen  sich  besonders  durch  den  in 
zwei  Kanüle  gespaltenen  Ausführungsgang,  von  denen  der  eine  oft  sehr  laug 
ist  und  in  die  Bauchhöhle  hinabsteigt,  aus.  Die  Faso  Ualpiyhi  sind  stets  zu 
vieren  vorhanden  und  meist  paarweise  zu  Schlingen  verbunden;  bei  den 
Aphiden  fehlen  sie.  — Am  weiblichen  Geschlechtsapparat  fehlt  die  Bursa 
nopulatrix  mit  Ausnahme  der  Cicadinen , w»elche  zugleich  das  sonst  nur  ein- 
fach auftrelende  Receptaculum  seminis  doppelt  besitzen.  Die  Eierstocksröhren 
sind  zu  vier  bis  acht , bei  den  Cicaden  jedoch  in  grosser  Anzahl  vorhanden 
und  zweiföcherig.  Die  männlichen  Genitalien  bestehen  seltener  aus  zwei  ein- 
fachen (zuweilen  gefärbten)  als  aus  einer  grösseren  Anzahl  neben  einander 
liegender  Hodenschlauche;  die  Fosa  deferentia  zeigen  an  ihrem  unteren  Ende 
gewöhnlich  blasenförmige  Anschwellungen.  — Die  Ganglien  des  Bauch- 
uiarkes  sind  auf  zwei  Thoraxganglien  beschrankt,  von  denen  das  zweite 
grösser  und  durch  die  Verschmelzung  der  beiden  letzten  entstanden  ist;  an- 
statt der  llinlerleibsganglien  linden  sich  nur  zwei  einfache  Langsströnge,  von 
denen  seitliche  Nervenstamrae  abgehen. 

Die  Larven  der  llemipteren  gleichen  wie  diejenigen  der  Orthopteren  schon 
beim  Ausschlüpfen  aus  dem  Eie  dem  vollkommenen  Insecle,  zeigen  bereits 
nach  der  ersten  Häutung  die  Rudimente  der  künftigen  Flügel  und  geben  nach 
der  zweiten  oder  nach  mehreren  Häutungen  in  das  sogenannte  Nymphenstadium 
Uber,  welches  sich,  wie  schon  oben  erwähnt,  in  keiner  Weise  von  demjenigen 
der  Larve  unterscheidet.  Wahrend  die  Entwickelung  bis  zur  Imago  bei  der 
grossen  Mehrzahl  binnen  einiger  Monate,  bei  manchen  ( Aphiden } sogar  in  viel 
kürzerer  Zeit  vollendet  ist,  scheinen  die  Cicaden  hierzu  eines  Zeitraums  von 
mehreren  Jahren  zu  bedürfen.  Eine  Ausnahme  in  Betreff  der  Metamorphose 
machen  die  männlichen  Schildlause,  deren  Larven  sich  nach  vollendetem 
Wachslhuin  innerhalb  eines  Cocons  in  eine  ruhende  Puppe  verwandeln. 

Die  Nahrung  der  Larven  sowohl  als  der  ausgebildelen  Insecten  besteht 
ausschliesslich  in  Saften,  die  sie  vorw  iegend  aus  Vegetabilien,  zum  Theil  jedoch 


Digitized  by  Googl 


7.  ileinipf er.i. 


287 


auch  aus  thierisehen  Organismen  aufsaugen ; ersteren  werden  sie  bei  massen- 
haftem Auftreten  durch  Aussaugen  der  jungen  Triebe  und  der  Knospen  oft 
verderblich,  letzteren  als  Parasiten  zum  Theil  listig,  wahrend  sie  andererseits 
auch  als  Raublhiere  Nutzen  stiften.  Der  Mehrzahl  nach  von  geringer  Flugkrafl 
und  sich  der  Flügel  seltener  als  die  übrigen  Insecten  zur  Fortbewegung  be- 
dienend, sind  die  meisten  leichtfüssig  gebaut  und  zu  einem  hurtigen  Gang 
befähigt,  andere  mit  Sprungbeinen  und  viele  der  im  Wasser  lebenden  mit 
Kuderbeinen  versehen.  Der  scharfe,  widerliche  Geruch,  welcher  von  der 
Bett-  und  Baumwanze  allgemein  bekannt  und  den  meisten  Heinipteren  eigen 
ist,  rührt  von  einer  Flüssigkeit  her,  welche  eine  unpaare,  gefärbte,  im  Meta- 
thorax gelegene  Drüse,  deren  Ausführungsgong  zwischen  den  Hinterbeinen 
mündet,  absondert.  Eine  andere,  besonders  bei  den  sogenannten  Ifomopteren 
sehr  allgemein  vorkommende  Secrelion , welche  vorzüglich  den  Hinterleib, 
oft  jedoch  den  ganzen  Körper  in  Form  eines  weissen  Puders  oder  langer 
Flocken  und  Stränge  bedeckt,  hat  sich  durch  die  chemische  Untersuchung  8ls 
Wachs  ergeben. 

Man  kennt  gegenwärtig  etwa  12000  Arten  dieser  über  alle  Erdtheile  ver- 
breiteten Insectcnordnung , obwohl  von  den  aussereuropäischen  grossenlheils 
nur  die  ansehnlicheren  näher  erforscht  worden  sind.  Fossil  sind  die  Uemipte- 
ren  schon  in  der  Juraformation  durch  auffallend  grosse  Formen,  die  besonders 
den  Hydrocores  angehören,  repräsenlirt ; in  den  Tertiärschichten  und  dem 
Bernstein  erscheinen  fast  alle  typischen  Formen  in  zahlreichen  Arten. 

Die  von  Linn£  begründete  Ordnung  der  Hemiplcra  umfasst  bei  ihm 
nebenbei  noch  die  Orthopteren  im  älteren  Sinne,  die  man  nach  ihm  in  Rück- 
sicht auf  die  heissenden  Mundlhcile  davon  ausschied.  Die  F.atreil Lösche 
Eintheilung  nach  der  Consislenz  und  Bildung  der  Yorderflügcl  in  Heteroptern 
und  Homoptera  ist  weder  nalurgemäss  noch  stichhaltig , da  unter  ersteren 
Formen  mit  ganz  häutigen,  unter  letzteren  solche  mit  hornigen  oder  lederarti- 
gen Vorderflügeln  Vorkommen.  Da  indessen  beide  Gruppen  wenigstens  die 
unter  einander  zunächst  verwandten  Familien  umfassen  , können  sie  um  so 
eher  feslgehallen  werden,  als  sie  dem,  was  man  gewöhnlich  als  Wanzen  und 
Zirpen  bezeichnet,  entsprechen;  eine  Trennung  der  Heteroptera  und  Homoptera 
als  eigene  Insectenordnungen , nach  Vorgang  der  Finglischen  Autoren,  ist  in- 
dessen völlig  unstatthaft.  Indem  wir  nach  Birmkister  die  Pediculinen  mit  der 
vorstehenden  Ordnung  vereinigen,  lassen  wir  letzteren  die  ihnen  nahe  ver- 
wandten, obwohl  mit  heissenden  Mundtheilen  versehenen  Mallophagen  folgen, 
welche  durch  ihre  Rückkehr  zu  den  Orthopteren  den  Kreis  der  Insectenord- 
nungen schliessen. 

Stoll,  C.,  Repräsentation  des  Cigalcs  et  des  Punaises.  Amsterdam,  1780—90.  4. 

Wolf,  J.  F.,  iconos  Cimicura  descriptionihus  illuslratae.  Erlangae,  4 800 — 184  4.  4. 

Fiwiun,  J.  C.,  Systems  Rhyngntorum.  Brunsvigiae,  4 805.  8. 

Laschte  , F.  L.,  Essai  d une  Classification  syslemalique  de  lordre  des  Hemipleres. 
(Magas.  de  Zool.  4833.) 

Burreistkr,  H.,  Handbuch  der  Entomologie  II,  4.  Rhynchola.  Berlin,  4 833.  8. 

Amyot,  C.  J.  B.  et  Servili.e,  A.,  Histoire  naturelle  des  Insectes  Hemiptäres.  Paris, 
4843.  8. 

Aavor,  C.  J B.,  Entomologie  franfaise.  Khyocholes.  Paris,  4848.  8. 
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Hahn,  C.  W.,  Die  wanzenartigen  Inaecten,  abgebildet  und  beschrieben;  fortgesetzt 
von  Herrich-SchäfTcr.  Nürnberg,  4 834 — 46.  8 Bde.  8. 

Fallen,  C.  F.,  Hemiptera  Sueciae  descripte.  bund,  4 829.  4. 

Dallas,  W S.,  List  of  Hemipterous  Insecls  in  Ihe  Collection  of  the  British  Museum. 
Pt.  I— II.  London,  4 854  5i.  8. 

Walker,  F , Calslogue  of  Homopterous  Inserts  in  the  Collection  of  the  British  Museum. 
Part  I — IV.  London,  4 850— 58.  8. 

Fieser,  F.  X.,  Die  Europäischen  Hemiptera,  nach  der  analytischen  Methode  bearbeitet 
Wien,  4860.  8. 

Flor,  G.,  Die  Rhyncholen  Livlands  in  systematischer  Folge  beschrieben.  2.  Thle.  8. 
Dorpat,  4 860  -64. 

Dcfour,  L.,  Rccherches  anatomiques  et  physiologiques  surles  Hömiptörea.  (Mcmoires 
pri's.  ä l'Acad.  d.  scienc.  de  Paris  IV,  p.  4 29.) 


A.  Heteroptera. 

Beide  FlUgelpaare  liegen  in  der  Ruhe  dem  Körper  horizontal  auf,  die  Hin- 
terfltlgel  von  den  vorderen  (Hemelylra)  bedeckt ; letztere  decken  sich  mit 
ihrem  hinteren  hiiuligen  Theil  ( Membrana ) und  grenzen  mit  dem  inneren  Felde 
der  vorderen  hornigen  Hälfte  ( Clavus ) an  das  Schildchen. 

I.  Geocores,  Landwanzen. 

I.  Fant.  Corisiae  Latr.  Kopf  abgcflachl,  bis  zu  den  Augen  in  den  Prothorax 
eingesenkt;  Fühler  lang,  fadenförmig,  an  der  Spitze  oft  gekeult,  drei- bis  fünf- 
gliedrig. Zwei  Ocellen  fast  immer  deutlich,  Küsselscheide  viergliedrig.  Tarsen  bei 
der  Mehrzahl  dreigliedrig,  Fussklauen  mit  zwrei  Haftlappen  ; Membran  der  Deck- 
flügel  mit  deutlichen,  oft  gegabelten  Längsadern. 

Eine  ausserst  artenreiche  , vorwiegend  in  den  Tropengegenden  vertretene  Familie, 
ebenso  reich  an  schön  gefärbten  und  durch  Körpergrösse  ansehnlichen  Arten  als  durch 
grosse  Manuichfaltigkeil  im  Bau  und  in  der  Form  aller  einzelnen  Körpertbeile,  die  oft  sehr 
eigentbümliche  Ausschmückungen  zeigen,  ausgezeichnet.  Wir  vereinigen  unter  derselben 
nach  Latreille  die  von  den  neueren  Autoren  als  besondere  Familien  angesehenen  Pentato- 
miilen,  Coreiden  und  Lygaeiden,  welche  sich  durch  die  Bildung  der  Fühler,  die  fast  stete  An- 
wesenheit der  Ocellen,  die  Längsadcrn  der  Flugeimembran  und  die  Resistenz  ihrer  Kürper- 
bedeckung von  der  folgenden  Familie  (von  Latreille  ebenfalls  mit  seinen  Corisiae  vereinigt) 
hinreichend  unterscheiden,  dagegen  unter  einander  nur  durch  Merkmale  von  secundärer 
Wichtigkeit  abweicben. 

1.  Gruppe.  Scutati  Burm.  iPenlalomidae),  Sc  hi  I dwa  n zen.  Schildchen  sehr  gross,  die 
Hälfte  oder  mehr  vom  Hinterleib  bedeckend  ; das  zweite  Glied  der  RUsselscbeide  das 

längste. 

Geiimab,  E.  F. , Beiträge  zu  einer  Monogrsphie  der  Schildwanzen.  (Zeitscbr.  f.  d.  Enlo- 
mol.  I,  p.  4.) 

4.  Gatt.  Scutellcra  Latr.  (C/illidea  Burm  ).  Schildchen  den  ganzen  Hinterleib  nebst 
den  Flügeln  bedeckend , länglich  dreieckig ; Fühler  fünfgliedrig,  die  beiden  ersten  Glieder 
klein,  die  drei  letzten  lang,  gleich  gross.  — Lebhaft  metallisch  gefärbte  Arten  in  den  Tro- 
pen der  alten  Welt,  besonders  zahlreich  auf  den  Sunda-Inseln.  Sc.  n obi  I i s Fab.  Sma- 
ragdgrün oder  stahlblau,  Schildchen  mit  drei  Paar  schwarzen  Flecken;  Seitenrand  des 
Körpers,  Saum  der  Hinterleibsringe  und  Schenkel  rolh.  L.  7'/,  Lin.  In  Ostindien. 

Verwandle  Gattungen  : Peltophora,  Sphaerocoris  und  Augocoria  Burm., 
Poecilocoris  Dallas.  T ec  loco  r i s Hahn  u.  a.  (sämmtlich  mit  tropischen  Arten). 

2.  Gatt.  Pacbycoris  Burm.  Schildchen  den  ganzen  Hinterleib  bedeckend , stumpf 
eiförmig  gerundet ; Körper  kurz  und  dick,  gewölbt.  Fühler  fein,  fünfgliedrig,  das  zweite 
und  dritte  Glied  ziemlich  gleich  lang  — Meist  Amerikanische  Arten,  z.  B P.  F«  bric  ii  Lin 


Digitized  by  Google 


7.  Hemiplera. 


289 


Unterhalb  metallisch  blau,  oberhalb  matt  schwarz  ; Thorax  mit  acht,  Schildchen  mit  vier- 
zehn gelben  oder  rothen  Flecken.  L.  7 Lin.  Häufig  io  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Symphylus  Dali.,  Hotea  Am.  Serv.,  Odontotarsus 
und  Agonosoma  Lap.  u.  a. 

3.  Gatt.  Tetyra  Fab.  (Burygasler  Lap.).  Schildchen  den  Hinterleib  bis  zur  Spitze 
bedeckend,  aber  die  Seilen  der  Deckflügel  frei  lassend.  Fühler  zart,  das  erste  Glied  länger 
als  das  zweite,  das  dritte  am  kürzesten  ; das  fünfte  doppelt  so  lang  als  das  vierte.  — Arten 
aller  Grdlheile;  in  Europa  häufig:  T.  maurs  Lin.  Schmutzig  gelbbraun,  fein  schwarz 
punktirt;  Kopf  stumpf  dreieckig,  Schildchen  jederseits  an  der  Basis  mit  hellgelbem  Punkt, 
Hinterleibsrand  schwarz  gelleckt.  L.  i '/,  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Psacasta  Germ.,  Trigonosoma,  Graphosoma  Lap., 
(Gr.  lineatum  Lin.,  Europa),  Podops  und  Odontoscelis  Lap.,  Corimelaena 
White  u.  a. 

4.  Gatt.  Thyreocoris  Schrank  ( Coptosoma  Lap.).  Deckflügel  ganz  vom  Schild- 
chen bedeckt,  dieses  hinten  breiter  als  vorn;  daher  der  Kürper  kurz  und  quer,  scheiben- 
förmig oder  halbkuglig.  Die  drei  letzten  Fühlerglieder  gleich  lang,  behaart,  das  zweite 
sehr  klein.  — lieber  alle  Brdtheile  verbreitet.  Art:  Tb.  globus  Fab.  Erzgrün  , Fühler- 
basis, Knieo  und  Randpunkte  des  Hinterleibes  blassgelb.  L.  4 V,  Lin.  In  Europa. 

Verwandte  Gattungen  : P I a ta  spis  Westw.,  C hl  a e nocoris  Burm.  u.  a. 

5.  Gatt.  Asopus  Burm.  Schildchen  nicht  viel  mehr  als  die  Hälfte  des  Hinterleibes 
bedeckend,  dreieckig,  mit  abgestumpfter  Spitze;  Rüssel  besonders  an  der  Basis  dick,  sein 
erstes  Glied  nicht  in  eine  Furche  der  Kehle  eingesenkt.  Kopf  vor  den  Augen  gleich  breit, 
vorn  abgestutzt;  Fühler  lang,  mit  kurzem  ersten  und  verlängertem  zweiten  Gliede.  — 
Arten  aller  Erdthcile;  besonders  zahlreiche  in  Amerika.  A.  ( Picromerus ) bidens  Lin. 
Oberhalb  fahlbraun,  leicht  metallisch  schimmernd,  Schildchenspilze  gelb;  Thorax  seitlich 
scharf  gedornt,  mit  rölhlichen  Schwielen  und  Seitenrand.  Unterseite,  Fühlerund  Beine 
rostroth,  Schienen  mit  gelblichem  Ringe.  L.  4 Lin.  In  Deutschland,  sehr  gomein. 

Untergattungen  : Stiretrus  Lap.,  Oplo  m us  Spin.,  Platynopus  Am.  Serv.,  A rm  a 
Hahn,  Cerniatul  us  Dali.  u.  a. 

6.  Galt.  CydnusFab.  Fühler  fünfgliedrig , mit  fast  gleichlangen  Gliedern , die  drei 
letzten  behaart;  Thorax  gross,  gewölbt,  Schildchen  dreieckig,  von  halber  Flügeldecken- 
Länge.  Beine  kräftig,  mit  gekrümmten,  dicht  gestachelten  Schienen.  — Schwarz  gefärbte 
Arten  aller  Erdtheile;  im  Sande  lebend,  grabend.  C.  morio  Lin.  Thorax  bucklig,  Fübler- 
basis  rolh  , Körper  dach,  am  Rande  ohne  Wimpern  ; Deckflügel  mit  abgestutztem  Hinter- 
rande. L.  5 Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen : Aetbus  Dali.,  Cyrtomenus  Am.  Serv.,  Scaptocoris 
Perty,  Sciocoris  Fall.,  Discocephala  Lap.  u.  a. 

7.  Gatt.  Phloea  Lepel.  ( Phloeocoris  Burm.).  Körper  ganz  flachgedrückt;  Kopf,  Thorax, 
Flügeldecken  und  Hinterleib  seitlich  blattartig  erweitert  und  gelappt.  Augen  klein,  Fühler 
dreigliedrig,  das  erste  Glied  um  längsten;  Beine  zart,  Fussklaucn  ohne  Haftlappen. — 
Sehr  eigentümlich  gestaltete  Arten  in  Brasilien,  z.  B.  Phi.  corticata  Drury.  Blass 
gelbgrün,  graubraun  gefleckt  und  punktirt ; Kopf  mit  breitem,  gerade  abgestulztem  Stirn- 
und  sebarfwinkligen  Augenlappen.  L.  4 t Lin. 

Verwandte  Gattungen  : Ochlerus  Spin.,  Dinidor,  Atelocera  Lap.,  Agonosce- 
I is  Spin.,  H a 1 y s Fab.  u.  a. 

8.  Gatt.  Pen  tato  m a Latr.  Fühler  fünfgliedrig ; RUaselscheide  dünn  , bis  zum  Ende 
der  Brust  reichend,  mit  ihrem  ersten  Gliede  in  einer  Rinne  der  Kehle  liegend.  Schildchen 
von  % der  Hinterleibslänge,  die  Deckflügel  ganz  freilassend.  — Ueberall  verbreitet;  meh- 
rere hundert  Arten  bekannt.  P.  juniperina  Lin.  Blassgrün,  Spitze  des  Schildchens 
weiss,  Körper  gelb  gesäumt.  L.  B Lin.  In  Europa,  häufig  auf  Juniperus.  — P.  {Tropicoris 
rufipes  Lin.,  gemeine  Baumwanze.  Oberhalb  graubraun,  metallisch  schimmernd. 
Spitze  des  Schildchens  rothgelb , Thorax  seitlich  stumpf  hakenförmig  erweitert;  Beine. 
Fühlerbasis  und  Unterseite  des  Körpers  rostroth.  L.  S Lin.  An  Baumstämmen , überall 
häufig.  — P.  Strachia ) oleracea  Lin.  Metallisch  grün,  der  Rand  und  die  Mittellinie  des 
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Thorax,  die  Spitze  des  Schildchens  und  ein  Innenfleck  der  Deckflügel  weiss  oder  blutrotb. 
L.  8 Lin.  Auf  Cruciferen  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Mormidea  Am.  Serv.,  Aelia  Fab.,  Eusarcoris  Hahn, 
Rhaphigaster  Lap.,  Acanthosoma  Curt.  n.  a. 

9.  Gatt.  Edessjs  Fab.  Fühler  fünfgliedrig,  fast  von  Körperlange,  das  zweite  und 
dritte  Glied  nur  halb  so  lang  als  jedes  der  beiden  folgenden;  Rüssel  kurz  und  dick,  bis 
zur  Mitte  der  Brust  reichend.  Hinterleib  breiter  als  die  Deckflügel ; Brustbein  des  Meta- 
thorax vor  den  Hüften  piattenförmig  ausgebreitet.  — Zahlreiche,  grosse  Arten  in  Süd- 
Amerika,  z.  B.  E.  A ntilope  Fab.  Oliveobraun,  Flügeldecken  schwarzbraun  mit  gelb 
liniirtem  Saume,  Brust  beiderseits  mit  violettem  Flecke ; Thorax  seitlich  in  einen  stumpfen 
Zabnfortsatz  ausgezogen.  L.  7 Lin.  ln  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : BrachystethusLap.,  Tesseratoma  Lepel.  und  Py  ca- 
numAm.Serv.  (beide  mit  grossen  Ostindiscben  Arten),  Cyclopelta  Am.  Serv.,  Aspon- 
gopus  Up.,  Phyllocephala  und  Megarhynchus  Lap.,  Megymenum  GuCr.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Coreodes  Burm.  (Superieomia  Am.  Serv.),  Randwanzen.  Schildchen 
von  gewöhnlicher  Grösse ; Fühler  viergliedrig , oberhalb  am  Kopfrande  eingelenkt.  Das 
erste  Glied  der  Rüsselscheide  in  der  Regel  das  längste. 

te.  Gatt.  Pachylis  Lepel.  Kopf  viereckig,  Ocellen  von  einander  entfernt;  erstes 
Fühlerglied  viel  länger  als  der  Kopf , drittes  blattartig  erweitert,  herzförmig.  Hinterleib 
breiter  bIs  die  Flügeldecken,  mit  dornarlig  ausgezogenen  Ringen;  Hinterschenkel  stark 
verdickt.  — Sehr  grosse  Süd-Amerikanische  Arten.  P.  Pha  raonis  Fab.  Schwarzbraun, 
der  Saum  und  eine  Seitenbinde  des  Thorax,  die  Adern  der  Deckflügel  und  Randtlecke  des 
Hinterleibes  rostroth ; die  Basis  der  Fühlerglieder  und  der  Schenkel  rolhgelb.  Hinter- 
schenkei mit  doppelter  Dornenreihe.  L.  t8  Lin.  ln  Columbien  und  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Spartocora,  Menenotus  Lap.,  Petascelis  Sign., 
M i ct  i s Leach  , Cerbur  Hahn  -,  zahlreiche  tropische  Arten  der  alten  Welt,  mit  stark  verdick- 
ten Hinterschcnkeln,  z.  B.  M.  va  Igus  Lin.  am  Cap),  Crinocerus,  Physomerus  und 
Arcbimerus  Burm.,  Nematopus  Latr.,  Megapodius  Westw.,  Petalops  Am. 
Serv.  u.  a. 

H.Gatt.  P ary  p h es  Burm.  Kopf  kurz,  breiter  als  lang  ; Augen  sehr  gross,  Ocellen 
seitlich.  Fühler  einfach,  von  Körperlange,  mit  zugespitztem,  stark  verlängertem  End- 
gliedo;  Beine  schlank  mit  häufig  verdickten  und  stachligen  Schenkeln.  — Tropische  Arten 
beider  ErdhälRcn.  P.  laetus  Fab.  ( cinctus  Lepel.).  Blauschwarz,  sammetartig  matt;  Kopf, 
Hinterleibsbasis,  eine  breite  Querbinde  der  Deckflügel  und  Schenkel  rothgelb.  L.  8 Lin. 
In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : Homoeocerus  Burm.,  P h i Ion us  Dali.  u.  a. 

tä.  Galt.  Anisoscelis  Latr.  [Diaclor  Perty).  Kopf  dreieckig  , stumpf  kegelförmig  ; 
Ocellen  seitlich  , Fühler  fein,  ziemlich  von  Körperlange.  Thorax  mit  scharfen  Schulter- 
ecken ; Hinterbeine  verlängert,  mit  stark  blaltarlig  ausgebreiteten  Schienen.  — Sehr  aus- 
gezeichnet gestaltete  Arten  in  Amerika.  A.  bilineata  Fab.  [elegans  Perty).  Smaragd- 
grün, Scheitel,  Vorderrücken  und  Schildchen  mit  zwei  gelben  Linien;  Brust  und  Bauch 
mit  gelben  Querbinden.  Beine  gelb,  Schenkel  mit  grüner  Spitze;  Hinterschienen  in  ein 
grosses,  braunes,  gelb  gedecktes  Blatt  erweitert.  L.  8 Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : Le  p lo  scel  is  Lap.,  Seri  n et  ha  Spin.,  Hypselonotus 
Hahn  u.  a. 

13.  Gatt.  Copius  Tbunb.  [Holhymenia  Latr.).  Kopf  eiförmig,  hinten  halsformig  zu- 
sammengesebnürt ; Fühler  von  Körperlange,  mit  erweitertem  zwoiten  und  dritten  Gliede. 
Deckflügel  ganz  häutig,  durchsichtig,  schwarz  geadert;  Beine  lang,  behaart,  mit  zwei- 
gliedrigen Tarsen.  — Art:  C.  histrio  Fab.  Schwarz,  gelblich  gefleckt;  Hinterleib  und 
Beine  rolhgelb,  letztes  FUblerglied  weiss.  L.  8 Lin.  In  Brasilien. 

tt.  Gatt.  AlydusFab.  Körper  schmal,  langgestreckt;  Kopf  dreieckig,  Ocellen  ge- 
nähert, letztes  FUblerglied  oft  doppelt  so  lang  als  die  beiden  vorhergehenden.  Hinter- 
schenkel  sehr  stark  verdickt,  stachlig.  — Zahlreiche  Arten  aller  Erdlheile.  A.  calcara- 
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tus  Lin.  Schwarz,  haarig,  Flügeldecken  graubraun  ; die  beiden  mittleren  Fühlerglieder 
und  die  Schienen  gelb  mit  schwarzer  Spitze.  L.  5 Lin.  ln  Deutschland,  überall. 

Verwandte  Gattungen : Hypselopus  Burm.,  Stenocephalns,  Leptocorisa, 

Neides  Latr.  (Körper  fadenförmig  diinn  N.  ti  p u la  ri  u s Lin.,  Europa)  u.  a. 

4 5.  Gatt.  Ph  y I Io  m o rpha  Lap.  Kopf  dreieckig,  Ocellen  entfernt ; zweites  und  drittes 
Fuhlerglied  fein,  stachlig,  letztes  klein  und  verdickt.  Thorax  und  Hinterleib  seitlich  in 
breite,  blattartige  Lappen,  die  mit  feinen  Stacheln  besetzt  sind,  erweitert.  — Einzelne 
Arten  der  alten  Welt,  von  sehr  zierlicher  Form.  Ph.  laciniata  VIII.  Blassgelb,  der 
Thorax  vorn  und  die  Seitenlappeu  des  Hinterleibes  braun;  Thorax  hinten  tief  eingeschnit- 
ten. L.  4 Lin.  ln  Süd-Frankreich  und  Spanien. 

4 8.  Galt.  Sy  romastes  Latr.  Kopf  klein , viereckig,  an  der  Basis  der  Fühler  jeder- 
seils  mit  einem  Dorn,  Ocellen  entfernt;  erstes  Fühlerglied  verdickt,  gekrümmt,  zweites 
und  drittes  dünn,  letztes  kurz,  spindelförmig.  Membran  der  Deckßügel  dicht  geadert, 

Hinterleib  verbreitert.  — Art:  S.  marginatus  Lin.  Graubraun,  zweites  und  drittes 
FUhlerglied  rostrotb,  viertes  schwarz;  Unterseite  und  Beine  trüb  rostfarbig,  schwarz 
punktirt.  L.  6 Lin.  ln  Europa,  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Gonocerus  Latr.,  Di  scog  as  ter  Burm.,  Coreus  Fab., 
Cbariesterus  Burm.,  Acanthocoris  Am.  Serv.  u.  a. 

4 7.  Galt.  Hhopalus  Scbiil.  (Myrmut  Hahn).  Kopf  dreieckig,  mit  zweifurcbigem 
Fortsatz  zwischen  den  Fühlern;  Augen  stark  hervortretend,  erstes  und  letztes  Fuhlerglied 
verdickt,  letzteres  spindelförmig.  Thorax  trapezoidal , flach,  Beine  dünn,  behaart. — 

Kleine  Arten  der  alten  und  neuen  Well.  Hb.  byoscyami  Lin.  Mennigroth,  oben  und 
unten  schwarz  gefleckt,  Deckflügel  mit  metallisch  glanzender,  brauner  Membran.  L.  4% 

Lin.  In  Europa,  überall. 

Verwandte  Gattungen  : Harmos  tes  Burm.,  A tr  actus  Lap.  u.  a. 

3.  Gruppe.  L y gaeod es  Burm.  [Infericornia  Am.  Serv.),  Langwanzen.  Schildchen  von 
gewöhnlicher  Grösse,  Fühler  viergliedrig,  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  entspringend; 

Glieder  der  RUssclscbeide  ziemlich  gleich  lang. 

4 8.  Gatt.  Lygaeus  Fab.  Kopf  scharf  dreieckig,  Augen  kuglig , Ocellen  deutlich; 

Fühler  schwach,  kaum  von  halber  Körperlange,  leicht  gekeult.  Thorax  trapezoidal,  Körper 
langgestreckt,  flachgedrückt;  Membran  der  Deck  flügel  mit  fünf  Langsadern  , Beine  ein- 
fach. — Sehr  zahlreiche,  meist  roth  und  schwarz  gefärbte,  matte  Arten  in  allen  Erdtheilen. 

L.  eqestrisLin.  Heil  mennigroth  , Brust  schiefergrau  ; Schildchen,  Spitze  und  Basis  des 
Thorax,  eine  Binde  und  ein  innenfleck  der  Deckflügel , sowie  Fühler  und  Beine  schwarz. 

Membran  der  Deckflügel  braunschwarz,  weiss  gefleckt  und  gesäumt.  L.  5 Lin.  ln  Europa. 

Verwandte  Gattungen  : Ny  s i us  Dali.,  Heterogaster  Schill.,  A p h a n u*  Lap.  u.  a. 

4 9.  Gatt.  Pachymerus  Lepel.  ( Rhyparochromus  Curl.).  Ocellen  deutlich,  letztes 
Fühlerglied  langer,  aber  nicht  dicker  als  die  vorhergehenden;  Körper  oben  flach,  unten 
gewölbt.  Vorderschenkel  verdickt.  Vorderschienen  gebogen.  — Sehr  zahlreiche,  kleine, 
meist  düster  gefärbte  Arten  aller  Erdtheilo.  P.  pinil.in.  Glänzend  schwarz,  Basis  des 
Thorax  und  Flügeldecken  licht  braun,  letztere  mit  schwarzem  Fleck ; Membran  der  Deck- 
flügel an  der  Spitze  weiss  punktirt.  L.  8'/,  Lin.  In  Europa,  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen  : Oxycarenus  Fieb.,  M ic  r o p us  Spin.,  BlissusKlug  u.  a. 

20.  Gatt.  Op  h t h alm  icu  s Hahn  (Gcocoris  Fall.).  Körper  klein,  eiförmig;  Kopf  auf- 
fallend gross  mit  stark  hervortretenden  Augen,  Ocellen  deutlich.  Zweites  Fuhlerglied  am 
längsten,  letztes  verdickt;  Membran  der  Deckflügel  fehlend  oder  ungeadert.  — Arten  aller 
Erdtheile,  im  Sande  lebend.  0.  grylioides  Lin.  Glänzend  schwarz.  Thorax  und  Flü- 
geldecken blassgelb  gesäumt,  Beine  hell.  L.  4'/,  Lin.  In  Deutschland,  auf  Feldern. 

Fiist* , F.  X.,  Monographie  der  Gattung  Ophthalmicus.  (Entomol.  Monographien, 
p.  14  2.) 

Verwandte  Gattungen  : Cy  m us  Hahn,  AnthocorisFall.,  XylocorisDuf.  u.  a. 

24.  Gatt.  Pyrrhocoris  Fall.  Kopf  dreieckig , verlängert,  Ocellen  fehlend  ; Fühler 
fast  von  Körperlunge,  dicht  vor  den  Augen  eingelenkt.  Thorax  scharf  gerandel , mit  Quei- 
wulst;  Membran  der  Deckflügel  am  Grunde  mit  zwei  Zellen  und  strabligen  Adern,  zuweilen 
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fehlend. — Art:  P.  apterus  Lin.,  Feuerwanze.  Mennigrot!),  Kopf,  Fühler,  Beine, 
Scheibe  des  Thorax  , Schildchen  und  ein  Fleck  der  Deckflugei  schwarz  ; Hintertlügel  und 
Membran  meist  fehlend,  doch  bei  Süd-Europäischen  Exemplaren  zuweilen  entwickelt. 
L.  t%  Lin.  ln  Europa  äusserst  gemein,  besonders  an  Lindenstämmen. 

Verwandte  Gattungen  : Odo n t o p u s Lsp  , D y 9 d e rc us  Am.  Serv.,  LargusHahn, 
Microphysa  Weslw.  u.  a. 

2.  Fam.  Capsini  Burra.  (Bicelluli  Am.  Serv.),  Blindwanzen.  Kopf  klein, 
dreieckig,  bis  zu  den  Augeneingesenkt,  Ocellen  fehlend  ; Fühler  borslenlbrinig, 
viergliedrig,  das  zweite  Glied  sehr  verlängert.  Büsselscheide  viergliedrig  , Tarsen 
undeutlich  dreigliedrig ; Deckdügel  mit  Anhang  ( Appendix ) vor  der  Membran,  diese 
mit  zwei  ungleichen  Zellen,  sonst  ohne  Adern.  Körper  weichhäulig. 

Zart  gebaute,  an  Körper  und  Deckflügcln  weichhäutige  Wanzen  von  geringer  Grösse 
und  meist  matter,  unscheinbarer  Färbung,  welche  vorwiegend  der  gemässigten  Zone  eigen 
sind  und  sich  auf  niederen  Pflanzen,  vorzüglich  auf  Wiesen  oft  in  grosser  Individuenzuhl 
vorfinden.  Der  bei  den  fleteropleren  als  Appendix  hezeichnete  Tlieil  der  hornigen  Hälfte 
der  Deckflügel  tritt  bei  dieser  Familie  am  stärksten  entwickelt  auf,  ist  am  Aussenrand 
durch  einen  Kerb  angedeutet  und  gegen  das  Hemelylrum  nach  vorn  durch  eine  Querfalte 
abgegrenzt;  ausserdem  markirt  er  sich  oft  durch  seine  abweichende  Färbung. 

Kikschbacu,  C.  L.,  Die  Capsinen  der  Gegend  von  Wiesbaden.  (Jahrbücher  d.  Ver.  f. 

Naturk.  in  Nassau  X,  p.  161.)] 

4. Gatt.  MirisFab.  Kopf  dreieckig,  verlängert ; Fühler  am  Rande  des  Scheitels  vor 
den  Augen  eingelenkt,  mit  dickerem  Basalgliede.  Membran  der  Deckflügel  mit  kleiner, 
dreieckiger  Aussenzelle  ; Hinterbeine  verlängert,  mit  verdickten  Schenkeln.  — Europäische 
Arten,  z.  B.  M.  erraticus  Lin.  Grün  oder  gelblich,  Scheitel , vier  Thoraxlinien,  Schiilb- 
eben,  Naht  der  Flügeldecken  und  Fühler  schwarzbraun.  L.  4 Lin. 

Verwandte  Gattung:  Lopus  Herr.  Schaff. 

2.  Gatt.  CapsusFab.  Körper  elliptisch  oder  eiförmig,  Kopf  dreieckig,  gewölbt, 
Augen  kuglig;  zweites  Fuhlerglied  an  der  Spitze  gckeull,  fast  von  % der  ganzen  FUhler- 
länge,  die  beiden  letzten  borstenförmig  dünn.  Thorax  gewölbt,  mit  Ausnahme  der  Spitze 
sowie  die  Flügeldecken  dicht  punktirt.  — Sehr  artenreich  in  Europa.  C.  trifasciatus 
Lin.  Entweder  ganz  schwarz  mit  roslrolher  Fühlerbasis,  oder  scharlachrot!)  mit  schwar- 
zem Kopf  und  drei  kleinen  Punkten  der  DeckflUgcl,  oder  die  Scheibe  des  Thorax  und  drei 
Querbinden  der  Deckflügel  schwarz.  L.  5 Lin.  In  Deutschland,  nicht  selten. 

Verwandte  Gattungen  : Phylocoris  Herr.  Schaff.,  C y 1 1 ecoris  Hahn,  Lcptome- 
rocoris  und  E u ry  m eroco ris  Kirschb.  (sämmtlich  in  Europa  sehr  artenreich) , La- 
bops  Burm.,  Heterotoma  Lalr.  u.  a. 

3.  Fam.  Membranacei  Lalr.,  Hautwanzen.  Fühler  viergliedrig,  an  der 
Spitze  geknöpft  oder  gekeult,  Ocellen  meist  fehlend ; Rüssel  in  eine  Kehlrinne  ein- 
geschlagen , mit  dreigliedriger  Scheide.  Tarsen  zweigliedrig , ohne  Hadlappen ; 
Körper  flachgedrückt. 

1.  Gruppe.  Vorderbeine  einfach,  Ocellen  fehlend. 

4.  Galt.  C im  ex  Lin.  lAeanthia  Fab.).  Rüssel  bis  zu  den  Vorderhüften  reichend;  Beine 
und  Fühler  fein  behaart,  an  letzteren  das  zweite  Glied  das  längste.  Prothorax  elliptisch, 
Metathorax  so  breit  wie  der  fest  kreisrunde  Hinterleib;  Flügel  fehlen.  — Art:  C.lectu- 
I ar  i us  Lin.,  B e 1 1 w a n z e.  Rostrot!),  überall  braun  behaart.  L.  4'/,  Lin.  In  Bettpfosten, 
unter  Tapeten;  des  Nachts  am  Menschen  Blut  saugend,  gelegentlich  auch  an  Hausvögeln, 
z.  B.  Tauben.  (Einige  andere  Arten  sind  von  beiden  Erdhälften  bekannt;  in  Europa 
noch:  C.  birundinis  Herr.  Schaff,  an  Schwalben  und  C.  pipistrelli  Jenyns  an  Fle- 
dermäusen.) 

4.  Galt.  Arad  us  Fab.  Rüssel  länger  als  der  Kopf,  in  eine  Rinne  der  Vorderbrust 
übergebend;  Fühler  verdickt,  ihr  erstes  Glied  sehr  klein  , das  zweite  am  längsten.  Pro- 
thorax  seitlich  erweitert,  Deckflügel  an  der  Basis  abgerundet  , ihr  horniger  Tbeil  grösser 
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als  die  Membran;  Flügel  vorhanden.  — Sehr  platt  gedrückte,  düster  gefärbte  Arten  aller 
Erdtheile,  unter  Baumrinde  lebend.  A.  corticalis  Lin.  Körper  rostfarbig,  mit  lehm- 
gelben Granulationen  bedeckt;  Hinterleib  zackig  schwarz  gesäumt.  L.  3 — 4 Lin.  ln 
Deutschland,  unter  Eichen-  und  Buchenrinde. 

Verwandle  Gattungen  : [’iestosoma  und  B r a c h y r h y nc h u s Lap.,  D y s o d i us 
Lepel.,  C r i mi  a Am.  Serv.,  Aneurus  Curt.  u.  a. 

3.  Gatt.  Tingis  Fab.  Rüssel  bis  zum  Ende  der  Brust  reichend;  Fühler  fein,  mit 
kleinem,  kugligem  Endglied«.  Thorax  und  Flügeldecken  seitlich  blattartig  erweitert; 
ersterer  mit  blasenförmiger Schwiele,  letztere  gebuckelt,  häutig,  dicht  netzartig  geadert.  — 
Sehr  kleine,  äusserst  zierlich  geformte  Arten,  auf  bestimmte  Pflanzen  angewiesen.  T py  ri 
Fab.  Schwarz,  Thorax,  Flügeldecken  und  Beine  weisslich,  schwarz  gegittert;  Thorax 
schmal  mit  kammarlig  verlängerter  Blasenschwiele.  L.  t Lin.  In  Europa. 

Verwandte  Gattungen  ; D ict y ono la  Curt.,  Laceom  e t o p u s und  Orthosteira 
Fieber,  Mona  nth ia  Lepel.  (sehr  artenreich  in  Europa)  , A g ra  m ma  Westw.,  Zosme- 
nus  Lap.  u.  a. 

Fieser,  F.  X.,  Monographie  der  Tingideae.  iEntomologische  Monographien,  p.  io.) 

2.  Gruppe.  Vorderbeine  zu  Rnubbeinen  umgestaltct;  Ocellen  deutlich. 

4.  Gatt.  Syrtis  Fab.  [Phymata  Lalr.).  Kopf  schmal,  seitlich  zusammengedruckt; 
Fühler  kurz,  mit  sehr  kleinem  Basal- und  langem,  keulenförmigem  Endglied«.  Thorax 
quer  eiförmig,  gewinkelt ; Hinterleib  seitlich  aufgebogen,  viel  breiter  als  die  Deckflügel, 
an  diesen  die  Membran  sehr  ausgedehnt.  — Besonders  in  Amerika  artenreich ; eine  Art  in 
Europa:  S.  crassipes  Fab,  Maltrostfarben,  Hinterleib  an  der  Basis  beiderseits  weiss, 
in  der  Mitte  gebräunt;  Thorax  mit  aufgebogenen  Seitenrändern  und  zwei  Längskielen 
neben  der  vertieften  Mittellinie.  L.  3%  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Macrocephulus  Sweder.  und  Am  b I y t b y r e u s Westw. 

Westwood,  }.  0.,  Observations  upon  the  Hemipterous  Insects  composing  tbe  genus 
Syrtis  etc.  (Transact.  entom.  soc.  IH,  p.  18.) 

4.  Fant.  Reduvini  Burin.  (Nudirostri  Am.  Serv.),  Sehr  e it  w a nz  en.  Kopf 
frei  hervortretend,  länglich,  fast  cylindrisch,  hinten  halsfbruiig  eingeschnürt ; Ocel- 
len deutlich.  Fühler  viergliedrig  , fadenförmig  dünn;  Rüssel  frei  abstehend  , drei- 
gliedrig, pfriemförmig.  Prothorax  mit  querer  Einschnürung,  wulstig;  Beine  sehr 
verlängert,  mit  auffallend  kurzen  Tarsen,  die  vorderen  zuweilen  zu  Raubbeinen 
umgestaltet. 

Eine  sehr  artenreiche,  besonders  in  den  Tropen  durch  sehr  mannichfaltige  und  oft  durch 
Grösse  und  Färbung  ausgezeichnete  Formen  vertretene  Familie,  deren  Mitglieder  säinml- 
lich  auf  den  Raub  anderer  Insecten  , die  sie  mit  ihren  Vorderbeinen  ergreifen , oder  selbst 
auf  Ulutnahrung  an  Menschen  undJSäugethicren  Canorhinus)  angewiesen  sind;  ergriffen, 
wehren  sie  sich  heftig  und  bringen  mittels  ihres  kräftig  gebauten  Rüssels  sehr  empfind- 
liche Stiche  bei..  Während  die  meisten  Bäume  und  Sträucher  bewohnen,  auf  deren  Zwei- 
gen sie  langsam  einherschreiten,  bevölkern  andere  das. Ufer  von  Gewässern  oder  wandeln 
auf  der  Oberfläche  des  Wassers  selbst  einher. 

Siel,  C.,  Till  kännedomen  om  Reduvini.  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1859, 
p.  175  und  363.) 

1 . Gatt,  llarpactor  Lap.  Kopf  hinter  den  Augen  gewölbt,  Ocellen  entfernt,  höckor- 
formig;  erstes  FUhlerglied  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zusammen  und  stärker  als 
diese.  Thorax  mit  stumpfen  Schulterecken,  an  der  Basis  kissenartig  gewölbt;  Schienen  an 
der  Spitze  leicht  verdickt,  Klauen  gezähnt.  — Sehr  artenreich  in  allen  Erdlheilen. 
H.  cruenlus  Fab.  Scharinchrotb,  Kopf  nebst  Fühlern,  der  Einschnitt  des  Thorax,  Schild- 
chen, Kniee,  Brust  und  drei  Fleckenreihen  des  Bauches  schwarz ; Membran  schwarzbraun, 
Seitenrand  des  Hinterleibes  weiss  und  schwarz  gefleckt.  L.  7‘/i  Lin.  ln  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen:  Prionotus  Lap.,  Ploeogaster  Am.  Serv.,  Zel  us  Fab. 
Myocoris  undEuagoras  Burrn. , S y c a n u s und  E u ly e s Am.  Serv.  (beide  mit  Ost- 


Digitized  by  Google 


294 


I.  Iusecla. 


indischen  Arten  , z.  B.  Syc.  co 1 1 ari s Fab.) , H ol o p t il u s Lepel.  und  Ptilocnemus 
Westw.  (beide  mit  dicht  buschig  behaarten  Hinterschienen]  u.  a.  *"  •'  •'  / 

S.  Gatt.  Pygolampis  Germ.  Fühler  gebrochen,  mit  verdicktem  ersten  Glied?, 
dieses  langer  als  der  Kopf;  erstes  Glied  der  Kusselscheide  doppelt  so  lang  als  das  zweite. 
Kopf  hinter  den  Augen  und  Vorderbrust  mit  Dornen , Fussklauen  ungezahnt;  Leib  schmal 
und  flach.  — Art:  P.  pallipesFab.  Gelblich  grau,  oberhalb  gebräunt,  Beine  an  der 
Basis  rothgelb  ; Hinterleibsrand  mit  weissen  Punkten.  L.  7 Lin.  ln  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Stenopoda  Lap.,  OncocephalusBurm  u.  a. 

S.  Gatt.  Conorhinus  Lap.  Kopf  ln  einen  runden  Fortsatz  verlängert,  hinter  den 
Ocellen  stark  zusainmengeschnürt;  Fühler  mit  dickerem  erstem  und  zweitem  Gliede,  von 
denen  letzteres  drei-  bis  viermal  so  lang  als  ersteres.  Rüssel  der  Kehle  anliegend , mit 
sehr  langem  zweiten  Gliede;  Schildchen  spitz,  Beine  kurz  und  dünn.  — Tropische  Arten. 
Blut  von  Thieren  und  Menschen  saugend.  C.  gigas  Fab.  Schwarzbraun,  Thoraxsaum, 
eine  Strieme  auf  den  Deckflügeln  und  Randflecke  des  Hinterleibes  blutroth.  L.  9 Lin. 
üeber  Asien,  Afrika  und  Amerika  verbreitet. 

Verwandte  Gattungen  : Sptniger,  Macrops  Burtn.,  Acanthaspis  Am.  Serv.  u.  a. 

4.  Galt.  Keduvius  Fab.  Zweites  und  drittes  Fühlerglied  viel  länger  als  das  erste, 
viertes  haarfein;  Beine  dicht  und  steif  behaart,  mit  kaum  verdickten  Vorderschenkeln 
Vorderschienen  mit  schmaler  Sohle,  Deckflügel  ganz  häutig.  — In  Europa  und  Afrika  ein- 
heimisch. Art-  R.  personalus  Lin.  Schwarzbraun  mit  röthlichen  Beinen  und  gelber 
Schienenbasis.  L.  8 Lin.  In  Häusern  nicht  selten. 

Verwandte  Gattungen  : Hololrichius  Burm.,  Opinus  Lap.,  Apiomerus  Hahn, 
Trichoscelis  Am.  Serv.  u.  a. 

5.  Gatt.  P h y sor  h y n c h u s Am.  Serv.  Fühler  dicht  und  lang  behaart , mit  getheil- 
ten  Gliedern,  so  dass  deren  zuweilen  sechs  bis  acht  vorhanden  sind  ; Rüssel  kurz  mit  ver- 
längertem und  buckligem  zweiten  Gliede.  Thora*  bochgewnlbt  mit  kreuzförmigem  Ein- 
druck, Flügel  zuweilen  fehlend;  Beine  kräftig,  mit  grossen  Tarsen. — Tropische  Arten, 
besonders  in  Afrika.  Ph.  c ru  x Thunb.  Schwarz,  Basis  der  Deckflügel , Hinterleibsrand 
und  Thorax  rothgelb,  letzterer  mit  schwarzem  Kreuzeindruck.  L.  4 t Lin.  Am  Cap. 

Verwandte  Gattungen  : Ectrichodia  Lepel.,  Tiarodes  und  Hammatocerus 
Burm.  u.  a. 

6.  Gatt.  P i ra  t e s Burm.  Fühler  borstenförmig,  behaart,  nur  viergliedrig,  mit  kurzem 
Basal- und  haarfeinem  Endgliede  ; Augen  gross,  körnig.  Rüssel  bis  zur  Mitte  der  Brust 
reichend,  Thorax  mit  grösserer,  ovaler  Vorderhälfte;  Beine  stark,  Klauen  oinfach , mit 
llaflhorste.  — Arten  aller  Erdlheile.  P.  s I rid  u I u s Fab.  Glänzend  schwarz  , Hinterleib 
und  Flügeldecken  scbarlachroth,  letztere  mit  zwei  schwarzen  Punkten.  L.  7 7,  Lin.  In 
Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Lestomerus,  Rasahus  Am.  Serv.,  Prostemma  Lap. 
(P.  gutlula  Fab.,  Europa),  Nabis  Lalr.  (N.  ferus  Lin.,  Europa)  u.  a. 

7.  Gatt.  Saida  Fab.  Körper  klein,  elliptisch,  flach;  Fühler  fadenförmig , von  halber 
Körperlänge.  Rüssel  bis  zum  Ende  der  Brust  reichend,  sein  zweites  Glied  mindestens 
sechs  mal  so  lang  als  das  erste ; Beine  dünn,  kurz,  fein  stachlig.  — Kleine  Europäische 
Arten,  auf  dem  Ufersande  des  Meeres  und  von  Binnengewässern  sehr  zahlreich.  S.  lito- 
ralis  l.in.  Schwarz,  mit  gelblichen  Beinen  und  weisspunklirlen  Deckllügeln.  L.  4 •/,  Lin. 
Ueberall  gemein. 

Verwandle  Gattung : I.  e p t o p u s Latr. 

8.  Gatt.  Emesa.Fab.  Körper  lang,  fadenförmig  dünn , Fühler  sehr  lang  und  fein, 
Ocellen  fehlend ; Vorderbeine  in  Form  von  Rauhbeinen,  mit  langen  und  dünnen  Hüften 
und  an  der  Spitzenhälfte  gezähnten  Schenkeln.  Flügel  fehlend  oder  nur  bis  zur  Mitte  des 
Hinterleibes  reichend  ; Tarsen  eingliedrig.  — Tropische  Arten  aller  Erdlheile.  E.  longi  - 
pesdeGeer.  Rostgelb,  Kopf  vorn  weiss  , unter  den  Augen  mit  brauner  Binde ; Schenkel 
braun  geringelt,  mit  weisslicber  Spitze,  Schienen  mit  weisser  Basis.  L.  4 5 Lin.  In  Nord- 
Amerika. 

Verwandte  Gattungen:  G b i I i anel  la  Spin.,  Lutevaüobrn,  E m esod  e ma  Spin. 
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(E.  doraestica  Spin.,  Sild-Europa,  in  Hausern),  Stenolaemus  Sign.,  Ploiaria 
Scop.  u.  a. 

Dohas,  A.,  Beiträge  zu  einer  monographischen  Bearbeitung  der  Familie  Emesina. 
(Linnaea  entomol.  XIV,  p.  306.) 

9.  Gatt.  L i m n oba  t es  Burm.  Kopf  wie  der  ganze  Körper  linear,  an  der  Spitze  breit- 
gedrückt, dreidornig  ; Fühler  mit  kurzen  , kolbigen  Basalgliedern  und  sehr  langem  dritten. 
Prolhorax  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Ringe  zusammen;  Deckllügel  klein,  Hinter- 
flügcl  fehlend.  — Art:  L.  stagnoruin  Lin.  Schwärzlich,  Kopf  und  Thorax  mit  rost- 
farbiger Basis,  Hüften  rotb.  L.  5 — 6 Lin.  An  Ufern  überall  häufig , in  Europa;  langsam 
auf  der  Obertläche  des  Wassers  einberscbreilend. 


II.  Hydrocores,  Wasserwanzen. 

5.  Fam.  Ploteres  Latr.  ( Hydrodromici  Burin.),  W a sser  1 ii u f e r.  Kopf  fast 
von  Thoraxbreito , ohne  haLsformige  Einschnürung;  Fühler  hervorgestreckt,  vier- 
gliedrig. Rüsselscheide  dreigliedrig,  mit  verlängertem  zweiten  Gliede.  Mittel-  und 
Hinterbeine  verlängert,  ganz  zur  Seite  der  breiten  Brust  eingelenkt,  Tarsen  zwei- 
gliedrig; Fussklauen  an  der  Spitze  des  letzten  Gliedes,  unterhalb  entspringend. 
Körper  schmal,  besonders  unterhalb  dicht  seidig  behaart. 

Allgemein  bekannte  Insecten,  welche  mit  grosser  Schnelligkeit  auf  der  Oberfläche  des 
Wassers  entlang  gleiten,  indem  sie  die  verlängerten  Mittel-  und  Hinterbeine  dabei  weit  von 
sich  strecken;  die  dichte,  seidenartige  Behaarung  ihres  Körpers,  an  welcher,  wie  man 
aua  dem  die  Unterseite  überziehenden  Silberglanz  ersehen  kann,  die  Luft  haftet,  verhin- 
dert die  Benetzung  durch  das  Wasser.  Ausser  den  auf  Binnengewässern  lebenden  kennt 
man  auch  Arten,  welche  auf  der  Oberfläche  des  Meeres , oft  weit  vom  Lande  entfernt, 
umherschwimmen  ( Halobates ).  Ihre  Nahrung  besteht  in  anderen  Insecten,  welche  sie 
wahrend  ihres  Herumkreisens  fangen ; die  Weibchen  legen  ihre  länglichen  Eier  reihen- 
weise an  Wasserpflanzen  und  umhüllen  sie  mit  einem  Gewebe. 

t.  Gatt.  Halobates  Eschsch.  Erstes  Füblorglied  so  lang  als  die  beiden  folgenden 
zusammen,  Ocellen  und  Flügel  fehlend ; .Mesothorax  sehr  gross , nach  hinten  verlängert. 
Vorderbeine  kurz,  aufgerichtet,  mit  verdickten  Schenkeln;  Mittelbeine  am  längsten. 
Erstes  Tarsenglied  sechsmal  so  lang  als  das  zweite , Klauen  in  der  Milte  des  letzteren  ent- 
springend. Hinterleib  klein , kegelförmig. — Verschiedene  Arten  aus  den  Tropenmoeren 
bekannt.  11.  sericeus  Escbsch.  Oval,  grau,  unten  silberweiss  schimmernd.  L.  t ■/,  Lin. 
Im  stillen  Occan. 

Verwandte  Gattungen:  P t i I o me  r a Am.  Serv.,  II  y d roba  tes  Erichs. 

3.  Gatt.  11  y d rom  et  ra  Fab.  Gerrit  Latr.).  Ocellen  und  Flügel  vorhanden  , Hinter- 
leib langgestreckt,  schmal;  Prothorax  sehr  gross,  den  Mesothorax  bedeckend.  Fussklauen 
nahe  an  der  Spitze  des  letzten  Tarsengliedes  eingclenkl.  — Ueberall  verbreitet,  in  Europa 
etwa  13  Arten;  leben  auf  Binnengewässern.  H.  lacustris  Lin.  Schwarzbraun , Pro- 
tborax  vor  der  Spitze  gekielt;  Bauch  des  Weibchens  roth,  mit  drei  schwarzen  Längs- 
streifen.  Sechster  Hinterleibsring  ausgeschnitten,  beiderseits  mit  zahnarliger  Spitze. 
L.  4 Lin.  Ueberall  in  Europa. 

ScHnmai.,  T.  E.,  Versuch  einer  genauen  Beschreibung  der  in  Schlesien  einheimischen 
Ploteres.  Breslau,  1833.  8. 

3.  Gatt.  Velia  Latr.  Kopf  dreieckig,  bis  zu  den  Augen  eingesenkt,  Ocellen  fehlend; 
Thorax  gross,  bis  zum  Schildchen  reichend,  Flügel  vorhanden.  Vorderbeine  nicht  ver- 
kürzt, Hinterschenkel  verdickt,  beim  Männchen  gedornt ; Mittelschienen  innen  mit  haken- 
förmigen Wimpern.  — Art:  V.  rivulorum  Fab.  Scbwarzbraun,  Bruslseilen  und  Hinter- 
leib gelb;  Thorax  mit  zwei,  Deckflügel  mit  sechs  weissen  Punkten.  L.  4 Lin.  In  Süd- 
Europa. 

Verwandte  Gattungen  : M i c ro v e I i a Westw.,  Hydroessa  Burm. 
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6.  Fam.  Galgulinl  Burm.  ( Bigemmi  Am.  Serv.),  Uferscorpionwanzen. 
Körper  (lach , scheibenförmig;  Kopf  eingesenkt,  Augen  hervorgequollen,  Ocellen 
deutlich.  Fühler  kurz,  viergliedrig,  unter  den  Augen  versteckt;  Rüsselscheidc 
dreigliedrig.  Deckflügel  mit  sehr  kurzer  Membran;  Vordersehenkel  verdickt,  Schie- 
nen stachlig.  — Am  Ufer  von  Flüssen  und  Seen,  vom  [taube  lebend. 

t.Gatt.  G a 1 gu  I u s Latr.  Drittes  Fühlerglied  klein,  viertes  fast  kugelrund  ; Tarsen 
eingliedrig  mit  zwei  Klauen,  Vordersehenkel  unten  ausgehöblt  und  kurz  gestachelt.  — 
Amerikanische  Arten,  z.  B.  G.  oculatus  Fab.  Einfarbig  braun,  Oberseite  körnig,  Bauch 
schwärzlich.  L.  4 Lin.  In  Nord-Amerika. 

Verwandte  Gattungen  : Monony  x Lap.  und  Pelogonus  Latr. 

7.  Fam.  Hepini  Burm.  (Pcdirapti  Am.  Serv.),  Wa sse r scor p ion wanz en. 
Körper  flach,  verbreitert  oder  langgestreckt;  Kopf  eingesenkt,  mit  grossen  Augen, 
aber  ohne  Ocellen.  Fühler  kurz,  drei- bis  viergliedrig , in  einer  Grube  unter  den 
Augen  verborgen  ; Rüsselscheide  dreigliedrig.  Deckflügel  mit  deutlicher  Membran ; 
Vorderbeine  zum  Rauben,  die  hinteren  zum  Gehen  oder  Schwimmen  geschickt. 

Zu  dieser  Familie  gehören  mit  die  bekanntesten  Wasserinsccten , von  denen  einige 
I Naucoris,  Bclosloma ) in  Form  und  Färbung  den  Dylicen  ahnein,  wie  diese  mit  zusammen- 
gedrückten und  gewimperten  hinteren  Beinen  versehen  sind  und  sehr  geschickt  schwim- 
men. Andere,  wie  Nepa  und  Ranatra,  deren  hintere  Beine  sehr  lang  und  dünn  sind,  hallen 
sich  in  der  Nahe  des  Ufersauf,  wo  sie  unter  der  Oberfläche  des  Wassers  auf  Pflanzen 
umherschreiten  und  um  Luft  zu  holen  ihre  langen,  fadenförmigen  Alhemröhren , die  am 
Afterende  des  Körpers  entspringen,  Uber  dieselbe  emporheben.  Letztere  Gattungen  zeich- 
nen sich  durch  eine  ausserordentliche  Entwickelung  des  Tracheensyslems  aus,  welches 
besonders  an  der  Bauchseite  eine  grosse  Flüchenausdehnung  gewinnt ; mit  dem  Meta- 
thoraxstigma steht  jederseits  eine  grosse  Luftblase  im  Innern  des  Thorax  in  Verbindung, 
welche  offenbar  wahrend  des  Fluges  dieser  Insecten  in  Function  tritt,  vielleicht  auch  zum 
Ausathmen  der  durch  die  Athemi Ohren  aufgenommenen  Luft  während  des  Aufenthaltes 
unter  dem  Wasser  dient.  Von  den  llinterleibsstigmcn  sind  nur  die  des  dritten  bis  fünften 
Ringes  entwickelt,  aber  nicht  spaltförmig,  sondern  von  einer  siebartigen  Membran  ge- 
schlossen, so  dass  sie  die  Function  von  Tracheenkiemen  zu  haben  scheinen.  — Bei  den 
riesigen  Beiostomen  sind  die  Seiten  des  Hinterleibes  mit  dichter,  filziger  Behaarung  be- 
kleidet, welche  die  Luftlöcher  dicht  umgiebt  und  zum  Theil  bedeckt,  so  dass  diese  stets 
mit  einer  der  Haarbekieidung  anhaftenden  Luftschicht  communiciren. 

Fallen,  C.  F.,  Hydrocorides  et  Naucorides  Sueciac.  Lund,  fSfi.  8. 

Fieber,  F,  X.,  Genera  Hydrocoridum  secundum  ordinem  naturalem  in  familias  dispo- 
sita.  Pragae,  1851.  4. 

1.  Gruppe.  Fühler  dreigliedrig , Tarsen  eingliedrig;  After  mit  zwei  langen  Alhemröhren. 

I.Gatt.  NcpaLin.  Fühler  sehr  kurz,  die  beiden  letzten  Glieder  stark  in  die  Quere 
gezogen,  spitz  auslaufend.  Körper  ganz  flachgedrückt,  Thorax  trapezoidal,  höckerig, 
Schildchen  sehr  gross;  Vorderbeine  mit  dicken  Hüften,  unterhalb  gefurchten  Schenkeln 
und  Schienen  von  Schenkcllänge.  — Verschiedene  Arten  der  alten  Welt.  N.  cinerea 
Lin.  Gelbgrau  oder  aschgrau,  Hinterleib  oben  mennigroth,  mit  schwarzbrauner  Basis  und 
Spitze;  Athemröhren  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  Körper.  L.  10  Lin.  In  Europa  überall 
gemein,  in  stehendem  Wasser.  Das  Weibchen  legt  seine  Eier,  die  am  oberen  Ende  sieben 
strahlenartige  Fortsätze  zeigen,  an  Wasserpflanzen  ab. 

Verwandte  Gattungen  : Cercotmetus  Am.  Serv.,  Te  I ma  t öt  r ep  h es  Stil. 

i.  Gatt.  Ranatra  Fab.  Zweites  Fühlorglied  zahnartig  erweitert,  drittes  lang  und 
stumpf.  Körper  linear,  Brusttheil  cylindrisch  ; Protborax  in  die  Länge  gezogen  , vorn  ver- 
engt, Schildchen  kurz.  Vorderbeine  mit  dünnen,  linearen  Hüften  , langen , einzähnigen 
Schenkeln  und  Schienen  von  weniger  als  halber  Schenkellänge.  — Zahlreiche  Arten  aller 
Erdtbeile.  R.  linearis  Lin.  (iVejxj).  Graugelb,  Thorax  an  den  Seiten  lichter,  Schildchen 
und  Membran  schwärzlich  ; Alhemröhren  länger  als  der  Hinterleib.  L.  18  Lin.  In  Europa 


Digitized  by  Google 


7.  Hemiptera.  297 

überall.  Die  Eier,  mit  zwei  langen,  baarförmigen  Fortsülzen,  werden  an  Wasserpflanzen 
angeheftet. 

2.  Gruppe.  Fühler  viergliedrig,  Tarsen  zweigliedrig;  keine  Alhemröhren. 

3.  Gatt.  Belostoma  Latr.  Körper  länglich  elliptisch , flachgedrückt;  Augen  gross, 
hervorgequollen , zweites  bis  viertes  FUblerglied  hakenförmig  ausgezogen.  Vordcrtarsen 
zweigliedrig,  mit  einzelner  Klaue;  Hinterbeine  breit,  flachgedrückt,  nicht  gefranzt. — 
Riesige  Arten  in  den  Tropen  beider  Erdhälften;  ihre  Larven  mit  zwei  Klauen  an  don  Vor- 
dertarsen.— Art:  B.  grandeLin.  Schmutzig  gelbbraun,  grau  gemischt.  L.  4 Zoll,  ln 
Surinam. 

Verwandte  Gattungen:  llydrocyrius  Spin,  (zwei  Klauen  an  den  Vordertarson, 
vielleicht  auf  das  Männchen  von  Belostoma  begründet) , Pertbostoma  Leidy,  Limno- 
geton  Mayr  u.  a. 

(.Gatt.  Diplonychus  Lap.  Körper  ganz  abgeflacht,  eirund;  Vordertarsen  mit 
zwei  sehr  kleinen  Krallen.  — Art:  D.  rnsticus  Fab.  Blass  rostgelb,  mit  durchschei- 
nendem Rande  der  Deckflügel  und  vor  der  Spitze  geringelten  Schenkeln.  L.  8 Lin.  In 
Ostindien;  das  Weibchen  trügt  seine  Eier  auf  dem  Rucken,  wo  sie  dicht  aneinanderge- 
reiht stehen. 

Verwandte  Gattungen  : Sphaerodema  Lap.,  Appasus,  Zaitha  Am.  Scrv.  (Arten 
in  Amerika  ; Weibchen  ebenfalls  die  Eier  auf  dem  Rücken  tragend). 

5.  Gatt.  Naucoris  Geoflr.  Kürper  oval,  flach  gewölbt,  Kopf  sehr  breit ; zweites 
und  drittes  FUblerglied  verdickt.  Vorderbeine  mit  grossen,  unten  filzigen  Schenkeln, 
kleinen,  gebogenen  Schienen  und  sehr  kurzem , eingliedrigem,  krallcnförmigem  Tarsus  ; 
hintere  Schienen  ond  Tarsen  schmal , gewimpert.  — Arten  der  alten  und  neuen  Welt. 
N.  cimicoides  Lin.  Grünlich  braun,  glänzend,  Schildchen  und  Deckflügel  dunkler. 
L.  5 6 Lin.  ln  Europa  überall  in  stehendem  Wasser  gemein;  sticht  heftig. 

8.  Fam.  Hotonectici  Burm.  [Pediremi  Am.  Serv.) , Rückenschwimmer. 
Körper  mit  gewölbtem  Rücken  und  flachem  Bauch ; Kopf  gross , senkrecht , mit 
breit  abgerundeter  Stirn.  Fühler  viergliedrig,  verborgen  ; Ocellen  fehlend.  Deck- 
flügel fast  dachförmig  aufliegend;  Hüften  gross,  hervortretend,  Hinterschiencn 
nebst  Tarsen  flachgedrückt,  beiderseits  gewimpert.  — Sehr  geschickte  Schwimmer. 

Fieber,  F.  X.,  Die  Gruppe  der  Notonectae.  (Rliyucbotograpbien,  p.  45.) 

4.  Gatt.  Cori  xa  Geoffr.  Vordertarsen  eingliedrig,  breitged rückt,  starr  beborstet; 
Vorderschienen  sehr  kurz.  Prothorax  gross,  den  Mesolhorax  und  das  Schildchen  be- 
deckend ; Hinterleib  mit  fast  glatter  Bauchseite.  — Sehr  artenreich  in  der  alten  und  neuen 
W'elt.  C.  striata  Lin.  Gelblich,  mit  nadelrissiger  Oberflüche;  Brust  und  Thorax 
schwarz,  letzterer  mit  gelben  (Juerlinien.  Deckflügel  mit  gelben  und  schwärzlichen  Wel- 
lenlinien. L.  4 Lin.  ln  Europa  häufig. 

Verwandte  Gattung:  Sigara  Fab. 

Fieber,  F.  X.,  Species  gencris  Corisae,  monographice  dispositae.  Pragae,  4 85t.  4. 

2 Gatt.  Notonecta  Lin.  Körper  fast  prismatisch,  so  dass  die  Deckflügel  unter 
einer  mittleren  Rückenkante  zusammenstossen ; Bauchseite  behaart.  Vordertarsen  drei- 
gliedrig, mit  sehr  kleinem  Grundgliede,  Hinlertarsen  zweigliedrig,  zugespitzt,  ohne  Kral- 
len ; Hinterbeine  sehr  verlängert.  — Arten  aller  Erdtbeile;  schwimmen  sehr  flink  auf  dem 
Rücken,  indem  sie  mit  den  Hinterbeinen  rudern.  N.  glaucaLin.  Grünlich  gelb,  unter- 
halb braun ; Schildchen  sammelschwarz.  L.  7 Lin.  In  Europa,  überall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Anisops  Spin.,  Ploa  Steph.  (PL  minutissima  Fab., 
Europa). 
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I.  Inseela. 


B.  Homoptera. 

Beide  FlUgelpaare  liegen  in  der  Ruhe  dem  Körper  schräg,  dachförmig  an. 
I.  Cicadina , Zirpen. 

9.  Farn.  Stridalantia  Burin.  (Cicadina),  Singzirpen.  Kopf  kurz,  senkrecht, 
Stirn  blasenartig  aufgetrieben  , querfaltig ; Augen  hervorgequoilen , drei  deutliche 
Ocellen  auf  dem  Scheitel.  Fühler  innerhalb  der  Augen  entspringend , borsten- 
förmig, kurz,  siebengliedrig.  Schildchen  wulstig,  ausgeschnitten;  Vorderflügel 
gestreckt,  viel  länger  als  die  Hinterflügel.  Vorderschenkel  verdickt,  unten  stachlig; 
Hinterleib  dick,  kegelförmig,  beim  Männchen  an  der  Basis  der  Unterseite  mit  einem 
Stinunorgan. 

Die  Familie  der  Cicaden,  welche  400  bis  500  , grüsstentheils  den  Tropengegend en  an- 
gebörcnde  Arten  umfasst,  zeichnet  sich  durch  einen  plumpen,  dicken  Körper  und  durch 
mannichfache  Wulstungen  der  Kopf-  und  Thoraxbedeckung,  wie  sie  die  aussergewüholich 
stark  entwickelte  Muskulatur  dieser  Tbiere  bedingt},  aus.  Der  von  den  Männchen  hervor- 
gebrachte, sehr  helle,  schrillende  oder  pfeifende  Ton  , der  diesen  Thieren  schon  die  Auf- 
merksamkeit der  Dichter  und  Natnrbeobachter  des  Alterlhums  (von  den  Griechen  wurden 
sie  Tettigonia  genannt)  zuwandte,  wird  nicht  wie  bei  den  Orthopteren  durch  Reiben  der 
Flügel,  sondern  in  einem  eigeoen  Stimmapparate,  der  sich  jederseits  an  der  Basis  des 
Hinterleibes  in  Form  einer  geräumigen  Höhle  (Trommelhöhle)  vorfindet,  erzeugt.  Unter 
einer  hornigen  (auch  dem  Weibchen  zukommenden)  Platte  an  der  Bauchseite,  deren  Hin- 
terrand frei  ist,  zeigt  sich  eine  elastische,  längsfaltige  Membran  in  einem  Hornringe  aus- 
gespannt, welche  durch  einen  von  der  mittleren  hornigen  Scheidewand  des  zweiten  Ab- 
dominalringes entspringende!) , starken  Muskel  abwechselnd  angespannt  und  erschlafft 
wird  ; der  hierdurch  erzeugte  Ton  wird  durch  eine  grosse,  dicht  angrenzende  Tracheen- 
blase noch  verstärkt.  — Die  Cicaden  sind  scheue  Tbiere , welche  sich  am  Tage  zwischen 
dem  Laub  der  Bäume  versteckt  halten  und  die  jungen  Triebe  derselben  aussaugen ; der 
nach  dem  Stiche  an  manchen  Bäumen  aussickernde  und  erhärtende  Saft  wird  neben  dem 
von  anderen  Homopieren  hervorgerufenen  als  Manna  bezeichnet.  Die  mit  sehr  plumpen 
Beinen  und  nur  eingliedrigen  Tarsen,  dagegen  mit  neungliedrigen  Fühlern  versehenen 
Larven  graben  sich  in  die  Erde  ein,  um  die  Wurzeln  der  Bäume  anzusaugen ; ihre  Lebens- 
dauer scheint  lang  zu  sein,  wenn  auch  die  von  einer  Nord- Amei  ikanischen  Art  (C.  septem- 
decim  Lin.)  auf  47  Jahre  angegebene  kaum  glaubwürdig  erscheint. 

Meceel,  J.  F.,  Anatomie  der  Cigale  (Cicada  plebeja)  in:  Beiträge  zur  vergleichenden 
Anatomie  I,  p.  4. 

Casus,  C.  G.  in : Analekten  zur  Naturwissenschaft  und  Heilkunde,  p.  4 42. 

Dufous,  L.,  Recherches  anatomiques  sur  les  Cigales.  (Annal.  d.  scienc.  nal.  V,  p.  155.) 

Medici,  M.,  Osservazioni  anatomiche  c flsioiogiche  intorno  l'apparecchio  sonoro  della 
Cicala.  (Nuovi  Annali  d.  scienz.  nat.  di  Bologna.  2 ser.  VIII,  p.  4 89.) 

Geshak,  E.  F. , Species  Cicadarum  enumeralae  et  sub  genera  distributae.  Thon  s 
Entomol.  Archiv  II,  p.  37.) 

Hagkh,  H. , Die  Singcicaden  Europa  s.  (Stettin.  Entom.  Zeitung  XVI,  p.  340  IT.) 

4.  Gatt.  Cicada  Lin.  [Tettigonia  Fab.),  C icade.  Kopf  meist  breit,  mit  gerade  abge- 
stutztem Scheitol,  Augen  gross;  Tarsen  bei  den  meisten  drei-,  bei  manchen  [Tibicen  Lalr. ) 
nur  zweigliedrig.  Flügel  thoils  häutig,  durchsichtig,  theils  pergamenlartig.  — Zahlreiche, 
zum  Theil  sehr  grosse  Arten  in  den  Tropen  aller  Erdtbeile , in  Europa  nur  4 8 auf  die  süd- 
liche Hälfte  beschränkte.  C.  plebeja  Scop.  Ifraxini  Fab.).  Schwarz,  Prothorax  grössten- 
tbeils  und  Schildchen  rostgelb ; Hinterleib  seitlich  schimmclweiss,  Flügel  hyalin  mit  gelb- 
braunen Adern.  Flglsp.  8%  Zoll.  In  Süd-Deutschland,  die  grösste  inländische  Art.  — 
C.  (Tibicen)  tympanum  Fab.  Prothorax  seitlich  scharfwinklig  erweitert,  grasgrün; 
Mittelleib  roslgelb  und  schwarz  gefleckt.  Flügel  hyalin , die  vorderen  mit  zwei  braunen 
Fleckenreihen  ; obere  Oeffnung  der  Trommelhöhle  sehr  weil,  in  die  Länge  gezogen.  Flglsp. 
8'/,  Zoll.  In  Brasilien;  ihres  lauten  und  hellen  Gesanges  wegen  bekannt. 
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Untergattungen : Fidioina,  Oxypleura,  Platypleura,  liuecbys,  Tacua, 
Tettigomyia  Am.  Serv.,  Polyneura  Westw.  u.  a. 

1.  Galt.  Cy stosoma  Westw.  Kopf  schmal,  mit  dreieckig  zugespitztem  Scheitel;  st  . • ' 
Thorax  klein,  Schildchen  ungespalten.  Hinterleib  sehr  gross  , dick  blasig  aufgetrieben; 
Vorderflügel  scharf  zugespitzt,  die  Adern  auf  der  Spitzenbfilfte  netzartig  verzweigt,  zahl- 
reiche Zellen  bildend.  — Art:  C.  Saundersii  Westw.  Grasgrün,  Vorderflügel  mit 
schneeweisser  Costa,  Hinlerllügel  weisslich.  L.  48  Lin.,  Klglsp.  3%  Zoll.  Sehr  merk- 
würdige Art  in  Neu-Holland. 

Verwandte  Gattung  : H e m i d ict y a Burm.  /.■«-<..«  4.  ...1  tc  • 

fO.  Fam.  Fnlgorina  Burra.,  Leuchtzirpen.  Kopf  vielgestaltig,  Stirn  vom 
Scheitel  und  von  den  Wangen  durch  scharfe  Leisten  getrennt;  Augen  klein,  halb- 
kuglig , Ocellen  meist  zu  zweien , jederseits  eines  neben  den  Netzaugen  (zuweilen 
fehlend).  Fühler  an  den  Wangen,  unterhalb  der  Augen  entspringend,  dreigliedrig, 
bei  den  meisten  ganz  kurz , warzenförmig.  Prothorax  einfach , Vorderflügcl  mit 
Tegula ; Mittelbüflen  verlängert,  weil  auseinanderstebend.  Schienen  dreikantig, 
häufig  gedornt,  die  hinteren  mit  einem  Stachelkrauz  an  der  Spitze. 

Eine  ebenfalls  vorwiegend  den  Tropen  eigene  Familie,  die  hier  io  grosser  Artenzahl 
und  sehr  mannichfalligen  Formen  von  beträchtlicher  Grosse  und  lebhafter,  bunter  Fär- 
bung auftritt,  in  Europa  dagegen  nur  durch  kleine,  unscheinbare,  aber  darum  nicht  min- 
der merkwürdig  gebaute  Arten  reprtisentirt  ist.  Der  ihr  allgemein  heigelegte  Name 
»Leuchtzirpen«  sollte  eigentlich  als  unpassend  unterdrückt  werden,  da  er  nur  auf  einer 
von  älteren  Reisenden  verbreiteten  Angabe  beruht,  wonach  der  Süd-Amerikanische  La- 
ternenträger des  Nachts  leuchteo  sollte,  was  nicht  der  Fall  ist.  Gerade  wie  in  der  folgen- 
den Familie  der  Prothorax  in  der  mannichfaltigsten  Form  und  mit  den  sonderbarsten  Aus- 
schmückungen versehen  auftritt,  ist  es  in  der  gegenwärtigen  der  Kopf  {Stirn),  welcher  die 
wunderlichsten  Gestalten  annimmt;  beim  Süd- Amerikanischen  Laternenträger  mit  einem 
sehr  grossen,  mehr  kolhen-  als  laternenfOrmigen  Stirnaufsatz  versehen,  zeigt  er  bei  ande- 
ren Arten  grifTel-,  säge-,  IrompelenfOrmigo  u.  a.  Verlängerungen  oder  er  entbehrt  dieser 
Ausschmückungen  und  ist  dann  ebenso  oft  stark  in  die  Breite  gezogen  als  seitlich  zu  einer 
dünnen  Scheibe  zusammengedruckt. — Die  bemerkenswertheste  physiologische  Eigen- 
tümlichkeit der  Familie  besieht  in  der  Secernirung  einer  wachsarligen  Substanz  durch 
die  Integumente  des  Körpers  hindurch,  welche  in  besonderer  Dichtigkeit  und  oft  in  Form 
von  langen,  fadenförmigen  Strängen  die  Oherlläche  des  Hinterleibes  bedeckt  und,  während 
des  Lebens  abgeschabt,  sich  erneuert.  Dieses  Wachs,  welches  meist  von  rein  weisser 
Farbe  ist  und  sich  häufig  auch  auf  den  Überflügeln  in  geringerer  Menge  als  puderartiger 
Ueberzug  zeigt,  wird  schon  von  der  Larve  abgesondert  und  ist  von  einer  Chinesischen  Art 
Flata  limbota  Fab.)  im  Handel  als  »weisscs  China- Wachs«  bekannt. 

Ger»ar,  E.  F.,  Specics  Cicadarum  etc.  (siehe  Stridulanlia) . 

Westwood,  J.  0 , On  the  farnily  Fulgoridae,  with  a monograph  of  the  genus  Fulgora 
Lin.  (Transact.  Linnean  soc.  XVIII,  p.  4 83.) 

Spinola,  M.,  Essai  sur  les  Fulgorelles.  (Annal.  d.  I.  soc.  entomol.  VIII,  p.  433.) 

Guerik-Mekeville  in  : BCIangor , Yoyage  aux  Indes  orientales  und  in  : Duperrev, 

Voyage  de  la  Coquille. 

4.  Gatt.  Fulgora  Lin.  Kopf  mit  grossem,  sehr  verschieden  gestaltetem  Stirnfort- 
satz. auf  der  Unterseite  dreikielig ; Fühler  ganz  kurz,  mit  kugelrundem,  warzigem  End- 
gliede  und  feiner  Horste.  Ocellen  gross,  HUssel  die  Brust  überragend;  Flügel  lederartig, 
die  vorderen  schmaler  und  länger  als  die  hinteren.  — Grosse,  buntfarbige  Arten  in  den 
Tropen.  F.  laternaria  Lin.,  Late  r n e n trä  go  r.  Kopffortsatz  dick,  blasig  aufge- 
trieben, zweibucklig,  einen  Zoll  lang.  Licht  bräunlich  gelb;  Vorderflügel  schwarz  geadert 
und  weiss  gesprenkelt,  Hinterflügel  mit  grossem  citrongelbem  Augenfleck,  welcher  dunkel- 
braun eingefasst  ist  und  zwei  blauweisse  Pupillen  einscbliesst.  L.  4%  Zoll,  Flglsp.  S •/* 

Zoll.  In  Surinam.  — F.  Hulinus ) candelaria  Lin.,  Chinesischer  Latern-enträger. 
Kopffortsatz  fast  von  Körperlänge,  dünn  und  spitz  kegelförmig.  Körper  mennigrotb; 
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Vorderflügel  spangrün  gegittert,  mit  goldgelben  Flecken,  Hinterfiügel  orangegelb  mit 
schwarzer  Spitze.  L.  13  Lin.,  Flglsp.  fast  3 Zoll.  Gemein  in  China. 

Verwandte  Galtungeu  ; Pyrops,  Encbophora,  Ph  ri  c t us  Spin.,  Odontoptera 
Carreno,  Cyrene  Westw.  n.  a. 

2.  Gatt.  PoioceraLap.  Kopf  ohne  Fortsatz,  Scheitel  kurz,  gleich  breit,  leicht  ge- 
rundet, zwischen  Vorder-  und  Hinterrand  ausgehöhlt ; Stirn  breiter  als  lang,  meist  mit 
undeutlichen  Leisten.  Hinterschienen  mit  fünf  bis  sechs  Dornen.  — Zahlreiche  Arten  in 
Süd-Amerika.  P.  perspi  ci 1 1 a t a Fab.  Kohlschwarz,  Hinterleib  gelb,  unten  schwarz 
gebändert;  Hinterfiügel  mit  eiförmigem  Glasflcck  vor  der  Spitze , an  der  Basis  weisslich 
gefleckt.  L.  8 Lin.  Flglsp.  20  Lin.  In  Brasilien. 

Gehstazcker  , A.,  Uebcrsicbt  der  bis  jetzt  bekannten  Arten  der  Fulgorinen-Gattung 
Poiocera.  (Wiegmann’s  Archiv  f.  Nalurgesch.  XXVI,  p.  210.) 

Verwandte  Gattungen  : Aph  a ena  Guör.  (Ostindische  Arten),  Bpiscius,  Dilobura 
Spin,  (beide  in  Süd-Amerika)  u.  a. 

3.  Gatt.  Lystra  Fab.  Kopf  kurz,  Scheitel  in  der  Mitte  am  schmälsten,  Stirn  quadra- 
tisch ; Augen  wie  gestielt,  über  jedem  ein  Dorn.  Hinterleib  mit  langen  Wacbsströngcn.  — 
Amerikanische  Arten.  L.  lanata  Lin.  Schwarz,  Kopf  und  After  blutrolh ; Flügel  russ- 
braun,  die  vorderen  blau  punktirt,  mit  weisser  Innenrandsstrieme.  Die  WachsstrBnge  des 
Hinterleibes  oft  1 bis  1 '/,  Zoll  lang.  Flglsp.  1*/,  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : PhenaxGerin.  (Ph.  v a r i ega  t a Oliv.,  Brasilien),  Plero- 
dictya  Burm.  (Pt.  ep  h eme  r a Fab.,  Brasilien)  u.  a. 

4.  Gatt.  Flata  Fab.  Scheitel  vom  Vorderrande  des  Prothorax  überdeckt,  Stirn  lang 
und  schmal,  ohne  Mittelkiel ; Fühler  mit  zwei  langgestreckten,  griflelförmigen  Gliedern. 
Hinterschienen  mit  zwei  Dornen  ; Flügel  sehr  breit,  die  vorderen  mit  stark  abgerundetem 
Hinterrand  und  stark  heraustretender  Basis.  — Ostindische  Arten  von  gchmclterlingsarti- 
gem  Ansebn.  Fl.  patlida  Oliv,  (nigricornis  Fab.).  Blassgelb,  Vorderllügel  schmal  schwarz 
gesäumt,  am  Innenrand  mit  schwarzer  Punktreihe  ; Fühler  schwarz , Hinterfiügel  roilch- 
weiss.  Flglsp.  18  Lin.  (Hierher  auch  Fl.  I i mba  ta  Fab.  aus  China.) 

Verwandte  Gattungen  : Poecilop  tera  Latr.  (P.  p h a I a e noi  d es  Fab.,  Süd-Ame- 
rika), Fl  a t o ide  s Guör.,  Colobestbes  Am.  Serv.,  R i ca  n ia  Germ.  u.  a. 

5.  Galt.  Derbe  Fab.  Stirn  schmal,  abgerundet,  wie  der  Scheitel  hoch  gerandet; 
Kopfschild  sehr  gross,  bis  zu  den  HinterhUftcn  reichend.  Zweites  Fühlerglied  eylindrisch, 
an  der  Spitze  schief  ausgeschnitten  ; Ocellen  fehlend.  Flügel  schmal , spitzig ; die  vor- 
deren doppelt  so  lang  als  die  hinteren,  beide  mit  regelmässigen,  parallelen  Adern.  — Art: 
D.  nervosa  Burm.  Kopf  und  Thorax  mennigroth,  Hinterleib  rostfarben;  Flügel  rein 
braun,  durchscheinend.  L.  8 Lin.,  Flglsp.  t2  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  : M y sid  i a , Ph  en  ice  und  T h ra  c ia  Westw.,  Labicerus 
Erichs.,  Hy  n n is  Burm.,  Otiocerus  Kirby  n.  a. 

Westwood,  J.  0 , Observations  on  the  genus  Derbe  Fab.  (Transact.  Linncan  soc. 
XIX,  p 1.) 

6.  Gatt.  C i xiu  s l.atr.  Scheitel  schmal,  zuweilen  blattarlig  zusammengedruckt ; Stirn 
nach  abwärts  zuerst  breiter  werdend,  dann  aber  lang  rhombisch  zugespitzt,  mit  scharfen 
Seitenkanten.  Ocellen  deutlich,  Fühler  ganz  kurz,  knopfförmig;  Prothorax  ringförmig, 
scharfwinklig  hervortretend  Vorderllügel  mit  gegabelten  Längsadern,  glashell  oder  ge- 
färbt.— Kleine  Arten  beider  Hemisphären ; etwa  ein  Dutzend  in  Europa.  C.  nervosa« 
Lin.  ( Cicada ).  Schwarz,  Prothorax,  Brust  und  Beine  hellgelb;  Vorderllügel  hyalin,  mit 
liraun-punklirten , feinhaarigen  Adern,  schwärzlichem  Stigma  und  zwei  braunen  yuer- 
binden  hinter  der  Basis.  L.  3%  Lin.  bis  zur  Flügelspitze.  In  Deutschland  häufig 
auf  Erlen. 

Verwandte  Gattungen : Cladodiptera  und  Dichoptera  Spin.,  Dictyophora 
Germ,  (sehr  artenreich  in  allen  Erdtheilen,  D.  europaea  Lin.  und  einige  andere  in 
Europa),  M o n o p sis  Spin.,  Ach  i I us  Kirby  u.  a. 

7.  Gatt.  Delphax  Fab.  Stirn  breit,  mit  scharfen  Rändern  und  gabligem  Mittelkiel; 
Ocellen  deutlich , Fühler  wenig  über  die  Wangenlciste  hinausragend,  mit  längerem,  am 
Ende  verdicktem  zweiten  Gliede.  Hinterschienen  zweidornig,  mit  breitem  Endstachel ; 
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erstes  Fussgtied  langgestreckt,  gespalten.  — Sehr  zahlreiche  kleine  Arten,  besonders  in 
Europa.  D.  m a r g i na t a Fab.  Gelblich,  unterhalb  braun  gefleckt;  Vorderflügel  rothgelb, 
schwarz  gerandet,  Hinterflügel  farblos.  L.  t Lin.  Häufig  auf  feuchten  Wiesen. 

Verwandte  Gattungen  : Araeoph  us  Spin.,  Asiraca  Lalr.,  Copi  ce  rus  Swartz, 
Ugyops  Guär.  (alle  mit  sehr  verlängerten  Fühlern)  u.  a. 

8.  Galt.  Issus  Fab.  Scheitel  vertieft,  Stirn  breit,  mit  Längsleiste ; Augen  gross, 
Ocellen  undeutlich,  Fühler  dicht  unter  den  Augen,  mit  napfförmigem  zweiten  Gliede.  Vor- 
derfliigel  lederartig,  breit,  gebuckelt,  mit  gitterartigen , starken  Rippen;  Hinterschienen 
dreidornig.  — Weit  verbreitet  und  sehr  artenreich.  I.  col  eoptratus  Fab.  Gelblich,  auf 
der  Stirn  und  den  Queradern  der  Deckflügel  braun  punklirt;  Schienen  mit  schwarzer 
Spitze.  L.  3 Lin.  In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen  : liysteropterum  Spin.,  Hcmisphaerius  Schaum,  Phy  1- 
lo s c e I i s Germ.,  Ca  1 i sc el i s I.ap.  u.  a. 

9.  Gatt.  Eur  y b ra  c h i s Germ.  Scheitel  kurz  und  breit,  vertieft;  Stiru  auffallend  * 
verbreitert,  sechseckig,  Wangen  unter  den  Augen  gedornt.  Vorder-  und  Mittelbeine  breit, 
zusammengedrückt,  llinterschienen  soebsdornig  ; Hinterleib  mit  starker  Wachssecretion. — 
Tropische,  buntfarbige,  zum  Theil  grosse  Arten  der  alten  Well.  E.  aeruginosa  Hope. 
Kopf  und  Thorax  grün,  Vorderflügel  gelbbraun,  grün  und  schwarz  gesprenkelt,  ein  Fleck 
vor  der  Spitze  und  der  Hinterrand  schwarz ; Hinlcrflügel  weiss  mit  rostrother  Spitze. 
Figlsp.  4 3 Liu.  In  Assam. 

fl.  Fam.  Membracina  Burm.,  Buckelzirpen.  Kopf  nach  unten  gerückt, 
Scheitel  mit  der  Stirn  verschmolzen ; zwei  Ocellen  zwischen  den  Augen , Fühler 
unter  dem  Slirnrande  verborgen,  sehr  kurz,  mit  Endborste.  Prolhorax  vielgestaltig, 
meist  mit  grossen,  den  llinterkiirper  überdachenden  Fortsätzen  ; Vorderflügel  meist 
häutig,  ohne  Tegula.  Mittelhüften  kurz,  einander  genähert,  Hinterhüften  in  die 
Quere  gezogen. 

Kleine  bis  mittelgrosse  Zirpen  von  wenig  auffallender  Färbung,  aber  von  desto  man- 
nichfaltigerer  und  eigenthümlicherer  Kürperform , welche  mit  Ausnahme  der  überall  ver- 
breiteten Gattung  Centrofus  fast  allein  auf  Amerika  beschränkt,  hier  aber  ausserordentlich 
reich  vertreten  sind.  Die  ebenso  oft  monströsen  als  zierlichen  Gestalten , an  welchen 
diese  Familie  so  reich  wie  keine  zweite  unter  den  Insectcn  ist,  werden  sämmtlich  durch 
extravagante  Bildungen  des  Protliorax  hervorgerufen,  die  oft  so  weit  gehen,  dass  nicht  nur 
Mittel-  und  Hinlerrückcn,  sondern  auch  die  Flügel  und  der  Hinterleib  ganz  unter  ersterem 
verborgen  liegen.  Das  wenigstens  den  einheimischen  Arten  eigenthümlicbe  Springvermö- 
gen scheint  nicht  in  den  Beinen  zu  liegen,  da  kein  Paar  derselben  verdickt  ist. 

Gerdas,  E.  F , Specimen  Membracidum  Musaei  Germari.  (Silbermann's  Revue  entomol. 

III,  p.  923  ff.) 

Fairdaire,  L.,  Revue  de  la  tribu  des  Membracides.  (Annales  d.  1.  soc.  entomol.  2 gär. 

IV,  p.  235  ff.) 

f.  Gatt.  Membracis  Fab.  Prothorax  hochgewölbt,  oft  in  Form  eines  grossen,  verti- 
calen  Blattes  zusammengedrückt;  Oberflügel  unbedeckt,  lederartig.  Vorder-  und  Mittel- 
sebienen  scheibenarlig  erweitert,  die  hinteren  prismatisch,  gedornt.  — Gegen  100  Arten 
aus  Süd-Amerika  bekannt.  M.  foliata  Fab.  Vorderrücken  blattförmig,  abgerundet; 
Körper  schwarz,  Vorder-  und  Seitenrand  sowie  eine  mittlere  Querbinde  des  Prolhorax 
gelb,  letztere  mit  dem  Seitenrand  zusammenfliessend.  L.  6%  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  H y psa  uch  enia  Germ.,  Bolbonota  Am.  Serv.,  Pterygia 
Lap.,  Oxyrrhachis  und  Hoplophora  Germ.,  U rnbon i a Burm.  u.  a. 

2.  Gatt.  Smilia  Germ.  Vorderflügel  nicht  unter  dem  bis  an  das  Ende  des  Körpers 
verlängerten  Prolhorax  versteckt ; Schienen  nicht  oder  nur  wenig  erweitert,  Hinterbeine 
nicht  verkürzt.  — Ebenfalls  sehr  artenroich  in  Süd-Amerika.  Die  merkwürdigste  Art  ist: 
Sm.  lOeda)  inflata  Fab.  Ganz  rothgelb;  Prothorax  in  eine  grosse,  leere  Blase  mit 
scharfen  seitlichen  Längskanten  erweitert,  deren  drei  Flächen  von  schwarzen  Rippen  , 
netzartig  durchzogen  werden;  Seitenflächen  mit  sieben  schwarzen  Punkten.  L.  6 Lin. 

In  Brasilien. 
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Verwandte  Gattungen : Polyglypta  und  Cyphotes  Burm.,  Entylia  und  He- 
miptycha  Germ.,  Thelia  Am.  Serv.,  Darnis  Fab.,  Tragopa  Lalr.,  lloriola 
Fairm.  u.  a. 

8.  Gatt.  Heterono  tug  Lap.  Prolhorax  in  einen  langen,  kolbigen,  zu  zwei  oder 
mehr  auf  einander  folgenden  Knoten  angeschwollenen  Fortsatz  verlängert,  beim  Weib- 
chen oft  mit  zwei  Seitendornen ; Beine  einfach.  — Art:  H.  fla  volineatus  Lap.  Rost- 
rot h,  Thoraxrand  und  drei  RUckenlinien  gelb,  die  mittlere  hinten  gablig  getheilt.  L.  5 Lin. 
In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Cyphonia  I.ap.,  Combopbora  Germ. 

4.  Gatt.  Bocydium  Latr.  Scheitel  flach,  Stirn  klein,  in  der  Mitte  erhaben  ; Pro- 
lhorax mit  einem  senkrecht  aufsteigenden  Fortsatz,  der  oberhalb  mit  knopffdrmigen  An- 
schwellungen verziert  ist  und  nach  hinten  einen  langen  Dom  aussendet.  DeckflUgel  glas- 
artig, Hinterschienen  lang  und  dünn.  — Sehr  zierliche  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B.  B.  glo- 
bulare Fab.  Schwarz  mit  gelben  Beinen  und  rothem  Hinterleib;  Prothorax-Fortsatz  mit 
vier  Kugeln.  L.  i Lin. 

5.  Gatt.  Centrotus  Fab.  Stirn  dreieckig,  Scheitel  sehr  kurz;  Prothorax  stark 
bucklig  gewölbt,  den  Mesothorax  bis  zum  Schildchen  deckend  , jederseils  mit  einem  ohr- 
artigen  Fortsatz  und  nach  hinten  in  einen  langen,  scharf  gekielten  Dorn  ausgezogen. 
DeckflUgel  glasartig,  Schienen  gezähnelt  oder  erweitert.  — In  allen  Welttheilen  artenreich. 
C.  cornutusLin.  Schwarz,  fein  seidig  behaart,  Kniee,  Schienen  und  Tarsen  so  wie 
die  Rückenkiele  roslroth ; hinterer  Dornfortsatz  des  Thorax  wellig,  mit  scharfer  Spitze,  so 
lang  wie  der  Hinterleib.  I..  3—4  Lin.  In  Europa,  überall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  S tega  sp  is  Germ.,  A elha  I io  n Latr.,  Ulo  pa  Fall. 

ti.  Fam.  Cic&deilina  BUrm.,  Kleinzirpen.  Kopf  frei  hervorlrelend,  Scheitel 
nach  oben,  Stirn  nach  vorn  gewandt,  letztere  gross  und  breit;  Ocellen  zu  zweien 
oder  fehlend.  Fühler  kurz,  zweigliedrig,  mit  Endborste , an  der  oberen  Ecke  der 
Wangen  vor  den  Augen  entspringend.  Protborax  meist  einfach,  den  Mesothorax  bis 
zum  Schildchen  bedeckend;  Oberflügel  lederartig,  Hinterbeine  verlängert. 

Gzkhas,  E.  F.,  Bemerkungen  Uber  einige  Gattungen  derCicadarien.  (Magaz.d.  Entom. 
IV,  p.  t.) 

1.  Gruppe.  Cercopina.  Hinterhüften  kurz  kegelförmig.  Schienen  cylindrisch. 

4.  Gatt.  Cercopis  Fab.  Stirn  blasenförmig  aufgetrieben,  Scheitel  klein;  Ocellen  in 
zwei  Gruben  gegen  die  Mitte  desselben  bin.  Prothorax  sechseckig,  vorn  mit  zwei  Ein- 
drücken, Schildchen  klein;  DeckflUgel  breit,  bunt  gefärbt,  Schienen  prismatisch,  die  hin- 
teren mit  einem  Dornenkranz  an  der  Spitze.  — Sehr  artenreich  in  allen  Erdtheilen. 
C.  ( Triecphora ) sanguinolenta  Lin.  Schwarz,  Hinterleib  rothfleckig;  Deckflügel  mit 
drei  blutrothen  Makeln,  von  denen  die  dritte  in  Form  einer  Binde.  L.  4%  Lin.  In 
Deutschland. 

Untergattungen : Sphenorhina,  Monecphora,  Rhinaulax  Am.  Serv. 

4.  Gatt.  A p h r op  h o ra  Germ.  (Ptyelus  l.epel  .).  Scheitel  dreieckig,  Stirn  durch  einen 
scharfen  Rand  getrennt,  blasig  aufgetrieben;  Ocellen  nach  hinten  gerückt.  Protborax 
siebeneckig,  DeckflUgel  derb  lederartig,  Hinterschienen  mit  zwei  starken  Dornen.  — 
Ueberall  verbreitet,  sehr  artenreich.  Die  Larven  saugen  Pflanzensäfte  und  umgeben 
sich  dicht  mit  Schaum , der  aus  ihrem  After  in  Form  von  Wasserbläschen  hervortritt 
(«Kukuksspeichcl«).  Art:  A.  spumariaLin.  Gelbgrau,  mit  zwei  schrägen  helleren 
Binden  auf  den  DecktlUgeln.  L.  5 Lin.  In  Europa  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen : Lcpyronia  Am.  Serv.,  Orthorhaphia  Westw.,  Clas  t o- 
ptera  Germ.  u.  a. 

8.  Gruppe.  Jassina.  Hinterhüften  in  die  Quere  gezogen,  Schienen  winklig. 

3.  Gatt.  Ledra  Fab.  Kopf  gross,  scheibenförmig  erweitert,  horizontal;  Stirn  lang 
und  schmal,  Wangen  sehr  breit.  Prothorax  mit  zwei  aufrechten,  ohrenartigen  Fortsätzen, 
DeckflUgel  maschenartig  geadert;  llinlerschienen  aussen  erweitert,  scharfrandig.  — Be- 
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sonders  artenreich  in  Süd-Asien  und  Neu-Holland  j in  Europa:  L.  auritaLin.  Grau- 
enin , schwärzlich  gesprenkelt,  unterhalb  blassgelb.  L.  7%  Lin.  Io  Deutschland,  auf 
Eichen. 

Verwandte  Gattungen  : Gypona,  Penthimia  Germ.  u.  a. 

*.  Gatt.  Tettigonia  Geoffr.  Stirn  blasig  aufgetrieben,  Ocellen  auf  dem  hiuteren 
Theile  des  Scheitels,  Fühlerborste  oft  von  halber  Kürperlänge.  DeckflUge!  meist  lang 
und  schmal,  Hinterflüge!  zuweilen  tief  zweilheilig  ; Hinterschienen  dreikantig,  dicht  be- 
dornl.  — Deber  *00  Arten  bekannt,  wovon  die  grosse  Mehrzahl  in  Amerika.  In  Europa  : 
T.  v i r id  is  Lin.  Gelb,  Vorderrücken  und  Deckflügel  mit  hellgrüner  Mitte  ; Scheitel  mit 
vier  schwarzen  Punkten.  L.  4 Lin.  Auf  feuchten  Wiesen  häufig.  — T.  hexaptera  Burm. 
Sattgelb,  Hinterrand  des  Thorax  und  der  grossere  Theil  der  Deckflügel  rostfarben,  am 
Rande  ein  gelber  Punkt;  Hinterflügel  zweilappig.  L.  * Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattung : EuacanthusBurm. 

Signoret , V.,  Revue  iconographique  des  Tettigonides.  (Annales  d.  1.  soc.  entomol. 
3 sCr.  I.  und  II.). 

5.  Gatt.  JassusFab.  Scheitel  dreiseitig,  ohne  scharfen  Vorderrand;  Ocellen  frei, 
an  der  vorderen  Seite  des  Kopfes  gelegen.  Stirn  flach , Kopf  schmaler  als  der  KOrper ; 
Hinterbeine  lang,  Hinterschienen  mit  alternirenden  grosseren  und  kleineren  Dornen. — 
Aeusserst  artenreich  in  Europa,  auch  in  Nord-Amerika.  J.  atomar!  us  Fab.  Braun, 
schwarz  gesprenkelt,  die  Adern  der  Deckflügel  und  der  Rand  der  Hinterleibssegmente 
weiss.  L.  S‘/,  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Bythoscopus,  S eie  n ocepha  lu  s , Acocephalus, 
Paropia,  Coelidia  Germ.  u.  a. 

6.  Gatt.  E u r y m e I a Lepel.  Scheitel  auf  die  Stirn  herübergreifend,  oberhalb  schmal ; 
Stirn  fast  kreisrund,  Wangen  sehr  breit.  Fühler  sehr  klein,  in  einer  tiefen  Grube;  Deck- 
flügel lederartig,  buntfarbig,  Hinterschienen  mit  zwei  gespaltenen  Dornen.  — Artenreich 
in  Neu-Holland.  E.  fencstrata  Lepel.  Dunkelbraun  mit  Erzschimmer,  überall  rost- 
roth  gesäumt;  Deckflügel  mit  zwei  weissen  Fensterflecken.  L.  6 Lin. 

Signoret,  V.,  Notice  sur  le  groupe  des  EurymOlides.  {Annales  d.  I.  soc.  entomol. 
i sCr.  VIII  und  IX.) 

7.  Gatt.  Typhlocyba  Germ.  Ocellen  fehlend;  Körper  schmal , Scheitel  hervor- 
ragend, abgerundet,  Stirn  flach  gewölbt.  Deckflügel  zart,  Hinterschienen  sehr  lang,  stach- 
lig, zum  Springen.  — Sehr  zahlreiche,  kleine  Arten  besonders  in  Europa;  z.  B.  T.  picta 
Fab.  Grünlich,  zwei  Scheitelpunkte,  Flecke  des  Thorax,  Basis  des  Schildchens  und  Hin- 
terleib schwarz  ; Deckflügel  mit  welliger  brauner  Längsbinde.  L.  t *4  Lin.  (Manche  Arten 
zuweilen  massenhaft  auf  bestimmten  Gewächsen,  besonders  krankhaften  ; daher  man  eine 
Art  auch  als  Erzeugerin  der  KartolTelkrankheit  hat  ausgeben  wollen : T.  solani  tubo- 
rosi  Koll.). 


II.  Phytophthires,  Pflanzenlöuse. 

13.  Fam.  Puyllodes  Burm.,  Blattflöhe.  Fühler  frei  hervorstehend,  acht- 
bis  zehngliedrig , mit  zwei  feinen  Endborsten ; Ocellen  zu  dreien  , weit  entfernt 
stehend.  Rüsselscheide  dreigliedrig , bis  zur  Mitte  der  Brust  reichend ; Hinterbrust 
mit  zwei  Ziihnchen.  Beine  kurz,  mit  verdickten  Schenkeln,  zweigliedrigen  Tarsen 
und  Ilafllappen  neben  den  Klauen ; Vorderflügel  meist  lederartig , dem  Körper 
dachförmig  aufliegend. 

Kleine  losecten , welche  vermöge  ihrer  verdickten  Schenkel  sehr  munter  und  hoch 
von  Blatt  zu  Blatt  springen,  meist  an  bestimmte  Pflanzen  gebunden  sind  und  besonders 
im  Larvenzustande  aus  den  jungen  Trieben  derselben  ihre  Nahrung  saugen;  ihre  mit 
kürzeren  Beinen  und  ungegliederten  Fühlern  versehenen  Larven  sind  mit  einem  puder- 
artigen oder  flockigen  lieberzuge  von  weisser  Farbe  bedeckt.  Dieselben  bringen  durch 
ihren  Stich  nicht  selten  auffallende  Deformationen  oder  llypertropbieen  in  den  Blulhen- 
tbeilen,  welche  dadurch  z.  B.  ein  blattartiges  Ansehn  gewinnen,  zu  Wege. 
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Foerster,  A.,  l'ebcrsicht  der  Gattungen  und  Arten  in  der  Familie  der  Psylloden. 

(Verhandl.  d.  naturhist.  Vereins  d.  Preuss.  Rheinlande  V,  p.  65.) 

t .Gatl.  Psy  1 1 a GeofTr.  Fühler  von  Körperlänge , borstenförmig,  Augen  rund  , her- 
vorgequollen; Kopf  vorn  in  zwei  kegelförmige  Spitzen  auslaufend,  Flügel  mit  deutlichem 
Stigma.  — Zahlreiche  Arien  in  Europa.  Ps.  alni  Lin.  (CAermej’.  Grün,  Hinterleib  gelh- 
lich,  Thorax  mit  drei  gelben  Scheibenflecken  ; Fühlorglieder  mit  schwarzer  Spitze.  L.  t V, 
Lin.  Häufig  auf  Erlen. 

i.  Gatt.  Livia  Latr.  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  mit  sehr  grossem  und  dickem 
Basalgliede,  welches  den  übrigen  zusammengenommen  gleich  lang  ist;  Augen  flach. — 
Art:  L.  juncorum  Latr.  Braun  mit  rostgelbem  Kopf  und  Thorax,  Fühler  in  der  Milte 
weiss,  das  Endglied  schwarz.  L.  4 Lin.  Auf  Juncus,  in  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  ; L i vi  1 la  Curt.,  Trioza,Aphalara,Rbinocola  Foerst.  u.a. 


ff.  Farn.  Aphidina  Burin.,  Blattläuse.  Fühler  hervorgestreckt,  fünf-  bis 
siebengliedrig,  häufig  länger  als  der  Körper.  Ocellen  fehlend  ; Rüssel  dreigliedrig, 
in  beiden  Geschlechtern  entwickelt.  Beine  lang  und  dünn,  mit  zweigliedrigen  Tar- 
sen; beide  Flügelpaare  dünnhäutig,  häufig  fehlend. 

Allgemein  bekannte , winzige  Inseclen,  auf  bestimmte  Pflanzen,  deren  Saft  sie  aus 
Blattern,  Stengeln  und  zuweilen  aus  Wurzeln  saugen,  angewiesen  und  auf  diesen  oft  den 
ganzen  Sommer  hindurch  in  grosser  Individuenzahl  beisammen  zu  finden ; manche 
(CAermej)  in  der  Höhle  grosser,  gallenartiger  Anschwellungen,  welche  das  Mutterweibchen 
durch  Anstechen  von  Blällern  erzeugt  und  deren  Wachsthum  durch  ein  gleiches  Verfahren 
der  zahlreichen  Nachkommenschaft  fortschreitet,  eingeschlosscn  lebend.  Die  von  den' 
Blattläusen  aus  ihrem  Hintcrleibe  abgesonderte  zuckerhaltige  Flüssigkeit,  welche  bei 
vielen  tAphis,  Lachnus ) aus  zwei  vom  drittletzten  Rückensegmentc  entspringenden  Wülsten 
oder  Röhren  (Honigröhren,  Cornicula ) in  hollen  Tropfen  horvortritt  und  als  »H  o nig- 
thau«  bekannt  ist,  lockt  besonders  Ameisen  und  verschiedene  Dipteren  in  Menge  an;  die 
von  den  Larven  abgeworfenen  Häute,  welche  meist  mit  schimmelähnlichen,  weissen  Sc- 
crctionen  bedeckt  sind , bleiben  an  Blättern  und  Stengeln,  welche  mit  Honigthau  über- 
zogen sind,  haften  und  bilden  den  »Mehlthau».  — Die  ungemeine  Fruchtbarkeit  und 
die  Eigentümlichkeiten  in  ihrer  Fortpflanzung  bat  den  Blattläusen  von  jeher  die  Aufmerk- 
samkeit der  Beobachter  zugewandt,  und  zwar  war  es  Bosket,  welcher  schon  um  die  Milte 
des  vorigen  Jahrhunderts  die  Aufeinanderfolge  einer  Reihe  von  Generationen,  welche 
sämmtlich  unbefruchteten  Müttern  (Ammen)  entstammen,  nachwies.  Aus  den  im  Herbst 
gelegten  Eiern  schlüpfen  nämlich  im  Frühjahr  ausschliesslich  (meist  flügellose)  Weibchen 
aus,  deren  innerer  Geschlechlsapparat  eines  Heceptaculum  seminis  entbehrt  und  welche  in 
ihren  Eierstocksröhren  (Keimröbren)  spontan  Embryonen  entwickeln,  die  ihrerseits  schon 
im  Mutterleibe  abermals  mit  Nachkommenschaft  versehen  sind  und  bald  nachdem  sie 
geboren  sind,  ebenfalls  anfangen  , lebendige  Junge  zur  Welt  zu  bringen.  Nachdem  eine 
derartige  Fortpflanzung  mehrmals  (nach  Bosslt  bis  neunmal)  stattgefunden  hat,  werden 
von  der  vorletzten  Generation  im  Herbst  geschlechtliche  Männchen  und  Weibchen  zur 
Welt  gebracht , von  denen  die  letzteren  mit  einem  Heceptaculum  seminis  versehen  sind 
und  nach  der  Begattung  Eier  ablegen,  welche  überwintern,  um  im  nächsten  Frühjahr 
abermals  Ammen  zu  produciren.  Von  dieser  bei  den  eigentlichen  Aphiden  vorkommenden 
Fortpflanzungsweise  weicht  die  von  Chermes  abietis  nach  Leuceart’s  neuesten  Beobachtungen 
wesentlich  ab,  indem  diese  Art,  von  der  mau  nur  zwei  verschiedene  Formen  geschlecht- 
licher Weibchen  kennt,  ohne  vorhergegangene  Begattung  (parthenogenetisch)  Eier  legt. — 
Die  Blattläuse  sind  besonders  in  trockenen  Sommern,  welche  ihre  Entwickelung  sehr  zu 
begünstigen  scheinen , den  Bäumen  durch  Entziehung  ihres  Saftes  ungemein  schädlich, 
obwohl  ihnen  unter  den  Insecten  selbst  mehrere  Feinde  gesetzt  sind  ; die  kleinen  lehne u- 
moniden  aus  der  Gattung  Aphidius  legen  ihnen  ihre  Eier  in  den  Leib,  die  Larven  vieler 
Syrphiden,  der  Hemerobien  und  der  Coccinelten  sind  ausschliesslich  in  ihrer  Nahrung  auf 
sie  angewiesen. 
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Bosnet,  C.,  Traitö  d'lnsectologie.  Tome  I.  Paris,  <745.  8. 

Ktber,  J.  F.,  Erfahrungen  und  Bemerkungen  Uber  die  Blattläuse.  (Germar's  Magaz. 
d.  Entom.  I,  i.  p.  <.) 

Siebold,  Th.  v.,  lieber  die  inneren  Geschlechtswerk  zeuge  der  viviparen  und  Oviparen 
Blattläuse.  (Froriep's  Neue  Notizen  XII,  p.  105.) 

Letdig,  F.,  Eioige  Bemerkungen  Uber  die  Entwickelung  der  Blattläuse.  (Zeitschr.  f. 
wiss.  Zoologie  II,  p.  61.) 

Newport,  G.,  On  the  generation  of  Apbides.  (Transact.  Linnean  soc.  XX,  p.  180.) 

Huxlet,  Th.,  On  the  agamic  reproduction  and  morpbologyof  Apbis.  (Transact.  Linnean 
soc.  XXII,  p.  <91  ff.) 

Leuceart,  R , Die  Fortpflanzung  der  Rindenläuse.  (Wiegmann's  Archiv  I.  Naturgesch. 
XXV,  p.  108.) 

Hastig,  Th.,  Versuch  einer  Ei&lheilung  der  Pflanzenläuse  nach  der  Flügelbildung. 
(Germar's  Zeitschr.  f.  d.  Entom.  III,  p.  159.) 

Kaltesbach,  J.  II.,  Monographie  der  Familie  der  Pflanzen läuse.  Aachen,  <843.  8. 

Koch,  C.  L.,  Die  Pflanzenläuse,  Aphiden,  getreu  nach  dem  Leben  abgebildet  und  be- 
schrieben. Nürnberg,  <857.  8. 

<.  Gatt.  Aph  is  Lin.  Fühler  länger  als  der  Körper,  siebengliedrig,  die  beiden  ersten 
Glieder  kurz  und  dick,  das  siebente  am  längsten:  Hinterleib  mit  zwei  Honigröhren  am 
drittletzten  Ringe,  Beine  sehr  lang  und  dünn.  — Aus  Europa  allein  bereits  gegen  150  Arten 
bekannt;  zu  den  häufigsten  gehören:  A.  roste  Lin.,  Rosenblattlaus.  Grün  mit 
schwarzen  Fühlern,  deren  letztes  Glied  mehr  denn  zwei  mal  so  lang  ist  als  das  vorletzte : 
Männchen  schwarz  mit  weissen  Knieen.  L.  V, — < Lin.  — A.  t i I iae  Lin.,  Linden  blatt- 
laus. Gelb  mit  schwarzen,  weissgeringelten  Fühlern  und  Beinen;  Hinterleib  mit  vier 
Reihen  schwarzer  Flecke,  Flügel  mit  schwarzen  Punkten  und  Rand.  L.  % Lin. 

• Verwandte  Gattungen : Schizoneura  Hart,  Lachnus  lilig.  (beide  mit  sechs- 
gliedrigen Fühlern  und  kurzen,  warzenartigen  Honigröhren). 

1.  Galt.  Chermes  Lin.  (Pemphigtu  et  Tetraneura  Hart.).  Fühler  fünfgliedrig,  mit 
ungleich  langen  Gliedern  ; Beine  ziemlich  kurz,  Hinterleib  ohne  Honigröhren,  Flügel  meist 
vorhanden.  — Art:  Ch.  u I ro  i de  Geer.  Schwarz,  weiss  bereift,  mit  schneeweissen  Flü- 
geln. L.  % Lin.  ln  Europa  überall  häufig;  erzeugt  die  bekannten , runzligen  Gallen  an 

den  Blättern  der  Rüster,  die  zuweilen  fast  die  Grösse  eines  Hühnereies  erreichen. 

Cb.  a b ie  tis  Lin.,  durch  Menge  den  Fichten  schädlich  ; nur  Weibchen  bekannt. 

3.  Gatt.  R h i z o b i u s Burm.  Fühler  sechsgliedrig,  kaum  halb  so  lang  als  der  Körper  ; 
Flügel  fehlend,  Hinterleib  kurz  und  dick,  ohne  Honigröhren.  — Art:  R h.  p i n i Burm. 
Dunkelbraun,  weisshaarig,  Fühler  geknöpft.  L.  % Lin.  An  den  Wurzeln  von  Pinus 
eyh-estris. 

Verwandte  Gattungen  : Rhizoterus  Hart.,  Tra  ma  v.  Heyd.,  Ade  I ges  Vallof  u.  s. 

<5.  Fam.  Coccina  Burm.,  Schild  läuse.  Fühler  schnurförmig , sechs- oder 
mehrgliedrig ; Rüssel  beim  Männchen  verkümmert,  Tarsen  zweigliedrig.  Männchen 
meist  mit  verkümmerten  Hinlerflügeln  ; Weibchen  meist  flügellos,  schildförmig  oder 
kuglig,  die  unter  sich  gelegten  Eier  mit  dem  Körper  bedeckend. 

Mit  den  Blattläusen  in  ihrer  Lebensweise  an  Pflanzen,  deren  Säfte  sie  ebenfalls  sau- 
gen, übereinstimmend,  unterscheiden  sich  die  Schild-  oder  Scharlachläuse  zunächst 
wesentlich  durch  die  Art  der  Metamorphose,  welche  wenigstens  bei  den  geflügelten  Männ- 
chen eine  vollkommene  ist,  indem  die  Puppe  in  einem  Gespinnst  ruht  und  keine  Nahrung 
zu  sieb  nimmt.  Die  Familie  bildet  also  in  der  Ordnung  der  Hemipleren  männlicberseits 
eine  Ausnahme  in  Bezug  auf  die  Verwandlung,  wäbreod  die  Weibchen  (die  Gattung  Aleu- 
rodet  ausgenommen;  in  dieser  Hinsicht  mit  allen  übrigen  Familien  Ubereinstimmen.  Die 
Weibchen  sind  dadurch  bemerkenswert!) , dass  sie  gleich  den  niedrigsten  parasitischen 
Crustaceen  nur  im  Larvenzustande  die  Charaktere  der  Ordnung  und  des  Glicderthieres 
überhaupt  deutlich  erkennen  lassen,  dagegen  dieselben  im  geschlechtsreifen  Alter  oft 
fast  ganz  cinbüssen ; die  Verkümmerung  der  Beine  und  das  Verschwinden  der  Seg- 
mente an  dem  blasig  aufgetriebenen,  glatten  Körper  verleibt  ihnen  mehr  das  Ansehen  von 
Hindb.  d.  Zool.  II.  80 
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Pflanzen-Auswüchsen  als  von  Thieren,  weshalb  ihnen  auch  lUuaut  den  Namen  Gall- 
ituecla  beilegte.  Den  von  solchen  monströs  uberbildeten  Weibchen  abgelegten  Eiern, 
welche  nach  Leeceart’s  Beobachtungen  bei  Jspidiolus  und  Lecanium  sich  porthcnogenc- 
tisch,  d.  h.  ohne  vorhergegangene  Befruchtung  entwickeln  können,  dient  der  mütterliche 
Leib  selbst  noch  nach  dem  Absterben  als  Hülle  und  die  aus  ihnen  hervorgehenden  Larven 
kriechen  erst  nach  der  ersten  Häutung  unter  demselben  hervor.  — Der  Schaden,  den  die 
sich  stark  fortpflanzenden  Schildlause  besonders  an  Schmuckpflanzen,  in  Treibhäusern 
u.  s.  w.  anrichten,  ist  bekannt;  für  die  Industrie  haben  sie  durch  den  manchen  Arten 
eigentümlichen  rothen  Farbstoff  (Cochenille , Carmoisin)  und  durch  den  von  anderen 
erzeugten  Saftaustritt  aus  Pflanzen  (Schellack]  eine  besondere  Bedeutung  gewonnen. 

Leydig,  F.,  Zur  Anatomie  von  Coccus  hesperidum.  (ZeiUchr.  f.  wiss.  Zoologie  V,  p.  I.) 

Lecciabt,  R.,  Zur  Kenntniss  des  Generationswechsels  und  der  Parthenogenesis  bei 
den  Insekten.  Frankfurt  a.  M.  4858.  8.  ' 

Boiche,  P.  F.,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Scharlachläuse.  (Stettin.  Entomol. 
Zeitung  V,  p.  893.) 

Baebessprcsg  , F.  v.,  Beobachtungen  Uber  einige  einheimische  Arten  aus  der  Familie 
der  Coccinen.  (Zeit.  f.  Zool.,  Zoot.  und  Paliiont.  1,  p.  465  ff.) 

Foerstes,  A.,  lieber  Schildlüuse.  (Verhandl.  d.  naturf.  Ver,  d.  preuss.  Rheinlande 
VIII,  p.  551.) 

4.  Gatt.  Aleurodes  Latr.  Beide  Geschlechter  geflügelt  und  von  gleicher  Form; 
Fühler  sechsgliedrig  mit  verlängertem  zweiten  Gliede.  Tarsen  mit  zwei  Klauen,  Hinler- 
flügel  ausgebildet.  — Art:  A.  c h e 1 1 d o n i l Latr.  Grünlich  weiss,  Flügel  mit  zwei  ver- 
loschenen braunen  Binden.  L.  •/,  Lin.  In  Europa  häufig  auf  Chelidonium  majus ; wurde 
von  Linse  als  Tinea  proletella  beschrieben  und  zu  den  Schaben  unter  die  Schmetterlinge 
gestellt. 

2.  Gatt.  Dorthesia  Latr.  Cionops  Leach).  Männchen  nur  mit  Vorderflügeln , die 
Fühler  sehr  lang,  neungliedrig ; Hinterleib  oval,  mit  einem  dichten  Büschel  langer  Fäden, 
Tarsen  mit  einer  Klaue.  Weibchen  flügellos,  straogartig  befilzt,  mit  kurzen  Fühlern,  zeit- 
lebens sich  bewegend. — Art:  D.  Urticae  Lin.  ( Aphit ;.  Männchen  schwärzlich,  weiss 
bereift,  Fühler,  Flügel  und  Beine  grau ; Weibchen  sebneeweiss,  mit  vier  Reihen  kurzer 
Stränge  und  breitem  Schwanzbüschcl.  L.  4 Lin.  Auf  Brennnesseln  sehr  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Monophlebus  Leach  (grosse  Asiatische  Arten),  Cero- 
p I a s t e s Gray,  Porphyrophora  Brandt  (P.  po I o n ica  Lin.,  an  Wurzeln  von  Scleran- 
thus  perennis  in  Deutschland  und  Polen,  mit  schönem  rothen  Farbstoff,  »Johannisblut«  ge- 
nannt) u.  a. 

8.  Gatt.  Coccus  Lin.  Männchen  zweiflüglig,  mit  zehngliedrigen  Fühlern,  zwei  Augen 
jederseits,  zwei  langen  Schwanzborslen  und  zwei  Klauen  an  den  Tarsen;  Weibchen  mit 
neungliedrigcn  Fühlern  und  leicht  befilztem,  dickem  Leib,  zeitlebens  sich  bewegend.  — 
Arten  beider  Hemisphären,  zahlreiche  in  Europa.  C.  cacti  Lin.  Männchen  ganz  carmin- 
roth,  Flügel  licht  braun,  Schwanzborsten  i'/,  mal  so  lang  alB  der  Körper,  % Lin.  lang. 
Weibchen  fast  kuglig,  weiss  bereift,  4 Lin.  lang.  In  Mexico  auf  Cactiu  coccineUifer ; liefert 
die  Cochenille  und  wird  gegenwärtig  auch  in  Algier  und  Spanien  gezüchtet.  — Hierher 
ferner:  C.  a d on  i d u m Lin.,  häufig  und  schädlich  in  Treibhäusern ; C.  mannipnrus 
Ehrenb.  am  Sinai  auf  Tamarix,  durch  deren  Anstechen  er  die  »Manna«  erzeugt ; C.  I a cca 
Kerr  l/tcus  Fab.)  in  Ostindien  auf  Ficus  religiosa,  liefert  den  rothen  Lack  und  erzeugt  durch 
Anstechen  des  Baumes  den  Gummilack  (Schellack). 

t.  Gatt.  Lecanium  Illig.  ( Chermes  Gcoffr.).  Männchen  zweiflüglig,  mit  neungliedri- 
gen  Fühlern.  Weibchen  schildförmig,  ohne  deutliche  Scgmentirung,  mit  achtgliedrigen 
Fühlern;  erwachsen  unbeweglich,  festgesogen,  kuglig  angeschwollen,  seine  Eier  unter 
sich  legend.  — Sehr  artenreich , besonders  in  Europa.  L.  hesperidum  Lin.  Schild- 
förmig, braun,  4 Lin.  lang;  häufig  auf  Myrten-  und  Oranganblättern.  — L.  quexcus 
Räaum.  Ausgewachsene  Weibchen  erbsenfürmig,  gelb  und  braun  gefleckt;  an  den  Zwei- 
gen von  Eichen. 

Verwandle  Gattung:  Aspidiotus  Ilouch«  (A.  nerii  Bouche  häufig  auf  Oleander). 
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111.  Parasita. 

16.  Kam.  Pediculina  Burm.,  Läuse.  Körper  flügellos,  mit  kleinem,  undeut- 
lich gegliedertem  Thorax  und  grossem,  ovalem,  neunringligem  llinterleibe.  Kühler 
fadenförmig,  fünfgliedrig,  Augen  klein,  nicht  facettirt;  Tarsen  zweigliedrig,  mit 
grossem,  hakenförmigem,  gegen  das  Basalglied  zurückgcschlagencm  Endgliede. 
Mundtheile  zum  Saugen,  einen  hervorstiilpbaren,  fleischigen  Rüssel  darstellend. 

Sehr  kleine,  fast  mikroskopische  Insecten  von  weicher  Körperbedeckung,  welche  auf 
der  Haut  von  Süugethieren,  wo  dieselbe  mit  Haaren  bedeckt  ist,  leben,  um  Blut  zu  saugen. 
Der  Mangel  der  Flügel,  die  geringe  Entwickelung  des  Thorax  , an  welchem  die  drei  Ringe 
wenig  deutlich  geschieden  sind,  so  wie  endlich  die  wesentliche  Modification  in  der  Bildung 
des  Rüssels  weisen  ihnen  die  niedrigste  Slnfc  unter  den  Hemipteren , denen  sie  zuerst  von 
Bcrmeister  angeschlossen  worden  sind,  an.  Nach  seinen  Untersuchungen  wird  aus  dein 
fleischigen  Rüssel  der  Lüuse  zum  Zweck  des  Blutsaugens  eine  feine  Röhre,  die  in  einen 
mit  Widerhaken  besetzten  Knopf  endigt,  hervorgeslülpt  und  durch  letzteren  ein  Fesl- 
haken  an  der  Haut  bewirkt;  innerhalb  jener  Röhre  befinden  sich  ausserdem  noch  vier 
feine,  halbkanalförmige  Borsten , die  sich  scheidenartig  umschliessen.  — Die  Weibchen 
legen  ihre  bimförmigen  Eier  an  die  Wurzel  der  Haare;  bei  der  Kopflaus  des  Menschen 
sind  die  nach  neun  Tagen  auskricchenden  Jungen  bereits  nach  achtzehn  Tagen  erwachsen, 

Swaiimerdaii,  Bijbel  der  naluur,  p.  63. 

Nitzsch,  C.  L.,  Die  Familien  und  Gattungen  der  Thierinsekten.  (Germar’s  Magaz.  d. 

Entoinol.  III,  p.  36t .) 

Burheisier,  II.,  Genera  Insectorum,  Heft  5. 

lieber  die  Mundbildung  von  Pediculus.  (Linnaea  enlomol.  II,  p.  569.) 

t.Galt.  Pediculus  Lin.,  Laus.  Thorax  wenig  schmaler  als  der  langgestreckte 
Hinterleib,  alle  Tarsen  zweigliedrig.  — Drei  Arten  vom  Menschen  bekannt : P.  capitis 
de  Geer,  Kopflaus  und  P.  veslimenti  Burm.  [corporis  de  Geer),  Kleiderlaus, 
beide  1 Lin.  lang,  von  Litixk  als  P.  humanus  zusammengeworfen;  eine  dritte : P.  labe- 
scentiu  m Alt.,  t '/,  Lin.  lang,  ist  die  in  der  Lüusesucht  oft  in  Menge  auftretende  Art. 
(Man  kennt  ausserdem  eine  Reihe  von  Arten  von  verschiedenen  Süugethieren). 

Verwandte  Gattung : Haematopinus  Leach  (H.  suis  Fab.  auf  dem  Hausschwein). 

2.  Gatt.  P h t h i r i us  Leach.  Thorax  sehr  klein  , Hinterleib  viel  breiter  als  der  Kopf, 
Vordertarsen  nur  mit  einem  Gllede.  — Art:  Ph.  pubis  Lin.  ( inguinalis  fledi)  in  der 
Schamgegend  und  den  Achselhöhlen  des  Menschen,  zuweilen  selbst  iiu  Bart. 


Durch  die  parasitirende  Lebensweise,  die  Flügellosigkeit  und  analogen  Körper- 
bau mit  den  Pediculinen  nahe  verwandt,  dagegen  durch  heissende  Mundtheile  ab- 
weichend, vermittelt  den  l’ebergang  zwischen  Hcmipteren  und  Orthopteren  die : 

17.  Farn.  Hallophaga  Nitzsch  (Anoplura  Leach),  Pelzfresser.  Körper  ober- 
halb hornig , flachgedrückt,  Kopf  horizontal ; Kühler  drei- bis  fünfgliedrig , Augen 
klein,  einfach.  Mandibeln  kurz,  hakeuförmig,  Kiefertaster  viergliedrig  oder  fehlend, 
Lippentaster  zweigliedrig.  Thorax  klein,  meist  nur  zweiringlig  (Meso-  und  Meta- 
thorax verschmolzen) , Hinterleib  neun-  bis  zehnringlig ; Beine  kurz  und  krallig, 
mit  zweigliedrigen  Tarsen  und  einer  oder  zwei  Klauen. 

Eino  sehr  artenreiche  Familie,  deren  Mitglieder  an  den  Haaren  von  Süugethieren 
oder  der  Mehrzahl  nach  an  den  Federn  der  Vögel  leben  und  sieb  von  der  Substanz 
dieser  Gebilde  nähren;  die  meisten  Arten  halten  sich  an  bestimmte  Wohnthiere,  von 
denen  manche  mehrere  solcher  Parasiten  (nach  Nitzsch  bis  fünf  verschiedene  Arten)  be- 
herbergen. Von  Lissk  mit  Pediculus  verbunden  , von  de  Geer  zuerst  auf  Grund  der  heis- 
senden Mundtheile  als  eigene  Gattung  Ricinus  abgesondert,  von  Latreille  später  einer 
besonderen  Ordnung  Parasita  zuerthellt,  wurden  diese  Insecten  von  Bcrvekter  den  Or- 
ihoplercn  beigezahlt,  zwischen  welchen  und  den  Hemipteren  sie  in  Anbetracht  ihrer  Ver- 
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wandtschaft  mit  den  Lausen  ein  Uebergsngsglied  abgeben , ohne  füglich  einer  von  beiden 
Ordnungen  direct  zugewiesen  werden  zu  können. 

Nitzsch,  C.  L.  (siehe  Pediculina). 

Detsav,  H.,  Monograpbia  Anoplurorum  Brilanniae,  or  on  essay  on  tbe  British  species 
of  parasite  lnsccls.  London,  184*.  8.  (Kupferwerk;. 

Gcrlt  , E.  F.,  (Jeher  die  auf  den  Haussäugethieren  und  liausvOgein  lebenden  Schma- 
rolzerinseklen.  (Magaz.  f.  Thierheilkunde  VIII  und  IX.) 

1.  Gruppe.  Phil  op  ter idae.  Fühler  fadenförmig,  drei- oder  fünfgliedrig ; Kiefertaster 

fehlend. 

t . Gatt.  Philopterus  Nitzsch  (Nirmus  Herrn.).  Fühler  fünfgliedrig,  beim  Männ- 
chen zuweilen  scheerenförmig,  Tarsen  mit  zwei  Klauen  , Hinterleib  ohne  Afteranhänge  ; 
vor  den  Fühlern  zuweilen  bewegliche  Bäikchen  ( Trabeculae ).  — Sehr  zahlreiche  Arien  auf 
Vögeln,  von  */,  bis  1 % Lin.  Länge ; eine  der  grössesten  : Ph.  ( Lipeurus ) versicolor 
Burm.  Gelblich,  Fühler  und  Beine  braun,  Kopf  und  Thorax  dunkel  gerandet,  Hinterleibs- 
segmente mit  schwarzer  Querbinde ; Kopf  hinten  abgerundet , Metathorax  doppelt  so  lang 
als  der  Prothorax,  Leib  langgestreckt.  L.  *'/■  Lin.  Auf  Ciconia  alba. 

Untergattungen:  Docophorus,  Nirmus,  Goniodes  Nitzsch,  Goniocotes 
Barm. 

*.  Gatt.  Trichodect  es  Nitzsch.  Fühler  dreigliedrig,  Tarsen  mit  einer  Klaue  ; weib- 
licher Hinterleib  am  vorletzten  Hinge  mit  zwei  beweglichen  Haken.  — Arten  auf  Raub-, 
Nage-  und  Hufthieren.  Tr.  canis  de  Geer  ( latus  Burm.}.  Gelblich,  Kopf  bei  den  Fühlern 
mit  zwei  Flocken.  L.  */»  Lin.  Auf  Hunden. 

2.  Gruppe.  Liotheidae.  Fühler  gekealt,  viergliedrig,  Kiefertaster  deutlich. 

3.  Gatt.  Liotheum  Nilzscb.  Lippentaster  deutlich,  Tarsen  mit  zwei  Klauen  und 
einem  Haftlappen.  — Alle  Arien  auf  Vögela,  sehr  hurtig  laufend.  L.  { Trinotum ; anseris 
Suizer  (conjpurcafum  Burm  ).  Kopf  herzförmig,  Mesothorax  deutlich  getrennt ; blassgelt), 
braun  gefleckt,  Hinterleibsringe  mit  breiter  dunkler  Querbinde  und  hellem  Saum.  L.  1% 
Lin.  Auf  Gänsen  und  Schwänen. 

Untergattungen  : Colpocephalum,  Menopon,  Laemobothrium  Nilzsch  u.  a. 

4.  Gatt.  Gy  ropus  Nitzsch.  Keine  Lippenlaster,  Tarsen  mit  einer  Klaue,  zum  Klet- 
tern. — Arten  auf  Säugethieren  , z.  B.  G.  porcolli  Schrank  igracilu  Burm.).  Blassgelb, 
Hintcrleibsringe  mit  dunkelen  Querbinden,  Fussklauen  sehr  kurz.  L.  '/,  Lin.  Aut  dem 
Meerschwein. 

. .*<■  " • • !'  ' 
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II.  Classe.  ’TIyriopoda.  Tausendfüssler. 

Gliederthiere  mit  annähernd  homonomer  K ö rpe  rsegtn  e n - 
tirung,  einem  Fühlerpaare,  meist  nur  Ocellen,  getrenntem 
Kopfe,  verkümmertem,  flügellosem  Thorax,  sehr  entwickel- 
tem und  mit  Beinen  versehenem  Hinterleibe  und  Tracheen- 
athmung. 

Die  Mtfriopoden  treten  durch  ihren  äusseren  Körperbau  gleichsam  in 
einen  direclen  Gegensatz  zu  den  Insecten,  indem  bei  ihnen  die  Heteronomilät 
der  Segmente  auf  einen  sehr  geringen  Grad  reducirt  ist  und  in  vielen  Fällen 
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selbst  einer  fast  vollständigen  Homonomilät  weicht.  Mit  Ausnahme  des  Kopfes, 
welcher  sich  schon  durch  die  Anwesenheit  der  ihm  cigenlhUmlichen  Organe 
(Fühler,  Augen)  als  solcher  zu  erkennen  giebt,  ist  niimlich  jedes  Körper- 
segment mit  Einschluss  der  von  ihm  entspringenden  Gliedmaassen  im  Grunde 
nichts  als  eine  Wiederholung  des  vorhergehenden  und  die  geringe  Bedeutung 
eines  solchen  Segmentes  für  den  Gesammlorganismus  erweist  schon  der  Um- 
stand, dass  ihre  Zahl  bei  Individuen  einer  und  derselben  Art  nicht  seilen  an- 
sehnlichen Schwankungen  unterliegt.  Durch  diesen  Bauplan  nähern  sich  die 
Myriopoden  den  homonom  gegliederten  Annulaten  in  bei  weitem  höherem  Grade 
als  die  übrigen  /IrMropoden-Glassen  und  sie  würden  hiernach  im  System  den 
Gliederwürmern  unbedingt  natürlicher  angeschlossen  werden  müssen  als  die 
Crustaceen,  wenn  nicht  ihre  anatomischen  Eigenthümlichkeiten  sie  den  In- 
secten,  mit  deren  Larvenformen  man  sie  nicht  unpassend  in  Vergleich  gebracht 
hat,  auf  das  Engste  verbanden.  Ueberdem  stimmen  sie  im  Gegensatz  zu  den 
Arachniden  und  Cmstaceen  mit  den  Insecten  in  der  Zahl  und  Form  der  Fühler 
so  wie  darin,  dass  der  Kopf  bei  ihnen  als  selbstständiger  Theil  bestehen 
bleibt,  überein. 

Der  Kopf  der  Myriopoden  stimmt  mit  dem  entsprechenden  Theile  des 
Insecten körpers  in  allen  wesentlichen  Charakteren  überein , indem  er  sich 
wie  dort  als  Träger  der  Fühlhörner  und  Augen,  so  wie  von  drei  Gliedmaassen- 
paaren , welche  in  Form  von  Kiefern  auflreten , erweist.  Die  stets  nur  in 
einem  Paare  vorhandenen  Fühler  sind  auf  der  Stirn  oder  unter  dem  Stirn- 
rande eingefügt  und  zeigen  die  Form  von  einfach  gegliederten  Fäden.  Die 
Augen  treten  selten  in  Form  von  Netzaugen,  bei  der  Mehrzahl  dagegen  als 
einfache  Augen  ( Ocelli ) auf,  stellen  aber  als  solche,  wo  sie  in  grösserer  An- 
zahl vorhanden  sind,  durch  enges  Aneinanderschliessen  oft  zusammenge- 
häufte Augen  ( Oculi  congregati ) dar.  Die  Oberkiefer,  gleich  denen  der 
Insecten  ohne  Taster,  zeigen  zuweilen  einen  etwas  complicirteren  Bau,  indem 
nicht  nur  die  eigentliche  Mahlfläche,  sondern  auch  ein  über  derselben  stehen- 
der Endzahn  einen  leichten  Grad  von  Beweglichkeit  am  Stamme  erkennen 
lassen.  Eine  weit  untergeordnetere  Stufe  der  Ausbildung  zeigen  dagegen  die 
beiden  Unlerkieferpaare,  welche  nicht  mehr  frei  beweglich  und  hinter 
einander  eingelenkt  sind,  sondern  durch  Verwachsung  eine  gemeinschaftliche 
untere  Mundklappe  darstellen,  deren  mittlerer  Theil  der  Unterlippe,  die  seit- 
lichen den  Maxillen  der  Insecten  entsprechen ; beweglich  eingelenkte  Taster 
sind  an  beiden  nicht  einmal  im  Rudiment  vorhanden. 

Die  meist  sehr  geringe  und  oft  fast  ganz  schwindende  Heteronomität  der 
auf  den  Kopf  folgenden  Körpersegmente  hat  zur  Folge,  dass  eine  Scheidung  in 
einen  Brustlheil  und  ein  Abdomen , wie  sie  in  der  Classe  der  Insecten  ebenso 
constant  als  scharf  ausgeprägt  war,  bei  den  Myriopoden  durchweg  vermisst 
wird.  Man  kann  daher  nur  von  der  Analogie  mit  den  Insecten  ausgehend  die 
Grenze  des  Thorax  in  gegenwärtiger  Classe  ideell  dahin  Gxiren,  dass  man 
ihm  die  drei  zunächst  auf  den  Kopf  folgenden  Körpersegmente  zuertheilt. 
Diese  Annahme  erhält  übrigens  dadurch  eine  gewisse  reelle  Berechtigung, 
dass  wenigstens  in  der  Ordnung  der  Chilopoden  die  Gliedmaassen  der  beiden 
ersten  dieser  drei  Segmente  in  eine  nähere  functionelle  Beziehung  zu  dem 
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Kopfe  treten , indem  sowohl  die  des  ersten , in  noch  viel  höherem  Grade  aber 
die  des  zweiten  Paares  die  Form  einer  Unterlippe  eingehen  und  letztere  gleich- 
zeitig die  Function  von  Raubkiefern  übernehmen ; auch  die  diesen  beiden 
Gliedmaassenpaaren  entsprechenden  Segmente  treten  in  ein  Abhängigkeils- 
verhältniss  zum  Kopfe,  indem  ihre  Dorsalhälflen  ganz  oder  theilweise  eingehen 
oder  vielmehr  vom  Kopfe  überwölbt  werden.  In  der  Ordnung  der  Chilogna- 
Ihen  ist  allerdings  die  Form  jener  drei  Segmente  sowohl  als  ihrer  Gliedmaassen 
von  derjenigen  der  folgenden  Körperringe  nicht  verschieden.  — Bei  einer  der- 
artigen Feststellung  der  Grenzen  des  Thorax  würden  die  folgenden  Körperringe 
dem  Hinter  leibe  angehören,  welcher  bei  den  Myriopoden  zweierlei  Eigen- 
tümlichkeiten darbietet:  erstens  kann  sich  an  ihm  eino  unbegrenzte  Zahl  von 
mehr  oder  weniger  gleichwertigen  Segmenten  entwickeln  (wie  dies  das 
Schwanken  der  Segmentzahl  je  nach  den  Gattungen  zwischen  6 und  <60  dar- 
thut)  und  zweitens  giebl  jedes  dieser  Segmente  einem,  oft  aber  auch  ( Chilogm - 
Ihen)  zwei  Beinpaaren  ihren  Ursprung,  wenn  man  in  letzterem  Fall  nicht  die 
Verwachsung  von  je  zwei  ursprünglichen  Segmenten  zu  einem  Doppelringe 
supponiren  will.  Dass  der  Hinterleib  der  Myriopoden  nicht  theilweise  als  Post- 
abdomen  (nach  Art  der  Cruslaceen)  angesehen  werden  kann,  beweist  nicht 
nur  der  Umstand,  dass  die  Mehrzahl  der  Segmente  sich  ganz  allmählich  nach 
den  von  den  jungen  Thieren  durchzumachenden  Häutungen,  und  zwar  durch 
Einschiebung  zwischen  den  ursprünglich  exislirenden  hervorbildet,  sondern 
auch  die  Lage  der  Fortpflanzungsorgane,  welche  auch  da,  wo  sie  nicht  wie 
bei  den  Chilopoden  am  hinteren  Körperende  ausmünden , sich  doch  innerhalb 
bis  zu  diesem  erstrecken. 

Die  Beine  der  Myriopoden , welche  theils  in  der  Mittellinie,  tbeils  an  den 
Seiten  der  Bauchfläche  ihren  Ursprung  nehmen,  erreichen  gleichsam  im  Ge- 
gensatz zu  ihrer  grossen  Anzahl  meist  nur  einen  müssigen  oder  selbst  einen 
geringen  Grad  der  Grössenentwickelung.  Die  sechs  bis  sieben  deutlich  von 
einander  geschiedenen  und  an  einander  beweglichen  Glieder,  aus  denen  sie 
bestehen  und  von  denen  das  letzte  eine  einfache  Endklaue  trägt,  ermangeln 
meistens  einer  in  die  Augen  fallenden  Individualisirung,  so  dass  sie  nicht  so 
leicht  auf  die  bei  den  Insecten  als  Schenkel,  Schiene  u.  s.  w.  bezeichneten 
Theile  zurückzufUhren  sind.  Besonders  ist  dies  bei  den  Chilognathen  der  Fall, 
während  bei  den  Chilopoden,  als  den  höher  entwickelten  sich  wenigstens  die 
beiden  Basalglieder  durch  Form  und  Eiulenkung  leichter  als  Coxa  und  Tro- 
chanter zu  erkennen  geben.  Da  das  dritte  bis  fünfte  Glied  sich  in  der  Form 
und  durch  grössere  Derbheit  ähneln,  dagegen  von  dem  oft  in  zwei  Theile  zer- 
fallenden sechsten  merklich  abweichen,  so  würde  es,  wenn  man  das  dritte 
als  Schenkelglied  ansieht,  vielleicht  am  passendsten  sein,  das  vierte  und 
fünfte  in  Gemeinschaft  (wie  bei  den  Arachniden ) als  der  Schiene  entsprechend 
anzunehmen  und  den  Tarsus  auf  das  sechste  Glied  zu  beschränken ; letzterer 
würde  dann  bald  ein-,  bald  zweigliedrig  sein. 

Eine  fast  vollständige  Uebereinstimmung  mit  den  Insecten  lassen  die  ihj- 
riopoden  in  ihren  anatomischen  Verhältnissen  erkennen  ; die  scheinbaren, 
übrigens  nur  formellen  Abweichungen  einiger  Organe  sind  allein  durch  die 
langgestreckte  Körperform  bedingt.  Zunächst  ist  der  sich  ausserdem  nur  bei 
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den  lnseclen  findenden  Speichelorgane  zu  erwähnen,  welche  hei  den 
ilyriopoden  zwei  bis  sechs  DrUsenscbläuche  darstellen  , die  je  nach  der  Länge 
ihrer  AusfUhrungsgänge  bald  dem  Kopfe  genähert  sind , bald  sich  zur  Seite 
des  Magens  weiter  in  die  llinlerleibshöhle  hineinerstrecken ; ihre  Ausmtlndung 
findet  wie  bei  den  lnseclen  in  die  Mundhöhle  statt.  Der  Darmkanal  ent- 
spricht fast  durchweg  der  Körperlänge  und  verläuft  dann  in  gerader  Richtung 
vom  Munde  zum  After;  der  zuerst  dllnne  Oesophagus  erweitert  sich  allmählich 
zum  Magen  , welcher  Uherall  die  Darmform  beibehält  und  in  dessen  hinteres 
Ende,  kurz  vor  dem  Mastdarme  die  Vasa  Ualpighi  einmünden ; letztere  sind  bald 
zu  einem,  bald  zu  zwei  Paaren  vorhanden  und  umstricken,  da  sie  von  bedeuten- 
der Länge  sind,  in  vielfachen  Windungen  den  Darmkanal.  Das  Herz  tritt  wie 
bei  den  lnseclen  in  Form  eines  Rtlckengefässes  auf,  dessen  einzelne  Kammern 
sich  in  ihrer  Zahl  nach  derjenigen  der  Körpersegmente  richten  und  an  diese 
durch  dreieckige  Flügelmuskeln  befestigt  sind ; nach  Newport  giebt  jede  Herz- 
kammer vor  ihrer  venösen  Spalte  eine  kleine  Arterie  ab  und  die  aus  der  vor- 
dersten Herzkammer  entspringende  Aorta  theill  sich  bei  dem  Kintritt  in  den 
Kopf  in  drei  Aesle.  Ebenso  sind  die  inneren  sowohl  als  die  äusseren  Respi- 
rationsorgane  denen  der  lnseclen  vollkommen  analog;  die  Tracheen  sind 
häufig  gefärbt,  die  Stigmata  spalt-  oder  siebförmig,  entweder  unter  der  Ein- 
lenkung der  Beine  versteckt  oder  auf  der  Verbindungshaut  der  Rücken-  und 
Bauchplatten  der  Körperringe  gelegen.  An  den  beiderseitigen  Geschlechts- 
organen nehmen  die  keim-  und  samenbereitenden  Organe,  welche  zuweilen 
nur  unpaarig  vorhanden  sind , die  Form  sehr  langer  und  dünner  Schläuche, 
welche  oft  schlingenarlig  zusammengelegt  sind,  an;  die  weibliche  Scheide  ist 
stets  mit  doppeltem  Heceptac.ulum  seminis,  die  Vasa  deferentia  und  der  Ovj- 
duct  häufig  mit  Anhangsdrüsen  versehen.  Während  bei  den  Chilopoden  die 
Geschlechtsorgane  nach  Art  der  lnseclen  in  gewöhnlicher  Weise  am  hinteren 
Körperende  ausmünden , tritt  bei  den  Chilognathen  der  sonderbare  Fall  ein, 
dass  sich  ihre  AusfUhrungsgänge  gegen  das  Kopfende  zuwenden  und  zwischen 
dem  zweiten  und  dritten  Körperringe  nach  aussen  öffnen.  Das  Nerven- 
system der  Ugriopoden  nähert  sich  in  der  homonomen  Gliederung  des  die 
ganze  Körperlänge  durchlaufenden  Bauchmarkes  ganz  demjenigen  der  ln- 
seclenlarven , nur  dass  die  einzelnen  Ganglienpaare  durch  verbältnissmässig 
kürzere,  zuweilen  ( Julus ) fast  ganz  eingegangene  Commissuren  verbunden 
sind ; wahrend  die  drei  ersten  dem  Kopfganglion  folgenden  Ganglien  zu  einer 
gemeinsamen  Masse  verschmolzen  sind,  richtet  sich  die  Zahl  der  folgenden  stets, 
nach  derjenigen  der  vorhandenen  Körpersegmente. 

Die  ilyriopoden  sind  sämmtlich  eierlegend;  die  dem  Eie  entschlüpfenden 
Jungen  sind  dem  erwachsenen  Thiere  ähnlich,  aber  nur  mit  einer  geringen 
Anzahl  von  Körpersegmenten  und  mit  drei  Beinpaaren  versehen.  Durch  zahl- 
reiche, nach  und  nach  erfolgende  Häutungen  wird  nicht  nur  die  Zahl  der  Füh- 
lerglieder  und  Oceilen  vermehrt,  sondern  es  treten  auch  jedesmal  zwischen 
den  bereits  vorhandenen  neue  Körpersegmente  mit  Beinen  auf. 

Die  Nahrung  der  Tausendfüssler  ist  theils  eine  vegetabilische,  theils  eine 
animalische ; der  Mehrzahl  nach  sind  es  lichtscheue  Thiere,  welche  am  Erd- 
boden, unter  Baumrinde,  Steinen  u.  s.  w.  verborgen  leben,  ln  der  Arienzahl 
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steht  die  gegenwärtige  Classe  den  Übrigen  sehr  beträchtlich  nach ; von  den 
500 — 600  bis  jetzt  bekannten  Arten  sind  bei  weitem  die  meisten  den  Tropen- 
gegenden eigen.  Untergegaugene  Formen  sind  bis  jetzt  nur  sehr  vereinzelt 
aus  dem  Jura  bekannt  geworden , während  der  Bernstein  deren  zahlreiche 
einschliesst. 

Von  den  älteren  Systematikern  zu  den  Insecta  aptera  gestellt,  werden  die 
Myriopoden  noch  heut  zu  Tage  von  manchen  Autoren  auf  Grund  ihrer  Aehn- 
lichkeit  mit  den  lnsectenlarven  der  Classe  der  Inseclen  als  besondere  Ordnung 
beigezäblt;  Erichson  wollte  sie  dagegen  den  Crustaceen,  Bc  tot  eist  er  den  Arach- 
niden  unterordnen.  Indem  wir  sie  hier  nach  dem  Vorgänge  von  Leacb  als 
eigene,  den  Übrigen  dreien  gleichwerlhige  Classe  hinstellen  und  sie  den 
Insecten  unmittelbar  folgen  lassen , glauben  wir  den  nahen  Beziehungen, 
welche  sie  zu  diesen  in  anatomischer  Beziehung  erkennen  lassen  , gebührend 
Rechnung  zu  tragen ; die  präsumirte  Verwandtschaft  mit  den  Crustaceen 
reducirt  sich  wohl  allein  auf  eine  äussere  Aehnlichkeit , welche  gewisse  My- 
riopoden ( Glomeris ) mit  einzelnen  Isopoden  [ Oniscinen ) erkennen  lassen. 
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1.  Ordnung.  Chilopoda. 

(Syngnatha  Lair.) 

Körper  flachgedrückt,  die  einzelnen  Segmente  je  mit 
einem  Beinpaare;  meist  nur  der  dritte  Thoraxring  mit  freier 
Dorsalplatte.  Geschlechtsöffnungen  am  hinteren  Körperende; 
keine  männlichen  Copulationsorgane.  Stigmata  meist  auf  der 
seitlichen  Verbindungshaut  der  Segmente,  selten  in  der  Mit- 
tellinie desRtlckens  gelegen. 

Der  vollständig  horizontal  liegende  Kopf  der  Chilopoden  ist  wie  der  ganze 
Körper  flachgedrückt  und  in  seiner  Bewegung  durch  die  sich  ihm  eng  an- 
schliessenden Tboraxringe  sehr  behindert.  Die  Fühler  sind  unter  dem  Stirn- 
rande eingefügt , schnür- oder  borstenförmig,  im  ersten  Falle  vierzehn- bis 
zwanziggliedrig,  im  letzteren  zuweilen  sehr  lang  und  vielgliedrig.  Die  Augen 
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werden  mit  Ausnahme  von  Scutigera,  welche  wahre  Netzaugen  besitzt , durch 
isolirte  Ocellen  vertreten ; letztere  schwanken  in  der  Zahl  und  fehlen  nicht 
selten  ganz.  Die  verhältnissmässig  schwach  entwickelten  Mandibeln  sind  un- 
terhalb der  Kauzähne  gebartet.  An  der  unteren  Mundklappe  ist  der  mittlere 
Theil  (Unterlippe)  auf  zwei  kleine , nebeneinanderliegende  Stamme  reducirt ; 
die  seitlichen  (Maxillen)  bestehen  aus  einem  grösseren  Basallheil  ( Stipes ) und 
einer  zweigliedrigen , mit  schräg  abgeslutzler , schwammiger  Endfläche  ver- 
sehenen Lade.  — Die  auf  den  Kopf  folgenden  Körperringe,  deren  Zahl  zwi- 
schen sechszebn  und  mehr  als  hundert  schwankt,  bestehen  aus  Dorsal-  und 
Ventralplatten , welche  selbst  von  horniger  Consistenz,  beiderseits  durch  eine 
weiche  Gelenkhaut  verbunden  werden;  die  einzelnen  Platten  decken  sieb 
dacbziegelförmig , indem  jede  mit  ihrem  Hinterrande  der  folgenden  aufliegt. 
Auf  der  Rttckenseite  entwickeln  sich  häufig  die  alternirenden  Platten  stärker 
und  verdecken  dann  die  zwischen  ihnen  liegenden  entweder  theilweise  oder 
selbst  vollständig  ; auf  der  Bauchseite  treten  dagegen  stets  sämmliiehe  Platten 
frei  zu  Tage.  Eine  solche  Verkümmerung  einzelner  Dorsalplatten  tritt  con- 
stant  an  den  Thoraxringen  auf,  indem  hier  meist  nur  die  des  drillen  Ringes 
entwickelt,  die  der  beiden  ersten  dagegen  unsichtbar  sind;  nur  bei  Lithobius 
und  Geophilus  tritt  auch  die  Rückenplatle  des  zweiten  Thoraxringes  in  ge- 
ringerer oder  weiterer  Ausdehnung  frei  hervor.  Die  diesen  beiden  ersten 
ThoraxriDgen  angehörenden  Gliedmaassenpaare  dienen  nicht  wie  die  folgen- 
den zum  Schreiten,  sondern  sind  dem  Munde  als  HUlfsorgane  beigefügt.  Das 
erste  derselben  ist  schwach  entwickelt  und  erhält  durch  Verwachsung  seiner 
HUfitheile  das  Ansehn  einer  zweiten  Unterlippe,  an  welcher  die  drei  letzten 
freibleibenden  Glieder  jederseits  gleichsam  den  Taster  darstellen.  Das  zweite 
geht  dadurch  eine  sehr  auffallende  Umbildung  ein,  dass  seine  Basaltheile 
durch  Verwachsung  eine  grosse  und  derbe  Platte  darstellen,  deren  Vorder- 
rand meist  eingeschlitzt  und  gezähneit  ist , während  beiderseits  der  Rest  des 
Beines  in  Form  eines  starken,  sichelförmigen  Organes,  das  aus  vier  dicht 
aneinander  schliessenden  Gliedern  und  einer  starken  Endklaue  besteht , be- 
weglich eingelenkt  ist.  Die  folgenden  Beinpaare , deren  Zahl  sich  stets  nach 
derjenigen  der  Bauchplatten  richtet,  sind  auf  der  Unterseite  unmittelbar  am 
Seitenrande  des  Körpers  eingelenkt  und  von  beträchtlich  kräftigerer  Ent- 
wickelung als  in  der  folgenden  Ordnung ; besonders  gilt  dies  von  dem  drillen 
bis  fünften  Gliede,  welche  man,  wie  bereits  erwähnt,  als  dem  Schenkel  und 
der  Schiene  des  Insectenbeines  entsprechend  ansehen  kann.  Das  an  der  Spitze 
des  letzten  Körperringes  entspringende  letzte  Beinpaar  zeichnet  sich  vor  den 
übrigen  nicht  nur  durch  besondere  Stärke  und  Länge,  sondern  auch  dadurch 
aus,  dass  es  gerade  nach  hinten  gerichtet  ist;  die  beiden  kleinen  Basalglieder 
[Cocca  und  Trochanter)  treten  an  demselben  nicht  heraus. 

Von  den  inneren  Organen  der  Chilopoden  verläuft  der  Tractus  intestinalis 
stets  in  gerader  Richtung  vom  Munde  zum  After,  ohne  deutlich  geschiedene 
Abschnitte  zu  bilden.  Die  Fosa  Malpighi  sind  nur  bei  Scutigera  zu  zwei,  sonst 
zu  einem  Paare  vorhanden;  die  Speicheldrüsen  stellen  meist  mehrere  Büschel 
dar,  welche  mit  gesonderten  Ausführungsgängen  (z.  B.  drei  jederseits  bei 
Scolopendra)  in  die  Mundhöhle  münden.  Die  Geschlechtsorgane  bestehen 
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heim  Weibchen  nur  in  einem  einzelnen,  sehr  langen  darmförmigen  Ovarium, 
welches  sich  nach  vorn  bis  in  die  Gegend  des  Oesophagus  erstreckt  und  aus 
dem  bald  ein,  bald  zwei  kurze  Oviducle  entspringen,  welche  mit  einem  dop- 
pelten Receptaculum  seminis  versehen  sind.  Auch  die  Hoden  bilden  zuweilen 
nur  einen  einzelnen,  in  anderen  Fallen  jedoch  auch  zwei  oder  drei  sehr  lange, 
darmartig  gewundene  Schläuche,  welche  zuweilen  ( Geophilus ) varicöse  An- 
schwellungen zeigen  und  mit  einander  anaslomosiren.  Accossorische  DrUsen 
finden  sich  am  Fortpflanzungsapparate  beider  Geschlechter  zu  einem  bis  zwei 
Paaren ; sie  sind  verhältnissmässig  voluminös  und  meist  von  gelapptem  An- 
sehn. Die  Mündung  der  Geschlechtsorgane  findet  stets  im  hinteren  Körper- 
ende statt;  männliche  Copulalionsorgane  fehlen.  — Das  Tracheensystem 
gleicht  durch  die  Anaslomosen,  welche  die  aus  den  Stigmen  entspringenden 
Hauptstämme  mit  einander  eingehen,  demjenigen  der  Insecten ; die  meist 
spalt-,  zuweilen  siebförmigen  Stigmata , welche  meist  auf  der  seitlichen  Ver- 
bindungshaul,  bei  Scutigera  dagegen  in  der  Mittellinie  des  Rückens  gelegen 
sind,  kommen  nur  den  alternirenden  Segmenten  zu.  — Von  absondernden 
Organen  sind  noch  besonders  zwei  DrUsen  zu  erwähnen,  deren  Ausführungs- 
gang  in  die  starken  Sichelorgane  des  zweiten  Thoraxringes  mUnden;  ihr 
scharfes  Secret  wird  beim  Hiss  durch  die  durchbohrte  Spitze  der  Endklaue 
entleert. 

Die  Uber  alle  Erdlheile  verbreiteten  Chilopoden  sind  in  der  gemässigten 
Zone  nur  durch  kleine,  in  den  Tropen  durch  grosse  und  kräftige,  ihres  Bisses 
halber  gefürchtete  Arten  vertreten.  Als  lichtscheue  Tbiere  leben  sie  verbor- 
gen, bewegen  sich  aber  aufgescheucht  äusserst  schnell  und  schiessend,  unter 
schlangenartigen  Seitenwindungen  des  Körpers ; ihre  Nahrung  besieht  in  an- 
deren Thieren,  welche  sie  vermöge  ihrer  scharfen  Sichelbeine  tödten.  — Eine 
eigentliche  Copulalion  findet  nach  Fabhk's  Beobachtungen  bei  den  Chilopoden 
nicht  statt:  vielmehr  setzen  die  Männchen  ihre  Spermatophoren  auf  Fäden, 
die  sie  nach  Art  der  Spinnen  am  Erdboden  ziehen,  ab,  um  von  den  Weib- 
chen in  ihre  GescblochlsölTnung  aufgenommen  zu  werden. 

Newport,  G.,  Monograph  of  the  dass  Myriapoda,  Order  Chilopoda.  (Transact.  Linnean 
soc.  XIX,  p.  »«5  (T.) 

Cutalogue  of  the  Myrlapoda  in  the  collect,  of  the  British  Museum.  Pt.  I.  Chilo- 
poda. London,  1856.  8. 

Depot  r,  L.,  Rechcrcbes  anatomiques  sur  le  Lithobius  forfleatus  et  la  Scutigera  lineata. 
(Annales  d.  scienc.  nat.  II,  p.  8t  IT.) 

t . Farn.  Cermatildae  Leach  { Schisotarsia  Brandt ) . Fühler  borstenförmig,  länger 
als  der  Körper;  anstatt  der  Ocellen  grosse  Netzaugen.  Gliedmaassen  des  ersten 
Thoraxringes  tasterförmig , ohne  Endklaue  ; Beine  sehr  langgestreckt , nach  hinten 
allmählich  an  Länge  zunehmend  , mit  geisselartigem , dicht  geringeltem , zweithei- 
ligem Tarsus.  Stigmata  an  der  Spitze  der  Dorsalplatten , in  der  Mittellinie  des  Kör- 
pers gelegen.  Ventralplatten  schmal,  den  Seitcurand  nicht  erreichend,  Hüftglicder 
freiliegend. 

t.  Gatt.  Scutigera  Lam.  (Cermati a Illig.).  Kopf  zwischen  don  Fühlern  und  beider- 
seits hinter  den  Augen  aufgetrieben;  Körper  mit  acht  Dorsal- und  fünfzehn  Ventralplstteu, 
erstere  länglich,  stumpf  gekielt,  am  Hinlerrande  gerundet  und  in  der  Mitte  eingekerbt. 
Drittes  bis  fünftes  Ulied  der  Beine  an  der  Spitze  mit  langen  und  scharfen  Enddornen , das 
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fünfte  besonders  lang  und  dünn.  — Arien  in  den  wärmeren  Strichen  aller  Erdlbeile  ; laufen 
sehr  behend  an  senkrechten  Wänden  herauf.  Sc.  coleoptrala  Lin.  [lineala  lllig.,  ara- 
neoides  Latr.).  Blassgelb  mit  drei  schwarzen  Ruckenlinien ; an  allen  Beinen  das  dritte,  an 
den  hinteren  auch  das  vierte  Glied  blauschwarz  geringelt.  L.  4 0 Lin.  in  Süd-Europa  und 
Nord-Afrika. 

i.  Kam.  Scolopendridae  Gerv.  [Hololursia  Brandt) . Fühler  meist  schuurformig, 
viel  kürzer  als  der  Körper,  vierzehn-  bis  zvvanziggliedrig,  selten  borstenförmig. 
Ocellen  am  Seitenrande  des  Kopfes  gelegen , zuweilen  fehlend.  Gliedmaassen  des 
ersten  Thoraxringes  mit  Endklaue;  Beine  nicht  verliingerl,  Tarsus  ungeringelt,  ein- 
bis  zweigliedrig.  Stigmata  auf  der  seitlichen  Verbindungshaut  der  alternirenden 
Segmente  gelegen : Ventralplalten  den  Seitenrand  des  Körpers  erreichend , das 
llüflglied  der  Beine  bedeckend. 

1.  Gruppe.  Fühler  Vielglied  rig , borstenförmig,  Ocellen  in  Mehrzahl ; die  zwei  letzten 

Thoraxringe  mit  freier  Uorsalplatte.  (L i t h o b i i d a e.) 

1.  Galt.  Lithobius  Leach.  Ocellen  zu  zehn  bis  Uber  zwanzig  jederseits,  Kinnplatte 
des  zweiten  Thoraxringes  am  Vorderrande  gezähnelt.  Minier  dem  Kopfe  sechszebu  Dor- 
salplatten, von  denen  die  erste,  dritte,  fünfte,  siebente,  zehnte,  zwölfte  und  vierzehnte 
stark  verkürzt.  Fünfzehn  Beinpaare  hinter  den  Sichelbeinen  , ihr  drittes  bis  fünftes  Glied 
mit  Enddornen;  Tarsen  zweigliedrig.  — Arten  besonders  in  Europa.  L.  forficatus  Lin. 
Glänzend  rostbraun  mit  röthlichem  Kopf  und  Fühlern  und  gelblichen  Beinen ; Ocellen 
jederseits  zweiundzwanzig,  Fühler  mit  44  Gliedern.  L.  40  Lin.  Ueberall  häutig  unter 
Baumrinde  und  in  Gartenerde. 

Verwandte  Gattung  : II  on  i cops  Newp. 

2.  Gruppe.  Fühler  mit  beschränkter  Gliederzahl , schnurförmig;  Ocellen  höchstens  zu 

vieren.  (Scolopendridae.) 

a)  Körpersegmente  ungleichartig. 

2.  Gatt.  Scolopendra  Lin.  Ocellen  jederseits  vier,  Fühler  achtzehn-  bis  zwanzig- 
gliedrig;  Kinnplatte  des  zweiten  Thoraxringes  ain  Vorderrande  gezähnelt,  Kopf  mit  freiem 
Hinterrande.  Körper  mit  ein  und  zwanzig  freien  Dorsal-  und  Ventralplatten  und  ebenso 
vielen  Beinpaaren;  das  zweite,  vierte  und  sechste  Segment  deutlich  verkürzt.  Schenkel- 
glied des  letzten  Beinpaares  am  Innenrande  gedornt,  Tarsen  zweigliedrig.  — Zahlreiche 
Arten  in  den  heissen  Zonen  aller  Erdlheile,  in  den  Tropen  bis  neun  Zoll  lang.  In  Süd- 
Europa:  Sc.  cingulala  Latr.  (morsitaiw  Gerv.).  Kostgelb,  Kopf  nebst  Fühlern,  eine 
breite  Mittelbindc  und  die  Seitenränder  der  Segmente  grün  ; Schenkelglied  des  letzten 
Beinpaares  breitgedrückt,  am  Innenrand  mit  fünf  schwarzen  Dornen.  L.  bis  3%  Zoll.  In 
Italien  und  Dalmatien.  (Die  grösste  bekannte  Art  ist : Sc.  gigan  te  a Lin.  aus  Ostindien, 
9 Zoll  lang). 

Miller,  J , Zur  Anatomie  der  Scolopendra  morsitans.  (Oken's  Isis  4839,  p.  549  ff.) 

Kctouga,  St.,  Scolopendrae  morsitantis  analome.  Pelropoli,  4834.  4. 

3.  Gatt.  Eucorybus  Gerst.  Ocellen  jederseits  vier,  Fühler  neunzehngliedrig ; Kopf 
vom  ersten  Körperringe  aufgenommen.  Körperringe  und  Beine  in  gleicher  Zahl  wie  bei 
Scolopendra,  Tarsen  zweigliedrig.  Letztes  Beinpaar,  mit  ungedorntem  Schenkeltbeil; 
die  drei  letzten  Glieder  desselben  blattartig  erweitert.  — Art : E.  cro  lal  u s Gerst.  Körper 
rostfarben;  Dorsalplatten  mit  sieben  Längskielen.  L.  3%  Zoll.  In  Süd-Afrika , erregtim 
Leben  mit  den  Hinterbeinen  ein  knarrendes  Geräusch. 

Verwandte  Gattungen  : Scolopocryptops  und  Heterostoma  Newp.  (letztere 
durch  grosse,  siebförmige  Stigmata  ausgezeichnet),  N e wport ia  Gervais , Cormoce- 
ph  a I us  Newp.  u.  a. 

b)  Körpersegmente  gleichartig. 

4.  Gatt.  Cryptops  Leach.  Ocellen  fehlend,  Fühler siebenzehngliedrig,  Kinoplatte  des 
zweiten  Thoraxringes  am  Vorderrande  nicht  gezähnelt ; nur  der  dritte  Thoraxring  mit 
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freier  Dorsalplatte.  Körpersegmentc  und  Beinpaare  ein  und  zwanzig,  Tarsen  eingliedrig  ; 
Schenkeltheil  des  letzten  Beinpaareg  lang,  cylindriscb,  ungedornt.  — Art : Cr.  bortenaia 
Leach.  Hell  rostgelb,  4 2 Lin.  lang.  In  Europa. 

5.  Gatt.  Geophilus  Leacb.  Ocellen  fehlend,  Fühler  dicht  genähert,  vierzehn- 
gliedrig;  Kinnplatte  des  zweiten  Thoraxringes  am  Vorderrande  nicht  gezähnell,  länglich 
viereckig.  Sichelbeine  lang,  vorgestreckt;  zweiter  und  dritter  Thoraxring  mit  freier  Dor- 
salplatte.  Korpersegmente  und  Beinpaare  zu  fünfzig  bis  über  hundert;  Tarsen  eingliedrig. 
— Art:  G.  subterraneus  Shaw.  Licht  rostgelb,  mit  etwa  achtzig  Körperriogcn.  L.  3'/, 
Zoll.  In  Europa,  in  Gartenerde. 

Verwandte  Gattungen  : Mecistocephalus,  Arthronomalus  Newp.  (A.  longi- 
co  r n is  Leach  = clectricus  Gervais  in  Europa,  im  Dunkeln  phosphorescirendj  u.  a. 


2.  Ordnung.  Chilognatha. 

(Diplopoda  Gerv.) 

Körper  drehrund  oder  halbe  y lind  risch,  die  einzelnen 
Segmente  vom  fünften  oder  sechsten  an  je  mit  zwei  Beinpaaren; 
alle  drei  Thoraxringe  mit  freiliegender  Rückenplalle.  Ge- 
schlecht sö f fn unge n am  Hüflpaare  des  zweiten  oder  dritten 
Körperringes,  das  doppelte  männliche  Copulalionsorgan  meist 
ander  Bauchseite  des  siebenten  Körperringes  hervortret?nd. 
Stigmata  an  allen  Segmenten,  nahe  der  Ginlenkungsstclle  der 
Beine  liegend. 

Der  senkrecht  gestellte,  meist  grosse  Kopf  der  Chilognalhen  zerfallt  in 
einen  oberen  und  vorderen,  mit  freiem  Rapde  versehenen  Stirntheil  und  zwei 
davon  getrennte,  unterhalb  liegende  und  an  jenem  etwas  bewegliche  Backen- 
theile,  deren  Aussenfliicbe  eine  Theilung  in  drei  durch  Nahte  mit  einander 
verbundene  Felder  erkennen  lässt;  die  beiden  letzteren  wurden  von  Savignt 
als  Tbeile  der  Oberkiefer,  denen  sie  allerdings  zum  Ansatz  dienen,  angesehen. 
Die  Fühler  sind  von  einander  entfernt  in  zwei  Slirngruben  eingelenkl  und 
bestehen  durchweg  aus  sieben,  in  Form  und  Länge  schwankenden  Gliedern, 
deren  letztes  jedoch  vom  vorletzten  eingekapselt  und  oft  so  kurz  ist,  dass  es 
kaum  aus  demselben  hervorragt.  Die  zuweilen  ganz  fehlenden  Augen  sind 
theils  über,  tbeils  nach  aussen  von  den  Fühlern  angebracht;  sie  treten  selte- 
ner { Glumeris ) in  Form  wirklicher  Einzelaugen  und  als  solche  in  einer  geraden 
Linie  angeordnet  auf,  nehmen  dagegen  vorwiegend  durch  ihre  bedeutende 
Anzahl  und  ihre  enge  Vereinigung  die  Form  von  zusammengehäuften  Augen 
an.  An  den  von  den  Backentheilen  des  Kopfes  entspringenden  Mandibeln 
ist  Uber  der  mit  zwei  polsterförmigen  Scheiben  versehenen  Kaufläche  ein 
Spitzenzahn  eingelenkt.  Die  aus  der  Verwachsung  der  beiden  L'nlerkiefer- 
paare  entstandene  untere  Mundklappe  lasst  die  Dreitheilung  deutlich  erken- 
nen ; der  mittlere  Tbeil  (Cnterlippe)  besteht  aus  einem  dreieckig  zugespitzten 
Basalstücke  und  zwei  sich  diesem  nach  vorn  anschliessenden  Stämmen,  an 
deren  Spitze  meist  noch  eine  rudimentäre  Lade  beweglich  ist.  Die  beiden 
seitlichen  Theile  (Maxillen)  reduciren  sich  auf  einen  grossen , zur  Seite  des 
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Miitelstilckes  herabsteigenden  Stamm,  welcher  am  vorderen  breiteren  Ende 
zwei  rudimentäre  Laden  trägt.  — Die  Zahl  der  auf  den  Kopf  folgenden 
Körperringe,  welche  zwischen  neun  und  mehr  als  achtzig  schwankt,  ist  selbst 
bei  den  Individuen  einer  und  derselben  Art  nicht  immer  constant;  die  gegen- 
seitige Verbindung  dieser  Ringe  ist  in  der  Weise  vermittelt,  dass  jeder  folgende 
mit  seinem  engeren  vorderen  Theil  in  das  weitere  hintere  Lumen  des  vorher- 
gehenden eingeschachtelt  ist.  Die  Zusammensetzung  und  Form  der  einzelnen 
Ringe,  welche  auf  die  Gestaltung  des  ganzen  Körpers  von  Einfluss  ist,  zeigt 
hauptsächlich  drei  Modilicationen : 4)  Bei  vollständig  cylindrischem  Körper 
(Julus)  stellt  jedes  Segment  einen  vollkommen  geschlossenen , soliden  Ring 
dar,  an  welchem  nur  die  Milte  der  Bauchseite,  von  welcher  die  Beine  ent- 
springen, durch  eine,  übrigens  fast  verstrichene  Naht  jederseits  abgegrenzt 
ist.  2)  Bei  haibcylindrischem,  nur  einer  spiraligen  Aufrollung  fähigem  Körper 
( Polyzonitim ) geht  die  Dorsalplatte  der  einzelnen  Ringe  Uber  den  scharfen  Sei- 
tenrand hinweg  auf  die  Unterseite  Uber  und  endigt  hier  erst  seitlich  von  der 
Einlenkung  der  Beine  mit  freiem  , gerundetem  Rande.  3)  Bei  gleichfalls  haib- 
cylindrischem, aber  einer  vollständigen  Zusammenkugelung  fähigem  Kör- 
per, der  zugleich  unterhalb  ausgchöhll  ist  (Glomeris)  reicht  die  Dorsalplatte 
jedes  Ringes  nur  bis  zum  scharfen  Seitenrande,  bei  welchem  auf  der  Unter- 
seite eine  selbstständige  bis  zur  Einlenkung  der  Beine  reichende  Platte  (La- 
minae pleurales)  beginnt.  — Die  drei  ersten  dem  Thorax  angehörenden  Kör- 
perringe treten  auf  der  Rückenseite  hinter  einander  frei  hervor,  doch  schliesst 
sich  häufig  der  erste  derselben  nicht  auf  der  Brustseite  und  ermangelt  selbst 
zuweilen  ( Polydesmus ) des  ihm  gewöhnlich  zukommenden  Beinpaares.  An 
den  ftlnf  bis  sechs  ersten  Korperringen  tritt  stets  nur  ein , an  den  folgenden 
dagegen  zwei  Beinpsare  auf ; ausgenommen  davon  ist  der  siebente  Körperring 
des  Männchens,  der  wegen  des  daran  befindlichen  Ruthenpaares  nur  ein  oder 
selbst  gar  kein  ßeinpaar  trägt.  Die  Beine  stossen  mit  ihren  HUflstUcken  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  in  der  Mittellinie  der  Bauchseite  dicht  aneinander;  sie 
sind  durchweg  von  zartem  Bau  und  zeigen  meist  das  dritte  und  sechste  Glied 
am  meisten  entwickelt,  während  das  unter  einander  gleich  grosse  vierte  und 
fünfte  sich  vorwiegend  durch  Kürze  auszeichnen.  Dass  das  erste  oder  die 
beiden  ersten  Beinpaare  sich  abweichend  von  den  folgenden  ihrer  Richtung 
nach  mehr  dem  Kopfe  anschliessen,  beruht  darauf,  dass  ihre  HüflstUcke  enger 
mit  einander  verbunden  und  nicht  in  die  Quere , sondern  perpendiculär  ge- 
stellt sind. 

Der  Darmkanal  geht  bei  den  langgestreckten  Formen  in  gerader  Richtung 
vom  Munde  zum  After,  Uberlrifft  dagegen  bei  den  gedrungeneren  ( Glomeris ) 
die  Körperlänge  um  das  Doppelte,  indem  er  hier  mehrfache  Windungen  macht. 
Die  Genitalien  beider  Geschlechter  haben  ihre  Mündung  am  llUftstücke  des 
zweiten  oder  dritten  Beinpaares,  so  dass,  da  sie  selbst  im  hinteren  Theile  des 
Körpers  gelegen  sind,  ihre  AusfUhrungsgänge  von  hinten  nach  vorn  verlaufen. 
Die  beiden  Ovarien  sind  von  einer  gemeinschaftlichen  Hülle  umgeben  und 
scheinen  daher  ein  einzelnes  Organ  zu  bilden ; die  Hoden  bestehen  bei  Glo- 
meris aus  zahlreichen,  dicht  aneinander  gedrängten , bei  Julus  dagegen  aus 
vereinzelten  Bläschen,  welche  reihenweise  in  die  durch  Quer-Anastomosen 
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leiterförmig  verbundenen  Faso  deferentia  einmünden.  Das  paarige  männliche 
Copulationsorgan  ist  nicht  bei  der  Mündung  der  letzteren,  sondern  mit  Aus- 
nahme von  (jlomeris,  wo  es  vor  dem  After  hervortritt,  in  oder  vor  dem  sieben- 
ten Körperringe  gelegen.  — Die  Tracheen,  welche  bllschel-  oder  paarweise 
aus  den  Stigmen  entspringen,  gehen  keine  Anastomosen  mit  den  benachbarten 
Stämmen  ein,  sondern  verlaufen  direct  zu  den  inneren  Organen,  welche  ihnen 
zunächst  liegen.  Die  Stigmata  sind  nicht,  wie  Trbvibaxus  annahm,  an  den 
Seiten  des  Rückens  gelegen,  sondern  sehr  verborgen  vor  oder  nach  aussen 
von  der  Einfügung  der  Hllflen ; bei  Polydesmus  sind  sie  ziemlich  gross  und 
leicht  sichtbar,  bei  Julus  dagegen  äusserst  klein  und  verborgen.  Die  von  Tbe- 
vihani’s  als  Stigmata  angesehenen  Oeflnungen  zu  beiden  Seilen  des  Rückens 
sind  die  Foramina  repugnatoria , aus  welchen  die  ChilognatJien  bei  der  Berüh- 
rung einen  ätzenden  Saft  entleeren  ; dieselben  linden  sich  entweder  auf  allen 
Segmenten  [Julus,  Polyzonium)  oder  fehlen  auf  einzelnen  ( Polydesmus ).  Bei 
Glomeris  liegen  sie  nach  Braxdt  ausnahmsweise  in  der  Mittellinie  des  Rückens 
zwischen  den  Segmenten  verborgen. 

Die  Uber  alle  Erdlheile  verbreiteten , vorwiegend  jedoch  und  durch  be- 
sonders grosse  Arten  in  den  Tropen  vertretenen  Chilognathen  leben  meist  ver- 
steckt am  Erdboden,  unter  Steinen  , Baumrinde  und  dgl.,  erklimmen  jedoch 
besonders  nach  Regengüssen  auch  Zweige  und  Blätter.  Ihre  Bewegungen  sind 
träge,  schleichend  und  bei  nahender  Gefahr  rollen  sie  den  Körper  spiralig  auf 
oder  kugeln  sich  nach  Art  mancher  Land -Isopoden  zusammen.  Ihre  Nahrung 
besteht  ausser  in  Vegelabilien  auch  in  Leichen  niederer  Thiere,  z.  B.  von 
Schnecken.  Vor  der  Begattung  nähert  das  Männchen  durch  Biegung  des  Kör- 
pers zunächst  seine  Ruthen  den  weiter  nach  vorn  liegenden  Mündungen  der 
Vasa  deferentia,  um  aus  diesen  Sperma  aufzunehmen  und  vollzieht  sodann 
den  Coitus  durch  Einsenkung  der  Ruthen  in  die  weiblichen  Vulvae.  Aus  den 
vom  Weibchen  in  eine  Erdböhiung  haufenweise  abgesetzten  Eiern  schlüpfen 
die  Jungen  nur  mit  drei  Beinpaaren  und  verbältnissmässig  wenigen  Körper- 
ringen versehen  aus  und  setzen  deren  nach  jeder  Häutung  mehr  an. 

Brandt,  J.  F.,  Tentamiuum  quoruudam  monographicorum  lnsecta  Myriapoda  Chi- 
lognatha  speclantium  prodrotnus.  (Bulletin  d.  I.  soe.  imp,  des  naturalistes  de 
Moscou  VI,  p.  t9t  f.) 

I.  Farn.  Jnlodea  (Monozonia  et  Trizonia  Brandt).  Körper  cylindriscb,  spiralig 
aulrollbar , mit  neun  bis  über  achtzig  Ringen ; an  den  einzelnen  Segmenten  die 
kleinen  Yentralplalten  mit  den  fast  ringförmig  geschlossenen  Dorsalplatlen  fest 
verwachsen  und  nur  durch  eine  feine  Naht  geschieden.  Kopf  gross,  frei,  Ocellen 
zusammengehäuft  oder  fehlend  : Kopfschild  abgestulzl,  Mundlheile  zum  Kauen  ge- 
eignet. Erster  Thoraxring  vom  zweiten  nicht  umschlossen  und  meist  länger  als 
dieser;  letzter  Körperring  zusammengedrückt,  abschüssig,  mit  grosser,  senkrechter 
Afterspalte.  GenitalöfTnungcn  an  der  Vorderseite  der  Hüflglieder  des  drillen  Thorax- 
ringes ; männliche  Ruthen  vor  oder  aus  dem  siebenten  Kürperringe  hervorlrctend. 

1.  Gruppe.  Körperringe  in  unbeschränkter  Zahl,  ohne  seitliche,  plattenförmige  Ausbrei- 
tungen ; Beine  in  der  Mittellinie  des  Körpers  zusammenstossend.  (Julina.) 
t.Gatt.  I.  y si  op  et  al  u m Brandt.  Fühler  mehr  denn  doppelt  so  lang  als  der  Kopf, 
mit  sehr  schlankem  zweiten  bis  fünften  Gliede;  Scheitel  vor  dem  Hinterrande  des  Kopfes 
so  wie  die  Backentheile  blasig  aufgetrieben.  Beine  verhältnlssmässig  lang,  den  Seitenrand 
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des  Körpers  weit  Überragend;  llütlglied  zweiringlig,  Tarsus  zweigliedrig.  Körperober- 
fläche  ciselirt,  Analsegment  klein,  zurückgezogen.  — Art:  L.  carina  tum  Brandt. 
Schwärzlich  braun  (mit  lichteren  Beinen  ; die  Oberfläche  aller  Ringe  mit  dichten  und 
scharfen  Längskielen  ; Körperringe  45.  L.  i Zoll.  In  Dalmatien. 

S.  Gatt.  Juljus  Lin.  | Fühler  von  Kopflänge  oder  nur  um  die  Hälfte  länger,  Scheitel 
nicht  aufgeworfen  ; erster  Thoraxring  beträchtlich  länger  als  die  folgenden.  Beine  kurz, 
den  Seitenrand  wenig  oder  nicht  überragend;  flüftglied  einfach,  Tarsus  eingliedrig.  Kör- 
perfläche glatt  oder  fein  gerieft,  Analsegment  kolbig,  das  vorhergehende  meist  dorn- 
artig verlängert.  Copulationsorgane  des  Männchens  vor  dem  fusslosen  siebenten  Körper- 
ringe hervortrelend.  — Zahlreiche  Arten  in  Europa  und  Nord-Amerika  ; die  bekannteste 
inländische:  J.  sabulosus  Lin.  Graubraun  oder  schwärzlich  mit  lichterem  Saum  der 
Segmente  und  zwei  genäherten  rötblichen  Rückenlinien.  Beine  weisslich;  Körperringe  50. 
L.  4 5—18  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Spirostreptus  und  Spirobolus  Brandt  (grosse  tropi- 
sche Arten,  oft  von  6 bis  9 Zoll  Länge),  Crsspedosoma  Leach  (Cr.  polydesmoides 
Leach  in  Europa),  Steinmiutus  Gerv.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Körperringe  in  beschränkter  Zahl,  meist  mit  seitlichen,  plattenförmigen  Aus- 
breitungen ; Beine  durch  einen  Sternalvorsprung  getrennt.  (Po  I y d esm  i n a.) 

8.  Gatt.  Po  I y d es  m us  Latr.  Augen  fehlend  , Fühler  mit  fast  gleich  langem  zweiten 
bis  sechsten  Gliede.  Ausser  dem  Kopfe  zwanzig  Körperringe,  welche  sich  beiderseits  in 
eine  aufgebogone  Platte  fortsetzen  ; erster  Körperring  ohne  Beine , zweiter  bis  vierter  mit 
einem  Paare.  Männliche  Ruthen  aus  dem  siebenten  Körperringe  hervortretend ; Tarsus 
eingliedrig.  — Zahlreiche,  grosse  Arten  in  den  Tropenlandern;  in  Europa:  P.  compla- 
natusdeGeer.  Rötblich  schiefergrau,  die  seitlichen  Platten  der  Korperringe  gelblich 
gefleckt.  L.  4 0 Lin.  Häufig  unter  Baumrinde. 

Verwandte  Gattungen:  Fontaria  Gray,  Cyrtodesmus  und  Oniscodesmus 
Gerv.,  Eurydesmus  Sauss.,  Plalydcsmus  Luc.  u.  a. 

4.  Gatt.  S tro  n gy  losoma  Brandt.  Augen  fehlend;  Körperringe  zwanzig,  seitlich 
anstatt  der  Platten  nur  mit  einem  Kiel  oder  Wulst  versehen.  — Art:  Str.  pallipes  Oliv. 
ljutoides  Brandt).  Rostfarben  mit  drei  dunkleren  Längsbinden,  Fühler  und  Beine  licht 
rostgelb.  L.  8 Lin.  ln  Europa. 

5.  Gatt.  Polyxenus  Latr.  Ocellen  vorhanden,  seitlich;  Körper  mit  neun  Ringen, 
welche  beiderseits  einen  Büschel  gefiederter  Haare  tragen.  Vierzehn  Beinpaare.  — Art : 
P.  lagurus  Lin.  Oberhalb  grau,  unten  weisslich.  L.  4 '/,  Lin.  In  Europa. 

S.  Fant.  Siphonizantia  Brandt.  Körper  halbcylindrisch , spiralig  aufrollbar, 
vielringlig ; die  Dorsalpluttcn  der  einzelnen  Ringe  ohne  Unterbrechung  auf  die  Unter- 
seite übergehend  und  nach  aussen  von  der  Eiiileukung  der  Beine  mit  freiem,  gerun- 
detem Rande  endigend.  Kopf  klein,  unter  dem  ersten  Thoraxringe  verborgen; 
Kopfschild  kegelförmig  zugespitzt,  in  Verbindung  mit  den  verwachsenen  Jlundthei- 
len  eine  Saugröhre  bildend.  Beine  zart  und  kurz,  den  Seitenrand  des  Körpers  nicht 
erreichend. 

Brak»?,  J.  F , Sur  un  nouveau  ordre  de  la  classe  des  Myriapodes.  (Bullet,  d.  l'acad. 
de  St.  Petersbourg  1,  p.  178  ) 

1.  Gatt.  Po  I y z o n i u m Brandt  (Platyulus  Gerv.',.  Körper  glatt,  unbehaart,  mit  nahe 
an  fünfzig  Segmenten.  Siebentes  Fuhlerglied  fast  ganz  im  sechsten  verborgen  , dieses  so 
lang  wie  das  fünfte;  Saugrühre  kurz,  Ocellen  zu  sechs,  auf  der  Stirn  gelegen.  — Art: 
P.  germanicum  Brandt  ( Ptat  Audouinianus  Gerv.).  Oberhalb  hell  rostfarben,  unterhalb 
weisslich.  L.  6 Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung : Siplionotus  Brandt. 

X.  Gatt.  Siphonophora  Brandt.  Körper  rauh,  kurz  behaart,  mit  siebenzig  bis 
Uber  achtzig  Segmenten.  Sechstes  Fühlerglied  dick  eiförmig,  dreimal  su  lang  als  das 
fünfte ; Saugröhre  lang  und  spitz,  Ocellen  fehlend.  — Art:  S.  Po  r t or  i een  s i s Brandt. 
Graubraun,  filzig,  Kopf,  Rüssel  und  Fühler  gelblich  welss.  L.  8'/,  Lin.  Auf  den  Anlillcn. 
lEine  zweite  grössere  Art  kommt  auf  den  Philippinen  vor). 
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3.  Fam.  Glomerina  (Pentazonia  Brandt).  Körper  hatbcyiindrisch,  zum  Zusam- 
menkugeln geeignet , kurz  und  plump,  mit  zwölf  bis  dreizehn  Segmenten ; Dorsal- 
platten nur  bis  zum  Seitenrande  reichend,  auf  der  Unterseite  beiderseits  freie  Pleu- 
ralplalten.  Kopf  gross,  frei,  erster  Körperring  schmal,  von  dem  grossen  zweiten 
seitlich  umschlossen  ; letzter  Körperring  gross , schildförmig.  Siebenzehn  bis  ein- 
und  zwanzig  Beinpaare,  flachgedrückt,  mit  eingliedrigem,  gedorntem  Tarsus. 
GenitalöfTnung  beider  Geschlechter  an  der  Hinterseite  der  Uüflstücke  des  zweiten 
Beinpaares ; männliche  Ruthen  vor  dem  After  hervortrelend. 

4.  Gatt.  Glomeris  Latr.  Körper  mit  zwölf  Ringen  und  siebenzehn  Befnpaaren. 
Ocellen  vereinzelt,  in  einer  Bogenlinie  an  den  Seiten  des  Kopfes  gestellt;  Fübler  vorn  and 
oberhalb  auf  der  Stirn  eingefiigt,  ihr  drittes  und  sechstes  Glied  verlängert.  — Zahlreiche 
Arten  in  Europa.  Gl.  marginata  Latr.  Grünlich  schwarzbraun  mit  hellgelbem  Hinter- 
rande aller  Segmente;  Kopf  mit  gelbem  Stirnfleck,  erster  Thoraxring  mit  drei  feinen  Quer- 
furchen. L.  5 — 6 Lin.  In  Deutschland,  dem  Gebirge  eigenthümlicb. 

2.  Gatt.  S p ha  ero  t her  ium  Brandt  (ZepAronia  Gray).  Körper  mit  dreizehn  Ringen 
und  ein  und  zwanzig  Beiopearen.  Ocellen  zusammeagehäufl,  jederseits  oberhalb  der 
Fühler  gelegen ; diese  seitlich  in  tiefen  Gruben  entspringend , mit  gleich  kurzem  ersten 
bis  sechaten  Gliede.  — Art:  Sph.  elongatum  Brandt.  Olivenbraun,  Kopf  grob  und 
zerstreut  punktirt,  erster  Thoraxring  ohne  Furchen.  L.  41  Lin.  Am  Cap.  {Andere  Arten 
in  Afrika  und  auf  den  Sunda-Inseln). 

Verwandle  Gattung  : Spbaeropoeus  Brandt. 


III.  Classe.  Araclinoldea,  Spinnen. 

Gliederthiere  m it  eingegangenem  Kopfe,  kieferförmigen 
und  am  Cepbalothorax  entspringenden  Fühlern,  stets  ein- 
fachen Augen  und  fusslosera  Hinterleibe;  Alhmung  durch 
Lungen,  Tracheen  oder  die  Haut. 

Der  Körper  der  Arachniden  zeigt  im  Allgemeinen  eine  ebenso  scharf  aus- 
gesprochene Heteronomitat  der  Segmenlbildung  wie  bei  den  Insecten , indem 
sich  wie  bei  diesen  einerseits  bestimmte  Segmente  zu  grösseren , meist  deut- 
lich von  einander  geschiedenen  Hauptabschnitten  verbinden,  andererseits  eioe 
Localisirung  der  Gliedmaassen  auf  einzelne  dieser  Segmente  stallfindet.  Ein 
sehr  wesentlicher  Unterschied  von  den  Insecten  besteht  jedoch  darin,  dass 
diese  Hauptabschnitte  des  Körpers  nicht  wie  dort  in  der  Dreizabl  auflreten, 
sondern , da  der  Kopf  (durch  Aufnahme  der  ihm  eigenthümlichen  Anhangsge- 
bilde in  den  Brustkasten)  als  selbstständiger  Körpertheil  untergeht , sich  auf 
zwei  beschränken;  es  sind  dies  der  die  gesammten  Gliedmaassen  tragende 
Cephalothorax  und  das  ihrer  stets  entbehrende  Abdomen. 

Der  vordere  Abschnitt  des  Arachniden- Körpers , der  Cephalothorax, 
erscheint  mit  vereinzelten  Ausnahmen  ( Solpuga , Pycnogonum) , wo  er  abwei- 
chender Weise  in  vier  ganz  gleich  geformte  Ringe  zerfällt,  als  ein  ungeteiltes 
Ganzes,  dessen  Rückenplalle  ein  grosses , mehr  oder  weniger  gewölbtes  , den 
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Ursprung  sämmtlicher  Gliedmaassen  überdeckendes  Schild  darstellt,  wahrend 
sein  von  den  Hllftgliedern  der  Gliedmaassen  rings  umgebener  Sternalthcil 
meist  auf  einen  geringen  Umfang  beschränkt  ist.  Dass  dieser  Cephalothorax 
nicht  wie  bei  den  Crustaceen  durch  Verschmelzung  des  Kopfes  mit  dein  Thorax 
entstanden,  sondern  dass  ein  Kopf  hei  den  Arachniden  überhaupt  nicht  zur 
Entwickelung  gekommen  ist,  geht  aus  den  wesentlichen  Alterationen,  welche 
die  gewöhnlichen  Attribute  dieses  Körpertheiles,  die  Augen  und  Fühler,  in 
Form  sowohl  als  Lage  erlitten  haben,  deutlich  hervor.  Die  Augen  treten 
niemals  in  Form  von  Netzaugen,  sondern  stets  als  Ocellen  auf;  der  Zahl  nach 
zwischen  zwei  und  zwölf  schwankend,  sind  sie  sehr  allgemein  über  die  ganze 
Breite  des  Cephalothorax,  weit  von  einander  entfernt,  verlbeill  und  ermangeln 
demnach  einer  fixen  Localisirung,  wie  sie  den  mit  einem  selbstständigen  Kopf 
versehenen  Arthropoden  eigen  ist.  In  etwas  abweichender  Weise  influencirt 
das  Aufgehen  des  Kopfes  im  Cephalothorax  auf  dasjenige  Gliedmaassenpaar, 
welches  seinem  Ursprung  oberhalb  der  Mundöffnung  und  seiner  Innervation 
aus  dem  Ganglion  svpraoesophageum  zufolge  als  gleicbwerthig  mit  den  Fühlern 
der  Inseclen  angesehen  werden  muss;  dasselbe  giebt  seine  von  den  übrigen 
Gliedmaassen  abweichende  Stellung  auf  und  tritt,  indem  es  gleichzeitig  eine 
den  Mandibeln  ähnliche  Form  annimmt,  durch  seine  Einlenkung  unter  dem 
freien  Rande  des  Cephalothorax  zu  jenen  in  eine  viel  nähere  Beziehung, 
Morphologisch  den  Fühlern  gleicbwerthig,  functioneil  dagegen  die  den  Arach- 
niden fehlenden  Oberkiefer  vertretend,  kann  dieses  erste  Paar  der  Glied- 
maassen am  passendsten  als  Kieferfühler  bezeichnet  werden. 

Für  die  in  fünf  Paaren  auftretenden  Gliedmaassen  im  engeren  Sinne 
(Brustgliedmaassen)  ist  nicht  nur  die  Gleichmässigkeit  und  unmittelbare  Auf- 
einanderfolge ihrer  Einlenkung,  sondern  auch  der  ebenfalls  mit  dem  Schwin- 
den des  Kopfes  in  engem  Zusammenhänge  stehende  Mangel  eines  scharf  aus- 
geprägten Formunterschiedes  zwischen  Kiefern  und  Gangbeinen  charakte- 
ristisch : die  bei  den  Insecten  bereits  angedeutele  Gleichwerthigkeit  beider 
erscheint  unter  den  Arachniden  in  ebenso  augenscheinlicher,  als  mannich- 
facher  Weise  realisirt.  Wenn  man  letzteren  gemeinhin  im  Gegensatz  zu  den 
Insecten  vier  Beinpaare  zuschreibt,  so  hat  dies  in  so  fern  seine  Berech- 
tigung, als  wenigstens  bei  der  grossen  Mehrzahl  die  vier  hintersten  Glied- 
maassenpaare , wie  sie  übereinstimmend  geformt  sind,  so  auch  in  Gemein- 
schaft die  Ortsbewegung  vermitteln.  Trotzdem  entsprechen  aber  nur  die  drei 
letzten  derselben  den  drei  Beinpaaren  der  Insecten,  während  das  ihnen  voran- 
gehende dem  zweiten  Unterkieferpaare  jener  homolog  ist;  es  spricht  hierfür 
nicht  nur  die  übereinstimmende  Aufeinanderfolge,  sondern  auch  der  Umstand, 
dass  dieses  Gliedmaassenpaar  in  gewissen  Fällen  (Phrynus , Thelgphonus)  eine 
von  den  drei  eigentlichen  Beinpaaren  sehr  abweichende  Form  und  Einlenkung, 
in  anderen  ( Scorpio ) selbst  noch  die  charakteristischen  Eigenschaften  eines 
Unterkiefers  deutlich  erkennen  lässt.  An  dem  ersten  der  fünf  Gliedmaassen- 
paare  kann  die  Homologie  mit  dem  ersten  Unterkieferpaare  der  Insecten  noch 
viel  weniger  zweifelhaft  erscheinen , da  sein  Ursprung  zu  beiden  Seiten  der 
Mundöffnung  so  wie  die  stets  deutliche  Entwickelung  des  Kauslückes  an  seiner 
Basis  hierfür  den  sichersten  Anhalt  bieten.  Dass  auch  dieses  Gliedmaassen- 

Hindb.  d.  Zoo!.  II.  St 


Digitized  by  Google 


322 


III.  Arachnoidea. 


paar  in  gewissen  Fallen  in  höherem  { Solpiiga ) oder  geringerem  Grade  die 
Grösse  und  Form  eines  Beines  annimmt,  in  anderen  [Scorpio,  Phrynut)  durch 
seine  auffallend  starke  Entwickelung  zu  Scheerenarmen  seihst  allen  übrigen 
Gliedmaassen  beträchtlich  voransteht,  kann  dieser  Deutung  keinen  Abbruch 
thun  und  beruht  auf  der  den  dmc/mn/en-Unterkiefern  eigenlhümlichen  Nei- 
gung, ihren  Stamm  verkümmern,  ihren  Tastertheil  dagegen  prävaliren 
zu  lassen. 

Dass  die  sogenannten  Kieferfüh  ler,  welche  bereits  Lvtrbilik  als 
homolog  mit  den  Fühlern  der  Insecten  erkannte,  nicht  als  Mandibeln  ange- 
sehen werden  können,  beweist,  abgesehen  von  dem  bereits  erwähnten  Um- 
stande, dass  sie  ihre  Nerven  aus  dem  Ganglion  supraoesophayeum  erhalten, 
auch  ihre  wenigstens  bei  allen  höheren  Arachniden- Formen  deutlich  hervor- 
tretende Gliederung : auf  ein  zuweilen  deutlich  abgeselztes  kürzeres  Basal- 
glied folgt  ein  längeres  zweites,  an  dessen  Spitze  entweder  (Scorpio)  ein  sich 
seitlich  bewegender  Scheerentinger  oder  (Araneina,  Phnjnus)  eine  nach  unten 
gerichtete  Endklaue  eingelenkt  ist.  Bei  den  niedrigeren  Formen  ( Acarina ) 
geht  diese  Gliederung  allerdings  verloren  und  es  treten  hier  die  KieferfUhler, 
was  für  ihre  functioneile  Gleichwertigkeit  mit  den  Mandibeln  besonders  be- 
weisend ist,  zuweilen  sogar  in  ein  ganz  analoges  Verhältnis  zu  den  Unter- 
kiefern wie  bei  den  saugenden  Insecten  , indem  sie  sich  in  Form  von  Slilets 
einer  von  jenen  gebildeten  Saugrohre  einlagern.  — Von  den  beiden  Unter- 
kieferpaaren hält  das  erste  die  Kieferform,  wenigstens  was  seinen  Grund- 
theil  betrifft,  in  viel  allgemeinerer  Weise  fest  als  das  zweite,  welches  sich  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  den  drei  Beinpaaren  schon  dadurch  anschliesst,  dass 
es  nicht  wie  das  erste  in  der  Mittellinie  des  Körpers  zusammenslösst,  sondern 
weiter  zur  Seite,  d.  h.  nach  aussen  rückt.  Ueberall,  wo  dieses  der  Fall  ist, 
wird  durch  das  erste  Unterkieferpaar  die  Mundhöhle  nach  hinten  geschlossen 
und  zwar  entweder  in  der  Weise,  dass  die  Kaustücke  jenes  Paares  selbst  zu 
einer  unpaaren  unteren  Mundklappe  verschmelzen  ( Thelyphonus , Acarina)  oder 
dadurch,  dass  zu  den  frei  bleibenden  Kaustücken  eine  unpaare  Kinnplatte, 
welche  sich  zwischen  dieselben  einschiebt,  hinzutritt  ( Araneina ) ; eine  zuwei- 
len vorkommendo  spitzige  und  mit  Bürstenhaaren  besetzte  Verlängerung  der 
letzteren  als  Liyula  (im  Sinne  der  insecten)  zu  bezeichnen , ist  durchaus  un- 
gerechtfertigt. In  dem  nur  bei  den  Scorpionen  vorkommenden  Falle,  wo  das 
zweite  Unterkieferpaar  gleich  dem  ersten  in  der  Mittellinie  des  Körpers  ver- 
bleibt und  dadurch,  dass  an  ihm  ebenfalls  eine  Kaulade  bestehen  bleibt,  selbst 
eine  Unterlippe  herstelll  (zu  welcher  überdem  noch  eine  entsprechende  Lade 
des  ersten  Beinpaares  hinzutritt) , bleiben  die  Unterkiefer  des  ersten  Paares 
völlig  isolirt.  — An  den  drei  eigentlichen  Bein  paaren  der  Arachniden  — 
und,  wenn  es  mit  ihnen  gleiche  Bildung  zeigt,  auch  an  dem  zweiten  Unter- 
kieferpaare — lassen  sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  sieben,  seltener  nur  sechs 
deutlich  an  einander  bewegliche  Glieder  unterscheiden.  Eine  Zurückführung 
derselben  auf  die  bei  den  Insecten  sich  in  sehr  übereinstimmender  Weise 
wiederholenden  und  stets  scharf  markirenden  Theile,  wie  Hüfte,  Schenkel, 
Schiene  u.  s.  w.,  lässt  sich  in  überzeugender  Weise  nur  bei  den  höher  ent- 
wickelten Formen,  und  auch  hier  nicht  überall  ohne  Zwang  vornehmen.  Als 
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Coxae  sind  wohl  mit  Recht  die  das  Sternum  radiär  umlagernden  und  mit  ihm 
in  gleicher,  horizontaler  Ebene  liegenden,  meist  nur  einen  geringen  Grad  von 
Besveglichkeit  zeigenden,  keilförmigen  Platten  anzusehen,  an  denen  die  Beine 
selbst,  so  weit  sie  am  Körper  frei  beweglich  sind,  entspringen.  An  sieschliesst 
sich  ein  meist  wie  bei  den  Insecten  sehr  kurzes,  zuweilen  ( Thelyphonus ) aber 
auch  ansehnlich  verlängertes  Verbindungsglied  mit  dem  Schenkel  an,  welches 
demnach  als  Trochanter  gelten  musste.  Auf  das  sich  durch  seine  Länge  und 
Stärke  als  Femur  manifestirende  dritte  Glied  folgen  sodann  zwei  sich  enger 
aneinander  schliessendc  und  in  geringerem  Grade  an  einander  bewegliche 
Glieder,  welche  man  gewöhnlich  als  in  Gemeinschaft  die  Tibia  darstellend  an- 
sieht ; die  beiden  letzten  endlich , welche  sich  durch  Theilung  zuweilen  ver- 
doppeln oder  durch  Gliederung  vervielfachen  und  von  denen  das  letzte  die 
Fussklauen  an  der  Spitze  trägt,  wurden  dann  dem  Tarsus  angehören.  Mit  der 
allmählichen  Abnahme  in  der  Vollkommenheit  der  Gesammtorganisation 
schwindet  auch  die  Heteronomität  der  einzelnen  Beinglieder  immer  mehr  und 
schon  bei  den  Acarinen  ist  eine  mehr  gleichförmige  Gliederung  nach  Art  der 
Chitognathen  fast  allgemein ; bei  den  Tardigraden  und  Linguatulinen  endlich 
ist  die  Gliederung  der  kurzen  stummelförmigen  Beine  überhaupt  nur  noch 
schwach  angedeutet. 

Einer  gleich  grossen  Wandelbarkeit  in  der  Segmentirung  ist  auch  der 
Hinterleib  der  Arachniden  unterw-orfen.  Auf  der  höchsten  Stufe  seiner 
Ausbildung  lässt  er  eine  Theilung  in  sechs  bis  dreizehn  Ringe  erkennen  , von 
denen  sich  in  einzelnen  Fällen  ( Scorjno ) mehrere  zu  einem  besonderen  Schwanz- 
stück, welches,  da  es  von  inneren  Organen  nur  noch  das  Ende  des  Darm- 
kanales einschliesst,  dem  Postabdomen  der  Crustaceen  entspricht,  absetzen. 
Die  zweite  Modißcation  charaklerisirt  sich  dadurch,  dass  eine  Segmentirung 
des  Hinterleibes  vollständig  verschwindet  und  dass  er  mithin  einen  einfachen, 
übrigens  vom  Cepbalothorax  noch  deutlich  abgeschnürten  Hautsack  darstellt. 
Auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Entwickelung  endlich  geht  auch  diese  äusser- 
liche  Isolirung  des  Hinterleibes  vom  Cepbalothorax  verloren  und  es  ist  für  die 
Grenze  desselben  höchstens  noch  die  Einlenkung  der  Gliedmaassen  , welche 
zuweilen  übrigens  ebenfalls  wenig  Anhalt  gewährt,  bestimmend. 

Die  Körperhaut  der  Arachniden  ist  mit  wenigen  Ausnahmen,  wo  sie 
eine  hornige  Consistenz  zeigt  (Scorpio,  manche  Acaiinen),  lederartig  oder 
weich,  dabei  ausserordentlich  dehnbar , ohne  sich  jedoch  selbstständig  con- 
trahiren  zu  können ; die  von  einer  mosaikartig  gezeichneten  Chitinogenmem- 
bran  ausgeschiedene  obere  Chilindecke  ( Cuticula ) zeigt  oft  an  verschiedenen 
Stellen  der  Oberfläche  eine  verschiedene  Dicke  und  zwar  die  geringste  da, 
wo  sich  an  ihrer  Innenseite  Muskeln  inseriren  , die  zwischen  die  Eingeweide 
hindurch  sowohl  am  Thorax  als  Hinterleib  zu  der  gegenüberliegenden  Haut- 
wand verlaufen.  Derartige  Stellen,  die  z.  B.  am  Hinterleib  von  Thelyphonus, 
auf  der  ganzen  Körperoberfläche  mancher  Acarinen  sehr  deutlich  in  Form 
narbenartiger  Vertiefungen  in  die  Augen  fallen,  wurden  von  Trkviranus  irriger 
Weise  als  Stigmata  angesehen.  Eine  Bekleidung  der  Cbitinhaut  mit  verein- 
zelten Stacheln,  Borsten  oder  Haaren  oder  in  anderen  Fällen  mit  einem  dich- 
ten , filzartigen  Haarüberzuge , der  selten  durch  schuppenförmige  Gebilde 
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ersetzt  wird  , findet  sich  bei  den  Arachniden  in  analoger  Weise  wie  bei  den 
Insecten. 

Der  Verdauungskanal  der  Arachniden  beginnt  beim  Mangel  des 
Kopfes  unterhalb  am  Vorderrande  des  Cephalothorax  mit  einer  von  einem 
lippenartigen  Wulst  überdeckten  Mundhöhle,  welche  an  ihrem  Rande  häufig 
mit  Haaren  und  llornplalten  besetzt  ist  und  zunächst  in  einen  engen  Oeso- 
phagus mündet.  Bei  einer  einfach  schlauchförmigen  Gestaltung  des  ganzen 
Tractus,  wie  sie  z.  B.  bei  den  Scorpionen  vorkommt  , gehl  dieser  Oesophagus 
ohne  bemerkbare  Abschnürung  direct  in  den  Magentheil  Uber,  während  er 
sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  von  diesem,  der  eine  eigenlhümliche  Gestalt  an- 
nimmt, sehr  deutlich  in  Form  eines  Schlundkopfes  ahselzt.  Der  Magen  der 
meisten  Arachniden  erlangt  nämlich  dadurch  eine  sehr  typische  Gestaltung, 
dass  er  sich  beiderseits  zu  einer  grösseren  oder  geringeren  Anzahl  von  Blind- 
säcken erweitert,  welche  häufig  der  Zahl  der  Gliedmaassen  entsprechend,  sich 
in  ihrer  Richtung  diesen  anschliessen  und  zuweilen  sogar  bis  in  ihr  Inneres 
eindringen.  Der  auf  den  Magen  folgende  Darm  richtet  sich  in  seiner  Aus- 
dehnung ganz  nach  der  Entwickelung  des  Hinterleibes,  indem  er  entweder  in 
vollkommen  gerader  Richtung  oder  nur  unter  geringen  Windungen  zum  After 
verläuft,  vor  dem  er  sich  zu  einer  cloakenförmigen  Anschwellung  erweitert; 
bei  den  Scorpionen  von  ansehnlicher  Länge  und  an  Weile  im  Schwanztheile 
zunehmend,  ist  er  bei  den  Acarinen  auf  ein  Minimum  reducirl.  — An  Stelle 
des  Fetlkörpers  der  Insecten  tritt  bei  den  höheren  Arachniden  ( Scoqdone  und 
Araneinen ) ein  sehr  entwickeltes  parenchymatöses  Leberorgan  von  gelb- 
brauner Farbe  auf,  dessen  zahlreiche  und  vielfach  verästelte  Gallenkanäle  mit 
vier  bis  fünf  Ausführungsgängen  beiderseits  in  den  Darmkanal  ausmllnden 
und  welches  bei  seiner  Ausdehnung  Uber  die  ganze  Hinlerleibshöhle  alle  übri- 
gen Organe  umstrickt,  so  dass  diese  innerhalb  seiner  Lappen  eingebettet 
liegen.  Mit  der  geringen  Ausbildung  des  Darmlheiles  bei  den  niedriger  orga- 
nisirten  Formen  geht  auch  diese  Leber  als  selbstständiges  Organ  ein  , wird 
aber  hier  durch  die  stark  entwickelten  Blindsäcke  des  Magens,  deren  Wände 
eine  drüsige  Slructur  erkennen  lassen , ersetzt.  Von  den  übrigen  Absonde- 
rungsorganen sind  Speicheldrüsen,  wie  es  scheint,  bei  den  Arachniden 
durchweg,  die  Vasa  Malpighi  wenigstens  mit  Ausnahme  der  Pgcnogoniden  und 
Tardigraden  vorhanden;  letztere  Organe  münden  stets  in  den  Masldarm,  sind 
bei  den  Phalangilen  und  Acarinen  nur  zu  ein  bis  zwei  Paaren  vorhanden  und 
schlingen  sich  hier  um  die  Blindschläuche  des  Magens,  während  sie  bei  den 
Scorpionen  und  Araneinen , wo  sie  in  grosser  Anzahl  vorhanden  sind  und  sich 
vielfach  verästeln,  überall  zwischen  die  Leberlappen  eindringen. 

Die  Circulations-  und  Respirationsorgane  zeigen  unter  den 
Arachniden  je  nach  den  Ordnungen  und  Familien  sehr  verschiedene  Grade  der 
Ausbildung,  die  sich  in  drei  Hauptkategorieen  bringen  lassen.  Auf  der  höch- 
sten Stufe  der  Entwickelung  (Scorpione , Araneinen)  stellt  das  Rückengefäss 
ein  wahres  arterielles  Herz  dar,  welches  nicht  nur  aus  seinem  vorderen  und 
hinteren  Ende,  sondern  auch  beiderseits  starke  Arterienstämme  zu  den  Hin— 
terleibsorganen,  vorzüglich  aber  zu  den  Lungen  abgiebl  und  welchem  das  aus 
dem  Körper  zurückkehrende  Blut  zuweilen  selbst  durch  besondere  Venen 
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wieder  zugefllhrt  wird;  die  Lungen,  welche  allein  hei  dieser  Entwickelungs- 
stufe der  Kreislaufsorgane  auflreten  , bestehen  in  einem  bis  vier  Paaren  auf 
der  Bauchseite  gelegener  dilnnhtlutiger  Sürke,  deren  Aussenflüche  zahlreiche 
Duplicaluren,  in  Form  dicht  aneinanderliegender  Falten  oder  Platten  (Lungen- 
plalten)  erkennen  lasst.  Wenn  neben  diesen  Lungen  zum  Theil  noch  Tracheen 
in  jener  ersten  Kategorie  Vorkommen,  so  bilden  solche  die  alleinigen  Respi- 
rationsorgane in  der  zweiten,  in  der  zugleich  das  Rückengefass  einfach,  ohne 
Seitenaste  und  aus  wenigen  Kammern  zusammengesetzt  ist;  die  dritte  end- 
lich, die  niedrigsten  Formen  umfassend,  charakterisirt  sich  durch  den  voll- 
ständigen Mangel  beider  Organe. 

Gleich  grossen  Differenzen  ist  auch  das  Nervensystem  der  Arachniden 
unterworfen,  dessen  Entwickelung  mit  der  Ausbildung  der  Körpersegmente 
gleichen  Schritt  halt,  so  duss  bei  gestrecktem  und  gegliedertem  Körper  eine 
grössere  oder  geringere  Anzahl  von  Bauch-Ganglien , welche  durch  deutliche 
Gommissuren  getrennt  sind,  auflritt,  bis  bei  vollständiger  Verkürzung  und 
Unbeweglichkeit  der  einzelnen  Theile  des  Mautskeletes  auch  diese  Ganglien- 
ketle  zu  einem  einzigen  Knoten  zusammenschmilzt.  Fast  durchweg  findet  sich 
indessen  eine  deutliche  Trennung  des  Ganglion  supraoesophageum  von  dem 
mit  dem  grossen  Brustganglion  zu  einer  gemeinsamen  Masse  verschmolzenen 
Ganglion  infraoesnphagettm  zum  Durchtritt  für  die  Speiseröhre  vor;  aus  erste- 
rein enlspringen  die  Nervenstamme  für  die  Kieferfuhler  und  Ocellen,  aus  letz- 
terem diejenigen  für  die  beiden  Maxillen-  und  die  drei  Beinpnare.  Beide 
Ganglien  geben  wenigstens  bei  den  höheren  Arachniden  zugleich  eigenen  Ein- 
geweidenerven ihren  Ursprung,  das  vordere  einem  unpaaren  Magennerven, 
das  grosse  hintere  mehreren  solchen  für  den  Darm,  die  Athmungs-  und  Ge- 
schlechtsorgane. 

Von  den  Generationsorganen  sind  die  männlichen  denjenigen  der 
Insecten  im  Ganzen  sehr  analog  gebaut,  indem  die  aus  den  einfach  schlauch- 
förmigen oder  aus  Büscheln  blinder  Röhrchen  bestehenden  Moden  entsprin- 
genden Kasa  deferentia  vor  ihrer  Mündung  meist  noch  die  Ausführungsgange 
accessorischer  Drüsen  aufnehmen;  ein  Unterschied  existirt  in  dem  fast  steten 
Mangel  eines  Begaltungsorganes  und,  was  zugleich  für  das  weibliche  Ge- 
schlecht gilt,  in  der  meist  weiten  Entfernung  der  ausseren  Geschlechtsöffnung 
von  dem  After.  Abweichender  von  dem  Insectenlypus  ist  im  Ganzen  die  Bil- 
dung der  weiblichen  Ovarien , welche  in  den  meisten  Fallen  Schlauche  dar- 
stellen, in  deren  höhle  die  Eier  nicht  schnurförmig  aneinandergereiht,  son- 
dern traubenartig  und  scheinbar  ungleichmassig  angehüuft  sind;  besonders 
abweichend  sind  sie  bei  den  Scorpionen  gebildet,  wo  sie  aus  drei  dünnen, 
weit  von  einander  entfernten  und  durch  Queranastomosen  verbundenen  Keim- 
röhren bestehen , in  denen  sich  die  Eier  als  isolirte  Knötchen  entwickeln. 
Eine  Anschwellung  der  Eileiter  vor  ihrer  Mündung  zu  einem  Heceptaculum 
seminis  ist  auch  bei  den  Arachniden  sehr  allgemein ; dagegen  sind  accesso- 
rische  Drüsen  nur  bei  solchen  Formen  vorhanden , deren  Weibchen  ihre  Eier 
mit  einer  klebrigen  Masse  befestigen  oder  überziehen.  Sehr  eigenthümlich  ist 
die  bei  den  Phalangiten  vorkommende  Mündung  der  beiden  Oviducte  in  einen 
grossen  Eiersack , aus  dem  ein  zweiter  unpaarer  Eileiter  abgeht , um  die  Eier 
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in  eine  lango,  hervorstreckbare  Legeröhro  ilberzuführen.  — Unter  allen 
Arachniden  sieben  die  Tardigraden  dadurch  isolirl  da , dass  sie  als  Zwitter 
männliche  und  weibliche  FortpUanzungsorgane  in  demselben  Individuum 
vereinigen. 

Die  Entwickelung  des  Eies  bei  den  Arachniden  geht  mit  Ausnahme 
der  Tardigraden  und  I.inguatulinen  unter  partieller  Furchung  des  Dotters  vor 
sich.  Der  nach  Bildung  der  Umhüllungshaut  auftretende  Primitivstreifen, 
welcher  der  Bauchseite  des  Embryo  entspricht  und  bald  eine  den  späteren 
Gliedmaassen  entsprechende  Einkerbung  erkennen  lässt,  umwächst  allmählich 
den  Dotter,  welcher  eine  Umbildung  in  die  verschiedenen  Eingeweidesysteme 
eingeht  und  für  die  Bildung  des  Darmes  noch  partiell  von  einer  besonderen 
Schicht  umhüllt  wird.  — Mit  Ausnahme  von  Scorpio,  Phrynus  und  einzelnen 
Acarinen , welche  lebendig  gebärend  sind,  verlassen  die  Arachniden  das  Ei 
ausserhalb  des  Mutterleibes  und  zwar  der  Mehrzahl  nach  in  einer  dem  er- 
wachsenen Thiere  gleichen  Form;  eine  Ausnahme  macht  hiervon  die  Ordnung 
der  Acarinen  so  wie  die  Pycnogonidcn  und  I.inguatulinen , von  denen  indessen 
die  letzteren  überhaupt  nur  im  Larvenzuslande  den  Aruc/miden-Tvpus  an  sich 
tragen  , während  sie  mit  dem  beginnenden  Wachsthum  eine  rückschrcilcnde 
Metamorphose  eingehen.  Die  Hydrachnen  unter  den  Acarinen  und  die  Pycno- 
gnniden  sind  übrigens  die  einzigen  Arachniden,  denen  man  eine  w irkliche  Me- 
tamorphose nach  Art  der  Inseclen  und  vieler  Crustacecn  vindiciren  kann; 
bei  allen  übrigen  erleidet  die  Gesammlform  des  Körpers  nach  den  allmählich 
auf  einander  folgenden  Häutungen  mir  geringe  Veränderungen,  zu  denen  selbst 
das  Nachwachsen  des  den  meisten  Acarinen  beim  Ausschlüpfen  fehlenden 
zweiten  Beinpaares  gerechnet  werden  kann. 

Die  Lebensdauer  der  Arachniden  ist  im  Allgemeinen  nicht  wie  bei  den 
Inseclen  eine  beschränkte,  sondern  wie  bei  den  höheren  Crtistaceen  eine  ver- 
hällnissmässig  lange  und  gleichsam  unbegrenzte.  Während  bei  den  Inseclen 
die  ungeschlechtliche  Lebensperiode  an  Dauer  die  zeugungsfähige  fast  durch- 
weg sehr  bedeutend  Uberlrifl't,  ist  bei  den  Arachniden  gerade  das  Umgekehrte 
der  Fall  und  zwar  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil  bei  ihnen  mit  dem 
Eintritt  der  Zeugungsfähigkeit  nicht  das  Wachsthum  sistirt  wird  : die  Spinnen 
häuten  sich  bekanntlich  in  bestimmten  Zeiträumen , so  lange  sie  leben,  und 
sind  zu  wiederholten  Malen  fortpllanzungsfähig.  Mil  diesen  öfteren  Häutungen 
ist  ihnen  auch  eine  den  Inseclen  gleichfalls  fremde  Heproduclionskraft,  die 
sich  z.  B.  in  dem  Wiederersatz  verlorener  Gliedmaassen  (Beine)  äussert,  ver- 
liehen, wenngleich  dieselbe  gewiss  zum  Theil  auch  auf  Bechnung  der  den 
Arachniden  überhaupt  eigenthümlichen  Lebenszähigkeit  zu  setzen  ist : letztere 
giehl  sich  selbst  bei  den  niedrigeren  Formen , wie  den  blutsaugenden  Acari- 
n en  , darinzu  erkennen,  dass  dieselben  monatelang  ohne  die  geringste  Nah- 
rung exisliren  können. 

Die  Arachniden  nähren  sich  der  grossen  Mehrzahl  nach  vom  Raube  an- 
derer Arthropoden,  besonders  Inseclen,  die  sie  meistens  nur  aussaugen,  zum 
Theil  jedoch  auch  ganz  verschlingen;  unter  den  niedrigsten  Formen  giebt  es 
solche,  welche  parasitisch  an  Rückgratthieren  leben , deren  Blut  sie  saugen. 
Mit  Ausnahme  weniger,  die  im  Wasser  leben  ( Hydrachnen , Pycnogoniden),  sind 
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es  Landlhiere,  die  (lher  den  ganzen  Erdkreis  verbreitet  sind  und  in  den 
heisseren  Zonen  sowohl  an  Artenzahl  tiberwiegen  als  sich  hier  durch  Grösse 
hervorthun.  Die  nicht  besonders  zahlreichen  fossilen  Arten  gehen  bis  in  das 
Steinkohlengebirge  zurllck. 

Von  Lixxk  zu  den  Insecta  aptera  gerechnet,  wurden  die  Arachniden  zuerst 
von  Latreille  zu  einer  den  Insecten  und  Cruslaceen  gleicbwerlhigen  Thier- 
classe  erhoben  und  mit  Ausnahme  einiger  erst  durch  neuere  Beobachter  der- 
selben zuertheiller,  sehr  abnormer  Formen  in  derselben  Abgrenzung,  wie  wir 
sie  hier  annehmen,  festgestellt.  Kann  diese  Classe  der  Arthropoden  gleichwohl 
als  eine  in  sich  fest  abgeschlossene  angesehen  werden,  so  steht  sie  in  ihrer 
Zusammensetzung  doch  fast  in  einem  direclen  Gegensatz  zu  derjenigen  der 
Insecten.  Durfte  man  unter  letzteren  allen  Ordnungen  einen  gleich  hohen 
Rang  in  Rücksicht  auf  die  Vollkommenheit  des  iiusseren  wie  inneren  Baues 
zuerkennen,  so  stellt  sich  bei  den  Arachniden  (wie  bei  den  Cruslaceen)  gerade 
umgekehrt  zwischen  der  ersten  und  den  letzten  Ordnungen  eine  so  grosse 
Kluft  dar,  dass  man  die  beiden  angehürigen  Geschöpfe  kaum  in  irgend  welcher 
Beziehung  mit  einander  verwandt  glauben  sollte.  In  der  ersten  steht  der 
Arlhropodentypus  auf  der  höchsten  überhaupt  vorhandenen  Entwickelungs- 
stufe, in  letzteren  (Tardigraden,  l.inguululinen)  ist  er  eben  nur  noch  durch 
Vermittelung  der  ganzen  dazwischenliegenden  Formenreihe  wieder  zu  erken- 
nen und  bei  einer  derselben  selbst  nur  iin  Zustand  des  Embryo  ausgeprägt. 

Die  Classification  der  Arachniden  betreffend,  so  hat  man  nach  Kennt- 
nisnahme der  Verschiedenheiten,  welche  die  Respirationsorgane  in  ihrer 
Form  darbieten,  diese  als  Basis  für  die  Feststellung  der  Ordnungen  benutzen 
wollen,  ohne  zu  berücksichtigen,  dass  dieselben  den  zoologischen  Verwandt- 
schaften in  keiner  Weise  entsprechen.  Nachdem  bei  den  eigentlichen  Spinnen 
neben  den  sogenannten  Lungen  auch  wirkliche  Tracheen  nachgewiesen  wor- 
den und  erstere  Organe  nach  Liockart’s  Untersuchungen  überhaupt  nur  als 
Modißcationen  der  Tracheen  angesehen  werden  können,  ist  die  Bedeutung 
dieses  Charakters  wieder  in  Frage  gestellt  worden  und  kann  wenigstens  für 
die  Systematik  nicht  in  erster  Reihe  maassgehend  bleiben.  Indem  wir  dem 
allgemeinen  Körperbau , der  sich  besonders  nach  der  Vollkommenheit  der 
Segmenlirung  des  llautskeletes  in  verschiedenen  typischen  Abstufungen  dar- 
stellt, für  eine  Eintheilung  der  Arachniden  den  Vorrang  einröumen,  vereinigen 
wir  daher  auch  in  unserer  ersten  Ordnung  solche  Formen , die  durch  Lungen 
und  die  durch  Tracheen  atbmen. 
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I.  Ordnung.  Arthrogastra , Gliederspinnen. 

Arachniden  mit  sitzendem,  deutlich  gegliedertem  Hinter- 
leibe, theils  durch  Lungen,  theils  durch  Tracheen  athmend. 

KieferfUhler  meist  mit  scheerenförmigem , zuweilen  mit  klauenförmigem 
Endgliede;  erstes  Kiefertasterpaar  vielgestaltig,  zweites  bein-  oder  geissel- 
förmig.  Ocellen  verschieden  an  Zahl , zu  zwei  bis  zwölf;  Hinterleib  am  Ce- 
phalolhorax  mit  breiter  Basis  qpsitzend,  oft  sehr  lang  gestreckt,  stets  mit 
deutlich  getrennten  Segmenten. 

Die  unter  gegenwärtiger  Ordnung  vereinigten  Arachniden-Formen,  welche 
gewöhnlich  unter  fünf  verschiedene,  den  von  uns  angenommenen  Familien 
entsprechende  Ordnungen  gebracht  werden,  repräsentiren  trotz  mancher 
wesentlicher  Unterschiede , die  sie  besondei's  in  anatomischer  Hinsicht  unter 
einander  darbieten,  in  ihrer  Vereinigung  einen  der  drei  Haupltypen  unter  den 
höheren  Arachniden,  welcher  in  der  allerdings  auf  verschiedenen  Stufen  der 
Vollkommenheit  stehenden  Gliederung  des  Körpers,  zuweilen  noch  derjenigen 
der  Inseclen  und  Myriopoden  ähnlich,  besteht.  Wahrend  diese  Segmentirung 
bei  den  meisten  nur  noch  am  Hinterleibe  deutlich  in  die  Augen  tritt,  erstreckt 
sie  sich  in  der  Familie  der  Solpugitia , die  sich  sonst  gerade  am  meisten  der 
folgenden  Ordnung  anschliesst,  selbst  auf  den  Cephalothorax  und  verleiht 
derselben  dadurch  eine  den  lnsecten  sehr  analoge  Körperbildung.  Es  ist  dem- 
nach in  dieser  Ordnung,  gleichwie  bei  den  Orthopteren  unter  den  lnsecten, 
ein  constanter  Typus  in  der  äusseren  Erscheinung  noch  nicht  zur  Geltung  ge- 
kommen, wie  dies  auch  die  Wandelbarkeit  in  der  Form  der  Gliedmaassen  im 
Gegensatz  zu  der  folgenden  Ordnung  bekundet. 

Von  den  inneren  Organen  sind  besonders  die  der  Respiration  dienen- 
den je  nach  den  Familien  sehr  verschieden : wahrend  bei  den  Scorpionen  und 
Phryniden  ausschliesslich  Lungensäcke  Vorkommen,  sind  die  Pseudoscorpionen , 
Plialungier  und  Solpuginen  nur  mit  Tracheen  versehen,  die  besonders  bei  letz- 
teren, wo  sie  in  drei  Stigmenpaare  ausmünden,  ganz  nach  Art  der  lnsecten 
sich  nach  allen  Seiten  hin  verzweigen.  In  engem  Zusammenhänge  hiermit 
steht  die  sehr  verschiedenartige  Entwickelung  des  Gefässsyslems,  welches 
bei  den  Scorpionen  in  einem  mit  dem  vielkammerigen  Rückengefäss  zusam- 
menhängenden, sehr  ausgebildeten  Arterien-  und  Venensystem  besteht,  bei 
den  übrigen  Familien  dagegen  auf  ein  oft  nur  schwach  entwickeltes  Eos  dor- 
sale beschränkt  ist.  Der  Darmkanal,  welcher  sich  bei  den  Phalangiern  und 
Solpuginen  durch  die  beiderseits  vom  Magen  entspringenden  Blindsücke,  die 
in  ersterer  Familie  eine  sehr  ansehnliche  Zahl  {gegen  dreissig)  erreichen,  schon 
dem  der  Araneinen  nähert,  tritt  bei  den  übrigen  in  Form  eines  einfachen, 
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cylindrischen  Rohres  auf.  Die  G esc  h lec  h tso  rga  ne  münden  beim  Männ- 
chen und  Weibchen  an  der  Basis  des  Hinterleibes ; da  mit  Ausnahme  der 
Phalangier,  deren  Männchen  ein  an  dieser  Stelle  hervorsttllpbares  Copula- 
tionsorgan  besitzen , ein  solches  den  Übrigen  Familien  fehlt,  oder  wie  bei  den 
Scorpinnen  nur  durch  kleine,  warzenförmige  Hervorragungen  vertreten  ist, 
scheint  es,  als  ginge  die  Befruchtung  der  Weibchen  nur  durch  Annäherung 
der  beiderseitigen  GeschlechlsofTnungen  vor  sich:  wenigstens  hat  man  bei 
keinem  Mitgliedc  dieser  Ordnung  Organe  in  den  männlichen  Tastern  nufge- 
funden , welche  denen  der  Araneinen  entsprächen.  Die  Entwickelung  des 
F.mbryo  geht  bei  den  Phryniden  und  Scorpitmcn  schon  im  Ovarium  vor  sich  und 
die  Jungen  werden  lebendig  geboren.  — Die  sehr  gestreckte  Körperform  der 
letzteren  Familie  bedingt  auch  eine  von  den  übrigen  wesentlich  abweichende 
Anlage  des  Bauch  mark  es,  indem  auf  das  grosse,  die  Taster  und  Beine  mit 
Nervenäslen  versehende  Cephalolhorax-Ganglion  noch  sieben  kleinere,  durch 
lange  Commissuren  verbundene  folgen,  von  denen  die  vier  letzten  dem 
Schwanztheile  des  Hinterleibes  angehören. 

Die  Gliederspinnen  sind  lichtscheue,  nächtliche  Thiere , welche  sich  bei 
Tage  am  Erdboden,  unter  Steinen,  Baumrinde  u.  dgl.  versteckt  halten.  Es 
gehören  zu  ihnen  die  grössten  aller  Arachniden  und  diejenigen,  welche  in  den 
Tropengegenden  am  meisten  ihres  Stiches  wegen  bekannt  und  gefürchtet  sind. 
Ob  denjenigen,  welche  keine  Giftdrüsen  nach  Art  der  Scorpione  am  Hinter- 
leihe besitzen,  solche,  die  in  die  Klaue  der  Kieferfühler  ausmünden,  eigen 
sind,  ist  bis  jetzt  nicht  bekannt,  indessen  nach  mehrfachen  Nachrichten  Uber 
den  giftigen  Biss  der  Phrynus-  und  Solpuga- Arten  sehr  wahrscheinlich.  — 
Ueber  alle  Erdtheile  verbreitet,  sind  die  Gliederspinnen  der  grossen  Mehrzahl 
nach  den  heisseren  Zonen  eigentümlich  und  nur  kleine  und  im  Ganzen  we- 
nige Arten  linden  sich  in  Europa.  Unter  allen  Arachniden  reichen  sie  fossil 
am  weitesten  bis  in  die  älteren  Schichten  zurück,  indem  schon  das  Steinkoh- 
lengebirge in  Böhmen  Scorpione  von  fast  drei  Zoll  Länge  enthält  und  auch 
einen  Aflerscorpion  von  riesiger  Grösse  gegen  die  lebenden  (15  Lin.)  geliefert 
hat.  Phalangier  finden  sich  schon  häutig  in  der  Juraformation  und  mit  Afler- 
scorpionen  zusammen  im  Tertiärgebirge,  beide  jedoch  besonders  zahlreich  im 
Bernstein;  aus  den  Tertiärschichten  ist  auch  ein  Phrynus  bekannt  geworden. 

I.  Zunft.  Diriactyl«. 

Cephalothorax  ungegliedert  , Hinterleib  mehr  oder  weniger  in  die  Länge 
gezogen  und  niedergedrückt;  Taster  des  ersten  Maxillenpaares  scheerenförmig. 
Respiration  meist  durch  Lungen,  seilen  durch  Tracheen. 

t . Fam.  Scorpiodea  (Scorpionidae Latr.) , Scorpione.  Kieferfühler  dreigliedrig, 
scheerenformig,  Scheerenkicfer  mit  breiter  MahlflUche  ihres  Basalgliedes  und  gleich, 
laugen,  eng  zusammenschliessenden  Fingern  des  Scheerengliedes ; zweites  Kiefer- 
tasterpaar von  der  Form  und  Gliederung  der  drei  Beinpaare  und  gleich  dem  ersten 
dieser  mit  einer  Kaulade  an  der  Basis.  Ocellen  zu  drei  bis  sechs  Paaren,  das  grösste 
in  der  Mittellinie  des  Cephalothorax.  Abdomen  sitzend,  dreizehuringlig , die  sechs 
letzten  Ringe  lang  und  schmal , von  den  vorhergehenden  in  Form  eines  Schwanzes 
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abgesetzt,  mit  blasenformigein  und  in  einen  gekrümmten  Stachel  auslaufendem  Knd- 
gliedc.  Ein  Paar  kaminförmiger  Anhänge  an  der  Basis  des  Hinterleibes  hinter  dem 
letzten  Bciupaar;  vier  Sligmenpaarc,  Athmung  durch  Lungen. 

Die  io  den  heisseren  Zonen  aller  Krdlheile  durch  zahlreiche  und  zutn  Theit  sehr 
grosse,  bis  6 Zoll  lange  Arten  vertretene  Familie  der  Scorpiuue  ist  sowohl  in  Hinsicht  aut 
die  vollkommene  Gliederung  ihres  Körpers,  welche  noch  eine  deutliche  Analogie  mit  der- 
jenigen der  Myriopoden  erkennen  lasst,  als  auf  die  zu  einer  hohen  Stufe  entwickelte  innere 
Organisation  an  die  Spitze  der  Classe  zu  stellen.  Der  Darmkanal  stellt  ein  einfaches, 
cylindrisches  Kohr  dar,  welches  an  der  Spitze  des  vorletzten  Hinterleibsringes  nach  aussen 
mündet;  die  stark  entwickelte , viellappigo  Leber  umgiebt  denselben  im  ganzen  Bereich 
des  vorderen  breiten  Hiutcrleibsabschniltes  und  cominunicirt  mit  ihm  jederseits  durch 
fünf  Ausführungsgange.  Die  vier  grossen  spaltfOrmigen  Stigmenpaare  an  der  Bauchseite 
des  dritten  bis  sechsten  Hinterleibsringes  münden  in  ebenso  viele  Paare  von  Lungensäcken 
je  mit  zwanzig  faltigen  1. ungenplatten,  lieber  die  Bedeutung  der  beiden  Geschlechtern 
eigenthümlichen  kamniformigen  Anhänge,  deren  Zühnchen  au  dem  freien  Rande  einer 
Platte  zwischen  kleinen,  warzenartigen  Vorsprüngen  beweglich  eingclenkt  sind,  weiss 
man  bis  jetzt  nichts  Näheres,  vermuthet  jedoch  aus  ihrer  Anheftung  in  unmittelbarer  Nabe 
der  GcnilalölTnung,  dass  sie  bei  der  Begattung  als  Haft-  oder  Reizorganc  in  Function  treten. 
Das  Gift , welches  die  Scorpione  beim  Stich  aus  der  doppelt  durchbohrten  Spitze  ihres 
Stachels  entleeren  und  welches  bei  den  grosseren  Arten  schnell  todtlich  wirkt,  wird  aus 
zwei  ovalen,  in  dem  blasigeu  Endringe  des  Schwanzes  gelegenen  Drüsenscblttuchen  abge- 
sondert. — Die  Manneben  unterscheiden  sich  von  den  Weibchen  durch  längeren  Schvvanz- 
theil,  durch  breitere  Sclieeren  und  zahlreichere  Zahne  an  den  Klimmen. 
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cspOces  nou veiles.  (Archives  du  musüe  d'bist.  nat.  IV,  p.  20t.) 

Peters,  W.  in:  Monatsberichte  der  Berlin.  Akad.  d.  Wissensch.  <861,  p.  507. 

Ml'Ll.RR,  J , Beiträge  zur  Anatomie  des  Skorpions.  (Meckel  s Archiv  f.  Anal.  < 828,  p.  29.) 

Ddfuöii,  !.  , Histoirc  analomique  et  physiologiquc  des  Scorpions.  (Memoircs  prCs.  ä 
l'acad.  d.  scienc.  XIV,  p.  561.) 

Rathhe,  H.,  Zur  Enlwickelungsgeschichte  des  Skorpions.  (Zur Morphologie,  p.  <7 — 34.) 

1.  Galt.  Scorpio  Lin.  Cbaraktero  der  Familie. — Arten:  Sc.  tButhus  Leack,  An- 
droctonus  Ehrbg),  occitanus  Am.  Ocellen  jederseits  vom  Thorax  fünf,  Kieferfühler 
an  beiden  Scheercnflngern  mit  zwei  Zahnreihen;  gegen  dreissig  Zahne  an  den  Kämmen, 
Schwanz  mit  drei  Rückenkielen.  Farbe  rnstgelb,  braun  gewässert.  I,.  3 Zoll  und  darüber. 
In  Süd-Europa  und  Nord-Afrika.  — Sc.  Europaeus  Schrank  tflaiicaudus  de  Geer). 
Ocellen  jederseits  vom  Thorax  nur  zwei,  Kieferfühler  an  beiden  Scheerenlingern  mit  einer 
Zahureibe  ; acht  Zahne  an  den  Kämmen , Schwanz  au  den  oberen  Seitenkielengezahnelt. 
Farbe  rolhbraun , Unterseite,  Beine  und  Schwanzblase  gelb.  L.  <6  Lin.  In  Ilaliun  und  in 
den  südlichsten  Theilen  Deutschlands. 

Untergattungen:  He  terometrus  Ehrbg.  (H.  a fe  r Lin.  in  Ostindien , 5'/,  Zoll  lang), 
Centrurus  Ehrbg.,  Telegonus,  Iscbnurus  Koch,  Hemiscorpion  Peters  u.  a. 

2.  Fam.  Psendoscorpiones  Latr,  Afterscorpione.  Kieferfühler  rudimentär, 
häutig,  zum  Saugen  geschickt;  beide  Kiefertasterpaare  wie  beiden  Scorpionen 
gestaltet,  das  zweite  jedoch  gleich  dem  ersten  Beinpaare  ohne  Kaulade  am  Grunde. 
Zwei  bis  vier  Ocellen.  Hinterleib  sitzend,  elfringlig,  flachgedrückt , alle  Ringe  von 
gleicher  Breite;  keine  kammförmigen  Anhänge,  Athmung  durch  Tracheen. 

Kleioe,  zierlich  gebaute,  nur  wenige  Linien  lange  Arachniden,  welche  in  ihrer  ausseren 
Erscheinung  fast  vollständig  den  Scorpionen  gleichen  und  nur  in  der  Form  des  Hinterleibes 
abweichen;  dieselben  wegen  ihrer  Athmung  durch  Tracheen  als  eigene  Ordnung  von  deD 
Scorpionen  abzusondern  , scheint  wenig  naturgemass.  Der  Magen  dieser  Thiere  ist  wie  bei 
der  vorigen  Familie  von  ansehnlichen  Leberlappen  umgeben , der  Darm  verläuft  jedoch 
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nicht  gerade,  sondern  bildet  vor  dem  sackartig  erweiterten  Masldartn  eine  Schlinge.  Alle 
Arten  besitzen  Spinndrüsen , deren  Ausführungsgange  nahe  bei  den  am  zweiten  Hinter- 
leibsringe liegenden  GenitalöfTnungcn  münden.  — Die  zahlreichen  Arten  sind  sowohl  den 
gemässigten  als  heissen  Zonen  eigen,  leben  unter  Moos,  Baumrinde  u dgl.  und  nähren 
sich  von  kleinen  insccten  ; sehr  häutig  finden  sich  Formen  dieser  Familie  im  Bernstein, 

Leach,  W.  E , On  the  characters  of  Scorpionoidea , with  description  of  the  British 
spccies  of  Cbelifer  and  Obisium  (Zoolog.  Miscell.  III.) 

Tatviiueus  in  : Vermischte  Schriften  I,  p.  15. 

M [h.e , A.,  lieber  die  Schcerenspinnen,  Chernetidae.  (Neuosto  Schrift,  d.  nalurf. 
Gesellsch.  in  Danzig  V,  ä.  1855.) 

I.Galt.  Chelifer  GeofTr.  (Obisium  Illig).  Charaktere  der  Familie.  — Arten:  Cb. 
cancroides  Lin.  ( Phalangium ) , Bücherscorpion.  Dunkelbraun , unten  lichter , Ce- 
phalnthorax  mit  Querfurche;  nur  zwei  Ocellen.  I,.  1'/,  Lin.  In  Europa  überall  häufig  in 
alten  Häusern,  Bibliotheken  u.  s.  w.  — Ch.  ( Obisium ) Ischnosceles  Herrn.  Cephnlo- 
thornx  ungelheilt,  vier  Ocellen,  Kürperfarbe  braun,  L.  1 Lin.  Unter  Moos  und  Baumrinde, 
in  Deutschland. 

3.  Fam.  Phrjnidae  [Pedipalpi  Lutr.),  Gei  ssel  scor  p i on  e.  Kieferfühler  zwei- 
gliedrig, mit  einer  Endklaue  ; Scbeerenkiefer  mit  ungleich  langen,  nicht  schliessen- 
den  Fingern  des  Schecrcngliedes , zweites  Kiefertasterpaar  viel  länger  und  dünner 
als  die  Beine,  mit  fadenförmigem  , geringeltem  Tarsus.  Acht  Ocellen  , wovon  zwei 
in  der  Mittellinie,  drei  zu  jeder  Seite  des  Cephalolhorax.  Hinterleib  au  der  Basis 
abgeschniirl , flach,  elf-  bis  zwölfgliedrig ; keine  kämm  förmigen  Anhänge.  Zwei 
Stigmenpaare  ; Alhmung  durch  Lungen. 

Eine  ausschliesslich  tropische  Arten  von  ansehnlicher  Grösse  umfassende  Familie, 
welche  sich  besonders  durch  Thelyphonus  den  Scorpionen  eng  anschliessl  und  mit  ihnen 
auch  in  der  BeschalTenheit  der  Hespirationsorgane  übereinslimmt;  die  beiden  Stigmen- 
paaro  liegen  jederseits  am  Hinlcrrande  des  zweiten  und  dritten  Bauchringes  und  führen 
>n  Lungensäcke,  die  mit  einer  grossen  Zahl  von  Lungenplatten  (gegen  achtzig)  versehen 
sind.  Obwohl  diese  Thiere  in  den  Tropengegenden  wegen  ihres  Stiches  gefürchtet  sind, 
besitzen  sie  doch  keinen  Giftapparat  nach  Art  der  Scorpione ; wahrscheinlich  stehen 
jedoch  die  Klauen  ihrer  Kieferfühler  wie  bei  den  Aranemen  mit  einer  Giftdrüse  in  Verbin- 
dung. Die  Gattung  Fhrynus  ist  wie  Scorpio  lebendig  gebärend. 

1.  Gatt.  Th  e I y p h on  u s Latr.  Scbeerenkiefer  von  Thoraxlänge,  stark  und  gedrun- 
gen, mit  innen  erweitertem , zackigem  Trochanter  und  einem  einzelnen  starken  Dorn  am 
Schenkelgliede ; ihre  Kauladen  in  der  Mittellinie  verwachsen.  Zweites  Kieferlasterpaar 
mit  Bchlringligem  Tarsus.  Ccphalothorax  lang  eiförmig  ; Hinterleib  znölfringlig,  die  drei 
letzten  Hinge  schmal,  in  Form  einer  kurzen  Röhre,  welche  in  einen  lungen,  gegliederten 
Afterfaden  ausläuft.  — Arten  der  alten  und  neuen  Welt.  T.  caudatus  Fab.  Dunkel 
rothbraun.  L.  15  Lin.  Auf  Java. 

Lucas,  H.,  Essai  sur  une  monograpbie  du  genre  Thelyphonus.  (Magas.  de  Zool  V, 
pl.  8—10.) 

S.  Gatt.  Phry  nus  Oliv.  (Taranfufo  Fab.).  Scbeerenkiefer  langgestreckt,  armförmig, 
besonders  am  Schienengliede  lang  gedornt,  mit  dünnem  beweglichem  Finger  am  Tarsal- 
gliede ; zwischen  den  freibleibenden  Kauladen  ein  unpaarer,  beweglicher  Kinndorn.  Zwei- 
tes Kiefertasterpaar  ttusserst  lang  und  dünn,  mit  geisselförmigem , vielringligem  Schienen- 
und  Tarsengliede.  Cephalolhorax  quer,  halbkreisförmig,  Hinterleib  kurz,  oval,  elfringlig. 
— Arten  io  den  Tropen  beider  Hemisphären,  z.  B.  Phr.  reniformis  Fab.  Fahl  erd- 
braun, Schenkelglied  der  Scheerenkicfer  fast  nur  halb  so  lang  als  dasjenige  der  Beine, 
mit  zwei  Reihen  von  fünf  stärkeren  Dornen  ; Schienenglied  geschwungen,  innen  erweitert, 
mit  drei  sehr  iangen  Dornen  vor  der  Spitze.  L.  1*  Lin.  In  Brasilien. 

v.  o.  Hoevek,  J.,  Bijdragen  tot  de  kennis  van  het  geslacht  Phrynus.  (Tijdschr.  voor 
nat.  Geschicd.  IX,  p.  68) 
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HI.  Arachnoidea. 


2.  Zunft.  Phalangita. 

Cephalothorax  ungegliedert , Hinterleib  kurz  und  dick,  gewölbt;  Taster 
des  ersten  Maxillenpaares  mit  einfacher  Endklaue.  Respiration  durch  Tracheen. 

i.  Fam.  Phalangidae  Gerv.  Kieferföhler  dreigliedrig,  schcerenfürmig  ; Taster 
des  ersten  Kieferpaares  weit  von  einander  entfernt , an  der  Aussenseile  der  Kiefer- 
fiibler  entspringend  , zweites  Kiefertaslcrpaar  beinförmig  und  wie  das  erste  Bein— 
paar  mit  kleiner,  einfacher  Klaue.  Die  beiden  hinteren  Beinpaarc  mit  zwei  Klauen, 
die  Tarsen  aller  vielglicdrig.  Zwei  Ocellen ; Hinterleib  dem  Cephalothorax  eng 
anschliessend,  meist  mit  sechs  deutlichen  Ringen. 

Eine  in  allen  Krdthcilen  vertretene  Familie,  deren  Arten  sich  in  der  Regel  durch 
rauhe,  mit  Warzen  und  Höckern  besetzte  RUckcnlläche  des  Körpers  und  oft,  wie  es  z.  B. 
bei  den  bekannteren  Europäischen  Allen  der  Fall  ist,  durch  eine  auffallende  Lange  und 
Dünnheit  der  Beine  auszeichnen.  In  grösster  Mannichfaltigkeit  und  Artenfülle  tritt  dieselbe 
in  Sud-Amerika  auf  und  zahlt  hier  die  bizarresten  Formen  zu  ihren  Mitgliedern ; die  ver- 
haltnissmüssige  Kleinheit  des  Hinterleibes,  welche  für  die  Familie  überhaupt  charakte- 
ristisch ist,  fallt  bei  vielen  derselben  { Gonyleples  u.  a.)  durch  eine  aussergewöbtiliche  Ent- 
wickelung des  Cephalothorax  und  besonders  der  fast  seine  ganze  Unterseite  einnehmenden 
Hinterhüflen  um  so  starker  auf  und  macht,  dass  die  weit  nach  hinten  und  auseinanderge- 
drangton , oft  sehr  monströs  gebildeten  Hinterbeine  zuweilen  erst  hinter  seiner  Spitze  zu 
entspringen  scheinen.  Das  Zerfallen  der  Schiencnlheile  der  Beine  in  zwei  deutliche  Stucke 
ist  bei  den  Arten  der  gegenwärtigen  Familie  besonders  in  die  Augen  fallend.  — Die  Ath- 
tnung  dieser  Arachniden  wird  nur  durch  ein  einzelnes  Stigmcnpaar,  welches  durch  eine 
Klappe  verschlossen  unter  den  Mühen  des  letzten  Beinpaares  liegt,  bewirkt;  die  beiden 
von  demselben  ausgehenden  Tracheenstamme,  welche  von  ansehnlicher  Weite  und  durch 
eine  Anaslomosc  verbunden  sind,  versorgen  sämmtlicbe  Organe  des  Körpers  mit  Zweigen. 

Peanr,  M.  in:  Delectus  animaliutn  articulaturum , quae  colleg.  Spix  et  Martius.  Mo- 
nachii,  4893. 

Mt  ade,  R.  H.,  Monograph  of  the  British  species  of  Phalangiidao.  (Annals  of  nat.  bist. 
4 ser.  XV,  p.  393.) 

Tin.ii,  A.,  Upon  the  anatomy  of  Pbalangium  opilio.  (Annals  of  nat.  hist.  XII,  p.  4 53  IT.) 

4.  Gatt.  Trogulus  l.atr.  Körper  flachgedrückt,  lederartig,  von  Zeckenform:  Cepha- 
lolborai  vorn  in  eine  Kappe  verlängert,  welche  die  Kieferlübler  und  die  Taster  des  ersten 
Unterkieferpaares  überwölbt.  Beine  nur  von  massiger  Lange,  dicht  bei  einander  am  vor- 
deren Körperende  entspringend;  Hinterleib  langgestreckt,  platt,  sechsringlig.  — Art: 
Tr.  tricarinatus  Lin.  (nepiformis  Scop.).  Länglich  eiförmig,  matt  grauschwarz,  Hinter- 
leib gekielt.  L.  3 Lin.  In  Süd-Europa,  unter  Steinen. 

Verwandte  Gattung:  Cryptostemma  Gerv. 

4.  Galt.  Phalangium  Lin.  (Opilio  Herbst).  Körper  walzig,  oval,  Cephalothorax  vorn 
nicht  verlängert ; Kieferfühler  frei  hervortretend,  erstes  Kiefertaslerpaar  nicht  gedornt. 
Hinterhüflen  von  der  Grösse  der  übrigen,  Beine  Bussersl  lang  und  dünn,  fadenförmig; 
Tarsen  zehn-  bis  hinfzehnringlig.  — Besonders  in  Europa  artenreich.  Pb.  opilio  Lin., 
Schneider.  Aschgrau  oder  gelblich  grau  , unten  blass  gefärbt,  Weibchen  mit  schwärz- 
licher RUckenbinde ; Cephalothorax,  HüRen  und  Schenkel  fein  gedornt,  Kieferfühler  des 
Männchens  (PA.  comutum  Lin.)  mit  aufgerichtotem  Horn.  L.  4*/,  Lin.  In  Europa  überall 
gemein,  besonders  an  Mauern. 

Verwandte  Gattungen  : Cosmetus,  Discosoma  Perty  u.  a. 

3.  Gatt.  Gony  I e p tes  Kirby.  Körper  breit  gedrückt,  hart,  erstes  Kiefertasterpaar 
gedornt;  Hinterhüftcn  zu  einersehr  grossen,  sich  seitlich  auf  die  Ruckenseite  herüber- 
schlageiideti  Platte  verwachsen,  an  deren  Hintcrwinkelu  weit  von  einander  entfernt  die 
stark  verdickten  Hinterbeine  eingelcnkt  sind.  — Artenreich  in  Süd-Amerika.  G.  horri- 
d us  Kirby.  Lederbraun,  Cephalothorax  mit  zwei  Höckern,  Ocellenwulst  mit  kurzem  Zahlt; 
Hinterhüflen  mit  einem  Gnhelzahn.  L.  7 Lin.  ln  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Ostracidium,  Goniosoma,  Stygnus,  Eusarchus 
Perty,  Phalangodus  Gerv.  u.  a. 
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3.  Zunft.  Solifugae. 

Cephalolhorax  deutlich  gegliedert,  Hinterleib  langgestreckt;  Kiefer- 
ftlbler  schecrenförmig,  beide  Riefertoslerpaare  beinförmig.  Respiration  durch 
Tracheen. 

6.  Farn.  Solpugina  (Solpugidae  Gerv.).  Kieferfühler  sehr  gross,  am  Grunde 
blasig  aufgetrieben ; erstes  Kiefertasterpaar  länger  und  kräftiger  als  das  zweite,  mit 
kurzem,  kolbigem  Endgliede,  beide  Paare  ohne  Endklauen.  Cephalolhorax  deutlich 
vierringlig,  Sternum  breit,  durch  eine  Mitlelfurche  getheilt ; Beine  mit  zwei  langen 
Fussklauen  und  vom  Sternum  frei  abstehenden  llüflglicdern.  Ein  Paar  grosser 
Ocellen  am  Vorderrand  des  Cephalolhorax;  Hinterleib  bimförmig,  zehnringlig. 

Eine  der  eigenthümlichsten  Familien  unter  den  höher  organisirlen  Arachniden,  welche 
dadurch  von  besonderem  Interesse  ist,  dass  in  ihr  eine  dem  lnscctenkürpcr  sehr  analoge 
Segmentirung  des  llautskeletes  zur  Geltung  kommt,  welche  für  die  Deutung  der  Glied- 
maassen  bei  den  ArAchniden  im  Allgemeinen  einen  sehr  sicheren  Anhaltspunkt  liefert.  Ea 
sind  nämlich  bei  ihr  die  ursprünglichen  Segmente  des  Cephalolhorax  nicht  mit  einander 
verschmolzen;  der  erste,  sehr  stark  entwickelte  und  dem  Kopf  entsprechende  Ring  trügt 
ausser  den  Kiefcrfühlern  die  beiden  Kieferlasterpaare,  wahrend  jedem  der  drei  kleineren 
folgenden  ein  Beinpaar  zufallt.  An  den  sehr  grossen , fast  dem  Thorax  an  Länge  gleich- 
kommenden Kieferfühlern  bewegt  sich  der  untere  Scheerenfinger  in  senkrechter  Richtung 
gegen  den  oberen,  dessen  Schneide  gleichfalls  mit  starken  Zahnen  bewaffnet  ist.  Alle 
Gliedmaassen  dieser  Spinnen  sind  mit  laugen,  spröden  Haaren  besetzt  und  an  den  Huft- 
gliedern  der  Hinterbeine  (so  wie  am  Metasternum)  finden  sich  unterwärts  ausserdem  eigen- 
thümlicb  gestaltete  Hautgebilde  in  Form  zarter,  dreieckiger  Platten,  welche  einem  dünnen 
Stiel  aufsitzen.  — Die  Solpugen  sind  den  heisseren  Zonen  beider  Erdbülften  eigen,  von 
blassgelbem  Körper,  Nachllhiere  und  Bewohner  von  Steppen  und  Wüsten;  ihr  Biss  wird 
für  sehr  gefährlich  gehalten  und  nach  Hcttok’s  Mitlheilung  erliegen  demselben  selbst 
Eidechsen  und  kleine  Vögel. 

Dcfoiis,  L.,  Anatomie,  Physiologie  et  bistoire  naturelle  des  Galöodes.  (Compt  rend. 
de  l’acad.  d.  scienc.  XLVI,  p.  1247.) 

Hpttos,  Th.,  Observations  on  the  habits  of  a large  species  of  Gaieodes.  (Annals  of  nat. 
bist.  XII,  p.  8i.) 

Koch,  C.  L.,  Systematische  Uebersicht  Uber  die  Familie  der  Galeoden.  (Wiegmann's 
Archiv  f.  Nalurgesch.  VIII,  p.  350.) 

f.  Gatt.  Solpuga  Lichtenst.  (Gaieodes  Oliv.).  Charaktere  der  Familie. — Art:  S.  aia- 
neoidesPall.  Blassgelb  , Scheerenfinger  der  Kieferfühler  braun  , Hinterbeine  länger  als 
der  Körper.  L.  16  Lin.  In  Sud-Russland,  an  der  Wolga. 

Verwandte  Gattungen  ; Aellopus.Gluvia,  Rhax  Koch. 


2.  Ordnung.  Araneina , Webespinnen. 

Arachniden  mit  heissenden  Mundt heilen,  gestieltem,  un- 
gegliedertem Hinlerleibe,  beinförmigem  zweiten  Kiefer- 
tasterpaar und  vereinigter  Lungen-  und  Tracheena  th  m ung. 

Kieferftlhler  mit  grossem,  verticalem,  an  der  Innenseite  gefurchtem  Basal- 
und klauenförmigem,  einschlagbarem  Endgliede.  Erstes  Kieferlasterpaar  beim 
Weihehen  einfach,  beim  Männchen  mit  aufgetriebenem,  die  (lopulalionsorgane 
einschliessendem  Endgliede;  zweites Kiefertasterpaar  den  Beinen  gleichgeslaltet 
und  wie  diese  mit  zwei  Fussklauen  versehen,  daher  gewöhnlich  als  erstes 
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Reinpaar  bezeichnet.  Cephalothorax  stets  ungegliedert;  Ocellen  zu  achten, 
selten  nur  zu  sechsen.  Hinterleib  am  Cephalothorax  nur  mittels  eines  kurzen 
und  dünnen  Stieles  befestigt,  sackförmig,  ungegliedert,  mit  zwei  bis  drei 
Paaren  von  Spinnwarzen  unterhalb  des  Afters. 

In  das  durchbohrte  Klauenglied  der  Kieferfühler  der  Araneinen  mündet 
der  Ausführungsgang  zweier  in  den  Cephalothorax  hineinragenden  Gift- 
drüsen von  der  Form  litnglicher  Blindschläuche,  welcher  beim  Biss  eine 
scharfe  Flüssigkeit  ergiesst.  Der  Oesophagus  zeigt  hornige  Wandungen  und 
endigt  in  eine  muskulöse  Anschwellung,  an  welche  sich  ein  starker  vom 
Bücken  des  Cephalolhorax  entspringender  Muskel  anheftet,  bei  dessen  An- 
spannung er  als  Saugapparat  dienen  kann.  Der  Magen  ist  scheinbar  ring- 
förmig und  sendet  auf  jeder  Seile  fünf  Blindschläuche  in  der  Richtung  der 
Taster  und  Beine  ab,  welche  von  der  voluminösen  Leber  umringt  werden; 
zwischen  die  Lappen  der  letzteren  dringen  überall  die  zahlreichen  und  viel- 
fach verästelten  Fasa  Malpighi  hinein  , welche  sich  zu  zwei  Ausführungs- 
gängen  verbinden  , um  in  den  blasig  erweiterten  Mastdarm  zu  münden.  Der 
Circulationsapparat  zeigt  bei  den  Araneinen  noch  einen  hohen  Grad  von 
Ausbildung,  indem  das  im  liinlcrleihe  liegende  l as  dorsale  mehrere  Arlerictv- 
slämrne  abgiebt,  welche,  indem  sie  sich  verästeln,  zu  der  Leber  und  den 
Lungen  gehen.  Letztere  sind  meist  zu  zweien,  zuweilen  jedoch  zu  vieren 
vorhanden , wie  bei  den  Scorjmnen  sackartig  und  mit  Lungcnplalten  besetzt 
und  münden  am  Bauche  in  spallförmige,  von  einer  Platte  bedeckte  Stigmata. 
Ausser  diesen  Lungen  besitzen  die  Araneinen  noch  ein  mehr  oder  weniger 
entwickeltes  Tracheensystem,  welches  mit  zwei  Hauptstämmen  eben- 
falls in  ein  Paar  Stigmen,  die  entweder  dicht  hinter  den  Lungensligmen  oder 
nahe  dem  Hinterleibsende  liegen,  ausmilndel;  zuweilen  sind  diese  Tracheen- 
stämme bandartig  (lachgedrückt  und  ohne  erkennbaren  Spiralfaden,  oder  es 
fehlt  letzterer  wenigstens  den  von  ihnen  entspringenden  Aeslen,  die  sich  auch 
nicht  weiter  verzweigen.  — Die  Geschlechtsöffnung  findet  sich  bei  bei- 
den Geschlechtern  an  der  Basis  des  Hinterleibes  zwischen  den  Lungen- 
stigmen; die  Eierstöcke  sowohl  als  die  in  Form  vielfach  gewundener  Bliud- 
kanäle  auflrelenden  Hoden  liegen  zwischen  der  Lebermasse  verborgen.  — 
Das  Bauchmark  besieht  ausser  dem  Ganglion  supraoesophageutn  nur  aus 
einer  einzigen  grossen  Masse,  welche  jederseits  mit  vier  Anschwellungen,  aus 
denen  die  Beinnerven  entspringen,  versehen  ist. 

Die  Spinnen  sind  wegen  ihrer  Fähigkeit,  aus  dem  Hinterleibe  eine  flüs- 
sige Masse,  die  beim  Zutritt  der  Luft  zu  einem  zähen  Faden  erstarrt,  abzu- 
sondern, allgemein  bekannt;  dieses  Secret  stammt  aus  sehr  inannichfach  ge- 
formten , im  Abdomen  zwischen  den  Kingeweiden  in  verschiedener’  Weise 
gelagerten  Drüsen  (Spinndrüsen),  deren  nach  v.  Siebolu  fünf,  verschiedene 
Arten  existiren , ohne  dass  dieselben  jedoch  wie  z.  B.  bei  Epeira  jedesmal 
vereint  auflräten.  Die  zahlreichen  Ausführungsgänge  dieser  Drüsen  münden 
an  der  Oberfläche  der  Warzen  in  dem  sogenannten  Spinnfelde,  auf  welchem 
eine  grosse  Anzahl  feiner,  horniger  Röhren,  deren  sehr  enge  Spitze  das 
Secret  als  haarfeinen  Faden  hervortrelen  lässt,  angebracht  sind.  — Sehr 
charakteristisch  für  die  gegenwärtige  Ordnung  ist  fernor  die  Art  der  Be- 
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galtung:  das  männliche  Copulutionsorgan  liegt  nämlich  in  analoger 
Weise  wie  bei  den  Libellen  und  Chilognathen  weit  von  der  Geschlechls- 
öflnung  entfernt,  und  «war  bei  den  Spinnen  merkwürdiger  Weise  im  End- 
gliede  der  vorderen  Kiefertaster.  Dieses  zeigt  bei  den  Männchen  eine  sehr 
mannichfaeh  gestaltete  Anschwellung,  in  deren  unterer  Aushöhlung  ein  her- 
vorstreckbarer, aus  mehreren  hakenförmigen  und  einem  rinnenförmigen  Organ 
bestehender  Apparat  angebracht  ist;  durch  Annäherung  der  Taster  an  die 
Geschlcchtsöflnungen  nimmt  das  Männchen  vor  der  Begattung  aus  diesen 
einen  Tropfen  SamenflUssigkcit  auf,  um  dieselbe  sodann  vermittelst  der  er- 
wähnten Organe  in  die  weibliche  Vulva  einzubringen.  Nach  neueren  Be- 
obachtungen scheint  eine  einmalige  Befruchtung  hinzureichen,  um  eine  Reihe 
von  Generationen  nach  langen  Zwischenräumen  zur  Entwickelung  zu  bringen; 
die  Eier  werden  von  den  Weibchen  haufenweise  abgelegt  und  in  ein  festes 
sackförmiges  Gespinnst  eingeschlossen. 

Die  Nahrung  der  Spinnen  besteht  aus  kleineren  Thieren , besonders 
Insecten  oder  auch  ihresgleichen , denen  sie  die  Klauen  ihrer  KieferfUhler  in 
den  l.eib  schlagen  und  die  sie  dann  vermittelst  ihres  als  Saugapparat  funclio- 
nirenden  Oesophagus  aussaugen  ; viele  legen  zum  Fang  ihrer  Beute  die  bekann- 
ten, sehr  kunstreichen  Gewebe  an,  während  andere  am  Erdboden,  auf  Blättern 
und  Zweigen  ihren  Raub  frei  zu  erhaschen  suchen.  Die  besonders  im  Herbst 
vom  Winde  umhergetriebenen  weissen  Fäden , allgemein  unter  dem  Namen 
»fliegender  Sommer«  bekannt,  bestehen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus 
losgerissenen  und  zusammengeballten  Spinngeweben.  — Die  Uber  alle  Erd- 
theile  verbreiteten  Araneinen  erreichen  mit  Ausnahme  der  riesigen  Vogelspin- 
nen (Hi/gale)  nur  eine  mittlere  Grösse  und  gehen  andererseits  bis  auf  ein  sehr 
geringes  Mnass  herab;  die  Zahl  der  bekannten  Arten  mag  sich  auf  einige  Tau- 
send belaufen.  Fossil  treten  sie  einzeln  in  den  Tertiärschichten,  sehr  zahl- 
reich dagegen  im  Bernstein  auf. 

Clerck,  C.,  Aranci  Suecici,  dcscriptionibus  et  figuris  illuslrati.  Holmiae,  <757.  4. 

Ai.his,  K.,  Natural  history  of  Spiders.  London,  1 736.  4. 

Walckesaer,  C.  A , Histoire  naturelle  des  Araneides.  Paris  et  Strassbourg,  1806. 

Sr.tDEvAM.,  C.  J.,  Specimen  academicum,  genera  Araneidum  Sueciae  eshibens.  I.un- 
dae,  <823.  8. 

Tiioreu.,  T.,  Recensio  critica  Aranearum  Suecicarura.  (Act.  soc.  scient.  Upsal.).  Upsa- 
liae,  <856.  4. 

Ohlert,  E.,  Beiträge  zu  einer  auf  die  Klauenbildung  gegründeten  Diagnose  und  An- 
ordnung der  Preussischen  Spinnen.  (Verhandl.  d.  zoolog.  botan.  Vereins  in  Wien 
IV,  p.  333.) 
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II,  p.  97.) 
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III.  Arachnoidea. 


1.  Farn.  Tetrapneumones  Latr.  (Mygalides  Sund  ).  Vier  Lungensäcke  und 
ebenso  viele  Stigmata;  nur  vier  Spinnwarzen,  wovon  zwei  sehr  klein.  Klaue  der 
Kieferfühler  gerade  nach  abwärts  gerichtet ; Ocellen  stets  zu  achten , dicht  bei 
einander  stehend. 

Grosse,  zum  Tlieil  riesige  Spinuen , sämmtlich  den  heisseren  Erdstrichen  eigenthüm- 
lieh , welche  in  selbst  verfertigten  röhrenförmigen  Gehäusen , die  entweder  in  der  Erde 
angelegt  und  dann  durch  einen  Klappdeckel  zu  verschliessen,  oder  in  Höhlungen  von 
Baumen,  zwischen  zusammengesponnenen  Blattern  u.  dgl.  befestigt  sind,  leben. 

Latseille,  P.  A.,  Des  habitudes  de  l'Araignöe  aviculaire.  (Mem.  du  musöe  d'hisl.  nat. 
VIII,  p.  456.) 

Mac  Leat,  W.  S.  in:  Transact.  zoolog.  soc.  I,  p.  4 79. 

Aidouis,  J.  V.,  Observalions  sur  la  structure  du  nid  de  l’Araignöe  pionniörc.  (Aunal. 
d.  I.  soc.  entom.  II,  p.  69.) 

4.  Gatt.  Mygale  Walck.  Ocellen  fast  gleich  gross,  in  XForm  gestellt  (9.1.  4.);  Beine 
sehr  derb,  lang  zottig  behaart,  das  erste  Paar  (zweites  Kiefertaslerpaar)  oft  fast  so  lang  als 
das  längste  letzte.  Männchen  mit  weit  hervortretendem,  schraubenartig  gewundenem  Co- 
pulationsorgan  am  Endgliede  der  Taster  und  zwei  gekrümmten  Endhaken  am  zweiten 
Schienengliede  des  ersten  Beinpaares.  — Hierher  die  grössten  bekannten  Spinnen , bis 
ä Zoll  Körperlange  und  darüber;  leben  auf  Baumen  in  runden,  niedergedrückten  Gehäu- 
sen, sind  den  Tropen  beider  Erdhalften  eigen.  — Art:  M.  avicularia  Lin.,  Vogel- 
spinne. Pechschwarz,  russbraun  oder  fuchsrolh  behaart;  Endglied  derTarsen  erweitert, 
flachgedrückt,  an  der  Spitze  kupfrig  roth  befilzt.  L.  9 Zoll.  In  Surinam.  Soll  kleine  Vögel 
fangen  und  aussaugen. 

9.  Gatt.  Ctenize  Lalr.  Beine  gegen  die  Spitze  hin  verdünnt,  mit  langgestreckten 
Tarsen;  Kieferfühler  unterhalb  mit  einer  Reihe  Stacheln.  Cephalolhorax  oval,  hinten  ab- 
gerundet. — In  der  Erde  lebend,  in  der  sie  senkrechte  Röhren  eilfertigen,  deren  Deckel 
sie  öffnen  und  scbliessen  können.  — Art : Ct.  caemenlaria  Lalr,  Graubraun,  Hinterleib 
beim  Männchen  röthlich , beim  Weibchen  grau  mit  einer  Mitlelroihe  dunkler  dreieckiger 
Flecke.  L.  7 — 8 Lin.  ln  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen  : A t y p u s und  E r i o d o n Latr.,  Ol e t er a Walck.  u.  a. 

2.  Farn.  Dipneumones  Latr.  Zwei  Lungensäcke,  zwei  oder  vier  Stigmata  (im 
letzteren  Falle  das  hintere  Paar  zu  Trachecnstämiuen  führend) ; sechs  Spinnwarzen. 
Klauen  der  Kieferfühler  nach  innen  gewandt ; Ocellen  entfernt  stehend,  zuweilen 
nur  sechs. 

1.  Gruppe.  Sedentariae.  Ocellen  in  zwei  Querreihen  angenrdnel.  — Sie  verfertigen 
Gewebe,  in  denen  sie  ihre  Beute  fangen. 

a)  Tubitelae  I.atr.  Die  beiden  mittleren  Beinpaare  kürzer  als  das  erste  und 
letzte.  — Ihre  dichten,  röhren-  oder  llascbenförmigen  Gewebe  werden  in 
Mauerritzen,  unter  Steinen  u.  dgl.  angelegt. 

4.  Gatt.  Dysdera  Latr.  Sechs  Ocellen,  von  denen  vier  in  der  vorderen  Querreihe 
liegen  ; Cephalolhorax  schmal,  lang  eiförmig.  Erstes  Beinpaar  das  längste,  mit  geschwun- 
genen Schenkeln.  — Art:  D.  erylhrina  Latr.  Cephalolhorax  und  Kieferfühler  roslroth, 
matt,  nackt;  Beine  glänzend  rostgelb,  Hinterleib  gelbbraun  befilzt.  L.  5 Lin.  ln  Süd- 
Europa. 

Verwandte  Gattung : NopsM.  Leay  (nur  mit  zwei  Ocellen). 

i.  Gatt.  Segestria  Latr.  Der  vorigen  Gattung  sehr  ähnlich , aber  die  beiden  mitt- 
leren Ocellen  liegen  zwischen  der  vorderen  und  hinteren  Querreihe.  — Art:  S perfida 
Walck.  Einfarbig  schwarzbraun,  Kieferfühler  grünlich  schimmernd;  Hinterleib  mit 
schwärzlicher  mittlerer  Fleckenbinde.  L.  8 Lin.  In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen  : Scytodes  Latr.,  U plio t es  Walck.,  A ri a d n e Sav.  u.  a. 

5.  Gatt.  Drassus  Walck.  Acht  Ocellen  von  etwas  ungleicher  Grösse;  Cephalolhorax 
hirnförmig,  letztes  Beinpaar  am  längsten.  — Art:  Dr.  nocturnus  Lin  Röthlich  schwarz. 
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Schienen  roth  geringelt ; Hinterleib  malt  schwarz  mit  weisser  hufeisenförmiger  Zeichnung 
an  der  Basis  und  jederseits  einem  weissen  Flecke.  Bauch  in  der  Mitte  gelb.  L.  8 Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  CI  o t h o Walck.,  A s egen  a Sund. 

4.  Gatt.  Clubiona  I.atr.  Acht  Ocellen;  die  vier  hinteren  mit  den  zwei  Süsseren  der 
Vorderreihe  fast  einen  Halbkreis  bildend,  die  mittleren  der  letzteren  grösser.  Vorderbeine 
am  längsten.  — Artenreiche  Gattung.  CI.  ho  I ose  rice  a Lin.  Fein  seidenartig,  gelbgrau 
behaart,  Hinterleib  verengert,  nach  hinten  zugespitzt.  L.  4 Lin.  Ceberall  sehr  häufig, 
unter  Rinde,  in  Mauerlochern  u.  s.  w. 

5.  Galt.  Argyroneta  Latr.  Ocellen  in  zwei  geradlinigen  Querreihen;  die  vier  mitt- 
leren ein  Quadrat  bildend.  Erstes  Beinpaar  am  längsten,  Kieferfühler  mit  abgerundeter 
Spitze.  — Art:  A.  aquatica  Lin.  Braun,  mit  schwärzlichem  Hinterleibe.  L.  6 Lin.  In 
Europa  überall,  im  süssen  Wasser;  ihr  Leib  erscheint  beim  Schwimmen  von  anhangen- 
den Luftblasen  silberfarbig.  Ihr  glockenförmiges  Gewebe , unterWasser  an  Pllanzen  be- 
festigt, ist  mit  Luft  gefüllt. 

6.  Gatt.  Tegenaria  Walck.  [Aranea  Latr.).  Ocellen  in  zwei  leicht  gekrümmten 
Querreihen;  drittes  Beinpaar  kürzer  als  die  fast  gleich  langen,  schlanken  übrigen.  Hinter- 
leib eiförmig.  — Art:  T.  domestica  Lin.  Trübe  rostbraun,  Cephalothorax  mit  schwärz- 
lichen Flecken;  Hinterleib  lichter,  mehr  gelbbraun , schwärzlich  marmorirt.  L.  7%  Lin. 
L’eberall  häufig  in  Häusern;  Gewebe  in  Mauerritzen. 

Verwandte  Gattungen  : A gel  en  a Walck.,  C i n i fl  o und  Co  e I o tes  Blackw.,  Any- 
phaena  Sund.,  Filiatata  Latr.  u.  a. 

b)  I n a equ  i tel  ae  Latr.  Erstes  Beitipaar  in  der  Regel  am  längsten.  — Ihre  netz- 
artigen Gewebe  sind  unregelmässig  und  aus  Fäden,  die  sich  nach  allen  Rich- 
tungen kreuzen,  gebildet. 

7.  Galt.  Pholcus  Walck.  Die  ausseren  Ocellen  der  vorderen  und  die  inneren  der 
hinteren  Querreihe  grösser  als  die  übrigen;  Beine  sehr  lang  und  dünn,  das  erste  Paar  am 
längsten,  nächstdem  das  zweite.  — Art:  Ph.opilionides  Schrank  iphalangioütes  Walck.). 
Cephalothorax  blass  grau,  Beine  blassgelb  mit  dunkleren  Gelenken,  Hinterleib  mit  dunkle- 
ren Seiten.  L.  4 Lin.  In  Deutschland,  gleichfalls  in  Häusern. 

8.  Gatt.  Theridion  Walck.  Die  vier  inneren  Ocellen  grösser  als  die  vier  äusseren  ; 
das  erste  und  letzte  Beinpaar  verlängert.  — Art : Th.  redimi  t u m Lin.  Hellgelb,  Beine 
mit  bräunlichen  Gelenken,  Hinterleib  mit  zwei  purpurroähen  Rückenbinden.  L.  I Lin.  In 
Deutschland,  überall.  (Sehr  zahlreiche  Alten  in  Europa.) 

Verwandte  Gattungen  : L a t rod  ec  t u s Walck.,  Ner ien  c Blackw.,  St ea  to  d a und 
D t c t y n a Sund.,  Argus  Walck.,  Micryphnntes  Koch  u.  a. 

c)  Or  b i t o 1 a e Latr.  Die  beiden  ersten  Beinpaare  länger  als  die  hinteren.  — Ihre 
netzartigen  Gewebe  sind  kreisrund  und  bestehen  aus  radiären  Strahlen  und 
concentrischen  Ringen. 

9.  Gatt.  Tetragnatha  Walck.  Ocellen  in  zwei  fast  geraden  Querreihen,  die  äusse- 
ren weiter  entfernt  als  die  inneren  unter  sich.  Kieferfühler  aussen  an  der  Spitze  erweitert ; 
Vorderbeine  wenigstens  dreimal  so  lang  als  der  kleine,  schmale  Körper.  — Besonders  in 
Amerika  artenreich;  in  Europa  : T.  extensa  Walck.  Grünlich,  siiberschimmernd,  Hin- 
terleib mit  feiner  rother  Netzzeichnung  und  schwärzlicher  Rückenbinde.  L.  S'/t  Lin. 

Verwandte  Gattungen : Linyphia  und  Ulohorus  Latr. 

10.  Gatt.  Epeira  Walck.  Die  vier  mittleren  Ocellen  im  Quadrat,  die  äusseren  sn  den 
Seilenrand  des  Cephalothorax  geruckt.  Hinterleib  breit,  kuglig  oder  kurz  eiförmig  ; Vor- 
derbeine nur  etwa  um  die  Hälfte  länger  als  der  Körper.  — Sehr  zahlreiche  Arten;  in 
Europa  die  bekannteste:  E.  d i a d ema  Lin.,  Kreuzspinne.  Cephalothorax  und  Beine 
hell  rostroth,  letztere  braun  gebändert;  Hinterleih  weissgrau,  seitlich  schwarz  marmorirt, 
überall  weiss  getupft,  In  der  Mittellinie  mit  grossen  hellgelben  Flecken,  die  vorn  ein  Kreuz 
darslellen.  L.  7 — 8 Lin.  Im  Spätsommer  am  häufigsten. 

Verwandte  Gattung:  C h r y so g a s t r a Walck.  (grosse  tropische  Arten  mit  langem, 
wurstformigem  Hinterleibe,  bis  18  Lin.  lang;  z.  B.  Chr  clavipes  Lin  ) 

Hsnitb.  <t.  Zimt . II.  22 
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tt.  GaU.  Gasteracanlha  Latr.  (Pleclana  Walck.).  Hintorleib  viel  breiter  ala  lang, 
abgeflacht,  hornig,  seine  Rückenflachc  ein  meist  mit  Randzahnen  besetztes  und  viele 
FlächeneindrUcke  zeigendes,  hartes  Schild  darstellend;  Beine  im  Verhällniss  kurz.  — 
Sehr  merkwürdige , zahlreiche  Arten  in  den  Tropen  beider  Hemisphären.  G.  cancri- 
formis  Lin.  Schwarzbraun,  Beine  rostgelb  geringelt;  Hinterleibsplatte  scherbengelb 
mit  rothen  Gruben,  jederseits  zwei  schwache,  hinten  zwei  dicke  Dornen.  L.  4%,  Breite 
5%  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen : Acrosoma  Perty,  Micranthena  Sund.,  Ulegoma  und 
Mithras  Koch  u.  a. 

d)  Laterigradae  Latr.  Hinterleib  verbreitert,  niedergedrückt,  Ocellen  meist  ira 
Bogen  gestellt.  — Sie  spinnen  nur  einzelne  Faden  , leben  in  zusammengespon- 
nenen  Blattern  und  laufen  häufig  seitwärts. 

12.  Gatt.  Sparassus  Walck.  {Micrommata  Latr.).  Ocellen  alle  klein,  die  vordere 
Reihe  kürzer  und  nach  vorn  convex ; Beine  kräftig , wenig  an  Lange  verschieden.  — Art : 
Sp.  smaragdulus  Latr.  Cephalothorax  und  Beine  spangrün;  Hinterleib  beim  Weib- 
chen heller,  mehr  gelblich,  einfarbig,  beim  Männchen  mit  purpurrothen  und  gelben  I.ängs- 
binden.  L.  6 Lin.  Im  Sommer  häufig  auf  Wiesen  und  Sträuchern. 

1 8.  Gatt.  Thomisus  Walck.  Ocellen  fast  gleich  gross,  beide  Qnerreihen  nach  vorn 
convex;  die  beiden  ersten  Beinpaare  langer  als  die  hinteren.  — Zahlreiche  Arten,  in 
Europa  z.  B.  Th.  citr-eus  Geoflr.  Iquadrilintatus  Lin.).  Hinterleib  gelbgrün  oder  gelb, 
seitlich  oft  mit  rother  Längs  binde,  Beine  spangrün  ; beim  Männchen  der  Hinterleib  vorn 
mit  rothem  Halbcirkel,  hinten  mit  zwei  gleichen  Langslinien.  L.  4 Lin.  In  Europa, 
überall  baußg. 

Verwandte  Gattungen  : Philodromus  Latr.,  Xysticus  Koch,  Olios  Walck.,  Sa- 
rotes  Sund.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Vagabundae.  Ocellen  meist  in  drei  Qnerreihen  angeordnet.  — Sie  spin- 
nen keine  Fangnetze,  sondern  jagen  ihre  Beute. 

e)  Citigradae  Latr.  Cephalothorax  nach  vorn  verschmälert.  — Sie  jagen  ihre 
Beute;  die  Weibchen  sitzen  auf  ihrem  Eiersacke  oder  tragen  ihn  mit  sich  am 
llinterleibe. 

<4.  Galt.  Dolom ed  e s Latr.  Die  vier  vorderen  Ocellen  in  einer,  die  hinteren  in  zwei 
Querreihen,  das  letzte  Paar  am  weitesten  getrennt;  zweites  Beinpaar  so  lang  oder  länger 
als  das  erste.  — Arten  aller  Erdthcile ; io  Europa  gemein  : D.  fimbriatus  Clerck.  Salt 
rolhbraun,  Hinterleib  und  Beine  mehr  rostbraun  ; beiderseits  eine  gelbe  Läogsbinde  über 
den  ganzen  Körper.  L.  6—8  Lin.  An  der  Erde,  unter  Steinen  u.  s.  w. 

15.  GaU.  Lycosa  Latr.  Vier  kleine  Ocellen  in  der  vorderen  Querreihe,  je  zwei  grosse 
in  den  beiden  hinteren  ; viertes  Beinpaar  das  längste,  drittes  am  kürzesten.  — Sehr  arten- 
reich, besonders  in  Europa  und  Nord-Amerika.  L.  allodroma  Walck.  Graubraun, 
filzig , weiss  getupft,  Beine  licht  rostroth  mit  zahlreichen  braunen  Ringen.  L.  6 Lin.  ln 
Deutschland,  häußg.  — L.  ta  ra  n t ula  Lin.  (Apuffae  Walck).  Lederbraun,  Beine  gelb 
und  schwarzfleckig;  Hinterleib  mit  zwei  schwarzen  Triangeln  und  mehreren  Querlinien. 
L.  1 4 Lin.  In  Italien  und  Spanien;  ihr  Biss  ist  gefürchtet  und  erzeugt  nachdem  Volks- 
Aberglauben  die  Tanzwuth. 

f)  Saltigradae  Latr.  Cephalothorax  meist  gross,  quadratisch.  — Sie  stürzen 
sich  auf  ihre  Beute  im  Sprunge. 

16.  Gatt.  Salticns  Latr.  'Atlas  Walck.).  Die  beiden  mittleren  Ocellen  der  ersten 
Querreihe  und  das  hinterste  Paar  grösser  als  die  übrigen;  Hinterleib  walzig,  länglich 
eiförmig.  — Sehr  artenreiche  Gattung.  S.  scenicus  Lin.  Schwarz,  kupfrig  schim- 
mernd, der  Rand  und  drei  Rückenllecke  des  Cephalothorax  so  wie  drei  Querbinden  des 
Hinterleibes,  von  denen  die  beiden  hinteren  unterbrochen  sind,  schneeweiss.  L.  iS,  Lin. 
In  Europa  häufig  an  Holzstössen. 

17.  Gatt.  Eresus  Walck.  Die  beiden  äusseren  Ocellen  der  ersten  Querreihe  und 
beide  folgende  Paare  gross;  Körper  gedrungen,  mit  dicken  Beinen  und  kurzem,  fast  vier- 
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eckigem  Hinterleibe.  — Art:  E.  ci  n naher  i n u s Oliv,  'quadriguttatus  Acut).  Sammet- 
schwarz,  Hinterleib  oben  brennend  carminrotb,  mit  vier  schwarzen  Punkten;  vordere 
Beine  weiss  geringelt,  hintere  bis  zur  Mitte  scharlachrot!).  L.  4%  Lin.  In  Italien;  eine 
der  schönsten  Europäischen  Spinnen. 

1 8.  Gatt.  M y rm  e c i a Latr.  Die  vier  vorderen  Ocellen  in  leicht  gebogener  Querrciho, 
die  beiden  der  zweiten  Reihe  mit  den  mittleren  der  ersten  ein  Quadrat  bildend.  Körper 
schlank,  omeiaenförmig ; erstes  und  viertes  Beinpaar  am  längsten.  — Art:  M.  vertebrata 
Wolck.  Licht  rostrotb,  Taster  mit  Ausnahme  der  Basis,  so  wie  die  Spitze  des  Hinterleibes 
und  der  Hinterschenkel  schwarz.  L.  5 Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen : ChersisSav.,  Pyrophorus,  Phidippus,  Dendry- 
phantes,  Marpissa,  Hyltus  Koch  u.  a. 


3.  Ordnung.  Acarina,  Milben. 

Arachniden  mit  betssenden  oder  saugenden  Mundtheilen, 
ungegliedertem,  mit  dem  Cephalothorax  vers  chmolzenem 
Hinterleib  e,  beinförmigem  zweitem  Kiefer  tasterpaar  und 
Tracheenalhmung. 

Kieferfübler  theiis  hervorgestreckt  und  mit  klauen-  oder  scheerenförmi- 
gem  Gndgliede,  theiis  aus-  und  einziehbar,  haken-,  nadel-  oder  sägeförmig; 
im  letzteren  Falle  innerhalb  einer  vom  ersten  Unterkieferpaar  gebildeten 
Scheide  steckend,  mit  welcher  zusammen  sie  einen  Saugrllssel  darstellen. 
Erstes  Kiefertasterpaar  vielgestaltig,  das  zweite  mit  den  drei  Beinpaaren  in 
der  Form  übereinstimmend  und  daher  gemeinhin  als  erstes  Beinpaar  bezeich- 
net. Ocellen  häufig  fehlend,  selten  mehr  als  zwei.  Cephalolhorax  und  Hin- 
terleib ungegliedert,  beide  entweder  ganz  mit  einander  verschmolzen  oder 
ihre  Grenze  nur  auf  der  Huckenseite  durch  eine  Querfurcbe  angedeulet; 
Afteröffnung  auf  der  Bauchseite.  Beine  in  der  Regel  mit  zwei  Endklauen,  zu- 
weilen kurz,  slummelartig  und  in  eine  Haftscheibe  endigend. 

Der  Da  rm  k anal  der  Acan'nen  ist  von  geringer  Längsausdehnung,  indem 
er  in  gerader  Richtung  vom  Munde  zu  der  auf  der  Bauchseite  weit  nach  vorn 
gerückten  AfteröfTnung  verlauft ; in  seltneren  Fallen  stellt  er  ein  einfaches  Rohr 
dar,  bei  der  Mehrzahl  dagegen  sendet  der  Magen  jederseits  meist  drei  blind- 
darmartige Ausstülpungen  aus,  die  sich  häufig  am  Endo  gabelig  theilen  und 
von  denen  die  hinterste  sich  zuweilen  { Ixodes ) mit  ihrem  Ende  wieder  nach 
vorn  zurückwendet.  Selbstständige  Leberorgane  fehlen  in  dieser  Ordnung, 
indessen  vertreten  die  drüsigen  Wandungen  der  Magenblinddärme  ihre  Stelle; 
bei  Trombidium  wird  nach  Pagenstechkr’s  Untersuchungen  der  Darm  zwar 
von  einem  traubenförmigen  Leberorgan  umgeben,  doch  lässt  sich  dasselbe 
nicht  von  der  Darmwand  isoliren.  Die  Respiration  wird  mit  Ausnahme 
der  niedrigsten  parasitischen  Formen  ( Sarcoptes ) , bei  denen  man  bis  jetzt 
überhaupt  keine  Alhmungsorgane  hat  auffinden  können,  ausschliesslich  durch 
zarte,  oft  des  Spiralfadens  entbehrende  Tracheen  vermittelt;  dieselben  ent- 
springen meist  büschelweise  aus  dem  einzigen,  mit  dem  Stigma  jeder  Seite 
communicirenden  Hauplstamme  und  gehen  keine  weiteren  Verzweigungen  ein. 

ii* 
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Die  Stigmata  sind  meist  nur  zu  zweien  vorhanden  und  liegen  bald  versteckt 
an  der  Basis  der  KieferfUhler , bald  frei  an  der  Aussenseite  des  dritten  oder 
letzten  Beinpaares.  Ein  Rtlckengefilss  hat  man  bis  jetzt  nicht  nachweisen 
können,  so  dass  es  scheint,  als  circulire  die  Blutflüssigkeit  der  Acarinen  nur 
in  lacuniiren  Bahnen.  Die  Geschlechtsorgane  münden  an  der  Bauch- 
seite vor  dem  After  in  eine  gemeinschaftliche  Oeffnung,  die  zuweilen  weit 
nach  vorn  gerückt  ist,  so  dass  sie  zwischen  den  Beinen  oder  selbst  nicht  weit 
hinter  dem  ersten  Unterkieferpaare  zu  liegen  kommt.  An  dem  inneren  weib- 
lichen Apparat  ist  eine  z.  B.  bei  Ixodes,  Argas  u.  a.  vorkommende  Erweite- 
rung der  Scheide  zu  einem  sehr  umfangreichen,  uterusartigen  Behälter,  in 
welchen  die  gewundenen  Oviductc  jederseits  einmünden , besonders  auffal- 
lend; bei  den  Männchen  ist  die  Form  der  Hoden  und  die  Zahl  der  ihnen  bei- 
gesellten Anhangsdrüsen,  welche  z.  B.  bei  Argas  zu  drei  Paaren  besonders 
stark  entwickelt  sind,  je  nach  den  Familien  eine  verschiedene.  Das  Bauch- 
mark  zeigt  entsprechend  der  Verschmelzung  der  liauptahschnitte  des  äusse- 
ren Skeletes  untereinander  bei  den  Acarinen  eine  sehr  starke  Goncentration, 
indem  es  auf  eine  einzige  Ganglienmasse,  von  der  die  Nervenstümme  nach 
allen  Seiten  hin  ausslrahlen  und  welche  von  dem  hindurchtrelenden  Oeso- 
phagus durchbohrt  wird,  reducirt  ist. 

Die  Acarinen  sind  mit  Ausnahme  der  Oribatiden,  welche  lebendige  Junge 
gebären,  eierlegend;  die  Jungen  verlassen  das  Ei  in  einer  von  dem  erwachse- 
nen Thiere  zuweilen  abweichenden  Form,  die  in  manchen  Fällen  ( llydrachna ) 
durch  eine  eigentümliche,  z.  B.  parasitische  Lebensweise  bedingt  wird  und 
dann  so  auffallend  ist,  dass  man  sie  mit  Recht  als  eine,  derjenigen  der  Inseclen 
und  vieler  Crustaceen  vollkommen  analoge  Larvenform  bezeichnen  kann.  In- 
dessen auch  bei  grösserer  Uebereinslimmung  in  der  allgemeinen  Körperform 
unterscheiden  sich  die  Jungen  von  den  Erwachsenen  bei  der  grossen  Mehr- 
zahl dadurch,  dass  sie  nur  drei  Beinpaare  besitzen,  indem  das  der  Reihenfolge 
nach  zweite  erst  mit  der  ersten  Häutung  zum  Vorschein  kommt.  — Die  Lebens- 
weise und  Nahrung  der  Milben  ist  je  nach  den  Familien  eine  verschiedene, 
indem  sie  theils  im  Wasser,  theils  (die  grosse  Mehrzahl)  auf  dem  Lande  leben 
und  sich  ebensowohl  von  Vegetabilien  als  von  animalischen  Stollen  ernähren; 
letztere  sind  allerdings  vorwiegend  und  bestehen  bei  den  mit  saugenden 
Mundlheilen  versehenen  parasitischen  Formen  ausschliesslich  in  der  Blutflüs- 
sigkeit anderer  Thiere,  während  die  beissenden  Mitglieder  nach  Art  der  Ara- 
»i einen  vom  Raube  kleiner  Inseclen  u.  dgl.  leben. 

Die  Ordnung  der  Acarinen  umschliesst  durchweg  Arachniden  von  ge- 
ringer Grösse  bis  zu  mikroskopischer  Kleinheit,  daher  selbst  die  Europäi- 
schen Formen  im  Ganzen  noch  mangelhaft  bekannt  und  besonders  in  Betreff 
ihrer  Naturgeschichte  wenig  erforscht  sind.  — Von  untergegaugenen  Formen 
kennt  man  bis  jetzt  nur  im  Bernstein  eingeschlossene,  wie  Trombidium , Hy~ 
drachna  u.  a. 

IIehsians,  J.  F , Memoire  aplerologique.  Strasbourg,  1S04.  fol. 

v.  Hudes,  C , Versuch  einer  systematischen  Eiulheilung  der  Acariden.  (Oken's  Isis 
I8i6,  p.  608  ) 

Drcfes,  A-,  Recherches  sor  l ordre  des  Acariens  en  gOnOral  et  les  familles  des  T rom- 
bidies,  HvdraenCs  etc.  cn  particulier.  (Annales  d.  scienc.  nat.  i.  ser.  I et  II.) 
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DujAams,  F.,  Sur  les  Acariens  et  en  particulier  sur  tuppareil  respiratoire  et  sur  los 

Organes  de  la  manducation  cbez  plusleurs  de  ces  animaui.  (Annales  d.  scienc.  nal. 

3.  sCr.  111,  p.  5.) 

Pagersteches,  H.  A.,  Beiträge  zur  Anatomie  der  Milben.  1.  Trombidium  holosericeum 

et  tinctorium.  Leipzig,  4360.  Fol. 

1.  Fam.  Bdellldae  Dug.  Körper  mit  deutlich  abgeschnürtem,  rüsselförmigern 
Kopfthcil  und  einer  Einschnürung  beim  Ursprung  der  vorderen  Beinpaare;  Kiefer- 
fühler scheerenfürmig.  Erstes  Kiefertasterpaar  lang  und  dünn , fünfgliedrig,  her- 
' orgeslreckt ; Ocellen  zu  zwei  bis  sechs,  zuweilen  fehlend.  Beine  lang  und  derb, 
mit  abgesetztem,  dünnem  Klauengliede.  — Kleine  Milben  von  langsamem  Gang, 
auf  feuchtem  Erdboden  lebend  ; die  Jungen  den  Erwachsenen  ähnlich. 

4.  Gatt.  Bdeila  Latr.  (Sciruz  Herrn.).  Beine  fast  von  gleicher  Länge,  Kieferlaster  ge- 
knieet,  mit  langen  Endborsten.  — Art:  Bd.  longicornis  Lin.  (Sc.  vulgaris  Herrn.). 
Scbarlachrotb,  mit  vier  Ocellen,  % Lin.  lang.  Ueberall  in  Europa. 

Verwandle  Gattungen:  Amonia  und  Eupalus  Koch. 

1.  Fam.  Trombidina  {Trombiilides  Leach).  Körper  weichhäutig,  meist  lebhaft 
gefärbt , in  der  Hegel  ungetheilt ; Kieferfühler  klauen-  oder  nadelfüriuig.  Erstes 
Kiefertasterpaar  kurz  und  gedrungen  mit  zwei  sich  scheerenarlig  gegeniiberstehen- 
den  Endgliedern,  von  denen  das  eine  klauenförmig;  Beine  plump,  Gangbeine.  — 
Auf  Bilanzen  oder  am  Erdboden  lebende  Milben  , zum  Theil  von  sehr  hurtigem 
Gang;  die  Jungen  den  Erwachsenen  ähnlich,  manche  parasitisch  auf  Insecten  oder 
anderen  Aracbniden  lebend. 

4.  Gott.  Telranychus  Duf.  Kiefcrftibler  nadelförmig,  Kiefertaster  kurz,  kegelförmig, 
mit  dicker  Klaue  ; jederscils  nach  vorn  ein  Auge  Oie  beiden  vorderen  Beine  weit  von  den 
hinteren  entspringend,  das  erste  Paar  am  längsten.  — Art : T.  t et  a ri  us  Lin.,  S pi  n n- 
milbe  Uiliurum  Herrn.).  Gelblich,  mit  zwei  roslgelben  Flecken  an  den  Seiten.  L.  % Lin. 
Nach  Lisxi  zuweilen  häufig  an  Treibhausgewächsen;  im  Freien  besonders  auf  Linden, 
deren  Blätter  diese  Art  mit  ihren  Fäden  Uberzieht. 

Verwandle  Gattungen  : Megamerus,  Pachygnathus,  Haphignathus  Dug. 

i.  Gatt.  Erylhraeus  Latr.  {Khyncholophus  Dug.).  Kieferfühler  schwertförmig, 
Kieferlaster  gross,  frei ; Beine  weit  entfernt  eingelenkl , an  der  Spitze  angeschwollen  , die 
hinteren  am  längsten.  — Art:  E.  phalangioides  de  Geer.  Oval , rothhraun , längs  des 
RUckens  heller,  mit  schwarzen,  langen  Haaren  besetzt;  vier  Ocellen.  L.  % Lin.  ln  Europa, 
an  Bäumen  unter  Moos. 

Verwandte  Gattungen  : S mar  id  io  Dug.,  Stigmaeus  Koch  u.  a. 

3.  Galt.  Trotnbidium  Latr.  Kieferfühler  mit  Endklaue,  Kieferlaslcr  gross ; Körper 
zweitheilig,  sammetartig,  Vorderbeine  am  längsten.  — Die  parasitischen  Jungen  sind  von 
Latbeille  und  Leacu  als  besondere  Gattungen  : Astoma,  Leptus,  Ocypete  u s.  w.  beschrie- 
ben worden.  — Art:  Tr.  h o I o s e r ic  e u m Lin.  Fast  viereckig,  hinten  schmaler,  sam- 
metartig scharlachrot)).  L.  4 Lin.  Häufig  am  Erdboden,  auf  Moos  u.  s.  w.  Die  Larven 
dieser  und  ähnlicher  Arten  parasitisch  auf  Phalangien,  Blattläusen  und  anderen  Insecten. 

Verwandte  Gattung:  Anystis  v.  lleyd. 

3.  Fam.  Hydrachnidae  Sund.,  Wassermilben.  Kieferfühler  klauen-  oder 
nadelfÖrmig ; erstes  Kiefertasterpaar  kurz,  her\  orgeslreckt,  an  der  Spitze  mit  feinem 
Endhaken  oder  Borslcn.  Körper  ungetheilt;  Beine  von  vorn  nach  hinten  allmählich 
an  Länge  zunehmend,  gewimpert , mit  zwei  Fussklauen  und  stark  entwickelten 
llüfttheilen.  Zwei  Ocellen  vorn  auf  dem  Rücken. 

Die  zuerst  von  0.  F.  Milles  einer  näheren  Beachtung  gewürdigten  Arten  dieser  Fa- 
milie leben  zum  grössten  Theil  in  süssem , sowohl  stehendem  als  messendem  Wasser, 
einige  neuerdings  beobachtete  jedoch  auch  nn  Meere  ; sie  schwimmen  entweder  oder  be- 
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wegen  sich  sehr  hurtig  auf  dem  Grunde  und  den  unter  dem  Wasser  befindlichen  Pflanzen 
herum,  ohne  um  Luft  zu  holen  an  die  Oberfläche  zu  kommen.  Da  sie  keine  Kiemen  be- 
sitzen, sondern  wie  die  übrigen  Acarinen  durch  zwei,  bei  ihnen  zwischen  den  Vorderbeinen 
versteckt  liegende  Stigmen  atlimen  , scheinen  sie  mittels  der  Tracheen  selbst  die  im  Was- 
ser enthaltene  Luft  in  sich  aufzunchmen.  Die  aus  den  Eiern  schlüpfenden  Jungen  zeigen 
eine  vom  erwachsenen  Thiere  ganz  verschiedene  Form , indem  sie  abgesehen  von  der  Zahl 
der  Beine  am  vorderen  Körperende  mit  einem  kolossalen,  kopfähnlichen  Saugapparat  ver- 
sehen sind,  mittels  dessen  sie  sich  an  Wasser-lnseclen,  wie  Dyticus , Nepa,  Hydrometra 
u.  a.  ausaugen.  Nachdem  sie  in  dieser  Weise  als  Parasiten,  als  welche  sie  von  Annoiua 
unter  dem  Namen  Achlysia  beschrieben  wurden,  ansehnlich  gewachsen  sind , gehen  sie 
innerhalb  ihrer  Körperbaut  die  Metamorphose  in  die  ausgebildete  Form  ein.  Einige  schei- 
nen indess  in  allen  Lebensaltern  zu  parasitiren , wie  z.  B.  die  von  v.  Baeb  an  den  Kiemen 
der  Anodonlen  beobachtete  Hydrachna  roneharum. 

Mcu.es,  0.  F , Hydracbnae,  quas  in  aquis  Daniae  palustribus  detexit,  descripsit  etc. 

Lipsiae,  4784.  4. 

ßrauEisTEB,  II  , lieber  die  Gattung  Achlysia  Aud.  (Oken’s  Isis  4814,  p.  433.) 

Gbcbe,  E.,  lieber  die  Lebensweise  der  Wasserspinnen.  (Preuss.  Provinzialblütter 

4848,  p.  384.) 

4.  Gatt.  Hydrachna  Müller.  Kieferfühler  nadelförmig;  drittes  Glied  der  Kiefer- 
aster am  längsten , die  beiden  letzten  zangenartig  gegentibergestellt.  Ocellen  entfernt 
stehend;  Körper  eiförmig,  Beine  ruderförmig,  zum  Schwimmen.  — Art:  H.cruenta 
Müll.,  roiheWtsserspiiiiie.  Koth,  zuweilen  ins  Brjfunliche  fallend.  L.  1 Lin.  Uebersll 
in  stehendem  Wasser;  Larven  besonders  auf  Wasserwanzen,  Dylicus,  Hydrophilus  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Eylais  Latr.,  Limnesia  Koch,  Pontaracbna  Pbilippi 
(letztere  im  Meere  lebend). 

2.  Galt.  Limnochares  Latr.  Kiefertaster  fadenförmig,  dünn,  Ocellen  genähert; 
Körper  weichhButig,  Beine  zum  Schreiten.  — Art:  L.  aquaticus  Lin.  (holosericeus  Latr.). 
Zinnoberrolh , 2 Lin.  lang.  Auf  dem  Grunde  stehender  Gewässer;  Larven  parasitisch  auf 
Hydrometra. 

Verwandle  Gattungen  : Sma  r is  Latr.,  AI  y c us  Koch. 

3.  Galt.  Atax  Dug.  Körper  eiförmig,  solid  und  glatt;  Kieferfühler  mit  starker,  nach 
oben  gebogener  Endklauc,  Kiefertaster  mit  verlängertem  vierten  und  spitzem  fünften 
Gliede.  Hüften  der  vorderen  Beine  in  der  Mittellinie  zusammenstossend  , die  der  hinteren 
weit  entfernt.  — Art:  A.  b i st  ri  o n i cu  s Herrn.  Oval,  glatt,  carminrotb,  mit  schwarzen 
Ruckenflecken  ; Taster  und  Beine  dunkelgrün,  ln  messendem  Wasser. 

Verwandle  Gattungen  : H ygroba  tes  Koch,  Arrenurus,  Diplodonlus  Dug.  u.a. 

4.  Kam.  Oribatidae  Nicol.  Körper  hart,  hornig;  Kieferfühler  einziehbar,  in 
1'orin  zweifiugriger  Zangen.  Erstes  Kiefertasterpaar  kurz , viergliedrig,  ihr  erstes 
Glied  sehr  gross,  zu  einer  gezähnten  Kauladc  umgebildet;  Ocellen  stets  fehlend, 
Beine  mit  einer  bis  drei  Fussklauen.  Kückenschild  hiiulig  mit  flügelartigen  Seiten- 
forlsiitzen  und  zwei  napfformigen  Stigmen  auf  der  Grenze  des  Cephalothorax.  — 
Landmilben,  die  sich  abweichend  von  den  übrigen  von  Vegetabilien  nähren. 

Nicolet,  H , Histoire  naturelle  des  Acariens,  qui  se  Irouvent  aux  environs  de  Paris. 

Oribalides.  (Archives  du  musee  d’hist.  nat.  VII,  p.  384.) 

4 . Gatt.  0 ri  ba  tes  Latr.  [Notaspis  Herrn.).  Cephalothorax  seitlich  mit  winklig  her- 
vortretenden oder  flugeiförmigen  Rändern;  Abdominaltheil  des  Körpers  fast  kreisrund, 
flachgedrückt,  zuweilen  gleichfalls  mit  seitlichen  Ausbreitungen.  — Art:  0.  alatusHerm. 
Glanzend  schwarzbraun,  glatt,  mit  länglichen  Flügelausbreilungen.  Unter  Moos.  'Die  Gat- 
tung Murcia  Koch  begreift  Jugendformen  dieser  Gattung  in  sich.) 

Verwandte  Gattungen  : Pelops,  Ceph  eus  Koch,  Leiosoma  Nicol. 

2.  Galt.  Nolhrus  Koch.  Körper  verlängert  viereckig,  Beine  dick,  mit  drei  Klauen; 
Cephalothorax  ohne  seitliche  Ausbreitungen.  — Art:  N.  c a a la n e u a Herrn.  Glanzend 
kastanienbraun,  Hinterleib  fast  kuglig,  Schenkel  gekeull.  Gleichfalls  unter  Moos  lebend. 
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Verwandte  Gattungen  E retn  aeu »,  H op  I o p h o ra  Koch , Hermannia  und  Te- 
geooranus  Nicol,  u.  s. 

5.  Fam.  Gamasina  (Gamasides  Leach).  Kieferfühler  scheerenförtnig , Kiefer- 
Inster  frei , bervorgestreckt , mit  fast  gleich  langen  Gliedern.  Beine  von  gleicher 
Grösse  und  Form,  haarig,  mit  zwei  Klauen  und  einer  Haftscheibe;  Körper  unge- 
theilt,  Ocellen  fehlend.  — Als  Schmarotzer  auf  der  Körperoberfläche  anderer  Thiere 
lebend,  ohne  sich  fest  zu  saugen. 

1.  Gatt.  GamasusLatr.  Kieferfühler  langgestreckt,  Kiefertaster  gekrümmt,  in  eine 
Spitze  endigend , fünfgliedrig;  Körper  oval,  niedergedruckt,  von  lederartiger  Conaistenz, 
das  erste  und  letzte  Beinpaar  etwas  langer  als  die  mittleren.  — Art:  G.  coleoptrato- 
rum  Lin.  Hell  rolhgelb,  % Lin.  lang.  Häufig  auf  Käfern,  besonders  auf  Geotrupes-  und 
Neer ophor us- Arien,  deren  Bauchseite  oft  ganz  davon  bedeckt  isl. 

Verwandte  Gattung  : UropodaLatr.  (U.  vegetans  de  Geer  gleichfalls  auf  Käfern.) 

t.  Gatt.  D e rm  a n y ssus  Dug.  [Smaridia  Dum.).  Kieferfühler  beim  Männchen  schee- 
ren-,  beim  Weibchen  stachelförmig ; Kiefertaster  mit  kurzem  Endgliede.  Körper  weich- 
häutig; alle  vier  Beinpaare  an  der  Vorderhälfte  der  Bauchseite  bei  einauder  eingefügt.  — 
Art:  D.  avium  Dug.  ( gallinae  de  Geer).  Kleine  gelb  gefärbte  Art,  welche  auf  verschiede- 
nen Vögeln,  besonders  auf  Singvögeln  in  Käfigen,  auf  HUhnern  u.s.  w.  lebt;  gebt  zuweilen 
auf  den  Menschen  über  und  erzeugt  Erythem  der  Haut.  (D.  pipistrellae  Gerv.  auf 
Fledermäusen). 

3.  Gatt.  Pteroptus  Duf.  ( Celeripes  Mont.).  Kiefertaster  mit  langgestrecktem  End- 
glieds; Körper  weichhäutig , fast  bimförmig.  Beine  dick , mit  grossen  Klauen,  die  beiden 
hinteren  Paare  von  den  vorderen  entfernt  eingelenkt. — Art:  Pt.  vespertilionis  Duf. 
Gelbgrau,  auf  dem  Rücken  mit  röthlichen  Flecken  und  brauner  Wellenzeichnung.  Auf 
Fledermäusen,  besonders  Vesp.  murinus. 

Verwandte  Gattungen  : Ca  r is  Latr.,  Melichares  Hering,  Holothyrus  Gerv.  u.  a. 

6.  Fam.  Ixodidae  Leach,  Zecken.  Körper  hornig  oder  lederartig,  sehr  dehn- 
bar. Kieferlaster  klein,  drei-  bis  viergliedrig,  einer  gemeinsamen  Kinnplatte,  welche 
hinten  ringförmig  geschlossen  ist,  aufsitzend;  Kieferfühler  einziehbar,  sägeförmig 
oder  an  der  Spitze  mit  zwei  Hafthaken.  Ocellen  zuweilen  fehlend  : Beine  schlank, 
gleich  gestaltet,  mit  zwei  Klauen. 

Die  Zecken  sind  flachgedrückte,  mehr  oder  weniger  eiförmige  Acarinen,  welche  be- 
sonders in  den  Tropengegenden  eine  nicht  unbeträchtliche  Grösse,  bis  4 Lin.  und  darüber 
erreichen  und  sich,  wenigstens  im  weiblichen  Geschlechte  vom  Blute  der  Säugelhiere,  Vogel 
und  Reptilien,  auf  deren  Körperbau!  sie  sich  festsaugen,  ernähren.  Ihr  sehr  vollkommen 
organisirter  Saugapparat  wird  von  dem  ersten  Unterkieferpaar  und  den  Kieferfühlern  in 
Gemeinschaft  gebildet,  indem  crsleres  abgesehen  von  den  Tastern  durch  Verwachsung  eine 
Art  Unterlippe  darstelit,  deren  Kinnlheil  hinten  ringförmig,  der  Ligulartbeil  dagegen 
rinnenförmig  und  auf  der  convexen  Seite  mit  Widerhaken  besetzt  erscheint.  Die  Kiefcr- 
fuhler , welche  innerhalb  der  Rohre  verlauten  und  durch  starke  Muskeln  weit  hervorge- 
streckt und  zurückgezogen  werden  können,  fuuclioniren  tbeils  als  Haft-,  theils  als  Stech- 
organe. — Die  Dehnbarkeit  der  Korperbedeckung  ist  so  beträchtlich , dass  die  kleinsten 
Arten  von  kaum  1 Lin.  Länge,  wenn  sie  sich  festgesogen  haben,  bis  zur  Grosse  einer  Bohne 
anschwellen  und  mithin  ihren  Wohnthieren  eine  beträchtliche  Quantität  Blut  entziehen 
können , wenn  sie  dieselben  in  grösserer  Zahl  heinisuchen ; besonders  von  Hauslbieren 
gehen  sie  gelegentlich  auch  auf  den  Menschen  über  und  können  durch  den  Reiz,  den  sie 
auf  die  Haut  ausüben,  sehr  lästig  werden.  Bei  der  Begattung  sitzt  das  sehr  kleine  Männ- 
chen an  der  Bauchseite  des  Weibchens,  dessen  Geschlechtsöffnung  dicht  hinter  dem  Munde 
liegt,  in  entgegengesetzter  Richtung,  d.  h.  mit  dem  Kopf  nach  rückwärts. 

Gehe,  G.,  Memoria  per  servire  all«  sloria  naturale  degli  Issodi.  (Mem.  della  Academ. 
di  Torino  * ser.  IX,  p.  731.) 
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Mlli.ks,  I'b  J.,  Leber  die  Begattung  und  Fortpflanzung  der  lxodeo.  iGcrinars  Magaz. 
d.  Enlomol.  II,  p.  i 7 S. ; 

Koch,  C.  I,.,  Systematische  lebersicht  über  die  Ordnung  der  Zecken.  (Wiegmann's 
Archiv  f.  Naturgesch.  X,  p.  it7.) 

t.Gatl.  ArgasLatr.  Körper  schildförmig,  gerandet,  auf  der  Rückenseite  mit  Wül- 
sten und  Muskeleindrücken;  Säugrüssel  auf  die  Bauchseite  gerückt.  Kieferfühler  mit  zwei 
Endhaken,  Kiefertaster  drehrund  ; Ocellen  fehlend.  — Arten  ; A.  reflexus  Latr.  IHhyncho- 
prion  columbae  Herrn  ).  Rütblich  gelbgrau,  mit  blassgelben  Beinen.  L.  2*/,  — 3 Lin.  Ur- 
sprünglich parasitisch  auf  jungen  Tauben , neuerdings  auch  an  Menschen  beobachtet,  an 
deren  Haut  ersieh  des  Nachts  ansaugte;  in  Deutschland  vereinzelt,  häufiger  in  Süd- 
Europa.  — A.  I’ersicus  Fisch.,  Persische  Randzecke,  in  Persien  ihres  Stiches 
wegen  sehr  berüchtigt;  soll  mehrfach  den  Tod  von  Reisenden  herbeigefübrt  haben  (?). 

Helles,  C.,  Zur  Anatomie  von  Argas  Persicus.  (Sitzungsberichte  d.  Wien.  Akad.  d. 
Wisscnsch.  XXX,  p.  *97.) 

Gebstaecieb,  A.,  Argas  reflexus  Latr.,  ein  neuer  Parasit  des  Menschen.  (Vircbow’s 
Archiv  f.  pathol.  Anal.  XIX,  p.  *57.) 

2.  Galt.  Ixodes  Latr.  Körper  mit  glatter  Oberfläche , ungerandet;  Rüssel  oberhalb 
sichtbar,  in  einem  vorderen  Ausschnitt  des  Cephalothorax  eingelenkt.  Kieferfuhler  säge- 
förmig;  Kiefertaster  an  der  Innenseite  ausgehöhlt,  scheidenförmig,  Ocellen  deutlich  oder 
fehlend. — Art:  I.  ricinus  Lin.,  gemeine  Zecke,  Holzbock.  Pechschwarz,  der 
hintere  Theil  des  Körpers  beim  Weibchen  inennigrolh.  L.  t Lin.  ln  Europa  häufig 
in  Wäldern;  saugt  sich  an  Hunden,  hüufig  auch  an  Menschen  an.  Die  grösseren,  sehr 
zahlreichen  ausländischen  Arten  oll  von  schöner  Färbung  und  Zeichnung;  A.  nigua 
de  Geer,  Pique,  in  Süd- Amerika  berüchtigt.) 

Untergattungen  : Hyalomma,  Amblyomma,  Haemalastor  Koch. 

7.  Farn.  Acaridke  (Acarei  Dug.),  Milben.  Kiirper  weiclihänlig,  oval  oder 
langgestreckt,  zuweilen  vorn  eingescliuürt,  mit  vereinzelten  Chilinleislen  als  Stützen 
der  Gliedmaassen.  Kieferfiihler  scheeren-  oder  nadelfonnig , im  letzteren  Falle  in 
eine  häutige  Rühre  zurückziehbar;  Kiefertaster  undeutlich,  Ocellen  fehlend  Beine 
häufig  mit  einer  Haftblase  an  der  Spitze,  zuweilen  uur  stummelforinig. 

Mikroskopisch  kleine,  auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Organisation  siebende  Arachniden,  ' 
welche  theils  auf  gäbrenden  Substanzen,  theils  in  der  Haut  und  selbst  in  inneren  Organen, 
wie  in  der  Luftröhre  und  den  Lungen  von  Rückgralthieren  schmarotzen  und  denen  inan 
bis  auf  die  neueste  Zeit  selbst  einen  Darmkanal  abgesprochen  hat,  ohne  dass  derselbe  nach 
Leydig's  Untersuchungen  fehlte.  Vom  Bauchmark  hat  man  bis  jetzt  nur  einen  einzelnen 
Nervenknoten  ohne  irgend  welche  von  ihm  abgeheode  NerienstSmme,  Respirationsorganc 
dagegen  noch  gar  nicht  nachweisen  können.  — Ob  die  bei  den  als  »Krätze«  und  »Räude« 
bekannten  Hautkrankheiten  des  Menschen  und  der  Thierc  auftrelenden  Milben  als  die  Ur- 
sache der  Krankheit  anzusehen  sind  oder  erst  durch  dieselbe  angelockt  werden,  lasst 
sich  schwer  entscheiden;  für  erstcres  würde  die  Erfahrung  sprechen,  dass  man  durch 
Ueberlragung  der  Thierc  auf  gesunde  Individuen  den  Ausschlag  hervorrufen  kann.  Die 
Milben  finden  sich  wahrend  der  Krankheit  unter  der  Epidermis,  in  welcher  sie  haarfeine 
Gange  ziehen,  in  beiden  Geschlechtern  vor  und  vollziehen  daselbst  auch  die  Begattung. 
Die  Männchen  sind  sehr  viel  seltener  als  die  Weibchen  und  von  diesen  auch  äusserlicb 
durch  die  Form  des  letzten  Beinpaares  unterschieden. 

Hebisg,  E.,  Die  Krätzmilben  der  Thiere  (Nova  Acta  acad.  nat  curlos.  XVIII,  1.  p.  573.) 

Bocbgligso.v,  Traite  entomologique  et  palhologique  de  la  gale  de  l'houime  .Mrinoires 
pres.  ä I acad.  d.  scienc.  XII,  p.  1.) 

Gemach,  A C.,  Kratze  und  Räude,  entomologisch  und  klinisch  bearbeitet.  Berlin, 
1857.  8. 

I.etdig,  F.,  Leber  Haarsack- und  Krätzmilben.  (Wiegmann's  Archiv  f.  Naturgesch. 
XXV,  p.  338  ) 

Snios.  G , Leber  eine  in  den  kranken  und  normalen  Haarsacken  des  Menschen  lebende 
Milbe.  (Mitller's  Archiv  f.  Anal.  18*2,  p.  218.) 

Ft iistfsbebg,  M.li  F,  Die  Krätzmilben  der  Menschen  und  Thiere.  Leipzig,  188t.  fol. 
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t . Gatt.  A c a r u s Lin.  Tyruglyphus  Lalr.).  Körper  länglich  eiförmig  mit  abgeschniir-  * 
tem  Yordertheil , Kieferfühler  scheerenförmig  , Beine  langgestreckt,  viergliedrig,  mit  lang- 
gestieltem  Saugnapf  au  der  Spitze.  — Art:  A.  dumesticus  de  Geer,  küsemilbe, 

’/,  Lin.  lang,  fast  farblos.  Auf  Käse. 

2.  Gatt.  Sarcoptes  Latr.  Körper  kurz  oval  oder  rundlich,  ungetbeilt;  Kieferfühler 
nadelförmig.  Beine  kurz,  stummelertig , dreiringlig,  die  beiden  vorderen  in  beiden  Ge- 
schlechtern, das  letzte  nur  beim  Männchen  mit  lang  gestieltem  Saugnapfe  ; beim  Weibchen 
die  beiden  hinteren  in  eine  lange  Borste  auslaufend.  — Art:  S.  scabiei  Lin.,  Krätz- 
milbe des  Menschen;  mikroskopisch  klein.  (Die  SUugctbiere  besitzen  eigene  Arien: 

S.  suis,  canis,  cali  u.  a.) 

Verwandte  Gattungen : Dermatod  ectes  Gerl.  (D.  equi,  bovis,  ovis  graben 
keine  Gänge  in  die  Haut),  Dermaleichus  Koch  u.  a. 

3.  Galt.  DemodexOwen  Simonen  Gerv.].  Körper  langgeslreckt,  wurmförmig,  dicht 
querringlig;  Beine  ganz  kurz,  mit  zwei  Endklauen,  an  der  vorderen  Körperhälfle  dicht 
hinter  einander  stehend  und  in  der  Mittellinie  fast  zusammenstossend.  — Art:  D.  folli- 
c u Io  ru  in  Simon,  in  den  Mitessern  der  Haut  des  Menschen  lebend. 


i.  Ordnung.  Tardigrada. 

11  er  ui  a ph  rod  i t isch  e A rach  n iden  mit  st  u tn  nie  1 fö  r migen  Bei- 
nen, ohne  wahrnehmbare  R espi  ra  li  ons  o rga  ne. 

Mund  in  Form  eines  Saugapparates,  aus  einer  fleischigen  Rühre  und  zwei 
in  derselben  durch  Muskeln  hervorschiebbaren,  stiletfürmigen  Organen  (Kie- 
ferfühler?)  zusammengesetzt;  zwei  Augenpunkte  vor  dem  ersten  Beinpaare. 
Körper  wurmförmig,  undeutlich  vierringlig,  mit  vier  Paaren  kurzer,  kegelför- 
miger Beine,  welche  an  der  Spitze  mit  drei  bis  vier  hornigen  Klauen  be- 
setzt sind , und  von  denen  das  vierte  Paar  am  hinteren  Ende  des  Körpers 
entspringt. 

Die  wichtigste  anatomische  Eigenschaft  besteht  in  der  Vereinigung  männ- 
licher und  weiblicher  Geschlechtsorgane  in  demselben  Individuum;  ein 
unpaarer,  weiter  Ovarienschlauch  mllndcl  nebst  den  beiden  Hoden  in  eine 
cloakenartige  Erweiterung  des  Mastdarmes  ein.  Am  Tractus  intestinalis  folgt 
auf  einen  stark  muskulösen  Schlundkopf  ein  sehr  grosser,  fast  die  ganze 
Leibeshühle  ausfüllendcr  Magen , der  durch  zahlreiche  blindsackartige  Aus- 
stülpungen seiner  Wandungen  die  Form  einer  Traube  darslelll;  die  drüsigen 
Wandungen  dieser  Blindsäcke  ersetzen  die  Stelle  einer  Leber,  zwei  sehr  volu- 
minöse Speicheldrüsen  münden  mit  ihren  Ausführungsgüngen  in  den  Säug- 
rüssel. Weder  von  Respiralions-  noch  von  Circulationsapparaten  hat  man  bis 
jetzt  bei  den  Tardigraden  etwas  entdecken  können ; dagegen  zeigt  das  aus 
vier  grossen  Ganglien  und  langen,  doppelten  Commissuren  bestehende  Bauch- 
mark einen  verhältnissmassig  hohen  Grad  der  Ausbildung. 

Die  Tardigraden  sind  mikroskopische  Thierchen , welche  sich  zwischen 
dem  Moos  und  in  den  Rinnen  von  Ziegeldächern,  ferner  auch  in  feuchtem 
Moos  am  Rande  von  Gewässern  und  zum  Theil  in  letzteren  selbst  vor- 
finden und  mit  manchen  Hotulorien  die  Eigentümlichkeit  theilen,  dass  sie 
nach  längerem,  durch  Eintrocknen  veranlasslem  Scheintode , sobald  sie  mit 
Wasser  befeuchtet  werden,  wieder  aufzuleben  beginnen.  Auf  diese  Ueberein- 
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Stimmung  hin  wurden  sie  von  Duardi*  mit  den  Rotatonen  verbunden , von 
Schiit«  dagegen  den  parasitischen  Entomostraceen  { Lemaen ) beigeiäblt, 
während  schon  0.  F.  Miller  i.  J.  1783  seinen  Acavus  ursellus  mit  grossem 
Scharfsinn  den  Milben  zugesellte,  deren  niedrigsten  Formen  sich  die  Tardi- 
graden  nicht  nur  durch  anatomische  Eigentümlichkeiten , sondern  selbst  in 
der  äusseren  Körperbildung  und  in  ihren  trägen  , schwerfälligen  Bewegungen 
eng  anschliessen.  In  Betreff  ihres  Hermaphrodilismus  stehen  sie  unter  den 
Arackniden  allerdings  ebenso  isolirt  wie  die  Cirripedien  unter  den  Crustaceen 
da,  doch  findet  diese  Eigentümlichkeit , wie  bei  jenen,  auch  hier  ihre  genü- 
gende Erklärung  in  der  behinderten  Bewegung  der  ausgebildeten  Individuen. 
Die  Tardigraden  legen  wenige  und  im  Verhältniss  grosse  Eier,  welche  von 
den  meisten  Arten  während  des  Abwerfens  der  Körperhaut  ausgeschieden 
werden,  so  dass  nach  dem  AusscblUpfen  des  Muttertieres  aus  derselben,  die 
Eier  in  ihr  als  einer  festen  Htllle  eingeschlossen  bleiben.  Die  Jungen  ähneln 
beim  AusschlUpfen  den  erwachsenen  Individuen,  sind  von  einem  Dritlheil 
ihrer  Grösse  und  bereits  mit  sämmtlichen  Beinpaaren  versehen. 

DoTfctE,  MSmoire  sur  les  Tardigrades.  (Annales  d.  scicnc.  nat.  2.  str.  XIV,  p.  269 
und  XVII,  p.  1 91.) 

Duvnois,  F.,  Sur  les  Tardigrades  et  sur  uoe  espeee  & longs  pieds  vivaot  dans  l'eau  de 
mer.  (Ebenda  3.  ser.  XV,  p.  4 61.) 

Kai  fmass  , J , Leber  die  Entwickelung  und  systematische  Stellung  der  Tardigraden. 
(Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  III,  p.  220.) 

I.Fam.  Arctlsca,  Bärcnthierchen.  Charaktere  der  Ordnung. 

4.  Galt.  Mac  rob  iot  us  Schultze.  Kopftheil  ohne  palpenlörmige  Fortsätze,  Körper 
ohne  fadenförmige  Anhänge,  undeutlich  geringelt;  drei  bis  vier  Klauen  an  den  Beinen.  — 
Art:  M.  Hufeland  ii  Schultze.  */,  Lin.  lang,  zwischen  Moos. 

Verwandte  Gattung  : Echiniscus  Schultze. 

ScaiLTza,  C.  A.  S.,  Macrobiotus  Hufelandii,  Echiniscus  Bellermanni.  Berotini,  4 SSt 
und  4 StO.  t, 

2.  Gatt.  Milnesium  Doyöre.  kopftheil  mit  zwei  kurzen,  palpenförmigen  Fortsätzen, 
Körper  mit  vier  zweitheiligeo  Ringen,  ohne  fadenförmige  Anhänge;  vier  Klauen  an  den 
Beinen,  öfters  ungleich.  — Art  M.  I ard  igrad  u m Schrank.  */,  Lin.  lang,  auf  Ziegel- 
dächern. 

Verwandte  Gattung  : Emydiu  m Doyere  Körper  mit  fadenförmigen  Anhängen). 


5.  Ordnung.  Linguatulina. 

Ile  Imin  thenartig  gestaltete  und  lebende  Ardchniden  ge- 
trennten Gesell  lech  les  und  ohne  erkennbare  Respiralions- 
organe. 

Der  Artliropodentypus  tritt  nur  beim  Embryo  deutlich  in  die  Augen  ; der 
Körper  desselben  ist  bimförmig,  am  hinteren  Ende  in  einen  dünneren  Schwanz 
verlängert,  an  der  Bauchseite  mit  zwei  Paaren  kurzer,  zweigliedriger  und  in 
zwei  starke  Klauen  endigender  Beine  versehen,  jederseils  der  Mundöffnung  mit 
einem  hornigen  Haken.  — Die  geschlechlsreifen  Individuen  ohne  Beine,  von 
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langgestrecktem,  meist  abgefl  ach  lern , geringeltem  Körper,  am  Kopfsegment 
mit  vier  aussttllpbaren  Mundhaken  im  Umkreise  der  MundöfTnung. 

Der  Da r in k anal  der  entwickelten  Individuen  geht  als  ein  einfacher, 
cylindrischer  Schlauch  in  gerader  Richtung  von  dem  mit  einem  Hornringe 
versehenen  Munde  zum  After,  welcher  am  entgegengesetzten  Körperende  ge- 
legen ist,  und  wird  beiderseits  von  einer  DrUse  (Speicheldrüse?)  begleitet. 
Bei  den  Männchen  besieht  der  unter  dem  Darmkanal  liegende  unpaare  Ho  de 
aus  einem  einfachen  Sacke  von  etwa  % der  Körperlänge,  aus  dessen  vorderem 
Ende  die  zuerst  vereinigten  f’nsa  deferenlia  entspringen,  um  gegen  das  Kopfende 
hin  zu  verlaufen,  wo  sie  jedes  einzeln  in  einen  sehr  laDgen  Penis,  der  in  der 
Ruhe  jederseits  in  einer  Tasche  zusammengerollt  liegt,  ausmünden.  Das  0 v a - 
r iu  m der  Weibchen  ist  gleichfalls  einfach,  liegt  aber  nicht  unter,  sondern  Uber 
dem  Darmkanal,  dem  es  an  Länge  gleichkommt;  obwohl  seine  beiden  Ovi- 
ducle  gleichfalls  nach  vorn  verlaufen  und  in  der  Nähe  des  Schlundganglion 
in  einen  weilen  Behälter  eintnünden , ist  die  weibliche  GeschlechtsöfTnung 
dennoch  nicht  hier,  sondern  am  hinteren  Körperende  vor  dem  After  gelegeD, 
wohin  sich  zwei  aus  dem  vorderen  Behälter  entspringende  und  neben  dem 
Darme  verlaufende  Ausfübrungsgänge  begeben.  Am  Bauchmarke  lässt 
sich  nur  ein  Hauptganglion  mit  einer  Commissur  zum  Durchtritt  des  Oesopha- 
gus unterscheiden,  während  innere  Respirationsorgane  ganz  fehlen  und  es 
von  sligmenähnlichen  Oeffnungen  in  der  Körperbaut  mehr  als  zweifelhaft  ist, 
ob  sie  die  Alhmung  vermitteln. 

Die  Lebensweise  der  Linguatulinen  ist  eine  den  Helminthen  vollkommen 
analoge  und  bei  ihrer  äusseren  Aehnlichkeit  mit  denselben  war  es  natür- 
lich , dass  sie  von  Rudolpri  den  Eingeweidewürmern  beigczählt  und  zwar 
unter  die  Trematoden  versetzt  wurden , bis  van  Bereden  und  Scrcbaert  aus 
dem  Embryo  ihre  Arthropodennalur  nachwiesen.  Während  ersterer  ihnen 
ihre  Stellung  bei  den  Lernaeen  anwies,  machte  letzterer  ihre  noch  grössere 
Uebereinstimmung  mit  den  am  niedrigsten  organisirten  Acarinen  und  den 
Tardigraden  geltend.  Mil  letzteren  im  Embryonnlzustand , mit  den  Cestoden 
in  der  Form  der  ausgebildelen  Individuen  übereinstimmend,  vermitteln  sie 
gleichsam  den  Uebergang  zw  ischen  Arthropoden  und  Entozofn , und  zwar  um 
so  mehr,  als  sie  gleich  den  Cestoden  verschiedener  Wohnthiere  zu  ihrer  voll- 
ständigen Entwickelung  bedürfen.  Nach  den  bisherigen  Beobachtungen  finden 
sich  nämlich  die  jungen  Individuen,  welche  in  ihrer  Form  zwischen  dem 
Embryo  und  dem  geschlecblsreifen  Thiere  die  Mitte  halten,  besonders  in 
der  Lunge  und  Leber  von  Pflanzenfressern  vor,  in  deren  Gewebe  sie  sich 
encysliren ; geht  ein  derartiges  Wobnthier  an  ihren  Eingriffen  zu  Grunde 
und  gelangt  die  halbwüchsige  Brut  in  die  Mundhöhle  eines  Fleischfressers , so 
geht  in  der  Nasen-  oder  Rachenhöhle  dieses  die  Entwickelung  zum  geschlechls- 
reifen  Individuum  und.  falls  daselbst  beide  Geschlechter  vertreten  sind,  auch 
die  Begattung  und  Fortpflanzung  durch  Eier'vor  sich. 

vas  Besedes  . P.  J , Recherches  sur  lorganisation  et  le  d<5veloppement  des  Lingua- 
tules.  (Annal.  d scienc.  nat.  8 s«r.  XI,  p.  3(8.) 

Owes,  R , On  the  anatomy  of  l.inguatula  taenioides  Ouv.  (Transact.  zoolog.  soc.  I, 
p.  315  I 
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Scbcbaert , T.  D.,  lieber  die  Entwickelung  des  Pentastoma  taenioides.  (Zeitschr.  f. 
wiss.  Zool.  IV,  p.  117.) 

Leuckart,  R , Pentastoma  denliculatnm,  der  Jugendzustand  von  Pentastoma  taenioides. 
(Henle  und  v.  Pfeufer's  Zeitschr.  f.  ration.  Medicin  3.  Reihe  II,  p.  48  und  IV,  p.  78.) 

Bau  und  Entwickelungggeschichle  der  Pentastomen.  Leipzig  und  Heidelberg, 

4860.  4. 

Diesing,  K.  M.,  Versuch  einer  Monographie  der  Gallung  Pentastoma.  (Annalen  d. 
Wien.  Museums  I,  p.  4.) 

I.Fam.  Acanthotheca  Dies.  Charaktere  der  Ordnung. 

Gatt.  Pentastomum  Rud.  ( Linguatula  Froel.).  Die  schon  von  Rcdolpbi  gekannte 
Art  ist  P.  taenioides  Rud-,  in  der  Nasen-  und  Rachenhöhle  des  Hundes,  2 bis  3 Zoll 
lang;  der  Jugendzustand  derselben , in  der  Lunge  und  Leber  des  Kaninchens  encystirt, 
ist  P.  de  n t icu  la  t um  , dessen  allmähliche  Verwandlung  in  die  erstgenannte  Form  von 
Lkuckart  nachgewiesen  worden  ist  und  nach  des  letzteren  Beobachtung  im  Ganzen  fast  ein 
Jahr  in  Anspruch  nimmt.  — Pent.  constrictum  v.  Sieb,  in  der  Leber  der  Neger  in 
Aegypten,  6 Lin.  lang.  (Man  kennt  gegenwärtig  achtzehn  verschiedene  Arten). 


6.  Ordnung.  Pantopoda,  Asselspinnen. 

Arachniden  mit  vierringligem  Cephalolhorax,  verküm- 
mertem Hinlerleibe  und  langen,  vielgliedrigen  Beinen,  ohne 
wahrnehmbare  II espiralionsorgane. 

Kicferfühler  scheerenförmig , zuweilen  einfach  oder  nebsl  dem  ersten 
Kiefertasterpaar  fehlend,  ausserhalb  eines  kopffürmigen  Saugrohres  einge- 
lenkt, zweites  Unterkieferpaar  beinförmig  (daher  als  erstes  Beinpaar  be- 
zeichnet) ; vier  Ocellen  auf  einem  Hücker  am  Vorderrande  des  Cephalolhorax. 
Dieser  aus  vier  freien,  kurzen  Ringen  bestehend,  von  deren  Seilen  die  langen, 
sieben-  bis  neungliedrigen  und  in  eine  starke  Klaue  endigenden  Beine  ent- 
springen, deren  drei  bis  fünf  kürzere  Basalglieder  als  die  gelheilten  Hüften 
und  Trochanleren  angesehen  werden  können.  Hinterleib  klein,  zapfenfürmig, 
ungegliedert. 

Der  fast  ganz  aus  Beinen  bestehende  Körper  der  Pantopoden  ( Pycnogoni - 
den),  dessen  Uumpflheil  auf  sehr  geringe  Dimensionen  besonders  der  Breite 
nach  reducirt  ist,  hat  eine  eigentümliche  Anordnung  des  Darm  kan  als  und 
der  Geschlechtsorgane  zur  Folge.  An  ersterem  , der  in  gerader  Richtung  vom 
Munde  zum  After  verlliuft,  ist  der  Magen  selbst  dem  dünnen  Cephalolhorax 
entsprechend  sehr  eng,  zeigt  dagegen  jederseits  fünf  bliudsackförmige  Aus- 
stülpungen, von  denen  das  erste  sich  in  die  Höhlung  der  Kieferfühler  er- 
streckende Paar  kurz , die  übrigen  vier  jedoch  iiusserst  lang  sind  und  bis  in 
das  drittletzte  Glied  der  einzelnen  Beine  hineinragen;  ihre  drüscnreicben 
Wandungen  ersetzen  die  Stelle  einer  Leber.  Der  enge,  prismatische  Oeso- 
phagus zeigt  auf  drei  Platten  zahlreiche  Querleisten  mit  dicht  gedrängten, 
steifen  Borsten.  Die  Geschlechtsorgane  liegen  bei  beiden  Geschlechtern 
in  dem  vierten  oder  fünften  (Schenkel-)  Gliede  aller  vier  Beinpaare,  sind  also 
achtfach  vorhanden;  wahrend  die  Hoden  sich  an  der  Spitze  dieses  nämlichen 
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Beingliedes  nusmünden  , treten  die  Eier  beim  Weibchen  aus  einer  OefTnung 
des  zweiten  (Hüften-)  Gliedes  hofvor,  von  wo  sie  auf  ein  dem  Weibchen 
eigentümliches  accessorisches  Beinpaar  (unterhalb  des  ersten  am  vordersten 
Cephalothoraxringe  entspringend)  übergehen , um  an  diesem  bis  zum  Aus- 
schlüpfen der  Jungen  haften  zu  bleiben.  Der  den  Pycnogoniden  bis  dahin  ab- 
gesprochene  C i reu  la  t i onsappa  ra  l ist  in  neuerer  Zeit  von  Zenker  und 
Kroiin  in  Form  eines  dreikammerigen  Herzens  nachgewiesen  worden  ; dagegen 
fehlen  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  eigene  Respirationsorgane,  so  dass 
wahrscheinlich  eine  Hautathmung  stattfindet. 

Die  von  Milse  Edwards  und  Kroter  früher  den  Crustaceen  beigezählten 
Pycnogoniden  sind  nach  allen  Charakteren  eigentliche  Arachniden  , deren  auf 
den  ersten  Blick  sehr  abweichende  Körperbiltlung  nur  dem  Element,  auf  dem  sie 
leben,  angepasst  ist;  sie  sind  nämlich  Bewohner  des  Meeres,  an  dessen  Küsten 
sie  sich  unter  Steinen , auch  wohl  an  anderen  Thieren  angeklammert  finden 
oder  auf  dessen  Oberfläche  sie  sich  mit  dem  Seetange  umhertreiben  lassen. 
In  Betracht  ihrer  vollkommeneren  Organisation  wären  sie  den  drei  vorher- 
gehenden Ordnungen  vielleicht  besser  voranzustellen,  wenn  sie  nicht,  zwi- 
schen diese  und  die  Araneinen  eingeschaltet,  dort  eine  natürliche  Reihe  näher 
verwandter  Formen  als  fremdes  Element  unterbrächen.  An  das  Ende  der 
Classe  gestellt,  können  sie  als  eine  Art  von  Uebergangsglied  zu  den  Crustaceen 
betrachtet  werden,  unter  denen  sie  mit  manchen  Isopoden  eine  deutliche  Ana- 
logie in  der  Form  darbieten , während  sie  durch  die  Embryonalform  zu  der 
ganzen  Classe  in  eine  gewisse  verwandtschaftliche  Beziehung  treten.  Diese 
weicht  nämlich  unter  allen  Arachniden  am  meisten  von  der  erwachsenen  Form 
ab,  indem  der  Körper  ganz  ungegliedert  ist  und  ausser  den  Kieferfühlern , die 
zuweilen  in  eine  lange  Geissei  auslaufen,  nur  zwei  Beinpaare  aus  zwei  bis 
drei  Gliederungen  bestehend  trägt. 

Johrsto»,  G.,  Miscellanea  zoologica.  (Magaz.  of  Zool.  and  Bolany  I,  p.  SSO.) 

Kroteh,  H.,  Bijdrag  til  Kundskab  om  Pycnogoniderne.  (Naturhist.  Tijdskr  N.  B.  I, 
p.  90.) 

Om  Pycnogonidernes  Korvandlinger.  (Ebenda  III,  p.  499.) 

Qcatrefages,  A.,  Memoire  sur  ('Organisation  des  Pycnogonides.  (Annal.  d.  scienc.  nat. 
3.  sOr.  IV,  p.  69  ) 

Zeskf.r,  W.,  Untersuchungen  über  die  Pycnogoniden.  (MUller’s  Archiv  f.  Anal,  1854, 
p.  379.) 

Kroun,  A.,  Ueber  das  Herz  und  den  Blutumlauf  der  Pycnogoniden.  (Wiegmanns 
Archiv  f.  Nalurgesch.  XXI,  p.  6.) 

PniLtm,  A.,  lieber  die  Neapolitanischen  Pvcnogonidcn  (Ebenda  IX,  p.  173.) 

I . Kam.  Pycnogonidae  Latr.  Charaktere  der  Ordnung. 

t.  Gatt.  Pycnogonum  Brünnicb.  Kieferfühler  und  L'nlerkiefertaster  fehlend;  Beine 
von  Körperlänge,  dick,  mit  drei  kurzen  Hüftgliedern  vor  dem  Schenkelgliede,  das  vorletzte 
Tarsenglied  sehr  klein , indem  vorhergehenden  fast  versteckt  liegend.  — Art:  P.  lilto- 
rale  Mull,  [balaenarum  Fab.).  Im  getrockneten  Zustande  rostfarben , fein  gekörnt,  matt; 
das  Schenkelglied  und  die  beiden  darauf  folgenden  an  der  Spitze  mit  zwei  warzenförmigen 
Vorsprüngen.  L.  6 Lin.  In  der  Nord-See,  soll  zuweilen  auf  Fischen  sitzen. 

Verwandte  Gattungen  : Phozichilus  Latr.,  E nd  eis  Phil. 

4.  Galt.  Ny  mp  hon  Fab.  Kieferfühler  scheerenförmig,  Unterkieferlasier  dünn,  vier- 
gliedrig; Beine  drei- bis  viermal  solang  als  der  Körper,  fadenförmig,  mit  vier  bis  fünf 
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Hüflgliedero  vor  dem  Schenkelgliede , von  denen  beionders  da«  letzte  verlängert;  die 
beiden  Tarsenglieder  gleich  gross.  — Art:  N.  g re  eile  Leach.  Taster  fünfgliedrig,  erster 
Ring  des  Cephalothorax  stark  verlängert  und  in  der  Mitte  eingesebnürt.  L.  des  Körpers 
3*4  Lin.  An  den  Europäischen  Küsten. 

8.  Gatt.  Zetcs  Kroyer.  Kieferflihler  kurz,  einfach,  Säugrüssel  sehr  gross,  zwei- 
gliedrig ; Beine  wenig  länger  als  der  Körper.  — Art : Z.  h i s p i d u s Kroyer. 

Verwandte  Gattungen  : Pa ri bo  ea  Phil.,  A mmol b ea  Leach. 


IV.  Classe.  Crustacea,  Krebsthiere. 

Gliederthiere  mit  zwei  Fllhlerpaaren,  meist  tastertragen- 
den Oberkiefern,  zusammengesetzten  oder  einfachen  Augen 
und  Gliedmaassen  tragendem  Hinterieibe,  an  dem  meist  ein 
Schwanztheil  (Po s tabdomen)  sich  absondert;  Athmung  durch 
Kiemen  oder  die  Haut. 

Die  innigere  Verbindung  bestimmter  Körpersegmente  zu  deutlich  abge- 
grenzten Hauptabschnitten,  welche  in  ausgeprägtester  Weise  bei  den  Insecten 
hervortral,  geht  bei  den  Crustaceen  ebenso  oft  ganz  verloren,  als  sie,  wo  sie 
noch  festgehalten  ist,  den  mannichfachsten  Modißcationen  unterliegt.  Der 
Kopf,  welcher  niemals  als  eigener  Abschnitt  bestehen  bleibt,  kann  ebenso 
wohl  nur  mit  dem  ersten,  oder  auch  mit  zwei  oder  allen  drei  Brustsegmenten 
verschmelzen  und  in  diesen  Segmentcomplex  selbst  ein  grösserer  oder  klei- 
nerer Theil  des  Abdomen  mit  bineingezogen  werden;  ist  letzteres,  wie  bei 
den  Decapoden,  der  Fall,  so  erstreckt  sich  die  Verschmelzung  von  Kopf  und 
Brust  mit  dem  Hinterleibe  oft  bis  zu  dem  Punkte  des  letzteren,  an  welchem 
die  Geschlechtsorgane  ausmUnden , wahrend  der  dahinter  folgende  Theil, 
welcher  nur  noch  den  Darm  einschliesst , als  Schwanz  ( Postübdomen ) abge- 
sondert bleibt.  Was  tnan  daher  bei  den  verschiedenen  Ordnungen  der  Crusta- 
ceen Cephalolhornx  genannt  hat,  entspricht  keineswegs  einer  bestimmten  An- 
zahl von  Körpersegmenlen , wie  es  bei  den  Arachniden  der  Fall  ist,  sondern 
bezeichnet  nur  den  sich  Uusserlich  abschntlrenden  vorderen  Abschnitt  des 
Körpers,  gleichviel,  ob  derselbe  nur  Brust-  oder  auch  llinterleibssegmente 
umfasst.  Findet  eine  Verschmelzung  mehrerer  Körperringe  zu  einem  Ganzen 
statt,  so  resullirt  daraus  eine  gewisse  Formähnlichkeit  mit  den  Insecten  und 
den  meisten  Arachniden  ; ist  dieselbe  dagegen  nur,  wie  bei  den  Jsopoden,  auf 
die  Vereinigung  des  Kopfes  mit  dem  Prothorax  beschränkt,  so  tritt  eine  fast 
vollständige  Homonomität  der  Körperringe  nach  Art  der  ,1 fyriopoden  zu  Tage. 
Was  die  Zahl  der  Segmente  belrifli,  so  ist  dieselbe  bei  den  höheren  Crustaceen 
eine  constanle,  indem  die  Brust  deren,  wie  gewöhnlich,  drei,  das  eigentliche 
Abdomen  fünf,  das  Poslabdomen  sieben  umfasst,  von  denen  indessen  die  hin- 
tersten zuweilen  verschmelzen  oder  eingehen ; dagegen  tritt  bei  vielen  niede- 
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ren  Formen  ( Enlomostraca ) ebenso  oft  eine  Verminderung  als  eine  sehr  be- 
trächtliche Vermehrung  der  Abdominalsegmente  und  dem  entsprechend  auch 
der  von  ihnen  entspringenden  Gliedmaassen  ein.  Ueberhaupt  ist  das  Abdo- 
men bei  den  Crustaceen  der  vorzugsweise  entwickelte  Theil  des  Körpers,  wie 
dies  nicht  nur  aus  seiner  fast  durchweg  überwiegenden  Grösse,  sondern  auch 
aus  der  Bedeutung  seiner  Gliedmaassen , die  allein  oder  wenigstens  vorwie- 
gend die  Ortsbewegung  vermitteln , hervorgeht ; dagegen  tritt  die  Brust  auf- 
fallend zurück  und  geht  umgekehrt,  wie  bei  den  Arachniden , im  Kopfe  auf, 
dem  sie  sich  schon  durch  ihre,  meist  in  accessorische  Kauwerkzeuge  umge- 
wandelten Beinpaare  unterordnet. 

Dass  der  Kopf  der  Crustaceen,  wenn  er  gleich  niemals  wie  bei  den  In- 
secten  isolirt  auftritt,  dennoch  im  Gegensatz  zu  den  Arachniden  vollständig  zur 
Entwickelung  gekommen  ist,  zeigt  der  hohe  Grad  der  Ausbildung  seiner 
Sinneswerkzeuge;  nicht  nur,  dass  wenigstens  bei  allen  höher  organisirten 
Formen  die  Augen  in  entsprechender  Ausdehnung  und  Vollkommenheit  wie 
bei  den  Inseclen  an  demselben  auftreten,  ja  es  ist  sogar  die  Zahl  der  Fühler 
um  ein  Paar  vermehrt,  so  dass  man  hier  zwischen  den  inneren  oder  oberen 
{Antennae  superiores)  und  den  äusseren  oder  unteren  [Anl.  inferiores)  zu  un- 
terscheiden bat.  Allerdings  bewahren  dieselben  nicht  überall  ihre  ursprüng- 
liche Form  und  Function , sondern  gehen , wie  sämmlliche  Gliedmaassen  der 
Crustaceen , besonders  bei  den  niedrigeren  Formen  oft  die  auffallendsten  Um- 
gestaltungen in  Klammer-  oder  Ruderorgane  ein  ; bei  den  höheren  Ordnungen 
vermitteln  sie  dagegen  nicht  nur  den  Geftlhlssinn  , sondern  sind  häufig  auch 
noch  die  Träger  anderer  Sinnesorgane.  In  gleicher  Weise  sind  die  drei  An- 
hangsgebilde des  llinterkopfes , die  drei  Kieferpaare,  fast  durchweg  in 
vollständiger  Zahl  vertreten;  abweichend  von  den  drei  übrigen  Classen  ist 
hier,  dass  gerade  das  erste  Paar  derselben , die  Mandibulae  vorwiegend  mit 
einem  Tasteranhang  versehen  sind,  der  dagegen  den  beiden  folgenden  sehr 
allgemein  fehlt.  Uel)ereinstimmend  mit  den  Inseclen  stellen  die  Mandibeln, 
welche  von  fester,  horniger  Beschaffenheit  und  mit  Mahlzähnen  versehen  sind, 
auch  hier  die  eigentlichen  Kaukiefer  dar,  während  die  beiden  dünnhäutigen 
Unterkieferpaare  häufig  auf  einer  geringen  Entwickelungsstufe  stehen  bleiben. 
Letzteres  ist  ganz  besonders  dann  der  Fall,  wenn,  wie  z.  B.  bei  den  Decnpo- 
den,  alle  drei  B rus  tg  I i edma  asse  n - Paare , indem  sie  sich  den  Kiefern 
unmittelbar  anschliessen , die  Function  von  accessorischen  Mundtbeilen  über- 
nehmen und  demzufolge  auch  in  ihrer  Form  zwischen  Kiefern  und  Beinen  die 
Mitte  halten  (daher  dann  Kieferfüsse,  Pedes  maxillnres  genannt),  oder  wenn 
wenigstens  ein  Paar  der  Thoracalheine  unter  gleicher  Annäherung  an  den  Mund 
sich  zu  einer  Unterlippe  ( Isopoden , Amphipoden)  umgestaltel.  Unter  allen 
Gliedmaassen  des  Crizs/nceen-Körpers  sind  es  nämlich  diejenigen  des  Brust- 
theiles,  welche  die  wesentlichsten  Modihcationen  in  ihrer  relativen  Lage,  Form 
und  Function  eingehen  und  welche  mittels  der  durch  sie  bedingten  Gestaltung 
ihrer  Leibessegmenle  einen  ebenso  grossen  Einfluss  auf  die  Gesammtbildung 
des  Körpers  ausüben  als  sie  oft  sehr  schwierig  in  ihrer  Bedeutung  zu  erken- 
nen sind.  Sie  schliessen  sich  häufiger  zu  allen  drei  Paaren  den  Kiefern  eng 
an,  als  dass  sie  sich  in  Form  und  Function  zwischen  diesen  und  den  Glied- 
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maassen  des  Abdomen  Iheilen,  in  welch  letzterem  Fall  das  erste  Paar  die 
Kieferform  nnnimmt,  die  beiden  hinteren  jedoch  auf  der  Beinform  stehen  blei- 
ben ; in  anderen  Fällen , wie  bei  den  Siphonostomen  weichen  sie  von  beiden 
ab  und  nehmen  in  Uebereinstimmung  mit  dem  zweiten  Ftlblerpaar  die  Form 
von  Klammerftlssen  (llaflhaken)  an,  während  sie  endlich  nicht  selten  auch  mit 
den  verkümmernden  Bruslsegmenten  ganz  verschwinden.  In  der  Mehrzahl 
der  Fälle  bUssen  sie  ihre  ihnen  bei  den  Insecten  durchweg  übertragene  Func- 
tion, die  Ortsbewegung  zu  vermitteln,  vollständig  ein,  indem  letztere  ganz 
allgemein  den  Gliedmaassen  des  Abdomen  übertragen  ist  und  von  diesen , je 
nachdem  die  Bewegung  auf  Schreiten  oder  Schwimmen  beruht,  mannichfal- 
tige  Forraverschiedenheilen  bedingt.  Sehr  häufig  sondern  sich  diese  Glied  — 
m a a sse  n des  H i n te  r I e i bes  in  zwrei  formell  scharf  geschiedeno  Gruppen, 
von  denen  die  eine  auf  das  sich  dem  Vorderkörper  enger  anschliessende 
eigentliche  Abdomen,  die  andere  auf  das  Postabdomen  beschränkt  ist  und 
zwar  wird  in  diesem  Falle  ihre  verschiedene  Form  nicht  allein  durch  die  Art 
ihrer  locomolorischen  Thätigkeil,  sondern  auch  dadurch  bedingt,  dass  die 
einen  als  Träger  der  Respirationsorgane,  die  anderen  wenigstens  beim  Weib- 
chen häufig  als  Träger  der  Eier  fungiren.  Im  Ganzen  erreichen  die  Beinpaare 
des  eigentlichen  Abdomen,  welche  oft  sogar  die  allein  entwickelten  sind,  eine 
weit  vollkommenere  Ausbildung,  als  die  des  Postabdomen  und  bewahren  zu- 
gleich, wenigstens  in  den  höheren  Ordnungen,  noch  am  meisten  den  Gangbein- 
typus der  Insecten  und  Arachniden,  so  dass  man  ausser  einer  Coxa  und  einem 
Trochanter  den  Femur,  die  Tibia  und  zwei  Tarsalgiieder  an  ihnen  unterscheiden 
kann.  Charakteristisch  für  diese  Beine  der  Crustaceen  im  Allgemeinen  ist  die 
Neigung,  sich  zu  einem  oder  mehreren  Paaren  in  Greiforgane  umzugeslalten, 
was  dadurch  bewerkstelligt  wird , dass  das  Endglied  des  Tarsus  an  der  Seile 
iles  vorhergehenden  beweglich  eingelenkl  wird  oder  sich  wenigstens  in  Form 
einer  Klaue  gegen  dieses  einschlagen  kann  (Scheeren,  Chelae,  JUanus  cheli- 
formes).  Fast  ebenso  allgemein  ist  die  Umgestaltung  der  letzten  Beinpaare  des 
Poslabdomen  zu  einer  gemeinsamen  Schwanzflosse  ( Pinna  caudalis), 
welche  im  Rudiment  selbst  bei  den  Copepoden  und  Siphonostomen  noch  nach- 
zuweisen ist  und  bei  vielen  Decapoden  bekanntlich  sich  oft  durch  Grösse  aus- 
zeichnel. 

Die  II  aut  Bedeckung  der  Crustaceen  durchläuft  in  gleicher  Weise  wie 
bei  den  Insecten  die  verschiedensten  Stufen  der  Dicke  und  Festigkeit;  im 
Allgemeinen  ist  eine  lederarlige  oder  selbst  eine  sehr  zarlhäutige,  oft  voll- 
kommen durchsichtige  Körperhaut  den  kleineren  Formen  der  niedrigeren  Ord- 
nungen, dagegen  eine  mehr  oder  weniger  harte  und  durch  Beimengung  von 
kohlen-  und  phosphorsaurem  Kalk  (welcher  mit  der  Chitine  eine  innige  Ver- 
bindung eingohlj  oft  dicke  und  brüchige  Schalenbedeckung  der  Mehrzahl  der 
grösseren  Krebsthiere  eigen.  Die  mosaikartige  Zeichnung,  welche  die  Chitin— 
haut  unter  dem  Mikroskop  erkennen  lässt,  ist  der  Abdruck  der  unter  ihr 
liegenden , aus  regelmässigen  Zellen  bestehenden  Matrix , durch  welche  sie 
abgeschieden  wird;  bei  zunehmender  Mächtigkeit  wird  sie  von  zahlreichen, 
senkrechten  Porenkanälen  durchsetzt,  welche  dagegen  an  den  zarteren,  dünn- 
häutigen Stellen  verschwinden.  Ueberall,  wo  die  Körperbedeckung  gefärbt 
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erscheint,  finden  sich  die  Pigmente  entweder  in  den  verschiedenen  Haul- 
schichten  gleichmässig  vertheilt  vor,  oder  sie  sind  in  Form  von  Körnchen  oder 
seihst  von  Krystallen  in  einer  eigenen  Zellenscbichl  eingeschlossen.  Bei  den 
zartbäutigen  Entomostraceen  rtlhrt  die  Körperfärbung  häufig  von  farbigen  Oel- 
tropfen  her,  weiche  in  der  Leibeshöhle  frei  circuliren. 

Der  Verlauf  des  Verdauungskanales  erscheint  durch  die  Lage  der 
Mundöflhung  modificirt : da  letztere  meist  von  dem  Vorderkopf  mehr  oder 
weniger  entfernt  und  nach  rückwärts  auf  die  Bauchseite  gerückt  ist , steigt 
der  Oesophagus  von  derselben  aufwärts  und  zugleich  nach  vorn,  so  dass  der 
auf  ihn  folgende  Magen  nicht  nur  Uber,  sondern  häufig  sogar  vor  dem  Munde 
gelegen  ist.  Von  den  verschiedenen  Kieferpaaren  und  meist  zugleich  von  den 
ihnen  unmittelbar  folgenden  Pedes  maxillares  dicht  umlagert,  wird  die  Mund- 
öffnung nach  vorn  von  einer  zuweilen  sehr  grossen  Oberlippe  (besser  wohl 
als  Kopfschild , Clypeus  bezeichnet)  überdeckt  und  an  ihrem  hinteren  Rande 
tritt  bei  den  höheren  Formen  eine  zweitbeilige  Zunge  als  Fortsetzung  der 
unteren  Pbarynxwand  zwischen  Mandibeln  und  Maxillen  hervor.  Der  Ver- 
dauungskanal bietet  je  nach  den  Ordnungen  und  Familien  mannicbfacbe  Form- 
verschiedenheiten dar,  indem  bei  den  höheren  Formen  der  Oesophagus , der 
Magen , das  Intestinum  und  Rectum  sich  meist  deutlich  als  eigene  Abschnitte 
markiren,  während  bei  vielen  niederen  alle  diese  Theile  nicht  mehr  von  ein- 
ander geschieden  sind,  sondern  ein  ununterbrochenes,  einfaches  Darmrohr 
darslellen;  seine  Länge  entspricht  bei  der  grossen  Mehrzahl  derjenigen  des 
Körpers  und  nur  in  einzelnen  Familien  ist  eine  einfache  oder  doppelte  Win- 
dung des  Intestinum  die  Regel.  Von  accessorischen  Drüsen  fehlen  die 
Speichelorgane  den  Crustaceen  mit  Ausnahme  der  Cirripedien  durchweg,  da- 
gegen findet  sich  eine  Leber  allgemein  verbreitet  vor;  bei  den  höheren  Ord- 
nungen als  selbstständiges  Organ  in  Form  zweier  grosser  büschelförmiger 
Drüsen  oder  eines  bis  mehrerer  Paare  vor.  Blindschläuchen  auflretend,  welche 
ihr  Secrel  unterhalb  des  Pylorus  in  den  Darm  ergiessen , ist  dieselbe  hei  den 
Entomostraceen  entweder  auf  einige  blindsackförmige  Ausstülpungen  des  Ma- 
gens oder  selbst  nur  auf  eine  dem  Magen  unmittelbar  aufliegende  Drüsen- 
schicht reducirt. 

Zwischen  noch  viel  weiteren  Grenzen  schwankt  die  Ausbildung  der  Re- 
spirations-  und  Circulationsorgane  bei  den  Crustaceen.  Der  Aufent- 
halt der  bei  weitem  grössten  Anzahl  der  Krebsthiere  im  Wasser  bedingt,  dass 
die  Athmungsorgane , wo  solche  überhaupt  als  selbstständige  vorhanden  sind, 
in  Form  von  Kiemen  auftrelen  und  zwar  selbst  da,  wo  wie  bei  den  Landasseln 
nur  wasserreiche  Luft  geathmet  wird;  allerdings  sind  bei  letzteren  neben  den 
Kiemen  häufig  noch  Lungenrudimente  nachweisbar.  Die  Beschaffenheit  und 
Form  der  Kiemen,  welche  ganz  allgemein  an  den  Gliedmaassen  der  Brust, 
des  Abdomen  oder  Postabdomen  aufgehängt  und  bei  den  Decapoden  in  eigene, 
Tteiderseits  von  der  Eingeweidehöhie  liegende  Räume  (Kiemenhöhlen)  einge- 
schlossen sind,  bei  vielen  anderen  Crustaceen  sich  dagegen  nur  als  tnelamor- 
phosirte  Theile  der  Gliedmaassen  selbst  zu  erkennen  geben,  ist  eine  sehr  man- 
nichfache:  auf  der  höchsten  Entwickelungsstufe  in  Form  von  langgestreckten 
Pyramiden  auftretend,  von  deren  mittlerem  Längsschaft  beiderseits  zahlreiche 
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Kiemenblättchen  entspringen,  nehmen  sie  auf  einer  niedrigeren  Stufe  die 
Btlschel-  oder  Kammform  an , aus  der  sich  noch  weiter  abwärts  die  Gestalt 
eines  einfachen  gewimperten  Stranges  oder  einer  dünnhäutigen  Lamelle  ent- 
wickelt, welche  letztere  sich  durch  zahlreiche  Duplicaluren  zuweilen  ( Puecilo - 
poden)  wieder  mehr  vervollkommnen  kann.  Bei  den  niedrigsten  Formen  end- 
lich, welche  entweder  zeitlebens  oder  wenigstens  während  der  Jngendperiode 
sich  durch  eine  sehr  ausgebildele  Schwimmfertigkeit  bervorlhun,  fehlen 
eigene  Respirationsorgane  oft  ganz  und  die  Athmung  wird  hier  entweder 
durch  die  zarte  Körperbedeckung  im  Allgemeinen  oder  durch  (lUgelförmige, 
zartbäutige  Schalen,  welche  den  Körper  einschliessen,  bewirkt.  — Uit  diesen 
verschiedenen  Gntwickelungsstufen  der  Atbmungsorgane  geht  eine  entspre- 
chende Ausbildung  des  Circulalionsapparates  Hand  io  Hand.  Das  Central- 
organ desselben  ist  stets  ein  Herz,  welches  nur  bei  wenigen  niedrigen  Formen 
bis  jetzt  ganz  vermisst  worden  ist  und  ebenso  oft  eine  kurze,  rundliche  oder 
ovale,  als  eine  längliche,  schlauchförmige  Gestalt  zeigt.  Die  zarten  Wan- 
dungen desselben  sind  behufs  der  Contraclion  mit  sich  mehrfach  kreuzenden 
Muskelfasern  versehen  und  zeigen  auf  der  niedrigsten  Stufe  wenigstens  ein 
vorderes  arterielles  und  ein  hinteres  venöses  Ostium;  bei  vollkommenerer  Bil- 
dung nimmt  die  Zahl  dieser  Ostien  zu  und  besonders  finden  sich  arterielle 
auch  am  hinteren  Ende  des  Herzens,  bis  bei  den  höheren  Krebsen  aus  diesen 
zahlreicher  gewordenen  arteriellen  Oeflhungcn  nach  allen  Richtungen  hin  Ar- 
terien abgehen,  von  denen  die  Arteria  dorsalis  und  ventralis  nebst  den  Leber- 
arterien die  stärksten  und  regelmässigsten  sind , während  die  zu  den  Kiemen 
verlaufenden  Aesteje  nach  der  verschiedenen  Lage  dieser  schwanken.  Venöse 
Gefässe  sind  selbst  bei  den  am  höchsten  organisirlen  Crustaceen  nicht  nach- 
weisbar ; die  lacunären  Blutströme  fuhren  das  aus  dem  Körper  zurückkeh- 
rende  Blut  in  einen  das  Herz  umgebenden  und  oft  mit  deutlichen  Wandungen 
versehenen  Sinus. 

Am  Nervensystem  erleidet  die  Anlage  des  Bauchmarkes  je  nach  der 
mehr  homonoinen  oder  heteronomen  Segtnentirung  des  Körpers  beträchtliche 
Modificationen.  Die  grösste  Uebereinstimmung  mit  dem  Bauchmarke  der 
Insecten  und  Myriopoden  findet  sich  bei  den  mehr  homonorn  gegliederten  Iso- 
poden  und  Amphipoden,  hei  welchen  auf  das  Gebirnganglion  acht  durch  Com- 
missuren von  einander  getrennte  Brust-  und  Abdominalganglien  folgen  ; da- 
gegen tritt  hei  Verkümmerung  des  Brusllheiles  auch  eine  Concentration  der 
Thoraxganglien  zu  einer  gemeinsamen  Masse  auf,  in  welche  bei  den  Brachyu — 
ren  sogar  sämmtliche  Ganglien  des  eigentlichen  Abdomen  mit  hineingezogen 
werden.  Der  Gebirntheil  besieht  nur  aus  einem  isolirlen  Ganglion  supra- 
oesophageum , aus  dem  wie  gewöhnlich  die  Nerven  für  die  Augen  und  Fühler 
entspringen ; die  beiden  aus  dem  hinteren  Theile  desselben  ahgehenden  Com— 
missuren  sind  hinter  dem  Oesophagus  nur  durch  eine  einfache  Quercommissur 
verbunden  und  geben  ihrerseits  die  Nerven  zu  den  Kauorganen  ab  , oder  sie 
bilden  den  Schlundring  in  Gemeinschaft  mit  dem  ersten  Thoraxganglion, 
welches  dann  zugleich  die  Mundtheile  mit  Nerven  versorgt.  Bei  manchen 
Entomostraceen  büsst  sogar  das  vordere  Gehirnganglion  durch  Verschmelzung 
mit  der  Bruslganglienmasse  seine  Selbstständigkeit  ein,  und  zwar  entwickelt 
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sich  im  Gegensatz  dazu  hier  mehr  die  Abdominalganglienkelte,  deren  Ganglion- 
zahl sich  hei  den  Crustaceen  im  Allgemeinen  nach  der  Anzahl  der  frei  beweg- 
lichen Hinterleibssegmente  richtet  und  mit  dieser  zuweilen  zu  einer  beträcht- 
lichen  Höhe  gesteigert  werden  kann  (Apt/s).  Ein  Eingeweide-Nervensystem 
ist  bei  den  höheren  Crustaceen  ebenfalls  deutlich  entwickelt  und  besieht  hier 
entweder  nur  aus  einem  unpaaren  oder  zugleich  aus  einem  paarigen  Magen- 
nerven . 

Unter  den  Sinnesorganen  treten  die  Augen  in  vierfacher  Bildung 
auf,  indem  sowohl  einfache  als  zusammengesetzte  mit  und  ohne  lichtbrecbende 
Cornea  Vorkommen.  Bei  ersteren  findet  sich  ein  einzelnes  von  Pigment  um- 
htllltes  Krystallstäbchen,  welches  entweder  von  der  gewöhnlichen  Chitinbulle 
des  Körpers  überwachsen  oder  mit  einer  gewölbten  Cornea  versehen  ist;  bei 
letzteren  ist  die  Cornea  entweder  nach  Art  der  Insecten  facettirt  oder  voll- 
kommen glatt  und  von  der  benachbarten  Chitinhaul  nur  durch  grössere  Zart- 
heit unterschieden.  Der  unmittelbare  Uebergang  des  undurchsichtigen  Ner- 
venelements  in  das  vor  ihm  liegende  lichtbrechende  Krystallsläbchen  ist  bei 
solchen  Crustaceen,  wo  das  Auge  des  Pigments  ermangelt,  deutlich  nachweis- 
bar. Nur  bei  vereinzelten  Formen  kommen  einfache  und  zusammengesetzte 
Augen  neben  einander  vor ; letztere  sind  den  höheren  Ordnungen  durchweg 
eigen,  wiihrend  erslere  unter  den  Entomostraceen  eine  weite  Verbreitung 
finden,  aber  im  späteren  Lebensalter  häufig  eingehen.  — Besondere  Gehör- 
organe in  Form  eines  mit  Ololithen  versehenen  häutigen  Bläschens  sind  bis 
jetzt  nur  unter  den  Uecapoden  nachgewiesen  worden , wo  sie  sich  theils  in 
den  Basalgliedern  der  Fühler,  theils  an  bestimmten  Beinpaaren  vorfinden. 
Als  Ta  st  organe  sind  wahrscheinlich  eigenthümliche  zarte  Stäbchen;  welche 
an  ihrer  Spitze  fein  befiedert  sind  und  von  den  gewöhnlichen  Chilinborsten, 
die  sich  ausser  ihnen  an  den  Fühlern  vieler  Amphipoden,  Isopoden  und  Ento- 
mostraceen finden,  wesentlich  abweichen,  anzusehen. 

Die  Fo rtp f la n z u ngso  rga ne  sind  bei  den  Crustaceen  mit  Ausnahme 
der  Cirripedien,  welche  Zwitter  sind  , auf  verschiedene  Individuen  vertheilt 
und  münden  bei  beiden  Geschlechtern  mit  getrennten  OefTnungen  meist  weit 
vor  dem  After,  auf  der  Grenze  zwischen  dem  eigentlichen  Abdomen  und  dem 
Postabdomen.  Die  Ovarien  sowohl  als  die  Hoden  liegen  in  Form  eines  oder 
mehrerer  Paare  von  Schläuchen,  die  sich  in  einzelnen  Fällen  baumartig  ver- 
ästeln, in  anderen  auch  ein  gemeinsames,  unpaares  Organ  darslellen,  zu  bei- 
den Seilen  des  Darmkanales  und  senden  gegen  die  äusseren  Geschlechts- 
Öffnungen  bin  jederseits  einen  Ausführungsgang  ab.  Bei  den  Männchen  werden 
im  unteren  Theile  der  Uasa  deferentia  die  Spermatozoön  häufig  zu  einzelnen 
Partieen  abgeschnürt  und  von  einer  an  der  Luft  gerinnenden  Masse  umgeben, 
so  dass  sie  in  Spermatophoren  eingeschlossen  auf  die  weiblichen  Vulvae  über- 
tragen werden.  Eigenthümliche  männliche  Copulationsorgane  treten  im  Gan- 
zen selten  auf,  doch  fungiren  als  solche  bei  den  höheren  Ordnungen  häufig 
die  in  der  Nähe  der  GeschlechtsöfTnung  befindlichen  stummelförmigen  Bein- 
paare und  ebenso  häufig  sind  bei  den  Entomostraceen  die  Fühler  oder  einzelne 
Belnpaare  mit  Greiforganen  versehen , um  die  Weibchen  während  des  Coitus 
zu  flxiren.  Bei  letzteren  gehört  eine  Erweiterung  des  unteren  Endes  der 
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Oviducte  zu  einem  Beceptaculum  seminis  ebenfalls  zu  den  vereinzellen  Vor- 
kommnissen, wahrend  die  Mündung  von  Kiltorganen,  welche  eine  zur  Anhef- 
tung der  Gier  dienende  klebrige  Flüssigkeit  absondern , in  den  Oviduct  eine 
sehr  allgemeine  Verbreitung  hat.  Man  findet  daher  die  reifen  Eier,  welche 
die  Weibchen  der  Cnistaceen  meist  mit  sich  herumtragen , theils  frei  an  den 
Beinen  des  Postabdomen  aufgehlingt,  theils  in  eigenlhümlicbe,  durch  ent- 
sprechende Formveränderungen  derselben  hergestellte  ßrultaschen  einge- 
schlossen, oder  endlich,  wie  bei  vielen  Enlomostraceen , von  besonderen , in 
der  Gegend  der  Geschlechtsöflnungen  frei  herabbangenden  Schläuchen  um- 
geben vor.  Bei  gewissen  Branchiopodeti  findet  eine  ungeschlechtliche  Fort- 
pflanzung durch  Keime  abwechselnd  mit  einer  durch  geschlechtliche  Zeugung 
bedingten  statt,  und  zwar  treten  hier  die  Keime  gleichfalls  in  eine  zu  ihrer 
Entwickelung  bestimmte,  am  Rücken  des  Multerthieres  gelegene  Brut- 
höhle ein. 

Die  Entwickelung  des  Eies  bei  den  Cnistaceen , Uber  welche  zuerst 
die  zahlreichen  und  klassischen  Untersuchungen  von  Rathke  Licht  verbreitet 
haben  , geht  der  grossen  Mehrzahl  nach  wie  bei  den  Insecten  und  Arachniden 
unter  partieller  Furchung  des  Dotters  vor ; eine  Ausnahme  machen  nach  Lev- 
big’s  Beobachtungen  einige  Enlomostraceen  {Branchipus , Argulus) , bei  wel- 
chen die  Furchung  total  ist  und  deren  Eier  zuerst  helle  Bläschen  darstellen, 
welche  eine  körnige  Dottermasse  in  sich  aufnehmen.  Die  erste  Anlage  des 
Embryo  zeigt  sich  wie  gewöhnlich  in  dem  an  einem  Pole  des  Eies  auftreten- 
den Keimstreifen,  dessen  peripherischer  Theil  der  Bauchseite  des  künftigen 
Thieres  entspricht  und  dessen  innerer  Theil  durch  allmähliche  Zunahme  den 
Dotter  immer  mehr  überwachst,  um  sich  zuletzt  am  Rücken  Uber  ihm  zu 
schliessen.  Von  den  beiden  sich  schon  früh  trennenden  Blättern  bildet  das 
innere  sich  am  Rücken  einstülpende  den  Darm  und  die  Leber,  das  äussere 
durch  Zerklüftung  die  Bauchgliedmaassen  nebst  den  Fühlern.  — Die  aus  dem 
Eie  schlupfenden  Jungen  der  Cnistaceen  zeigen  theils  eine  fast  vollständige 
Aehnlichkeil  mit  der  ausgewachsenen  Form  , theils  ein  von  dieser  mehr  oder 
weniger  abweichendes  Ansebn,  so  dass  im  letzteren  Falle  durch  eine  Anzahl 
von  Häutungen  eine  oft  sehr  auffallende  Metamorphose  vor  sieb  geht. 
Auffallend  mag  es  sein , dass  das  Vorkommen  der  letzteren  sich  keineswegs- 
wie  bei  den  Insecten  an  grössere,  durch  natürliche  Verwandtschaft  zusam- 
mengehaltene Formenkreise  bindet,  sondern  dsss  sie  oft  bei  einzelnen  Familien 
in  sehr  prägnanter  Weise  auftritt,  wo  die  sich  ihnen  zunächst  anschliessenden 
einer  solchen  entbehren.  Im  Allgemeinen  lassen  sich  die  Metamorphosen  der 
Cnistaceen  in  drei  Kategorieen  bringen  : in  der  einen , die  man  als  rein  pro- 
gressive bezeichnen  kann  , tritt  bei  der  Jugendform  mit  einer  mehr  oder  we- 
niger abweichenden  Gestalt  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Körpersegmenten 
und  Gliedmaassen , die  sich  erst  allmählich  hervorbilden,  auf;  die  zweite, 
welche  der  Hauptsache  nach  progressiv , in  einzelnen  Theilen  aber  retrograd 
ist,  treten  während  der  Jugendperiode  z.  B.  einzelne  Gliedmaassen  und  zu- 
weilen auch  Rumpftheile  auf,  die  bei  der  allmählichen  Umwandlung  entweder 
ganz  verschwunden,  oder  wenigstens  auf  ein  Minimum  reducirt  werden,  wSh- 
rend  andere  sich  gleichfalls  erst  hervorbilden.  Hndlich  die  besonders  bei 
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Entomostraceen  und  den  Cirripedien  auftretende  retrograde  Metamorphose  cha- 
rakterisirt  sich  dadurch,  dass  nur  die  Jugendform  noch  den  Krebstypus  er- 
kennen lasst,  wahrend  mit  zunehmendem  Aller  die  vegetativen  Organe  in  dem 
Maasse  die  Ueberhand  gewinnen,  dass  die  Gliederthiernatur  ausserlich  fast  ganz 
verschwindet ; letzteres  tritt  in  besonders  prägnanter  Weise  bei  den  schma- 
rotzenden Krebsformen  hervor. 

Der  Uebergang  aus  dem  Larvenstadium  in  die  geschlechtsreife  Form 
nimmt  bei  den  Crustaceen  einen  sehr  verschiedenen  Zeitraum  in  Anspruch: 
indess  betragt  ersteres  stets  nur  einen  verhallnissmässig  geringen  Theil  der 
ganzen  Lebensdauer.  Das  geschlechtsreife  Lebensstadium  stimmt  wie  bei  den 
Arachniden  mit  der  Larvenperiode  darin  überein , dass  in  grösseren  oder  ge- 
ringeren Zwischenräumen  die  Körperhaut  abgeworfen  wird  und  dass  mit 
diesen  Häutungen  zugleich  ein  fortwährendes  Wachsthum  so  wie  jedesmal  eine 
erneuete  Fortpflanzungsfahigkeit  verbunden  ist.  Ein  hohes  Lebensalter  errei- 
chen besonders  die  Alalacostraca  und  unter  diesen  vor  allen  die  Decapoden  ; 
unter  den  niedrigeren  Ordnungen  scheint  ein  Gleiches  vorzüglich  bei  den  Cir- 
ripedien der  Pall  zu  sein.  Bei  den  höheren  Krebsen  ist  mit  den  sich  wieder- 
holenden Häutungen  zugleich  der  Wiederersalz  verstümmelter  oder  verloren 
gegangener  Gliedmaossen  verbunden. 

Die  Cmstaceen  sind  der  grossen  Mehrzahl  nach  Wasserbewohner  und 
bevölkern  ebensowohl  das  Meer  als  Flüsse  und  stehende  Binnenwasser;  eine 
Ausnahme  machen  allein  die  Land-/ioporfen , von  denen  indessen  die  meisten 
sich  gleichfalls  an  feuchten,  dumpfigen  Orten  aufhalten.  Ihre  Nahrung  besieht, 
wie  dies  schon  die  Kürze  des  Darmkanales  andeutel,  in  animalischen  Sub- 
stanzen , welche  von  den  einen  lebendig  erhascht,  von  anderen  erst  im  ver- 
wesenden Zustande  angegangen  werden.  Wahrend  die  höheren  Formen  sich 
meist  nur  durch  Schreiten  fortbewegen  und  hierbei  häufig  den  bekannten 
Krebsgang,  d.  h.  die  Bewegung  nach  rückwärts  einscblagen,  anderen  eine 
Art  Sprungvermögen  eigen  ist,  zeichnen  sich  besonders  unter  den  Entomostra- 
ceen viele  durch  ein  sehr  vollkommenes  Schwimmvermögen  aus ; zuweilen  ist 
diese  Fähigkeit  jedoch  nur  den  Larvenformen  eigen,  wahrend  das  erwachsene 
Thier  sesshaft  wird , d.  h.  sich  entweder  seiner  Ernährung  halber  als  Parasit 
auf  andere  Thiere  oder  auch  ohne  einen  derartigen  Zweck  auf  beliebige  feste 
Gegenstände  anheftet. 

Die  geographische  Verbreitung  der  Crustaceen  anlangend  , so  ist 
begreiflicherweise  das  Meer  unendlich  viel  reicher  an  Arten  als  das  Süsswasser. 
Arten,  welche  gleichzeitig  in  beiderlei  Wasser  vorkäimen  , sind  bis  jetzt  nicht 
bekannt  geworden;  indess  scheint  die  chemische  Beschaffenheit  des  Elements 
von  geringem  Einfluss  auf  die  Existenz  selbst  der  kleinsten  Organismen  inner- 
halb dieser  Classe  zu  sein  , da  sehr  häufig  ganz  nahe  verwandte  Arien  und 
Gattungen  bald  dem  Meere,  bald  dem  Binnenwasser  eigen  sind.  Unter  den 
Meeresbewohnern  ist  eine  beträchtliche  Zunahme  der  Artenzahl  gegen  den 
Aequator  hin  im  Allgemeinen  nicht  auffallend;  erscheint  unter  den  Decapoden 
der  Arienreichthum  in  der  heissen  Zone  allerdings  beträchtlicher,  so  wird 
dies  Verhältnis  durch  die  in  den  kälteren  Zonen  zahlreicher  auftretenden 
Amphipoden  und  Isopoden  zum  grossen  Theil  wieder  ausgeglichen.  Ebenso 


Digitized  by  Google 


358 


IV.  Cruslacea. 


wenig  findet  die  bei  den  Insecten  so  scharf  hervortrelende  Bevorzugung  der 
tropischen  Arten  durch  Grösse  und  intensives  Colorit  sich  in  gleichem  Maasse 
bei  den  Crustaceen  wieder ; unter  den  Decapoden  wetteifern  häufig  in  beiderlei 
Hinsicht  selbst  Arten  der  arktischen  Region  mit  denen  der  Tropenmeere,  und 
unter  den  Isopoden  und  Amphipoden  übertreffen  sogar  die  nordischen  Arten 
an  Grösse  oft  beträchtlich  die  aequatorialen.  Die  Entomostraceen  scheinen 
unter  allen  Breiten  wesentlich  Uhereinzustimmen ; Uber  ihre  numerischen 
Verhältnisse  lassen  sich  gegenwärtig  noch  keine  sicheren  Angaben  machen.  — 
Unter  den  Fossilien  spielen  die  Crustaceen  eine  bei  weitem  wichtigere  Rolle 
als  die  übrigen  Gliederthiere , indem  sie  bereits  im  Uebergangsgebirge  mit 
einer  sehr  artenreichen , heut  zu  Tage  ganz  ausgestorbenen  Gruppe,  den  Tri- 
lobiten  auftrelen  und  somit  die  Reihe  der  ältesten  überhaupt  bekannt  gewor- 
denen Organismen  eröffnen,  ln  den  folgenden  Schichten  gleichfalls  noch  zum 
Theil  durch  eigentümliche  Formen  vertreten , erstrecken  sie  sich , allmählich 
den  lebenden  Arten  ähnlicher  werdend,  bis  zum  Tertiärgebirge  hinauf. 

Von  Linse  wurden  die  Crustaceen  gleich  den  Arachniden  seiner  Classe  der 
Insecten  beigezählt  und  als  Insecla  aptera  aufgeführt,  von  Fabriciiis  in  drei 
Ordnungen  : Pulygonata,  Kleistaytiatha  und  Exochnata  getheilt  und  diese  sei- 
nen übrigen  Ordnungen  der  Insecten  coordinirt.  I.atrbili.e,  welcher  sie  zuerst 
als  besondere  Classe  abtrennte,  nahm  eine  Eintheilung  in  zwei  Hauplgruppen 
vor,  von  denen  er  die  eine  nach  Aristoteles  Malacostraca,  die  zweite,  welche 
die  niedrigeren  Formen  umfasste,  Entomostraca  nannte.  Die  für  beide  aufge- 
stellten Unterschiede  in  der  Bildung  der  Mundlheile,  Beine  u.s.  w.  sind  nichts 
weniger  als  durchgreifend  und  die  Gruppe  der  Entomostraca  überhaupt  ein 
Sammelplatz  so  differenter  Formen,  dass  sie  den  Malacostracis  keineswegs  als 
gleichwertig  gegenübergestellt  werden  kann.  Die  Malacostraca  Latreille's 
würden  den  drei  ersten  der  von  uns  angenommenen  Ordnungen,  die  Entomo- 
straca den  übrigen  entsprechen,  nur  dass  den  letzteren  die  von  den  früheren 
Zoologen  den  Würmern  beigezähllen  I.emaeen  und  die  ehedem  als  Molltisken 
angesehenen  Cirripedien  noch  angereihl  sind,  ln  dieser  Umgrenzung  stellen 
die  Crustaceen  eine  Reihe  von  Gliederlhieren  dar,  welche  zwar  in  entsprechen- 
der Weise  wie  die  Arachniden  gleichzeitig  sehr  vollkommen  organisirle  und 
auf  einer  niedrigen  Stufe  der  Entwickelung  stehende  Formen  in  sich  verei- 
nigt, in  welcher  aber  die  extremsten  Glieder  durch  die  allmählichsten  Ueber- 
gänge  mit  einander  verbunden  werden.  Ein  solcher  Uebergang  wird  ganz 
besonders  auch  in  mehr  als  einer  Hinsicht  zwischen  den  Malacostraca  und 
Entomostraca  Latreille's  vermittelt,  so  dass  die  Ansicht  Erichso?i’s,  welcher 
letztere  als  eigene  Classe  abtrennen  wollte,  schwerlich  Geltung  erlangen  kann. 
Durch  ihre  vom  Typus  am  meisten  aberrirenden  Ordnungen  und  Familien, 
wie  es  die  Cirripedien  und  Lemaeen  sind,  schliessen  sich  die  Crustaceen  einer- 
seits an  die  Mollusken,  andererseits  an  die  Würmer  an. 
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1.  Ordnung.  Decapoda,  Zehnfüssler. 

Crustaceen  mit  zusammengesetzten,  auf  beweglichen 
Stielen  sitzenden  Augen  und  verkümmertem  Brusttheil,  de- 
ren Kopf  mit  dem  vorderen  Theile  des  Hinterleibes  oberhalb 
zu  einem  Ruckenpanzer  ( Cephalothoruoo ) verschmolzen  ist; 
alle  drei  B rus  tgl  i edma  a sse  n zu  a ccess  o r isc  hen  Mundtheilen 
(KieferfUssen,  Pedes  maxillares ) umgestaltet.  Respiration 
meist  durch  eigentliche  Kiemen. 

Der  Körper  der  Decapoden,  dessen  Bedeckung  bei  der  Mehrzahl  eine  feste, 
krustige  Consislenz  zeigt  und  in  diesem  Falle  neben  einer  ansehnlichen  Chi- 
tinablagerung auch  Kalksalze  enthält,  lässt  zwei  Hauptabschnitte  erkennen, 
von  denen  der  vordere  gewöhnlich  als  Bruststück , der  hintere  als  Hinterleib 
oder  Schwanz  bezeichnet  wird.  Mit  den  Übrigen  Arthropoden  in  Vergleich 
gebracht,  muss  der  vordere  Theil  als  aus  einer  Verschmelzung  von  Kopf, 
Thorax  und  dem  vorderen  Theile  des  Abdomen  entstanden,  der  hintere  da- 
gegen als  ein  Schwanztheil  des  Abdomen  angesehen  werden,  der  bei  den  In- 
seclen  und  den  meisten  Arachniden  überhaupt  nicht  zur  Entwickelung  kommt. 
Da  zu  der  Bildung  des  ersteren  oder  wenigstens  seiner  Rückenseite  vorwie- 
gend der  Kopf  und  das  Abdomen  beitragen , der  Brusttheil  dagegen  bis  auf 
die  ihm  angehörenden  Gliedmaassen  ganz  eingegangen  ist,  würde  für.  den- 
selben der  Name  Cephalogaster  bezeichnender  als  der  allgemein  gebräuchliche 
Cephalothorax  sein;  die  für  den  Schwanztheil  eingeführte  Bezeichnung  ist 
Pustubdomen.  Durch  die  Verschmelzung  des  Kopfes  mit  dem  Hinterleibe  ist 
erslerer  zwar  als  eigener  Abschnitt  eingegangen , zum  Theil  aber  wenigstens 
in  seinen  Bestandtheilen  erhalten.  Dies  zeigt  sich  vorzüglich  in  den  Augen, 
welche  nicht  mit  in  jene  Verschmelzung  einbegriffen  sind  , sondern  auf  mehr 
oder  weniger  langen,  stets  am  vordersten  Körperende  beweglich  eingelenkten 
Augenslielen  ( Pedunculi  oculares)  angebracht  sind  und  in  einzelnen  Fällen 
auch  an  den  Fühlern,  wo  sie,  wie  z.  B.  bei  Squilla  und  Leucifer  entweder  in 
einem  oder  in  beiden  Paaren  auf  frei  gebliebenen  Kopfsegmenten  ihren  Ur- 
sprung nehmen.  (Letztere  Organe  bestehen  bei  den  Decapoden  stets  aus  einem 
Basallheile  [Schaft,  Funiculus]  und  einem  Endtheile  [Geissei,  Flagellum ]; 
letzterer  ist  zuweilen  in  mehrere  Aeste  getheilt).  Wenn  somit  der  sinnestra- 
gende Vorderkopf  noch  eine  Art  von  Selbstständigkeit  bewahrt,  deutet  dage- 
gen die  ganz  auf  die  Bauchseite  gerückte  und  nicht  nur  unter , sondern  meist 
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sogar  hinter  dem  Magen  gelegene  Mundööhung  darauf  hin,  dass  der  Hinter- 
kopf sich  dem  Abdomen  eng  anschliesst.  Im  Uebrigen  sind  die  den  Mund 
umgebenden  Kopfgliedmaassen,  die  Mundtheile  in  vollständiger  Zahl  vertreten 
und  selbst  die  ihn  nach  vorn  überdeckende  Oberlippe  angedeutet.  Die  kräf- 
tigen, soliden  Oberkiefer  sind  mit  eiuer  breiten  Kauüäche  versehen  und 
tragen  mit  vereinzelten  Ausnahmen  einen  kurzen,  dreigliedrigen  Taster,  wel- 
cher den  beiden  dünnhäutigen  und  in  mehrere  Lappen  zerschlitzten  Unter- 
kieferpaaren stets  fehlt.  Vor  diesen  beiden  Maxillenpaaren  tritt  der  untere 
Rand  des  Pharynx  in  Form  eines  zweilappigen  Ilautblattes  hervor,  welches 
man  als  Unterlippe  bezeichnet  hat,  ohne  dass  dasselbe  in  die  Reihe  der  Kopf- 
gliedmaassen gerechnet  und  am  wenigsten  als  der  Unterlippe  der  Insecten 
entsprechend  angesehen  werden  kann.  Den  drei  Kieferpaaren  folgen  unmit- 
telbar die  drei  ersten  Paare  der  Rumpfgliedmaassen , d.  h.  die  Analoga  der 
drei  Beinpaare  der  Insecten,  welche  hier  nicht  die  Ortsbewegung  vermitteln, 
sondern  dem  Munde  als  accessorisehe  Kiefer  beigefügt  sind  und  daher  als 
Kieferfüsse,  Pedes  maxillares  bezeichnet  werden.  Als  solche  mani- 
festiren  sie  sich  nicht  nur  durch  ihre  Function,  sondern  auch  durch  ihre  Form, 
indem  das  erste  Paar  den  beiden  Unterkiefern  noch  in  so  fern  gleicht,  als 
seine  innere  Portion  meist  in  Kauladen  umgewandelt  ist,  während  bei  den 
beiden  hinteren  schon  die  sechs  auf  einanderfolgenden  Abschnitte  des  Beines 
allmählich  deutlicher  hervortreten,  wenn  dieselben  auch  am  dritten  Paare 
nicht  selten  ( Brachyura ) behufs  eines  Verschlusses  der  MundöfTnung  stark 
deckelförmig  verbreitert  sind.  Ausser  den  Kiemen  tragen  diese  beiden  letzten 
Paare  der  Kieferfüsse  an  ihrer  Aussenseite  noch  den  sogenannten  Palpus 
flagelliformis , einen  Anhang,  der  nach  Saviuny  und  Erichso.y  nicht  sowohl 
als  Taster  nach  Art  desjenigen  der  Insectenkiefer , sondern  gleichfalls  als  ein 
modificirter  Kiemenanhang  zu  deuten  ist  und  auch  den  übrigen  Beinen  der 
Decapoden,  besonders  denen  des  Postabdomen  sehr  allgemein  zukommt. 
Ebenso  eng  wie  den  drei  Kieferpaaren  die  Pedes  maxillares , scbliessen  sich 
letzteren  die  fünf  Beinpaare  des  vorderen  Hinlerleibsabschnilles,  des 
eigentlichen  Abdomen  an ; dies  ist  wenigstens  stets  mit  den  vordersten  der 
Fall,  während  die  hinteren  zuweilen,  wenn  nämlich  ein  oder  einige  Abdomi- 
nalringe sich  vom  Cephalothorax  absondern,  sich  von  den  vorhergehenden 
Paaren  etwas  mehr  entfernen.  Im  Allgemeinen  sind  diese  fünf  Beinpaare, 
welche  aus  zwei  kürzeren  Hüftgliedern  [Coxa  und  Trochanter) , einem  länge- 
ren Schenkelgliede  und  drei  auf  dieses  folgenden,  der  Schiene  und  dem  Tarsus 
entsprechenden  Gliedern  bestehen , die  am  stärksten  entwickelten  des  Deca- 
poden- Körpers,  und  der  Ortsbewegung,  sei  es  durch  Schwimmen  oder  Schrei- 
ten, gewidmet.  Sehr  häufig  ist  indessen  auch  von  diesen  eines  (dann  meist 
das  vorderste)  oder  auch  mehrere  in  Greiforgane  (Scheeren,  Chelae)  um- 
gewandelt und  zwar  einfach  dadurch,  dass  sich  das  letzte  Tarsenglied  nicht 
an  der  Spitze,  sondern  auf  der  Innenseite  des  vorhergehenden  beweglich  ein- 
lenkt; dasselbe  bildet  dann  den  Digitus  mobilis  der  Krebsscheere,  an  der 
die  verdickte  Basis  des  unbeweglichen  Fingers  gewöhnlich  mit  dem  Namen 
Carpus  bezeichnet  wird.  — Einem  jeden  der  genannten  Gliedmaassenpaare, 
also  den  drei  Kieferpaaren , den  drei  Paaren  der  Pedes  maxillares  und  den 
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fünf  der  Abdominalheine  entspricht  je  ein  besonderes  Körpersegment  , von 
dem  aber  nur  die  Ventralhälfte  entwickelt  ist,  so  dass  der  die  Rückenseite 
einnehmende  Cephalothorax  abgesehen  von  den  Segmenten  des  Vorderkopfes 
im  Ganzen  elf  Körperringe  überdeckt;  nur  bei  vereinzelten  Formen  bleiben, 
wie  erwähnt , die  hintersten  Abdominalsegmenle  frei  und  zeigen  dann  auch 
eine  grössere  Längsausdehnung.  Die  Eindrücke  und  Furchungen,  welche  die 
Oberfläche  des  bis  zur  Insertion  der  Gliedmaassen  in  Form  eines  gewölbten 
Rückenschildcs  herabsleigenden  Cephalothorax  erkennen  lässt,  bezeich- 
nen nicht,  wie  man  wohl  annehmen  zu  dürfen  geglaubt  hat,  die  ursprüngliche 
Grenze  der  in  ihm  vereinigten  Körperabschmtte , sondern  sind  lediglich  der 
Ausdruck  der  von  ihm  eingeschlossenen  inneren  Organe,  nach  welchen  auch 
die  ihnen  entsprechenden  Regiones  benannt  worden  sind ; nur  die  zu  beiden 
Seiten  der  MundöfTnung  gelegenen  Regimes  pterygostomiae , welche  häufig 
durch  eine  Naht  von  dem  RUckenscbilde  getrennt  und  zuweilen  selbst  ganz 
von  ihm  losgelöst  sind,  möchten  sich  vielleicht  als  ursprünglich  dem  Hinter- 
kopfe angehörig  nachweisen  lassen.  — Ist  nach  dem  bis  jetzt  Gesagten  die 
Segmentirung  des  Üecapoden- Körpers  bis  zur  hinteren  Grenze  der  fünf  Bein- 
paare wenigstens  auf  der  Rückenseite  ganz  geschwunden , so  zeigt  sie  sich  an 
dem  hinteren  Körperabschnitt,  dem  sogenannten  Schwänze  der  Krebse  ( Post- 
abdomen) im  Gegensatz  zu  dem  vorderen  sehr  deutlich,  da  dieser  aus  sieben 
an  einander  beweglichen  Ringen  besteht,  welche  nur  hin  und  wieder  (Bra- 
chyura)  theilweise  mit  einander  verschmelzen.  Jeder  dieser  Ringe  kann  an 
seiner  Bauchseite  ein  Beinpaar  (Afterfüsse,  P edes  spur ii)  tragen,  wel- 
ches zwar  nicht  in  allen  Fällen  ausgebildet  zu  sein  braucht,  wo  es  aber  vor- 
handen , an  Grösse  den  fünf  Beinpaaren  des  eigentlichen  Abdomen  stets  be- 
trächtlich nachsteht  und  meist  mit  einer  Anhangsgeissei  ( Palpus ) versehen  ist. 
Bei  beträchtlicher  Längsausdehnung  des  Postabdomen,  wie  sie  den  iang- 
schwänzigen  Krebsen  ( Macrura ) eigen  ist,  ist  das  Beinpaar  des  sechsten  Ringes 
flossenartig  gestaltet,  indem  jeder  seiner  beiden  Endäste  sich  zu  einer  breiten 
Lamelle  ausdehnt,  welche  zusammen  mit  einer  unpaaren  Lamelle  des  sieben- 
len  Ringes  die  Schwanzflosse  ( Pinna  caudalis)  darstellen. 

Die  innere  Organisation  erreicht  in  keiner  Ordnung  der  Arthropoden  einen 
so  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  als  in  der  gegenwärtigen,  welche  sich  be- 
sonders durch  die  Entwickelung  ihrer  Circulalions-  und  Respirationsorgane 
eng  an  die  Wirbelthiere  anschiiesst.  Das  meist  kurze  und  sternförmige , in 
der  Mitte  des  Cephalothorax  gelegene  Herz,  welches  nur  bei  Squilla  eine 
grössere  Längsausdebnung  annimmt  und  hier  röhrenförmig  wird,  sendet  nach 
vorn,  unten  und  hinten  Arterienstämme  ab,  von  denen  erstere  zu  den  Augen 
und  Fühlern,  die  unteren  zu  den  Leberlappen  gehen;  der  nach  hinten  ver- 
laufende Stamm  tbeilt  sich  bald  nach  seinem  Ursprünge  in  eine  Rücken-  und 
Bauchaorta  , von  denen  die  erslere  das  Poslabdomen  versorgt,  letztere  Aeste 
an  die  Pedes  maxillares,  die  Gangbeine  und  besonders  an  die  Kiemen  abgiebt. 
Das  zurückkehrende  Blut  sammelt  sich  in  lacunären  Räumen  an,  aus  denen 
es  zu  den  Kiemen  gelangt;  nachdem  es  hier  arteriell  geworden,  wird  es  durch 
kurze  Kanäle  in  einen  das  Herz  umgebenden  Sinus  geleitet , um  aus  diesem 
durch  mehrere  venöse  Oslien  in  das  Herz  zurückzukehren.  Dieser  der  grossen 
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Mehrzahl  der  Decapoden  zukommende  Circulationsapparat  gestaltet  sich  nur 
bei  wenigen , niedriger  organisirlen  Formen  einfacher  und  ganz  besonders  bei 
denjenigen,  welchen  eigene  Respirationsorgane  in  Form  von  Kiemen  abgehen 
und  bei  denen,  wie  es  scheint,  die  Respiration  durch  die  zarte  Körperbe- 
deckung vermittelt  wird.  Die  mit  Kiemen  versehenen  Formen  tragen  die- 
selben zum  kleineren  Theile  ( Stomatopoda ) äusserlich  an  den  Beinen  des  Post- 
abdomen , seltener  an  denen  des  Cephalothorax  aufgehängt ; bei  der  grossen 
Mehrzahl  dagegen  finden  sich  diese  Organe  zu  sechs  bis  einundzwanzig  in 
eigenen  Kiemenhöhlen  auf  jeder  Seite  des  Cephalothorax  eingescblossen , wo 
sie  theils  von  den  beiden  hinteren  Pedes  inaxillares  und  den  fünf  Beinpaaren 
entspringen,  theils  an  der  Wandung  der  Kiemenhöhle  selbst,  welche  durch 
einen  an  ihrem  hinteren  Ende  gelegenen  Spalt  das  Wasser  aufnimmt  und  es 
durch  eine  Oeffnung  gegen  die  Mundölfnung  bin  ausströmen  lässt,  angeheftet 
sind.  Diese  Kiemen  sind  meist  von  langgestreckter  Pyramidenform  und  be- 
stehen aus  einem  mittleren  Schaft,  von  welchem  zahlreiche,  gegen  die  Spitze 
hin  allmählich  kurzer  werdende  und  entweder  bürsten- oder  federfahnenartig 
angeordnete  feine  Kiemenfäden  entspringen;  bei  grösserer  Anzahl  sind  die 
einzelnen  Kiemen  von  verschiedener  Grösse  und  in  mehrere  Reihen  angeord- 
net. — An  dem  mit  einem  dünnen  cylindrischen  Oesophagus  und  Intestinum 
versehenen  Darmkanal  zeichnet  sich  der  Magen  durch  Grösse  und  Structur 
gleich  auffallend  aus;  auf  seinen  vorderen  ballonförmig  aufgelriebenen  Theil 
folgt  ein  zweiter,  sich  gegen  den  Pylorus  hin  trichterförmig  verengender,  in 
dessen  Wandungen  sich  ein  knorpelähnlicbes  Gerüst  (Magengerüsl)  be- 
findet, welches  drei  nach  innen  hervorragenden  und  gegen  einander  beweg- 
lichen Zahnplatten  zum  Ansatz  dient.  Ausser  diesen  als  innere  Kauwerk- 
zeuge fungirenden  Platten  ragen  in  die  Höhle  des  Magens  zahlreiche,  von 
seinen  Wandungen  entspringende  Borstenhaare  hinein ; bei  Astacus  finden 
sich  ausserdem  in  den  Magenwandungen  zwei  seitliche  Ausstülpungen  von 
drüsiger  Beschaffenheit , in  welchen  die  sogenannten  Krebssteine,  Con— 
cremente  von  kohlensaurem  Kalk,  abgesondert  werden,  um,  wie  man  allge- 
mein annimntt,  nach  der  Häutung  wieder  aufgelöst  und  zur  Consolidirung  der 
neuen  Körperhaut  verwandt  zu  werden.  Dicht  hinter  dem  Pylorus  münden 
in  das  Intestinum  die  beiden  Ausführungsgänge  der  voluminösen  Lebermassen, 
welche  hinter  den  Kiemenhöhlen  beiderseits  im  Cephalothorax  gelagert  sind 
und  sich  zuweilen  bis  in  das  Postabdomen  hineincrstrecken.  — Das  Bauch- 
mark der  Decapoden  zeigt  in  Betreff  der  Zahl  seiner  freien  Ganglien  die  auf- 
fallendsten Verschiedenheiten,  indem  bei  den  langgestreckten  Formen  drei  bis 
sechs  solche  im  Cephalothorax  und  meist  sechs  im  Postabdomen  nachweisbar 
sind,  während  bei  starker  Conceutration  des  Hautskeletes,  wie  sie  den  Bra- 
chyuren  eigen  ist,  eine  gleiche  der  Ganglien,  die  sämmtlich  zu  einer  einzigen 
Masse  verschmelzen,  erfolgt.  — Von  Sinnesorganen  hat  man  bei  den 
Decapoden  mit  Ausnahme  der  Augen  nur  das  Gehörorgan  mit  einiger  Sicher- 
heit kennen  gelernt,  dasselbe  aber  bis  jetzt  nur  bei  verhällnissmässig  weni- 
gen Formen  auffinden  können.  Nach  Farrb  und  Leuckart  liegt  nämlich  ent- 
weder im  ßasalgliede  der  inneren  Fühler  selbst  oder  in  einem  Fortsalze 
desselben  ein  zartes  Bläschen,  welches  theils  ganz  geschlossen  ist  und  dann 
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einen  einzigen  grösseren  Otoiithen  enthält,  oder  mit  einem  Spall  nach  aussen 
mtlndel  und  in  diesem  Falle  meist  zahlreiche  kleine  Concretionen  urnschliesst. 
Dieses  zuerst  von  Rosesthal  entdeckte  Organ  wurde  von  diesem  und  v.  Siebold 
als  Geruchsorgan  angesprocben  und  dagegen  als  Gehörorgan  von  letzterem  nach 
Scabpa’s  Vorgang  ein  an  dem  Basalgliede  der  äusseren  Fühler  befindlicher  Vor- 
sprung, dessen  durchbohrte  Spitze  mit  einer  Membran  überspannt  ist,  gedeutet. 
Auch  hinter  diesem  Vorsprunge  liegt  im  Innern  des  Cephalolhorax  eine  zarte 
mit  Flüssigkeit  gefüllte  Blase,  welche  sich  in  die  Höhlung  desselben  fortsetzt 
und  andererseits  mit  einer  ihrer  Natur  nach  bis  jetzt  nicht  bekannten  Drüse  von 
grüner  Farbe  (der  sogenannten  grünen  Drüse  der  Krebse)  in  Verbindung  steht; 
ob  dieser  Apparat  gleichfalls  einem  Sinn  (Geruchssinn?)  als  Substrat  diene, 
wäre  noch  näher  zu  ergründen.  — Von  den  Geschlechtsorganen  mün- 
den die  männlichen  im  Hüftgliede  des  fünften,  die  weiblichen -in  dem  des 
dritten  Beinpaares,  bei  manchen  Brachyuren  jedoch  nach  innen  von  den  Bei- 
nen auf  den  ihnen  entsprechenden  Abdominalringen;  männliche  Begattungs- 
organe fehlen  bei  den  Langschwänzen  , treten  dagegen  bei  den  Krabben  in 
Form  von  röhrenförmigen  Ruthen  auf,  denen  sich  oft  noch  das  erste  Paar  der 
Aflerfüsse  in  Form  und  Function  als  accessoriscbe  Copulationsorgane  an- 
schliesst.  Die  Hoden  liegen  nicht  immer  ganz  im  Cephalotborax , sondern 
steigen  bei  vielen  Langschwänzen  mit  ihrer  hinteren  Partie,  welche  dann  gleich 
der  vorderen  aus  zwei  Schläuchen  besteht,  in  das  Postabdomen  hinab;  die 
bei  der  Mehrzahl  gleichfalls  aus  zwei  vorderen  und  zwei  hinteren  Schläuchen 
bestehenden  Ovarien  vereinigen  sich  jederseits  zu  einer  kurzen  Vagina , in 
welche  bei  den  Brachyuren  ein  bimförmiger  Sack  von  ansehnlicher  Grösse, 
der  die  Bedeutung  einer  Bursa  copulalrix  oder  eines  Bcceptaculum  sein  um  hat, 
mündet.  Nur  bei  Anwesenheit  dieses  Organes,  dem  bei  den  männlichen  Indi- 
viduen jedesmal  eine  Ruthe  entspricht,  scheint  ein  wirklicher  Copulationsakt 
unter  den  Decapoden  slattzufinden,  beim  Mangel  beider  dagegen  nur  eine  An- 
heftung des  Sperma  in  der  Umgegend  der  weiblichen  Vulvae  bewirkt  zu  wer- 
den; letztere  kann  um  so  leichter  stattfinden , als  die  Entleerung  des  Samens 
innerhalb  Spermatophoren,  die  in  grösserer  Anzahl  durch  Schnüre  mit  einan- 
der verbunden  sind,  vor  sich  gehl.  Die  aus  den  Vulvae  heraustretenden  Eier 
werden  vom  Weibchen  mittels  einer  Kitlsuhstnnz  an  den  mit  Haaren  besetzten 
Aflerfüssen  befestigt  und  bis  zum  Ausschlüpfen  der  Jungen  herumgelragen. 

Die  Decapoden  sind,  wie  zuerst  Thompson  nachgewiesen  hat,  wenigstens 
zum  Theil  einer  wirklichen  Metamorphose  unterworfen,  indem  sie  häufig 
in  einer  von  dem  erwachsenen  Thiere  sehr  abweichenden  Form  das  Ei  ver- 
lassen ; es  tritt  dies  besonders  auffallend  bei  den  Brachyuren  hervor,  deren 
Larvenformen  durch  die  stärkere  Entwickelung  des  Postabdomen  eher  den 
Langschwänzen  gleichen , sich  übrigens  durch  auffallend  grosse  Augen , den 
Mangel  der  fünf  späteren  Beinpaare,  an  deren  Stelle  die  Pedes  muxillares  zu 
ungewöhnlicher  Grösse  entwickelt  sind,  so  wie  häufig  durch  eigenlhütnliche, 
grosse  Dornfort-.älze  des  Rückenschildes  auszeichnen.  Wie  weit  dergleichen 
Larvenformen,  die  man  früher  als  eigene  Gattungen  unter  den  Namen  ZoC'a, 
Alegalopa  , J lonolepis  u.  a.  in  das  System  eingeführt  hat,  unter  den  Decapoden 
verbreitet  sind,  ist  noch  näher  zu  untersuchen,  da  die  Entwickelung  aus  dem 
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Eie  bis  jetzt  nur  bei  wenigen  Gattungen  beobachtet  worden  ist;  bei  Pagurus 
unter  den  Anomuren  und  bei  Caridina  unter  den  Macruren  kommen  z.  B.  ganz 
ähnliche  Jugendzustände  vor,  während  bei  Astacus,  Cu/na  u.a.  das  Junge  fast 
vollständig  in  der  späteren  Form  das  Ei  verlässt.  Eine  der  abweichendsten 
Larvenformen  ist  diejenige  von  Palinurus , die  bisherige  Gattung  Phyltosoma, 
der  sich  wahrscheinlich  Amphion  AI.  Edw.  als  einer  nahe  verwandten  Gattung 
angehörig  anschliessen  wird. 

Die  Arten  dieser  Ordnung,  deren  man  gegenwärtig  etwa  1300  kennt, 
erreichen  zum  Theil  eine  ansehnliche  und  selbst  beträchtliche  Grösse  und 
zwar  nicht  vorwiegend  in  den  Tropen,  sondern  auch  ebenso  oft  unter  den 
nördlichen  Breiten.  Der  Mehrzahl  nach  Meeresbewohner,  nehmen  sie  nur  in 
der  Abtheilung  der  Brachyura  gegen  den  Aequator  hin  auffallend  an  Arten— 
zahl  zu , während  die  Anomura  und  Macrura  in  den  gemässigten  Zonen  fast 
ebenso  reich  vertreten  sind;  Susswasserbewohner  giebt  es  unter  allen  Brei- 
ten, aber  im  Verhällniss  wenige.  Ihre  Nahrung  ist  fast  allgemein  eine  anima- 
lische, beschränkt  sich  jedoch  oft  auf  todte  thierische  Stoffe;  das  Abwerfen 
und  Erneuern  der  Haut  erfolgt  nach  erlangter  Geschlechtsreife  wenigstens  in 
den  nördlichen  Climaten  einmal  im  Jahre  und  kann  sich  bei  grösseren  Arten, 
die  ein  beträchtliches  Aller  erreichen,  oftmals  wiederholen. 

Fossil  gehen  die  Decapoden  vom  Tertiärgebirge,  wo  besonders  die  Bra— 
chyuren  an  Zahl  Uberwiegen,  rückwärts  bis  in  die  Juraformation  hinauf  und 
fehlen  selbst  dem  Sleinkohlengebirge  nicht,  wie  dies  der  von  Bcrmeister  als 
Schizopode  nachgewiesene  Gampsonychus  zeigt.  Während  die  Brachyuren  der 
Tertiärschichten  sich  den  lebenden  Formen  eng  anschliessen,  stellen  sich  unter 
den  Macruren  des  Jura’s  besonders  die  Eryonen  als  eine  von  den  Mitgliedern 
der  Jetztzeit  sehr  abweichende  Gruppe  dar,  die  unter  diesen  keine  Repräsen- 
tanten mehr  haben.  Trotz  ihres  auffallend  breiten  und  seitlich  tief  zahnartig 
eingeschnittenen  Cephalolhorax , wodurch  sie  sich  den  Scyf/arus-ühnlichen 
Formen  nähern,  scheinen  sie  übrigens  nach  der  Bildung  der  Fühler  und  dem 
Vorhandensein  von  ScheerenfUssen  mit  den  lebenden  Astacinen  in  einem  enge- 
ren Verwandtschaftsverhaltnisse  gestanden  zu  haben. 

Die  Systematik  dieser  Ordnung  betreffend,  so  hat  zuerst  Latreille  nach 
der  geringen  oder  starken  Entw  ickelung  des  Postabdomen  zwei  Hauplgruppen 
als  Brachyura  und  Macrura  (Kurzschwä  nze  oder  Krabben  und  Lang- 
schwänze oder  Krebse)  unterschieden,  welchen  Milne  Edwards  eine  dritte 
unter  dem  Namen  Anomura  einschob,  um  darin  eine  Anzahl  zwischen  beiden 
die  Mitte  hallender  Formen  zu  vereinigen.  Den  Mängeln,  welche  auch  letztere 
Eintheilung  darbot,  hat  besonders  de  Haan,  der  übrigens  zu  den  beiden 
LATREiLLE’schen  Gruppen  zurückkehrte , durch  Begründung  natürlicher  Fami- 
lien abgeholfen.  Die  bis  jetzt,  bald  in  weiterer,  bald  in  engerer  Begrenzung 
abgesonderte  Ordnung  der  Stomatopoden , welche  mit  den  übrigen  Decapoden 
eine  ununterbrochene  Stufenreihe  bildet,  vereinigen  wir  hier  mit  denselben 
als  eigene  Zunft. 

Herbst,  J.  F.  VV.,  Versuch  einer  Nalurgeschicble  der  Krabben  und  Krebse.  J Bde. 

Berlin,  (78i— (80*.  *. 

I.eacr,  W.  E,  Malacostraca  podophlhaluia  Brilanniae.  London,  1817— Z(.  4. 
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de  Haan,  W.,  Cruslacea  in:  F.  de  Siebold,  Fauna  Japonica.  Lugdun.  Balav.,  4 SSO.  fol. 

Bell,  Th.,  A history  of  tbe  Brilish  stalk-eyed  Cruslacea.  London,  ISS3.  8. 

Tboupson,  J.  V.,  On  the  mctamorphosis  of  Decapodous  Cruslacea.  ;ZooIog.  Journal  II, 
p.  388.) 

Ratbee,  H.,  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Decapoden.  (Wieginann's  Archiv  f. 
Naturgesch.  VI,  p.  244.  und  Neueste  Schrift,  d.  naturf.  Gesellsch.  zu  Danzig  4 842, 
p.  23.) 

Ueber  die  Entwickelung  der  Decapoden.  {Müller's  Archiv  f.  Anal.  4 836,  p.  4 87.) 

Levckabt  , R.,  Leber  die  Gebörwerkzeuge  der  Krebse.  (Wiegmonn’s  Archiv  f.  Natur- 
gesch. XIX,  p.  265.) 

Duverdot,  G.  L.,  Des  Organes  extärieurs  de  fecondalion  dans  les  CrustacCs  däcapodes. 
(Memoires  de  l'acad.  d.  scienc.  XXIII,  p.  4 83.) 

Milbe  Edwards,  H.,  Observations  sur  le  squelelte  tögumentaire  des  CruatacCs  Däca- 
podes  etc.  (Annal.  d.  scienc.  nat.  3.  sCr.  XVI,  p.  224.) 

Milde  Edwards,  Alph.,  Histoire  des  CrustacCs  podophthalmaires  fossiles.  (Annales 
d.  scienc.  natur.  4vs6r.  XIV,  p.  4 29 — 357.) 

1.  Zunft.  Deraporin  «entmin. 

Kiemen  blättrig,  von  den  beiden  hinteren  Maxillarfusspaaren  und  den 
fünf  Beinpaaren  entspringend,  jederseils  in  einer  Höhlung  des  Cephalotborax 
eingeschlossen. 

4.  Horde.  Brachyura  Latr.  Postabdomen  kurz,  unter  den  Cephalothorax 
zurückgeschlagen , ohne  Schwimmflossen  am  Endringe,  mit  fadenförmigen 
Beinanhängen.  Brustbein  breit , rinnenartig  verlieft ; Cephalothorax  kurz,  oft 
breiter  als  lang,  mit  deutlich  abgegrenzten  Regionen  auf  der  Oberfläche. 

Fühler  kurz. 

4.  Farn.  Gancrina  [Cancerides  Latr.,  Brachygnatha  de  Haan),  Krabben. 
Aeussere  Fühler  frei,  mit  einfacher  Geissei,  die  hineren  in  eine  Grube  (ungeschlagen, 
mit  zwei  kurzen  Geisselanhiingen.  Mundöflhung  viereckig,  vorn  quer  abgestutzt, 
durch  das  breite , dcckelförmigc  Schenkel-  und  Schienenglied  des  dritten  Maxillar- 
fusspaares  geschlossen  ; die  Zuführungskanäle  der  Kiemenhühlen  hinter  der  Mund- 
ölfuung,  vor  dem  ersten  Beinpaare  gelegen.  Weibliche  Goschlechtsüffnungen  fast 
durchweg  auf  dem  Sternum  zwischen  dem  dritten  Beinpaare,  die  männlichen  meist 
an  der  Basis  des  fünften  Beinpaares,  zuweilen  ebenfalls  auf  dem  Sternum  mündend. 

Die  auf  der  Oberfläche  des  Cephalotborax  sich  markirenden  Regimes,  welche  durch 
mehr  oder  weniger  tiefe,  von  Muskelansätzen  herrührende  Furchen  getrennt  werden,  sind 
nach  den  von  ihnen  bedeckten  inneren  Organen  benannt  worden  und  stets  in  drei  Längs- 
reihen angeordnet;  in  der  mittleren  liegen  von  vorn  nach  hinten  die  Regio  gastrica , geni- 
talis, cordis  und  intestinalis,  zu  beiden  Seilen  die  Regio  hepatica  und  branchialis.  Die  Augen- 
stiele, welche  nicht  selten  eine  sehr  beträchtliche  Länge  erreichen,  können  in  geschlossene 
Orbitae  oder  wenigstens  in  llalbkanälc,  welche  am  Vorderrande  des  Cephalotborax  von 
Rücken-  und  Brustseite  zugleich  gebildet  werden,  eingeschlagen  und  in  erstere  zuweilen 
selbst  zurückgezogen  werden.  Von  den  fünf  Beinpaaren  ist  stets  das  erste  in  Scheeren 
umgebildet,  welche  sehr  allgemein  auf  der  einen  Seite  eine  beträchtlich  stärkere  Grössen- 
entwickelung zeigen  und  in  dieser  Beziehung  auch  häufig  nach  den  Geschlechtern  dißfe- 
riren.  Das  Postabdomen,  welches  ursprünglich  aus  sieben  Segmenten  besteht,  die  jedoch 
häufig  durch  Verschmelzung  reducirt  werden,  ist  beim  Männchen  schmal,  lanzetllicb, 
beim  Weibchen  dagegen  breit,  rundlich;  bei  ersterem  nur  mit  zwei  griffelförmigen  Bein- 
paaren versehen , von  denen  das  erste  als  Copulationsorgan  fungirt , trägt  es  beim  Weib- 
chen deren  vier  aus  zwei  gewimperten  Geissein  bestehende,  dazu  bestimmt,  die  Eier  zu 
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tragen.  Die  Kiemen  sind  meist  zu  neun  , seltener  in  grösserer  Anzahl  oder  nur  zu  sieben 
jederseits  vorhanden.  — Die  grosse  Mehrzahl  der  Arten  lebt  im  Meere,  wo  sich  die  einen 
stets  in  der  Tiefe  aufhalten  , wahrend  andere , welche  mit  Schwimmfiissen  versehen  sind, 
sich  an  die  Oberfläche  erheben  können  ; man  kennt  jedoch  auch  eine  Reihe  von  Gattungen, 
deren  Arten  Landbewohner  sind,  sich  am  Tage  in  Erdlöchcrn,  die  sie  an  feuchten  Orten 
anlegen,  aufhalten  und  zu  gewissen  Zeiten  weite  Wanderungen  unternehmen. 

Milse  Edwards,  H , Notes  sur  quelques  CrustacCs  nouveaut  ou  peu  connus.  (Archive« 
du  musee  d'hist.  nat.  VII,  p.  1*5.) 

Mömoire  sur  la  famille  des  Ocypodiens.  (Annales  d.  scienc.  nat.  3.  sör.  XVIII 

und  XX  ) 

1.  Gruppe.  Catometopa  M.  Edw.  Cephalothoraz  vorn  quer  abgestutzt,  mehr  oder 
weniger  viereckig  ; männliche  Geschlechtsöffnungen  meist  auf  dem  Sternum  gelegen,  Kie- 
men häufig  weniger  als  neun. 

1.  Gatt.  Ocypode  Fab.  Cephaloiliorax  trapezoidal,  vorn  dick,  nach  hinten  abfallend, 
mit  scharfen  Seitenrandern  ; Stirn  sehr  schmal,  Augenstiele  lang  und  dick,  in  breite  Halb- 
kanäle einschlagbar,  welche  zugleich  die  inneren  Fühler  aufnehmen.  Scheerenfüsse  un- 
gleich, Gangbeine  breit,  flachgedrückt,  gewimpert.  — Arten  in  den  Tropenmeeren  beider 
Erdhalften,  z.  B.  0.  ceratophthalma  Pallas.  Augenstiele  Uber  die  Cornea  hinaus  in  Form 
eines  dünnen  Griffels  verlängert.  L.  1‘/a  Zoll,  im  Süd- Asiatischen  Archipel. 

Verwandte  Gattungen:  Gelasimus  Latr.,  Acanlhoplax  M.  Edw.,  Doto  und 
Scopimera  de  Haan  , Macrophthalmus  Latr.,  M y c t i r i s l.atr.,  Brach  ynotus 
de  Haan,  M et  a p I a x M.  Edw.  u.  a. 

i.  Gatt.  Grapsus  Lam  Cephalothoraz  sehr  flachgedrückt,  fast  quadratisch,  seitlich 
leicht  gerundet;  Stirn  breit,  abwärts  geneigt,  vierlappig,  Augenstiele  kurz,  Orbitae  schmal, 
unten  offen , nach  innen  in  einen  Spalt  verlängert.  Innere  Fühler  weit  von  den  Orbitae 
entfernt,  drittes  Kieferfusspaar  in  der  Mittellinie  klaffend;  Scheerenfüsse  klein,  fast  gleich, 
Gangbeine  mit  sehr  breiten  Schenkeln.  — Arten  in  allen  Meeren.  Gr.  cruentatus  Latr. 
Purpurroth,  gelb  gesprenkelt,  Seitenränder  des  Cephaloiliorax  mit  zwei  Zähnen.  L.  i Zoll. 
Im  Antillenmeer.  — Gr.  variusLatr.  1 % Zoll,  Europa. 

Verwandle  Gattungen:  Goniopsis  de  Haan,  Na  u t i I ogra  ps  u s und  Melopo- 
grapsus  M.  Edw.,  Eriocbeir  de  Haan  , Yaruna  und  PlagusiaM.  Edw.,  Acsn- 
th  o p u s de  Haan  u.  a. 

3.  Gatt.  P i nn  o th  e res  Latr.  Cephalotborax  abgerundet  quadratisch,  flachgedrückt 
weichhäutig;  Stirn  schmal,  Orbitae  und  Augenstiele  äusserst  klein,  erstere  fast  kreisrund. 
Mundöffnung  sehr  breit,  halbkreisförmig,  äussere  Maxillarfüsse  mit  sehr  grossem  Schienen- 
und  verkümmertem  Schcnkelgliede , Scheeren-  und  Gangbeine  zart.  — Die  Arten  leben 
zwischon  den  Schalen  von  Bivalven,  im  Meere.  P.  pisum  Pennant.  Stirn  beim  Männchen 
horvortretend,  beim  Weibchen  in  gleichem  Bogen  mit  dem  Vorderrand  des  Ccphalothorax  ; 
Scheeren  unterhalb  gewimpert.  L.  i — 4 Lin  Zwischen  den  Schalen  von  Mylilus  edulu, 
in  der  Nordsee.  — P.  velerum  Bose.  8 Lin.  lang,  in  Pinna-Arten ; im  Mittelmeer,  schon 
im  Altertbume  gekannt. 

Tuomfsos,  J.  V.,  Memoir  on  Ihe  metamorphosis  and  natural  bistory  of  the  Pinnotheres. 
(Entomul.  Magaz.  III,  p.  83.) 

Verwandte  Gattungen  : P i n n i x a und  X a n t h a s i a White , Hymenotoma,  E I a - 
mene,  TrigonoplaxM.  Edw.  u.  a. 

4.  Gatt.  Sesarma  Say.  Ccphalothorax  quadratisch,  vorn  dick.  Stirn  sehr  breit, 
abschüssig;  Orbitae  klein,  oval , seitlich,  Augenstiele  kuiz  und  dick.  Aenssere  Maxillar- 
füsse stark  klaffend,  schmal,  Seitengegenden  neben  der  Mundöffnung  netzartig  gerieft; 
ScheeFenfüsse  beim  Männchen  gross  und  kräftig.  — Arten  in  allen  tropischen  Meeren. 

S.  tetragona  Fah.  Cephalotborax  stark  gewölbt,  an  don  Seitenrandern  mit  zwei  Zähnen, 
Stirn  mit  vier  gerundeten  Wülsten.  L.  i '/,  Zoll.  Im  Indischen  Oceao. 

Verwandte  Gatlungen:  Metagrapsus  und  Holometopus  M.  Edw.,  Helice, 
Platynotus,  C ha  s m ag  nat  hu  s de  Haan,  Pseud  ogra  psus  und  Cycl  ogra  ps  us 
M.  Edw.  u.  a. 
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5.  Galt.  G ec  a rc  i n us  Latr.,  Landkrabbe.  Ccphalolhorax  breit  herzförmig,  hin- 
ten quer  shgestutzt,  mit  bauchigen  Seiten;  Stirn  kaum  doppelt  so  breit  als  die  ovalen 
Orbitae,  Augenstiele  kurz.  Aeussere  Maxillarfüsse  sehr  breit,  jedoch  in  der  Mitte  klaffend, 
Schenkel-  und  Schieoenglied  gleich  gross,  letzteres  die  folgenden  überdeckend;  Scheeren- 
fusse  stark  entwickelt.  — Art:  G.  ruricolaLin.  Rölhlich  violett,  Tarsenglieder  mit 
sechs  Dornenreihen.  L.  3 Zoll.  Auf  den  Antillen,  in  Erdlöchern  lebend.  (Nach  J.  Miller 
finden  sieb  zwischen  den  einzelnen  Kiemenblättchen  dieser  Landkrabben  harte  Fortsätze, 
welche  das  Zusammenleben  derselben  verhindern  ; daher  sie  lange  Zeit  in  der  Luft  ath- 
men  können.) 

Verwandte  Gattungen : De  a Leacb,  Cardisoma  Latr.,  PetocarciousM.  Edw. 

6.  Gatt.  Telp  h usa  Latr.,  Kl  uss  k ra  b be.  Cephalothorax  seitlich  gerundet,  nach 
hinten  verengt,  leicht  gewölbt;  Stirn  von  halber  Körperbreile , Orbitae  oval,  ohne  Spalt 
am  Oberrande.  Aeussere^axillarfüsse  mit  viereckigem  Schienengliede,  an  dessen  abge- 
slutzlem  Innenwinkel  die  folgenden  Glieder  eingelenkt  sind.  — Arten  der  alten  Welt,  an 
den  Ufern  von  Flüssen  lebend.  T.  flu  via  Ulis  Belon.  Cephalothorax  mit  starkem  Zahn 
am  Seitenrande,  dahinter  mit  Einkerbungen;  die  Seiten  oberhalb  gerunzelt.  L.  ZV,  Zoll. 
In  Italien  und  Griechenland. 

Verwandte  Gattungen : Boscia  und  Potamocarcinus  M.  Edw.,  Trichodacty- 
1 u s Latr.,  Sylviocarcinus  und  Dilocarcinus  M.  Edw.  u.  a. 

2.  Gruppe.  C yel  otn  eto  pa  M.  Edw.  Cephalothorax  breit,  vorn  gerundet,  nach  hinten 
verengt ; männliche  Geschlechtsöffnungen  in  den  Hüftgliedern  des  fünften  Beinpaares  ge- 
legen. Kiemen  zu  neun  vorhanden. 

7.  Gatt.  X a n t h.o  Leach.  Cephalothorax  viel  breiter  als  lang,  oberhalb  flach;  Stirn 
bervorlretcnd  , zweilappig,  vordere  Seitenränder  nicht  Uber  die  Mitte  hinaus  verlängert. 
Fühlergruben  schmal,  durch  eine  dünne  Wand  getrennt,  Scheerenfusse  kräftig;  Post- 
abdomen heim  Männchen  fünfringlig. — Arten  in  allen  Meeren.  X ri  v u I o su  s Risso. 
Cephalothorax  auf  der  Vorderhälfte  mit  Wülsten,  hinten  eben  ; Seitenränder  mit  vier  dicken 
zabnförmigeo  Höckern.  Körper  gelb,  rothfleckig,  Scheeren  braun.  L.  3 Zoll.  Im  Mit- 
telmeere. 

Verwandte  Gattungen  : Carpilius  Leach,  Atergatis  und  Halimede  de  Haan, 
Pol  y cremnus  Gerat.,  Liagore,  Galenedc  Haan,  P i I u m n u s Leach  u.  a. 

8.  Gatt.  Cancer  Lin.  (Plalycarcinus  M.  Edw.).  Cephalothorax  vorn  halbkreisförmig 
gerundet;  Stirn  und  vordere  Seitenränder  scharf  gezähnt,  letztere  die  Mitte  nach  hinten 
überschreitend,  innere  Fühler  nach  vorn  gerichtet,  äussere  mit  stark  entwickeltem  Rasal- 
gliede,  am  Innenwinkel  der  Orbitae  entspringend.  — Art:  C pagurusLin,  Taschen- 
krebs.  Cephalothorax  t '/,  mal  so  breit  als  iBng,  Stirn  mit  fünf  abgerundeten  Zahnen, 
Aussenwinkel  der  Orbitae  zurücktretend ; rolhbraun  mit  schwarzen  Scheeren.  L.  5 — 6 
Zoll.  In  der  Nordsee  häufig,  als  Speise  geschätzt. 

Verwandte  Gattungen:  Pse  u d oca  rci  n u s und  Ozius  M.  Edw.,  Chlorodius 
Leach,  Me  nippe,  Hexapus,  Cymo  de  Haan  u.  a. 

9.  Gatt.  Eriphia  Latr.  Cephalothorax  fast  trspezoidal,  Stirn  sehr  breit,  fast  abge- 
stutzt, in  der  Mitte  eingeschnitten,  Seitenränder  gezähnt;  äussere  Fühler  weit  nach  innen 
und  hinten  von  den  Orbitae  entspringend.  — Art:  E.  spinifrons  Herbst.  Cephalo- 
tborax  und  Scheerenfusse  mit  dichten  Tuberkeln  besetzt,  erstcrer  jederseits  mit  fünf 
scharfen  Zähnen ; sattroth  mit  grüner  Beimischung.  L.  3—3  Zoll,  illiulig  in  den  Meeren 
Europa's. 

Verwandle  Gattung  : Trapez  ia  Latr. 

tO.Gatt.  Portunus  Fab.  Cephalothorax  vorn  im  Bogen  gerundet,  Stirn  schmal, 
hervortretend,  Seitenrändcr  scharf,  gezähnt;  Basalglied  der  äusseren  Fühler  mit  der  Stirn 
verschmolzen.  Schienenglied  der  äusseren  Kieferfüsse  mit  ahgestutztem  Innenwinkel, 
hinterstes  Beinpaar  flossenartig  erweitert.  — Arten  an  den  Europäischen  Küsten,  ge- 
schickte Schwimmer;  z.  B.  P.  p u b er  Lin.  Körperoberflacbe  haarig,  Stirn  mit  zwei  grossen 
Mittel-  und  einigen  kleineren  Seitenzähnen.  L.  3'/,  Zoll. 

Verwandte  Gattungen  : Lupea  Leach  (zahlreiche  grosse  Arten  in  den  Tropenmeeren, 


Digitized  by  Google 


368 


IV.  Crustacea. 


auf  offener  See  schwimmend) , Tbalamita  Latr.,  Pod  op  h t ha  I m u s Lam.  (P.  vigil 
Fab.  mit  sehr  langen  Augenslielen,  im  Indischen  Ocean) , Platyonychus  Latr.  n.  a. 

4 4.  Gatt.  Careinus  Leach.  Cephalotborax  vorn  im  Bogen  gerundet,  mit  langen 
hinteren  Seitenrändern  ; Orbitae  mit  oberem  und  unterem  Spalt,  ihr  Innenwinkel  von  dem 
Basalglied  der  ausseren  Fühler  eingenommen.  Endglied  der  Hinterbeine  flachgedrückt, 
aber  schmal  lanzettlicb. — Art:  C.  mae  n as  Lin.,  kiei  n o r Taschen  k rebs.  Seiten- 
ränder des  Cephalothorax  scharf  und  breit  gezähnt,  Stirn  dreilappig;  Tarsenglieder  der 
drei  mittleren  Beinpaare  sehr  lang , griffelförmig.  L.  2 Zoll.  Häufig  in  der  Nordsee.  (Die 
Jugendformen  dieser  und  verwandter  Gattungen  sind  unter  den  Namen  Zoea  Bose  und  Me- 
galopa  Leach  beschrieben  worden.) 

Spekce  Bäte,  On  the  development  of  Decapod  Crustacea.  (Philosoph.  Transactions 
Vol.  4 48,  p.  S89  ff.  pl.  40 — 46.) 

Verwandte  Gattungen:  Corystes  Latr.,  Atelecyclus  Leach,  Anisopus.  Di- 
cera,  Trieb ocera  de  Haan  u.  a. 

3.  Gruppe.  Oxyrrhvncha  M.  Edw.  Cephalothorax  dreieckig,  vorn  zugespitzt,  Stirn 
rüsselartig  verlängert ; männliche  Geschlechtsöffoungen  im  Huftgliede.  Eiemen  zu  neun 

vorhanden. 

43.  Gatt.  Parthcnope  Fab.  ( Lambrus  Leach).  Cephalothorax  in  Form  eines  gleich- 
schenkligen Dreieckes,  mit  bauchigen  Hegiones  bronchiales-,  Orbitae  rund,  Augenstiele 
zurückziehbar.  ScheerenfUsse  mit  sehr  langgestrecktem  Schenkel-  und  Scbienengliede, 
aber  mit  kleinen  Scheeren ; Postabdomen  des  Männchens  vier-  bis  siebenringlig.  — Arten 
der  alten  Welt,  im  Meeresgründe  lebend.  P.  horrida  Lin.  Cephalothorax  fünfeckig,  seine 
Oberfläche  wie  die  der  ScheerenfUsse  dicht  tuberkulirt;  Gangbeine  langstachlig.  L.  1 — 3 
Zoll.  Im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen:  Cryptopodia  M.  Edw.  und  Oethra  Leach , mit  breitem, 
flach  ausgebreitetem  Seitenrande  des  Cephalotborax,  unter  welchem  die  kurzen  Beine 
verborgen  sind. 

43.  Gatt.  Maja  Lam.  Cephalothorax  langer  als  breit,  gewölbt,  dicht  stachlig,  Stirn- 
rtissel  in  zwei  divergirende  Zinken  endigend;  Orbitae  oval,  oberhalb  mit  zwei  Spalten, 
unterhalb  durch  das  breite  Basalglied  der  äusseren  Fühler  geschlossen.  Scheeren-  und 
Gangbeine  gleich  stark,  cylindrisch,  die  Zangen  der  ersteren  schmal.  — Art:  M.  squi- 
nado  Rund.  Körper  und  Beine  dicht  zottig  behaart;  Cephalothorax  jederseits  mit  sechs 
kegelförmigen  Dornen,  seine  Oberfläche  mit  zahlreichen  Tuberkeln.  Farbe  röthlicb. 
L.  4 — 5 Zoll.  In  den  Europäischen  Meeren. 

Verwandte  Gattungen  : M i t b r ax  Leach,  ParamithraxM.  Edw.,  C ho  rinus  Leach, 
Acanthonyx  Latr.,  Dione  undHuenia  de  Haan  u.  a. 

4 4.  Galt.  Hyas  Leach.  Cephalothorax  hinten  abgerundet,  Stirn  in  zwei  abgeflachtc 
Hörner  auslaufead  ; erstes  Geisselglied  der  äusseren  Fühler  flachgedrückt,  aussen  erwei- 
tert, Orbitae  mit  oberem  Spalt,  Gangbeine  lang  und  dünn.  — Die  Arten  sind  Bewohner 
der  nordischen  Meere.  H.  aranea  Lin.  Cephalotborax  uDd  ScheerenfUsse  mit  Höckern, 
letztere  etwas  dicker,  aber  kürzer  als  die  Gangbeine;  Farbe  gelblich  roth.  L.  3 Zoll.  In 
der  Nordsee. 

Verwandte  Gattuugen  : H erbst  i a M.  Edw.,  Per  ic  e r a Latr.,  Pisa  Leacb,  N a x i a, 
Menoelius  und  EpiallusM.  Edw.  u.  a. 

45.  Gatt.  Micippa  Leach.  Cephalotborax  länglich  viereckig,  hinten  abgerundet, 
Stirn  unter  einem  rechten  Winkel  abfallend  ; Orbitae  oben  mit  Spalt,  Augenstiele  einzieh- 
bar. Basalglied  der  äusseren  Fühler  gross,  vorn  verbreitert,  Schienenglied  der  äusseren 
Maxillarfüssc  aussen  stark  erweitert.  — Art:  M.  philyra  llbst.  Cephalothorax  dicht 
granulirl,  Stirn  vierzähnig,  Seilenränder  mit  einigen  kurzen  Dornen;  Farbe  gelblich. 
L.  3 Zoll.  Im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen  : Paramicippa  und  Cr  ioca  rci  n us  M.  Edw. 

46.  Gatt.  Doclea  Leach.  Cephalothorax  fast  kuglig,  Stirn  aufgebogen  mit  kurzem 
Rüssel;  Orbitae  schräg  nach  vorn  gerichtet,  Augen  sehr  klein.  Basalglied  der  äusseren 
Fühler  spitz  endigend , mit  der  Stirn  verwachsen;  Scheerenfussc  kurz,  Gaogbeine  sehr 
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lang,  cylindrisch.  — Artenreich  im  Indischen  Occan  , D.  ovis  Hbst.  Vier  Zahne  an  den 
Seitenrandern  des  Cephalothorax , eine  Reihe  kleiner  Dornen  auf  der  Hegio  gmlrica. 
L.  2 Zoll. 

Verwandte  Gattungen  : Egeria  Lutr.,  Li  b in  i a Leacb,  Stenocinops  Latr.  u.  a. 

17.  Gatt.  Stfnorliy  nchus  Lam.  (Macropodia  Leaclt).  Körper  klein,. spitz  dreieckig, 
Rüssel  zweispitzig,  Orbitae  rund,  Augen  nicht  zurUckzichbar ; Basalglied  der  ausseren 
Fühler  sehr  schmal,  verwachsen.  Scheerenfüsse  kurz,  Gangbeine  Busserst  lang  und  dünn, 
fadenförmig;  Postabdomen  sechsringlig. — Art:  S t.  p h a la n gi u m Penn.  Drei  Dornen 
auf  der  Regio  gastrica,  einer  auf  der  Hegio  curdis  und  zwei  jederseits  auf  der  Hegio  bran- 
chiutis ; Rüssel  kürzer  als  der  Pedunculus  der  äusseren  Fühler.  L.  6—9  Lin.  In  der 
Nordsee. 

Verwandte  Gattungen  : Leptopodiaundlnachus  Leacb,  M acr  oc  h eira  de  Haan, 
II  a 1 1 m u s Latr.  u.  a. 

4.  Gruppe.  Dromiacea  de  Haan.  Fünftes  Beinpaar  viel  kleiner  als  die  vorhergehen- 
den, auf  die  Oberseite  gerückt;  vierzehn  Kiemen  in  mehreren  Reihen  übereinander, 
weibliche  GeschlechtsöfTnungen  im  Hültgliede  des  dritten  Beinpaares. 

<8.  Gatt.  Dromia  Fab.  Cephalothorax  fast  kreisrund,  dick,  Orbitae  und  Augensliele 
klein;  äussere  Fühler  mit  kurzer  Geissul,  äussere  Maxillarfüsse  mit  breitem,  quadrati- 
schem Schienengliedc.  Die  drei  ersten  Beinpaare  plump , gedrungen,  die  beiden  letzten 
auf  dem  Rücken,  klein  und  dünn.  — Arien  in  allen  Meeren.  Dr.  vulgaris  Lam.  Cepha- 
lothorax mit  starken  Wülsten,  jederseits  mit  vier  grossen  Zahnen,  Stirn  dreizahnig  ; Farbe 
erdbraun,  mit  hellrothen  Scheerenfingern.  L.  i — S Zoll.  Im  Mitlelmeer. 

Verwandte  Gattungen  : Dynomene  Latr.,  La  t r ei  II  ia  Roux,  Hypoconcba  Gudr., 
(H.  s a b u I osa  Hbst.  mit  häutigem  Rückenschilde,  welches  sie  mit  einer  Bivalvenschale 
bedeckt ; auf  den  Antillen). 

19.  Gatt.  Homola  Loach.  Cephalothorax  länglich  cubisch,  oberhalb  stachlig,  Orbitae 
seitlich,  olfen;  Augensliele  dick,  äussere  Fühler  von  Körperldngc.  Schienenglied  der 
ausseren  Maxillarfüsse  schmal,  verlängert;  zweites  bis  viertes  Beinpaar  sehr  lang  und 
dünn,  fünftes  viel  kürzer.  — Art:  H.  spinifrons  Lam.  Stirnfortsatz  zweizinkig,  eine 
Bogenreihe  von  acht  starken  Zahnen  quer  über  den  Vordertheil  des  Cephalothorax  ; zwei 
fernere  Zahne  jederseits  am  Rande,  drei  in  der  Milte.  L.  2 Zoll.  Im  Mittelmeer. 

S.  Fam.  Oiystomata  M.  Edw.  Mundöffnung  dreieckig,  vorn  zugespitzt  und 
bis  zur  Stirn  verlängert ; die  Zuführungsgänge  der  Kiemenhöhlen  meist  vor  der 
Mundöffnung  zur  Seite  der  Ausführungskanäle  gelegen.  Kiemen  zuweilen  nur 
sechs ; äussere  männliche  Geschlechtsüdnung  stets  im  Hüftgliede  des  fünften  Bein- 
paares gelegen. 

1.  Gruppe.  Dorippidea  de  Haan.  Viertes  und  fünftes  Beinpaar  verkürzt,  auf  der 

RUckenseite  entspringend  ; OcfTnung  der  Kiemenböhlen  hinter  der  Mundöffnung. 

t.Galt.  Dorippe  Wb.  Cephalothorax  bimförmig,  vorn  abgestutzt , Orbitae  quer, 
oval,  oberhalb  mit  zwei  Spalten  ; Mundöffnung  vorn  offen  , nicht  ganz  von  den  ausseren 
Maxillarfüssen  bedeckt.  Scheerenfüsse  kurz , die  beiden  ersten  Paare  der  Gangbeine  sehr 
lang,  zusammengedruckt.  — Art:D.  lanata  Lin.  Cephalothorax  sehr  uneben,  auf  der 
hinteren  Hälfte  gekörnt,  Seitenränder  in  der  Mitte  mit  einem  Zahn.  L.  I % Zoll.  Im 
Mittelmeer. 

Verwandte  Gattung : EthusaRoux. 

2.  Gruppe.  Cala  p p i dea  M.  Edw.  Hintere  Gangbeine  den  vorderen  gleich  ; Ocffnung 

der  Kiemenhöhlen  hinter  der  Mundöffnung. 

9.  Galt.  Ca  I a ppa  Fab.,  Sc  h a a m k ra  bbe.  Cephalothorax  halbkreisförmig,  hinten 
fast  quer  abgestutzt,  hoch  gewölbt;  Orbitae  und  Augensliele  kurz,  Mundöffnung  vorn 
offen.  Scheerenfüsse  sehr  gross,  kammartig  erhaben,  zusammengedrückt,  Gangbeinc  ein- 
fach, zart.  — Artenreich  in  allen  Meeren  der  wärmeren  Zonen.  C.  granulata  Lin.  Ce- 
llatitlb.  d.  Zo.il.  II.  2* 
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phalothorax  vorn  mit  zahlreichen  Wülsten,  hinten  granulirl;  Seilentheilc  mit  zwei  Längs- 
furchen , Hinterrand  stark  gezahnt,  ohne  Mittclzahn.  L,  2 — 3 Zoll.  Im  Mittelmeer. 
Verwandle  Gattungen : PlatymeraW.  Edw.,  M u rs  i a Leach,  0 ri  th  y ia  Fab. 

3.  Gatt.  MatutaFab.  Cephalothorax  fast  rundlich , vorn  abgestutzt,  jederseils  mit 
langem,  spiessarligem  Dornfortsatz ; Orbitae  quer,  oval,  Augenstiele  länglich.  MundüfTnung 
ganz  geschlossen  ; Scheerenfiisse  knorrig,  Gangheine  mit  flachen  , flossenartigen  Tarsen- 
gliedern, die  am  ersten  und  letzten  besonders  breit  sind.  — Art:  M.  Victor  Fab.  lunaris 
Hbst  . Gelb,  roth  gesprenkelt;  Scitenrand  des  Cephalothorax  vor  dem  Dorn  mit  drei 
grösseren  stumpfen  Zahnen,  vor  diesen  gekerbt.  L.  * Zoll.  Im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattung  : II  o p a t u s I.alr. 

3.  Gruppe.  I.eucosidea  M.  Edw.  Hintere  Gangbeine  den  vorderen  gleich;  OelTnung 

der  Kiemenhöhlen  vorn  im  Munde. 

Lichtessieis  , H.,  Die  Gattung  Lcucosia.  (Magaz.  d.  Gesellscb.  naturf.  Freunde  VII, 
p.  135.) 

Bell,  Th.,  A Monograph  of  the  Leucosiadac  etc.  (Transact.  I. innenn  soc.  XXI.  p.  277.) 

4.  Gatt.  I.eucosia  Fab.  Cephalothorax  kreisrund,  kuglig,  die  Regiones  der  Oberfläche 
fast  ganz  verwischt,  Stirn  etwas  hervortretend;  Scheerenfusse  kurz  und  dick,  Pustabdo- 
men des  Männchens  mit  verschmolzenen  Ringen.  — Art:  L.  c r a n i o In  r is  Lin.  Seiten 
des  Cephalothorax  leicht  winklig;  Scheerenfusse  unterhalb  und  an  den  Rändern  mit  Hö- 
ckern. L.  10  Lin.  In  Ostindien. 

5.  Galt.  IliaLeach.  Cephalothorax  kuglig , Stirn  lief  ausgeschnitten,  Orbitae  ober- 
halb mit  zwei  Spalten  ; Scheerenfiisse  sehr  lang  und  dünn,  Postahdomen  des  Männchens 
mit  zwei  vorderen  und  zwei  hinteren  freien  Ringen.  — Art:  I.  nucleusHbst.  Zwei 
Zahne  auf  der  Regio  intestinalis  über  dem  Hinterrande,  ein  nach  hinten  gerichteter  Zahn 
auf  jeder  Regio  branchialis  ; OberllUche  fein  und  dicht  gekörnt.  L.  10  Lin.  Im  Mittelmeer. 

Verwandte  Gattungen  : Myra  und  E ba  I i a Leach  , GuajaM.  Edw.,  Philyra  und 
Arcania  Leach  u.  a. 

6.  Gatt.  Ixa  Leach.  Cephalothorax  jederseils  in  einen  dicken,  cylindrischen  Fortsatz 
auslaufend,  daher  fast  quer  walzenförmig  ; Oberfläche  mit  zwei  tiefen  Lengsrinnen,  welche 
sich  vorn  gnblig  theilen.  — Art:  1.  cylindrus  Hbst.  ( canaliculala  Leach  . Fortsatze  des 
Cephalothorax  granulirt,  an  der  Spitze  in  einen  Griffel  auslaufend.  L.  8 Lin.,  Br.  24  Lin. 
Auf  Isle  de  France. 

Verwandle  Gattungen  : Pcrs  ep  hon  a , N u rs  i a , I ph  is  Leach  u.  a. 

4.  Gruppe.  Raninoidea  M.  Edw.  Letztes  Beinpaar  auf  der  Rückenseite  entspringend, 

Postahdomen  von  oben  her  sichtbar. 

7.  Gatt  Rani  na  Lnm.  Cephalothorax  umgekehrt  bimförmig,  vorn  breit,  quer  abge- 
stutzt, jederseils  vom  Slirnzahn  mit  drei  tief  eingeschnittenen  und  gezähnten  Lappen; 
äussere  Maxillarfusse  sehr  langgestreckt,  gleich  breit,  die  Mtindoffnung  schliessend. 
Scheerenfusse  mit  verlängertem  Carpus;  die  vior  hinteren  Bcinpanrc  flachgedrückt , kurz, 
llossenartig.  — Art:  R.dentata  I.atr.  Cephalothorax  ganz  mit  sfhuppenförmigen  Höckern 
bedeckt,  Scitenränder  gesägt;  Carpus  oben  mit  zwei , unten  mit  fünf  scharfen  Zähnen. 
L.  3 Zoll.  Im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen  : R a ni  I i a M.  Edw  , Notopus  und  I.  y rei  d us  de  Haan. 

2.  Horde.  Anontura  M.  Edw.  Postahdomen  von  geringer  Grösse,  ohne 
Gliedmaassen,  die  zur  Bewegung  dienen,  an  der  Spitze  meist  mit  flossenarti- 
gen  Anhängseln.  Brustbein  ohne  Vertiefung  zur  Aufnahme  des  Postahdomen, 
in  der  Hegel  schmal ; die  Regiones  pterygostomiae  sowohl  vom  llUckenschilde 
als  vom  F.pistom  durch  eine  Naht  getrennt.  Das  letzte  oder  die  beiden  letzten 
Paare  der  Gangheine  verkümmert;  ilussere  Kieferfüsse  schmal,  beinförmig. 
Fllhler  häufig  verlängert,  die  inneren  nicht  einsehlagbar. 
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3.  Fam.  lithodina  Lithodearca  de  Haan).  Cephalothorax  \ on  Draehyuren- 
Form,  in  einen  Stirnschnabel  auslaufend  , zu  dessen  Seilen  die  kurzen  Augensliele 
in  tiefen,  spalirdrinigen  Orbitae  entspringen.  Aeussere  Kieferftisse  verlängert. 
Geissei  der  äusseren  Fühler  viel  kürzer  als  der  Cephalothorax ; fünftes  Reinpaar 
rudimentär.  Postabdomen  kurz,  breit  dreieckig,  nur  auf  der  Hückenseitc  harlschalig, 
mit  sehr  verkümmerten  Segmenten , aber  breiten  Seilenanhängen ; Kiemen  zu  elf 
Paaren. 

Milse  Edwahds  et  Lccas,  H.,  Sur  la  Lithode  h courtes  pattes.  (Archive»  d.  mus.  d'hist. 
nat.  II,  p.  463.) 

Bsasdt,  J.  F.,  Die  Gattung  Lithodes  Latr.  nebst  vier  neuen  ihr  verwandten  etc.  Bullet, 
de  l'a'cad.  de  St.  Petersbourg  VII,  p.  17t.) 

t.  Gatt.  I.  i t h od  e s Latr.  Cephalothorax  bimförmig,  vorn  zugespitzt,  oberhalb  nebst 
den  langen  Beinen  stachlig.  — Grosse  Arten  beider  Hemisphären , ausserhalb  der  Wende- 
kreise. L.  arcticn  Lam.  Stirnfortsatz  lang,  an  der  Spitze  gablig  gethcilt,  mit  zwei  seit- 
lichen, einem  oberen  und  einem  unteren,  sehr  langen  Zahn  ; viergrosse,  nach  vorn  ge- 
richtete Zahne  jederseils  auf  den  Regiones  hepalicae.  L.  4—5  Zoll.  Im  Polarmeer. 

Verwandte  Gattungen  : Lop  h o I It  ho  d e s , C ry  p t ol  i t h od  es  Brandt  u.  a.,  Lo- 
mis  M.  Edw. 

i.  Fam.  Pagurina  M.  Edw.,  Eremitenkrebsä.  Cephalothorax  langgestreckt, 
durch  eine  Quernaht  in  zwei  Hälften  getheilt,  vorn  quer  abgcstulzt.  Augenstiele 
lang,  frei  hervortretend,  über  den  inneren  Fühlern  entspringend  ; äussere  Fühler 
fast  von  der  Länge  des  Cephalothorax.  Schccrenfüsse  kräftig,  meist  ungleich;  die 
gwei  hinteren  Paare  der  Gangbeiue  stummelfonnig,  Brustbein  linear.  Postabdomen 
länglich,  fast  drehrund,  weichhäutig,  oberhalb  mit  harten  Platten  auf  den  fünf  ersten 
Segmenten  ; das  sechste  jederseits  mit  zwei  schmalen  flossenförmigen  Anhängen,  die 
vorhergehenden  höchstens  mit  Bcinstummeln. 

Die  Paguren  oder  Einsiedlerkrebse,  in  zahlreichen  Arten  über  alle  Meere  verbreitet, 
sind  wegen  ihrer  eigenlhümlichen  Lebensweise  in  Schneckengehäusen  bekannt;  sie  be- 
mächtigen sich  dieser  nicht,  wie  man  früher  glaubte , nachdem  sie  das  darin  wohnende 
Mollusk  verzehrt  haben , sondern  suchen  nur  solche  auf,  deren  Bewohner  bereits  abge- 
storben sind,  um  sie  so  lange  zu  bewohnen,  als  sie  ihnen  hinreichenden  Kaum  für  ihron 
Körper  gewähren.  Die  Gehäuse,  in  wrelchen  man  Erc'mitenkrebse  findet,  gehören  sehr 
verschiedenen  marinen  Gattungen  an,  unter  denen  Turbo  Lin.  am  häufigsten  vertreten  zu 
sein  scheint;  die  auf  dem  Lande  lebenden  Arten  Gatt.  Coenobita)  wählen  meist  Bulimus- 
Gehäuse,  welche  sie  bei  ihren  oft  weiten  Wanderungen  bis  in  die  Höhe  der  Gebirge  stets 
mit  sieb  tragen. 

Milse  Edwasds,  Observation«  zoologiques  sur  les  Pagures  etc.  (Annales  d.  scienc. 
natur.  2.  ser.  VI,  p.  857.) 

Note  sur  quelques  nouvelles  espöces  du  genre  Pagure.  (Ebenda  3.  s6r.  X,  p.  59.) 

t.  Gatt.  PagurusFab.  Innere  Fühler  kurz,  nur  wenig  länger  als  der  Schaft  der 
äusseren,  mit  zwei  kurzen  Endgeisseln;  Postabdomen  fast  ganz  weichhäutig,  umseine 
Axe  gedreht,  an  der  Spitze  mit  einem  Paar  unsymmetrischer  Anhängsel.  — Man  kennt 
bereits  mehr  als  hundert  Arten  aus  allen  Meeren.  P.  B e rn  ha  rd  u s Lin.,  Bernhards- 
krebs. Augensliele  dick,  küizer  als  der  Schaft  der  äusseren  Fühler;  rechte  Schcere  viel 
stärker  als  die  linke,  Endglied  der  zwei  vorderen  Gangbeine  zusammengedruckt  und  ge- 
dreht. L.  5 — 6 Zoll.  In  der  Nordsee. 

2.  Gatt.  Coenobita  Latr.  Innere  Fühler  sehr  lang , den  Schaft  der  äusseren  weit 
überragend,  mit  einer  längeren  und  einer  kürzeren  Endgeissel;  Postabdomen  oben  fast 
ganz  häutig.  — Art:  C.  Diogenes  Latr.  Augenstiele  fast  cylindrisch,  mit  halhkugliger 
Cornea,  so  lang  wie  der  Vorderrand  des  Cephalothorax;  linkes  drittes  Bein  mit  scharfer 
Schneide  an  der  Unterseite  der  beiden  Endglieder.  L.  3 Zoll.  Auf  den  Antillen, 

Verwandle  Gattungen  : C a n c e 1 1 u s M.  Edw  , Birgus  Leuch. 

24  8 
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5.  Fam.  Hippidea  Latr.,  Afterkrebsc.  Cephalothorax  länglich,  ungetheilt, 
Augenstiele  frei  aui  Vorderrande  desselben  entspringend;  Fühler  von  verschiedener 
Länge.  Erstes  Beinpaar  mit  fingerförmigem  Endglicde,  von  den  vier  folgenden  nur 
das  letzte  schwächer  entwickelt.  Postabdomen  hartschalig,  mit  den  letzten  Bingen 
auf  die  Bauchseite  umgeschlagen  : vorletztes  Segment  ein  Paar  Anhänge  mit  zwei 
llossenfürnügen  Endlamellen  tragend. 

t.  Galt.  HippaFab.  Cepbalotborax  oval , hinten  abgestutzt,  stark  gewölbt,  Slirn- 
fortsatz  klein,  dreieckig;  Augenstiele  sehr  lang,  cylindrisch.  Aeussere  Fühler  mit  viel- 
gliedriger  Geissei  fast  von  KOrperlänge  und  grossem,  bedorntem  zweitem  Scbaftgiiede. 
Beine  kurz,  unter  dem  Cepbalotborax  verborgen,  die  drei  ersten  Paare  mit  lamellenförmi- 
gem Tarsengliede.  — Art:  H.  emerila  Lin.  Endglied  des  ersten  Beinpaares  oval,  mit 
abgerundeter  Spitze;  Cepbalotborax  durch  quere  Runzeln  schuppig  erscheinend.  L.  t ■/. 
Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattung  : R e m i p c s Latr. 

1.  Gatt.  Albunea  Fab.  Cepbalotborax  länglich  viereckig,  vorn  breiter  und  quer 
abgestutzt;  Augcnstiele  blattförmig,  breit,  mit  sehr  kleiner  Cornea.  Innere  Fühler  mit  ein- 
facher , langer  Geissei  und  sehr  dickem  Basalgliedc,  iiussere  kürzer  mit  zwei  solchen ; 
Vorderbeine  mit  breitem  vorletztem  und  klauenförmigem  Endgliede , die  drei  folgenden 
mit  sichelförmigem,  lamellösem  Tarsus.  — Art:  A.  symnista  Fab.  L.  I Zoll.  Im  Indi- 
schen Ocean. 

Verwandte  Gattung  : A 1 b u n h i p p a M.  Edw.  (Abrote  Philipp!) . 

6.  Fam.  Galatheidea  Latr.  Cephalothorax  kurz  oder  länglich  eiförmig ; Fühler 
in  gleicher  Höhe  entspringend,  die  inneren  klein,  mit  zwei  sehr  kurzen  Endgeisseln, 
die  äusseren  lang , fadenförmig.  Scheerenfüsse  gross  ; die  drei  ersten  Paare  der 
Gangbeine  gleich  gebildet,  das  vierte  rudimentär,  unterhalb  verborgen.  Posl- 
abdomen  ansehnlich  entwickelt , mit  ausgebildcten  Schwanzflossen  an  den  beiden 
letzten  Bingen. 

t.  Gatt.  Porcellana  Lam.  Cephalothorax  kurz  oval,  fast  rundlich,  flachgedrückt; 
Augenstiele  sehr  kurz,  in  kleinen,  unten  offenen  Orbitae.  Aeussere  Fühler  länger  als  der 
Cephalothorax,  Scheerenfüsse  viel  länger  als  der  Körper;  Poslabdomen  schmaler  und 
kürzer  als  dos  Bruststück  , mit  drei  Paaren  linearer  Schwanzflossen.  — Zahlreiche  Arten 
in  allen  Meeren.  P.  p 1 a t y c h c I e s Penn.  Stirn  dreizHhnig , Scheerenfüsse  sehr  breit  und 
flach,  lang  behaart;  Farbe  bräunlich.  L.  7 Lin.  An  den  Europäischen  Küsten. 

i.  Gatt.  Galathea  Fab.  Cephalothorax  länglich  eiförmig,  querriefig,  Augenstiele 
dick,  frei  nach  unten  gerichtet;  Postabdomen  so  breit  und  länger  als  das  Bruststück, 
oberhalb  gewölbt,  jederseits  mit  vier  bis  fünf  grossen  Zähnen,  am  Ende  mit  breiten 
Schwanzflossen.  — Art:  G.  strigosa  Lin.  Stirnfortsatz  dreieckig,  mit  sieben  starken 
Dornen,  zweites  Glied  der  äusseren  Kieferfüsse  mit  einer  Reihe  von  Zähnen.  L.  5 Zoll.  Im 
Mitlelmcer. 

Verwandte  Gattungen  : Aeglea  und  Grimothea  Leach. 

3.  Horde.  Maerura  Latr.  Postabdomen  stark  entwickelt,  so  lang  oder 
länger  als  der  Cephalothorax , an  allen  sieben  Segmenten  mit  paarigen  Glied- 
maassen,  von  denen  die  der  beiden  letzten  zusammen  eine  breite  Afterflosse 
darslelien.  Beide  Fllhlerpaare  frei  hervortretend,  iang,  die  äusseren  mit  einer, 
die  inneren  mit  zwei  bis  drei  Endgeisseln;  äusseres  Kieferfusspaar  stets  bein- 
förmig,  die  vorhergehenden  nicht  ganz  bedeckend.  Die  Hegiones  pknjgoslo— 
miae  mit  dem  Rtlckenschilde  verschmolzen. 

7.  Fant.  Loricata . Panzerkrebse.  Körperbedeckung  sehr  derb  und  hart, 
Postabdomen  gross,  von  der  Breite  des  Cephalothorax:  Brustbein  zwischen  dem 
fünften  Beinpaare  breit,  nach  vorn  dreieckig  verschmälert.  Aeussere  Fühler  sehr 
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kräftig  entwickelt , ohne  bewegliche  Schuppe  am  Schaft ; alle  fünf  Beinpaare  mit 
klauenlörmigem  Tarscngliede , Schwanzflosse  nur  an  der  Basis  hornig,  sonst 
weichhäulig. 

Die  Arten  dieser  bis  jetzt  nicht  umfangreichen  Familie  zeichnen  sich  nicht  nur  durch 
die  Starrheit  ihres  llautpanzers,  sondern  auch  durch  besondere  Grösse,  lebhafte  Färbung 
und  oft  sehr  eigenlhümliche  Körperform  aus;  es  gehören  zu  derselben  mit  die  grössten 
aller  langschwönzigen  Krebse  (bis  I'/,  Fuss  Lange),  welche  ausschliesslich  im  Meere  leben 
und  vorwiegend  den  heisscrcn  Zonen  eigen  sind.  Ibro  Larvenformen,  welche  nur  von 
Palinurus  bekannt  und  erst  in  neuester  Zeit  als  solche  nachgewiesen  worden  sind,  bieten 
ein  von  der  erwachsenen  Form  vollständig  verschiedenes  Ansebn  dar  und  sind  u.  a.  be- 
sonders dadurch  merkwürdig,  dass  sie,  selbst  nachdem  sie  eine  beträchtliche  Grösse 
erlangt  haben  , noch  eine  auffallend  zarte,  fast  durchsichtige  Körperbedeckung  besitzen. 
Sie  bilden  die  bisherige  Gattung  Phyllosoma  Leach , welche  von  Mtt.se  Eowaros  seiner  Ord- 
nung der  Stomatopode n beigezahlt  wurde.  Die  Arten  derselben,  welche  pine  gleicho  Ver- 
breitung wie  die  Palinuren  haben,  messen  I bis  i Zoll,  besitzen  einen  dUnn  blattförmigen, 
aus  zwei  Hauptabschnitten  bestehenden  Körper,  lange  Augenstiele  und  sehr  lange,  faden- 
förmig dünne  Beine ; allen  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  mangelten  die  Forlpllanzungs- 
organe,  so  dass  sowohl  hieraus  als  aus  der  grossen  Wandelbarkeit  ihrer  Form  ihre  Lar- 
vennatur zu  vermuthen  war,  bis  dieselbe  von  Coste  durch  die  Zucht  aus  Eiern  dargelhan 
wurde. 

Coste,  Note  sur  la  larve  des  l.angoustes  (Phyllosoma)  in:  Compt.  rend.  de  l'acad.  d. 
Sciences  de  Paris  XLVI,  p.  547. 

Gckais,  F.  E , Memoire  sur  l'organisalion  exlCrieure  des  Phyllosomes  et  monographie 
de  ce  genre.  (Magas.  de  Zoologie  4 833.) 

Gegesbacr,  C , Mittheilungen  Uber  die  Organisation  von  Phyllosoma  und  Sapphirina. 
(MUller’s  Archiv  f.  Anat.  1858,  p.  43.) 

4.  Gatt  Pa  1 i nu r u s Fab.,  Languste.  Augenstiole  dick,  frei,  äussere  Fühler  länger 
als  der  Körper,  mit  sehr  dicken,  stachligen  Schaftglicdcrn  und  starker  Gcissel ; innere 
Fühler  von  halber  Körperlänge,  ihr  dreigliedriger  Schaft  zuweilen  länger  als  die  beiden 
Endgeisseln.  Beine  sehr  langgestreckt , besonders  die  drei  mittleren  Paare,  mit  biirstcn- 
tragendem  Tarsus.  — Art:  P.  vulgaris  Latr.  quadricornis  Fab .;.  Cephalothorax  am 
Vorderrande  mit  zwei  langen,  unterhalb  gezähnten  Hörnern,  auf  der  Oberfläche  dicht 
stachlig;  Postabdomen  glatt,  auf  dem  zweiten  bis  fünften  Segment  mit  einer  Qucrlurche. 
Farbe  violett,  gelblleckig.  L.  4 */,  Fuss.  Im  .Mittelmeer,  zuweilen  42 — 45  Pfund  schwer, 
als  Speise  geschätzt. 

Latreille,  P.,  Des  Langoustes  du  MusCum  d'histoire  naturelle.  Annales  du  Museum 
IH.  4804.  p.  388.) 

2.  Gatt.  Scy  llarus  Fab.,  Bärenkrebs.  Augeustielc  kurz , zur  Seite  geruckt,  in 
engen  Orbitae  auf  dem  Rücken  entspringend  ; äussere  Fühler  zu  breiten , dreigliedrigen 
Blaltorgnnen  umgewandelt,  ohne  Geissei.  Cephalolhorax  breit,  flach,  quadratisch;  Beine 
kurz,  das  fünfte  Paar  beim  Weibchen  mit  kleineren  Scheerenflngern.  — Art:  Sc.  arctus 
Roemer.  Cephalothorax  mit  breitem,  wenig  hervortretendem  Stirnfortsatz,  auf  der  Ober- 
fläche schuppenartig  geböckert,  in  der  Mittellinie  mit  einer  Reihe  Dornen,  von  denen  die 
drei  grössten  auf  der  Regio  gastrica  -,  Farbe  bräunlich,  mit  rothen  Querlioien  auf  dem  Posl- 
abdomen.  L.  3 Zoll.  Im  Mittelmeer.  (Ausländische  Arten  bis  4 '/,  Fuss  Länge.) 

Verwandle  Gattungen  : I b a cus  und  T h cn  us  Leach,  Pseudibacus  Guer. 

8.  Farn.  Astacina  Lalr.,  Krebse.  Körperbedeckung  theils  krustig,  theils 
weichhäulig , Cephalothorax  seitlich  zusammengedrückt;  Postabdomen  abgeflacht, 
Brustbein  schmal,  linear,  die  Regionen  ptenjgostomiae  mit  dem  Epislont  verschmol- 
zen. Beide  Fiihlerpaare  neben  einander  eingclenkt , die  äusseren  am  Schaft  mit 
kleiner  oder  ganz  verkiimtnerler  Schuppe.  Erstes  Beinpaar  stets  in  grosse  Scheeren 
verwandelt,  die  beiden  folgenden  zuw  eilen  ebenfalls  scheerenförmig,  aber  klein; 
Schwanzflosse  ganz  krustig  oder  häutig.  Kiemen  gefiedert,  zahlreich , bis  zwanzig. 
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IV.  Cruslacea. 


Diese  Familie  umfasst  neben  marinen  Arten , von  denen  einige  (Hummer)  eine  sehr 
ansehnliche  Grösse  erreichen,  auch  zahlreiche  .Süsswasserbewohner,  welche  der  über  alle 
Erdtheilc  verbreiteten  Gattung  JsCacus  angehören.  Diejenigen  Formen , welche  eine  zarte, 
weichhäulige  Korperbedeckung  besitzen,  unterscheiden  sich  von  den  übrigen  durch  ihre 
Lebensweise,  indem  sie  sich  bei  Tage  nicht  frei  im  Wasser  aufbalten,  sondern  sich  in  den 
Schlamm  oder  Sand , zuweilen  selbst  in  einiger  Entfernung  vom  Wasser  eingraben  Tha- 
lassina,  einige  Astaci) , ofTenbar  um  sich  vor  Nachstellungen  zu  schützen.  Die  von  Homarus 
und  Astacus  bekannten  Jugendformen  unterscheiden  sich  vom  ausgebildeten  Thiere  in  viel 
geringerer  Weise  als  bei  den  Brachyuren  und  Loricaten , indem  der  das  Ei  verlassende 
Flusskrebs  im  Grunde  nur  einer  ausgebildeten  Schwanzflosse  entbehrt , wahrend  beim 
Hummer  noch  die  Afterbeine  fehlen  und  die  Gangbeine  mit  Anhängseln  zum  Schwimmen 
versehen  sind. 

K athke , H.,  Untersuchungen  über  die  Bildung  und  Entwickelung  des  Flusskrebses. 
Leipzig,  4 8i9.  fol. 

1.  Gatt.  Astacus  Fab.,  Flusskrebs.  Stirnfortsalz  dreieckig,  flachgedrückt; 
Schuppe  der  Süsseren  Fühler  blattförmig,  die  beiden  Basalglieder  des  Schafles  bedeckend. 
Fünfter  King  des  Cephalothorax  beweglich  eingelenkt,  mittlere  Schwanzflosse  beiderseits 
gezähnt;  ausser  dem  ersten  tragen  auch  das  zweite  und  dritte  Beiupaar  eine  kleine 
Scheere.  — Art;  A.  f I u v i a t i I i s Rond.  Slirnforlsatz  jederseits  mit  einem  Zahne  ; Cepba- 
lothorax  fein  granulirt.  vorn  beiderseits  vor  der  Stirn  und  jederseits  auf  der  Kiemengegeud 
mit  einem  Zahne.  L.  6 Zoll.  In  Europa  überall. — A.  p el  I u c id  u s Tcllk.  Farblos,  mit 
sehr  kleinen  AMgenstielcn,  ohne  Cornea  und  Nervenslübchen.  L.  JV,  Zoll,  ln  der  Mani- 
inuthhöhle  in  Kentucky. 

Verwandle  Gattung  : Ca  m b a r u s Erichs. 

Ericuso«,  W.  F.,  Cebersicht  der  Arten  der  Gattung  Aslacus.  Wiegmann’s  Archiv  f. 
Naturgesch.  XII,  p.  86. 

Girard,  C,  A revision  of  Norlh-American  Aslaci.  .Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Phila- 
delphia VI,  p.  87.) 

Gerstfelot  , G.,  Leber  die  Flusskrebse  Europa  s.  Memoires  prös.  4 l’acail.  de  St.  Pc- 
tersbourg  IX,  p.  549.) 

Lerebocillet,  A , Recherches  sur  le  mode  de  flxation  des  oeufs  aux  fausses  pattes 
abdominales  des  Ecrevisses.  (Annales  d.  scienc.  natur.  4.  ser.  XIV,  p.  359  IT.; 

8.  Gatt.  Ilomarus  M.  Edw.,  Hummer.  Slirnforlsatz  schmal,  seitlich  mit  mehreren 
Zähnen,  Schuppe  der  äusseren  Fühler  klein,  zahnförmig;  fünfter  Ring  des  Cephalothorax 
unbeweglich.  — Art.  H.  vulgaris  M.  Edw.  Astacus  marinus  Beton,  Cancer  gammarus 
Lin.),  Stirnforlsatz  jederseits  mit  drei  Zahnen , unterhalb  einfach  ; Carpus  der  Scheeren- 
fusse  oben  mit  fünf  Höckern.  L.  t — I */,  Fuss.  An  den  felsigen  Küsten  der  Nordsee,  auch 
im  Mitlelmeer.  (Der  Nord-Amcrihanisehe  Hummer,  II.  americanus  M.  Edw.  ist  von 
dem  Europäischen  kaum  specdisch  unterschieden.) 

Verwandte  Gattung;  N c p h r o p s Leach.  N.  n o r v e gi  c u s Lin.) 

3.  Gatt.  Callianassa  Leach.  Körper  mit  Ausnahme  der  Scheerenfüsse  weichhäutig , 
Cephalothorax  klein,  zusammengedrückt,  Hinterleib  sehr  lang  und  schmal.  Aeusserc 
Fühler  ohne  Schuppe,  rechter  Scheerenfuss  fast  von  Körpergrösse,  sehr  breit,  linker 
kleiner  und  schmal;  zweites  bis  viertes  Beinpaar  gleichfalls  in  eine  kleine  Scheere  endi- 
gend. — Art:  C.  subterranea  Monlagu.  Weisslich,  ins  Blaue  oder  Rölhliche  spielend, 
mittlere  Schwanzflosse  sehr  breit.  L.  t Zoll.  An  den  Küsten  der  Nordsee  und  des  Mittel- 
ineeres,  sich  in  den  Ufersand  eingrabend. 

Verwandte  Gattungen  : G I a uc  o t h o e M.  Edw.,  Ax  ia  und  G ebia  Leach,  L a o m e- 
dia  de  Haan,  Scy  to I ep tu s Gerat. 

4.  Galt.  Thalassina  Latr.  Körper  hartschalig,  äussere  Fühler  sehr  klein,  ohne 
Schuppe;  Scheerenfüsse  ungleich,  der  unbewegliche  Scbeerenfinger  in  Form  eines  starken 
Zahnes.  Gangheine  einfach,  das  erste  Paar  mit  vergrösserlem  vorletzten  Gliede  ; Schwanz- 
flosse klein,  schmal.  — Art:  Tb.  scorpionoides  Latr.  6 Zoll  lang,  an  der  Küste 
von  Chili. 
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Verwandte  Gattungen  : Ca  11  i an  idca  und  C a I li  u n isea  M.  Edw  , mit  respiratori- 
schen Anhängen  an  den  Afterbeinen. 

9.  Fant.  Oaridina  (C arides  Lalr.),  Garneelen.  Körperbedeckung  bornartig, 
biegsam.  Cephalothorax  und  Postabdomen  seitlich  zusammcngedrückl ; Brustbein 
linear,  die  Regiones  pterygostomiae  vom  Epislom  durch  eine  Nabt  getrennt.  Acu-sere 
Fühler  meist  unter  den  inneren  eingefiigt . mit  grosser , den  Schaft  überragender 
Schuppe.  Meist  die  zwei  oder  drei  ersten  Beinpaare  in  eine  Schecrc  endigend,  bald 
das  eine,  bald  das  andere  vergrössert.  Kiemen  lamellüs,  von  geringer  Zahl. 

Eine  sehr  form-  und  artenreiche  Familie,  welche  über  alle  Meere  verbreitet  ist  unp 
in  den  heisseren  Zonen  durch  Arten  von  ansehnlicher  Grösse  und  schöner  Färbung  reprü- 
sentirt  wird,  wahrend  die  der  nördlichen  Meere  itn  Ganzen  kloin  und  unscheinbar  sind; 

Arten  des  süssen  Wassers  fehlen  zwar  nicht  ganz,  sind  jedoch  sparsam  vertreten.  Unter 
den  Meerhewohnern  hat  man  einzelne  kennen  gelernt,  welche  nach  Art  von  Pi'nnolAeres 
zwischen  den  Schalen  von  Bivalven  leben  und  wie  diese,  von  zarter,  weichhButiger  Kör- 
perbedeckung sind.  Die  bis  jetzt  nur  von  vereinzelten  Arten  bekannten  Jugendformen 
zeigen  von  den  ausgebildelen  Krebsen  eine  gleich  grosse  Verschiedenheit  wie  die  der 
Brachyuren ; beim  Verlassen  des  Eies  besitzen  sie  weder  Cephalothorax-  noch  Afterbeine, 
ebenso  wenig  Kiemen,  wahrend  die  Pedes  maxillares  stark  entwickelt  und  das  Brustschild 
mit  spicssförmigen  Fortsätzen  versehen  ist.  Besonders  sind  diese  Larvenformen  von 
Crangun , Palaemon , Hippolyte  und  Curidina  durch  Ratiike  und  Jolv  naher  bekannt  ge- 
worden. 

Jolt,  N.,  Etudes  sur  les  moeurs,  le  dOveloppement  et  les  mötamorphoses  d'uue  petite 
Salicoque  (Caridina  Desmaresiii)  in  : Annales  d.  scienc.  out.  2.  ser.  XIX,  p.  3t. 

1.  Gruppe.  Crangonina  M Edw.  Beide  Fühlerpaare  fast  neben  einander  entspringend. 

1 . Gatt.  CrangonFab.  Cephalothorax  merklich  niedergedrückt,  mit  rudimentärem 
Stirnforlsatze  , Brustbein  nach  hinten  verbreitert ; FUhlerscbuppe  gross  und  breit.  Erstes 
Ueinpaar  mit  grossem  vorletztem  und  kleinem,  einsclilagbarem  Klauengliede,  die  übrigen 
zart,  ohne  Scheeren.  — Arien  besonders  in  den  nordischen  Meeren , z.  B.  Cr.  vulgaris 
Fab.  (Cancer  crangon  Seba ).  Körper  fast  ganz  glatt,  nur  je  ein  Dorn  auf  der  Regio  gaslrica 
und  oberhalb  der  Regiones  bronchiales ; zweites  Beinpaar  fast  so  lang  wie  das  dritte. 

I..  2 Zoll.  Häufig  in  der  Nordsee. 

Verwandte  Gattungen  : Nika  Risso  X.  edulis  Risso,  im  Mitlelmeer) , Gnalho- 
p h y 1 1 u m Lalr. 

2.  Gruppe.  Alpheina  M.  Edw.  Innere  Fühler  oberhalb  der  äusseren  entspringend, 
Stirnforlsalz  klein,  flach;  eines  der  beiden  ersten  Reinpaare  vergrössert,  die  drei  letzten 

meist  ohne  Scbeere. 

2.  Galt,  Alphcus  Fab.  Cephalothorax  beiderseits  verlängert  und  die  Augensliele 
überwölbend;  Schuppe  der  äusseren  Fühler  gleich  breit,  abgestutzl.  Erstes  Scheeren- 
fusspaar  sehr  gross  und  plump,  ungleich  entwickelt,  das  zweite  dUnn,  mit  viclgliedrigem 
Carpus.  — Zahlreiche  Arten  aller  Meere.  A.  ruber  RalT. . Stirnfortsalz  spitz,  Basalglied 
der  äusseren  Fühler  aussen  nicht  gedornt ; grosse  Scbeere  mit  vier  Längskielcn.  L.  iS  Lin. 

Im  Mitlelmeer. 

Verwandte  Gattungen  : Atya  Leach,  Hymcnoeera  I.atr.  (zweites  und  drittes  Bein- 
paar an  der  Spitze  in  ein  häutiges  Blatt  erweitert). 

3.  Gatt.  Pontonia  I.atr.  Cephalothorax  kurz,  aufgetrieben,  Slirnfortsatz  klein, 

Augen  frei,  innere  F'Uhler  sehr  kurz,  äussere  mit  ovaler  Schuppe.  Die  beiden  ersten  Bein- 
paare iu  eine  Schecrc  endigend  , das  zweite  sehr  gross,  ungleich.  — Arten  zwischen  den 
Schalen  von  Bivalven  lebend,  z.  B.  P.  lyrrhena  Risso.  SlirnfortsBtz  abwärts  gebogen, 

unten  mit  kleinem  Zahn,  seitlich  zusammengedruckt;  zweites  Scheerenpaar  langer  als  1 

der  Thorax.  Körperfärbung  blass  roseuroth.  L.  15  l.in  Im  Millelmcer,  zwischen  den 
Schalen  von  Pinna, 

Verwandle  Gattungen  : Autonomes  Risso,  A t li  a nas  Lalr.,  Caridina  M.  Edw. 
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3.  Gruppe.  Pa  1 aemon idea  M.  Edw.  Innere  Fühler  über  den  äusseren  entspringend, 
Slirnforlsatz  gross,  seitlich  zusammengedrückl,  gesagt;  Beine  ohne  Anhänge,  die  beiden 

ersten  Paare  meist  scheerenförmig. 

4.  Gatt.  Hippolyte  Leach.  Innere  Fühler  klein,  mit  zwei  Endgeisseln  ; erstes  Bein- 
paar kurz  und  dick,  zweites  sehr  dünn,  mit  vielgliedrigem  Carpus  und  sehr  kleiner 
Schocre.  — Zahlreiche  kleine  Arten  in  allen  Meeren  ; einige  Süsswasserbewohner.  II.  v i- 
ridisOtto.  Slirnforlsatz  langer  als  die  Fühlerschuppe,  oben  ganzrandig,  unten  drei- 
zahnig; äussere  KieferfUsse  kurz  und  am  Ende  breit,  zweites  Beinpaar  mit  dreigliedrigem 
Carpus.  L.  20  Lin.  Im  Mittelmeer. 

Verwandte  Gattungen  : Gnalhophyllum  Latr.,  Pc  I ia  s Roux,  Pand  s 1 us  Leach, 
Lysmatü  Risso  u.  a. 

5.  Gatt.  Palaemon  Fab.  Innere  Fühler  mit  dickem  Schaft,  ausgehöhltem  Basal- 
gliede  und  drei  Endgeisseln ; Slirnforlsatz  mit  aufgebogencr  Spitze,  sich  als  scharfe  Leiste 
auf  den  Cephalothorax  fortsetzend.  Erstes  Beinpaar  schlank,  mit  seiner  erweiterten  Basis 
den  Mund  bedeckend;  zweites  starker,  oft  sehr  verlängert.  — Sehr  grosse  Arten  in  den 
Tropenmeeren,  kleinere  in  denen  der  kälteren  Zone,  einzelne  im  süssen  Wasser.  P.  ser- 
ratus  Fab  , Garneele  iSalicoque).  Cephalothorax  jederseils  mit  zwei  Dornen  zunächst 
den  ausseren  Kühlern;  Slirnforlsatz  langer  als  die  Fühlerscbuppe , stark  aufgebogen, 
oberhalb  mit  sechs  bis  acht,  unterhalb  mit  fünf  bis  sechs  Zahnen.  L.  3 — 4 Zoll.  Häutig  in 
der  Nordsee.  IP.  s q ui  II a Lin.,  ebenda  ; P.  carcinus  Fab.  in  Ostindien,  bis  t Kuss  lang.) 

4.  Gruppe.  Penacina  M.  Edw.  Slirnforlsatz  klein  oder  fehlend  ; Beine  schlank  , mit 

häutigem  Anhang  an  der  Basis. 

6.  Gatt.  Penaeus  Fab.  Körper  seitlich  stark  zusammengedruckt;  Postabdomen  auf- 
fallend lang  und  schmal,  Brustschild  vorn  jederseils  mit  starkem  Zahn,  von  dem  eine 
Lüngsfurcbe  ausgehl.  Erstes  Schaftglied  der  inneren  Fühler  zur  Aufnahme  der  Augen 
ausgehohlt ; die  drei  vorderen  Beinpaare  mit  kleiner  Scbecre,  an  Langezunehmend.  — 
Arten  in  den  Meeren  der  alten  Welt.  P.  caratnote  Bond.  Fühler  mit  sehr  kurzen 
Geissein,  Brustschild  mit  durchgehender  Miltelfurche  auf  dem  Kucken.  L.  7 Zoll.  Im 
Mitlelmeer. 

Verwandte  Gattungen:  Sicyonia,  Oplophorus  und  Scrgestes  M.  Edw., 
Ephyra  Roux,  Pasiphaea  Savigny,  Troglocaris  Dormitzer  (Tr.  Schmidtii 
Dorm.,  augenlos,  in  den  Gewässern  der  Adelsberger  Grotte.!  u.  a. 

10.  Fant.  Camacea  Kriiyer  ( DiastxjUdae  Spence  Rate).  Cephalothorax  verkürzt, 
die  hinteren  Abdominalringe  nicht  bedeckend;  innere  Fühler  klein,  mit  zwei  kur- 
zen Geissein,  äussere  beim  Männchen  gross  und  stark,  beim  Weibchen  verküm- 
mert. Augen  fehlend  (?).  Nur  ein  Kiemenpaar,  an  dem  ersten  Kieferfusspaare 
entspringend  ; die  fünf  Beinpaare  von  vorn  nach  hinten  an  Länge  abnehmend,  ohne 
Scbeeren,  beim  Männchen  die  vier  ersten,  beim  Weibchen  nur  das  erste  oder  die 
beiden  ersten  mit  einer  Schwimmgeissel  versehen. 

Kleine  Dccapoden,  welche  deutlich  den  Uebergang  zwischen  den  Caridinen  und  den  Slo- 
matopoden  vermitteln,  indem  sic  den  Squillinen  in  der  Körpersegmcnlirung  gleichen,  wah- 
rend sie  ersteren  sich  durch  die  im  Cephalothorax  liegenden  Kiemen,  hier  nur  in  einem 
Paare  vorhanden,  anscbliessen.  Die  früher  von  Mu.sc  Edwards  gehegte  und  neuerdings 
von  Agassiz  vertretene  Ansicht,  dass  die  Cumaccen  Larven  formen  anderer  Dccapoden  seien, 
hat  sich  nach  den  Beobachtungen  von  Kröter  und  Goodsir  nicht  bestätigt,  indem  von  bei- 
den eicrlragende  Weibchen  aufgefunden  worden  sind.  Die  Eier  sind  wenig  zahlreich, 
aber  dafür  auffallend  gross,  so  dass  der  sich  in  ihnen  entwickelnde  Embryo  dem  vierten 
Theile  der  Länge  des  Multerkrebses  gleich  kommt;  das  junge  Thier  gleicht  beiin  Aus- 
schlupfen  fast  ganz  dem  erwachsenen. 

Krüvch,  H.,  On  Cumaernes  Familie.  (Kröyer's  Naturhist.  Tidsskrift.  LRlk.  H.p.lU  l 

Goodsir,  II. . Descriplion  of  the  genus  Cuma  and  of  two  new  genora  nearly  allied  to  il- 
(Edinburgh  new  phil.  Journ.  Vol.  34,  p.  119.) 
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Sperce  Bäte,  On  Ihe  British  Diaslylidae.  (Annals  of  nat.  hist.  i.  ser.  XVII,  p.  459  und 
3.  ser.  III,  p.  *73.) 

I.  Galt.  Cuma  M.  Edw.  Beim  Weibchen  die  beiden,  beim  Männchen  die  vier  ersten 
Beinpaare  mit  einer  Schwimmgeissel.  Afterbeine  beim  Weibchen  fehlend,  beim  Männchen 
an  den  beiden  orsten  Segmenten  des  Postabdomen  ausgebildet;  mittlere  Schwanzflosse 
sehr  gross,  zugespitzt.  — Art:  C.  scorpioides  Montagu  [Audouini  M.  Edw.} , in  der 
Nordsee,  nur  einige  Linien  lang. 

Verwandte  Gattungen  Diastylis  Say  (,1/nuna  Goods.} , Bo <1  o tri  a Goods.,  Leu-  •••* 
c on  Krüyer,  Eudora  undCyrianassa  Bäte  (alle  mit  kleinen  Arten  in  den  nordischen 
Meeren).  * •*'  ' ' 


2.  Zunft.  Stonintopodn. 

Kiemen  büschelförmig,  frei,  von  der  Basis  der  Postabdominal-Beine  oder 
von  den  Cephalothorax- Beinen  entspringend,  zuweilen  ganz  fehlend;  die 
hinteren  Kiefer füsse  in  Form  und  Lage  von  den  ersten  Cephalolhoraxbeinen 
nicht  verschieden. 

I I.  Fam.  Sehizopoda  t.atr.  ( Caridioidea  M.  Edw.).  Cephalothorax  nach  hinten 
bis  zum  Beginn  des  Poslabdomen  reichend , vorn  die  Basis  der  Augenstiele  und  der 
Fühler  bedeckend.  Aeussere  Fühler  unter  den  inneren  cingelenkt,  mit  schmaler 
Schuppe  am  Schafte  ; Maxillar- und  Cephalothoraxfüsse  gleich  gestaltet,  gespalten, 
von  letzteren  kein  Paar  vergrössert. 

t . Gatt.  MysisLatr.  Slirnfortsatz  sehr  kurz,  flach;  die  beiden  ersten  Kieferfuss- 
paaro  etwas  kürzer  als  das  dritte,  welches  vollständig  den  Cephalolhoraxfüssen  gleicht. 
Die  beiden  Endgcisseln  aller  Beine  vielgliedrig , innere  Fühler  mit  einer  langen  und  einer 
kurzen  Geissei ; Afterfüsse  rudimentär,  ohne  Anhängsel.  Kiemen  ganz  fehlend  ; ein  Ge- 
hörorgan (?)  im  Inneren  der  beiden  seitlichen  Schwanzflossen.  — Zahlreiche  kleine  Arten, 
welche  schaarenweise  auf  offener  See  schwimmen  ; besonders  in  den  nördlichen  Meeren. 
M.  spinulosa  Leacli.  Mittlere  Schwanzflosse  gablig  getheilt,  seitlich  gedornt;  von  den 
seitlichen  die  inneren  spitz,  die  äusseren  stumpf.  L.  10  Lin.  Itn  Atlantischen  Ocean. 

Bannte,  H. , Beobachtungen  und  Betrachtungen  Uber  die  Entwickelung  der  Mysis  vul- 
garis. (Wicgmann  s Archiv  f.  Naturgesch.  V,  p.  195.) 

Fkev,  II  , De  Mysidis  flexuosae  anatome.  Goeltingae,  f 846.  8. 

Frey  und  Lecceart  in:  Beiträge  zur  kenntniss  wirbelloser  Thiere,  p.  MO 

*.  Gatt.  Thysanopus  M.  Edw.  Stirnfortsalz  spitz,  alle  drei  KieferfUsse  von  der 
Grosse  und  Form  der  Cephalothoraxbeine ; innere  Fühler  mit  zwei  gleich  langen  Geissein, 
Afterfüsse  mit  zwei  Geisselanhängen.  Aeussere  Kiemen  an  allen  acht  Bruslgliedmaasseo- 
Panren.  — Art:  Th.  tricuspis  M.  Edw.  <5  Lin.  lang,  im  Atlantischen  Ocean. 

Brakut,  F.  in:  v.  Middendorf ’s  Bcise,  Zoologie  f,  p.  1*7. 

Verwandte  Gattungen  : Th  ysanoessa  Brandt,  Cynthia  u.  Podopsis  Thompson. 

12.  Fam.  Sqoillina  (Squillares  Lall-.),  Ilousch  reck  on  k re  b se.  Cephalothorax 
meist  von  geringer  Entwickelung,  sowohl  die  vorderen  (Augen-  und  Fühler-)  Hinge 
des  Kopfes  als  die  hinteren  Abdominalringe  frei  lassend.  Aeussere  Fühler  neben 
den  inneren  eingelenkt , mit  grosser,  breiter  Schuppe.  Zweites  Beinpaar  des  (’.e- 
phalolhorax  sehr  gross,  in  Greifbeine  umgewandelt,  das  erste  von  gleicher  Form 
wie  das  zweite  und  dritle  Kieferfusspaar  und  diesen  genähert.  Aeussere  Kiemen 
auf  die  Postabdominal-Beine  beschränkt. 

Die  Haiipteigenthumlichkeit  dieser  Familie  und  ihr  Unterschied  von  allen  übrigen 
Dtcapoden  liegt  darin , dass  die  Grenze  zwischen  den  drei  Kieferlusspaaren  und  den  fünf 
Beinpaaren  des  Cephalothorax  vollständig  aufgehoben  ist,  indem  sich  die  beiden  ersten 
Paare  der  letzteren  einerseits  in  ihrer  Function , andererseits  iu  ihrer  Lage  den  ersteren 
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genau  anschliesseu,  so  dass  die  Squille n im  Grunde  fünf  Paar  l'edes  i naxillaret  und  drei  Paar 
Ituderbelne  haben.  Dass  die  grossen  Greifbeine  dieser  Krebse,  deren  Raubarin  von  den 
beiden  stark  vergrösserten  Tarsengliedern  gebildet  wird,  nicht  als  homolog  mit  dem  zw  ei- 
ten Kieferfusspaare  nach  Milse  Edwards;  sind,  ist  weniger  aus  ihrer  relativen  Lage  zu 
den  übrigen  dem  Munde  als  Hii'lfsorgane  dienenden  Beinpaaren,  als  aus  ihrer  Einlenkung 
ersichtlich  , nach  welcher  sie  sich,  wie  Erichsor  bereits  angedeutet  bat,  als  fünftes  Paar, 
d.  h.  als  dem  zweiten  Paare  der  Cepbalolborasbeiue  entsprechend  zu  erkennen  geben. 
Unter  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet,  treten  die  acht  Beinpaare  der  Squillen  in  vier 
verschiedenen  Können  auf:  das  erste  [Pes  max  1.)  ist  dünn,  tasterforniig , des  zweite  bis 
vierte  (Per  max.  2.  und  3.  und  Pes  abdmn.  1 J mit  scheibenförmigem  Endgiiede  versehen, 
das  fünfte  [Pes  abdom.  t.j  raubarmförmig,  sehr  gross , das  sechste  bis  achte  ( Pes  abdom  3. 
4.  5.  von  den  vorhergehenden  entfernt  und  Spallfüsse  darstellend.  Durch  diese  Modifi- 
cation  der  Gliedmaasscn  wird  zugleich  die  Trennung  der  drei  hintersten  Abdominalringc 
vom  Cephalotliora.v  und  ihr  näherer  Anschluss  an  das  Postabdomen  nach  Art  der  Amphi- 
poden  bedingt ; viel  merkwürdiger  und  der  Familie  eigentliUmlich  ist  aber  die  Lostrennung 
des  Augen-  und  Kühlerringes  vom  Ceplialolhorax , welche  beide  frei  werden  und  den  Be- 
weis für  die  Richtigkeit  der  Ansicht  liefern,  dass  der  Kopf  der  Arlhropoden  einen  Com- 
plex  von  verschiedenen  Körperseginenten  darstelll.  — Vermöge  ihres  stark  entwickelten 
Postabdomeu  sind  die  Mitglieder  dieser  Familie  sehr  fertige  Schwimmer;  die  kleineren 
Arten  finden  sich  häufig  auf  hoher  See,  die  grösseren  (bis  acht  und  zwölf  Zoll  lang  in  be- 
trächtlichen Tiefen  und  ebenfalls  von  den  Küsten  entfernt. 

1 . Galt.  S cj  u i 1 1 a Rondelet.  Cephalolhoras  mit  beweglichem  Slirnfortsatz,  der  Länge 
nach  dreitheilig;  Raubbeine  lang  und  kräftig,  mit  stark  gezahntem  Endgiiede.  Postabdo- 
mensehrlang, die  beiden  Endsegmenle  gross,  schildförmig,  Schwanzflosse  gross;  die 
drei  Spallfüsse  des  Cephalothorax  dünn,  griffelförmig.  — Art:  Sq.  mantis  Rond.  Cepha- 
lothorox  hinten  gerade  abgeschnitten,  Postabdomen  nach  hinten  erweitert,  mit  acht 
Längskielcn  ; Slirnfortsatz  den  Augenring  nicht  bedeckend.  Farbe  graugclb.  L.  6 — 7 Zoll. 
Im  Mittclmeer.  (Sq.  maculata  Lam,,  im  Indischen  Ocean,  4 Fürs  lang.) 

Diversoy,  G.  L.,  Recherclies  sur  quelques  polnts  d'organisalioo  etc.  des  Squilles. 

(Annal.  d.  scienc.  nat.  2.  sör.  VIII,  p.  4i.) 

2.  Gatt.  Gonodaclylus  Latr.  Körper  gedrungen,  besonders  das  Postabdomen 
breit;  Endglied  der  Raubbeine  ungezähnt,  aufgelricben.  — Art:  G.  chiragra  Fab.  Slirn- 
fortsatz  viereckig,  mit  grossem  Mitteldorn;  Postabdomen  glatt,  das  letzte  Segment  mit 
sechs  grossen  Höckern.  L.  3 — 4 Zoll.  Im  Mittclmeer;  bis  nach  Amerika  verbreitet. 

Verwandle  Gattungen:  Coro  n i s Latr.,  AlimaLeach. 

3.  Gatt.  E r ich th  u s Latr.  Cephalothoroz  gross,  ungetheilt , bis  über  die  Basis  des 
Postabdomen  ausgedehnt,  vorn  und  oft  auch  seitlich  und  hinten  in  lauge  Dornfortsülze 
auslaufend.  Raubbeine  dünn  , mit  messerförmigem,  ungezähntem  Endgiiede ; Postabdo- 
men  klein,  Kiemen  rudimentär.  — Kleine  Arien,  auf  hoher  See  schwimmend.  E.  v i t r e u s 
Fab.  Cephalolhorax  seitlich  aufgetrieben ; Stirndorn  und  zwei  seillichejhintcre  Dornen 
sehr  lang,  sieben  andere  kurz.  L.  6 Lin.  Im  Atlantischen  Ocean. 

Verwandte  Gattung:  Sq u i 1 leri  c h t h us  M.  Edw. 


Als  Typus  einer  eigenen  Familie,  w elche  zwischen  den  beiden  vorhergehenden 
die  Mille  hüll,  ist  die  sehr  merkw  ürdige  : 

Galt.  Le  ucifer  Thompson  zu  betrachten.  Cephalolhorax  klein,  aber  his  zum  Post- 
abdomen reichend;  Augcnslicle  und  beide  Füblerpaare  auf  einem  langen,  grilTelförmigen 
KopITortsatz  emgeleiikt.  Die  vier  hinleren  Beinpaare  des  Cephalotborax  einfach,  lang  und 
dünn  ; Postabdomeu  linear.  — Art : L.  t y p u s Thomps.  I..  6 Lin.  Im  Atlantischen  Ocean  ; 
auf  offener  See. 
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2.  Ordnung.  Amphipoda,  Flohkrebse. 

Cruslaceen  mit  zusammengesetzten,  sitzenden  Augen  und 
entwickeltem  Brusitheil,  deren  Kopf  nur  mit  dem  ersten 
Thoraxringe  verschmolzen  ist,  während  die  beiden  folgen- 
den gleich  den  Hinterleibsringen  frei  bleiben.  Nur  das  erste 
Heinpaar  des  Thorax  in  KieferfUsse  um  ge  wand  eit;  lies  piration 
durch  lamellöse  Kiemen  an  den  mittleren  Gangbeinen. 

Die  Körperbedeckung  der  Amphipoden  ist  dünn,  horn-  oder  lederartig 
und  die  Segmentirung  von  derjenigen  der  Decapoden  dadurch  abweichend, 
dass  nicht  nur  am  Poslabdomen,  sondern  auch  im  Bereich  der  vorderen  Kör- 
perhafte jedem  Bauchsegment  stets  ein  eigenes  Rllckensegment  entspricht : 
es  gehen  daher  den  sieben  Ringen  des  Poslabdomen  stets  fünf  freie  Ringe  des 
eigentlichen  Abdomen  und  diesen  abermals  zwei,  seltener  { Laemodipoden ) nur 
ein  Ring  des  Thorax  vorher,  wahrend  der  ITolborax  stets  mit  dem  Kopfe  zu 
einem  Ganzen  verschmolzen  oder  vielmehr  in  ihm  aufgegangen  ist.  Man  kann 
nämlich  in  Rücksicht  auf  die  an  seiner  Oberfläche  theilnehmenden,  ungcstiel- 
len  Augen,  welche  dieser  Ordnung  wie  der  folgenden  zukommen,  das  erste 
Körpersegment  wenigstens  auf  der  Rllckenseite  als  eigentlichen  Kopf,  d.  h.  dem 
der  Inscclen  entsprechend  ansehen , welchem  sieh  nur  unterhalb  der  Brusl- 
theil  des  sonst  verkümmerten  Prothorax  eng  angescblossen  hat.  Mit  dieser 
alleinigen  Verkümmerung  des  Prolhorax,  während  der  Meso-  und  Metalborax 
selbstständig  bleiben  und  regelrecht  entwickelt  sind,  hängt  auch  eine  von  den 
Decapoden  wesentlich  abweichende  Kniwickelung  der  Gliedmaassen  zusam- 
men: den  drei  Kieferpaaren,  von  denen  die  Mandibeln  sowohl  als  die 
Maxillen  des  ersten  Paares  gewöhnlich  mit  einem  Taster  versehen  sind, 
schliesst  sich  nämlich  nur  das  erste  Beinpaar  des  Thorax  in  Form  von  Kiefer- 
füssen  an,  während  die  beiden  anderen  in  dieselbe  Kategorie  milden  fünf 
Paaren  der  Abdominalbeine  treten,  und  mit  diesen  eine  Reihe  von  sieben 
Paaren  von  Gangbeinen  darstellen,  von  denen  das  eine  oder  andere  aller- 
dings häufig  in  Greiforgane  umgebildet  ist.  Das  dem  Kopf  sich  anschliessende 
Kieferfusspaar  zeichnet  sich  übrigens  dadurch  aus,  dass  es  nicht  gegen 
einander  frei  beweglich  ist,  sondern  durch  Verwachsung  in  der  Mittellinie  eine 
Art  Unterlippe  darstellt,  an  der  fast  wie  bei  den  Orthopteren  vier  Laden  (zu- 
weilen nur  drei)  und  die  beinförmigen  Taster  zu  unterscheiden  sind.  Die  vorn 
am  Kopf  enlsprinjftmden  Fühler,  von  denen  die  inneren  stets  Uber  den  äus- 
seren eingelenkt  sind  und  die  daher  hier  durchweg  als  obere  und  untere  be- 
zeichnet werden,  schliesscn  sich  in  ihrer  Form  denen  der  Hacruren  unter  den 
Decapoden  eng  an,  indem  sie  aus  einem  meist  dreigliedrigen  Schaft  und  einer 
Endgeissel  bestehen;  dagegen  wiederholen  die  Augen  ganz  das  bei  den  In- 
secten  obwaltende  Yerhältniss  zum  Kopfe,  indem  sie  wie  dort,  bald  einen  ge- 
ringeren , bald  einen  grösseren  Theil  seiner  Oberfläche  einnehmen.  — Die 
übereinstimmende  Bildung  der  beiden  hinteren  Beinpaare  des  Thorax  mit 
den  fünfen  des  eigentlichen  Abdomen  hat  zugleich  eine  homonome  Bildung 


Digitized  by  Google 


380 


IV.  Crustacea. 


der  ihnen  entsprechenden  Körperringe  zur  Folge,  wie  sich  dies  nicht  nur  in  ihrer 
fast  gleichen  Grösse,  sondern  auch  darin  bekundet,  dass  sie  im  Gegensatz  zu 
denen  des  Postabdomen  in  drei  äusscrlich  getrennte  Theile,  die  Rücken- 
schiene  ( Dorsum ) und  die  beiden  Seitenschienen  ( F.pimera ) zerfallen.  Von  den 
sieben  Segmenten  des  meist  nicht  merklich  abgesetzten  Postabdomen  tragen 
die  sechs  ersten  Beinpaare , von  denen  jedes  aus  einem  Basal-  und  zwei  an 
seiner  Spitze  eingelenklcn  Endgliedern  besteht;  die  drei  ersten  dieser  Bei n- 
paare  unterscheiden  sich  von  den  drei  letzten  sowohl  in  ihrer  Form  als 
Function. 

Die  Respirationsorgane  der  Amphipoden  bestehen  in  fünf  Paaren 
blattförmiger  Kiemen,  welche  an  der  Basis  des  zweiten  bis  sechsten  Beinpaares 
entspringen  und  denen  durch  die  drei  vorderen  Beinpaare  des  Postabdomen 
das  Wasser  ununterbrochen  zugcspdlt  wird ; bei  den  Laemodipoden  ist  ihre 
Zahl  beschränkt,  jedoch  entwickeln  sie  sich  dann  stitrker  an  bestimmten 
Segmenten  auf  Kosten  ihrer  Beinpaare.  Das  Herz  ist  langgestreckt,  röliren- 
förmig'und  sendet  nach  vorn,  hinten  und  zu  beiden  Seilen  Arterien  ab,  die 
sich  bald  verlieren.  Der  verhältnissmässig  kleine  Magen  ist  an  seiner  Innen- 
seite mit  Borsten  besetzt  und  zeigt  zuweilen  durch  knorpelige  Verdickungen 
eine  Art  Magengerllsles ; in  seinen  Grund  mUnden  jederseits  zwei  lange,  blind- 
schlauchförmige Leberdrltsen  ein.  Das  Bauch  mark  besieht  ausser  dem  Ge- 
hirnganglion aus  zehn  bis  zwölf  Paaren  von  Bauchganglien  , welche  durch 
Conunissuren  getrennt  sind  und  nach  hinten  kleiner  werden ; Gehör-  und 
Geruchsorgane  sind  mit  Sicherheit  noch  nicht  nachgewiesen  worden.  Die 
Mündung  der  Geschlechtsorgane  ist  derjenigen  der  Decapoden  analog, 
nämlich  beim"4Weibchen  zwischen  dem  drittletzten , beim  Männchen  zwischen 
dem  letzten  Beinpaare;  die  in  zwei  einfachen  Ovarienschläuchen  sich  ent- 
wickelnden Eier  werden  vom  Weibchen  nach  ihrem  Austritte  zwischen  La- 
mellen, die  an  der  Innenseite  der  Beine  entspringen,  herumgetragen. 

Nach  den  bis  jetzt  gewonnenen  Erfahrungen  sind  die  Amphipoden  keiner 
eigentlichen  Metamorphose  unterworfen,  indem  das  junge  Thier  dein  erwach- 
senen nahezu  gleicht.  Die  Arten  sind  fast  durchweg  von  geringer  Grösse  und 
leben  mit  wenigen  Ausnahmen  im  Meere,  wo  sie  sich  theils  an  der  Küste 
zwischen  Steinen  , Seetang  u.  dgl.  aufhalten  , theils  sich  mit  letzterem  auf  die 
hohe  See  treiben  lassen;  einige  endlich  halten  sich  auch  auf  dem  Grunde  des 
Wassers,  um  sich  in  den  Schlamm  einzugraben  oder  bewohnen  daselbst  röh- 
renförmige Gehäuse.  Sie  nähren  sich  von  animalischen  Stoffen  und  sind 
überall  verbreitet,  vorwiegend  jedoch  , wie  es  scheint,  in  den  kälteren  Zonen 
vertreten;  von  fossilen  Arten  ist  bis  jetzt  so  gut  wie  Nichts  bekannt  ge- 
worden. 

Nach  Kröyer’s  Vorgang  vereinigen  wir  hier  mit  den  Amphipoden  die  La- 
THEiLLE’sche  Ordnung  der  Laemodipoden,  nicht  nur  wegen  ihres  geringen  Um- 
fanges, sondern  weil  sie  sich  in  der  That  durch  nichts  als  die  rudimentäre 
Entwickelung  des  Postabdomen  von  den  eigentlichen  Amphipoden  unter- 
scheidet. Selbst  für  eine  Verbindung  der  lsopoden  mit  der  vorstehenden  Ord- 
nung, wie  sie  bereits  von  Bcrmeister  unter  dem  Namen  Arthrostraca  und 
neuerdings  von  Dana  unter  der  Benennung  Choristopoda  vorgenommen  worden 
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ist,  Hessen  sieb  gewichtige  Gründe,  und  zwar  besonders  die  bei  allen  analoge 
Körpersegmenlirung  anfUhren. 

Keöte«,  J.,  Grünlands  Amfipoder  beskraevne.  (Kon.  Danske  Seist.  Athandl.  VII,  p.  4 98.) 

Spekce  Bäte,  A Synopsis  of  tbe  British  Edriopblhalmous  Crustacea.  Pt.  I.  Amphipoda. 
(Annals  of  nat.  hist,  8 ser.  XIX,  p.  A 35.) 

On  tbe  British  Edriophlhalma.  Amphipoda.  (Report  of  the  *5.  meeling  of  the 

British  associat.  p.  (8.) 

Costa,  A.,  Riccrche  sui  Crostacei  amfipodi  del  regno  di  Napoli.  (Memorie  della  Reale 
Accad.  di  Napoli  I,  p.  ISS.) 

Bnnzpura,  R.,  Beitrag  zur  Kenntniss  des  inneren  Baues  der  Amphipoden.  (Wiegmann's 
Archiv  f.  Nalurgesch.  XXV,  p.  29t.) 

La  Valette,  A.  de,  Studien  über  die  Entwickelung  der  Amphipoden.  Halle,  4860.  i, 

I.  Zunft.  Atnpliipotla  genuin». 

I’ostabdomen  deutlich  entwickelt  und  mit  Beinen  versehen;  Abdomen  an 
allen  Segmenten  Beine  tragend. 

t . Farn.  Gammarina  Latr.  Körper  schlank,  Kopf  klein,  Fühler  stets  stark  ent- 
wickelt, mit  vielgliedriger  Endgeissel.  Erstes  Beinpaar  (Kiefcrfüsse)  zu  einer  gros- 
sen, vierlappigen  Unterlippe , welche  die  Mundlheilc  von  unten  und  hinten  voll- 
ständig bedeckt,  verschmolzen,  jederseits  einen  gegliederten  Tasteranhang  tragend  ; 
zweites  Unterkieferpaar  vier-  bis  fünfgliedrig.  Die  beidett  hinteren  Beinpaare  des 
Thorax  in  Form  von  Greif-  oder  Grabbeinen , die  fünf  des  Abdomen  Wandelbeine ; 
die  drei  letzten  Afterfusspaarc  mit  grifTelförmigcm  oder  kleinem , llossenartigem 
Endgliede. 

Kleine  Flohkrebse  von  sehr  hurtigen  Bewegungen,  die  zum  grössten  Theile  im  Meere, 
nur  in  vereinzelten  Arten  im  süssen  Wasser  leben.  Diejenigen,  welche  springen,  haben 
einen  seitlich  stark  zusammengedruckten  Körper  und  die  hinteren  Afterfusspaare,  welche 
die  Sprungbewcguug  vermitteln  , griflelförmig  gestaltet;  andere,  welche  nur  schwimmen 
oder  kriechen  können,  sind  von  mehr  cylindrischcm  Körperbau  und  zeigen  an  den  Afler- 
fusspaaren  ein  zusammengedrucktes  Endglied.  Wahrend  die  einen  am  Ufer  zwischen  See- 
tang, Anspüiicht  u.  dgl.  frei  leben,  construiren  sich  andere  aus  rilanzentbeilen  Gehäuse 
von  Cylinder-  oder  Eiform , in  welche  sie  sich  zurUckziehen  und  die  sie  entweder  an  bei- 
den oder  nur  an  einer  Seite  offen  lassen;  man  kennt  auch  grabende  Arten,  welche  gicb 
derartige  Wohnungen  auf  dem  Grunde  des  Meeres  im  Sande  aushöhlen. 

KnörEa,  H.,  Nye  nordiske  Slaegter  af  Amfipodcrnes  Orden,  benhörende  lil  familien 
Gammarina.  (Naturhist.  Tidsskr.  IV,  p.  ttt.) 

Spekce  Bäte,  On  the  nidifleation  of  Crustacea.  (Annals  of  nat.  hist.  3 ser.  I,  p.  164.) 

1.  Gruppe.  Vagantia  Spence  Bäte.  Leben  frei  im  Wasser. 

4.  Gatt.  Orchestia  Leacb.  Obere  FUhler  viel  kürzer  als  der  Schaft  der  unteren,  kaum 
länger  als  der  Kopf ; Oberkiefer  ohne  Taster,  zweites  Beinpaar  (das  dritte  des  Thorax]  am 
Ende  scheerenfürmig.  — Die  Arten  bewohnen  die  Meeresküsten,  z.  B.  0.  littorea  Mon- 
tagu.  Sechstes  Beinpaar  fast  so  gross  wie  das  siebente  , das  erste  sehr  klein,  beim  Männ- 
chen mit  lappenförmig  gerundetem  Carpus,  das  zweite  mit  sehr  grosser  Scheere.  L.  4 2 Lin. 
In  der  Nordsee. 

Verwandte  Gattungen  : Tal  i tr  us  Latr.,  Allorchcstes  Dana. 

2.  Gatt.  Gammarus  Fab.  Obere  Fühler  länger  als  der  Schaft  der  unteren  , Ober- 
kiefer mit  Taster  ; die  beiden  ersten  Beinpaarc  zum  Greifen  gestaltet,  das  erste  jedoch  nur 
am  Endgliede.  Obere  FUhler  mit  accessorischcr,  vielgliedriger  Geissei,  dicht  Uber  den 
unteren  entspringend.  — Zahlreiche  Arten  im  Meere,  z.  B.  G.  locus  ta  Mont.  Augen  leicht 
niorenförmig,  Hinterrand  der  drei  ersten  Segmente  des  Postabdomen  gerade  abgcschnittcn, 
an  den  beiden  folgenden  in  der  Mille  gedornt;  obere  Fühler  kaum  langer  als  die  unteren. 
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L.  8 Lin.  An  der  Nordsee.  — Andere  Arten  im  süssen  Wasser,  z.  B.  G.  pul  ex  Lin.  Post- 
abdomen ohne  Dornen  auf  den  hinteren  Segmenten;  Schaft  der  oberen  Fühler  nicht  das 
dritte  Glied  des  Schaftes  der  unteren  überragend.  L.  6— 8 Lin.  In  Deutschland,  am 
Rande  von  Seen,  überall  häufig. 

Hosics,  A , De  Gammari  speciebus,  quae  nostris  in  aquis  reperiuntur.  Bonnae,  1 850 . 8. 

LiLUEBoao,  W.,  Öfversigt  af  de  inom  Skandinavien  hiltills  funna  arterna  af  slägtet 
Gammarus.  (Vetensk.  Akad.  Handling.  »853,  p.  *<3.) 

Verwandle  Gattungen : Iphimedia  Ratbkc,  Oedicerus  Krüyer,  Amphithoe 
l.eacb,  A m peli sca  und  Ponloporeia  Kröyer,  Isae a M.  Edw.  u.  a. 

3.  Gatt.  Lysianassa  M.Edw.  Obere  Fühler  kurz,  mit  sehr  dickem  Schafte,  an  dem 
das  erste  Glied  sehr  gross;  untere  Fühler  dünn.  Diebeiden  ersten  Beinpaare  nicht  zu 
Greiforganen  umgcstaltet.  — Arten  besonders  in  den  nordischen  Meeren,  auf  Fucus ; z.  B. 
L.  I a g e n a Kröyer,  an  der  Küste  Grönlands. 

Verwandte  Gattungen:  Anonyx  Kröyer,  Phlias  Guer.,  Stegocephalus  und 
Opis  Kröyer,  Leucothoü  Leach  u.  a. 

2.  Gruppe.  Do  m i co  I a e Spence  Bäte.  Leben  in  selbstgefertigten  Gebüuscn. 

4.  Gatt.  Coropliium  Latr.  Körper  lang  und  schmal,  fast  cylindrisch  ; obere  Fühler 
dünn,  ihr  Schaft  so  lang  wie  die  Geissei , untere  Fühler  äusserst  dick  , von  Körperlange, 
mit  zwei  kurzen  Basal-  und  zwei  langen  darauf  folgenden  Gliedern.  Erstes  Beinpaar  viel 
kürzer  als  das  zweite,  an  welchem  das  drittletzte  Glied  stark  verbreitert  ist;  die  letzten 
Afterfusspaere  in  schmale  Lamellen  endigend.  — Art : C.  longicorne  Fab.  Erstes  Glied 
der  oberen  Fühler  langer  als  die  folgenden  ; drittes  Glied  der  unteren  dicker  als  das  vierte, 
ander  Spitze  mit  scharfem  Zahn.  L.  »8  Lin.  An  den  Küsten  der  Nordsee;  grabt  sich 
Löcher  in  den  Schlamin. 

Verwandte  Gattungen:  S i p h on  oecc  t es  Kröyer,  UnQiola  Say,  Cyrtophium 
Dana,  Podocerus  Leach  u.  a. 

5.  Galt.  CerapusSay.  Körper  sehr  dünn,  fadenförmig;  obere  und  untere  Füb'er 
gleich  gross,  beinförmig,  viergliedrig,  ihr  letztes  Glied  fussklauenförmig.  Erstes  Beinpaar 
dünn,  einfach,  zweites  mit  stark  dreieckig  erweitertem  drittletzten  Glicde.  — Arten  in 
cylindrischen  Gehäusen  nach  Art  der  Fhryganiden-  Larven  lebend.  C.  tubularis  Say. 
Letztes  Fühlerglied  viel  kurzer  als  die  vorhergehenden,  drittletztes  Glied  des  zweiten 
Beinpaares  mit  gezubncltem  Vorderrande.  Sehr  klein;  an  den  Küsten  Nord-Amerika  s, 
auf  Fucus. 

Verwandte  Gattungen  : E ric  h t h on  ius  M.Edw.,  Pterygocera  Latr.,  Icilius 
Dana  u.  a. 

4.  Farn.  Hyperina  M.  Edw.  Körper  plump , gedrungen,  Kopf  gross;  Fühler 
oft  rudimentär,  selten  mit  vielgtiedriger  Endgcissel.  Erstes  Beinpaar  (Kieferfiisse) 
eine  kleine,  dreilappigc  Unterlippe  darstellend,  welche  den  Mund  nicht  bedeckt, 
ohne  oder  nur  mit  rudimentärem  Tasteranhang  ; zweites  Unterkieferpaar  nur  drei- 
gliedrig. Beine  des  Thorax  und  Abdomen  oft  zum  Theil  in  grosse  Greiforgane  utn- 
gewandelt , die  hinteren  Afterfusspaare  eine  Schwanzflosse  darstellend ; keine 
Sprungorgane. 

Alle  Mitglieder  dieser  Familie  leben  im  Meere,  sind  sehr  geschickte  Schwimmer  uml 
klammern  sich  in  der  Regel  an  andere  Meerthiere,  besonders  an  Fische,  Medusen  u.  s.  w. 
an;  die  meisten  sind  von  sehr  bizarrer  Form,  indem  bald  der  Kopf  zu  einer  ungewöhn- 
lichen Dicke  oder  Länge  entwickelt  ist,  bald  das  Postabdomen  in  ein  eigentümliches 
Missverhältnis  zum  Vorderkörper  tritt.  Eine  grosse  Wandelbarkeit  zeigen  die  Deine, 
welche  bald  alle  gleicbgestaltet  und  Wandelbeine  sind,  bald  zu  mehreren  Paaren  in  zwei- 
lingrige  Schecren  oder  auch  in  Greifhände  von  auffallender  Grösse  und  Form  endigen. 

G Cents , F.  E.,  Description  de  quelques  genres  nouveaux  de  Cruslacös  de  la  famille 
des  HypCrines.  (Magas.  de  Zool.  »836  J 

».Gatt.  HypcriaLatr.  Körper  oberhalb  gewölbt,  vorn  stumpf ; Kopf  dick,  vertical, 
fast  ganz  von  den  sehr  grossen  Augen  eingenommen.  Fühler  in  einer  tiefen  Grube  ent- 
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springend , kurz , griffelförmig ; Beine  alle  einfach  , mit  langen  linearen  Hüftgliedern.  Die 
drei  ersten  Segmente  des  Postabdomon  gross,  dio  übrigen  klein,  abwärts  gerichtet.  — • '• 

Art:  H.  LatrcilleiM.  Edw.  Fühlergeissel  kurz,  griffelförmig,  die  fünf  hinteren  Bein-  •-  . " ' 

paare  unter  einander  gleich;  Endlamelle  des  Postabdomen  stumpf  dreieckig.  I..  3 Lin. 

In  der  Nordsee. 

Verwandte  Gattungen:  Vibilia,  I.es  t r i go  n u s , Tyro  M.  Edw.,  Metoecus 
Kröyer,  Cystisoma  Guer.  u.  a. 

3.  Gott.  Pb  ro  n i m a Latr.  Kopf  dick,  verlical,  nur  mit  einem  Paare  stummelförmiger 
Fühler;  Körper  sich  nach  hinten  stark  verschmälernd.  Beine  mit  sehr  langen,  grilTel- 
fürmigen  Hüften,  die  beiden  ersten  Paare  mit  dreieckig  erweitertem  vorletzten  Gliede,  das 
fünfte  in  eine  grosse,  zweifingrige  Scheere  endigend.  Die  drei  vorderen  Beinpaare  des 
Postabdoinen  mit  sehr  dickem,  bimförmigem  Basalgliede.  — Art:  Phr.  sedentaria 
Forsk.  Körper  fast  durchscheinend,  roth  punktirt.  L.  to  Lin.  Im  Millelmeer;  in  cylindri- 
schen  Böhren  lebend. 

Verwandte  Gattungen:  A nch  y I o m e ra  und  Phorcus  M.  Edw.,  Primno  und 
T h e mi  s to  Guer.,  P hro  s i n a und  Typhi  s Risso  u.  a. 

3.  Galt.  0 * y ceph  a 1 us  VI.  Edw.  Körper  dünn,  langgestreckt,  Kopf  sehr  stark  ver- 
längert und  scharf  zugespitzl.  Obere  Fühler  sehr  kurz,  untere  üusserst  lang,  dreimal  gc- 
knieet  und  zusammengeschlagen  ; Augen  gross,  in  die  Länge  gezogen.  Die  beiden  ersten 
Beinpaare  mit  zweifingriger  Scheere,  die  folgenden  dünn  und  einfach.  — Art:  0.  pisca- 
tor  M.  Edw.,  8 Lin.  lang,  im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen:  Pronoü  Guör.,  R h a bdo  so  m a White  u.  a. 

2.  Zunft.  Lacinodi|iodn  Latr. 

Postabdoinen  ganz  rudimentär  mit  verkümmerten  Beinanhängen;  Abdo- 
men meist  an  zwei  Segmenten  mit  Kiemen  anstatt  der  Beine. 

3.  Fam.  Caprellina  Kriiyer.  Körper  frei  gegliedert,  jedoch  die  beiden  vorde- 
ren Thoraxringe  mit  dem  Kopfe  verschmolzen,  so  dass  von  diesem  ausser  den  Kie- 
ferfüssen  auch  das  erste  Beinpaar  zu  entspringen  scheint.  Oberkiefer  ohne  Taster, 
beide  Unterkieferpaarc  zweigliedrig;  Kieferfüsse  zu  einer  vierlhciligen  Unlerlippe 
verwachsen,  mit  langen  Tastern.  Erstes  Beinpaar  klein  und  wie  das  grosse  zweite 
in  Greiforgane  umgestaltet;  von  den  fünf  hinteren  die  beiden  ersten  hiiulig  fehlend. 

Kröter,  II  , Beskrivelse  of  nogle  nye  Arier  og  Slaogter  af  Caprellina  etc.  (Naturhist. 

Tidsskr.  IV,  p.  <90  ff.) 

I.  Galt.  Caprella  Lam.  Körper  fadenförmig  dünn,  langgestreckt;  Fühler  lang, 
dreigliedrig,  die  oberen  mit  vielgliedriger  Geissei , die  unteren  mit  einfachem  Anhangs- 
gliede.  Die  beiden  ersten  Beinpaare  fast  gleichgestaltel,  mit  verdicktem  vorletztem  Gliede ; 
die  beiden  folgenden  fehlend,  die  drei  letzten  langgestreckt.  — Art:  C.  linenris  Lin.  auf 
Fucus,  in  der  Nordsee,  6 Lin.  lang. 

Verwandte  Gattungen:  Naupridla  und  Leptomera  Latr.,  Ccrcops  und  A e - 
g i na  Kröyer. 

i.  Galt.  Cyamus  Lam.  Kopftheil  schmal  -und  klein,  der  übrige  Körper  eiförmig, 
llachgcdrückt;  obere  Fühler  ‘lang , viergliedrig,  untere  ganz  klein.  Erstes  Beinpaar  kurz 
und  dünn , zweites  sehr  kräftig,  mit  breit  eiförmigem  vorletzten  Gliede,  dem  nur  zwei 
kurze  vorhergehen.  An  Stelle  des  dritten  und  vierten  Beinpaares  beim  Männchen  lange 
Kiemenhlasen,  beim  Weibchen  Dlätlcr  zum  Tragen  der  Eier;  drei  hintere  Beinpaare  kurz 
und  kräftig.  — Art:  C.  c e t i Lin  , \V  a I fi  s c h I o u s.  Körper  mässig  breit , Kiemenhlasen 
einfach,  ungetheilt.  L.  8 Lin.  In  den  nordischen  Meeren,  parasitisch  auf  Walfischen. 

Rocssel  de  VAUztuB,  Mämoire  sur  le  Cyamus  celi.  (Annales  d.  scienc.  nat.  i.  sör.  f, 
p *39  IT.) 

Kröte»,  H. , On  Cyamus  ceti  Lin.  etc.  (Naturhist.  Tidsskr.  I V,  p.  87*  ) 
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3.  Ordnung.  Isopoda , Asseln. 

Cruslaceen  von  der  Körperseg mentirung  der  Amphipo  — 
den,  mit  iamellösen  Kiemen  an  den  Gliedmaassen  des  Posl- 
ab  dornen. 

Das  Hautskelct  der  lsopoden,  welches  ebenso  oft  eine  lederarlige  und 
selbst  dünnhäutige  Consislenz  zeigt  als  durch  Beimischung  von  Kalksalzen 
hart  und  krustig  erscheint,  lasst  im  Allgemeinen  dieselbe  Gliederung  wie  bei 
den  Amphipoden  erkennen.  Mit  Ausnahme  vereinzelter  Formen  (Pranixa),  bei 
denen  gegen  die  Regel  eine  Verschmelzung  des  Kopfes  mit  allen  drei  Thorax- 
segmenten  erfolgt,  treten  alle  Körperringe  vom  zweiten  Brustkaslenringe  an 
als  selbstslilndige  auf,  oder  wenn  eine  Verschmelzung  slallfindet,  so  beschrankt 
sic  sich  auf  die  dem  Poslabdomen  angehörigen  Segmente.  Es  enlsprieht  dem- 
nach auch  hier  der  erste  sichtbare  Abschnitt  des  Körpers  dem  Kopf  und  Pro- 
thorax der  Inseclen,  die  sieben  folgenden,  von  denen  jeder  ein  Paar  von  Wandel— 
(oder  theilweise  Greif-)  Beinen  trögt,  den  beiden  hinteren  Thorax-  und  den 
Abdominalringen;  die  übrigen  endlich,  hier  höchstens  die  Zahl  sechs  errei- 
chend, bilden  das  Postabdomen.  Trotz  dieser  Uebereinslimmung  in  der  Anlage 
der  Segmente  und  ihrer  Gliedmaassen  ist  die  Körperform  der  lsopoden  im  All- 
gemeinen derjenigen  der  Amphipoden  gerade  entgegengesetzt:  denn  wahrend 
bei  letzteren  der  Körper  meist  stark  seitlich  zusammengedruckt  erscheint  und 
dadurch  die  Aehnlichkeil  mit  den  Afacruren  unter  den  Deeapoden,  d.  h.  das 
eigentliche  Krebsgepräge  aufrecht  erhalt,  geht  letzteres  bei  den  lsopoden  durch 
die  seitliche  Ausbreitung  des  Körpers , der  von  oben  und  unten  her  flach- 
gedrückt ist,  gänzlich  verloren.  An  den  Fühlern,  welche  auch  hier  als 
obere  und  untere  auflreten , schwindet  der  Gegensatz  von  Schaft  und  Geissei 
oft  vollständig;  letztere  ist  häufig  kurz,  aus  wenigen  Gliedern  zusammenge- 
setzt und  dagegen  die  Zahl  der  Schaftglieder  nicht  selten  über  drei  hinaus- 
gehend; die  stärkere  Entwickelung  des  einen  Paares  ist  zuweilen  mit  einer 
fast  gänzlichen  Verkümmerung  des  anderen  gepaart.  Von  den  drei  Kiefer- 
paaren sind  die  Mandibeln  in  der.Mehrzahl  der  Fälle  mit  einem  Taster  ver- 
sehen, während  derselbe  den  beiden  Maxillen  stets  fehlt;  das  Kieferfuss- 
paar,  hier  gleichfalls  als  Unterlippe  fungirend,  tritt  bald  im  Taster-,  bald  im 
Ladcnlheil  stärker  entwickelt  auf,  lässt  in  letzterem  aber  in  der  Regel  nur 
eine  Zusammensetzung  aus  zwei  seitlichen  Hälften  erkennen.  An  den  sieben 
freien  Segmenten  des  Vorderkörpers  tritt  die  Absonderung  der  Seilentheile 
(Epimera)  meist  ebenso  deutlich  wie  bei  den  Amphipoden  hervor,  wahrend  die 
Ileteronomiiai  der  von  ihnen  entspringenden  sieben  Be  in  paare  im  Ganzen 
viel  weniger  ausgeprägt  ist  als  dort:  oft  sind  sie  alle  von  gleicher  Bildung  und 
Function,  wo  nicht,  doch  die  Unterschiede  in  der  Regel  geringfügiger.  Noch 
auffallender  ist  jedoch  die  Homonomilät  der  Gliedmaassen  des  Postabdomen 
untereinander,  meist  jedoch  mit  Ausnahme  des  letzten  Paares,  welches  sich 
häufig  dem  Endsegmente  des  Körpers  formell  anschliesst  und  von  den  vorher- 
gehenden dann  auch  funclionel!  abweicht. 
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Einen  wesentlichen  Unterschied  von  den  Amphipoden  zeigt  die  gegen- 
wärtige Ordnung  auch  in  dem  Sitze  ihrer  ß espi  ra  t io  n so  rga  ne,  welche 
stets  auf  das  Postabdomen  beschränkt  und  durch  Umwandlung  der  fünf  ersten 
Beinpaare  desselben  entstanden  sind.  Anstatt  gegliederter  Anhänge  ent- 
springen niimlich  hier  von  einem  kurzen  Basalgliede  zwei  längliche  Platten 
von  verschiedener  Form,  welche  entweder,  wie  bei  den  im  Wasser  lebenden 
Arten  , beide  zarthäutig  sind  und  die  Respiration  vermitteln,  oder  von  denen, 
wie  bei  den  Landbewohnern , die  äussere  eine  derbere  Copsislenz  zeigt 
und  dann  der  inneren  als  Deckplatte  dient,  ln  der  Mehrzahl  der  Fälle  liegen 
diese  Platten  dachziegelartig  übereinander  und  unter  der  Bauchseite  des 
Postabdomen  zusainuiengeschlngcn ; bpi  den  Land-/sOpotfezt  sind  die  Deck- 
platten zuweilen  noch  mit -besonderen  lungenartigen  Organen  versehen.  — 
Das  Merz  giebt  ausser  einem  vorderen  und  hinteren  drei  bis  fünf  Paare 
seitlicher  Arterienstämme  ab:  der  ndt  einem  Knorpelgertlste  oder  mit 
borstentragenden  Ilornleisten  versehene  Magen  nimmt  an  , seinem  unte- 
ren Ende. ein  bis  drei  Paare  Leberschläuche  auf.  Das  Bauch  mark  besieht 
ausser  dem  Ganglion  suprauesophfigeum  aus  sieben  in  der  vorderen  Körper- 
hälfte gelegenen  Ganglienpaaren  und  zuweilen  noch  aus  fünf  dem  Postabdomen 
entsprechenden,  die  jedoch  in- anderen  Fällen  eingohen.  In  die  aus  den  blind- 
schlauchförmigen  Moden  entspringenden  Vasa  deferentia  uijtndet  bei  manchen 
Isopoden  (Asellus)  noch  ein  zweites  llodenpaar  ein ; neben  einem  gemein- 
schaftlichen kurzen  Penis  linden  sich  allgemein  noch  zwei  lange  accessorische 
Ruthen  , welche  vom  zweiten  Afterfusspaare  entspringen  und  zwischen  den 
Kiemenhlällern  verborgen  liegen.  Die  reifen  Eier  werden  von  den  Weibchen 
in  eigenen  Bruttaschen  herumgelragen , welche  durch  lamelldse,  an  den  fünf 
bis  sechs  vorderen  oder  nur  an  den  zwei  hinteren  Beinpaaren  sich  hervorbil- 
dende Platten  hergestellt  werden. 

Ohne  eine  eigentliche  Metamorphose  zu  durchlaufen , weichen  doch  die 
Jugendformen  der  Isopoden  häutig  dadurch  , dass  sowohl  die  Körpersegmente 
als  die  von  ihnen  entspringenden  Gliedmaassen  noch  nicht  vollzählig  ausge- 
bildel  sind,  von  den  erwachsenen  Individuen  ab.  Die  in  den  kälteren  Zonen 
nicht  nur  an  Zahl,  sondern  auch  an  Grösse  zunehmenden  Arten  bewohnen 
zum  grösseren  Theile  das  Meer,  nur  vereinzelte  stlsses  Wasser;  eine  ganze 
Familie  umfasst  ausschliesslich  Landbewohner.  Die  Nahrung  aller  Arten  be- 
steht wohl  vorwiegend  aus  animalischen  Substanzen;  besonders  gilt  dies  von 
den  zahlreichen  in  dieser  Orduung  vorkommenden  parasitischen  Formen, 
welche  auf  der  Haut  und  den  Kiemen  von  Fischen,  zum  Theil  selbst  von  an- 
deren Cmstaceeii  loben  und  obwohl  mit  kauenden  Mundtheilen  versehen, 
ihren  Wohnthieren  Blut  entziehen.  — Von  fossilen  Arten  sind  bis  jetzt  nur 
vereinzelte  aus  den  Tertiärschichten  bekannt  geworden;  dieselben  scheinen 
in  nächster  Verwandtschaft  mit  den  lebenden  Sphueromiden  zu  stehen. 

Dpverkot,  G.  L.  et  Leiif.bocu.lkt,  A.,  Essai  d une  monugraphie  des  Organes  de  la  re- 
spiration  de  l'ordre  des  CrustacC«  Isopodcs.  JAnnales  d.  scienc.  nal.  S.gcr.XV.p.  1 77.) 

Rathke,  H.,  Untersuchungen  ilher  die  Bildung  und  Entwickelung  der  Wasserassel 
und  des  Oniscus  asellus.  (Abhandl.  -zur  Bildungs-  und  Entwickelungsgeschictilo  I, 
p.  1 und  II,  p.  69.) 

Leach,  W.  E.  in  : Dictionnaire  d histoire  naturelle  XII,  p.  338. 

Handb.  il.  Zoul.  II.  23 
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A.  Isopoda  ambnlatoria. 

Die  hinteren  Aflerfusspaare  sind  griffet-  oder  deekelförmig  gestaltet. 

I.  Kam.  Asellina  ■' Aseliota  Latr.) , Wasserasseln.  Körper  langgestreckt, 
gleich  breit,  beiderseits  abgestutzt;  obere  Fühler  kurz,  aber  deutlich  ausgebildet. 
Mandibeln  ohne  Taster.  Kieferfüsse  tasterfbrinig , mit  vier  Laden  ; vorderes  oder 
einige  der  vorderen  Beinpaare  meist  in  Greiforgane  umgevvandclt , die  übrigen 
Wandelbeine.  Die  Segmente  des  Postabdomen  mit  Ausnahme  des  grossen  , schild- 
förmigen letzten  verkürzt  und  durch  Verwachsung  oft  in  ihrer  Zahl  reducirt ; hin- 
tere Aflerfüsse  verschieden  gestaltet. 

Die  meisten  bewohnen  das  Meer,  nur  die  Arten  der  Gattung  Asellus  süsses  Wasser,  in 
welchem  sie  sich  in  der  Nahe  des  Ufers  aufhalten  und  mit  grosser  Behendigkeit  an  Pflan- 
zen umherklettern ; im  Frühjahr  Bildet  man  sie  in  Begattung,  hei  welcher  das  viel  klei- 
nere Männchen  vom  Weibchen  an  der  Bauchseite  zwischen  den  Beinen  getragen  wird- 
Mit  der  Verwachsung  und  Verkürzung  der  vorderen  Ringe  des  Postahdomeo  steht  eine 
Modiflcation  der  in  Kiemen  verwandelten  Afterlusse  im  Zusammenhang,  indem  häufig  Mel- 
ius, Idotea ) nur  ein  Paar  von  festerer,  mehr  horniger  Beschaffenheit  ist,  welches  dann  den 
übrigen,  der  Athmung  dienenden  in  Form  zweier  Deckplatten  aufliegt;  bei  Asetlus  sind 
anstatt  fünf  nur  drei  Paar  häutiger  Kiemen  entwickelt. 

1.  Gruppe.  Idoteina.  Letztes  Segment  des  Postabdomen  ohne  griffelförmige  Fortsätze 

I.  Gatt.  A rc  t u ru  s Westw.  Körper  fast  cylindrisch  ; untere  Fühler  sehr  stark,  fast 
von  Körperlängc,  ihre  beiden  letzten  Schaftglieder  jedes  länger  als  die  Endgeissel.  Erstes 
Beinpaar  kurz,  einfach,  das  zweite  bis  vierte  lang  und  dünn  , mit  Schwimmhaaren  gewis- 
pert.— .Art:  A.  B a f f i n i Sabine.  Vierter  Leibesring  nicht  viel  grösser  als  die  übrigen, 
alle  Ringe  so  wie  der  Kopf  mit  zwei  conischen  Höckern  ; Postabdomen  dreiringlig.  L.  3 Zoll. 
In  der  Baffins-Bay. 

Verwandle  Gattung:  Leach  ia  Johnston. 

i.  Gatt.  Idotea  Fab.  Körper  niedergedrückt,  Kopf  quer;  obere  Fühler  viergliedrig, 
untere  viel  starker  und  langer , mit  fünfgliedrigem  Schaft.  Alle  Beine  fast  gleich  gross, 
kräftig  und  kurz,  das  erste  zum  Greifen.  Postnbdomen  mit  langem,  schildförmigem  End- 
ringe , von  dem  die  vorderen  kurzen  oft  nur  seitlich  durch  Einkerbungen  abgegrenzl 
sind.  — Zahlreiche  Arten  in  allen  Meeren.  1.  entomon  Lin.  Postabdomen  fünfringbg, 
Körper  vorn  stark  erweitert ; Kopf  jederseits  mit  zwei  zweilappigen  Fortsätzen.  L.  3% Zoll 
In  der  Ostsee. 

Verwandte  Gattungen  : Leptosom a und  Zenobia  Risso,  A n t h u ra  Leach,  Cbae- 
t i I i a Dana  u.  a 

2.  Gruppe.  Asellina.  Letztes  Segment  des  Poslabdomen  mit  Griffeifortsätzen  (letztes 

Aflerfusspaar). 

3.  Galt.  A s e 1 1 u s Geoffr.  Körper  ganz  flachgedrückt,  Postabdomen  aus  einem  ein- 
zigen grossen,  schildförmigen  Ringe  bestehend;  Augen  klein,  rund;  obere  Fühler  dun», 
borstenförmig,  untere  fast  von  Körperlänge,  mit  langer  Endgeissel.  Beine  langgestreckt, 
das  erste  Paar  in  eine  Greifhand  endigend  ; Endgriffel  des  Postabdomen  cylindrisch,  zwei- 
gliedrig— Art:  A.  aq  u a t ic  u s Lin.,  gern  ei  n e Was  s e r a s sei.  Obere  Fühler  kürzer 
als  der  Schaft  der  unteren;  Körperfarbe  grünlich  grau,  durchscheinend.  L.  5—7  Lin. 
Ueberall  häufig  in  Teichen  und  l.ondseen. 

Verwandte  Gattungen:  Jaera  Leach,  J ae  rid  i n a .V.  Edw.,  Munna  und  Heno- 
p o m u s Kröyer,  0 n i s c o d a Latr. 

t.  Gatt.  Li  m n oria  Leach.  Körper  langgestreckt,  oberhalb  gewölbt;  beide  Fühler- 
paare  fast  gleich,  klein  , cylindrisch.  Postabdomen  fast  so  lang  wie  die  vordere  Kürper- 
hälfte, mit  sechs  freien  Ringen.  — Art;  L.  terebrans  Leach,  bräunlich  grün  von  Farbe, 
nurt— 2 Lin.  lang;  in  England  entdeckt,  dem  Holze  unterWasser  durch  Benagen  sehr 
schädlich. 
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5.  Gatt.  Ta  na  is  M.  Edw.  Körper  fast  cylindrisch , Fühler  dreigliedrig , ohne  End- 
geissel ; die  beiden  ersten  Thoraxringe  mit  dem  Kopfe  verschmolzen.  Erstes  Beinpaar  sehr 
dick,  scheercnförmig;  Postabdomen  fünfgliedrig,  EndgrilTel  dreigliedrig.  — Art:  T,  Cavo- 
lini  M.  Edw.  Untere  Fühler  viel  dünner  und  kürzer  als  die  oberen,  letztes  Beinpaar 
langer  als  die  vorhergehenden.  I,.  2 Lin.  Im  Miltelmeer. 

Verwandle  Gattungen  : A p se u d e s I.each,  Rh oe  a M.  Edw.,  I, e p t oc h e I i a Dana. 

ä.  Farn.  Oniscodea  ( Cloportides  Lnlr.),  I.andas  sein.  Körper  oval,  obere 
Fühler  ganz  rudimentär,  kaum  sichtbar:  Mandibeln  ohne  Taster.  Kieferfüsse  zwei 
grosse  Platten  mit  rudimentärem  Tasteranhang  darstellend  ; alle  Beinpaare  gleich 
gestaltet,  schlank,  zum  Wandeln.  Poslabdomen  aus  sechs  freien  Kingen  bestehend, 
deren  letzter  der  kleinste  ist;  beiderseits  von  diesem  tritt  das  letzte  Aflerfusspaar 
in  Form  zweier  Lamellen  oder  Griffel  hervor. 

Obwohl  durchweg  Landbewohner,  hallen  sich  diese  Asseln  doch  meist  an  feuchten, 
dumpfigen  Orten,  wie  unter  Steinen  und  Moos,  in  verfaulenden  Baumstümpfen,  in  Kellern 
ii.  s.  w.,  einige  selbst  fortwährend  in  der  Nahe  von  Gewässern  oder  am  Meere  auf.  Ihie 
Kiemen  sind  schwach  entwickelt,  indem  nur  das  kleine  innere  Blatt  der  Afterfiisse  dünn- 
häutig ist  und  zur  Athmung  dient,  das  äussere  dagegen  jenem  als  grosser,  gewölbter  Kie- 
mendeckel anfliegt.  Bei  manchen  Formen  und  zwar  besonders  solchen,  welche  wie 
Oniacua  und  Armndillidium  lange  Zeit  an  ganz  trockenen  Orten  leben  können,  linden  sich 
jedoch  ausserdem  noch  eigenlhüinliche  lungenartige  Organe;  dieselben  markiren  sich  als 
weisse  Flecke  an  den  zwei  vorderen  Paaren  der  Kietncndcckel  und  stellen  zwischen  den 
beiden  Platten  derselben  belindliclie , fein  verzweigte  und  mit  atmosphärischer  Luft  ge- 
füllte Hohlräume  dar,  welche  sich  nach  aussen  durch  einen  feinen  Spall  offnen.  — lieber 
alle  Zonen  und  Wellthcile  verbreitet,  sind  die  I.andasseln  docti  vorwiegend  ausserhalb 
der  Wendekreise  zu  Hause,  manche  Arten  durch  Verschleppung  jedoch  fast  kosmopolitisch 
geworden  Bei  mehreren  tritt  eine  auffallende  Formähnlichkeit  mit  gewissen  Myriopodcn, 
wie  hei  Porceltio  mit  1‘olydesmus , bei  Armadillo  mit  Glomeris  auf,  ohne  dass  dieselbe  auf 
nähere  Verwandtschaft  hindeulete. 

Brandt,  J.  F.,  Conspectus  monographiae  Crustaceorum  Ouiscodorum  Lalreillei.  Bullet, 
d.  natur.  de  lUoscou  VI,  p.  17t.) 

Güvier  , G.,  Memoire  sur  les  Cloporles  terrestres.  (Journal  d'hist.  nat.  II,  p.  ts  ) 

I.EREaociLLET,  A.,  Memoire  sur  les  Crustacös  de  la  famille  des  Cloportides,  qui  babilent 
les  emirons  de  Strasbourg.  (Mcinoircs  d.  rnus.  d hist.  nat.  de  Strasbourg  IV,  p.  4 ,j 

1.  Gruppe.  Po  rc  e II  Ion  i n a.  Körper  flacher  gewölbt;  letztes  Aflerfusspaar  schmal, 
griffelförmig,  die  Hiuterleibsspilze  überragend. 

1.  Galt  Ligia  Fab.  Körper  oval,  hinten  zugespitzt;  Schaft  der  unteren  Fühler  mit 
zwei  langgestreckten  Endgliedern,  ihre  Gcissel  zwölf-  bis  dreissiggliedrig.  Die  beiden 
Basalt inge  des  Postabdomen  verkürzt;  letzles  Aflerfusspaar  mit  zwei  langen,  borsteiiförnu- 
gen  Endgliedern.  — Arten  beider  Hemisphären , an  der  Meeresküste  lebend.  L occa- 
nica  Lin.  Fühler  kurzer  als  der  Körper,  bis  zum  fünften  Hinge  reichend,  mit  zwölfglied- 
riger  Geissei;  letzter  King  des  Poslabdomen  abgerundet,  jederscils  mit  grossem  Zahlt. 
L.  6 Lin.  An  der  Nordsee. 

Verwandle  Gattung  ; Ligidium  Brandt  (Art:  L.  a g i I e Panz.  io  Deutschland , am 
Ufer  von  Teichen).  • 

2.  Galt.  Oniscus  Lin.  (Porcellio  Lalr.j.  Körper  eiförmig,  hinten  nicht  zugespitzt; 
untere  Fühler  mit  zwei  verlängerten  Endgliedern  des  Schalles  und  zwei-  bis  dreigliedriger 
Geissei.  Basalringe  des  Poslabdomen  nicht  merklich  kürzer  als  die  folgenden , letztes 
Aflerfusspaar  mit  einfachem,  lanzettlichcm  Endgliede.  — Besonders  in  Europa  artenreich. 
0.  murarius  Cuvier  ( asellus  Lin  ),  Mauerassel.  Fühlergeissei  dreigliedrig;  Körper 
oberhalb  graubraun , etwas  glänzend , vier  Längsrcihen  von  Flecken  und  der  Scitenrand 
blassgelb.  L.  6 Lin.  Ueherall  gemein,  an  Mauern.  — 0.  {Porcellio  sceber  l.air.,  Keller- 
assel. Fuhlergeissel  zweigliedrig;  Körper  schiefergrau,  mall,  körnig,  le  zier  Hinler- 
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leibsring  spitz  ausgezojjen  L 6 Lin.  Häufig  in  Kellern.  (Einige  Arten,  wie  0 spinifrons 
Brandt  sind  hoher  gewölbt  und  können  sich  unvollkommen  zusammenku^eln.) 

Verwandte  Gattungen  : Philoscia  Latr.  (Ph.  muscorum  Cuv.  in  Europa,  unter 
Moos),  Platyarthrus  Brandt  [Typhioniscus  Schöbt)  , Del  o Guör.,  Scy  p h a x Dana  o.  a. 

2.  Gruppe.  Armadillioa.  Körper  höher  gewölbt,  zum  Zusammeokirjteln ; letztes 
Aftcrfusspanr  breit,  abgestutzt,  nicht  hervorragend,  aber  die  Lücke  zwischen  den  beiden 
letzten  Hinterleib.<rtngeri  ausfüllend. 

3.  Gatt.  Armadillo  Latr.  Körper  länglich  eiförmig,  Endglied  des  Fühlerschafles 
allein  stark  verlängert,  Gcissel  zweigliedrig;  letztes  Aftcrfusspanr  mit  grossem  Basal-  und 
sehr  kleinem,  an  seiner  Innenweite  eingelenktem  Endglied«.  — ■ Art:  A.  officinarum 
Brandt.  Sechs  erste  Körperringe  hinten  gerade  abgeschnitten  ; Körper  glatt,  olivenhraun- 
I ich,  gelb  gefleckt.  L.  10  Lin.  In  Sibt-Europa  und  im  Orient;  war  früher  ofliciuell'.  [Unter- 
gattung Cuba  ris  Brandt  enthält  ausländische  Arten:) 

4.  Gatt.  A rm a d i 1 1 i d i u m,  Brandt  Von  Armadillo  durch  das  letzte  Aflerfusspaar 
unterschieden,  an  dem  das  BasaJgljed  sehr  klein,  das  Endglied  dagegen  sehr  gross  ist 
und  die  Lücke  ausfüllt.  — Zahlreiche  Arten  in  Europa  und  am  Mitlelmcer.  A.  vulgare 
Latr.  Graubraun  , auf  den»  Bücken -hellgelb  gescheckt;  Endring  des  Hinterleibes  gleich- 
seitig dreieckig , mit  stumpfer  .Spitze.  L.  4—5  l.in.  ln  Deutschland;  in  faulenden  Baum- 
stümpfen. 

Verwandte  Gattungen:  Diploexochus  Brandt,  Sphaeroniscus  Gerst  , Ty- 
I o s Latr. 


B.  Isopoda  natatoria. 

Die  hinteren  Aflerfusspaare  lamellenförmig,  mit  dem  Endringe  des  Posl- 
abdomen  eine  Schwimmflosse  bildend. 

3.  Kam.  Sphaeromidae  M . Edw.  Beide  Fiililerpaare  entwickelt,  dicht  hei  ein- 
ander entspringend;  Kopf  gross,  quer,  Kieferfüsse  tasterfürmig,  Beine  einfach,  zum 
Wandeln.  Die  vorderen  Hinge  des  Poslabdomen  verkümmert  und  meist  ganz  mit 
einander  verschmolzen;  letzte  Afterfüssc  mit  zwei  Eudlamellen  , \on  denen  nur 
die  äussere  beweglich  ist.  — Die  meisten  sind  Meeresbewohner  und  leben  an  Fel- 
sen in  der  Nähe  des  Ufers';  vereinzelte  im  süssen  Wasser. 

t.  Gatt.  Sp  h a e r o m a Latr.  Basalglied  der  inneren  Fühler  leicht  verdickt,  das  be- 
wegliche Glied  der  hinteren  Afterfüssc  fast  ebenso  gross  oder  grosser  als  das  unbewegliche 
innere  Postabdomen  aus  einem  kurzen  und  breiten  Basal- und  einem  grossen,  buckligen, 
gerundeten  Endringe  bestehend  — Arten  an  den  Küsten  aller  Erdtheile;  kugeln  sieb  bei 
der  Berührung  zusammen.  S p h.  s er  r a t u m Fab.  Alle  vorderen  Körperringe  gleich  ge- 
staltet, Postabdonien  mit  ungezähntem  Endringe  von  starker  Wölbung ; Oberfläche  des 
Körpers  glatt.  L.  6 Lin.  In  der  Nordsee.  (Eirre  Siisswasser-Art , Sph.  fossarum  ent- 
deckte v.  Mastess  in  den  Pontinisehon  Sümpfen.) 

ä.  Gatt.  Cvmodocea  Leaeli.  Körper  nicht  zum  Züsammcnkugeln ; Kopf  sehr  breit 
mit  stai k gewölbter  Stirn , Endring  des  Postabdomen  dreieckig,  hintere  After füsse  nicht 
einschlagbar.  — Art:  C.  pilosa  M.  Edw.  Endling  des  Poslabooinen  an  der  Spitze  aus- 
gerandet;  Körper  vorn  fast  glatt,  hinten  granulirl  um)  haarig.  L.  fi  Lin.  Im  MiUelmeer. 

Verwandte  Gattungen  : Cerceis,  Cassidina  und  A m p h o roi  de  u nr  M.  Edw., 
N esa  ea  Leach  u a 

3.  Gatt.  Monolistra  Gersl.  Zweites  Beinponr  in  eine  Greifhand  endigend,  die 
übrigen  Wandelbeine ; Augen  fehlend , Taster  der  Kieferfüsse  mit  sehr  erwcilerlen  Glie- 
dern. Hintere  Afterfüsse  nur  mit  einem  (beweglichen)  Endgliede  von  schmaler  Sichel- 
form.  — Art:  M.  coeca  Gersl.  Körper  farblos,  fast  glatt,  nur  beiderseits  von  der  .Mittel- 
linie mit  foinen  Längsrunzeln.  L.  5—6  Lin.  In  den  unterirdischen  Gewässern  der  Adels- 
berger Hohle. 

Verwandte  Gattung  : A n c i n u s M.  Edw. 
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4.  Fam,  Cymothoadae  M.  Edw.  Beide  Fühlerpaare  entwickelt,  Kopf  meist 
klein  , Kieferfüsse  dcckelförmig  ; Beine  entweder  alle  oder  die  drei  ersten  Paare 
zum  Festklammern  gebildet,  mit  vergrösserter  Endklaue.  Die  vorderen  Hinge  des 
Postabdomen  meist  ausgebildet  und  nicht  mit  einander  verschmolzen ; die  hinteren 
Afterfüsse  mit  zwei  beweglichen  Endlamellen.  — Leben  sämmtiich  im  Meere,  zum 
Theil  frei,  zum  Theil  an  der  Haut  oder  den  Kiemen  von  Fischen  angeklammert. 

I.  Gatt.  Serolis  Leacli.  Körper  oval,  sehr  flachgedrückt,  in  seinem  vorderen  Theile 
mit  zwei  Lungsfurchen,  wudurch  er  dreilheilig  erscheint;  siebenter  korperring  klein, 
eingeschachtelt.  Kühler  frei , am  Vorderrande  des  Kopfes  entspringend.  Beim  Männchen 
ilie  beiden  ersten,  beim  Weibchen  nur  das  erste  Beinpaar  in  eine  Greifhand  endigend,  die 
übrigen  Wandolbeino.  — Art:  S.  paradoxa  Fab.  {Fabricii  Lcach).  Die  beiden  ersten 
Hinge  des  Postabdomen  klein,  der  letzte  mit  abgerundeter  Spitze  und  fünf  glatten  Leisten 
auf  der  Oberfläche.  L.  ft  Lin.  In  Patagonien. 

i.  Gatt.  Aega  Leacb.  Körper  eiförmig , Kühler  jederseits  von  einem  kleinen  Stirn- 
fortsatz entspringend,  mit  breiten,  abgellachten  Basalgliedern ; Augen  gross,  sch  rüg 
liegend.  Alle  Segmente  des  Vorderkörpers  gleich  gross;  die  drei  ersten  Beinpaare  kurz 
und  mit  grosser  Endklaue  versehen,  die  übrigen  schlanker  und  einfach.  — Die  Arten 
leben  frei  an  Meeresküsten.  A.  einarginata  I.each.  Körper  gewölbt,  innere  Kühler 
nicht  länger  als  der  Schaft  der  äusseren ; Epimeren  der  Körperringe  mit  zwei  schrägen 
Linien,  die  vier  vorderen  viereckig,  die  folgenden  dreieckig.  L.  S Zoll.  Im  arktischen  Meere. 

Lütkpk,  Chr.,  Nngle  Bemaerkninger  oin  de  nordiske  Aega- Arier  etc.  {Naturhist.  Foren. 

Vidcnsk.  Meddel.  ts5S,  p.  65.) 

Verwandte  Gattungen : Cirolnna,  Eurydice,  Rocinela  Leacli,  Alilropus 
M.  Edw.  u.  a. 

3.  Gatt.  C ymothoa  Fab.  Kühler  an  der  Unterseite  des  Kopfes  entspringend,  kurz, 
ihre  Basis  von  der  Stirn  bedeckt;  erster  Kürperring  zwei-  bis  dreimal  so  breit  als  der 
Kopf,  die  folgenden  binlen  gerade  abgeslulzt,  der  siebente  zur  Aufnahme  des  Post- 
abdomen ausgeschnitten.  Beine  kurz  und  kräftig,  nach  innen  gewandt  und  unter  den 
Bauch  geschlagen,  mit  starker  Endklaue.  — Die  Arten  parasitisch  auf  Fischen  iMeerläuse), 
verändern  oft  im  Alter  ihre  Form,  werden  missgestaltet,  verlieren  die  Augen  u.  s.  w.; 
besonders  ist  dies  bei  den  Weibchen  der  Kall.  — Art:  C.  oestrum  Lin.  Kühler  durch 
die  Stirn  getrennt , erster  Koi  pemng  seitlich  bis  über  die  Stirn  hervortrelend  ; Schenkel 
des  vierten  Beinpaares  unterhalb  mit  einem  Zohnfortsotz.  L.  i Zoll.  In  der  Nordsee. 

Verwandte  Gattungen  : L i v o n ec  a , A n i I o c r a , N e ro  c i I a Leach  , Urozcuktes 

M.  Bdw.  u.  a.  ■ . Z».* /--*-•*' v-  jVe,  •/,  **.  /.  *.  ....  f — 'y'r 

• ' ‘ ‘ «—  s.  • <■_»;  , ~ ~ 

5.  Fam.  Bopyrini  { Epicarides  Latr.).  Körper  des  Männchens  klein,  schmal, 
deutlich  gegliedert ; beim  Weibchen  breit , schildförmig,  im  Aller  unsymmetrisch, 
mit  verwachsenen  Segmeulen.  Muudtheile  rudimentär,  besonders  die  beiden  Maxil- 
lenpaare; Mandibeln  ohne  Tasler,  Fühler  verkümmert,  Augen  beim  Weibchen  ge- 
schwunden. Beine  kurz,  mit  grosser  Eudklaue,  in  Form  \on  Haflorgaiien  ; letztes 
Afterfusspaar  fehlend  oder  in  Form  ungegliederter  Fäden. 

Die  Arten  dieser  Familie  leben  parasitisch  an  den  Kiemen  verschiedener  Cariden-Gat- 
tungen  unter  dem  Oplinlothorax , dessen  Ühertläche  durch  die  eine  ansehnliche  Grösse 
erreichenden  Weibchen  heulenartig  aufgetriehen  wird.  Die  itn  Verhallniss  zwergartigen 
Männchen,  welche  man  au  der  Bauchseite  der  Weibchen  zwischen  den  Lamellen  der  After- 
fusspaarc  angeklammert  findet,  zeigen  eine  sehr  freie  Gliederung  des  Kürpers  nach  Art 
der  Gattung  Asellus.  Dagegen  deformiren  sich  die  Weibchen  mit  zunehmender  Entwicke- 
lung bis  zur  Unkenntlichkeit,  so  dass  sie  unter  den  Crustnceen  gleichsam  die  Coecuj- Weib- 
chen repräsenliren  : nur  dass  bei  ihnen  die  Deformität  und  der  Mangel  an  Symmetrie  sich 
nicht  allein  auf  die  Körperringe,  sondern  oft  seihst  Buf  die  Gliedinuassen  erstreckt,  indem 
dieselben  auf  der  einen  Körperseile  bis  auf  wenige  oder  eines  verschwinden  können.  Die 
Jugendzustande  sind  bei  beiden  Geschlechtern  gleichgeslaltet , haben  nur  vier  Beinpaare 
und  ein  Fühlcrpaar  deutlich  entwickelt. 
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IIaihke,  II  , De  Bopvro  el  Nereide  coininealaliones  anatomico - phy siologicae  duae. 
Rigae,  18*7.  4. 

Cornalia,  E.  e Pakceri,  P..  Osservazioni  zoologico-anatomiche  sopra  un  nuovo  genere 
de  Crostacei  Isopodi  scdentnrii.  (Gyge  branchialisj.  Turino,  <838.  4. 

I.  Gatl.  Bopyrus  Latr.  Männchen  mit  kleinen,  runden  Augen,  Imckerftirinigen,  zwei- 
gliedrigen Kühlern  , nur  seitlich  gelrennten  Segmenten  des  l’ostabdoiueu  und  ganz  kurzen 
häutigen  KeinanhUiigseln  ; Weibchen  nid  fünf  Paaren  breiter  Lamellen  am  Pnstnbdomen 
(verwandelte  Afterfusse).  — Art:  B.  squillaru  in  Latr.  i crangorum  Fab.),  an  den  Kiemen 
von  Palaemo n squilla  und  anderen  ; Weibchen  bis  4 Lin.  lang. 

Verwandle  Gattungen  : Phryxus  Ralhke  (Arten  atn  Bauch  von  Crangon  und  Hippo- 
lyte),  Cepon  Duvernoy,  Gyge  Cornalia  (an  den  Kiemen  von  Gebiaj,  Daju  s Krtiyer. 

S.  Galt.  Jone  Latr.  Aeussere  Kubier  deutlich  entwickelt , borslenfOrmig,  vier-  bi» 
fünfgliedrig.  Männchen  langgestreckt,  gleich  breit,  Postabdornen  sechsringlig , mit  langen, 
cylindrischen  Anhängen;  Weibchen  bimförmig,  Postabdornen  nur  seitlich  eingekerbt,  init 
fadenförmigen , baumaitig  verästelten  Anhängen.  — Art:  J.  thoracica  Montagu,  3 Lin. 
lang,  an  den  Kiemen  vou  Callianassa. 

Verwandte  Gattung : Liriope  Ratlikc  (L.  pygmeua  Rathkc,  parasitisch  au  Pctlo- 
gaster  paguri ; . y 


Anhang  zur  Ordnung  der  Isopoden  : 

6.  Fain.  Pranizidae  M.  Edw.  Beide  Fühlerpaare  stark  enlwickell,  Kopf  mit 
allen  drei  Thoraxriugen  zu  einem  Stück  verschmolzen.  Nur  fünf  ausgebildete, 
lange  Wandelbeinpaare ; die  beiden  ihnen  vorhergehenden  Paare  rudimentär , dem 
Munde  beigefügt.  Postabdomen  schmal,  deutlich  abgesetzl,  das  letzte  Aflerfusspuar 
mit  dem  Endsegmenl  eine  Schwanzflosse  bildend. 

Diese  kleine,  von  Milde  Edwards  seinen  Isopodes  nageurs  untergeordnete  Familie 
weicht  von  allen  übrigen  Isopoden  sehr  auffallend  ab  und  nähert  sich  sowohl  durch  die 
Körpersegmentirung  als  die  Entwickelung  der  Gliedmaassen  auffallend  den  Decupode n,  von 
denen  sie  die  sitzenden  Augen  unterscheiden.  Die  beiden  bis  jetzt  unterschiedenen  Gat- 
tungen Pranisa  und  Anceus  sind  nach  Nesse  s neuereu  Beobachtungen  nur  verschiedene 
Alters-  und  zugleich  Geschlechtsformen  derselben  Art.  Die  Jugendform  Pranisa  mit  klei- 
nem Kopf,  grossen  Augen  und  einein  Säugrüssel  lebt  parasitisch  auf  der  Haut  und  dea 
Flossen  von  Fischen  und  ist  beim  Weibchen  die  bleibende:  wahrend  das  erwachsene 
Männchen  sich  durch  einen  kolossalen,  viereckigen  Kopf  und  grosse,  hervorstehende  Man- 
dibeln  auszeichnet 

Hesse,  Memoire  sur  les  Pranizes  el  les  Ancees.  (Annalcs  d.  scienc.  uat.  4.  ser.  IX, 
p.  »»■) 

Galt.  Anceus  Risso  [Praniza  Leuch..  Art:  A.  rapat  M.  Edw.,  1 % Lin.  lang,  an 
den  Küsten  Frankreichs,  sich  in  den  Sund  eiugrahend.  Von  weiblichen  Formen  sind 
mehrere  bekannt,  z.  U.  Prnniza  coeruleala  Montagu , dureb  blaue  Farbe  des  Körpers 
ausgezeichnet;  auf  Fischen  an  der  Englischen  und  Französischen  Küste,  ('/,  Lin.  lang. 


i.  Ordnung.  Poecilopoda. 

Crustaceen  mit  z weise  lii  I di  gern  Itückenthoile;  Fühler, 
Kiefer  und  die  beiden  ersten  Kieferfusspaa  re  hein  förmig  und 
in  eineScheere  endigend,  die  II  ein  paare  des  Abdomen  Kiemen 
l ragen  d. 

Die  RUckenseile  des  Körpers  zcrfUlll  in  zwei  grosse  Abschnitte,  von  denen 
der  vordere  als  aus  einer  Vereinigung  des  Kopfes  und  Thorax  entstanden 
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angenommen  werden  muss  und  sich  vorn  und  zu  beiden  Seilen  schildförmig 
ausbreitet,  der  hintere , mit  jenem  durch  ein  Gelenk  verbundene  dem  Abdo- 
men entspricht.  Auf  der  Oberfläche  des  ersten  stehen  in  weiter  Entfernung 
von  einander,  auf  der  Grenze  zwischen  dem  eigentlichen  KopfbruststUcke 
und  der  schildförmigen  Ausbreitung  desselben  die  grossen  zusammengesetzten 
Augen,  auf  seiner  vorderen  Grenze  in  der  Mittellinie  zwei  Ocellen.  Von  den 
auf  der  Unterseite  entspringenden  sechs  vorderen  Gliedmaassenpaaren,  welche 
sämmtlicb  die  Form  von  ScbeerenfUssen  haben,  ist  das  erste,  vor  der  Mund- 
öflnung  gelegene  und  sich  durch  auffallende  Kürze  unterscheidende  als  Ana- 
logon der  nur  in  einem  Paare  vorhandenen  Fühler  anzusehen,  die  drei  fol- 
genden, welche  die  Mundöffnung  zwischen  sich  einschliessen,  dagegen  als  die 
drei  Kieferpaare.  Dieselben  unterscheiden  sich  von  den  beiden  letzten 
Paaren  dieser  Gliedmaassenreihe  durch  eine  rundliche  und  mit  zahlreichen 
Dornen  besetzte  Erweiterung  ihres  Hüflgliedes , welches  in  dieser  Form  als 
Kauorgan  dient.  Von  den  nun  folgenden  drei  Paaren  der  Thoraxbeine 
(Kieferfüsse)  haben  nur  die  beiden  ersten  die  Bein  form  beibehalten  und  zwar 
zeichnen  sich  beide  durch  ein  stark  erweitertes  Hüftglied  aus,  welches  beim 
zweiten  noch  einen  tasterförmigen  Anhang  trägt;  dagegen  ist  das  dritte  zu 
zwei  grossen,  in  der  Mittellinie  verwachsenen  Platten  umgeslaltet,  um  den 
die  Kiemen  tragenden  fünf  Beinpaaren  des  Abdomen  als  Hülle  zu  dienen. 
Sieht  man  letztere  als  die  Analoga  der  fünf  ßeinpaare  der  Decapoden  an,  so 
wäre  das  Poslabdomen  der  Poecilopoden , wie  dies  die  Furchung  der  Oberseite 
andeutet,  auf  jede  Seite  des  eigentlichen  Abdomen  gerückt;  die  jederseits 
beweglich  eingelenkten  sechs  Dornen  würden  dann  den  Aflerfüssen  und  der 
zu  einer  kolossalen  Grösse  entwickelte  Schwanzstachel  einem  in  der  Mittel- 
linie verwachsenen  siebenten  Afterfusspaare  entsprechen.  Noch  passender 
würden  sich  vielleicht  die  sechs  beweglichen  Dornen  jederseits , deren  Glied- 
maassen-Natur  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  als  dem  dritten  Brust-  und  den 
fünf  Abdominal-Beinpaaren  entsprechend  auffassen  lassen,  und  dann  die  sechs 
lamellösen  Gliedmaassenpaare,  als  dem  Postabdomen  angehörig,  mit  den  ent- 
sprechenden der  lsopoden  zu  vergleichen  sein. 

Die  an  den  fünf  lamellösen  Beinpaaren  des  Abdomen  angehefteten  Kie- 
men sind  von  aussergewöhnlicher  Entwickelung  und  bestehen  aus  einer 
grossen  Anzahl  (130 — föO)  dünner  Platten,  welche  sich  wie  die  Blätter  eines 
Buches  aneinanderlegen  ; dieselben  nehmen  ihren  Ursprung  von  dem  äusseren 
Theile  des  grossen  Basalgiiedes  der  einzelnen  Beine,  welches  an  seinem  Innen- 
winkel zwei  kleine  blattförmige  Endglieder,  als  die  Rudimente  des  eigent- 
lichen Beines,  trägt.  Das  röhrenförmige  Herz  zeigt  beiderseits  sieben  durch 
Klappen  verschliessbare  Oeffnungen  , und  ist  von  einem  Sinus  umgeben  , aus 
dem  zwei  Kanäle  (Kiemenvenen)  zur  Basis  der  Kiemen  verlaufen:  die  Arterien 
geben,  wie  bei  den  vorigen  Ordnungen,  bald  ihre  Wandungen  auf  und  setzen 
sich  in  lacunäre  Blutbahnen  fort.  Auf  den  vom  Munde  aus  nach  vorn  verlau- 
fenden Oesophagus  folgt  ein  kleiner,  musculöser,  senkrecht  nach  oben  stei- 
gender Magen,  von  dessen  hinterem  Ende  sich  das  Intestinum  in  gerader 
Richtung  zu  dem  an  der  Basis  des  Schwanzstachels  liegenden  After  begiebt. 
Am  Nervensystem  reihen  sich  der  hinteren  Portion  des  Schlundringes  die 
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Thoraxganglien  so  eng  an,  dass  die  zu  den  vorderen  Gliedmaassen  verlaufen- 
den Nervenslämme  aus  dem  Scblundganglion  seihst  zu  entspringen  scheinen  : 
auf  letzteres  folgt  ein  einfacher,  starker  Bauchslrang,  .welcher  sich  an  seinem 
hinteren  finde  gablig  theilt.  Die  das  Leberorgan  umstrickenden  Fortpflan- 
zungsorga ne  mUnden  an  der  oberen  Seile  des  die  Kiemenftlsse  bedeckenden 
deckelfdrmigen  Beinpaares  mit  zwei  getrennten  OefTnungeti;  beim  Männchen 
findet  sich  ein  kleines,  cylindrisches  Begallungsorgan. 

Den  aus  dem  Eie  schlüpfenden  Jungen  fehlt  noch  der  lange  Schwanz- 
stachel und  die  hinteren  Kiemenfüsse.  Die  wenigen  bekannten  Arten  sind  auf 
die  nördliche  Halbkugel  beschränkt,  Meeresbewohner  und  die  grössten  aller 
Krebsthiere.  Man  kennt  auch  mehrere  fossile  Arten  aus  dem  Steinkohlen- 
gebirge und  dem  Muschelkalk. 

vas  der  Hohes,  J.,  Recherche»  eur  l’histoire  naturelle  et  l'anatomie  des  Limules. 
Leyden,  <888.  fol. 

Deversoy,  G.  L.,  Sur  quelques  points  de  l'organisalion  des  Limules  etc.  (Anna!,  d. 
scienc.  nat.  2.  »er.  XV,  p.  tO.) 

Gegesbacr  , C,  Anatomische  Untersuchung  eines  Limulus,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Gewebe.  (Abhandl.  der  naturf.  Gesellsch.  zu  Halte  IV,  p.  227.) 

Fam.  Xiphnra  (Xiphosura  Lalr.),  Sch  w erts ch  w än  z e.  Charaktere  der  Ord- 
nung. Enthüll  nur  die  einzige 

Gatt.  Li  m u I us  Müller.  Beim  Weibchen  sind  stets  alle  fünf  Gliedmaassenpaare  des 
Cephalothorax  scheerenförmig , beim  Männchen  mancher  Arten  die  beiden  ersten , oder 
nur  das  erste  eintingrig.  Zu  erstcrer  Kategorie  gebürt : L.  moluccanus  Clusius,  Mo- 
lukkenkrebs. Beim  Weibchen  drei  lange  und  drei  kurze  bewegliche  Dornen  am  hin- 
teren RUckenschilde.  L.  V/t  Fuss.  Auf  den  Sunda-lnseln  und  Molukken.  — Zur  zweiten 
Kategorie:  L.  P o ly  ph  e m u s Lin.  An  den  Küsten  Nord-Amerika's.  *"  ' 


5.  Ordnung.  Branchiopoda , Kieinenfüssler. 

Crustaceen  mit  einem  bis  drei  Kiefer  paaren,  verkümmer- 
ten Brustgliedniaassen,  unsteter  Zahl  der  Segmente  und  der 
KiemenfUsse  des  Abdomen  und  hüufig  von  einer  Schale  um- 
hülltem Körper. 

Diese  Ordnung,  obwohl  sehr  natürlich  in  sich  abgeschlossen,  umfasst 
Formen  vom  heterogensten  Körperbau,  der  einerseits  auf  der  zwischen  sehr 
weiten  Grenzen  liegenden  Flntwickelung  von  Leibessegmenten  und  Glied- 
maassen, andererseits  auf  dem  Mangel  oder  dem  Vorhandensein  von  schalen- 
artigen Hüllen , in  letzterem  Falle  zugleich  auf  den  verschiedenen  Modifica- 
tionen  , welche  diese  Hüllen  eingeken  , beruht.  Mit  der  Entwickelung  dieser 
Schalen,  welche  den  Körper  der  Branchiopoden  bald  nur  auf  der  Rüekenseile 
in  Form  eines  Schildes,  bald  von  beideu  Seilen  nach  Art  der  Bivalven-Scha- 
ien  umhüllen  und  welche  man  nach  ihrem  Ursprung  an  der  Rüekenseile  des 
Körpers  als  morphologische  Aequivalente  der  lnseclentlügel  hingestellt  hat, 
gehl  eine  ungemeine  Zartheit  der  von  ihnen  geschützten  übrigen  Kürpertheile 
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Hand  in  Hand  und  nicht  selten  btlsst  sogar  der  ganze  Körper  bis  auf  die  Glied— 
niaassen  seine  typische  Form  ein  ( Cypris ).  Eine  deutlich  hervortretende  Son- 
derung der  Hauptabschnitte  des  Körpers  wird  hier  mehr  vermisst  als  in 
irgend  einer  anderen  Ordnung  der  Krebse  und  besonders  ist  es  der  Brusltheil, 
welcher  so  ganz  verkümmert  oder  so  vollständig  im  Kopfe  aufgehl , dass  auf 
letzteren. unmittelbar  das  Abdomen  zu  folgen  scheint.  Im  engsten  Zusammen- 
hänge hiermit  steht  eine  beträchtliche  Schwankung  sowohl  in  der  Zahl  als 
der  Form  der  dem  Kopf  und  Thorax  sonst  eigentümlichen  Gliedmaassen,  von 
denen  es  sich  oft  nicht  mehr  bestimmen  lasst,  ob  sie  erslerem  oder  letzterem 
angehören,  ja  selbst  ob  die  hinteren  nicht  gar  auf  Rechnung  des  Abdomen  zu 
bringen  sind.  Die  F U h I e r sind  zwar  stets  zu  zwei  Paaren  vorhanden,  aber 
theils  beim  erwachsenen  Thiere  rudimentär,  theils  in  ihrer  Stellung  und  Form 
so  modificirt,  dass  auch  sie  nicht  immer  sofort  als  solche  zu  erkennen  sind ; 
seltener  gehen  sie  die  Form  und  Function  von  Greifzangen,  häufiger  von 
grossen  Ruderarmen  ein  und  entspringen  dann  nicht  mehr  von  der  Stirn, 
sondern  am  Nacken.  Unter  den  eigentlichen  Gliedmaassen  inarkiren 
sich  die  Mandibeln  stets  durch  ihre  Käufliche  und  tragen  zuweilen  einen 
Taster;  die  Maxillen  sind  häufig  nur  in  einem  Paar  vorhanden  oder  ganz  ein- 
gegangen, die  Brustgliedmaassen  ebenso.  Desto  ausgebildeter  und  oft  zu  einer 
sehr  beträchtlichen  Anzahl  gesteigert  sind  dagegen  die  meist  mit  Kiemenan- 
hängen versehenen  A bdo  m i n a I f Usse  , welche  sich  zuweilen  an  einem 
Segmente  sogar  zu  mehreren  Paaren  {Apus)  entwickeln;  sie  sind  ebenso  oft 
homonom  als  heteronom  gebildet,  im  ersteren  Falle  alle  blattförmig,  im  letz- 
teren die  vorderen  blalt- , die  hinteren  beinförmig.  Bei  geringerer  Anzahl 
gehören  sie  sämmtlich  dem  eigentlichen  Abdomen , bei  grösserer  zum  Theil 
dem  Poslabdoinen  an ; doch  ist  die  Grenze  dieser  beiden  Theile  in  letzterem 
Falle  nicht  formell  ausgeprägt,  sondern  kann  nur  nach  der  Lage  der  Ge- 
scblechlsöffnungen  feslgeslellt  werden. 

Ein  Herz,  welches  bald  in  langer  Schlauch-,  bald  in  kürzerer  Eiforn» 
auflrilt,  so  wie  eine  sehr  ausgedehnte  lacunäre  Blulcirculntion  ist  den  Phyllo- 
poden  und  Cladoceren  eigentümlich , bei  den  Ostracoden  dagegen  bis  jetzt 
vermisst  worden:  ganz  besonders  sind  es  die  Schalen  der  ersten  beiden  Fa- 
milien, in  welche  oft  zahlreiche  und  reguläre  Blutströmungen  eintreten  und 
welche  in  so  fern  rieben  den  Beinen  als  llauplorgane  der  Respiration  anzu- 
sehen sind.  Der  Tractus  intestinalis  geht  entweder  in  gerader  Richtung  (mit 
Ausnahme  des  nach  vorn  und  oben  aufsteigenden  Oesophagus)  zum  After  oder 
er  beschreibt  eine  bis  zwei  Windungen ; sein  Magentheil  ist  theils  von  eigent- 
lichen Leberorganen  umgeben,  theils  sendet  er  blindsackförmige  Ausstül- 
pungen, die  deren  Stelle  vertreten,  aus.  Bei  den  Ostracoden  findet  sich  ein 
eigener,  neben  dem  Darme  verlaufender  grosser  Leberschlauch  und  der  Oeso- 
phagus setzt  sich  hier  in  einen  Kropfmagen  fort.  Am  Bauch  mark  richtet 
sich  die  Zahl  der  zwar  dicht  aufeinander  folgenden,  aber  deutlich  geschiede- 
nen Ganglien  je  nach  der  Zahl  der  Gliedmaassen ; für  die  Natur  der  Fühler, 
selbst  wenn  dieselben  in  Form  von  Beinen  auftreten,  spricht  der  stete  Ur- 
sprung ihrer  Nerven  aus  dem  Ganglion  supraoesophageum.  Die  A ugen  treten 
theils  als  einfache,  theils  neben  diesen  als  zusammengesetzte  auf,  erreichen  in 
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letzterem  Falle  zuweilen  eine  beträchtliche  Grösse  und  sind  stets  von  einer 
«licht  facettirlen  Cornea  bedeckt. 

Der  Umstand , dass  von  den  meisten  Branchiopodeti  die  Weibchen  mas- 
senhaft, die  Männchen  dagegen  sehr  seilen  und  nur  zu  bestimmten  Zeilen  nuf- 
treten,  ferner  dass  sich  die  Weibchen  vieler  Arten  spontan  forlpflanzen  kön- 
«ten,  hat  theils  zu  der  Vermulhung  eines  lleruiaphroditismus  bei  diesen  Thieren 
llteils  zu  dem  Zweifel  an  der  Existenz  von  Männchen  Überhaupt  Anlass  ge- 
geben. Indessen  haben  sich  beide  Annahmen  nicht  bewahrheitet,  da  man 
nach  und  nach  von  fast  allen  Gattungen  die  männlichen  Individuen  kennen 
gelernt  hat;  dieselben  wirken  jedoch  nur  bei  der  Producirung  der  sogenann- 
ten Winter-  oder  Dauer-Eier  mit,  während  die  Sommer-Eier,  welche  ihrer 
Natur  nach  Keime  sind,  ohne  ihr  Zuthun  zur  Entwickelung  gelangen.  Die 
Männchen  mancher  Gattungen,  w ie  Poltjphemus  und  Ci/pris  zeichnen  sich  durch 
auffallend  grosse  Zoospermien  aus;  bei  letzterer  Gattung  UhertrefTen  sie  nach 
Zenker  sogar  die  Länge  des  ganzen  Thieres  mehrfach.  Bei  den  Weibchen 
sammeln  sich  die  Eier  in  eigenen  Bruthöhlen  am  Rücken,  selten  in  beson- 
deren Eiersäcken  oder  Klappen  ( Apus ) an : sie  werden  theils  abgesetzt,  theils 
(indet  die  Entwickelung  des  Jungen  innerhalb  des  mütterlichen  Körpers  stall. 
Bei  denjenigen  Arten , welche  eine  Metamorphose  durchmachen , verlässt  das 
junge  Thier  nur  mit  entwickeltem  Cephalothorax  das  Ei , während  das  Abdo- 
men mit  seinen  Gliedmnassen  sich  erst  allmählich  ausbildet. 

Die  lebenden  Arten  sind,  wie  es  die  fossilen  sämmllich  waren,  nur  zum 
Theil  Meeresbewohner  und  bevölkern  der  Mehrzahl  nach  das  süsse  Wasser 
und  unter  diesem  vorzugsweise  stehendes;  die  riesigen  Repräsentanten  der 
Ordnung  in  den  früheren  Schöpfungsperioden,  die  Trilobiten , unterscheiden 
sich  von  den  lebenden  Formen  durch  hartschalige  Körperoberfläche. 

Müller,  0.  F , Entomostraca  seu  Insecta  testacca,  quae  in  aquis  Daniae  et  Norvegiae 
reperit,  descripsit.  I.ipsiae,  <783.  4. 

JuRisE,  L.,  liistoire  des  .Monocles,  qui  se  trouvent  aux  environs  de  Genfeve.  Geneve 
<810.  4. 

Lievis,  Die  Branchiopodcii  der  Danziger  Gegend.  (Neueste Schrift,  d.  nalurf.  Gesellsch 
zu  Danzig  IV,  J.) 

Baird,  W.,  The  natural  history  of  Ihe  British  Entomostraca.  (Ray  Society),  London, 
<830.  8. 

1 ischlr,  S.,  lieber  die  in  Ser  Umgebung  von  St.  Petersburg  vorkommenden  Branchio- 
poden  und  Entomostraceen.  (Memoires  prCs.  3 l'aead.  de  St.  l’etersbourg  VI,  p.  <39.) 

Lillieboru,  \V„  Crustacea  ex  ordinibus  tribus:  Cladocera,  Ostracoda  et  Copepoda,  in 
Scania  occurrentibus.  Lund,  <853.  gr.  8. 

I.  Fam.  Trilobitae  Walch  {Palaeadac  Dalm.),  Trilobiten.  Körpcroberfliiche 
von  fester,  vielleicht  krustiger  Consistenz.  durch  zwei  parallele  Lärigseindrücke 
meist  d reilheilig.  Kopf  mit  den  Brustringen  zu  einem  Cephalothorax  verschmolzen  ; 
die  Ringe  des  Abdomen  zwischen  sechs  und  mehr  als  zwanzig  schwankend , ent- 
weder unter  einander  fast  von  gleicher  Länge,  oder  der  letzte  (durch  Verwachsung 
mehrerer)  sehr  gross,  schildförmig.  Gliedmaassen  unbekannt.  — Ausschliesslich 
fossile  Arten. 

Der  grosse  vorderste,  meist  halbkreisförmige  Körperabschnilt  der  Trilobiten,  welchen 
Bi  RveistER  als  Kopf  auffasst , ist  wohl  richtiger  als  ein  aus  der  Verschmelzung  des  Kopfes 
mit  den  Brustringen  entstandener  Cephalothorax  zu  deuten,  wie  dies  die  Querringelung 
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»eines  als  Glabella  hezeichneten  mittleren  Theiles  erkennen  lasst.  Auf  seinen  seitlichen, 
schildförmigen  Ausbreitungen  [Genae)  liegen,  oft  auf  einem  erhöhten  Wulste,  die  grossen, 
zusammengesetzten  Augen,  die  jedoch  vielen  Formen  ganz  zu  fehlen  scheinen  ; in  gleicher 
Linie  mit  ihnen  verlaufen,  sowohl  zum  Vorder-  als  IHnterrando  des  Cephulolhorax  eigen* 
Ihümiichü  Nahte  (G  e s i c h t s I i n i e n , Lineae  faciules  s.  Suturae  temporales}.  Alle  auf  die- 
sen vorderen  Körperahsclmitt  folgende  Hinge  sind  als  dem  Abdomen  angehörig  zu  be- 
trachten, an  welchem  eine  deutliche  Abgrenzung  des  Postabdomen  in  den  meisten  Fallen 
nicht  deutlich  hervoriritt;  ob  als  solches  das  bei  manchen  Formen  durch  Verwachsung 
mehrerer  Hinge  entstandene  grosse  Schwanzschild  iPyyidium  zu  deuten  ist,  erscheint 
zweifelhaft,  da  die  Zahl  der  ihm  vorhergehenden  isolirten  Hinge  je  nach  den  Gattungen 
sehr  schwankt.  — Da  man  bis  jetzt  an  keinem  Trilobilen  mit  Sicheiheit  Gliedmaasseu  hat 
uachweisen  können , manche  Gattungen,  deren  Korperoberllache  eine  besondere  Harte 
erkennen  lässt,  auch  meist  zusammeugekugelt  gefunden  werden,  ist  es,  wie  Buruuster 
mit  Evidenz  dargethan  hat,  kaum  zweifelhaft,  dass  sowohl  die  Unterseite  des  Körpers  als 
die  Bewegungsorgane  dünnhäutig  gewesen  sind.  Es  wären  demnach  die  Trilobilen  die 
nächsten  Verwandten  und  die  urwelllichen  Hepräsenlnnten  der  heutigen  Phyllopoden  ge- 
wesen, mit  denen  sie  auch  in  der  grossen  Individuenzahl,  in  der  sie  auftreten,  Überein- 
kommen ; wie  diese,  können  sie  sich  nur  durch  Schwimmen  (wahrscheinlich  auf  dem 
Hucken)  fortbewegt  haben , bewohnten  aber  abweichend  von  den  Phyllopoden  das  Meer. 
Formen  mit  vollständig  und  gleichmassig  gegliedertem  Abdomen  und  langen  Flügelfort- 
sätzen des  Cepbalothorax,  wie  besonders  die  Gattung  Paradoxides,  gleichen  auch  fast  voll- 
kommen den  lebenden  Phyllopoden,  wahrend  bei  anderen,  wie  Asnphus , eine  habituelle 
Achulichkeit  mit  Isopoden  und  GlomeriJen  zwar  nicht  zu  verkennen  ist,  aber  auf  eine  nähere 
Verwandtschaft  durchaus  nicht  schliessen  lassen  kann.  Von  einigen  der  ältesten  Autoren 
w urden  die  Trilobilen  als  Mollusken  angesehen  und  selbst  Latheille  wies  noch  ihre  Verwandt- 
schaft mit  Chiton  nach,  obwohl  bereits  Mohtimek,  Liane  u.  a.  ihre  Kiebsnatur  erkannt  hallen. 
Sie  sind  die  ältesten  Repräsentanten  nicht  nur  der  Gliederthiere , sondern  überhaupt  aller 
thierischeri  Organismen , indem  sie  bereits  in  den  untersten  Schichten  des  Uebergangs- 
gebirges  in  grosser  Menge  auftreten;  durch  alle  Lagen  desselben  hindurchgelicnd,  werden 
sie  im  Bergkalk  schon  sparsam  und  verschwinden  fast  kuhz  im  Steinkohlengebirge. 

Da  (.man,  F.  NV.,  Om  Palaeaderna  eller  de  sa  kallade  Trilobilerna.  Stockholm,  1826.  4. 

Gnr.ES,  J.,  A monogroph  of  the  Trilobitis  of  North- America.  Philadelphia,  1882.  tt. 

Emmhicii,  II.  F.,  De  Trilobitis.  Diss.  inoug.  Beroliui,  1839.  8. 

(Jeher  die  Trilobilen.  (Neues  Jahrb.  f.  Mineral.  1845.  p.  18  IT.) 

Biiuueistkk,  H.,  Die  Organisation  der  Trilobilen,  aus  ihren  lebenden  Verwandten  ent- 
wickelt. Berlin,  1843.  4. 

Bkvrich,  E , Untersuchungen  über  Trilobilen.  Berlin,  1845  — 46.  4. 

Bahhandk  , J.,  Systeme  silurien  du  cenlre  de  lu  Boheme.  Vol.  I.  Trilobiles.  Prague, 
1852.  4. 

1.  Galt.  C a I y m e o e Brongn.  Körper  hartschalig , zum  Zusammenkugeln  , Cephalo- 
thorax  mit  hoch  gewölbter  Glabella  , auf  welcher  jederseits  drei  stark  ausgeprägte  Seiten- 
wülste; Abdomen  mit  dreizehn  freien  Ringen  und  einem  aus  acht  verwachsenen  Hingen 
entstandenem  Pvgidiutn.  — Bekannteste  Art:  C.  B I u in  e n b a c h i i Brongn.  Körpcrober- 
lläche  überall  mit  perlenförmigen  Höckerchcn  besetzt,  welche  auf  den  dreizehn  Abdoim- 
ualriogeu  in  einer  einfachen  Querreibe  stehen.  L.  3 Zoll. 

Verwandte  Gattungen:  Homalonotus  König,  Cyphaspis  ßurm.,  Phacops 
Einmr.,  I II  acn  u s Dalm.,  Asaphus  Brongn.  (A.  ex  tc n ii  a tu  s Dalm.  erreicht  eine  Lange 
von  12  Zoll)  u.  a. 

2.  Gatt.  Pa  r ad  Oxides  Brongn.  Körper  weniger  derb,  nicht  zum  Zusammenkugeln, 
Cephalothorax  halbmondförmig , hinten  beiderseits  in  einen  langen  Flugelfortsatz  ausge- 
zogen ; Glabella  mit  grossem  vorderen  Kopftheil  und  drei  deutlichen  Thoraxringen,  Augen 
schmal,  sichelförmig.  Abdomen  nach  hinten  allmählich  verschmälert,  mit  sechszehn  bis 
zwanzig  kurzen  Hingen  und  kleinem  , fünfgliedrigem  Pygidium.  — Art:  P.  Bohemicus 
Boeck.  Die  Fortsatze  des  Cepbalothonix  reichen  bis  über  die  Mitte  der  Körperlänge. 
L.  6 Zoll. 
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Verwandle  Gattungen  : T ri  n u c I e u s Murch.,  0 gy  g i a Brongn.,  Arges,  Brontes 
Goldf , Olenus  Dalm.  u.  a. 

1 . Fam.  Phyllopoda  Lalr.,  Blattfüssler.  Körper  dünnhäutig,  meist  von 
einer  theils  \om  Kopfsegmente  entspringenden,  schildförmigen,  theils  atn  Bücken 
haftenden,  zweiklappigen , lederartigen  Schale  umgeben.  Zwei  zusammengesetzte 
Augen  und  ein  Nebenauge ; Fühler  zu  zwei  Paaren,  im  erwachsenen  Zustande  zu- 
weilen verkümmert.  Abdomen  aus  zahlreichen  .Segmenten  bestehend,  zehn  bis 
sechszig  Paare  blattförmiger  Schwimmfüsse  mit  Kiemenanhüngeu  tragend;  der  hin- 
tere Tbeil  desselben  in  Form  eines  gegliederten  Schwanzes  abgesetzt. 

Obwohl  nur  wenige  Gattungen  und  eine  vcrhttltnissmässig  geringe  Anzahl  von  Arten 
umschliessend  , vereinigt  diese  Familie  doch  Formen  von  sehr  auffallend  verschiedener 
Körperbildung  in  sich.  Die  oft  grossen  zusammengesetzten  Augen  sind  bald  gestielt  und 
dann  beweglich,  bald  sitzend;  die  Fühler  bei  den  erwachsenen  Individuen  bald  von  an- 
sehnlicher Entwickelung,  bald  zu  einem  oder  selbst  zu  beiden  Paateu  verkümmert.  Der 
mit  dem  Kopfe  verschmolzene  Brustthed  entwickelt  entweder  gar  keine  Gliedmaassen, 
oder  dieselben  sind  ebenfalls  nur  im  Rudiment  vorhanden.  Dagegen  treten  die  Glied- 
maassen des  Abdomen  nicht  nur  in  bedeutender  Anzahl , sondern  auch  tn  einer  sehr  ent- 
wickelten Form  auf,  die  sich  jedoch  bei  abnehmender  Grösse  nach  hinten  zu  oft  wesent- 
lich modificirt ; beim  Schwimmen  der  Thicre  in  ununterbrochener,  rudernder  Bewegung 
begriffen,  vermitteln  sie  zugleich  die  Athmung  und  tragen  zu  diesem  Zwecke  an  der  Aus- 
senseile  ihres  in  mehrere  Blatter  zerschlitzten  Ruderslamme*  meist  zwei  sehr  zarthäutige 
Kiemenlamellen.  Wo  ihre  Zahl  auf  acht  bis  elf  beschränkt  ist,  w ie  bei  Limnetis  und  Bran- 
chipus , gehören  sie  sbmmllich  dem  eigentlichen  Abdomen  an,  da  hinter  ihnen  die  Ge- 
schlechtsollnung  mündet;  bei  dpu-s  und  Ltmnadia  dagegen,  wo  deren  bedeutend  mehr 
auftreten , sind  die  auf  das  elfte  Paar  folgenden  als  dem  Postabdomen  angehürig  zu  be- 
trachten. Letzteres  setzt  sich  daher  bei  der  ersten  Kategorie  deutlich  vom  Abdomen  ab, 
bei  letzterer  dagegen  nicht,  indem  z.  B.  bei  Apus  de«  .Schwanzlheil  desselben  nicht  seiner 
vorderen  Grenze  entspricht.  — Die  Jugendformen  weichen  nicht  nur  durch  den  Mangel 
der  Schaleuhülle  (wo  diese  vorhanden),  sondern  auch  durch  die  Abwesenheit  der  spateren 
Körpersegmentirung  und  der  Gliedmaassen  ab;  dagegen  sind  bei  ihnen  die  spater  ver- 
kümmerten Fühler  (dpu«)  von  ausserordentlicher Grösse,  da  sie  wahrend  dieser  Periode  als 
Ruderarme  dienen.  Männchen  und  Weibchen  sind  mit  Ausnahme  einzelner  verschieden 
gestalteter  Gliedmaassen  fast  von  gleicher  Form  und  Grosse,  erster©  jedoch  sehr  selten, 
mehr  lokal  und  wie  es  scheint  von  kürzerer  Lebensdauer.  Bei  weitem  die  meisten  Arten 
sind  Süsswasserbewohner , schwimmen  auf  dem  Rücken  und  treten  häufig  nach  starken 
Regengüssen  an  Orlen  auf,  wo  sie  kurz  vorher  nicht  exislirt  haben  konnten  , z.  B.  in 
Pfützen,  die  vom  Regen  gebildet  wurden  ; ihre  Haupterschcinungszcit  fallt  in  das  Frühjahr. 

Grude,  E.,  Bemerkungen  über  die  Phyllopodcn , nebst  einer  Lebersicbt  ihrer  Gattun- 
gen und  Arten.  ( Wiegmanns  Arcli.  f.  Naturgescli.  XIX,  p.  7t.) 

1.  Gruppe.  Augen  auf  Stielen  sitzend,  beweglich. 

i . Gatt  Branchi  pus  SchaetT.  Artemia  Leach) , Kiemenfuss.  Körper  nicht  von 
einer  Schale  umhüllt;  beide  Fühlerpaare  entwickelt,  die  oberen  borst enförmig,  die  unte- 
ren in  Form  zweier  abwärts  gebogener  Hörner,  die  beim  Männchen  viel  kräftiger  ent- 
wickelt sind  und  als  Greiforgane  bei  der  Copululinn  dienen.  Elf  Paar  Kiemenfüsse ; Post- 
abdomen ohne  Gliedmaassen,  sechs-  bis  neungliedrig,  mit  zwei  beweglichen  Endlamellen, 
an  seiner  Basis  beim  Weibchen  eine  Eiertasche.  — Man  kennt  achtzehn  verschiedene 
Arten,  von  denen  einzelne  in  salzigen  Binnenwassern  leben.  Br.  stagnali  s Lin.  Gelb- 
lich von  Farbe;  Männchen  mit  langem,  borslenfönmgem  Anhang  an  der  Innenseite  der 
unteren  Fühler.  L.  6 Lid  Im  Frühjahr,  in  Wassergraben;  Deutschland.  — Br.  [Artemia) 
sal in us  Lin.  in  salzigem  Wasser.  * . «*  >"*  -•*' 

Leydig,  F.,  Leber  Artemia  sulina  und  Brnnchipus  stagnalis  Zeitschr.  f.  wissensch. 
Zool.  III,  p.  äSO.i 
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2.  Gatt.  Nebalia  Leach.  Körper  von  einer  seitlich  zusammengedrückten  Schale 
eingeschlossen,  aus  der  jedoch  ein  Thril  des  Poslabdomen  hervorragt;  beide  Fühlerpaare 
stark  entwickelt,  in  Form  von  Ruderarmen,  mit  gegliederter  Endgeissel.  •Eigentliches  Ab- 
domen mit  acht  l'aar  Kiemenfussen;  Poslabdomen  lang,  achtringlig,  an  den  vorderen 
Ringen  drei  bis  fünf  Reinpaare  tragend.  — Arten  im  Meere.  N.  b i p es  Fab  (Herbslii  Leach), 
4 Lin.  lang,  an  den  Küsten  Grönlands. 

2.  Gruppe.  Augen  sitzend. 

3.  Gatt.  Apus  SchaelT.  tIKonoculus  Lin).  Körper  von  oben  her  durch  eine  breite, 
schildförmige  Schale  bedeckt,  auf  der  vorn  in  der  Mittellinie  die  beiden  grossen  Augen 
dicht  bei  einander  liegen.  Beide  Fühlerpaare  rudimentär,  ebenso  ein  Paar  von  Brustglied- 
manssen.  Sechszig  Paare  von  Kiemenfüssen,  das  erste  am  grössten,  mit  drei  langen,  vielr 
gliedrigen  Geissein; 'flas  elfte  beim  Weibchen  anstatt  der  Kiemen  mit  zwei  rundlichen 
Klappen  zur  Aufnahme  der  Eier.  Die  sieben  letzten  Segmönte  des  Poslabdomen  ohne 
Gliedmaassen,  hornig  und  stachlig,  das  letzte  in  eine  Afterlamelle  endigend  und  zwei  lange 
Borsten  tragend.  — Arten  in  stehendem  W'asser,  besonders  in  Graben.  A.  cancrifor- 
mis  Schaeff  ;Mvnoculus  apus  Lin.).  Geissein  des  erstm  Fusspaares  -sehr  lang,  Afterlamelle 
klein.  L.  15  Lin.  — A.  I.epidurus  Leach ) productus  Bose  Geisselo  des  ersten  Fuss- 
paares kurzer,  Afterlamelle  gross , gekielt.  I..  <4  Lin.  Beide  Arten  in  Deutschland  ; nur 
das  Männchen  der  erslereg  Art  ist  erst  seit  Kurzem  bekannt. 

Scbaffkr,  G.  C.,  Der  krebsartige  Kiefcnfuss.  Regensbürg,  1756,  4. 

Zaddach,  G.,  De  Apodis  cancrifnrmis  anatome  et  hisloria  evolulionis.  ßnnnne,  tstt.  4. 

Koztiaowssi , A.,  Ueber  den  männlichen  Apus  cancriformis.  (Wiegmann's  Archiv  f. 

Naturgesch.  XXIII,  p.  312.) 

4.  Gatt.  L i in n a d i a Brongn.  Körper  von  einer  grossen  , zweiklappigen  , beiderseits 
am  Rücken  befestigten  Schale  ganz  cingcschlossen ; Augen  auf  dein  Kopfe,  erstes  Fühler- 
paar  klein,  slumtnelförinig,  zweites  gross,  mit  zwei  gegliederten  Gcisseln.  Kiemenfüsse  zu 
achtzehn  bis  siebenundzwanzig  Paaren;  letzter  Körperring  langgestreckt,  mit  zwei  kurzen 
Endgeisseln.  — Arten  im  silssen  Wasser.  L.  Hermanni  Brongn.  [Daphnia  gigas  Herrn.) 
mit  zweiundzwanzig  Fusspaaren,  4 Lin.  Isng;  in  Europa. 

Gi'tsis,  F.  E.,  Note  monogrsphique  sur  le  geure  Ltmnadia  etc.  'Magas.  de  Zool.  1837.) 

Kktmcsi,  J.,  Des  Limnadies.  (Bullet  de  Moscou  II,  p.  4 73-) 

Verwandte  Gattungen . Estberia  Riippell  [Isaura  Joly)  und  Limnetis  LovOn  [He- 
dessa  Lidein). 

3.  Fan),  ciadocera  Lalr.,  Wasserflohe.  Kiirper  zarthäutig,  der  grosse 
Kopf  mil  der  rudimentären  Brust  zu  einem  kappenförmigen  U.ephalothorax  ver- 
schmolzen, dessen  Bedeckung  sich  meist  in  eine  dünne,  durchsichtige,  zvveiklappige 
Schale  zur  Umhüllung  des  Abdomen  fortselzl.  Nur  ein  grosses,  bewegliches  Stirn- 
auge;  erstes  Kühlerpaar  klein , taslerlormig , das  zweile  sehr  kräftig,  zweiarmig, 
lange  Borsten  tragend,  als  Ruder  fungirend.  Abdomen  mit  vier  bis  sechs  Kiemen- 
fusspaaren  ; Postabdomen  ungegliedert , nach  unten  gekrümmt , am  Ende  meist  mit 
ktauenformigen  Fortsätzen. 

Kleine,  meist  noch  nicht  eine  Linie  an  Länge  erreichende  Tbierchen,  welche  dcc  Mehr- 
zahl nach  in  süssem  Wasser  leben  und  sich  hier  vermittelst  ihrer  langen  und  kräftigen 
Ruder-Antennen  sehr  hurtig  uinhcrtummeln ; diejenigen,  welche  auf  dem  Bauche  schwim- 
men, zeigen  eine  schnelle,  stossweise  Schwimmbewegung,  die  Rückenschwimmer  dagegen 
eine  mehr  träge  und  gleicbmässige.  Hinter  ihrem  grossen,  zusammengesetzten  Auge, 
welches,  obwohl  sitzend,  durch  starke  Muskeln  bewegt  werden  kann,  ist  einj kleiner 
schwarzer  Pigmentfleck  bemerkbar,  der  sieb  als  ein  (nicht  immer  entwickeltes)  Nebenauge 
herausgcstellt  hat.  Lins  am  Anfänge  des  Hinterleibsrückens  liegende  Herz,  welches  häu- 
figer oval  als  langgestreckt  ist,  markirt  sich  bei  der  Durchsichtigkeit  der  Schalen  sehr 
deutlich  durch  seine  starken  Pulsationen.  An  den  beim  Schwimmen  zwar  nicht  mitwir- 
kenden , aber  ununterbrochen  schwingenden  Abdominalbeinen,  deren  ZahIJnichl  sechs 
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übersteigt,  ist  der  Kiemenlheil  je  nach  den  Gattungen  xerschieden  entwickelt ; bei  Sida 
nach  Art  der  PhyÜnpoden  ausgebildet,  tritt  er  bei  Daphnia  gegen  den  in  Blättchen  zerschlitz- 
ten und  mit  zahlreichen  gefiederten  Dornen  besetzten  Hauplslamtn  sehr  zurück,  wahrend  er 
bei  Lynceus  nur  an  den  beiden  letzten  Paaren  von  auffallender  Grösse  ist.  — Die  Männchen 
sind  kleiner  und  seltener  als  die  Weibchen  und  zeichnen  sich  durch  stärker  entwickelte 
Kuderantenneu  mit  einem  Greifhaken  aus.  Bei  den  Weibchen,  welche  selbst  die  kleinsten 
Gewässer  oft  zu  Millionen  bevölkern,  findet  den  Sommer  Uber  nur  eine  ungeschlechtliche 
Fortpflanzung  und  zwar  sowohl  durch  reichhaltige  als  schnell  aufeinander  folgende  Bru- 
ten statt.  Es  treten  aus  dem  Ovarium  zahlreiche  (bis  fünfzig  und  darüber)  Eikeime  in  die 
zwischen  dem  Körperrücken  und  der  Schale  liegende  Brulhöhle  und  entwickeln  sich  hier 
hinnen  vier  Tagen  zu  den  der  Mutter  vollkommen  gleichenden  Jungen,  welche  sich 
schon  in  ihrer  Geburlsslalte  lebhaft  bewegen  und  -ihierseits  einige  Tage  nach  dem  Aus- 
schlüpfen gleichfalls  Keime  zu  produciren  beginnen.  Gegen  den  Herbst  treten  die  Männ- 
chen auf,  begatten  die  zuvor  Hinmcnarligen  Weibchen  und  diese  entwickeln  in  Folge  dessen 
jetzt  nur  ein  bis  zwei  geschlechtliche  Eier  (Wintereier),  welche  sich  durch  einen 
dunkel  gefärbten,  mehr  compacten  Dotter  auszeichnen  und  von  einer  festen  Hülle,  dem 
sogenannten  Sattel  ( Kphippium ) umgeben  sind.  Letztere  wird  durch  die  Schale,  deren 
innere  Lage  sich  von  dem  Brutraum  abhebt,  gebildet  und  scheint  als  zweite  Eihaul  dazu 
bestimmt  zu  sein,  die  Eier  wahrend  des  Ueberwinlerns  gegen  äussere  Einflüsse  zu 
schützen.  Es  findet  also  hier  ein  ähnliches  Verhalten  wie  bcit  den  Blattläusen  statt,  nur 
dass  bei  diesen  die  Erzeugung  von  Keimen  und  geschlechtlichen  Eiern  auf  zwei  unter  sich 
verschiedene  weibliche  Formen  vertheilt  ist. 

Straus,  H.  E.,  Memoire  sur  les  Daphnia,  de-la  classe  des  Crustac^s.  (Memoires  du 
Muh.  d’h ist.  na!.  V,  p.  380  und  VI,  p.  4 49.) 

Leydig  , F.,  Naturgeschichte  der  Daphniden  (Cruslacea  Cladocera  . Tübingen,  4 860, 
gr.  4. 

Zenker,  W.,  Physiologische  Bemerkungen  über  die  Daphnoulen.  (Müllcr’s  Archiv  f. 
Anat.  4851,  p.  442.) 

Lcbbock.  J.,  An  aeconnl  of  the  two  methods  of  reproduclion  in  Daphnia  and  of  Ihe 
strueture  of  the  ephippium  Philos.  Transact.  4 857,  p.  79.) 

Carinii  isen,  F.,  Geher  die  Daphnia  sirna  und  ihren  Blutkreislauf.  {Nova  Acta  Acad. 
Leopold.  Carot.  XIV,  4.  p.  397  ) 

Lov£s,  S.  L.,  Evatlne  Nordinanni,  ein  bisher  unbekanntes  Entomoslrakon.  (Wiegmann's 
Archiv  f.  Naturg  IV,  p.  4 43  ) 

Schödler,  J.  E.,  lieber  Acanlhocercus  rigidus , ein  bisher  noch  ungekanntes  Entomo- 
stracon.  (Wiegmann’s  Archiv  f.  Naturg.  XII,  p.  301.) 

Die  Branchiopoclen  der  Umgegend  von  Berlin.  4 858.  4. 

Fischer,  S.,  Bemerkungen  über  einige  weniger  genau  gekannte  Daphniden  und  Lvn- 
Ceiden.  {Bullet,  de  Moscou  4 851  , p.  96  und  4 854,  p.  423.) 

4.  Gatt.  Sida  Straus.  Sechs  Paar  Kiemenfiisse,  Körper  und  Schale  fast  glasartig 
durchscheinend  , Herz  langgestreckt : Kopf  in  einen  stumpfen  Küsset  auslaufend.  Erstes 
Fuhlerpaar  lanzetllich,  zweites  (Kuder-Antenneu)  mit  länget em  drei-  und  kürzerem  zwei- 
gliedrigem Arme.  — Süsswasser- Arten.  S.  c r y a l a 1 1 i n a Müll  Kuder- Antennen  am 
zweigliedrigen  Arme  mit  \ier  Fiederborsten  am  Endgliede,  am  dreigliedrigen  mit  sieben, 
daneben  em  Dorn.  L.  4 — 4 % Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  : Daphnella  Baird . Latona  Straus  und  Holopedmm 
Zaddach  im  süssen  Wasser,  Penilm  Dana  im  .Meere. 

2.  Gatt.  Daphnia  Müll.  Fünf  Paar  Kiemenfüsse,  Schale  weniger  durchscheinend; 
Herz  oval,  Darmkanal  meist  gerade  verlaufend,  zuweilen  mit  einer  Windung  im  Posta  bdo- 
men.  Ruder- Antennen  mit  zwei  fast  gleich  grossen  Armen , der  eine  vier-,  der  andere 
dreigliedrig.  — Süssw’asser-Arten  : D.  pulex  Straus  [Mono  ulus  pulex  arborcscens  Lin.)t 
gemeiner  Wasserfloh.  Stirn  concav,  \ ordere  Fühler  kaum  vordem  Rüssel  hervor- 
tretend; die  beiden  Fortsätze  «m  Ende  des  Abdomen  neben  einander  stehend.  L.  kaum 
4 Lin.  Sehr  häufig.  — Die  grösste  bekannte  Art  ist:  D.  Schaefferi  Baird  tnayna 
Straus ?),  rosenroth  gefärbt,  über  2 Lin.  lang;  in  Dorfpfützen  ofl  in  zahlloser  Menge  und 
diese  dann  roth  färbend. 
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Verwandle  Gattungen  : Simocephalus  und  Acanlhocercus  Schneiller,  M o i n a, 
Macrothrix  Baird,  Pasi  t h ea  Koch  u.  a. 

3.  Gatt.  Lynceus  Müll.  Fünf  Paar  Kiemenfüsse , die  beiden  letzten  mit  grossen, 
fächerförmigen  Kiemen;  Ruder-Antennen  kurz,  mit  dreigliedrigen  Armen  und  kurzen  Bor- 
sten. Darmkanal  mit  doppelter  Windung.  — Stisswaaser-Arten.  L.  sphaericus  Müll. 
Fast  kreisrund,  Cephalothorax  fast  von  halber  Rückenlange.  L.  % Lin.  (Die  grösste  be- 
kannte Art  ist : L.  I a me  I la  t u s Müll,  t % — 2 Lin.,  Europa.) 

Verwandle  Gattungen  : Alona,  Camptocercus,  Pleuroxus  Baird. 

4.  Galt.  Po I y p h e m u s Mull.  Vier  Paar  Kiemenfüsse  von  gleicher  Bildung,  aus  der 
ganz  kurzen  Schale  frei  hervorragend;  Kuder-Antennen  sehr  kräftig  mit  dickem,  zwei- 
gliedrigem Schaft  und  gleichen,  fünfgliedrigen  Armen,  an  denen  sieben  in  eine  Borste  aus- 
laufende Dornen.  Cephalothorax  fast  von  halber  Körpergrösse,  das  Auge  seine  ganze  vor- 
dere Hälfte  einnehmend. — Susswasser-Art:  P.  p ed  i c u I u s Lin.  % Lin.  lang.  L'ebcrall 
in  Europa. 

Verwandte  Gattungen  : B y l h o t re  p h e s Leydig  im  süssen  Wasser,  Evadnel.ovön 
iE.  Nordnisnni  Lov.  an  der  Küste  Schwedens.) 

i.  Fam.  Ostracodea  Latr.  ( Cyproidea  M . Edw.),  11  us chel krebse.  Körper 
von  einer  zweiklappigen , hornigen  Schale,  welche  durch  einen  starken  Sehliess- 
muskel jederseils  befestigt  ist , eingcschlossen.  Zwei  Augen,  theils  einfach,  theils 
zusammengesetzt ; beide  Fühlerpaare  gleich  entwickelt,  ungelheilt,  mit  langen  Bor- 
sten besetzt,  entweder  beide  oder  nur  das  untere  zum  Rudern  dienend.  Alandibeln 
mit  gegliedertem  Taster  und  einem  Kietnertanhang ; vier  Beinpaarc,  von  denen  das 
erste  eine  grosse , slrahligc,  das  zweite  oR  eine  kleine  Kieme  führt , die  hinteren 
dagegen  den  Fühlern  gleichen  und  zum  Kudern  dienen.  Postabdomen  ungegliedert, 
in  zwei  grosse  Eudstacheln  auslaufend. 

Die  Schale  dieser  Thierchen,  welche  selten  die  Länge  einer  Linie  erreichen,  ist  höh- 
nen- oder  eiförmig,  ihre  beiden  Hälften  aut  dem  Rücken  durch  ein  Band  geschlossen,  an 
der  Bauchseite  dagegen  klaffend ; an  letzterer  treten  beim  Schwimmen  sowohl  die  Fehler 
als  die  hinteren  Beinpaare,  welche  beide  in  Gemeinschaft  als  Ruderorganc  dienen,  her- 
vor.   Die  Ostracoden  schliessen  sich  den  Cladoceren,  von  denen  sie  gewöhnlich  als  eigene 

Ordnung  abgetrennt  werden  , ebenso  eng  an  , wie  diese  den  PhyUopoden  und  stimmen  mit 
erstcren  in  der  geringen  Zahl  der  Ahdnminalfusspaare  überein.  Die  beiden  vordersten 
Paare  derselben  werden  zwar  gewöhnlich  als  Maxillen  beschrieben,  geben  sich  aber  nicht 
nur  durch  ihren  in  mehrere  Lappen  zerschlitzten  Stamm,  sondern  auch  durch  die  beson- 
ders am  ersten  Paare  stark  entwickelte  Kieme  als  Analoga  der  l'hyllopoden-  und  Cladoceren- 
Beine  zu  erkennen.  Abweichend  ist  das  Vorhandensein  eines  gegliederten  Tasters  au 
den  Mandibeln , welcher  übrigens  der  Gattung  Cypridina  nach  Ghcbe  ebenfalls  zukommt. 
Der  Oesophagus  endigt  nach  Zfsker’s  Untersuchungen  in  einen  von  knorpeligen  Ringen 
umgebenen,  gefalteten  und  mit  zahlreichen  Borsten  besetzten  Krnpfmagen,  auf  den  das 
sehr  voluminöse,  eine  Windung  beschreibende  Intestinum  folgt.  Die  Hoden  bestehen  aus 
sechs  sehr  langen,  dicht  aneinanderliegenden , gewundenen  Schlauchen,  welche  in  ein 
darmförmiges  Ins  deferens  mit  cylimirischer  Anhangsdruse  münden;  die  weiblichen 
Vulvae  führen  neben  dem  Eierschlauch  in  zwei  voluminöse  Keceplacuta  seminis  Die  Ent- 
wickelung der  Eier,  welche  an  Pflanzentheile  abge«etzl  werden,  findet  hei  Cypris  ausser- 
halb des  mütterlichen  Leibes  statt;  Cythere  ist  lebendiggebärend.  — Die  Männchen  un- 
terscheiden sich  von  den  Weibchen  meist  durch  das  zu  einem  Greiforgane  ungestaltete 
drille  Beinpaar.  Die  Arten  leben  theils  in  süssem  Wasser,  theils  im  Meere;  man  kennt 
zahlreiche  fossile  aus  allen  Schichten. 

SraAits,  II.  E.,  Memoire  sur  les  Cypris  de  la  classe  des  Crustaeös.  (Mdmoires  du  Mus. 
d'liisl.  nat.  VII,  p.  31.) 

ZzsKF.a,  W.,  lieber  die  Geschicchtsverhällnisse  der  Gattung  Cypris.  MUller’s  Archiv 
f.  Anal.  1850,  p.  193.) 

Monographie  der  Ostracoden.  (Wiegmann  s Archiv  f.  Naturgesch.  XX,  p.  I.) 
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Fische*  , S.,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Ostrscoden.  ’Abhandl.  der  Bayerischen  Akad. 
d.  Wiss.  VII,  p.  635.) 

Abhandlung  über  das  Genus  Cypris  und  dessen  bei  Petersburg  vorkommende 

Arten.  (MCmoires  prös.  5 l’acad.  de  St.  Petersbourg  VII,  p.  ttT.) 

Omsk,  E.,  Bemerkungen  über  Cvpridina  und  eine  neue  Art  dieser  Gattung.  (Wieg- 
mann's  Archiv  f.  Naturgesch.  XXV,  p.  314.) 

t.  Galt.  Cypridina  M.  Edw.  Zwei  entfernt  stehende,  zusammengesetzte  Augen ; 
Schale  vorn  mit  tiefein  Spalte  am  unteren  Rande.  Aeussere  Fühler  zum  Rudern,  mit 
langen  Fiederborslen ; die  zwei  letzten  Beinpaare  fehlend,  Endstacheln  des  Postabdomen 
breit,  lamellenfürmig.  — Arten  im  Meere,  z.  B.  C.  mediterranes  Costa. 

4.  Galt.  Cypris  Müll.  Einfache,  dicht  zugammengCdrängte  Augen;  Schale  ohne 
Einschnitt,  leicht.  Zweites  Beinpaar  kurz,  kieferförmig,  ineist  mit  kleinem  Kiemenanhang; 
die  beiden  letzten  Paare  Schwimmbeine.  Mannlicher  Geschlechtsapparat  mit  Schleim- 
drüse.— Süsswasser-Arten;  zahlreiche  in  Europa.  C.  pubera  Müll.  Schale  eiförmig, 
grün,  behaart,  am  Rande  kpopfartig  gehöckert ; der  durchschimmernde  Eierstock  zeigt 
sich  als  schräge  rothe  Binde.  L.  t */4  Lin.  Die  grösste  inländische  Art;  Deutschland. — 
C.  ( Cyprois  Z enk.)  monacha  Müll.  Schale  hoch  und  breit,  am  Rande  schwarz,  seitlich 
tnif  gelben  Flecken.  L.  % Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung : Ca nd o n a Baird.  .. 

5.  Gatt.  Cythore  Latr.  Augen  einfach,  weit  entfernt  siebend;  Schale  ohne  Spalt, 
schwer.  Zweites  Beinpaar  den  beiden  letzten  gleich  gebildet , schlank,  mit  beweglicher 
Endkl8ue  ; alle  drei  in  Form  von,  Klammerbeinen.  Männlicher  Geschlechtsapparat  ohne 
Schloimdrüse.  — Meeresbewohner.  C.  gibba  Müll.  Schale  in  scharf  begrenzte  Felder 
abgethejlt,  wovon  einige  gelb,  die  übrigen  dunkel  sind;  Oberlluche  zerstreut  behaart, 
Lnlcrrand  hinten  mit  zapfenförmiger  Spitze.  L.  '/,  Lin.  In  der  Ostsee. 

Verwandle  Gattung  : Cythereis  Jones  (fossile  Arten  . 


f>.  Ordnung!  Entomostraca,  Spaltfüssler. 

Crustaceen  mit  entwickeltem  Cephalotborax,  einem  Kie- 
ferpaare, drei  Paaren  von  KieferfUssen  und  zweiäsligen  Ab- 
dom in  alfUssen;  ohne  eigen  IhUm  liehe  Respirationsorgane. 

Im  Gegensätze  zu  den  Branchiopoden  zeichnet  sich  die  gegenwärtige  Ord- 
nung, unter  welcher  wir  die  Copepoden  und  Hiphonostomen  der  Autoren  ver- 
einigen, durch  eine  im  Wesentlichen  constant  bleibende  Segmcntirung  des 
Körpers  und  , was  damit  eng  zusammenhängt,  durch  Entwickelung  einer  fast 
durchweg  gleichen  Zahl  von  Gliedmaassen  aus,  nur  dass  bei  den  parasitiren- 
den  Formen  sowohl  das  eine  als  das  andere  oft  bis  zu  einem  hohen  Grade  der 
Unkenntlichkeit  abortiv  auftrilt.  Der  Kopf  ist  mit  dem  Brusttheile  stets  zu 
einem  Cepha  lolhorax  verschmolzen,  der  häufig  durch  schildförmige  Er- 
weiterung eine  beträchtliche  Grössenentwickelung  darbielet  und  an  dessen 
unterer  Fläche  zwei  Fuhlerpaare,  ein  Kieferpaar  (Maodibeln)  und  drei  am  besten 
als  Kieferfüsse  zu  bezeichnende  Gliedtnaassenpaarc  eingelenkt  sind.  Die  F‘(l  li- 
ier des.  ersten  Paares  sind  bei  den  frei  herumschwimmenden  Formen  stark 
entwickelt,  da  sie  hier  als  Ruder  fungiren,  bei  den  sesshaften  Parasiten  dage- 
gen mehr  oder  weniger  rudimentär;  die  des  zweiten  Paares  bei  jenen  dem 
ersten  Paare  mehr  oder  weniger  gleich  gestaltet , obwohl  kleiner,  bei  diesen 
fast  durchweg  zu  llaflorgnnen  umgestaltet  und  daher  haken-  oder  klammer— 
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förmig.  Die  Mandiheln  treten  nur  hei  den  freilebenden  Arien  als  Kauorgane 
auf,  sind  frei  beweglich  und  mit  einem  Tasleranhang  versehen : bei  den  Para- 
siten dagegen  sind  sie  in  einen  längeren  oder  kürzere^»  Rüssel,  der  durch  eine 
Vereinigung  der  Oberlippe  mit  dem  unteren  Mundrande  hergeslcllt  wird,  ein- 
geschlosscn  und  fungiren  als  Slilcts.  Gleich  den  hinteren  Fühlern  sind  auch 
zwei  Paare  der  KieferfUsse  bei  den  schmarotzenden  Mitgliedern  der  Ord- 
nung in  llaflorgane  umgestaltet,  das  dritte  meist  rudimentär  oder  selbst  ganz 
eingegangen.  Das  Abdomen  ist  vom  Cephalothorax  deutlich  geschieden  und 
aus  fünf  Segmenten  zusammengesetzt,  von  denen  das  erste  oder  selbst  die 
zwei  vorderen  sich  hüußg  eng  an  den  vorderen  Körperabschnitt  anschliessen ; 
von  den  ihnen  entsprechenden  fünf  Beinpaaren  ist  das  hinterste  hiiulig 
verkümmert  oder  in  seiner  Bildung  abweichend , die  vorhergehenden  unter 
einander  darin  übereinstimmend,  dass  sie  aus  zwei  in  der  Regel  dreigliedri- 
gen, neben  einander  liegenden  Aeslen  bestehen,  die  bald  durch  aussergewöhn- 
liche  Vergrösserung  die  Form  von  Deckplatten  annehmen,  bald  auf  ein  so  ge- 
ringes Maass  reducirt  werden  , dass  sie  dem  unbewaffneten  Auge  vollständig 
entgehen.  Das  hinter  der  Geschlechtsöffnung  liegende  Postabdomen 
schwankt  in  der  Zahl  seiner  Segmente  von  fünf  bis  auf  eins  und  ist  bei  be- 
sonderer Verkümmerung  zuweilen  selbst  nur  auf  zwei  ihm  in  der  Regel  eigene 
bewegliche  Endlamellen  beschränkt. 

Die  Respiration  scheint  beim  sielen  Mangel  von  Kiemen  bald  durch 
die  sehr  zarte , allgemeine  Körperbedeckung,  bald  durch  die  schildförmigen 
Ausbreitungen  des  Cephalotborax  und  die  besonders  bei  den  Caliginen  von 
d m Abdominalsegmenten  entspringenden  blattförmigen  Anhänge  vermittelt 
zu  werden.  Das  (bei  einigen  Formen  bis  jetzt  ganz  vermisste)  Herz  stellt 
meist  einen  cylindrischen , vorn  und  hinten  mit  einem  Ostium  versehenen 
Schlauch  dar;  der  Darm  ist  von  der  Form  eines  einfachen  Rohres,  gerade 
zum  After  verlaufend , eine  selbstständige  Leber  fehlend  und  nur  durch  eine 
dem  Darm  aufliegende  Drüsenschieht  oder  durch  Ausstülpungen  seiner  Wan- 
dungen repräsentirt.  Am  Rauch  mark,  dessen  Erkennung  mit  grossen 
Schwierigkeiten  verbunden  ist,  scheint  sich  die  Zahl  der  Ganglien  nach  der- 
jenigen der  ausgehildelen  Beinpaare  zu  richten ; das  bei  ansehnlicher  Ent- 
wickelung des  Ccphalolhorax  ziemlich  umfangreiche  Kopfganglion  schwindet 
bei  den  niedrigsten  Formen  der  Parasiten  fast  ganz.  Die  bis  zur  Basis  des 
Abdomen  heraufsleigenden  Geschlechtsorgane  münden  am  fünften  Seg- 
ment desselben  mit  zwei  getrennten  Oeffnungen ; beim  Weibchen  steht  mit  dem 
Eierschlauche  eine  Kittdrüse  in  Verbindung,  welche  das  Secret  zur  Bildung 
der  an  der  Aussenseite  des  Hinterleibes  frei  herabhängenden  Eiersäcke  ab- 
sondert. Beim  Männchen  werden  die  Spermatozoün  innerhalb  der  Vasa  tiefe- 
ren tia  von  der  Absonderung  einer  Schleimdrüse  umhüllt,  welche  an  der  Luft 
erhärtet  und  die  Form  einer  bauchigen  Flasche  mit  engem  Halse  annimml ; 
diese  verhältnissmüssig  grossen  Spermatophoren  werden  an  die  Vulvae  des 
Weibchens  angebeftet,  an  denen  man  sie  meist  noch  antrifft,  nachdem  ihr 
Inhalt  entleert  ist. 

Die  Jungen  verlassen  das  F.i  in  einer  den  Phyllopoden-Larven  ähnlichen 
Form;  von  ovalem  Umriss  und  ohne  deutliche  Körpersegmenlirung,  sind  sie 

llaiittb.  il.  Znnl.  II.  26 
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mit  einem  im  spiileren  Aller  häufig  verschwindenden  Einzelauge  und  mit 
zwei  bis  drei  Gliedmaassenpaaren  versehen ; in  letzterem  Falle  entstehen  aus 
dem  drillen  Paare  durch  Spaltung  die  Kiefer  und  KieferfUsse,  während  die  bei- 
den ersten  sich  in  Antennen  mclamorphosiren.  Das  Abdomen  bildet  sich  durch 
Segmentbildung  am  hinteren  Körperende  und  gleichzeitig  mit  diesen  Segmenten 
entstehen  die  Spaltbeino ; das  Wachsthum  der  letzteren  wird  jedoch  bei  vielen 
parasitischen  Formen  frühzeitig  sistirt  und  dadurch  die  unverhüllnissmässige 
Kleinheit  der  Extremitäten  gegen  die  Ausdehnung  des  Rumpfes  erklärt. 

Die  nahe  Verwandtschaft  der  unter  gegenwärtiger  Ordnung  vereinigten 
Krebsthiere  ist  den  früheren  Systematikern , welche  über  den  accidenlellen 
die  wesentlichen  Charaktere  Ubersahen,  vollständig  entgangen.  Latreili.k 
vereinigte  die  Copepoden  zusammen  mit  den  Daphniden  und  Ostracoden  zu 
seiner  Ordnung  Lophgropoda , errichtete  für  die  Caliginen  und  Verwandten 
eine  zweite  Ordnung  Siphunostoma  und  zählte  endlich  die  Lemflen  überhaupt 
nicht  den  Crustaceen  bei;  letztere  wurden  später  von  Milxe  Edwards  als  be- 
sondere Ordnung  neben  den  Siphonoslomen  Latrkillb’s  aufgeführt,  obwohl 
sie,  vvie  schon  Bcrmkister  nachgewiesen  halte,  durchaus  nach  demselben  Ty- 
pus gebaut  und  durch  die  allmählichsten  Uebergänge  mit  ihnen  verbunden 
sind,  ln  ähnlicher  Weise  vermitteln  unter  den  Siphonoslomen  Latreillk's  die 
Ergasilinen  den  Uebergang  zu  den  Copepoden,  wenn  auch  zwischen  beiden 
immer  der  Unterschied  in  der  Lebensweise  und  die  durch  letztere  bedingte 
Verschiedenheit  in  der  Mundbildung  bestehen  bleibt.  Legt  man  auf  dieses 
Merkmal  ein  besonderes  Gewicht,  so  würden  die  Copepoden  als  besondere 
Ordnung  gelten  können : indessen  scheint  die  fast  vollständige  Uebereinslirn*- 
mung,  welche  sich  in  der  Gesammtanlage  ihres  Körpers  kundgiebt,  fast  natur- 
gemässer  für  eine  Vereinigung  mit  den  übrigen  durch  Uinlerleibs-Spallfüsse 
charakterisirten  Enlomoslrncen  zu  sprechen. 

Die  Arten  bewohnen  das  süsse  sowohl  als  salzige  Wasser  aller  Erdlheile; 
in  der  Jugend  schwimmen  alle  frei  umher,  dagegen  setzt  sich  die  Mehrzahl 
bei  beginnender  Geschlechtsreife  fest,  um  sich  vom  Blute  anderer  Wasser- 
thiere  zu  ernähren.  Besonders  sind  es  die  Fische,  an  deren  Kiemen,  Körper- 
haul,  Flossen  und  Mundhöhle  man  sie  feslgesogen , oder  in  deren  Fleisch  man 
sie  zuweilen  tief  eingebohrt  findet:  in  neuester  Zeit  hat  man  auch  eine  Reihe 
von  Arten  an  Tunicalen  { Ascidien ) beobachtet. 

0.  F.  Müller,  W.  Baird,  W.  Lilueborg  etc.  siebe  unter  Branchiopoda. 


A.  Copepoda  M.  Edw. 

Sie  haben  kauende  Mundlhcile  und  schwimmen  zeitlebens  frei  umher. 

I . Farn.  Cyclopidae  Leach  ( Pseudopoda  Lalr.).  Körper  mit  deutlich  geglieder- 
tem und  meist  gestrecktem  Postabdomen.  Erstes  Fühlerpaar  langgestreckt,  als 
Ruder  dienend , beim  Männchen  gleichzeitig  zu  Greiforganen  umgeslaltct ; zweites 
beinformig,  häufig  in  zwei  Aeste  gespalten,  Mandibeln  mit  grossem,  zweiästigein 
Tasleranhang.  Von  den  Kicferfusspaaren  das  erste  mehr  kiefer-,  das  letzte  stets 
beinformig;  meist  nur  ein  mittleres  Stirnauge,  zuweilen  fehlend.  Weibchen  mit 
zwei  seitlichen,  oder  einem  mittleren  eiförmigen  Eiersack. 
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Mikroskopivchc  Krebschen,  welche  sowohl  das  süsse  Wasser  als  das  Meer  bevölkern, 
letzteres  auch  nicht  nur  iii  der  Nahe  der  Küsten , sumlern  nach  neueren  Beobachtungen 
auch  auf  hoher  See, oft  in  grossen  .Mengen  bewohnen  ; ihre  Schwimmbewegung  ist  Busserst 
schnell,  schiessend,  wird  jedoch  zeitweise  von  einem  lethargischen  Zustand  unterbrochen. 
Beim  Mangel  eigenthiimlicher  Respirationsorganc  scheint  die  zarte  Körperhaut  die  Ath- 
inung  zu  vermitteln:  die  ßlulcircuiation  ist  sehr  beschränkt,  die  Blutkörperchen  sehr 
sparsam  oder  selbst  fehlend,  ein  deutliches  Herz  nur  bei  einigen  ( Diuptomus  castor)  wahr- 
nehmbar. Das  scheinbar  einzelne  Auge  besteht  dennoch  aus  zwei  dicht  aneinanderge- 
riiekten  Binzeiaugen;  selten  sind  diese  weit  von  einander  getrennt.  Bei  den  Männchen 
sind  entweder  beide  Fühler  (des  ersten  Paares)  in  Greiforgane  ungestaltet  oder  nur  der- 
jenige dor  rechten  Seite ; der  Unterschied  vom  weiblichen  Fühler  besteht  in  der  Zahl  der 
Glieder  und  in  der  Verdickung  einzelner,  an  denen  dann  meist  die  sehr  dünnen  Endglieder 
mittels  eines  freien  Gelenkes  zurückgescblagcn  werden  können.  Die  Jugendformen  der 
Cyclopen  sind  von  O.  F.  Miller  als  eigene  Gattungen  ( Nnuplius  und  A mymone  angesehen 
worden. 

SieaoLD,  Th.  v.  in:  Beiträge  zur  Naturgeschichte  wirbelloser  Thiere.  Danzig,  t839. 

Philippi,  A.,  Beobachtungen  Uber  die  Copepoden  des  Mittelmcers.  (Wiegmann’s 
Archiv  f.  Naturgesch.  IX,  p.  54.) 

Zerker,  W.,  L'eber  die  Cyclopiden  des  süs-  en  Wassers.  (Ebenda  XX,  p.  89.) 

Clacs,  C.,  Das  Genus  Cyclops  und  seine  einheimischen  Arten.  (Ebenda  XXIII,  p.  1.) 

Zur  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte  der  Copepoden.  (Ebenda  XXIV,  p.  t ) 

Levdig,  F.,  Bemerkungen  Uber  den  Bau  der  Cyclopiden.  (Ebenda  XXV,  p.  194.) 

Fischer,  S.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  in  der  Umgegend  von  St.  Petersburg  sich 
findenden  Cyclopiden.  (Bullet,  de  Moscou  1852—53.) 

1.  Gatt.  Cyclops  Müll.  Ein  einzelnes  Stirnauge,  Cephalothorai  ungelheiit;  beide 
Ruder-Fühler  beim  Männchon  mit  verdickten  Gliedern,  die  hinteren  Fühler  ungcspalten. 
Fünftes  Paar  der  Abdominalfüsse  rudimentär,  Weibchen  mit  zwei  seitlichen  Eiersäcken; 
kein  Herz.  — Art:  C.  quadricornis  I.in.  ( vulgaris  Desm  ).  Graugelb  oder  grünlich, 
Eiersäcke  des  Weibchens  oft  tief  kobaltblau.  L.  2 — 3 Mill.  Ueberail  in  stehendem  Wasser 
häußg.  (Nach  Fischer’s  und  Claus's  Untersuchungen  ist  dies  eine  Mischart,  unter  welcher 
mehrere  Species  vermengt  sind  ; letzterer  unterscheidet  deren  zwölf ) 

ä.  Gatt.  Ca  n l h o ca  m p tu  s Westw.  {Cyclopsitw  M.  Edw.).  Charaktere  von  Cyclops; 
das  Weibchen  trägt  aber  nur  einen  mittleren  Eiersack.  — Art:  C.  m i n u tu  s Milli.  ( tlaphy - 
linus  Jur.).  Körper  fast  cylindrisch  , lebhaft  roth,  Fühler  kauin  so  lang  als  der  Cephalo- 
Ihorax.  — Zusammen  mit  C.  ijuadricornis  überall  häuGg,  kaum  halb  so  gross  als  dieser. 

Verwandle  Gattungen  : HarpacticusM.  Edw.,  A 1 1 c u t b a Baird,  Set  el  I a Dana. 

3.  Gatt.  Diaptomus  Westw.  E i n Stirnauge , Cephalothorax  zweiringiig;  nur  der 
rechte  Ruderfühlcr  beim  Männchen  verdickt,  hintere  Fühler  zweiästig.  Fünftes  Paar  der 
Abdominalfüsse  sowohl  von  den  vorhergehenden  als  nach  den  Geschlechtern  verschieden. 
Herz  deutlich  ; Weibchen  mit  einzelnem  Eiersack. — Art:  Ü.  c a st  or  Juriuc  [coeruleus  et 
rubens  Hüll.).  Orangegelb  oder  bläulich  gefärbt.  IlBuGg  im  süssen  Wasser,  L.  2 Mill. 

Verwandte  Gattungen,  mit  marinen  Arten  : Ca  I a n u s I.each  , Pontelia  undCan- 
d a ce  Dang,  Tcmora  Baird,  A n om  a I o ccra  Tcmplel.,  E uch a c la  Philipp!. 

4.  Gatt.  Cetochilus  Roussel.  Zwei  weit  getrennte  Augen,  Cephalothorax  zwei- 
ringiig; Ruderfühler  von  Körperlänge,  hintere  Fühler  gespalten.  FünRes  Abdomiualfuss- 
paar  den  vorhergehenden  gleich.  — At  t : C.  s c p t e m t r i o n a I is  Goodsir,  färbt  den  Ocean 
durch  seine  Menge  auf  weite  Strecken  intensiv  roth. 

5.  Galt.  S a p p h i r i ii  a Thompson.  Körper  eiförmig,  neuuringlig ; Cephalothorax  mit 
zwei  Augen , welche  einen  durch  Muskeln  einstellbaren  Lichlbrechungsapparat  besitzen. 
Ruderfuhler  kurz,  Abdominalfüsse  blallarlig  erweitert.  — Art:  S.  fulgens  Tliomps., 
1%  Lin.  lang,  im  offenen  Meere;  erzeugt  das  Meeresleuchten , nach  Gegkssaur  jedoch 
nur  das  Männchen. 

Gegekbaür,  C-,  in:  Müllers  Archiv  f.  Anat.  1858,  p.  63. 

Verwandte  Gattungen  : Pe  1 1 id  iu  m und  llersilia  Phil.,  Corvcoeus  Dann  u a. 

26  * 


s.  '. 
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i.  Kam.  Notodelphidae  Thoreil.  Körper  elf-  bis  zwölfringlig,  an  der  Spilze 
mit  zwei  Appendices ; der  vierte  und  fünfte  Körperring  beim  Weibehen  verschmol- 
zen und  eine  Matrix  zur  Aufnahme  der  .aus  den  Ovarien  tretenden  Gier  bildend. 
Fühler  des  zweiten  Paares  einfach,  mit  Endklaue,  Oberkieferlastcr  zweiäslig.  Weib- 
chen ohne  Eiertrauben.  — Finden  sich  im  Mantel  oder  in  den  Kiemensacken  von 
Ascidien,  ohne  sich  anzuheflen. 

4 . Gatt.  Notodelphvs  All  man.  Erster  Abdominal  ring  mit  dem  Cephalothorax  ver- 
schmolzen, Postabdomen  sechsringlig  ; ein  einzelnes  Auge , Maxillen  vielspaitig.  Appen- 
dices des  Hinterleibes  mit  vier  langen  behaarten  Borsten.  Jederseits  zwei  freie  Ovarien, 
Matrix  einfach.  — Art:  N.  ascidicola  Allin.  Körper  langgestreckt,  nach  vorn  keulen- 
förmig erweitert;  obere  Kühler  kurz  und  dick  , zwölfringlig.  In  der  Nordsee,  im  Kiemen- 
sack von  Ascidia  communis. 

Verwandte  Gattungen:  Botacbus  und  Ascidicola  Thoreil. 

Thorell,  T.,  Till  kannedomen  um  vissa  parasitiskt  lefvande  Knlotnoslracccr.  (Oefvers. 
Vetenslt.  Akad.  Fürhandl.  XVI,  p.  >85  ff.)  _ .j -•  /,»' 

B.  Siphonostoma  I.atr.  (Parasita  Lam.) , Schma  rolzerk  rebse. 

Sic  haben  saugende  Mundlhcile,  schwimmen  nur  wahrend  der  Jugend- 
periode utnher  und  werden  spilter  sesshaft,  um  Blut  zu  saugen. 

Nordmakn,  A.  v , Mikrographische  Beitrüge  zur  Naturgeschichte  der  wirbellosen  Tbicrc. 

2.  Heft.  Berlin,  4SS2.  4. 

Burmeister,  H.,  Beschreibung  einiger  neuen  oder  wenig  bekannten  Schmarotzer- 
krebse nebst  allgemeinen  Betrachtungen  über  die  Gruppe.  (Nova  Act.  Acad.  Caes. 
Leopold.  XVII,  4.  p.  269.) 

Krüyer,  II.,  Om  Snyltekrcbsene,  isaer  med  Hensyn  lil  en  danske  Fauna.  (Nalurhist. 
Tidsskr.  I,  p.  4 7»  ff.,  II,  p.  7 ff.) 

Claus,  C.,  Ueber  den  Bau  und  die  Entwickelung  einiger  parasitischer  Crustacecn. 
Cassel,  4858.  4. 

Stbenstrup,  J.  og  Lütkes , C.  F.,  Bidrag  til  kundskab  um  det  aabne  tlavs  Snyltckrebs 
og  Lernaeer.  Kjobenhavn,  4 861.  4.  c.  tab.  4 5. 

3.  Farn.  Ergasilina  Burm.  Körper  bauchig,  Cephalothorax  nicht  schildförmig 
erweitert:  Fühler  dos  ersten  Paares  geissclförinig,  deutlich  gegliedert  und  borstig, 
die  des  zweiten  Paares  in  Form  hervorstchender , langer  Klammerfüsse.  Postabdo- 
men gegliedert,  mit  borstentragenden  EndgrifTeln  ; Abdominalfüsse  von  der  Mittel- 
linie entfernt  eingelenkl , das  Endglied  beider  Acste  mit  langen  Scliwimmborsten 
besetzt.  Weibchen  mit  zwei  seitlichen  Eiersacken. 

Diese  Familie  schliesst  sich  in  ihrem  ganzen  Körperbaue,  in  der  Form  des  ersten 
Fiihlerpaares  und  der  Abdominairusspaarc  am  nächsten  den  Cyclopiden  au,  welchen  sie, 
abgesehen  von  der  Mundbildung,  fast  verwandter  als  den  übrigen  Schmarotzerkrebsen  zu 
sein  scheint.  Da  man  nur  die  Weibchen  auf  Fischen  u.  s.  w.  angesogen  findet,  so  moch- 
ten die  Männchen  vielleicht  von  allen  Arten  — wie  es  bei  Nicothoe  bereits  festgestellt  ist  — 
zeitlebens  frei  herumschwimmen. 

4.  Gatt.  E rga  s il  u s Nordm.  Körper  des  Weibchens  bimförmig,  Cephalothorax  undeut- 
lich geringelt,  Postabdomen  dreigliedrig;  vordere  Fühler  sechsgliedrig,  hintere  armförmig, 
viergliedrig,  Kiefcrfusse  fehlend.  — Arten  : E.  Sie  bol  d i i Nordm.  Cephalothorax  eiförmig, 
innere  Borste  des  Hinlerleibsendes  doppelt  so  lang  als  die  »ussere;  Eiertrnuhcn  von  Kör- 
perlange. L.  */,  Lin.  An  den  Kiemen  vom  Hecht  und  Karpfen.  — E.  gibbus  Nordm. 
Cephalothorax  verlängert,  sein  zweiter  Abschnitt  gross;  Eicrtrnuben  dreimal  so  lang  als 
der  Körper.  An  den  Kiemen  des  Aales. 

Verwandte  Gattungen:  B o m ol  o C h u s Nordm. , L ic  h o m o I g u s Thoreil  (auf  Ascidien 
lebend,  und  Tb  c rs  i tes  l'agcnst. 
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2.  ('.alt.  N ic  o t hoe  M.  Edw.  Körper  des  Männchens  Cyclop*- förmig  ; heim  Weibchen 
das  Abdomen  beiderseits  in  einen  «rossen,  schräg  abstehenden  Sack  erweitert.  Kühler 
zehngliedrig,  Kieferfusse  deutlich;  Abdominalfüsse  zu  fünf  Haaren  entwickelt  — Alt: 

N.  astaci  M.  Edw.  Körper  des  Weibchens  röthlicb,  4 Milt,  lang,  Männchen  nur  •/,  MdI. 
Das  Weibchen  lebt  an  den  Kiemen  des  Hummers. 

Audocin.  J.  V.  et  Milhe-Edwards,  Memoire  sur  la  Nicothoe.  (Annales  d.  seienc.  nal. 

I.  sör.  IX,  p.  3(5.) 

vak  Reseden  , P.  J.,  Memoire  sur  le  döveloppement  et  l'organisation  des  Nicothocs. 
(Ebenda  3.  sör.  XIII,  p.  354.) 

4.  Kam.  Argulina  Burin.  Körper  scheibenförmig,  flachgedrückt,  Cephalothorax 
mildem  Abdomen  verschmolzen;  Postabdomen  rudimentär,  mit  zwei  Schwanz- 
flossen. Zwei  getrennte,  zusammengesetzte  Augen:  beide  Fii hierpaare  auf  der 
Unterseite  entspringend  , das  vordere  hakenförmig,  das  hintere  viergliedrig.  Nur 
zwei  Paar  Kieferfiisse , das  vordere  in  Form  zweier  Saugnäpfe  oder  Klauen;  die 
vier  Fusspaare  des  Hinterleibes  nur  am  Endgliede  gespalten.  Weibchen  ohne 
Eiersack. 

Die  wenigen,  dieser  Familie  angehörenden  Formen  weichen  von  den  übrigen  Si- 
phonostomen  in  mehrfacher  Hinsicht  wesentlich  ah,  ohne  indessen  füglich  von  ihnen  ge- 
trennt werden  zu  können.  Besonders  sind  es  die  mit  einer  nicht  facettirten  Hornhaut  ver- 
sehenen Augen,  der  Mangel  der  Eiertrauben  und  die  Form  der  Abdominalfüsse,  welche 
sich  sonst  nicht  in  der  Ordnung  weiter  vorfinden  ; letztere  bestehen  aus  drei  kurzen  und 
dicken  Basalgliedern  und  zwei  von  dem  dritten  entspringenden  Endblättern,  deren  eines 
zuweilen  noch  einen  Anhang  trägt.  Der  Magen  von  Argulus  sotzt  sich  jederseits  in  einen 
zweiästigen,  vielfach  verzweigten  Leberanhang  fort;  mit  einem  langen,  schlauchförmigen 
Herzen  ist  eine  sehr  ausgebildete,  auf  alle  Körperlheile  ausgedehnte  Circulalion  verbun- 
den. Zwei  ringförmige  Drüsenschläuche  münden  in  ein  vor  dem  Munde  liegendes  un- 
paares  Stilet,  das  aus  einer  Röhre  hervorgeschoben  werden  kann  und  dem  Thiere  zum 
Anheflen  dient;  das  aus  ihm  hervorlretendo  Secret  jener  Drusen  scheint  auf  kleinere 
Wohnthiere  wie  Gift  zu  wirken. 

JcaiKE,  L.,  Memoire  sur  l’Argulus  foliaceus.  (Annales  d.  mus.  d'hist.  nat.  VII,  p.  431.) 

Leidig,  F.,  b’eber  Argulus  foliaceus.  (Zcilschr.  f.  wiss.  Zool.  If,  p.  323.) 

Heller,  C,,  Beiträge  zur  Kennlniss  der  Siphonostomen.  (Sitzungsberichte  der  Wiener 
Akad.  d.  Wissensch.  XXV,  p.  89.) 

(.Gatt.  Argulus  Müll.  Vorderes  Kieferfusspaar  in  grosse  Saugnäpfe  umgeslaltet; 
vor  der  MundöfTnung  ein  nach  vorn  gerichtetes  Stilet.  — Art : A.  fol  ia  ceu  s Lin.  Cepha- 
lothoraz  breit  eiförmig,  Abdomiualringe  auf  der  Ruckenseito  angedeutet ; Schwanzflossen 
kurz,  vereinigt.  Farbe  grünlich.  L.  3 Lin.  In  Deutschland,  auf  Karpfen,  besonders  auch  " 
auf  Gasteroslcus  aeulcatus.  (Auch  Amerikanische  Arten  bekannt.) 

1.  Gatt.  Gyropeltis  Heller.  Vorderes  Kieferfusspaar  klauenförmig;  kein  Stilet  vor 
der  MundölTnung,  in  der  zwei  Mandibeln  verborgen  sind.  — Art:  G.  Kollari  Heller.  Ce- 
phalolhorax  fast  kreisrund , Abdominalringe  oberhalb  verstrichen ; Schwanzflossen  ge- 
trennt, länger  als  der  Körper.  L.  5 Lin.  An  den  Kiemen  von  Hydrocyon,  in  Brasilien. 

5.  Farn.  Caligina  Krüver,  Fischfäuse.  Körper  flachgedrückt,  Cepbalolhorax 
schildförmig  und  mit  den  vordersten  Abdominalringen  verschmolzen ; Postabdomen 
klein,  meist  ungegliedert,  an  der  Spitze  mit  zwei  Lamellen.  Fühler  des  ersten 
Paares  am  Grunde  verwachsen,  einen  breiten  Stirnrand  bildend,  nur  die  Endglieder 
frei;  Kicfcrfüsse  hakenförmig,  Saugmund  rüsselfönuig , im  Innern  mit  zwei  stilet— 
förmigen  Mandibeln.  Die  vier  vorderen  Fusspaare  des  Abdomen  zweiüstig,  das 
fünfte  rudimentär  oder  fehlend.  Weibchen  mit  zwei  cylindrischen  Eierlrauben. 

Diese  Familie , welche  den  Typus  der  saugenden  Schmarolzerkrcbse  in  seiner  voll- 
kommensten Ausbildung  darstellt,  ist  besonders  durch  die  Bildung  der  vorderen  Fühler 
charakterisirt,  an  denen  nur  die  zwei  bis  drei  kleinen  Endglieder  frei  bleiben,  während  ihr 
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viel  grösserer  Grundlhcil  (meist  als  Stirnsaum  bezeichnet)  mit  dem  Vorderrand  des  Ce- 
phalothorax verwachst.  Die  gleich  den  hinteren  Fühlern  als  llafturgane  dienenden  Kicfer- 
Füsse  sind  slets  zu  zwei  grossen  Paaren  vorhanden,  denen  sich  häufig  noch  ein  drittes 
kleineres,  dicht  an  der  Basis  des  Küsseis  gelegenes  (gewöhnlich  als  Taster  bezeichnet) 
anschliesst.  — Die  beiden  Geschlechter  gleichen  sich  fast  vollkommen,  nur  sind  die  Männ- 
chen kleiner  und  schmächtiger  und  von  ihren  frei  bleibenden  Abdominalringen  ist  der 
letzte  im  Vergleich  mit  dem  des  Weibchens  schwach  entwickelt;  tragen  diese  hinteren 
Hinge  deckplattenfdrmige  Lamellen,  so  sind  dieselben  beim  Männchen  kleiner  oder  in  ge- 
ringerer Zahl  vorhanden  als  beim  Weibchen.  Von  einigen  Gattungen  fz.  B.  Caligus ) hat 
man  junge  Individuen,  die  indessen  schon  die  eigentliche  Metamorphose  Uberstanden 
hatten,  mit  einem  fadenförmigen  Stirnfortsatz  versehen  beobachtet,  mittels  dessen  sie  am 
Körper  der  Mutter  festhaften.  Beide  Geschlechter  findet  man  auf  der  körperhaut,  an  den 
Flossen  und  besonders  an  den  Kiemen  der  verschiedensten  Seelische  angesogen,  die  Weib- 
chen indessen  viel  zahlreicher;  letztere,  wenn  sie  befruchtet,  tragen  an  den  Geschlechls- 
ölfnungen  zwei  gestielte,  eiförmige  Spermalophoren. 

van  Bereden,  P.  J.,  in  : Annales  d.  scienc.  nat.  3.  ser.  XVI,  p.  71 . und  Bullet  de  l'acad. 
d.  scienc.  de  Belgiquc  XIX  und  XX. 

GrasrAECEER,  A.  in  : Wiegmann’s  Archiv  f.  Naturgesch.  XIX,  p.  58  und  XX,  p.  tSS. 

I . Gatt.  Caligus  Müll.  Vordere  Fühler  einen  breiten  Stirnsaum  bildend  , mit  Saug- 
napfen  und  zwei  freien  Endgliedern ; Kiefei fiisso  des  ersten  Paares  mit  zwei  bis  drei  End- 
klauen, die  des  zweiten  scliceronförmig.  Die  drei  ersten  Paare  der  Abdotninalfüssc  mit 
langen  Fiederhorsten  an  beiden  Acsten  , das  vierte  ungcspalten  , beinförmig.  Abdominal- 
ringe in  beiden  Geschlechtern  ohne  Deckplatten.  — Zahlreiche  Arten  bekannt.  C.  dia- 
phnnusNnrdm.  4%  Lin.  lang,  auf  Trigla  hirundo  Lin.  (Jugendforinen  mit  Stirnfortsalz 
bilden  die  Gattung  Chalimus  Burm.) 

Verwandte  Gattungen  : Lepcophtheirus  Nordm  , T re  b i us  Kröyer , Cal  ist  es 
Dana,  Seien  ophilus  v.  Bened. , Dysgamus,  G Io  io  pol  es,  Parapetalus 
Steenslr.  LUtk.  u.  a. 

1.  Gatt.  E I y tropli  o ra  Gorst.  Vordere  Fühler  mit  drei  freien  Endgliedern;  erstes 
kicfcrfusspaar  mit  zwei  langen  Endklauen,  zweites  mit  einfachem  Ilaken.  Alle  vier  Fuss- 
paare  dos  Abdomen  zweiästig;  Männchen  ain  vorletzten,  Weibchen  an  den  beiden  letzten 
Abdominairingen  mit  Ruckcnplallen.  — Art:  E.  brach yptera  Gerst.  4— ß Lin.  lang. 

3.  Gatt.  Dinemura  Lalr.  [Nogagus  Leach).  Vordero  Fühler  mit  zwei  freien  End- 
gliedern, erstes  Kieferfusspaar  mit  einfachem  Endhaken,  zweites  schecrenförmig ; heim 
Weibchen  die  beiden  letzten  Abdominalringe  mit  Rückenplatten,  Postabdomen  mit  grossen 
Endbliiltern.  — Art:  D.  producta  Müll.  Beim  Weibchen  der  letzte  Ahdominalring  sehr 
lang  gestreckt,  die  Eiertrnuben  dreimal  zusammengeschlagen,  von  vierfacher  Körperlünge. 
L.  7 Lin. 

4.  Gatt.  Pandarus  Leach.  Vordero  Fühler  an  der  Basis  getrennt,  mit  zwei  End- 
gliedern; alle  vier  freie  Abdominalringe  mit  Rückenplatten,  die  an  den  drei  hinteren  in 
der  Mitte  Zusammenhängen.  Hinterrand  des  Cephalothorax  gezackt,  Postabdomen  von 
einer  unpaaren  Platte  überdeckt.  — Art:  P.  den  latus  M.  Edw.  L.  5 Lin.  Auf  der  Haut 
von  Haien. 

5.  Gatt.  I.  a em  a rgu  s Kröyer.  Vordere  Fühler  weit  getrennt,  mit  drei  Endgliedern  ; 
Cephalothorax  breiter  als  lang.  Die  beiden  vorderen  freien  Abdoniinalringe  sehr  kurz, 
die  beiden  hinteren  beim  Weibchen  äusserst  gross,  jeder  von  einer  breiten,  in  der  Mitte 
gespaltenen  Rückenplatte  bedeckt ; Eiertrauben  zusammengelegt,  von  den  Rückenplatten 
verhüllt.  — Art:  L.  muri  ca  tus  Kröyer.  Oberfläche  fein  gekörnt,  die  Hintcrleibsplatten 
am  Rande  gekerbt.  Weibchen  tO  Lin.  lang.  Auf  Orthagoriscus  mola. 

Verwandte  Gattungen  : Cccro  ps  Leach  (C.  L a tre  i 1 1 e i Leach  auf  Thynnus),  Pe  ri  s- 
sopus  Steenstr.  LUtk.  , Euryphorus,  Phyllophora  M.  Edw.,  Gangliopus 
Geist,  u.  a. 

6.  Farn.  Dichelestina  M.  Edw.  Cephalothorax  klein,  von  den  fünf  Abdominal- 
ringcu  meist  ganz  abgeschnürt;  vordere  Fühler  nicht  mit  dem  Stiruraud  vervvach- 
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sp»,  vielgliedrig , Iiinlcro  Fühler  in  Form  von  Klaminerfüssen , häufig  verlängert. 
Die  vier  Abilominalfusspnare  seiten  alle  zweiästig , gewöhnlich  die  hinteren  oder 
alle  slummeirörtnig.  — Männchen  bis  jetzt  unbekannt. 

t.  Gott.  Kröyeria  v.  Bened.  ILonchidium  Gent.).  Vordere  Flihler  achtgliedrig,  hin- 
tere scheerenlörmig,  wenig  hervnrtretend ; Ccphalothorax  verkehrt  herzförmig,  hinten 
beiderseits  mit  langem,  beweglichem  Dorn.  Alle  vier  Abdominalfusspaare  zweiaslig,  jeder 
Ast  dreigliedrig;  fünfter  Ahdoininalring  beim  Weibchen  doppelt  so  lang  als  der  übrige 
Kürper.  — Art:  Kr.  lineala  v.  Bened.  [L.  aculeatum  Gerst.j,  3 Lin.  lang;  auf  Haien. 

2.  Gatt.  Diebel  es ti  u in  Herrn.  Vordere  Fühler  achtgliedrig , hintere  sehr  lang, 
schecrenförmig.  Nur  die  beiden  ersten  Fusspaare  des  Abdomen  zweiaslig,  jeder  Ast  ein- 
gliedrig; das  dritte  Paar  lappenfürmig,  das  vierte  cingegangen.  — Art:  D.  sturion is 
Herrn.,  9 Lin.  lang,  an  den  Kiemen  des  Störs. 

IUthkb,  II  , Bemerkungen  Uber  den  Bau  des  Dichelcstium  slurionis.  (Nov.  Act.  Acad. 

Cues  Leopold.  XIX,  p.  125.) 

Verwandte  Gattungen  : Anlhosoma  Leach,  Nemesis  Rouz,  Lcrna  nt  hropug 
Blainv. 

3.  Galt.  L a mprogl  e n a Nord  in.  Vordere  Fühler  zehngliedrig,  hintere  ungegliedert ; 
erstes  Kieferfusspaar  sehr  gross,  hervorgestreckt,  zweites  dreizähnig.  Die  Ahdominal- 
ringe  bis  zum  vierten  an  Länge  und  Breite  stark  zunehmend,  jeder  mit  einem  stununel- 
fdrmigcn  Fusspaare.  — Art:  L.  pulchella  Xordm.  An  den  Kiemen  von  Cyprinus  jeses. 

Verwandle  Gattungen  : C y cn  u s M.  Edw  , C la  v cl  I a Oken,  Se  I i u $ Kröyer  u.  a.  » 

7.  Farn.  Chondracanthina  M.  Edw.  Körper  langgestreckt,  mit  kleinem  Cepha- 
lothorax  und  undeutlicher  Segmentirung  des  Abdomen , an  dem  sich  höchstens  die 
beiden  letzten  Hinge  noch  durch  leichte  Einschnürungen  abselzen ; Fühler  des 
ersten  Paares  stummelförmig,  die  des  zweiten  in  Form  von  Hafthaken.  Von  Kiefer- 
füssen nur  zuweilen  ein  rudimentäres  Paar  vorhanden,  Mundöflhung  nach  hinten 
gerückt ; Abdominulfüsso  lappenförmig.  — Pygmäen-Männclicn. 

Die  hierher  gehörigen  Formen  bilden  einen  direclen  Uebergang  zwischen  den  vorher- 
gehenden, in  der  Kegel  als  eigentliche  Sip/ionostomen  bczeichneten  Familien  zu  den  beiden 
folgenden,  mit  denen  sie  von  Milse  Edwibds  als  besondere  Ordnung  » Lernaeidaea  vereinigt 
wurden ; an  erstere  erinnern  sie  durch  die,  wenigstens  noch  zum  Thcil  entwickelten  Glied- 
maassen  und  die,  freilich  schon  wesentlich  alterirte  Koipersegmcntirung,  wahrend  sia 
sich  letzteren  durch  die  zwerghaften  und  in  ihrer  Gestalt  ganz  abweichenden  Männchen 
anschtiessen.  Der  Körper  dieser  ist  bimförmig,  stark  bucklig,  am  vorderen  Ende  mit 
analog  geformten  Fühlern  , w ie  beim  Weibchen  versehen  ; hinter  dem  tief  an  die  Bauch- 
tlache  herabgerückten  Mund  folgen  vier  Fusspaare,  von  denen  die  beiden  ersten  in  eine 
Klaue  endigen,  die  beiden  hinteren  dagegen  nur  ganz  kurz,  warzenförmig  erscheinen. 
Ausser  dein  Cepbalothorax  sind  sechs  Abdominalringe  zu  unterscheiden.  — Die  Weib- 
chen finden  sich  an  den  Kiemen  und  Flossen  verschiedener  Fische,  in  welche  sie  sich  mit 
dem  ganzen  Cephalothorux  bis  zur  MundolTnung  einbohren  ; die  Männchen,  bei  Weibchen 
vmi  3 Lin.  Länge  kaum  mit  blossem  Auge  als  kleine  PUuktchcn  zu  unterscheiden,  haften 
den  GcschlechlsölTnungen  der  letzteren  an. 

t.  Gatt.  Peniculus  Nordin.  Körper  fadenförmig,  Cephalothorax  fiaschenförmig, 
vorn  gespalten,  nur  mit  zwei  Hakenfüblern.  Die  drei  ersten  Abdominalringe  verschmol- 
zen, halsförmig ; der  vierte  abgeschnürt,  quer  eiförmig,  der  fünfte  sehr  langgestreckt.  Die 
vier  Fusspaare  des  Abdomen  in  Form  kleiner,  ovaler  Läppchen.  — Art:  P.  fistu  la 
Nordin.  4’/,  Lin.  lang,  mit  fadenförmigen  Eiertrauben  von  5V,  Lin.  Länge ; an  den  Rücken- 
flossen von  Zeus  aper. 

2.  Gatt.  Ch  o n d ra ca  n t h u s La  Roche  ( Lernentoma  Blainv.).  Vordere  Fühler  zwei- 
gliedrig, hintere  klauenförmig;  ein  Paar  kleiner  Kieferfüsse.  Abdomen  ohne  deutlich  ge- 
schiedene Ringe,  nur  mit  zwei  Paaren  von  Fussstummeln.  — Art : Ch.  cornutusMUlb 
Langgestreckt,  mit  nach  hinten  verbreitertem  Hinterleib ; Eiertrauben  von  Körperlänge. 
L.  3 Lin.  An  den  Kiemen  von  Vleurunecles- Arten. 
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IV.  Crustncea. 


8.  Fam.  Lernaeodea  Burm . [Lernacopodidac  M.  Edw.).  Körper  wurmförmig, 
aus  zwei  von  einamicr  abgeschnürlen  Theilcn  bestellend  , von  denen  der  vordere 
dem  Cephalothorax,  der  hintere  dem  Abdomen  entspricht.  Fühler  des  ersten  Paares 
klein,  gegliedert,  die  des  zweiten  mit  Haken  an  der  Spitze;  MundölTnung  vorn  ge- 
legen. Kieferfüsse  des  ersten  Paares  klauenförmig,  die  des  zweiten  in  Form 
langer,  in  einen  gemeinschaftlichen  Saugnapf  endigender  Arme.  — Pygmäen- 
MSnnchen. 

Die  wurmfürmigo  Gestalt  der  Weibchen  dieser  Familie,  welche  den  Gliederthiertypus 
in  der  Thal  kaum  mehr  erkennen  lasst,  veranlasste  noch  Cuvier,  dieselben  den  Eingewei- 
dewürmern beizuzahlcn,  wahrend  sie  von  Lissi,  Laharck  u.  A.  unter  die  Mollusken  gestellt 
wurden  ; die  zuerst  von  Oken  angedcutele  Verwandtschaft  mit  den  Caliginen  wurde  durch 
v.  Nordiiasr’s  Entdeckung  der  Cydops-artigcn  Larvenform  bestätigt.  Letztere  hat  bei  ihrem 
Ausschlüpfen  aus  dein  Eie  ein  einfaches  Auge  und  zwei  Paar  vordere  Gliedmaasseu, 
welche  an  der  Spitze  mit  langen  Schwimmhorslen  besetzt  sind  und  zum  Rudern  dienen; 
nach  der  ersten  Häutung  treten  vier  Paar  Cephalolhorax-Gliedmaasscn  und  an  den  her- 
vorgebildcten  Abdominalsegmenten  auch  zwei  Paar  Spaltheine  auf,  die  jedoch  bei  der 
rückschreilenden  Metamorphose,  welche  mit  der  Sesshaftigkeit  der  herangewachsenen 
Individuen  beginnt,  wieder  verschwinden.  Die  Weibchen  schmarotzen  in  der  Mundhöhle, 
an  den  Kiemen  und  Flossen  von  Fischen  , in  deren  Gewebe  sie  den  hornigen  Saugnapt 
ihrer  wormförmig  geringelten  Arme,  denen  der  meist  langgestreckte  Cephalothorax  in 
Form  und  Grösse  oft  fast  vollständig  gleich  sieht,  tief  einsenken.  An  ihren  Gesehleehts- 
ülTmingen  findet  man  in  der  Regel  zwei  Männchen  angeklaimncrt , bei  denen  anstatt  der 
Saugarme  stets  ein  zweites  klammerförmiges  Maxillarfusspaar  ausgebildet  ist  und  an  denen 
die  Pinselung  des  Körpers  zuweilen  ganz  schwindet. 

Blaisville,  II.  de.  Mümoires  sur  les  Lerndes.  (Journal  de  physique  1822,  p.  374  IT.) 

Kollar,  V.,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Lernäon-artigcn  Crustaccen.  (Annalen  d.  Wie- 
ner Museums  I,  p.  72.) 

t.  Galt.  Achlhcres  Nordin.  Cephalothorax  kurz,  bimförmig,  Abdomen  breit 
oiförmig,  fünfringlig;  Endglied  des  zwcilen  Fühlerpaares  gespalten.  Kieferfüsse  des  ersten 
Paares  gross,  dicht  vor  den  geringelten  Armen  liegend.  Männchen  fast  ebenso  gestaltet 
wie  das  Weibchen,  die  Arme  jedoch  kurz  und  in  eine  grosse  Klaue  endigend.  — Art; 
A.  percarum  Nordm.  Häufig  in  der  Mundhöhle  von  Perca  fluviatilis;  Weibchen 
2 Lin.  lang. 

Claos,  C.,  lieber  den  Bau  und  die  Entwickelung  von  Achtbcres  percarum.  (Zeilschr. 
f.  wiss.  Zool.  XI,  p.  287.) 

Verwandte  Gattungen  : Basanistes  Nordm.  (B.  hnchonis  Schrank  , an  den  Kie- 
mendcckeln  von  Salmo  hucho)  und  Lernaeopoda  Kröyer  (L.  c longa  ta  Grant , 20  Lin. 
lang,  an  der  Hornhaut  von  Squalus  Carcharias', 

2.  Galt  T r ac  h e 1 i a s t es  Nordm.  Cephalothorax  lang,  cylindrisch  , wurmfürrnig 
geringelt,  Abdomen  wurslföriiiig  , wulstig  ; Kieferfüsse  des  ersten  Paares  klein , zwischen 
den  geringcllen  Armen  liegend.  — Art:  Tr.  polycolpus  Nordm.  Auf  den  Flossen  von 
Cyprinus  jeses. 

Verwandte  Gattungen  : B ra  c h i e I la  Cuv.  (Br.  i m p u d i ca  Nordm.,  t Lin.  lang , an 
den  Kiemen  von  Gadus),  D iocus  Kroyer,  T a n y p le  u r us  Steenstr.  Lütk.  (mit  sohr  mon- 
strös gebildeten  Arien). 

8.  Galt.  Anchorella  Cuv.  Cephalothorax  lang,  wurmfurmig,  Abdomen  breit,  bim- 
förmig, die  armfüroiigcn  Kieferfüsse  ganz  kurz,  von  der  Basis  an  mit  einander  verwach- 
sen ; Männchen  kurz  eiförmig,  fast  kuglig,  mit  zwei  Paaren  dicker  Klammcrfiisse.  — Art : 
A.  uncinala  Müll.  Weibchen  3 Lin.,  Männchen  '/,  Lin.  lang.  In  der  Mundhöhle  und  an 
den  Kiemen  von  Gndus  aegleflnus. 

9.  Fam.  Penellina  Burm.  ( Lernaeoccrina  M.  Edw.).  Körper  xvurniförmig,  fast 
allein  aus  einem  nach  vorn  halsförmig  verengten  Abdomen  bestehend ; Ccphalo- 
Ihorax  nur  durch  die  am  vorderen  Körperende  gelegene  und  von  sehr  kleinen  Kie- 
fern und  Fühlern  umgebene  .MundölTnung  angedeutet , beiderseits  mit  lappenförrni- 


Digitized  by  Google 


6.  Knlomoslraoa. 


109 


pen  Anhüngen  zum  Ansaugen.  Abdominalfusspaare  nachweisbar,  aber  mikrosko- 
pisch klein. 

Bei  den  bis  jetzt  allein  bekannten  VVcibchon  dieser  Familie  erreicht  der  Rumpf  ein  so 
unverhältnissmässiges  Uebergewicht  über  die  Gtiedmaassen,  dass  letztere  ihrer  mikrosko- 
pischen Kleinheit  halber  diesen  Thieren  lange  Zeit  ganz  abgesprochen  worden  sind. 
Bürveister  wies  zuerst  an  l.crnacnccra  zwei  Kiefer,  zwei  Paar  Fühler  und  ein  Kicferfuss- 
paar  nach,  oder  wenigstens  Theile,  die  als  solche  zu  deuten  sind;  als  zweites  Kieferfuss- 
paar  sind  nach  der  Analogie  mit  den  Saugarmen  der  vorhergehenden  Familie  die  lappen- 
fürmigen  Anhänge  zu  beiden  Seiten  des  Kopfendes,  welche  zuweilen  doppelt  oder  selbst 
vielfach  verästelt  erscheinen,  anzusehen.  Auch  unendlich  kleine  Abdominalfiissc  sind  an 
1‘enella  bereits  von  Nosnvsss,  in  besonderer  Ausbildung  aber  an  Lernaeocera  neuerdings 
von  Brühl  nachgewiesen  worden  ; nach  letzterem  finden  sich  auch  Rudimente  eines  Posl- 
abdomen  in  Form  kleiner  gegliederter  AfteranhSnge.  — Die  Weibchon  bohren  sich  oft  mit 
ihrem  ganzen  Kdrper  lief  in  die  Muskeln  der  Fische,  besonders  an  den  Kiefern  und  dem 
Nacken  derselben,  ein. 

Brühl,  C.  B.,  Lernaeocera  gasteroslei,  ein  Schmarotzerkrebs  aus  der  Familie  der 
Penellina.  (Mittheil.  d.  zoolog.  Instituts  der  Univers.  Pest  1,  p.  t.) 

t.Gatt.  Pen  e 1 1 a Nordm  Körper  linear,  Cephalothoras  mit  zahlreichen  , zerschlitz- 
ten Haftlüppchen  bedeckt,  an  der  Basis  mit  zwei  langen  Armfortsätzen  ; vier  Paar  kleiner, 
blattförmiger  Abdomlnalfüsse  dicht  bei  einander  an  der  Basis  des  Hinterleibes.  — Art; 
P.  sagitta  Lin.  [Pcnnalula\.  Weibchen  mit  grossem  Afteranhaog  von  der  Form  _ciner 
Federfahne,  <0  Lin.  lang.  In  den  Muskeln  von  Lophius  und  Diodon. 

3.  Gatt.  I. ernaea  Lin.  Abdomen  fast  cylindrisch,  ohne  Hals,  sein  hinterer  Theil 
schlingenförmig  zusammengelegl ; Eierlrauben  knäuelartig  aufgewickelt.  Kopfanhänge 
verästelt.  — Art:  L.  b ra  nchi  a I i s Lin.  An  den  Kiemen  von  Gaduz-Arten,  SO  Lin.  lang. 

Verwandte  Gattung:  Hacmobaphes  Steenstr.  Lütk.  (H.  cyclopterina  Fab.) 

3.  Gatt.  Lernaeocera  Blainv.  Abdomen  nach  vorn  halsförmig  verdünnt,  gerade 
verlaufend,  am  hinteren  Ende  schräg  abgestutzt ; Eiertrauben  frei  herabhängend.  Kopf- 
anhänge am  Ende  gespalten;  drei  vordere  Abdominalfusspaare  zweiästig,  jeder  Ast  drei- 
gliedrig.— Art:  L.cyprinacea  Lin.  Kopfanhänge  lang  und  dünn,  jeder  am  Grunde 
mit  einem  ungetheilten  Ast.  L.  8 Lin.  In  den  Muskeln  von  Esox  luciiu , Cyprinus  caras- 
s us  n.  a. 

Verwandte  Gattungen  : LcrnaeonemaM.  Edw.,  Sph y r io n Cuv. 


7.  Ordnung.  Cirripedia,  Uankenfüssler. 

Hermaphroditische  Crustaceen,  im  erwachsenen  Zu- 
stande ohne  Fühler,  sesshaft  und  von  einem  meist  mit  Kalk- 
platten  bedeckten  Mantel  umgeben. 

Von  den  Ulteren  Autoren  bis  auf  Cuvier  wegen  der  Kalkschalen-Umhül- 
lung  der  erwachsenen  Individuen  zu  den  Mollusken  gerechnet,  wurden  die 
Cirripedien  zuerst  von  Tnostrsos  und  Birmeister  auf  Grund  ihrer  Ci/clops- 
ftlrmigen  Jugendzustündc  als  Crustaceen  nachgewiesen.  Die  aus  dem  Rio 
schlupfende  Larve,  welche  frei  umherschwimmt,  lasst  an  dem  ovalen  oder 
bimförmigen  Körper  ein  Stirnauge,  ein  bis  zwei  Paar  Antennen  und  drei  Paar 
Ruderbeine  erkennen , von  denen  die  beiden  hinteren  zweiilstig  sind.  Auch 
nach  den  drei  ersten  Häutungen,  welche  eine  weitere  Ausbildung  der  genann- 
ten Gliedtnaassen  so  wie  eine  zweifache  gahlige  Spaltung  des  beginnenden 
Abdomen  zur  Folge  haben,  schwimmt  das  junge  Thier  noch  frei  herum, 
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wahrend  auf  die  vierte  das  Festsetzen  desselben  erfolgt.  Diese  wird  durch 
die  Antennen  bewirkt,  welche  aus  dem  vorderen  Ende  der  den  Körper  jetzt 
umgebenden  zwciklappigen  Schale  (ähnlich  derjenigen  von  Cypris)  frei  hervor— 
ragen  und  in  diesem  Stadium  mit  einem  pelottenförmigen  Gliede  endigen. 
Hinter  dem  noch  sichtbaren  Auge  ragt  an  der  Bauchseite  ein  kegelförmiger 
Wulst  als  erste  Anlage  der  spUler  entstehenden  Mundlhcile  hervor  und  die 
hintere  Körperoberlläche  trügt  drei  Paare  kleiner  Gliedmaassen , von  denen 
das  erste  einfach,  die  beiden  letzten  gespalten  sind;  dieselben  sind  offenbar 
nicht  aus  den  Sehwitnmfüssen  der  ersten  Larvenform  entstanden , sondern 
Neubildungen,  die  dem  sich  spaltenden  Abdomen  entstammen.  Durch  eine 
nochmalige  innerhalb  der  Schale  vorgehende  Häutung,  bei  welcher  die  Augen 
und  Fühler  mit  abgeworfen  werden , nimmt  das  junge  Thier  nun  schon  eine 
dem  erwachsenen  ähnliche  Gestalt  an,  indem  neben  den  drei  Abdominalfuss— 
paaren  noch  drei  fernere  auftrelen  , welche  zuerst  nur  aus  zwei  Basal-  und 
je  zwei  Spaltgliedern  bestehen  und  am  Ende  lange  Borsten  tragen,  nach  und 
nach  jedoch  zu  den  spüteren  vielgliedrigcn  Hanken  auswachsen.  .Mit  dem  Be- 
ginne der  Geschlechtsreife  theilt  sich  bei  der  Mehrzahl  der  Formen  die  bisher 
dünne  hornige  Schale  in  eine  nach  den  Gattungen  variirende  Zahl  von  Scha- 
lenplatlen,  in  deren  Milte  sich  zuerst  Kalkkerne  zeigen,  die  sich  allmählich 
ausdehnen,  bis  nach  und  nach  die  ganze  Flüche  mit  derartigen  Ablagerungen 
durchsetzt  wird.  Entweder  sitzen  diese  Schalen  mit  ihrem  Grunde  einem 
anderen  festen  Gegenstände  direct  auf  oder  sie  sind  mit  demselben  durch 
einen  flexiblen  Stiel,  einer  Fortsetzung  der  inneren  Schalenhaut,  verbunden. 
Auf  dem  .Mundhöcker  haben  sich  gleichzeitig  die  Mundtheile  ausgebildet, 
welche  aus  einer  mit  tasterförmigen  Anhängen  versehenen  Oberlippe,  einem 
Paare  Mandibeln  und  zwei  Paaren  von  Maxillen  bestehen.  Hinter  den  sechs 
Paaren  von  S pa  1 1 f U sse  n , deren  vielgliedrige  Endranken  ( Cirri ) von  vorn 
nach  hinten  an  Länge  zunehmen  , ragt  noch  ein  kurzer  gegliederter  Schwanz 
(Endtheil  des  Abdomen)  hervor;  übrigens  sind  von  den  sechs  Rankenfuss- 
paaren,  wie  aus  der  Anlage  des  Bauchmarkes  hervorgeht,  nur  die  fünf  letzten 
als  dem  Abdomen  angehörig  zu  betrachten , während  das  erste  sich  als  Ana- 
logon eines  Kieferfusscs  der  Enlomostracen  erweist. 

Der  wesentlichste  anatomische  Charakter  der  Cirripedien  besteht  in  der 
wenigstens  der  Mehrzahl  zukommenden  Vereinigung  männlicher  und  weib- 
licher Geschlechtsorgane  in  demselben  Individuum,  wenn  auch  nach 
IHnwiN  einigen  Arten  noch  besondere  pygmäenartige  Männchen,  die  demnach 
Hermaphroditen  befruchten  würden  (?),  eigen  sind.  Die  Hoden  liegen  im 
Körper  des  Thieres  selbst  zu  den  Seiten  des  Darmes  und  münden  mit  zwei 
voluminösen  Fasa  deferenlia  in  den  Schwanz  aus;  die  Eierslöcke  dagegen 
stehen  mit  dem  Körper  selbst  in  keiner  näheren  Verbindung,  sondern  liegen 
entweder,  wie  bei  den  Lcpuden  , im  oberen  Ende  des  Stieles,  oder  zwischen 
den  Lamellen  des  Mantels,  und  nur  ihre  beiden  Oviductu  senken  sich  in  den 
Vorderkörper  ein,  uin  zum  ersten  Rankenfusspaare  zu  gelangen  und  auf  einem 
Vorsprunge  desselben  auszumünden.  An  dem  ohne  Windungen  verlaufenden 
D a r m k a n a I c setzt  sich  der  vordere  Theil  deutlich  als  Magen  ab,  in  w eichen 
zwei  lappige  Drüsen  (Speicheldrüsen?)  cinmünden  und  dessen  Pyloruslheil 
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von  blindsackförmigen  Leberorganen  umgeben  wird.  Als  Kiemen  fungiren 
geisselarlige  Anhlinge  eines  (meist  des  ersten)  oder  mehrerer  l’aare  der  Rnn- 
kenfllsse,  welche  jederseits  zu  zwei  bis  siebeu  vorhanden  und  gegen  den 
Rucken  des  Thieres  aufgeschlagen  sind ; bei  den  Bahnen  scheinen  sie  durch 
zarte  Falten  an  der  Innenseite  des  Mantels  ersetzt  zu  werden.  Das  Nerven- 
system besteht  aus  einem  paarigen  Ganglion  snpraoesophagettm , welches 
nach  vorn  zwei  grosse  Fühler-  und  einen  mittleren  Augennervon  abgiebt  und 
durch  eine  sehr  lange  Nervenschlinge  mit  dem  Ganglioti  infraoesophageum,  das 
zuweilen  mit  den  fünf  folgenden  Ganglien  zu  einer  gemeinsamen  Masse  ver- 
schmilzt, in  Verbindung  steht.  Aus  ersterem  entspringt  jederseits  ein  starker 
Eingeweidenerv  und  der  Bewegungsnerv  für  den  vordersten  Rankcnfuss, 
während  die  fünf  Nervenpaare  für  die  folgenden  Ranken  aus  den  übrigen 
Ganglien  ihren  Ursprung  nehmen.  — Zur  Anheftung  an  ihre  Unterlage  son- 
dern die  Cirripedien  einen  eigentümlichen  KillslotV  ab , welcher  aus  vielfach 
verästelten  und  in  Bläschen  endigenden  Ccmentdrüsen,  welche  die  Ova- 
rien einhüllcn,  herstammt. 

Die  Cirripedien  sind  ausschliesslich  Meeresbewohner  und  über  alle  Zonen 
verbreitet;  die  ausgewachsenen  Individuen  finden  sich  an  allerhand  vom 
Meereswasser  umspülten  Gegenständen , wie  an  Felsen,  Seetang,  Schills— 
kielen,  sehr  häufig  auch  auf  Muscheln,  Krebsen,  Polypcnslöcken  u.  s.  w.  an- 
geheflet.  Durch  ununterbrochene  Bewegung  der  aus  der  Schalcnbekleidung 
hervorgestrecklen  Ranken  versorgen  sie  einerseits  die  Kiemen  fortwährend 
mit  neuem  Wasser,  andererseits  führen  sie  dadurch  ihrem  Munde  Nahrung, 
die  aus  kleinen  Seelhieren  besteht,  zu.  — Fossile  Arten,  mit  den  lebenden 
sehr  übereinstimmend,  sind  besonders  im  Tertiärgebirge  häufig,  gehen  aber 
auch  durch  die  Kreide  bis  zum  oberen  weissen  Jura  zurück. 

Cuyieii,  G.,  MCmoire  sur  les  animaux  des  Analifs  et  des  ßalanes  et  sur  leur  aoaloiuie. 
(Memoires  d.  Mus.  d'hisl.  nat.  II,  p.  85.) 

Tbosipsos,  J.  V.  in  : Zoological  Researches  and  Illustrations  I,  1 . 

Bdrveister,  H.,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Rankenfüsscr.  Berlin,  1834.  4. 

Mastis  St.  Asge,  MCmoire  sur  l'organisalion  des  Cirripfcdes  et  sur  leurs  rapports  na- 
turels  avoc  les  animaux  articulds.  (MOmoircs  pres.  ä l’ucad.  d.  scicnc.  VI,  p.  511.) 

GoonsiR , H , On  the  sexes,  Organs  of  reproduction  and  mode  of  development  of  the 
Cirripeds.  (Edinburgh  new  phil.  Journal  XXXV,  p.  88.) 

Darwik,  Cb.,  A monograph  of  the  subclass  Cirripedia  wilh  figurcs  of  alt  the  species. 
S Vol.  8.  London,  4 85t — 54.  (Ray  Society).  Hauptwerk. 

Krohx,  A.,  Beobachtungen  über  den  Cemenlapparat  und  die  weiblichen  Zeugungs- 
organe einiger  Cirripedien.  (Wiegmann’s  Archiv  f.  Naturgesch.  XXV,  p.  355.) 

4.  Fam.  Lepadidae  Ilarw.,  Enten  in  uschein.  Der  Mantel  sitzt  einem 
flexiblen  , muskulösen  Stiel , in  dessen  oberem  Ende  die  von  den  Cenienldrüsen 
umgebenen  Ovarien  eingebettet  sind,  auf,  ist  seitlich  zusammengedrückt,  sphärisch 
dreieckig  und  der  Regel  nach  mit  fünf  Kalkplatten : einer  unpaaren  (Carina)  am 
Kiickenthcil,  zwei  seitlichen  grösseren  am  Vorderende  (Scuta)  und  zwei  kleineren 
am  Hinterende  (Tcrga)  versehen.  Die  Scuta  nur  mit  einem  ifusculus  adductor  ver- 
sehen, die  übrigen  Schalenstiicke  (zuweilen  verkümmert)  an  einander  beweglich. 

Die  typische  Gliederung  des  Mantels  in  fünf  dicht  aneinandergrenzende  und  unge- 
teilte Kalkplallen,  wie  sie  am  deutlichsten  hei  Lepns  hervortritt,  wird  bei  anderen  Gat- 
tungen nach  zwei  Richtungen  bin  modiflcirt,  indem  diese  Platten  bald  sehr  klein  werden 
und  weit  yod  einander  entfernt  liegen  (Olüm),  oder  in  manchen  Fällen  (änefajma)  selbst  gar 
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nicht  zur  Entwickelung  kommen,  bald  in  mehrere  von  einander  getrennte  Stücke  zer- 
fallen, wie  dies  besonders  bei  Scalpellum  mit  den  beiden  Sculis  der  Kall  ist ; bei  Pollicipes 
sondert  sich  am  Grunde  des  Mantels  sogar  eine  sehr  grosse  Anzahl  kleiner  Kalkplatten, 
die  gegen  die  Grenze  des  Pedunculus  hin  an  Grösse  immer  mehr  abnehmen  und  zuweilen 
sogar  auf  letzteren  selbst  übergehen,  ab.  ln  der  Form  dieser  Platten,  die  sieb  oft  durch 
cigentbnmlicbe  Sculplur  auszeichnen,  finden  bei  vielen  Arten  beträchtliche  Schwankungen 
statt,  so  dass  zahlreiche  darauf  begründete  Species  sich  als  unhaltbar  erwiesen  haben.  — 
Die  oigcnthümlicbe  Form  der  iepnden-Gehäuse  hat  Anlass  zu  Volksnamen,  wie  Seelulpen, 
Meercicheln  u.  dgl.  gegeben;  der  Name  »Kntenmuscheln«  stammt  von  dem  früheren 
Aberglauben,  dass  sich  aus  ihnen  die  Bernikel-Gänse  entwickelten. 

v.  Olpers,  J.  F. , Ueber  die  Linnö'schen  Gattungen  (Chiton  und)  Lepas.  (Magaz.  d. 
Gesellsch.  naturf.  Freunde  VIII,  p 163.) 

Mertens,  H.,  Resultate  von  Untersuchungen  über  den  inneren  Bau  von  Lepas.  (Miiller’s 
Archiv  f.  Anat.  1835,  p.  500.) 

1.  Gatt.  Lepas  Lin.  ( Analifa  Brugiere).  Mantel  mit  fünf  ungelheilten,  aneinander- 
grenzenden Platten;  Scuta  dreieckig,  Carina  bis  zwischen  die  Terga  herabsteigend.  Kie- 
menanhänge nur  an  der  Basis  des  ersten  Cirrus.  — Art:  L.  a n a t i fe  ra  Lin.  Platten  glatt 
oder  nur  seicht  gestreift;  joderseits  zwei  Kieinenanhänge.  L.  der  Schale  15  Lin.  Sehr 
b läufig  im  Atlantischen  Occan,  im  Mittelmeer  und  im  Indischen  Ocean  bis  Neu-ilnlland. 

Verwandte  Gattungen  : Poecilasma,  Oxynaspis  Darw. 

2.  Gatt.  Otion  Leach  (Conchoderma  v.  Olf.).  Mantel  mit  sehr  kleinen,  weit  von  ein- 
anderentfernten Platten,  die  zuweilen  auf  zwei  rcducirt  sind;  Kiemeuanhange  ander 
Basis  des  ersten  und  am  Stiel  der  vier  oder  fünf  vorderen  Cirri.  — Arten  auf  schwimmen- 
der Unterlage.  0.  aurilum  Lin.  (Cutu'eri  Leach).  Mantel  mit  zwei  ohrförmigen  Fort- 
sätzen , Scuta  zweilappig,  Carina  und  Terga  meist  ganz  fehlend.  L.  des  Mantels  12  Lin., 
des  Pedunculus  18  Lin.  Gemein  in  allen  Meeren;  an  Schiffen  und  auf  Walfischen. 

Verwandte  Gattungen  : Di ch elas p i s Darw.,  A lepas  Rang. 

3.  Gatt.  Anelasma  Darw.  .Mantel  ganz  lederartig,  ohne  alle  Kalkplalten,  mit  weiter 
Oeffnung;  Stiel  kurz  und  dick.  Mundtheile  rudimentär;  Cirren  kurz,  häutig,  ungerlngelt, 
ohne  Borsten.  — Art:  A.  squalicola  I.ov6n  (dlepoj).  Mantel  dunkel  violett,  Thier 
weisslich.  L.  15  I.in.  Auf  dein  Rücken  von  Sjuafuz-Arten,  z.  B.  Spinax  niger,  eingebobrt; 
an  der  Norwegischen  Küste. 

t.  Gatt.  Pollicipes  Leach.  Mantel  mit  zwanzig  bis  hundert  Platten,  von  denen 
fünf  gross,  aneinanderschliessend , die  übrigen  klein,  nahe  am  Stiele  liegend  ; Pedunculus 
schuppig.  Kiemen  bald  fehlend,  bald  zahlreich. — Nur  Zwitter,  meist  an  fcsllicgenden 
Gegenständen  angeheftet.  Art:  P.  cornucopia  Leach.  Am  Grunde  der  fünf  grossen 
Platten  jederseits  neun  bis  zehn  kleine ; Pedunculus  kurz  und  dick,  sehr  fein  und  regel- 
massig beschuppt.  Ganze  Länge  2 Zoll.  In  allen  Meeren  Europa’s. 

Verwandte  Gattung  : L i tb  olh  ry  a Sowerby  (bohrt  Kalkfelsen,  Muschelschalen  , Co- 
rallenstöcke  an). 

5.  Gatt.  Scalpellum  Leach.  Mantel  mit  zwölf  bis  fünfzehn  Platten,  Pedunculus 
meist  schuppig ; Kiemenanhänge  fehlend.  — Neben  den  Zwittern  noch  complcmcnläro 
Männchen,  welche  erslercn  anhaften.  Art:  Sc.  vulgare  Leach  \Lepas  scalpellum  Lin.) 
mit  vierzehn  Platten,  Männchen  nur  mit  vier  rudimentären.  Ganze  L.  2'/,  Zoll.  In  der 
Nordsee  und  im  Mittelmeer. 

Verwandte  Gattung:  IblaLeacb. 

2.  Fant.  Balanidae  Darw.,  Seepocken.  Der  Mantel  sitzt  mit  seinem  Grunde 
unmittelbar  anderen  Gegenständen  auf  oder  ist  von  denselben  nur  durch  eine  Kalk- 
platte  geschieden  ; zwischen  seinen  Lamellen  liegen  die  Kicrstöcke  und  Cement- 
driisen.  Er  ist  von  Cylinder-  oder  Kegelform,  mit  vier  bis  acht  im  Kreise  gelager- 
ten und  an  einander  unbeweglichen  Kalkplatten  ( Tcstac ) versehen  und  seine  obere 
(hintere)  Oeffnung  durch  eine  Deckelmembran  geschlossen,  welche  gleichfalls  zwei 
Plattenpaare  ( Scuta  und  Terga)  trägt.  An  letztere  heften  sich  die  Slusculi  adductorcs 
und  dejtressores  an. 
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Die  Conslruclion  des  ü«/anen-Mantels , so  abweichend  derselbe  auch  scheinbnr  von 
demjenigen  der  Lepade n ist,  lässt  sich  doch  leicht  auf  letzteren  zurückführen  , wenn  man 
sich  die  kleinen  Kalkplalten,  welche  bei  Scalpellum  und  Pollicipes  ain  Grunde  der  Scuta 
und  Terga  sitzen,  stark  verlängert  denkt,  so  dass  sie  letztere  umwachsen;  abweichend  ist 
nur,  dass  die  Carina  sich  mit  unter  der  Zahl  dieser  nusseren,  einen  Ringwall  bildenden 
Platten  befindet.  Je  zwei  nebcneinanderliegende  Platten  sind  stets  mit  ihren  dünneren 
Seitentheilen , welche,  wenn  sie  aussen  liegen  und  eben  sind , Radii , wenn  sie  dagegen 
innen  liegen  und  ausgehöhlt  sind,  Alae  heissen,  falzartig  aneinander  gefügt.  Bei  allen 
Arten  kommen  immer  nur  zwei  seitlich  symmetrische  Platten,  welche  sich  gegenüber 
liegen  [Carina  und  Roslrum)  vor,  die  übrigen  sind  unsymmetrisch ; sind  überhaupt  nur 
vier  Platten  vorhanden,  so  liegt  zwischen  Carina  und  Itoslrum  jedorseits  eine  l'afta  lateralis, 
sonst  noch  eine  Valva  rostro-lateralis  uud  carino-lateralis . 

1.  Gruppe.  Hosirum  beiderseits  mit  einem  Radius,  Seilenplatten  je  mit  einem  Radius  und 

einer  dla;  Wände  porös  oder  innen  längsrippig.  {Balaninae.) 

t.  Gatt.  B a I a n u s Listcr.  Sechs  verticale  Platten  , Basis  kalkig  oder  häutig ; Scula 
und  Terga  fast  dreieckig , an  einander  beweglich  oder  sich  deckend.  Kiemen  in  f orm 
einer  einzelnen  Ha  ulfalte.  — Gegen  SO  lebende  Arten  bekannt.  B.  tintinnabulum  Lin. 
Schale  roth,  blau  oder  schwärzlich  gefärbt,  obere  OefTnung  meist  ganzrandig,  seltener  ge- 
zähnt. Durchmesser  42  und  45  Lin.  In  den  wärmeren  Zonen  über  alle  Meere  verbreitet; 
in  England  auch  fossil. 

1.  Gatt.  Tetracltta  Schumacher.  Vier  verticale  Platten,  zuweilen  aussen  ver- 
schmolzen. — Art:  T.  porosa  Gmel.  Die  Radii  selten  sichtbar  oder  nur  sehr  schmal,  oft 
auch  die  Nähte  verstrichen;  Schale  im  Ganzen  spitz  kegelförmig,  längsrippig.  L.  9 und 
4 2 Lin.  Sehr  häufig  innerhalb  der  Wendekreise  beider  Erdhälften. 

3.  Gatt.  Pyrgoma  Leach.  Schale  aus  einem  Stücke  bestehend.  Basis  becher- oder 
schlauchförmig,  an  Corallen  befestigt.  — Art:  P.  Anglica  Sowerbv.  Purpurrolh,  stumpf 
keglig,  mit  kleiner  eiförmiger  OefTnung.  L.  6 Lin.  In  der  Nordsee  und  im  Mittelmecr. 

Verwandte  Gattungen  : Acasta,  Elminius,  Chelonobia  Leach. 

4.  Gatt.  Coronula  l.am.  Sechs  gleich  grosse  Verticalplatten ; Scula  und  Terga  viel 
kleiner  als  die  OefTnung,  Basis  häutig.  Jede  Kieme  aus  zwei  Falten  bestehend.  — Arten 
auf  Walfischen : C.  balaonaris  Lin.  im  südlichen  Ocean , C.  diadema  Lin.  im  arkti- 
schen Meere. 

5.  Gatt.  Tu  bicine  1 1 a Lam.  Sechs  gleich  grosse  Verticalplatten  , welche  ein  cylin- 
drisches,  oben  fast  weiteres  Gehäuse  zusammensetzen,  das  mit  (Juerringen  umgeben  ist.  — 
Art : T.  t rac  h ea  I is  Shaw,  gleichfalls  auf  Walfischen , im  südlichen  Occan. 

Verwandle  Gattungen  : Platylopas  Gray,  Xenobalanus  Stccnslrup. 

2.  Gruppe.  Rostrum  beiderseits  mit  einer  Ata , Fafvoe  roslro-lalcrales  ohne  Alae,  Wände 

nicht  porös.  (Ch  t h a I a m i n a e.) 

6.  Galt.  Chthalamus  Ranzani.  Sechs  Platten,  Basis  häutig. — Art:  Chth.  Stel- 
la tus  Poll.  Schale  weiss  oder  grau  , meist  sehr  uneben  , strahlig  ; Radii  schmal,  mit  fein 
gekerbten  Kahterken.  Durchmesser  4 0 Lin.  ln  der  Nordsee  und  im  Mittelmcer,  auch  in 
Amerika;  an  Uferfelsen  angebeftet. 

Verwandle  Gattungen:  Chantaesipho,  Pachylasma  Darw. , Octomeris 

Soweiby  (letztere  mit  acht  Platten). 

Fine  eigene  Familie  Terrncldae  gründet  Darwin  auf  die  sich  den  vorigen  eng 
anschliessende : 

7.  Gatt.  Verruca  Schumacher.  Scuta  und  Terga  ohne  Musculi  depressorcs,  nur  an 
einer  Seile  beweglich ; an  der  anderen  mit  dem  Rostrum  und  der  Carina  zu  einer  unsym- 
metrischen Schale  verschmolzen.  — Art:  V.  Strocmia  Müll.  Schale  längsrippig,  40 Lin. 
im  Durchmesser.  In  der  Nordsee,  an  Felsen,  auf  Krabben  und  Muscheln. 

3.  Kam.  Abdominalis  Darw.  Mantel  zusammengcdrückt,  ohne  Kalkplalten, 
am  Grunde  mit  breiter  Haflscheibc , um  das  Festsilzen  in  Höhlungen  , welche  die 
Thiere  graben,  zu  vermitteln.  Körper  in  seiner  ganzen  Länge  oder  wenigstens  sein 
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hinterer  Theil  deutlich  segmentirt ; die  Zahl  der  Knnkenfüssc  vermindert,  höchstens 
drei  Paare  vorhanden , welche  an  der  Spitze  des  letzten  Körpersegmentes  ent- 
springen. Geschlechter  getrennt;  Männchen  pygmüenhaft , zu  zweien  am  Weib- 
chen haftend. 

t.  Gatt.  Alcippe  Hancock.  Mantel  kegelförmig,  mit  seitlicher  Spaltöffnung ; Kürper 
nur  am  hinteren  Ende  segmentirt.  Von  den  RankcnfUssen  das  zweite  bis  vierte  Paar  ganz 
eingegnngen  , das  erste  palpenförmig,  neben  der  Mundolfnung  liegend;  die  des  letzten 
klein  und  anstatt  der  einen  Ranke  mit  einer  polsterarligcn  Hervorragung  versehen.  Kein 
Atter;  l.arvenforin  derjenigen  der  Lepaden  gleichend.  — Art:  A.  lampns  Hane,  nur 
einige  hin.  lang  ; bohrt  Höhlungen  in  Gaslcropoden-Schalen  fFusus  und  Buccinum,,  an  den 
Küsten  Englands. 

i.  Gatt.  Cry  ptop  h tal  us  Darw.  Mantel  (laschenförinig,  mit  oberer  Oelfnung;  Körper 
der  ganzen  Lange  nach  segmentirt,  Oberlippe  sehr  lang,  dolchförmig.  Von  den  Ranken- 
füssen nur  die  drei  letzten  Paare,  diese  aber  vollständig  entwickelt,  vom  Endsegment 
entspringend.  Am  Rucken  zwei  lange  Geissclanhänge  ; erste  Larvenform  dein  Ei  ähnlich, 
nur  in  drei  ungegliederte  Korlsiilze  ausgezogen.  — Art:  Cr.  minutus  Darw  , t Lin.  lang; 
an  der  Küste  Chile's,  in  Concholepas  Peruviana  eingebohrt. 

Verwandte  Gattung  : Pro  tcolepas  Darw.  (ohne  alle  Cirri) . 

4.  Fant.  Sactoria  I.illjeb.  Mantel  sackförmig,  häutig,  mit  zwei  Ocflhungen, 
von  denen  die  eine  trichterförmig  ist  und  das  Ansaugen  des  Thieres  vermittelt , die 
andere  zum  Austritt  der  Eier  (Embryonen)  dient.  Im  erwachsenen  Zustande  fehlen 
Mundtheile  und  andere  Gliedmaassen  vollständig,  zuweilen  selbst  der  Darmkanal, 
der  höchstens  im  Rudiment  vorhanden  ist ; das  Innere  des  Körpers  nur  von  den 
Ovarien  und  Hoden  ausgcfüllt. 

Die  wenigen  bis  jetzt  bekannten  Formen  dieser  Familie  stehen  zu  den  übrigen  Cirri- 
pedien  in  demselben  Verhültniss,  wie  die  Lemaeen  zu  den  Copepoden  und  Caliginen,  nur 
dass  hei  ihnen  mit  zunehmendem  Alter  die  animalen  Organsysteme  noch  in  weit  höherem 
Grade  den  vegetativen  erliegen  und  die  äussere  Körperform  keinen  einzigen  Charakter  des 
Arthropodenlypus  mehr  erkennen  lässt.  Es  wurden  daher  die  erwachsenen  Individuen, 
welche  parasitisch  am  Hinterleibe  von  Decapuden  leben  , von  Kathkk  und  nach  ihm  von 
Dicsisg  den  Helminthen  beigezählt.  Ihre  Larvenformen  sind  indessen  mit  denen  der  Cirrt- 
pedien  vollkommen  glcichgebildet , schwimmen  zuerst  frei  umher  und  heften  sich  später 
wie  jene  mit  den  Fühlern  fest.  Die  zwischen  den  Ovarien  liegenden  beiden  Hoden  schei- 
nen mit  diesen  direel  zu  communicircn ; beide  werden  entweder  von  einem  lleischigen 
Körper  oder  nur  von  einer  muskulösen  Membran  überdeckt,  aus  welcher  die  befruchteten 
Eier  in  die  zwischen  Körper  und  Mantel  befindliche  Brutliöhle  treten. 

Ratiikü,  II.  in  : Beiträge  zur  Fauna  Norwegens.  (Nov,  Acta  Acad.  Caes.  Leopold.  XX, 
p.  944.) 

Srr.EssTavp , J.  S.,  Bcmaerkninger  om  Slaegterne  Pachybdella  Dies,  og  Peltogastcr 
Rathke.  (Ovcrsigt  Oanske  Selsk.  Forhandl.  1854,  p 145.) 

Kbovks,  H.,  Bemaerkninger  um  en  meget  ufulstaendigt  bokiendl  Gruppe  af  Krebsdyr 
Pachybdella.  (Ebenda  1855,  p.  128.) 

Lilueboku,  W.,  Les  genres  l.iriope  et  Peltogaster  Rathke.  (Nova  Acta  soc.  scient. 
Upsalensis.  3.  scr.  III.)  Upsala  1859  - 60.  4. 

1.  Gatt.  Sacculina  Thomps.  ( Pachybdella  Dies.).  Körper  quer  elliptisch,  Mund- 
öffoung  in  der  Milte  des  unteren  Randes ; Oesophagealtheil  des  Darmes  deutlich,  Ovarien 
und  Testes  von  einem  fleischigen  Körper  cingeschlossen.  — Art:  S.  carcini  Thomps. 
Br.  9 Lin.  Am  Hinterleib  von  Cnrcmuj  nuienas 

Verwandle  Gattungen  : Clislosaccus  Lilljcb.  und  Lernaeodiscus  Müll. 

2.  Galt.  Pc I toga  s tc r Rathke.  Körper  länglich,  wurstförmig,  Mundolfnung  unter- 
halb, Mantclölfnung  am  vorderen  Ende;  kein  Darm,  Ovarien  und  Testes  nur  in  einem 
muskulösen  Sacke  eingeschlossen.  — Art:  P.  paguri  Rathke.  Br.  7 Lin.  Am  Hinterleib 
von  Pagurus.  (An  dieser  Art  lindet  sich  abermals  ein  Schmarotzer  aus  der  Familie  Bopy- 
rini,  die  Liriope  pyymaea  Rathke,  engesogen.) 

Verwandte  Gattungeu  : A pe  lte  s Lilljeb.,  S y I o n Krüyer. 
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Anhang. 

Ilotntoria.  Rädert  liiere. 

Thiere  mil  einem  Wimperapparat  am  Kopfe,  ohne  Herz 
und  Ge  Hisse,  mit  entwickelten  Respirationsrühren,  einem 
II  i r n (ja  ngl  i on  und  davon  ausstrahlcnden  Faden,  getrenntem 
Gcsehlechte  und  einem  einzigen,  median  verschmolzenen 
F u ss  p aa  re. 

Die  Haderlhiere  sind  seitlich  symmetrisch,  mit  Bauch-  und  RUckenflaehe, 
und  heleronom  gegliedert.  Von  der  stärkeren  oder  geringeren  Verhornung 
(Chilinisirung)  der  Haut  hangt  es  ah,  ob  die  Segmente  mehr  oder  weniger 
deutlich  sind.  Die  Ahtheilungen  des  Körpers  sind  Kopf  und  Itumpf ; bei  den 
meisten  tragt  der  lelztere  einen  gegliederten  Anhang,  den  Fuss.  Der  Kopf 
ist  zuweilen  mit  dem  Rumpfe  verschmolzen,  oft  aber  deutlich  abgesetzt. 
Das  Kopfende  verbreitet  sich  gewöhnlich  zu  einem  mit  Wimpern  besetzten 
ein-  und  ausstülpbaren  Saume,  dem  »Räderorgana.  Es  ist  dies  Wimperorgan 
entweder  nur  auf  eine  Bewimperung  der  Mundspalle  beschrankt  ( Xotommata 
la)  ilignula  Ehby.),  oder  es  besetzen  die  Wimpern  von  der  Mundspalle  ans  in 
geringerer  oder  grösserer  Ausdehnung  das  Kopfende,  wobei  zunächst  der 
Wimpersaum  das  Kopfende  nicht  Überragt,  bis  endlich  derselbe  sich  in  zwei 
Uber  einander  liegende  Wimperkranze  sondert,  welche  den  Kopfrand  einneh- 
men und  einen  bewimperten  Schirm  darslellen.  In  seltenen  Fallen  stehen  die 
Wimpern  auf  keulenförmigen  Fortsätzen  des  Kopfendes  [Floscularia , I.india). 
Sonst  ist  der  Wimpersaum  stets  in  sich  zurücklaufend , und  doppelte  oder 
mehrfache  dislincle  Radcrorgane  ( Ditrocha  und  Pulylrocha  Ehbg.)  giebl  es 
nicht.  Innerhalb  des  Wimpersaums  finden  sich  zuweilen  noch  Borsten  einzeln 
oder  in  Bündeln.  Der  R u m p f enthalt  die  Eingeweide,  die  sich  nie  in  den  Fuss 
fortsetzen.  Er  besteht  meist  aus  sechs  Segmenten,  welche  da  deutlich  sind, 
wo  die  Haut  nicht  starr  ist;  ist  dieselbe  hingegen  stärker  chitinisirt,  so  um- 
schliessl  sie  oft  den  Rumpf  in  der  Form  eines  ungegliederten  Panzers  ( Brachio - 
mm,  Euchlanis  u.a.).  Bei  den  meisten  Arten  folgt  auf  den  Rumpf  ein  meist  ge- 
ringelter, nur  Muskeln  und  eigentümliche  drüsige  Körner  enthaltender  Ab- 
schnitt, der  Fuss.  Derselbe  ist  entweder  eine  scheinbar  directe  Verlängerung 
des  Rumpfes  (Tubicoluria , Ptosculariu  u.  a.),  oder  er  ist  vom  Rumpfe  ven- 
tral abgesetzt.  Er  ist  lang  oder  kurz,  bei  weicher  Haut  nur  dicht  geringelt, 
bei  härterer  Haut  deutlich  gegliedert.  An  seinem  Ende  trägt  er  paarige  Bor- 
sten oder  Stacheln  oder  gabelförmige  Fortsätze,  oder  er  ist  bewimpert.  Nicht 
bloss  der  Darm,  sondern  auch  die  Genitalorgane  münden  oberhalb  des  Ab- 
gangs des  Fusses  vom  Rumpfe.  Er  gehört  daher  der  Rauchfläche  des  Thieres 
an  und  ist,  da  er  auch  functionell  den  Gliederfüssen  anderer  Arthropoden 
entspricht  (als  Locomotionsorgan  oder  Organ  zur  Fixirung),  einem  median 
verschmolzenen  Fusspaare  gleich.  — Die  Haut  der  Räderthicrc  besteht  aus 
einer  structurlosen,  mehr  oder  weniger  durch  Chitin  erhärteten  Cuticula  und 
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einer  darunter  liegenden  Körnerlage,  von  welch’  letzterer  die  Neubildung  der 
Cuticula  nach  der  wie  es  scheint  auch  hier  verkommenden  Häutung  ausgehl. 
l)ie  Oberflilche  der  Haut  ist  glatt  oder  körnig,  oder  mit  Leisten  und  Facetten 
besetzt.  Zuweilen  trögt  sie  Borsten  und  Stacheln  oder  ist  in  Dornen  und 
Zipfel  ausgezogen  ( ßrachionus  polyacanlhus  u.  n.).  Die  Verdauungsorgane 
fehlen  sitmmllichen  bis  jetzt  entdeckten  Männchen  der  Räderthiere,  bei  denen 
höchstens  ein  Rudiment  des  Schlundkopfes  vorhanden  ist.  Die  weiblichen 
Rotaloricn  zerfallen  in  zwei  Gruppen  : bei  den  einen  ist  nur  ein  Schlund  und 
Magen  ohne  Darm  und  After  vorhanden,  bei  den  andern  folgt  auf  den  Magen 
ein  kurzer,  mit  einem  After  sich  öffnender  Darm.  Der  Mund  liegt  Überall  am 
Ventralrande  des  Räderorgans  (nur  bei  Stephanoceros  und  Flosculariu  ist  er  ins 
Cenlrum  geruckt)  ; er  führt  entweder  direct  oder  (bei  den  genannten  beiden 
Gattungen)  nach  einer  kropfarligen  Erweiterung  in  den  Schluudkopf,  der  bei 
allen  weiblichen  Räderthieren  durch  den  Besitz  eigentümlicher  Zahne  aus- 
gezeichnet ist.  Es  stellen  dieselben  einfach  hakige  oder  hirschgeweiharlig 
verästelte  oder  leislenartig  zusammengesetzte  paarige  Gebilde  dar,  welche, 
seihst  aus  Chitin  bestehend,  auf  einem  zuweilen  quer  gefalteten  stärker  chi— 
linisirten  Theile  der  Schlundhaut  sitzen,  in  manchen  Fällen  auch  noch  ein 
Reservekieferpaar  neben  sich  erkennen  lassen.  Im  Schlund  fehlt  stets  Wimpe- 
rung;  dagegen  wimperl  der  Magen  und  Darm.  Am  Uebergang  des  Schlundes 
in  den  Magen  sitzen  meist  eigentümliche  Drüsen,  die  sich  mit  kürzerem  oder 
länger  ausgezogenem  Gange  in  den  Magen  öffnen.  Die  Wandungen  des  Ma- 
gens haben  grosse,  häufig  gefärbte  Zellen,  Leberzelleu.  Bei  den  darmlosen 
Rotaloricn  ist  der  Magen  blind  geschlossen  ; bei  den  übrigen  mündet  der  kurze 
Darm  oberhalb  des  l’usses,  oder  wo  dieser  fehlt,  end- oder  rückensländig. 
Herz  und  Gefässe  fehlen  den  Räderlhieren.  Die  Ernährungsflüssigkeil,  w elche 
allgemein  farblos,  nur  zuweilen  schwach  rötlich  gefärbt  ist,  ist  in  die  Lei- 
beshöhle eingeschlossen  und  enthält  in  einzelnen  Fällen  helle  Körperchen. 
Sehr  entwickelt  sind  die  Resp  i ra  t ion  s o r ga  ne.  In  den  meisten  Fällen 
mündet  in  das  Endstück  des  Darms,  in  die  sogenannte  Cloake , eine  dünn- 
wandige Blase,  welche  die  Respiralionscanälc  aufnimmt.  In  manchen  Fällen 
erscheint  sie  einfach  als  Enderweiterung  dieser  Canäle  und  bei  Tubicolaria 
münden  diese  direct  in  die  Cloake.  Die  Canäle  sind  jederseils  zu  einem  oder 
zweien  vorhanden  , sind  häufig  vielfach  geschlängelt  und  haben  eine  zeitige, 
zuweilen  sehr  dicke  Wand.  Sie  tragen  conslanl  zahlreiche  Ausläufer,  die 
sogenannten  Zitterorgane:  es  sind  dies  frei  in  die  Leibeshöble  mündende 
Rühren  mit  enUveder  gleichwciten  oder  trompelenartig  erweiterten  Enden. 
Vom  Nervensystem  ist  nur  ein  Uber  dem  Schlundkopf  liegendes  Ganglion 
vorhanden,  von  welchem  Nervenfäden  zu  den  Sinnesorganen  und  den  Körper- 
lheilen, besonders  den  Muskeln,  ausslrahlen.  Zu  den  Sinnesorganen  sind 
einmal  die  Augenffecke  zu  rechnen,  die  unmittelbar  dem  Ganglion  aufliegend, 
entweder  unpaar  oder  paarig  vorhanden  sind,  ln  den  unpaaren  ist  nur  in 
einigen  Fällen,  in  den  paarigen  immer  ein  lichtbrechender  Körper  nachgewie- 
sen  worden.  Ferner  gehören  die  nicht  vibrirenden  Griffel  oder  Borsten,  zu 
denen  sich  Nerven  begeben , als  Tastorgane  hierher ; und  zu  diesen  ist  auch 
die  früher  als  Respirolionsröhre  bozeichnelc,  aber  sich  nicht  nach  aussen 
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öffnende  Röhre  zu  rechnen,  welche  mit  Griffeln  besetzt  und  ein-  und  aus- 
stulphar,  an  der  Kehle  oder  dem  Nacken  vieler  Räderthiere  vorhanden  ist. 
Unbekannter  Function  ist  der  sogenannte  Kalkbeutel , der  mit  kreideweisser 
Substanz  gefüllt  in  manchen  Fällen  dem  Ganglion  aufliegt,  und  ein  gleichfalls 
median  auf  dem  Ganglion  liegender  Ulindsack,  der  nie  Kalk,  nur  helle  Zellen 
enthält.  Die  Muskeln,  welche  als  Längs-  und  Quermuskeln,  letztere  häufig 
den  Segmenten  entsprechend,  angeordnet  sind,  zeigen  verschiedene  Zustände 
ihrer  histiologischen  Entwickelung  von  einer  glatten  homogenen  Form  bis  zur 
exquisiten  Querstreifung.  Die  Gosch  lec  h ter  sind  getrennt.  Der  Eierstock 
ist  rundlich , platt  oder  hufeisenförmig  und  liegt  neben  den  Verdauungsorga- 
nen. Der  Eileiter  mUndet  entweder  in  die  Cloake,  oder  wo  kein  Darm  vor- 
handen ist,  am  Rucken.  Die  Räderlbiere  produciren  zsveierlei  Eier,  die  zwar 
in  ihrer  ersten  Bildung  gleich  sind  , sich  aber  in  ihren  weiteren  Schicksalen 
sehr  verschieden  verhallen  : dünnschalige  Sommereier  und  dickschalige  Win- 
lereier.  Erstere  entwickeln  sich  zum  Theil  schon  in  dem  als  Uterus  fungiren- 
den  Eileiter,  so  dass  das  Junge  bald  nach  der  Gehurt  des  Eies  frei  wird; 
letztere  Überwintern.  Schon  an  den  sich  entwickelnden  Eiern  sieht  man  den 
Gescblechtsunterschied,  indem  die  männlichen  Embryonen  durch  ihre  abwei- 
chende Organisation , zuweilen  Gestalt,  auffallen.  Bis  jetzt  hat  man  Männ- 
chen nur  aus  Sommereiern  sich  entwickeln  sehen.  Die  Männchen  sind  übri- 
gens so  selten , dass  sich  Cohn  veranlasst  sieht , auch  bei  den  Rotatorien  an 
eine  Parthenogenese  zu  denken.  Erst  die  Wintereier  sollen  befruchtet  werden. 
Hiergegen  spricht  nun  zwar  der  Umstand  , dass  Männchen  auch  im  Frühjahr 
auflrelen , ohne  indess  jenem  Gedanken  die  Wahrscheinlichkeit  zu  nehmen. 
Die  bis  jetzt  beobachteten  Männchen  sind,  wie  bereits  erwähnt,  völlig  magen- 
und  darmlos,  während  die  übrige  Organisation  der  der  Weibchen  entspricht : 
zuweilen  nur  weicht  ihre  Gestalt,  häufig  ihre  Grösse  von  der  der  Weibchen  ab. 
Der  Hode  ist  ein  grosses  schlauchförmiges  Organ , welches  häufig  den  gröss- 
ten Theil  der  Leibeshöhle  einnimmt,  und  mUndet  mit  einem  kurzen  Samen- 
gang oberhalb  des  Fusses,  zuweilen  an  einem  kurzen  Penis.  Die  Entwicke- 
lung der  Räderthiere  ist  meist  einfach  ohne  Metamorphose;  in  einigen  Fällen 
weicht  jedoch  das  Junge  von  dem  Multerthiere  durch  das  Fehlen  gewisser 
Anhänge  ab. 

Die  Räderthiere  leben  alle  im  Wasser,  sowohl  in  stlssem  als  salzigem. 
Sie  vertragen  indess  eine  Austrocknung,  und  leben  nach  Anfeuchtung  wieder 
auf.  Man  kennt  nur  die  Räderlhierfauna  Iiuropa’s  und  diese  nicht  einmal 
vollständig;  doch  scheinen  hier  ziemlich  weite  Verbreitungsgrenzen  vorzu- 
kommen. Ueber  ihr  geologisches  Vorkommen  ist  nichts  sicheres  bekannt. 

Die  Stellung  dpr  Räderthiere  im  System  war  lange  Zeit  conlrovers.  Nach- 
dem bereits  Nitzsch  und  Bory  dp.  St.  Vincent  auf  die  Aehnlichkcit  derselben  mit 
den  Entomoslraken  aufmerksam  gemacht  hatten,  führte  sic  Eiirenbkrg  unter 
den  Infusorien  auf,  wo  sie  auch  Dcjardin  als  Systolides  liess.  Von  hier  wurden 
sie  von  Wiegmann,  Milne  Edwards,  von  Siebold,  Leuckart  weggenommen  und 
zu  den  Würmern  gestellt,  während  sie  Blrmeister  , Leydig  und  Gegenback  zu 
den  Arthropoden,  die  ersten  beiden  zu  den  Crustaceen  bringen.  Ohne  die 
Frage  ihrem  ganzen  Umfange  nach  hier  zu  besprechen,  wollen  wir  nur  an  die 
iloudb.  d.  Zool.  II.  *7 
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entschieden  hetcronome  Segmentirung,  die  Gegesbacr  mit  Recht  hervorheilt, 
und  an  die  dorsale  Mündung  der  Genitalorgane  erinnern.  Letztere  wäre 
weder  mit  dem  Wurm-  noch  mit  dem  Arthropodenkörper  zu  vereinen  , wenn 
man  nicht,  wie  es  hier  geschieht,  den  sogenannten  Kuss  wirklich  als  ein  me- 
dian verschmolzenes  Fusspaar  ansiehl,  wodurch  aber  ihre  Artbropoden- 
natur  eine  neue  Stütze  erhält. 
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of  the  elass  Rotitera.  (Pbilos.  Transact.  4856,  p.  449.) 

On  the  dioecious  character  of  the  Rotifera.  (Ebenda  4857,  p.  34  3 ) 

Nägeli,  Hein r.,  Beitrüge  zur  Entwickelungsgeschicbte  der  Raderthicre.  Zürich,  4 852.  8. 

I.  Mit  Magen,  Darm  und  After,  Enterodela. 

1.  Fam.  Toblcolarina  n.  Fass  lang,  dicht  qucrgeringclt,  ohne  Borsten  und 
Griffel;  Thiere  keulenförmig,  mit  demFussc  festsitzend;  meist  in  Hülsen  steckend. 

4.  Gatt.  Floscularia  Ehbg.  Thiere  in  einer  durchsichtigen  gallertigen  Hülse;  Kopf- 
rand  in  5 — 6 Lappen  gctheilt,  deren  jeder  einen  Büschel  slarrer  Wimpern  tragt  — Arten: 
Fl.  ornata  Ehbg. ; Fl.  cornuta  Dobie  ( appendirulata  Leyd  ) u.  a. 

2.  Gatt.  S te  p h a noc  eros  Ehbg.  Thiere  in  einer  gallertigen  Hülse  ; Raderorgan  aus 
5 Armen  bestehend,  die  wirlelartig  mit  beweglichen  Wimpern  besetzt  sind.  — Art : St. 
E i c h h o r ni  Ehbg. 

3.  Gatt.  LimniasEhbg.  Thiere  in  einer  Rühre , Raderorgan  quer  undeutlich  zwei- 
lappig ; keine  Taströhre.  — Art : L.  ceratophylli  Ehbg. 

4.  Galt.  Lacinularia  (Oken)  Ehbg.  Thiere  in  gallertigen  Hülsen  haufenweise  zu- 
sammenwohnend; Raderorgan  quer  zweilappig,  dom  Mund  gegenüber  eingeschnitten; 
keine  Taströhre.  — Art : L.  soc  ial  is  Ehbg. 

Hierher  die  Gattung  Mogalotrocha  Ehbg. 

5.  Gatt.  Tubicolaria  Ehbg.  Thiere  in  gallertigen  Hülsen  wohnend;  Rüderorgan 
vierlappig,  zwei  Taströhren.  — Art:  T.  najas  Ehbg. 

6.  Gatt.  Melicerta  Schrank.  Rüderorgan  vierlappig,  zwei  Taströhren ; die  Hülsen 
aus  •linsenförmigen  Körpern»  zusammengesetzt  (die  nach  Leydig  abgestorbene  Pllanzeit- 
zellcn,  nach  Gosse  Absondcrungsproducte  einer  stark  wimpernden  Hoble  unter  dem  Rä- 
derorgan sind).  — Art:  M.  r i nge n s Schrank. 

7.  Gatt.  Conochilus  Ehbg.  Die  Thiere  stecken  eolonienweise  In  frcischwimmendcn 
Gallertkugeln  ; After  auf  dem  Rücken  sehr  weit  nach  dem  Kopfe  gerückt;  Slirnraod  mit 
einem  rctractilcn  Rüssel,  an  dessen  Spitze  zwei  Tastrdbrcn;  Rüderorgan  zweizipflig.  — 
Art : C.  vol  vox  Ehbg. 

Hierher  noch  0 e c i s t e s Ehbg. 

2.  Fam.  Philodinaea  Ehbg.  Kuss  länger  oder  kürzer,  mit  längeren  Gliedern 
und  kurzen  Endgriffeln,  fernrohrartig  einziehbar;  freibeweglich,  kriechen  (spanner- 
artig) und  schwimmen. 

4.  Gatt.  Callidinn  Ehbg.  Rüderorgan  ist  ein  Wimpersaum  des  ventral  und  dorsal 
ausgerandelen  Kopfrundes;  Kopfende  selbst  in  einen  rüsselarligen  Fortsatz  verlängert; 
keine  Augen;  Fusscnde  kurz  gablig  mit  vier  N'cbenbnrsten. — Art:  C.  e I cgn  n s Ehbg.  u a 
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Verwandte  Gattungen:  HydriasEhbg.  und  Ty  p h I i n a Ehbg.,  beide  afrikanisch. 

2.  Galt.  Rotifer  (aut.)  Ehbg.  Räderorgan  ventral  und  dorsal  tief  eingeschnitten, 
zweilappig,  aus  dem  Einschnitt  erhebt  sich  ein  rüsselartiger  Fortsatz,  an  diesem  die  zwei 
Slirnaugeu;  Fusscnde  gablig  mit  Nebenborsten ; eine  'Fast  rühre. — Arten:  K.  vulgaris 
Ehbg.  u.  a. 

3.  Gatt.  Philodina  Ebbg.  Kopf  und  Räderorgan  wie  bei  Rotifer,  die  Augen  liegen 
aber  auf  dem  Nacken,  hinter  der  nackenständigen  Taströhre  — Art:  Ph.  erythro- 
p h t ha  Ima  Ehbg.  u.  a. 

Verwandle  Gattungen  : Actinurus  und  Monol  a b is  Ehbg. 

3.  Kam.  Scaridina  n.  Fuss  mit  wenigen,  langen  Gliedern  und  häufig  ver- 
längerten Endborstcn  , nicht  einziehbar;  Haut  des  schlauchförmigen  oder  cylindri- 
schen  Körpers  weich  oder  erhärtet;  schwimmen. 

t.  Gatt.  Scnridium  Ehbg.  Fuss  sehr  lang,  gabelförmig  endend,  Springbewegungen 
bewirkend  ; Haut  weich  ; ein  Nackeuauge.  — Art : Sc.  I o n g i c a u d a t u m Ehbg. 

2.  Galt.  Dinochuris  Ehbg.  Körper  mit  scharfem  Seitenrand,  Haut  panzerartig 
erhärtet  ohne  Dornen;  Fuss  lang  mit  Stacheln;  ein  Nackenauge.  — Art:  D.  pocilluin 
Ehbg.  u.  a. 

4.  Kam.  Hydatinea  n.  Fuss  kurz,  mit  ein  oder  zwei,  mehr  oder  weniger  ver- 
längerten Endborslen  ; Haut  weich,  öfter  segmenlirt. 

t.Gait.  Hy  d a ti  n a Ehbg.  Körper  schlauchförmig,  mit  kurzem  Gabelfuss  ; Kiefer- 
gcstcll  des  Schlundkopfes  mit  mebrzackigen  freien  Zähnen;  keine  Augen;  das  doppelt- 
säumige  Räderorgan  ganzrandig.  — Art:  H.  senta  Ehbg.  (?,  Männchen  ist  Enlcroplea 
hydalinac  Ehbg.)  u.  a. 

2.  Gatt.  Pleurotrocha  Ehbg.  Körper  schlauchförmig,  Fuss  kurz,  Kicfergeriist 
jederseits  mit  einem  Zahn,  keine  Augen. — Arten:  P 1.  g i b b a Ehbg.,  PI.  constricla 
Ehbg.  u.  a. 

3.  Gatt.  Furcularia  Ehbg.  Fuss  kurz,  mit  zwei  längeren  Endborsten , ein  Stirn- 
auge. — Arten  : F.  gi  b ba  Ehbg.,  F.  gra  ci  lis  Ebbg.  u.  a. 

4.  Gatt.  Monocerca  (Bory)  Ehbg.  Körper  cylindriach,  Fuss  kurz,  ausser  mehreren 
kleinen  Spitzen  in  einen  langen  EndgrifTel  auslaufend;  ein  Augenfleck. — Art : M.  ral- 
tus  Ehbg. 

5.  Gatt.  Notommata  Ehbg.  (z.  jtr.).  Körper  cylindriscb  oder  schlauchförmig,  Fuss 
kurz  mit  zwei  kurzen  EndgrifTeln ; Raderorgan  ganzrandig,  leicht  eingebuchtet;  ein 
Nackenauge.  — Arten:  mit  jederseits  einein  Zahn:  N.  pa  rasi  ta  Ehbg.,  N.  petromy- 
zon  Ebbg.  u.  a. ; mit  mehreren  Zähnen  jederseits:  N.  tuba,  N.  tripus,  N.  cen- 
tru  ra  Ehbg.  u.  a. 

6.  Gatt.  Syncbaeta  Ehbg.  Körper  schlauchförmig,  Fuss  kurz,  Raderorgan  mit  ein- 
zelnen grossen  Borsten  zwischen  den  Wimpern;  ein  grosses  Nackenauge.  — Arten: 

S.  peclinata,  S.  baltlca  Ehbg.  u.  a. 

7.  Gelt.  Lindia  Duj.  Körper  wurmförmig,  gegliedert,  Wimperbesalz  des  Kopfendes 
auf  zwei  keulenförmige  Fortsätze  beschränkt;  Fuss  kurz,  zweilheilig,  Schlund  mit  drei 
zweispüzigen  Zähnen,  ein  Nackenauge.  — Art:  1..  torulosa  Duj. 

8.  Gatt.  Diglena  Duj.  Körper  schlauchförmig  oder  verlängert,  hinten  mehr  oder 
weniger  abgestutzt,  Fuss  mit  zwei  EndgrifTeln  ; zwei  Slirnaugcn.  — Arten  : D.  Iicu  stris, 
D.  catellina  Ehbg.  ( J,  hierzu  gehört  D.  granularis  Weisse  als  ö"). 

Verwandte  Gattungen  : Distemma,  Trio  ph  l h a Im  us,  Eosphora,  Ologlena 
Ebbg. 

9.  Gatt.  Ra  1 1 u I u s Ehbg.  Körper  kurz,  Fuss  einfach  grilTelförmig  ohne  Borsten  ; mit 
zwei  Slirnaugen.  — Art : R.  I u n a r i s Ehbg. 

Die  beiden  Gattungen  Cycloglenn  und  Theo  ms  Ehbg.  haben  erstero  eine,  letz- 
tere zwei  runde  Gruppen  von  einzelnen  Augenflecken. 

27  • 
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5.  Kam.  Brachionea  ( Euchlanülota  und  Brachionea  Ehbg.).  Kuss  länger  oder 
kürzer,  aus  mcisl  kurzen  Gliedern  bestehend,  oder- ganz  fehlend;  Haut  bildet 
einen  Panzer. 

4.  Gatt.  E uc  h I a n is  Ehbg.  Panzer  oval,  platt,  zum  Theil  seitlich  klaffend  ; ein  kur- 
zer gegliederter  gabelförmiger  Kuss;  ein  Augenfleck.  — Arten:  E.  triquetra,  dila- 
tata  Ebbg.  u.  a. 

2.  Gatt.  Lepadella  Ehbg.  Panzer  oval,  platt,  ein  kurzer  Gabelfuss , kein  Augen- 
lleck.  — Art : L.  o va  I is  Ehbg. 

3.  Gatt.  Monostyla  Ehbg.  Panzer  eiförmig,  nach,  mit  einfachem  Griffelfuss : ein 
Nackenauge.  — Art : M.  quadridcnlala  Ehbg. 

t.  Gatt.  Metopidia  Ehbg.  Panzer  oval,  vorn  halbmondförmig  ausgeschnitten,  zwei 
Augen,  ein  kurzer  Gabelfuss.  — Art : M.  I epa  d e 1 1 a Ehbg. 

5.  Gatt.  S t e p h a n o p s Ehbg.  Oer  Panzer  verbreitert  sich  am  Kopfe  zu  einem  bellen 
Schirme ; zwei  Augen,  ein  gegliederter  Gabelfuss.  — Art : St.  1 a m e 1 1 a r i s Elihg. 

6.  Gatt.  Squamella  Ehbg.  Panzer  flach,  oval,  vier  Nackenaugen,  oin  kurzer  Gabcl- 
fuss.  — Art:  Squ.  bractea  Ehbg. 

7.  Gatt.  Salpina  Ehbg.  Panzer  seitlich  comprimirt,  prismatisch  mit  gewölbten  Sei- 
ten, vorn  und  hinten  in  Spitzen  endigend,  ein  oder  zwei  Leisten  am  Itückcn  ; Gabelfuss; 
ein  Augentleck.  — Art:  S.  mucronata  Ehbg.  u.  a. 

8.  Gatt.  Mastigocerca  Ehbg.  Panzer  cylindrisch  mit  einem  starken  Rückenkamin; 
der  Fuss  mit  einem  einzigen  langen  GrilTel  endigend;  ein  Nackenauge.  — Art:  M.  ca  ri- 
nn ta  Ehbg. 

Verwandte  Gattung  : MonuraEhbg.  mit  zwei  Nackenaugcn. 

9.  Gatt.  Colurus  Ehbg.  Panzer  seitlich  comprimirt,  vorn  in  einen  Stirnhaken  ver- 
längert ; ein  Gabelfuss,  zwei  Augenflecke.  — Art:  C.  uncinalus  Ehbg.  u.  a. 

10.  Galt.  Brachionus  (Hill)  Ehbg.  Panzer  flach  comprimirt,  wappenförmig  gezackt, 
Fuss  langer,  geringelt,  ein  unpaarer  Augenfleck,  eine  Taslröhre.  — Arien  : B r.  B a k e r i . 
Br.  Pala,  Br.  urceolaris  Bhhg.  (?,  das  ist  Notommiita  granuturis ; die  Männchen 
anderer  Arten  hat  Gosse  entdeckt  und  a.  a.  0.  beschrieben:. 

11.  Gatt.  NoteusEhbg.  Körpergestalt  und  Fuss  wie  Brachionus,  aber  kein  Augen- 
lleck  ; die  Taslröhre  sehr  kurz,  fast  nur  eine  Grube  mit  hohem  Wall.  — Art:  N.  quadri- 
cornis  Ehbg. 

42.  Galt.  P to  ro  d i n a Ehbg.  Rundlich  oder  oval , sehr  flach;  Fuss  griflelförmig  aus 
der  Mitte  des  Körpers  abgehend  ; zwei  Augen.  — Art:  Pt.  patina  Ebbg.  u.  a. 

13.  Gatt.  Anuraca  Ebbg.  Körpergcstalt  der  von  Brachionus  ähnlich,  flach;  doch  der 
Fuss  fehlt  gänzlich.  — Arien : A.  s quam  ata,  A.  curvicornis  Ehbg.  u.  a. 

Die  Brachioniden  waren  schon  182t  bei  Bort  de  Sr.  Viscert  eine  Gruppe  der  den  Enfo- 
tnoslraken  parallelen  Ordnung  Cruslodös. 

6.  Kam.  Polyarthrea  «.  Kein  Kuss  ; am  weichen  panzerlosen  Körper  meh- 
rere lange  griflel-  oder  platte  flossenfiirmiRe  Borsten. 

4.  Gatt.  Po I y n r t h r a Ehbg.  Körper  eiförmig,  vorn  quer  ahgestutzt , mit  sechs  flos- 
senförmigen Borsten  jederseits ; ein  Nackenauge.  — Art:  P.  platyptcra  (Ehbg.)  Leyd. 
(incl.  P.  trigl  a Ehbg  ). 

2.  Gatt.  Triarthra  Ebbg.  Körper  kurz  cylindrisch,  zwei  lange  grilTelförniige  Brust- 
flossen und  eine  lange  grilTelfürmige  Endborste;  zwei  Augenilecken.  — Alt:  Tr.  longi- 
seta  Ehbg.  u.  a. 

7.  Kam.  Albertlea  Duj.  Körper  cylindrisch  wurmförmig,  ohne  Kuss;  Riider- 
organ  auf  einen  kurzen  Wimpersaum  des  Stirnrandes  besfhrünkl.  Leben  para- 
sitisch. 

Einzige  Gattung  : A Ibort  ia  Duj.  in  Würmern. — A.  vermiculus  Duj.  in  Lumbri- 
cinen,  A.  crystallina  M.  Schnitze,  in  Nais. 
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II.  Mil  Magen  allein,  ohne  Darm  und  After,  Gaslerodela. 

8.  Kam.  Asplanchnea  n.  Körper  sackförmig,  ohne  Panzer. 

t.  Gatt.  A sp  I a nch  n a Gosse.  RaderorRan  ganzrandig,  nach  dem  Munde  hin  einge- 
scbnitlen  ; ein  oder  mehrere  Augenilecke;  kein  Kuss;  Kiefer  mit  Zahnen.  — Arten: 
A.  Brightwelli  Gosse  [Nolommata  anglka  Dalrymyle) , A Sieboldii  [Nolommata  Sieb. 
Leyd.),  A.  priodonta  Gosse. 

Asplanchua  Bowesii  Gosse  (maxillis  edentulis)  gehört  möglicherweise  zur  folgen- 
den Gattung). 

Notommata  myrmcleo  Ehhg.  dürfte  des  kurzen  gabelförmigen  Kusses  wegen 
generisch  zu  trennen  sein. 

Ä.  Gatt.  A sco  m o rp  h a Perty.  RRderorgan  ganzrandig,  mit  einzelnen  längeren  Ka- 
den : Kiefer  verkümmert,  zahnlos;  keine  Respirationscanäle (?).  — Arten  : A.  hei  v et  i ca 
Perty,  A.  germanica  Leyd. 
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Thiere  mit  seitlich  symmetrischem,  gestrecktem,  plat- 
tem oder  cylindrischem,  meist  weich h äutigcm  Körper,  ohne 
oder  mit  homonomer  Gliederung,  an  welcher  dann  alle  Sy- 
steme Thcil  nehmen;  ohne  Bewegungsorgane  oder  mit  Bor- 
sten oder  Saugnäpfen.  Centraltheil  des  Nervensystems  ein 
p raeorales  Ganglion  oder  Ganglienpaar  mit  sich  daran  schlies- 
senden  seitlichen,  häufig  in  der  Mittellinie  der  Bauchfläche 
sich  vereinigenden  Längsstämmen.  Mund  bauchständig;  Darm 
afterlos  oder  mit  meist  rUckenständigem  After.  Gefässsystem 
zuweilen  geschlossen,  zuweilen  doppelt;  stets  obncschwell- 
bare  locomotive  Anhänge. 

Die  unter  dem  Namen  Würmer  vereinigten  Thierformen  repräsentiren 
insofern  keinen,  dem  der  Mollusken,  Coelenteraten  u.  s.  f.  gleichwcrthigen 
besonderen  Typus,  als  sie  nur  Formen  jener  grösseren  Reihe  darslellcn,  welche 
in  den  Arthropoden  ihren  Gipfelpunkt  erreicht  { Annulosa ).  Ist  dort  die  hele- 
ronome  Gliederung  des  Körpers  und  das  Vorhandensein  gegliederter  fuss- 
artiger  Anhänge  fast  bei  allen  charakteristisch,  so  umfasst  die  Classe  der 
Würmer  eine  Reihe  von  Formen,  welche  darin  übereinstinimen , dass  sie  bei 
einer  streng  bilateralen  Form  ihres  Körpers  einen  selbständigen  Darm  und 
stets  gefässartige  Excretionsorgane  (Wassergefässsystem  u.  s.  w.)  besitzen, 
wogegen  ihrem  verschieden  entwickelten  Blulgefässsystem  ein  eigentliches 
Herz  fehlt.  Eine  Gliederung  des  Körpers  tritt  nur  bei  den  höheren  Abthei- 
lungen auf  und  bleibt  stets  homonom,  d.  h.  die  einzelnen  Segmente  sind 
einander  gleichwerthig;  sie  verbinden  sich  im  Allgemeinen  weder  zu  be- 
stimmten Körperabschnitten , noch  entziehen  sich  einzelne  Systeme  der  Seg- 
mentirung,  es  nehmen  vielmehr  Haut,  Durm,  Gefässe,  Nerven  u.  s.  f.  an  der 
Segmenlbildung  gleichmässig  und  nur  bei  höheren  Formen  in  etwas  gestörter 
Weise  Theil. 

Die  Form  des  meist  weichen  contractilen  Körpers  ist  in  der  Regel  ge- 
streckt, dann  cylindrisch  oder  leicht  abgeplattet,  oder  auch  platt  und  breit, 
mit  meist  deutlich  unterschiedener  Rücken-  und  Bauchfläche  Während  die 
platten  Würmer  keine  Segmentirung  zeigen , ist  der  Körper  der  Annulaten 
aus  deutlichen  Segmenten  zusammengesetzt.  Die  Bedeutung  dieser  Segmenti- 
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rung  erläutern  die  Bandwürmer.  An  dem  Hinterende  ihres  als  ungeschlecht- 
liche Amme  aufzufassenden  Kopfes  (s.  unten)  tritt  eine  Sprossenbildung  in 
der  Weise  auf,  dass  die  durch  das  Wassergefässsystem  unter  einander  ver- 
bundenen, zunächst  Theile  des  Individuum  (Segmente)  bildenden  Knospen 
allmählich  selbständig  werden , Geschlechtsorgane  entwickeln  und  sich  in 
gewissen  Formen  aus  der  Verbindung  mit  den  übrigen  lösen  können.  Bei 
den  Hingelwürmern  haben  dagegen  die  Segmente  ihre  Selbständigkeit  völlig 
aufgegeben.  Ein  jedes  derselben  weist  aber  dadurch  auf  seine  ursprüngliche 
Bedeutung  (die  eines  besonderen  Individuum)  hin , als  es  Abschnitte  aller 
organischen  Systeme  enthält,  auf  deren  Zusammenhang  die  Bildung  eines  zu- 
sammengesetzten Individuum  beruht.  Während  bei  den  Arthropoden  der 
Körper  deutlich  in  Kopf,  Thorax  u.  s.  w.  zerfällt,  fehlen  derartige  Abschnitte 
hier  gänzlich  und  nur  in  den  höheren  Formen  der  Annulaten  kann  man  inso- 
fern von  einem  Kopf  sprechen,  als  hier  die  auch  den  übrigen  Segmenten  zu- 
kommenden Anhangsgebilde  zu  besonderen  das  Vorderende  auszeichnenden 
Bildungen  geworden  sind.  Im  Uebrigen  kann  man  nur  (wie  bei  Hololhurien) 
ein  Vorder-  und  Ilinterende  unterscheiden , welche  auch  hier  durch  die  Lage 
des  Mundes  und  Afters  bestimmt  werden,  häufig  aber  besondere  Auszeich- 
nungen erhalten  (Rüssel  der  Gephyreen,  Kiemen  der  Serpulaceen) . Die  Bauch- 
und  Rückenseite  der  Würmer  sind  nur  selten  durch  besondere  Organe  von 
einander  ausgezeichnet  (z.  B.  Schuppen  der  Aphroditaceen) ; meist  ist  jedoch 
der  Mund  entschieden  bauchsländig.  Die  Grenze  zwischen  Bauch  und  Rücken 
wird  in  den  höheren  Formen  vielfach  von  besonderen  Anhangsgebilden  ein- 
genommen, unter  denen  die  Fussstummel  die  wichtigsten  sind,  da  sie  zwar 
noch  nicht  nach  dem  Typus  der  Gliederfüsse  gebaut,  doch  insofern  als  deren 
Vorläufer  anzusehen  sind,  als  auch  sie  eine  besondere,  von  dem  llautmuskel- 
scblauch  ausgehende  Muskulatur  erhalten,  und  häufig  zu  den  Respirations- 
organen in  Beziehung  treten.  Die  gestreckten  cylindrischen  Gestalten  der 
Nemalelminlhcn  sind  nicht  gegliedert,  wohl  aber  ist  ihre  Haut  (wie  bei  den 
Gephyreen ) häufig  in  regelmässige  Querfalten  gelegt,  die  zuweilen  das  Ansehn 
einer  Gliederung  hervorrufen  können.  Die  Haut  der  Würmer  zeichnet  sich 
dadurch  aus,  dass  der  zeitige  epidermoidule  Theil  derselben,  welcher  bei  den 
TurbeUarien  überall  Flimmerhaare,  zuweilen  Nesselorgane  (wie  bei  den  Coe- 
lenteraten)  trägt,  scbichlenweise  homogene  Membranen  verschiedener  Mäch- 
tigkeit absetzt,  welche,  besonders  bei  höheren  Formen,  die  Contractililät  viel- 
fach beeinträchtigend , ohne  im  Ganzen  chitinisirl  zu  sein  in  das  aus  gleichen 
Culicularbildungen  bestehende  Hautskelet  der  Arthropoden  fuhrt.  (Ueber 
Röhren-  und  Gehäusbildungen  s.  die  einzelnen  Ablbeilungcn.)  Die  Anhänge 
der  äusseren  Haut,  wie  Borsten,  Haare,  Haken  u.  s.  w.,  in  denen  oft  Chitin 
auftrilt,  gehören  in  die  Classe  dieser  Cuticularhildungen.  Die  eigentliche 
Cutis  ist  durch  die  innige  Verflechtung  mit  den  Elementen  des  wesentlich  der 
Haut  angehörigen  Muskelsystems  (Hautmuskelscblauch)  der  Sitz  der  Con- 
tractilität,  und  der  Boden,  auf  dem  die  Locomotionsorgane  stehen.  Diese  sind 
Saugnäpfe  oder  Borsten  oder,  meist  Borsten  tragende  Fussstummel.  Während 
die  ersteren  vorwaltend  der  Bauchfläche  angehören , stehen  die  letzteren  bei- 
den an  den  Seitenflächen  des  Körpers  und  ist  die  Form  derselben,  wie  ihre 
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Verbindung  mit  Cirren  und  anderen  Theilen  für  die  Systematik  nicht  un- 
wichtig. Das  Nervensystem  hat  seine  Centralorgane  zunächst  in  dem 
vorderen  Körperende  in  der  Form  eines  einfachen  oder  paarigen  Ganglions, 
von  welchem  zwei  Stämme  ausgehen,  die  je  nach  der  Körperform  des  Wurmes 
nither  oder  entfernter  von  einander  nach  hinten  verlaufen.  Bei  Gliederung 
des  Körpers  rücken  diese  Stämme  auf  der  Baucblläche  meist  dicht  aneinander 
und  erhalten  durch  das  Auftreten  eines  Ganglions  in  jedem  Segment  die  Form 
eines  gegliederten  Bauchmarks.  Da  der  Mund  von  der  Mittellinie  der  Bauch- 
fläche aus  zwischen  den  Seitenstämmen  vor  ihrer  Vereinigung  in  den  Körper 
führt,  so  wird  das  vorderste  Ganglion  zu  einem  praeoralen,  die  Verbindungs- 
stämme werden  zu  einem  Schlundriug,  das  Ganglion  in  dem  nächsten  Seg- 
ment zu  einem  unteren  Schlundganglion.  Das  praeorale  oder  obere  Schlund- 
ganglion wird  häufig  als  » Gehirn « bezeichnet;  doch  liegt  dieser  Bezeichnung 
nur  der  Umstand  zu  Grunde,  dass  die  meisten  Sinnesorgane  von  ihm  mit 
Nerven  versehen  werden.  Von  Sinnesorganen  kennt  man  bei  den  Würmern 
Tasl-,  Gehörwerkzeuge  und  Augen.  Während  bei  vielen  niederen  Würmern 
das  Vorderende  des  Körpers,  die  weichen  oft  vorstreckbaren  Lippen  als  Tast- 
organe wirken,  treten  bei  den  Annulalen  contractile,  häutig  geringelte  An- 
hänge am  Kopfe  und  den  meisten  Segmenten  auf,  die  als  Antennen  und  Cirren 
bezeichnet  werden.  Die  Gehörorgane  finden  sich  unter  der,  schon  bei  den 
Coelenteralen  vorhandenen  Form  von  Otolithen  haltenden  Bläschen , meist 
dicht  am  Schlundringe.  Augen  sind  von  der  Form  einfacher  Pigmenlllecke  bis 
zu  der  zusammengesetzter,  mit  Cornea,  Linse  und  Retina  versehener  Organe 
vorhanden.  Für  den  Geruch  und  Geschmack  hat  man  nur  in  einzelnen  Fällen 
gewisse  Organe  vermuthungsweise  angesprochen  (z.  B.  Wimpergruben  der 
Nemertinen).  Einige  endoparasilische  Würmer  sind  ohne  Darm  ( Cesloden , 
Acanthocephalen  und  Amphiptyches  unter  den  Tremaloden).  Die  Turbellarien 
(ohne  die  Nemertinen  und  Microstomeen ) , Tremaloden  und  Gordiaceen  haben 
einen  afterlosen  Darm ; bei  allen  übrigen  ist  ein  Darm  mit  Mund  und  After 
vorhanden.  Der  Mund  liegt  entweder  am  vorderen  Körperende  oder  (bei  den 
meisten)  auf  der  Bauchfläche,  wo  er  zuweilen  (manche  Turbellarien)  bis  hinter 
die  Mitte  rückt.  Der  After  findet  sich  am  hinteren  Körperende,  häufig  auf  der 
Rtlckenlläche  ( Siphonostomeen , Gephyreen).  Mil  Ausnahme  der  Gephyreen  haben 
die  Würmer  einen  einfachen  windungslosen  Darm , der  je  nach  der  Körper- 
gestalt entweder  als  ein  gestrecktes,  glattes,  oder  bei  segmenlirtem  Körper 
mit  seitlichen  Aussackungen  versehenes  Bohr,  oder  bei  plattem  Körper  mit 
seitlichen  Blindschläuchen  besetzt  oder  selbst  gablig  gespalten  den  Körper 
durchzieht.  Der  Darm  der  Platyclminthen  liegt  in  dem  Körperparenchym, 
zwar  mit  besonderen  Wandungen  versehen,  aber  doch  von  keiner  Eingewei- 
dehöhle umgeben.  Mit  Ausnahme  eines  bei  vielen  Würmern  vorhandenen 
contraclilen  Schlundkopfes  ist  der  Darm  nicht  in  einzelne  funclionell  ver- 
schiedene Abtheilungen  zerfallen.  Die  accessorischen  Absonderungen  sind 
nicht  oder  nur  in  seltenen  Fällen  (Speicheldrüsen)  besonderen  Organen  über- 
geben, sondern  nur  einzelnen  Abschnitten  der  Darmzcllenschichl ; so  beson- 
ders die  Absonderung  der  Galle,  für  welche  eine  besondere  Leber  bei  den 
Würmern  nicht  vorhanden  ist.  Das  Rlulgefässsystem  ist  in  seiner  Enl- 
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Wickelung  wesentlich  abhängig  von  der  des  Darmes  und  der  Leibeshöhle. 
Hei  den  Cestoden  und  Trematoden  fehlt  mit  der  Leibeshöhle  auch  das  Gcföss- 
svstem.  Erst  bei  den  Nemertinen  tritt  ein  Gefltsssystem  in  der  Form  von 
Lüngsstüinmen  auf,  die  an  beiden  Körperenden  bogenförmig  in  einander  um- 
biegen. Die  Nematelminthen  haben  nur  einzelne  Theile  eines  Blutgefilsssystems 
in  der  Form  von  Lüngsstüinmen  erkennbar;  doch  ist  der  Silftevertrieb  mehr 
auf  die  allgemeinen  Bewegungen  des  Körpers  zu  schieben.  Das  entwickeltere 
Gofitsssystem  der  Annulaten  besteht  wesentlich  aus  einem  dorsalen  und  ven- 
tralen Lüngsstamm , von  welchen  beiden  für  jedes  Segment  bogenförmige, 
beide  unter  einander  verbindende  Aesle  abgehen.  Die  hierbei  auftretenden 
Modificationen  bestehen  in  Verdoppelung  der  medianen  Gebisse,  in  dem  Auf- 
treten seitlicher  Lüngsstümme  und  grosser  mit  Blut  erfüllter  Sinus  (Leibes- 
höhle), die  wohl  häufiger  als  man  allgemein  annimmt,  die  Stelle  der  Capilla- 
ren  entnehmen.  Als  Herz  wirken  entweder  alle  Hauptstämme,  oder  es  sind 
einzelne  derselben  vorwaltend  contractil.  Mit  dem  Auftreten  localisirler  Re- 
spirationsorgane werden  bei  den  Annulaten  einzelne  Theile  des  Gefüsssystems 
arteriell,  andere  venös;  doch  ist  die  Richtung  des  Blutstromes  nicht  überall 
gesichert.  Eigene  Respirationsorgane  kommen  nur  bei  den  Annulaten 
vor ; hier  sind  es  fadenförmige  oder  verästelte  oder  platte  Anhänge  der  Haut, 
entweder  am  Vorderende  oder  an  jedem  Segment  wiederholt,  welche  durch 
den  Eintritt  von  Rlutgcfüssen  sich  als  Kiemen  erweisen.  Rei  allen  übrigen 
athmet  die  Haut  (bei  den  im  Wasser  lebenden  wird  durch  das  mit  der  Nah- 
rung verschluckte  Wasser  die  Respiration  von  der  Darmflüche  vermittelt), 
oder  der  Organismus  erhält  (Parasiten)  bereits  respirirte  Nahrung,  oder  das 
sogenannte  W a sse  rge  f üsssv  s te  m hängt  mit  der  Function  der  Athmung 
zusammen.  Wie  bei  den  Mollusken  und  Erhinodermen , so  bestehtauch  bei 
den  Würmern  ein  System  von  Canälen,  deren  morphologische  Ausbildung  die 
verschiedensten  Grade  zeigt , welche  aber  functionell  darin  Ubereinstimmen, 
dass  sie  einmal  in  den  entwickelten  Formen  dem  Organismus  Wasser  Zufuh- 
ren, andererseits  gewisse  Excretstofl'e  ans  dem  Organismus  entfernen.  Wie 
bei  den  Mollusken  die  Einführung  von  Wasser  mit  der  Excrelion  organologisch 
verbunden  ist,  so  ist  bei  den  Echinodermen  die  Entwickelung  der  dieser  Glassc 
charakteristischen  Bewegungsorgane  an  ein  derartiges  System  gebunden.  Das 
letztere  ist  bei  den  Würmern  nie  der  Fall ; dagegen  weisen  die  mannichfachen 
Formen  sogenannter  Excretionsorgane  auf  einen  durchgehenden  Plan  im  an- 
gedcutelen  Sinne  hin.  Am  einfachsten  sind  die  hierher  zu  ziehenden  Organe 
bei  den  Nematelminthen , wo  sie  sogar,  mit  Ausnahme  von  Gordhts,  geschlos- 
sene Schläuche  darstellen,  die  längs  der  Körperwand  verlaufen  (auch  die 
iemnisci  der  Acanthocephalen  dürften  hierher  gehören).  Bei  den  Cestoden  und 
Trematoden  sind  paarige  sich  zuweilen  vielfach  durch  den  Körper  verzwei- 
gende Längsschläuche  vorhanden,  die  siel»  am  Hinterende  durch  einen  Porus 
tx crelorius  öfl'nen.  Bei  den  Turbellarien , wo  die  Oeflnung  weiter  nach  vorn 
gerückt  ist,  tragen  die  Canäle  im  Innern  Wimperorgane,  und  es  tritt  hier 
selbst  die  Function  der  Wassereinfuhr  mehr  hervor,  ähnlich  bei  den  Gephy- 
reen,  wo  sie  (wie  bei  den  Hololhurien)  in  die  Cloake  munden.  Unter  den 
Annulaten  hat  man  bei  fast  allen  Ordnungen  hierhergehürige  Organe 
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gefunden  , wo  sie  als  schleifenförmige  oder  Segmental-Organe  'sich  in  jedem 
Segment  wiederholen  und  durch  ihre  nach  aussen  gerichtete  Wimperbeklei- 
dung jedenfalls  den  Inhalt  der  I.eibeshöhle  alteriren,  da  sie,  vielfach  gewun- 
dene Schläuche  darstellend,  eine  äussere  und  eine  innere  Oeffnung  besitzen 
(vergl.  Uber  das  sogenannte  Wassergefässsystem  der  Würmer  Geuesbacs, 
vergleich.  Anal.  p.  173).  Die  Generationsorgane  der  Würmer  betref- 
fend, so  sind  die  Nemertinen  und  Microslomeen , die  Nematelminthen  und  die 
Kiemenannulaten  getrenntgeschlechtlich,  alle  übrigen  Zwitter.  Unter  den 
hermaphrodilischen  Formen  zeichnen  sich  die  Platyelminthen  durch  eine  nähere 
Verbindung  ihrer  beiderseitigen  Genitalorgane  aus.  Meist  ist  ein  paariger 
Dotterstock  und  ein  einfaches  Ovarium , deren  Producle  das  zusammenge- 
setzte Ei  bilden,  und  ein  ein- oder  mehrfacher  Hoden  vorhanden.  Samen— 
gänge  und  Eileiter  münden  mit  einer  gemeinschaftlichen  Oeflhung.  Bei  den 
Lumbricinen  und  Hirudineett  münden  beide  getrennt  von  einander;  die  Hoden 
sind  bei  letzteren  in  einer  grösseren  Zahl  von  Segmenten  wiederholt.  Die  ge— 
trenntgeschlechtlichen  Formen  haben  entweder  einfach  schlauchförmige  Hoden 
und  Eierstöcke  ( Nematoden ),  oder  kurze  blindsackartige , sich  jederseils  viel- 
fach wiederholende  Genitaldrüsen  ( Nemertinen ),  oder  es  sind  gar  keine  eigent- 
lichen keimbereilenden  Organe  vorhanden  und  es  entwickeln  sich  die  Genilal- 
producte  nur  an  einzelnen  Stellen  der  Korperwand  aus  den  dort  vorhandenen 
Zellenhaufen  (Annulaten).  Begaltungsorgane  kommen  nur  bei  den  Hund-  und 
Plaltwürinern  vor.  Die  Entwickelung  der  Würmer  ist  nur  seilen  einfach, 
meist  mit  Metamorphose,  häufig  mit  Generationswechsel  verbunden,  welch' 
letztere  Form  besonders  dadurch  für  die  Untersuchung  schwierig  wird, 
dass  die  verschiedenen  Entwickelungszustände  nicht  iu  einem  und  dem- 
selben Wohnthiere  (parasitische  Plattwürmer)  angetroffen  werden,  sondern 
behufs  ihrer  Weiterentwickelung  wandern  müssen  (vergl.  die  einzelnen  Ab- 
theilungen) . 

Ueber  die  geographische  Verbreitung  der  Würmer  lässt  sich  kaum 
ctw'as  Allgemeines  angeben.  Das  parasitische  Verhalten  der  einzelnen  Pluti/el- 
minlhen  und  Nematelminthen  bringt  es  mit  sich  , dass  sie  an  die  Verbreitung 
ihrer  Nährlhiere  gebunden  sind.  Ihre  Verbreitungsweise  stellt  daher  eine  Art 
Binnenfauna  dar,  wie  sie  in  den  Verzeichnissen  der  Thiere,  in  denen  Eingewei- 
dewürmer gefunden  worden  sind,  gegeben  werden.  Jedoch  hängt  auch  hier  ihr 
Auftreten  von  besonderen  Verhältnissen  ab  (vergl.  das  geographische  Verhält- 
niss  von  Taenia  und  Bothriocephalus) . Die  Würmer,  höhere  oder  niedere, 
nach  faunistischen  Bezirken  in  Gruppen  zu  sondern , ist  vorläufig  deshalb 
unmöglich,  weil  man  ausser  Europa  kaum  ein  Land  einigermaassen  genügend 
auf  seine  Wurmformen  untersucht  hat.  Was  die  geologische  Entwickelung 
der  Würmer  betrifft,  so  kennt  man  mit  Sicherheit  erst  Formen  aus  dem  Jura 
[Serpulitenkalk) . Die  in  älteren  Formationen  gefundenen  Eindrücke  ( Almelid 
tracks),  wie  im  Cambriscben,  im  Kohlensysteme  u.  a.,  gehören  höchst  wahr- 
scheinlich Crustaceen  an.  Ebenso  sind  die  Formen  Nereites,  N'emertiles  und 
Xematites  keine  Würmer,  sondern  wohl  Graptolithen.  l’eberhaupt  sind  alle, 
als  fossilo  Würmer  beschrieben«  Formen,  mit  Ausnahme  der  Serpulen,  höchst 
problematisch. 
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Der  Parasitismus  vieler  Würmer  bestimmte  frühere  Zoologen , diese  als 
Entozoa  den  frei  lebenden  als  Classe  gegenüberzustellen.  Nun  begleiten  zwar 
die  durch  den  Wohnort  bedingte  bebensweise  gewisse  Organisationseigen- 
thümlichkeiten.  Indessen  fallen  alle  diese  in  die  Entwickelungsreihe  des 
Wurmkörpers.  Die  Verwandtschaft  der  Strudelwürmer  mit  den  SaugwUr- 
mern , gewisser  Nematelminthen  mit  Borslenwürmern , endlich  die  Erkennt- 
nis des  den  Würmern  zu  Grunde  liegenden  Organisationsplanes  machte  eine 
Auflösung  jener  Gruppe  immer  nolhwendiger.  Wir  können  daher  die  schma- 
rotzende Lebensweise  erst  in  zweiter  Linie  berücksichtigen.  Die  Abthei- 
lungen, in  welche  die  Würmer  nach  ihrem  Bau  und  ihrem  Aeusseren  zu  thei— 
len  sind,  sind  die  folgenden: 

1.  An  nu  lata.  Körper  gestreckt,  mehr  oder  weniger  cvlindrisch  oder 
abgeplattet;  durch  seichter  oder  tiefer  in  die  Leibeshöhle  vorspringende 
Scheidewände  in  Segmente  gegliedert,  die  meist  schon  üusserlich  sichtbar 
sind.  Bewegungsorgane  sind  entweder  der  Haut  direct  eingepflanzte  oder  auf 
seitlichen  Uöckerreihen  angebrachte  Borsten  ( selten  Klauen  oder  borsten- 
lose  Höcker)  oder  endslöndige  Saugnäpfe.  Die  sich  auf  der  Mittellinie  des 
Bauches  nühernden  Lüngsnervenslümme  bilden  durch  Aufnahme  eines  Gang- 
lions in  jedem  Segment  das  gegliederte  Bauchmark.  Mund  bauch-,  After  end- 
oder  rückensUtndig. 

2.  Gephyrea  Qtrfgs.  Körper  cylindrisch , selten  kuglig,  ungegliedert, 
mit  derber,  hiiufig  gerunzelter  Haut,  zuweilen  mit  Borsten.  Mund  bauch- 
sUindig,  an  der  Basis  eines  verschieden  gestalteten,  undurchbohrlen  Rüssels 
oder  endstündig;  After  end-  oder  rückenslitndig. 

3.  Chaeloynathu  R.  Lkt.  Körper  walzenförmig,  fusslos , mit  Kopf, 
Rumpf  und  Schwanz , endstündiger , zuweilen  auch  seitlich  paariger  Flosse; 
pracoralcs  Ganglionpaar  und  einfaches  Bauchganglion.  Mund  mit  seitlichen 
Hakenreihen.  After  bauchstündig.  Zwitter. 

4.  N ematelminthet.  Körper  faden-  oder  schlauchförmig,  ungeglie- 
dert, fusslos , zuweilen  mit  Haken.  Darmzuweilen  fehlend,  zuweilen  ohne 
After.  Geschlechter  getrennt. 

3.  Platyelminthes.  Körper  platt,  parenchymatös , fusslos , häufig  mit 
Haken  oder  Saugnlipfen.  Geschlechter  meist  vereinigt  (Zwitter,  meist  mit 
Keim-  und  Dotterstock).  Bilden  zuweilen  durch  Knospung  gegliederte  Thier- 
stöcke. Entwickelung  meist  durch  Metamorphose  oder  Generationswechsel 
(Metagenese)  complicirt. 
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Wir  fuhren  hier  nur  die  Schriften  auf,  welche  mehrere  Ordnungen  behandeln 
(also  auch  die  älteren  helminthnlogischen  Werke).  Werke  Über  einzelne  Groppen 
und  wichtige  Monographien  s.  an  den  betreffenden  Stellen. 


I.  Classe.  Aimulata  aut.  (Annelides  Lam.) , Ringelwürmer. 

Körper  gestreckt,  mehr  oder  weniger  cylindrisch  oder 
abgeplattet;  durch  seichter  oder  tiefer  iji  die  Lcibeshöhle 
vorspringende  Scheidewände  in  Segmente  gegliedert,  die 
meist  schon  äusserlich  sichtbar  sind.  Bewegungsorgane  sind 
entweder  der  Haut  direct  ei  ngcp fla n zle  oder  auf  seitlichen 
llöckerreihen  angebrachte  Borsten  (selten  Klauen  oder  bor- 
stenlose Höcker)  oder  endständige  Saugniipfe.  Die  sich  auf 
der  Mittellinie  des  Bauches  nähernden  L ä n gsnervens  tänim  e 
bilden  durch  Aufnahme  eines  Ganglions  in  jedem  Segment 
das  gegliederte  Bauchmark.  Mund  bauch-,  After  end-  oder 
rückenständig. 

Der  Körper  der  Annulaten  ist  gestreckt,  häufig  sehr  lang,  cylindrisch  oder 
leicht  abgeplattet,  selten  breit.  Er  ist  in  Segmente  abgetbeilt,  die  einander 
gleichwertig  sind,  womit  die  Unbeständigkeit  ihrer  Zahl  bei  den  meisten  An- 
nulaten Zusammenhänge  Meist  sind  sic  äusserlich  leicht  erkennbar,  zuweilen 
ist  aber  die  Haut  der  einzelnen  Segmente  durch  Ringfurchen  in  Ringel  ahgetheiit, 
welche  oft  (z.  B.  Hirudo)  leichter  als  die  Segmente  selbst  zu  erkennen  sind. 
Die  Haut  ist  meist  chitinhaltig,  indess  nie  zu  einem  hornigen  Panzer  erstarrt, 
sondern  immer  weich,  nur  die  Anhänge  derselben  sind  meist  hart.  In  man- 
chen Fällen  wird  von  der  Haut  ein  röhriges  Gehäuse  abgesondert;  entweder 
bildet  dasselbe  nur  eine  zähe  Scbleimmasse  ( Siphonostomum ) , oder  es  besieht 
aus  einer  mehr  oder  weniger  erhärtenden  Chitintnasse,  die  durch  Ankitlung 
fremder  Körper  sich  noch  verstärkt  ( Sabella , Terebella),  oder  endlich  es  bildet 
dasselbe  kalkige  Röhren  ( Serpula ).  Das  der  Haut  angehörige  Muskel  sys  lern 
hat  aussen  Rings-,  innen  Längsfasern  ; von  ihm  gehen  Rtlndel  in  die  Bewe- 
gungsorgane: endsländige  Saugnäpfe  oder,  bei  den  meisten,  seitliche  Höcker 
oder  Fussstummel,  welche  durch  den  Besitz  charakteristischer  Borsten  und 
anderer  Anhänge  ausgezeichnet  sind.  Die  aus  Chitin  bestehenden  haar-, 
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Stachel-  oder  hakenförmigen  Borsten  stecken  bei  den  Lumbricinen  einfach  in 
der  Maut,  ohne  Fussstummel,  in  zwei  oder  mehreren  Reihen,  bei  den  übrigen 
auf  Seitenfortsätzen  des  Körpers,  den  ein-  oder  zweizeiligen  Fussstutn- 
meln  {Parapodia  IIuxley).  Sie  sind  entweder  Borslenhöcker,  oder  Kämm- 
chen  von  Ilakenborstcn  tragende  Wülste,  oder  der  Höcker  wird  zu  ein-  oder 
zweiästigen  Rudern  ( Pinnae ),  die  ein  oder  zwei,  zuweilen  von  wulstigen  Lip- 
pen (oder  blatlartigen  Züngelchen,  Grube)  eingefasste  Borstenhündel  und  eine 
in  einer  besonderen  Scheide  eingeschlossene  Nadel  (Acicula)  enthalten.  Die 
Borsten  bestehen  aus  einem  Stücke  (einfache)  oder  aus  zwei  Stücken  (zusam- 
mengesetzte). l’lattenborsten  (Paleae)  sind  an  ihrem  oberen  Theile  verbreitete 
Borsten.  Zuweilen  ist  die  Form  der  Seilenfortsätze  und  Borsten,  die  Stellung 
derselben,  am  vorderen  und  hinteren  Körperabschnitt  verschieden.  Grcre 
nennt  dies  Borstenwechsel.  Borstcnlose  Fusshöcker  hat  Tomopteris:  statt  der 
Borsten  hat  Peripalus  förmliche  Klauen  , wie  die  Fussglieder  der  Arthropoden. 
Die  seitlichen  Höcker  oder  Fussstummel  tragen  meist  noch  fühlerartige  Organe, 
die  sogenannten  Cirren  , glatte  oder  geringelte,  fadige  oder  platte  Anhänge, 
von  denen  meist  ein  oberer  und  ein  unterer  vorhanden  ist.  Bei  den  höcker- 
losen  Lumbricinen  fehlen  sie  völlig.  Nach  vorn  zu  bilden  sie  da,  wo  die  ihnen 
zugehörigen  Borslenhöcker  verkümmern,  die  sogenannten  Fühlercirren 
[Cirri  tentaculares) . Auch  die  am  vordersten  oder  Mundsegment  sitzenden 
Fühler  sind  als  Analoga  der  Cirren  zu  betrachten.  Als  Anhänge  der  Haut  sind 
endlich,  ausser  den  später  zu  erwähnenden  Kiemen,  die  am  Rücken  einiger  An- 
nulaten  vorkommenden  Schuppen  (. Klytra ),  und  die  zuweilen  mit  diesen  zusam- 
men vorkommenden  Haare,  die  häutig  einen  dichten  Filz  bilden,  zu  erwähnen. 
Die  vordersten  Segmente  des  Körpers  sind  meist  in  eigentümlicher  Weise 
modificirt.  Der  bauchsländige  Mund  liegt  am  zweiten  Segment  [Peristomium 
IIuxley,  Mundsegment  Grube),  welches  durch  die  häufig  grössere  Zahl  der  an 
seinem  hinteren  Rande  stehenden  Fühlcrcirren  auf  eine  Entstehung  aus  meh- 
reren verschmolzenen  Segmenten  hinweist.  Vor  ihm  liegt  das  gleichfalls  nicht 
überall  einfache  erste  Segment  ( Praestomium  Huxley,  Kopflappen  Grube),  wel- 
ches die  Augen  und  Fühler  trägt,  zuweilen  geringelt  ist  oder  Stirnforlsätze 
trägt,  zuweilen  (Kopfkiemer)  beträchtlich  zusammenschrumpft , so  dass  der 
Mund  dann  mehr  terminal  zu  liegen  scheint.  Stehen  die  Fühler  am  Vorder- 
rande des  Praestomium , so  heissen  sie  Stirnfühler,  sonst  sind  es  hintere,  me- 
diane und  seitliche,  zuweilen  an  der  unteren  Seitenfläche  entspringend.  Der 
Kopflappen  bildet  bei  den  Ilirudineen  mit  der  unteren  Verbreiterung  des  Peri- 
sloms  die  Mundscheibe.  Bei  den  meisten  Annulaten  bildet  der  muskulöse 
Anfangstheil  ( Pharynx } des  Darmes  einen  vorslreekbaren  Rüssel,  der  häufig 
mit  Zähnen  und  Papillen  bewaffnet  ist,  oder  die  ihn  auskleidende  Chitinröhre 
ist  am  vorderen  Rande  gezähnelt.  Die  Zähne  bewegen  sich  entweder  verlical 
oder  horizontal  gegen  einander  und  bestehen  aus  stark  verhornter  Chitin- 
masse. Der  Darm  ist  meist  von  Körperlänge,  mit  regelmässigen  Einschnü- 
rungen oder  seitlichen  Blindsäcken;  nur  bei  wenigen  ( Chloraema  u.a.)  macht 
er  Windungen.  Der  After  ist  terminal  oder  rückenständig.  Das  Gefäss- 
System  zeigt  verschiedene  Grade  der  Entwickelung.  Bei  manchen  Ilirudi- 
neen und  Kopfkiemern  strömt  das  Blut  aus  Läugsslämmcn  frei  aus  in  die  Lci- 
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heshöhle,  so  dass  hierein  lacunalcr  Kreislauf  besteht.  Bei  anderen  ist  das 
System  der  Längsstämme  durch  den  Besitz  von  bogenförmigen  Querannstomo- 
sen  vervollständigt;  am  hinteren  Ende  jedoch  öffnet  sich  dasselbe  gleichfalls 
frei  in  die  Leibeshöhle ; bei  den  meisten  Rtlckenkiemern  ist  das  Gefässsyslem 
geschlossen.  Das  Blut  ist  farblos  oder  gefärbt  froth  oder  grtln) , meist  trägt 
das  Plasma  die  Farbe,  seltener  {Glycera  u.  a.)  die  zellenartigen  Blutkörperchen. 
Eigene  Respirationsorgane  haben,  wie  erwähnt,  nur  die  Branchiata, 
obschon  sie  nicht  bei  allen  yorkommen.  Sie  sind  hier  nach  zwei  verschiede- 
nen Plänen  entwickelt.  Bei  den  einen  [Errantes  M.  Edw.,  Dorsibranches  Cuv. , 
Rapacia  Grobe)  sind  sie  seitlich  am  Rücken  der  einzelnen  Segmente  ange- 
bracht, entweder  als  besondere  fadige  oder  ästige  oder  blättrige  Anhänge, 
oder  der  dorsale  Cirrus  des  Seilenforlsatzos  ist  zur  Kieme  geworden.  Die  an- 
dere Reihe  (Sddentaircs  M.Edw.,  Capitibranches  oder  Tubicoles  Cuv.,  Limivnra 
Grube  etc.)  hat  nur  am  Vorderende  des  Körpers  Kiemenanhänge  und  zsvar 
entweder  am  Rücken  der  ersten  auf  das  Peristom  folgenden  Segmente,  oder 
ganz  vorn,  scheinbar  aus  einer  Metamorphose  der  Fühlercirren  hervorge- 
gangen. In  diesem  Falle  bestehen  sie  meist  aus  zahlreichen  gefiederten  Stamm— 
chen,  die  bei  Sabella  ein  knorpliges  Gerüst  erhalten  , und  häufig  spiral  ein- 
rollbar sind.  Bei  Sei’pula  trägt  die  eine  Kieme  (der  modificirte  Fühler)  einen 
verschieden  gestalteten  Deckel  ( Operculum ),  der  bei  Retraction  des  Wurms  die 
Kalkröhre  schliesst.  Schleifenförmige  Excretionsorgane  sind  nur  bei  den 
Onychnphoren  noch  nicht  gefunden  worden,  am  genauesten  untersucht  sind 
sie  bei  den  Lumbricinen  und  Hirudineen.  Indessen  kommen  sie  bei  den  mei- 
sten Annulaten  vor,  wie  Williams  nachwies,  und  wie  Huxley  an  Phyllodoce, 
Syllis,  IIerisg  an  Alciope,  A'ereis,  Syllis,  Amphinomc  und  Tomopleris  sah.  Bei 
Protula  fand  Huxley  unter  dem  Darm  einen  wimpernden  Canal,  der  mög- 
licherweise auch  hierher  gehört.  Das  Nervensystem  der  Annulaten  besieht 
constant  aus  einem  dem  Schlunde  aufliegenden  (praeoralen)  Ganglienpaare 
(»Gehirn«)  und  daran  sich  schliessenden  Längsslämmen , welche  meist  in  der 
Mittellinie  der  BauchDächc  sich  einander  nähern  und  regelmässig  in  jedem 
Segment  ein  Ganglion  erhalten.  In  einzelnen  Fällen  fehlt  die  Verbindung  der 
beiden  Längsstämmc  durch  Quercommissuren  (Malaeobdella) , in  anderen  sind 
die  Quercommissuren  länger,  das  Bauchmark  wird  dadurch  leiterartig  (Ser- 
pula,  Peripatus) ; in  den  meisten  Fällen  aber  sind  beide  Seitenslämme  dicht 
an  einander  gerückt  und  nur  durch  die  doppelten  Längscommissuren  der 
einzelnen  Bauchganglien  ist  der  Strang  als  aus  zwei  Hälften  entstanden 
nachzuweisen.  Die  peripherischen  Nerven  treten  meist  von  den  Ganglien, 
selten  von  den  Commissuren  ab.  Vom  Gehirn  gehen  häufig  Nerven  an  den 
Pharynx,  Oesophagus  u.s.  w.,  welche  gangliöse  Anschwellungen  tragend  eine 
Art  Eingeweidenervensystem  hersteilen.  Tastorgane  stellen  die  Fühler  und 
Cirren  dar;  wo  sie  fehlen,  ist  die  Oberlippe  oder  die  Haftscheihe  oder  über- 
haupt das  weichere  Vorderende  des  Körpers  empfindlich  und  durch  seine  Be- 
weglichkeit als  Gefüblsorgan  geschickt.  Gehörorgane  tragen  die  meisten 
Annulaten  in  der  Form  eines  paarigen,  Ololithen  haltenden  Bläschens  unmit- 
telbar am  Schlundringe.  Augen  kommen  entweder  als  einfache  Pigmenl- 
fiecke,  in  denen  man  noch  keinen  lichtbrechenden  Körper  gefunden  hat,  oder 
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als  zusammengesetztere  Organe  vor.  Ersteres  Verhallen  zeigen  manche  Hiru- 
(lineen,  Nereiden  u.  a.;  Augen  mit  Cornea  und  Linse  haben  manche  Sylliden, 
Nereiden  u.  s.  f. ; die  höchste  Form  der  Entwickelung  erreichen  die  Augen 
der  Alciopen.  Die  Stellung  der  Augen  ist  entweder  am  Praestomium  (die  mei- 
sten), oder  sie  kommen  auch  noch  am  Hinterende  des  Körpers  vor  ( Amphi - 
cora)  ; oder  sie  wiederholen  sich  in  jedem  Segmente  (Polyophthalmus) , oder 
endlich  sie  sitzen  an  den  Kiemenrüden  ( Sabella ).  — Die  Lumbricinen  und 
Hintdineen  sind  Zwitter,  die  übrigen  getrenntgeschlechtlich.  Die  Genital- 
organe der  ersteren  finden  sich  im  vorderen  Körperdrittheil.  Bei  den  Regen- 
wllrmern  hängen  die  zwei  Ovarien  nicht  mit  den  Eileitern  zusammen , die  die 
Eier  mit  einer  Tubarmtlndung  aufnehmen  und  nach  aussen  befördern.  Die 
Hoden  liegen  vor  den  Ovarien,  häufig  in  grössere  Blasen  eingeschlossen,  aus 
denen  die  Samenleiter  abgehen.  Daneben  finden  sich  noch  als  Samenblasen 
fungirende  Behälter.  Bei  den  Naiden  entbehren  die  Geschlechtsdrüsen  der 
AusfUhrungsgänge,  scheinen  sogar  ausser  der  Brunstzeit  zu  schwinden.  Die 
Begattung  unterstützt  der  sogenannte  Gürtel,  ein  durch  zahlreiche  Hautdrüsen 
ausgezeichneter  Körperabschnitt  in  der  Nähe  der  Genilalmündungen,  der  rin- 
nenartig das  Ueberleiten  der  SamenOüssigkeit  erleichtert.  Die  Hoden  der 
llirudineen  sind  selten  einfach  schlauchförmige,  meist  in  verschiedener  Anzahl 
durch  kurze  Gänge  mit  dem  jederseitigen  Samengange  verbundene  Drüsen. 
Diebeiden  Samengänge,  deren  Ende  zuweilen  drüsenartig  geschwollen  ist, 
treten  in  der  Mittellinie  der  Bauchfläche  an  die  Penistasche.  Der  Penis  ist 
entweder  nur  das  vordere  umgeslülple  Ende  des  gemeinschaftlichen  Fas  de- 
ferens , oder  ein  kurzer,  muskulöser  Schlauch.  Die  Ovarien  sind  einfache 
Schläuche,  die  vereint  mit  einem,  zuweilen  uterusartig  erweiterten  Gange  in 
der  Mittellinie  hinter  den  männlichen  Organen  münden,  ln  beiden  Ordnungen 
werden  zuweilen  von  der  Haut  Eierhülsen  abgesondert.  Unter  den  übrigen, 
getrenntgeschlechtlichen  Annulaten  kennt  man  nur  bei  wenig  Formen  den 
Genitalorganen  entsprechende  Gebilde.  Es  sind  hier  ( Aphrodite , Eunice  u.  a.) 
neben  dem  Ganglienslrang  liegende  Zellenmassen,  welche,  vielleicht  von 
einer  besonderen  Membran  umgeben , den  Genilalproduclen  als  Kcimstätte 
dienen,  ln  allen  übrigen  Fällen  sind  es  an  verschiedenen  Theilen  der  Kürper- 
wand  sich  entwickelnde  Zellenhaufen,  welche  zur  Zeit  der  Brunst  Genital- 
producte  entwickeln.  Ueberall  aber  gelangen  diese  in  die  Leibeshöhle , und 
ist  die  Art  und  Weise  des  Austritts  aus  dieser  noch  unbekannt.  Die  Ent- 
wickelung der  Lumbricinen  und  Uinidineen  erfolgt  einfach,  ohne  Metamor- 
phose. Bei  den  übrigen  bedeckt  sich  der  Embryo  zunächst  mit  einem  Flim- 
merkleid, mit  dem  er  die  Mutter  oder  das  Ei  verlässt.  Dasselbe  lässt  entwe- 
der nur  Vorder-  und  Hinterende  frei  ( Hermella ) , oder  es  reducirt  sich  auf 
Wimperreifen , von  denen  meist  ein  vorderer  das  Praestomium  vom  übrigen 
Körper  trennt,  so  dass  also  der  Mund  hinter  ihm  liegt.  Nach  der  Anordnung 
derselben  unterscheiden  wur  mit  J.  Miller  telolroche  und  mesotroche  Larven- 
formen. Bei  den  telotrochen  sind  Wimperreifen  nur  an  einem  oder  beiden 
Körperenden  vorhanden;  letzteres  bei  Terebella  z.  B.  Der  erste  Fall  stellt  den 
sogenannten  SARS-Loväs’schen  Larventypus  dar.  Hinter  dem  Wimperkranz, 
der  ursprünglich  das  Ei  in  zwei  ziemlich  gleiche  Hälften  theille,  streckt  sich 
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der  Körper,  gliedert  sich  und  erhall  mil  den  Segmenten  seine  Anhänge.  So 
entwickeln  sich  z.  B.  Polynoe,  Pliyllodoce , Spio,  Xerine  u.  a.  Die  mesotroche 
Larvenforin  hat  in  der  Milte  des  Körpers  mehrere  Wimperreifen  und  entbehrt 
der  endständigen.  Nach  diesem  Typus  entwickelt  sich  Chaetopterus.  Einen 
kranzförmig  in  mehrere  Zonen  zerfallenden  Wimperhesatz  haben  auch  die 
Larven  der  Arenicola.  Ausser  der  geschlechtlichen  Zeugung  kommt  auch 
Theilung  und  Knospung,  zuweilen  mit  Metagenese,  htiußg  bei  Annulaten  vor, 
so  bei  Subella,  Filograna,  Syllis , Protula  u.  a.  Den  I.umbricinen  und  einigen 
anderen  rUlunl  man  ausserdem  noch  eine  grosse  Reproductionskraft  nach. 

Eine  Anzahl  von  Annulaten  (mehrere  llirudinecn  und  Chaetogaster  unter 
den  Xaiden)  leben  parasitisch  auf  anderen  Thieren.  Die  Onychophoren  leben 
auf,  die  I.umbricinen  in  feuchter  Erde,  die  Xaiden  und  mehrere  Hirudineen  in 
süssem  Wasser  und  Schlamm,  die  Übrigen  alle  im  Meerwasser,  und  zwar 
meist  auf  Pflanzen  und  seichten  Stellen,  wenige  in  offenem  Meerwasser.  Ihre 
hathy  metrische  Verbreitung  kennt  man  übrigens  noch  nicht  genau  genug,  was 
auch,  wie  bereits  erwähnt,  für  ihre  geographische  Verbreitung  gilt. 
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A.  Appendiculata  polychaeta  Gri be  (ßranchiata  aut.). 

Annulaten  mit  seitlichen  ßorslenbündeln  oder  Borslenkiimmen , neben 
diesen  verschiedenartige  weiche  Anhänge,  Läppchen,  Blätter,  Fäden  u.  s.  w.; 
Borsten  mindestens  zu  je  8 (selten  borstenlose  Fusshöckcr).  Geschlechter  ge- 
trennt. Leben  im  Meere. 

I.  Errantia  M.  Edw.  [excl.  Peripnlo],  (A  ntennala  Lam.,  Dorsi- 
bra  nch  ia  la  Guv.,  M a ri  col  a e Oerst.,  11  ;i  p a ein  Grube,  etc.)  Anhänge  fast 
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in  der  ganzen  Länge  des  Körpers  vorhanden , nicht  am  Vorderende  gehäuft. 
Seilenhöcker  meist  ansehnlich  , vorspringend,  einförmig,  häufig  wahre  Ruder 
bildend  mit  BorslenbUndeln , die  häufig  von  Nadeln  gestützt  werden  , büchst 
seilen  Hakenborslen  ; meist  zwei  Cirren  an  jedem  Seitenhöcker.  Praestomium 
(Kopflappen)  entwickelt,  meist  mit  Augen , Fühlern  und  Fühlcrcirren.  Meist 
ein  vorstreckbarer  Rüssel  und  Zähne.  Bauen  sich  selten  Röhren. 

I . Farn.  Aphroditea  Sav.  Körpersegmente  ungleich,  gewisse  Anhänge  (Schup- 
pen [ Elylra ] oder  Paleen)  nur  abwechselnd  oder  an  bestimmten  Gegenden  tragend. 
Rüssel  meist  mit  zwei  oberen  und  zwei  unteren  , vertical  sich  gegeneinander  be- 
wegenden Zähnen.  Kopflappen  entwickelt,  ein  tinpaarer  Slirnfü hier  ( Tcntaculum 
Kinb.)  und  seitliche  ( Antcnnae  Kink.)  in  der  Regel , dann  noch  zwei  stärkere  seit- 
liche untere  (Palpi  Kinb.)  ; am  Rande  (des  Kopflappens,  sitzend  oder  gestielt,  die 
Augen ; unter  ihm  zuweilen  ein  Facialtuberkel  (Kinukiig)  vor  dem  Munde.  Wo 
Kiemen  vorhanden  sind,  sind  sie  klein,  einfach,  über  dem  oberen  Cirrus. 

1.  Gatt.  Aphrodite  (L.)  Cuv.  Körper  oblong,  Facialtuberkel  unter  dem  unpaaren 
Stirnfühler,  keine  seitlichen  Stirnfühler.  Elylren  an  den  Segmenten  Z,  t,  5,  7. . . . ZS,  ZS, 
ZS  u.  a.  f.  Die  El) Iren  zuweilen  durch  einen  Haarfilz  bedeckt.  Bildet  nach  Eisberg  die 
Unterfamilie  Aphroditacea  mit  den  Gattungen  : 

Aphrodite  (Cuv  ) Kinb.  Augen  sitzend,  Rücken  mit  Haarfllz,  Borsten  der  Bauch- 
fusse  zahlreich,  nie  mit  Widerhaken.  — Arten:  A.  a cu  leata  L.,  Europäische  Meere; 
A.  alba  Kinb.,  Atlantisches  Meer. 

Herrn  ion  e Blainv.  Augen  gestielt,  am  Rande  des  Kopflappens,  kein  Hsartilz,  die 
Elylren -tragenden  Küsse  mit  widerbakigen  Borsten.  — Arten:  H.  (Aphr.)  hyslrix 
(Sav.)  Blainv.,  Nordsee,  Canal;  H.  hygtricella  (Quatref.?)  Kinb.,  Mittclmeer. 

Aphrogenia  Kinb.  Angen  an  der  Basis  des  Tentakels,  kein  Haariilz,  Rücken- 
borsten hakig,  Baucbboraten  gezähnt.  — Art:  A.  alba  Kinb.,  St.  Thomas. 

Laelmonice  Kinb.  Augen  gestielt  am  Vorderrande  des  Kopflappens;  Haarfilz. 
Borsten  der  Elytren-tragenden  Küsse  mit  Widerhaken , die  der  Bauchfüsse  halbgefle- 
dert. — Art : L.  filicornis  Kinb.  Aphrodite  hyslrix  autor.  boreai.),  nordische  Meere  u.  a. 
Z.  Gatt.  Ipbione  Kinb.  (Iphionea  Kinh.  Untertan).,  Eumolpe  Risso (?)  Blainv.). 
Körper  oblong,  Kopflappen  in  zwei  rundliche  Hälften  getbeilt  mit  zwei  Seitenstirnfühlcrn, 
kein  unpaarer,  ein  Kacialtuberkol  zwischen  jenen ; Augen  am  hinteren  Aussenrantle  des 
Kopflappens;  zwei  Kühlercirren  auf  jedem  Kusse  des  ersten  Paares;  Elytreo  an  den  Seg- 
menten Z,  t,  5,  7 ....  den  ganzen  Rücken  deckend  ; Bauch-  und  Rückeufüsso  vereint , mit 
einfachen  Borsten.  — Arten:  I.  m ur  ica  t a Kinb.  (Polynoe  mur.  Sav.),  Rothes  Meer;  u.  a. 

3.  Gatt.  Polynoe  Sav.  Körper  verlängert,  kein  Kacialtuberkel,  unpaarer  Stirnfühler 
lang,  zwei  seitliche  Stirnfühler,  Zähne  gross,  hornig,  vier  Augen ; IZ— 85  Elytrenpaare 
an  den  Segmenten  Z,  t,  5,  7,  9 . . . . ; die  zwischenliegenden  Segmente  mit  RUckencirren. 
Kibbebg's  Unterfamilie  Polynoina  mit  den  Gattungen  : 

Lepidonotus  Leach.  Seitenfühler  am  Vorderrande  des  Kopflappens,  <Z  Elytren- 
paare, den  Rücken  deckend  , Körper  kurz.  — Arten:  L.squamatus  Kinb.  (Aphrod. 
squam.  L.),  Nordaee ; L.  (Polynoe)  elypeata  Grube,  Mittelmeer  und  Canal;  u a 

Halosydna  Kinb.  Stirnfühler  wie  vorbin,  48— Zt  Elytrenpaare,  den  Rücken  nicht 
völlig  deckend,  Körper  verlängert.  — Art:  H.  gelatinosa  Kinb.  (Polynoe  get.  Sav.), 
Scandinavische  Küste  ; u.  a. 

Anlinoe  Kinb.  Antennen  unter  der  Basis  des  Tentakels  inserirt,  Vorderrand  des 
Kopflappens  eingeschnitten,  IZ — 45  Elytrenpaare  den  Rücken  deckend;  Körper  kurz.  — 
Art:  A.  p ulchella  Kinb.,  Atlantischer  Ocean  ; u.  a. 

Ha  r mot  ho  e Kinb.  Seilenfühler  wie  bei  Anlinoe,  die  Basis  der  unpaaren  im  Aus- 
schnitt des  Kopllappens,  4 5 Elytrenpaare,  den  Rücken  deckend , Körper  länglich. — 
Arten:  H.  scabra  Kinb.  (Polynoe  sc.  aut.) , H.  cirrata  Kinb.  (Lepidonote  cirr.  Ocrst.), 
nordische  Meere;  II  (Polynoe)  areolata  Grube,  Mittclmeer;  u.  a. 
tlandk*.  d.  Zoal.  II.  Z8 
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He  rniadion  Kinb.  Antennen  und  Tentakel  wie  bei  Hnrmothot , <5  Elylrenpaare, 
den  mittleren  Theil  des  Rückens  und  die  hinteren  Segmente  frei  lassend , Boraten  der 
Bauchfüsse  vor  der  Spitze  gesägt;  Kürper  verlängert.  — Art:  H.  Magalhaensi 
Kinb.  u.  a. 

Polynoe  (Sav.)  Kinb.  Basis  der  Antennen  unter  der  des  Tentakels,  Vorderrand 
des  Kopflappens  den  Antennen  aufliegend,  <5 — 30  Elylrenpaare  nur  am  vorderen  Kör- 
pertbcil;  Körper  lang,  schmal.  — Arten:  I*.  s co  I op  en  d ri  ca  Sav.  (non  Blainv.,  aut. 
Kinb  ),Scandinavisch  ; P.  anlarctica  Kinb.,  Maghellanstrasse.  — Hierher  die  Gattung 
H e m i lep  id  ia  Schmante.  H.  tuberculata  Schm.,  Cap. 

Hierher  ferner  die  Gattung  11  e r in e n i a Grube ; H.  vcrruculosa  Gr  , St.  Jan. 

(.  Gatt  AcoOtes  Aud.  Edw.  Kürper  verlängert,  kein  Facialtuberkel,  unpaarer  Stirn- 
fühler kurz,  zwei  Augen  ; Zahne  stark ; Elytren  an  den  gradzahligen  Segmenten , an  den 
dazwischenliegenden  Huckencirren.  — Kisbkko's  Unterfamilie  Acoetea  mit  den  Gattungen  : 

AcoOtes  Aud.  Edw.  Elytren  plan,  von  hinten  nach  vorn  sich  dacbzieglig  deckend, 
den  ganzen  Rucken  bedeckend.  — Art:  A.  Pleei  Aud.  Edw.,  Antillen. 

Eu  pompe  Kinb.  Elytren  wie  vorhin  , aber  den  vorderen  mittleren  Theil  des  Rü- 
ckens nicht,  den  hinteren  ganz  deckend.  — Art:  E.  Grubei  Kinb  , Guayaquil. 

Panthalis  Kinb.  Vordere  Elytren  plan,  von  hinten  nach  vorn  sich  deckend,  die 
hinteren  glockenförmig,  nach  hinten  sich  deckend.  — Art:  P.  Oerstedi  Kinb.,  Scan- 
diuavisch. 

Polyodontes  Renieri.  Elytren  sehr  klein,  weder  sich  noch  den  Rucken  deckend. 
— Arten:  P.  m a i i 1 1 o s u s (Ranz.)  Ren.,  Mittelmeer;  P.  gulo  (Rüpp.)  Grube , Rothes 
Meer. 

5.  Gatt.  Sigalion  Aud.  Edw.  Körper  verlängert,  kein  Facialtuberkel,  Zähne  hornig; 
die  vorderen  Segmente  abwechselnd  mit  Ely  tren  oder  Rückencirren , die  hinteren  mit 
beiden.  — Kisberg's  Unterfamilie  Si  gal  io  n in  a mit  den  Gattungen : 

Stbenelais  Kinb.  Kopflappen  abgerundet,  Antennen  der  Basis  des  Tentakels 
•ingefügt,  drei  Borstenformen,  Elytren  decken  den  Rücken.  — Art:  S.  Helens  Kinb., 
Valparaiso;  u.  a. 

Sigalion  Aud.  Edw.  Kopflappen  vorn  breiter,  ohne  Tentakel , Antennen  kurz, 
zwei  Borstenformen,  Elytren  am  Rande  gefranst,  decken.  — Art:  S.  Matbildae  Aud. 
Edw.,  Canal;  u.  a.  • ■ .«* 

Leanira  Kinb.  Kopflnppen  gerundet,  ein  Tentakel  in  dessen  mittlerer  Furche, 
keine  Anlenuen,  zwei  Boraleuformen,  die  vorderen  Elytren  decken  den  Rücken  nicht.  — 
Art:  L.  (J  uatrefagesi  Kinb.,  Südatlantiscb. 

Psammolyce  Kinb.  Kopflappen  in  die  Basis  des  Tentakels  ausgezogeo,  keine  An- 
tennen, untere  Borsten  zusammengesetzt;  Elytren  decken  den  mittleren  Theil  des 
Rückens  nicht,  körnig,  am  Rande  gefranst.  — Art:  Ps.  flava  Kinb.,  Rio. 

Hierher  noch:  Conconia  Schmarda,  welche  jedoch  an  allen  Segmenten  Cirren 
hat;  C.  ca  e r u Ic  a Schm.,  Chile. 

6.  Galt.  Pholoe  Johnst.  (Pholoidea  Kinb.  Unterfam.).  Elytren  abwechselnd,  keine 
Rückencirren,  weder  auf  den  Elytren  tragenden  noch  auf  den  zwischenliegenden  Segmen- 
ten. — Arten:  Ph.  i n o rnata  Johnst.,  Ph.  baltica  Oerst..  nordische  Meere. 

7.  Gatt.  G a s trole  p i d ia  Schmarda.  Am  Rücken  Elytren  und  Rückencirren  ab- 
wechselnd, am  Bauche  an  allen  Segmenten  kleine  elylreuartige  Schuppen.  — Art : G.  cl  •- 
vigera  Schm.,  Ceylon. 

8.  Gatt.  Palmyra  Sav.  tPalmyracea  Kinb.  Unterfamilie.)  Keine  Elytren,  an  allen 
Segmenten  Paleenkumme,  Rückencirren  wechseln  mit  Tuberkeln  ab.  Hierher  die  (Unter-) 
Gattungen: 

Palmyra  Sav.  Ruder  einfach  , zwei  Augen,  fünf^Fuhlcr,  keine  Zähne.  — Arten: 
i<  P.  debilis  Grube,  Mittelmeer;  P.  aurifera  Sav.,  Ile  de  France. 

Pu  I ea  n ot  us  Schmarda.  Ruder  einfach  , vier  Augen,  sieben  Tentakeln,  Zähne. — 
Art : P.  ch  r y s ol  e pis  Schm.,  Cap. 

Kliawauia  Schmarda.  Ruder  doppelt;  Körper  geslreckt.  — Art  Uh.  myria- 
le pis  Schul  , Ceylon. 
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i.  Kam.  Amphinomea  Sav.  Kürpersegnienle  gleich,  nicht  abwechselnd  An- 
hänge bestimmter  Form  tragend , wenig  zahlreich.  Körper  gestreckt , vierkantig 
oder  platt;  Kopflappen  dick,  meist  fünf  Fühler;  Mnndsegmente  bis  fünf,  wodurch 
der  Mund  ganz  auf  die  Bauchfläche  rückt,  mit  Borstenhündeln  , oben  mit  einer  me- 
dianen Karunkel  oder  ohne  solche  ; meist  Rücken-  und  Bauchcirrus , Borsten  ohne 
Nadeln ; Kiemen , bis  auf  die  ersten  an  allen  Segmenten , meist  verästelt  oder 
quastenförmig ; Pharynx  ohne  Zähne. 

a)  Amphinomacea  Kinb.  Kopflappen  gerundet,  mit  unpaaren,  seitlichen  Slirn- 
füblern  (Palpi) ; zwei  Kiemen  aul  jedem  Segment ; Rücken-  und  Uuuchfüsse 
getrennt. 

4.  Gatt.  Chlodia  Sav.  Körper  oval,  Antennen  und  Palpen  vom  ersten  Segment  ent- 
springend, Karunkel  verlängert,  Kiemen  von  den  Füssen  entfernt,  doppeltgeliedert ; Rücken- 
horsten gesägt,  Bauchborsten  zweizähnig  an  der  Spitze.  — Arten:  Ch.  capillata  Sav. 
l/lava  [Pall.]  Gr.),  Indien;  C h I.  ca  nd  ida  Kinb.,  Weslindien. 

2.  Gatt.  Notopvgus  Gr.  Körper  oval,  Kopflappen  deprimirt,  Antennen  und  Palpen 
vom  ersten  Segment  entspringend,  Karunkel  verlängert,  die  buschigen  Kiemen  an  der 
Spitze  der  Küsse,  Rückenborsten  zweizinkig,  die  längeren  Zinken  innen  gesägt.  — Art : 
N.  cri  n i tu  s Gr.,  St.  Helena. 

3.  Galt.  Lirione  Kinb.  Körper  verlängert,  Kopflappen  rundlich,  Antennen  am  Kopf- 
lappen,  Palpen  am  I.  Segment  entspringend,  Karunkel  verlängert:  die  (adigüstigen  Kie- 
men an  der  Spitze  der  RUckenlüsse , jederseits  zwei  Rückoncirren , alle  Borsten  gleich, 
biGd.  — Art : L.  splendens  Kinb.,  Tahiti ; u.  a. 

4.  Gatt.  Amphinome  (Brug.)  Blainv.  (Pleione  Sav.).  Körper  lang,  deprimirt,  Seg- 
mente rechteckig,  Kopflappen  klein,  Karunkel  klein  herzförmig:  Antennen  und  Palpen  aiu 
4.  Segment  entspringend ; Kiemen  vom  4.  Segment  an,  mit  fadigen  Aeslen ; ein  Kückcn- 
cirrus;  Baucltborslcn  wenig,  hakig.  — Art:  A.  ro  st  rata  (Pall.)  Bl.,  Rio. 

6.  Gatt.  Hermodice  Kinb.  Körper  und  Segmente  wie  Auiphinome;  Kopflappen 
gross,  rund , Karunkel  gross,  jederseits  mit  blättrigen  Lappen ; ein  Rückencirrus,  Bauch- 
borsten an  der  Spitze  gesägt.  — Arten:  II.  (Pleione)  carunculala  (Blainv  ),  Mittelmeer, 
Atlantisch;  H.  striata  Kinb.,  Südsee. 

6.  Gatt.  Eury  thoe  Kinb.  Körper,  Segmente  und  Kopflappen  wie  Hermodice,  Ka- 
runkel klein,  mit  winzigen  Lappen,  Bauchborsten  bifld.  — Arten:  E.  syriaea  Kinb., 
Ostmiltelländisch  ; E.  pacifica  Kinb.,  Südsee;  u.  a. 

b)  E u ph  rosy  n a c ea  Kinb.  Kopflappen  coroprimirt,  Antennen  und  Palpen  in 
Cirren  verwandelt,  an  jedem  Segment  mehrere  Kiemen,  Füssc  kaminartig,  quer, 
getrennt. 

7.  Gatt.  E u ph  ros  y ne  Sav.  Körper  oval,  Karunkel  verlängert , Kiemen  ästig,  Bor- 
sten bifld,  die  der  ßauchfüsse  innen  gezähnt.  — Arten  : E.  foliosa  Aud.  Edw.,  Canal; 
E.  lau  rea  ta  Sav.,  Rothes  Meer;  E.  boreal iS  Oorst.,  Grönland;  u.  o. 

c)  Ilipponoacea  n.  Kopflappen  klein,  keine  Karunkel,  nur  das  untere  Ruder 
entwickelt,  dio  oberen  Borsten  sieb  kaminförmig  vcrbroilrud. 

8.  Gatl.  Hipponoe  Aud.  Edw.  Zwei  Paar  seitliche  und  ein  unpaarcr  Kühler,  letztrer 
am  hinlern  Hand  des  Kopflappens,  nach  hinten  gerichtet;  Kiemen  büschlig,  dicht  hinter 
den  Borstenkämmen.  — Art : II.  G a ud  ieba  udi  Aud.  Edw.,  Port  Jackson. 

9.  Galt.  Lophonota  Costa.  Keine  Kühler,  Kiemen  sind  einzelne  zwischen  den  Bor- 
sten stehende  Fäden  und  reichen  bogenförmig  angeordnei  bis  nahe  zur  Mittellinie  des 
Rückens.  — Art;  L.  Audouini  Costa,  Neapel. 

2 4 0.  Galt.  Spin t her  Johnst  [Cryptonola  Sliinps.,  Oniscosoma  Sars  . Ein  kurzer  un- 
paarer  Kühler  an  dem  vorn  oingcschnittenen  Kopflappen.  der  wie  die  übrigen  Segmente 
Seilenhöcker  und  Borslcnrcihen  trägt.  Keine  Cirren.  RUckcnborslen  einfach,  gekämmt 
mit  zweispitzigom  Ende,  von  der  RUckenmilte  bis  zum  Rande  reichend  utid  in  eine  Mem- 
bran gehüllt  (Kicmonf) ; Seilenhöcker  mit  zwei  Hakenborston.  — Arien:  Sp.  oniscoi- 
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de»  Johnst.,  Irland  ;Sp.  miniaceusGr,  Triest;  Sp.  arcticus  (Onücosomaj  Sars,  Nor- 
wegen; leben  in  Schwammen.  — Die  Ungewissheit  Uber  die  Kiemen,  sowie  das  Verhallen 
des  Darme»,  der  wie  bei  Aplirodileen  seillicbc  Dliudgücke  tragt,  macht  die  Stellung  der 
Gattung  noch  immer  unsicher. 

Schhasda  führt  noch  zwei  neue  Amphinomeen  auf  als  neue  Gattung:  Didymo- 
branchus. 

3.  Fam.  Ennicea  Sav.  Körper  rund,  lang,  Segmente  meist  sehr  zahlreich; 

, ,1  ...  ■‘h  Kopflappen  meist  vorn  eingeschnitlen  oder  gespalten,  t — 5 Fühler,  zuweilen 

— ■ - y Fühlercirren;  Rüssel  mit  mehreren  oberen  Zahnpaaren  und  einem  unteren  ver- 

wachsnen ; Seitenhücker  bilden  einfache  Ruder,  Borstenbündel  mit  Nadeln  ; Kiemen 
einfach  oder  zusammengesetzt,  zuweilen  fehlend. 

a)  Eunicea  s.  str.  Schmarda.  Stirnrand  tief  gespalten,  am  Hinlerrand  des  Kopf- 
lappens  fünf  Kühler;  zuweilen  zwei  Kühlercirren;  Kiemen,  neben  oder  dicht 
am  Rückencirrus,  selten  einfach ; Borsten  gesäumt  und  zusammengesetzt. 

t.  Gatt.  Eunice  Cuv.  [Leodice  Sav.).  Fünf  hintere,  keine  Stirnfüblcr;  Kiemen  kamm- 
förmig  über  dem  Rückencirrus.  — Arten  : mit  zwei  Kühlercirren  : E.  gigantea  Cuv.,  An- 
tillen, E.  norwegica  Oerst.  u.  a. ; ohne  Fühlercirren : E.  sanguinea  (Mont ).  Cuv., 
Nordmeer;  u a. 

i.  Gatt.  Onuphis  Aud.  Edw.  Fünf  hintere  und  zwei  Stirnfühler,  Kiemen  einfach 
oder  kammförmig  (bewohnen  röbrige  Gehttuse).  — Arten:  E.  eremila  Aud.  Edw.,  Ca- 
nal;. 0.  conchilega  Sars  ( Eschrichti  Oerst.),  Nordmeer;  u.  a. 

3.  Gatt.  DiopatraAud.  Edw.  Fünf  hintere  und  zwei  Stirnfühler,  Stirnrand  selbst 
palpenartig  verlängert,  Kiemen  fransenförmig  und  spiral  aufgewuoden.  — Arten:  D.  am- 
boine nsi  ■ Aud.  Edw.,  Ostindien ; D.  cuprei  (Delle  Cb.)  Aud.  Edw  , Neapel ; u.  a. 

b)  Lumbrinereida  Schmarda.  Stirnrand  abgerundet  oder  eingeschnitten  oder 
gespalten,  Tentakeln  und  Cirren  fehlen  zuweilen,  Kiemen  fehlen  oder  der  Rü- 
ckencirrus  wird  blättrig. 

t.  Gatt.  S t a u rocep  ha  I u s Gr.  (mit  A n isoceras  Gr.).  Kopflappen  abgerundet- 
eckig,  vier  Augen,  zwei  seitliche  Fühlerpaare;  Ruder  mit  zwei  Uppen,  zwei  Borstenbün- 
deln  und  Rücken-  und  Bauchcirrus.  — Arten:  St.  rubrovittatus  Gr.,  Adriatisches 
Meer;  An.  rubra  Gr.,  St.  Croiz ; u.  a. 

3.  Gatt.  Lysidice  Sav.  Kopflappen  eingeschnitlen,  unbedeckt,  drei  hintere  Fühler; 
einfache  Rücken-  und  Bauchcirren.  — Arten:  L.  Valentina  Aud.  Edw.,  Mittelmeer; 
L.  partbenopeia  Delle  Cb.,  Neapel ; u.  a. 

6.  Gatt.  L u mbr  Icone  rei  s Blainv.  Kopflappen  unbedeckt , abgerundet,  zwei  oder 
ein  rudimentärer  Fühler,  keine  Cirren,  nur  das  Borstenbündel  umfassende  Höcker.  — 
Arten  : L.  0 rb  ig  n y i Aud.  Edw.,  Canal ; L.  Latreillii  Aud.  Edw.,  Canal  u.  Mdlelmeer; 
u.  a.  (Jugendzustünde  von  Eunice  wurden  zum  Theil  mit  Lumbriconereiden  verwechselt.)  — 
Hierher  gehört  vermuthlich  Nematonereis  Schmarda  ; ferner  der  P a I olo- Wurm  von 
den  Fitchie-inseln. 

7.  Gatt.  OenoneSav.  Kopflappen  vom  abgerundeten  Mundsegment  bedeckt,  zwei 
Augen  ; keine  Fühler;  Rücken-  und  Baucbcirrus  vorhanden,  blaltarlig.  — Art:  0.  I uci  d a 
Sav.,  Rothes  Meer. 

8.  Gatt.  Aglaura  Sav.  Kopflappen  vom  zweilappig  endenden  Mundsegment  bedeckt, 
mit  drei  rudimentären  Fühlern,  Cirren  blattartig.  — Art:  A.  fulgida  Sav  , Rothes  Meer. 

Hierher  gehören  noch:  Evonella  Slimps.  Einfach  höckrige  Rückencirren,  ein  Paar 
seitliche  Fühler ; E.  bica  ri  na  la  St.,  Manan  ; No  tocir  r u s Schmarda.  Kopflappen  be- 
deckt, keine  Augen,  RUckencirren  einfach  kurz.  Mehrere  Arten  aus  der  Südsec ; Ara- 
coda Schmarda.  Kopflappen  unbedeckt,  Fühler,  Augen  und  Cirren  fehlen.  Wenig  Bor- 
sten (7).  Arten  von  Chile  und  dem  Cap. 

4.  Fam.  Hereidea  Aud.  Edw.  s,  str.)  n.  Körper  geslreckl  mit  vielen  Segmen- 
ten, ein  oder  zwei  Aflereirren : Kopf  flach,  klein,  inil  zwei  kleinen  Slirnfühlern  und 
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zwei  seitlichen,  die  bei  den  einen  gross  palpenförmig  sind.  Mundsegment  mit  Ten- 
takelcirren oder  Rudern.  Mund  nach  vorn,  Pharynx  mit  zwei  hakenförmigen  queren 
Zähnen  oder  Papillen.  Seilenhöcker  meist  zweirudrig ; Ruder  mit  Rücken-  und 
Bauchcirrus,  zwischen  ihnen  häufig  Blätter  und  Zungen.  Bohren  häufig  in  Sand, 
sondern  auch  eine  schleimige  Röhre  ab. 

a)  Lycoridea  Gr.  Seitenftthler  palpenartig  gross;  Fühlercirren;  zwei  Haken- 
zähne ; Borsten  linear,  zusammengesetzt,  zwei  Aflercirren. 

t.  Gatt.  Nereis  Cuv.  s.  str.  Oberer  Ruderast  ohne  Kamm,  alle  Ruder  ähnlich;  Bor- 
stenanhang oben  gräten-,  unten  graten-  und  sichelförmig.  — Arten  : N.  margaritacea 
I.each,  Nordsee,  Canal;  N.  pelagica  L.,  Nordsee;  u.  a. 

3.  Gatt.  Dendroncreis  Pet.  Ruder  und  Borsten  wie  bei  Nereis,  ein  Theil  der  RUcken- 
cirren  in  feder-  oder  baumartige  Kiemen  verwandelt.  — Art:  D.  arborifera  Pet  , Mo- 
zambique. 

3.  Gatt,  ^tereilepas  Oerst.  Rückcncirren  auf  einem  l.appen  des  oberen  Ruders, 
obere  Partie  der  hinteren  Ruder  oft  blattartig  vergrOsscrt ; kein  Lippenblatt  am  unteren 
BorstenbUndel.  — Arten:  N.  Marion!  Aud.  Edw.,  Atlantisch;  N.  fusca  Oerst.,  Nord- 
see ; u.  a. 

4.  Gatt.  Heteronoreis  Oerst.  ( Johnstonia  Quatref.).  Cirren  der  hinteren  Ruder  auf 
einem  l.appen , Lippe  des  unteren  Astes  blattartig,  gross;  Borstenanhang  durchgehend 
messerförmig ; die  vorderen  Ruder  einfacher.  — Arten:  H.  podopbytla  (Aud.  Edw.), 
Canal ; H.  Io  b u lata  (Aud.  Edw.),  Canal ; H.  a rc  ti  c a Oerst.,  Grönland  ; u.  a. 

5.  Gatt.  Mastigonereia  Schmarda.  Obere  Ruder  ohne  Lappen , nach  hinten  ver- 
längern sich  die  Ruder  selbst  geisselförroig,  die  Lippen  werden  blattartig; ; Borstenanhang 
nicht  messerförmig.  — Arten:  M.  podocirra  Schm.,  Cap;  M.  longicirra  Schm., 
Ceylon ; u.  a. 

6.  Gatt.  Lycastis  Aud.  Edw.  Beide  Ruderästc  fast  verschmolzen,  ohne  Lappen  und 
Warzen ; Cirren  fadig.  — Art:  L.  brevicornis  Aud.  Edw.,  Canal. 

b)  Nep  h th  y d ea  Gr.  ScitenfUhler  klein,  nicht  grösser  als  die  .Stirnfühler,  Mund- 
segment ohne  FUhlercirren , aber  mit  Rudern ; Papillen  am  Rtisselendo  statt 
der  Zähne;  Borsten  meisteinfach,  linear;  ein  Aftercirrus. 

7.  Gatt.  Nephlhys  Cuv.  Charakter  der  Unterfamilie.  — Arten:  N.  Hombergi 
Cuv.,  Canal;  N.  long ise  ta  Oerst.,  Grönland  ; u.  a. 

5.  Fam.  Glycerea  Gr.  Körper  gestreckt,  Segmente  wie  der  kegelförmige,  an 
seiner  Spitze  vier  winzige  Fühler  tragende  Kopflappen  geringelt ; Rüssel  keulen- 
förmig, mit  vier  Hakenzähnen  oder  Reihen  von  Kieferspilzchen  oder  beiden.  Seiten- 
höcker ein-  oder  zweiäslige  Ruder.  Borsten  linear,  einfach  und  zusammengesetzt, 
Bündel  mit  Nadel.  Kiemen  kurz  oder  fehlend. 

4.  Gatt.  GlyceraSav.  Rüssel  mit  vier  Hakenzähnen,  ohne  Spitzen;  Ruder  wenig 
gespalten,  häufig  an  der  vorderen  Fläche  der  Seitenhöcker  ein  Kiemenfortsalz;  RUcken- 
und  Bauchcirren.  — Arten:  GI.Mcckelii  Aud.  Edw.,  Gl.  alba  Rathko,  Gl.  setosa 
Oerst.,  Europäisch;  u.  a. 

3.  Gatt.  Goniada  Aud.  Edw.  RUssel  mit  Reiben  von  Kieferspitzen,  zuweilen  noch 
Zähne,  Ruder  weit  getrenntästig.  — Arten;  G.  emerita  Aud.  Edw.,  Mittelmeer;  G.  nor- 
wegica  Oerst.;  u.  a. 

I.  Gatt.  Glycin  de  Fr.  MUII.  RUssel  mit  Randpapillen,  nabe  diesen  ein  Kreis  von 
Kieferspitzen,  auf  seiner  RUckenseite  zwei  Längsreiben  von  Zähnen,  auf  der  Bauchseite 
kleinere  Zähne  in  Plättchen  zerstreut;  zwei  blattförmige  Lippen  an  'jedem  der  beiden 
BorstenbUndel.  — Art : Gl.  m ul  tid  ens  Fr.  Müll.,  Sta.  Cstharina. 

6.  Fam.  Phyllodocea  Gr.  Körper  verlängert,  meist  mit  zahlreichen  Segmen- 
ten, Kopflappen  klein,  vier  bis  fünf  Fühler,  vier  oder  zwei  Augen,  Mundsegment 
und  ein  Paar  folgende  mit  Fühlercirren  ; Rüssel  nur  mit  Papillen  ; Ruder  einästig 
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(der  zweite  Ast  zuweilen  tuberkelartig);  Kücken-  und  Bauchcirren,  beide  blatt- 
artig  erweitert , zuweilen  nur  der  erstero  an  seinem  Ende.  Borsten  linear,  zusam- 
mengesetzt. 

».Gatt.  P h y I Io  doce  Sav.  Hader  oiniistig,  vior  oder  fünf  Paar  Fühlercirren  . vier 
Fühler,  Augen  klein;  Cirrenblütler  decken  zum  Theil  den  Rücken.  — Arten:  Ph.  tarni- 
noia  Sav  , Europäische  Meere;  Ph.  Müllcri  R.  Leuek.,  Nordsee  ; u.  a.  — Hierher  die 
Untergattung  Macrophyllum  Schinarda. 

S.  Gatt.  E u I a I i a (Sav.)  Oerst.  Ruder  einlistig , vier  Paar  Fühlercirren , fünf  Kühler; 
Augen  klein,  CirrenhliUcr  lassen  meist  den  ganzen  Kücken  frei.  — Arten  : E.  viridis 
Sav.,  E sn  n g ui  nea  Oerst.,  E.  fol  i os  a (Sars),  Europüischo  Meere;  u.  a. 

3.  Galt.  Eteonc  (Sav.)  Oersl.  Ruder  eiuüslig,  zwei  Paar  Fühlercirren,  vier  FühleT, 
Augen  klein,  obere  Cirrenblütter  oval,  klein,  decken  den  Rücken  nicht.  — Arten  : E.  I o n g a, 
E.  maculosa  Oerst.  u.a.  Europäische. 

4.  Gail  Notophyllum  Oerst  Ruder  mit  einem  kleinen  oberen  Aste,  vier  Fühler, 
vier  Paar  F’ühlercirren.  — Arten  : N.  vi  rid  e , N.  I on  g um  Oerst.,  Nordsee;  u.  a. 

5.  Gatt.  Alciope  Aud.  Edw.  ( Torreyu  QutUref.).  Körper  mit  weniger  Segmenten, 
Ruder  einästig,  vior  Paar  F'ühlercirren , vier  Fühler,  zwei  sehr  grosse  vorspringende 
Augen.  — Arten  : A.  R o y na  u d i i Aud.  lidw.,  A.  Edwardsii  Krohn,  A.  candida  Delle 
Ch  , u.  a.  nus  dem  Mittelmeer. 

6.  Gatt  I.  op  ado  rh  y n ch  u s Gr.*)  Körper  mit  wenig  Segmenten  , Ruder  einästig, 
drei  Paar  Fühlercirren,  vier  Fühler,  zwei  kleine  Augen,  Rüssel  sehr  kurz,  napfförmig.  — 
Art : I..  b r e vi  s Gr.,  Messina. 

7.  Galt.  MyrianaSav.  Kuder  einästig,  ohero  Cirren  am  Ende  blaltarlig  erweitert, 
untere  fadenförmig,  vier  Fühler,  vier  Augen,  vior  Paar  Fühlercirren.  — Art:  M.longis- 
simaSav,  Atlantische  Küste. 

7.  Farn.  Hesionea  Gr.  Körper  weniger  lang,  aus  weniger  Segmenten  be- 
stehend, Kopfkippen  meist  breit,  mit  Fühlern,  zuweilen  zahlreiche  Füblercirren ; 
Küsset  mit  Zahnen  oder  Papillen  oder  ohne  beides ; Borsten  linear , einfach  oder 
zusammengesetzt;  Ruder  ein- oder  zweiiislig;  Cirren  alle  fadenförmig,  häufig  sehr 
lang,  Kiemen  fehlen. 

1.  Gatt.  Hesione  Sav.  Ruder  einilstig,  Kopflappen  mit  dem  Mundsegment  ver- 
schmolzen, vier  Augen,  seitlich  jederseits  zwei  kleine  Fühler,  dahinter  bis  acht  Paar  lange 
KUhlcrcirren,  Rückencirrus  lang ; Rüssel  unbewaftnet.  — Arten:  H pantherina  Risso, 
H.  fcstiva  Sav.,  Mitttdmeer;  u.  a. 

1.  Galt.  Ophiodromus  Sars.  Ruder  zweiiistig ; Kopflappen  breil,  vier  Augen,  ein 
unpaarer  medianer,  seitliche  fadenförmige  und  zwei  dickere  untere  Fühler  (Palpi),  jeder- 
seils  sechs  Fühlercirren;  Rüssel  unbewaffnet;  untere  Borsten  zusammengesetzt.  — Art: 
0.  viltatus  Sars,  Norwegen. 

3.  Gatt.  Cirrosyllis  [Schmarda  p.  p.]  ( Psamathe  Juhnst.,  Halimedc  Rathke).  Ruder 
ciniistig,  mit  drei  kleinen  Läppchen  ; vier  kleine  Kühler,  sechs  Paar  Fühlercirren , Rüssel 
breit  kuglig,  mit  Papillen.  — Arten  : C.  vc  n us  ta  (Rathke),  Norwegen ; C.  f usca  Johnsi., 
England.  (Die  von  Schmarra  mit  Psamathe  zusanunengestellten  Arten  sind  kaum  in  dieser 
Verbindung  zu  lassen,  weshalb  hier  der  Gattungsname  in  der  RsTnKe'srhen  Begrenzung 
von  dessen  nalimcde  genommen  wurde). 

4.  Gatt.  Castalia  (Sav.)  Oerst.  Ruder  mit  einem  tuberkclartigen  oberen  Aste , vier 

Augen,  Vier  Fühler,  vier  FUhlercirrenpaare , RUssol  mit  zwei  zarten  Zähnen. — Arten: 
C.  rose  a Sav.,  C.  p u n c ta  ta  Oerst.,  nordische  Meere.  ■ ( f <* 

5.  Gatt.  Oxyd  ro  mu  s Gr.  Ruder  cinäslig,  vier  Augen,  fünf  Fühler,  vier  Paar  F'Uhler- 
cirren,  Rüssel  unbewaffnet,  Borslen  zusammengesetzt.  — Art:  0.  fasciatus  Gr.,  Mit* 
telmeer. 

Hierher  wohl  die  Gattung  Pis  i o ne  Gr. 


•)  nicht  Le  pad  orh  v n eh  u s , wie  I.epckart  und  Schmarda  schreiben. 
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8.  Kam.  Syllidea  Cr.  Körper  gestreckt;  ltuder  einästig,  mit  zwei  Borslen- 
höckerti  mit  Nadeln , Borsten  einfach  und  Sichclborslon  mit  zwei-  bis  dreispitzigem 
Anbang ; längerer  Rückencirrus,  Bauchcirrus  kurz  oder  fehlend  ; Kopflappen  mitdera 
Muudsegment  häutig  verwachsen  , Stirn  in  zwei  längere  oder  auf  einen  Saum  redu- 
cirte,  öfters  verschmolzene  Slirnlappen  ausgezogen  ; ein  unpaarer  und  zwei  seit- 
liche Fühler,  meist  vier  Augen;  ein  oder  zwei  Paar  Fühlercirren;  Schlund  mit 
einer  vorschiebbaren  Chitinröhre , die  eine  Bohrspitze  trägt  oder  einen  gezähnten 
Rand  hat.  Entwickelung  meist  mit  Generationswechsel. 

Hierher  Grube's  Familie  der  Amytidea,  welche  nur  Sylliden  enthalt,  deren  Ent- 
wickclungsmodus  nicht  bekannt  war. 

4.  Gatt.  Sy  1 1 i s Sav.  Meist  (oh  alle  Arten?)  Fortpflanzung  durch  Generationswechsel. 
Das  Thier  (heilt  sich  einfach  quer,  im  hinteren  Theilungssprössling  entwickeln  sich  die 
Genitalproducte.  Die  geschlechtslose  Amme  hat  zwei  Stirnlappen,  vier  in  einem  Trapez 
stehende  Augen  (durch  Contraclion  des  Kopfes  oft  in  eine  Querreihe  rückend)  , zwei  Paar 
Fühlcrcirren ; Rüssel  mit  Bohrspitze  oder  gezähnlrandiger  Röhre,  und  nur  ein  Bündel 
Sichelborsten.  Die  aufgeammten  Individuen  haben  gleiche  Segmente,  keinen  Schlund- 
apparat, und  noch  oin  oberes  Bündel  längerer  Haarborslen.  Fühler,  Cirren  u.s.  w.  häufig 
geringelt.  — Arten  : S.  m o n i 1 a r i s Sav.,  S.  a r m i 1 1 ar  i s Ocrst.  u.  a.  Europäische  Arten. 

Jo  ida  Johnst.  ist  ein  losgelöstes  Gcschlechtsthier  einer  SylUs. 

i.  Gatt.  Autolylus  Gr.  (incl.  Myrianida  Kdw.).  Fortpflanzung  durch  Genera- 
tionswechsel. Die  Thiere  (heilen  sich  quer,  vor  der  Trennung  knospt  aber  zwischen  bei- 
den Individuen  eine  ganze  Kette  junger  hervor,  die  häufig  alle  in  Verbindung  getroffen 
werdon.  Amme  wie  SyUis , mit  Stirnpolster,  drei  Fühlern,  Schlundröhre,  nur  Sichelbor- 
sten. Die  aufgeammten  Geschlechtsthiere  verhalten  sich  nach  den  Geschlechtern  etwas 
verschieden,  haben  aber,  wie  bei  SylUs,  einen  Darm  ohne  Rüssel  und  ein  oberes  Bundol 
Haarborsten  : 

o*  (Polybostrychus  Oerst.,  DiploceraeaGr.,  Crithida  Gosse)  Stirnlappen 
in  gablig  getheilte  fühlerartige  Fortsätze  ausgezogen  , jederseits  zwei  Fühlercirren  , da- 
zwischen (häufig  mit  den  oberen  gleich  stark)  der  unpaare  Fühler,  die  beiden  vorderen 
Fühler  klein.  Einige  der  vorderen  Segmente  führen  Samen  und  haben  keine  Haarbor- 
sten, alle  übrigen  haben  lange  solche. 

? (Sa  cco  n ere  i s J.  Müll.)  Slirnpnlster  klein,  nur  drei  Fühler  und  ein  Paar  FUh- 
lercirren  ; vordere  Segmente  ohno  Haarborsten  ; Eier  in  einem  gemeinschaftlichen  Sacke 
am  Bauche. 

Hierher  A.  proliferGr.  [Nereis  prolifera  Müll.).  Für  die  aufgeammten  Formen  ist  die 
Amme  noch  nicht  naebgewiesen.  Europäische  Meere. 

3.  Gatt.  Ezogone  Oerst.  Segmente  weniger  zahlreich  ; im  Uebrigen  wie  SyUis.  Gene- 
rationswechsel; keine  Quertbeilung;  die  der  Amme  gleichen,  mit  Rüssel  versehenen 
Geschlechtsthiere  knospen  zu  zwei  an  jedem  der  mittleren  Segmente.  Eier  zu  je  zwei 
äusserlich  an  jedem  Segment  angeheftet.  — Arten:  E.  naidina  Oerst.,  E.  pulligera 
{SylUs  pulligera  Krohn) , E.  gern  mi  fern  Pagenst.,  Europäisch. 

Bei  Cystonereis  Köll.  soll  der  unpaare,  allen  Sylliden  charakteristische  Fühler 
fehlen  (ob  von  Exogone  wirklich  verschieden?).  E.  Oers  ted  ii , E.  cir  r a la  , E.  Ed- 
wardsiiKöll,  Mittelineer. 

Echte  Sylliden,  der  unvollständigen  Kenntniss  ihrer  Entwickelung  wegen  aber  nicht 
sicher  unlerzubringende  Gattungen  sind  : Sy  Mine,  AmblyosylliaGr.,  Sigambra 
Fr.  Müll.,  Gnalhosyilis,  Trichosyllis  Schmorda  ; ferner  A m y tis  und  Po  ly- 
nice  Sav.;  wahrscheinlich  auch  Nerilla  0.  Schm. 

Völlig  zweifelhaft  sind  Pho  tocha  ris  Ehbg.  und  Macrochaeta  Gr.  {Nais  cla  i*t- 
cornis  Sars ),  die  G RU  IE  zu  den  Amylideen  bringt. 

9.  Fam.  Spiodea  Gr.  (.■friciüe  naidinae  Oerst.).  Kleinere,  meist  durchscheinende 
Thiere;  Kopflappen  klein,  glatlrandig  oder  eingeschnitten,  ohne  Fühler,  am  Mund- 
segment  zwei  lange,  meist  mit  einer  Rinne  versehene  Fühlercirren  (welche  sich 
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leicht  lösen).  Augen  zwei  bis  sechs  oder  keine;  Seilenhöcker  ein-  oder  zweizeilig, 
am  ganzen  Körper  gleich,  oder  die  vorderen  von  den  hinteren  verschieden.  Borsten 
einfach  ; Kiemen  nur  selten,  cirrenfürtnig. 

t.  Gatt.  Neri  ne  Johnst.  Alle  Segmente  gleich,  Ruder  zweiästig,  After  von  einem 
Kranz  von  Papillen  umgeben.  — Arten:  N.  vulgaris  Johnst.,  Nordsee;  N.  laevicor- 
nis  Gr.  (Spio  Halhke  , Schwarzes  Meer;  u.  a 

1.  Galt.  Spiophanes  Gr.  Die  zwei  Borstentündei  jederseits  aus  einer  blättrigen 
Lippe  hervortretend,  an  den  vorderen  Segmenten  mehr  dorsal,  nach  hinten  auf  dio  Seiten 
herabtrelend  ; Cirren  fehlen.  — Art : S p.  KröyeriGr.,  Grünland. 

3.  Galt.  Spio  Fab.  Alle  Segmente  gleich,  Kopflappen  conisch,  leicht  zweitheilig; 
Seitenhücker  mehr  rückenständig , mit  einfachen  oder  llakenhorsten , einer  kleinen  Warze 
und  zungenartigen  Kiemen.  — Arten:  Sp.  filicornia,  Sp.  seticornis  Fab.,  Sp.  cre- 
naticornis  Mont.,  nordische  Meere. 

(.Gatt.  Heterocirrus  Gr.  Die  zwei  oder  drei  auf  daa  Mundsegment  folgenden 
Segmente  mit  fadenartigen  Kiemen;  jederseits  zweizeilige  Bündel  einfacher  Borsten. — 
Art:  H.  saiicola  Gr.,  Mittelmeer;  u.  a. 

5.  Gatt.  Spione  Oerst.  Die  hinteren  Sei tenau hänge  in  der  Stellung  von  den  vorderen 
verschieden;  Füblercirren  in  einen  gabligen  Faden  auslaufeud.  — Art:  Sp.  trioculata 
Oerst.,  Nordsee. 

6.  Gatt.  Leucodore  Johnst.  Kopf  wie  Spio;  das  fünfte  Segment  zwei- bis  dreimal 
länger  als  die  übrigen,  statt  der  Borsten  einen  Kamin  von  Nadeln  tragend;  ohne  Cirren 
und  Kiemen  ; Hinterende  scheibenförmig.  — Arten  : L.  c i I i a t a Johnst.,  L.  c o c c a Oerst., 
Nordsee. 

7.  Gatt.  Disoma  Oerst.  Vorderer  vom  hinteren  Kürpertheil  verschieden;  Kopf 
conisch,  zwei  Augen;  die  vorderen  Ruder  gross,  vorstehend,  die  hinteren  sehr  kurz,  fast 
auliegend,  am  dritten  Segment  Nadeln  und  ein  unterer  Cirrus.  — Art:  D.  multiactosum 
Oerst.,  Nordsee. 

8.  Galt.  Polydora  Bose.  Hinterende  ohne  Borstenhöcker , fünftes  Segment  von  den 
andern  abweichend.  — Art:  P.  cornuta  Bose,  Nordatlantisch  (s,  Clapasede  in  Mullor's 
Archiv,  »86t.  p.  5ti). 

9.  Gatt.  Magelona  Fr.  Müllor.  Die  vordersten  neun  Segmente  mit  zweizeiligen 
Borstenbündeln,  jedes  mit  einer  cirrenartigen  Lippe ; die  hinteren  Segmente  mit  einer  obe- 
ren und  unteren  Querreihe  gestreckter  Häkchen,  zwischen  ihnen  zwei  cirreuartige  Läpp- 
chen. — Art : M.  p a p i 1 1 ico r n i a Fr.  Müll.,  Sla.  Catharina. 

Hier her  geboren  : Pygophylluin  und  Co  I o b r a n ch  u s Schmarda. 

10.  Kam.  Chaetopterida  Aud.  Edw.  Körper  gestreckt,  nach  der  Bildung  der 
Anhänge  in  von  einander  sehr  verschiedene  Abschnitte  zerfallend.  Bewohnen  per- 
gamentarligc  Röhren. 

t . Gatt.  Chaotopterus  Cuv.  Kopf  mit  äusserst  kurzen  seitlichen  Fühlern,  zwei 
Augen ; der  vorderste  Körperabschnilt  mit  abgestulztem  Kopfrande  hat  an  den  Seilen- 
liückern  nur  einen  oberen  Ast,  an  dessen  Grunde  ein  quergestelltes  Bündel  Haarborsten 
steht,  dor  zweite  hat  verlängerte  Segmente  , die  Anhänge  haben  keine  Borsten  . aber  zwei 
Theile,  der  untero  der  einen  Seite  verschmilzt  mit  dem  der  anderen  zu  einem  queren 
Saume  auf  der  Bauchfläche,  der  obere  verschmilzt  gleichfalls  mit  dem  gegenüberslehendcn 
zur  Bildung  eines  grossen  blasigen  Anhangs ; die  hintersten  Segmente  des  Körpers  haben 
obere  borstenlragcnde  Höcker,  statt  der  unteren  jederseits  zwei  Tuberkeln,  die  zusammen 
auf  der  Bauchfläche  eine  Querreihe  bilden.  — Arten:  Ch  perga  m e n taceu  s Cuv., 
Westindien;  Cb.  norw  egic  u s Sars.,  Nordsee. 

i.  Galt.  S pi  oc  h a c I o p t e r u s Sars.  Vordorende  trichterförmig,  im  Grunde  desselben 
der  Mund,  Kopflappen  rundlich,  ohne  Augen;  zwei  lange,  gefurchte  Fühlercirren;  die 
vordersten  neun  Segmente  wie  bei  Chaetopterus ; das  zehnte  und  elfte  Segment  sehr  ver- 
längert, der  obere  Ast  des  Sditenanhangs  lappenartig  erweitert,  ein  Borslcnbündel  cm- 
schliesseod,  mit  dem  der  anderen  Seite  durch  einen  queren  llimmerndon  Saum  quer  über 
den  Rucken  zusammenhängend;  der  untere  Ast  zweilappig  ohne  Borsten;  alle  übrigen 
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Segmente  mit  einem  oberen  conischen  Ruder  mit  ltnarborstenbündel , und  einem  unteren 
zweiblättrigen  ohne  Borsten.  — Art:  Sp.  typicus  Sars  (Fauna  litt.  Norv.  II.  tab.  I.  f. 

8 — it  I),  Nordsee  (Manger  bei  Bergen). 

II.  Fam.  Ariciea  Gr.  [s.  slr.]  (Aonidea  Gr.  . p.,  Ariciae  verae  et  nercideae 
Oerst.).  Kopf  flach,  vor  dem  Mundsegment  oder  in  dasselbe  hincingedrückt,  ohne 
Fühler  und  Fühlercirren;  Mundsegmenl  mit  Borstenhöckern ; Kiemen  blatt-, 

(•irren-  oder  kurz  fadenförmig  (oder  fehlend?)  seitlich  hüufig  mit  den  Borsten- 
höckern auf  den  Rücken  hinaultretend ; Borsten  einfach. 

t.Gatt.  AonisSav.  Kopflappen  klein,  mit  einem  Fühlerrudiment,  Borstenböckcr 
zweizeilig,  blättrig,  oberer  Cirrus  kiemenartig  erweitert,  auf  dem  Rucken  den  folgenden 
dachzieglig  deckend.  — Art.  A.  foliosa  Aud.  Edw.,  Canal. 

2.  Galt.  AriciaSav.  Körper  rundlich,  Seitenhöcker  zweizeilig,  verschieden;  die 
vorderen  haben  am  unteren  Ruder  einen  queren  Papillenkamm ; Kiemen  cirrenförmig 
vom  sechsten  Segmente  an,  mit  den  Seitenhöckern  nach  dem  Rücken  gehend,  nehmen 
nach  den  Boden  hin  ab. — Art : A.  Cuv  ie  ri  Aud.  Edw.,  Canal ; u.  a.  r • y " ' 

3.  Galt.  Scoloplos  Blainv.  Körper  vorn  flach , hinten  rundlich,  Seitenhöcker  vorn 
seitlich,  hintere  nach  dem  Rücken  gerichtet,  zweiäslig ; der  untere  Ast  ain  vorderen  Kür- 
pertheile  mit  einer  Papille;  Kiemen  cirrenartig.  — Art:  Sc.  armiger  Blainv.,  Nord-  /■  U- 
aee;  u.  a. 

4.  Gatt.  Theodisca  Fr.  Müll.  ( AntltoHomum  Schtimrda?) . Seitenanhünge  wie  Aricia, 
der  vorstülpbaro  Schlund  mit  gefingerten  Lappen.  — Art:  Th.  aurantiaca  Fr.  Müll., 

Sia.  Catharina. 

Verwandt  sind  ferner:  Clytie  Gr.  (der  Name  ist  vergeben).  Kopf  dreieckig,  vier 
Augen,  zwei  seitliche  Borslcnhöcker,  ohne  Cirren  und  Lippen,  über  ihnen  eine  keulen- 
förmige Kieme.  CI.  Simplex  Gr.,  Miltelmcer.  — Po  rci  a Gr.  Mundsegment  und  die  fol- 
genden drei  mit  einem  Karunkel,  ein  oberer  Cirrus;  die  mittleren  Segmente  mit  cirren- 
artigen Kiemen.  P.  maderensis  Gr. 

5.  Gatt.  Ephesia  Ralbke.  Pharynx  vorstülpbar,  ohne  Zahne;  jedersoits  eine  Reihe 
kurzer  Borstcnbündel , darüber  eine  mammillenarlige  Hcrvorragung,  auf  der  ein  kurzer 
cirrenartiger  Anhang  steht;  weder  Augeo,  noch  Fühler,  noch  Cirren.  — Art : E.  gr  ac  i 1 is 
Rathke,  Norwegen. 

8.  Gatt.  Spbaerodorum  Oerst.  Pharynx  nicht  cxsertil,  vier  Aogen  , Kopfrand  mit 
Papillen;  Ruder  einfach,  in  Papillen  endend,  zwischen  denen  die  Borsten  stehn;  darüber 
eine  mammillenarlige  llervorragung  mit  einem  kurzon  cirrenartigen  Anhang.  — Art : Sph. 
fl a vom  Oerst.,  Nordsee.  •••••'  • 

Ob  hierher  die  beiden  Gattungen  G isela  und  llermundura  Fr.  Müll.?  Fast  noch 
zweifelhafter  ist  die  Stellung  der  Gattung  Cherusca  Fr.  Müll.  Möglicherweise  schliesst 
sieb  hier  die  Gattung  ThysanopleaO.  Schm.  an. 

IS.  Fam.  Clrratnlida  n.  Körper  rund,  spindelförmig;  Kopf  ohne  Fühler  und 
Fühlercirron.  Borstcnbündel  zweireihig  auf  niedrigen  Höckern  ; darüber  an  ein- 
zelnen oder  an  vielen  Segmenten  ein  oder  zwei  fadenförmige  Kiemen  (verlängerte 
Cirren);  Borsten  einfach. 

4.  Gatt.  Cirratulus  Lam.  Kiemen  fehlen  nur  an  den  ersten  und  letzten  Segmen- 
ten, auf  einem  der  vorderen  bilden  sie  meist  eine  Querreihe  von  einer  Seite  zur  andern 
reichend  ; Borsten  beider  Bündel  capillar.  — Arten : C.  La  mar  ck  i i Aud.  Edw. ; C.  Ko- 
rea li  s Lara.,  Europäisch. 

2.  Gatt.  Dodecaceraea  Oerst.  Klomen  sind  nur  an  fünf  bis  sechs  der  vorderen  Seg- 
mente zu  je  zweien  vorhanden  ; die  Borsten  der  oberen  Bündel  capillar,  die  der  unteren 
hakenförmig.  — Art:  D.  concharum  Oerst.,  Nordsee. 

13.  Fam.  Opheliacea  Gr.  Körper  aus  wenig,  meist  geringelten  Segmenten 
bestehend,  mit  spitzem  Kopf-  und  meist  papillentragenden  Hinterende.  Kopflappcn 
conisch,  ohne  Fühler  und  Augen  ; Mundsegment  in  der  Regel  mit  ßorslenbündeln, 
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ohne  Fühlercirren ; Mund  baurhsländig  zwischen  den  vorderen  Segmenten ; 
Sehlund  nicht  vorslülpbar ; ein-  oder  zweizeilige  Bündel  einfacher  Borsten,  die  auf 
iiussersl  kleinen  Höckern  oder  Rudern  stehen;  Kiemen  cirrenartig,  verlängert, 
fehlen  vorn  und  hinten. 

t.  Galt.  Ophelia  Sav.  Kopf  mil  einer  kurzen  Spitze  endend,  jedcrseils  eino  Grube 
tragend ; Körper  unten  flach , mit  abgesctzlcr  Sohle  (von  zwei  i.äogswülstcn  begrenzt)  ; 
Borstenbündel  einzeilig.  — Arten:  0.  bicornis  Sav.,  Canal ; 0.  a u I oga  s t e r Gr.  (drn- 
molrypane  aulogasler  Rathke),  Nordsee. 

2.  Gatt.  0 p he  I i n a Ocrst.  Kopf  in  einen  Knopf  ausgohend,  Hinterende  mit  einer 
bängsreihe  zungenartiger  Anhänge;  Körper  unten  flach,  Borstcnbündel  einzeilig.  — Art: 

0.  a c u mi  na  ta  Oersl.,  Nordsee. 

3.  Gatt.  Ammotrypane  Rathke.  Kopf  conisch  abgerundet;  Körper  unten  flach, 
ohne  deutliche  Sohle ; Borstenbündel  zweizeilig. — Art : A.  iimaci  na  Rathke,  Nordsee. 

4.  Galt.  Travisia  Johnst.  Körper  rund,  Kopf  conisch;  Borstenbündel  zweizeilig; 
die  hinteren  Segmente  tragen  jedcrseils  zwei  Papillen,  zwischen  denen  die  Boraten  stehen. 
— Art:  Tr.  oestroides  Gr.  (Ammotnj)>aue  oestrnides  Rathke,  Travisia  Forbesii  Johnst.), 
Nordsee. 

t l.  Kam.  Arenicotida  And.  Edw.  {Telethwia  Sau.).  Körper  kürzer  oder  ge- 
streckt; Segmente  geringelt , verschieden,  entweder  durch  den  Mangel  oder  das 
Vorhandensein  von  Kiemen,  oder  durch  die  Beschaffenheit  der  Seitenhöcker;  Kopf- 
ende conisch,  Kopflappen  klein,  ohne  Fühler  und  Augen;  Mund  nach  vom  ge- 
richtet, mit  papillcntragcndem  Rüssel;  Borstenhöcker  zweizeilig,  entweder  gleiche 
Borsten  tragend,  oder  die  unteren,  quere  Wülste  bildenden  Ruder  haben  llakcii- 
horsten.  Kiemen  dendritisch,  nicht  an  allen  Segmenten,  entweder  nur  an  einigen 
vorderen,  oder  an  den  mittleren.  Bohren  im  Sande. 

t.Gatt.  E u m e n i a Oersl.  Körper  kurz,  aus  wenig  Segmenten  bestehend  ; Aflerende 
ohne  Papillen  ; zwei  Höckerreihen  mit  capillarcn  Borsten ; Kiemen  an  den  vordersten  auf 
das  Mundsegment  folgenden  Segmenten.  — Art:  E.  crassa  Oersl.,  Nordsee. 

2.  Gatt.  S ca  I ib  re  g ma  Rathke  ( Oligobranchns  Sars ).  Körper  gestreckt ; Afterende 
mit  cirrenartigen  Anhängen  ; Borstenbündel  zweizeilig,  auf  den  vorderen  Segmenten  auf 
äusserst  kurzen  Höckern,  an  einigen  derselben  mit  den  dendritischen  Kiemen , an  den 
hinteren  auf  zweispaltigen  Rudern , oben  und  unten  von  einer  cirrenartigen  Lippe  einge- 
fasst. — Art:  Sc.  inflatum  Rathke,  Nordsee. 

3.  Gatt.  Arenicola  Laut.  Körper  gestreckt ; Vorderende  conisch  abgerundet;  das 
vorderste  Segment  und  mehrere  der  hinlersten  ohne  Seilenanhänge ; Borstenhöcker  zwei- 
zeilig; die  oberen  Haarborsten  auf  Höckern,  hinter  denen  in  der  Mitte  des  Körpers  die 
Kiemen  stehen,  die  unteren  Hakenborsten  auf  QuerwUlslen.  — Arten:  A.  piscatnrum 
Cuv.,  Europäische  Meere,  östliche  Atlantische  Küste  Amerika's;  A.  branchiata  Aud. 
Edw.,  Canal. 

t.Gatt.  Da  s y b ra  nch  us  Gr.  Körper  gestreckt,  Segmente  nicht  geringelt ; im  obe- 
ren und  unteren  Bündel  der  Borslenrcihcn  des  vorderen  Körperahschnittes  Haarborsten, 
im  hinteren  Kiemen  (ragenden  oben  und  unten  Hakenborsten.  — Art:  D.  caducus  Gr., 
Mittelmeer. 

II.  Sericnlnrin  M.  Kdw.  f.am.  (Tubicoles  Cuv.,  Tubicolac  Oersl., 

1.  i m i v o r a Gr.  p.  p.,  C a p i t i h ra  nc h i a aut.) . Weiche  Anhänge,  wie  Kiemen 
ii.  a.  am  Kopfende  gehäuft ; Seitenhücker  kurz,  meist  Hakenborsten  in  queren 
Wülsten;  keine  Cirren,  kopflappen  häufig  mil  zahlreichen  fühlerartigen  An- 
hängen. Kein  Rüssel  und  keine  Zähnp.  Bauen  sich  Böhren. 

I . Farn.  Pherusea  Gr.  ( Chloraeniea  Quatref.).  Körper  gestreckt , Segmente 
gleich,  nicht  geringelt;  Haut  meist  mit  keulen-  oder  saugnapfförmigen  Anhängen 
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besetzt ; Kopflappen  und  Mundsegment  borstcnlos , in  den  Vorderkörper  zurück- 
ziehbar;  zwei  starke  auf  der  unteren  Fläche  gefurchte  Fühler,  darüber,  zuweilen 
auf  einer  den  Mund  umgebenden  Membran  mehr  oder  weniger  zahlreiche  fadige 
Kiemen.  Mund  mit  Ober-  und  Unterlippe,  kein  Rüssel;  {Darin  gewunden,  Magen 
mit  spiralen)  Anhang).  Borslenbiindel  zweizeilig,  auf  Höckern,  Wülsten  oder  direct 
iu  der  Haut  stehend  ; Borsten  einfach  oder  zusammengesetzt,  mit  hakenförmigem 
Anliang,  die  des  ersten  Segments  sehr  lang.  — Secerniren  viel  Schleim , der  die 
Thiere  hüllenartig  umgiebt. 

t.  Gatt.  Siphonostnm  u m Otto  [Pherusn  Oken,  Chtoraemn  Duj  , Lophiocephala  Costa, 
Stylarioides  Belte  CA.,  Flemingia  lohnst.,  Trophonia  Eilw.).  Charakter  der  Familie.  — 
Arten : S.  diplochaitus  Otto,  S.  K d w a r d s i i Gr.  (Chloraema  Edwarilsii  Duj.) , Mittel- 
meer ; u.  a. 

Möglicherweise  gehört  Pelogenia  Schmarda  , vom  Autor  zu  den  Aphroditen  ge- 
bracht, hierher.  — Siphonostoinum  gela  ti  nos  u m Dalyell  ist  durch  den  Besitz 
zweier  flimmernder  Kopflappen  ausgezeichnet. 

S.  Fant.  Maldania  Sav.  Körper  gestreckt,  rund;  Kopflappen  bildet  eine  dem 
Mundsegment  aufliegeude  Platte,  die  glattrandig  ist  oder  geschlitzte  Ränder  hat, 
ohne  Fühler  und  Augen;  Seitenhöcker  zweizeilig,  Haar-  und  llakenborsten ; Rüssel 
keulenförmig;  After  glatt  oder  von  Papillen  umgeben;  Kiemen  fehlen.  — Bauen 
sich  Röhren  von  Sand  und  Muscbelfragmcnten. 

t.  Gatt.  Clymene  Sav.  Kopflappon  ganzrandig;  Haarbürsten  in  der  oberen,  Haken- 
boraten in  der  unteren  Reihe;  After  von  einem  gezahnten  Trichter  umgeben.' — Arten: 
CI.  palermitana  Gr.,  Mitteimcer ; CI.  lumbricalis  Aud.  Edw.,  Nordsee ; u.  a. 

Verwandte  Gattungen  : CI  y m o n i a Oerst.  mit  flachgedrücktem  Dinierende;  Arici- 
nella  Quatrof.  ohne  Anhänge  am  Hinterende. 

Z.  Gatt.  Notom  astus  Sars.  Kopf  conisoh;  Rüssel  kurz  mit  Papillen  ; vorderer 
Körporlheil  mit  Haarborsten  in  beiden  Borstenhöckern , am  hinteren  oben  Höcker  mit 
Haarborsten,  unten  Querwülsle  mit  Hakenborsten.  — Art:  N.  late  rice  us  Sars,  Nordsee. 

3.  Gatt.  MaldaneGr.  Bündel  von  Haarborston  iu  der  unteren,  Querwülste  mit 
Hakenborsten  über  ihnen ; Kopflappen  bildet  eine  Stirnplatte;  After  rückenständig,  über 
einer  ventralen  Platte  des  nackten  letzten  Segments.  — Art:  M glchifcra  Gr.,  Adria- 
tisches Meer. 

4.  Gatt.  Ammocharcs  Gr.  Kopflappen  mit  einem  verästelt-geschlitzten  Rande; 
oben  Haarborsten  iu  Hockern,  unten  Hakcnburstcn  in  queren  Wülsten.  — Art:  A.  Otto- 
n is  Gr.,  Mittclmecr. 

3.  Kam.  Terebellacea  Gr.  Körper  gestreckt,  rund,  vorn  meist  dicker;  Kopf- 
lappen auf  ein  oberes  Lippenblatt  reducirt , an  ihm  oder  dem  Mundsegment  eine 
Querreihe  oder  zwei  seitliche  Büschel  zahlreicher  fadenförmiger  Fühler;  Mund- 
segnient  ohne  Paleen  oder  Läppchen ; Mund  ohne  Rüssel ; Haarborsten  meist  auf 
oberen  Höckern,  Hakenborsten  auf  unteren  Querwülsten,  am  hinteren  Körpertheil 
fehlt  oft  beides;  Kiemen  kämm-  oder  fadenförmig,  nur  an  wenig  vorderen  Seg- 
menten; fehlen  zuweilen.  — Bauen  Röhren  aus  Sand  u.  s.  w. 

4.  Gatt.  Pol  y Cirrus  Gr.  Kopflappen  bildet  eine  halbkreisförmige  Oberlippe,  deren 
Rückenrand  mit  langen  (Kiemen-? artigen)  Fühlern  besetzt  ist;  besondere  Kiemen  fehlen. 
Seitenanhänge  eiozedig,  vorn  Höcker  mit  Haarborsten,  hinten  Querwülste  mit  Hakenboi - 
Stcn.  — Art:  P.  m ed  us  a Gr.,  Mittelmeer. 

2.  Galt.  Tcrebclla  (L.)  Sav.  ( Amphitrile  p.  p.  Müll.).  Kiemen  vorn  an  den  Seiten 
des  Rückens,  dendritisch  oder  quastenförmig,  jederseits  drei,  zwei  oder  nur  eine;  Fühler 
unbedeckt.  — Arten:  mit  sechs  Kiemen:  T.  concbilega  Sav.,  westlich  Europäisch; 
T.  cirrata  Sav.,  nordische  Meere;  mit  vier  Kiemen:  T.  ciucinnata  Sav.,  nordische 
Meere;  mit  zwei  Kiemen : T.  c ri slat a Sav.,  nordische  Meere ; u.  a. 
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Zur  letzten  Abtheilung  gehört  die  Gattung  Lumara  SLimps. 

3.  Gatt.  Isolda  Kr.  Milli.  Fühler  wenig  zahlreich,  vier  einfache  und  vier  doppelt- 
fiedrige,  nach  vorn  gerichtete  Kiemenfäden  ; vorn  oben  Haarborslcn , unten  Hakenbor- 
ston, hinten  nur  letztere.  — Art : I.  p u Iche  1 1 a Fr.  Müll.,  Sta.  Catharina. 

4.  Gatt.  Terebellides  Sars.  Kiemen  an  einem  unpaaren  Stiel  in  der  Mitte  des 
1 Rückens  ; Fühler  von  einem  Lappen  bedeckt.  — Art : T.  S t r o e ro  i i Sars,  Nordsee. 

5.  Galt.  Calymmatops  Pet.  Kiemen  jederseits  vom  Rande  eines  S-förmig  geboge- 
nen Rlattes  Uber  den  ersten  drei  Segmenten  entspringend,  Fühlerbasis  unbedeckt  tff).  — 
Art:  C.  granulatus  Pet.,  Querimba-lnseln. 

6.  Gatt.  Sabellides  Edw.  Kiemen  Seitlich  vorn,  fadenförmig;  Fühler  bedeckt.  — 
Art:  S.  octocirrata  (Sara)  Edw.,  Nordsee. 

Hierher  wahrscheinlich : A n isom  el  us  Templelon. 

4.  Farn.  Amphlctenea  Gr.  Körper  gestreckt,  aus  weniger  zahlreichen  Seg- 
menten gebildet;  Mund  von  einer  Ober-  und  Unterlippe  eingefasst;  erstere  von 
einem  platten  Kopflappen  überragt , unter  dem  die  Fühler  entspringen  ; das  erste 
Segment  nach  dem  Mundsegment  jederseits  mit  einem  Bündel  oder  Kamm  grösse- 
rer, nach  vorn  gerichteter  Borsten  oder  Paleen ; Borsten  linear  und  Hakenborsten; 
die  ersten  Segmente  von  den  übrigen  meist  etwas  abweichend. 

1.  Gatt.  Pectin  a ri  a Lam.  {Amphictene  Sav.,  Amphitrile  Müll,  p p.).  Kiemen  cinfach- 
kammfürmig.  Körper  endet  mit  einem  platten  Anhang,  der  den  After  von  oben  deckt.  — 
Arten  : P.  b elg  i ca  Gr.  (Amphictene  auricoma  Sav.) , P,  a u r i c om  a Gr.  (Amphitrile  auri- 
coma  0.  F.  AMU  ),  Nordsee;  u.  a. 

3.  Gatt.  A m ph  ict  e i s Gr.  ( Crossostoma  Gosse) . Kiemen  einfach  fadenförmig,  Hinter- 
ende mit  zwei  Cirren,  ohne  eine  den  After  deckende  Platte.  — Arten:  A.  Gunnori  Gr. 
( Amphitrile  Guntieri  Sars),  A.  borealis  Gr.,  Grönland;  u.  a. 

3.  Galt.  ScalisGr.  Kiemen  kammförmig , die  Kammzähne  wieder  verzweigt;  Hin- 
terende mit  einem  den  After  deckenden  Anhang.  — Art . Sc.  m i n a x Gr.,  Sicilien. 

5.  Farn.  Hermellacea  Gr.  Körper  aus  zwei  Abschnitten  bestehend,  der  hin- 
tere dünn,  ohne  Segmente  und  ohne  Anhänge;  am  vorderen:  Kopflappen  ein  flei- 
schiger Cylinder  oder  ein  gespaltenes  gewölbtes  Blatt , am  Stirnrande  abgestutzt 
und  mit  einem  Kranze  von  l’aleen  umgeben , an  seiner  unteren  Seite  mehrere 
Reihen  von  Fühlern ; am  Mundsegment  jederseits  ein  Borstenbündel ; Mund  itn 
Grunde  des  Kopflrichters,  ohne  Rüssel;  obere  Flösschen  mit  Hakenborsten  (an  den 
vordersten  Segmenten  mit  Paleen) , unten  dünne  Haarborstenbündel : Kiemen  zun- 
genförmig an  den  meisten  Segmenten  des  vorderen  Abschnittes.  — Bauen  Röhren. 

t.  Gatt.  Sa  bellaria  .Lam.  (Amphitrile  Cuv.  p.  p.,  Hermella  Sav.).  Kopflappen  gross, 
cylindrisch,  nicht  gespalten;  Paleen  des  Stirnrandes  nach  der  Mitte  und  dem  Rande  ge- 
richtet. — Arten:  mit  dreifacher  Palecnkrone  ( Hermella  Quatref.)  S.  alveolata  Lam., 
Atlantischer  Ocean ; S.  anglicaGr.,  Nordsee;  u.  a.;  mit  zweifacher  Paleenkrone  (l’al- 
Itisia  Quatref.)  S.  chrysocephala  Hlainv.,  Indien. 

2.  Gatt.  Ccntrocoronc  Gr.  Kopflappen  gross,  gewölbt,  oben  gespalten;  Paleen 
des  Stirnrandes  alle  nach  vorn  gerichtet.  — Art:  C.  taurica  Gr.  ( AmphUrile  taurica 
Rathke ),  Schwarzes  Meer. 

6.  Farn.  Serpnlacea  Burm.  Körper  gestreckt,  mit  kurzen  Segmenten , meist 
zwei  verschiedene  Abschnitte  bildend  ; Kopfkippen  mit  dem,  jederseits  ein  Borsten- 
bündcl  tragenden  Mundsegment  verschmolzen ; Mund  nach  vom  gerichtet ; vom 
oben  Haarborsten  auf  Höckern,  unten  Hakenborsten  auf  Wülsten;  hinten  umge- 
kehrt (Borstenwechsel)  oder  einzelne  Anhänge  fehlen , Kiemen  auf  zwei , seitlich 
neben  dem  Munde  stellenden  kreis- oder  spiralförmig  aufgerolltcn  Blättern,  fadig, 
bärtig,  zuweilen  durch  eine  Membran  verbunden,  zuweilen  durch  einen  vom  Mund- 
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segment  ausgehenden  Knorpelstiel  gestützt,  zuweilen  Augen  tragend ; in  einzelnen 
Fällen  kommt  Quertheilung  vor.  — Bauen  sich  lederartig  biegsame  oder  kalkige 
Röhren.  — Fossil  von  der  silurischen  Formation  an. 

t.  Gatt.  Sabclla  (L.)  Sav.  Die  vorderen  Segmente  auf  der  unteren  Flache  mit  einer 
Furche;  erstes  Segment  ohne  Bauchast  des  Seitenanhangs,  die  nächsten  (bis  zun)  achten 
oder  neunten)  mit  dorsalen  Hakenborsten  auf  einem  Hücker,  und  ventralen  Hakenborslen 
auf  einem  Qiierwulst,  alle  folgenden  mit  dorsalen  Hakenborsten  an  Wülsten  und  ventralen 
Haarborsten  auf  Höckern  ; Kiemen  gelheilt,  fäcber-,  kämm- oder  fiederfürmig , sich  oft 
spiral  aufrollend , undeutlich  gegliedert,  oft  gebändert , häufig  mit  Pigmcntflecken  , oder 
wirklichen  Augen.  Rühre  lederartig  oder  gallertig,  nur  an  einem  Ende  olTen ; eine  Art 
bohrt  (nach  Quatrefaces)  in  Kalksteinen  Gange  (bei  S.  oculala  Kröyer  findet  Qnerlheilung 
statt).  — Arten  : S.  magnifica  Sav.,  Westindien  ; S.  S p a 1 1 a n z a n i i (Viv.)  Gr.  (S.  uni- 
spira  Sav.),  Atlantisches  und  Mittclmecr;  S.  pavonina  Sav.,  Nordsee;  u.  a. 

Die  mit  Augen  versehenen  Arten  erhebt  Köllixer  zu  einer  besonderen  Gattung 
Branch  iom  m a. 

Bei  der  Gattung  Anamoebaca  Krüver,  die  sonst  mit  Sabella  Uberemslimint, 
findet  kein  Borstenwechsel  statt  (A.  Oe  rs  ted  i i Kr.,  Grünland).  — Leiobranchus 
Quatref.  hat  keine  getheilten,  sondern  in  zwei  seitliche  Halbfächcr  vereinigte  Kiemen.  — 
Zu  Sabella  gehört  wohl  auch  P i r a t e s a Templeton. 

1.  Gatt.  My  xicola  Koch  ( Eriographis  Gr.).  Segmente  auf  der  Bauclillache  mit  einer 
Furche,  Haarborstenbündet  am  oberen  RUckenrande,  Hakenborsten  in  einer  Reihe  vom 
Rücken  auf  die  Bauchflache  reichend  , kein  Borstenwechsel ; die  bärtigen  Kiemen  jeder- 
seits  bis  fast  zur  Spitze  durch  eine  Membran  verbunden.  — Art.  M.  infundibulum 
Koch  [Amphilritt  inf.  Mont.,  Briographis  borealis  Gr  ),  Adriatisch. 

S.  Galt.  Protula  Risso  (Apomatus  Phil).  Der  Bauchrand  der  vorderen  Kürpei hlilfte 
lliuft  in  eine  häutige  Verbreiterung  aus,  in  der  die  Haarborstenbündet  stecken.  Kiemen 
entweder  in  einer  Spirale  von  mehreren  Umgängen  eingerollt  Spiramella  Blainr  ) oder 
nur  fächerartig  kreisförmig  sich  zusammenlegend  IPsygmobranchus  Phil.) ; kein  Deckel. — 
Arten:  Pr.  intestinum  Phil.  ISerpula  inlest.  Lam.,  Spiramella),  Europäisch;  Pr.  pro- 
tensa  Gr.  [Serpula  pr.  L„  Psygmobrauchus  Phil.),  Pr.  intricata  Gr.  [Serpula  L.,  Psygmo- 
branchut  Phil.),  Europäisch;  Pr.  Dysderi  Huxley,  Tenby;  ist  Zwitter  und  hat  Quer- 
theilung 1 

4.  Gatt.  Serpula  (L.)  Phil.  Der  Bauchrand  der  vorderen  sieben  oder  acht  Segmente 
häutig  verbreitert;  Kiemen  spiral  nufgerolll  [Cymospira  Sav.)  oder  sich  in  einen  Kreis  xu- 
sammenlegend  (Scrpulae  simplices  Sou.!,  mit  (meist)  einem  oder  mehreren  Deckeln;  ohne 
Quertheilung.  Die  zahlreichen  Arten  hat  Pbiliffi  nach  der  Form  des  Deckels  in  mehrere 
Untergattungen  verlheilt. 

Philifpi,  A , Einige  Bemerkungen  über  die  Gattung  Serpula.  (Archiv  f.  Naturgescli. 

1844,  p.  486.) 

a)  Cy  m osp  i ra  Sav.  — S.  giganlea  Pall.,  Ostatlantisch. 

b)  Serpulae  simplices. 

4.  Serpula  s.  str.  Phil.  Deckel  flach  trichterförmig  mit  gezähneltem  Rande. 
S.  c on  to  rt  u pl  i ca  ta  L.,  Europäisch;  u.  a. 

1.  Eupo  matus  Phil.  Deckel  ähnlich,  aus  der  Milte  erhebt  sich  aber  eine  Krone 
von  Stäbchen.  S.  uncinata  Gr.  (Phil.)  u.  a. 

3.  PI  acosteg  u s Phil.  Deckel  kalkig,  keulenförmig,  abgestutzt.  S,  armata  Edw,, 
Milteimeer ; u.  a. 

4.  V e rm  il  i a (Lam.)  Phil.  Deckel  kalkig,  eichelförmig,  länglich,  oder  mit  seitlich 
aufgesetzter  Oberhälfte.  S.  clavige  ra  Phil. ; hnbilal?;  u.  a. 

5.  Po  m at  o cer  o s Phil.  Deckel  kalkig,  halbkuglig  oder  Bach  mit  hohlen  Hörncni 
auf  dem  Scheilol.  S.  tri  c u s p i s Phil. 

6.  Spirorbis  (Daud.)  Phil.  Deckel  spatel-  oder  keulenförmig , Röhre  klein  , llacli 
spiral.  S.  nautitoides  l.am.  [Serpula  spirorbis  L ),  Europäische  Meere;  u.  a. 

7.  Galcolaria  l.am.  Deckel  kalkig,  mit  beweglichen  Stacheln.  S.  cacspi- 
tosa  l.am 
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8.  p o m a t o s le g u * Schmorda.  Deckel  aus  drei  bis  vier  übereinanderliegeaden, 
durch  einen  verticaleu  Stiel  verbundenen  Platten  gebildet-  S.  macrosouia  Schmorda, 
Westindien ; u.  a. 

5.  Gatt.  Kilograna  Berkeley.  Bauchrand  der  vorderen  Segmente  häutig  verbrei- 
tert ; Kiemen  (acht)  bärtige  Fäden  in  einem  Kreise  stehend,  mit  zwei  gleichfalls  bärtigen 
Deckelstielen.  Ilakenborslen  kaum  sichtbar;  Quertbeilung  findet  statt. — Art:  F.  im- 
p I c i a Berk.  u.  a. 

6.  Gatt.  Fabricia  Bluinv.  {Olhoniu  Johnst.,  Amphicora  Ehbg.).  Vorderende  ohne 
häutige  Verbreiterung ; Hakenborsten  in  Querreihen,  darunter  Haarborsten,  kein  Borsten- 
wechsel, hinten  nur  Haarborsten;  Kiemen  verästelt;  ohne  Gehäuse  — Arten:  F.  stel- 
laris  Gr.,  F.  Sabellu  Gr.  (Aniphii  ura  Sav.  Ehbg.),  nördliche  Europäische  Meere;  F.  me- 
diterranea  (Amphicora  med.)  Leydig,  Nizza. 

I.eiiiy  beschreibt  eine  Art  aus  dem  SUsswasser  als  Manayunkia  speciosa  L. , 
Nord-Amerikanisch. 

An  das  Ende  der  Capitibranchicr  ist  auch  das  merkwürdige  Würmchen  zu  stellen, 
welches  WntGHT  als  Phoronis,  .später  va»  Berede*  als  Crepina  beschrieben  haben. 
Das  Thier  ist  ungegliedert,  ohne  Borsten,  hat  auf  zwei  Armen  hufeisenförmig  angeordnete 
Kiemen,  in  welche  Gefässäsle  einlreten,  und  wiederholt  im  Acusscrcn  die  Gestalt  der 
Polyzoen.  Es  lebt  in  Röhren,  die  cs  auf  Muschelschalen,  Corallcnstöcken  u.  a.  befestigt 
und  in  welche  cs  sich  ganz  zurückziehen  kann.  Ph.  hippocrepiu  Str.  Wright  { Cr.gra - 
cilix  van  ßen.).  (Ann.  Scienc.  nat.  t.  S6r.  T.  to.  pl.  S,  f.  i — 7;  Dystkr  in:  Trans  Linn. 
Soc.  XXII.  p.  15t.  t.  Alluas,  Freshwater  Polyzoa,  p 55.) 

III.  Gyninocopa  Gr.  Körper  verlängert,  mit  vorn  breiten,  am  Hinter- 
ende gar  nicht  entwickelten,  zweilappigen  borslcnlosen  Fusshöckern,  mit  kur- 
zen borsten  tragenden  SlirnfUhlern  und  zwei  langen  borsten  tragenden  FUhler- 
cirren;  zwei  Augen;  Mund  ohne  Utlssel  und  Zähne;  Geschlechter  getrennt. 

i.  Fain.  Tomopteridae  Gr.  Segmente  wenig  deutlich,  Hinterende  verdünnt, 
anhanglos,  Seitenhöcker  mit  zweiblültrigen  Rudern;  vier  Stirnfühler,  die  zwei 
äusseren  starr  nach  aussen  gerichtet;  zwei  Kühlercirren. 

Einzige  Gattung : Tomoptcris  Eschscb.  (Johnsloneüa  Gosse).  Charakter  der  Fa- 
milie. — Art:  T.  o n i sc i f o r m i s Eschsch.,  Mitlelmecr,  Atlantischer  Ocean;  u.  a. 

Bi  sch,  W.,  Einiges  über  Tomopteris  onisciformis.  (Müller  s Archiv  1 847,  p.  180.) 

Grube,  E.  0.,  Einige  Bemerkungen  Uber  Tomopteris.  (Ebenda  1818,  p.  436. j 

I. ei  cHAHr  und  Pauerstkcber.  (Ebenda  1.858,  p.  588.) 

Careertf.r  , W.,  On  Tomopteris  onisciformis.  (Transact.  Linu.  Soc.  Vol.  XXII,  p.  353.) , 
und  mit  E.  Claearede  (ebenda  Vol.  XXIII,  p.  59). 


B.  Onychophora  Gr. 

Körper  kurz,  rundlich,  mit  wenig  zahlreichen  Segmenten;  Kopflappen 
hinten  mit  dem  Mundsegment  vereinigt;  zwei  Stirnfilhler  und  zwei  Augen; 
Rüssel  kurz,  mit  zwei  hakenförmigen  Zähnen.  Fusshöcker  nach  unten  ge- 
richtet, einzeilige  Stummel  ohne  Borsten,  aber  mit  zwei  Klauen;  Zwitter.  — 
Leben  auf  feuchter  F.rde. 

1.  Farn.  Peripatea  And.  Edw. 

Einzige  Gattung  Peripatus  Guild.  Charakter  der  Ordnung.  — Arten:  P.  juli- 
formis  Guild.,  Westindien;  P.  Edwardsii  Rlanch.,  Cayenne;  u a.  (von  Chile  und 
dem  Cap). 

Giiildisg,  I.ahsdoWi»  , An  aceount  of  » new  penns  of  .Molloscn  (Zoolog.  Journ  Vot.  i 
1 816.  p.  443.) 
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Blascrasd,  F.  , Sur  ('Organisation  des  vers.  (Ann.  scienc.  natur.  3.  Srr.  T.  8.  1817. 
p.  4 37.) 

Gausa,  E.  0.,  Ueber  den  Bau  des  Puripatua  Edwardsii.  (Müller’ s Arch.  4 853.  p.  322.) 

• » i t * >(.<  . i . «#:'•  ***>’  *J  *-*  ) I/«»  - ? 1 -P  ■ r’  * 

C.  Haloscolecina  n. 

Annulaten  mit  seitlichen  Barstenhündeln  ohne  Fugshücker,  wenig  lineare  (seilen 
Haken-)  Borsten  in  jedem  Bündel ; stets  ohne  weiche  Anhänge  neben  denselben  {wie  Cir- 
ren, l.ippen  u.  s.  w.).  Häutig  am  vorderen  oder  hinteren  Kürperende  flimmernde  An- 
hänge von  Läppchen-  oder  Kiementorm.  Zuweilen  Augen,  vorn  oder  bilden  oder  an  allen 
Segmenten.  Geschlechter  getrennt.  Leben  im  Meere. 

Wir  vereinigen  hier  vorläufig  einige,  einen  Ueborgang  zwischen  den  Serpulaceen  und 
Naiden  vermittelnde  Formen,  deren  Stellung  bei  den  Kopfkiemern  wie  bei  den  Scolcinen 
gleich  unnatürlich  ist.  / , 

1.  Farn.  Halonaidea  n.  Mit  Anhängen  am  Kürperende;  mit  Augen.  \ 

Hierher  die  Gattungen  Dero  Oken  ( Proto  aut.),  PI  eig  op  h th  al  in  us  Agass.  und 

Polyophlhalmus  Quatref.  - 'V  -r.  -s- *.-V.v-v.  —*■ 

2.  Farn.  H a I c I m i n t h e a n.  Ohne  Anhänge  und  Augen  ; in  häutigen  Rühren 
lebend. 

Hierher  die  Gattung  Capitella  Blainv.  ( Lumöriconais  Oerst.). 

Vas  Besehen,  P.  J.,  Histoire  naturelle  du  genre  Capitella.  (Bullet,  de  l’Acad.  de  Belg. 

2.  SCr.  T.  8.  f 857.  p.  4 37.) 


D.  Oligochaeta  Gr.  (Lumbricina  Sav.,  Terricolae  And.  Edw., 

S co  lei  na  Ggbr.) 

Annulaten  mit  seitlichen,  nie  von  Cirren,  Lippen  oder  Kiemen  begleilelen 
Borstenhilndeln ; Borsten  7.u  je  zwei  bis  acht  in  jedem  ßllndcl ; ohne  Fühler. 
Zwitter.  Leben  in  feuchter  Erde,  im  Schlamme  oder  süssem  Wasser  (nur 
einzelne  im  Meere?). 

D’üdekeu,  Jul.,  Nouvelle  Classification  des  AnnClides  setigöres  ahranchcs.  (Bull.  Arad, 
de  Belg.  T.  22.  2.  1853.  p.  553.) 

I.  Kam.  Lumbricina  (Sav.)  D’Ud.  Körper  aus  vielen  kurzen,  häufig  in  die 
Quere  (heilbaren  Segmenten  bestehend ; Haut  derb,  opak,  muskulös;  Kopflappen 
conisch  , bildet  eine  Oberlippe;  Mundsegment  unbewaffnet ; Borsten  stets  Haken- 
borsten , sehr  wenig  vorragend,  zwei-  oder  mehrzellig.  Keine  Augen.  Blut  rolh. 
(Hiiulig  ein  Gürtel).  Meist  in  feuchter  Erde  lebend.  (Eier  sehr  klein,  mehrere  mit 
Eiweiss  in  Kapseln.) 

Hoffiieisteb,  Wern.,  De  vermibus  quibusdam  ad  genus  Lumhricorum  perlincnlibus. 
Berolin  , 4842. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Arten  aus  der  Familie  der  Rcgeiiwtlrnier.  Braunschweig, 

4843.  4. 

4.  Gatt.  Lumbricus  L.  Enlerion  Sav.).  Kopflappen  vom  Mundsegment  ahgesetzt; 
Borsten  zweizeilig,  hakenförmig;  am  Ende  dos  vorderen  Kürperviertels  ein  mehrere  Seg- 
mente umfassender  Wulst,  derGiirtel.  Ein  muskulöser  Magen.  — Arten:  L.  lorresteri,. 
(L.  agricola  Hoffm.) , L.  anatomicus  Dug.  (L.  communis  Uoffm.)  u.  a.  Europäische  in 
feuchter  Erde;  L.  I i toralis  Gr.,  Villafranca,  im  Meeressande. 

Hierher:  Pontoscolex  Schmarda. 

2.  Gatt.  Helodrilus  HolTm.  Kopflappen  abgesetzt,  Borsten  gerade  ohne  EndkrUm- 
mung ; kein  Gürtel , ein  häutiger  Magen.  — Art : II.  oc  u I a t u a HolTm.,  Nnrddeutschland. 

3.  Gatt.  Criodrilus  llofTm.  Kopflappen  mit  dem  Mundsegment  verwachsen;  die 
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obere  Borstenreihe  sehr  weit  auf  dem  Rücken;  kein  Gürtel.  — Art:  Cr.  lacuum  HofTin., 
bei  Berlin. 

Hierher  geboren  wohl  noch:  Phreoryctes  HofTin,  Hypogaeon  Sav.,  Mega- 
sc  o I e x Tempi,  und  Perichaeta  Schmarda.  — Die  Gattung  Alma  Gr.  ist  nicht  genü- 
gend gekannt. 

i.  Fam.  Tubiflcina  D’Ud.  Kopflappen  mit  dem  Mimdscgmcnt  verwachsen, 
häufig  verlängert ; Haut  durchscheinend ; vier  Reihen  einfacher  oder  gabliger  Ha- 
kenborslcn , zuweilen  mit  llaarborslcn.  (Eier  verhällnissmässig  gross,  mehrere 
ohne  Eivveiss  in  einer  Kapsel).  In  süssem  Wasser  (und  am  Meeresufer?). 

t.Gatl.  Sa  e n u r i s HofTin  [Tubifex  Lam.  etc).  Ilakenborsten  mit  gabligcm  Anhang, 
die  oberen  Bündel  zuweilen  mit  Haarbürsten;  die  bogenförmigen  Qucrgefusse  un ver- 
ästelt. — Arten:  S.  variegata  HolTm.  ( Tubifex  rivulorum  D'Ud.)  u.  a.  Europäische. 

Hierher  wahrscheinlich  : Strephurig  Leidy,  und  Peloryctes  R.  Lcuck.  ( Cli - 
lellio  Sav.). 

1.  Gatt.  E ua  ze  s Gr.  [Rhynchelmis  Hoffm.).  Hukenborston  nicht  gegabelt;  die  bogen- 
förmigen Quergefässe  mit  verästelten  Anhängen.  — Arten:  E.  filirostrig  Gr.  und 
obtusirostris  Menge.  (Hierher  wohl  auch  Lumbriculus  Gr.) 

3.  Fam.  Enchytraeina  D’Ud.  Kopflappen  mit  dem  Mundsegment  verwachsen; 
Borsten  kurz  , einfach  , nagelförmig  , mit  dem  Kopfende  nach  innen  ; Haut  durch- 
scheinend ; Blut  farblos.  (Eier  sehr  gross,  einzeln  von  Kapseln  eingeschlossen). 
Leben  in  feuchter  Erde. 

Einzige  Gattung  : Enchytraeus  Henle.  Charakter  der  Familie. — Arten:  E.  ver- 
tu ic  u la  ri  s (Müll.)  Gr.  u.  a. 

i.  Fam.  Haidina  (Ehbg.)  D'Ud.  Haut  sehr  dünn,  durchscheinend;  Kopflap- 
pen  verschmolzen  , zuweilen  sehr  verlängert.  Borsten  ein- oder  zweizeilig,  pfrie- 
men-  oder  hakenförmig  oder  beide  Arten.  (Eier  gross,  einzeln  in  Kapseln ; Quer- 
thcilung  ausser  der  geschlechtlichen  Zeugung.) 

t.  Gatt.  Nais  Müll.  Borsten  zweizeilig,  die  der  oberen  Reihe  pfriemenförmig,  die  der 
unteren  gablige  Hakenborsten. — Arten:  N.  pr  o bo  sei  d ca,  N.  elinguis  Müll.  u.  a. 
Europäische.  (Nicht  hinreichend  scharf  charakterisirte  Untergattungen  sind : Sty  laria 
Lam.,  Pris tin a Ehbg.  [Pmlinau  Gero.],  Opsonais,  Uplidonais  Gerv.) 

Verwandte  Gattung:  Mesopachys  Oerst.  (alle  Borsten  haarförmig). — Aulopho- 
rus  Schmarda  lebt  in  kleinen  mit  dem  Tbiere  beweglichen  Rohren;  obere  Borsten  haar- 
förmig,  untere  Hakenborsten. 

2.  Gatt.  Aeolosoma  Ebbg.  Borsten  zweizeilig,  obere  und  untere  pfriemenförmig; 
Kopflappen  breit,  den  Mund  Überragend.  Haut  Bussersl  durchscheinend. — Art:  Ae. 
Ehrenbergi  Oerst.  (Ae.  decorum,  Hemprichii  et  guaternarium  Ehbg.). 

3.  Gatt.  Chaetogaster  v.  Baer.  Borsten  zweizeilig,  obere  und  untere  sind  gablige 
Hakenborsten;  Mund  nicht  überragt,  am  Vorderende  des  Körpers.  — Art:  Ch.  vermi- 
cularis  Gr.  ( Nais  vermic.  Müll. , Ch.  Limnaei  v.  Baer.) 

E.  Discophora  Gr.  (Hirudinea  aut.) 

Annulalen  ohne  seitliche  Bewegungsorgane,  die  Körperenden  in  Hafl- 
scheiben  oder  Saugnäpfe  umgewnndelt ; keine  äusseren  Respiralionsorganei 
Zwitter  (mit  Ausnahme  von  Ma lacobdella) . Leben  meist  von  thierischcn  Säf- 
ten, einige  ectoparasitisch.  — Fossil  nach  Gr.  MOsster  im  lithographischen 
Schiefer. 

Moquiü-Tandon  , Alfr. , Monographie  de  la  fatnilie  des  Hirudinöes.  t.  t'dit.  Paris, 
t SAG.  8. 

Rstuke,  II  , Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  der  Hirudinccn.  Herausgcg.  von 
R I.MCMkT  Leipzig,  t864  4 
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f.  Fam.  Hirudinea  (Sav.)  Gr.  Körper  vorn  und  hinten  verschmälert . Seg- 
mente meist  deutlich  geringelt  (vier  bis  fünf  Hinge  auf  ein  Segment)  ; Kopflappen 
mit  dem  Mundsegmeut  eine  geringelte  Haftseheibe  oder  einen  Saugnapf  bildend, 
hinten  meist  ein  abgescbnürler  Saugnapf ; über  diesem  der  After ; Schlund  etwas 
vorstülpbar,  mit  drei  häutig  gezähnelten  Längsfalten. 

t.  Gatt.  Pontobdella  Leach  ( Albione  Sav.).  Saugnapfe  abgesetzt,  ungeringelt, 
Segmente  mit  vier  Ringen  ; Haut  häufig  warzig ; meist  sechs  Augen.  — Arten:  P.  mu  ri- 
et la  (L.  Sav.  Cuv.  u.  a.,  aus  Europäischen  und  aussereuropaischen  Meeren. 

i.  Gatt.  B r an  c hellio n Sav.  (BranchiobdeUa  Rudolphi , Dies.).  Saugnäpfe  abgesetzt, 
ungeringelt;  Seitenränder  des  Körpers  mit  blättrigen  Anhängen,  vier  oder  acht  Augen.  — - 
Art:  Br.  T o r ped  i n i s Sav.  [BranchiobdeUa  Budolphi , Blainv.),  auf  Zitterrochen,  u a 

3.  Gatt.  Hirudo  L.  s.  str.  (Sanguisuga  Sav.).  Vordere  Haflscheibe  geringelt,  nicht 
abgeschmlrt , mit  Vorder-  und  Hinterlippe  ; Zeitlichen  der  halbkreisförmigen  Kieferfallen 
spitz,  in  zwei  Reihen  zu  66—70;  Leib  flach,  am  Rande  scharf  gesägt ; fünf  Paar  Augen; 
Genitalolfnungen  zwischen  14, — »5.  und  *9.-30.  Ringe;  Magenblindsäcke  gross,  Darm 
eng.  — Arten  : H.  in  ed  ic  i n a I i s L.  (inet,  o ffi  c i na  1 1)  der  medicinische  Blutegel ; u.'a 

Brandt  und  Ratzebi  rg,  Medicinische  Zoologie.  Bd.  *.  p.  *33. 

Weber.  E.  H.,  lieber  Entwickelung  des  mediciniscben  Blutegels.  .Meckel's  Archiv, 
18*8,  p.  366.) 

Bei  Bdella  Sav.  Limnatis  U.  T.)  ist  die  auch  bei  Hirudo  vorhandene  Furche  au  der 
Unterseite  der  Vorderlippe  meist  tiefer;  die  Arten  sind  Afrikanisch:  Bd.  ni  I o ti  c a Sav., 
im  Nil;  Bd  a e q u i noctia  I i s Pet  , Mozambique. 

4.  Gatt.  Haemopis  (Sav.)  M.  T.  Haftscheiben  wie  bei  Hirudo,  Leib  weniger  flach, 
nicht  scharf  gesagt,  zehn  Augen;  GenilalöfTnungcn  wie  bei  Hirudo ; Kieferfalten  des 
Schlundes  hart,  zerstreut  und  stumpf  gezähnt.  — Art . H.  vorai  M.  T.  ; Hirudo  sanguisorba 
Sav.),  Europa,  Nordafrika;  u.  a. 

Bei  Oxyplychus  Gr.  fehlt  die  Ruthe;  die  männliche  Genitaldffnung  liegt  unter 
dem  18.  Ringe. 

5.  Gatt.  Aulacostomum  M.  T.  Körper  zusamiuengedrückt-cylindrisch,  nach  vorn 
sich  verjüngend ; Hinterlippe  fast  obliterirt ; Scblundbewatfnung  wie  bei  Haemopis  , Ma- 
genblindsäcke fehlen  oder  sind  sehr  klein,  Darm  weit,  After  gross;  halbmondförmig; 
Genitalöffnungen  wie  bei  Haemopis.  — Art  A,  gulo  M.  T.,  Mitteleuropa. 

6.  Gatt.  Nephelis  Sav.  [Helluo  Oken  p.  p.,  F.rpobdeUa  Blainv .).  Körper  flach,  vorn 
verschmälert,  Ringelung  undeutlicher,  daher  der  Rand  nicht  gesägt;  vier  Paar  Augen;  drei 
Schlundfalten  ohne  Zähne;  Genitalöffnungen  zwischen  34.-33.  (31. — 3*.  Gr.)  und  37. — 38. 
(34. — 33.  Gr.)  Ringe.  — Art:  N.  vulgaris  M.  T.  (Hirudo  ocloculata  Bergm.),  Mitteleuropa. 

Hierher  die  Gattungen  Pinacobdella  und  Typ  h Io  bdella  Dies. 

7.  Galt.  Troch  c t ia  Dutr.  Geobdelln  Blainv.).  Körper  wie  bei  S'ephelis , vier  Paar 
Augen;  drei  unbewaffnete  Kieferfalten  ; Genitalöffnungen  zwischen  31. — 33.  und  37. —38. 
Ringe.  — Art:  Tr.  subviridis  Dutr.,  Frankreich  und  Algier. 

Hierher  gehört  noch  Liostomum  Wagl.,  zur  Familie  der  Hirudineen  auch  noch 
Blennobdella  Gay  und  Centropygus  Grube. 

i.  Kam.  Clepsinea  Gr.  Körper  kurz,  flach,  nach  vorn  langsam  verjüngt;  Seg- 
mente kurz  geringelt  (drei  auf  ein  Segment)  ; Kopflappen  mit  dem  Mundsegment 
die  vordere  Haftscheibe  bildend,  auf  der  Haftscheibe  die  Augen;  Schlund  ohne 
Kieferplatten , meist  als  Rüssel  vorstülpbar;  über  der  hinteren  Haftscheibc  der 
After.  Keine  Ruthe. 

I.  Gatt.  Piscicola  Blainv.  ( Ichthyobdella  Blainv.  Dies.,  Haemocharis  Sav  ).  Körper 
linear,  nicht  einrollbar;  Mund  im  Grund  der  vorderen  Haftscheibe,  diese  stark  abgeselzt, 
Genitalöffnungen  weit  vorn,  hintereinander.  — Arten  : P.  geometra  (Hirudo  geomelra  L.), 
auf  SUsswasserfischen  Europa  s;  u.  a. 

Letdig,  Fr».,  Zur  Anatomie  von  Piscicola  geometrica  etc.  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool. 
Bd.  «.  1849.  p.  1 03.) 

Aus  Piscicola  respirans  Trosch.  macht  Diesing  die  Gattung  Cystobranchus. 

IGodb.  d.  Zool.  II.  *9 
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2.  Gatt.  Clepsine  Sav.  [Glossiphonia  and  Glossopora  Johns!.,  Glossobdtlla  Blainv.). 
Körper  breit,  einrollbar,  Mondscheibe  kaum  abgesetzl , GenitalöfTnungen  zwischen  25.— 

28.  und  27. — 28.  Segmente.  — Arten:  CI.  bioculata  Sav.,  C I.  comp  I a n a t a Sav., 

CI.  marginata  Müll.,  Europäisch;  u.  a. 

Hi  dok,  J.,  Clepsine  bioculata.  Bonn,  1889.  8.  (Aua  den  Rhein.  Verhandlungen.) 

Grdbe,  E.,0.,  Untersuchungen  über  die  Entwickelung  der  Anneliden.  4.  Heft.  Clepsine. 

Königsberg,  4844.  4. 

Myzobdella  Leidy  gehört  vermuthlich  hierher. 

8.  Gatt.  Haementeria  De  Fil.  Vordere  Haftscheibe  undurchbohrt,  Mund  über 
derselben;  keine  Rüsselröhre;  Genitalöffnungen  vereint  auf  einer  ventralen  Warze. — 
Art:  H.  Gbilianil  De  Fil.,  Amazonenfluss. 

3.  Kam.  Branchiobdellea  Gr.  Körper  gestreckt,  rundlich;  Segmente  ungleich 
geringelt ; Kopflappen  vom  Mundsegmcnl  abgesetzt,  mit  Papillen,  keine  Haftscheibe 
bildend;  Schlund  mit  zwei  Kieferplatten  ( vojrstiilpbar  ?) ; After  über  der  hinteren 
Haftscheibe  ; GenitalölTnungen  ventral  in  der  Mittellinie. 

4.  Gatt.  B ra n c h iob de II a Odier  > Atlacobdella  Vallol;.  Kopflappen  mit  einigen  zar- 
ten Randpapilien,  ohne  Augen.  — Art:  Br.  Ast;aci  Odier,  auf  dem  Fluskrebs.  -• 

Hierher  noch  Temnocephalu  Gay,  Kopflappen  fingerförmig  gespalten,  zwei  Augen. 

T.  chilensis  Gay. 

4.  Kam.  Acanthobdellea  Gr.  Körper  spindelförmig , dach,  am  vorderen  zuge- 
spitzten Ende  jederseils  mit  einem  Bündel  ilakenborsten ; hinten  ein  Saugnapf,  in 
dessen  Boden  der  After ; Genitalorgane  ventral  hintereinander. 

Einzige  Gattung  : Acanthobdella  Gr.  — Art : A.  pe  I e d i n a Gr.,  Ochotskisches  Meer. 

Die  getrennt  geschlechtliche,  mit  cigenthümlichen , Bin  Vorder-  und  Hiulerende  yof-,;< 
handenen  Bewegungsorganen  versehene  Gattung  H istriobdella  yas  Bekeder’s  dürfte 
hier  als  Repräsentant  einer  besonderen  Familie  einzuschaltcn  sein. — H.homari  van 
Ben.  Auf  Hummereiern. 

5.  Kam.  Malacobdellea  w.  Körper  flach,  Vorderende  ohne  Haftscheibe,  einge- 
schnitten, Schlund  leicht  vorstiilphar;  Geschlechter  getrennt. 

Einzige  Gattung:  Ma  laco  lid  e II  a Blainv.  {Xenislum  Blanch  olim.).  — Arten  : M.  Va- 
lenciennaei  Blanch.,  auf  Mya  Iruncala ; M.  gross  a Blainv.,  auf  Cylherea,  u.  a.  — Die 
MaUtcobdellen  weichen  durch  ihre  seitlichen  Kervenslämme  und  die  getrennten  Geschlech- 
ter ebenso  von  den  Hirudincen , als  durch  Entwickelung  ihres  Gefässsystems,  mit  einem 
dorsalen  und  zwei  seitlichen  Längsstämmen,  von  den  Turhellarien  ab.  Sie  (heilen  mit  den 
Hirudincen  und  vielen  Trcmatoden  das  cctoparasitische  Leben.  Bcakchard  betrachtet  sie 
als  Typus  einer  besondern  Ordnung. 

Blanchard,  Em.,  Sur  lörganisation  d un  animal  du  geure  Malacobdella.  (Ann.  Scienc. 
natur.  8.  S«r.  Zool.  T.  4.  4 845.  p.  364.  T.  42.  4S49.  p.  267.) 
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II.  Classe.  Ciephyrea  Qüatkef.  (Sipunculacea  Brandt, 
aut.),  Stern würmer. 

Körper  cylindrisch,  selten  kuglig,  ungegliedert,  mit  der- 
ber, hüufig  gerun  zelter  Haut,  zuweilen  mit  Horsten.  Mund 
bauchstündig,  an  der  Basis  eines  verschieden  gestalteten, 
undurchbohrten  Rüssels  oder  endsliindig;  After  end-  oder 
rUckenslbndig. 
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Der  spindelförmige  oder  cylindrische,  selten  ovale  Körper  der  Gephyreen 
ist  nicht  oder  nur  undeutlich  segmentirt,  seitlich  symmetrisch;  Mund  und 
After  liegen  stets  in  der  Millelebene  des  Körpers,  zuweilen  fast  endständig. 
Die  Körperenden  sind  meist  durch  Anhänge  verschiedener  Natur  ausgezeichnet. 
Die  Haut  enthalt  keine  Kalkkörperchen,  dagegen  ist  sie  in  stärkerem  oder 
geringerem  Grade  chitinisirt , in  Runzeln  oder  Ringel  gefaltet  oder  in  Felder 
oder  Körner  ahgelheilt ; sie  enthalt  meist  zahlreiche  schlauchförmige  Drüsen. 
Eng  mit  der  llaut  verbunden  ist  die  Mus  kel  m as se , welche  in  Längs-  und 
Ringfasern  angeordnet  ist,  zuweilen  ein  regelmassiges  Maschenwerk  zwischen 
den  Bündeln  lassend.  Als  Bewegungsorgane  erscheinen  bei  den  Stemaspen 
und  Echiuren  Bündel  einfacher  Hakenborsten,  welche  am  Vorder-  und  Dinier- 
ende oder  einem  von  beiden  reihenweise  vorhanden  sind.  Ausserdem  wirkt 
der  löffel-  oder  rüsselartige  Anhang  des  Vorderendes  bei  den  Echiuren  und 
der  retractile,  zuweilen  mit  Hornhaken  bewaffnete  Rüssel  der  Sipwnkeln  als 
Locomotions-  oder  Greiforgan.  Der  Mund  liegt  am  Vorderende,  häufig  etwas 
nach  der  Bauchseite  gerückt  ( Stemaspis ) , bei  den  Echiuren  unter  dem  Ur- 
sprünge des  erwähnten  Anhangs,  bei  den  Sipimkeln  und  Priapeln  central  an 
der  Spitze  des  retractilen  Rüssels,  der  zuweilen  als  besonderer  vorderer  Kör- 
perabschnitt erscheint.  Der  Darm  ist  meist  gleich  weit,  bis  auf  einen  erwei- 
terten, bei  den  Priapeln  mit  hornigen  Zahnen  bewaffneten  Schlund.  Er  ist 
entweder  kaum  langer  als  der  Körper  ( Priapulus  brevicauclatus  lieferst.)  oder, 
in  der  Mehrzahl,  mehrfach  gewunden , zuweilen  spiral  um  einen  ihn  spindel- 
artig befestigenden  Muskel  ( Sipimkeln ).  Auf  seiner  innern  und  wahrschein- 
lich auch  auf  der  aussern  Flache  wimpert  der  Darm.  Der  Beschaffenheit  sei- 
ner Wandungen  zufolge  zerfallt  er  bei  einigen  in  Speiseröhre , eigentlichen 
Darm  und  Enddarm.  Der  mittlere  Theil  ist  überall  durch  seine  drüsigen  Wan- 
dungen ausgezeichnet ; bei  Phascolosoma  ist  er  mit  kleinen  Rlindsiickchen  be- 
setzt. Der  After  ist  stets  rückensländig,  häufig  am  Körperende,  bei  den 
Sipimkeln  rückt  er  sehr  weit  nach  vorn  , bis  an  das  erste  Körperdrittel  und 
weiter.  Besondere  Anhangsdrüsen  fehlen.  (Die  neben  dem  Oesophagus  bei 
Sipunculus  liegenden  Schläuche  bezeichnen  Kefersteis  und  Eulers  als  Spei- 
cheldrüsen). Ein  Gefässsvstem  ist  nur  bei  Slemaspis  und  den  Echiuren 
gesehen.  Es  ist  hier  entweder  ein  Raucbslamm  vorhanden,  der  aus  einem 
Bogen  am  Schlunde  entspringend  zahlreiche  Aeste  an  den  Darm  abgiebt,  oder 
nur  ein  den  Darm  begleitendes  Gefitss  (Stemaspis).  In  beiden  Fullen  treten 
aber  Aeste  zu  den  Respirationsorganen.  Als  solche  sind  die  bei  Ster- 
naspis  und  Chaetoderma  neben  dem  After  belindlicben  röhrigen,  cylindrischen- 
oder  gefiederten  Anhänge,  bei  den  Echiuriden  die  in  das  Endstück  des  Darms 
mündenden  schlauchförmigen  oder  verästelten  Gebilde  zu  betrachten.  Die 
gefässlosen  Formen  mit  Ausnahme  von  Halicrytpus ) haben  am  Hinterende 
des  Körpers  eine  in  die  Leibeshöhle  führende  Oeffnung , wodurch  das  Wasser 
freien  Zutritt  erhält.  Von  der  Leibeshöhle  aus  werden  dann  auch  die  papillen- 
artigen Anhänge  am  Schwänze  des  Priapulus  mit  Wasser  gefüllt,  die  man  für 
Respirationsorgane  ansieht.  Die  meist  farblose  Blutflüssigkeit,  welche  ge- 
formte Elemente  enthält,  füllt  bei  den  gefässlosen  die  Leibeshöble.  Die  inne- 
ren Respiralionsorgane  der  Echiuriden  stehen  vermutlich  auch  der  Excretion 
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vor,  da  sie  wie  die  Segmcntalorgane  der  Annulaten  mit  inneren  weiten , flim- 
mernden Ordnungen  versehen  sind.  Das  Nervensystem  der  Gephyreen 
besieht  aus  einem  ßauchmark  und  einem  Scblundring,  zuweilen  mit  einem 
oberen  Ganglion.  Das  erslere  hat  bei  Sternaspis  und  Sipunculus  nur  am  Hin- 
terende noch  eine  Anschwellung,  bei  den  Echiuriden  hat  es  mehrere  Ganglien. 
Einfache,  dem  oberen  Schlundganglion  direct  aufliegende  Augen  haben 
einige  Sipunkeln.  Sonst  sind  von  Sinnesorganen  nur  Tentakeln  als  Tast- 
organe vorhanden.  Es  sind  dies  solide  ( Phascolosoma  minutum ) oder  hohle 
Fortsätze  der  Körperhaut,  welche  den  Mund  bei  den  Sipunkeln  umgeben.  Bei 
den  Phascolosomen  fuhrt  die  Tentakelhöhle  in  einen  den  Schlund  umgebenden 
Ringsinus,  aus  dem  dorsal  ein  conlracliler  Schlauch  abgeht  (vielleicht  gehören 
, die  beiden  neben  dem  Oesophagus  bei  den  Sipunkeln  vorkommenden  Schläuche 
hierher).  Er  ist  mit  Blut  gefüllt,  ein  Zusammenhang  mit  der  Leibeshöble 
konnte  nicht  aufgefunden  werden.  Es  erinnert  dies  an  die  Ampullen  der 
Tentakeln  bei  Holothurien.  Die  Gesch  1 ech  ts  Verhältnisse  der  Gephyreen  sind 
noch  nicht  sicher  ermittelt.  Die  meisten  sind  getrennten  Geschlechts , nur 
Sipunculus  soll  Zwitter  sein  (Kefsrsteim  und  Eulers).  Die  Genitalorgane  stel- 
len einfache  schlauchförmige  meist  paarige  Drüsen  dar,  welche  mit  kleinen 
Oefl'npngen  neben  dem  After  münden.  Bei  Sipunculus  sollen  die  Eier  in 
schlauchförmigen  Hohlritumen  der  Culis  sich  bilden  , aus  dieser  in  die  Leibes- 
höhle und  durch  den  Endporus  nach  aussen  gelangen.  Nach  Peters  sollte 
eine  auf  dem  Darme  des  Sipunculus  hinlaufende  Wimperfurche  der  Eierstock 
sein.  Bei  Bonellia  ist  das  Ovarium  ein  strangförmiges  Organ , welches  in  der 
hinteren  Körperhafte  neben  dem  Bauchmark  angcbeftet  ist.  Die  schlauch- 
förmige früher  sogenannte  Drüse  ist  ein  mit  einer  TubaröfTnung  die  Eier  auf- 
nehmender Oviduct  (öhnüch  wohl  auch  bei  Thalassema).  Die  Entwickelung 
verlauft  mit  Metamorphose,  die  Larven  haben  dann  einen  einfachen  oder 
doppelten  Wimperkranz  ; oder  auch  mit  einer  dem  Generationswechsel  ver- 
wandten Complication.  Die  als  Actinotivcha  beschriebene  Form  ist  ein  Enl- 
wickeiungszustand  eines  Sipunculids. 

Die  Gephyreen  sind  Meerwürmer,  die  meist  in  ziemlicher  Tiefe  lebend 
sich  in  Sand  oder  Schlamm  (auch  in  Steine?)  einbohren.  Man  kennt  bis  jetzt 
nur  die  Verbreitung  der  Europäischen  Formen  und  einige  Arten  an  der  Osl- 
küsle  Nordamerika ’s  und  von  Westindien. 

Früher  rechnete  man  die  Gephyreen  zu  den  Echiwdermen  unter  die  Ho- 
lolhuricngruppe  der  Apoden.  Ist  nun  aber  auch  die  Organisation  dieser 
Thiere  noch  nicht  erschöpfend  bekannt,  so  weist  doch  der  Mangel  der  Ver- 
kalkung der  Maut,  die  Abwesenheit  des  Wassergefässsyslems  mit  seinen 
schwellbaren  Anhängen,  die  entschieden  seitliche  Symmetrie,  die  Borsten  und 
anderes  auf  ihre  Stellung  unter  den  Würmern  hin.  Sternaspis  vermittelt  be- 
sonders den  Anschluss  an  die  Arenicoüden. 
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1.  Fam.  Sternaspidea  n.  Körper  undeutlich  segmentirt,  vorn  und  hinten  mit 
Borslenbiindeln ; Bauchseite  plan,  mit  einem  Schilde  am  hinteren  Ende,  dessen 
Ränder  die  Borsten  einnehmen  ; After  dorsal  nahe  dem  Hinterende  auf  einer  re- 
tractilen  Papille , neben  ihm  Büschel  einfach  rühriger  Kiemenfaden.  (Gefässsyslem 
vorhanden.) 

Einzige  Gattung  : S te  rn  a spis  Otto.  Charakter  der  Familie.  — Art : St.  thalasse- 
ui  oi  des  Otto  (Thalassema  sculatus  Ranz.),  Mittelmeer  (*.  M.  Miller,  a.  a.  0.  . 

2.  Kam.  Echiuridea  n.  Körper  ungegliedert,  cylindrisch  oder  spindelförmig; 
das  Vorderende  Oberlippenrand  oder  Stirnzapfen)  meist  in  einen  an  seiner  Cnler- 
lläche  gefurchten  Rüssel  verlängert,  an  dessen  Basis  der  Mund  liegt.  Hinter  diesem 
zwei  hornige  Haflborsten ; am  Ilinterende  zuweilen  Borstenkränze.  After  end- 
ständig ; lungeiiförmige  Excrelionsorgane  münden  in  den  Enddarm.  (Gefässsystem 
vorhanden.) 

1.  Gatt.  Echiurus  Cuv.  Rüssel  ungetheilt,  kurz,  zuweilen  fast  fehlend;  llinter- 
endc  mit  Borstenzonen.  — Arten : E.  vul  gar  is  Sav.,  Milteimeer ; E.  Gaertneri  Quatref., 
St.  Vast. 

2.  Gatt.  Thalassema  Gaertn.  (incl.  Ochetoslotm  F.  S.  Leuck).  Rüssel  verlängert, 
ungetheilt;  nur  Vordere  Hakenborsten,  keine  hinteren  Borstenkränze.  — Arten: 
Th.  Nepluni  Gaertn.,  Europäische  Meere;  Th.  gigas  M.  Müll.  (a.  a.  0.),  Adriatisches 
Meer. 

3.  Gatt.  Bonellia  Rolando.  Rüssel  verlängert,  au  der  Spitze  gablig  getbeilt ; nur 
vordere  Haftborsten.  — Art:  B.  viridis  Rol.,  Mittelmeer. 

4.  Gatt.  A n c i stro  puä  Stimps.  Körper  cylindrisch,  mit  Papillen  bedeckt;  kein 
Rüssel,  dagegen  der  Mund  röhrig  vorstreckbar;  nur  vordere  Haftborsten.  — Art:  A.  san- 
gu ine us  St.,  Nordamerika. 

3.  Farn.  Sipnncalidea  n.  Körper  ungegliedert , verlängert,  cylindrisch.  ohne 
alle  Borslen  : Mund  an  der  Spitze  eines  durch  besondere  Relractoren  zuruckzieh- 
baren , zuweilen  hornige  Haken  tragenden  ltüssels , von  Tentakeln  umgeben ; 
Schlundkopf  unbewaffnet ; After  rückenständig  , weit  vorn.  (Keine  Geftisse , keine 
Respirationsorgane.) 

t.  Gatt.  SipunculusL.  (Syrinx  Bnhndscli,  Forb.  p.  p.).  Haut  längs-  und  querge- 
rippt. dadurch  netzförmig;  Mundtentakeln  gefranst  oder  gelappt;  Ansatzstelle  der  Rüssel- 
retractoren  stets  weit  vorn.  — Arten  : S.  nudus  L.,  Europäische  Meere;  u.  e. 

9.  Gatt.  Phascolosoma  F.  5.  Leuck.  iSipunculus  Forb.  p.  p.j.  Haut  nicht  uetz- 
förmig, dagegen  oft  papillär,  auch  mit  Schildern;  Mundtentakeln  einfach  cylindrisch; 
Ansalzstelle  der  Rückenrclrucloren  meist  weit  hinten.  — Arten:  Ph.  granulatum 
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F.  S.  I.euck.,  P h.  sc  u ta  l u in  J.  Müll.,  beide  Europäisch;  u.  a.  (Ph.  minutum  Kefer- 
stein  ist,  wie  K.  selbst  andeutet,  generisch  zu  trennen.) 

Hierher  gehören,  vielleicht  nur  als  Synonyme:  Asp  idosip  b o n und  Loxosi- 
p h o n Dies. 

3.  Gatt.  Dendroslomum  Grube.  Haut  papillär,  Riisselthell  kurz  ; Mundlentakeln 
zusammengesetzt,  den  Mund  kreisförmig  umgebend.  — Art : D.  a lu  t a c e um  Gr.,  St.  Croix. 

4.  Kam.  Priapulidea  n.  Körper  wie  bei  den  Sipunculiden,  ohne  Borsten  ; Mund 
an  der  Spitze  des  vorderen  retractilen  Körpertheils , des  sog.  Rüssels , der  häufig 
gerippt  erscheint,  ohne  Tentakeln;  Schlundkopf  mit  llornzähnen  bewaffnet;  After 
am  llinterende  des  Körpers,  etwas  nach  der  Rückenfläche  gerückt,  zuweilen  von 
einem  als  Respiralionsorgane  anzusehenden  Schwänze  überragt.  (Keine  Gelasse.) 

1.  Gatt.  Priapulus  Lam.  Der  Körper  zerfällt  in  Rüssel,  Rumpf  und  Schwanz- 
anhang, au  der  Spitze  des  letzteren  ein  in  die  Lcibeshöhle  führender  Porus ; After  über  dem 
Ursprünge  des  Schwanzes,  neben  ihm  die  Gemtalöflnungen.  Rüssel  längsgerippt;  Schwanz 
mit  papillenförmigen  Anhängen  besetzt.  — Art:  P.  caudatus  Lam.,  Europäische 
Meere ; u.  a. 

2.  Gatt.  Chae  t öde  rm  a Lovön.  Der  dicht  mitstacheln  besetzte  Körper  hat  nur  Rüssol 

und  Rumpf;  Rüssel  aufgetrieben , in  der  Mitte  seiner  vorderen  Scheibe  der  Mund  ; After 
am  hinteren  Ende,  daneben  zwei  gefiederte  Anhänge  (Kiemen?),  die  mit  dem  After 
retractil  sind.  — Art : C h.  n i tid  u 1 u m Lov.,  Westküste  Schwedens.  . .. 

3.  Gatt.  Ilalicryptus  v.  Sieb.  Körper  zerfällt  nur  in  Rüssel  und  Rumpf;  andern 
abgerundeten  Hinterende  des  letzteren  central  der  After;  kein  Porus;  keine  Respiralions- 
anhänge.  — Art : H.  sp  i nu  I o su  s v.  Sieb.,  Ostsee.  «• 

Hierher  vermutblich  : Str  ep  h e n te  rus  Norman,  L esi  n ia  O.  Schm.,  Anoploso- 
m a t u m Grube  und  Diclidosiphon  Dies. 

Ascoso  ma  F.  S.  Leuck.  ist  in  Bezug  auf  seine  Stellung  noch  zweifelhaft. 


III.  ( lasse,  (.'liaetojjcuatlia  R.  Leuck.  (Oesthelminthes 
Ggbr.),  Pfeilwürmer. 

Körper  walzenförmig,  fusslos,  mit  Kopf,  Kumpf  und 
Schwanz,  endständiger,  zuweilen  auch  seitlich  paariger 
Flosse;  praeorales  Ganglienpaar  und  einfaches  Bauchgang- 
lion. Mund  mit  seitlichen  Hakenreihen.  After  ha  uc  h s tän  d i g. 
Zwitter. 

Der  cylindrische , kaum  bis  zwei  Zoll  lange  Körper  der  Chaelognathcn 
ist  ungegliedert,  zerfällt  aber  constant  in  Kopf,  Rumpf  und  Schwanz.  Trotz 
der  Durchsichtigkeit  aller  Gewebe  ist  aber  die  [Untersuchung  der  Organisa- 
tion ziemlich  schwierig,  da  sich  die  einzelnen  Organe  nur  schwer  von  einan- 
der abheben.  Die  Haut  besteht  aus  einer  zelligen  Epidermis  und  einer 
muskulösen  Cutis.  In  erstcrer  stehen  auf  kleinen  Vorsprüngen,  bei  verschie- 
denen Arten  in  verschiedener  Vertheilung,  meist  seitlich,  doch  auch  oben 
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und  neben , Büschel  zarter  starrer  Faden,  welche  leicht  brechen,  beim  Tode 
der  Thiere  schnell  zerfallen,  und  den  Borsten  der  Annulaten  analog  sind.  An 
den  Seitenrändern  des  Körpers  und  stets  am  Schwanzende  sind  horizontale 
Reiben  solcher  Faden  durch  eine  homogene  Membran  zu  flossenartigen  An- 
hängen verbunden , auch  finden  sich  zuweilen  solche  Flossen  ohne  Fäden. 
Nach  der  Stellung  dieser  Anhänge  nennt  man  sie  Brust-,  After-  und  Schwanz- 
flossen. Bei  einigen  Arten  kommen  ausser  diesen  Flossen  noch  zeitige  Ver- 
breiterungen an  einzelnen  Stellen  des  Körpers  vor.  Der  Kopf  ist  vom  Rumpfe 
abgesetzt.  Er  besteht  aus  zwei  starken  muskulösen  Seitentheilen,  auf  denen 
die  grossen  Kieferborsten  eingelenkt  sind.  Am  vorderen  Ende  finden  sich 
ausser  diesen  noch  (meist  zwei)  Reihen  kleiner  Häkchen.  Auf  dem  Rücken 
des  Kopfes  liegen  bei  manchen  Arten  zwei  Augen.  Der  Mund  ist  ein  läng- 
licher Spalt  an  der  Bauchseite  des  Kopfes  zwischen  den  Kieferursprüngen. 
Er  führt  direct  oder  durch  einen  etwas  engeren  Schlund  in  den  gleich  weiten 
Darm,  welcher  durch  eine  obere  und  eine  untere  Mesenterialplalte  senkrecht 
in  der  Leibeshöhle  befestigt  ist.  In  der  unteren  Mesenterialplatte  nahe  der 
Bauchfläche  (dicht  Uber  dem  Ganglion)  liegt  ein  Gefässstamm , dessen  wei- 
teres Verhalten  indessen  noch  unbekannt  ist.  Der  After  liegt  am  Ursprünge 
des  Schwanzes  ventral  zwischen  den  beiden  Oeffnungen  der  Eierstöcke.  An- 
hangsdrüsen  des  Darms  fehlen.  Die  die  Leibeshühle  füllende  Nährflüssigkeit 
zeigt  zuweilen  farblose,  zellenartige  Körperchen.  Das  Ncrvensy ste m be- 
steht aus  einem  Bauchganglion , welches  noch  vor  der  Mitte  der  Körperlänge 
median  auf  der  Bauchfläche  liegt  und  nach  hinten  und  nach  vorn  zwei  seit- 
liche Aeste  absendet ; die  vorderen  gehen  zum  Kopfe  und  treten  hier  in  ein 
praeorales  Ganglion  ein,  von  dem  nach  hinten  zwei  Nerven  an  die  mit  licht- 
brechendem Körper,  Pigment  und  einer  eigenthümlichen  Nervenschicht  ver- 
sehenen Augen  abgehen.  Selten  kommen  noch  tentakelartige  Anhänge  vor. 
Die  Chaetognathen  sind  Zwitter.  Die  Eierstöcke  sind  gerade  oder  auf  sich 
selbst  zurückgebogene  Schläuche,  welche  am  Dinierende  des  Rumpfes  aus- 
roünden,  aber  vor  ihrer  Mündung  noch  ein  gleichfalls  schlauchförmiges  He- 
ceplacu/um  seminis  aufnehmen.  Die  durch  eine  mediane  Scheidewand  in  zwei 
Hälften  getrennte  Schwanzhöhle  ist  Bildungsstätte  des  Samens.  Kurze,  der 
äusseren  Wand  anliegende,  mit  weiter  Oeffnung  beginnende  Canäle  nehmen 
die  Samenmasse  auf  und  schallen  sie  durch  seitliche,  zuweilen  auf  kleinen 
kegelförmigen  Anhängen  (äussere  Samentaschen)  befindliche,  schräg  die  Haut 
durchbohrende  Spalten  nach  aussen.  Die  Entwickelung  verläuft  ohne  Meta- 
morphose, selbst  ohne  das  Auftreten  von  Flimmerung. 

Die  Sagitten  kommen  in  allen  Meeren,  wenigstens  der  tropischen  und 
temperirten  Zoue  vor,  zuweilen  äusserst  zahlreich.  Allein  aus  dem  Mittel— 
meer  kennt  man  ungefähr  zehn  Arten. 

Die  Chaetognathen  w urden  eine  Zeit  lang  zu  den  Mollusken  gerechnet,  wo 
Forbes  eine  eigene  Ordnung  Nucleobranchiata  für  sie  einrichtete.  Jetzt  zwei- 
felt kaum  noch  Jemand  daran,  dass  sie  eine  zwischen  Oligochaelen  und  .Ve»ia- 
toden  stehende  Gruppe  der  Würmer  bilden,  ausser  Meissner,  der  sie  für  Wir- 
bcllhiere  hält. 
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Kroh«  , A.,  Anatomisch  - physiologische  Beobachtungen  über  die  Sagitta  bipunctata. 
Hamburg,  18(4. 

Nachträgliche  Bemerkungen  über  den  Bau  der  Gattung  Sagitta.  (Archiv  f.  Na- 

turgesch.  4 853.  Bd.  1.*p.  266.) 

Wims,  Hob.,  De  Sagitta  mare  germanicum  circa  insulam  Helgoland  incolente.  Bero- 
lini,  1846.  4. 

Gegesbur,  C.,  Ueber  die  Entwickelung  der  Sagitta.  (Abhandl.  d.  naturf.  Gesellsch  in 
Halle.  Bd.  4.  4856.  p.  4.) 

Einzige  Gattung : Sagitta  Slabb.,  Ouoy  et  Gaim.  Körper  verlängert,  cylindrisch, 
glashell,  ohne  Segmente  und  Ringel;  das  spitze  Schwanzende  von  einer  häutigen  hori- 
zontalen Flosse  umsä umt,  auweilen  noch  seitliche  Flossen  am  Körper;  Kopf  mit  reihen- 
weise stehenden  hakigen  Kieferborsten. — Arten:  S.  bipunctata  Krohn  nicht  Quoy  u. 
Gaim.),  S.  s e tosa  Wilms,  S.  d raco  Krohn,  S.  cephaloptera  Busch,  alles  Europäische 
und  Mittelmeerformen;  u.  a.  Arten. 


IV.  C'lasse.  Reniatclmintlies  (Vogt)  Ggbr.,  Rundwürmer.. 

Körper  faden-  oder  schlauchförmig,  ungegliedert,  fuss- 
los,  zuweilen  mit  Haken.  Darm  zuweilen  fehlend,  zuweilen 
ohne  After.  Geschlechter  getrennt. 

Der  Körper  der  Nemalelminlhen  ist  ungegliedert,  drehrund,  verengert, 
fast  fadenförmig,  ohne  Fussborsten  und  Saugnapfe,  dagegen  zuweilen  mit 
eigentümlichen  Haken,  Stacheln  u.  s.  w.  bewaflnet.  Haut  und  Muskeln  um- 
schliessen  hier  noch  meist  eine  Leibeshöhle,  welche  die  Verdauungs-  und 
Geschlechtsorgane  enthält,  zuweilen  jedoch  mit  eigentümlichen,  vermutlich 
zum  Muskelsystem  gehörigen,  zellenartigen  Bildungen  erfüllt  ist.  Die  einzel- 
nen Ordnungen  weichen  betreffs  ihrer  Organisation  ziemlich  von  einander 
ab,  lassen  sich  jedoch  als  Bildungsgrade  eines  und  desselben  Tvpus  ansehen. 
Die  Haut  erhält,  besonders  bei  den  Nematoden  und  Gordiuceen,  durch  Ent- 
wickelung mächtiger  Cuticularschichlen  eine  grosse  Derbheit  und  Elaslicität. 
Sie  ist  häufig  geringelt  und  trägt  nie  Wimpern,  dagegen  zuweilen  festere  An- 
hänge, wie  die  Hakenreihen  des  AcanthocephalenrUssels,  die  gleichen  Gebilde 
des  Vorderendes  von  Hystrichis , die  Borstenringe  mancher  Strongylidcn , die 
HomstUcke  an  der  Bauchfläche  von  Oxyuris  ornata  u.  a.  m.  Dicht  an  ihr 
liegt  der  Muskelschlauch,  welcher  bei  den  Acanthocephalen  besondere  Re- 
tractoren  des  als  Rüssel  bezeichneten  Körperteils  und  Aufhängehänder  für 
die  Genitalorgane  abgiebt.  Die  vielfach  mit  Theilen  des  Nervensvstems  ver- 
wechselten Elemente  des  Muskelsystems  sind  platte  zeitige  Schläuche,  deren 
innerer  blasiger  Theil  (von  Schneider  als  Marksubstanz  bezeichnet)  häufig  den 
Raum  zwischen  Haut  und  Darm  ausfUllt  und  hierdurch  zu  Missdeutungen 
Veranlassung  giebt.  Sie  lassen  an  den  Seiten  des  Körpers  zwei  Längsstreifen 
frei,  die  sogenannten  Seitenlinien  oder  Seitenfelder,  und  haben  in  der  venlra- 
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len  Medianlinie  häufig  einen  derberen  fasrigen  Strang  (Bauchstrang  Schneider) 
zwischen  sich,  vermuthlich  als  Befestigungsorgan.  Die  Verd  a u u n gsorga  ne 
sind  sehr  verschieden  entwickelt.  Bei  den  Acanthocephalen  fehlt  ein  Mund 
und  Dann  gänzlich ; die  Ernährung  erfolgt  hier  durch  die  Haut,  welche  durch 
ihre  Conlractilität  das  Aus-  und  Eintreten  von  Flüssigkeiten  wesentlich  un- 
terstützt. Die  Leibeshöhle  enthält  hier  nur  die  Genitalapparale.  Bei  den  Ne- 
matoden führt  der  meist  am  Vorderende  gelegene  und  häufig  von  Papillen  oder 
Knötchen  umgebene  Mund  in  einen  mit  homogenen,  meist  leicht  chitinisirten 
Wandungen  versehenen  Oesophagus , der  in  der  Hegel  schlundkopfnrlig,  mus- 
kulös anschwillt,  zuweilen  Hornleisten  trägt  und  von  eigentümlichen  Zellen- 
massen umgeben  ist.  Liegt  der  Mund  ventral  vom  Kopfende  entfernt,  dann 
geht  bisweilen  ein  blindarmartiger  Darmanhang  nach  vorn.  Der  Oesophagus 
erweitert  sich  nun  in  einen  gleich  weit  bleibenden  mit  zelligen  Wandungen 
versehenen  Darm,  der  dann  in  den  bauehständigen  After  mündet.  Abwei- 
chend hiervon  ist  das  Verhältnis  bei  Gordius  und  Mermis.  Bei  letzterer  Gat- 
tung verlängert  sich  gewissermaassen  der  eng  bleibende  Oesophagealcanal  in 
den  zelligen  Darmabschnitt,  ohne  mit  diesem  in  offene  Verbindung  zu  treten, 
und  endet  dann  blind,  während  bei  Gordius  der  kurze  Oesophagus  sich  in  das 
zellige  Körperparenchym  öfTnet,  welches  hier  (nach  Meiss.ner’s  Angabe)  die 
Leibeshöhle  füllt,  dessen  Bedeutung  indess  noch  nicht  aufgeklärt  ist.  Von 
einem  ßlutgefässsystem  kennt  man  nur  in  einzelnen  Fällen  Längsstämme: 
H esp  i r a l i o ns  o rga  ne  kommen  nicht  vor.  Die  häufig  als  Blutgefässe  be- 
schriebenen Schläuche  gehören  jener  Formenreihe  an , unter  welcher  bei 
den  Würmern  überhaupt  die  Secretionsorgane  auftreten.  Bei  den  Nema- 
toden sind  es,  zuweilen  blind  geschlossene,  zuweilen  ventral , selbst  mit  dop- 
pelter Mündung  sich  öffnende  unpaare  oder  paarige  Schläuche,  welche  in  den 
Seilenfeldern  enthalten  sind  und  deren  stark  lichtbrechender,  zuweilen  Con- 
cretionen  zeigender  Inhalt  (häufig  als  Fetlkörper  beschrieben)  auf  ihre  Be- 
deutung hinweist.  Bei  den  Acanthocephalen  laufen  seitlich  in  der  Haut  zwei 
vielfach  sich  verzweigende  Canäle,  welche  vorn  in  zwei  bandförmige,  von  der 
Rüsselhasis  in  die  Leibeshöhle  herabhängende  Organe,  die  sogenannten  Lem- 
nisci,  eindringen  und  sich  dort  gleichfalls  verästeln.  Der  ganze  Apparat,  der 
zuweilen  für  einen  Ernährungsapparat  angesehen  wurde,  hat  wahrscheinlich 
dieselbe  Bedeutung , wie  die  übrigen  canal- oder  gefässartigen  Gebilde,  die 
eines  Excrelionsorgans.  In  Bezug  auf  das  Vorhandensein  eines  Nerven- 
sy stems  bei  den  Nemalelminlhcn  ist  zu  bemerken,  dass  man  nur  bei  den 
Acanthocephalen  in  der  Basis  des  Rüssels  einzelne  ganglionarlige  Zellengrup- 
pen wahrgenommen  zu  haben  glaubt.  Bei  den  Nematoden  kommt  zuweilen 
ein  schmaler  bandartiger  Streifen  auf  dem  Oesophagus  vor,  der  als  »Gehirn« 
gedeutet  wird;  von  einem  peripherischen  Nervensystem  kennt  man  aber 
nichts,  da  die  dctaillirlen  Angaben  M eissner  s von  Gordius  und  Mermis  sich 
als  unrichtig  herausgestelll  haben.  Von  Sinnesorganen  kommen  einigen 
Nematoden  Pigmentflecke  am  Vorderende  zu,  die  man  als  Augen  gedeutet  hat, 
bei  einigen  Urolaben  wirkliche  Augen  mit  Linsen.  Im  Allgemeinen  bedingt 
aber  die  parasitische  Lebensweise  das  Fehlen  der  Sehwerkzeuge.  Dagegen 
ist  das  Vorderende  häufig  durch  besondere  Lippenbildungen  ausgezeichnet. 
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die  als  Taslorgane  fuugiren  dürften.  Die  Nematebminthen  sind  getrennten  Ge- 
schlechts (mit  Ausnahme  der  Gattung  Pelodytes  Schneider).  Die  Ovarien 
und  Hoden  der  Nematoden  sind  gestreckte  Schlauche,  die  in  ihren  verschie- 
denen Abschnitten  als  Bildungsstätten  und  Leitapparale  für  die  Genilalpro- 
ducle  dienen.  Die  Ovarialschläuche  sind  einfach  oder  doppelt  vorhanden. 
Die  weibliche  Genitalöflnung,  von  welcher  bei  doppelten  Ovarien  eine  kurze 
gemeinschaftliche,  sich  dann  in  die  beiden  Schlauche  spaltende  Vagina  aus- 
gehl, liegt  meist  in  der  Mitte  des  Körpers  und  gehen  dann  die  beiden  Uteri 
und  Ovarien  nach  vorn  und  hinten  ab.  Selten  ist  das  Ovarium  einfach,  sel- 
ten die  Oeffnung  vorn  oder  hinten.  Der  llodenschlauch  ist  stets  einfach,  die 
Genilalöffhung  am  Hinlerende.  Das  Kndstück  des  männlichen  Genital- 
schlauches, der  Ductus  ejaculalorius , fuhrt  aii  die  Basis  des  aus  zwei  in  einen 
muskulösen  Sack  zurtlekziehbaren  Hornleisten  bestehenden  Begattungsorgans. 
Die  Gordiaceen  haben  doppelte  Hodcnschlauchc.  Bei  den  männlichen  Acantho— 
cephtden  hangen  an  dem  von  der  Rüsselbasis  entspringenden  Aufhängebande 
zwei  drüsige  Hoden,  deren  Ausführungsgange  nach  hinten  gehen  und  dort  an 
die  Basis  des  napfförmigen,  aus-  und  einstülpbaren , zuweilen  mit  Hornleisl- 
cben  gestützten  Begallungsorgans  treten,  wo  sie  münden.  Die  Eier  werden 
in  dem  Zellenbeleg  des  Aufhängebandes  gebildet,  lösen  sich  daun  haufen- 
weise und  schwimmen  als  scheibenförmige  »Ovarien«  in  der  Lcibeshöhle,  aus 
welcher  sie  von  der  sogenannten  Glocke  aufgenommen  werden,  einem  mus- 
kulösen Schlauche,  der  mit  einer  weiten  Mündung  beginnend  den  Leibes- 
inhalt aufnimmt,  aber  nur  die  reifen  Eier  dem  kurzen,  mit  enger  Scheide  am 
Hinlerende  mündenden  Uterus  zuführt,  alles  übrige  dagegen  durch  eine  tiefer 
gelegene  seitliche  Oeflnung  wieder  in  die  Leibeshöhle  zurückgiebl.  Die  Ent- 
wickelung der  A ’ematelminthen  ist  insofern  einfach,  als  sie  ohne  eigentliche 
Metamorphose  verläuft.  Doch  ist  ihr  weiterer  Fortgang  bis  zur  Geschlechts- 
reife dadurch  complicirt , dass  sie  nicht  immer  an  einem  und  demselben 
Wohnorte  des  jungen  Thieres  zu  Ende  geführt  wird.  Die  Thierc  müssen  wan- 
dern. Die  Gordiaceen  werden  in  lnseclen,  deren  Parasiten  sie  sind,  geschlechts- 
reif, verlassen  dieselben  und  legen  ihre  Eier  im  Wasser  ab.  Hier  entwickeln 
sich  dieselben  und  die  jungen,  mit  Hakenbewafl'nungen  versehenen  Thiere 
wandern  nun  in  Inseclenlarven  ein,  sich  in  die  weiche  Yerbindungsliaul  zwi- 
schen den  härteren  Schienen  einbohrend,  bis  sie  in  die  Leibeshühle  gelangen. 
In  dieser  erlangen  sie  dann  ihre  definitive  Form  und  Geschlechtsreife,  wan- 
dern dann  wieder  aus  u.  s.  f.  Die  parasitisch  lebenden  .V emutoden  gelangen 
entweder  im  Eizustand  nach  aussen  und  bohren  sich  dann  mit  Hülfe  eines 
besonderen,  den  jungen  Thieren  eigenen  Bohrapparales  in  ihre  spateren  Wohn- 
thiere  ein,  oder  sie  durchbohren  vom  Darme  ihrer  Wohnlhiere  aus  die  ver- 
schiedenen Organe,  gelangen  wohl  auch  in  die  Blutgefässe  und  erscheinen 
dann  häufig  in  den  verschiedensten  Organen , wo  sie  zuweilen  abgekapselt 
werden,  um  erst  später  sich  weiter  zu  entwickeln , wenn  sie  wieder  in  den 
Darm  eines  passenden  Wohnthieres  Ubergeführt  worden  sind. 

Die  Sematelminthen  siud  der  grössten  Mehrzahl  nach  (vielleicht  sämml- 
lich)  Parasiten,  entweder  zeitlebens  oder  nur  auf  besondern  Altersstufen, 
und  zwar  kommen  hierhergehörige  Formen  als  Schmarotzer  in  Thieren  aller 
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Typen  vor.  Man  vereinigte  früher,  wie  erwähnt,  die  Xemalelminthen  mit-  den 
parasitischen  Platyelmmthen  ( Cestoden  , Tremaloden ) zu  einer  Classe  : Entozoa 
(v.  Siebold,  vam  der  Hoevem).  Doch  spricht  sich  schon  Rudolphi  in  der  Ento- 
zoorum  Synopsis  (4  819)  hiergegen  aus  (»Entozoa  si  inler  reliquos  vermes 
Svstemiitis  generalis  distrihui  dehento  etc.  p.  574)  und  vergleicht,  was  häufig 
nach  ihm  geschehen  ist,  die  Vereinigung  der  Eingeweidewürmer  einer  fau- 
nistischen  Uebersicht,  durch  deren  Studium  aber  die  Kenntniss  der  ganzen 
Gruppe  der  Würmer  gefordert  würde.  Das  System  der  Xemalelminthen  bedarf 
noch  eines  gründlichen  Ausbaues  : denn  wenn  auch  die  Acanthocephalen  und 
Nematoden  natürliche  Gruppen  sind,  so  ist  doch  schon  die  Stellung  der  Gor- 
diaceen  zu  den  anderen  Nematoden  noch  nicht  hinreichend  aufgeklärt  und  die 
Einlhcilung  der  Nematoden  selbst  noch  sehr  willkürlich. 

Literatur: 

Ditüws,  C.  Vf.,  Revision  der  Nematoden.  'Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  .Math,  naturw. 

CI.  1 860.  Bd.  42.  p.  595. 

Molim,  Raff  . II  sottordine  degli  Acrnfalli.  I.Mem.  Istil.  Veneto.  Vol.  9.  1860.  p.  427.) 

Mehrere  Monographien  über  einzelne  Gattungen:  Dispharagus,  Filaria,  H istio— 

cephalus,  Physaloplera , Spiroptera.  (Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  Math,  naturw. 

CI.  Bd.  28,  SS,  39.  1858,  1859,  1860.) 

Ebertr,  C.  J.,  Untersuchungen  über  Nematoden.  Leipzig,  1 863.  4. 

Ferner  zu  vergleichen  die  zootomischen  Aufsätze  von  Ebehtu,  Scbseider  und  I.eyoig. 

I.  Nematodes  Rud.  Rundwürmer  mit  Mund,  Darm  und  After. 

A.  Ilypophalli  Dies.  Männliche  GenitalölTnung  ventral , nicht  an  der 
Schwanzspitze. 

1.  Kam.  Urolabea  Eb.  Ohne  besondere  Magenanschwellung , mit  oder  ohne 
Mundhewaffnung ; mit  besonderer  an  der  Spitze  sich  öffnender  Schwanzdrüse 
(Gattung  Urolabes  Carter).  Leben  frei,  nicht  parasitisch  (mit  Ausnahme 
einer  Art). 

a)  ohne  getrennten  Pharynx  und  Mundbewaffnung. 

t.  Gatt.  Amblyura  Hempr.  u.  Ehbg.  Schwanz  pfriemenförmig , mit  Saugpapille, 
Mund  terminal  mit  Cirren ; keine  Augen.  — Arien:  A.  serpentulus  H.  u.  E.,  im  Süss- 
wasscr;  u.  a Hierher  wohl  II  e in  i p s i I u s Quatref.) 

2 Gatt.  P h a n og  le  n e Nordm.  Schwanz  zugespitzt , Sehwanzdrüscnöffnung  einlach, 
ohne  Papille  : Mund  terminal,  zw  eilippig,  mit  Cirren  ; zwei  grosse  Augen  auf  dem  Oeso- 
phagus — Arten  : P h.  m i ca  n s Nordm.,  Süsswasser;  u.  a 

3.  Gatt.  Enchelidium  Ehbg.  Kopf  stumpf,  Schwanz  mit  Papille,  um  den  Mund 
grössere  Cirren  ; ein  grosser  den  Oesophagus  umgehender  Pigmenthaufen  mit  mehreren 
Linsen.  — Arten  : E.  m a r i n u m Ehbg.,  Ostsee  ; u.  a. 

b)  mit  .Mundbewaffnung  oder  entwickelten)  Pharynx. 

4.  Gatt.  Oncholaimus  Duj.  Schlund  weil,  innen  mit  zwei  bis  drei  Zahnen  be- 
waffnet, keine  Augen.  — Arten:  0.  fovearum  Duj.,  0.  rivularis  Leydig,  SUss- 
wasser ; u.  a. 

5.  Gatt.  Odontobius  Roussel.  Schlund  mit  drei  bis  sechs  Hornzdlinen  bewaffnet; 
keine  Augen.  — Art : 0.  ceti  Rouss.  zwischen  den  Walfischbarten  ; u.  a (?) 

6.  Galt.  Fnoplus  Duj  Um  den  Mund  und  am  Vordertbeil  des  Körpers  steife  Haare. 
Schlund  hat  mehrere  Zahne  oder  Platten  oder  eine  mit  Vorsprüngen  versehene  Röhre ; 
Augen.  — Arten:  E.  tridentatus  Duj.,  im  Meerwasser;  u.  a. 

2.  Kam.  Angnillalidae  Eb.  Der  cylindrische  häufig  Chitinstäbchen  tragende 
Oesophagus  erweitert  sich  oft  in  einen  bulbösen  Muskelmagen,  dem  zuweilen  eine 
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häutige  Magenabtheilung  folgt.  Schlund  selten  bewaffnet.  Augen  selten.  Keine 
Schwanzdrüse.  Leben  frei  und  parasitisch. 

t.  Gatt.  Anguillula  Hempr.  u.  Ehbg.  ( Vibrio  0.  Müll.,  Hhabditis  Duj  ).  Schlund 
ohne  Zahne,  Muskclmagen  und  häutiger  Magen ; ohne  Penisscheide.  — Arten:  A.  aceti 
Ehbg.,  im  Essig;  A.  glutinis  Ehbg.,  im  Kleister;  A.  tritici  (Fifrrio)  Bauer,  in  krankem 
Korn ; u.  a. 

Hierher  als  Untergattungen  : Aormus,  Streptostoma  , Tbelostoma  und 
Hystrignathus  Leidy. 

Davauie,  C.,  Recherches  sur  l'Anguillule  du  ble  nielle.  Paris,  1 8B7.  (A.  tritici. 

2.  Gatt.  Angiostomum  Duj.  Schlundbohle  weit,  mit  Platten  gestutzt;  Oesophagus 
muskulös,  ohne  deutliche  Enderweiterung ; kein  Magen;  Peuisscheide  mit  zwei  häutigen 
Flügeln,  zwei  Spicula.  — Art:  A.  limacis  Duj.,  in  dri'on  rufut,  u.  a. 

3.  Gatt.  Le  p todera  Duj.  Mund  mit  zwei  seitlichen  Knötchen;  Schlund  eng,  Oeso- 
phagus eng,  nach  hinten  muskulös  kuglig  anschwellend,  Penis  wie  bei  Angiostomum.  — 
Art:  L.  flexilis  Duj.,  in  Umax  cinereus. 

Hierher  noch  die  Gattungen:  Dicelis  Duj.  in  den  Hodenblasen  der  Regenwurmer), 
Isacis  LespCs  (mehrere  parasitische  Artenj , Diplogaster  M.  Schultze  i Meerwasser), 
Pontonema  Leidy  (ebonda  . Die  Gattung  Dorylaimus  Duj.  hat  an  dem  exsertilen 
Schlund  einen  sliletforniigen  Zahn , sonst  wie  Angiostomum.  Vermuthlich  geboren  auch 
die  beiden  merkwürdigen  Gattungen  Alloion  ema  und  Pelodytes  Schneider  (letztere 
ist  Hermaphrodit),  ebenso  der  von  Ebesth  in  Froschmuskeln  gefundene  Myoryctes 
hierher. 

3.  Fant.  Hedruridea  Dies.  Das  Hinterende  des  Weibchens  hat  eine  saugnapf- 
arlige  Grube  mit  einem  centralen  Haken.  Mund  zweilippig. 

t.  Gatt.  II  ed  r u ri  s Nitzsch.  Der  Körper  des  Männchens  spiral  sich  aufrollend,  Hin- 
terende unten  mit  Saugpapillcn  ; Penis  ohne  Scheide.  — Arten  : H.  a n d r o p h o r a Nitzsch, 
in  Trilonea  ; u . a . 

2.  Gatt.  S y m p I ec  t a Leidy.  KOrpe  r geringelt;  Körper  des  Männchens  hinten  spiral 
gewunden,  hier  mit  Längsreiben  zahlreicher  Saugpapillen;  Penis  mit  zweiblättriger 
Scheide.  — Art : S.  pendula  Leidy,  in  Schildkröten. 

i.  Kam.  Physalopteridea  Dies.  Kopf  zweilippig,  die  Lippen  aussen  mit  Papil- 
len, innen  gezähnt,  Hinterende  des  Männchens  beiderseits  mit  einer  flügellbrmigen 
ventral  sich  zu  einer  Blase  erhebenden  Erweiterung;  Penisscheide  einblättrig. 

Einzige  Gattung  : Physaloptera  Rud.  Charakter  der  Familie  von  Rcdoli-bi  von 
Spiroptera  getrennt,  mit  der  sic  DrjAiims  vereinigte  . — Arten:  Ph.  clausa  Rud.,  im 
Igel;  u.  a.  in  Wirbelthieren. 

■>.  Kam.  Cheiracanthidea  Dies.  Körper  vorn  und  bis  zur  Mitte  mit  lamellösen 
Anhängen;  Kopf  bestachen,  zweilippig;  Penis  ohne  Scheide. 

t.Gatt.  Ch  e i r a ca  n t b us  Dies.  [Gnalhosloma  Owen.  Charakter  der  Familie.  — 
Arten:  Ch.  robustus  Dies.,  in  der  Wildkatze;  u.  a.  (ob  Liorhynchus  Rud.,  eine 
nicht  sicher  gekannte  Gattung,  hierzu  gehört?  s.  unten  Crenosoma  p.  *64). 

Hierher  auch  Pterygodermatites  Wodl. 

6.  Fant.  Ascaridea  van  Ben.  Mund  dreieckig,  \on  drei  (oder  vier)  Knötchen 
oder  Lippen  umgeben.  Pcnisöffnung  nahe  dem  in  eine  Spitze  ausgehenden 
Schwanzende. 

a)  Oxy  uridca  Dies.  Mund  mit  Knötchen  oder  Papillen , Hinterende  des  Männ- 
chens nackt  oder  mit  Stacheln. 

1.  Gatt,  (ix  y u r is  Rud.  Weder  der  Schlund  noch  der  Oesophagus  ist  bez8hnt;  Penis 
fadig,  Scheide  rührig.  — Arten:  0.  vermicularis  Bremser,  im  Mastdarm  des  Men- 
schen; u.  a.  hei  Saugethieren. 

Für  Oxyuris  spirotheca  Györy  (aus  tlydrophitus  piceus)  mit  fünf  strahlenförmigen 
Falten  am  Kopfe  und  drei  Hornleisten  im  Oesophagus  stellt  Diesisc  die  Gattung  Ptycbo- 
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ccphalus  auf.  0 xy  uris  u ui  b i gua  Rud.  (in  Hasen  und  Kaninchen)  mit  drei  Schlund- 
zähnco  ist  Passalurus  l)uj. 

Aebnliche  drei  Schlundzahne,  aber  keine  Penisscheide  hat  Oxyuris  spinicauda 
Duj.,  von  Diesisg  als  Pharyngodon  generisch  getrennt. 

i.  Gatt.  Heterakis  Duj.  Schlund  durch  eine  Zone  von  Zahnen  vom  Oesophagus 
getrennt;  Schwanzende  lang,  pfriemenförmig ; Penis  sehr  lang,  spiral  gewunden, 
Scheide  einblättrig.  — Arten:  H.  vesicularis  Duj.,  im  Auerhahn,  Truthahn,  Haus- 
hahn ; u.  a. 

Verwandte,  von  Oxyuris  ferner  noch  abgetrennte  Gattungen  sind:  Allodapa 
Dies,  (im  Seriema),  S ubu I u ra  Molin  (in  Vögeln  und  Cosmocerca  Dies.  Zu  letzterer 
(Mund  mit  vier  Knötchen , Penisscheide  zweiblatlrig , mit  einer  kurzen  acecssoriscben, 
rührigen  Scheide  und  kurzen  geknickten  Hornplättchen  am  Hinterende;  gehört  Oxyuris 
ornata  Duj.  (s.  Walter,  in  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  bd  8.  1856.  p.  163),  aus  Fröschen.  We- 
gen der  eigenthiimlichen  Vivi paritat  ist  Tachygonetria  vivipara  Wcdl.  vielleicht  als 
besondere  Familie  zu  trennen. 

b)  Ascaridea  s.  str.  (Dies.).  Mund  mit  drei  in  ein  Dreieck  gestellten  Lippen. 

3.  Gatt.  Ascaris  L.  (hierher  Ozol  airo  u s und  A t racli  s Duj.).  Mund  terminal  an 
der  Lippenbasis;  Penis  fadenförmig,  Scheide  zweiblatlrig,  oft  sehr  lang.  — Arten: 
A.  acum  i na t a Rud.,  in  Balrachiern ; A.  I u m b ri coi d es  L.,  der  Spulwurm,  im  Men- 
schen [in  allen  Ländern  und  Zonen]  , im  Schweine  und  Rind;  A.  mystax  Rud.,  in  der 
Katze;  A marginal»  Rud.,  im  Hunde;  und  viele  andere. 

4.  Gatt.  HaligmusDuj.  Die  drei  convergirenden  Lippen  tragen  aussen  ein  Knöt- 
chen; Penis  sehr  lang,  in  weiten  Spiralen,  ohne  Scheide;  Art:  H.  longicirrus  Duj., 
in  Schollen. 

Verwandte  Gattungen:  Acanlhocheilus  Molin  (aus  Haien),  Crossophorus 
Hempr.  u.  Khbg.  (zwei  Arten  im  Klippdachs.,  Peritra  che  liu  s Dies,  (in  Delphiuus  [fnia] 
amatoiiicus). 

7.  Fam.  Filaridea  aut.  Der  Körper  fadenförmig,  oft  sehr  verlängert,  Mund 
rund,  terminal,  mit  oderohne  Lippen:  Penis  fadenförmig,  mit  ein-  oder  zwei- 
blättriger Scheide  oder  ohne  solche. 

1.  Gatt.  Filaria  aut.  Körper  ungeringelt,  ohoe  Knötchen  am  Vordorende.  — Arten: 
F.  medinensis  Gm.  (Dracuncufus  Persarum  Kaempfer),  der  Guineawurin;  im  Unterhaut- 
zellgewebe des  Menschen  in  Tropengegenden  (mit  Ausnahme  von  Amerika).  Die  Lebens- 
geschichte dieses  Wurms  ist  noch  nicht  bekannt , trotz  der  Versuche  Carter’ s u.  A. 
F.  lentis  Dies,  (oculi  humani  Sordm.)  in  der  Linseukapsel ; u.  a 

Die  zahlreichen  Arten  dieser  Gattung  hat  Diesing  neuerdings  in  mehrere  Untergat- 
tungen vertheilt,  die  sich  nach  der  Beschaffenheit  des  Kopfes,  der  Form  und  Zahl  der 
Lippen,  der  Penisscheide  von  einander  unterscheiden  (I chthv o n e m a , Dipetalo- 
nema,  Solenonema,  Dicheilonema,  Monopetalonema,  Schizocheilo- 
nema,  Te  trac  h ei  I o n ein  a Dies.),  während  sie  Molik  iu  seiner  Monographie  nur  als 
Unterabtheilungen  (wie  Diesisg  früher  selbe:)  betrachtet. 

i.  Gatt.  Filaroides  van  ben.  Der  Körper  ist  geringelt,  wodurch,  vorzüglich  beim 
Weibchen,  durch  Näherung  und  Entfernung  der  Ringe  der  Körper  eine  verschiedene  Aus- 
dehnung erhalten  kann.  — Art:  F.  must  ela  rum  van  Ben.  ( Filaria  H ud.j  in  Mustela 
pulorius. 

3.  Gatt.  Gongylonema  Molin.  Der  Vordertbeil  des  Körpers  mit  Längsreihen 
äusserst  zahlreicher  Knötchen  besetzt;  Hinterende  des  Männchens  jederseits  geflügelt.  — 
Arten  : G.  min  im  um  Molin  (Filaria  musculi  Rud.  , in  der  Maus;  u.  a. 

8.  Fam.  Cephalota  n.  Körper  verlängert,  rundlich  (nicht  haar-  oder  faden- 
förmig). Der  Kopf  stets  besonders  ausgezeichnet.  Eine  ein-  oder  zweiblättrigc 
Penisscheide. 

t . Gatt.  Helerocheilus  Dies.  Kopf  durch  einen  kurzen  Hals  vom  Körper  getrennt, 
drei  in  einem  Dreieck  stehende  divergirende  Lippen  mit  je  einer  kurzen  Röhre,  eine 
länger.  — Art : H t u n i ca  t us  Dies.,  im  Atanatus 


Digitized  by  Google 


462 


IV.  Nematelmir.thes. 


2.  Gail.  Lecanocephalus  Dies.  Kopf  tellerförmig  mit  drei  divergirenden  Lippen  ; 
Penisscheide  mit  zwei  schwertförmigen  Blattern.  In  Seefischen.  — Arten:  L.  spinu- 
1 o s u s Dies.,  u.  a. 

3.  Gatt.  Conoccphalus  Dies.  Kopf  conisch  mit  einem  abstehenden  Basalrande, 
retractil.  — Art:  C.  typicus  Dies.,  in  einem  Delphin. 

3.  Gatt.  A n cy  ra  c a n th  u s Dies.  Kopf  mit  vier  kreuzweise  gestellten  gefiederten 
Dornen  versehen  ; Penisscheide  zweiblattrig.  — Art:  A.  pinnatifid  us  Dies.,  in  Vögeln. 
(Eine  Art  mit  capillarem  Körper  und  einblättriger  Penisscheide  trennt  Diesisg  als  Ancy- 
racantbopsis.) 

3.  Gatt.  Elaphocephalus  Molin.  Kopf  mit  vier  Stacheln,  die  mittleren  grösser, 
an  der  Spitze  gezahnt,  die  seitlichen  kleineren  zweispitzig.  — Art:  E.  oc  tocoro  n a t u s 
Molin,  in  Papageien. 

6.  Gatt.  Stcnodes  Duj.  Körper  sehr  lang,  spindelförmig;  Kopf  durch  einen  Hals 
vom  Körper  getrennt,  vorn  abgestutzt,  mit  einem  centralen  Hornschilde,  in  dessen  Mitte 
der  Mund.  — Art  :St.  a c u s Duj. 

7.  Gatt.  Asp  i d o ceph  a 1 us  Dies.  Körper  rundlich , verlängert;  Kopf  von  drei  seit- 
lichen lederartigen  Schildern  eingefasst,  die  auf  der  Mitte  eine  Kippe  haben  und  hinten 
ausgerandet  sind.  — Art:  A.  sc o I e ci fo r m i s Dies.,  in  Gürtelthieren. 

8.  Gatt.  C os  m o c e p h a I u s Molin.  Kopf  mit  vier  rippenloseniederartigen  Schilder, 
an  deren  |Basis  zwei  seitliche  Dornen.  Penisscheide  einblättrig,  äusserst  kurz.  — Art: 
C.  papillosus  Molin,  in  Singvögeln;  u.  a. 

9.  Gatt.  Histiocephalus  Dies.  Kopf  zuweilen  durch  einen  Kreis  kleiner  Knötchen 
vom  Körper  getrennt,  von  einer  längsweise  mit  Stacheln  oder  Fransen  besetzten  häutigen 
Verbreiterung  bedeckt ; Hinterende  des  Männchens  getliigelt;  Penisscheide  zweiblättrig, 
die  Blätter  spiral  aufgerollt.  — Arten:  H.  laticaudatus  Dies.,  zwischen  den  Magen- 
häuten bei  Vögeln ; H.  minutusDies.  (Cucullanus  minutus  Rud.),  in  Fischen ; u.  a. 

tO.  Gatt.  Dispharagus  Duj.  Kopf  mit  zwei  Papillen  am  terminalen  Mund , von 
denen  aus  jederseits  zwei  in  verschiedenen  Windungen  zurücklaufende  Cuticplarfalten,  wie 
Stränge,  ausgeben.  Hinterende  des  Männchens  meist  geflügelt.  (Oesophagus  durch  ein 
muskulöses  Diaphragma  in  zwei  Abtheilungen  getrennt,  der  Magen  dickwandig,  lang 
cyliudriscb.)  — Arten:  D.  laliccps  Duj.  ( Spiroplera  Rud.),  in  Vögeln;  u.  a. 

4 1 . Gatt.  Cucullanus  Müller.  Kopf  ziemlich  gross  mit  zwei  hornigen  Klappen  , die 
einem  Hornringe  aufsitzen ; von  diesem  gehen  jederseits  mehrere  kurze  Fortsätze  nach 
innen.  (Oesophagus  muskulös,  nach  hinten  in  den  kugligen  Magen  sich  erweiternd.)  — 
Arten : C.  el  ega  ns  Zeder,  u.  a.  in  Fischen  und  Schildkröten. 

9.  Fam.  Dacnidlna  Duj.  (Ophiostomidea  Dies.).  Körper  verlängert  , rundlich; 
Kopf  abgerundet,  Mund  nicht  terminal,  sondern  schräg  nach  der  Bauchseite  ge- 
richtet, von  zwei  Lippen  umgeben,  zuweilen  von  einem  festen  Gerüste  gestützt. 

4.  Gatt.  Dacnitis  Duj.  Kopf  gross,  Mund  weit , zwischen  zwei  dicken,  zuweilen 
gezähnten  Lippen ; Penisscheide  zweiblättrig.  — Arten:  D.  globosa  Duj.,  in  Forellen; 
u.  a.  in  Fischen. 

Hierher  noch  die  Gattung  Ophiostoma  Rud.,  die  indess  nicht  hinreichend  begrün- 
det scheint.  Die  Gattung  R i clu  I a ria  Duj.  hat  einen  queren  ventralen,  bezabnten  Mund  ; 
Oberlippe  helmartig.  — Die  Gattung  Stelmius  Duj.,  welche  Diesisg  mit  zu  dieser  Fa- 
milie bringt,  hat  einen  becherförmigen  Kopf  mit  zwei  relractilen  Lippen. 

10.  Fam.  Spiruridea  Dies.  Körper  verlängert,  rundlich,  selten  baarfürmig; 
Kopf  mit  Papillen  oder  Lippen  ; Mund  meist  Icrminal ; Hinlerende  des  Männchens 
spiral  aufgerollt,  meist  geflügelt  oder  mit  Papillen. 

4.  Gatt.  Spiroptora  Rud.  Mund  kreisförmig,  nackt  oder  mit  Papillen  oder  Lippen; 
Penis  lang,  mit  einblättriger  Scheide;  (Kopf  geflügelt  oder  glatt).  — Arien:  Sp.  in  ega - 
storna  Rud.,  im  Pferd;  Sp.  s t ron  gy  I i n a Rud.,  Im  Schwein,  u.  a.,  meist  in  Säuge- 
thieren  und  Vögeln.  Die  S p.  h o m in  i s Rud.  aus  der  Harnblase  , nach  zwei  Fällen,  ist 
noch  zweifelhaft.) 
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Aus  den  mit  zwei  Lippen  versehenen  Arten  macht  Diesikg  die  Gattungen  C h e i los  pi- 
rura  und  P h y socc  p h a I u s.  Einen  kreisförmigen,  mit  Papillen  besetzten  Lippenrand 
hat  S pi  r u ra  Leidy.  — Proleplus  Duj.  ist  nach  Diesixg  kaum  von  Spir  op  t e ra  zu 
trennen. 

2.  Gatt.  Spiropterina  van  Ben.  Am  Kopfe  eine  hfiutige  Ringfalte;  dinierende  des 
Weibchens  einstulpbar,  sonst  wie  Spiroptera.  — Arten:  Sp.  coronata  van  Ben.;  u.  a.; 
aus  Plagioslomen. 

Bei  Eucamptus  Duj.  hat  das  Hinterende  des  Männchens  keine  Flügel,  sondern  nur 
Papillen ; Penisscbeide  zweibltltlrig.  Eine  besondere  Stellung  verdient  wohl  die  Gattung 
Tropidocerca  Dies.  ( Tropisurus  Dies,  olim  , deren  anatomische  Verhältnisse  von 
LieseheOhn  (Müllers  Archiv,  1855.  p.  3lt  erörtert  worden  sind.  Diesisg  macht  die  Familie 
Tetrameridca  daraus  nach  der  von  Cseplin  zur  Galtungsbenennung  ( Telrameres  Crepl .) 
benutzten  Form  des  abgeplatteten,  mit  vier  Längsfurchen  versehenen  Weibchens. 

B.  Acrophalli  Dies.  Männliche  GenitalölTnung  am  Hinterleibsende. 

1 1 . Fain.  Trichotrachelidea  Dies.)  Eb.  Körper  verlängert , meist  mit  einem 
vorderen  halsartigen  dünnen  Abschnitt;  das  Männchen  häutig  spiral  aufgerollt. 
Penis  meist  mit  einer  rührigen  Scheide. 

a Ohne  vorsttllpbare  Penisscheide. 

t.  Gatt.  Trichina  Owen,  R.  Leuck.  Hinlerleibsende  nicht  eingeknickt,  mit  zwei 
coniscben , die  Genital-  und  Afterölfnung  begrenzenden  terminalen  Papillen.  — Arten: 
Tr.  spiralis  Ow.,  R.  Leuck.,  geschlechtslos  encystirt  in  den  Muskeln  des  Menschen  und 
mehrerer  Säugethiere  Schwein,  Hund,  Katze , Kaninchen),  ln  den  Darin  des  Menschen 
und  der  genannten  Thiere  übertragen  werden  die  Trichinen  aus  ihrer  Cyste  befreit , er- 
langen Geschlechtsreife,  und  die  sich  sofort  entwickelnden  Jungen  durchbohren  die  Darm- 
wandungen hierdurch  meist  bedeutende  peritonitische  Erscheinungen  hervorrufend)  und 
wandern  in  die  Skeletmuskeln  (hierdurch  wieder  typhusühnliche  Zustände,  selbst  den 
Tod  bedingend). 

Le  ecu  ar,  Rud.,  Untersuchungen  Uber  Trichina  spiralis.  Leipzig  und  Heidelberg. 

1860.  t. 

In  die  Nähe  der  Trichinen  gehört  auch  die  Gattung  Onchocerca  Dies,  (aus  den 
Muskeln  und  Fascien  des  Pferdes),  0.  reticulata  Dies, 
b)  Mit  Penisscheide. 

2.  Gatt  Trichosomum  Rud.  Hinterkörper  fast  gleich  stark  mit  dem  kurzen  hals- 
artigen Abschnitt ; Penisscheide  röhrig.  — Arten:  Gymnothecae  Dies.  Penisscheide 
glatt  oder  gefaltet  (Calodium  und  Liniscus  Duj.):  Tr.  exiguum  Duj.,  im  Igel, 
Tr.  ICalodium)  tenuissimum  Dies.,  in  der  Haustaube,  u.  a. ; Echinothecae  Dies, 
mit  echinulirter  oder  bewaffneter  Penisseheide  (Thoininx  und  Eucoleus  Duj.): 
Tr.  ma nica  [Thominx  Duj.,  in  Finken ; Tr.  a t‘ro p h i 1 u m I Eucoleus  Duj.,  im  Fuchs  ; u.a. 

3.  Galt.  Trichocephalus  Goeze  Trichuris  Roederer,  MasUgodes  Zeder  . Halsartiger 
Vordertheil  lang,  capillär,  Hinterleib  angeschwollen;  die  blasige  Penisscheide  mit  einer 
einfach  röhrigen  Spicula  ragt  am  Hinterleibsende  vor.  — Artcn:Tr.  dispar  Rud.,  sehr 
häutig  im  Colon  des  Menschen;  u.  a. 

Die  Gattungen  Sei e ro tric h u m Rud.  und  Oncophora  Dies,  sind  noch  unsicher, 
da  ihre  Männchen  nicht  bekannt  sind. 

12.  Farn.  Strongylidea  Dies.  Körper  verlängert,  rundlich,  fadig  oder  capillär. 
Kopf  zuweilen  durch  Chitingebilde  gestützt.  Mund  terminal  oder  an  der  Spitze  des 
Kopfes.  Penis  mit  oder  ohne  Scheide,  von  einer  eigenthümlichen  Schwanzblase 
umfasst . 

a)  De  le  t roce  phalidea  Dies.  Kopf  durch  Chitinstäbe  gestützt. 

1.  Gatt.  Deletrocepbalus  Dies.  Kopf  mit  sechs  Chitinstäben,  weiche  nach  vorn 
convergirend  in  einen  Ring  zusammentreten  ; Mund  mit  papillösem  Rand  ; Schwanzblase 
des  Männchens  mit  eingeschnittenem  Rande.  — Art : D.  dimidiatus  Dies.,  in  Rhea. 
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Verwandte  Gattung:  Kalieephalus  Molin. 

1.  Gatt.  Dia  ph  a nocc  ph  a I u s Dies.  Kopf  mit  vier  bis  acht  Chilmstäben  . welche 
bogenförmig  convergiren;  Mund  mit  nacktem  Rande;  Blätter  der  Penisscheide  gerippt.  — 
Arten  : D.  strongvloides  Dies  , in  Reptilien ; u.  a. 

b.  Sei  e ros  to  nt  i d ea  Dies.  Kopf  von  einem  Chitinring  eingefasst. 

3.  Gatt.  Dochmius  Duj.  Kopf  schräg  ahgestutzt,  Mund  nach  unten  geneigt; 
Scbwanzblase  des  Männchens  ganz-  oder  zweilappig;  Penisscbeide  zweiblättrig.  — Arten  : 
I).  t u ba  e for ini s Duj.,  in  Katzen;  D.  anchylostom  u m Molin  [Anchylostomum  duo- 
denale Dubini),  im  Duodenum  des  Menschen;  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  : Monodontus  und  Di  ploodon  Molin. 

t.  Gatt.  Sclerostomum  Rud.  Kopf  gerade,  fast  kuglig,  mit  papillösem  oder  ge- 
zähneltem  Rande;  Schwanzblase  des  Männchens  ganz  oder  dreilappig,  vielstrahlig ; Penis- 
scheide zvveihlättrig.  — Arten : Sc.  syngamua  Dies.  ( Syngamus  trachealie  v.  Sieb.) , im 
Hahn,  Pfau,  der  Ente  und  andern  Vögeln ; Sc.  armatum  Rud.,  im  Plerd  ; Sc.  den  ta- 
tu  ui  Rud.,  im  Schwein  ; u.  a. 

Verwandte  Gattungen  ; Globocephalus,  Oesopbagoslomum,  Cyatbosto- 
mum,  E ucy  a th  ostom  u in  Molin. 

5.  Gatt.  Stephan  urus  Dies.  Kopf  gerade,  vorn  abgestutzt,  Chitinring  vorn  gezäb- 
nell ; Schwanzblase  des  Männchens  fünflappig,  die  Lappen  durch  eine  Membran  verbunden  ; 
der  fadigo  Penis  von  drei  Papillen  umgeben.  — Art:  Sc.  den  tat  us  Dies.,  imScbwein. 

c.  E us  t r on  g y I i d ea  Dies.  Kopf  ohne  Cbitinstäbe  oder  Ring. 

6.  Gatt.  Crenosoma  Molin.  Kopf  gerade,  Mund  terminal,  Körper  durch  Hautfalten, 
geringelt,  die  an  ihrem  Hinterrande  fein  gezähnt  sind;  Schwanzblase  des  Männchens 
zweilappig. — Arten  : Cr.  striatu  m ( Strongylus  Zeder,  im  Igel ; Cr.  seiniarmatum 
Molin  ( Liorhyiulius  l'ulpis  Duj.),  im  fuchse. 

7.  Gatt.  Prosthecosacter  Dies.  Pscudalius  und  Slcnurus  Duj.).  Körper  sehr  lang, 
fadig ; Schwanzblase  des  Männchens  eingesebnitten  oder  zweilappig;  Penisscheide  zwei- 
blättrig.  — Arten:  Pr.  rainor  Dies.,  im  Braunlisch;  u.  a. 

8.  Galt.  St  rong  y I u s Müller.  Körper  verlängert,  Kopf  selten  geflügelt ; Mund  nackt 
oder  mit  Papillen;  Schwanzblase  des  Männchens  vielstrahlig,  ganzrandig  oder  ausge- 
schnitten, oder  lappig.  — Arten:  St.  filaria  Rud.,  in  der  Ziege,  dem  Schaf,  Karneel ; 
St.  auricularis  Zeder,  in  Amphibien ; St.  micrurus  Mehlis,  im  Rind,  Pferd  ; u.  a. 

Verwandte  Gattungen  : H ist  io  s tron  gy  1 u s , M e t a s t ro  n g y 1 us  Molin.  Zu  letz- 
terer (zwei  lange  fadige  Pcnisspiculae,  keine  Scheide)  gehört  Strongylus  iongevagi- 
natus  Dies,  aus  dem  Lungenparenchym  des  Menschen  (Siebenbürgen). 

9.  Gatt.  E us  t ron  g y I u s Dies.  Die  Schwanzblase  des  Männchens  ganzrandig,  ohne 
Strahlen,  Penis  lang,  fadig,  ohne  Scheide.  — Arten:  E.  gigas  ( Strongylus,  Rud.,  in  den 
Nieren  des  Menschen,  in  andern  Säugethiercn  ; u.  a. 

<0.  Gatt.  H ystrlcb  is  Duj.  Körper  gestreckt,  Kopf  kuglig,  mit  dem  dünnen  Hals 
mit  rückwärts  gerichteten  Haken  besetzt;  Schwanzblase  glocken-  oder  tellerförmig,  ganz- 
randig; Penis  einfach,  fadig,  ohne  Scheide;  weibliche  GenitalölTnung  an  der  Schwanzspitze. 
— Arten:  H.  tubifex  Duj.,  in  mebreren  Schwimmvögeln;  u.  a. 

II.  Cioriliacea  v.  Siel).  (Neniatoda  aprocta  Dies.).  Rundwürmer 
init  Mund  und  Dann,  ohne  After. 

Meissser,  G.,  Beiträge  zur  Anatomie  und  Physiologie  der  Gordiaceen.  (Zeitschr.  f. 
wiss.  Zool.  Bd.  7.  1855.  p.  1.) 

Schneiden,  A.,  Bemerkungen  Uher  Mermis.  (Müller's  Archiv,  4560.  p.  8(3.) 

Lcsiock,  J , On  Sphaerularia  Boinbi.  (N'at.  Hist.  Review.  4361  . p.  4t.) 

I.  Farn.  Gordiidea  (Dies.).  Kopf  ohne  Papillen;  ein  kurzer  sich  in  den  zelli- 
gen  Leibesinhalt  öffnender  Oesophagus ; Männchen  mit  einem  gegabelten  Schwänze, 
Genilalöffnung  an  der  Theilungsstclle , ohne  Spicula  , aber  uiit  Stacheln;  weibliche 
GenitalölTnung  an  der  Schwanzspitze,  die  ganz  oder  zwei-  oder  dreispitzig  ist  (ohne 
.Seitenfelder). 
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Einzige  Gattung:  Gordius  L.  Charakter  der  Familie.  — Arten:  G.  aquatlcus 
v.  Sieb.  (G.  sein  Müller,  G.  argillaceus  L.),  parasitisch  in  Insecten  aller  Ordnungen,  iu  die 
er  ali  junges  Thier  cinwandert;  u.  a. 

i.  Kam.  Mermithea  Dies.  Kopf  mit  Papillen  besetzt;  ein  langes  enges  in  den 
zeitigen  Leibesinlialt  (Darm?)  eingesenktes  Oesophagealrohr ; Männchen  mit  einer 
utigelheillen  Schwanzspitze  mit  mehreren  l’apillenreihen  und  zwei  Sjiictilae  : weib- 
liche Genitaliiffnung  in  der  Milte  des  Thieres  (mit  Seitenfeldern) . 

Einzige  Gattung  : MermisDuj.  Charakter  der  Familie.  — Arten:  M.  nigrescens 
Duj.  in  verschiedenen  Insecten,  in  die  er  einwanderl,  um  Geschlechtsreife  zu  erlangen. 
Das  plötzliche  Auswandern  grosserer  Massen  von  Individuen  (aus  Maikäfern  und  ähnlichen) 
gab  zu  der  Vorstellung  von  Wurmregen  Veranlassung:  M.  albicans  v.  Sieb  , ebenso  in 
Insecten ; u.  a 

3.  Kam.  Spbaernlariaceae  Lubb.  Der  ganze  Körper  mit  bläschenförmigen  Pa- 
pillen besetzt ; kein  Oesophagus ; in  der  Leibeshöhle  zwei  Keihen  grosser  Zellen ; 
Üvarium  einfach,  weibliche  GenilalöfTnung  terminal.  Die  Männchen  äusserst  klein, 
den  Weibchen  anhängend,  ohne  Spiculae. 

Einzige  Gattung  Sphaerularia  Duj.  Charakter  der  Familie.  — Art:  Sp  li.  Bum  hi 
Duj.,  in  der  Leibeshöhle  mehrerer  Arten  von  Bumbus. 

*.  «•  f / '«q/.  ta 

III.  Aranthocephali  Rnd.  Rundwürmer  ohne  Mund  und  Darm. 

Einzige  Gattung:  E c h i n orb  y n c h u s Müller,  Rud.  Körper  schlauchförmig,  an— 
und  abschwellhar;  der  cylindrische  oder  kuglige  Rüssel  einziehbar,  mit  rückwärts  ge- 
richteten, beim  Zurückziehen  nach  vorn  sich  aufrichtenden  Haken  besetzt  (vergl.  Ilystrichis)', 
Hinterleibsende  des  Männchens  mit  einem  glockenförmigen  Anhänge  ; weibliche  Genital- 
olTnung  (beim  Begatten  von  jenem  Anhänge  umfasst)  gleichfalls  an  der  Scliwanzspitze.  — 
Arten  : E.  giga  s Goeze,  im  Darm  des  Schweins:  und  viele  andere  in  VVirbellhieren  , vor- 
züglich Fischen  und  Reptilien. 


V.  Classe.  Platyelniiiitlies  (C.  Vogt)  Gghr.,  Plattwürmer 

Körper  platt,  parenchymatös,  fusslos,  häufig  mit  Haken 
oderSaugnäpfen.  Geschlechter  meist  vereinigt  (Zwitter,  meist 
mit  Keim  - und  Dotterstock).  Bilden  zuweilen  tlurch  Knospung 
gegliederte  Thierstöcke.  Entwickelung  meist  durch  Meta- 
morphose oder  Generationswechsel  coinplicirl. 

Der  Körper  der  Platyelminlhen  ist  meist  mehr  oder  minder  stark  abge- 
plattet, kurz,  selten  wurmförmig  gestreckt,  nie  gegliedert,  wogegen  die  bei 
ungeschlechtlicher  Vermehrung  mit  dem  knospenden  Tbiere  im  Zusammen- 
hang bleibenden  Individuen  oder  die  an  der  geseblechtslosen  Amine  knospen 
den  Geschlechtsthiere  oft  gegliederte  Thierstöcke  bilden,  deren  Bedeutung 
oben  fp.  423)  erörtert  worden  ist.  Eine  Leibeshöhle  fehlt  den  l’Iatyelminthen, 
sie  sind  parenchymatös , die  einzelnen  Organe  sind  in  die  bindegewebige 
Grundsubstanz  des  Körpers  eingebettet.  Die  Haut  besteht  nach  aussen  aus 
einer  Epidermis,  welche  bei  den  Turbellarien  zwar  überall  flimmert . indess 
ihre  einzelnen  zeitigen  Elemente  nicht  deutlich  erkennen  lässt.  Auch  kom- 

iJtndb.  d.  Zool.  II.  30 

- ■ t ' 
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men  hier  Nesselkapseln  vor,  wie  sie  bei  den  Cuelenteralen  verbreitet  zu  finden 
sind.  Bei  den  übrigen  Formen  scheinen  auch  hier  homogene  Cuticularschich- 
ten  die  äussere  Begrenzung  des  Thieres  zu  bilden , welche  aber  nie  durch 
Chitinisirung  eine  grössere  Consistenz  erhalten.  Bei  den  Cestnden  und  mehreren 
Trematoden  kommen  in  der  Haut  häufig  concentrisch  geschichtete  Kalkf?)- 
körpercben  vor,  die  früher  eine  Zeitlang  für  Eier  gehalten  wurden.  Es  liegen 
dieselben  in  den  Zweigen  des  gefässarligen  Excretionsorgans  und  bestehen 
nicht  aus  kohlensaurem  Kalk,  da  sie  sich  in  Säuren  ohne  Aufbrausen  läsen. 
Das  mit  dem  bindegewebigen  Tbeile  der  Haut , der  Cutis  dicht  verwobene 
Muskelsystem  besteht  aus  glatten,  vielfach  unter  einander  sich  verflech- 
tenden Fasern,  welche  nur  an  den  Haftapparaten,  den  Saugnäpfen  und  Haken 
bestimmte  Faserzüge  bilden.  Die  nur  den  Cestoden  und  Trematoden  zukom- 
menden Saugnäpfe  stehen  bei  den  ersteren  zu  zwei  oder  meist  zu  vier  am 
Vorderende  der  geschlechtslosen  Amme,  des  sogenannten  Kopfes,  und  erhalten 
durch  stielartige  Entwickelung  ihrer  Basis,  durch  grubenartige  Vertiefung  und 
Abtheilung  in  einzelne  Felder  oder  durch  besondere  Entwickelung  ihres  Ran- 
des lappen-,  blalt-  oder  füllhornartige  Gestalt.  Bei  den  Trematoden  kommen 
Saugnäpfe  in  wechselnder  Zahl  und  Lage  vor.  Häufig  ist  ein  auf  der  Bauch- 
seite median  gelegener  Napf  vorhanden , zuweilen  umgiebt  ein  solcher  die 
Mundöffnung,  oder  es  steht  ein  grösserer  atu  Hinterende,  oder  es  sind  hier 
mehrere  vorhanden.  Eigenthümliche  Haken  nehmen  bei  den  Cestoden  in  der 
Hegel  das  Vorderende  der  Amme  in  kranzähnlicber  Anordnung  ein  und  wer- 
den hier  durch  einen  zuweilen  rüsselartig  vorspringenden  Muskelapparat 
( Rosteilum ) bewegt,  während  bei  den  Trematoden  ähnliche  Gebilde  entweder 
nur  bei  den  Larven  oder  auch  bei  den  entwickelten  Thieren  den  vorderen 
Saugnapf  oder  das  ganze  vordere  Körperende  besetzt  halten  oder  die  grosse 
Schwanzscheibe  ( Cyrodactylus j stützen.  Ein  Darmcanal  fehlt  den  Cestoden. 
Bei  diesen  erfolgt  die  Ernährung  durch  die  Haut.  Die  übrigen  Platyelminthen 
haben  einen  Darm,  welcher  bei  den  Semertinen  den  Körper  gerade  durch- 
zieht und  sich  mit  einem  After  am  Dinierende  öffnet,  bei  den  Trematoden  und 
Dendrocoelen  blind  endigt.  Der  Darm  der  Trematoden  ist  einfach  gablig  ge- 
spalten, der  der  Dendrocoelen  trägt  seitliche,  meist  wieder  verästelte  Aus- 
stülpungen. Die  Mundöffnung  liegt  bei  den  Tremaloden  meist  in  der  Nähe  des 
Vorderendes,  häufig  ventral,  bei  den  Turbellarien  und  Seinertinen  rückt  sie 
ventral  oft  bis  hinter  die  Milte  der  Körperlänge.  Der  muskulöse  Schlund  der 
Turbellarien  ist  in  der  Regel  vorstreckbar  und  wird  dann  als  Rüssel  bezeichnet. 
Bei  den  Semertinen  liegt  Uber  dem  Darm  ein  kürzerer  oder  längerer  Schlauch, 
dessen  Hinterende  im  letzteren  Falle  durch  einen  besonderen  Muskel  an  die 
Leibeswand  befestigt  ist , meislaber  in  seinem  Grunde  einen  Stachel  trägt, 
der  bei  Hervorstülpung  des  Apparats  als  Bohrorgan  oder  Waffe  dienen  kann. 
Von  Anbangsdrüsen  kommen  nur  drüsige  in  den  Schlund  mündende  Schläuche 
bei  Turbellarien  und  Trematoden  vor,  die  als  Speicheldrüsen  (ihrer  Lage 
nach;  gedeutet  werden.  Von  BlutgePässen  finden  sich  nur  bei  den  Semertinen 
Längsslämme,  die  vorn  und  hinten  bogenförmig  in  einander  übergeben  (?). 
Athmungsorgane  fehlen.  Doch  ist  der  Excretionsapparat  (Wassergefäss- 
gystemj  , welcher  bei  den  übrigen  Wurmclassen  häufig  durch  Wassereinfuhr 
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mit  der  Athmung  in  Beziehung  tritt,  hier  sehr  entwickelt.  Bei  allen  Platt- 
Würmern  sind  Canlile  vorhanden,  welche,  sich  im  Körper  verästelnd  oder 
Queranastomosen  bildend , mit  einem  am  Hinterende  gelegenen  Porus  (pulsi- 
render  Schlauch  der  Cestoden ) oder  zwei  seitlichen  mehr  nach  vorn  gerückten 
Oeffnungen  nach  aussen  münden.  Zuweilen  finden  sich  ausser  der  End- 
öfl'nung  noch  zahlreiche  seitliche.  Sie  tragen  im  Innern  Flimmerapparate  und 
sind  mit  einer  hellen  Flüssigkeit,  nach  den  Hauptstämmen  hin  oft  mit  stark 
lichtbrechenden  Concretionen  gefüllt.  Das  Nervensystem  tritt  bei  den 
Plattwürmern  als  ein  dem  Schlunde  an-  oder  aufliegendes  Ganglienpaar  auf, 
von  dem  zwei  seitliche,  bei  ihrem  Verlaufe  nach  dem  Hinterende  zahlreiche 
Aeste  abgebende  Stamme  ausgeben,  während  von  jenem  » Gehirn o kürzere 
Zweige  direct  an  den  Schlund  und  die  Sinnesorgane  treten.  Bei  den  Xemer- 
tinen  sind  zwei  Doppeiganglien  vorhanden,  welche  Uber  und  unter  der  Rüs- 
selscbeide  eine  Commissur  bilden.  Die  Seitennerven  sind  entweder  allmäh- 
liche Verjüngungen  der  Ganglien  oder  sie  entspringen  als  Stämme  aus  den 
Seiten  der  Ganglien.  Bei  den  Cestoden  ist  nur  ein  im  Kopfe  (der  Amme)  lie- 
gendes Ganglion  vorhanden,  welches  Zweige  an  die  Saugnäpfe  und  Haken- 
scheiden abgiebt.  Als  Tastorgane  fungiren  wohl  auch  hier  die  weichen  Um- 
gebungen des  Mundes,  wie  zuweilen  besondere  Verlängerungen  des  Vorder- 
endes. Besondere  Sinnesorgane  stellen  die  seitlich  am  Vorderende  der 
Nemerlinen  sich  findenden  Wimpergruben  (Seitenspalten)  dar,  obschon  man 
die  Natur  der  hierdurch  vermittelten  Sinneseindrücke  kaum  scharf  bezeichnen 
kann.  Ueberall  stehen  mit  diesen  Gruben,  die  sich  nicht  nach  innen  öffnen, 
Körper  in  Verbindung  (Seitenorgane  Keperstei.Vs),  an  welche  von  dem  Gehirn 
aus  Nerven  treten.  Neben  blossen  Pigmenlflecken  kommen  bei  den  Turbelln- 
rien  und  einigen  Nemerlinen  wirkliche  mit  lichtbrechenden  Körpern  versehene 
Augen  vor.  Bei  einer  jungen  Oerstedin  pallida  sah  Kefersteiv  auch  Otolitb— 
blasen  dem  unteren  Ganglienpaare  aufliegen  , die  sieb  bei  den  Turbellarien 
verbreiteter  finden.  Mit  Ausnahme  der  Microstomeen  und  Nemerlinen  sind  die 
Platvelminthen  Zwitter.  Der  männliche  Apparat  besteht  aus  einem  oder 
mehreren  (bis  vier)  Hoden  oder  vielen  discreten  Hodenbläschen  [Cestoden), 
welche  einen  gemeinschaftlichen  Ausführungsgang  an  den  sogenannten  Cir- 
rusbeutel schicken.  Dieser  beherbergt  den  häufig  in  seinem  hinteren  Tbeile 
zu  einer  Samenblase  angeschwollenen  Ductus  ejaculatorius , dessen  musku- 
löses, vorstülpbares  Endstück  als  Penis  fungirt  und  zuweilen  mit  Häkchen 
besetzt  ist,  die  beim  Einziehen  desselben  im  Innern  liegen.  Die  weiblichen 
y Genitalorgane  sind  dadurch  complicirt , dass  ausser  dem  Eierstocke  , welcher 
meist  einfach,  selten  doppelt  vorhanden  ist  und  mit  einem , bei  den  Trema- 
toden  vielfach  sich  durch  den  Körper  windenden , bei  den  Cestoden  und  Tur- 
bellarien kürzeren  Eiergang  ( Uterus ) zur  Vaginalöffnung  tritt,  noch  zur  Bildung 
des  dem  Ei  mitgegebenen  Nahrungsdotlers  zwei,  paarige  sogenannte  Dotter- 
stöcke in  den  Seiten  des  Körpers  liegen,  deren  Ausführungsgang  sich  mit  dem 
des  Eierstocks  zum  Eiergang  vereinigt.  An  dieser  Vereinigungsstelle  liegt 
meist  noch  eine  Samentasche  (Receptaculum  seminis) , welche  von  der  Vagina 
aus  bei  der  Begattung  mit  Samen  gefüllt  wird.  Bei  Macrostomum  sind  die  Ge- 
nitalorgane in  der  Weise  vereinfacht,  dass  nur  zwei  schlauchförmige  Ovarien 
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vorhanden  sind,  in  deren  blinden  Enden  die  Eier  sich  bilden,  während  in  den 
unteren  weiteren  Theilen  der  Mahrungsdotler  den  Eiern  zugefügt  wird.  Die 
Genitalöflhungen  sind  entweder  am  vorderen  Tbeile  des  Thieres  ventral  und 
seitlich  angebracht  und  hier  häutig  dicht  nebeneinander  oder  zusaminenmün- 
dend,  oder  sie  liegen  am  Hinterende,  oder  es  linden  sich  zwei  discrele  Oeff- 
nungeu  an  beiden  Seiten.  Enter  den  getrennt  geschlechtlichen  Platlwürmern 
schliessen  sich  die  ilicrosJomeen  (und  die  Gattung  Prorhynchus ] ganz  an  Ua- 
crostomum  an,  nur  dass  die  beiderseitigen  Organe  auf  verschiedene  Indivi- 
duen vertheilt  sind.  Bei  den  Xemertinen  liegen  die  Hoden  oder  Eiersthcke  in 
grösserer  Zahl  zu  beiden  Seiten  des  Darms  und  münden  als  einfache  Schlauche 
einzeln  , und  ohne  dass  sie  im  Innern  communicirlen  , an  den  Seitenrändern 
des  Körpers.  — Die  Entwickelung  der  l’latyelminthen  erfolgt  zum  Theil 
einfach  ohne  Metamorphose,  zum  Theil  mit  einem  zusammengesetzten  Genera- 
tionswechsel oder  mit  .Metamorphose.  Die  Turbellavien  des  Süsswassers  haben 
eine  einfache  Entwickelung,  wogegen  bei  einigen  marinen  Formen  eine  Meta- 
morphose beobachtet  worden  ist.  Bei  den  Semertinen  kommt  (wie  es  scheint 
neben  einfacher  Entwickelung  Generationswechsel  vor.  Das  Ei  verwandelt 
sich  in  diesen  Fällen  in  eine  mit  Mund  und  Darm  versehene  Ammenform  Pili- 
dium),  in  welcher,  ähnlich  der  F'c/mioden/ien- Entwickelung , zwischen  Darm 
• " und  Leibeswand  der  junge  Meineides  (, Alardus J als  neue  Anlage  erscheint,  ln 
anderen  Fällen  kommt  es  bloss  zur  Bildung  einer  tlimmernden  Larvenhaut, 
innerhalb  deren  sich  das  junge  Thier  dann  entwickelt.  Sehr  complicirl  ist  die 
Entwickelung  der  meisten  Tremaloden  und  Castoden , deren  Erkenntniss  be- 
sonders dadurch  erschwert  wurde,  dass  die  einzelnen  Enlwickelungszustände 
nicht  in  einem  und  demselben  Wohnlhiere  dieser  Parasiten  durchlaufen  wer- 
den, sondern  dass  die  späteren  erst  dann  einlreten  , wenn  die  Jugendform 
(häufig  mit  ihrem  ersten  Wirlhe)  in  den  Darm  eines  anderen  Thieres*  meist 
eines  höheren  übertragen  worden  ist.  Eine  Gruppe  der  Tremaloden  ent- 
wickelt sich  einfach  ohne  Metamorphose.  Die  Eier  sind  hier  grösser  als  bei 
den  Übrigen;  es  bildet  sich  keine  Flimmerbekleidung  (wessbalb  van  Benbdes 
die  Gruppe  » Mudipares  « nennt  , und  das  sich  entwickelnde  Junge  erhält  sofort 
die  Gestalt  des  reifen  Mutterlhieres.  In  einzelnen  Fällen  wird  diese  Entwicke- 
lung nur  durch  eine  ungeschlechtliche  Zeugung  complicirl  (■ Gyrodaetylus ) ; es 
entwickelt  sich  hier  im  Innern  des  noch  in  seiner  Mutter  eingeschlossenen 
Embryo’s  das  Ei  zu  einem  zweiten  Embryo,  so  dass  hier  zwei,  ja  zuweilen 
sogar  drei  oder  vier  Generationen  in  einander  eingeschachtell  erscheinen.  Bei 
den  übrigen  Tremaloden  ist  das  erste  Entwickelungsstadium  ein  mit  Flinuner- 
epilhel  bedeckter  Embryo,  welcher  das  Ei  verlässt  und  nun  in  seinem  Innern 
eiuen  zweiten  wimperlosen,  schlauch- oder  wurmlörmigen  Körper  entstehen 
lässt.  Das  erste  ist  der  sogenannte  infusorienartige  Zustand , Grossamme  im 
Sinne  Stesnstkip’s,  Proscolex  van  Beneden's,  das  zweite  ist  die  unter  dem 
Namen  Keimschlauch,  gelber  Wurm  u.  a.  bekannte  Ammenform,  Scolex 
van  Beneden's.  Diese  Amme  ist  entweder  einfach  schlauchförmig,  ohne  irgend 
welche  Organisation,  Sporocysle  van  Beneden's,  oder  sie  hat  einen  Mund  und 
einen  kurzen  bulbösen  Schlund,  Redia  de  Filipfi's.  Innerhalb  dieser  Amme  nun 
entwickeln  sich  aus  Inhallstheilen  derselben  die  Tremaloden- Körper,  welche 


tized  by  Google 


V.  Platyelminlhes.  469 

indess  am  Dinierende  einen  locomotiven,  glatten,  zuweilen  mit  Borsten  ver- 
sehenen Sehwnnzanhang  tragen  und  sich  hierdurch  als  Larven  kennzeich- 
nen; dies  sind  die  Cercarien , welche  früher  als  eine  besondere  Gattung  im 
Systeme  aufgeführt  wurden ; nach  BenedeVs  Terminologie  sind  dies  die 
Proglottis- Formender  Tremutoilen.  Dieselben  encvsliren  sich  dann,  werfen 
den  Schwanz  ab  und  stellen  nun  entwickelte  Distomen  dar,  als  w'elche  sie 
geschlechtsreif  werden.  Innerhalb  der  Sporocysten  oder  Redien  bilden  sich 
zuweilen  noch  nicht  sofort  Cercarien,  sondern  erst  noch  eine  zweite  Genera- 
tion Sporocysten  oder  Redien.  Wie  unter  den  Trematoden  'so  giebt  es  auch 
unter  den  Gestaden  Formen  mit  einfacherer  Entwickelung.  Bei  allen  verwandelt 
sich  das  Ei  zunächst  in  einen  mit  vier  oder  sechs  Haken  versehenen  Embryo 
(Proscolex) , in  dessen  Innern  sich  eine  zweite  Form  entw  ickelt  { Scolex ), 
welche  am  Vorderende  häufig  eine  verschiedene  Bewaffnung  und  im  Innern 
ein  Gefässsystem  (Excretionsorgan)  mit  pulsircndem  Endschlauch  erhalt.  Bei 
den  Gattungen  Caryophyllaeus  und  in  ähnlicher  Weise  auch  I.igula  und  Triaeno— 
phorus  bleibt  die  Entwickelung  auf  dieser  Stufe  stehen.  Diese  bei  den  andern 
Cesfodenjden  Kopf  der  gegliederten  Bandwurmcolonie  bildende  Form  ent- 
wickelt hier  im  hinteren  Theile  ihres  Körpers  Generalionsorgane  und  bleibt 
daher  ungegliedert  und  einfach.  Gelangt  indessen  bei  anderen  Bandwürmern 
diese  Amme  [Sc o/ex)  in  den  Darm  der  für  sie  passenden  Wirthe,  so  tritt  an 
ihrem  llinterende  eine  Knospung  in  der  Weise  auf,  dass  zwischen  dem  Kopfe 
und  der  älteren  Knospe  jüngere  erscheinen.  Die  letzten,  sich  zuweilen  aus 
dem  Verbände  mit  den  übrigen  lösenden  stellen  die  geschlechlsreifen  Einzel- 
thiere,! Proglottis,  dar.  Während  indessen  bei  den  meisten  Bandwürmern 
diese  Entwickelung  ohne  wesentliche  Umgestaltung  des  Embryonalkörpers 
( Proscolex ) vor  sich  geht,  ist  die  Entwickelung  der  Taeniaden,  besonders  der 
als  Blasenltandwürmer  bezeichneten  Gruppe  derselben  durch  das  Auftreten 
eines  sogenannten  Blasen-  oder  cysticerken  Zustandes  ausgezeichnet.  Nach- 
dem der  mit  den  Emhryonalhnken  versehene  Entwickelungszustand  in  das 
Parenchym’der  Organe  'vielleicht  mit  dem  Blute  eingedrungen,  und  auf  dieser 
Wanderung  der  Haken  verlustig  gegangen  ist,  sammelt  sich,  während  er 
selbst  meist  von  seinem  Wirthe  mit  einer  Cyste  umgeben  wird  , in  seinem 
Innern  Flüssigkeit  an , wogegen  in  dem  Parenchym  seines  Körpers  Gefässe 
und  der  Jpulsirende  Endschlauch  erscheinen.  Der  Embryo  stellt  daher  eine 
Blase  dar  , von  deren  Wandung  aus  die  Köpfe  der  späteren  Scolices  knospen, 
indessen  so,  dass  der  hohle  Körper  des  Bandwurmkopfs  umgestülpt  in  die 
Blase  hineinragt.  Dies  Knospen  findet  entweder  an  der  Embryonalblase  direct 
oder  an  besonderen  Brutkapseln  statt,  die  in  dieselbe  hineinbängen.  Die 
früher  als  Coenurus,  Cysticercus,  Echinococcus  beschriebenen  Blasenw  Urmer, 
sind  solche  blasig  [erweiterte  Cestoden  - Embryonen  mit  beginnender  Ent- 
wickelung der  Bandwurmköpfe.  Gelangt  nun  eine  solche  Blase  in  den  Darm 
eines  passenden  Wohnthieres,  so  stülpt  sich  der  Kopf  um,  die  Blase  {»Schwanz- 
blase«)  wird  verdaut  und  es  beginnt  nun  am  Hinterende  des  Kopfes  die  Knos- 
pung der  Band  wurmglieder,  der  eigentlichen  Bandwurmindividuen.  Bei 
anderen  tritt  wenigstens  insofern  ein  cysticercoider  Zustand  ein , dass  der 
Bandwurmkopf,  Scolex,  gleichfalls  in  einer  Blase,  aber  in  einer  nicht  von 
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Flüssigkeit  ausgedehnten,  und  nicht  umgestUlpt,  sondern  nur  eingezogen  sich 
entwickelt.  Die  Entwickelung  der  Cestoden  weist  daher  ähnliche  Phasen  auf, 
wie  die  der  Trematoden : den  mit  den  Embryonalbaken  besetzten  Zustand,  Pro- 
scolex,  den  Bandwurmkopf,  Scolex , und  die  geschlechtsreif  werdenden  Glie- 
der, Proglottis.  Nach  der  knospenden  Polypenform,  welche  Sars  früher  Stro- 
bila  nannte,  belegt  van  Benedek  die  Bandwurmkette  mit  diesem  Namen.  — 
Neben  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  kommt  auch  Querlbeilung  häutig 
bei  Plalyelminthen  vor. 

Die  Turbellarien  und  Xemerlinen  leben  frei ; erstere  vorzüglich  im  Süss- 
wasser,  die  Xemertinen  meist  im  Meere,  ln  den  Tropen  scheinen  auch  ver- 
breitet Lan d-Planarien  vorzukommen.  Trematoden  und  Cestoden  leben  nur 
parasitisch  , von  den  ersteren  einige  Formen  ectoparasitisch.  Der  festen  Be- 
schaffenheit der  Cestoden  -Haken  nach  konnte  man  auch  an  das  Vorkommen 
fossiler  Cestoden  denken. 


I.  Turbellaria  Ehbg. 

Platlwürmer  mit  weicher,  überall  flimmernder  Haut;  zwischen  den 
Wimpern  zuweilen  noch  längere  Haare  oder  steife  Borsten  ohne  Haken  und 
Saugnäpfe:  Körper  kurz  platt,  zuweilen  verlängert,  selten  äusserst  lang. 

Die  Locomotion  wird  durch  wellenförmige  Bewegungen  der  Körperränder, 
nicht  durch  die  Cilien  vermittelt.  Reproductionskraft  gross. 

Dt-cfcs,  A.,  Recherche*  sur  l'organisation  et  les  moeurs  des  Planariäes.  [Ann.  scienc. 
nat.  T.  45.  ms.  p.  439.) 

Aperfu  de  quelques  nouvelles  observations  sur  les  Planaires.  (Ebenda  T.  St. 

4S30.  p.  71.) 

Oersted,  A.  S.,  Entwurf  einer  systematischen  Eintheilung  und  speciellen  Beschrei- 
bung der  Platlwörmer.  Copenhagen.  4 84*.  8. 

Quatrkfagbs,  A.  de,  M*m.  sur  quelques  PlanariOes  marines.  (Ann.  scienc.  nat.  3.  Ser. 
T.  *.  1 843.  p.  419  ) 

Sur  la  famille  des  Xemertiens.  (Ebenda  T.  6.  4 846.  p.  4 73.) 

Schmidt,  E.  0.,  Die  rhabdocoelen  Strudelwürmer  des  süssen  Wassers.  Jena,  4 848.  8. 

Neue  Beiträge  znr  Naturgeschichte  der  Würmer.  Ebenda  4848.  8. 

Neue  Rhabdocoelen  in  mehreren  Aufsätzen.  fWien.  Sitzungsber.  Math,  naturw. 

CI.  Bd.  9 1831.  p.  490.  Bd.  13.  4 857.  p.  347.  Wien.  Denkschr.  Math,  naturw.  CI. 
Bd.  45.  4858.) 

. — ■ Leber  Dendrocoelen.  Zeilsehr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  4 0.  4 859.  p.  14.  Bd.  4 4 . 4,86  4 . p.4 .] 
Schultze,  Max  S.,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Turbellarien.  Greifswald,  4 854.  4. 
Stihpsos,  W.,  Prodromus  descriptionis  animaliutn  evertebratorum  etc.  P.  4.1.  Pro- 
ceed  acad.  nat.  sc.  Philad.  1857.) 

Var  Berede*  , P.  J.,  Rechercbes  sur  la  Faune]  littorale  de  Belgique.  Turbcllaries. 
(Mem.  Acad.  Bruxelles  T.  31.  4 860.) 

Diesisg  C.  M.,  Revision  der  Turbellarien.  Abtheilung:  Dendrocoelen.  (Wien. 

Sitzungsber.  Math. -naturw.  CI.  Bd.  44,  4.  4 864.  p.  485.) 

Kefersteik,  W.,  Untersuchungen  über  Ncmertinen.  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  41. 
4861  p.  54.) 

Schmarda,  L.  K.,  a.  a.  O.  (s.  oben  p 416.) 

A.  Prorlucha  M.  Sch.  Darm  mit  After.  Geschlechter  getrennt, 
t.  Hhynchocoela  M.  Sch.  Nemerlina  Oerst.).  Ueber  dem  Darote 
findet  sich  noch  ein  besonderer,  zuweilen  bewaffneter  Rüssel  (von  Okrsted 
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für  den  Penis,  von  Qi’atbeeages,  der  den  Darm  als  Leibeshöhle  ansiehl,  für 
den  Darm  gehallen). 

Die  Classification  der  Nemertmen  und  die  Entwirrung  der  Synonomik  ist,  wie  vas  der 
Hoeves  mit  Recht  bemerkt,  ohne  Vergleichung  der  Thiere  kaum  zu  ermöglichen  , zumal 
da  die  Angaben  über  das  Vorhandensein  gewisser  bei  der  Systematik  benutzter  Tbcile 
sich  oft  widersprechen.  Schlimm  ist,  dass  spätere  Namen  bereits  früher  benannter  Thiere 
nicht  einfach  fallen  gelassen,  sondern  auf  andere  Formen  angewandt  wurden.  So  ist  z.  B. 
Linern  gleich  Borlasia  Oken  u.  Oersied,  Borlasia  Kefersl.  u.  Schmorda  ungefähr  gleich  Polia 
Quatref.,  wahrend  die  ursprüngliche  Polia  Delle  Chiaje  Formen  der  verschiedensten  Gat- 
tungen umfasst,  also  kaum  aufrecht  hatte  erhalten  werden  sollen,  besonders  da  der  Name 
bereits  früher  vergeben  war.  Wir  nehmen  hier  die  neueste  Classification  von  Keferstei* 
auf,  die  sich  an  Mai  Scbcltze  anschliesst. 

I.  Enopla  M.  Sch.  Im  Rüssel  findet  sich  ein  stachcltragcnder  Apparat. 

I.  Farn.  Tremacephalidae  Kfrst.  Kopfspallen  kurz,  quer;  am  Gehirn  bedecken 
die  oberen  Ganglien  die  unteren  nicht ; die  Seitennerven  entspringen  als  allmäh- 
liche Verjüngungen  der  unteren  Ganglien. 

a)  Ohne  Lappenbildung  am  Kopfe. 

t.  Gatt.  P rorh  y nchu  s M.  Sch.  Körper  verlängert,  aber  klein  , Rüssel  kurz,  OelT- 
nung  terminal,  kaum  weiter  als  bis  zum  muskulösen  Schlunde  reichend.  — Arten:  Pr.  >• 
s t agil  a I i s M.  Sch.,  Pr.  fluviatilis  Leydig,  Süsswasser-Nen;er(iii«ii. 

i.  Gatt.  Te  t ras  t e m ma  Ehbg.  Körper  kurz,  linear  oder  linear-oblong,  meist  vier 
Augen,  Seitcnspalten  klein  und  undeutlich.  — Arten:  T.  varicolor  Oerst.,  Nordsee, 

T.  obscurum  M.  Sch.,  Ostsee;  u.  viele  andere.  (Hecate  Girant  gehört  nach  Scbbarda 
vermuthlich  hierher., 

3.  Gatt.  Polia  Delle  Ch.  (Kfrst.).  Kopf  deutlich  vom  Körper  abgesetzt,  vorn  zuge- 
spitzt. ohne  Augen.  Mund  nahe  dem  Vorderende.  Körper  hinten  verschmälert.  — Art: 

P.  sipu  n cu  1 u s Delle  Ch.,  Neapel  (wird  von  Oersted  als  möglicherweise  zu  seiner  Gat- 
tung Astemma  gehörig  bezeichnet) . 

4.  Gatt.  Borlasia  Oken  Kfrst.  (nicht  Oerst.,  Quatref.,  R.  Leuck.,  Dies.).  Kopf  nicht 
vom  Körper  abgesetzt,  meistens  mit  Augen.  Mund  ventral,  einige  Kopfbreiten  vom  Kopfe 
entfernt.  Körper  hinten  wenig  verschmälert,  und  gewöhnlich  ziemlich  kurz.  — Arten  : 

B.  mandilla  .Polia  Quatref.,  Kfrst.,  Canal ; u.  a.  (Hierher  Om  matoplea  und  Poly- 
stemmaEhbg.  nach  Kefersteis,  während  Schuabda  auch  A m p h i p o r u s Oerst.,  A er o- 
stomuiD  Grube  und  Baseodiscus  Dies,  hierherzieht.) 

Verwandle  Gattung  dürfte  Vale  n ci  n ia  Quatref.  sein,  obwohl  er  hier  keinen  Stachel- 
apparat  gefunden  zu  haben  angiebt. 

5.  Gatt.  Oe  rs  led  ia  Quatref.  Kopf  nicht  vom  Körper  abgesetzt.  Seileunerven  verlau- 
fen nabe  der  Medianlinie,  nicht  wie  gewöhnlich  in  den  Seilen.  RUsselöffnung  terminal.  — 
Arten:  Oe.  maculala  Quatref.,  Sicilien  ; u.  a. 

b)  Mit  Lappenbildung  am  Kopfe. 

6.  Gatt.  Micrura  Ehbg.  Kopf  nicht  vom  Körper  abgesetzt,  vorn  mit  einer  Quer- 
furche, fn  der  die  RUsselölTnung  liegt;  mit  Augen  ; Mund  ventral.  Hinterende  mit  einem 
kurzen  schwanzartigen  Anhang.  — Arten  ,'s.  Müller’s  Arch.  1838.  p.  800)  : M.  fasCiolata 
Ehbg.;  u.  a.  Der  junge  unter  dem  Namen  Alardus  beschriebene  Nemertes  ist  eine  Micrura.) 

7.  Gatt.  Prosorhoch  m us  Kfrst.  Kopf  nicht  abgesetzt,  das  Vorderende  herzartig 
eingeschnitten  und  an  der  Rückseite  ein  dritter  Lappen  ; RUsselölTnung  unter  dem  Vor- 
derende. Mit  Augen.  Mund  ventral.  — Art:  Pr.  Claparedii  Kfrst.,  Canal. 

8.  Gatt.  Lohilabrum  Blainv.  Kopf  durch  einen  Qucrspalt  in  einen  oberen  und 
einen  unteren,  wieder  tief  herzförmig  eingeschniltenen  Lappen  getheilt.  RUsselölTnung  im 
Spalt.  — Art:  L.  ostrearium  Blainv.,  Canal. 

Vielleicht  verwandt : D i c h i 1 u s Stimps. 

9.  Gatt.  Ramphogordius  Rathke.  Körper  rundlich . fadenförmig;  Kopf  mit  zwei 
terminalen  rUsselförmigen  Lappen,  zwischen  denen  die  Rüsselöfinung  liegt.  — Art: 
R,  lacteus  Rathke,  Norwegische  KUste. 
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Hierher  wurden  noch  die  Diesirg'  sehen  Gattungen  Colpocephalus  und  C h I a in  v- 
docephalus  gehören  , nach  Scbuarda  auch  E m m e i a I.eidy , ferner  Tubulanus  Re- 
nieri  und  Heraicyclia  Ehbg.  Für  die  Gattungen  Dicelis,  Polina  und  Talsnoski» 
Stirn ps.  wird  weder  über  die  RüsselbewalTnung  noch  die  Kopfspalten  etwas  angegeben, 
weshalb  ihre  Stellung  völlig  unsicher  ist. 

II.  Anopla  M.  Sch.  Im  Rüssel  fehlt  der  stacheltragende  Apparat. 

2.  Farn.  Rhochmocephalidae  Kfrst.  Kopfspalten  lang;  am  Gehirn  deckt  das 
obere  Ganglienpaar  das  untere  völlig ; die  Seitennerven  entspringen  aus  den  Sei- 
ten der  unteren  Ganglien. 

a)  Ohne  I.appcnbildung  am  Kopfe. 

t.  Gatt.  Lineus  Sowerby.  Kopf  etwas  verbreitert,  deutlich  vom  Körper  abeesetzl  ; 
meist  ohne  Augen.  Kopfspalten  bis  zur  Höhe  des  Mundes  Körper  hinten  allmählich  zu- 
gespitzt, platt,  sehr  lang  und  contractil,  gewöhnlich  verschlungen.  — Art:  L.  lougissi- 
mus  Sowerby,  Englische  Meere.  Gehören  Taeniosouia,  Cephal  onema  undEm- 
plectonema  Stimps.  hierher?  Der  Form  der  Kopfspallen  nach  würde  Cephalnnema 
in  die  erste  Familie  gehören. 

i.  Gatt.  Cerebratulus  Renieri  {Mecktlia  Fr.  S.  Leuch.).  Kopf  nicht  vom  Körper  ah- 
gesetzt,  etwas  verschmttlert . aber  abgestutzt  endend  ; Kopfspalten  bis  zur  Höhe  des  Mun- 
des. Körper  nach  hinten  nicht  verschmälert,  platt,  massig  lang.  — Art : C.  mnrginntus 
Ren..  Mittelmeer.  — MfckeUa  urtirans  bildet  die  Gattung  Cnidon  Joh.  Müller. 

Verwandte  Gattungen:  Leodes,  Renieria  und  Stimpsonia  Girard , Serpen- 
ta  r i a Goodsir. 

9.  Gatt.  Nemertes  ICuv.)  Kfrst.  Kopf  nicht  vom  Körper  abgesetzt.  Kopfspalten 
lang,  bis  zur  Höhe  des  Mundes;  meist  mit  Augen.  Körper  platt,  massig  lang.  Hierher 
Notospermus  Huschke,  Notogymnus  Ehbg.).  — Arten:  N.  m el  a n ocep  h a I » 
Johnst.,  Englische  Meere;  N.  oli  vacea  Johnst.,  Nordsee  ; u.  a.  < „d-  *«</ 

Nach  Schmasoa  gehört  Poseidon  Girard  zu  Nemertes,  vielleicht  auch  Cos m o - 
ccp  ha  la  Stimps.  In  diese  Abtheilung  dürfte  auch  Diplopleura  Stimps.  zu  stellen  sein, 
b)  Mit  Lappenhildung  am  Kopfe. 

t.  Gatt.  0 p h i oceph  a I u s Delle  Ch.  Kopf  vom  Körper  abgesetzt,  etwas  ver- 
schmälert, aber  abgestutzt  endend,  mit  einer  von  der  Rücken- zur  Bauchseite  laufenden 
Furche.  Kopfspallen  lang,  bis  zur  Mundhöhe;  keine  Augen.  Körper  lang.  — Art: 
0.  muraenoides  Delle  Ch.,  Neapel. 

In  die  Nahe  von  Ophiocephalus  stellt  ScmutmA  noch  die  neue  Gattung  I.  oxorhochma 
mit  Polin  co  ron  a la  Quatref. 

3.  Fam.  Gymoocephalidae  Kfrst.  Kopfspalten  fehlen.  Gehirn  wie  bei  den 
Rhochmocephalidtn ; die  Seitennerven  entspringen  als  allmähliche  Verjüngungen  der 
unteren  Ganglien. 

t.  Gatt.  Cephalotbrix  Oerst.  Kopf  vom  Körper  nicht  abgesetzt,  sehr  lang  und 
zugespitzt.  Der  Mund  ventral  weit  hinten.  Körper  drehrund . fadenförmig  und  ausserst 
contractil.  — Arten:  C.  bioculala  Oerst.,  Sund;  u.  a. 

Auch  bei  Dipl  omina  Stimps.  sollen  die  Kopfapalten  fehlen. 

2.  Arhynchia  M.  Sch.  Mit  einem  geraden  rllssellosen  Darme;  Flim- 
mergruben  am  vorderen  Körperende. 

t.  Fam.  Microstomea  M.  Sch.  Darm  gerade  unverzweigt,  Mund  in  der  Nähe 
des  vorderen  Endes,  sehr  ausdehnbar,  After  am  hinteren  Körperende.  Ovarium 
und  Hoden  einfache  Schläuche.  Neben  der  geschlechtlichen  Zeugung  findet  auch 
Ouertheilung  statt. 

4.  GaU.  M i cro s t o m u m Oerst.  Der  Mund  führt  durch  einen  weilen  Schlund  ohne 
Oesophagus  in  den  Darm,  der  sich  auch  nach  vorn  hin  verlängert.  — Arten:  M.  lineare 
Oers!.,  in  der  Ostsee  und  im  süssen  Wasser. 
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2.  Gatt.  Stenostomum  0.  Schm.  Mit  langem  und  engein  Oesophagus,  an  den 
sich  nach  hinten  der  Darm  anschliesst.  — Arien:  St.  leucops  [Mirroskmum  Oerst.) 

0.  Schm.,  im  Siiaswasser ; St.  u nicol  o r 0.  Schm. ; u.  a. 

2.  Farn.  Der  aus  Oesophagus,  drüsig  zelligeru  Magen  und  Rectum  bestehende 
Darm  liegt  frei  in  der  Leibeshühlc.  Hoden  und  Ovarien  stellen  paarige  Schläuche 
dar.  Keine  Quertheilung. 

1.  Gatt.  D i n op  h il  u s 0.  Schm.  Charakter  der  Familie.  — Art:  D.  vo  rticoi  d e s 

0.  Schm.,  Nordsee. 

B.  Aprocta  M. Sch.  Darm  ohne  After.  Zwitter.  Keine  seitlichen  Flimmer- 
gruben am  Kopfe. 

I.  Rhabdocoela  Ehbg.  Der  eine  einfache  OefTnung  in  der  Haut  dar- 
stellende Mund  führt  meist  in  einen  muskulösen  Schlund ; Darm  ein  einfacher 
Blindsack.  Körper  in  der  Regel  rundlich. 

1.  Farn.  Proboscidea  n.  üeber  dem  Darme  liegt  ein  besonderer  Rüssel  (vor- 
derer Schlund)  mit  terminaler  OelTnung;  Mund  mit  einem  muskulösen  Schlunde, 
ventral  vorn  oder  hinten. 

t . Galt.  Pros  tom  u m Oerst.  Der  Mund  liegt  vorn.  — Arten : Pr.  1 iuea  re  Oerst., 
httutig  im  Süsswasser;  Pr.  BotteriiO.  Schm.,  Lesina  ; u.  a. 

2.  Gatt.  R h y n ch  oprobolus  Schmarda.  Mund  ventral  auf  der  Bauchllache.  — 
Art:  Rh.  p a p i 1 1 o su  s Schmarda,  Brackwasser  bei  New  York. 

Gehört  Di  plana  ria  Darwin  hierher? 

2.  Farn.  Schlzostomea  0.  Schm.  Der  Mund  bildet  eine  Längs-  oder  Quer- 
spalte oder  ist  rund  und  liegt  am  oder  nahe  am  Vorderende ; ein  muskulöser 
Schlund  fehlt. 

t.  Gatt.  M acro  s to  m u m Oerst.  Mund  längsoval , nahe  dem  Vorderende,  vor  ihm 
zwei  Augen.  (Keim-  und  Dotterstock  vereinigt.)  — Arten:  M.  hystrix  Oerst.,  in  Torf- 
mooren : u.  a. 

2.  Gatt.  Orthostomuui  0.  Schm.  Mund  eine  Längsspalte , vor  ihm  zwei  Augen. 
(Keim-  und  Dotterstock  getrennt.)  — Art:  0.  siphonostomumO.  Schm.,  Lesina. 

3.  Gatt.  Schizoprora  0.  Schm.  Mund  eine  kurze,  unmittelbar  vom  Vorderende 
ausgehende  Lbngsspalte;  hinter  ihm  zwei  Augen.  — Art:  Sch.  venenosa  0.  Schm., 
Lesina. 

i.  Gatt.  Convoluta  Oerst.  Mund  eine  quere,  hinter  der  Otolithenblase  liegende 
Spalte,  Seitenränder  des  Körpers  tutenförmig  über  die  Bauchtläcbe  geschlagen;  ohne 
Augen.  — Arten : C.  paradoxa  Oerst.,  Nord-  und  Ostsee;  u.  a. 

5.  Gatt.  (Te  I o st  o m u m Schmarda  , der  Name  bereits  von  Oersted  einer  Dendrocoele 
gegeben).  Mund  eine  breite  terminale  Querspaltc;  ohne  Augen.  — Art:  T.  ferrugi- 
neum  Schmarda,  in  SUsswasser  Central- Amerika'«. 

6.  Gatt.  Proporus  0.  Schm.  Mund  rund  am  äussersten  Vorderrande,  Schlund 
röhrig  ohne  Muskelbeleg.  — Art : Pr.  rubropunctatusO.  Schm.,  Lesina ; u.  a. 

7.  Gatt.  Vorticeros  0.  Schm.  Das  zwei  Augen  tragende  durch  eine  Verschmäle- 
rung vom  Körper  abgeselzte  kopfartige  Vorderende  trägt  zwei  lentakelartige  Zipfel ; .Mund 
fast  kreisförmig  hinter  den  Augen.  — Art:  V.  pulchellumO.  Schm.,  Lesina,  und  an- 
dere Arten  (z.  B.  Planaria  subtentaculata  u.  a). 

Zu  dieser  Familie  gehört  wohl  auch  Disorus  Ehbg.;  ebenso  die  merkwürdige  Si  - 
d o n i a M.  Sch. 

3.  Fam.  Mesostomea  0.  Schm.  Mund  ventral,  in  der  Mille  der  Bauchfläche 
oder  vor  ihr;  der  muskulöse  Schlund  ist  ring-  oder  trichterförmig,  saugnapfähniieh 
oder  cvlindrisch. 
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i Gatt.  Mesoslomum  Dugösj  M.  Sch.  ( mit  S I r o ng  y I o s t o m u m und  Ty- 
phi o p I a n a Oerst.) . Mund  in  oder  nabe  der  Mitte  des  Körpers,  Schlund  ringförmig,  saug- 
napfahnlich;  mit  oder  ohne  Augen.  — Arten:  M.  Ehrenbergii  Oerst.,  verbreitet  in 
Süsswasser;  M.  variabile  (Typhloplana;  Oerst.  (Planaria  punctata,  fulva,  viridala,  grisea 
Zool.  Dan.,,  allgemein  in  Süsswasser;  u.  a. 

Hierher  die  vielleicht  kaum  generisch  zu  trennenden  Gattungen  Mesopharynx  und 
Chonostomum  Scbmarda's. 

I.  Fam.  Derostomea  Oerst.  Mund  ventral,  hinten  oder  an  dem  Vorderrande, 
ein  muskulöser  tonnenlormiger  Schlund. 

t.  Gatt.  Vortex  Ehbg.  MundöfTnung  etwas  hinter  dem  vorderen  Körperende, 
Schlund  tonnenförmig,  vordere  OefTnung  des  Schlundes  kreisrund;  GenilalölTnung  am 
llinterende.  — Arten:  V.  truncatus  Ehbg.,  häutig  in  süssem  Wasser;  V.  viridis 
M.  Sch.  ( Planaria  helluo  0.  F.  Müll.) , ebenso;  V.  Benedeni  0.  Schm.,  Lesina  ; u.  a. 
(Zu  dieser  Gattung  gehören  auch  die  als  Hyposlomum,  Plagiostomum  und  Pseudostomum 
0.  Sclim.  beschriebenen  Arten.) 

i.  Gatt.  Deroitomum  Dugös)  Oerst.  Die  vordere  OefTnung  des  tonncnförmigen 
Schlundes  ist  eine  enge  Spalle;  GenilalölTnung  hinter  dem  Schlunde;  Quertheilung  häufig. 
— Arten:  D.  Sc  h m i d t i a n u m M.  Schultze  { unipunclatum  Oerst.),  in  Süsswasser.  Die 
durch  ihre  Quertheilung  ausgezeichnete  Catenula  lemnae  Dugcs  zieht  I.etdig  als  D.  cate- 
nula  hierher.  . 

Zu  den  Deroslomten  gehört  das  in  Holothurien  schmarotzende  Anoplodium  Schnei- 
der, und  vermuthlich  noch  : Spiroclytus  Trigonoslomum  olim)  0.  Schm.,  Acmosto- 
m u m Scbmarda  und  C a t a s t h ia  Girard. 

5.  Fam.  Opistomea  0.  Schm.  Mund  ventral  hinter  der  Körpermilte . Schlund 
schlauchförmig. 

1.  Gatt.  Monocelis  Oerst.  Schlund  frei  ohne  seitlich  sich  ansetzende  Muskeln; 
Körper  cylindrisch,  langgestreckt ; im  spilzen  Vorderende  ein  Otolith  , zuweilen  vor  ihm 
noch  ein  Auge.  — Arten  : M.  lineata  Oerst.,  Nord-  und  Ostsee;  u.  a. 

i,  Gail.  Opis  tomu  m 0.  Schm.  Schlund  durch  seitlich  sich  ansetzende  Muskeln  in 
seiner  Lage  befestigt;  Körper  platt,  langgestreckt;  kein  Auge,  keine  Otolithenblase.  — 
Art : 0.  pallidum  O.  Schm.,  im  Süsswasser. 

D i o t i s Scbmarda  mit  zwei  Otolithen blasen  gehört  noch  hierher ; ebenso  A 1 1 o s to  m a 
van  Ben. 


2.  Üendrocoela  Ehbg.  (Cryplocoela  und  Dendrocoela  Oerst.). 
Schlund  muskulös,  vorslUlpbsr,  Mundrand  zuweilen  mit  verüstellen  Lappen  ; 
Darm  verzweigt.  Körper  platt,  breit. 

Was  oben  in  Bezug  auf  die  Classification  der  Nemertinen  angegeben  wurde,  gilt  in  fast 
erhöhtem  Maasse  für  die  Dendrococlcn  (vergl.  0.  Schmidt  in:  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd. 
tl.  p.  S). 

I.  Digonopora  Stimps.  Mit  doppelter  Genitalöffnung  Keim-  und  Dot- 
terslock vereinigt;  Entwickelung  mit  Metamorphose;  ob  Überall?).  Meist 
Seebewohner. 

I.  Fam.  Euryleptidae  Stimps.  Körper  platt,  breit,  glatt  oder  mit  Papillen: 
Kopf  mit  zwei  tenlakelarligen  Falten ; Mund  vor  der  Mitte  der  Bauchflache ; zahl- 
reiche Augen  am  Vorderende. 

t.Gatt.  T h y sa  nozoon  Grube.  Körper  mit  Papillen  besetzt,  Kopf  abgesetzt ; Mund 
fast  in  der  Mitte  — Arten:  Th.  Diesingii  Gr.,  Mittclmeer:  Th.  Brocchi  Oerst. 
(Eolidiceros  Brocchi  Qua  Ire  f.  , ebenda;  u.  a.  aus  allen  Meeren. 

Z.  Gatt.  Eurylepta  Ehbg.  Körper  glatt,  schmal,  Kopf  kaum  abgesetzt;  Tentakular- 
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falten  genähert;  Augen  in  einem  kleinen  Haufen  im  Nacken;  Mund  ventral,  vor  der  Mitte 
der  Körperlange.  — Arten:  E.  cornuta  Elibg.,  Nordsee;  u.  a.  gleichfalls  überall  her. 

In  die  Nabe  dieser  Gattung , vielleicht  alle  zu  einer  Familie  gehörig  die  Gattungen : 
Proceros  Quatref.  (Prostheceraeus  Schmarda) , PI  a n eol  is  Stimps.,  Sc  h m a rd  ea  Dies., 
Na  u ti  I op  I a 11a  Stimps.,  Carenoceraeus  Schmarda,  Leimacop6is  Dies. 

i.  Farn.  Gephaloleptidae  Stimps.  Körper  platt,  breit,  Kopf  abgesetzt,  mit 
saugnapfartigem  Ende  ; keine  Augen  ; Mund  subcentral ; Genilalölfnungen  vor  dem 
Munde. 

Einzige  Gattung  : Cephalolepta  Dies.  Charakter  der  Familie.  — Art : C.  mac  ro- 
stoma  Dies.,  nordöstlicher  Stiller  Ocean. 

3.  Fam.  Typhloleptidae  Stimps.  Körper  platt,  Kopf  nicht  abgesetzt,  ohne  Ten- 
takeln und  Augen.  Mund  subcentral,  Genilalölfnungen  hinter  dem  Munde. 

4.  Gatt.  Typhlolepta  Oerst.  Charakter  der  Familie.  — Arten:  T.  coeca  Oerst., 
Nordsee;  T.  opaca  Schmarda,  vom  Cap.  'Die  Gattungen  Cryptocoelum  und  Ty- 
ph  loco! ax  Stimps.,  beide  ectoparasitlsch,  sind  nach  Diesisg  nicht  generisch  verschieden). 

Wenn  das  Fehlen  der  Augen  kein  Familiencharakter  ist , würde  auch  Di  op  i s Dies. 
(Dicetie  Schmarda)  hierher  gehören. 

i.  Fam.  Leptoplanidae  (Stimps.)  0.  Schm.  Körper  platt,  breit,  glatt,  oft  sehr 
zart.  Kopf  nicht  abgesetzt,  ohne  Tentakeln  ; mehr  oder  weniger  zahlreiche  Augen  ; 
Genilalölfnungen  in  der  Nähe  des  Mundes. 

4.  Gatt.  Leptoplana  Elibg.  Polycelis  Quatref.).  Körper  sehr  zart,  Augen  occipital, 
selten  auch  am  Rande;  Mund  subcentral,  zuweilen  mit  gefalteten  Rändern.  — Arten: 
L.  modesta  (Polycelis  Quatref.)  0.  Schm.,  L.  laevigata  (Polycclis  Quatref.]  0.  Schm., 
Mittelmeer  ; L.  dröbachensis  Oerst.,  Nordsee  ; u.  a.  in  allen  Meeren. 

Zu  Leptoplana  in  der  vorstehenden  Fassung  gehört  Elasmodes  I.e  Conte.  Pee- 
sia  Gray,  Dioncus  Stimps  , vielleicht  auch  Pachypla  na  Stimps. 

2.  Gatt.  Ccntrostomum  Dies.  Augen  in  zwei  parallele  Haufen  geordnet,  Mund 
central,  Schlund  viellappig;  die  Genitalöffnungen  liegen  hinten.  — Arten  : C.  lichenoi- 
des Merl.,  Sitka;  u.  a. 

3.  Galt.  Pros th  i os to  m u m Quatref.  Augen  theils  occipital,  theils  randständig,  in 

Bogen  geordnet ; Mund  ventral  dem  Vorderende  genähert,  Schlund  nach  vorn  vorstUlp- 
bar, Arten  : Pr.  a rctum  Quatref.,  Neapel.;  u.  a, 

4.  Gatt.  D i p I o nch us  Stimps.  Körper  oblong,  fester,  gefleckt;  Kopf  mit  einer  zwei- 
lappigen, augentragenden  Occipitalpapille , keine  randständigen  Augen.  — Art:  D.  mar- 
moratus  Stimps.,  Ousima. 

5.  Fam.  Styloehidae  Stimps.  Körper  glatt,  iudess  dicker,  zwei  kurze  Tenta- 
keln am  Ilinterrande  des  Kopfes,  Augen  zahlreich  au  den  Tentakeln,  oder  zwischen 
ihnen  oder  am  Kopfe  vertheilt.  Mund  subcentral;  Genilalölfnungen  hinten. 

4.  Gatt.  S l y lo ch u s Ehbg.  Körper  glatt,  Tentakeln  deutlich.  — Arten  St.  folium 
Grube,  Palermo;  St.  linteus  J.  Mull.,  Mittelmeer;  u.  viele  a.  » 

Von  Slylochus  abgetrennte  Gattungen  : Stylochoplana,  Callioplana,  Sty- 
locho  psi  s Stimps.  Ferner  verwandt : I m ogi  n e Girard. 

2.  Gatt.  Trachyplana  Stimps.  Körper  dick,  obere  Seite  mit  Tuberkeln;  Tentakeln 
klein,  hyalin.  — Art:  Tr.  tuberculosa  Stimps.,  Ousima. 

6.  Fam.  Planoceridae  Stimps.  Körper  platt,  breit,  glatt;  zwei  fadenförmige, 
retractile  Tentakeln,  keine  Augen;  Mund  subccntral,  Genilalölfnungen  hinten. 

Einzige  Gattung:  Planocera  Blainv.  Charakter  der  Familie.  — Arten:  P.  ellip- 
tica  Girard,  Nord-Amerikanische  Oslküste;  u.  a. 
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V.  Platy  elmint  lies. 


II.  Monogonopora.  Slimps.  Mit  einfacher  Genitalöffnung.  fKeim-  und 
Dotterstock  getrennt , Entwickelung  einfach).  Meist  SUssvvasser- oder  Land- 
bewohner. 

t.  Fam.  Planarladae  Stimps.  Körper  oblong,  platt,  häufig  mit  ohrenformigen 
Lappen  (Auricularfortsätze) , selten  mit  Tentakeln;  zwei  Augen  mit  Linsen,  sehr 
selten  mehr  oder  keine.  Mund  central  oder  hinter  der  Milte. 

I.  Gatt.  Planaria  Müll.  ( Dugesia  Girard ;.  Kopf  zuweilen  undeutlich  abgesetzt,  drei- 
eckig, keine  Tentakeln , zwei  Augen;  Mund  subcentral , der  vorslülpbare  Schlund  cylin- 
drisch  [Penis  liegt  In  dem  gemeinschaftlichen  Vorraume  der  Genilalöffnung).  — Arten: 
PI.  torva  aut.  (sicherer  zu  trennen  in  die  von  0.  Stamm  näher  bezeichneten  Arten: 
PI.  lugubris  0.  Schm.,  PI.  torva  M.  Sch.  und  PI.  polychroa  0.  Schm.  Zeilscbr. 
f.  wiss.  Zool.  Bd.tt.  p.  89.),  in  Süsswasser  gemein;  und  viele  andere,  jedoch  nicht  sicher 
charakterisirte  Arten.  — Planaria  coeca  Dug.  ohne  Augen  erhebt  Stihpson  zur  Gat- 
tung Anocel  is. 

ä.  Galt.  Dendrocoelum  Oerst.  Kopf  mit  Auricularfortsätzen , ohne  Tentakeln 
zwei  Augen,  Mund  und  Schlund  wie  Planaria.  (Penis  liegt  in  einer  besonderen  Scheide, 
in  den  Vorraum  mundet  noch  ein  bimförmiges  Nebenorgan).  — Arten:  1).  lacteum 
Oerst.,  in  Süsswasser  häuflg;  u.  a. 

Verwandte,  nach  Eigentümlichkeiten  der  Genilalorgane  getrennte  marine  Gattungen 
sind  : G u nda , Ce  rey  ra  und  llaga  0.  Schtu.  — Die  Gattung  Phagocata  Leidy  bat 
einen  vieltheiligen  Schlund , Ph.  gracilisL.,  SUsswasser.  — Zu  den  nicht  tonlakulirten 
Planarien  gehört  noch  Oligocelis  Stimps.  mit  sechs  in  zwei  parallele  Gruppen  geord- 
neten Augen  und  verästelten  Darmanhängen  (SUsswasser)  und  Fo  v i a Girard  init  ungelheil- 
ten Darmästen  (marine  Arten),  wogegen  Procerodes  Girard  mit  gleichfalls  unveräslelten 
Darmanhängen  tentakelartige  Auricularanhänge  besitzt  ( Planaria  ulrac  Oerst.,  gleichfalls 
marin).  Die  Gattung  G a I e oc c p h a I a Stimps.  hat  von  den  Auricularfortsätzen  geschie- 
dene Tentakeln  und  verästelte  Darmanhänge. 

Bei  Procotyla  Leidy  trägt  die  Stirn  eine  saugnapfähnliche  vorslülpbare  Scheibe, 
mit  der  sich  die  Thiere  anheften  (SUsswasser),  während  Bdellura  Leidy  eine  ähnliche 
saugnapfartige  Erweiterung  am  Hinlerende  trägt  (marin). 

3.  Gatt.  Polycelis  Ehhg.  (nicht  Quatref.).  Körper  platt,  breit , zahlreiche  randstan- 
dige  Augen  an  dem  nicht  auriculirten  Kopfe ; Mund  subcentral  oder  hinter  der  Milte , 
Schlund  lang,  eylindrisch.  — Arten:  P.  nigra  Ehhg.  in  Süsswässern  Europa**,  P.  viga- 
nensis  Dug.),  ebenso;  u.  a. 

i.  Kant.  Geoplanidae  Stimps.  Körper  geslreckl,  mehr  nemerlineiiartig,  zuwei- 
len mit  einer  Art  Sohle;  Augen  fehlen  entweder,  oder  sie  sind  zu  zweien  oder 
vielen  vorhanden,  im  letzten  Falle  sind  sie  am  Hände  des  Thieres  in  gleiclmiiissigen 
Abständen  von  vorn  nach  hinten  angebracht;  Mund  hinter  der  Mille  der  Baueh- 
fläche.  Leben  auf  feuchter  Erde,  unter  Blättern,  Baumrinde  u.  s.  w. 

Einzige  Gattung : Gooplaoa  Fr.  Müller  und  Stimps.  Charakter  der  Familie.  — Die 
augeniosen  Arten  gehören  zur  Gattung  Polycladus  Bianch.:  G.  Gayi  (Bl.),  Chile,  u.  a., 
die  mit  zwei  Augen  zur  Gattung  R h y n ch  ode  in  us  Leidy:  G.  terreslris  { Planaria 
terrestris  Gm.),  wahrend  die  mit  zahlreichen  Augen  der  Gattung  Geoplana  s.  str.  ange- 
hören. Die  Gattung  B ipa  I i u m Slimps.  Sphyrocephalus  Sch  mar  da ) ist  auf  die  Arten  G co- 
plana  gegründet,  welche  durch  Entwickelung  starker  Auricularanhänge  einen  hammer- 
förmigen  Kopf  haben.  NurGeoplana  terreslris  ist  Europäisch. 

Schultze,  Max  S.,  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Landplanarien.  (Abhandlg.  d.  naturf. 

Gesellsch.  in  Halle.  Bd.  t.  <857. ) 

II.  Treiuatoda  Rud. 

I’latlwUriner  von  meist  zungen-  oder  blattförmiger  Gestalt,  mit  nicht 
flimmernder,  weicher  Haut,  mit  Mund  und  meist  gablig  gelheiltem  aflerloaem 
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Dsnn.  I>»uchständigen  Saugnäpfen,  zuweilen  mit  klammer-  oder  hakenförmi- 
gen Haftorganen;  Zwitter;  Entwickelung  einfach  oder  mit  Generationswechsel. 
Lehen  ecto-  oder  endoparasilisch. 

De  Filipfi,  Fi I . , 4.,  *.  et  3.  Memoire  pour  servir  ä lhistoire  genetique  des  Trematodes. 
(Mem.  R.  Accad.  Torino.  3.  Ser.  T.  15.  4 6.  48.  4854,  55,  57.) 

Moiusik,  J.  J.,  Resume  de  l'histoire  du  döveloppemeuf  des  Trematodes.  {Mein.  In- 
stitut Genevois.  T.  3.  4855.) 

Diesiso,  C.  M.,  Revision  der  Myzelminlhen.  Abtheilung:  Trematodcn.  Wien.  Sitzungs- 
her.  Math.  nat.  CI.  Bd.  3*.  4858.  p.  307.  Bd.  35.  4 859.  p.  4*4.) 

V*s  Benedes,  P.  J.,  Memoire  sur  les  vers  intestinaux.  (Supplement  aux  Compt.  rend. 

Ac.  de  scienc.  Paris.  T.  *.  4864  [4858].) 

A.  Honogenrii  van  Ben.  Entwickelung  einfach,  ohne  Generationswechsel. 
(Eier  gross,  mit  einer  Schale  mit  fadigen  Anhängen).  Lehen  auf  Fischen, 
zuweilen  nur  pseudoparasitisch. 

I.  Kant.  Tristomidea  van  Ben.  Es  ist  nur  ein  einziger  hinterer  Saugnapf 
vorhanden. 

4.  Gatt.  Udonella  Johnst.  {Ainphibothrium  Frey  u.  Leuck.).  Körper  fast  c\ lindrisch, 
gestreckt;  Kopf  etwas  abgeselzt  mit  zwei  seitlichen  schrägen  Saugnapfen,  zwischen  denen 
der  Mund  liegt.  Der  hintere  Saugnapf  sitzend,  ohne  Haken  oder  Klammern  oder  Strahlen. 

— Art:  l.  cal  i goru in  Johnst.  [A  Kruyrri  Fr.  u. Leuck.),  an  CVi/ipuj-Arten  auf  Seelischen.  * 

*.  Galt.  Epibdella  Bleinv.  ’.Phyllinc  Oken).  Körper  oval,  platt;  Kopf  abgesetzt  mit 
zwei  seitlichen  Saugnapfen ; der  hintere  Saugnapf  gross  mit  liaken  bewaffne!  und  innen 
mit  regelmassig  angeordneten  Papillen  besetzt.  Genilaldffnung  am  rechten  Körperrande 
nahe  dem  hinteren  Saugnapf.  — Arten:  E.  hippoglossi  van  Ben.,  auf  Fleurihiectes 
hippoglossut ; E.  sciaenae  van  Ben.,  auf  Sciaena  ürjuila  (von  Diesiku  zur  Gattung  Bene- 
denia  erhoben.) 

3.  Gatt.  Tristoma  Cuv.  Körper  rundlich,  platt,  Kopf  mit  seitlichen,  rundlichen 
oder  länglichen  Saugnapfen  ; hinterer  Saugnapf  mit  oder  ohne  Strahlen , mit  kleiner  cen- 
traler Scheibe,  gestielt  oder  sitzend  ; Gcnilalüffnung  in  der  Nahe  des  Mundes,  Penis  faden- 
förmig.— Arten:  Tr.  cocci  n eu  m Cuv.,  auf  dem  Schwertfisch  ; u.  a.  (Zu  Tristoma 
gehören  die  Gattungen  Trochopus  Dies.,  Capsala  Nordm.,  N itzschia  v.  Baer.) 

4.  Gatt.  E n co t y 1 1 a be  Dies.  Körper  elliptisch  , Scilenränder  eingeschlagen,  Kopf 
nicht  abgcsetzl , auf  seiner  unteren  Flache  zwei  dicht  beisammen  stehende  Saugnöpfc, 
hinter  denen  der  Mund  liegt;  hinterer  Saugnapf  mit  eingeschlagencm  membranüsem 
Rande  und  zwei  subcenlralen  liaken.  — Art : E.  Nordmanni  Dies.,  auf  Brama  Roji. 

5.  Gatt.  Cailicotyle  Dies.  Kopf  nicht  abgesetzt,  ohne  vordere  Saugnapfe;  Mund 
subterminal  quer  elliptisch  ; hinterer  Saugnapf  siebeneckig  mit  sieben  strahligen  Scheide- 
wänden, von  denen  zwei  mit  je  einem  zuriickzlehbaren  slurken  Haken  bewaffnet  sind.  — 
Art:  C.  Kröyerl  Dies.,  auf  Raja  radiala. 

’ # , • * • 4 ' ’f  " * « # *.  ' t 

t.  Fant.  Polystomidae  van  Ben.  Mehrere  hintere  Saugniipfe  sind  vorhanden. 

4.  Galt.  Diplozoon  Nordm.  Die  geschlecblsrcifen  Thiere  legen  sich  kreuzweise 
an  einander  und  verschmelzen  dann  so,  dass  ein  wirkliches  Doppelthier  entsteht. 

Die  Einzellbiere  haben  hinter  dem  subterminalen  Munde  zwei  Saugnüpfe;  am  hinteren 
Ende  sind  acht  Haftorgane  zu  je  vier  auf  zwei  seitlichen  Scheiben  angebracht.  — Arten : 

D.  paradoxum  Nordm.,  auf  den  Kiemen  mehrerer  Siisswasserlische ; ebenso  die  an- 
deren Arten.  (Der  einzellebende  Jugendzustand  ist  Diporpn  üuj.) 

*,  Gatt.  Octobothrium  F.  S.  Leuck.  Oclostoma  Kuhn).  Körper  länglich,  ohne  abge- 
setzten Kopf;  am  Vorderende  zwei  kleine  genäherte  SaugnBpfe  ; dinierende  mit  jederseits 
vier  zweiklappigen  Haftscheiben,  sitzend  oder  kurzer  oder  langer  gestielt,  am  dinierende 
des  Körpers  zwei  oder  vier  Haken.  — Arten  : I anceolatum  Duj.,  auf  Alausa  , Merlangus 
u.  a.  Fischen  ; 0.  merl  a n g i Duj.  iDiriidophora  ItmgicoUu  Dies.},  auf  Merlaugus  ; u.  a. 
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V.  Plalyelminihes. 


Die  Gattung  Octobothrium  spaltet  Dusim.  in  Octo  ple  cta  n u m ; Octocotyle  olim 
= Octobothrium  , Diclidophora,  Placoplectanum,  Grube»  (Pleurocolylus  van 
Ben  Cyclocolyle,  Discocotyle. 

3.  Gail.  AxineAbildg.  Heleracanthus  Dies.).  Am  Mundende  zwei  kleine  Saugnäpfe, 
Hinterende  des  Körpers  in  eine  fuss-  oder  beilförmige  Lamelle  verlängert , die  von  zahl- 
reichen {60)  Haftscbeiben  eingefasst  wird.  — Art:  A.  belones  Abildg.,  auf  Betone. 

t.  Galt.  Oncbocotyle  Dies.  Ohne  vordere  Saugnäpfe,  Hinterende  gespalten,  etwas 
vom  Ende  entfernt  sechs  Saugnäpfe,  zuweilen  auf  einer  festen  Platte.  — Arten:  0.  ap- 
pendiculata  Dies.  [Potystoma  app.  A'uAn),  auf  den  Kiemen  von  Haien;  0.  borealis 
van  Ben.,  ebenso. 

3.  Gatt.  Polystoma  Zeder  Hexatbyridium  Blainv.j.  Körper  platt,  Vorderende  ohne 
Saugnäpfe,  das  Hinterende  verbreitert,  am  Rande  mit  sechs  Saugnäpfen,  in  der  Mitte  der 
1,1  Unlerfläche  desselben  zwei  Haken.  — Art:  P.  i n tegerr  i m um  Rud.,  in  der  Harnblase 
der  Frösche. 

Hierher  Plagiopeltis  undSolenocotyle  Dies.  — Bei  Plectanophorus  Dies. 
( Plectanocotyle  olim)  und  Diclibothrium  F.  S.  Lcuck.  sind  neben  dem  Munde  zwei  Saug- 
mipfe,  an  den  hinteren  Seitenrändern  des  Körpers  je  drei,  hier  gestielte,  dort  sitzende 
Haflscheiben  vorhanden. 

6.  Gatt.  An  cy  roce  ph  a I u s Crepl.  Vorderende  abgesetzt,  mit  vier  im  Viereck 
stehenden  Haken;  am  Hinterende  sechs  Saugnäpfe  in  einfacher  Reibe.  — Art:  A.  para- 
dox us  Cr.,  auf  den  Kiemen  von  Lucioperca  Sandra. 

7.  Gatt.  Aspidogaster  v.  Baer.  Körper  oben  convex,  unten  platt,  Hinterende  mit 
einer,  zahlreiche  Saugnäpfe  tragenden  Lamelle.  [Darm  einfach,  nicht  gablig  gespalten).  — 
Art : A.  con  c h ico  I a v.  Baer,  auf  Süsswasscrmuscbeln. 

Verwandte  Gattungen  : Aspidocotyle  Dies,  und  Cotvlaspis  Leidy. 

8.  Gatt.  Gyrodactylus  Xordm.  Vorderende  mit  zwei  beweglichen,  rctractilen, 
tentakelartigen  Kopfzipfeln ; am  Hinterende  eine  grosse  ventrale  Haftscheibe ; in  ihrer 
Mitte  zwei  grosse  Haken,  deren  Spitzen  nach  der  Bauchflächc  gerichtet  sind,  an  ihrem 
Rande  (bis  16)  kleinere  retractile  Häkchen,  (lieber  die  Entwickelung  siehe  oben:.  — Art: 
G.  el  e ga  ns  Xordm  .,  an  den  Kiemen  des  Karpfen. 

9.  Gatt.  Dactylogy  rus  Dies.  Vorderende  mit  vier  (selten  sechs)  Kopfzipleln ; am 
Hinterende  eine  grosse  ventrale  Haftscheibe  (zuweilen  mit  kleiner  centraler  Scheibe  , mit 
zwei  grossen  centralen  Haken  , deren  Spitzen  nach  dem  Rücken  gerichtet  sind , und  mit 
(meist  1 4)  Randhäkchen;  eierlegend.  — Arten:  D.  auriculatus  Dies.  (Gyrodactylus 
v.  Sieb.),  an  den  Kiemen  von  Phoxinus  laevis  ; D.  a m p h i b o t h r i u m Wagener , an  den 
Kiemen  von  Acerina  cernua,  u.  a. 

Die  Arten  mit  vier  centralen  Haken  vereinigt  Dicsiau  zur  Gattung  Telraoncbus, 
die  mit  zwei  getrennten  Haflscheiben  {D.  aequans  und  pedalus  Wag.,  bilden  seine 
Galtuug  Dip  lecta  o u m.  D.  ca  leeos  tom  a van  Beo.  wird  von  vas  Hesedes  selbst  zur 
Gattung  Calceostoma  erhoben:  Vorderende  mit  lappenförmiger  Ausbreitung,  Haft- 
scheibe ohne  centralen  Haken , mit  einem  einfachen  scherenförmigen  Haftapparat  am 
Rande  ; C.  e I e g a n s van  Beu  , an  den  Kiemen  von  Sciaena  aquila. 

Die  Gattungen  Tetracotyle  de  Fil.  und  Heptastomum  Scbomb.  sind  zu  un- 
vollständig gekannt,  als  dass  ihr  Platz  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  wäre. 

Das  aus  der  Niere  des  Menschen  beschriebene  Tetrastomum  renale  Delle  Ch. 
mit  vier  am  hinteren  Körperende  im  Viereck  stehenden  Saugnäpfen  gehört  wohl  zu  den 
Polystomiden. 


B.  Digenea  van  Ben.  ( Distomeu  R.  Leuck.).  Entwickelung  mit  Genera- 
tionswechsel. Die  Aminen  und  Larven  leben  besonders  in  Mollusken,  die  Ge- 
schlechtstbiere  vorzüglich  in  Wirbelthieren. 

I.  Fam.  Distomidea  van  Ben.  Ein  vorderer  und  meist  noch  ein  hinterer  ven- 
traler Saugnapf ; Mund  liegt  meist  in  der  Mitte  des  vorderen  Saugnapfes. 
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t.  Gatt.  Distoma  Retz.  [Fasciola  0.  F.  Müll.).  Der  Mund  mit  seinem  Saugnapf  am  u; ' 

Vorderende,  der  zweite  Saugnapf  ventral  mehr  oder  weniger  in  der  Mitte  ; GenitalöfTnun- 
gen  zwischen  beiden  Saugnäpfen;  Ezcrelionsorgane  mit  einer  Oeffnung  am  Hinterende. 

Kommen  fast  in  Thieren  aller  Classen  vor.  — Arten:  D.  hepaticum  Abildg.  (Darm  mit 
Verästelungen),  in  der  Leber  des  Menschen,  und  dann  besonders  bei  Wiederkäuern; 

D.  lanceolatum  Mehlis  (Darm  un  verästelt)  mit  voriger  Art ; D.  heterophyes  Bilbarz 
und  v.  Sieb.,  im  Dünndarm  des  Menschen  (Aegypten)  ; D.  retusum  Duj.  (Larve  — Cer- 
caria  armata ),  in  Fröschen  ; u.  a. 

Das  merkwürdige  von  Bilharz  in  der  Pfortader  des  Menschen  gefundene  D.haemo- 
tobi  u m , (welches  durch  das  getrennte  Geschlecht  von  allen  übrigen  Trematoden  ab- 
weicht, ist  schon  von  verschiedenen  Autoren  zu  einer  besonderen  Gattung  erhoben  wor- 
den ; es  trägt  die  Namen  : Gynaecophorus  Dies.,  Schi  stosoma  Weint.,  Bil  ha  rzia 
Cobbold,  Thecosoma  Moq.  Tand. 

Distoma  filicolle  van  Ben.  (Okenii  Köll.)  ist  die  Gattung  K öl  I ikeria  Cobbold. 

i.  Gatt.  R hopalopho  ru  s Dies.  Gleichen  den  Distomen,  aber  neben  dem  Mund- 
saugnapf stehn  zwei  mit  Stacheln  besetzte,  retraclile  Rüssel.  — Arten:  Rh.  coronslus 
Dies,  und  horridus  Dies.,  in  Didelphysarten  Amerika  s. 

8.  Gatt.  G asteros tom  u m v.  Sieb.  Vorderer  Saugnapf  undurchbohrt ; Mund  auf  der 
Mitte  der  Bauchtläcbe,  saugnapfähnlich  (Porug  des  Eicretionsorgans  um  Hinlerende). 

(Ammen  = Buceplialus  . — Arten  : G.  f i m b r i a t u m v.  Sieb.,  in  dem  Barsch,  Hecht ; u.  a. 

Aus  G.  gracilescens  Wag.  (Distoma  Rud.)  und  m i n i m um  Wag.  macht  Diesing  die 
Gattung  R h i p id  ocoty  I e. 

i.  Farn.  Monostomidea  van  Ben.  Nur  ein  (vorderer)  .Saugnapf  ist  vorhanden. 

1.  Gatt.  Mon  os  t o m um  Zeder.  Körper  platt  oder  rundlich , vorn  nicht  ausgehohlt 
oder  abgesetzt ; Mund  am  Vorderende,  meist  von  einem  Saugnapf  umgeben,  Genital- 
ofTnungen  hinter  dem  Munde  neben  einander.  — Arten:  M.  flavum  Mehlis  (Larve  = 

Cercaria  ephemera  in  Planorbis  u.  a.j , in  Schwimmvögeln;  M.  mutabile  Zeder,  in  ver- 
schiedenen Vögeln  (über  dessen  Entwickelung  s.  v.  Siebold  in  Wiegm.  Archiv,  1 835,  p.  *9, ; 

M.  lentis  Nordm.,  in  der  Linsenkapsel  des  Menschen  ; u.  a. 

M.  verrucosum  Zeder  (a.  van  Bereden,  Mein.  s.  1.  vers  int.  p.  77)  ist  die  Gattung 
Notocotyle  Dies,  (die  Papillen  auf  der  Bauchtläcbe  verlegte  Diesing  auf  den  Rucken); 

M.  bi  pa  rt  i tu  m Wedl  ist  die  Gattung  Wed  I ia  Cobbold  (s.  Archiv  f.  Naturg.  4 838.  p.iSi). 

2.  Gatt.  Amph  istom  um  Rud.  ( Festucaria  Zeder).  KOrper  platt  oder  rundlich  ; Mund 
am  Vorderende,  zuweilen  saugnapfäbnlich ; nur  ein  grosser  ventraler  Saugnapf  am  Hinter- 
ende. — Arten  : A.  subclavatum  Nitzsch  (Diplodiscus , Diplocolyle  Dies.)  , in  Früscben ; r j.  -.  r 
V urnigerum  Rud.  (Codonocephatus  Dies.),  ebenda;  A.  conicum  Rud.  (Festucaria  cervi 

Z cd.),  in  Wiederkäuern , u.  a. 

3.  Gatt.  Holostomum  Nitzsch.  Vorderende  abgestutzt,  ausgehöhlt,  saugnapfartig, 

Hinterende  rundlich  oder  platt;*  weibliche  GenitalöfTnung  am  Hinlerende.  — Arten: 

H.  va  ri  a bi  le  Nitzsch  ; H.  er  ra  t ic  u m Duj.,  beide  in  Vögeln  ; u.  a. 

In  den  Entwickelungskreis  der  Holostomen  gehören  möglicherweise  die  als  Diplosto- 
m um  Nordm.  und  Tylodelphys  Dies,  bezeichneten  Formen. 

4.  Gatt.  Hemistomum  Dies.  Das  saugnapfähnlich  ausgehöhlte  Vorderende,  an 
dessen  Vorderrande  der  Mund  liegt,  ist  von  dem  übrigen  KOrper  abgeschnürt;  männliche 
GenitalöfTnung  im  vorderen  Körpertheil , weibliche  am  Hinlerende.  — Arten  : H.  al  a tu  m 
Dies.  (Holostomum  Nitssch) , im  Hunde,  Fuchse;  u.  a. 

Wir  stellen  an  das  Ende  der  Trematoden  noch  drei  Wurmgaltungen , welche  den 
Cebergang  von  den  Trematoden  zu  den  Cestoden  zu  vermitteln  scheinen.  Das  M o nosto- 
mum  foliaceum  Rud.  hat  Wagerer  zur  Gattung  A mph  il in a erhoben.  Rücken  ge- 
wölbt, Bauch  concav,  Seitenränder  nach  dem  Bauche  etwas  umgeschlagen;  am  vorderen 
Ende  ein  undurebbohrter,  retractiler,  papillenartiger  Saugnapf ; von  einem  Darme  keine 
Spur.  Der  Eiergang  mündet  neben  dem  Kopfende.  Wagerer  will  die  Gattung  zu  den 
Cestoden  bringen,  während  Diesing  das  Thier  bei  Monostomum  lässt  und  eine  rück- 
sebreitende  Vereinfachung  der  Organisation  annimmt,  besonders  Bezug  nehmend  auf  die 
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Geltung  Nematobothrium  vak  Beseden's,  bei  welcher  dieser  an  ein  spateres  Ver- 
schwinden des  auch  bier  fehlenden  Darms  denkt.  Das  Thier  aus  Cysten  bei  S<iatna 
aquila ) ist  im  Aeusseren  einem  Nematode*  viel  ähnlicher,  als  einem  Trematoden , hat  an 
beiden  Enden  des  fadenförmigen,  sehr  langen  Körpers  eine  Aushöhlung,  aber  keinen 
eigentlichen  Sauguapf  und  hat  keinen  Darm;  die  Geschlechtsorgane  erfüllen  das  gante 
innere.  Vas  Bekedes  erinnert  daran . dass  hei  Di s lo  m a filicolle  der  Darm  gleichfalls 
spater  schwinde. — Eine  gleichfalls  darmlose  Form  ist  die  Getluag  G v rocot  y le  Dies. 
( Aiiipliiftlyches  Wagener ; mit  vorderem  undurchbohrtcm  Saugnapf  und  krause riartie  ge- 
säumtem ausgehdhltem  Hinterende  (i.  Müllers  Archiv  4852  p.  5*8).  Diesisg  erwähnt  zwar 
Darm  und  After,  welche  indess  nach  Wageker  fehlen.  Ehe  die  Entwickelung  dieser  For- 
men gekannt  ist,  dürfte  ihre  Stellung  nicht  sicher  tu  bestimmen  sein. 

Als  besonderer  Anhang  ist  endlich  noch  zu  erwähnen  die 

Gatt.  Mvzostoma  F.S.Leuck.  Körper  weich,  platt,  scheibenförmig,  mit  überall  flim- 
mernder Haut,  einem  vorstreckbaren  Rüssel,  verästeltem  Darm,  und  After,  seitlichen  ven- 
tralen Saugnäpfen  und  kurzen  Fussrudimcnten  mit  Haken.  Zwitter.  J.eht  parasitisch  auf 
Comateln.  — Arten  : M.  c i r rifer  u in  Thomps  , M.  gl  a bruin  F.  S.  Leuck.,  u.  a.  — Nach 
der  Form  des  Jugendzustandes  scheinen  diese  Thiere  eher  in  die  Nähe  der  Tardigraden 
oder  der  Pcllogaster  und  Sticculina  zu  gehören. 

Lovts,  S.  L.,  Mvzostoma  cirriferum,  ett  parasitiskt  maskdjur.  (K.  Vet.  Akad.  Handlg. 

Stockt).  1840,"  p.  411.) 

Semper , C.,  Zur  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte  der  Gattung  Mvzostoma. 

[Zeitschr.  f.  wiss  Zool.  Bd.  9.  4S57.  p.  48.),  ,t>/(  * 


III.  C'estoiles  Rud.,  Bandwürmer. 

Platlwlirnier  ultne  .Mund  und  Darm,  ohne  Haken,  Gruben  oder  sonstige 
Bewegungsorgane,  die  sieh  meist  mit  Generationswechsel  entwickeln  und  in 
der  Regel  mit  der  sie  knospenden  Amnteuform  in  Zusammenhang  bleiben. 
Die  Auune,  welche  SaugnUpfe,  Haken,  Itilssel  tragen  kann,  wird  hierbei  zum 
sogenannten  Kopf,  die  Geschlechlslhiere  zu  den  Gliedern  des  ganzen  als  Band- 
wurm bezeichnelen  Thierstocks. 

Die  früher  für  einfach  angesehenen  Bandwürmer  wies  besonders  Steesstrcp  im  Sinne 
des  Generationswechsels  als  zusammengesetzt  nach,  und  vas  Besedes  und  v.  Siebold  be- 
stätigten diese  Angaben  durchaus,  Leber  die  Entwickelung  vergleiche  das  oben  Mit- 
getheilte. 

Vas  Besedes,  P.  J.,  Les  vers  ccsloides.  (Mem.  Acad.  de  Bruxelles.  T.  85.  4 850.) 

M4m.  sur  les  vers  intestinaux  a.  a.  0. 

vos  Siebold , C.  Th.  K , Leber  den  Generationswechsel  der  Cestoden.  (Zeitschr.  f. 
wiss.  Zool.  Bd.  8.  4 850.  p.  4 98.) 

Leber  die  Band-  und  Blasenvviirmer.  Leipzig,  1854.  8. 

kicHEsviEisTEB,  F.,  Leber  Cestoden  im  Allgemeinen  und  die  des  Menschen  insbeson- 
dere. Zittau,  4 853.  8. 

Diesibg,  C.  M.,  Leber  eine  naturgemässe  Vertheilung  der  Ccphalocotvleen  (Wien 
Sitzungsber.  Math.  nal.  CI  Bd.  13.  1854  p.  556.' 

Wageser,  G.,  Die  Entwickelung  der  Cestoden.  IN.  Acta  Acad.  Leop.  Carol.  T.  84 
Suppl.  4854.) 

Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Eingeweidewürmer.  (Natuurkund. 

Verhand.  Maatsch.  d.  Wet.  Haarlem.  2.  Nerz.  D.  43.  4857.) 

LecCRärt,  Rud.,  Die  Rlascnliandwürmer  und  ihre  Entwickelung.  Giessen.  4856  4. 

Die  menschlichen  Parasiten.  Bd.  4.  Lief.  I.  8.  Leipzig,  4 862.  8. 

I.  Farn.  CaryophyLlidea  van  Ben.  Körper  ungegliedert,  Hach,  gestreckt.  Vor- 
derende quer  zweilappig , ausgeschnitten  gefranst ; im  hinteren  Tbeile  die  einfach 
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vorliandeneu  Genitalorgane.  (Es  wird  hier  entweder  der  Scolex  selbst  geschlechts- 
reif, oder  das  als  Knospe  am  Hinterende  auftretende  Geschlechtsthier  bleibt  einfach 
und  ganz  mit  dem  Scolex  verschmolzen.) 

Einzige  Gattung:  Ca  ry  op  b y 1 la  e us  Gmelin.  Charakter  der  Familie.  — Art: 
C.  tnutabilia  Rud.,  in  mehreren  Cyprinen. 

t.  Farn.  Tetraphyllidea  van  Ben.  Das  Vorderende  des  Scolex  trägt  vier  ge- 
stielte oder  sitzende,  sehr  bewegliche,  unbewaffnete  oder  mit  Haken  versehene 
Saugnäpfe  , die  zuweilen  zu  je  zweien  verbunden  sind.  An  das  Hinterende  setzt 
sich  mehr  oder  weniger  scharf  gegliedert  die  Kette  der  Geschlechtsthiere  an.  Leben 
vorzüglich  in  Plagiostomen. 

1.  L’nterfam.  Ph  \ I lobot  h ri  dea  van  Ben.  (Tetrabothrium  Huä.  p.  p.).  Die 
Saugnäpfe  sind  stets  weich  und  haben  weder  Stacheln  noch  Haken. 

*.  Galt.  Ecbeneibothrium  vau  Ben.  Die  vier  länglichen  Saugnapfe  sind  lang- 
gestielt, äusserst  veränderlich,  ihre  Oberlluche  tragt  quere  Leisten  und  Felder  (ähnlich 
dem  llaflapparat  der  Echeneis  retnora  . — Arten:  E.  minimutn  van  Ben.,  im  Darm  von 
Trygon  pastinaca  und  Raja  clavala-,  E.  variabile  van  Ben.,  im  Darm  verschiedener 
Rajae. 

i.  Gatt.  Phyllobolhri  um  van  Ben.  Die  vier  Saugnapfe  sind  sitzend,  am  äusseren 
Rand  eingeschnitten,  sehr  beweglich,  und  kräuseln  sich  an  den  Rändern,  wie  Kohlblätter. 
— Arten  : P h.  la  ctuca  van  Ben.,  im  Darm  von  Mustelus  vulgaris ; Ph.  t hrid  a x van  Ben., 
im  Darm  von  Squatina  angelus. 

3.  Gatt.  A n t h o ho  t hr i u ui  *van  Ben.  Die  vier  lang  gestielten  Saugnäpfe  sind  in  der 
Mitte  vasenartig  ausgehöhlt,  ohne  Querleisten  und  Kräuselung,  aber  sehr  beweglich.  — 
Arten : A cornucopia  van  Ben.,  im  Darm  von  Haien ; A.  musteli  van  Ben.;  u.  a. 

Hierher  als  synonym  : Orygmatubothrium  Dies. 

i.  L'nterfam.  P h y I laca n t h ina  van  Ben.  An  jedem  äauguapfe  finden  sich 
zwei  oder  vier  hornige  Haken. 

t.  Gatt.  A can  t h obo  t lir  iu  m van  Ben.  Die  vier  Saugnäpfe  tragen  jeder  zwei  an 
ihrer  Basis  verbundene , an  ihrer  Spitze  zweizinkige  Haken.  — Arten:  A.coronatum 
van  Ben.  ( Rothriocephalus  coronalus  Rud  , in  Haien;  A.  Dujardinii  van  Ben.  ( Bolhrioc . 
coronatus  Duj. j,  besonders  im  Darm  der  Rqja  clavala. 

5.  Gatt.  Onchobothrium  Blainv.  Die  vier  Saugnäpfc  tragen  jeder  zwei  einfache 
Haken,  die  einer  hufeisenförmigen  Platte  aufsitzen.  — Art:  0.  uncinatum  Rud.,  seilen 
in  Haien  ; u.  a. 

6.  Gatt.  C a 1 1 i ob  o th  ri  u m van  Ben.  Die  vier  Saugnäpfe  tragen  jeder  an  der  Basis 
zwei  Paar  einfacher  unverbundener,  gekrümmter,  nicht  gegabelter  Haken,  unterhalb  der 
Haken  drei  durch  Hache  Leisten  abgetheilte  Fächer. — Arten:  C.  ver  t ici  I lat  u in  van 
Ben.  (Bothriocephalus  vert.  Rud.),  in  Haien;  C.  L euckarti  van  Ben.,  häufig  in  Mustelus 
vulgaris ; u.  a. 

3.  Untertan!.  Ph y 1 1 orhv n ch id  ea  van  Ben.  Der  Scolex  stets  halsartig  von 
der  Kette  abgeselzt , den  vier,  zuweilen  zu  je  zwei  verbundenen  Saugnäpfen 
entsprechen  vier  stets  mit  Haken  bewaffnete  Rüssel,  die  meist  in  Scheiden  zurück- 
gezogen werden  können. 

Anthocephalus  Rud.  [Floricept  Cuv.]  sind  junge  noch  in  der  Schwanzbtase  eingeschlos- 
sene  Formen  von  Tetrarhynchus ; ebenso  sind  die  Rhynchobathrius  nur  die  Strobilaform 
von  Tetrarhynchus ; Gymnorhynchus  Bremser  sollte  unbewaffnete  Rüssel  haben,  was  je- 
doch nicht  richtig  ist). 

7.  Gatt.  Tetrarhynchus  Cuv.  Charakter  der  Unterfamilie.  — Arten:  T.  gigas 
van  Ben.  (Scolex  gigas  Cuv.,  Floriceps  saccatus  manch.),  als  Scolex  Cysten  im  Pcritonaeum, 
in  Muskeln  von  Ortliagoriscus  mala  bewohnend  ; T.  I i ng  u a I is  Cuv.,  als  Scolex  in  Pleuro- 
nectiden,  die  Strobilaform  in  Haien;  T.  tetrabothrium  van  Ben.,  in  Haien;  u.  viele  a. 

Hantlb.  d.  Zool.  II.  3t 
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vox  Siebold,  C.  Th.  E.,  Revision  der  Gattung  Tetrarhynchus.  {Zeilsehr.  (.  wiss.  Zool. 

Bd.  i.  <830.  p.  <98. ) 

vax  Renemes.  a.  a.  0. 

(Diesixg  hat  nach  Beschaffenheit  der  Sangnäpfe  noch  weitere  Gattungen  vqn  Te- 
trarhynchus getrennt,  als:  Acanthorhyncbus,  Pterobothrium,  Dibo- 
t h riorhy  n ch  us , Tct  ra  b ot  h r ior  h y och  u s,  Tot  rarh  y n ch  obot  h ri  u m , Syn- 
bothrium,  Syndesmobothrium;  ferner  hierher  Aspidorbynchus  Molin. ) 

3.  Fam.  Diphyllidea  van  Ben.  Scolex  mit  zwei  grossen  Saugniipfen,  zwei 
Slirnzapfen  (Rostelia)  mit  grossen  senkrechten  Haken,  und  einem  mit  Stacheln  be- 
setzten Halse. 

Einzige  Gattung:  E c h i nobo  t h ri  u m van  Ben.  Charakter  der  Familie.  — Art: 
E.  typ  us  van  Ben.,  in  Raja  (s.  Mein.  s.  I.  vers  int.  PI.  XIX.) 

4.  Fam.  Pseudophyllldea  van  Ben.  Sangnäpfe  sind  nicht  vorhanden  oder  so 
modificirl , dass  sie  kaum  zu  erkennen  sind  , meist  unbewaffuet ; der  Scolex  sehr 
wenig  abgesetzt ; die  Gliederung  zuweilen  äussersl  undeutlich  und  nur  an  den 
mehrfach  vorhandenen  Genitalorganen  zu  erkennen. 

1.  Gatt.  Ligula  Bloch.  Körper  bandförmig,  ungegliedert,  öfters  an  den  Rändern  mit 
Knospen,  in  der  Mitte  mit  einer  Langsfurche;  Kopf  nicht  deutlich  abgcselzt,  mit  zwei  sich 
spät  erst  entwickelnden  furchenartigen  seitlichen  Saugern.  Genitaloffnungen  in  der  Mittel- 
linie. Die  Arten  leben  in  Fischen  und  Amphibien  und  erlangen  im  Darme  von  Wasser- 
vögeln ihre  Geschlechtsreife.  — Arten:  L.  monogramma  und  digramma  Crepl. 
(simplicitsima  Ruit.) ; u.  a.  , 

Hierher  Sparganum  Dies.,  wovon  die  entwickelte  Form  noch  nicht  bekannt  ist. 

i.  Gatt.  Tri  a e n o p ho  r u s Rud.  [Tricuspidaria  Rud.  olim).  Körper  verlängert,  platt, 
undeutlich  gegliedert ; Kopf  nicht  ahgesetzt,  mit  zwei  seitlichen  tlach  eingedrückten  Saug- 
gruben,  am  Vorderrande  jederseils  mit  zwei  dreizackigen  Haken;  Genitaloffnungen  am 
Rande.  Lebt  in  Fischen.  — Art : Tr.  nod  u losus  Rud.,  in  Süsswasserfischen. 

Hierher  scheint  auch  Rothrimonus  Duvernoy  Dixymphytobothrium  Dies.)  zu  ge- 
hören. 

3.  Gatt.  Sc  hi  s toce  p h al  us  Crepl.  Körper  platt,  gegliedert;  Kopf  gespalten, 
jederseits  mit  einem  randständigen  . Saugnapfe  ; Genitalüffnung  in  der  Mittellinie. — Art: 
Sch.  solidus  Taenia  0.  F.  Mull.,  Sch.  dimorphu t)  Crepl.,  unentwickelt  im  Gaslerusleus, 
mit  dem  er  in  den  Darm  von  Wasservögcln  übergeht  um  hier  geschlechtsreif  zu  werden. 

4.  Gatt.  Ko  t brincep  h a I us  Bremser  ( Dibothrium  Rud.).  Körper  gegliedert;  Kopf 
abgesetzt,  mit  zwei  rand-  oder  flüchenstündigen  Sauggrulien,  ohne  Haken,  aber  zuweilen 
mit  einem  Slirnzapfen  , Genitaloffnungen  in  der  Mittellinie  der  Bauchflachc.  I.obt  meist  in 
Fischen,  selten  in  Vögeln  und  Saugethieren.  — Arten:  B.  latus  Bremser.  Der  grösste 
menschliche  Bandwurm,  der  eine  Lange  von  acht  Meter  und  mehr  erreichen  kann  ; nach 
Kxoca’s  Versuchen  wird  der  bewimperte  sechshakige  Embryo  [Proscolex]  durch  das  zum 
Trinken  benutzte  Flussvvasser  in  den  Darm  des  Menschen  Ubergeführt  und  entwickelt 
hier  den  Scolex.  Sein  Vorkommen,  welches  auf  Russland,  Polen  und  die  Schweiz  fast 
ausschliesslich  beschrankt  ist,  und  nur  selten  in  Frankreich,  noch  seltener  in  Deutschland 
und  Bngland  beobachtet  wird , hängt  vermuthlich  mit  der  hier  selten  erfolgenden  Be- 
nutzung des  Flusswasscrs  zum  Getränk  zusammen);  B.  cordatus  H l.euck.  Kopf  herz- 
förmig, mit  lliichenständigen  Sauggruben  fast  ohne  Hais) , im  Darme  des  Menschen  in> 
nördlichen  Grönland;  B.  punctatus  Rud.,  in  Seelischen;  u.  viele  a. 

Eschiiicht,  D.  F.,  Anatomisch-physiologische  Untersuchungen  über  die  Bothriocopha- 

len.  (N.  Acta  Acad.  Leop.  Carol.  T.  XIX.  Suppl.  11.  1 84  0.) 

Kxora  , J..  Die  Naturgeschichte  des  breiten  Bandwurms.  St.  Petersburg,  !86ä.  4. 

(Mem.  Acad.  St.  Pctersb.  7.  Ser.  T.  5.  No.  5.) 

5.  Fant.  Taeniadea  (Dies.)  van  Ben.  [Cyclophyllidca  van  Ben.).  (Hierher  die 
Cystica  aut.)  Körper  stets  deutlich  gegliedert;  der  Scolex  ist  stets  mit  vier 
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(lachen  Sauggruben  besetzt,  zwischen  denen  bei  mehreren  Arten  ein  Rosteilum 
(Stirnzapfen)  und  ein  einfacher  oder  mehrfacher  Hakenkranz  sich  finden.  Oclf- 
nungen  der  Geuitalorgane  meist  randständig.  Jugendzustand  wahrscheinlich  in 
allen  Fällen  cysticerk. 

Einzige  Gatt.  Taenia  !L.)  Rud.  Charakter  der  Familie.  — Die  systematische  natur- 
gemässo  Gruppirung  der  zahlreichen  [Uber  200)  Arten  dieser  Gattung  ist  neuerdings  von 
verschiedenen  Seiten  her  versucht  worden,  so  von  Weiklasd  An  essay  on  the  tapewnrms 
of  man,  Cambridge  1858),  vis  Bereder  (Mein.  s.  I.vers  int.  und  Zoologie  medicalevon  Ger- 
vais und  vis  Besedes)  und  R.  Lecckart  Die  Parasiten!.  Die  Eintheilung  der  Taenien  in 
solche  mit  Rostcllum  und  Haken  (Echinotaeniae  van  Ben.,  Taeniae  armatae  Rud.) 
und  solche  ohne  beides  (G  y m n o t a on  i a e van  Ben.,  Taeniae  inermes  Rud.j,  ist  viel- 
leicht nicht  völlig  naturgemiiss,  und  durch  den  Umstand  erschwert,  dass  nach  Lecckart 
Rosteilum  und  Haken  schon  früh  verloren  gehen  können.  Es  wäre  deshalb  die  Einthei- 
lung von  Weinlasd  nach  der  Beschaffenheit  der  Eier  (in  hartschalige,  Sclerolepidota, 
und  dünnschalige , Malacolepidota)  oder  besonders  die  von  Lecckart  nach  der  Ent- 
wickelung vorzuziehen.  Lecckart  unterscheidet  folgende  Untergattungen  : 

a C y st  ica  e (Blascnbandwürmer).  Kopf  selten  unbewaffnet , Haken  allernirend 
ungleich  mit  zwei  Wurzelforlsätzen.  Die  Jugendformen  bilden  durch  Ansamm- 
lung von  Flüssigkeit  in  der  von  Muskeln  und  Gelassen  durchzogenen  Embryo- 
nalblase Blasen,  an  deren  Innenfläche  umgestülpt  die  Scolices  entstehen. 

f.  Cystotaenia  R.  Leuck.  Binsenbandwürmer,  deren  Scolices  an  der  Embryo- 
nalblase selbst  entstehen.  — Arten : T.  soiium,  T.  acantbotrias,  T.  medioca- 
nellata,  T.  marginata.  Hierher  die  WEiRLARn'schen  Gattungen  Acanthotrias 
und  Taeniarbynchus.) 

2.  E c h i noc oc ci  f e r Weinl.  Blasenbandwürmcr , deren  Scolices  an  besonderen, 
dem  Blasenkörper  auf  der  Innenfläche  anhängenden  Brutkspseln  hervorknospen.  — 
Art  T ec  h i nococc  us. 

b)  C y s t i ce  r co  i d e a e R.  Leuck.  Die  Jugendformen  bilden  keine  eigentlichen 
Blasen,  die  Scolices  entstehen  nur  eingezogen  in  der  Embryonalblase,  die  nicht 
durch  Flüssigkeit  aufgetrieben  ist. 

3.  H v m e no  I epi  s Weinl.  Rüssel  mit  einer  einfachen  Reihe  kleiner  Häkchen. — 
Art:  T.  nana  ( Diplacanlhus  Weint.),  T.  fl  a vo  p u n clat  a. 

*.  Dipylid’ium  R.  Leuck.  Der  keulenförmige  Rüssel  trägt  eine  mehrfache  Reihe 
kleiner  Häkchen,  welche  einen  scheibenförmigen  Kuss  (keine  Wurzelfortsälze)  besitzen. 
— Art:  T.  ellip  tica. 

Wir  geben  hier  die  Arten  nach  der  Eintheilung  var  Beneden’s,  die  praktisch  verwerth- 
barer  ist,  zumal  da  wenig  Arten  nur  auf  ihre  Entwickelung  untersucht  sind 

a Gymnotaeniae  van  Ren.  Arten  ohne  Rostellum  und  Haken  (bei  Pflanzenfres- 
sern, Batrachiern  und  Knochenfischen).  — Arien:  T.  perfoliata  Goeze,  im  Coecum 
und  Colon  des  Pferdes;  T.  pectinata  Goeze,  im  Darm  des  Hasen  und  Kaninchen; 
T.  plicata  Rud.,  im  Dünndarm  des  Pferdes  {ob  Cysticercus  fistularis  hierzu  gehört?); 
T.  mediocauellata  Kücbenm.,  im  Darme  des  Menschen  (grosser  und  breiter  als  T.  so- 
iium , die  Genilalölfnung  hinter  der  Milte  des  Seitenrandes , die  Progloltiden  lösen  sich 
sehr  leicht;  R.  Lecckart  ist  es  gelungen,  bei  Kälbern  den  Finnenzustand  zu  erziehen. 
Scheint  neben  T.  so  I i u tn  sehr  verbreitet  zu  sein)  ; T.  d i s p a r Rud.,  in  Fröschen. 

b)  Echinotaeniae  van  Ben.  Mit  Rostellum  und  Haken  (nur  bei  Vögeln  und  Säuge- 
thieren).  — Arien:  T.  soiium  L.,  im  Darme  des  Menschen  in  Europa,  Asien,  Afrika  und 
Amerika.  Im  Cystenzustand  als  Finne  im  Schweine  ( Cysticercus  cellulosae );  T.  serrata 
Goeze,  im  Darme  des  Hundes  und  Fuchses  ; im  Cystenzustande  im  Kaninchen  (Cysticercus 
pisiformis)  ; T.  na  n a Bilb.  u.  v.  Sieb.,  im  Darme  des  Menschen  (Acgypteuj  ;T.  flavo-pun- 
ctata  Weinl.,  einmal  aus  dem  Darme  eines  Kindes  beobachtet  (Nordamerika)  ; T.  cras- 
s i coli i s Rud.,  im  Darme  der  Kaizen,  im  Cystenzustande  in  Mäusen  und  Rallen  Cysti 
cercus  fasciolaris) ; T.  elliptica  Bätsch,  im  Darme  der  Katzen,  gelegentlich  auch  im 
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Menschen ; T.  cucumerina  Bloch,  im  Darme  der  Hunde ; T.  coenurus  v.  Sieb.,  all 
Blasenwurm  im  Hirn  der  Schafe  ( Coenurus  cerebralis ; , in  den  Darm  der  Hunde  gebracht, 
entwickelt  er  die  Strohilaform  ; T.  cch  i nococcu  s v.  Sieb.,  als  Blasenwurm  in  verschie- 
denen Organen  des  Menschen  und  der  ilausthiere  [oder  in  Gefangenschaft  gehaltener,  Echi- 
nococcus velerinorum) , als  Strobila  nur  experimentell  im  Darme  des  Hundes;  T.  crassi- 
ceps  Rud.,  im  Darme  des  Fuchses,  als  Cyste  in  Feldmäusen  ( Cysticercus  longicolliSj  ; und 
viele  andere. 

Von  weiteren  Untergattungen  sind  noch  zu  erwähnen;  Liga  Weinl.,  Telra- 
campos  Wedl,  Lepidotrias,  Dilepis,  Proteocephalu  s Weinl.,  Alyselmin- 
thus  Zeder  ; Halysis  Zeder j. 


Digitized  by  Google 


Echinodermata. 

Tbiere  von  radiärer  Gestalt  mit  vorherrschender  Fünf- 
zahl,  durch  welche  letztere  (zwei  Paar  paariger  Abschnitte 
und  ein  unpaarer)  eine  seitliche  Symmetrie  oft  in  sehr  auf- 
fallender Weise  ausgesprochen  ist.  Die  äussere  Haut  (Peri- 
som)  des  Stern-,  kugel-,  walzenförmigen  oder  platten  Kör- 
pers verkalkt  von  der  Einlagerung  zerstreuter  Kalkkörper- 
chen bis  zur  Bildung  einer  unbeweglichen  Kalkschale.  Es 
findet  sich  ein  besonderer,  mit  Mund  und  meist  auch  Af- 
ter sich  öffnender  Darm,  ein  Blutgefässsystem  mit  schlauch- 
förmigem Herzen  und  ein  Wassergefässsystem,  dessen  scbwell- 
bare  A n bä n ge  (F Ussche n)  meist  Bewegungsorgane  sind.  Cen- 
trallheile  des  Nervensystems  fünf  in  den  Radien  liegende 
Ganglien. 

Die  Classe  der  Ecbinodermen  umfasst  freibewegliche  (selten  festsitzende) 
Thiere , welche  in  ihrer  Körpergeslall  den  Uebergang  von  den  ausschliesslich 
seitlich  symmetrischen  Würmern  zu  den  strahligen  mit  verkalkter  Haut  ver- 
sehenen Polypen  vermitteln.  Während  sie  sich  durch  die  Anwesenheit  eines 
durch  besondere  Wandungen  von  der  Leibeshöhle  abgeschlossenen  Darms 
von  den  Coelenteraten  unterscheiden , schliessen  sie  sich  durch  das  Auf- 
treten eines  geschlossenen  Blutgefässsystems  und  eines  zweiten  sogenann- 
ten Wassergefässsystems , sowie  durch  die  sich  immer  entschiedener  ausprä- 
gende seitliche  Symmetrie  eng  an  die  Würmer  und  stellen  das  Endglied  der 
Annulosenreihe  dar.  Bei  den  Würmern  stand  das  Wassergefässsystem  in 
enger  Beziehung  zur  Excretion  und  Respiration;  hier  bildet  es  dagegen  in 
seinen  nach  aussen  vortretenden  schwellbarcn  Anhängen  (Saugfüsschen,  Am- 
bulacra,  Tentakeln),  welche  im  Allgemeinen  radiär  auf  der  Oberfläche  des 
Körpers  vertheilt  sind  , einen  charakteristischen  Rewegungsapparat , der  nur 
in  wenig  Formen  theilweise  verkümmert. 

Charakteristisch  für  die  Echinodermen  ist  zunächst  die  Verkalkung  der 
äusseren  Haut  (Pei’isom) , welche  sich  zuweilen  auch  noch  auf  einige 
innere  Tbeile  erstreckt,  ln  der  Classe  der  llolothurien  finden  sich  in  der  zar- 
ten oder  lederarligen  von  den  Ainbulacralüflhungen  durchbrochenen  Haut  nur 
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einzelne  unverbundene  Kalkkörperchen  von  häufig  charakteristischer  Form ; 
nur  selten  kommen  grössere  Kalkschuppen  vor  (Rücken  der  Cuvieria  squamata). 
Bei  den  Evhiniden  verkalkt  die  Haut  zu  grösseren,  innen  und  aussen  von  einer 
weichen  Schicht  überzogenen,  unbeweglich  durch  Naht  (selten  beweglich)  mit 
einander  verbundnen  und  in  meridianarligen  Reihen  angeordneten  Platten.  An 
der  inneren  Flüche  derselben  verlaufen  die  radiären  Ambulacralgefüsse,  welche 
die  Saugfüsschcn  durch  gleichfalls  radiär  angeordnete  Porenplallen  nach 
aussen  senden.  Zwischen  diesen  durchbohrten  Ambulacralplalten  liegen  un- 
durchbohrle  Interambulacralplalten.  Beide  Arten  tragen  auf  Knöpfen  beweg- 
lich angeheflete  Stacheln.  Die  Astenden  haben  ein  bewegliches  llaulskelet, 
indem  hier  auf  der  Bauchseite  in  jedem  Arme  eine  Reihe  beweglich  unter  ein- 
ander verbundener  bogenförmiger  Stücke  vorhanden  ist.  In  der  von  diesen 
gebildeten  Rinne  liegt  das  Ambulacralgefäss , welches  nach  unten  die  Saug- 
fllsschen , nach  oben  zwischen  die  Rogenstücke  die  Ampullen  abgiebt.  (Bei 
den  Echinen  liegt  also  das  Ambulacralgefäss  innen  vom  Hautskelet,  bei  den 
Asteriden  aussen).  Der  Rücken  der  Astenden  ist  von  lederartiger  Haut  be- 
deckt, in  der  selten  Kalktafeln  auflreten,  welche  aber  häufig  Borsten,  Stacheln 
und  Körner  trägt.  Den  Asteriden  und  Echiniden  kommen  noch  eigenthUmliche 
Haulorgane  zu,  die  sogen.  Pedirellarien , gestielte  klappen-  oder  zangenarlige 
Greiforgane,  welche  auf  der  ganzen  Oberfläche  verbreitet  bei  den  Asteriden 
besonders  am  Rücken,  bei  den  Echiniden  am  Munde  gehäuft  stehen.  Die  Cri- 
noiden  sind  durch  einen  an  der  Rückenfläche  ansitzenden  Stiel  befestigt,  der 
nur  wenigen  (z.  B.  der  Comatula  im  entwickelten  Zustande)  fehlt.  Er  besteht 
meist  aus  platten  fünfeckigen  Stücken , die  durch  ßandmasse  unter  einander 
verbunden  sind.  Der  Körper  wird  von  polygonalen  Kalkplatten  umschlossen, 
von  welchen  die  den  vordersten  Theil  des  Körpers  umgebenden  den  Armen 
als  Insertionspunkte  dienen.  Diese  bestehen  aus  cylindrischen,  auf  der  oberen 
(Bauch-)  Fläche  gefurchten  , beweglich  unter  einander  verbundenen  Kalk- 
stücken.  In  der  Furche  liegt  von  weicher  Haut  bedeckt  das  Ambulacralge- 
fäss. — Während  von  inneren  Skelelbilduugen  bei  Holothurien  nur  ein 
Knochenring  um  den  Schlund  vorhanden  ist,  welcher  den  Muskeln  zum  An- 
satz dient,  entwickelt  sieh  dasselbe  bei  manchen  Echiniden  zu  einem  compli- 
eirien  Kauapparat.  Ausser  kalkigen  Scheidewänden,  welche  bei  manchen 
Echiniden  die  Leibeshöhle  in  Kammern  theilen,  kommt  in  den  übrigen  Abthei- 
lungen nichts  hierher  gehöriges  vor.  Das  auf  die  Haut  beschränkte  .Muskel- 
system hängt  in  seiner  Entwickelung  von  der  Verkalkung  der  Haut  ab.  Bei 
den  lederhäutigen  Holothurien  ist  dasselbe  daher  am  entwickeltsten  und  bil- 
den hier  die  nach  innen  liegenden  Längsfasern  fünf  stärkere  Bündel.  Bei  den 
übrigen  Ordnungen  ist  die  Muskulatur  auf  kurze,  die  beweglichen  Theile  des 
Haulskeletes  bewegende  Bündelchen  reducirt.  — Der  nur  bei  den  Ophiuren, 
einer  kleinen  Gruppe  von  Asterien  und  vermuthlich  einer  Anzahl  fossiler  Cn- 
noiden  des  Afters  entbehrende  Darm  der  Echinodermen  beginnt  mit  einem 
meist  central  gelegenen  Munde.  Der  After  liegt  entweder  central  an  dem  dem 
Munde  entgegengesetzten  Pole  des  Körpers  oder  rückt  mehr  oder  weniger 
nach  der  Bauchfläche  in  die  Nähe  des  Mundes.  Bei  den  platten  Asteriden  ist 
der  Darm  kurz  und  mit  radialen  und  inlerradialen  Blindsäcken  versehen;  bei 
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den  übrigen  ist  er  lünger,  zuweilen  gewunden,  durch  Bindegewebsfäden  an 
die  innere  Fläche  der  Leibeswandung  geheftet,  bei  Comalula  uni  eine,  einen 
leistenartigen  Vorsprung  in  sein  Lumen  abgebende  Spindel  gewunden.  Bei 
den  Holothurien  ist  sein  Endtheil  zuweilen  zu  einer  Cloake  erweitert.  Besondere 
Anhangsgebilde,  Speicheldrüsen,  Leber  u.  s.  w.  fehlen.  — Cenlrailheil  des 
Blutgefässsysteins  ist  ein  am  Darme  liegendes  gefässförmiges  Herz,  das  einer- 
seits ein  Gefäss  an  die  Darmwände  abgiebt,  andererseits  ein  Gefäss  aus  dem 
den  Mund  umgebenden  Gefässringe  aufnimmt;  vielleicht  kommt  noch  con- 
slant  ein  Gefässring  um  den  Mastdarm  vor.  Die  peripherische  Verbreitung 
der  Blutgefässe  kennt  man  mit  Ausnahme  der  Darmgefässe  nicht.  Das  innen 
überall  llimmernde  Wasser  gefäss-  oder  Ambulacralgefässsystem  bildet 
gleichfalls  einen  Ring  um  den  Schlund,  aus  welchem  die  fünf  radiär  verlau- 
fenden Ambulacralslämme  abgehen.  Am  Ringe  selbst  kommen  einmal  blasige 
Anhänge  unbekannter  Function  in  sehr  wechselnder  Zahl , die  sogenannten 
Poli’schen  Blasen,  zuweilen  noch  kleinere  traubige  Anhänge  vor;  dann  ent- 
springt aber  constanl  von  ihm  der  das  System  mit  dem  umgebenden  Medium 
in  Communication  setzende,  der  Zahl  nach  variirende  Canal,  den  man  wegen 
der  Verkalkung  seiner  Wände  bei  den  Asteriden  den  Stein  ca  nal  nennt. 
Bei  Asteriden  und  Echiniden  tritt  der  Steincanal  an  die  verkalkte  Haut  und 
wird  an  deren  Oberfläche  durch  eine  poröse  Platte , die  sogenannte  Madre- 
porenplatte  geschlossen  , durch  welche  sich  das  System  mit  Wasser  füllt. 
Bei  Pteraster  liegt  sie  mit  dem  After  am  Boden  einer  Höhle  unter  der  Haut 
des  Rückens , die  mit  dem  umgebenden  Medium  durch  eine  grössere  centrale 
und  mehrere  kleinere  in  Verbindung  steht.  Bei  den  Holothurien  hängt  das 
Ende  des  Sleincanals,  von  einem  l^alkgerUsl  offen  gehalten , frei  in  der  Lei- 
beshöble,  welche  hier  wie  bei  den  übrigen  Echinodermen  Wasser  enthält.  Die 
Wege,  auf  denen  das  Wasser  in  die  Leibeshöhle  gelangt,  kennt  man  bei  den 
Holothurien  und  Echiniden  nicht;  bei  den  Asteriden  sind  in  der  Rückenhaut 
kleine  Oeflhungen  (bei  den  Ophiuren  grössere  Spalten)  vorhanden.  An  den 
radiär  verlaufenden  Ambulacralslämmen  entspringen  die  nach  aussen  treten- 
den Saugfüsschen  und  diesen  gegenüber  die  nach  innen  abgehenden  Ampul- 
len, Blasen,  durch  deren  Contraction  die  im  Gefäss  enthaltene  Flüssigkeit  in 
das  schwellbare  Füsschen  eingetrieben  wird.  Die  Gestalt  und  Function  der 
Saugfüsschen  ist  verschieden  : entweder  sind  sie  locomotiv,  oder  sie  sind  zu 
fühlerarligen  Gebilden  verkümmert,  oder  sie  bilden  Alhmungsorgane,  Arobu— 
lacralkieinen.  Endlich  gehören  die  den  Mund  umgebenden  Tentakeln  der  Ho- 
lothurien mit  ihren  Ampullen  noch  in  die  Classe  der  Ambulacralanbänge.  Die 
Verbreitung  der  Ambulacralfortsätze  ist  bei  Verkalkung  der  Haut  an  der  Ver- 
breitung der  Poren  zu  erkennen.  Der  Respi  ralion  dient  einmal  das  in  der 
überall  flimmernden  Leibeshöhle  eingeschlossene  Wasser,  dann  die  kiemen- 
artige Entwickelung  der  Ambulacren;  ferner  gewisse  blinde,  mit  dem  Ambu- 
lacralsyslem  nicht  zusammenhängende  Anhänge  des  Perisoms,  welche  bei  den 
Asteriden  am  Rücken  (bei  Pteraster  in  der  erwähnten  besonderen  Höhle),  bei 
den  Echiniden  um  den  Mund  angebracht  sind;  endlich  besondere  Athmungs- 
organe,  wie  sie  bei  den  Holothurien  als  innere,  sogenannte  Lungeobäume  Vor- 
kommen. Besonderen  Absonderungen  stehen  bei  den  Asteriden  die  dem  After 
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nahe  liegenden  Darmanhänge  vor.  Bei  den  Holothurien  dagegen  kommen  Be- 
sondere in  die  Cloake  mundende  Excrelionsorgane  vor.  — Das  Nerven- 
system ist  so  angeordnet,  dass  in  den  fünf  Itadien  die  (von  Jon.  Miller  als 
Amhulacralgehirne  bezeichnelen)  Centraitheile  liegen,  denen  sich  ein  nach 
dem  Munde  hin  verlaufender  Stamm  anschliesst.  Am  Munde  theilt  sich  jeder 
Stamm  in  zwei  mit  den  benachbarten  Radiärästen  comniunicirende  Aeste. 
Hierdurch  entsteht  ein  aus  Commissuren  gebildeter  Nervenring.  Die  periphe- 
rische Verbreitung  der  Nerven  kennt  man  nicht.  Von  Sinnesorganen  sind  bis 
jetzt  nur  bei  den  Asteriden  Augen  mit  Sicherheit  bekannt  worden:  bei  Echi- 
niden  liegen  zwischen  den  Genitalplallen  fünf,  Pigmentflecke  tragende  Platten, 
die  man  Ocellarplatten  nennt;  Augenflecke  der  Art  kennt  man  auch  bei 
Synapta.  — Die  Genitalorgane  der  mit  Ausnahme  von  Synapta  getrennt- 
geschlechtlichen  Echinodermen  sind  im  Allgemeinen  radiiir  angeordnet.  Nur 
bei  den  Holothurien  ist  ein  einziges,  einen  vielfach  verzweigten  Schlauch  dar- 
stellendes Organ  vorhanden,  welches  bei  Synapta  sogar  beides,  Eier  und  Sa- 
men, producirt.  Der  Ausführungsgang  tritt  Uber  den  Schlundkalkring  und 
mUndet  auf  der  .Mundscheibe.  Die  Echiniden  haben  fünf  Genitalorgane,  welche 
zwischen  den  Ambulacralreihen  der  Innenflüche  der  Schale  anlicgen  und  sich 
auf  fünf  den  After  umgebende  (oder  am  Afterpol  gelegene)  Genitalplallen 
durch  besondere  Günge  nach  aussen  öffnen.  Bei  den  Asteriden  liegen  die  Ge- 
nitalschlöuche  entweder  in  den  Interradien,  oder  in  den  Armen;  sie  haben 
entweder  besondere  Ausführungsgänge  oder  die  Producle  gelangen,  wo  solche 
fehlen,  in  die  Leibeshöhle  und  aus  dieser  durch  grössere  Spalten  ( Ophiuren ) 
nach  aussen.  Die  Crinoiden  endlich  tragen  ihre  Geschlechtsorgane  an  den 
Pinnulen  der  Arme  und  entlassen  ihre  Produele  durch  Dehiscenz  in  das  um- 
gebende Wasser,  welches  hier  wie  bei  allen  Übrigen  die  Befruchtung  vermit- 
telt. — Die  Entwickelung  der  Echinodermen  ist  dadurch  ausgezeichnet, 
dass  in  vielen  Füllen  eine  Metamorphose,  selbst  Metagenese  cigenlhUmlicher 
Art,  und  wohl  Überall  eine  bilaterale  Embryonalanlagc  auflrilt.  Nur  in  weni- 
gen Füllen  entwickelt  sich  das  Echinoderm  direct  aus  dem  Ei  in  seine  radiäre 
Gestalt  (die  lebendig  gebärende  Ophiolepis  squamata  M.  T.)\  doch  tritt  auch 
hier  die  bilaterale  Anlage  in  der  Form  eines  provisorischen  Kalkskelets  hervor. 
Die  nächst  einfache  Enlwickelungsweise  zeigen  Arten  der  Gattung  Echinaster 
und  Asteracanthion  Mullcri , bei  denen  sich  zwar  die  Hauptmasse  des  Eies  in 
den  radiären  Seeslern  unnvandelt,  wo  jedoch  bilaterale  kolbenförmige  Haft- 
organe sich  entwickeln,  welche  später  schwinden.  Die  meisten  Ophiuren, 
ein  Theil  der  Seesterne,  die  Echiniden  und  Holothurien  entwickeln  sieb  end- 
lich in  der  Woise,  dass  in  einem  bilateralen  Larvengerüsl  die  Anlage  des 
Echinoderms  als  eine  neue  Knospe  auftrilt,  welche  jedoch  bei  der  weiteren 
Entwickelung  den  Darm  der  Larve  in  das  fertige  Thier  hinübernimml.  Die 
Gestalt  sümmtlicher  Larven  ist  auf  eine  rundlich-eiförmige,  auf  der  einen 
Seite  mit  einer  sattelförmigen  Vertiefung  versehene  Grundform  zurUckzufüh- 
ren,  welche  durch  den  Besitz  einer  bilateralen  Wimperschnur  ausgezeichnet 
ist.  Man  unterscheidet  an  den  Larven  Rücken-  und  Bauchfläche.  Die  Grenze 
zwischen  beiden  bezeichnen  die  seitlichen  Wimperreihen , welche  auf  die 
Bauchfläche  umbiegend  sich  hier  vereinigen  und  ein  hinteres  grösseres  und 
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ein  vorderes  kleineres  Ventralfeld  abgrenzen.  Das  letztere  hat  in  gewissen 
Formen  eine  besondere,  mit  der  des  ersteren  nicbt  zusammenhängende  Wim- 
perumsäunmng.  Mund  und  After  liegen  auf  der  Bauchiläche,  der  Mund  hinter 
dem  vorderen  ventralen  Feld  oder  in  der  Mitte  der  Bauchfläche,  der  After 
unter  dem  hinteren  (nur  bei  Tomaria  am  Scheitel).  Von  den  Umschlag- 
steilen  ziehen  sich  grössere  oder  kleinere  Fortsätze  aus , die  zuweilen  durch 
starre  Kalksläbe  gestützt  werden.  Die  I.arvenformen  haben , ehe  man  ihre 
Beziehung  zu  Echinodermen  kannte,  besondere  Namen  erhalten,  die  auch 
jetzt  noch  zur  Formbezeichnung  verwendet  werden.  Pluteus,  ein  staflelciför- 
miges  Gerüst  von  starren  Kalkstäben : a)  ohne  Scheiteistab  und  ohne  Wim- 
perepauletten an  den  hinteren  Umschlagstellen:  Ophiuren;  b)  ohne  Scheitel- 
stab mit  Wimperepauletten  : Echinus,  Echinocidaris ; c)  mit  Scheitelstab,  ohne 
Wimperepauletten:  Spatangaiden.  Auricularia , Larven  ohne  Kalkstäbe  mit 
seitlichen  Ausbuchtungen  der  Wimperschnur;  die  Fortsätze,  welche  von  der 
dorsalen  und  ventralen  Seite  her  Zusammentreffen  , bilden  später  transver- 
sale Wimperkreise,  so  dass  tonnenförmige  Körperchen  hervorgehen,  in  deren 
Innerem  das  Echinodenn  sich  entwickelt : Holothurien.  Bipinnaria,  ohne  Kalk- 
släbe,  mit  einer  zweiten  vorderen  Wimperschnur,  das  Vorderende  wurm- 
förmig verlängert:  Asteriden.  Brachiolaria , ohne  Kalkstäbe,  mit  einer  zweiten 
vorderen  Wimperschnur,  das  Vorderende  in  drei  conlractile,  mit  einem  l’a- 
pillenhaufen  besetzte  Arme  ausgezogen  : Asteriden.  Tomaria,  ohne  Kalkstäbe,  > 
Seitenränder  glatt,  vorn  eine  kleinere  zweite  Wimperscbnur,  später  ein  hin-  > 
terer  Wimperkreis  um  den  endständigen  After,  am  Vorderende  zwischen  den 
beiden  Wimperschnüren  zwei  AugenOecke : Asteriden.  (Vergl.  hierüber  be- 
sonders .1.  Müller's  sechste  Abhandlung;  s.  u.) 

Von  grosser  Bedeutung  für  das  Verständniss  der  Echinodermcngestalten 
ist  ihre  allgemeine  Morphologie.  Werden  auch  die  Echinodermen  in  den 
Larven  zuerst  radiär  angelegt,  so  zeigen  sich  doch  überall  Andeutungen  einer 
bilateralen  Symmetrie,  welche  bei  den  söhligen  Holothurien  und  den  irregu- 
lären Seeigeln  sofort  in  die  Augen  springt.  Fis  frägt  sich  aber,  ob  wir  alle 
Echinodermen  als  bilateral  ansehen  können  , und  ob  wir  berechtigt  sind  , die 
verschiedenen  Gestalten  auf  einander  zurückzuführen.  Zur  richtigen  Bezeich- 
nung der  Lage  gewisser  äusserer  Theilo,  zur  richtigen  Stellung  des  Tbieres, 
so  wie  endlich  zur  Terminologie  des  Echinodermenkörpers  diene  daher  Fol- 
gendes. Die  in  jedem  Strahl  oder  Radius  auftretenden  Filsschen  bilden  zu- 
sammen ein  A mbulacru  m , der  interradiale  Theil  heisst  daher  auch  Inter— 
ambulacrum.  Bei  fünf  Radien  wird  nun  eine  durch  einen  Radius  gelegte 
Ebene  den  Körper  in  zwei  symmetrische  Hälften  theilen.  Zur  Bestimmung 
dieser  Ebene  dient  die  Lage  des  Afters.  Man  kann  die  Ambulacra  der  fünf- 
theiligen  Echinodermen  in  zwei  Abtheilungen  bringen , die  eine  enthält  drei, 
die  andere  zwei  Ambulacra,  wir  erhalten  ein  Trivium  und  ein  Bivium 
(Joh.  Müller).  Zwischen  den  beiden  Radien  des  Bivium  bewegt  sich  der  After 
vom  Mund-  oder  Scheitelpol  bis  zu  dem  entgegengesetzten  Apex  oder 
Apicalpol  oder  selbst  über  diesen  hinaus  in  den  unpaaren  Radius.  Hat  das 
Echinoderm  seine  Ambulacra  nach  allen  Richtungen  gleich  entwickelt,  so 
haben  wir  einen  regulären,  mit  der  Mundseite  nach  unten  gerichteten  Seeigel. 
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Drohen  wir  ihn  innerhalb  der  durch  die  Lage  des  Afters  bestimmten  Ebeoe 
so,  dass  das  Biviuui  mehr  auftritt  als  das  Trivium,  so  tritt  die  Stellung  der 
Spalangniden  ein.  Dreht  sich  das  Echinoderm  in  derselben  Ebene  in  ent- 
gegengesetzter Richtung,  so  dass  das  Trivium  allein  auftritt,  so  tritt  die  Stel- 
lung der  Ifolothurien  ein.  Die  Oberfläche  des  Echinoderms  zwischen  den 
Polen  zerfiilll  in  ambulacrale  und  interambulacrale  Segmente;  durch  Aus- 
dehnung der  ersteren  können  die  letzteren  schwinden  (sporadipode  Holo- 
thurien) . Reichen  die  Ambuiacra  nicht  vom  Munde  bis  zum  Apicalpol,  so 
entsteht  eine  antiainbulacrale  Zone.  Bei  den  Echinen  ist  diese  auf  den 
Apex  beschränkt,  bei  den  Asteriden  sind  ambulacrale  und  antiambulacrale  Zone 
im  Gleichgewicht.  Bei  vielen  Seesternen  ist  der  interambulacrale  Theil  von 
der  antiambulacralen  Zone  durch  1 nterambulacral  platten,  die  Grenze 
zwischen  beiden  durch  Randplatten  ausgezeichnet.  Frei  vorspringende 
Radien  mit  ambulacraler  und  antiambulacraler  Seite  sind  Arme  ( Asteriden ) ; 
Lappen  sind  dagegen  durch  Einschnitte  an  der  Peripherie  entstandene  Fort- 
sätze ohne  Unterschied  einer  ambulacralen  und  antiambulacralen  Seite 
(manche  platte  Seeigel).  Um  einen  Seeigel  in  einen  Seeslern  zu  verwandeln, 
müsste  sich  der  Apex  des  Echinus  bis  zur  gleichen  Grösse  der  ambulacralen 
Seite  vergrössern  und  die  Radien  eckig  vorspringen;  es  bliebe  dann  noch  der 
Unterschied,  dass  beim  Seeigel  die  lnlerambulacralplattcn  meridianartige 
Reihen  , beim  Seestern  dreieckige  Tafelfelder  bildeten  , und  die  verschiedene 
Lage  des  Atnbulacralgefässes,  bei  Echiniden  unter  den  Ambulacralplatlen,  bei 
Astericn  Uber  denselben.  Die  Analogie  stellt  Echinus,  Cidaris  und  Echinan- 
thus  her.  Man  kann  sich  vorstellen,  dass  die  weiche  Ambulacralplatte  in  bei- 
den Abtheilungen  verschiedene  Fortsätze  aussendet:  bei  den  Echiniden  solche, 
welche  Uber  Nerven-  und  Gefässstamm  Zusammentreffen  und  verkalken,  bei 
den  Asteriden  solche,  welche  unter  denselben  zusammenstossen.  Bei  den  ge- 
nannten Seeigeln  sind  beide  Fortsätze  vorhanden,  bei  Echinus  an  den  Auricu- 
larfortsätzen  des  oralen  Schalenausschnills , an  welchen  sich  kiefermuskeln 
inseriren,  bei  Echinanthus  an  allen  Ambulacralplatlen.  Die  Madreporenplalle, 
welche  man  früher  eine  Zeit  lang  zur  Bestimmung  der  bilateralen  Symmetrie 
benutzen  zu  können  glaubte,  liegt  ursprünglich  als  Rückenporus  der  Larve 
stets  seitlich.  Ihre  Lage  ist  daher  interradial , bald  rechts,  bald  links,  ihre 
Verbindung  mit  einer  Genitalplatte  und  ihre  Lage  im  Cenlrum  des  Apex  sind 
daher  zufällig.  Sind  mehrere  Madrcporenplatlen  vorhanden,  so  liegen  sie  meist 
symmetrisch. 

Alle  Echinodermen  sind  Seelhiere.  Ueber  ihre  geographische  und  geolo- 
gische Verbreitung  sind  die  den  einzelnen  Ahlheilungen  beigegebenen  Bemer- 
kungen nachzuseben. 

Nach  Entfernung  der  früher  mit  den  Echinodermen  vereinigten  Gephyreen 
ist  die  Gruppe  sehr  natürlich  und  scharf  umgrenzt;  ebenso  scharf  unterschei- 
den sich  die  vier  Classen  von  einander,  welche  wir  in  folgender  Weise  cha- 
raklerisiren : 

I.  Ilololhuriuiden.  Körper  in  der  Richtung  der  Axe  verlängert,  wal- 
zenförmig oder  zusammengedruckt.  Das  weiche  oder  lederarlige  Perisom  ent- 
hält zerstreut  Kalkkörperchen.  Mund  von  einem  retraclilen  Tentakelkranz 
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umgeben ; After  central , dem  Munde  entgegengesetzt.  FUsschen  locomotiv 
oder  verkümmert. 

2.  Echinoidea.  Körper  kuglig,  herzförmig  oder  platt.  Das  Perisom 
mit  Kalklafcln  , die  zu  einer  unbeweglichen  Schale  verbunden  sind.  Mund 
und  After  central  oder  excentrisch.  Küsschen  locomotiv  oder  respiratorisch. 

3.  Asteroidea.  Körper  platt,  mit  vorspringenden  Radien,  sternförmig 
oder  pentagona).  Das  auf  dem  Rücken  derbe  Perisotn  enthalt  auf  der  Bauch- 
seite, den  Strahlen  entsprechend,  Reihen  beweglich  verbundener  Kalksttlcke; 
Mund  ventral  und  central;  After,  wo  er  vorhanden,  central  dorsal.  FUsschen 
locomotiv. 

i.  Crinoidea.  Körper  becher-,  kelchförmig  oder  kuglig,  gestielt  (Co- 
vuitula  nur  in  der  Jugend).  Das  Perisont  bildet  auf  der  zuweilen  bis  in  die 
Nahe  des  Mundes  reichenden  anliambulacralen  Seite  Kalktafeln.  Die  zu  ten- 
takelartigen Bildungen  umgewandeiten  FUsschen  stehen  entweder  in  ambuia- 
cralen  Kelchfurchen  oder  auf  gegliederten  zusammenlegbaren  Armen.  After, 
wo  er  vorhanden,  auf  der  Rauchflacbe  in  der  Nahe  des  Mundes. 
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Wurmförmig  gestreckte,  häufig  platte,  mit  einer  dislincten  Sohle  ver- 
sehene Thiere,  bei  denen  die  Charaktere  des  Echinodermenkörpers  in  der 
Weise  modificirt  sind,  einmal,  dass  der  strahlige  Bau  entweder  noch  in  der 
reihenförmigen  Anordnung  der  Saugfllsschen  oder  nur  in  den  strahlig  den 
Mund  umgebenden  Tentakeln  angedeulet  ist,  dann,  dass  das  Ambulacral- 
gelässsystem  bei  einem  Theile  derselben  nur  um  den  Mund  schwellbare  An- 
hänge (Tentakeln)  trägt,  während  der  Gefässstamm  am  Körper  derselben 
entweder  gänzlich  entbehrt  oder  sie  nur  auf  der  Bauchfläche  enlw  ickelt  hat, 
endlich  dass  die  Verkalkung  der  Haut  auf  das  Vorhandensein  zerstreut  liegen- 
der Kalktheilcben  in  der  zarteren  oder  derberen  Haut  beschränkt  ist.  Hie 
letzteren  sind  zuweilen  in  ihrer  Form  charakteristisch,  durchlöcherte  Platten 
mit  daran  befestigten,  frei  aus  der  Haut  hervorragenden  Kalkankern  (Synapta) , 
oder  Rädchen,  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Speichen,  die  einzeln  oder 
gruppenweise  vereinigt  stehn  ( Chirodota , Myriotrochns) . Die  Schuppen  in  der 
Ktlckenhaul  der  Cuvieria  wurden  bereits  erwähnt;  dachziegelartig  sich 
deckende,  einen  Stachel  tragende  Schuppen  hat  Echinocucnmis  Uber  den 
ganzen  Körper.  Der  Kalkring  um  den  Schlund  besteht  aus  zehn , zwölf  oder 
fünfzehn  Platten;  an  fünf  derselben  heften  sich  die  fünf  Längsmuskeln  an; 
die  Ambulacralgefitsse  gehen  Uber  sie  oder  durch  sie  hindurch.  Der  Kalkring 
fungirt  nicht  als  Kauorgan,  sondern  dient  nur  den  Muskeln  zum  Ansatz,  dem 
Ambulacralsvstem  als  Stutze.  Der  Darm  beginnt  häufig  mit  einem  musku- 
lösen Schlund  ohne  Zähne.  Durch  seine  Contractionen  oder  durch  die  an  den 
Kalkring  sich  setzenden  Muskeln  können  die  gleichfalls  contractilen  Tentakeln 
vollständig  oder  zum  grossen  Theil  in  das  Vorderende  des  Körpers  eingezogen 
werden.  Das  Endstück  des  Darmes  ist  häufig  zur  Cloake  erweitert,  ln  sie 
mUnden,  wenn  vorhanden,  die  baumartig  verzweigten  inneren  Respirations- 
organe, welche  durch  den  als  Respirationsüflnung  w irkenden  After  mit  Wasser 
gefüllt  und  wieder  entleert  werden,  und  die  sogenannten  Cuvier'schen  Organe, 
blinddarmföriuige , oder  traubenförmige , oder  fadenförmige  mit 'wirtelstän- 
digen  Drusenläppchen  besetzte,  Excretionsorgane.  Der  After  wird  zuweilen 
von  Kalkplättchen  umgeben.  Bei  den  Synnplidcn  sind  füllhorn-  oder  pantof- 
felförmige  Organe  an  die  Gekrösföden  oder  die  Innenfläche  der  I.cibeshöhle 
geheftet,  welche  mit  einer  wimpernden  Oell'nung  in  Canäle  fuhren,  die  als 
Excretionsorgane  dem  Wassergefässsysteme  vieler  Würmer  analog  zu  sein 
scheinen.  Am  Ringcannle  des  Wassergefässsyslems  hängen  zuweilen  sehr 
zahlreiche  Poli'sche  Blasen,  dann  drüsige  Anhänge,  und  ein  oder  mehrere 
Sleincanäle , die  am  Ende  durch  ein  der  Madreporenplatte  entsprechendes 
KalkgerUst  ollen  erhalten  werden.  Die  von  ihm  mit  Zweigen  und  Ampullen 
versehenen  Tentakeln  sind  entweder  einfach  oder  gelheilt  fingerförmig  oder 
fiederartig,  oder  schildförmig , gestielte,  zuweilen  eingeschnitten  gerandete 
Scheiben  ( Aspidochivoten ) oder  endlich  baumartig  verzweigt  (Dendrochiroten) . 
Bei  der  letztem  Form  kommen  meist  noch  kleinere  der  inneren  Fläche  auf- 
sitzende Saugnäpfchen  vor  {Synapta).  Während  bei  den  Apoden  die  Ambu- 
lacrnlgefässe  keine  FUsschen  tragen,  sind  diese  bei  den  Pedata  in  verschiede- 
ner Anordnung  vorhanden.  Entweder  sie  stehen  in  fünf  meridianartigen 
Reihen  [Stichnpoda) , oder  sie  sind  gleichinässig  über  die  ganze  Oberfläche 
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verbreitet  ( Sporadipodu ),  oder  die  drei  Ambulacren  des  Trivium  sind  vor- 
zugsweise oder  ganz  allein  entwickelt  (Gastropoda) . Die  Ftlsschen  selbst  sind 
entweder  cylindrisch,  am  Ende  zuweilen  durch  eine  Kalkplatte  gestutzt,  oder 
conisch  ohne  Scheibe,  zuweilen  an  einem  Thiere  verschieden.  Die  Ent- 
wickelung der  llolothurien  ist  meist  von  einer  Metamorphose  begleitet,  die 
sich,  wie  bereits  erwähnt,  an  die  allgemeine  Form  der  Echinodermenent- 
wickelung  anschliesst.  Doch  kommen  auch  Fälle  mit  einfacherer  Entwicke- 
lung vor.  So  scheint  bei  Syuapta  vivipara  ( Si/naptula  Oerst.)  eine  directe 
Entwickelung  in  die  radiäre  Gestalt  stallzufinden , welchen  Modus  Koren  und 
Danielssen  bei  Uololhuria  tremula  nachgewiesen  haben.  In  anderen  Formen 
hat  man  die  als  Auricularia  beschriebene  Larvenform  als  zu  llolothurien  füh- 
rend erkannt.  Es  wird  jedoch  dabei  nicht,  , wie  bei  andern  Echinodermen, 
das  der  KalkslUtzen  hier  entbehrende  Larvenfcerllst  abgeworfen  , sondern  die 
bilaterale  Wimperschnur  verwandelt  sich  in  Wimperreifen,  der  Larvenmund 
geht  verloren,  am  Anfang  des  Larvenmagens  bildet  sich  der  Ringcanal  des 
Ambulacralgefässsvstems  mit  den  Tentakeln  , welche  in  einer  vorn  gelegenen 
Ilöhle  des  Larvenkörpers  eingeschlossen  endlich  die  Haut  durchbrechen  und 
in  ihrer  Milte  den  definitiven  Mund  erhalten.  Bei  den  Rissigen  Formen  durch- 
bricht nun  auch  zuerst  ein  ventraler  Saugfuss  die  Haut  und  die  nun  kriechende 
Holothurie  verliert  die  Wimperreifen.  — Das  Reproduclionsvermögen  soll 
bei  llolothurien  sehr  gross  sein.  Bei  Berührung  oder  aus  dem  Wasser  genom- 
men ziehen  sie  sich  stark  zusammen  und  pressen  dabei  zuweilen  ihre  sammt- 
lichen  Eingeweide  aus  dem  Körper  heraus;  die  Synaplen  zerbrechen  ihren 
Körper,  so  dass  es  oft  unmöglich  wird,  unverletzte  Thiere  zu  erhallen.  Ein 
Längeneinschnitt  in  das  Kopfende,  durch  welchen  der  Ncrvenschlundring  ge- 
trennt wird,  verhindert  das  weitere  Zerbrecheu. 

Die  bathymetrische  Verbreitung  der  llolothurien  im  Meere  hängt  sehr  von 
der  Beschaffenheit  des  Bodens,  den  Strömungsverbällnissen  u.  a.  ab,  so  dass 
es  schwer  ist,  die  den  einzelnen  Arten  zuständigen  Tiefen  zu  bestimmen.  Sie 
kommen  von  der  Ebbegrenze  bis  mehrere  hundert  Faden  tief  vor.  Die  Fuss- 
losen  bohren  sich  in  den  Sand  u.  s.  w.,  während  die  füssigen,  besonders  die 
söhligen  Formen  nach  Art  der  gastropoden  Mollusken  an  Steinen  festhalten. 
Einige  Arten  scheinen  bewegtes  Wasser  ruhigerem  vorzuziehen.  Die  geogra- 
phische Verbreitung  kennt  man  nur  in  den  genauer  untersuchten  Meeresthei- 
ien.  Mehrere  Arten  der  Ostküste  Nordamerika’s  sind  mit  Europäischen  iden- 
tisch. In  Bezug  auf  die  Europäischen  Meere  nimmt  Saus  für  die  Echinodermen 
eine  arktische , boreale  und  lusitanico-mediterraneane  Zone  an.  Thynne  soll 
boreal , nie  arktisch  sein , Chirodota  und  Molpadia  ausschliesslich  arktisch 
(doch  weist  die  Ilolothurienlarve  mit  Kalkrädchcn  auf  das  Vorkommen  der 
Chirodota  im  Mitlelmeer,  ebenso  wie  Peters  Chirodota  violacea  bei  Mozam- 
bique gefunden  hat).  — Geologisch  hat  man  die  llolothurien  nur  an  ihren 
Kalkkürperchen  wiedererkennen  können  (neuerdings  hat  man  gewisse  Darm- 
con volute  nach  den  Kalkkörperchen  als  zu  llolothurien  gehörig  bestimmen 
wollen).  Synaptenanker  und  andere,  von  Ehrenberg  zum  Theil  als  Spimgo- 
hthus  u.  a.  beschriebene  mikroskopische  Kalkgebilde  weisen  auf  das  Vorhan- 
densein der  llolothurien  in  tertiären  und  secundären  Schichten  hin. 
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Literatur: 

Jaeger,  W.  Fr.,  De  Holothuriis.  Turici,  (833.  4. 

Quatrefages,  A.  be,  Mem.  sur  le  Synaple  de  Duvernoy.  Ann.  Scieoc.  natur.  8.  Ser. 
Zool.  T.  47.(1848.  p.  19.; 

Müller,  J.,  Leber  Synapta  digitata  und  über  die  Erzeugung  von  Schnecken  in  Holo- 
thurien.  Berlin,  1853.  4.  — und  dessen  8.,  3.,  und  4.  Abhandlung. 

I.  Apneiiniona  Brdt. 

Ohne  Lungen  und  Clouke;  Tentakeln  einfach  fingerförmig  oder  gelheilt, 
oder  gefiedert.  (Cuvier’sche  Organe  fehlen.) 

A.  ipodn.  Ambulacralgefässslämme  sind  zwar  vorhanden,  tragen  aber 
keine  SaugfUsschen. 

(.Gatt.  Synapta  Eschsch.  Wurmförmig,  Haut  dünn,  mit  Kalkankern,  zehn  bis 
fünfzehn  Tentakeln,  gefingert  oder  gefiedert.  — Arten:  S.  inhacrens  (O.  F.  Müll.) 
Escbsch.,  S.  Duvernaca  Quatref.,  S.  digitata  Müll.,  Europäisch;  S.  serpentina 
Müll.,  Celebes;  S.  lappa  Müll.,  Wustindien.  (Nach  der  merkwürdigen  Entdeckung 
J.  Miller’s  wird  S.  digitata  sehr  häufig  von  dem  parasitischen  Genitalschlauch  einer 
Schnecke  bewohnt,  deren  Eier  sich  bereits  un  Synapfen-Leibe  entwickeln.  S.  dessen  oben 
angeführtes  Werk.) 

Nahe  verwandt:  Synaptula  Oerst.  (S.  vivipara  Oerst.;,  Westindien. 

8.  Galt.  Cjhirodota  Escbsch.  Wurmförmig,  Haut  weich,  mit  Keibeo  kleiner  Wärz- 
chen, die  haufenweise  angeordnele  kalkrädchen  tragen;  zehn  bis  zwanzig  Tentakeln,  an 
der  Spitze  gefingert.  — Arten:  Cb.  laevis  (Fahr.  Grube,  nordische  Meere ; Cb.  disco- 
I o r Eschsch.,  Sitka  u.  s.  w.,  C h.  v io  I a c e a t’et  , Mozambique. 

3.  Gatt.  Myriotrochus  Steenstr.  Körper  kurz,  rund,  Haut  mit  zahlreichen  grösse- 
ren, einzclstebenden  gestielten  kalkrädchen  besetzt;  zwölf  gefingerte  Tentakeln.  — Alt: 
M.  Rinkii  Steenstr.,  nordische  Meere. 

4.  Gatt.  E u p y rgus  Lütken.  körper  keulenförmig,  fünfzehn  ungctheilte  fingerförmige 
Tentakeln,  Haut  mit  durchlöcherten  Kalkplaltcn,  deren  jede  eine  coniscbe  Spitze  tragt.  — 
Art:  E.  scaber  LUtk.,  nordische  Meere. 

ln  diese  Abtheilung  gehört  wohl  die  noch  naher  zu  untersuchende  Gattung  Rhabdo- 
m o I g u s ktrst. 

B.  Fmlata.  Mit  Saugfüsscben. 

1.  Gatt.  Oncinolabes  Brdt.  körper  cylindrisch , verlängert,  Haut  mit  (kalk-?) 
Häkchen;  Füsschcn  in  fünf  Reihen  ; Tentakeln  linear,  auf  der  Aussenflache  mit  fussöhn- 
lichen  Bläschen.  — Art:  0.  fuscescens  Brdt.,  Carolineninseln. 


II.  Pneiimonophora  Brdt. 

In  die  Cloake  münden  baumartig  verästelte  Respiralionsorgane  und  Cu- 
vier’sche Organe. 

A.  Apoda. 

I.  Gatt.  MolpadiaCuv.  körper  hinten  plötzlich  dünner  werdend  ; zwölf  bis  Fünf- 
zehn am  Ende  fiederspalligc  Tentakeln  Cuvier’sche  Organe  traubig).  — Arten:  M.  bo- 
realis  Sars,  nordische  Meere;  14).  chilensis  Müll.,  Chile. 

8.  Gatt.  Haplodactyla  Gruhe.  körper  fast  wurmförmig,  Haut  dünn,  Tetakeln  ein- 
fach cylindrisch.  — Art:  H.  m odi  ter  ra  n e a Gr.  Mittelmeer. 

3.  Galt.  LiosnmaBrdt.  körper  cylindrisch , kurz;  zwölf  schildförmige  Tentakeln. 
— Art:  L.  sitchaense  Brdt.,  Sitka. 


Digitized  by  Google 


3.  Pneumonophora. 


495 


B.  Peilata. 

a)  A sp  i doch  i ro  t n Brdl.  Tentakeln  schildförmig,  mehr  nach  dcrBauehfläche 
gerichtet  (ob  alle  von  gleicher  Lange?).  (Cuvier'sche  Organe  blinddarmformig,  bei 
MiMeria  fadig  mit  wirleiformig  gestellten  Drüsenbläschen.) 

t.  Gatt.  A s pi  d och  i r Brdt.  Körper  vom  und  hinten  dünner,  Saugfüssehen  in  fünf 
Reihen,  nach  vorn  fehlend;  Lungen  fünftheilig,  durch  Gekrüsfttden  befestigt;  zwölf  Ten- 
takeln. — Art : A.  Mertensii  Brdt.,  Sitka. 

i.  Gatt.  Spora  di  pus  Brdt.  Körper  cylindrisch,  vorn  und  hinten  abgerundet;  Saug- 
füsschen  gleichmassig  Uber  die  ganze  Oberfläche  vertheilt,  gleich;  zwanzig  Tentakeln; 

After  rund,  unbewaffnet.  — Arten  : Sp.  impatiens  (Forsk.)  Gr.,  Sp.  St  et  I a t i Delle  Ch  , 

Mittelmcer;  andere  aus  der  Südsee. 

3.  Gatt.  B o h a d sc h ia  Jaeg.  Körper  verlängert  mit  convexem  Rücken  und  plattem 
Bauch  ; Saugfüssehen  ohne  Ordnung  zerstreut  über  die  ganze  Oberfläche,  die  des  Rückens 
conisch,  ohne  Endscheibe;  After  fünfeckig,  unbewaffnet.  — Arten:  B.  ocellata  Jaeg., 

R.  marmorata  Jaeg.,  Celebes;  u.  a. 

t.  Gatt.  Mülleria  Jaeg.  Wie  ßohadschia,  After  aber  mit  fünf  Kalkzähnen  bewaffnet, 
an  die  sich  innen  die  Längsmuskeln  inscriren. — Arten:  M.  echinites,  M.  lecanora 
Jaeg.,  Celebes. 

3.  Gatt.  Stichopus  Brdt.  Saugfüssehen  des  Bauches  in  drei  Reihen , die  des  RU-  -.  ...  - 

ckens  conisch ; Tentakeln  mit  kreisförmigen,  am  Rande  gleichmassig  gespaltenen  Schei- 
ben. — Arten  : St.  cinerascens  Brdt.,  Boninsina  f Mittelmeer,  Grube)  ; u.  a. 

Bei  D i p I o pe  rid  e r is  Brdt.  stehen  die  Bauchfüsschcn  vorn  in  fünf  Reihen,  hinten 
zerstreut. 

6.  Galt.  Holothuria  (L.)  s.  str.  (incl.  Trepang  Jaeg.).  Körper  cylindrisch  oder 
auf  der  Bauchseite  platter,  Saugfüssehen  zerstreut,  die  des  Rückens  conisch,  ohne  End- 
scheibe, meist  auf  Warzen.  — Arten:  H.  regalis  Cuv.,  H.  tubulosa  Müll.,  Mittel- 
meer  ; II.  Ir  emu  la  Gunn.,  H.  intestinalis  Ascan.,  nordische  Meero ; H.  ed  ul  is  Less., 

Ostasiatische  Meere  (diese  und  andere  Arten  werden  in  ungeheurer  Menge  als  Nahrung 
benutzt;  Trepang). 

b)  De  n dro  ch  i ro  ta  Brdt.  Tentakeln  batimformig  verzweigt;  häufig  ungleich. 

Von  den  Längsmuskeln  treten  Bündel  als  Retractoren  an  den  Schlundkalkring. 

* Sticbopoda  ; Saugfüssehen  in  fünf  f.angsreiben. 

».Gatt.  I’entacta  Goldf.  (Cucumaria  Blainv.,  Cladodaclytus  Breit. , ■ Küsschen  ein- 
reihig oder  mehrreihig  in  jedem  Ainbulacrum , Tentakeln  flederästig,  meist  ungleich,  und 
auf  einem  weichbüuligen  retractilen  Kopfende.  — Arten:  P.  frondosa  Gunn.)  Goldf., 

P.  1 a et  ca  (OcAnus  lact.  Färb.)  Düb.  u.  K.  FUsschen  einreihig),  nordische  Meere  ; P.  dolio- 
lurn  (Pall.),  Mitlclmeer,  Cap;  u.  a. 

BeiPsolinus  Korb,  ist  der  Körper  gebogen,  die  Füsscben  der  convexen  Bauch- 
Seite  grösser,  nicht  retraclil. 

3.  Gatt.  Echinocucumis  Sars  Auf  der  ganzen  Oberfläche  mit  je  einen  Stachel 
tragenden  Kalkschuppcn  bedeckt,  Körper  gebogen,  die  Ambulacren  des  concaven  Bivium 
unvollständig;  zehn  Tentakeln,  von  denen  zwei  seitliche  grösser,  die  vier  bauchständigen 
einfach  gespalten;  Lungen  rudimentär.  — Art:  E.  typica  Sars,  nordische  Meere 
'Eupyrgus  hispidus  Barr,  von  der  Norwegischen  Küste  gehört  wahrscheinlich 
hierher. ; 

3.  Gatt.  Colochirus  Trosch.  Körper  unten  platt,  die  ßauchfüsschen  in  drei  Reihen, 
die  des  Rückens  auf  zwei  liöckerreihen  ; zehn  Tentakeln,  die  zwei  ventralen  sehr  klein 
— Art:  C.  quadrangularis  Troscb.,  Malacca. 

**Sporadipoda;  Saugfüssehen  ohne  Ordnung  stehend. 

t.  Gatt.  Thyone  Oken;  Düh.  u.  K.  {Anaperus  Trosch.).  Körper  überall  von  kleinen 
(nicht  retractilen)  Füsschen  ohne  Ordnung  besetzt:  zehn  verzweigte  Tentakeln,  von  denen 
die  zwei  ventralen  viel  kleiner  sind ; After  mit  Kalkpapillen.  — Arten  : Th.  fu  su s (Müll.) 
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Kor.,  Th.  raphanus  Diib.  u.  K.,  nordische  Meere ; Tb.  p c r u a n a ( Holotlturia  peruv. 
Lest),  Peru;  u a. 

Verwandle  Gattungen  - Orcula  Trosch.  mit  fünfzehn  Tentakeln,  von  denen  abwech- 
selnd fünf  viel  kleiner;  ohne  Afterpapillen.  O.  Hart  hi  i Trosch.,  Labrador. 

5.  Gatt.  Phy  llopborus  Gr.  Mit  zwölf  bis  sechszehn  Tentakeln,  innerhalb  deren 
em  Kreis  von  fünf  bis  sechs  viel  kleineren  steht  — Art : P h.  u r n a Gr.  ( Holoth . penieillus 
Mull.?),  Palermo. 

6.  Gatt.  T h y o n i d i u m l)üb.  u. K.  Körper  cylindrisoh,  verlängert ; zwanzig  paarweise 
stehende  Tentakeln,  von  denen  stets  ein  Paar  grösserer  mit  einem  Paar  dreimal  kürzerer 
abwechselt.  — Arten  : Tb.  pellucidum  Dub.  u.  K.  (Cucumaria  hyalina  Forb.),  Th.  com- 
mune Düb.  u.  K.  (Cucum.  comm.  und  Drummondi  Forb.),  nordische  Meere. 

7.  Gatt.  Clndolabcs  Brdt.  Körper  verlängert,  unten  platt,  Rücken  warzig  mit  klei- 
nen Füsschen,  Baucbtläche  mit  sehr  zahlreichen  Küsschen;  zwanzig  Tentakeln  (Anord- 
nung derselben?;.  — Art : C.  I ima  con  o tos  Brdt.,  Boninsina. 

8.  Gatt.  UemicrepisJ.  Müll.  Rucken-,  und  vorderer  und  hinterer  Theil  der  Bauch- 
It.iche  init  Wärzchen  , in  denen  Küsschen  stecken  , Mitte  der  Baucblläche  mit  zahlreichen 
cylindrischen  Küsschen ; zwölf  Tentakeln. — Art:  H.  granulataJ.  Müll.  Psolu-i  granu- 
latus  Gr.),  Mittelmeer. 

***  Gastro po da,  Küsschen  nur  auf  der  Sohle  (dem  Trivium)  entwickelt. 

9.  Galt.  Cuvieria  Pdr.  (incl.  Psolus  Oken).  Körper  kurz,  Bauch-  und  Rücken- 
Ittcbe  sehr  verschieden  ; Mund  und  After  auf  der  Rückenlläche,  welche  dachziegelartig 
sich  deckende  Kalkschuppen,  aber  keine  Küsschen  trägt;  zehn  Tentakeln.  — Arten: 
C.  phantapus  Blainv.,  C.  sq  ua  m a ta  (Müll.)  Kor.,  nordische  Meere. 

, . * • ' » * ' J * »•••>■ 

•t  ' * / ’ . 


II.  ('lasse,  deliinoidea  Agass.,  Seeigel. 

Körper  kuglig,  herzförmig  oder  platt.  Das  Perisom  mit 
Kalktafeln,  die  zu  einer  unbeweglichen  Schale  verbunden 
sind.  Mund  und  After  central  oder  excentrisch.  Füsschen, 
Io  co  nt  oliv  oder  respiratorisch. 

Kuglige  oder  hemisphärische,  längliche  oder  platte,  zuweilen  mit  gelapp- 
ten Bändern  versehene  Formen  mit  nach  dem  Boden  gerichtetem  Mund-  oder 
Scheitelpole.  Die  Verkalkung  der  Haut  ist  hier  bis  zur  Bildung  einer  aus 
unbeweglich  (höchst  selten  beweglich)  mit  einander  verbundenen  Platten  be- 
stehenden Schale  gegangen  ( Corona , Coronalplalten)  , an  welcher  die  zum 
Durchtritt  der  Füsschen  durchlöcherten  Ambulacralplatlen  mit  den  Interam- 
bulacralplatten  in  regelmässigen  meridianartigen  paarigen  Zügen  abwechseln. 
Beide  Plattenarten  tragen  durchbohrte  oder  undurchbohrte  Tuberkeln  (Sta- 
chel warzen  mit  zuweilen  gekerbter  oder  crenelirter  Basis),  auf  welchen  wie 
auf  Gelenkhöckern  die  in  ihrer  Grösse  äusserst  verschiedenen  Stacheln  cin- 
gelenkt  sind.  Zwischen  ihnen,  besonders  zahlreich  nach  dem  Munde  hin, 
stehen  Pedicellarien.  Bei  den  Spatangen  kommen  Streifen  vor,  welche  keine 
Stacheln  tragen,  vielmehr  sehr  dicht  mit  feinen  am  Ende  geknöpften,  bis  zur 
Basis  des  Knopfes  auf  der  dicken  Haut  lebhaft  wimpernden  Borsten  besetzt 
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sind,  Seniitae  Philippi  , Fasciolae  Desos,  Saumlinien.  Sie  umgeben  entweder 
gewunden  die  petaloiden  Ambuiacra,  S.penpetula,  oder  bilden  eine  unter 
dem  After  liegende  in  sieb  zurücklaufende  Linie,  S.  subanalis,  oder  umfassen 
den  Körper  in  halber  Höhe,  S.  margituilis,  oder  umgeben  nur  den  Apicalpol 
und  das  vordere  Ambulacrum , S.  interna , oder  endlich  von  der  peripetalen 
gehl  seitlich  eine  Linie  ab,  die  hinten  den  After  umgiebl.  Die  Schale  wird 
vom  Mund  und  After  durchbohrt.  Rückt  der  After  aus  dem  Apicalpole,  so 
scbliesst  sich  die  Schale  am  Apicalpole  durch  Zusammenrucken  der  am  Ende 
der  Ambuiacra  liegenden  Ocellar-  oder  Intergenitalplatten  und  der  am  Ende 
der  Inlerambulacra  liegenden,  die  GenitalöfTnung  aufnehmenden  Genital- 
platten.  Der  Mundausschnitl  der  Schale  wird  von  weicher  Haut  geschlossen, 
auf  welche  sich  zuweilen  die  Täfelung  fortselzt.  Der  Mund  hat  bei  den  Echi- 
niden  und  Clgpeastriden  einen  Kauapparat,  die  sogenannte  Laterne  des  Aristo- 
teles. In  der  ausgebildelsten  Form , bei  Echmus,  hat  derselbe  die  Form  einer 
fUnfseitigen  Pyramide.  Fünf  stab-  oder  meiseiförmige  Zähne  stecken  in  fünf 
dreiseitigen  pyramidenförmigen  Abschnitten,  die  sich  mit  ihren  seitlichen  Flä- 
chen aneinanderlegen  und  durch  bogenförmige  Verbindungsstücke  zusammen- 
gehalten werden.  Zwischen  den  einzelnen  Theilen  dieses  Apparates  sind  Mus- 
keln und  Bänder  ausgespannt,  wie  auch  derselbe  durch  besondere  Muskeln 
an  die  in  der  Nahe  des  Scbalenausschniltes  den  arabulacralen  oder  interamhu- 
lacralen  Platten  aufsilzenden  Kalkbogen,  die  sogenannten  Auricularfortsätze 
befestigt  wird.  Der  Darm  selbst  hat  nur  bei  Spatangus  einen  grösseren  Blind- 
sack, bei  den  Übrigen  geht  er  ohne  Fortsätze,  von  einem  Blutgefässe  begleitet 
und  an  einem  Gekrösbande  befestigt,  bis  zum  After.  Letzterer  liegt  entwe- 
der dem  Munde  gegenüber  in  der  Nähe  des  Apicalpols  im  Scheitelfeld  oder  er 
rUckt  weiter  in  der  durch  den  unpaaren  Radius  des  Trivium  und  den  Inter- 
radius des  Bivium  gelegten  Ebene  im  letztem  dem  Munde  näher.  Vom  Biul- 
gefässsystem  kennt 'man  nur  das  am  Darme  liegende  gefässarlige  Herz  und 
dessen  Gefässforlsetzungen  zum  Mundringc  und  zum  After.  Das  Ambulacral- 
gefässsvstem  beginnt  auch  hier  mit  einem  an  der  Basis  der  Kieferpyramidc 
liegenden  Ringgefässe,  mit  dem  eine  oder  mehrere  Poli’sche  Blasen  und  der 
zur  Madreporenplatle  tretende  Steincanal  der  bei  Cidaris  verkalkte  Wände 
hat)  in  Verbindung  stehen.  Ausserdem  gehen  von  ihm  die  fünf  für  die  Am- 
buiacra bestimmten  Gefässstämme  ab , welche  an  der  Innenfläche  der  Schale 
verlaufend  zuweilen  von  überwölbten  und  geschlossenen  Gallerien  und  Kam- 
mern aufgenommen  werden.  Die  Madreporenplatte  liegt  stets  in  der  Nähe 
des  Apicalpols,  meist  ist  es  eine  Genitalplatte,  welche  porös  wird.  Sie  gehört 
also  einem  Interambulacrum  , dessen  Bezeichnung  aus  der  Lage  des  Afters 
folgt.  Anhänge  des  Ambulacralsystems  sind  auch  hier  die  Füsschen  mit  ihren 
Ampullen.  Dieselben  stehen  meist  auf  Doppelporen,  durch  welche  die  Flüs- 
sigkeit in  entgegengesetzten  Strömen  im  Füsschen  auf-  und  niedersteigt  (zu- 
weilen sind  die  Canäle  im  Füsschen  durch  eine  Scheidewand  getrennt,  und 
biegen  an  der  Spitze  in  einander  um).  Sehr  verschieden  ist  die  Bildung  der 
Füsschen.  Bei  vielen  regulären  Seeigeln  sind  sie  alle  gleicbgebildete  Saug- 
füsschen,  cvlindrisch  mit  einer  durch  Kalkstückchen  gestutzten  Saugscheibe. 
Aber  schon  bei  Echinocidaris  geben  au  den  dorsalen  Füsschen  die  Saugschei- 
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ben  verloren , die  FUsschen  werden  platt , zugespitzt  und  am  Rande  einge- 
schniuen.  Bei  Sputangen  kommen  Saugfüsschen,  TaslRlsschen,  am  Ende  pin- 
selförmig mit  gestielten  Knflpfchen  heselit,  und  Amhulaeralkiemen  vor,  drei- 
eckige seitlich  eingeschnittene  Blatter,  wahrend  die  dypeastriden  nur  Amhu- 
lacralkiemen  und  äussersl  kleine  cylindrische  locomotive  Küsschen  haben. 
Die  Amhulaeralkiemen  sitzen  dorsal  auf  grosseren  auseinander  gerückten 
Doppelporen , deren  paarige  Reihen  nicht  die  ganze  Lange  eines  Meridians 
einnehmend  blumenblatlartige  Felder  umgrenzen  , auf  deren  Innenfelde  loco- 
inotive  FUsschen  stehen,  Ambulacrn  petaloidea.  Sie  bilden  an  dem  Apicalpol 
eine  Rosette.  Die  locomotiven  Füsschen  breiten  sich  entweder  auf  der  ganzen 
Oberfläche  der  Ainbulacren  aus,  Porenfeldcr  ( Clypeaster , Echinocyamus  u.a.), 
oder  sie  sind  auf  discrete  verzweigte  Strassen  an  der  Bauchfläche  beschränkt, 
Forenstrassen,  Porenfascien  ( Rotula , Melitta  u.a.).  Von  besondern  Respira- 
tionsorganen kommen  nur  bei  den  Eehmiden  auf  der  Mundhaut  stehende,  mit 
dem  Ambulacralsystem  nicht  zusammenhängende  contractile  Bäumchen  vor. 
die  mit  der  Leibeshöhle  communiciren.  Schon  den  Cidnrix  fehlen  diese  Haul- 
kiernen.  In  Bezug  auf  die  Genitalorgane  und  den  Modus  der  Entwickelung 
ist  das  oben  Mitgetheilte  zu  vergleichen. 

Die  Echinoiden  sind  vorzugsweise  Küslenbewohner , vcrhältnissmässig 
nur  wenig  kommen  in  grösseren  Tiefen  vor.  Mehrere  Echmus  haben  das  Ver- 
mögen, sich  in  Felsen  Höhlen  zu  bohren,  in  denen  sie  wohnen.  In  Bezug  auf 
ihre  geographische  Verbreitung  ist  zu  bemerken,  dass  nach  den  Polen  hin  die 
Zahl  der  Arten  und  Gattungen  bedeutend  abnimmt.  So  führen  Auassiz  und 
Desor  für  das  lemperirte  Faunengebiet  (Scandinavien  , Schottland,  Neufund- 
land bis  zum  Mittelmeer  und  den  Canarischen  Inseln)  nur  38  Arten  an,  von 
denen  nur  vier  den  Clypeastriden,  zwölf  den  Spatangiden  angehören.  Echmus 
gehört  fast  ganz  Europa  an,  Clypeaster  Süd-Amerika,  Sa/macis,  Luyanum  u.a. 
dem  östlichen  Ocean.  Geologisch  kommen  schon  in  den  ältesten  Formationen 
Echinoiden  vor  und  zwar  sind  die  ältesten  Formen  dadurch  interessant,  dass 
anstatt  der  aus  Platten  p aa  ren  gebildeten  Ambulacren  und  Interambulacren 
so  dass  zwanzig  meridianartig  angeordnete  Plattenreihen  vorhanden  sind), 
wie  es  bei  den  jetzt  lebenden  der  Fall  ist,  in  den  Interambulacren  mehrfache 
Reihen  hexagonaler  Platten  Vorkommen.  Die  Imdeutendsle  Entwickelung 
zeigen  die  Echinoiden  während  der  Kreide-  und  tertiären  Periode.  Im  Allge- 
meinen lässt  sich  angeben,  dass  in  den  alleren  Formationen  reguläre  Seeigel 
(die  bis  zur  Trias  allein  Vorkommen)  zahlreich  sind,  und  dass  allmählich 
Salemen , Galeritiden,  Dysasteriden  [ Jura),  Casstduliden  (vorwiegend  Kreide 
und  endlich  Spatangiden  (Kreide  und  Tertiärformalionen)  auftrelen.  Von  un- 
gefähr 170  Gattungen  und  Untergattungen  sind  HO  nur  fossil  bekannt. 
30  leben  und  kommen  gleichzeitig  fossil  vor  (z.  B.  Cidaris , Echmus,  Echin o- 
cyamus  u.  a.) ; 30  kennt  man  nur  lebend. 
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I.  Typica  n.  (Euechinoi  dea  Bronn}. 

Nur  zwei  l’ialtenreihen  in  jedem  Inlenimhulticralfeld. 

A.  Irregularii  n.  ( Exocycliu  Th.  Wright).  After  excentrisch. 

» . Fam.  Spatangoidea.  Ambulacra  petaloid  (oder  subpetaloid).  Mund  excen- 
trisch, quer  zweilippig  oder  nierenfbrraig : ohne  Kauapparat.  After  an  oder  unter 
dem  hinteren  Rande;  vier  (renitalplalten.  Auf  der  unteren  Flüche  in  der  Fort- 
setzung der  Ambulacrcn  des  Bivium  zwei  glatte  Strassen,  die  ein  herzförmiges  Feld 
( Sternum , Plastron)  einschliessen.  Häufig  mit  Semiten. 

I.  Unterfam.  Spatangina  Des.  Ambulacra  deutlich  petaloid  , die  Genital- 
platten  genähert.  Meist  sind  Semitae  vorhanden. 

4.  Gatt.  Sp  a ta  n gus  Klein.  Herzförmig;  Petaloide  gross,  das  vordere  Ambulscrum 
vertieft;  auf  den  lnterradion  grosse  perforirte  Stacbelwarzen.  Nur  eine  subanale  Seniila.' 
— Arten  : Sp.  purpureus  Müll.,  Nordsee ; Sp.  meridionalis  Risso,  Mittelmeer;  u.a., 
auch  tertiär. 

Hemipatagus  Des.  hat  gar  keine  Semita  und  keine  Stachelwarzen  am  unpaaren 
Radius  imeist  tertiär). 

1.  Gatt.  Eu  patagus  Agass.  Petaloide  abgerundet , geschlossen ; eine  peripeiale 
und  subanale  Semita.  — Art:  E.  Vaiencienneaii  Agass,  Neuholland;  u.a.  ter- 
tiäre Arten. 

Verwandt:  Lo  venia  Des.  Die  paarigen  Ambulacren  bogig , mit  den  convexen 
Rändern  aneinanderliegend,  Semila  interna  und  subanalis.  (L.  hystrix  Des.,  Rothes 
Meer;  ; M ac r o p n e u g te s Agass.,  tertiär;  Breynia  Des.,  mit  drei  Setuitao  (peripetala, 
interna  und  subanalis),  (Br.  CruxAndreae  Agass  , Südsee,  und  tertiäre  Arten). 

3.  Gatt.  Echinocardium  Gray  ( Ampkidetus  Agass.).  Eine  Semita  interna  theilt 
die  Ambulacra  in  einen  inneren  Theil  mit  kleinen,  und  einen  äusseren  Theil  mit  grossen 
Poren;  eine  herzförmige  subanale  Semita.  Stacbelwarzen  klein.  — Arten:  E.  corda- 
lum  (Penn.)  Des.,  Nordsee,  Mittelmeer;  B.  gibbosum  (Agass.)  Des.,  K.  ovatum 
(Agass.)  Des.,  ebendaher;  u.  a.  fossile  Arten  (Kreide  uod  tertiär). 

t.  Gatt.  B ri ss  u s Klein.  Eiförmig,  verlängert;  Apex  weit  nach  vorn;  Ambulacra 
etwas  concav,  die  vorderen  paarigen  quer;  eine  peripeiale  und  subanale  Semita.  — 
Arten:  B r.  S c i 1 1 a e Agaas.  (Br.  placenta  Phil./ , Mittelmeer;  B r.  v e n t r i co s u s Um., 
Antillen;  u.  a.  tertiäre. 

Verwandt:  Plagionotus  Agass.  recent  (mit  19p.),  Gualteria,  Prenaster 
Des.,  Pericosmus  Agass.  und  L i n t h i a Merian,  alle  tertiär. 

5.  Gatt.  Brissopsis  Agass.  Verlängert;  Apex  median  oder  wenig  nach  vorn;  die 
vorderen  paarigen  Ambulacra  grösser,  winklig  divergirend,  peripeiale  und  subanale  Se- 
mita. — Arien:  Br.  lyrifera  Agass.  (firuxux  lyriftr  Forb.) , Nordmeer;  u.a.  Süd- 
Amerikanische. 

Die  Gattung  To  x o b ri  ssu  s Des.  hat  gebogte  und  nach  dem  Apex  verkümmernde 
Ambulacra  ; tertiär. 

6.  Gatt.  Sch  izasler  Agass.  Ambulacra  ungleich,  die  vurdereu  grösser,  gebogen, 
fast  parallel  mit  dem  unpaaren,  sehr  vertieft;  Apex  weit  nach  hinten;  eine  peripeiale 
und  laterale,  unter  dem  Alter  hinziehende  Semila.  — Arten:  Sc  h.  ca  na  I i f e ru  s Agass., 
Millelmeer;  Sch.  fragiltsDes.  [Brissus  frag.  Diib.  u.  K),  Nordsee;  und  viele  tertiäre. 
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Verwandt  Tripylus  Phil. , drei  Genitalporen  (die  hinteren  und  die  vordere  linke;, 
vordere  Ambulacra  stark  divergirend;  Moera  Mich.,  schmale,  von  der  peripetalen 
Semita  umsaumte  Ambulacra;  A ga  ss  i z ia  Val.,  im  vorderen  Ambulatrum  nur  eine  Po- 
renpaarreihe. 

Hierher  noch  die  fossilen  Gattungen:  Periaster  d’Orb.,  Micraster  Agass.  (inet. 
F.piuster  d Orb.) , Hemiaster  Agass.,  I s ast  er  Des.,  Ena  1 la  ster  d’Orb.,  Toiasler 
Agass.  (incl.  Heterasler  und  Echinopatagus  itOrb.).  Kreide  oder  tertiär. 

Bei  Meoma  und  Faorina  Gray  fehlen  im  unpaaren  Ambulacrum  die  Poren  gänz- 
lich; bei  Leskeia  Gray  sind  nur  zwei  einporige  Reihen  in  ihm,  bei  Kleinia  Gray  ist 
es  rudimentär. 

2.  Unterfam.  Ananchytina  Des.  Pelaloide  nicht  geschlossen,  flach;  Api- 
calfeld  länglich. 

Umfasst  nur  fossile  Formen,  welche  in  die  Gattungen  Ananchytes  Lam.  (ohne  vor- 
dere Furche,  gleiche  Ambulacra],  Slenonia  Des.  (mit  compactem  Scheitelfeld),  Offas- 
ter Des.,  H o I aste  r Agass.,  Cardinster  Forb.,  Infulaster  Hagenow  und  Heuii- 
p n e us  t es  Agass.  verthcilt  sind  und  fast  sämmtlich  der  Kreide  angeboren. 

2.  Kam.  Cassiduloidea  Des.  Ambulacra  petaloid  (oder  subpetaloid]  ; Mund 
central  oder  subcentral;  Mundausschnitt  penlagonal , zuweilen  mit  einer  ähn- 
lichen Ambulacralroselle  umgeben,  wie  das  Scheitelfeld  (»floscelle«  Des.);  kein 
Kauapparat. 

1 . Unterfam.  Claviastrina  Des.  Höchst  abweichende  Formen,  die  sich 
durch  die  eigenthömliche  Entwickelung  des  vorderen  unpaaren  Ambulacrum  aus- 
zeichnen. Kreide. 

Hierher  nur  die  beiden  Gattungen  : Archiacia  Agass,  schief  pyramidal,  mit  vier 
Porenpaarreihen  im  vorderen  Ambulacrum;  und  Cla  vias t e r d'Orb.,  hoch,  cylindrisch; 
vorderes  Ambulacrum  viel  kleiner,  scheinbar  einfach. 

2.  Unterfam.  Echinanlhina  Des.  Das  .Mundende  der  Ambulacra  bildet 
eine  pcrisiotniale  lloselle  (floscelle). 

l.Gatt.  N u c I co  1 i t es  Lam.  Pelaloide  lanzettlich,  Apex  excentrisch,  After  in  einer 
Furche  ; Mund  excentrisch  ; Rosette  undeutlich,  nur  an  der  Häufung  der  Poren  kenntlich. 
— Eine  recente  Art:  N.  rcce  ns  Edw.,  Australien,  sonst  nur  in  der  Kreide  und  tertiär. 

Hierher  die  fossilen  : Echinobrigsus  (Breyn)  Des.,  Jura  und  Kreide;  Clypeo- 
pygus  Des.,  Kreide;  Clypeus  (Klein)  Des.,  Jura;  Botriopygus  d'Orb.,  Kreide; 
Gatopygus  Agass.,  Oolopygus,  Rhynchopygus  d’Orb.,  sämmtlich  in  der  Kreide; 
Cassidulus  Lam.  (oben  convex,  unten  eben,  Petaloide  kurz,  lanzettlich,  After  läng- 
lich, auf  der  oberen  Fläche;  Mundroseile  sehr  ausgesprochen  j Kreide  und  tertiär;  E Chi- 
na nt  hus  (Breyn,  d'Orb.  p.  p.)  Des.  (nicht  J.  Müll.)  (Apex  excentriscb , After  oval,  Peta- 
loide klein,  Unterlläche  concav,  Mund  cxcentrisch  mit  deutlicher  Rosette,  tertiär;  Stig- 
ma topy  g us  d'Orb.,  Kreide  ; Pvgorbynchus  Agass.,  E u r h odia  d'Arch.  u.  Halme, 
beide  tertiär ; Echinolampas  Gray  , tertiär  (aueb  recent : E.  oricntalisGr.,  Rothes 
Meer);  Pygurus  d’Orb.,  Jura  und  Kreide;  Faujasia  d'Orb.,  obere  Kreide:  Cono- 
cly  pus  Agass.,  Kreide  und  tertiär. 

3.  Unterfam.  Caratomina  Des.  Ohne  Peristomialroselte,  Ambulacra  nicht 
völlig  petaloid  ; Mund  oft  schief,  After  auf  der  unteren  Fläche. 

Hierher  nur  die  fossilen  : Caratomus,  Pvgaulus  Agass.,  beide  aus  der  Kreide  ; 
Amblypygus  Agass.,  tertiär,  und  II  a i m e a Mich.  (? tertiär). 

3.  Kam.  Clypeastroidea  Agass.  ( Scutellidees  d'Orb.).  Ambulacra  petaloid,  brei- 
ter als  die  Interambuiacralfelder , Mund  central ; Kauapparat  mit  fünf  dreiseitigen 
Kiefern  ; Peristontrand  mit  keilförmigen  Platten,  welche  eine  Mundrosette  bilden. 
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1.  Untcrfam.  Scutellida  n.  Meist  platt,  häufig  durchlöchert  oder  mit  Lappen  ; 

mit  Poren  fascien.  “ 

1.  Galt.  Ecliinarachnius  van  Phels.  Rund,  Scheibenförmig  ; Petatoide  weit  offen, 
vier  Genitalporen,  Mundrosette  mit  zehn  Platten.  — Arten  : E.  parma  Gray,  Atlantischer 
and  Stiller  Ocean,  u.  a.,  auch  tertiäre  Arten. 

Verwandt:  Mortunia  Des.,  tertiär;  Scutella  tarn.  ( Petalnide  breit  gerundet, 
fast  geschlossen)  miocen. 

2.  Gatt,  ßendraster  Agass.  Apex  excentrisch,  nach  hinten,  Porenfascien  sehr 
verästelt,  selbst  auf  die  obere  Fläche  reichend.  — Art:  D.  exoentricus  Agass.,  Ca- 
lifornien. 

3.  Gatt.  Lohoph  o ra  Agass.  Petaloide  kurz  , breit , zwei  Einschnitte  am  Scheiben- 
rande, den  hinteren  Ambulacren  entsprechend. — Arten  : L.  bi  fora  Agass.,  u.  a.  Afri- 
kanische. 

(Monophora  u.Amphiopc  Agass.,  beide  tertiär,  bedürfen  weiterer  Untersuchung.) 

i.  Gatt.  Mellita  Klein.  Hinten  abgeslutzt,  mit  fünf  bis  sechs  Löchern  in  der 
Scheibe,  Fascien  ästig,  After  dem  Munde  nahe.  — Arten  : M.  q u i n q u e fo  ra  , M.  h e x a- 
pora  Agass.  u a.  Amerikanische. 

5.  Gatt.  Encope  Agass.  Mit  sechs  zum  Theil  geschlossenen  Einschnitten,  von 
denen  lünf  den  Ambulacren,  der  sechste  stets  geschlossene  dem  vorderen  unpaaren  Inter- 
ambulacrum  entspricht.  — Arten : E.  Valenciennesii,  E.  suh  clausa  Agass.  u.  a. 
Amerikanische. 

Bei  R o t u I a Klein  ist  der  Hinterrand  gefingert,  der  vordere  mit  Löchern  (R.  A u gu  s ti 
Klein,  recent) , Echinodiscus  (Breyn)  Des.,  Hinterrand  tief  gefingert,  Vorderende 
ohne  Löcher;  recent. 

2.  Untcrfam.  Clypeastrida  n.  Rund  oder  penlagonal,  ohne  Einschnitte 
und  Lappen;  mit  Porenfeldern. 

* Intcrambulacralfelder  sehr  eng  , Petaloide  meist  offen , Mundausschnitt  kreisförmig 
mit  Rosette  und  kurzen  von  den  Ambulacren  ausgehenden  Mundröhren  ; die  Kiefer 
stützen  sich  auf  je  einen  der  fünf  Auricularfortsätzc.  (I.agan  i n a Des.) 

6.  Gatt.  Echinocyamus  van  Phels.  Platt,  klein,  elliptisch,  hinten  abgestutzt;  . 
Petaloide  sehr  lang,  offen,  Poren  nicht  conjugirt ; After  auf  der  Unterlläche;  mit  Scheide- 
wänden im  Innern.  — Arten:  E.  angulosus  Leske,  Nordsee;  E.  tarentinus  Agass., 
Mittelmeer;  u.  a.  fossile,  obere  Kreide  und  tertiär. 

7.  Gatt.  Fi  bu  I a rl  a Lam.  Ovoid  oder  sphaerisch  ; Petaloide  lang,  offen  ; Poren  con- 
jugirt. After  dem  Munde  nahe;  ohne  Scheidewände.  — Arten:  F.  ovulum  Lam.  habit.? 

F.  volva  Agass.,  Rothes  Meer. 

Hierher  noch:  Moulinsia  Agass.  (M.  cassidulina  Agass.  von  Martinique)  und 
die  fossilen:  Runa  Agass.,  Lenita  Des.,  Scutellina  Agass.,  Sismondia  Des., 
alle  tertiär. 

8.  Gatt.  L aga  n u m Klein.  Platt , gross,  ovoid  oder  pentagona),  Petaloide  lanzettlich. 
Poren  conjugirt,  Interambulacralfelder  sehr  schmal ; Porisloinrosette  und  Mundröhren.  — 
Arten  : L.  orbiculare  Agass.,  Java  (auch  tertiär, ; L.  Bona  n i Klein,  Neu-Guinea  ; u.  a. 
auch  tertiäre  Arten. 

( Laganum  rostratum  Agass.  ist  der  Typus  einer  besonderu  Gattung  Rumphia  Des.) 

9.  Gatt.  Arnchnoides  Klein.  Sehr  platt  und  dünnschalig,  weit  offene  Petaloide, 
von  linear  angeordneten  Tuberkeln  eingefasst;  fünf  Genitalporen;  After  oberhalb  des 
Randes.  — Art:  A.  place  uta  Agass.,  Südsee. 

**  Petaloide  sehr  entwickelt;  Kiefer  stützen  sich  nicht  auf  die  fünf  Aurikeln,  sondern 
hebeln  auf  je  zwei  der  zehn  Auricularforlsätze.  (Clypeastrina  Des.) 

10.  Gatt.  CI  y peas  te  r Lam.  (einzige  Gattung).  — Arten  (nur  mit  Randkammern  der 
Schale) : CI.  scutellatus  M.  d.  S.,  tertiär ; u.  a. 

Die  Arten  mit  Doppelwänden  der  Ambulacra  und  parallelen  Ambulacralkammern, 
hoch,  peripherischer  Theil  nicht  abgeplattet,  vereinigt  J.  Miller  zu  einer  besonderen 
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Gattung  iEchinanlhus  Lcske . dar  Name  schon  bei  den  Cassiduliden  verwandt).  Hierher: 
CI.  rosaceus  Lam.,  Antillen;  CI.  a Ibus  lam.,  tertiär;  u.  a. 

i.  Kam.  Dysastroidea  Des.  Ei-  oder  herzförmig ; Mund  excentrisch,  After  an 
<ler  hinteren  Flüche  ; Ambulacra  nicht  am  Apex  convergirend , sondern  auseinan- 
dergerückt (Trivium  und  Biviuin  getrennt],  einfach,  nicht  pctaloid. 

Hierher  die  Gattungen  Dysaster  Agass.,  Co  1 1 y rite  s Desm.,  Metapurinus  und 
G ras  ia  Mich.,  sämmtlicb  aus  dem  Jura  und  der  Kreide. 

5.  Farn.  Galeritoidea  Des.  Kuglig  oder  pentagonal,  Mund  central,  penta-  oder 
decagonal ; After  aus  dem  Scheitel  gerückt,  oben  oder  unten,  Ambulacra  einfach. 

* Ohne  Kau8pparat.  (E  c h i n o n e i n a Des.) 

1.  Gatt.  Ec  b i n o ne  us  von  Phels.  Klein,  länglich,  After  bimförmig  zwischen  Mund 
und  Hinterrand,  vier  Genitalporen.  — Arten  : E.  cyclostomus  Leske , E.  orbicula- 
ris  Des.,  Antillen;  u.  a.  von  Afrika,  Neu-Secland. 

**  Mit  Kauapparat  (Galerilina  Des.),  nur  fossile  Formeu. 

Hierher  Gattungen  mit  compactem  Scheitalfeld  mit  fünf  die  Madreporenpiatte  umge- 
benden Genitalplatten,  von  denen  die  unpasre  undurchlochert  ist:  Py  g a s t er  Agass. 
(Afterfeld  sehr  gross,  auf  der  oberen  Flache,,  Jura;  PileusDes.,  Gateopygus  Cott., 
H o I ec t v p us  Des.  (Afterfeld  sehr  gross,  unten  zwischen  Mund  und  Hinterrand),  alle 
jurassisch;  Discoidea  Klein,  E c h in  oco  ii  us  (Breyn)  Des.,  G ale  ri  tes  Lam.,  Glo- 
baler Agass.,  A northopygus  Cott.,  Nuclcopygus  Agass.,  Pvrina  Desm.,  alle  aus 
der  Kreide,  letztere  auch  im  Jura  ; ferner  Gattungen  mit  verlängertem  Seheitelfeld  ohne 
unpaare  Genital  platte  : II  y boely  p us  Agass.,  Jura  ; D e so  r el  I a Cott.,  Jura;  Pa  ch  y - 
c I y p u s Des.,  Jura  ; Asterostoma  Agass.  (?  Kreide). 

B.  Kc'ularia  n.  ( Endon/clica  Th.  H 'right) . Mund  und  After  central,  einan- 
der gegenilberstehend  (After  wenigstens  im  Apicalfeld). 

t . Farn.  Saleniae  Agass.  Itegelmüssige  runde , leicht  abgeplaltete  Formen, 
bei  denen  der  After  durch  das  Auftreten  eines  oder  mehrerer  überzähligen  Schei- 
telplätlchen  aus  dem  Centrum  gerückt  ist;  Ambulacra  schmal.  Fossil. 

Die  grossen  Slachelwarzen  des  InterambulAcrelfeldes  perl'orirt , jurassisch  : Acro- 
sale  n i a Agass. 

Mit  undurchbohrten  Slachelwarzen,  aus  der  Kreide  : Peltaslcs,  Gooiophorus, 
llyposalcnia  Agass.  und  Sa  1 o n i a Gray. 

S.  Farn.  Echiuometridae  n.  Schale  quer  oder  länglich.  Porenpaare  quere  Bo- 
gen bildend;  Buccalkiemen. 

Die  Lalislellati  jmlypori  transversi  Desor's. 

i.  Galt.  Ecbinometra  Klein.  Schale  länglich  (der vordere  unpaare  Radius  länger  . 
Stacheln  pfriemcnfdrinig,  gross;  Mund  von  deutlichen  Schaleneinscbiiitten  umgeben.  Alle 
Füsschen  gleich,  mit  Saugscheiben.  — Arten:  E.  acufera  Ul.,  Venezuela,  Antillen; 
E.  oblonga  Bl.,  Südsee ; u.  a. 

S.  Gatt.  H e t eroce  n tr  otu  s Ilrdt.  ( — trus  Gray,  Acrocladia  Agars).  Körper  quer 
der  unpaare  vordere  Radius  kürzer);  Stacheln  sehr  gross;  die  der  unteren  , den  Mund 
umgebenden  Seite  kleiner,  glatt ; Mund  ohne  deutliche  Schaleneinschnitte.  — Arten: 
II.  trigonarius,  H.  mammillatus  Agass.,  Südsee ; u.  a. 

3.  Gatt.  Colobocen  Irotus  Ilrdt.  (— fruj  Gray,  Podophora  Agass  . Körper  quer, 
Stacheln  an  der  oberen  Seite  der  Schale  sich  berührend,  polyedrische  Mosaik  bildend,  an 
der  unteren  keulenförmig,  comprimirt;  FUsschen  am  Kücken  platt  zugespitzt,  ohne  Saug- 
scheibe.  — Arten.  C.  atratus  Brdt.,  Seychellen;  C.  pedifera  Ilrdt.,  Valparaiso. 

3.  Kam.  Echinidae  n.  Cidarulae  Agass. p.p.).  Schale  rund,  regelmässig;  Apex 
ohne  acccssorische  Täfelchen;  Ambulacra  breit,  uiit  ähnlichen  Tuberkeln,  wie 
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die  lulerambulacra  ; Ruccalmembran  ohne  Kalkpiatten  (zuweilen  mit  Kalkschnppen), 
mit  Bttccalkiemen  ; Zähne  dreikielig. 

Dio  l.alislellati  Desob's.  Wie  wir  die  Echinnmetren  nach  Auassiz  und  Dzsob  be- 
reits ausgeschieden  hsben,  so  vereinigen  wir  die  übrigen  Formen  dieser  umfangreichen 
(iruppp  nach  Wkiuht  in  folgenden  Unterfamilien : 

I . llnterfam.  Echinidae  Wright.  Schale  dünn,  Ambulacra  breit,  mit  zwei 
oiler  mehreren  Iteihen  grosser  Tuberkeln,  mit  gekerbter  oder  glatter  Basis,  perfo- 
rirl  oder  nicht  perforirl;  Stacheln  meist  kurz  und  pfriemenformig.  Porenreihe 
ein-  oder  mehrfach. 

a)  Polypori  Des.  (Vier)  fünf  bis  zehn  Porenpaare  auf  die  Höhe  eines  Tuberkels 
(auf  einer  Platte) ; Tuberkeln  glatt,  nicht  perforirt. 

1.  üatl.  Hcliocidaris  üesni.  Abgeplattet;  Poren  unregelmässig  verlheilt,  nur 
unten  bilden  sie  drei  parallele,  das  ganze  Atnbulacrum  einnehmende  Reihen;  Schale 
dick;  Perislom  kaum  ausgeschnitten;  Stacheln  langer  und  massiver,  als  hei  den  folgen- 
den. — Arten : H.  variolaris,  H.  chlorotica  Desm.,  Südsee;  u.  a. 

Verwandt  die  fossile  Gattung  Ph  v mc  cli  i n u s Des.,  aus  dem  Corallenkalke 

*■  Gatt.  Toxopneustes  Agass.  Tuberkeln  ungleich  gross,  Reiben  erster  und 
zweiter  Ordnung  bildend  ; Poren  in  Bogen  von  mindestens  fünf  Paaren  um  jedes  Tuber- 
kel; Peristoin  massig  ausgeschnitten,  Buccalhaut  nackt.  — Arten:  T.  lividus  Agass. 
Echinus  lividus  Lam.),  Mittelmeer,  Nordsee;  T.  neglectus  Des.  Echinus  negl.  Lam. ) 
nordische  Meere  (auch  fossil  im  Diluvium,1;  T.  |)ro  ba  che  n sl  s Agass.  (Echinus  Dr.  DUO. 
u.  K.),  Scandinavien ; u.  a. 

Hierher  nocli : Luxechinus  Des.  Echinus  albus  Holina,  aus  Chile). 

3.  Galt.  S ph  a erech  i n us  Des.  Tuberkeln  von  gleicher  Grösse,  in  den  Aiubulacreu 
und  Inlerambulacren  mehrere  vertieale  Reihen  bildend;  Poren  in  Bogen,  vier  Paare  auf 

einer  Platte ; Perislom  zehneckig,  mit  tiefen  Ausschnitten , Buccalhaut  nackt. Arten: 

Sph.  esculentus  Des.  (Echinus  esc.  aut.),  Nordsee,  Canal;  Sph.  brevispinosus 
Des.,  Mittelmcer  (auch  eine  tertiäre  Art). 

Verwandte  Gattungen  mit  sechs  Porenpaareu  auf  einer  Platte:  Boletia  Des.  {Diplu- 
phorus  Trosch.),  Tr  i p n cus  t es  und  II o I o p n e u s tes  Agass.;  bei  letzterer  sind  die  Arn- 
hulacra  breiter,  als  die  Inlerarnbulacra. 

b)  Oligopori  Des.  Drei  bis  vier  Porenpaare  auf  die  Höbe  eines  Tuberkels. 

k.  Galt.  Echinus  (L.)  Des.  Tuberkeln  im  Verhaltniss  klein,  glatt  und  undurch- 
hohrl,  gleich  gross;  Porenpaere  in  drei  Reihen;  Pcristoni  fast  kreisförmig , aber  lief  etn- 
goschnitten,  Mundbaut  nackt,  Apicalfeld  mit  kleinen  Piattehen.  — Arten:  E.  melo  Lam., 
E.  sphaera  O.  F.  Mull.,  Miilelmeer;  u.  a. 

Verwandt  die  fossilen  Gattungen  : Stom  ech  i n us  Des.,  Ooiith ; Hypechinus  und 
Stirecliinus  Des.,  Kreide. 

5.  Gatt.  Psam  meeb  in  us  Agass.  Tuberkeln  vertieale  Reiben  bildend,  ungleich 
gross,  Porenpaare  zu  dreien;  Perislomhaut  mit  Kalkschuppen.  — Arten:  Ps.  miliaris 
Agass.,  Nordsee;  Ps.  norvegicus  Düb.  u.  K.  u.  a.,  auch  tertiäre. 

Verwandt  die  fossilen.  Cottaldia  Des.  (Arbacia  Agass.,,  Kreide  und  lerliär;  Magno- 
sia  Mich.;  Po  I y c y ph  us  Agass.,  beide  im  Ooiith  und  in  der  Kreide ; ferner  Codechi- 
nus  Des.  und  Codiopsis  Agass.,  in  der  Kreide. 

6 Gatt.  A m b ly  p n eu  s tes  Agass.  Sehr  hoch  'fast  höher  als  breit);  Schale  sehr 
dünn.  Zwischen  Ambulacral-  und  Interambulacralplatien  Anden  sich  Nalitporen ; Poren- 
paarc  in  drei  verticalen  Reihen.  Tuberkeln  klein,  unregelmässig;  Stacheln  kurz,  keulen- 
förmig. — Arten  : A.  o v u in  , A.  g r i se  u s Agass.  u.  a.  aus  der  SUdsee. 

Verwandte  Galtungen:  Salmacis  Agass.,  Melebosis  Girard,  Mespilia  Des. 
Microcyphua  Agass 

7.  Gatt.  Tein  nopleurus  Agass.  Tuberkeln  gekerbt,  aber  nicht  perforirt,  in  jedem 
Radios  und  lnterradius  zwei  Hauptreihen  bildend  ; an  den  Plaltenecken  linden  sich  nur 
oben)  tiefe  Nahtcindrückc.  Porenpaare  einzeln  in  unregelmassigen  Reihen.  — Arten 
T.  toreumalicus  Agass.,  Rothes  Meer,  u.  a.,  auch  tertiäre. 
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Verwandte  fossile  Genera  : Temnechln  us  Forb.,  Crag  ; Op  ech  i n us  Des.,  Num- 
muliten  Indiens ; G I y ph oc  v p h u s Halme , obere  Kreide.  Bei  C oe  I op  I eu  rus  Agass. 
tertiär)  sind  die  lnterambulacra  oben  ganz  ohne  Tuberkeln,  bei  Glypticns  Agass.  (Jura) 
dagegen  oben  statt  der  Tuberkeln  mit  hieroglyphisch  gezeichneten  Warzen  besetzt. 

8.  Galt.  E ch  i n ocid  a ris  Desm.  Ambulacra  viel  schmaler,  als  die  lnterambulacra, 
erstere  mit  zwei,  letztere  mit  wenigstens  vier  Tuberkelreihen;  Apicalfeld  mit  vier  kreuz- 
weis siebenden  Platten  geschlossen  (Tetrapvgus  Agass.  subgen.,  der  Charakter  findet 
sich  bei  allen).  Peristom  gross,  ohne  Ausschnitte,  mit  nackter  Haut;  Stacheln  nicht  Uber 
Zolllange.  — Arten  : E.  aequiluberculata  Desm.,  Mittelmeer ; E.  Io cu  I a ta  Desm., 
Canal ; u.  a.  Aussereuropäische. 

i.  Unterfam.  ßiadcmatidae  Peters.  Schale  dünn , rund  oder  pentagonal, 
abgeplattet,  Antbulacra  breit,  mit  zwei  bis  vier  Tuberkelreihen,  von  fast  derselben 
Grösse  wie  die  der  lnterambulacra,  ragen  baldig  wulstig  vor;  Porenreihen  schmal, 
zu  einem  oder  zwei  Paaren.  Peristom  tief  eingeschnitten. 

a Stacheln  lang,  hohl,  mit  wirtelförmigen  Schüppchen  oder  queren  Zeichnungen  ; 
lebende  Formen. 

9.  Gatt.  Diadems  Gray.  Schale  etwa  doppelt  so  breit  als  hoch,  Poren  in  einzelnen 
Paaren,  aber  bogige  Reihen  bildend.  Stacheln  sehr  lang.  — Arten:  D.  europaeum 
Agass.,  Milteimeer;  D.  Savignyi  Mich.,  Ostafrikanische  Küsten;  u a. 

10.  Galt.  Astropyga  Gray.  Schale  dreimal  so  hoch  als  breit;  ausserste  Reibe  der 
Interambulacraltuberkcln  von  den  übrigen  durch  eine  glatte  Zone  getrennt.  Poren  zu  drei 
Paaren.  — Arten  : A.  r a d i a t a Gray  (habil.-?  ; A.  mossambica  Pet.  , u.  a. 

1t.  Galt.  Echinothri  i Pot.  Ambulacraltuberkel  viel  kleiner  als  die  ioterambula- 
cralen,  mit  borstenförmigen  Stacheln.  — Arten:  E.  calamsris  Pet.  (EcAmuz  cal  Pall  ), 
Ostindien;  E.  turcarum  Pet.  (Echinomctra  turc.  Humph),  ebenda;  u.  a. 

18.  Gatt.  Sa  vi  gn  y ia  Des.  Ambulacra  mit  unregelmässigen  Granulis  statt  der  Tuber- 
keln; Poren  zu  drei  Paaren.  — Arten:  S.  Desorii  (Agass.  Des.,  Rothes  Meer;  u.  a. 
b Stacheln  kurz,  solid,  fein  längsgestreift;  fossile  Formen. 

Hierher  die  Gattungen  : Ps e u d o d i a de  m a Des  mit  Di  p Io  p od  i a M Coy) , Cy- 
p h o s o m a Agass.  (Phymosoma  Halme) , Coptosoma  Des.,  G on  i opy  gus  Agass.,  Ile- 
rn i p e d i n a Wright  ( Diademopsis  Des',  Pedina,  Echinopsis  Agass.,  Formen,  welche 
vom  Oolith  und  Lias  bis  zu  Tertiärbildungen  Vorkommen. 

3.  Unterfam.  H e in  i cid  arid  a e Wright.  Schale  dick,  kuglig  oder  platt,  Am- 
bulacra mit  viel  kleineren  (Semi-J  Tuberkeln,  häutig  nur  unten:  alle  Tuberkeln 
gekerbt  und  perforirt , Poren  in  einfachen  Reihen,  die  nur  am  Peristom  mehrfach 
werden.  Fossile  Formen,  vorzüglich  im  Jura  entwickelt. 

Hierher  die  Gattungen  : Hemicidaris,  llemidiadema  Agass.,  Hvpodiadema 
Des,  Acrocidaris,  Acropeltis  Agass. 

i.  Farn.  Cidaridae  Agass.  (s.  str.).  Schale  dick,  kuglig,  lnterambulacra  breit, 
mit  grossen  perforirlen  Tuberkeln  erster  Ordnung,  Stacheln  meist  sehr  gross,  keu- 
lenförmig; Ambulacra  schmal , Porenreihen  einfach , höchstens  doppelt.  Die  Kalk- 
schale setzt  sich  auf  die  Mundhaut  in  Form  beweglicher  Platten  bis  zum  Munde 
fort ; Buccalkiemen  fehlen  daher. 

I.  Gatt.  Cidaris  (Lam.)  Des.  lnterambulacra  wenigstens  viermal  breiter  als  die 
Ambulacra,  mit  zwei  Reihen  grosser  Tuberkeln.  Porenreihen  schmal,  die  Poren  berühren 
sich  ohne  Furche.  Stacheln  rauh  oder  dornig.  Fossil  vom  devonischen  System  bis 
lebend).  — Arten.:  C.  h v stri  x Lam.,  Mittelmeer ; C.  S Io  k e s i i Agass.,  ebenda  ; C.im- 
p e ri  a 1 is  Lam.,  Südsee ; u.  a.  sehr  zahlreiche  Arten  besonders  fossile). 

Verwandt  die  fossilen  : R a b d oc  i da  ri  s Des.,  Oolith  und  Neocom;  Diplocidnris 
Des.,  Jura,  Procida  ris  Des.,  Jura,  tertiär;  Pa  I aeo  cid  a ri  s Des.,  Kohlenkalk;  Po- 
I y cid  a ris  Quenst.  (Formation?' 
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i.  Gatt.  Goniocidaris  Des.  In  der  Medianlinie  der  Ambulacra  und  lnterambulacra 
zickzack  förmige  Eindrücke.  Poren  wie  bei  Cidaris.  — Arten  : G.  geranioides  Des.  und 
Qunyi  Val.,  beide  von  Neu-Holland. 

II.  Tessclata  McC.  (Periscboechinoidea  McC.). 

Fünf  oder  sechs  Plattenreihen  in  jedem  Interambulacrum , die  mittleren 
stets  sechsseitig. 

Bilden  den  Uebergang  zu  den  Crinoiden , zu  denen  sie  Agassiz  rechnet, 
während  M'Coy  sie  in  der  vorliegenden  Weise  den  übrigen  Echinoiden  gegen- 
Uberstellt.  Sie  gehören  alle  palaeozoischen  Formationen  an.  FUr  die  Ent- 
wickelung der  Echinodermengestall  sind  sie  äusserst  wichtig. . 

I.  Fam.  Palaechinidae  n.  Charakter  der  Ordnung. 

Hierher  die  fossilen  Gattungen:  A rc  haeoc  i da  r is  M’Coy  (Ec/iinocrinut  Agass.i, 
E o cid  aris  Des.,  Perischodomus  M'Coy,  Palaechinus  Scouler,  M e 1 on i t es  Nor- 
wood  u.  Owen,  und  Lepidocentrus  J.  Müll. 


III.  ( lasse.  Asteroidea  Blainv.,  Seesterne. 

Körper  platt,  mit  vorspringenden  Radien,  sternförmig 
oder  pentagonal.  Das  auf  dem  Rücken  derbe  Perisom  enthält 
auf  der  Bauchseite  den  Strahlen  entsprechend  Reihen  be- 
weglich verbundener  KalkstUcke;  Mund  ventral  und  central; 
After,  wo  er  vorhanden,  central  dorsal.  Füsschen  locomoliv. 

Thiere  mit  plattem,  penta-  oder  polygonalem  oder  sternförmigem  Körper 
und  nach  dem  Boden  gerichtetem  Munde.  Ihr  Perisom  ist  zur  Bildung  eines 
beweglichen  Skelets  verkalkt;  auf  dem  Rücken  ist  es  lederarlig,  selten  mit 
Kalkplatten,  meist  durch  ein  Netz  von  Kalkhälkchen  gestützt,  die  Oberfläche  ist 
entweder  nackt  oder  mit  Granulis  bedeckt,  oder  trägt  Stacheln  oder  Borsten. 
Paxillne  heissen  kurze  sich  aus  der  Haut  erhebende  Fortsätze,  deren  Gipfel 
von  Borsten  gekrönt  ist.  Pedicellarien  kommen  den  Aslerien  zu,  fehlen  aber 
den  Ophiuren  ganz.  Die  Rückenhaut  gehl  entweder  in  die  Haut  der  Bauch- 
seite allmählich  Uber:  oder  der  Rand  ist  geschärft,  oder  durch  besondere 
Platten,  Randplatten,  meist  in  doppelter  Reihe  von  der  Bauchhaut  getrennt. 
Auf  der  Bauchseite  geht  von  dem  centralen  Munde  in  jeden  der  Arme  die  zur 
Aufnahme  des  Ambulacralcanals  bestimmte  Furche  weiter.  Den  Grund  dieser 
Furche  bilden  paarige,  wirbelartig  verbundene  KalkstUcke,  deren  Seiten- 
hälften bei  Aslerien  beweglich , bei  Ophiuren  unbeweglich  mit  einander  ver- 
bunden sind.  Zwischen  den  einzelnen  Wirbeln  der  Arme  sind  Muskeln  an- 
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gebracht.  Die  Asterien  kennen  ihre  Arme  nach  der  unteren  Flache  zusam- 
menkrUmmen  und  im  Ganzen  nach  unten  bewegen:  die  Ophiuren  können 
ihre  Arme  nur  in  der  Ebene  der  Körperscbeihe  schlangelnd  bewegen:  die 
Euryalen  haben  Greifarme.  Am  äusseren  Rande  der  Ambulacralwirbel  der 
Asterien  liegen,  die  Ränder  der  Ambulacralfurche  bildend,  Adambulacral- 
oder  Saumpiatlen.  Bei  den  Ophiuren  wird  die  Furche  durch  eine  Reihe  ven- 
traler Kalkschilder  bedeckt,  während  die  Haut  der  Arme  ausserdem  zu  einer 
aus  Seilen-  und  RUckenpiallen  bestehenden  Kapsel  verkalkt  ist,  in  welcher 
die  verhällnissmässig  grossen  Ambulacralwirbel  liegen ; bei  den  Astrophyton 
werden  die  letzteren  nur  von  einer  lederartigen  Haut  rundum  umgeben.  Bei 
den  Asterien  treten  Fortsetzungen  der  Eingeweide  in  die  Arme  ein,  während 
bei  den  Ophiuren  die  Höhle  der  Arme  ganz  von  den  Ambulacralwirbeln  und 
den  von  diesen  getragenen  Nerven  und  Ambulacralbildungen  erfüllt  wird.  Die 
Arme  der  Asterien  erscheinen  daher  als  Verlängerungen  der  Scheibe,  die  der 
Ophiuren  sind  von  der  Scheibe  abgesetzl;  die  Ambulacralwirbel  laufen  an 
der  unteren  Fläche  derselben  bis  zum  Munde.  Ambulacrale  und  anliambula- 
crale  Seite  sind  bei  den  Asteroiden  im  Gleichgewicht;  die  Interambulacral- 
felder,  welche  bei  den  Echiniden  meridianartige  Streifen  bildeten,  sind  hier 
mit  der  Spitze  zwischen  je  zwei  Arme  gerichtete  Dreiecke.  Bei  den  Asterien 
liegt  die  ein-  oder  mehrfache  Madreporenplatte  interradial  auf  dem  Rucken ; 
bei  den  Ophiuren  liegt  einem  der  fünf  grossen  Mundschilder  innen  ein  Madre- 
porenlabyrintb  an  (bei  Ophiura  texluratu  Forb.  [Ophiolepis  ciliata  M.  T.]  fand 
J.  Miller  auch  einen  äusseren  Porus  an  dem  betreuenden  Schilde).  Die  Am- 
bulacralgefässe , welche  in  der  Furche  der  Ambulacralwirbel  laufen  , senden 
bei  Asterien  nach  unten  Aeste  in  die  Ftlsschen , nach  der  auf  dem  RUcken 
liegenden  Leibeshöhle  hin  Ampullen  ab.  Bei  den  mit  After  versehenen  Asfe- 
rien  sind  die  auf  die  Lücke  zwischen  je  zwei  Wirbel  aufgesetzten  Ftlsschen 
cylindrisch  mit  einer  Saugplalle  am  Ende,  bei  den  afterlosen  conisch,  an  der 
Spitze  einziehbar.  Die  Ophiuren  halten  keine  Ampullen  zu  ihren  FUsschen ; 
die  Ambulacraläste  zu  denselben  durchbohren  seitlich  die  WirbeislUcke  und 
die  FUsschen  sitzen  am  aboralen  Rande  der  Wirbel  auf  der  zwischen  Bauch- 
lind  Seitenschildern  gelassenen  I.Ucke.  Der  Mund  liegt  am  Boden  der  die 
Bauchseite  des  Asteroidenkörpers  auszeichnenden  sternförmigen  LUcke  in 
einem  häutigen  Diaphragma.  Die  Ränder  jener  LUcke  sind  meist  mit  Papillen 
besetzt.  Die  Mundecken  wirken  als  Organe  zur  Zerkleinerung  der  Nahrung : 
sie  sind  interradial , und  werden  durch  Aneinanderlegen  der  Saumpiatlen  je 
zweier  Amhulacra  gebildet  und  (ragen  bei  den  Asterien  Papillen,  unter  denen 
die  Ecken  dann  nackt  sind.  Hinter  der  Mundecke  der  Ophiuren  liegen  äusser- 
lich  constant  drei  Schilder,  von  denen  das  grösste  mittlere  das  sogenannte 
Mundschild  ist;  die  seitlichen  heissen  adorale  Schilder.  An  der  Spitze  der 
Mundecke  sitzt  bei  ihnen  noch  eine  eigene  Platte  (Torus  anyularis’  J.  Mi  ller, 
Kiefer  Lötkzx)  , welche  zahnförmige  Plättchen  (Palae)  trägt.  Der  Darm  ist 
bei  den  Ophiuren  und  bei  den  mit  conischen  SaugfUssehen  (ohne  Saugscheibe) 
versehenen  Asterien  aflerlos.  Hei  den  Übrigen  Asterien  ist  der  After  central 
oder  subcentrol.  Der  Darm  ist  am  einfachsten  bei  den  Ophiuren  , wo  er  einen 
dünnhäutigen,  weilen,  nur  auf  die  Scheibe  beschränkten  Sack  darslellt.  Rei 
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den  Aslerien  gehen  von  diesem  gelappte  Blindsäcke  in  die  Arme  , an  deren 
Basis  sie  sich  gablig  spalten.  Die  mit  After  versehenen  haben  ausserdem  noch 
Uber  jenen  und  in  den  Interradien  gelegene  kurze,  nur  auf  die  Scheibe  be- 
schränkte Blindsacke,  welche  bei  den  aflerlosen  durch  kurze  Blinddarmchen 
ersetzt  werden  (Harn  absondernde  Organe).  Vom  Blutgefässsyslem 
kennt  man  nur  den  unter  dem  Nervenring  gelegenen  MundgefSssring , der 
durch  einen  mit  contractilen  Wanden  versehenen  Schlauch  (Herz)  init  einem 
dorsalen  tiefassring  verbunden  wird ; von  der  peripherischen  Verbreitung 
kennt  man  nur  den  Eintritt  von  Stammen  in  die  Arme.  Als  Respiralions- 
organc  sind  die  sogenannten  Tentakeln  oder  Tracheen  zu  erwähnen,  die 
den  in  verschiedener  Anordnung  auf  der  Rückenhaut  verbreiteten  Tenlakel- 
poren  aufsilzen,  indessen  nicht,  wie  frtlher  angenommen  wurde,  offen,  son- 
dern geschlossen  sind  (s.  Pterasler }.  Am  Ringcanal  des  Ambulacralsystems 
hangen  in  den  Inlerradien  je  einfache  ( Ophiuren ) oder  auch  mehrfache  Poli’- 
sche  Blasen;  an  die  Stelle  einerderseiben  tritt  bei  Ophiuren  der  Steincanal. 
Bei  den  Aslerien  führt  der  Steincanal  von  der  dorsalen  Madreporenplatte  zum 
Ringcunal , an  welchem  zwischen  den  Poli’schen  Blasen  traubenförmige  An- 
hänge sich  finden.  Die  Cenlraltbeile  des  Nervensystems  liegen  auch  hier 
in  den  Armen;  die  nach  dem  Munde  hingehenden  Aeste  bilden  dann  durch 
Verbindung  mit  denen  der  benachbarten  Radien  den  Mundring.  Von  Sinnes- 
organen hat  man  neuerdings  (Hackbl)  Augen  kennen  gelernt,  welche  an  der 
Spitze  der  Arme  gelegen  und  früher  schon  als  Pigmentflecke  gekannt,  nicht 
bloss  überhaupt  durch  den  Besitz  eines  lichlbrechenden  Körpers,  sondern 
mehrerer  nach  Art  der  zusammengesetzten  Arthropodenaugen  ausgezeichnet 
sind.  Die  Asteriden  sind  getrennten  Geschlechts.  Die  betreffenden  Or- 
gane stellen  acinöse  oder  schlauchförmige  Drüsen  dar,  die  bei  den  Ophiuren 
interradial  gelegen  ihre  Producte  in  die  I.eibeshöhle  entlassen . aus  welcher 
sie  dann  durch  die  Genitalspallen  austreten,  hei  den  Aslerien  entweder  inter- 
radial gelegen  mit  besonderen  Ausführungsgängen  nach  aussen  münden  oder 
in  den  Armen  angebracht  sind  ohne  Ausführungsgänge;  wie  im  letzten  Falle 
die  Producte  nach  aussen  gelangen , weiss  man  nicht.  Ueber  die  Entwicke- 
lung ist  das  oben  Milgetheille  zu  vergleichen. 

Die  von  Zollgrösse  bis  zwei  Puss  erreichenden  Asteroiden  kommen  von 
der  Ebbegrenze  bis  zu  1200  Fuss  Tiefe  vor.  Was  ihre  geographische  Verbrei- 
tung betrifft , so  ist  hier  besonders  zu  sehen,  wie  ungleich  die  verschiedenen 
faunistischen  Gebiete  bekannt  sind,  da  man  aus  dem  Milttelmeer  und  von  den 
Scandinavischen  und  Englischen  Küsten  allein  fast  halb  so  viel  Arten  kennt, 
als  von  allen  übrigen  Localiläten.  Im  Allgemeinen  sind  die  Aslerien  mehr  den 
wärmeren,  die  Ophiuren  mehr  den  kälteren  Meeren  eigen.  Einige  Gattungen 
sind  durch  Al  ten  in  allen  Meeren  repräsenlirt.  Die  geologische  Entwickelung 
der  Asteroiden  ist  leider  auch  noch  nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen.  Man 
kennt  zwar  fossile  hierher  gehörige  Formen  von  der  Silurformation  an; 
doch  ist  man  gerade  Uber  manche  die  Organisationsstufe  bezeichnende  Eigen- 
thümlichkeilen  völlig  im  Unklaren.  Spätere  Zeiten  werden  vielleicht  hier  am 
ehesten  ein  genealogisches  System  aufzuführen  im  Stande  sein. 
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A.  Asteriae  J.  Mull. 

Die  Arme  sind  meist  Fortsetzungen  der  Scheibe,  Körper  daher  penla- 
gonal  oder  sternförmig.  Die  Bauchseite  der  Arme  hat  eine  tiefe  Furche  vom 
Munde  bis  zur  Armspitze , in  welcher  die  FUsschen  stehen.  Der  Rand  der- 
selben ist  mit  Papillen  besetzt. 

I.  Vier  Reihen  von  FUsschen  mit  Saugscheibe  in  der  Bauch- 

fläche. Ein  After. 

I.  Galt.  As  t era  ca  n t bion  M.  T.  [L'raster  Forb.).  Arme  verlängert ; auf  der  Bauch- 
seite nahe  der  Furche  mehrere  ReihenStacheln ; der  übrige  Körper  mit  Stacheln  oder  ge- 
stielten Kndpfchen.  Haut  zwischen  diesen  nackt,  mit  vielen  Tentakelporen.  — Arten  : 
A.  glacialis  M.  T , Europäische  Meere;  A.  rubens  M.  T.,  Europäische  Meere  lund 
Japan  M.  T.);  A.  t e n u is  p i n u s M.  T.,  Mittelmeer,  Java;  u a . ; auch  fossil,  palaeozoisch 
und  neuer. 

II.  Zwei  Reihen  von  FUsschen  mit  Saugscheibe  in  der  Bauch- 

furche. Ein  After. 

i Gatt.  Ec  h i n a s t e r M.  T.  (LUtk.).  Arme  verlängert,  conisch  oder  cylindriscb  ; in 
der  Haut  ein  Netz  von  kalkbnlkchen,  von  denen  hier  und  da  einzelne  grössere  Stacheln 
ausgehen  ; in  den  nackten  ZwischenrauineD  Gruppen  von  zahlreichen  Tentakelporen.  — 
Arten:  E.  sepositus  M.  T.  {Astcrias  sanguinolent«  Hetz.  , .Mittelmeer ; E.  brasilien- 
si  s M.  T. 

3.  Gatt.  Cribrella  Agass.  fLütk.).  Arme  verlängert;  in  der  Haut  ein  Netz  von 
Kalkbalken,  welches  dichte  Gruppen  von  dünnen  und  kurzen  Stacheln  oder  Borsten  trügt, 
die  nur  am  Rande  der  Bauchfurche  grosser  und  stumpfer  werden;  in  den  nackten  Zwi- 
schenräumen einzeln  oder  zu  zwei  bis  vier  Tentakelporen.  — Art:  Cr.  sanguinolenta 
(0.  F.  Müll.)  Lülk.  ( Echinaster  orulatus  M.  T.  und  E.  Sarsii  V.  T ),  nordische  Meere  und 
Mittelmeer. 

Hierher  noch  die  durch  die  Pedicellarienhaufen  auf  den  nackten  Stellen  der  Haut 
ausgezeichnete  Gattung  Pedicellaster  Sars  (P.  typicus  S).  — Verwandt  durfte  auch 
die  palaeozoische  Gattung  Palaeaster  Hüll  sein. 

4.  Galt.  Solaster  Forb.  Arme  verlängert;  Kurper  überall  mit  Paxillen  besetzt; 
Haut  dazwischen  nackt,  mit  vielen  Tcntakelporen.  — Arten:  S.  papposus  Forb., 

S.  e n d eca  Forb.,  S.  f urci  Io  r Düb.  u.  K.,  alle  drei  in  den  nordischen  Meeren  ; — auch 
fossil  im  Oolith. 

5.  Galt.  Chaetaster  M.  T.  Die  verlängerten  Arme  übereil  mit  Platten  besetzt,  die 
auf  ihrem  Gipfel  dichtgestellte  Borslen  tragen  ; zwischen  ihnen  nur  einzelne  Poren.  — 
Art  C h.  s u bu  la  t u s M.  T.,  Mitlelmeer. 

6.  Gatt.  0 p h i d i as  te  r Agass.  Arme  cylindriscb  oder  conisch,  überall  mit  gekörn- 
ten Platten  besetzt,  dazwischen  gekörnte  Porenfeldcr.  — Arten:  0.  ophidianus  Agass. 
(Sicilien?  , O H e m p r i c h i i M.  T,  Rothes  Meer  ; 0.  attenualus  Gray,  Sicilien  u.  a. 
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Die  Gattung  I.  e i a s t e r Pet.  unterscheidet  sieb  von  Ophidiastcr  durch  die  Abwesenheit 
der  granulirten  Täfelung.  Bei  Scytaster  M.  T.  ordnen  sich  die  gekörnten  Platten  am 
Bande  in  zwei  Reiben,  zwischen  ihnen  nur  einzelne  Poren. 

7.  Gatt.  Culcita  Agass.  Körper  pentagonal,  dick,  mit  stumpfen  Kanten,  welche  sehr 

hohe  Seitenflächen  bilden,  ohne  Platten  an  den  Kanten.  Körper  getäfelt  und  gekörnt; 
Bauchfurchen  setzen  sich  eine  Strecke  auf  dem  Rucken  fort.  — Arten  : C.  coriacea  M.  T., 
Rothes  Meer ; u.  a.  -•  ' • —■*' 

8.  Gatt.  Asteriscus  M.  T.  Körper  unten  platt,  oben  gewölbt  oder  platt,  pentagonal 
oder  mit  kurzen  Armen;  Rand  scharf  bis  membranartig,  ohne  Platten.  Tafelchen  der 
Bauchseite  mit  einem  oder  mehreren  kammförmig  geordneten  spitzen  oder  stumpfen 
Stacheln  ; auf  den  Platten  des  Rückens  stehen  sie  kammförmig  oder  in  Haufen  ; einzelne 
Tentakelporen  zwischen  den  Platten  des  Rückens.  — Arten:  A.  palmipes  M.  T.  \Aste- 
rias  membranacea  avf.J,  Mittelmeer;  A.  verruculatus  M T.,  Europäische  Meere.  — 
(Atterias  antiqua  His.  aus  Sudlow-Gestein  von  Gothland  soll  nach  Fokbrs  zu  Asteriscus 
gehören,  nach  Salter  zu  Palast  er  i n a M.  C.,  welche  Gattung  hier  ihre  Stellung  haben 
dürfte.) 

9.  Gatt.  Pteraster  M.  T.  Mit  fünf  kurzen  und  dicken  Armen  ; Rückenhaut  bildet 
über  der  Scheibe  eine  weite  Höhle  mit  centraler  OefTnung;  in  ihr  liegt  der  After,  stehn 
die  zu  wirklichen  kiemenartigen  Fortsätzen  entwickelten  Tentakeln  , und  in  sie  münden 
die  weiten  GenitalöfTnungen.  Rand  von  langen,  durch  eine  Schwimmhaut  verbundnen 
Stacheln  gebildet;  auf  der  Bauchseite  Querreiben  von  flossenartig  durch  Haut  verbundnen 
Stacheln.  — Art : Pt.  m i 1 i t a ris  M.  T.,  Grönland.  {Die  Entwickelung  dieser  Art  s.  Koren 
und  Danielssen  in  : Fauna  litt.  Norvog.  II.  p.  55). 

!0.  Gatt.  OrcasterM.  T.  (Pentaceros  Gray).  Unten  platt,  oben  mehr  oder  weniger 
gewölbt;  Arme  stark  gewölbt  oder  gekielt.  Rand  mit  zwei  Reihen  granulirter  Platten; 
Körper  mit  granulirten  oder  Stachel-  oder  bnrstentragenden  Platten , zwischen  ihnen  ge- 
körnte Porenfeldor  mit  vielen  Poren.  — Arten:  0.  reticulatus  M.  T.,  Ostküslc  Ame- 
rika’s;  ö.  tuberculalus  M.  T.,  Rothes  Meer;  u.  a.  — Fossil  nach  F'orbes  in  der  Kreide. 

tt.  Galt.  Astrogonium  .\1.  T.  Körper  pentagonal,  beiderseits  platt,  am  Rande 
zwei  Reihen  Platten,  die  von  Granulis  umgeben  oder  am  Rande  davon  bedeckt  sind  ; nach 
der  Spitze  der  Arme  zu  nehmen  sie  an  Grösse  ab.  Zwischen  den  Platten  der  Bauch-  und 
Rückenfluche  enge  granulirte  Porenzüge.  — Arten  : A.  p h r y gia  n u m M.  T.,  A.  g ra  n u - 
lare  M.  T.,  Nordeuropäische  Meere.  — Fossil  vom  Jura  an. 

Bei  Goniodiscus  M T.  sind  die  Randplattcn  auf  der  ganzen  Oberfläche  gekörnt, 
beide  Reiben  bilden  den  Rand  (recent  und  aus  der  Kreide);  bei  Stellaste  r Gray  sind 
die  Tafeln  der  Fluchen  wie  die  Randplattcn  granulirt;  die  ventralen  Randplattcn  tragen 
jede  einen  hängenden  Stachel  (recent  und  aus  der  Kreide). 

12.  Gatt.  Asteropsis  M.  T.  Körper  pentagonal  oder  mit  kurzen  Armen;  unten 
flacb,  oben  gewölbt,  zuweilen  auf  den  Armen  gekielt.  Zwei  Reihen  Randplalten,  von  denen 
aber  nur  eine  den  scharfen  Rand  bildet.  Haut  zwischen  den  Platten  und  die  Porenfelder 
nackt.  — Arten  : A.  p u I v i 1 1 u s M.  T.,  Nordeuropäiscb  ; u.  a. 

43.  Gatt.  Archaster  M.  T.  Körper  platt,  Arme  verlängert;  zwei  Reihen  grosser 
Randplattcn,  die  untern  reichen  bis  zu  den  Furchcnpapillen  und  sind  mit  Schuppen  be- 
deckt, die  bewegliche  Stacheln  werden,  die  obern  mit  Körnchen  oder  Borsten.  Rucken 
eben  mit  Paxillen.  — Arten : A.  t y pic  us  M.  T.,  Indien ; u.  a. 

Zu  dieser  Gruppe  gehören  wohl  die  fossilen  Genera  Lepidaster  und  Tropidaster 
Forb. 

III.  Zwei  Reihen  conischer  Ftlsschen  ohne  Saugscheibe  in  den 
Ba  uchfurchen.  Kein  After. 

14.  Gatt.  Astropecten  ILinck  M.  T.  Körper  platt  mit  verlängerten  Armen;  zwei 
Reihen  Randplatten , die  untern  mit  stacbclartigen  Schuppen , die  gegen  den  Rand  hin  zu 
beweglichen  Stacheln  werden,  die  obern  mit  Körnchen  oder  Stacheln  bedeckt.  Rücken 
mit  Paxillen.  — Arten:  A.  aurantiacus  M.  T.,  Europäische  Meere  (s.  Tiedeuans's  Ana- 
tomie dieser  Art),  A.  bispinosus  M.  T.,  Milteimeer ; u.  viele  a.  — Fossil  vom  Lias  an. 

Hierher  nach  Agassiz  die  fossile  Gattung  C o e I a s t e r Agass. 
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»V  Galt  Ctenodiscu*  M.T.  Körper  platt,  fast  pentagona);  zwei  völlig  glatte  Rand- 
plattenreihen , die  sich  auf  der  Bauchseite  in  transversale  Schienen  von  gewimperten 
Schuppen  fortsetzen.  Rücken  mit  Paxillen.  — Art-  Ct.  crispatus  Reiz.)  t.tttk.,  Grön- 
land. 

I«.  Galt.  LuidiaForb.  Arme  verlängert  , nur  eine  ventrale,  stacheltraceude  Reihe 
von  Randplatten ; Rucken  mit  Paxillen ; (Genitalien  bis  ans  Ende  der  Arme).  — Arten: 
L,  Sa  v i g n y i M.  T.,  Englisches  und  Millelmeer;  u.  a.  — Fossil  im  Lias. 

IV.  Arme  von  der  Scheitle  abgesetzt,  enthalten  aber  kurze 
Fortsätze  des  Magens  und  der  Genitalien;  zwei  Füsschen- 
reihen  in  den  Bauch  furchen  ; ein  After. 

t7.  Gatt.  Brisinga  Asbjüroseo.  Arme  lang,  cylipdriach ; Madreporenplatte  dorsal; 
.<  z Rucken  und  Arme  mit  dünnen  Stacheln  besetzt.  — Art  : B.  endeca  c n e tuos  Asbj.,  Nor- 
,wegische  Küste,  (s.  Asaioaases,  in  : Fauna  litt.  Norveg.  II.  p 9S.j 

Wie  diele  Gattung  eine  Mittel  form  zwischen  Materien  uuii  Ophiurcn  ilirzuslellen  scheint , »n  wird  eil 
noch  ihreclerer  l cbergaug  vielleicht  dnreh  einige  fossile  Gattungen,  wie  Prolas  Icr  Sali,  (nicht  Forb.] 
uu<l  I*  alaeodiscus  Sali,  vermittelt.  Die  Stellung  der  übrigen  fossilen  Gattungen  ist  noch  unsicher. 

B.  Opfiiurar  J.  Milli. 

Arme  von  der  Scheibe  abgesetzl;  letztere  rund  oder  schwach  pentago- 
nal;  Baucbfurche  der  Arme  durch  die  Bauchschilder  bedeckt.  Arme  einfach, 
zum  Gehen,  mit  Bauch-,  Setten-  und  Ruckenschildern. 

* Papillen  an  Jen  Mundspalten. 

I.  Scheibe  mit  K a I ksch  u p pen  , zuweilen  ausser  diesen  von 
einer  oberflächlichen  Bekleidung  bedeckt. 

a)  Mundscbilder  gross.  Ursprung  der  Arme  von  einem  Ausschnitt  der 

Scheibe  umfasst. 

I . Mundeckstücke  durch  Granulationen  bedeckt , ebenso  die  Bekleidung 
der  Scheibe. 

I.  Gatt.  Ophioderma  M.  T.  ; Ophiura  Lan non  Fori.).  In  jedem  Interbrachialruuiu 
jederaeits  zwei  Genilalspallen  hintereinander;  Radialschilder  klein.  — Arten:  O.  lacer- 
tosa  (Lam.J  Lutk.  [longicnuda  .V  T.)  .Mitlelmeer ; u.  viele  a.  — Fossil  nach  Fontes  im 
Lias. 

’Ophiocnemis  M T.  gleichfalls  mit  zwanzig  Genilalspallen,  von  denen  aber  jederseits 
zwei  neben  einandcrliegcn,  gehört  wobl  kaum  hierher]. 

t.  Gatt.  Ophiopezn  Pet.  Nur  zehn  Genilalspallen.  Mundschilder  ungctheilt.  — 
Art:  0.  fallax  Pot.,  Querimba-Inseln. 

3.  Gatt.  Ophiarachna  M.  T.  Mit  zehn  Genitalspaiten.  Mundschilder  der  Quere  nach 
in  einen  grösseren  adoralen  und  kleineren  nboralen  Theil  gciheilt.  — Art:  0.  incras- 
s a ta  M.  T. , Java  ; u.  a. 

1.  Mundeckstücke  nackt  und  sichtbar. 

4.  Gatt.  Ophiura  Lau).  Forb.  p.  p./  Lutk.  ( Ophiohpis  M.  T.  p p )-  Nackte,  sich  dach- 
zieglig  deckende  Schuppen  und  Kadiaischilder  Mundsrlnlder  sehr  gross,  in  den  Interbra- 
chialraum  verlängert;  die  innersten  FUsschen  dem  Munde  sehr  nabe.  Paxillenreihe  am 
Rücken  der  Armmsertion  in  der  Mille  unterbrochen.  Drei  Armstarhein.  — Arten  : 0.  t e x - 
lurata,  0.  albida  Forb  , Europäische  Meere ; u.  a.  — Fossil  nach  Foaass  im  Lias. 

5.  Gatt.  Ophioclen  Lulk.  Papdlenreitie  am  Rucken  der  Arminsertion  in  der  MiUe 
nicht  unterbrochen . Schuppenbekleidung  des  Rückens  mit  liechen  körueru  und  sirahlen- 
artig  geordneten  Flecken  bedeckt.  Arme  lang,  dünn;  .Stacheln  glatt.  — Art.  0.  kröyeri 
Lutk.,  Grönland. 
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6.  Gatt.  Ophiolepis  'M.  T p.  p.)  Lütk.  (a.  Addilam.  II.  p.  iotl.  Schuppen  des 
Rückens  von  Schüppchen  eingefasst,  Radlaltchilder  nackt.  Mundschilder  schürf  - oder 
leierförmig,  in  die  Interbrachialraume  verlängert.  Armstacheln  kurz,  klein,  glatt,  dem 
Rande  der  glallen  Seitenschilder  aufsitzend  ; zwei  Ambulacralpapillen,  wenig  Mundpapillen 
— Arten:  0.  a n n u I o s a ;BI.)  M.  T.,  Indisches  Meer  bis  Ostafrika  ; 0.  pacificn  Oerst.. 
Centrnlameriko ; u.  a. 

b)  Muntlschilder  klein , rundlich;  Scheibe  ohne  Ausschnitt  für  den  Ur- 
sprung der  Arme. 

7.  Gatt.  Amphiura  (Forb.  p,  p.)  Lütk.  (s.  Additam,  II.  p ZI5).  Scheibe  mit  sehr  klei- 
nen Schuppen  ; Radialschilder  nackt.  Seitenschilder  der  Arme  gekielt,  mit  kurzen  Stacheln. 
Mundschilder  nicht  in  die  Interbrachialraume  verlängert.  — Arten:  A.  neapolilana 
Sara,  Mittelmecr;  A.  brachiata  IMont.J  Lütk.,  Englisches  Meer;  u.  a. 

8.  Gatt.  Opbinnereis  Lütk.  Keine  Zahnpapillen  , Schuppen  der  Scheibe  ausserst 
klein  , Radialscliildcr  fast  verdeckt ; Mundtchilder  oval ; fünf  Mundpapillen . die  innersten 
infradental;  Arme  lang,  breit,  am  Ursprung  schmaler;  ihre  RUckenplalten dreitheilig ; drei 
glatte  Stacheln.  — Art:  0.  reliculata  Say}  Lütk  , Centralamerika. 

9.  Gatt.  Op  h i ac  tis  Lütk.  Schuppen  der  Scheibe  klein.  Radialschilder  deutlich  oder 
sehr  gross,  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Stacheln  auf  dem  Rücken  ; fünf  bis  sechs  Arme, 
kurz,  dick  ; Seltenschilder  gekielt,  Stacheln  rauh,  stumpf ; die  adoralen  Schilder  berühren 
sich  und  umgeben  den  Mund  ringförmig  ; Mundpapillen  einzeln  oder  zu  zweien.  — Arten  : 
0.  virescens  Lütk.,  Centralainerika ; 0.  Bnllii  (Thomps.)  Lütk.,  Nordsee. 

10.  Gatt.  Ophiostigma  Lütk.  Schuppen  des  Rückens  und  Radialschilder  von  Gra- 
nulis  bedeckt,  Adoralschilder  sich  berührend , einen  Ring  um  den  Mund  bildend,  drei 
Mundpapillen,  keine  Zahnpapillen,  Arme  dünn,  drei  kurze  zarte  Stacheln.  — Art:  0.  te- 
il u e Lütk.,  Realejo  ; u.  a. 

1 1.  Gatt.  Ophiopholis  (,W.  T.  subgen.  Ophiolepidij)  Lütk.  Scheibe  mit  zehn  grossen 
Radialschildern  und  vielen  kleinen  runden  Schuppen,  alle  von  ciuer  aus  Körnern  und 
Dornen  bestehenden  Bekleidung  bedeckt.  Jederseits  drei  Mundpapillen  ; Arme  milteilang 
und  dick.  Seitenschilder  gekielt,  mit  einem  dichten  Kamm  kurzer  rauher  Stacheln. — 
Art.  0.  aculeata  (0.  F.  Müll.)  Lütk.  0.  scolopcndrica  M.  T.,  Ophiurabellis  Forb  j,  Nordsee. 

<1.  Gatt.  Ophiocoma  Agass.  (s.  Lütk.  Additam.  II.  p.  rti).  Scheibe  überall  gleich- 
inilssig  gekörnt,  ohne  hervortretemlc  Radialschilder;  drei  bis  vier  Mundpapillen ; Zahn- 
papillen, eine  bis  drei  Ambulacralpapillen.  — Arien:  0.  V a I e nci  a e M.  T.,  Ostafrika, 
0.  nigra  M.  T.,  Nordeuropaiscb ; u.  a. 

19.  Gatt.  Ophiacantha  M.  T.  Entweder  nur  die  Hadialschilder  oder  die  ganze 
Scheibe  mit  Granulis  oder  kurzen  Stacheln  bedeckt;  Mundpapillen,  keine  Zahnpapillen. 
Seitenschilder  der  Arme  so  gross,  dass  sich  die  Bauch-  und  Rückenschilder  nicht  berüh- 
ren, deutlich  gekielt,  mit  sechs  bis  neun  rauhen  Stacheln.  — Art:  0.  spinulosa  M T 
Nordallantisch.  - • J 

It.  Gatt.  Ophinpsila  Forb.  Ophianoplus  Sars  ).  Die  mit  sehr  zarten  Schüppchen 
besetzte  Scheibe,  Armschilder,  Schuppen  und  Stacheln  von  weicher  Haut  überzogen  und 
nur  nach  dem  Trocknen  sichtbar.  Mundschilder  rund , die  adoralen  mit  Papillen,  unter 
den  Zahnen  Papillenhaufen.  Armstachcln  zu  Rlnf  bis  zwölf,  die  unteren  grösser;  zwei  Ambu- 
lacralpapillen, die  innere  dornförmig,  die  gegenüberstehende  mit  derSpitze  erreichend.  — 
Art:  0.  a n n u I osa  Sars,  Mittelmeer;  u.  a. 

15.  Gatt.  Ophiomastix  M.  T.  Scheibenrücken  mit  einzelnen  Stacheln;  Radialschil- 
der beim  Trocknen  sichtbar;  Mund-  und  Zahnpapillen,  lieber  den  Armstacheln  keulenför- 
mige in  Zacken  auslaufende  Slacheln.  — Arien  : 0.  a ii  n u I osa  M.  T.,  Java  ; 0.  venös» 
Pol.,  Mozambik. 


11.  Scliei  be  nackt.  , 

<6.  Gail.  Ophiarthrum  Pet.  Scheibe  ganz  nackt,  Haut  weich,  schleimig;  Arme 
beschuppt  mit  rauhen  Stacheln  und  Ambulacralpapillen  ; Mundpapillen  und  Zahnpapillen. 
— Art:  0.  elegans  Pet.,  Querimba-Inseln. 
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4 7.  Gatt.  Ophiomyxa  M.  T.  Scheibe  ganz  nackt;  auch  die  Armgheder  von  weicher 
Haut  überzogen.  Gezähnelte  Plättchen  an  den  Mundspallen.  Armstacbeln  rauh,  nur 
mit  der  Spitze  frei ; keine  Ambulacralpapilten.  — Arten:  0.  pentagona  (Lam  ; M.  T., 
Sicilien. 

48.  Gatt.  Ophioblenna  Lütk.  Scheibe  milden  zarten  Arni- und  den  Radialschil- 
dern von  weicher  Haut  überzogen;  sieben  Armstacheln,  nackt;  orale  und  ambulacrale 
Papillen,  keine  Zahnpapillen.  — Art:  0.  antiliarum  Lülk. 

49.  Galt.  Ophioscolei  M T.  Scheibe,  Mumlschilder , Armglieder,  die  stachelarli- 
gen  .Mundpapillen  von  weicher  Haut  überzogen,  die  glatten  Armstacbeln  gleichfalls  von 
einer  zurückziebbaren  Hautscheide;  keine  Ainbulacralpapillen.  — Art:  0.  glacialis 
M.  T.,  Spitzbergen. 

**  Keine  Papillen  an  den  Hundspallen. 

90.  Galt  Oph  io  t h ri  x M. T.  Scheibenrucken  mit  Körnchen,  Härchen  oder  Stacheln, 
Radialschilder  nackt  oder  weniger  bedeckt;  Seilenschilder  der  Arme  mit  starkem  Kiel  und 
sechs  bis  neun,  zusammengedruckten  und  an  der  scharfen  Kante  gezackten  Stacheln ; der 
unterste,  kürzeste,  wird  am  Ende  der  Arme  durch  einen  Haken  mit  drei  oder  mehr  Zacken 
ersetzt.  — Arten:  0.  fragilis  M.  T.,  Europäische  Meere;  0.  echinata  M.  T.,  Mittel- 
meer; 0.  a I opecuru  s M.  T , Adriatisches  Meer;  u a. 

*4.  Gatt.  Ophionyx  M.  T.  Scheibe  mit  einzelnen  mehrzackigen  Stachelchen  be- 
setzt. In  der  ganzen  Länge  der  Arme  finden  sich  unter  den  echinulirten  Stacheln  noch  be- 
wegliche Haken.  — Arten  :0.  scutellumM.  T.  Mittelmeer;  u.  a. 

C.  Knryalne  J.  Mull. 

Arme  von  der  Scheibe  abgesetzt,  ohne  Schilder,  Bauchfurche  durch 
weiche  Haut  geschlossen;  die  Anne  sind  Greifarme,  d.  h.  können  (auch  die 
AesteJ  mundwärts  aufgerolll  werden.  Statt  der  Armstacheln  Papillenkämme 
auf  der  Bauchseite  der  Arme.  Bücken  der  Scheibe  mit  zehn  slrahligen  Hippen. 

4.  Gatt.  Aste  ronyx  M.  T.  Scheibe  gross,  Haut  nackt,  ohno  Granula,  Arme  unver- 
ästelt,  dick ; Mundrunder  mit  stachelartigen  Papillen ; Papillen  der  Arme  mit  Häkchen  be- 
setzt. — Arten:  A.  Loveni  M.  T.,  Norwegische  Küste. 

i.  Gatt.  Asleroschema  (Oerst.)  Lütk.  Scheibe  sehr  klein,  Haut  granulirt,  Arme 
fadenförmig,  unverästelt;  Mund  nackt  (ohne  Papillen,  ? 1.uti.)  — Art:  A.  oligactes 
(Pall.;  Lülk.,  Westindien. 

3.  Gatt.  Asteroporpa  (Oerst. J Lütk.  Scheibe  klein,  hükrig,  Aruie  sehr  lang,  dicht 
gegliedert,  unverästelt.  Ripp-  und  Armringe  mit  Häkchen  tragenden  Warzen  besetzt;  Mund 
mit  spitz  kegelförmigen  Papillen.  — Arten:  A.  aunulala  Lütk.,  West-Indien;  A.  affi- 
n i s Lütk.,  ebenda. 

4.  Galt.  Trichasler  Agass.  Arme  verzweigen  sieb  gegen  das  Ende  dichotomisch  ; 
Mundscbilder  sind  vorhanden  ; walzenförmige  Mundpapillen  und  Zähne.  — Art:  Tr.  pal- 
m i f eru  s Agass.,  Indien. 

5.  Galt.  Astrophyton  M.  T.  [Kuryale  Lam.).  Arme  tbeilcn  sieb  vom  Grunde  an 
paarig,  später  ungleich;  Armpapillen  gegen  den  dünneren  Theil  mit  Häkchen;  Mundränder 
mit  slachelartigen  Papillen,  keine  eigentlichen  Zähne.  Keine  Mundschilder.  — Arien: 
A.  verrucosutn  M.  T.,  Indischer  Ocean  ; A.  Linckii,  A.  eucnemis  M.  T.,  beide  in 
nordischen  Meeren;  A.  arborescensM.  T.,  Mittelmeer;  u.  a. 

Die  Gattung  Sa  ccoc  o ra  a Agass.,  welche  scheisbar  maoehe  Charaktere  der  Crinoidem  besitzt,  möchte 
wohl  passender  als  fossile  Knryale  gedeutet  werden.  J.  M ü 1 1 e r bildet  aus  ihr  die  Ordnung  der  Crinoi- 
dra  coalala.  Sie  weicht  voo  den  Crinoiden  durch  den  Mangel  des  Stiels  {sie  ist  nicht  einmal  feslgewarh- 
sen},  durch  Mangel  der  KelchlXfetung , durch  Mangel  der  Pinnutae  und  durch  den  Besitz  der  zehn  , den 
Kuryafcn  eigenen  dorsalen  Rippen  ab.  Die  Sanmpltiliehen  der  mnudwlrts  einrollbaren  Arme  sind  starhel- 
arlig  verllngert  (ungegliedert)  und  stehen  einander  gegenüber . nicht  abwechselnd , wie  die  Pinnulae  der 
meisten  Crinoiden.  Die  Gattung  gebürt  dem  Oolilb  an.  — Arten:  S.  pectinata  Agass.  !C»tnntula  perl. 
Go\df.)\  und  zwei  bis  drei  andere. 
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IV.  Hasse.  Crinoidea  (aut.)  Forb.,  Liliensterne. 

Körper  becher-,  kelchförmig  oder  kuglig,  gestielt  (Coma- 
tula  nur  in  der  Jugend).  Das  Perisom  bildet  auf  der  zuweilen 
bis  in  die  Nähe  des  Mundes  reichenden  antiambulacralen 
Seite  Kalktafeln.  Die  zu  tentakelartigen  Bildungen  umge- 
wandelten  Ftlsschen  stehen  entweder  in  ambulacralen  Kelch- 
furchen oder  auf  gegliederten  zusammenlegbaren  Armen. 
After,  wo  er  vorhanden,  auf  der  Bauchfiäche  in  der  Nähe 
des  Mundes. 

Der  slrahlige,  häufig  auch  hier  nach  dem  den  After  tragenden  Radius  als 
seitlich  symmetrisch  zu  bestimmende  Körper  der  Crinoiden  ist  dadurch  aus- 
gezeichnet, dass  in  der  weitaus  grössten  Zahl  am  dorsalen  (Apical-)  Pol  des 
Thieres  sich  ein , aus  Ubereinanderliegenden  Kalkgliedern  gebildeter  Stiel 
entwickelt  hat.  Hiernach  unterscheidet  man  den  eigentlichen,  die  Eingeweide 
aufnebmenden  Körperlbeil  als  Kelch  von  dem  Stiel  (Säule,  Columna).  In 
einigen  Fällen  sitzt  das  Thier  mit  dem  dorsalen  Ende  des  Kelches  direct  fest 
(meist  durch  Entwickelung  einer  verkalkenden  Wurzelplatte) ; bei  der  sich  frei 
bewegenden  Comatula  ist  das  oberste  Stielglied  an  den  Kelch  angewachsen 
als  sogenannter  Knopf.  Die  einzelnen  Slielglieder  sind  durch  Bandmasse 
unter  einander  verbunden  und  werden  von  einem  Centralcanal  durchbohrt, 
der  ihre  Ernährung  vermittelt,  ln  gewissen  Absätzen  tragen  sie  gegliederte, 
häufig  wirtelförmig  gestellte  Rankenanhänge,  Cirri.  Die  cirrentragenden 
( Verticillar— ) Glieder  entstehen  zunächst  am  Kelche.  Die  Verkalkung  des  Pe- 
risotns  am  Kelche  zeigt  verschiedene,  die  einzelnen  Ordnungen  charaklerisi- 
rende  Modificalionen  (s.  unten).  Das  Verhältniss  der  Weichtbeile  zu  dem 
Skelet  ist  nur  bei  den  lebenden  Formen  einigermaassen  bekannt , doch  auch 
hier  nicht  ohne  Lücken.  Der  Darm  ist  entweder  afterlos  ( Holopus  unter  den 
lebenden,  viele  fossile,  doch  ist  hier  auf  das  Vorhandensein  eines  Afters  nicht 
überall  gehörig  Rücksicht  genommen),  oder  hat  einen  After  ( Comatula , Penla- 
crinus),  der  entweder  central  oder  excentrisch  liegt.  Der  Mund  ist  gleichfalls 
central  oder  escenlrisch.  Wohl  überall  fuhren  die  Ambulacralfurchen  auf  ihn 
hin.  Diese  Furchen  sind  Rinnen,  welche  von  einer  weichen  Haut  ausgekleidet 
und  beiderseits  von  aufrechten  Saumplättchen  eingefasst  sind;  sie  finden  sich 
an  den  Armen  und  an  den  Pinnulae.  Letztere  sind  gegliederte  Seiten- 
anhänge der  Arme,  von  denen  jedes  Armglied  einen  trägt,  so  dass  bei  der 
alternirenden  Entwickelung  der  Armglieder  die  Pinnulae  auch  alternirend 
stehen.  Das  kalkige  Gerüst  der  Rinnen  bilden  mediane  unpaare  und  paa- 
rige Seitenplalten , zwischen  denen  die  Ambulacraiporen  liegen.  Das 
Ambulacralgefäss  liegt  auf  den  medianen  Platten  unter  der  weichen 
Haut;  die  Poren  deuten  vielleicht  auf  den  Durchtritt  von  Ampullen.  Die 
FUsschen  selbst  sind  tentakelarlig  klein.  Den  Madreporenplatten  entsprechende 
Gebilde  kennt  man  nicht.  Unter  der  Ambuiacralrinne  liegt  noch  der  Nerv. 
Das  feste  Gerüst  der  von  einem  Nährcanal  durchzogenen  Arme  bilden  bogen- 
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artige  Kalkgebilde,  deren  obere  Enden  abwechselnd  ungleich  breit  sind  und 
hierdurch  das  Alterniren  der  Pinnulae  bedingen  (Uber  ihre  Syzvgie  s.  unten). 
Sie  setzen  sich  radial  geordnet  auf  den  Kelchen  fort.  Hierdurch  bildet  sich 
eine  antiambulacrale  Seite  am  Kelche  aus , die  entweder  von  der  Basis  des 
Kelches  aus  oder  vom  Umfang  des  Mundes  sich  bervorbildet.  (So  lange  man 
die  Arme  der  Cystideen  nicht  kannte,  musste  man  daher  an  ihnen  die  radiale 
Anordnung  vermissen).  Vom  Blutgefässsystem  kennt  man  nur  bei  Comalula 
das  im  dorsalen  Theile  des  Kelches  liegende  Herz  mit  davon  ausgehenden 
radialen  Gefässstämmen.  Die  getrennten  Gen  i ta  1 o rga  n e sind  entweder  an 
den  Pinnulae  angebracht,  wo  sich  die  Genitalproducte  unter  der  weichen  Haut 
entwickeln  und  durch  Bersten  dieser  nach  aussen  gelangen,  oder  sie  sind  im 
Kelch  eingeschlossen.  Die  Entwickelung  kennt  man  nur  bei  Comalula,  indes- 
nur  bruchstückweise , indem  man  die  Weiterentwickelung  der  mit  Wimper- 
reifen versehenen  Larve  in  die  strahlige  Form  noch  nicht  beobachtet  hat. 

Die  lebenden  Crinoiden  sind  dergestalt  verlheilt,  dass  Comalula  mit  ihren 
Arten  in  allen  Meeren  vorkomrat,  wahrend  sich  die  beiden  festsilzenden  For- 
men, Holopus  und  Pentacrinus  nur  in  den  Westindischen  Meeren  finden. 
Fossil  treten  Crinoiden  schon  in  den  älteren  Formationen  auf.  Die  Cystideen 
sind  vorwaltend  silurisch,  die  Blastoideen  vorwaltend  dem  Kohlenkalk  eigen, 
die  Tesselalen  vorzüglich  mächtig  in  der  devonischen  Formation  und  im  Koh- 
lenkalk, während  die  Articulaten  von  der  Trias  an  erscheinen. 

Literatur: 

Miller,  J.  S , A natural  history  of  the  Crinoidea,  or  lily-shaped  animals.  Bristol, 
1821.  t. 

Kosisck  , L.  de,  et  H.  Le  Hör,  Recherches  sur  les  Crinoidea  du  terrain  carboniftre  de 
la  Belgiquc.  (Nouv.  MCm.  Acad.  Belg.  T.  28.  4 85t.  und  apart.) 

Müller,  J.,  lieber  den  Bau  der  Echinodermen,  a.  a.  0.  .'s.  Pentacrinus  und  Comalula, 

A.  Crinoidea  s. str.  (Actinoidea  F.  Roemer,  ßrachiata  J.Müll.). 

Meist  gestielt,  Kelch  mit  grossen,  Pinnulae  tragenden  Armen,  stets  ohne 
dorsale  Kelchporen.  Die  Täfelung  des  Kelches  zeigt  verschiedene  Modificatio- 
nen,  die  sich  aber  auf  die  folgenden  allgemeinen  Formverhällnisse  reduciren 
lassen.  Zunächst  auf  dem  oberen  Ende  des  Stiels  ruhen  zwei  bis  fünf  Stücke, 
Basalia  ( Pelvis  Miller).  Ueber  diesen  ordnen  sich  die  folgenden  Stücke  ent- 
weder sogleich  radial  in  der  Richtung  der  Arme  oder  es  folgen  noch  ein  oder 
zwei  Kreise  nicht  radial  geordneter  Parabasalia  ( Subradialin  de  Kon.).  Die 
folgenden  in  der  Richtung  der  Arme  eingefügten  Stücke  heissen  Hadialia 
(Ister,  Ster  und  3ter  Ordnung),  die  obersten  derselben  tragen  zwei  stumpf- 
winklig zusammenstossende  Gelenkflächen  für  je  zwei  Arme  ( Radialia  axillaria 
i.  Müller,  Scapulae  Mili.br).  Zwischen  den  Hadialia  finden  sich  zuweilen 
noch  Inlerradialia  (Ister  und  folgender  Ordnung).  Werden  die  Arme  hier 
noch  nicht  frei,  sondern  setzt  sich  der  Kelch  noch  fort,  so  zerfallen  die  Radien 
in  zwei  Distichairadien,  Hadialia  distwhalia,  jedes  mit  einem  Distichale  axil- 
lare endend  und  zuweilen  noch  Interdistichalia  zwischen  sich  nehmend : zwi- 
schen je  zwei  Distichen  liegen  Interpalmaria.  Die  Anne  sind  häufig  dichoto- 
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misch  gespalten , selten  (Anlhocrinus)  netzförmig.  Die  Glieder  der  Arme  sind 
entweder  frei,  oder  einzelne  Gliederpaare  sind  durch  unbewegliche  Nahtver- 
bindung ( Sysygie  J.  Mull.)  verwachsen;  das  cenlrisch  gelegene  Glied  heisst 
hypozygal,  das  peripherische  epizygal;  nur  letzteres  trögt  eine  Pinnula.  Beide 
gelten  heim  Alterniren  der  Pinnulae  für  eins,  woraus  sich  das  scheinbare 
Fehlen  einer  Pinnula  erklärt.  Die  nach  oben  gerichtete  ventrale  Seite  des 
Kelches  ist  entweder  lederartig  weich,  mit  von  den  Armen  auf  sie  übergehen- 
den Ambulacralfurchen,  oder  sie  trögt  eine  ohne  weitere  Gesetzmässigkeit 
entwickelte  KalkUifelung.  ln  letzterem  Falle  sind  die  sich  hier  findenden  OeiT- 
nungen,  Mund  und  After,  nicht  überall  nachgewiesen.  Die  Genitalorgane  sind 
auf  die  Pinnulae  vertheilt. 

1.  Articulata  J.  Müll.  Die  gegliederten  Kelchradien  entwickeln  sich 
von  der  Basis  des  Kelches  aus  sogleich  in  der  Richtung  der  Arme.  (Die  zwi- 
schenliegende Haut  meist  nackt  oder  Kalkplattcn  enthaltend;  Kelchambulacra 
und  Arme) . 

a)  Gestielt. 

I.  Gatt.  P e n tac  ri  n u s Mill.  Kelch  klein,  ohne  Parabasalia,  Interradialhaut  weich 
oder  mit  Plättchen ; die  zehn  Anne  tbeilen  sich  mehrfach  gublig;  Stiel  fünfscitig,  mit  in 
Absätzen  siebenden  Cirrenwirtcln  , die  Gelenktlilcben  seiner  Glieder  mit  blumeublatliihn- 
licher  Zeichnung  um  den  runden  Nahrungscanal.  — Lebende  Art : P. caput  Modusae 
Mill.  (s.  J Müller,  in  den  Abbandl.  d.  Berlin.  Akad.  v.  J.  1811.) 

Hierher  noch  die  fossilen  Gattungen:  Enc  ri  n us  Scbloth.  (mit  Untergattungen) , hat 
Parahasalia  ; ferner  ohne  solche  : Apiocrinus  MdI.,  Bourgetocrinus  d Orb.,  Euge-  *■ 
niacrinus  Mill.,  Hemicrinus  d'Orb.  u.  a.  ui. 

b)  L'nge stielt. 

•)  Ganz  frei. 

i.  Gatt.  Comatuln  Lam.  ( Anledon  Primitiv.,  Alecto  Leuch).  In  der  Jugend  gestielt  Y 
[Penlacrinus  europaeus  ist  Jugeudform  der  Comatuln ),  dann  frei ; an  der  dorsalen  Seite  ein 
(die  Basalia  verdeckendes)  Verlicillarglied  mit  Cirrenwirtel.  Schcitelhaut  weich.  Zehn 
bis  über  vierzig  Arme.  — Arten:  C.  mediterran  ea  Lam.  (jti.  europaea  Lead i) ; und 
viele  andere  lebende  Arten  (von  J.  Miller  in  die  Untergattungen  Actinomelra  und 
A lecto  gebracht) ; auch  fossile. 

J.  Miller,  Uebcr  die  Gattung  Comatula  und  ihre  Arten.  (Abhandl.  d.  Berlin.  Akad. 

1 847.) 

Tiiorpsos,  J.  V.,  Mcmoir  on  the  starllsb  of  the  genus  Comatula.  (Edinb.  new  philos. 

Journ.  Yol.  iO.  1836.  p.  ä95.) 

Verwandt  zum  Theil  synonym)  sind  die  fossilen  : Comaster,  Plerocoma  Agass  , 
Solanocrinus  Goldf  , Hertha  llagenow. 

**)  Mit  dem  Kelch  angewachsen.  . 

3.  Gatt.  H o I op  u s d'Orb,  Der  Basaltheil  des  Kelches  zu  einer  ungegliederten  , die 
Eingeweide  aufnehmenden  Röhre  verwachsen;  acht  Arme;  kein  After.  — Art:  H.  Rangii 
d'Orb.,  Westindien,  lebend. 

Ob  hierher  gehörend  (?)  : C y a t h i d i u m Sleenstr. 

2.  Tesselata  J.  Müll.  Kelch  ganz  aus  Tafeln  zusammengesetzt;  Ra- 
dien nicht  sogleich  von  der  Basis  aus  in  der  Richtung  der  Arme  entwickelt. 
(Daher  häufig  Parabasalia,  Disticbalia  u.  s.  w.).  Nur  eine  Kelcliöffnung 
(überall-?)  ; keine  Kelchambulacra. 

33» 
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Die  nur  fossile  Gruppe  enthält  die  Mehrzahl  der  Crinoiden.  Die  weitere  Entwickelung 
des  Systems  wird  besonders  auf  die  Zusammensetzung  des  Kelches  gegründet;  doch 
dürfte  auch  hier  die  Rücksichtnahme  auf  andere  Organisationsverballnisse  manche  Modi- 
flcationen  bedingen. 

Hierher  die  Gattungen  : Platycrinus,  Cyathocrinus.Poteriocrinus.Ac- 
tinocrinus  Mill.,  Anthocrinus  Müll.  u.  viele  andere. 


B.  Cystidea  v.  Buch. 

Meist  kurz  (selten  lang)  gestielt,  selten  unmittelbar  mit  dem  Kelche  auf- 
sitzend.  Die  Kelchtafeln  meist  in  viele  Übereinander  liegende  Zonen  geordnet. 
Die  schwach  entwickelten  Arme  treten  erst  in  der  Nähe  des  Mundes  hervor, 
zuweilen  am  Ende  vom  Munde  ausstrahlender  Rinnen.  Geschlechtsorgane 
waren  in  den  Kelch  eingescblossen  ; daher  ausser  dem  Munde  und  dem  zu- 
weilen noch  vorhandenen  After  eine,  mit  einer  Klappenpyramide  verscbliess- 
bare  Genilalöffnung.  Kelch  unterhalb  der  Ambulacra  meist  mit  eigentüm- 
lichen (antiambulacralen)  Poren.  (Von  manchen  kennt  man  die  Arme  nicht, 
nur  ihre  Ansatzstellen;  die  ganze  Systematik  ist  nur  vorläußg).  Fossil,  silu- 
risclt  bis  zum  Kohlenkalk. 

Buch,  Leop.  von,  Geber  Cystideen.  (Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  4 844.) 

Fosbes,  Edw.,  in:  Memoirs  of  the  Geolog.  Survey  of  Gr.  Britein.  II.  1848.  p.  483. 

t . Kelch  durch  einen  Stiel  befestigt. 

a)  Mit  Porenrauten  (die  Kelchporen  sind  zu  rautenförmigen  Figuren,  pectinaled 
rltombs  Fobb.,  geordnet,  von  welchen  die  eine  Hälfte  einer  Platte,  die  andere 
Hälfte  der  angrenzenden  angehdrl). 

Hierher  die  Gattungen  : Hemicosmitesv.  Buch,  Caryocrinus  Say,  ohne  Süssere 
Verbindung  der  Poren,  Caryocystiles  v.  Buch  (granatum),  Poren  durch  einfache  Ca- 
näle, Bch  in  ogph  a er  i t es  Vollb.,  durch  mehrfache  Canäle  verbunden;  Ecbinoen- 
crinus  Mi.,  Pseudocrinus  Pearce,  Apiocystites  Forb.,  P run  ocy  st  it  es,  mit 
einzelnen  Porenrauten  (Bruchstücke  des  ganzen  Rautensystems). 

b)  Mit  Doppclporen  der  Kelchtafeln ; die  Poren  gehören  derselben  Tafel  an;  die 
Tafeln  sind  facettirt ; DiploporitaeJ.  Mull. 

Hierher:  Sphaeronites  (His.)  J.  Müll.  [Sph.  pomum  His.j,  Pro  tocrin  i t es 
Eichw.,  Glyptosphaerites  J.  Müll. 

c)  Ohne  Poren. 

Hierher : Slephanocrinus  Conr.  und  Cryptocrinus  v.  Buch. 

i.  Kelch  ohne  Stiel,  unmittelbar  aufsitzend. 

Hierher:  Agela  er  i nus  Vanuxem.  Kelch  flach,  schuppig  getäfelt  (Hemicystites  UaU) . 
Soll  mitEdriaster  Billings  zu  den  Asteroiden  gehören,  lndess  ist  der  Umstand,  dass  die 
Ambulacralporen  die  KOrperhaul  durchsetzen , allein  noch  nicht  maassgebend.  Cbapuan 
bildet  eine  eigene  Ordnung,  Thyroidea,  aus  ihnen,  die  einen  Gebergang  zwischen 
Cystideen  einer-  und  Asteroiden  und  Echinoiden  andererseits  vermitteln  soll.  Er  verlegt  den 
Mund  auf  die  bis  jetzt  als  Apical-  oder  antiambulacrale  Seite  angenommene  Oberfläche 
des  Thieres.  Vorläufig  sichert  wohl  das  Vorhandensein  der  Klappenpyramide  ihre  Stel- 
lung bei  den  Cystideen.  — Gehört  C yel ocy  1 1 o id es  Billings  hierher? 

s 

C.  Blastoidea  Flkm. 

Mittelst  einer  gegliederten  Säule  festgewachsene,  armlose,  nur  Ambula- 
cralfelder  des  Kelches  besitzende  Echinodermen , an  deren  Kelch  mehrere, 
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theils  central , theils  interradial  zwischen  dem  centralen  Ende  der  Ambula- 
cralfelder  gelegene  Oeffnungen  vorhanden  sind.  Oer  Kelch  ist  aus  drei  Kreisen 
von  Kelchtafeln  zusammengesetzt:  aus  drei  Basaistücken,  auf  welche  fünf 
nach  oben  gespaltene  Badialia  (sogen.  Gabelstücke)  folgen ; der  dritte  Kreis 
besteht  aus  fünf  interradialen  sogen.  Delloidstücken.  Zwischen  ihnen  radial 
in  die  Gabel  der  Badialia  eingreifend  liegen  fünf  Ambulacralplatten  (sogen. 
Lanzettstücke),  welche,  nicht  durchbohrt,  nach  innen  eine  Schicht  von  Längs- 
röbren,  nach  aussen  eine  Schicht  von  PorenslUcken  und  Porenrandstücken, 
an  ihren  seitlichen  Rändern  eine  Reihe  mit  der  Spitze  nach  dem  Scheitel  con- 
vergirender  Pinnnlae  tragen.  Die  Deutung  dieser  Theile  ist  nicht  sicher,  ebenso 
die  der  Oeffnungen  des  Scheitelfeldes.  Die  (bei  Elaeacrinus  fehlende)  centrale 
Oeffnung  halt  man  für  den  Mund , die  fünf  interradial  gelegenen , durch  eine 
im  Innern  vorhandene  Scheidewand  in  je  zwei  gespaltenen  für  Genitalöffnun- 
gen , von  denen  eine  durch  den  Zutritt  des  Afters  grösser  wird.  Die  Gruppe 
ist  fossil  und  erlangt  im  Kohlenkalk  ihre  grösste  Entwickelung ; einige  sind 
silurisch , die  zweifelhafte  Gattung  PhyUocrmus  (COrb.  findet  sich  in  der 
Kreide. 

Römer,  Ferd.,  Monographie  der  fossilen  Krinoidenfamilie  der  Blastoideen.  (Arch.  f. 

Nalurgesch.  46.  Jahrg.  (854.  p.  318—397.) 

Die  Gruppe  umfasst  nur  die  Geltungen:  Pentatrem(at)ites  Say  (von  Römer 
nach  der  Form  des  Kelches  in  vier  Familien  gelheilt:  Floreales,  E 1 1 iptici , Tru  n- 
cati,  Clavati),  Codon  a s t er  M'Coy , Elaeacrinus  Roem.,  E le  u t herocr  I n ui 
Sbum.  und  (?)  Phyllocrinus  d’Orb. 
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Tliiere  von  bilateraler  oder  radiärer  Gestalt,  in  letzte- 
rem Falle  mit  vorherrschender  Vierzahl  oder  deren  Multi- 
plis. Die  meist  flimmernde  Leibeshöhle,  welche  entweder 
canalartig  das  Parenchym  durchzieht  oder  durch  vorsprin- 
gende Scheidewände  gekammert  erscheint,  ist  gleichzeitig 
verdauende  Höhle,  und  zwar  an  ihrem  dem  Munde  näher  lie- 
genden Theile,  entweder  direct  oder  durch  Einfügung  eines 
frei  mit  ihr  communicirenden  Magenschlauches;  im  übrigen 
Theile  ist  sie  Behälter  der  Nährflüssigkeit.  Meist  ist  die 
Mundöffnung  von  einem  Kranze  hohler  mit  der  Leibeshöhle 
c o mm u n i c i re n der  Tentakeln  umgeben. 

Die  unter  dem  Namen  Coelenleratcn  vereinigten  Thiere,  welche  mit  den 
Echinodermen  den  Haupitheil  von  Clvier's  Zoophylen  bildeten',  stellen  sich 
durch  den  Umstand  als  Repräsentanten  eines  eigenen  Typus  dar,  als  bei 
ihnen  noch  kein  von  der  Leibeshöhle  gesonderter,  mit  besonderen  Wandun- 
gen versehener  Darm  vorhanden  ist,  vielmehr  die  Leibeshöhle  gleichzeitig 
verdauende  Höhle  ist.  Denn  selbst  da,  wo  der  eigentlich  verdauende  Ab- 
schnitt die  Form  eines  frei  in  die  Leibeshöhle  aufgehängten  Rohres,  eines  so- 
genannten Magenschlauches,  erhalten  hat,  gewissermaassen  ein  erster  Ver- 
such zur  Darmbildung , steht  dasselbe  mit  der  übrigen  Leibeshöhle  in  offener 
Communication  und  bildet  nur  eine  von  der  die  Mundöffnung  begrenzenden 
Körpersubstanz  ausgehende  Dupliealur. 

Die  Körpergestail  ist  entweder  radiär  oder  seitlich  symmetrisch  ; indes- 
sen ist  bei  den  radiären  Polypen  durch  die  Entwickelung,  durch  die  häufig 
längliche  Mundöffnung,  die  Magenwülste  u.  a.  ein  Anschluss  an  seitliche  Sym- 
metrie gegeben  (Actinia,  Cerianthus  u.  s.  w.J,  während  bei  den  seitlich  sym- 
metrischen Ctenophoren  das  Auftreten  der  nur  einzeln  vorhandenen  Organe 
{Magenscblauch , das  paarige  Ganglion]  in  der  Axe  des  Thieres  an  Verhält- 
nisse radiärer  Thiere  erinnert.  Ueberhaupt  ist  die  Annahme  einer  radiä- 
en  Form  häufig  nur  conventioneil,  zur  Gesammtbezeichnung  in  gewissei' 
Weise  wohl  brauchbar,  in  einzelnen  Füllen  aber  vielfach  irre  führend.  — 
Das  Parenchym  des  Körpers  besteht  bei  den  niedrigsten  Formen  ( Hydroi - 
den)  nur  aus  Zellen , ohne  dass  besondere  Gewebe  oder  Organe  diffe- 
renzirt  wären.  In  anderen  Formen  treten  noch  glatte  Muskelfasern,  die 
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Elemente  des  Nervensystems  und  Bindegewebsformen  dazu.  Allen  Thieren 
dieses  Typus  kommen  aber  in  der  aus  meist  flimmernden  Zellen  gebildeten 
Haut  die  sogenannten  Nesselorgane  zu  (nach  ihnen  fasste  Huxiet  die  hierher- 
gehörigen Formen  unter  dem  Namen  A ’ematophora  zusammen).  Es  sind  dies 
in  Zellen  sieb  entwickelnde,  einen  spiral  aufgerollten  Faden  einschliessende 
Kapseln,  die  bei  Berührung  bersten  und  den  häufig  mit  Widerhaken  besetzten 
Faden  austreten  lassen.  Besonders  reichlich  mit  häufig  zusammengesetzten 
Nesselapparaten  ( Nematocysten ) ausgestattet  sind  die  Senkfäden  der  Siphonn- 
phoren  und  Fangarme  der  Ctenophoren.  Der  Körper  der  Coelenteraten , wel- 
cher im  Allgemeinen  als  sackförmig  zu  bezeichnen  ist,  wird  von  zwei  Mem- 
branen gebildet,  einer  äusseren , dem  sogenannten  Ectoderm , welche  aus  der 
äusseren  Zellenlage  und  der  bindegewebigen  Hautscbicbt  mit  den  bei  Polypen 
sich  diflerenzirenden  Muskeln  besteht,  und  einer  inneren,  dem  Entoderm,  der 
innern  zelligen  Auskleidung  der  Leibeshöhle.  Beide  liegen  dicht  an  einander 
und  zwischen  beiden  entwickeln  sich  die  Generationsproducte;  an  der  Mund- 
öffnung gehen  beide  in  einander  über.  Die  Leiheshöble,  welche  bei  den  Hy- 
droiden  einfach  sackförmig  ist,  wird  bei  den  Quallen  und  Polypen  in  einen 
vorderen,  verdauenden,  und  einen  hinteren  Abschnitt  getheilt,  welch’  letz- 
terer vorzüglich  zur  Aufnahme  und  Weilerleilung  der  Ernährungsflüssigkeit 
bestimmt  ist.  Bei  den  Quallen  bat  dieser  hintere  Theil  die  Form  von  Canälen, 
welche  das  Parenchym  des  Körpers  durchsetzen , blind  endigen  oder  bogen- 
förmig in  einander  übergehen  oder  ein  den  Mundrand  des  Körpers  einneh- 
mendes Ringgefäss  bilden.  Bei  den  Polypen  ist  die  Leibeshöhle  durch  vor- 
springende Falten,  die  sogen.  Mesenterialscheidewände,  in  Fächer  getheilt, 
welche  im  vorderen  Abschnitt  den  Magenschlauch  zwischen  sich  nehmen  und 
hierdurch  geschlossen  werden.  Beide  Einrichtungen  bewirken  eine  Vergrösse- 
rung  der  inneren  Oberfläche  und  ersetzen  hierdurch  das  mit  dem  Mangel 
eines  Darmes  gleichzeitig  fehlende  Gefässsystem.  Etwaige  Secrete  liefert  das 
Entoderm , zuweilen  mit  besonderer  Anordnung  der  zelligen  Elemente.  Ein 
Nervensystem  ist  nur  bei  den  Ctenophoren  am  Trichterpol  und  bei  einigen  Schei- 
benquallen am  Schirmrande  gefunden  worden.  Die  Geschlechtsproducte  wer- 
den an  bestimmten  Stellen  im  Parenchym  des  Körpers  zwischen  seinen  bei- 
den constituirenden  Membranen  entwickelt,  so  dass  man  nicht  eigentlich  von 
Geschlechtsorganen  sprechen  kann.  Bei  den  Ctenophoren  entwickeln  sich  bei- 
derlei in  einem  Individuum ; bei  den  anderen  sind  die  Geschlechter  getrennt. 
Während  der  Entwickelung  tritt  häufig  Metamorphose  und  Metagenese  auf. 
Letztere  trägt  in  Verbindung  mit  der  ungeschlechtlichen  Vermehrung  (Thei- 
lung,  Knospenbildung),  häufig  auch  diese  allein,  zur  Bildung  von  Thierstöcken 
bei,  welche  bei  manchen  Formen  der  Coelenteraten  ( Siphonophoren ) durch 
den  auf  das  Princip  der  Arbeilstheilung  sich  gründenden  Polymorphismus 
der  Individuen  zu  den  complicirtesten  Bildungen  heranwachsen. 

Die  Coelenteraten  sind  Wasserlhiere,  und  zwar  fast  ausschliesslich  Meer- 
bewohner, indem  nur  die  beiden  Gattungen  der  Hydromedusen : Hydra  und 
Cordylophora  im  Süsswasser  leben,  lieber  die  geographische  Verbreitung  der 
Coelenteraten  sind  die  den  einzelnen  Classen  beigegebenen  Bemerkungen  zu 
vergleichen.  In  Bezug  auf  die  geologische  Entwickelung  derselben  ist  zu  be- 
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merken , dass  ja  viele  Formen  nichts  der  Fossilisirung  Fähiges  darbieten , \yie 
die  gehäuslosen  Hydren,  die  Scheiben-  und  Rippenquallen.  Das  Weitere  s.  bei 
den  einzelnen  Classen. 

Zerfallen  die  Coelenteralen  zunächst  in  zwei  grössere  durch  den  Mangel 
oder  das  fast  conslante  Vorhandensein  eines  Magenschlaucbs  charakterisirte 
Abtheilungen,  so  liegt  der  weiteren  Gintheilung  theiis  die  Anordnung  der 
Leibeshöhle,  theiis  die  Locomotionsfähigkeit  und  anderes  zu  Grunde.  Die  bei- 
den früher  getrennten  Classen  der  Discophoren  und  Hydroiden  müssen  wir 
vereinigen,  da,  wie  sich  später  zeigen  wird,  beide  Formen  durch  die  Ent- 
wickelung vielfach  Zusammenhängen.  Wir  haben  daher  folgende  drei  Classen : 

1.  Polypi  (Anthosoa  Ehbg.).  Meist  festsitzende,  dann  häufig  durch 
ungeschlechtliche  Vermehrung  (Knospung,  Theilung)  stockbildende  Thiere. 
Ihr  Parenchym  entwickelt  häufig  kalkige  Gerüste , deren  Form  im  Ganzen 
der  Structur  des  Thierleibes  selbst  entspricht.  Mit ’Magenschlauch  , der  an 
die  strahlig  in  die  Leibeshöhle  vorspringenden  Mesenterialfalten  befestigt  ist. 
Tentakelkranz  um  den  Mund. 

2.  Ctenophorae  Eschsch.  Freischwimmende,  seitlich  symmetrische 
Thiere  von  gallertiger  oder  härterer  Consistenz,  mit  Magenschlauch  und  einem 
das  Parenchym  durchziehenden  Canalsystem  ; ohne  Tentakelkranz,  aber  meist 
mit  symmetrischen  Fangorganen.  Bewegungsorgane  sind,  meist  acht,  Reihen 
kammförmiger  Schwimmplältchen.  Entwickelung  einfach. 

3.  Hydrozoa  Huxl.  Freischwimmende  oder  festsitzende,  einfach 
schlauchförmige  Thiere  ohne  Magensack,  in  der  Regel  mit  einem  das  gallertige 
(seltener  bis  knorpelhartej  Parenchym  durchziehenden  Canalsystem.  Häufig 
haben  die  freischwimmenden  mit  scheiben-  oder  glockenförmigem  Bewe- 
gungsapparat versehenen  Formen  (Medusen)  festsitzende,  zuweilen  durch  un- 
geschlechtliche Vermehrung  stockbildende,  einfach  schlauchförmige  mit  einem 
Tentakelkranz  versehene  Entwickelungszustände  (hydroide  Polypen),  in  wel- 
cher Form  aber  auch  Geschlechtsthiere  Vorkommen ; zuweilen  bilden  sie 
polymorphe  Thierstöcke.  (Radiär,  selten  bilateral). 
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I.  Classe.  Polyp!  Lam.  s.  str.  (Anthozoa  Ehbg.),  ächte 

Polypen. 

Meist  festsitzende,  dann  häufig  durch  ungeschlechtliche 
Vermehrung  (Knospung,  Theilung)  stockbildende  Thiere.  ihr 
Parenchym  entwickelt  häufig  kalkige  Gerüste,  deren  Form 
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im  Ganzen  der  Structur  des  Tbierleibes  selbst  entspricht. 
Mit  Magenschlaucb,  der  an  die  strahlig  in  die  Leibeshöhle 
vorspringenden  Mesenterialfalten  befestigt  ist.  Tentnkel- 
kranz  um  den  Mund. 

Der  von  Abistotelss  für  die  Cephalopoden  (vorzüglich  Octopus)  benutzte 
Name  Polypus  wurde  zuerst  von  HBadmub  auf  die  Thiere  der  vorliegenden 
Glasse  angewandt.  Die  Polypen  sind  mehr  oder  weniger  cylindrische  Thiere, 
die  meist  mit  einer  breiten  Basis  (Fuss)  fremden  Körpern  aufsitzen  und  nur 
in  wenig  Fällen  freie  Orlsbewegung  besitzen.  Ihr  oberes  Ende  wird  von  der 
mit  Tentakeln  umgebenen  Mundscbeibe  gebildet,  in  deren  Mitte  die  Mund- 
öffnung liegt.  Die  Zahl  der  Tentakeln  ist  entweder  acht  oder  sechs  und  Mul- 
tipla  von  sechs.  Der  Mund  führt  in  den  Magenschlaucb,  dessen  hinteres  will- 
kürlich verschliessbares  Ende  in  die  Leibeshöble  mündet.  Die  Leibeshöhle 
wird  durch  strablig  von  der  Körperwand  vorspringende  Mesenterialfalten 
(oder  Scheidewände)  in  Fächer  getheill,  welche  in  der  Höhe  des  Magen- 
schlauchs  durch  dessen  Wandungen  zu  geschlossenen  Räumen  werden,  die 
sich  nach  oben  in  die  Höhlen  der  Tentakeln  fortsetzen.  Während  der  Magen- 
sohlauch  verdaut,  wird  durch  die  freie  Bewegung  der  in  die  Leibeshöhle  ein- 
tretenden Nährflüssigkeit  die  Circulation  und  damit  die  Ernährung  und  durch 
das  mit  der  Nahrung  verschluckte  Meerwasser  die  Respiration  vermittelt.  Das 
Unverdaute  wird  durch  den  Mund  ausgeworfen , zugleich  mit  den  Excrelen 
der  an  der  Basis  der  Mesenterial  falten  liegenden  knäuelartig  aufgewundenen 
Drüsen  (Nieren,  die  sogenannten  Mesenteriallilamente)  und  den  am  Rande  der 
Scheidewände  entstehenden  Generationsproducten.  Das  von  Einigen  im  Cen- 
trum  des  Fusses  vermuthete  Nervensystem  dürfte  an  einer  anderen  Stelle 
(Rand  der  Mundscheibe)  zu  suchen  sein , da  die  Axe  des  Fusses  zuweilen 
von  einer  Oeffnung  eingenommen  wird  (Cerianthus) . Die  meist  retractilen 
Tentakeln  sind  für  mechanische  wie  für  Lichtreize  empfindlich.  Eigene  Sin- 
nesorgane sind  nicht  nachge Wiesen.  Die  Geschlechter  sind  getrennt,  nur  Ce- 
rianthus ist  Zwitter ; bei  stockbildenden  Polypen  sind  zuweilen  die  einzelnen 
Stöcke  männlich,  andre  weiblich  (diöcisch , z.  B.  Veretillum).  Die  jungen 
Polypen  erleiden  eine  einfache  Metamorphose;  sie  verlassen  das  Ei  als  frei 
bewegliche  mit  Wimpern  bekleidete  Thiereben  und  setzen  sich  dann  mit  dem 
einen  Körperende  fest,  während  am  anderen  sieb  die  Mundöffnung  und  um 
sie  in  meist  symmetrischer  Aufeinanderfolge  der  Tenlpkelkranz  bildet.  Neben 
der  geschlechtlichen  Vermehrung  findet  sich  häufig  eine  ungeschlechtliche, 
welche  in  ihrem  Auftreten  als  vollständige  oder  unvollständige  Theilung  und 
Knospenbildung  auf  die  Form  des  Polypenstocks  den  grössten  Einfluss  hat. 
Namentlich  ist  die  hierbei  staufindende  Entwickelung  des  Ectoderms  (beson- 
ders des  unter  der  Epidermis  gelegenen , Derma  genannten  Theiles)  zu  einer 
gemeinschaftlichen  Masse,  Coenenehym,  wichtig,  welche  die  einzelnen  Indivi- 
duen verbindet  und  bei  Knospung  als  Stolonenbildung  auftritt.  In  seltenen 
Fällen  scheidet  die  Haut  eine,  zahlreiche  Nesselkapseln  aufnehmende  klebrige 
Masse  ab,  die  sogar  die  Form  einer  selbständigen  Hülsenbildung  erlangen 
kann  ( Edwardsia , Cerianthus ). 
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Von  grösster  Wichtigkeit  sind  die  Skeletbildunaen.  Vollständig  weich 
und  ohne  anorganische'  Einlagerungen  sind  nur  die  Actiniden  und  Cerianthi- 
den.  Bei  allen  Uhrigen  treten  in  der  Substanz  des  Ectoderms,  zuweilen  auch 
im  Entoderm  Hartgebilde  auf,  zuweilen  hornartige,  in  den  meisten  Fällen 
aber  Kalk-  (seilen  Kiesel-)  Tbeilchen,  Sclerodermiten  M.  Edwards  und 
Hame,  welche  entweder  unverbunden  bleibend  als  knötchenlragende  Kalk- 
spindeln oder  unregelmässig  sechsseitige  mit  strahligen  Ausläufern  besetzte 
Körperchen  in  das  Coenenchym  eingeiagert  sind  (Alajonaria) , oder  durch 
Weiterenlwickelung  mit  benachbarten  verschmelzen  und  so  ein  solides  Kalk» 
skelet  darstellen  ( Zoantharia , mit  Ausnahme  der  genannten  beiden  Familien). 
Im  erslcren  Falle  wird  nur  ein  fleischiger  Polypenslock  gebildet  (Polypariwn 
incompletum , cameum,  Polypieroide  M.  Edw.  u.  H.) , in  letzterem  wird  durch 
Bildung  eines  eigentlichen  Sclerenchym' s M.  Edw.  u.  H.  ein  vollständiges  Po- 
lypenhaus ( Polypariwn ) hergeslelll.  Tritt  die  Gertlslbildung  in  der  Epidermis 
auf,  so  wird  sie  als  Exotheca  bezeichnet,  nimmt  dagegen  das  ganze  Parenchym 
der  Haut  [Derma)  an  der  Verknöcherung  Theil , so  heisst  sie  Seleroderma : 
entwickelt  sich  nur  an  der  Basis  des  Polypen  ein  Hartgebilde,  welches  sich  in 
den  Polypenkürper  erhebend  bei  einlretender  Verlängerung  desselben  und 
Knospung  und  dadurch  bewirkter  Stockbildung  allmählich  ein  inneres  von 
dem  Coenenchym  überzogenes  Axenskelel  darslcllt  (daher  der  Name  Hin- 
dencorallen) , so  wird  es  Sclerobasis  genannt.  Verkalkungen  des  inneren 
Zellenbelegs  geben  Endoth  ec a I bildungen  ihr  Entstehen.  Die  Verkalkung 
beschränkt  sich  indess  nicht  bloss  auf  die  äussere  Körperwandung  und  die 
Zellenbelege,  sondern  erstreckt  sich  bei  den  Zoantharia  in  den  meisten  Fäl- 
len, nur  die  Mundscheibe  mit  dem  Tentakeikranz  freilassend,  auch  auf  die 
Mesenlerialfalten , so  dass  das  der  Weichtheile  selbst  beraubte  Gerüst  ein 
genaues  Bild  der  Struclur  des  Polypenkörpers  darbietet. 

Wir  gehen  von  der  Beschreibung  eines  vollständigen  der  Weichtheile 
entkleideten  Polyparium  aus.  Jede  Skelelbildung  wird  durch  Verkalkung  der 
Sohlenfläche  des  Polypen  eingeleitet,  welche  das  Fussblatt  bildet;  an  dieses 
schliesst  sich  das  sogenannte  Mauerblatt,  welches,  sich  im  unteren  Theile 
der  Wandung  des  cylindrischen  Körpers  entwickelnd  mit  dem  Fussblatt  die 
Grundlage  des  Pol ypen Bechers  , die  Theca  darstellt  ( Muraille , welcher  Aus- 
druck nach  M.  Edwards  und  Haime  das  Fuss-  und  Mauerblatt  bezeichnet).  Der 
von  dieser  Theca  eingeschlossene  Kaum  wird  durch  Verkalkung  der  Mesente- 
rialfalten in  eine  Anzahl  von  Kammern  ( Loyes ) eingetheilt,  welche  von  den 
verkalkten  Strahlenplättchen , Sepia,  begrenzt,  lnterseptalräume  heissen. 
Nach  aussen  stossen  die  Sepia  auf  das  Mauerblatt  und  können  sich  jenseits 
desselben  als  vorspringende  Hippen , Costae , auf  der  äusseren  Oberfläche  des 
Polyparium  erheben.  Von  den  Seitenflächen  der  Septa  erheben  sich  zuweilen 
granulöse  oder  conische  Spitzen , welche  mit  denen  des  gegenüberliegenden 
Septum  zusammenstossend  lnterseptalhalken  Synapticulae)  darstellen ; oder 
die  Septa  werden  durch  horizontale  in  Abständen  auftretende  Scheidewände 
mit  einander  verbunden,  der  Interseptalraum  hierdurch  mit  einer  schwamm- 
artigen  Kalkmasse  gefüllt.  Dissepimenta  endothecalia . Aehnlich  tritt  auch  in 
den  Intercoslalräumen  die  Bildung  von  Kalklamellen  auf,  Dissepimenta  exothe- 
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calia.  Das  ganze  Gerüst  wird  dann  von  aussen  mit  einer  Epitheca  umschlos- 
sen. Die  Axe  des  Polvparium  nimmt  da , wo  die  Septa  in  der  Milte  zusam- 
menlreten,  eine  stärkere  säulenförmige  Kalkmasse  ein , Columella : zwischen 
sie  und  das  centrale  Ende  der  Sepia  tritt  zuweilen  noch  ein  von  den  Sepia 
sieh  lösender  Kranz  von  Kalkstitbchen  (Pah).  Stossen  die  sechs  primären 
Scheidewände  in  der  Axe  des  Polypen  zusammen  , so  bilden  sie  eine  soge- 
nannte Pseudocolumella.  In  anderen  Fällen  entwickelt  sich  im  Centrum  des 
Polypen  an  Stelle  der  Columella  ein  System  horizontal  übereinanderlagernder 
Platten  (Tnbulne,  Planchers),  wodurch  die  Leibeshöhle  in  mehrere  Ubereinan- 
derliegende Etagen  getheill  wird.  Die  Moditicalionen , welche  in  der  Form 
dieser  Hartgebilde  Vorkommen,  hängen  von  der  verschiedenen  relativen  Aus- 
bildung einzelner  dieser  nie  sämmliich  zusammenzufindender  Theile  ab.  Der 
constanlesle  Theil  ist  die  Theca,  als  Fusshlatt  oder  Fuss-  und  Mauerblalt. 
Bei  den  Tubiporen  ist  die  cvlindrische  Theca  der  einzig  verkalkte  Theil,  wäh- 
rend bei  den  Fungien  verkalkte  Septa  dem  Fussblatt  aufsitzcn,  ohne  von 
einem  Mauerblatt  umschlossen  zu  werden.  Die  Sepia  treten  zuerst  in  der 
Zahl  sechs  auf:  sie  bilden  die  Septa  der  ersten  Ordnung  (I.) ; zwischen  ihnen 
treten  dann  die  Inlerseptalräume  halbirend  sechs  neue  Septa  der  zweiten 
Ordnung  (2.)  auf,  zwischen  diesen  zwölf  neue  der  dritten  Ordnung  (3.).  Die 
von  je  zwei  Septa  der  ersten  Ordnung  eingeschlossenen  bilden  ein  System  ; 
wenn  wir  die  einzelnen  Sepia  mit  ihrer  Ordnungszahl  bezeichnen,  so  besteht 
jedes  System  nach  Auftreten  der  Septa  dritter  Ordnung  aus  folgenden  Septa : 
4.  3.  2.  3.  f.  Bis  hierher  bewirkte  jede  Ordnung  neu  auflretendcr  Septa  eine 
gleichmässige  Theilung  der  vorhandenen  Interseptalräume;  jede  Ordnung 
bildete  einen  Cyclus.  Von  jetzt  an  tritt  aber  bei  der  Vermehrung  der  Septa 
insofern  eine  Unregelmässigkeit  ein , als  sämmtliche  zu  einem  Cyclus,  d.  h. 
zu  einer  gleichmässigen  Theilung  und  Verdoppelung  der  vorhandenen  Kam- 
mern gehörigen  neuen  Septa  nicht  gleichzeitig  auflreten , sondern  immer  nur 
zwölf  in  jeder  neuen  Ordnung,  so  dass  zur  Vervollständigung  des  4.  Cyclus 
(welcher  die  24  Kammern  des  3.  Cyclus  auf  48  vermehrt)  die  Septa  der  vier- 
ten und  fünften  Ordnung,  zur  Bildung  des  5.  Cyclus  (mit  96  Kammern)  die 
Sepia  der  6.,  7.,  8.  und  9.  Ordnung  gehören.  Die  neuen  Septa  erscheinen 
nun  in  jedem  System  symmetrisch  nach  gewissen  von  Mu.nk  Edwards  und 
Haihe  nachgewiesenen  Hegeln. 

Sie  gehen  den  Kammern  Zahlenausdrücke  nach  der  Ordnung  der  sie  begrenzenden 
Septa.  Die  von  den  ersten  Sepia  gebildeten  ersten  9cchs  Kammern  haben  den  Ausdruck 
4 4-1,  die  nach  dem  Auftreten  der  zweiten  Ordnung  vorhandenen  den  Ausdruck  f +1,  die 
nach  Erscheinen  der  dritten  Ordnung  1+3,  1 + 3.  Ihre  Regeln  sind  nun  folgende : 

Jede  ncueOrdriung  von  Septa  tritt  gleichzeitig  in  den  Kammern  von  gleichem  Ausdruck 
und  successiv  in  Kammern  ungleichen  Ausdruckes  auf. 

Glieder  eines  neuen  Cyclus  erscheinen  erst  nach  Vollendung  des  vorhergehenden. 

Innerhalb  jedes  Cyclus  erscheinen  neue  Septenordnungen  zuerst  in  den  Kammern, 
deren  Ausdruck  die  kleinste  Summe  giebt  ferst  in  t +8,  dann  in  2 + 3)  und  bei  Gleichheit 
der  Summe  verschiedener  Ausdrücke  in  denjenigen,  welche  die  niedrigste  Zahl  enthalten 
{*.  B.  unter  den  Kammern  3 + 9.  4 + 8,  5 + 7 zuerst  in  3 + 9,  zuletzt  in  8 + 7). 

Folgende  Tabelle  giebt  eine  (Jebersicht  über  die  Complicatlon  eines  Systems,  wobei 
die  Zahlen  also  die  Ordnung  oder  Reihenfolge  des  Auftretens  der  Septa  onzeigen 
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1.  Cyclo*:  1.' 

2. 

3. 

4. 
i, 

3. 


. 4 

5. 



5,  . 

: 1. 


4.  - 8 3.  8.  - 5.  — 7 2.  -7 5.  — 8 8 8 4.-6 

1.  10.8.  12.4.  15.8.  13.  3. 14.8.  17.5.  18.  7.  II.  2.  11.  7.  18.  5.  17.  9.  14.  3.  13.  8.  15.  4.  12.  6.  10. 


Sehr  seiten  nur  kömmt  es  bis  zur  Bildung  eines  siebenten  Cyclus,  dessen  Entwicke- 
lung nach  den  angegebenen  Regeln  leicht  zu  bestimmen  ist.  Es  wird  aber  dann  die  Erken- 
nung der'einzelaen  Ordnungen  Susserst  schwierig.  Wichtig  werden  aber  gewisse  Ausnah- 
men von  den  allgemeinen  Regeln,  da  sie  bei  manchen  Arten  conslant  und  ihnen  charak- 
teristisch auftreten.  Von  den  primären  Sepia  werden  abwechselnd  drei  stärker,  oder  nur 
eines,  oder  anstelle  eines  Septum  tritt  eine  Septalgrube,  zu  deren  Seiten  sich,  wie  zu 
denen  eines  vorwiegend  starken  Seplum  die  übrigen  Sepia  flederförmig  ordnen.  Zuweilen 
treten  auch  drei , selbst  vier  solcher  Septalgruben  auf.  Eigentümliche  Abweichungen 
bieten  die  Formen  mit  unvollständiger  Theilung  dar.  Auch  die  Höhenentwickelung  der 
Sepia  varlirt;  bei  den  Fungien  bilden  sie  fast  allein  das  Gerüst,  während  sie  bei  den  Cor- 
nularien  und  Tubtporcn  ganz  fehlen , bei  den  Aulaporen  nur  als  Streifen  angedeutet  sind. 
Eine  gleiche  Breite  der  Entwickelung  haben  die  übrigen  oben  beschriebenen  Theile,  wie 
Columella,  Rippen,  Pali  u.  s.  w. 


Die  obige  Beschreibung  schilderte  den  Bau  eines  Individuums;  in  den 
meisten  Fallen  aber  bilden,  wie  bereits  erwähnt,  die  Polypen  durch  unge- 
schlechtliche Vermehrung  Polypenstöcke,  in  welchen  die  Einzellbiere  auf 
verschiedene  von  der  Vermehrungsart  bestimmte  Weise  zu  Colonien  vereinigt 
sind.  Die  seltener  auftreteode  Theilung  fuhrt  zu  drei  verschiedenen  Formen 
von  Polypenstöcken.  In  der  Rasen  form  [Pol.  cespüosttm  M.  Edw.  u.  H.) 
bleiben  die  Tbeilungssprösslinge  nur  an  der  Basis  durch  das  verkalkende 
Coenenchym  verbunden , nur  zuweilen  verwachsen  sie  an  einzelnen  Stellen 
des  Stocks  mit  ihren  Mauerblältern.  lleberall  aber  bleiben  die  Polypenkelche 
getrennt.  In  der  laraellösen  Form  [Pol.  lamellare  M.  Edw.  u.  H.)  wird  die 
Theilung  nicht  einmal  so  weit  geführt,  sondern  die  aus  der  Theilung  hervor- 
gehenden Individuen  bleiben  von  einem  gemeinschaftlichen  Mauerhlatte  um- 
schlossen, so  dass  lange,  gewundene,  oder  sich  tbeilende  Thiiler  entstehen, 
welche  von  dem  gemeinschaftlichen  Mauerblatte  und  den  von  ihnen  aus- 
gehenden Septa  eingefasst  werden.  Die  Einzellhiere  haben  wohl  ihre  eigenen 
Mundöflnungen  und  Magenschläucbe , aber  die  Septalsysteme  werden  nicht 
immer  individuell  abgeschlossen,  sondern  gehen  häufig  durch  die  ganze  Reihe 
ohne  Grenze  fort.  Werden  die  Einzellhiere  eines  rasenförmigen , oder  die 
Reiben  eines  lamellären  Polypenslockes  auch  noch  seitlich  durch  Verwachsung 
ihrer  Mauerhlälter  mit  benachbarten  Individuen  oder  Reiben  verbunden,  so 
entsteht  die  massige  Form  (Pol.  massivutn  M.  Edw.  u.  H.).  Bei  weitem  die 
meisten  Polypenslöcke  sind  das  Resultat  der  Knospung.  Dieselbe  tritt  entwe- 
der an  der  Basis  des  Polypen  auf,  wobei  bald  slolonenartige  Ausläufer  des 
Coenenchyms  eine  Reihe  von  Individuen  verbinden  , bald  eine  breite,  sich 
zuweilen  emporwölbende  Masse  die  Einzellhiere  trägt,  odpr  sie  erfolgt  an  den 
Seitenlbeilen  der  Wandung , wobei  ähnliche  Formen  resultiren,  wie  bei  der 
Theilung,  nur  dass  hier  im  Allgemeinen  die  lineäre  Anordnung  der  Einzel- 
tbiere wegfällt,  oder  endlich  es  knospt  die  Scheibe  oder  der  Kelchrand.  Auf 
einer  basalen  Knospung  beruht  auch  die  Bildung  des  Axengehildes  der  so- 
genannten Rindencorallen  ; nur  breitet  sich  hier  das  Coenenchym  nicht  seit— 
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lieh  aus , sondern  ein  an  der  unteren  Fläche  des  Fusses  aufiretendes  Haut- 
gebilde erhebt  sich  in  das  Parenchym , welches  sich  entweder  auf  dem 
un verästelten  Axenkelche  ausbreitet  und  Knospen  entwickelt,  oder  Aeste 
der  Axe  in  sich  verlängernde,  gleichfalls  knospende  Aeste  eintrelen  lässt. 

Polypen  kommen  in  allen  Meeren  vor.  Jedoch  sind  gewisse  Arten  und 
Gattungen  bestimmten  Meeren  eigentümlich ; und  dann  sind  nur  die  Alcyo- 
narien  mit  fleischigen  Stücken  in  allen  Breiten  gleich  zahlreich,  während  die 
Rindencorallen  mit  wenig  Ausnahmen  nicht  Uber  40"  nördl.  Br.  binaufgehen 
und  auch  die  Sclerodermata  nur  in  einzelnen  Arten  in  höheren  Breiten  zu 
treffen  sind.  Auch  in  Bezug  auf  die  Tiefe,  in  welcher  die  Polypen  Vorkommen, 
findet  sich  eine  gewisse  Constanz.  Nur  wenig  Arten  leben  in  grossen  Tiefen 
(von  20 — 300  Faden) ; die  meisten  gedeihen  von  der  Ehbgrenze  bis  20  Faden 
Tiefe  und  häufig  in  der  stärksten  Brandung  am  besten.  Die  Riffe  bauenden 
Polypen  sind  auf  einen  von  den  Parallelkreisen  des  28.®  nördlicher  und  süd- 
licher Breite  begrenzten  Gürtel  beschränkt,  innerhalb  dessen  die  mittlere 
(Oberflächen-}  Temperatur  des  Meeres  27 — 29®  C.  beträgt.  Da  letztere  an 
den  Grenzen  jenes  Gürtels  im  Winter  auf  20®  sinkt,  so  kommen  nur  an  den 
Orten  ausserhalb  des  Gürtels  Riffe  vor,  wo  durch  Strömungen  das  Meerwasser 
auf  einer  höheren  Temperatur  gehalten  wird,  so  an  den  Bermudas-Inseln 
(32®  15' n.  Br.),  im  Rothen  Meer  (bei  30*  n.  Br.),  an  den  Abrolhos  an  der 
Westküste  Neuhollands  (bei  29°  südl.Br.).  In  Bezug  auf  die  Bildung  der  Riffe 
und  Inseln  ist  hier  nur  zu  erwähnen , dass  sowohl  die  kreisförmigen  Atollen, 
welche  eine  Lagune  einschliessen , als  die  dammförmigen  Saumriffc,  welche 
Fortsetzungen  des  Ufers  darstellen , als  auch  die  parallel  mit  den  Küsten  hin- 
ziehenden, einen  Canal  begrenzenden  Barrierenriffe  nicht  aus  grossen  Tiefen 
des  Meeres  bis  zur  Oberfläche  gebaut  sind ; sondern  die  stockbildenden  Po- 
lypen halten  sich  in  einer  seichten  Tiefe  und  tritt  eine  Ausbreitung  des  Riffs 
nach  unten  oder  oben,  die  Bildung  einer  aus  dem  Meeresspiegel  sich  erheben- 
den Insei  ein,  so  beruht  dieselbe  auf  einer  saecularen  Hebung  oder  Senkung 
des  Meeresgrundes.  Wie  schnell  und  mächtig  die  Polypen  wachsen  und  Co- 
rallenstöcke  bauen,  beweist  unter  andern  eine  Beobachtung  Daiwin’s  , nach 
welcher  ein  im  Persischen  Meerbusen  gesunkenes  Schiff  nach  20  Monaten 
Aufenthalt  im  Meerwasser  bereits  mit  einer  zwei  Fuss  dicken  Corallenkruste 
überzogen  war.  Auch  in  früheren  geologischen  Epochen  scheinen  ähnliche 
Verhältnisse  die  Ausbreitung  der  Polypen  begünstigt  zu  haben;  manche  Ge- 
steine sind  so  reich  an  Corallen , dass  sie  ganz  aus  ihnen  zu  bestehen  schei- 
nen. Die  fossilen  Polypen  gehören  fast  alle  verschiedenen  von  den  jetzt  leben- 
den Arten  an.  Die  Polypen  der  ältesten  Schichten  bilden  jetzt  gar  nicht  mehr 
vertretene  Familien  ( Madreporaria  rugosa  [s.  unter  den  Hydroiden]),  oder 
nur  wenig  Repräsentanten  derselben  leben  noch,  der  Art  nach  aber  von  den 
fossilen  verschieden. 
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I.  Ordnung.  Alcyonaria  Edw.  u.  H. 

Acht  platte  geliederte  Tentakeln  in  einem  Cvclus:  acht  .Mesenterialfalten. 
(Octactin  ia  Elihg.) 

1. Fam.  AlevonliW  Edw.  Colonien  festsilzend,  ohne  harte  Axengebilde  ; 
Coenenchym  reichlich,  etwas  coutraclil.  Die  Leibeshühle  der  Einzelthiere  nach  der 
Basis  des  Polypars  gerichtet. 

I Unterfam.  Cornalarinae  Edw.  Polypen  durch  basale  Knospung  auf  Stolo- 
nen  oder  metnbraniisen  Ausbreitungen  Kolonien  bildend,  oder  isolirt;  nur  der  Ba- 
saltheil einen  ineinbranoseu  Becher  bildend. 

1.  Gatt.  Haimea  Edw.  Polypen  einzeln,  in  einem  röhrenförmigen  Becher,  retractil. 
— Art : H.  f u n e b r i 8 Edw.,  Algier. 

2.  Gatt.  Cornularia  l.am.  Polypen  durch  wurzelartige  Stoloncn  zu  Colonien  ver- 
bunden, retractil;  Becher  subcylindrisch,  dick,  granulirt,  ohne  Rippen  und  Spiculae.  — 
Arten:  C.  co  r u u co  p i a e Scbweigg.  Becher  sieb  nach  oben  erweiternd,  Stolonen  dünn, 
Neapel;  C.  crassa  Edw.  Becher  oben  und  Daten  gleich  breit,  Stoloneu  dick,  Algier. 

Ute  Gattung  Ciavularia  (Juoy  u.  Gaim.  weicht  nur  durch  die  gerippte  Aussenflache 
der  Becher  und  das  Auftreten  kahnformiger  Kalkspiculae  auf  der  überdache  der  Poly- 
pen ab. 

3.  Gatt.  Rhizosenia  Ehbg.  Becher  und  Stoloncn  wie  bei  Cornularia,  die  Polypen 
aber  nicht  retractil.  — Arten:  R h.  rosea  Dana  , Neapel;  R h.  fi  I i fo  r ro  is  Sars  , Nor- 
wegen. 

4.  Gatt.  Sarcodicty  on  Forb.  Stolonen  sehr  dick,  die  Becher  sich  kaum  über  die- 
selben erhebend.  — Arten : S.  colinatum  F.,  S.  catenata  F.  u.  Goods.,  Schottland . 

5.  Gatt.  Anlhclia  Sav.  Coenenchym  keine  Stolonen , sondern  eine  iucrustirende 
Ausbreitung  bildend.  Polypen  nicht  vollständig,  nur  der  Tentakelkranz  retractil.  — Art: 
A.  glauca  Sav.,  Rothes  Meer. 

6.  Gatt.  Sympodiuin  Elibg.  Verball  sieb  wie  Anlhelia , die  Polypen  sind  aber  völlig 
retractil.  Mehrere  Arten  aus  dem  Rothen  Meere. 

2.  Unterfam.  Telestinae  Edw.  Polypen  durch  laterale  Knospung  arboresci- 
rende  Massen  bildend. 

7.  Gatt.  Te  1 e s to  Lamour.  Charakter  der  Familie.  — Art:  T.  fruticulosa  Dana, 
Westküste  Nord-Amerika  s. 

3.  Unterfam.  Alcyoninae  Edw.  Polypen  bilden  durch  laterale  Knospung  Co- 
lonien , welche  unter  reichlicher  Entwickelung  eines  Coenenchytus  einfache,  ge- 
lappte oder  verästelnde  Massen  darstellen. 

a'  Polxpnrium  halhknorplig,  granulirt,  nie  stachlig;  nur  an  der  Tenlakelbasis  ver- 
längerte Kalkspiculae, 
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8.  Gatt.  Alcvonium  L ! Lobularia  Sav.  Ehbg.).  Polypen  vollständig  retraclil;  Poly- 
parium  gelappt  oder  gefingert.  — Arten:  A.  palma  tum  Pall.  Polyparium  fast  gestielt, 
oben  breiter  und  nur  hier  Polypen  tragend.  Mittelmeer.  A.  d igitatum  L.  Polyparium 
unten  so  breit  als  oben,  mit  wenig  kurzen  abgerundeten  l.appen.  Nordsee.  A.  glome  ra- 
t u m Johnst.  Polyparium  bia  nahe  zur  Basis  in  zahlreiche  fingerförmige  Lappen  getheilt. 
Englische  Kiisle. 

Die  Gattung  Sarcophylon  Lessou  unterscheidet  sich  nur  durch  ein  gestieltes  pilz- 
förmig sich  verbreitendes  Polyparium. 

9.  Gatt.  Ainmothea  Sav.  Polyparium  ästig,  die  Enden  der  Aesle  mit  warzenförmi- 
gen Tuberkeln  ohne  Spiculae,  in  welche  die  Polypen  sich  zurtickziehen  können.  — Art: 
A.  vi  rescens  Sav.,  Kotbes  Meer. 

tO.  Gatt.  Xenia  Sav.  Polypar  dick  fleischig,  stumpfästig  ; die  nicht  retraclilen  Poly- 
pen an  den  Spitzen  der  Aeate.  — Art : X.  um  b el  I a ta  Sav.,  Rothes  Meer. 

b)  Polyparium  weich,  die  ganze  Oberfläche  mit  grossen  Kalkspindeln  beselzt,  die 
zuweilen  frei  herausragend  die  Oberfläche  stachlig  machen. 

II.  Gatt.  Nephthya  Sav.  Ebbg.  Polyparlederartig,  ästige  Massen  bildend,  deren 
Enden  mit  polypentragenden  Warzen  besetzt  sind ; Kalkspiculae  um  die  Polypenwarzen 
gehäuft.  — Art : N.  C h ab  ro  I i Aud  , Rothes  Meer. 

IS.  Gatl.  Spoggodes  Less.  Polypar  durchaus  membrands  und  biegsam;  Spiculae 
besonders  dich^am  Ende  der  Aeste;  Polypen  nur  unvollsländig  relructil.  — Art:  Sp.  ce- 
losia  Less.,  Neu-Guinea. 

13.  Gatt.  Paralcyonium  Edw.  Alcyonidium  .Vf.  Edw.  olim  . Polypar  an  der  Ba- 
sis lederarlig,  ein  Rohr  bildend,  in  das  der  obere  weiche  Polypen  fragende  Theil  mit  die- 
sen zurückgezogen  werden  kann.  — Art:  P.  elegans  Edw.,  Algier. 

i.  Unlerfam.  Tnbiporinae  Edw.  Polypar  mit  verkalklem  Mauerblalt ; die 
etwas  getrennt  stehenden  Einzelthicre  durch  extramurale  horizontale  Platten , 
welche  knospen  und  verkalken  zu  Stöcken  verbunden  ; Polypen  völlig  retractil. 

14.  Gatt.  T ubi  pora  L.  Lara.  Charakter  der  Familie.  — Arten  : T.  m u s i ca  L.  Poly- 
pen kaum  t1“'"  dick,  eng  stehend,  Indischer  Ocean ; T.  purpures  Dana,  Polypeu  dicker, 
fast  i"”",  Rothes  Meer.  (Alle  Arten  nur  tropisch). 

i.  Farn,  (lorgouidar  Edw.  Colonien  festsitzend , mit  horniger  oder  kalkiger 
Sclerobasalaxe,  welche  von  dem  mit  Sclerodennitcn  durchsetzten  Coenenchym 
überzogen  wird.  Die  Leibeshöhle  der  Einzelthiere  senkrecht  auf  die  Axe,  durch 
Canäle  im  Coenenchym  unter  einander  communicirend. 

I.  Unlerfam.  fiorgoninae  Edw.  Sclerobasalaxe  durchaus  von  gleicher  Slrti- 
clur,  hornig  und  biegsam,  nicht  articulirt.  Sclerodermiten  von  verschiedener , oft 
charakteristischer  Form.  Stock  einfach  oder  ästig,  die  Aesle  zuweilen  an  den 
Berührungsstellen  sich  verbindend. 

Valzncirjinzs,  A.,  Eitrait  d une  Monographie  de  la  (araille  des  Gorgonidees.  (Compl. 

rend.  Acad.  d.  ac.  T.  4t.  1855.  p.  7.) 

a,  Primnoaceae  Val.,  Coenenchym  rauh  durch  Spiculae  oder  Kalkachuppen.  Ein- 
zelthiere papillenartig  vorspringend. 

I.  Gatt.  Primnoa  Lamour.  Papillen  der  Einzelthiere  keulenförmig,  schuppig.  — 
Arten:  Pr.  lepadifera  Lamour.  Polypar  unregelmässig  verzweigt,  nordische  Meere ; 
Pr.  vert ici  1 1 aris  Elibg.  Polypar  fiederästig,  Polypen  in  Wirteln  an  den  Aesten,  Mittel— 
raeer. 

i.  Galt.  Muricea  Lamour.  Papillen  der  Einzelthiere  cylindriscb,  wie  das  Coenenchym 
von  Kalkspiculae  stachlig.  — Arten:  M.  p lacomus  Ehbg.  u.  a.  m. 

b)  Qorgoniaceae  Val.  Coenenchym  glatt  , Sclerobasalaxe  fast  ganz  ebne  Kalk, 
bornig,  elastisch. 

3.  Gatt.  Eunicea  Lamour.  Einzelkelche  auf  cylindrischen  papillcnförmigen  Ver- 
längerungen, Kelchrand  meist  zwellippig.  — Arten  : E.  humilisEdw.  u.  a.  m. 
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t.  GaU.  PI  ex  a u ra  Lamour-  Einzelkelche  in  daa  sehr  dicke  Coenenchym  eingelas- 
sen, kaum  vorragend.  — Arten  :PI.  racemosa  Val.,  PI.  salicornoides  Edw.  u. a.  tn. 

5.  Gatt.  Gorgoma  aut.  Einzeltbiere  auf  etwas  vorspringenden  Warzen  ; Coenenchym 
massig  entwickelt,  Polyparium  dichotowisch  verästelt.  — Arten:  G.  verrucosa  Palt. 
Kelcbrand  unbewaffnet,  Stock  dickestig,  Kelchwarzen  massig  vorspringend,  Europäische 
Meere.  G graminea  Lam.  Aeste  des  Stockes  kaum  verzweigt,  lang,  cylindriscb,  Kelch- 
warzen fast  gar  nicht  vorspringend,  Algier;  u.  a.  m. 

6.  GaU.  Leptogorgia  Edw.  u.  H.  Coenenchym  bautarlig,  dünn,  ohne  Kelcbwarzen. 
— Arten : L.  viminalis,  L.  Webbiana  Edw.,  voo  den  Caoariscben  Inseln,  u.  a.  m. 

7.  Galt.  Lophogorgia  Edw.  Polypar  facherlormig  verbreitet,  mit  einem  oder  zwei 
Hauptasien,  Stamm  abgeplattet.  — Art:  L.  Palma  Edw.,  Cap. 

8.  Galt.  Pterogorgia  Ehbg.  Edw.  Polypar  mit  verlängerten  ästigen  oder  fieder- 
artigen Zweigen  ; Binzellhierc  an  ihnen  in  Langereihen  zu  Seiten  einer  medianen  Coenen- 
cbymfurcbe.  — Arten  : Pt.  setosa,  Pt.  pinnata  Edw.,' von  den  Antillen  ; u.  a m 

9.  Gatt.  Xipbigorgia  Edw.  u.  H.  Coenenchym  zu  Seiten  der  Sclerobasalaxe  in 
Form  schmaler  blaltartiger  Saume  ausgebreitet,  deren  Ränder  die  Einzeitbiere  tragen.  — 
Arteo:  X.  anceps,  X.  setacea  Edw.,  West-Amerika. 

10.  Gatt.  R bipidigorgia  Val.  Die  in  einer  Ebne  sich  ausbreitenden  Zweige  des  Po- 
lypar verschmelzen  zur  Bildung  eines  netzförmigen  Gerüstes.  — Arten:  Rh.  flabellum 
Val  Gorgonia  flab.  L ) Antillen,  u.  a.  m. 

It.  Gatt.  Phyllogorgia  Edw.  u.  H.  Sclerobasalaxe  netzförmig,  die  Maschen  von 
Coenenchym  gefüllt;  Polypen  daher  blättrig  verzweigt.  — Art:  Ph.  d ila  ta  ta  Edw.  — 
Bei  der  Gattung  Hymenogorgia  Val.  bildet  die  Sclerobasalaxe  keine  netzförmigen  Ana- 
stomosen,  das  Coenenchym  allein  bildet  blatlartige  Lamellen,  wahrend  bei  Phyco- 
gorgis  Val.  die  Sclerobasalaxe  selbst  blaltartig  verbreitert  ist. 

cj  GorgonaUaceae  Val.  Coenenchym  glatt,  Sclerobasalaxe  sehr  kalkhaltig. 

ti.  Gatt.  Gor  go n e I la  Val.  Polypar  sehr  ästig,  Sclereocbym  dünn  , Kelche  kaum 
vorspriugend.  — Arten:  G.  sarmentosa  Val.,  Miilelmeer ; u.  a.  m.  — Die  Gattung 
Verrucella  Edw.  u.  H.  unterscheidet  sich  hiervon  durch  etwas  stärkeres  Sclerenchym 
und  stark  vorspringende  Kelche. 

13.  Gatt.  J u nc  el  la  V'al.  Polyparium  stabförmig,  wenig  oder  gar  nicht  verästelnd  ; 
Einzeltbiere  sehr  zerstreut  stehend. — Arten  : J.  j u n cea  Val.,  Bourbon,  J.  elongata 
Val.  wenig  dichotomisch  verzweigt),  Mitlelmeer.  — Clenocella  Val.  weicht  hiervon 
durch  die  einseitig  kaminartigen  Aeste  ab. 

d)  Bri&reaceae  Val.  Sclerobasalaxe  unvollständig,  durch  Kalkspiculae  odereinen 
Hohlraum  ersetzt. 

tt.  Galt.  Briareum  Blainv.  Polypar  ästig,  Axe  von  Spiculae  erfüllt. — Art:  Br. 
go  rgoni  d e u m Bl.,  Adriatiscbes  Meer. 

15.  Gail.  Solanderia  Duchassaing.  Polypar  ästig,  Aeste  von  einem  Schwammge- 
webe erfüllt.  — Art : S.  g r ac  i I is  Duch.,  Antillen. 

16.  GaU.  Paragorgia  Edw.  Polypar  aus  einer  dünnen  Sclerenchymschicht  gebildet, 
auf  deren  Dicke  die  Leibeshohle  der  Einzeltbiere  beschrlnkt  ist;  Axe  eine  weite,  von 
einem  an  Kalkspiculae  reichem  Schwammgewebe  erfüllte  Röhre.  — Art:  P.  arborea 
Edw.  dicponium  arboreum  L.),  nordische  Meere.  — Bei  Coelogorgia  Edw.  fehlt  die 
Sclerobasalaxe  vollständig.  (Eine  Art,  palmosa,  aus  Zanzibar). 

2.  Unlerfatn.  Isidlnae  Edw.  Sclerobasalaxe  abwechselnd  aus  Kalkgliedern 
und  hornigen  oder  korkartigen  Internodien  bestehend. 

17.  Galt.  Isis  Lamour.  Die  Kalkglieder  durch  elastische  hornige  Scheiben  verbunden  ; 
Aeste  von  den  Kalkgliedern  ausgehend.  — Arten  : 1.  hip  puris  Lam.,  Amboina  ; u.  a.  m.; 
auch  fossile.  — Bei  Mopses  Lamour.  gehen  die  Aeste  von  den  Internodien  sub  ; M.  di- 
ch olotna  Lamour.  u.  a.;  auch  fossile. 

18.  Gatt.  Melitbaea  Lam.  Die  Axe  abwechselnd  aus  kalkigen  und  porösen  kork- 
artigen Gliedern  gebildet.  — Art:  M.  ocbracea  Lam.,  Indischer  Ocesn;  u.  a. 
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3.  Unterfam.  Corallinae  Edw.  Sclerobasalaxe  homogen,  sleinig,  fast  nur 
aus  Kalk  bestehend. 

19.  Gatt.  Coralliutn  Lam.  [Isis  aut.  ex  pari).  Charakter  der  Familie. — Arten: 
C.  rubrum  Lamour.  (Edelcorallcj,  Mittelmcer;  C.  secuudüm  Dana,  Sandwichs-Inseln. 
— Zwei  fossile  Arten. 

3.  Fam.  PennatHÜdae  Edw.  Polyparium  frei , nicht  angewachsen  ; Basaltheil 
ohne  Polypen ; die  hohle  Axe  des  Stammes  meist  von  einer  Sclerobasalaxe  erfüllt ; 
Leibeshöhle  der  Einzellhiere  nach  dem  Basaltheil  des  Stammes  gerichtet. 

Hesklots,  J.  A.,  Notices  pour  servtr  ä l’etude  der  Polypiers  nageurs  ou  Peouatulides. 

(Bijdrage  tot  de  Dierkunde.  Amsterdam.  7.  Atlev.  48S8). 

a)  Junciformes  Herklots.  Pnlypar  deutlich  in  Rachis  und  Bulbus  geschieden; 
stabförmig,  ohne  eigentliche  Pinnuiae. 

t.  Gatt.  Funiculina  Lam.  Polypcnzellen  in  Querreihen  am  Stamm,  nur  den  Rucken 
freilassend ; Polypen  retractil  mit  Kalkspiculae , Axe  solid  durch  den  ganzen  Stamm 
reichend.  — Arten.  F.  q u a dr  an  g u I a ris  Pall.,  Schottland:  F.  Chrislii  ( Yirgutaria 
Christii  Koren  u.  Dan.)  Lofoten. 

9.  Galt.  Yirgularia  Lam.  Polypcnzellen  auf  kurzen  in  zwei  seitlichen  Reihen  ange-t 
ordneten  Trägern  sitzend,  ohne  Spiculae;  Axe  durch  die  ganze  Racbis  reichend,  an  bei- 
den Enden  spitz.  — Art : V.  j u nc  ea  Pall.,  Ost-Indien. 

8.  GbU.  Ly  gus  Hklts.  .Basis  der  kurzen,  mcmbranösen,  die  Polypen  tragenden  Pin- 
nuiae in  Querlinien  am  Stamm  befestigt.  — Art:  L.  mirabilis  {Virgularia  sp  aut.),  nor- 
dische Meere 

4.  Galt.  Scytalium  Hklts.  Die  häutigen  Flügel  nur  am  untern  Ende  befestigt,  Rücken 
frei,  Axe  wie  hei  l'inyuforin.  — Art:  Sc.  Sarsii  Hklts.,  nordische  Meere. 

b)  Penniformes  Hklts.  Polypar  federförmig  mit  Polypen  tragenden  Pinnuiae. 

5.  Galt.  Pennatula  aut.  s.  str.  Rand  der  Pinnuiae  mit  mehr  oder  wenig  tief  einge- 
schnittenen Kelchen ; Rachis  rauh  oder  granulirt.  — Arten:  P.  p b os  ph  o r ea  Ellis , bis 
fünfzehn  Zellen  auf  einer  Pinnula,  Kelch  mit  kalkspiculae,  Mittelmeer;  P.  rubra  Ellis, 
bis  zwanzig  Zellen  auf  einer  Pinnula,  diese  durch  einen  zuweilen  frei  werdenden  Kalkdorn 
gestutzt,  Mittelmeer ; u.  a.  in. 

6.  Gatt.  Sarcoplilus  Gray.  Polypen  auf  der  ganzen  Fläche  der  häutigen  nieren- 
förmigen Pinnula.  — Art:  S.  grandis  Gray  (Habit.?,  ebenso  die  folgende  Art). 

7.  Gatt.  Plcromorpha  Hklts.  Die  lamellöseo  Pinnuiae  durch  lendinöse  Fäden  ge- 
stützt, Polypen  auf  beiden  Seiten  des  gezahnten  Vorderrandes.  — Art:  P.  crispa  Hklts. 

8.  Galt.  Pteroeides  Hklts.  Pinnuiae  durch  Spiculaestrablen  gestützt,  fleischig,  Po- 
lypen auf  der  Fläche  oder  am  Rande.  — Art:  P.  latepinnatum  Hklts.,  Mittelmeer; 
u.  a.  m. 

c)  Claviformes  Hklts.  Polypar  kurz,  ohne  Pinnuiae,  keulenförmig,  die  retrac- 
tilen  wenig  zahlreichen  Polypen  nur  auf  drei  Seiten  in  die  Substanz  desCoenen- 
chyms  eingelassen  ; Axe  dünn,  kalkig. 

9.  Gatt.  Kophohelemnon  Asbjornsen.  Charakter  der  Gruppe.  — Art:  K.  stell!  — 
ferum  'Pennal  steltif.  Müll  , Kophob.  Mülleri  Asbj  ),  Norwegen  (eine  Art  aus  Japan). 

d)  V e reti  1 1 oides  Hklts.  Polypar  einfach,  subey  lindrisch , Polypen  auf  allen 
Seiten  tragend. 

40.  Gatt.  Lituaria  Val.  Unteres  Ende  hulhös , Polypen  nur  oben,  Sclerobasalaxe 
entwickelt,  vierkantig.  — Art:  L.  pha  lioides  Pall.  Edw.,  Indischer  Ocean. 

41.  Gatt.  Sarcobelemnon  Hklts.  Polypen  zahlreich,  kein  Bulbus,  Axe  von  ei- 
nem sehnigen  Strang  eingenommen,  der  den  Rachisraum  in  vier  theilt.  — Art:  S.  ele- 
gans  Hklts.,  Japan. 

4*.  Gatt.  Cavernularia  Val.  Wenig  grosse  Polypen,  Stamm  ohne  Bulbus,  Axe 
solid  in  die  Kreuzungsstelle  zweier  den  Axenhohlraum  in  vier  tbeilenden  Membranen. 
Arten:  C.  pusilla  (Veretill.  pus.  Phil);  C.  Va  I enci  e n n csi  i Hklts.,  beide  aus  Pa- 
lermo. 
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(3.  Gatt.  Veretillum  Cov.  Polypea  «ross,  zahlreich,  retractil,  Axe  rudimentär. 
— Arten  : V.  cynomoriura  Pall.,  Mittelmeer;  V.  luteum  Quoy  u.  Gaira.,  Bai  von  Alge- 
airas. 

e)  Renlformes  Hklls.  Polvpar  abgeplattet,  eine  einzige  grosse  gestielte  Pinnula 
darstellend,  Stiel  bulbüa,  ohne  Axe. 

1t.  Gatt.  Renilla  Lam.  Charakter  der  Gruppe.  — Arten  : R.  reniformis  [ameri- 
catut aut.)  Pall  ; R.  violacea  Quoy  u.  Gairo.,  beide  aus  West-Amerika. 

Die  Gattung  U mbel  1 u I a ria  Lain.  bat  einen  langen  Stamm , an  dessen  oberem  Ende 
die  Polypen  auf  einen  Punkt  zusammengehBufl  sind.  Ob  er  angewacbsen  ist  oder  frei,  ist 
unbekannt,  die  Stellung  der  Gattung  überhaupt  noch  unsicher.  — Art:  ü.  groenlan- 
dica  Lam. 


2.  Ordnung.  Zoantharia. 

Sechs,  zwölf,  meist  mehr  einfache  oder  verzweigte  Tentakeln  ; Mescnle- 
rialfalten  Subtentakularräume  bildend. 

I.  Unterordn.  Z.  Malacoderniata  Edw.  Körper  stets  weich,  immer 
ohne  (solide)  Ilartgebilde. 

I . Farn.  Actiuldae  Bdw,  Die  Tentakeln  der  verschiedenen  Cyclen  stehen  ab- 
wechselnd, jeder  entspricht  einem  Interseptalrauin. 

I.  Untertan).  Mlnyadinae  lidw.  Fussscheibe  zu  einer  lufthaltigen  Kammer 
umgeslaltet,  die  als  statischer  Apparat  wirkt. 

t.  Gatt.  MinvasCuv.  Tentakeln  einfach,  kurz,  SeitenwBnde  des  Körpers  mit  war- 
zentragenden Rippen.  — Art:  M.  cyanea  Cuv.,  Sildsee.  — Verwandte  Gattungen:  Plo- 
tactisEdw.  Tentakeln  einfach , Körper  ohne  Warzenreihen  ; N a u tact  iS  Edw.  Ten- 
takeln gelappt. 

i.  Unterfam.  Actininae  Edw.  Fuss  eine  muskulöse  Sohle,  Tentakeln  conisch, 
einfach. 

i.  Galt.  Anemon  ia  Risso  Anthea  Johiul.).  Tentakeln  nicht  retractil,  am  Ende  mit 
Grübchen.  — Arten:  A.  sulcata  Penn.  [Anlhea  cereus  Johnst.)  u.  a.  — Comactis  Bdw. 
bat  am  Kelchrande  chromalophore  Tuberkeln,  wie  Ceratactis  Edw.,  bei  letzterer  ist 
8ber  der  Kuss  von  dem  umgekehrt  coniscben  Körper  abgesetzt.  Eumenides  Less.  weicht 
nur  durch  die  laterale  Insertion  der  Tentakeln  von  Anemonia  ab. 

3.  Gatt.  Actinia  L.  'pro  pari. ).  Körper  glatt,  Tentakeln  gleich,  retractil,  Rand  der 
Mundscheibe  mit  Chromatophoren  Tuberkeln.  — Arten:  A.  equina  L.  u.  viele  a.  — Bei 
Pa  r ac  ti  s Edw.  fehlen  die  Kelchrand warzen  ; mehrere  Europäische  Arten.  M et  ri  diu  ni 
(Oken)  Edw.  hat  eine  gelappte  Mundseheibe  mit  zahlreichen  Tentakeln  (M.  [dcl.Jdian- 
thusu.  a.);  Discosoma  F.  S.  Lcuck.  hat  kurze  papillenförmige  Tentakeln  auf  der  gros- 
sen Mundscheibe. 

4.  Gatt.  Co  ry  nactis  Alltu.  Tentakeln  keulenförmig,  Mund  prolractil  [inet.  Mc- 
tractisEdw).  — Art:  C.  virid  is  Allm  , Englische  Meere  ; u.  a. — (H  e lerac  lis  Edw. 
hat  rosenkranzförmige  Tentakeln;  bei  Dysactis  Edw.  sind  die  Tentakeln  der  verschie- 
denen Cyclen  ungleich  lang). 

3.  Gatt.  Cap  n oa  Forb.  Tentakeln  kurz  in  mehreren  Reihen,  unterer  Theil  des  Kör- 
pers in  einer  Epidermisscheide.  — Art:  C.  sang  ui  neu  Forb  , Englische  Meere. 

6.  Gatt.  Cereus  Oken  [Bumodes  Gosse).  SeitenwBnde  des  Körpers  mit  warzenförmi- 
gen Tuberkeln,  ohne  Scheibenrandwarzen.  — Arten:  C.  coriaceus  Edw.  [Act.  cor. 
Cuv.'-,  C.  b el lis  (Act.  bcllis  aut.)  u.  a.  m.  (Phymactis  Edw.  unterscheidet  sich  durch 
die  Anwesenheit  von  Randwarzen). 

Bei  Cy  s tia  ct  i a Edw.  sind  die  Tuberkeln  gross,  fast  teotakelförmig  ; bei  Ech  i n ac  - 
tis  Edw.  u.  H.  sind  dieselben  am  ganzen  unteren  Theil  erectil  coniscb. 
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7.  Gatt.  Ad  a m s i a Forb.  Körperwond  in  der  Nähe  des  Fusses  mit  Poren  tum  Aus- 
tritt von  Nematocysten,  Scheibe  ohne  Rondwarten.  — Arten:  A.  etfoeta  (Act.  eff.  Lam  ); 
A.  ps  II  i a ta  Johnst.,  Englische  Meere  ; u.a.m.  — Bei  Nemactis  Edw.  stehen  die  Poren 
in  der  Nabe  des  Scheibenrandes,  welcher  Warzon  tragt.  — Hierher  (zum  Theil  als  Syno- 
nym) S a ga rti a Gosse. 

8.  Gatt.  Iluantbos  Korb.  Hinterende  des  Körpers  spitz  zulaufend,  undurchbohrt. 
— Arten  : I.  scoticus  Korb.;  u.  a.  — Bei  der  Gattung  Pea  ch  i a Gosse  ist  das  Hinler- 
ende  durchbohrt.  P.  hastata  G.;  ebenso  bei  Halcainpa  Gosse  ( Vhilomedum  Fr.  Mull.) 
mit  zwei  auf  Medusen  schmarotzenden  Arten. 

9.  Gatt.  Edwardaia  Quatref.  Körper  durch  einen  mittleren  Epiderinisgürtel  in  drei 
Abschnitte  getbeilt ; das  dünne  Hinterende  undurchbohrt.  — Arten:  E.  Beautempsi; 
E.  ti  m id  u Quatref.  u.  a.  Europäische  Arten. 

Hierher  gehört  noch  Sabella  marsupiatis  Gm  , aus  der  Steenstsup  die  Gattung 
Sphenopus  bildet:  Hinterende  beilförmig,  eine  knorplige  Magenfurcbe,  Haut  durch  Ver- 
klebung von  fremden  Körperchen  zu  einer  Kruste  verdickt.  — Ferner  Arachnactis 
Sars,  Tentakeln  In  zwei  Kreisen,  die  äusseren  lang  fadenförmig,  die  inneren  kurz,  Hinter- 
ende abgerundet  ohne  Oeffnung ; freischwimmend.  — Ebenso  Xanthiopus  Kfrst. 

3.  Untcrfam.  Phyllactinae  Edw.  Ausser  einfachen  Tentakeln  noch  ein  Cyclus 
zusammengesetzter,  gelappter. 

1 0.  Gatt.  Phyllactis  Edw.  Körper  glatt,  die  zusammengesetzten  Tentakeln  einen 
ausseren  Kranz  bildend.  — Art:  Ph.  praetexta  Couthony.  — Bei  der  Gattung  0 u lac- 
ti  s trägt  die  Haut  warzige  Tuberkeln  ; bei  Rho  d a cl is  Edw.  u.  H.  stehen  die  zusammen- 
gesetzten Temlakeln  zwischen  zwei  Kreisen  einfacher. 

1.  Unterfam.  Thalassianthtnae  Edw.  Alle  Tentakeln  zusammengesetzt. 

H.  Gatt.  T h a I a ss  i a n t h u s F.  S.  Leuck.  Die  Zweige  der  Tentakeln  fiedertheilig, 
dünn.  — Art:  Th.  aster  Leuck.,  Rothes  Meer.  — Bei  A ct  i n od  e n d r o n Edw.  u.  II.  sind 
die  Zweige  der  Tentakeln  bimförmig , mit  Pupillen  besetzt ; A c I i n e r i a Blainv.  hat  kurzo 
verästelt  zottige  Tentakeln ; bei  Phymanthus  Edw.  sind  die  Tentakeln  mit  Gruppen  von 
Papillen  besetzt.  Sarcophinantbus  Lcss.  und  Heterodactyla  Ehbg.  haben  viel- 
fach geschlitzte  und  mit  Papillen  besetzte  Tentakeln,  bei  ersterer  Gattung  sind  die  papil- 
lentragenden innen,  bei  lelzterer  aussen. 

5.  Unterfam.  Zoanthinae  Edw.  Polypen  aggregirt , sich  durch  basilare  Knos- 
pung fortpflanzend  ; die  Haut  ist  lederartig  und  nimmt  fremde  Körperchen  auf. 

19.  Gatt.  ZoanthusCuv.  Ausbreitung  durch  Stolonen.  — Arten  : Z.  soc  i a t us 
Lesueur,  Ehbg.,  Guadeloupe;  u.  a. 

13.  Galt.  Palythoa  Laruour.  Ausbreitung  durch  eine  membranöse  Basis,  Einzel- 
thiere  zuweilen  mit  einander  verwachsen.  — Arten:  P.  denudata  (Cavolini)  Dana,  Nea- 
pel; P auricula  (Les.  Dana,  Antillen;  u.  a. 

2.  Fant,  Oriantbidae  Edw.  Tentakeln  in  zwei  concentrischen  Kreisen,  nicht 
abwechselnd,  sondern  für  jeden  Intcrseptalraum  zwei;  Sepia  nicht  bis  zum  Hinter— 
ende  reichend. 

4.  Gatt.  Cerianthus  Delle  Ch.  Körper  hinten  dünn  werdend,  mit  einer  OefT- 
nung;  eine  asymmetrische  Magenfurcbe  ; Haut  scheidet  eine  Hülse  ab  (s.  oben).  — Arten  : 
C.  membranaceua  Haime,  Mittclmeer;  C.  cylindricus  ( Aclinia  sp.  Kenier),  Vene- 
dig. — Bei  Saccanthus  Edw.  fehlt  die  Oelfnung  und  die  Magenfurcbe. 

t.  Unterordn.  Atiti|iatharia  Edw.  (Z.  Sei  e ro ba  si ca).  Coenenehym 
und  Körper  verkalken  nicht,  im  Innern  der  Colonie  entwickelt  sich  dagegen 
eine  Sclerobasalaxe,  wie  bei  den  Gorgoniden.  Sechs  einfache  Tentakeln. 

I.  Gatt.  Cirrhipathe9  Blainv.  Axe  einfach,  nicht  verästelt.  — Arten:  C.  spi- 
ral i i Bl.,  Mdteluieer ; C.  a ng  u Ina  Edw.,  Büdsee. 

2.  Gatt.  Antipalhes  Pall.  Axe  schwarz,  glatt,  veruslelt,  die  Aesle  nicht  ver- 
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schmelzend.  — Arien:  A.  su  b pi  n na  ta  Ellis,  Mitlelrneer;  u.  viele  a.  — Bei  Arichno- 
pathes  Edw.  verschmelzen  die  Aeste  der  ebenfalls  schwarzen  Ave  an  den  Berührungs- 
punkten und  stellen  so  ein  netzförmiges  Balkengewebe  dar.  ähnlich  bei  Rhipidipatbes 
Edw.,  nur  dass  hier  die  Aeste  in  einer  Ebene  liegen.  Während  bei  den  vorstehenden  Gat- 
tungen das  Coenenchym  sehr  zart  ist,  wird  es  hei  Leiopat  hes  Gray  derb  und  nimmt 
Kieselfäden  auf.  Bei  Hyslopathes  Edw.  soll  die  Sclerobasalaxe  glasig  sein. 

3.  Unierordn.  Madreporaria  (Z.  Sclerodermata  Edw.).  Stets  mit 
verkalktem  Sclerenchym,  sechs-  oder  vier-strahlig;  Polypen  einzeln  oder  zu 
Stöcken  vereinigt  (s.  das  oben  Mitgetheilte). 

A.  Madreporaria  aporosa  Edw.  Stets  entwickelte  Mauer-  oder  Fuss- 
blälter  und  Septalsysteme , das  Sclerenchym  solid,  undurchbohrt.  Inter- 
septalrilume  entweder  völlig  offen  oder  durch  Synapliculae  oder  Querplalten 
getheilt,  welch'  letztere  indessen  nie  so  Zusammenhängen,  dass  sie  die  Lei- 
beshöhle in  Etagen  theilten. 

t.Fam.  Tnrbinolidae  Edw.  Polypen  meist  einzeln;  Mauer  zuweilen  von 
einem  lamellösen  Epilbecalblatt  bedeckt , stets  undurchbohrt ; Interseptalräume  bis 
zum  Grunde  offen. 

t.  Unterfam.  Caryophyllinae  Edw.  Ein  oder  zwei  Kreise  von  Palis  zwischen 
den  Septa  und  der  Columclla. 

a)  Ein  Kreis  von  Palis.  (Ca  r y o p hy  1 1 ac e a e). 

I.  Gatt.  Carvophyllia  Lain.  [Cyathina  Ehbg.).  Polypar  einfach;  Columella  mit 
blumenkohlartigcr  Oberfläche,  Septa  fein  granuhrt.  — Arten  : C.  cy albus  Lamour.,  Mit- 
lelmeer;  C.  Smithii  Stokes,  Englische  Meere. 

i.  Galt.  Coenocyathus  Edw.  u.  H.  Polypen  durch  laterale  Knospung  wenig  ver- 
ästelte Colonien  bildend;  Einzelkelche  wie  Caryophyllia.  — Arten:  C.  corsicus; 
C.  a n t h op  h y II  it  es  Edw.  u.  H.,  beide  im  Mittelmeere  (auch  eine  terliäre_Art;. 

Verwandte  Gattungen  : Acanthocyathus,  Bnthycy albus  Edw.  u.  H.,  und  die 
fossilen  : Brach  ycyathus,  Discocyatbus.Cvclocy  albus  Edw.  u.  H.  und  C o - 
nocyalhus  d'Orb. 

bi  Mehrere  Kreise  von  Palis.  (Tr  och  ocy  a Ih  a cea  e). 

3.  Gatt.  Paracyalhus  Edw.  u.  H Columella  aus  zahlreichen  Stäbchen  gebildet,  mit 
concaver  Oberfläche,  Pali  kaum  von  der  Columella  zu  unterscheiden.  — Arten  : P.  pui- 
cbellua  (Phil.)  Edw.,  P.  slrialus  (Phil.,  Edw.,  beide  im  .Millelmeere  u.  a.  A.,  auch 
fosail. 

Verwandte  Gattungen  : II ete roc y a t b u s,  Trop id  ocy  a I h us,  placocy  a t h us 
Edw.  u.  H.  und  die  fossilen:  Trochocvath  us  Edw.  u.  H.,  S ly  1 ocy  a t h us  d'Orb., 
Tbecocyatbus,  Leptocyatbusund  Deltocyathus  Edw . u H. 

J.  Unterfam.  Torbinolinae  Edw.  Pali  fehlen  stets  gänzlich, 
a,  Mauer  fast  stets  nackt  oder  nur  theilweise  von  einer  Epitheca  bedeckt.  (Tur- 
binoliaceae). 

4.  Gatt.  S phenotroeb  us  Edw.  u.  H.  Polypar  einfach,  frei,  gerade,  keulenförmig ; 
Kelch  elliptisch,  Columella  lamellös.  — Art:  Sph.  Mac  Andre  wanus  Edw.  u.  H , Eng- 
lisches Meer;  — u.  a.  fossile. 

5.  Galt,  Desmophvllum  Ehbg.  Polypar  mit  breiter  Basis  festsitzend,  keine  Colu- 
mclla.  — Arten  : D.  crislagalli  Edw.  u.  H.,  Cap  Breton  ; D.  cos  l a tu  m Edw.  u.  H., 
Mittclmeer  und  pliocen ; — u.  a.  fossile. 

Verwandte  Gattungen  die  fossilen:  Turbinoli3  Lam.,  Sm  i I o t roc  h us , Platy- 
Irochus,  Ceratotrocbus,  Discotrochus  Edw.  u.  H. 
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b;  Mauer  stets  ganz  von  einer  Epilheca  überzogen.  (Flabellaceae). 

6.  Gatt.  Flabeilum  I.esson.  Columella  auf  fadigc  Bälkcben  am  Innenrand  der  Sepia 
reducirt.  — Art : Fl.  anlhophyllumEdw.  u.H.,  Millelmeer ; viele  andere,  auch  fossile. 

Verwandt : Rhizotrochus,  Placotrochus,  BlastotrochusEdw.  u.  H. 

Aus  der  fossilen  Gattung  Dasmia  Edw.  u.  II.  bildet  Edwards  die  besondere  Familie 
der  Dasmidae:  Septa  aus  drei  aussen  verbundenen  Lamellen  bestehend,  lnterseptnl- 
raume  bis  zum  Grunde  offen. 

2.  Fam.  Omlinidae  Edw.  u.  H.  Polypar  durch  Knospung  äslig,  Einzelkelche 
in  einem  reichlichen  verkalkten  Coenenchyin,  Rippen  nur  durch  Streifen  ange- 
deutet; Leibeshöhle  hiiufig  von  der  Basis  aus  sich  durch  Wucherung  der  Mauer 
und  der  Columella  erfüllend.  Septa  meist  wenig  zahlreich. 

a)  Septa  ungleich.  (Oc  u lin  ac  e a e). 

1 . Gail.  OculinaLam.  Einzellhiere  in  spiralen  Linien  oder  unregelmässig  amStocke 
vertheilt;  Columella  hökrig;  Pali  entwickelt.  — Art:  0.  virgin  ea  Less.,  Indischer 
Ocean;  u.  a.  auch  fossile.  — Bei  Trvmohelia  Edw.  u.  II.  fehlt  die  Columella,  Pali  ver- 
wachsen seitlich  ; bei  Cy  a t h o h e I i a Edw. u.H.  stehen  die  wie  bei  Oculirm  gebauten  Kelche 
zu  je  zwei  vls-ä-via;  A c roh  e I ia  Edw.  u.  H.  hat  weit  Uber  den  Kelchrand  ragende  Septa, 
weder  Columella  noch  Pali;  Sclerohelia  Edw.  u.  H.  mit  blumenkohlartiger  Columella, 
einem  Kreis  von  Pali  vor  den  Septa  des  vorletzten  Cyclus. 

i.  Gatt.  Lophohelia  Edw.  u.  H.  Polypar  ästig,  ohne  eigentliches  Coenenchyin, 
ohne  Columella  und  Pali,  Septa  treffen  sich  in  der  Milte.  — Art:  L.  prolifera  Pall.) 
Edw.  u.  H.,  Norwegische  Küste;  u.  a.  Arten. 

3.  Gatt.  A m ph  i h e I i a Edw.  u.  II.  Polypar  ästig,  Knospung  abwechselnd  zweireihig, 
Coenenchym  an  den  Basalasten  sehr  entwickelt,  Columella  rudimentär,  Pali  fehlen.  — 
Art;  A.  oculata  (L.)  Edw.  weisse  Coralle,  Mittelmeer;  u.  a.  A. 

Fossile  hierher  gehörige  Gattungen  : Astrohelia,  Synhelia,  Diplohelia  Edw. 
u.  H.,  Enallohelia  Edw.,  Euhelia,  Baryhelia  Edw.  u.  H.  'Arien  der  früheren 
Gattungen  : Lilhodendron  u.  Oculina). 

b)  Septa  gleich  (Stylasteraceae). 

4.  Gatt.  Stylaster  Gray.  Polypar  ästig,  Septa  wenig  entwickelt,  Columella  stielfor- 
mig  im  Grunde  des  Kelches,  Coenenchym  warzig.  — Art:  St.  roseusGrav,  Amerika- 
nische Meore.  — Allopora  Ebbg.  weicht  nur  durch  das  glatte  Coenenchym  und  unre- 
gelmässigere Knospung  ab. 

Verwandte  Gattungen  :Axohelia,Crvptohelia,  EndoheliaEdw.  u.  H. 

Bei  den  S t y I o p h o r i n a c Ed w.,  die  den  Uebergang  zu  den  Aslraeiilen  bilden,  ist  das 
Coenenchym  nie  gänzlich  compact,  die  Leibeshöhle  nie  erfüllt ; im  Uebrigen  schliessen  sie 
sich  eng  an  die  Oculiniden.  Hierher  die  Gattungen  : Stylophora  Schweigg.,  M ad  ra  cis 
Edw.  u.  H.,  und  die  fossile  Araeacis  Edw. 

3.  Fam.  Astraeidae  Edw.  u.  H.  Polypen  einzeln  oder  durch  Theilung  oder 
Knospung  zu  Stöcken,  ohne  Coenenchym  , durch  Verwachsung  der  Mauern  oder 
Rippen  oder  Perithecallamellen  verbunden.  Interseplalriiume  und  Lcibeshühle 
durch  quere  Endolhecallamellen  blasig  erfüllt.  Mauer  undurchbohrt , Septa  nur 
innen  unvollständig. 

f.  Unterfam.  Eusmilinae  Edw.  u.  H.  Oberer  Rand  der  Septa  ganz,  schneidend, 
a)  Polypen  einzeln,  Trochosmilacene. 

t.Gatt.  Coelosmilia  Edw.  u.  H.  Ohne  Epithek , Endolhecallamellen  sehr  wenig, 
Columella  fehlt.  — Art : C.  p o e u I u m Edw.  u.  H.,  die  anderen  fossil.  — Lophosmilia 
Edw.u.  H.  hat  eine  lamellöse  Columella,  im  übrigen  wie  Coefosmifia. 

Hierher  die  fossilen  : Cylicosmilia,  Placosmilia,  Trocbosmilia  Edw.u.  H., 
Diploctenium  Goldf. , u.  a.  Gail. 
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b]  Polvpar  zusammengesetzt  in  Folge  von  Theilung  der  Einzelthiere,  Euphy  I- 
liaceae. 

ai  cespilosae.  Einzelthiere  bleiben  mehr  oder  weniger  frei,  nie  massige 
Stocke  bildend. 

2.  Gatt.  E u p hy  II  i a Dana.  Septa  ausserst  zahlreich,  keine  Columella.  — Art  : E. 
gtabrescens  Cbatnisso)  Dana,  u.  a.  — E usnt  i I i a Edw.  u.  II.  bat  eine  gpongiüse  Colu- 
mella. — Hierher  noch  die  fossile  A pl  o sm  i I ia  Edw.  u.  H. 

ßj  a g g Io  me  ra  t ae.  Einzelthiere  nur  am  Kelchtheil  frei  bleibend,  zuweilen 
in  Reihen,  eine  compacte  Masse  bildend. 

3.  Gatt.  Dicbocoenia  Edw.  u ll.  Massige  Stücke.  Kelche  mit  kleiner  Columella. — 
Art:  D.  porcala  Esperj  Edw.  u.  II.,  Indischer Ocean.  — Fossil : B a r y s m i I i a Edw.  u.  H. 

; confluentes.  Die  in  Reihen  stehenden  Einzelthiere  vollständig  ver- 
schmolzen. 

4.  Gatt.  Dendrogyra  Ehbg.  Einzelkelche  noch  zu  erkennen,  Columella  vorhanden. 
— Arten  : D.  c y I i nd  ru  s Ehbg.,  Antillen  ; u.  a. 

Verwandte  Gattungen : G v rosmilia,  Pterogyra  Edw  u.  H. 

5 Gatt.  Pec  I i n i a Oken.  Einzelthiere  völlig  in  Reiben  verschmolzen,  lauiellose  Colu- 
mella das  ganze  Thal  durchziehend.  — Arten:  P.  maeandrites  I.  Edw  u.  H.,  Indien; 
u.  viele  a.  A.  — Fossile  : Pachygyra,  Rbipidogyra  Edw.  u.  H , Phytogyra  d'Orli. 
c,  Polvpar  zusammengesetzt  in  Folge  von  Knospung  der  Einzelthiere,  Stylina- 
ceae. 

a i independentes.  Einzelthiere  frei  oder  unvollständig  durch  Epithek 
verbunden.  — Hierher  die  fossilen:  De  n d ro  s m i I ia  , Stvlosmilia 
Edw.  u.  H.,  P laco  p h y 1 1 ia  d'Orb. 

ßi  a ggl  u ti  na  t a e.  Einzelthiere  durch  Entwickelung  eines  perithecalen 
Coenenchyms  verbunden. 

6.  Gatt.  Galatea  Oken.  Einzelkelche  am  oberen  Tbeil  frei.  Columella  rudimentär 
oder  fehlend.  Septa  weit  vorragend,  zuweilen  lanzettförmig.  — Arten  : G.  irregularis 
Edw.  u.  II  , Rothes  Meer  , u.  viele  a. 

y,  agglomeratae.  Einzelkelche  durch  Verwachsung  der  Mauern  und  Rip- 
pen zu  compacten  Massen  verbunden.  — Hierher  nur  fossile  : Stylina 
l.am.,  Stylocoenia,  Columnastraea  Edw,  u H ; u.  a.  Gatt. 

i.  Untertan).  Astraeinae  Edw.  u.  II.  Oberer  Hand  der  Septa  eingesebnitten, 
gezähnt  oder  gedornt. 

a;  Stockbildung  durch  Theilung,  Polvpar  rasenartig  oder  mit  reihenformiger  An- 
ordnung der  Einzelkelche,  Lilhophylliaceae. 

a simplices.  Polypen  einzeln,  nichl  zu  Stücken  verbunden. 

7.  Gilt.  Lithopby  llia  Edw.  Breil  feslsilzend,  Dornreiben  bilden  die  Rippen,  Colu- 
mella stark.  — Arien.  L.  lacera  Edw.,  Amerikanische  Meere;  u.  a.  — Hierher  die  fos- 
silen: Circop h y 1 1 i a Edw.  u.  II.,  L ep to p b y I li  a Reuss,  Montlivaullia  Lantour. 

ß)  cespilosae.  Einzelthiere  an  den  Enden  frei  bleibend,  von  einander  ab- 
gegrenzte Gruppen,  nie  massige  Stücke  bildend. 

8.  Galt.  MussaOken.  Keine  Epithek , Rippen  dornig,  Zähne  der  Septa  von  aussen 
nach  innen  abnehmend.  — Arten  : M.  corvmbosa  Dana,  Rothes  Meer ; u a 

Verwandle  Gattungen  Dasyphyllia,Trachyphyllia  Edw.  u.  II.,  und  die  fos- 
silen CalBinophyllia,  Rhabdopbyllia,  Thecosmilia  Edw.  u.  H.,  u.  v.  a 

y)  maeandroideac.  Einzelthiere  in  Reihen,  welche  seitlich  verwachsen 
und  so  massive  Polyparien  darstelien. 

9.  Gatt.  S y m p h v 1 1 ia  Edw.  u.  II.  Einzelkelche  noch  erkennbar,  Scptaldornen  gross, 
von  aussen  nach  innen  kleiner  werdend.  — Arien:  S.  sinunsa  Quoy  u.  Gaim.,  u.  a.; 
auch  fossile. 

Verwandt : ülophyllia,  Isophyllia,  Mycclophyllia,  Tri  dacophy  llia, 
Co  I (>oph  v 1 1 i a Edw.  u.  II  u a.;  fossil  Aspidiscus  Koenig 

io  Gatt.  M a ea  nd  rin  a Lam.  Einzelkelche  nicht  mehr  erkennbar,  zu  langeu  Thälern 
vereinigt,  Columella  spongios,  Rippen  rudiineiitar,  inneres  Bnde  der  Septa  quer  verbrei- 
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tert  (bei  M a n ici n a Ebbg.  wird  es  zu  Pali-ähnlichen  Lappen).  — Arten  : M.  si  n uosis- 
8i  m a Edw.  u.  II  , u.  v.  a.;  auch  fossile. 

Verwandt : Diploria,  Leptoria,  Coeloria  Edw . u.  H.,  Hydrophors  Fisch, 
v.  W.  und  die  fossile  S tel  lor  ia  d Orb, 

b)  Stockbildung  durch  Theilung,  die  Einzelthiere  trennen  sich  aber  und  bilden 
massige  Stöcke,  an  denen  nie  Knospung  zu  beobachten  ist,  Fa  vi  aeea  e. 

11.  Gatt.  Favia  Oken.  Einzelthiere  durch  Rippen  und  Exothek  verbunden. — Arten: 
F.  d e n ticula  I a Bhbg.,  Rothes  Meer;  u.  a. 

Verwandt:  Goniastraea,  Aphrastraea  Edw.  u.  H.,  und  die  fossilen  Septs- 
s t raea  d'Orb.  und  Maeandrastraea  Edw.  u.  H. 

c)  Stockbildung  durch  Knospung,  Einzelkelche  daher  distinct , nur  in  Folge  cali- 
cinaler  Knospung  zuweilen  Reihen  bildend,  Astraeaceae. 

12.  Gatt.  Heliastraea  Edw.  Rundliche  Massen,  die  Einzelkelche  ragen  etwas  vor, 
junge  erscheinen  zwischen  ihnen,  Rippen  gefenstert,  stark  entwickelt,  Columella  spon- 
giös, Septa  am  ganzen  Rand  gezübnell,  ohne  Pali. — Arten:  H.  cavernosa  (Esper)  Edw  , 
Amerika;  u.  a.  m. 

Verwandt : Cyphastraea,  Plesiastraca,  Lcplastraea  Edw.  u.  11,  fossile  : 
Brach  ypbyllia  Reuss,  Confusastraea  d'Orb. 

13.  Gatt.  Astraea  Lam.  (p.  p.)  Edw.  Einzelkelcbc  direct  durch  die  Mauern  ver- 
schmolzen, die  zuweilen  undeutlich  werden,  Columella  wenig  entwickelt,  Soplalzahne 
nach  innen  grösser.  — Arten:  A.  radians  (Pall.)  Oken  u.  a.  nt.,  auch  fossile.  Bei 
A ca  n t h as  t ra  ea  Edw.  u.  H.  werden  die  Septalzäbne  nach  aussen  grösser. 

Verwandle  Gattungen:  BaryastraeB,  Prionastraoa  Edw.  u.  H.,  und  fossile: 
Isastraea  Edw.  u.  H , Thamnastraea  Lesauvagc,  Latimaeandra  Edw.  u.  H.  u.  a 

d)  Stockbildung  durch  laterale  Knospung,  die  Form  des  Stockes  daher  mehr  rasig 
oder  verästelt,  nie  massig,  Cladocoraceae  (Aslraeinae  dendroides  Edw.  u.  H 
olim). 

4 t.  Gatt.  Cladocora  Ehbg.  Verästelte  Stöcke,  Einzelkelche  cylindriscb,  Pali  fehlen 
nur  am  letzten  Cyclus.  — Arten:  C.  cespitosa  Edw.  u.  H.,  Mittelmeer;  u.  a.  m. 

Verwandte  fossile  Gattungen  : Pleurocora.GoniocoraEdw.  u.  H. 

e)  Stockbildung  durch  Knospung  auf  Stolonen  oder  basalen  Ausbreitungen, 
Astrangiaceae. 

IS.  Gatt.  Astra  n gia  Edw.  u.  H.  Mauer  nackt,  alle  Septa  am  Rande  gezähnelt.  — Ar- 
ten : A.  astrueiforinis  Edw.  u.  H , Amerika  , u.  a. 

Verwandt : Cylicia,  Phyllangia,  L'langia  Edw.  u.  H.,  und  die  fossilen  : C ry  p- 
tangia,  Rhizangia,  Cladangia  Edw.  u.  H.,  Pleurocenia  d’Orb. 

i.  Fant.  F.fhinoporinae  Edw.  (Pseudastraeidae  Edw.u.  H.  olim).  Kelche 
blättrig,  ohne  Mauer;  Polypar  daher  lamellös,  Fussblall  solid,  echinulirl. 

I.Gatt.  Echinopora  Dana.  Einzelkelcbc  deutlich,  kurz,  Septalrand  stark  gezäh- 
nelt; Columella  schwammig,  Endotbek  wenig  entwickelt.  — Arten  E.  gemmacea  Edw. 
u.  H.,  Indischer  Ocean ; u.  a.  m.  (t  fossile,  . 

5.  Kam.  .lerulinareae  Edw.  (Pseudofungidae  Edw.u.  H.  olim).  Kelch 
blättrig , ohne  Mauer,  Fussblatt  durchbohrt , Interseptalräume  durch  quere  Endo- 
thecallamellen  getheilt,  nicht  durch  Synapticulae. 

I.Gatt  Merulina  Ehbg.  Stockbildung  durch  Knospung;  Columella  wenig  entwickelt, 
Septalränder  gezähnt,  die  Flächen  granulirt.  — Arten:  M.  ampliata  Ehbg.,  Indische 
Meere ; u.  a.  m. 

6.  Fam.  Fungidae  Dana.  Ohne  Mauerblatt,  die  stark  entwickelten  Sepia  sitzen 
auf  dem  Fussblatt;  ihre  Oberfläche  ist  stark  granulös,  selbst  dornig,  sie  sind  durch 
Synapticulae  unter  einander  verbunden;  der  Rand  ist  stets  gezähnt  oder  echinulirl. 

I . Unterfam.  Funginae  Edw.  Fussblatt  mehr  oder  weniger  porös,  meist  echinulirl. 

t.  Gatt.  Fun  gia  Lam.  Polypen  einfach  und  scheibenförmig,  in  der  Jugend  fest,  sph- 
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terfrei,  Kussblalt  ecbioulirt.  — Arten  F.  patella  Lam.,  Rothes  Meer  und  Indischer 
Ocean  ; F.  Ehren  bergii  Edw.  u.  H.,  Rothes  Meer  und  fossil ; u.  a.,  auch  fossil. 

3.  Gatt.  Halomitra  Dana.  Polypar  zusammengesetzt,  frei,  stark  convex,  alle  Kelche 
deutlich  slrahlig.  — Art : H.  pi  leus  Dana,  Sudsee.  — Podabacia  Edw.  u.  H.  weicht  nur 
dadurch  ab,  dass  das  Polypar  festsitzt  und  gestielt  erscheint;  bei  Cryptabacia  Edw.  u. 
H.  sind  die  Septa  kurz  und  wenig  zahlreich. 

Verwandte:  Herpetolitha  (F.  S.  Leuck.)  Edw.  u.  H.  und  Polypbyllia  Quoy  u. 
Gaim.  Bei  Li  th  ac  t i n i a Less.  ist  nicht  ein  einziges  Kelchcentrutu  zu  unterscheiden.  Fos- 
sile Gattungen  : M i er  a b ac  ia  Edw.  u.  H.,  mit  Fussblatt , frei;  Anabacia  Edw.  u II  , 
ohne  Fussblatt,  frei,  die  Septa  reichen  bis  zur  untern  Milte,  einfach;  Genabacia  Edw. 
u.  H.,  zusammengesetzt. 

2.  ünterfam.  Lophoserinae  Edw.  Fussblatt  weder  porös  noch  echinulirt. 

3.  Gatt.  Cyc  loser is  Edw.  u.  H.  Polypar  einfach,  frei,  Fussblatt  horizontal,  Sepia  zahl- 
reich. — Arten  : C.  cyclolites  (Lam.)  Edw.  u.  H.,  südliche  Meere;  u.  a.  m.  — Dia  se  ri  s 
Edw. u. II.  gleicht  Cycloseris,  nur  ist  das  Fussblatt  aus  mehreren  Lappen  verschmolzen. 

Verwandte  Psammoseris,  Trochoseris,  Stephanoseris  Edw.  u.  H.,  und 
die  fossilen  Cyclolites  Lam.,  PalaeocyclusEdw.u.  H.,  Gyroseris  Reuss. 

4.  Gatt.  L o p hos  e r i s Edw.  u.  II.  Polypar  zusammengesetzt,  festsitzend,  niedrig,  mit 
Cristen,  Coiumella  tuberculds,  Fussblatt  nackt,  fein  gestreift.  — Arien  : L.  cristata  Edw. 
u.  H.,  Rothes  Meer,  Indischer  Ocean;  u.  a.  m. 

Hierher  noch:  M a ea  n d r o s e r i s Edw.  u.  H.,  Mycedium  Oken,  Leptoseris, 
Haloseris  Edw.  u.  H.,  AgariciaLam.,  Pachyseris  Edw.  u.  II.,  und  die  fossilen  : 
Comoseris  d'Orb.,  Protoseris,  Oroseris  Edw.  u.  H. 

B.  Madreporaria  perforata  Edw.  Coenenchym  porös  oder  reliculirl; 
Mauer  ohne  Hippen,  Septa  zuweilen  rudimentär;  Leibeshöhle  meist  ganz 
offen,  Endothecalquerwänrie  höchstens  rudimentär,  weder  Synapticulae  noch 
völlige  Querscheidewände. 

I.  Fam.  fladreporidae  Edw.  u.  H.  Mauer-  und  Fussblatt  entwickelt,  nur 
porös,  die  Hauptsepta  wenig  oder  nicht  durchbohrt. 

I.  Ünterfam.  Enpsamminae  Edw.  u.  H.  Ohne  selbständiges  Coenenchym,  eine 
Coiumella,  keine  Pali ; die  Sepia  der  letzten  Cyclcn  beugen  sich  gegen  die  des  vor- 
hergehenden, so  dass  die  slrahlige  Gestalt  etwas  gestört  wird. 

).  Gatt.  Ba I a n o p h y 1 1 i a S.  Wood.  Polypen  einzelo,  breit  festsitzend,  der  vierte 
Septencyclus  entwickelt,  Rippen  dicht.  — Arten  B.  italica,  B,  verrucaria  Edw.  u. 
H.,  beide  im  Mittelmeere. 

Hierbei- noch  die  fossilen  : Eupsammia  Edw.  u.  fl.  und  S te  p h a no  p h y I li  a Mi- 
chelin, und  von  solchen  mit  lebenden  Arten  : E n d opa  c h y s Lonsd.,  Heteropsam- 
mia,  Leptnpsammia,  Endopsamtnia  Edw.  u.  H. 

i.  Gatt.  De  n d roph  y Ilia  Blainv.)  Edw.  Polypar'gstig,  knospend  ; Coiumella  ent- 
wickelt, Septa  nicht  überragend,  vierterCyclus  entwickelt.  — Arten:  D.  ra  m ea  (L.  > Edw., 
Mitlelmeer;  u.  a. 

3.  Gatt.  As  t r o id  es  Edw.u.H.  Incrustirend,  beinahe  massiv,  Einzelkelche  mit  Epilbek, 
Septa  sehr  dünn,  nicht  überragend.  — Art:  A.  ca  1 y cul  a rts  (Pall.)  Edw.,  Mittelmeer. 

Verwandt : Coenopsammia  Edw.  u.  H.  und  die  fossilen  Lobopsammia,  Ste  - 
reopsammia  Edw.  u.  H.,  und  Placopsammia  Reuss. 

I.  Ünterfam.  Madreporlnae  Edw.  u.  II.  Coenenchym  entwickelt,  Kamm  von 
den  Mauern  distinct , Stock  durch  Knospung  wachsend,  Mauern  sehr  porös,  zwei 
der  sechs  Hauptsepia  viel  stärker  als  die  andern,  sich  in  der  Milte  treffend. 

4.  Galt.  MadreporaL.  p.p.)  Charakter  der  Familie.  — Arten:  sehr  zahlreich,  be- 
sonders tropisch,  M.  cervicornis  Lam.,  Antillen;  M.  borealis  Edw.,  Weisses  Meer 
(einzige  Europäische  Art.. 
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3.  Unterfam.  Tnrbinarinae  Edw.  u.  H.  Coenenchym  sehr  reichlich,  von  den 
Mauern  abgesetzt,  wenigstens  sechs  gleiche  Hauptsepta. 

5.  Gatt.  T u r b i na  ria  Oken.  Stock  festsitzend,  Columella  entwickelt.  — Arten:  T. 
Crate  r (Pall.)  Edw.,  Siidsee  ; u.  a.  — Bei  Astreopora  Blainv.  keine  Columella. 

Hierher  noch  die  fossilen  Dondracis  Edw.  u.  H.,  Actinacis  d'Orb.  und  Pa  la  e a- 
Cis  Haime  (?). 

2.  Farn.  Feritldae  (Dana)  Edw.  u.  H.  Das  Sclerenchym  besteht  aus  einem 
Balkennetz , Individuen  durch  Mauern  oder  Coenenchym  verbunden , Sepia  nie 
lamellüs. 

I.  Unterfam.  Poritinae  Edw.  u.  H.  Ohne  Coenenchym. 

1.  Gatt.  Porites  Lam.  Polypar  zusammengesetzt,  Scpta  meist  zu  zwölf,  mit  Pali  in 
einfachem  Kreis  zu  fünf  oder  sechs.  — Arten:  P.  furcata,  P.  co  n glom  e ra  ta  Lam. 
u.  a.  m. 

Hierher  noch:  Alveopora  Quoy  u.  Gaim.  (A.  daedaleaBI.,  Rothes  Meer)  mit 
polygonalen  Kelchen;  Goniopora  Quoy  u.  Gaim.,  Khodaraea  und  Coscinaraea 
Edw.  u.  H.,  und  die  fossilen  Litharaea,  Protaraea  Edw.  u.  H.  und  vielleicht  P I e u - 
rod  icty  u m Goldf. 

i.  Unterfam.  Montiporinae  Edw%  u.  H.  Coenenchym  reichlich,  schwammig 
oder  areolär. 

2.  Gatt.  M o n t i pora  Quoy  u.  Gaim.  Coenenchym  sehr  porös,  fein  schwammig,  Kelche 
tief,  ohne  Columella,  Septa  wenig  entwickelt. — Arten:  M.  monasteriata  (Forsk.)  Edw. 
u.  H.,  Rothes  Meer;  u.  a.  m. 

3.  Gatt.  Psammocora  Dana.  Coenenchym  compacter,  lamellar,  Kelche  flach,  Sepia 
dick,  Columella  rudimentär.  — Arten:  P.  contigua  (Espcr)  Edw.  u.  H.,  Indischer 
Ocean  ; u.  a.  m. 

C.  Madreporaria  tubulosa  Edw.  u.  II.  Polypar  einfach  oder  durch  ein 
kriechendes  Coenenchym  stockbildend,  ohne  Septa,  Columella  und  horizon- 
tale Scheidewände.  Nur  fossil.  (Ob  hierher  oder  zu  den  flydrosoen ?) 

I . Fam.  Auloporidae  Edw.  u.  H.  Charakter  der  Ordnung. 

t.  Gatt.  A u I o pora  Goldf.  Polypen  cylindrisch.  durch  seitliche  Knuspung  zu  krie- 
chenden Stocken  vereinigt;  devonisch.  — Art:  A.  repens  Goldf.  u.  a. 

2.  Galt.  Pyrgia  Edw.  u.  H.  Polypen  einzeln,  frei,  umgekehrt  conisch  oder  gestielt; 
Steinkohlenformation.  — Art:  P.  Michelini  Edw.  u.  H.  u.  a. 


II.  ('lasse.  Ctenopliorne  Eschsch.,  Rippenquallen. 

Freischwimmendo  seitlich  symmetrische  Thiere  von  gal- 
lertiger oder  härterer  Consistenz,  mit  Magenschlauch  und 
einem  das  Parenchym  durchziehenden  Canalsystem,  ohne 
Tentakelkranz,  aber  meist  mit  symmetrischen  Fangorganen. 
Bewegungsorgane  sind,  meist  acht,  Reihen  kammförmiger 
Schwimmpllittchen.  Entwickelung  einfach. 

Die  Rippenquallen  sind  freibevvegliche , seitlich  symmetrische  Thiere, 
welche  in  der  LHngsaxe  ihres,  der  Hauptmasse  nach  aus  Gallertsubstanz 
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mit  Bindegewebzellen  bestehenden  Körpers  einen,  sich  durch  verschliessbare 
Spalten  in  die  Leibeshöhle  öffnenden  Magenschlauch  besitzen,  wahrend  von 
der  Leibeshöhle  ein  seitlich  symmetrisch  verlaufendes  Canalsyslem  ausgebt, 
welches  den  Inlerseptalrüumen  der  Polypen  entspricht,  hier  jedoch  nicht  von 
dünnwandigen  Sepia,  sondern  von  dem  gallertigen  Parenchym  des  Körpers 
begrenzt  wird.  Vier  Paar  wimpernder  Kammreihen , die  sogenannten  Hip- 
pen, bilden  die  charakteristischen  Bewegungsorgane  der  Ctenophoren. 

Die  im  Allgemeinen  als  oval  zu  bezeichnende,  seltner  andere  Formen,  wie 
bandförmig  u.  a.,  darbielende  Körpergeslalt  der  sich  in  ihrer  Organisation 
als  achte  Coelenteraten  erweisenden  Ctenophoren  weicht  dadurch  von  der  der 
Polypen  und  der  meisten  Hydruzoen  ab,  als  sie  entschieden  seitlich  sym- 
metrisch ist.  Denn  selbst  in  den  Fallen,  wo  keine  Lappenbildung  am  Körper 
vorkomml  und  auch  die  seitlichen  Fangfaden  fehlen,  finden  sich  acht  Schwimm- 
plattchenreihen,  welche  in  ein  vorderes  und  ein  hinteres  Paar  und  zwei  seit- 
liche Paare  geordnet  sind.  Nur  der  Umstand  erinnert  noch  an  slrahlige  Sym- 
metrie, dass  nach  dein  bei  Slrahlthieren  geltenden  Gesetz  die  einfach  vor- 
handenen Organe  sich  in  der  Axe  des  Körpers  finden.  Die  Fangfaden 
stehen , wo  sie  vorhanden  sind,  zwischen  den  seitlichen  Schwimmplatlchen- 
reihen,  während  bei  Lappenbildung , mag  dieselbe  andern  einen  oder  dem. 
andern  Körperende  auftreten , sich  stets  seitlich  symmetrische  Formen  dar- 
stellen ; die  Fortsätze  und  Lappen,  wohin  auch  die  sogenannten  Auriculae  zu 
Seiten  des  Mundes  gehören,  bilden  überall  Verlängerungen  des  Körperparen- 
chvms.  ln  Bezug  auf  die  allgemeine  Orientirung  der  Körpergeslalt  bei  den 
Rippenquallen  ist  zu  bemerken  , dass  zwar  eine  durch  die  LHngsaxe  des  Kör- 
pers gelegte  Ebene  denselben  in  zwei  völlig  gleiche  Hälften  tbeill,  dass  aber 
eine  zweite,  rechtwinklig  die  erste  schneidende  Ebene  gleichfalls  zwei  sich 
gleichende  Abschnitte  des  Körpers  trennt.  Es  fehlt  daher  die  Bestimmung 
von  rechts  und  links,  von  vorn  und  hinten.  Die  beiden  Enden  der  Ltings- 
axe  bezeichnen  den  Mundpol  und  den  Trichterpol.  Der  Magen,  in  welchen 
der  Mund  führt,  ist  eine  im  Durchschnitt  platte  Höhle,  deren  breiterer  Durch- 
messer in  der  Längsaxe  des  Körpers  liegt,  ln  der  Verlängerung  der  Axe 
des  Magens  liegt  die  hier  Trichter  genannte  Leibcsböhle,  d.  h.  deren  mittlerer 
Theil,  welcher  nach  dem  Trichterpol  einen  Canal  sendet,  der,  sich  meist  gablig 
theilend,  mit  zwei  verschliessbarcn  Oeflnungen  nach  aussen  mundet,  um  (wie 
Agassiz  beobachtete)  Theile  des  chymusarligen  Inhaltes  des  Canalsystems 
aus-,  vorzüglich  aber  um  Wasser  einlreten  zu  lassen.  Seitlich  verlängert  sieb 
der  Trichter  in  zwei  Canäle , welche  zunächst  jederseils  einen  Canal  an  der 
Seite  des  Magens  nach  dem  Mundpole  hinsenden  und,  wo  Senkfäden  vorhan- 
den sind,  einen  zweiten  nach  den  diese  Organe  aufnehmenden  Höhlungen. 
Das  Ende  jedes  Hauplcanals  spaltet  sich  in  zwei  Aeste,  welche  sich  nach  kur- 
zem Verlaufe  wieder  tbeilen,  so  dass  jederseils  vier  Canäle  nahe  der  Körper- 
oberflache unter  den  jederseitigen  Schwjmmplüttchenreihen  vom  Trichterpole 
nach  dem  Mundpole  hinlaufen  und  zuweilen  vielfache  Aeste  an  das  Parenchym 
abgeben.  Diese  den  Radiärgefllssen  der  Hydromedusen  vergleichbaren  Canäle 
vereinigen  sich  bei  den  Beroiden  zu  einem  RinggefHss  um  den  Mund,  während 
bei  den  mit  lappigen  Anhängen  am  Mundpol  versehenen  Ctenophoren  entwe- 
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der  zwei  Paar  der  Canitle  bogenförmig  in  einander  übergehen  und  die  andern 
zwei  ein  Ringgefäss  bilden  (Eurhamphaea  Ggbr.)  oder  alle  vier  Paar  Schlingen 
bilden  oder  blind  endigen.  Die  Verdauung  geschieht  in  dem,  zuweilen  Gal- 
lenzellen in  besonderer  Anordnung  tragenden  Magenschlauche,  während  das 
Cnnalsyslem  nur  den  Umtrieb  der  chymusarligen  Ernährungsflüssigkeil  be- 
wirkt, und  zwar  in  der  Weise,  dass  zuweilen  der  Inhalt  der  einen  Seilenhälfle 
in  die  andere  hinllbergelrieben  wird  und  umgekehrt.  Die  Senkfaden  sind  als 
Anhänge  des  Canalsyslems  zu  betrachten,  indem  sie  äussersl  conlractile,  mit 
Nesselapparalen  reichlich  besetzte  Röhren  darslellen,  welche  von  den  an  ihre 
Basis  tretenden  Canälen  aus  erfüllt  und  dadurch  ausgedehnt  werden  können. 
Die  Muskulatur  besieht  aus  glatten,  längeren  oder  kürzeren  spindelartigen 
Fasern,  welche  unter  den  Rippen  und  zwischen  ihnen  in  Längsreihen,  um 
den  Mund  kreisförmig  angeordnel  sind.  Die  Ortsbewegung  beruht  zum  gröss- 
ten Theil  auf  der  Thätigkeil  der  Schwimmplättchen,  nur  zum  geringen  Theil 
auf  Körperconlractionen ; Formveränderungen  des  Körpers  kommen  zum 
Theil  auch  auf  Rechnung  des  ausdehnbaren  Magens.  Die  Schwimmplättcben 
selbst  sind  epitheliale,  den  Wimpern  analoge  Gebilde,  welche  auf  Querleisten 
silzend  in  der  erwähnten  Weise  angeordnet  sind  und  an  ihrem  freien. Rande 
häufig  gespalten,  kammförmig,  zuweilen  fast  ganz  in  Wimpern  aufgelöst  er- 
scheinen. Das  Cenlrum  des  Nervensystems  liegt  zwischen  den  an  den  Trich- 
lerpol  tretenden  Gabelästen  des  Canalsystems  in  der  Axe  des  Körpers;  es 
trägt  das  am  Pole  selbst  liegende  bläschenförmige , Ololilhen  einschliessende 
Gehörorgan , während  von  seiner  Peripherie  acht  an  die  Rippen  tretende 
Aeste  ausgehen,  die  unter  jedem  Schwimniplätlchen  ein  Ganglion  bilden,  das 
mit  der  Basis  desselben  vollständig  verschmolzen  ist.  Die  Geschlechtspro- 
ducte  werden  auch  hier  an  den  Wandungen  des  Canalsystems  gebildet,  und 
zwar  beiderlei  in  einem  Individuum  zu  beiden  Seilen  der  acht  Rippencanäle 
so,  dass  in  einem  Rippenzwischenrautne  Eier,  im  nächsten  Samen,  im  näch- 
sten Eier  gebildet  werden  u.  s.  f.  Die  Producte  gelangen  in  die  Canäle,  von 
da  in  den  Magen  und  werden  durch  den  Mund  nach  aussen  befördert.  Die 
Fintwickelung  ist  einfach,  nur  zuweilen  durch  das  Auftreten  provisorischer 
Organe  (kolbenförmige  Mundlappen,  besondere  Bewüinperung  u.  a.)  mit  Me- 
tamorphose verlaufend.  Man  kennt  dieselbe  indess  nur  bruchstückweise. 

Ctenophoren  finden  sich  in  allen  Meeron ; vorzüglich  sind  die  Beroiden 
weil  verbreitet;  einzelne  Formen  auch  anderer  Ordnungen  ( Pleurobracliia 
z.  B.)  sind  vielleicht  sogar  Kosmopoliten.  Bestimmten  Climaten  sind  einzelne 
Gattungen  vorzugsweise  eigen  ; so  ist  Mertensia  arktisch,  Caltjmma  ausschliess- 
lich tropisch,  wie  überhaupt  die  meisten  Formen  tropisch  und  nur  in  wenig 
Arten  in  warmen  aussertropischen  Meeren  zu  finden  sind.  Bei  der  Schwie- 
rigkeit, die  für  den  jetzigen  Stand  unserer  Kennlniss  der  Rippenquallen  so 
ungenügenden  Beschreibungen  früher  gesehener  Formen  mit  sicheren  Arten 
zu  identificiren,  ist  es  für  jetzt  unmöglich,  allgemeine  Angaben  über  die  geo- 
graphische Verbreitung  dieser  Thiere  zu  machen. 
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1.  Ordnung.  Lobatae  (Esciisch.)  Agass.  (Mnemiidae  Eschsch.,  Ca- 

lymmidae  Ggbr.) 

Körper  mit  vorderen  und  hinteren  schirmförmigen  Fortsätzen;  Rippen 
und  Rippencanäle  ungleich  : Senkfäden  vorhanden  oder  fehlend;  wo  sie  vor- 
handen sind  , hängen  sie  inil  dem  Ende  des  Zwischenrippengefässes  zusam- 
men, ohne  in  einen  weiteren  Sack  eingeschlossen  zu  sein. 

I.  Farn.  Eurhamphaeidae  Agass.  Am  Mundpole  schirmartige  Lappen,  am  Trich 
terpole  scbnabelartige  Fortsätze  ; keine  Senkfäden. 

1.  Gatt.  Eurhamphaea  Ggbr.  Charakter  der  Familie.  — Art:  E.  vexilligera 
Ggbr.  ' Mnemia  elegaas  San',  Messina. 

i.  Fain.  Bolinidae  Agass.  Am  Mundpole  schirmartige  Lappen,  welche  directe 
Verlängerungen  des  Mundendes  der  vorderen  und  hinteren  Körperhälften  sind ; 
Trichterpol  abgerundet;  SenkPäden,  wie  ihre  Receptacula  sehr  klein. 

I.  Gatt.  BolinaMert.  Oberfläche  glatt.  — Arten:  B.  n o r v eg  i c a Agass.  ( Mnemia 
norvegica  San,  Bolina  hibernica  Patterson),  Nordsee;  B.  alata  und  vitrca  Agass,  Nord- 
amerika. 

8.  Gatt.  B o 1 i n op  s i s Agass.  Vorderes  und  hinteres  Rippenpaar  länger ; Oberfläche 
mit  Papillen  besetzt.  — Art:  B.  elegans  Agass.  [Bolina  elegant  Merl.). 

3.  Farn.  Mnemiidae  (Eschsch.)  Agass.  Die  Mundschirme  stellen  oberhalb  des 
Mundendes  entspringende  Lappen  dar,  welche  von  den  Seitcntheilen  des  Körpers 
durch  Furchen  getrennt  sind. 

a)  Körperoberflücho  glatt. 

I.  Gatt.  Mnemia  Eschsch.  Mundschirme  einfach,  Auriculae  klein.  — Art:  M. 
Schweiggeri  Eschsch.,  Rio. 

(Alcinoe  Rang  nach  Agassiz  vielleicht  synonym  mit  .Mnemia). 

8.  Gatt.  Mnemiopsis  Agass.  Mundschirme  einfach,  Auriculae  sehr  gross,  durch 
liefe  Einschnitte  von  den  Schirmen  getrennt.  — Art:  M.  Ga  rdeni  Agass.,  Süd-Carolina. 

3.  Gatt.  Lesueuria  Edw.  Mundschirme  am  Rande  in  kleine  Lappen  gespalten; 
Auriculae  klein.  — Art:  L.  vitrea  Edw.,  Nizza. 

b)  Oberlläche  mit  Papillen  besetzt. 

4.  Gatt.  Eucharis  Eschsch.  Mundlappen  gespalten;  alle  Rippen  von  gleicberLänge. 
— Art : E.  Tiedemanni  Eschsch.,  Japan. 

5.  Gatt.  Chiaja  l.ess.  Mundlappen  am  Rande  einfach  cingescbnitten  ; seitliche  Rippen 
kürzer,  als  die  vorderen  und  hinteren,  welche  auf  die  Mundlappen  übergehen.  — Arten  : 
Ch.  paplllosa  Edw.  { napolitana Lest.),  Ch.  panormitana,  Ch.  multicornis  Edw. 
(Euchans  multicornis  t Fi/I),  .Mittelmeer. 
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Leucothea  Mert.  ist  nach  Miliu  Edw»ds  generisch  von  Chiaja  nicht  verschie- 
den). 

i.  Fam.  Calymmldae  (Ggbr.)  Agass.  Die  Schirme  entspringen  in  der  Trichler- 
polhülfte  und  umgeben  den  Mundpol  wie  ein  Mantel ; vordere  und  hintere  Hippen 
kürzer,  die  seitlichen  bilden  um  das  nackte  Seitenfeld  weite  Bogen  und  setzen  sich 
auf  die  Auriculae  fort. 

4.  Gatt.  Ca  I y mma  Eschscb.  Charakter  der  Familie.  — Art:C.  Trevirani  Eschsch., 
Südsee.  \Bucephaton  Less.  ist  wobl  nicht  von  Calymma  zu  trennen). 

5.  Fam.  OcyToeae  Less.  Die  gablig  gespaltenen  Lappen  sind  Verlängerungen 
des  Trichterpoles  geworden,  die  den  cylindrischen  Körper  seitlich  bedecken  ; Auri- 
culae sind  kurz  und  mit  nach  dem  Trichterpol  gerückt. 

4.  Gatt.  Ocyroe  Rang.  Charakter  der  Familie.  — Arten  : 0.  fusca  Rang,  Atlanti- 
scher Ocenn  (Cap-vert) ; 0.  macul  ata  Rang,  Antillen. 


2. Ordnung.  Taeniatae  Agass.  (Cestidae  Ggbr.,  Cestoidea  Less.) 

Körper  seitlich  zusammengedruckt,  mit  vorderen  und  hinteren  bandför- 
migen Verlängerungen;  Senkfäden  nach  dem  Mundpole  hin  ausgestreckt. 

I . Fam.  Cestidae  Ggbr.  Charakter  der  Ordnung. 

4.  Gatt.  Cestu  m Le  Sueur.  Charakter  der  Familie.  — Arten:  C.  Ven  eri  s Le  S., 
Milteimeer;  C.  Najadis  Eschsch  , Sudsee. 

Lemniscus  Quoy  u.  Gaim.  ist  kaum  generisch  verschieden.  Sicyosoma  Ggbr., 
aus  welcher  Form  Gegesbacr  eine  besondere  Gruppe  bilden  möchte,  ist  nach  Agassiz  mög- 
licherweise ein  Jugendzustand  von  Cestum,  nach  Lecckabt  und  Krobk  dagegen  eine  pela- 
gische Actinienlarve. 


3.  Ordnung.  Saccatae  Agass. 

Hippengefässe  fast  gleich , kein  Ringgefäss  um  den  Mund  bildend,  son- 
dern blind  endend;  Senkfäden  in  einen  weilen  Sack  eingeschlosscn , an  der 
Basis  des  Senkfadens  zwei  parallele  Canäle  (daher  der  Faden  mit  zwei  Wur- 
zeln entspringt). 

4.  Fam.  Cydippidae  (Ggbr.)  Agass.  Körper  rundlich;  Rippen  völlig  gleich, 
daher  scheinbar  radiär. 

4.  Gatt.  Pleurobrachia  Flem.  (Cydippe  Bschsch.).  Körper  fast  sphärisch,  odor  we- 
nig länglich,  Rippen  vom  Mundpol  bis  zum  Trichlerpol  entwickelt;  Senkfäden  mit  ein- 
fachen Zweigfäden.  — Arten  : P 1.  pi  leu s (Cydippe  pileus  Eschsch  ),  Nordsee ; PI.  rho- 
dodactyla  Agass.,  Keu-England. 

i.  Galt.  JauiraOken.  Körper  länglich  {Poldurchmesser  länger)  , sonst  wie  Pleuro- 
brachia [?).  — Art;  J.  cucumis  Less  , Sitka. 

3.  Gatt.  Eschsch oltzia  Less.  Körper  rund,  Schwimraplättcbenreihen  reichen  nur 
über  die  Hälfte  oder  zwei  Drittel  der  Körperhöhe;  Senkfäden  mit  einfachen  Zweigfäden, 
— Art : E.  d i m i d i a t a Less  , Südsee. 

i Gatt.  Dryodon  Agass.  i Mertensia  Ggbr.,  nicht  Am.).  Rippen  wie  bei  Rschscholtsia, 
Senkfäden  einfach  ohne  Zweige.  — Art;  D.  gl  a nd  i form  is  Agass.  [Beroe  gl.  Mertens). 

5.  Gatt.  Horroiphora  Agass.  (Cydtppe  Ggbr.).  Körper  oval,  Rippen  über  mehr  als 
zwei  Drittel  des  Körpers  ausgedehnt,  von  den  Polen  gleich  weit  entfernt  endend;  Senk- 
fäden mit  doppelartrgen  (fadigen  und  lamellösen)  Anhängen.  — Art:  H.  plumosa  Agass. 
(Cydippe  plumosa  Sars,  C.  hormiphora  Ggbr.),  Messina. 
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2.  Farn.  Mertensidae  Agass.  (Cydippidae  Eschsch.).  Körper  von  vorn  und 
hinten  zusammengedrückt , datier  breiter  als  lang ; seitliche  Rippen  länger  und 
stärker  entwickelt ; Senk  faden  stark  entwickelt,  mit  Zweigfäden  oder  ohne  solche. 

I.  Gatt.  M ertensia  Less.  nicht  Ggbr.j.  Körper  herzförmig,  Seiten  abgerundet.  — 
Arten:  M.  conipressa  Less.,  Stilles  Meer;  M.  cucullus  Agass.  ( Cydippe  cuc. 
Eschsch.' , Arktisches  Meer. 

1.  Gatt.  Gegenba  uria  Agass.  ’JEschscholtzia  Koil.  Ggbr  p.  p ).  Körper  herzförmig, 
die  Seiten  neben  dem  Trichterpol  zu  zapfenartigen  Fortsätzen  ausgezogen  ; die  seitlichen 
Schwimmplättchenreihen  setzen  sich  auf  die  Zapfen  fort.  — Art.  G.  cordata  Agass. 
( Eschscholhia  coräala  Kuli.,  Callianira  diploplera  Delle  Ch.),  Mittelmecr. 

3.  Gatt.  Martensia  Agass.  Trichlerpolende  kanm  ausgerandet;  Rippen  fast  gleich. 
— Art:  M.  octo  p te  ra  Agass.  (Beroe  ocloplera  Merl). 

4.  Gatt.  Haeckelia  n.  [Oivenia  Koli  Der  Name  ist  vergeben;.  Körper  herzförmig, 
Rippen  ungleich  , die  seitlichen  bis  zum  Mundpol , die  mittleren  nur  bis  etwas  über  die 
Mitte  reichend,  Senkfäden  einfach.  — Art:  H.  rubra  *.  Owenia  rubra  Küll.),  Messina. 

3.  Farn.  Callianiridae  Es chsch.)  Agass.  Körper  c\ lindrisch , verlängert,  am 
Mundpol  mit  flügelförmigen  Fortsätzen,  welche  die  vorderen  und  hinteren  Schwimm- 
plältchen  tragen;  Senkfäden  verästelt. 

1.  Galt.  Callianira  Pör.  Charakter  der  Familie.  — Art : C.  t ri  pl  op  te  r a Lam. 
Indischer  Ocean. 

(Nicht  gehörig  bekannt;  Penos  trennt  noch  von  Callianira  die  Gattung  Sophia). 

4.  Ordnung.  Eurystomae  R.  Leick.  (Beroidae  Gghr.) 

Körper  eiförmig,  wenig  comprimirt,  am  Mundpol  abgeslutzt,  ohne  An- 
hänge; Mund  gross,  Magen  weit;  Rippengefässe  veräslelt  im  Parenchjm; 
Ringgefiiss  um  den  Mund  ; keine  Senkfilden. 

1.  Farn.  Beroideae  Eschsch.  Körper  seitlich  wenig  comprimirt,  Polenden 
ganzrandig,  Rippen  gleich,  das  Trichterpolfeld  von  kurzen  fransenartigen  Fort- 
sätzen eingefasst. 

t.  Gatt.  Beroe  Brown.  Trichlerpol  conisch  vorstreckbar,  so  dass  der  Körper  zucker- 
hutarlig  wird.  — Arten  : B.  For  s ka  li  i Edw  , Mittelmeer  ; u.  a. 

2.  Gatt.  I d y i a Frömfnville.  Trichterpolende  durch  stärkere  Entwickelung  der  Sei- 
tentheile  ausgerandet,  nicht  conisch  vorstreckbar.  — Arten:  I.  ovata  Less.  [Beroe  ovata 
Eschsch.},  Atlantischer  (trop  ) Ocean;  I.  roseola  Agass  , Neu-England.  (Eine  Art  im  Mit- 
telineer). 

3.  Gatt.  Idyiopsis  Agass.  Körper  seitlich  comprimirt,  kaum  länger  als  breit,  Rip- 
pen vorspriogend,  am  Mundrande  beginnend.  — Art . I.  Cla  rkii  Agass.,  Charleston, 

4.  Gatt.  Pandora  Eschsch  Körper  wenig  comprimirt,  kaum  länger  als  breit ; Rip- 
pen nur  bis  zur  Hälfte  der  Körperhöhe  herabreichend,  in  Furchen,  die  sich  über  ihnen 
schliessen  können. — Art:  P.  Fl  e m i n g i i Eschsch.,  Südsee. 

2.  Fani.  Heisidae  Less.  Trichterpol  viel  mehr  comprimirt,  als  der  Mundpol, 
und  tief  ausgerandet. 

I.  Galt.  NeisLess.  Charakter  der  Familie. — Art : N.  cor  d ig  era  Less.,  Austra- 
lien. (Ob  wirklich  als  Familie  zu  unterscheiden?) 

3.  Farn.  Rangiidae  Agass.  Mnndpolrand  zwischen  den  Rippen  lief  gezähnt 
eingeschnilten,  in  jedem  Einschnitt  ein  Tentakel. 

i.Galt.  Rsngia  Agass.  Idyia  Lest  ).  Charakter  der  Familie.  — Art : R.  de  n l a t a 
Agass.  (/.  dentala  Less.},  Westküste  von  Afrika. 
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III.  C'lasse.  llydrozoa  Huxley. 

% 

Freischwimmende  oder  festsitzende,  einfach  schlauch- 
förmige Thiere  ohne  Magensack,  in  der  Regel  mit  einem  das 
gallertige  (seltener  bis  knorpelharle)  Coenenchym  durch- 
ziehenden Canals ystera.  Häufig  haben  die  freischwimmenden 
mit  scheiben-  oder  glockenförmigem  Bewegungsapparat  ver- 
sehenen Formen  (Medusen)  festsitzende,  zuweilen  durch  un- 
geschlechtliche Vermehrung  stockbildende,  einfach  schlauch- 
förmige mit  einem  Tentakelkranz  versehene  Entwickelungs- 
zuslönde  (hydroide  Polypen),  in  welcher  Form  aber  auch  Ge- 
schlechlstbiere  Vorkommen;  zuweilen  bilden  sie  polymorphe 
Thierstöcke.  (Radiär,  selten  bilateral). 

Die  unter  vorstehendem  Namen  vereinigten  Thiere  bieten  der  systemati- 
schen Anordnung  weniger  dadurch  Schwierigkeiten,  dass  der  hier  auftre- 
tende Formenreicbthum  etwa  wenig  Gemeinsames  hätte,  als  durch  den  Um- 
stand, dass  wir  von  vielen  die  Entwickelung  noch  nicht  kennen.  Namentlich 
gilt  dies  von  den  Hydroiden-,  denn  während  wir  von  einigen  Sertulariden, 
Coryniden  u.  a.  die  geschlechtlich  entwickelten  Formen  als  craspedote  Me- 
dusen kennen  und  als  solche  aufftlhren,  wissen  wir  von  den  weiteren  Zustän- 
den anderer  Formen  jener  Familie  noch  nichts,  sind  daher  genölhigt,  beide 
Formen  noch  neben  einander  zu  verzeichnen. 

Man  ist  gewöhnt  gewesen,  Polypen  und  Medusen  als  Repräsentanten  ver- 
schiedener Bildungspläne  zu  betrachten,  und  entschloss  sich  erst  in  Folge 
der  Entdeckung  dos  genetischen  Zusammenhangs  zwischen  Hydroiden  und 
Medusen  zu  einer  Vereinigung  beider.  Es  herrscht  indessen  in  beiden  For- 
men ein  gemeinsamer  Plan,  welcher  in  den  vier  Hauptgruppen  der  Hydro- 
zoen  nur  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  ausgebildet  ist.  Wie  bei  allen 
Coelenteraten  besteht  der  Körper  aus  zwei  Membranen , dem  Ectoderm  und 
Entoderm;  auch  hier  entstehen  die  Geschlecblsproductc  zwischen  beiden. 
Das  Ectoderm  hat  in  der  Jugend  ein  Wimperepithel , ist  jedoch  später  von 
einem  nicht  wimpernden  Zellenlager  bedeckt,  unter  und  zwischen  dessen 
Elementen  die  auch  im  Entoderm  sich  findenden  Nesselkapseln  liegen.  Bei 
den  medusoiden  Formen  nimmt  es  durch  Aufnahme  eines  sich  an  die  Binde- 
substanzen höherer  Thiere  anschliessenden  Gewebes  von  Gallert-  bis  Knor- 
pelconsistenz  an  Mächtigkeit  zu  und  ist  vorzüglich  bei  der  Entwickelung 
eines,  auch  hier  häufig  Einzeiligere  zu  Colonien  verbindenden  Coenen- 
chynis  betheiligt.  Es  ist  der  Sitz  der  Conlractililät,  welche  zuweilen  ( Medu- 
sen, Lucernarien,  Stphonophoren)  auf  besondere  Muskelfasern  beschränkt  ist. 
Das  zellige  Entoderm  versieht  auch  hier  die  Functionen  der  Verdauung,  Er- 
nährung, Excrelion  und  Respiration.  Sind  auch  Sinnesorgane  theils  als  Ocel- 
len,  theils  als  concretionenbaltige  Bläschen  vorhanden  , so  ist  doch  ein  Ner- 
vensystem noch  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen.  Die  Geschlechter  sind 
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meist  getrennt,  häufig  seihst  Stöcke  männlich  oder  weiblich  ( Chrysaora 
hyoscella  ist  nach  T.  S.  Wrigbt  Zw  itter,  ebenso  Hydra) . Neben  der  geschlecht- 
lichen Zeugung  durch  Eier  und  Samen  tritt  bei  den  Hydrozoen  auch  unge- 
schlechtliche Vermehrung  auf,  seltener  als  Theilung,  häufiger  als  Knospen- 
bildung.  Die  durch  Knospung  erzeugten  Individuen  lösen  sich  aber  nicht 
immer  von  ihrem  Multerlhiere,  sondern  bleil>en  bei  den  Siphonophoren  und 
Hydroiden,  bei  deDen  diese  Vermehrungsari  sich  vorzugsweise  findet,  durch 
ein  verschieden  gestaltetes  Coenenchym  zu  einem  Thierstocke  verbunden, 
und  zwar  steht  die  Leibesböhle  aller  so  verbundenen  Einzellhiere  durch 
canalarlig  das  Coenenchym  durchziehende  Verlängerungen  in  Verbindung. 
Hierbei  tritt  noch  der  Umstand  auf.  dass  die  Einzellhiere  eines  Stockes  nicht 
gleiche  Form  und  Function  haben:  vielmehr  ist  überall  wenigstens  die  Er- 
nährung und  die  Zeugung,  hei  den  Siphonophoren  auch  die  Loeomolion  auf 
besonders  gestaltete  Individuen  vertheill.  Wir  haben  daher  polymorphe  Thier- 
stöcke oder  Colonien  mit  Arbeitslheilung  vor  uns.  Jeder  Stock  ist  das  Ent- 
wickelungsresultat eines  Eies:  da  in  vielen  Fällen  dieses  Ei  von  freischwim- 
menden , sich  vom  Stocke  lösenden  Individuen  gebildet  wird,  so  erhallen  die 
Colonie  bildenden  Individuen  die  Bedeutung  von  Ammen,  als  welche  sie  schon 
Steesstbcp  bezeichnete,  der  die  hierhergehörigen  Entwickelungserscheinungen 
zu  der  Formenreihe  des  Generationswechsels  brachte.  Da  aber  in  einer  gan- 
zen Reihe  von  Formen  die  Geschlechtsproducte  von  am  Stock  bleibenden  In- 
dividuen entwickelt  werden , so  erhalten  wir  drei  verschiedene  Zustände, 
deren  Zusammengehörigkeit  erst  eine  genaue  Analyse  der  morphologischen 
Verhältnisse  und  vor  allem  die  Entwickelungsgeschichte  ergab,  resp.  ergeben 
wird,  nämlich:  Geschlechtsproducte  entwickelnde  Hydroide,  geschlechtslos 
bleibende,  aber  sich  geschlechtlich  differenzirende  Medusen  erzeugende  Stöcke, 
und  geschlechtlich  entwickelte  Medusen,  deren  Abstammung  man  noch  nicht 
kennt,  deren  Ammen  also  wahrscheinlich  noch  neben  ihnen  im  System  auf— 
geftlhrl  werden.  Sämmtliche,  von  der  Hydra  des  süssen  Wassers  bis  zu  den 
höheren  Medusen  auftretende  Formen  ergeben  sich  als  eine  Reihe  verschie- 
dener Bildungsgrade  eines  und  desselben  Typus.  Die  Ausgangsform,  welche 
Hydra  zeigt,  welche  in  den  complicirtesten  Thierslöcken  stets  die  Nährthiere 
besitzen , und  welche  in  den  Einzeiligeren  der  höheren  Medusen  den  Magen- 
stiel  darstcllt,  ist  die  eines  einfachen  cylindrischen , mehr  oder  weniger  keu- 
lenförmigen Schlauches,  ein  Polypoid.  Der  in  ihn  führende  Mund  ist  häufig 
von  tentakelartigen  Bildungen  umgeben , w-elche  indess  noch  öfter  an  die 
Basis  des  schlauchförmigen  Körpers  oder  deren  weitere  Umgestaltungen 
rücken.  Diese  Basis  des  Polypoids  bildet  entweder  eine  einfache  fussartige 
Ausbreitung  (Hydra)  , oder  sie  bildet  einen  Stiel , dessen  oberes  Ende  das 
Einzelthier  einnimml  ( Coryne , Hydractinia  u.  a.),  oder  sie  entwickelt  ein  sich 
verästelndes  oder  unverästelt  bleibendes  Coenenchym , dem  die  Einzellhiere 
aufsilzen  (Sertulariiden , Coryniden , Siphonophoren).  Die  häufigste  Form  in- 
dessen, zu  welcher  die  Weilerenlwickelung  der  Basis  des  Polypoids  führt,  ist 
die  eines  glocken-  oder  schirmförmig  das  Polypoid  umgebenden  Mantels,  der 
Scheibe  der  Medusen  und  Lucemarien , an  deren  Rand  dann  die  Tentakeln, 
Ocellen,  Nervensystem  u.  s.  w.  auftrelen.  Wie  das  die  Einzelthiere  eines 
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Stockes  verbindende  Coenenchym  eine  canalartige  Verlängerung  der  Leibes- 
höhle der  Einzelthiere  durchzieht,  so  treten  meist  auch  in  dem  Mantel  oder 
der  Glocke  von  der  Leibesbohle  des  Polypoids  ausgehende  Canäle  auf,  welche 
in  der  Zahl  vier  und  deren  Multiplis  vom  Centrum  nach  der  Peripherie  ver- 
laufen und  dort  in  ein  Ringgefäss  münden : die  sogenannten  Radiärgefässe, 
mit  dem  Magenschlauch  auch  Gaslrovascularapparat  benannt.  Wie  aber  Po- 
lypoide  ohne  Glocke  Vorkommen,  so  kommt  es  bei  Knospung  zuweilen  nur 
zur  Bildung  von  Glocken  ohne  Polypoide ; dies  sind  die  bei  den  polymorphen 
Stocken  der  Siphonophoren  vorkommenden  Schwimmglocken , d.  h.  locomo- 
tive  Individuen , welche  durch  den  das  Coenenchym  durchziehenden  Canal 
von  den  Nährlhieren  (den  sogen.  Mägen)  aus  ernährt  werden.  Endlich  findet 
sich  bei  den  Rhiznstomiden  für  die  den  vier  Armslielen  attfsilzenden,  verbun- 
den bleibenden  Polypoide  eine  gemeinschaftliche  Glocke. 

Eine  Bestätigung  der  vorstehenden  allgemein  morphologischen  Betrach- 
tung der  llydrozoen  giebt  ihre  Entwickelungsgeschichte.  Die  Weise,  wie  sich 
die  Lucemarien  aus  dem  Ei  entwickeln,  kennt  man  noch  nicht,  wir  können 
uns  hier  nur  an  die  entwickelte  Form  hallen.  Bei  den  hohere-n  Medusen 
verwandelt  sich  das  Ei  zunächst  in  ein  mit  Wimpern  bekleidetes  freischwim- 
mendes, infusoriumartiges  Thierchen  (eine  sogen.  Planula)  ; dasselbe  setzt 
sich  fest  und  wird  durch  Entwickelung  eines  Tentakelkranzes  zu  einem  Poly- 
pen (Hydra  tuba}  Seyjihistoma) . An  diesem  tritt  eine  als  Quertheilung  erschei- 
nende Sprossen bildung  auf,  so  dass  der  Polyp  entfernt  einem  Tannenzapfen 
ähnlich  wird  ( Strobila ).  Die  Tbeilungssprösslinge  erhalten  einen  Tentakel- 
kranz, losen  sich  ab  und  bilden  junge  selbständige  Medusen  ( Ephyra ),  welche 
weiter  wachsend  geschlechlsreif  werden.  (Beobachtet  wurden  : Attrelia , Cya- 
nea,  Chrysaora,  Cassiopeia,  Cephea).  Es  findet  also  hier  Metagenese  statt. 
Schliessl  sich  auch  die  Entwickelung  der  Hydroiden  und  Siphonophoren  an  die 
der  höheren  Medusen  durch  das  Auftreten  einer  ersten  polypenförmigen  Ge- 
neration an,  so  treten  doch  hier  dadurch  beträchtliche  Modilicationen  auf, 
dass  bei  den  einen  durch  Knospung  erzeugte  Individuen  polymorphe  Stocke 
bilden,  dass  ferner  die  erste  Generation  fortgesetzt  Geschiechtslhiere  durch 
Knospung  produciren  kann , sie  also  eine  längere  selbständige  Existenz  hat. 
und  endlich  dass  die  Form  der  geknospten  Geschiechtslhiere  bald  sessil  poly- 
poid,  bald  freischwimmend  medusoid  ist.  Da  aber  beide  Formen  auf  einen 
Typus  zurUckzuführen  sind,  da  ferner  sogar  nahe  verwandte  Arten  durch  den 
Besitz  polypoider  und  medusoider  Geschiechtslhiere  von  einander  abweichen, 
so  können  wir  bei  einer  systematischen  Anordnung  nicht  die  letzteren  allein 
hervorheben , sondern  müssen  die  früheren  Stände  gleichmässig  berücksich- 
tigen und  die  Einlheilung  nach  der  Gesammtheil  der  sich  aus  dem  Ei  ent- 
wickelnden Individuenreihe  vornehmen.  Was  die  Geschiechtslhiere  betrifft, 
so  findet  sich  Folgendes.  Lösen  sich  die  Knospensprösslinge  in  Medusenform 
und  entwickeln  sie  später,  entweder  am  sogenannten  Magen  (dem  polypoiden 
Stiel  der  Medusenglocke)  oder  im  Verlauf  der  Radiörcanäle  Generationspro- 
ducte,  so  sind  sie  im  System  unter  den  cryplocarpen  (EscbscMoltz)  oder 
nacktäugigen  (Gymnophlhalmatu  Korbes)  oder  craspedoten  (Gec.esbacr)  Medu- 
sen (d.  h.  mit  einem  vom  Glockenrande  nach  innen  vorspringenden  häutigen 
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Fortsatz,  Velum , versehenen)  aufgeführl  worden.  Bleiben  dagegen  die,  Gene- 
ralionsproducte  entwickelnden  Knospen  an  der  Colonie  haften,  so  hat  man 
sie  nach  dem  Grade  ihrer  Ausbildung  bald  als  Organe,  bald  als  Gemmen  be- 
zeichnet. Alle  drei  Formen  aber  hal>en  eine  gleiche  Entwickelung.  Dieselben 
treten  ant  Coenenchym  oder  an  den  Einzelpolypen  als  Wucherungen  auf,  an 
denen  zwischen  Enloderm  und  Ectoderm  Eier  oder  Samen  sich  bilden.  Sie 
bleiben  entweder  einfache  llervorragungen  [Hydra),  oder  die  Leibeshöhle 
schickt  einen  Fortsatz  in  die  Knospe,  um  welchen  die  Generationsproducte 
gebildet  werden  ( Hydractinia , Tubularia) , oder  es  bildet  sich  um  die  Hervor- 
ragung  noch  eine  inantelartige  Umhüllung,  in  welcher  sogar  die  der  Medusen- 
glocke eigenen  Radiärcanäle  auflrelen  [Campamtlar ia  sp.,  Cordylophora,  Sipho- 
nophoren).  Die  hier  aufgeführten  Fälle  stellen  aber  ebensoviele  Enlwiekelungs- 
zustände  einer,  sich  zu  einer  ablösenden  Meduse  entwickelnden  Knospe  dar; 
wir  müssen  daher  die  ganze  Reihe  als  mehr  oder  weniger  entw  ickelte  (poly- 
poide  oder  medusoide)  Individuen  betrachten,  dürfen  daher  dem  zufälligen 
Läsen  des  Geschleeblslhieres  nur  eine  untergeordnete  Bedeutung  beilegen. 
Während  den  Hydroiden  die  geschilderte  Entwickelungsweise  eigen  ist,  bei 
welcher  also  eine  mehr  oder  weniger  entwickelte  medusoide  Generation  einer 
hydroiden  folgt,  findet  sich  bei  einigen  Familien  von  hydroiden  Medusen  eine 
einfachere;  die  Eier  der  Aequoriden , Aeginiden,  Trachynemiden  und  Geryoni- 
den  entwickeln  sich,  ohne  ein  polypoides  Stadiuui  zu  durchlaufen,  in  eine 
schwimmende  wiinperude  Medusenlarve,  welche  sich  direct  in  die  entwickelte 
Form  verwandelt.  Bei  der  Classification  haben  wir  daher  die  Enlwickelungs- 
weise  und  die  Eigentümlichkeiten  des  Ilydroidenslockes  zu  berücksich- 
tigen ; da  die  Organisation  der  sich  läsenden  mcdusoiden  Geschlechlslhiere 
mit  gewissen  Organisalionsverhällnissen  dieser  Stöcke  parallel  gebt,  wird  es 
leicht,  die  genannten  Familien  mit  einfacherer  Entwickelung  an  die  ihnen 
passendsten  Stellen  im  System  zu  bringen. 

in  Bezug  auf  die  Eintheilung  der  llydrozoen  ergehen  sich  unter  Berück- 
sichtigung der  oben  geschilderten  allgemein  morphologischen  Verhältnisse 
folgende,  unten  näher  zu  charaklerisirende  Gruppen:  Medusae  s.  str.,  Caly- 
cozoa  und  Hydromedusae  S.  str.  mit  den  beiden  Abtheilungen  der  Siphono  - 
phora  und  Hydroklea. 

Die  llydrozoen  sind  mit  Ausnahme  der  beiden  Gattungen  Cordylophora 
Allm.  (Dublin  und  Schleswig)  und  Hydra  L.  (Kosmopolit)  Bewohner  des  Mee- 
res. Die  zahlreichsten  Formen  kommen  auch  hier  in  den  tropischeu  und  sub- 
tropischen Meeren  vor,  obgleich  einzelne  selbst  in  den  Polarmeeren  gefunden 
werden.  Die  am  weitesten  verbreiteten  Arten  gehören  zu  den  Medusen  und 
Siphonophoren,  welche  beide  vorzüglich  pelagisch  sind.  Viele  Formen  beson- 
ders der  llydroiden  leuchten  im  Meere.  Die  Culycosoen  und  Hydroiden  sind 
Küstenbewohner,  obgleich  die  inedusoiden  Geschlechlslhiere  der  letzteren 
auch  in  die  olfene  See  getrieben  werden.  Du  man  erst  in  neuerer  Zeit  ange- 
fangen hat,  auch  andere  als  Europäische  und  .Nordamerikanische  Küsten  auf 
Hydroiden  zu  untersuchen,  überdies  die  Bestimmung  vieler  älterer  Arten 
noch  nicht  völlig  sicher  ist,  so  lassen  sich  allgemeine  Angaben  Uber  die  geo- 
graphische Verbreitung  nur  schwer  machen.  Die  Oslküsle  Nordamerika^  hat 
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mit  den  nördlichen  Europäischen  Kllsten  viele  Arten  gemein,  während  die 
Hydrozoenfauna  des  Mittelmeers  inehr  Verwandtschaft  mit  subtropischen 
Formen  zeigt.  Fossile  Hydrozoen  sind  (nach  Agassiz)  die  von  Edwards  und 
Haine  als  Madrepornria  rugosa  bezeiohneten  Formen , wie  auch  die  die  Mille- 
poren und  verwandte  Familien  vereinenden  Madrepornria  tabulata  zahlreiche 
fossile  Formen  enthalten.  Sie  gehören  fast  sämmltich  den  ältesten  Schichten 
an , da  nur  einzelne  Arten  der  Milleporen  in  Eocenbildungen  Vorkommen 


1. Ordnung.  Medusae  (Medusae  phanerocarpae  Eschsch.,  Ste- 
ganophlhaimata  Forb.,  Acraspeda  Ggbr.,  Lucernaridae 

Huxl.). 

Körper  gallertig,  schirm-  oder  glockenförmig,  im  erwachsenen  Zustande 
mittelst  der  als  Schwimmorgan  wirkenden  Glocke  frei  beweglich;  Rand  des 
Schirmes  durch  Einschnitte  in  Lappen  gelheill,  an  oder  zwischen  denen  die 
Tentakeln  sitzen  , und  zwischen  welchen  , zuweilen  unter  besonderen  Deck- 
platten die  Sinnesorgane,  die  sog.  Randkörper  (stets  Gebörhläschcn,  zuweilen 
mit  Augen)  liegen.  Die  untere  Fläche  des  Schirmes  trägt  als  sog.  Subumbrella 
kreisförmig  und  slrahlig  angeordnete  Muskelfasern.  Von  ihr  hängt  der  Magen- 
stiel herab,  dessen  unteres  Ende  die  häufig  von  armartigen  Verlängerungen 
umgebene  Mundülfnung  trägt;  die  Magenhöhle  selbst  liegt  stets  ip  der  Milte 
der  unteren  Fläche  der  Glocke.  Von  ihr  strahlen  laschen-  oder  canalartige, 
sich  häufig  verästelnde  Radialgefässe  in  die  Peripherie  des  Schirmes,  welche 
Verlängerungen  bis  in  die  Randkörper,  und  selbst  in  die  Tentakeln  senden. 
Die  Genitalorgane  stellen  krausenartig  sich  erhebende  Fallen  der  Innenhaut 
von,  meist  vier,  Ausstülpungen  der  Magenhöhle  bildenden  Räumen  dar,  welche 
an  der  Basis  des  Magcnstiels  nach  aussen  münden.  Der  freie  Rand  der  Geni- 
lalkrausen  ist  mit  lentakelartigen  Anhängen  besetzt.  Entwickelung  mit  Meta- 
genese durch  polypenförmige  Ammen. 

Durch  die  Analogie,  welche  der  Bau  der  Lucernarien  mit  dem  der  Medusen  zeigt, 
wurde  Hcilev  veranlasst,  beide  Formen  unter  dem  Namen  Lucernaridae  zu  vereinigen. 
Jede  derselben  stellt  indessen  einen  besondern  Entwickelungsgrad  der  medusoidcntlydro- 
zoenform  [dar;  sie  sind  daher  zweckmässiger  als  getrennte  Ordnungen  aufzufassen.  — 
Siehe  Hcxbet,  Lectures  on  general  natural  historv.  (Medical  Times,  June  7,  (856,  p.  566.) 

Eschscholtz,  Lessor  s.  oben  bei  den  Ctenophoren. 

PEbon  et  Lbsueur  , Tableau  des  caractOrcs  gdnCriques  et  spdcifiques  de  toutes  les 
especes  de  Mdduses.  (Ano.  du  Museum,  T.  U.  (809.  p.  325.) 

Ehbesbesg,  C.  G.,  Die  Akalepheu  des  rotheo  Meeres.  (Abhand!,  d.  Berlin. Akad.  (835. 
Phys.  Kl.  p.  (8(.) 

Bbaüdt,  J.  F.,  Ausführliche  Beschreibung  der  von  Mertens  beobacbtelen  Schirmquallen. 
(M6m.  Acad.  St.  Petersbourg.  6.  Sdr.  T.  4.  Sc.  nat.  T.  2.  (835.  p.  257.) 

Hmlet,  Th.  H.,  On  the  Anatomy  and  the  Affinities  of  the  Family  of  (he  Medusae. 
(Philos.  Transact.  (849.  p.  4(8. ) 

Gegembacb,  C.,  Versuch  eines  Systems  der  Medusen.  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  8. 
(856.  p.  202.) 

Agassiz,  L.,  Contributions  to  the  Natural  History  of  North  America.  Vol.  IV.  2.  Mono- 
graph, P.  HI.  IV.  Boston,  (862.  4. 
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I . Faul-  Charybdeidae  Ggbr.  Magen  mit  laschenlbrmigen , einige  sich  ver- 
ästelnde Seiteiicanäle  abgebenden  Fortsätzen,  kein  Randcanal ; Tentakeln  an) 
Scheibenrande  ; Mundstiel  einfach,  kurz. 

I.  Gatt.  Clia  rybdei  Per.  incl.  Marsupialis  Lcss,).  Körper  glockenförmig  mit  vier 
Tentakeln,  Magen  in  der  Basis  des  Mundstiels.  — Arten:  Cb.  m a rs  u p i al  i s Pdr.,  Mit- 
telmeer. 

Hierher  noch  Ta moy  a Fr.  MuH. . Bursarias  Lcss.  und  Cbiropsalmu*  Agass. 

S.  Farn.  Pelagiidae  Ggbr.  Magen  nur  mit  tascbenförmigen  Anhängen  ver- 
sehen, ein  Randcanal ; Mundstiel  einfach  oder  mit  vier  gelappten  Armen. 

I . Gatt.  Pe I a g i a Per.  u.  Le  S.  Körper  halbkuglig,  Scheibenrand  mit  acht  Tentakeln 
und  abwechselnd  stehenden  Randkörpern;  Mundstiel  mit  vier  blattförmigen  Armen.  — 
Arten  : P.  n oc  t i I u ca  Pör.  u.  Le  S.,  Europäische  Meere ; P.  panopyra.  P.  cyanella 
Pär.  u.  Le  S.,  Atlantischer  Ocean.  — P.  discoidea  Eschscb.  ist  Placois  Agass. 

4.  Gatt.  Na  u si  t h o e Köll.  (charact.  emcnd.J.  Körper  sehr  flach,  scheibenförmig. 
Rand  mit  acht  Tentakeln  und  acht  alternirenden  Randkörpern  ; Mundstiel  kurz,  mit  vier 
Mundwinkeln  aber  keinen  Armen.  — Art:  N.  albida  Ggbr.  (s.  Zcitschr.  f.  wiss.  Zool. 
a.  a.  0 ),  Messina. 

3.  Gatt.  Chrysaora  Per.  Körper  halbkuglig,  Scheibenrand  mit  zwölf  bis  vierund- 
zwanzig Tentakeln  ; Mundstiel  mit  vier  langen,  gelappten  Armen.  — Art : Ch.  hvoscella 
Eschscb.,  Nordsee. 

Hierher  noch:  Desmonetna,  Lobocrocis,  Dactylometra  Agass.,  Poly- 
boslrycha  Brdt.,  Melanaster  und  Zygonema  Agass. 

3.  Fam.  ledusidae  Ggbr.  Magen  mit  oder  ohne  taschenförmige  Anhänge.  Ra- 
diärgefässe  verästelt,  mit  Randcanal ; Mundstiel  kurz,  mit  unverästelten,  gelappten 
Armen. 

4.  Gatt.  Aurelia  Per.  Medusa  L.).  Magen  mit  vertstelten  Radiärgefässen,  vier  Ge- 
nitallaschen ; zahlreiche  Tentakeln  am  Scheibenrande,  dazwischen  acht  Randkörper.  — 
Arten:  A.  aurita  Per.,  Nord-  und  Ostsee;  A.  flavidula  Per.,  Westküste  Nord-Ameri- 
kas (s.  Agassiz,  Contribut.  III  ). 

1.  Gatt.  S t h e n o n i a Eschsch.  Magen  mit  verästelten  Radiärgefässen,  vier  Genital- 
taschen,  wenig  Tentakeln  am  Scheibenrande,  dagegen  acht  Büschel  längerer  an  der  un- 
teren Fläche  der  Scheibe.  — Art:  St  b.  albida  Escbsch.,  Kamtschatka. 

Hierher  noch  : lleccaedecomnia  Brdt. 

3.  Gatt.  Phacellophora  Brdt.  Magen  mit  verästelten  Radiärgefässen,  Tentakeln 
fehlen  am  Rande,  stehen  aber  in  aechszehn  Büscheln  auf  der  unteren  Fläche  des  Schir- 
mes. — Art : Ph.  camtschatica  Brdt. 

4.  Gatt.  Cyan  ea  Per.  Magen  setzt  sich  zunächst  in  Taschen  fort,  an  die  sich  die  ver- 
ästelten Radiärgefässe  schliesson  ; Tentakeln  in  dichten  RUschetn  an  der  unteren  Fläche 
des  Schirmes;  die  einzelnen  Abschnitte  der  Subumbrella  dicht  quer  gefallet.  — Arten: 
C.  ca  p i 1 1 a t a Escbsch.,  Nord-  und  Ostsee;  C.  a rette  a Per.  u.  Le  S. 

Von  Cyanea  hat  Agassiz  folgende  Gattungen  abgetrennt : Stenoptycha,  Couthu- 
yia,  Medora,  PaleraundDonacostoma. 

4.  Fam.  Rhizostomeae  Agass.  (Eschsch.).  Glocke  halbkuglig  oder  scheiben- 
förmig, ohne  Tentakeln  und  andere  Anhänge;  Magenstiel  meist  vierstämmig,  zu- 
weilen mit  sich  verästelnden  Stämmen.  Eine  centrale  MundüfTnung  fehlt ; dagegen 
sitzen  den  Aeslcn  des  Magensliels  discrete  oder  confluirende,  mit  kurzen  Tentakeln 
versehene  MundölToungen  (Polypoide)  auf  (also  Thierslöcke). 

I.Unterfam.  R h i zos l o m i d ae  Agass.  Magenstiel  mit  vier  Stämmen , zwi- 
schen denen  die  vier  Genitaltaschen  münden  und  von  denen  acht,  im  grössten  Theil 
ihrer  Länge  mit  zahlreichen  Lappen  der  Handfallen  besetzte  Arme  ohne  Randtenta- 
keln herabliängen.  Acht  Augen  am  Glockenrande. 
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4.  Gatt,  Rhizosloma  Escbsch.  Die  acht  Arme  mit  zwei  Gruppen  randstgndiger 
Lappen  besetzt,  einer  kleineren  nahe  der  Basis,  einer  grösseren  nahe  ihrem  einfach 
spitzen  Ende.  — Arten:  R h.  Cu  v i eri  i Per.  u.  Le  S , Atlantisch  ; Rh.  p u I m o Agass.. 
Mittelmeer ; u.  a. 

Hierher  Stoinolopbus,  Stylonectes  Agass.  [Orythia  Quo  y u.  Gnirn.). 

Bei  Mastig  ias  Agass.  bilden  die  Randlappen  nur  an  der  Basis  der  Arme  eine  dop- 
pelte ineinandergreifende  Reihe  [Cephea  papua  Less.).  Himantnstoma  Agass.  hat  da- 
gegen die  Arme  in  ihrer  ganzen  Lange  mit  Randiappcn  besetzt.  Hierher  ferner  Ca  to Sty- 
lus und  Rhacopilus  Agass. 

Bei  Toxoclyt us  Agass.  sind  die  acht  Arme  an  ihrem  Ursprünge  dünn  und  erwei- 
tern sich  am  Ende  in  pfeilspitzenarlige  Anhänge.  Th  \ sa  noslo  ma  Agass.  hat  acht  sehr 
lange  mit  Papillen  besetzte  Arme  mit  einem  runden  aussen  an  ihrer  Basis  entspringenden 
Lappen.  Hiermit  ist  vermuthlich  Melitaea  Per.  u.  LeS.  nahe  veiwandt.  Die  Stellung  von 
Evagora  Pur.  u.  Les.  ist  noch  zweifelhaft. 

8.  Unterfam.  Le pt obr a chi d ae  Agass.  Sehr  lange  tlünne  Arme  mit  einem 
kleinen  Haufen  randsländiger  Fransen  nahe  ihrem  F.nde,  vier  Genilaltaschen. 

Einzige  Gattung:  Leptobrachia  Brdt.  — Arten:  L.  leplopus  Brdt.,  Südsee;  L. 
lorifera  Hempr.  u.  Ehbg.),  Rothes  Meer. 

3.  Unterfam.  C as s i op e id a e Tiles.  Acht  Genitaltaschen  mit  den  acht  an 
ihrer  Basis  schildförmig  verwachsenen  Armen  allernirend. 

I.  Galt.  Cassiopeia  Per.  u.  Le  S.  Die  Arme  bilden  eine  achlstrablige  Rosette  und 
haben  zahlreiche  seitliche  deudrilische  Verästelungen , die  Genitaltaschen  mit  zwei  seit- 
lichen Taschen.  — Arten : C.  andromeda  Per.  u.  Leb.,  Rothes  und  Indisches  Meer;  u.  a. 

Verwandle  Gattungen  : Crossostoma,  S to  mast  er  Agass.  und  Hol  igoclado  - 
d es  Brdt. 

I.  l’nterfam.  Cepheidae  Agass.  ( Cephea  Per.  u.  LeS.}.  Die  kurzen  Arme 
sind  complicirl  polyeholomisch  mit  zwischentretenden  Cirren,  vier  Genitaltaschen. 

t.  Galt.  Cephea  Per  u.  Le  S.  Charakter  der  Familie.  — Arten:  C.  octostyla 
Agass.  ! Merlusa  octostyla  Forsk.),  Rothes  Meer,  undC.  ocellata  Per.  u.  Le  S.  Die  übrigen 
Arten  hat  Acassiz  in  neue  Genera  vertbeilt : Polyrbiza,  Diplopilus,  llidroticus, 
Cotylorhiza  ( Cassiopca  borbouica  Delle  Cb.)  und  P h y 1 1 o rh  i z a. 

5.  Unterfan).  Polyclonidae  Agass.  Arme  lang,  veriistclt,  ohne  Fangfaden 
dazwischen  ; keine  Augen  in  der  radialen  Verlängerung  der  Genitaltaschen. 

t.  Galt.  Pol  y clo  ni  a Brdt.  Charakter  der  Familie.  — Arten  . P.  Merten  si  i Brdt  , 
Südsee;  P.  frondosa  Agass.  [Medusa  /rondosa  Pall.,  Cassiopea  fromlosa  Lam.,  Escbsch  ), 
Atlantisch. 

Hierher  noch  : S a I a m i s und  Homopneusis  Less. 

Aus  den  Gattungeu  Favonia  und  Lymnorea  Per.  u.  Le  S.  mit  einem  centralen 
Zapfen  zwischen  den  Mageostielstämmeu  bildet  Aoassiz  provisorisch  die  Unterfamilie 
Fa  vonidae. 


2.  Ordnung.  Calycozoa  R.  Leuck.  (Podactinaires  Edvv.). 

Körper  gallertig,  glockenförmig,  mit  einer  slielförmigen  Verlängerung  der 
Glocke  festsilzend  ; vorn  Grunde  der  Glocke  erhebt  sich  der  kurze  Magen- 
schlauch; die  beiden  die  Glocke  bildenden  llautplallen  verwachsen  in  vier 
radiären,  sich  zipfelförmig  an  die  Stielwand  befestigenden  Streifen,  wodurch 
der  Raum  zwischen  ihnen  in  vier  den  Radialgefässen  entsprechende,  mit  dem 
Magen  comrnunicirende  Hohlraume  getheilt  wird;  in  ihnen  liegen  die  radiär 
angeordnelen  Genilalorgane ; der  Glockenrand  ist  mit  Tentakeln  besetzt, 
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ebenso  der  Eingang  in  die  Radialraume  und  der  Anfang  der  Genilalw  ülste 
mit  inneren.  Das  Vorkommen  ist  auf  die  nördlichen  Meere  beschrankt  (Nord- 
see, Grönland,  Oslktlste  Nordamerika’®) . 

Saks,  M , Fauna  littoralis  Norvegiae.  I.  Heft.  <8  46  p.  10. 

Leuckart,  Rud.,  l'eber  die  Morphologie  und  Verwandlschaftsverhältnisie  der  wirbel- 
losen Thiere.  Braunschweig  I »48.  p.  10. 

Greese,  J.  Rcay,  On  the  genus  Lucernaria.  (Nat.  Hisl.  Review.  Vol.  5.  1S5S.  I’roc. 
Soc.  p.  Ol.) 

Allmas,  G.  R.,  On  tbe  structure  of  (he  Lucemariadae.  Rep.  19.  meet.  Brit.  Assoc 
Aberdeen  (859.  p.  (48.) 

Kefersteis,  W.,  Leber  die  Gattung  Lucernaria.  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  (1.  (861 
p.  I.) 

I . Fain.  Locernariidae  n.  (nicht  Hcxlev]  . Charakter  der  Ordnung. 

I.  Gail.  Luc  e rn  a r i a 0.  F.  Mull.  Glockenrand  eingeschnilten,  die  Tentakeln  in  Haulen 
auf  den  acht  armartigen  Vorsprüngen;  Gcnilalorgane  streitig  bis  zum  Rande  reichend.  — 
Arien  : zwischen  den  Tentakelhaufen  keine  Randpapillen  : L.  quadricornisO.  F.Müll., 
Arme  paarweise  genähert;  L.  campanulata  Lamour.,  Arme  und  Glocke  lang,  Arme 
gleich  weil  von  einander;  — mit  Randpapillen  : L.  a u ricu  1 a 0.  Fahr.,  Glocke  tief,  fast 
cylindrisch,  Randpapillen  schrklein;  L.  oc  Io  ra  d i a t a Latn.,  Glocke  Bach,  Randpapillen 
gross  SOmmtlich  nordeuroptdsch. 

1.  Gatt.  Carduella  Allm.  (Calieinaria  Edus.).  Glocke  becherförmig , ganzrgndig 
rund;  die  geknöpften  Tentakeln  nehmen  (hei  jüngeren  ununterbrochen)  den  ganzen  innern 
Rand  ein  und  stehen  in  einer  bis  drei  Reihen ; Gcnilalorgane  reichen  nicht  bis  zum  Rande. 
— Art:  C.  cyathiformis  Allm.  (iucem.  cyath.  San) , Nordsee. 

3.  Gatt.  Depastrum  Gosse.  Glocke  becherförmig,  Rand  achteckig;  die  keulenför- 
migen Tentakeln  stehen  in  mehrreihigen  Kaufen  aussen  zwischen  den  Randecken,  Geni- 
talorgane  bis  zum  Rande  reichend.  — Art : D.  stellifrons  Gosse,  England. 


3.  Ordnung.  Hydromedusae  Vogt  (s.  slr.). 

Thiere  mit  polypoidem  oder  medusoidem  Körper,  meist  polymorphe  Stöcke 
bildend,  selten  einzeln ; wenn  sie  als  J Hedusoide  erscheinen , hat  ihre  meist 
ganzrandige  Glocke  eine  Randmemhran,  l'elum,  RatliBrgefdsse,  welche  häufig 
von  einem  hinter  dem  Magen  liegenden  Sinus  ausgehen,  und  unbedeckt 
stehende  Sinnesorgane,  welche  nie  so  entwickelt  sind,  als  bei  den  Medu- 
sen { Craspedota  Ggbr.,  Gymnophthalmala  Forb.)  ; stellen  sie  Polypoide  dar,  so 
sind  sie  cylindrisch  oder  keulenförmig,  ohne  besonderen  in  die  LeibeshOhh- 
aufgehönglen  Magenschlauch.  Sie  entwickeln  sich  meist  (mit  Ausnahme  eini- 
ger Medusoide ) mit  Metagenese,  in  den  einfachsten  Fallen  so,  dass  ihre  Geni- 
lalproducte  in,  einer  weiteren  Entwickelung  nicht  unterliegenden  Knospen  tze- 
bildet  werden,  deren  Form  und  Auftreten  sie  aber  den  Medusengemmen  an 
die  Seile  stellt. 

Die  oben  milgelheilten  morphologischen  Erläuterungen  finden  hier  ihre 
eingehendste  Verwerlbung , indem  der  wesentlichste  Unterschied  zwischen 
den  hierher  gehörigen  Formen  auf  der  besonderen  Ausbildung  der  Basis  des 
erst  auflretenden  Polypoids  beruht.  Bei  den  schon  oben  genannten  Medusot- 
den  erhalt  das  sich  aus  dem  Ei  entwickelnde  Thier  sofort  eine  Medusenglocke ; 
in  den  meisten  (Ihrigen  Fallen  bildet  sich  zunächst  ein  polypoider  (hydra- 
förmiger,  Körper,  welcher  entweder  mit  einer  einfachen  Fussscheibe  fest- 
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sitzt,  oder  dessen  Basis  stamm- oder  stoloncnarlig  weilerwächst;  am  Stumme 
treten  dann  Knospen  auf,  welche  sich  zu  polymorphen  Individuen  entwickeln. 

Bei  den  Siphonophoren  endlich  entwickelt  sich  zunächst  der  Locomotionsappa- 
ral  der  Colonie,  entweder  als  Luftblase  an  der  Basis  des  Stammes,  an  dem 
dann  zunächst  Nährthiere  knospen,  oder  Schwimmglocken , deren  Gefässe 
mit  dem  Canale  des  späteren  gleichfalls  Nährthiere  knospenden  Stammes  in 
Verbindung  treten. 

A.  Siphouophora  Esehsch.  Frei  treibende  oder  schwimmende  Colo- 
nieu  mit  fast  stets  unveräslellem  Stamme , dessen  oberes  [Basal-)  Ende  ent- 
weder eine  Luftblase  einschlicssl  oder  Schwimmglocken  trägt.  Polymorphis- 
mus sehr  ausgesprochen ; es  finden  sich:  glockenförmige,  mit  Radiärge- 
fässen  versehene,  dagegen  des  Polypoids  entbehrende  locoinotive  Individuen 
(Schwitnmglocken,  Nectocalyces  Udxley]  , polypoidc  Nährthiere  mit  tentakel- 
losem  Munde  [Polypites  Huxley),  polypoide  aber  mundlose  Taster  ( Hydrocysls 
Huxley)  , zuweilen  knorplig  erhärtete  DeckstUcke  ( Hydrophyllia  Hi  xley)  als 
Anhangsgebilde  an  der  Basis  der  Nährthiere  oder  am  Stamme  entspringende 
Fangfäden,  häufig  niil  zusammengesetzten  Nesselapparalen , und  endlich  Ge- 
scbleehtstbiere,  welche  entweder  als  geschlcchtsreife  medusoide  Knospen  am 
Stamme  haften  bleiben  (sich  nur  selten  lösend , wie  z.  B.  Agaltnopsis  eleguns 
Sttrt ) , oder  sich  vom  Stamme  trennen  und  zu  geschlechtsreifen  Mcdusoiden 
entwickeln  [ Physalidae , I ’elellidae).  Die  Geschlechter  sind  getrennt,  zuweilen 
selbst  die  der  Stöcke.  Ilarlgebilde  am  Stamme  oder  an  den  Einzeiligeren 
fehlen. 

Der  neuerdings  von  KOluke»  vorgcscblagenc  Name  „Schwinimpolypcn"  ist  bereits 
ISIS  von  Lavakce  aut  die  Pennaluliden  verwandt  worden  (Polyyi  uatantes  . 

EscascnoLTZ  und  Lkssoü  s.  oben;  Saks,  M.,  a.  a.  0.  p.  St. 

Gegensai;#,  C.,  Beobachtungen  Uber  Siphonophoren.  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  5. 

1853  p.108.)  und  ferner:  p.äsö  (letzteres  auch  apart). — Neue  Beitrage  zur  Kennt- 
nis» der  Siphonophoren.  (N.  Acta  Acad.  Leop.  Carol.  T.  27.) 

Köllieek,  A.,  Die  Schwimropolypen  oder  Siphonophoren  von  Messina.  Leipzig,  1858. 

Leit.kart,  R , Zur  näheren  Kenutniss  der  Siphonophoren  von  Nizza.  (Archiv  f.  Natur- 
gesetz 1854.  p.  249.)  — Zoologische  Untersuchungen.  Heft  1.  Giessen,  1853. 

Vogt,  C.,  Recherche»  sur  les  animaux  införieurs.  1.  Mdm.  Sipbonophores.  Geneve 
(Mem.  de  l’Inst.  Genfev.  T.  1.)  1854. 

Huxley,  Th.  H.,  The  oceanic  Hydrozoa.  London  (Ray  Society)  1859. 

lt  . y ...  ■ 

y-.,h  *•'  • 

1.  Farn.  Caljrcophoridae  R.  Leuck.  Stamm  ohne  Luftblase,  stets  mit  Schwimm-  t 
gloeken;  Geschlechtsthiere  medusoide,  haftende  Gemmen. 

t.  Unterfam.  Diphyidae  Eschsch.  Am  Basalende  des  Stammes  zwei 
Schwimmglocken ; am  übrigen  Stamme  bilden  die  Individuen  regelmässige  Grup- 
pen, in  denen  ein  Nährthier  mit  Fangfaden  und  ein  Geschlechtsthier  unter  einem 
Deckstiick  vereinigt  sind.  Zuweilen  lösen  sich  diese  Gruppen  und  bilden  dann  die 
sogenannten  monogastrischen  Diphyiden  oder  Eudoxien,  welche  unter  den  Gat- 
tungsnamen Eudoxia,  Ersaea,  Aglaisma,  Cuboides  u.  a.  beschrieben  sind.  Man 
kennt  nicht  von  allen  Eudoxien  die  Abstammung. 

4.  Galt.  Diphyes  Cuv.  Die  polygonalen  Schwimmglocken  gleich  gross,  hinterein- 
anderliegend, Mündungen  beide  parallel;  die  vorderste  (dem  Basalende  des  Stammes  nä- 
here) stets  zugespitzt;  Deckstucke  glatt ; monöciscb  oder  diocisch.  — Arten:»)  hintere 
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Schwimmglocke  mit  Durchlasscanal  und  der  vorderen  cingefugt  drei  Kanten  derSchw  muu- 
glocken  laufen  in  Zahne  um  die  Mündung  aus:  D.  campanulifera  Quoy  u.  Gaim. 

und  D.  Steenstrupii  Ggbr.,  Atlantischer  Ocean  , Mundung  der  Scbwimmglocken  ohne 
Zahne:  D.  Sieboldii  Köll.  und  D.  appendiculata  Eschsch.  acuminata  li  Leuck  ), 
Mittelmeer;  Eudoxie  der  letzten  Art  ist:  Euduxia  Lessonii  Eschsch.  campanulala 

Leuck  ).  — b hintere  Schwimmglocke  ohne  Canal,  der  vorderea  angeftigt;  mit  Zahnen  ao 
der  Mündung  : D.  quad  r i val  v i s Ggbr.  [Galeolaria  /UiformU  Delle  CA.,  Epibulia  auraahara 
Vogti,  Milteimeer;  ohne  Zahne  an  der  Mündung : D.  truncata,  biloba  Sars  Hu xleyia 
Agass. j,  Nordsee ; D.  t u rgida  Ggbr.,  Messina ; D.  Sa  rsi  i Ggbr.,  Grönland. 

Hierher  gehören  die  Eudoxien  mit  zugespitzten  Deckslücken  und  die  Gattung  Eriaea 
Eschsch. 

i.  Gatt.  A by  la  Quoy  u.  Gaim.  'inet.  Calf«  und  Bassin  Quoy  u.  Gaim  ).  Von  den  poly- 
gonalen Schwimmglocken  ist  die  hintere  grosser  als  die  vordere,  letztere  oben  abgetlachl. 
— Arten  : A.  trigoua  Quoy  u.  Gaim.  (mit  Eudoxia  trigoms  Ggbr , = Amphiroa  alnta  Lc  S.„ 
Atlantischer  Ocean ; A.  p e n t a go n a Eschsch.  mit  Eudoxia  cuboidcs  Lfuck  ) , Miltelmeer 
und  Atlantischer  Ocean  ; A.  perforata  Ggbr.,  Guineaküste ; A.  Bassensis  Huxl.  ’Di- 
[ihycsßass.  Quoy  u.  Gaim.);  A.  Voglii  Huzl.,  Südsee,  Austialien. 

Hierher  die  Budoxien  mit  cubischen  oder  doch  oben  abgeplatteten  Deckslucken  , noch 
unbekannter  Herkunft  sind  : Eud.  prismatica  Ggbr.  und  Cuboidcs  vitreus  Quoy u. 
Gaim. 

3.  Gatt.  I’rava  Blainv.  Die  abgerundeten  Schwimmglocken  neben  emanderliegeml, 
monüeisch.  — Arten:  Er.  diphyes  Blainv.,  Schwimmglocken  gleich  und  symmetrisch. 
Miltelmeer  und  Atlant.  Ocean;  Pr.  maximaGgbr.  cymbiformis  Delle  Ch.  ? , Schwimm- 
glocken ungleich  gross,  die  kleinere  von  der  grosseren  halb  umfasst ; Mittelmeer. — Hier- 
her die  Eudoxiengallurig  Viplophysa  Ggbr. 

Verwandte  Gattung  : Sphaeronectes  Huzl. 

2.  Untcrfam.  II i p po po d iid a e !t.  Leuck.  Am  Basallheil  des  auf  sich  selbst 
zuriiekgebogeuen  Stammes  zweizeilig  angeordnete  Sehwimniglocken ; Stamm  re- 
Iractil,  keine  Deckstticke. 

t.  Galt.  H i p popod  i u s Quoy  u.  Gaim.  [Gieba  Eorsk.}  (incl.  Voglia  Koll.).  Charakter 
der  Familie;  monöcisch.  — Arten:  H.  gleba  l.euck.  IGIeba  hippopus  Forsk.,  H.  luleus 
Quuy  u.  Gaim.,  nenpolitanus  Koll  , Schwimmglocken  hufeisenförmig,  glatt,  Miltelmeer; 
H.  pentacanthus  Ggbr.  [Voglia  pent.  KOU.),  Schwimmglocken  fünfeckig  mit  gezahnten 
Rändern,  Miltelmeer. 

i.  Farn.  Phyaophoridae  Eschsch.  Am  Basalende  des  Stammes  stets  ein  kleiner 
Luflsack;  zuweilen  noch  Schwimmglocken  und  Deckslücke;  Gesrhlechtslhiere  me- 
dusoide,  haftende  Gemmen. 

I.  Unterfam.  Apolemiadae  Hu\l.  Mit  Schwimmglocken  und  Deckst iiclen, 
erslere  eine  zweizeilige  Schw  immsäule  bildend,  die  übrigen  Individuen  unter  Deck- 
stücken zu  entfernt  stehenden  Gruppen  vereinigt ; Fangfäilen  ohne  Seitenzweige, 
Stamm  fadig,  gestreckt. 

I.  Gatt.  A po  I e m i a Eschsch.  Charakter  der  Familie. — Art ; A.  u v a ria  Eschsch., 
Mitleimeer. 

».Unterfam.  St ep h a n ornia da e Huxl.  Mit  Sclnvitnmglocken  und  Deck- 
stücken ; letztere  mit  den  übrigen  Individuen  eine  continuirliche  Iteihe  am  Stamm 
bildend  ; Fangfiiden  mit  seitlichen  Zweigen  und  Nesselknöpfen  ; Stamm  fadenförmig. 

i,  Gatt.  11  a 1 is  t e mma  Huxl.  Agalma  p.  p.[.  XesselknOpfe  nackt,  in  einen  einzigen 
Faden  ausgehend,  Scbwimmglocken  zweizeilig.  — Art:  H.  rubrum  Huxl.  [Agalma  rubrum 
Vogl i,  Mittelmeer. 

3.  Gatt.  Forsk  alia  K0I1.  Stephanomia  p.  p.).  Nesselknopfe  nackt,  in  einen  einzigen 
Faden  ausgehend,  Scbwimmglocken  mehrzellig.  — Arten  : F.  contorta  Leuck.  ISlepho- 
nonüu  cont.  Edtc.  . Mittelmeer;  F.  Edwardsii  Koll.,  Messina;  F.  ophiura  Leuck. 
{Slephanomia  ophiura  Veile  Ch.  , Miltelmeer. 
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4.  Galt.  Stephanomia  Per.  u.  Le  S.  Nessclknöpfc  in  eine  Kapsel  cingeschlossen. 
Endfaden  einfach.  — Art:  Sl.  Amphitritis  Per.  u.  Le  S. 

5.  Gatl.  Agalnia  Eschsch.  (mit  Agalmoptis  Sars }.  .Nesselknopfe  in  Kapseln  ein- 
geschlossen, Endfaden  doppelt  mit  einem  mittleren  Flüssigkeitsbehälter.  — Arten: 
A.  Sarsii  Huxl.  [Agalmoptis  Sartii  Holl.,  A elegant  Sars,  Agalma  pu nclalum  Leuck), 
Europäische  Meere ; A.  c la  va  t um  Leuck.,  Nina  ; A.  0 k e n i i Eschscb. 

Hierher  noch  : Crystallomia  Dana,  Te.nnopbysa,  Sphyrophysa,  Phyllo- 
p h y s a Agass.,  Cuneolaria  Eysenb. 

3.  Unterfam.  Physophoriadae  Huxl.  Mit  Schwimmglocken , ohne  Deck- 
stücke; Stamm  verkürzt,  oberhalb  desselben  eine  kurze  Schwimmsäule , Nessel- 
knöpfe ohne  Kapseln. 

6.  Galt.  Ph  y so  p h o r a Forsk.  Stamm  scheibenförmig,  mit  Tastern ; SchwitnmsSule 
zweizeilig.  — Art:  Ph.  hydrostatica  Forsk.,  Atlantischer  Ocean. 

Ph.  tetrasticha  Phil,  bildet  wohl  ein  besonderes  Genus  mit  vierzeiliger  Schwimm- 
sütile. 

7.  Gatt.  St  ep  h a n os  p i ra  Ggbr.  Discolabe  Eschsch.  nach  Agass.).  Stamm  deutlich 
spiral,  ohne  Taster,  Schwimmsäule  zweizeilig.  — Art:  St  i n s i g n is  Ggbr.  (Habitat?] 

Hierher:  Angela  Less.  und  llaplorhiza  Agass. 

i.  Unterfam.  Athorybiadae  Huxl.  Ohne  Schwimmglockeu  , mit  Deck- 
stücken ; Faiigraden  mit  Nesselknöpfeu  in  Kapseln , mit  doppeltem  Endfaden  und 
Flüssigkeitsbehälter;  Luftblase  nimmt  fast  den  ganzen  kugligen  Stamm  ein. 

8.  Gatt.  A I ho  r y bia  Eschscb.  Charakter  der  Familie.  — ArJ:  A.  rosa  cea  Eschsch., 
Atlantisches  und  Mittelmeer. 

5.  Unterfam.  It bi z op h y sia da e Huxl.  Ohne  Schwimmglocken  und  Deck- 
stücke, Fangfäden  mit  Zweigen,  ohne  Xesselknöpfe ; Luftblase  klein ; Stamm  fa- 
denförmig. 

9.  Gatl.  Kh  izoph  y sa  Per.  u.  Le  S.  Charakter  der  Familie.  — Art . H h.  f 1 1 i lor- 
mis  Per.  u.  Le  S.,  Atlantisches  u.  Mitlelmeer. 

3.  Fant.  Pbysalidae  Ggbr.  Huxl.  Längs  des  ganzen  Stammes  eine  grosse  steile 
Luftblase,  die  dem  Stamm  eine  fast  horizontale  Lage  giebt , ohne  Schwimmglocken 
und  Deckslücke;  Geschlechtslhiere  vennuthlich  freischwimmende  Medusoide. 

t . Galt.  P h \ s a 1 1 a Lam.  Charakter  der  Familie.  — Arten  : Ph.  caravella  Eschsch. 
[arelhusu  Tiles.),  pelagica,  u t ri  cu  I u s Eschsch.  (näher  zu  unterscheiden). 

i.  Fant.  Veleliidae  Eschsch.  Hydroide  Colonien  ohne  Schwimmglocken  und 
Deckstücke,  nur  mit  Nährthieren , von  denen  das  centrale  sehr  gross  wird,  Coen- 
enchym  scheibenförmig  von  einer,  in  nach  aussen  sich  öfTnenden  Canälen  Luft  ent- 
haltenden Knorpelplatte  gedeckt ; Geschlechtslhiere  bilden  freie  Medusoide  (Ocea- 
nidentypus) , die  an  den  excentrisch  gelegenen  Nährthieren  knospen.  (Bei  Porpita 
beobachtete  bereits  Forskai.  deren  Lösung). 

I.  Galt.  Velella  Lam.  Knorpelplalte  länglich,  mit  einem  diagonalen  aufrechten 
Kamm;  am  Rande  einfache  Tentakeln.  — Art:  V.  s p i r a n s Lam.,  Atlantisches,  Mittel- 
meer. Parydrod  (a.  nächste  Seite) : Chrysomilra  Ggbr.  , u.  a. 

Die  Jugendfurm  von  V e I e 1 1 a ist  llataria  Eschsch. 

9.  Galt.  Porpita  Lam.  Knorpelplatte  rund,  ohne  Kamm  ; am  Rande  grosse,  zuwei- 
len sich  (heilende  Tentakeln.  — Arten:  P.  med  i t er  ra  n e a Eschsch.;  u.  a.  Geschlechts- 
thier? 

Die  Jugendform  von  Porpita  wird  von  Lassos  als  Halis  und  Actes  beschrieben. 

B.  II) droidea.  Meist  feslsitzende , polypoide  Colonien,  häufig  mit 
röhrigen  (selten  solid  kalkigen)  llarlgebilden ; mit  in  der  Regel  polymorphen 
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Geschlechlsthieren  ; letztere  sind  l>ald  sessil  und  bilden  dann  die  sogenannten 
Genernlionsorgfine  der  Hydroidpolypen , bald  lösen  sie  sich  und  bilden  dann 
craspedote  Medusen.  Es  ist  also  die  zweite  Generation  in  der  mit  Metagenese 
verlaufenden  Enlwickelungsreihe,  welche  geschlechtlich  diflerenzirl  wird, 
und  zwar  so,  dass  dieselbe,  wie  erwähnt,  eine  Reihe  bildet  von  der  Form 
einer  einfachen  höckerartigen  Knospe  bis  zu  einer  mit  Glocke,  Radiärgefüssen 
und  Velum  versehenen  Meduse.  Ihre  Eier  entwickeln  sich  aber  meist  zu  Poly- 
poiden.  an  denen  dann  die  Medusoiden  knospen.  Auch  an  den  Medusoiden  tritt 
zuweilen  Knospenbildung  auf  [ Thauniantias  lucida,  Lizzia  8-punctata , Sarsia 
prolifera  und  gemmifera , Geryonia  proboscidulis)  ; bei  Stomobrachium  auch 
Theilung. 

Ist  es  uueh  vor  der  Hand  nicht  möglich,  alle  freiwerdenden  Gescldechls- 
lliiere  ihren  aufammenden  Polypoidformen  zuzugesellen,  so  ist  es  doch  gebo- 
ten, diese  Anordnung  wenigstens  im  Umriss  zu  versuchen.  Dies  verlangen 
schon  Falle,  wie  der  folgende.  Von  den  drei  Arten  der  Gattung  Corymorpha 
San  hat  die  eine,  glacialis  San,  sessile  Geschlecbtsgemmcn , die  zweite, 
nana  A/der,  wahrscheinlich  sessile  männliche  Gemmen,  aber  freiwerdende 
weibliche  Medusoide  [Steenslrupia)  ,•  die  drille  endlich.,  nutansSars,  hat  für 
beide  Geschlechter  freie  als  Steenslrupia  Forb.  beschriebene  Medusoide.  Auch 
letztere  sollten  Corymorphu  heissen.  Ich  bezeichne  die  freiwerdeuden  Ge- 
sehlechtsthiere  als  Parydrodea , so  dass  Paracorymorpha  ein  von  Corymorpha 
herkommendes  Medusoid  ( Steenslrupia ) ist,  Pureudendrium  = Bougainvillea. 
Hierbei  tritt  der  strengen  Durchführung  vorläufig  nur  die  Schwierigkeit  ent- 
gegen , dass  man  nur  von  wenig  sich  lösenden  Medusoiden  den  geschlechls- 
reifen  Zustand  und  damit  ihre,  ihnen  bis  jetzt  im  System  gegebenen  Stellun- 
gen kennt.  Es  kann  nach  dem  jetzigen  Stand  unserer  Kenntnisse  Vorkom- 
men, dass  eine  polypoide  Gattung  Formen  verschiedener  Gattungen  aufainmt 
Paracoryne  eximia  Allm.  soll  = Slhenio  ( Sarsia  '!  sein,  Paracon/ne  implexa 
Alder  = Supheniu  [1  nach  R.  Leuckart,  ob  Zanclea ?) , Paracoryne  frihllaria 
Sleenstr.  = Steenslrupia.  Wollte  man  aber  die  polypoiden  Ammen  den  Me- 
dusoiden anreihen,  so  wäre  z.  B.  bei  Steenslrupia  zu  erwähnen:  »Aintnen- 
form  ist  bald  Corymorpha,  bald  Coryne «,  was  entschieden  noch  unnatürlicher 
wäre. 

Die  freien  Medusoide  sind  die  Cryptocarpae  Escbsciioltz’s  , die  Gymnoph- 
thulmuta  Forbes’,  die  Craspedota  Geoe'vbaur's.  Da  es  immerhin  noch  noth- 
wendig  ist,  das  System  dieser  Medusen  zu  kennen,  so  folgt  hier  eine  Skizze 
derselben  nach  Geue.nbair,  mit  Berücksichtigung  neuerer  Arbeiten. 

1.  Oceanldae  Eschsch.  Vier  bis  acht  Radiarcanhle ; Geschlechtsorgane  am  Magen, 
Ocelli  an  der  Tentakelbasis,  Mund  viergelappt.  — Amnienformen  sind  Coryniden  und  Tu- 
bulariden. 

a)  Oce&niad&e  Gghr.  Magen  kurz,  Pangfitdeo  einfach,  RadibrrauAle  nnveilstell. 

Oeeania  Ksrhach.  docke  oben  spitz,  Magen  erreicht  nicht  die  GlockenHITuung,  vier  HadiSrcauSle, 
Ocellea  atmen  an  dem  Trnlakelbulbu*.  — 0.  conica  Eschsch.,  0.  thelostyla  Ogbr.,  n.  a. 

Verwandt:  Tiara  und  l’andra  l.eas. 

Turritopsia  Mc  Cradv.  .Magrftgrund  hyalin  geschwollen,  zahlreiche  Teulakeln,  Ocellen  innen  an 
dem  Tenlakelbulbus.  — T.  nulrieola  Mc  Cr.,  T.  flavidula  (Orrnnio /.  Pir.  u.  !.t  S.). 

Sapbenia  Earhftch.  Zwei  gmsae  nud  zahlreiche  ganz  kurze  Tentakeln,  vier  RadiXccanlle;  Magen 
sehr  ausdehnbar.  — S.  dinema  Eachacb. 

Hierher  Slnmotoea  Agaas. 
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Turri«  Um.  [CoHii  Brdt.).  Glocke  cylindrisch  oder  käppenfSroiii? , SoburahrelU  mit  «ebr  cnt- 
wickelleo  r.dilreo  Miskclbildeli , zihlreiche  TenUkdn , Mun.l  gtrrin«.  - T.  digiuli«  Forb. 

Mo  de  er  ia  Korb.  Vier  Radilrcaulle,  »ier  Tentakeln,  duwiechco  kleine  Tuberkeln,  Mag'"  »»  Grunde 
geschwollen.  — M.  formosi  Porb. 

b,  Sarniadae  Ggbr.  Magen  »ehr  verldngerbtr , Faugfädeii  einfarb,  Rndidrcanäle  unverbnelt, 
Mund  einfach  rund. 

Sarsi  a Less.  (Stkenyo  Duj.).  Vier  Radiärgerässe,  Glocke  kuglig,  rund,  Magen  lang.  - S.  proli- 
fera  Porb.,  S.  lubulosa  l.es«.,  S.  mirabilis  Agass. 

Corynilis  Mc  Cr.  Mantel  dick,  mit  Gruppen  vou  Nessclzellen , zuiscbcu  den  vier  Rudiärcanaleo 
ausgcbuchlel,  Tentakeln  kurz,  Magen  gedrungeu.  — C.  Agassizit  Mc  Cr. 

D i pure  na  Mc  Cr.  Mageuslicl  lang,  durch  Einschnürung  in  zwei  Abheilungen  und  von  dem  die  Ha- 
diiirgefässc  »bgrbenden  Siuus  getrennt;  vier  RadiSrgcrässc , Tcutakclu  mit  keulenrdrmigem  Ende.  — 
I).  strangulala  Mc  Cr. 

Steenslru  pin  Porb.  Glocke  zugespitzl,  vier  Radiärcanäle,  nur  am  Ende  des  einen  eiu  mit  Messel- 
gürteln besetzter  Tentakel,  an  den  drei  anderem  gefärbte  Zellenhaufea.  — St.  rubra  Forb.  — (Bei  Diplo- 
nema  Greene  trügt  der  eine  Bulbus  zwei  Tentakelfäden.j 

Euphysa  Porb.  Glocke  kuglig,  vier  Radiärgefässc , an  deren  Eudeu  vier  kurze  Ocellcu  tragende 
Cirren,  neben  einem  noch  eiu  grosser  Tentakel.  — E.  au  rata  Forb. 

(SlabberU  Porb.  mit  vier  geknöpften  Tentakeln  bat  den  langen  Magenstiel  mit  rundem  Mund  der 
Sortiert,  die  Geuilalorganc  liegeu  aber  wie  bei  den  Eucopiden  bläschenförmig  an  den  Radilrcanälen]. 

c)  Bougainvilleadae  Ggbr.  Magen  kurz,  mit  Mundtenlakelu , Tentakeln  einfach,  aber  in  Bü- 
srhrlu  stehend;  Geuilalorganc  iu  vier  getrennten  Groppen  am  Mageu,  zuweilen  sich  an  die  Ra- 
dilrcanäle  aoshreitend. 

Mein  op  sis  Agass.  Genitalorgane  erstrecken  sich  suf  die  Radiärcanäle,  vier  TenlakelbQschel,  ia  je- 
dem zwei  kurze  nach  oben  gerichtete  (Ocelleu  tragende)  und  zahlreichere  nach  uulcn  gerichtete.  — 
IS.  Bachei  Agass.,  M.  Gihbrsii  Mc  Cr. 

Hippocreue  Mert.  Brdt.  Geuilalorganc  aur  den  Magen  beschrankt,  vier  Radiärcanäle,  vier  Tentakel- 
büschel , Ocellen  an  der  inneren  Seite  des  Bulbus.  — H.  superciliaris  Agass.,  H.  caroiinensis 
Mc  Cr. 

Bougainvillea  Less.  Wie  Hippocreue,  die  Ocellen  stehen  aber  an  der  Äusseren  Seite  des  Bulbus. 
— - B.  britauuica  Porb. 

Verwandle  Gattung:  Margelis  Steenstr. 

Lizzia  Porb.  Vier  RadiäreanVle , acht  Tenlahelbüscbd.  — L.  o c t o p u u et  a l a Forb.,  L.  Kö  l li- 
ker i Ggbr.  {Elilliheria  jaaciculata  Agnes.). 

Wahrscheinlich  gehört  Cvtacis  Esch  sch.  als  Jugendfora»  zu  den  Bougainvilleaden ; hierher  stellt 
auch  Aovsstz  die  Ralhkia  (’Oceania)  Blumeobachii  Brdt. 

d;  Cladonemidae  Ggbr.  Tentakeln  verzweigt  oder  mit  secundären  Anhängen  versehen;  vier  ein- 
fache oder  sich  (heilende  Radiärcanäle. 

Z a ii  c I e a Ggbr.  Vier  einfache  Radiärcanäle,  vier  mit  secundären  Anhängen  versehene  Tentakeln. 
— Z.  r o s l a t a Ggbr. 

Cladouema  Duj.  Vier  sich  (heilende  Radiärcanäle,  dichotomisch  verzweigte  Tentakeln.  — C 1.  ra- 
dial u m Duj. 

Eleulheria  (Jualref.  Sechs  ungeteilte  Radiärcanäle,  dichotomisch  verzweigte  Tentakeln.  — E. 
dicholoma  Ouatref. 

ej  Willsi&dae  Porb.  ( Berenicidae  Etchtch.).  Radiärcanäle  verästelt,  Tentakeln  einfach. 

W i 1 1 [s]  i a Porb.  Sechs  Radiärcanäle,  die  sich  nach  dem  Rande  hin  verästeln,  einfache  Tentakelu  am 
Ende  jedes  Canalastes.  — W.  siel  lala  Forb. 

Hierher:  Be  reu  ix,  Cuvieria  Per.  u.  Le  S.,  Proboscidactyla  Brdt. 

2.  Thaomantiadae  Ggbr.  ( Laodiceidae  Agass.).  Geschlechtsorgane  bandartig  längs  der 
vier  Radiärcanäle,  die  vom  Magengrunde  entspringen.  Ocellen,  keine  Randbläschen.  — 
Ammen  sind  Tubulariden  oder  Campanulariden. 

Thiumaatiis  Eschsch.  Körper  halbkuglig,  Magen  kurz,  mit  ausgeschnittenem  Mundraode,  Ten- 
takeln zahlreich.  — Th.  pilosella  Forb.,  Th.  mediterrane«  Ggbr. 

Staurophora  Brdt.  Magen  äussers«  kurz,  io  die  Scheibe  eingelasseu,  die  vier  krausrandigen  Mund- 
zipfcl  der  Subnmbrclla  angeheflel.  — St.  Mcrtensii  Br.,  St.  laciniata  Agass. 

Tiaropsis  Agass.  Magen  kurz,  die  Glockeuöffnuug  niehl  überragend,  acht  grössere  Ocellen  zwi- 
schen den  zahlreichen  kurzen  ocellentr-genden  Tentakeln,  Genitalorgaqe  nehmen  nicht  die  ganze  Länge 
der  Radiärcanäle  ein.  — T.  diademata  Agas«. 

Tima  Eschsch.  Magen  kurz,  aber  auT  ciuem  langcu  die  Glockeoöffuuug  überragenden  Stiel.  — T. 
Bairdii  Forb.,  T.  pellueida  (Gerynnia  pell,  ff’ili). 

Ccrynnopti t Forb.  (Eirene  Exchscb.T)  ist  wohl  von  Tima  nicht  zu  trennen;  Eulims  Mc  Cr.  ge- 
hört wohl  auch  hierher,  soll  aber  „two  eoncreliotiary  capsulesu  zwischen  den  RadiärgefässeuHen  haben. 

3.  Eacopidae  Ggbr.  Geschlechtsorgane  sind  bläschenförmige , meist  in  die  Glocken- 
höhle hereinragende  Ausstülpungen  an  den  Radiärcanälen,  oder  wenigstens  über,  nie  an 
dem  Magen;  Randhläscheti ; contractile  Tentakeln.  -^Araiuen  sind  Campanulariden. 
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Eocopc  Ggbr.  ( Phiatidium  ft.  Leuek.).  Körper  scheibenförmig  oder  kuglig , .Mapro  kurz  mit  vier- 
lappigen  Munde;  vier  RadiSreaolle.  (Hierher  viele  aia  Thaumantias  beschriebene  Formen,  vielleicht  eile 
von  Campamularide n stammend).  — E.  polyslyl«,  E.  eaiupanulala  Ggbr.,  u.  a. 

Euch  ei  Iota  Mc  Cr.  nie  h'ucopey  die  Baals  der  Tentakelu  mit  Seileucirren. — E.  veu  Iricularift 
Mc  Cr. 

Epeuthesis  Mc  Cr.  Tentakeln  ohne  Cirren,  Genitalorgane  sackförmig  in  die  Glockcnhöhle  ragend. 
— E.  folleala  Mc  Cr. 

Hierher  noch  Phortia  Mc  Cr. 

Ohelia  Per.  Tentakeln  zahlreich,  ohne  Cirren,  mit  knrzem  Ansatz  (als  tritt«  das  RinggefSs*  durch 
das  Endstück,  nicht  au  den  Tentakel),  vier  HadilrgeflUse ; Genitalorgane  wie  hei  Epenthesis.  — 0. 
commissuralis  Mc  Cr. 

Sminthea  Gghr.  ( Tholus  Lets.y  Calyptra  ft.  Leuch.).  Körper  fast  scheibenförmig,  Magen  kurz, 
acht  Kadiärgeftsse;  Genitalorgane  iu  der  Sdhe  des  Riugcanals. — S.  eurygaaler,  S.  leptogaaler 
Ggbr.,  u.  a. 

(?)  Aglaara  Per.  ( Lessonia  EyiL  u.  Soul.).  Mageo  an  einem  Stiel  in  die  Glocke  herabhangend, 
acht  Kadiürcanllle,  Tentakelu  zahlreich ; Geuilulorgane  am  Magenstiel  über  dem  Magen.  — A.  hcraislouia 
Per. 

Circe  Korb.,  Mitra  Leit,  und  (?)  Persa  Mc  Cr.  dürften  noch  hierher  gehören. 

*.  Geryonidae  Eschsch.,  5.  Tracbynemidae  Ggbr.,  6.  Aequoridae  (Escbsch.)  Ggbr. 
und  7.  Aeginidae  Ggbr.  mit  einfacher  Entwickelung  s.  unten. 

Die  in  vorstehender  l'ebersichl  aufgeführten  Formen  sind  freigewordene 
Gesclilechtsthiere  gewisser  polypoider  Arien.  Wenn  es  auch  erlaubt  ist,  sie 
der  Orienlirung  wegen  getrennt  systematisch  zu  ordnen  , so  würde  doch  eine 
einseitige  Aufzählung  derselben  ebensowenig  eine  Einsicht  in  das  Verwandl- 
schaflsverhätltniss  der  Hydroiden  im  Allgemeinen  gewähren  , als  eine  Tren- 
nung in  eine  Proles  medusiformis  und  eine  Proles  hydriformis , da  es,  wie  be- 
reits erwähnt,  zahlreiche  Falle  giebl,  wo  nahe  verwandte  Arten  sessile  und 
sich  lösende  Geschlechlsthiere  haben.  Es  soll  daher  der  Versuch  gemacht 
werden,  die  Hydroiden  hier  so  anzuordnen,  wie  es  ihre  natürliche  Verwandt- 
schaft bedingt.  Auf  den  Umstand,  ob  die  (mit  Ausnahme  der  ersten  Abtliei- 
lung)  stets  an  Polypoiden  knospenden  Geschlechlsthiere  eine  physiologische 
Selbständigkeit  erlangen , kann  nur  in  untergeordneter  Weise  Rücksicht  ge- 
nommen werden. 

Joiissros,  G.,  British  Zoophytes  s.  o. 

Korbes , Edw  , A Monograph  of  the  British  naked-eved  Medusae.  London  Ray  So- 
ciety) 1848. 

Agassiz,  L.,  On  the  naked-eyed  Mednsae  of  IheShorcs  of  Massachusetts.  Mein.  Amer. 
Acad.  a.  a,  0.)  — ferner  seine  Contribulions  etc.  Vol.  III  u.  IV. 

Leickart,  Und  , in  den  Nachträgen  und  Berichtigungen  zu  dem  t.  Bande  von  J.  vak 
de«  Hoeves’s  Zoologie  1856.  — ferner  Arch.  f.  Naturgesch.  1856.  p.  t. 

Gegenbair,  C.,  System  der  Medusen  a.  a.  0. 

Mc  Cradt,  John,  Gymnoplithalmata  of  Charleston  llarbor.  (Proceed.  of  the  Elliolt  So- 
ciety of  natural  liisloiy.  Vol.  4.  1859.  p.  105.) 

I.  Haplomorpha  n.  Freischwimmende  medusoide  Thiere,  Glocke  mit  Velum, 
Randbläschen , Genitalorgane  an  den  Radiärcnnälen  oder  Magenforlsäi/.en  ; 
entwickeln  sich  ohne  Metagenese  und  haben  nur  eine  flimmernde  Larve. 

I.  Fatn.  Geryonidae  Eschsch.  Magen  auf  einer  stielförniigen  Verlängerung  der 
Glocke  (daher  Rüsselquallen  ; Genilalorgane  als  Hache  Erweiterungen  der  Radiär- 
canäle,  Randbläschen  zwischen  den  Tentakeln. 

t.  Gatt.  Gervonia  Per.  Ringcanal  mit  centripctalen  blinden  Fortsätzen,  Ra.liBrca- 
näle  mit  herz-  oder  blattförmigen  Erweiterungen  zur  Aufnahme  der  Genitalorgane.  — 
Arten  : G.  proboscidalis  Eschsch.,  Miltelnieer ; G.  hexaphylla  Brdt. ; u.  a. 
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Die  Jugendform  von  Giccn/tra  unler  dem  Namen  Kurybiopsis  licscbrieben  E u ry  b i a 
Eschsch.  gehört  vielleicht  auch  hierher. 

i.  Galt.  Liriope  (Less.)  Ggbr.  gleicht  Geryonia,  nur  fehlen  die  centripelalen 
Fortsätze  des  Ringcanals.  — Arten  : L.  mucronata  Ggbr.,  Messina : L.  catharinen- 
sis  Fr,  Müll.,  Brasilianische  Küste. 

Hierher  Leuckartia  Agass.  für  Geryonia  proboscidalis  l.euok.)  Und  Xanthea 
Less. 

i.  Fam.  Tracbynemidae  Ggbr.  Magen  ohne  längeren  Stiel,  Genitalorgane  bil-  ■ 
den  bläschenförmige  Ausstülpungen  der  Radiärcanäle  , Tentakeln  äusserst  wenig 
contractil,  starr. 

4.  Gatt.  Trachynema  Ggbr.  Körper  niedrig,  glockenförmig,  Magen  herabbangend, 
echt  Radiärcanäle.  — Art:  Tr.  ciliatum  Ggbr.,  Messina. 

ü.  Gatt.  R ho pa  lonema  Ggbr  Körper  flach  , Magen  breit  in  der  Glocke  befestigt, 
acht  Radiärcanäle,  Tentakeln  keulenförmig.  — Art:  Rh.  velalum  Ggbr.,  Messina. 

Cytaeis  polystyla  Will  bringt  Aoassiz  als  H y pso n e m a Agass.  hierher,  ebenso G ossea 
Agass.  für  Thaumantias  Corynetes  Gotte 

3.  Fam.  Aeqooridae  Ggbr.  (Eschsch.).  Körper  scheibenförmig,  mit  weitem, 
wenig  hervorragendem  Magen,  mit  zahlreichen  Radiärcanälen,  Genitalorgane  als 
hervorragende  Streifen  an  den  Radiärcanälen. 

4.  Galt.  Aequorea  I.am.  Mund  einfach,  obne  Anhänge,  zahlreiche  Tentakeln  unter 
dem  Giockenrand.  — Art:  Ae.  violacea  Edw  , Mittelmeer. 

1.  Gatt.  .Vlesonema  Eschsch.  Mund  mit  kurzen  Armen,  Uber  sechszehn  Radiärca- 
näle und  Tentakeln.  — Art:  M.  coerulescens  Köll.,  Messina. 

Hierher : C re  ma  tos  to  m a Agass.  und  Zy  go  da  c ly  la  Brdt.  i.../  - • 

5.  Gatt.  Stomobrachlum  Brdt.  Mundarme  gelappt,  kurz,  zwölf  Radiärcanäle  und 
Tentakeln.  — Art:  St.  mi ra  b il e Köll.  [Hegmalodes  Agass.],  Messina.  (Jugendzustand 
von  Mesonama?/ 

i.  Fam.  Aeginidie  Ggbr.  (Thalaasantheae  Less.) . Vom  Magen  gehen  breile 
taschenförmige  Fortsätze  bis  zuin  Scheibenrand,  Genilalproducte  entwickeln  sich  in 
den  Taschen;  Tentakeln  über  dem  Scheibenrand  entspringend,  starr. 

4.  Galt.  Cunina  Eschsch.  [Foveolia  Pfr.  u.  Le  S.)  Magen  kaum  vorstehend,  Tentakeln 
entspringen  vom  Ende  der  Magentaschen,  Vclum  weit,  faltig.  — Arien  : C.  v 1 1 rea,  C.  1 a - 
t i ve  n t r i s Ggbr.,  Messina  ; C.  octonaria  Mc  Cr.,  Cbarleston. 

1.  Gatt.  Aegina  Eschsch.  Mund  einfach,  Tentakeln  allerniren  mit  je  zwei  Magen- 
taschen. — Arten:  Ae.  cltrea  Eschsch.,  Stiller  Oceen. 

1.  Gatt.  Aeginopsis  Brdt.  (incl.  Campanella  Blainv.).  Mundrand  meist  mit  kleinen 
Armen  (zwei  oder  vier),  Tentakeln  alterniren  mit  mehr  als  zwei  Magentaschen.  — Arien  : 

Ae.  m edi  le  r r a n ea  J.  MUH.;  u.  a. 

4.  Gatt.  Aegineta  Ggbr.  {Pegasia  Per.  u.  Le  S- )■  Mund  einfach,  Tentakeln  zwischen 
den  Magensäcken,  ihnen  an  Zahl  gleich.  — Arten:  Ae.  rosea,  A e.  p ro  I i fe  ra  Ggbr  , 
Messina. 

Zu  Aegineta  gehören  Stenogaster,  Pachysoma  Köll.,  Paryphasma 
R.  Leuck.,  S cy  pb  is  Less. 

5.  Gatt.  Poly xenia  (Eschsch.  p.  p.)  Ggbr.  Mund  vierlappig;  Tentakeln  alterniren 
mit  den,  in  gleicher  Zahl  vorhandenen  dreieckigen  Magentaschen.  — Art:  P.  le  uco  sty  la 
Will,  Mittelmeer. 

Die  beiden  Gattungen  D odeca  bost  r ych  a Brdt.  und  Qu  oyia  Agass.,  aus  denen 
Acxssrz  die  Familie  B ran  d t id  a e bildet , sind  zu  unvollständig  gekannt,  um  Uber  ihre 
Stellung  sicher  entscheiden  zu  können. 

II.  Vlploaierpha  n.  Festsitzende  polypoide  Thiere , meist  Stöcke  bildend ; 
Genitalproducte  entwickeln  sieb  erst  in  der  zweiten,  an  den  stets  unge- 
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schlechtlich  bleibenden  Polypoiden  knospenden  Generation , welche  entweder 
als  mehr  oder  weniger  entwickelte  Knospen  am  Polypoid  haften  bleibt  oder 
sich  löst  und  dann  geschlechtsreif  craspedote  Medusen  bildet. 

AI  Skenotoka  n.  Meist  veriistelle  Stöcke  mit  chitinartig  erhärteter  rüh- 
riger Hülle  bildend ; diezweile  Generation  in  Zellen  eingeschlossen,  welche 
Fortsätze  des  röhrigen  Gerüstes  darstellen. 

I.  Fam.  Sertnlaridae  Johnst.  Die  Polypoide  sitzen  in  sessilen  becherförmigen 
Zellen  und  haben  einen  Kreis  fadiger  Tentakeln  unmittelbar  um  den  Mund  ; zweite 
Generation,  so  'iel  bis  jetzt  bekannt,  stets  am  Stocke  haftend. 

(.Gatt.  Halecium  Oken  [Thoa  Sav.).  Stock  wurzelarlig  befestigt,  zweireihig  ver- 
ästelt; die  kurz  röhrenförmigen,  gleich  grossen  Zellen  zweizeilig,  abwechselnd  stehend; 
Genitalzellen  grösser,  unregelmässig  vertheilt.  — Arten;  H.  halecinum  Schweigg. 

( Sertularia  hat.  L.,  Thoa  hal.  Lamour.),  H.  Beani  i Johnst.,  Nordsee,  Canal  u.  s.  w. 

ä.  Gatt.  Sertularia  L.  (incl.  Dynamena  Blainv.  . Stock  wurzelnd,  verästelt,  die 
abwechselnd  oder  paarig  zweizeilig  stehenden  gleich  grossen  Zellen  sind  kurz  krugförmig 
mit  engerer  Oellnung;  Genitalzellen  grosser,  unregelmässig  vertheilt.  — Arien:  S.  poly- 
zoniasl..  ( Cotulina  Agass.:,  S.  tamarisca,  S.  abietinaL.  u.  a , Europäisch  und 
Nordamerikanisch. 

Hierher:  Diphasia  und  Amphisbetia  Agass.,  Amphitrocha  Agass.  und 
Li  n eo  I a ria  Hincks. 

3.  Gatt.  Thuiaria  Klem.  Stock  röhrig  gewurzelt,  dichotomisch  verästelt  oder  gefie- 

dert ; die  Zellen  gleich  gross,  zweizedig,  röhrig  conisch,  angedrückt.  Genitalzcllen  grösser 
zerstreut.  — Arten:  Th.  thuia  Klem.  ( Serlul . Ihui a Th.  articulata  Klem.  (Sertul. 

arlic.  Pall.  , Europäische  Meere. 

4.  Gatt.  Plumularia  Lam.  Stamm  regelmässig  liederarlig  verzweigt ; Zellen  ein- 
reihig nach  Mc  Crady  von  verschiedener  Grösse),  krug-oder  trichterförmig;  Genitalzcllen 
einfach,  achselständig.  — Arten:  PI.  falcata,  PI.  pinnata  Lam  , Europäische  Meere, 
u.  a. 

5.  Gatt.  Aglaophenia  Lamour.)  Mc  Cr.  Aufrechter  oder  kriechender  Stamm  mit 
kurzen  seitlichen  Kiederzweigen , Zellen  einreihig,  verschieden  gross ; Genitalzellen  zu- 
sammengesetzt (verschmolzen?).  — Arten:  A.  cristata  Mc  Cr.  fj.  pluma  Lamour.,  Plu- 
mularia crist.  Lam.;,  Europäisch;  u.  a. 

6.  Galt.  Antonnularia  Lam.  INemerlesia  Lam.'.  Stamm  ungetheilt  oder  verzweigt, 
mit  wirtelständigen  dünnen  Aestchen,  welche  einreihige  ungleich  grosse  Zellen  tragen; 
Genitalzellen  achselstundig.  — Arten:  A.  an  t en  n i na  Flem. ; A.  ra  mo  sa  Lam. , Euro- 
päische Meere. 

Hierher  noch : Gram  maria  Slimps.  und  Coppinia  Hass.,  ferner  Cryptolaria 
Busk,  Relicularia  (Thorns.)  Hincks. 

S.  Fant.  Campanularidae  Johnst.  Die  Polypoide  sitzen  in  becherförmigen  Zel- 
len auf  geringelten  Stielen  und  haben  den  Tentakelkreis  unterhalb  des  conisch  vor- 
tretenden Mundes;  zweite  Generation  entweder  sessil  oder  sich  lösend  und  dann 
Medusoide  der  Familie  Eucopidae  {und  Thaumantiadae*)  bildend.  Medusoide  allge- 
mein mit  flacher  Glocke,  HandblUschen  (oder  Ocellen) , Genitalorgane  an  den  Ha 
diiircaniilen. 

I . Gatt.  Laomedea  Lamour.  Stock  mit  kriechender  Wurzel,  aufrecht,  verzweigt ; 
Zweige  am  Ursprung  geschwullen,  gegliedert,  die  glockenförmigen  Zellen  abwechselnd 
von  entgegengesetzten  Seiten  auf  kurzen  Stielen ; Genitalzellen  achselständig.  — Arten : 
L.  dichotoma,  L.  gelatinöse  Lamour.,  mit  sessilen  Geschlechlslhieren ; L.  geni- 
cul  a t a Johnst.,  L.  acu  m i na  t a Wriglit,  L.  t e n u i s Allm.;  Geschleclilsthiere  sind  £u- 
copiden. 
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ä.  Galt.  C a m p a n u I a r i a Lam.  Stock  krieclicnd  oder  aufrecht ; die  glockenförmigen 
Zellen  unregelmässig  oder  in  Wirteln,  auf  verlängerten  Stielen  ; Genitalzellen  silzend,  zer- 
streut stehend.  — Arten : C.  v o I u l> i li  fo rm  is  Sars  (Orlhopyxis  Agass.)  mit  sessilen  Ge- 
schlechtsthieren,  C.  G e ge n ba  u ri  Sars,  C.  John  stoni  Bright,  Geschlechtsthiere  sind 
Eucopiden  ; u.  a. 

Hierher:  Clytial.am.  (C  amp.  vo  lujb  il  is,  C.  G eg  en  hau  r i nach  Agass.),  T ro-  ' 
c h o p y x i s , P I a t y p y x i s , Hincksia  und  W r i g h I i a Agass. 

Auch  Tiaropsis  Agass.  soll  nach  Acassiz  eine  Paracampanularia  sein. 

B;  Lithydrodea  n.  Zusammengesetzte  Stücke,  seilen  einzeln , mit  ver- 
kalktem Coenenchym,  in  welchem  die  Polypoide  röhrenförmige  Zellen  bewoh- 
nen. Zweite  Generation  unbekannt. 

Die  früher  zu  den  Polypen  gerechneten  Mi  Ile  poren  sind  nach  den  Angaben  von 
Acassiz,  der  nun  auch  Abbildungen  der  Thiere  gegeben  hat,  den  Tubularinen  verwandte 
Hydrozoen.  Dem  Bau  der  Harlgebilde  nach  sollen  auch  die  Mad  r e po  r a r ia  rugosa 
Edw.u  11.  hierher  gehören.  Wir  folgen  bei  der  unvollständigen  Kenntniss  der  Thiere  dem 
auf  die  Beschaffenheit  der  llartgebilde  gegründeten  Systeme  von  Edwards  und  Haiiie. 

I.  Tabulala  Edw.  u.  H.  Die  Höhle  der,  eigentlicher  Septa  entbehren- 
den Einzelkelche  wird  durch  eine  Anzahl  querer  Scheidewände  vollständig  in 
Ubereinanderliegende  Fächer  gelheilt. 

I.  Fam.  Milleporidae  Edw.  u.  H.  Die  Einzelthiere  durch  reichliche  Entwicke- 
lung eines  zeitigen  oder  rührigen  Coenenchyms  zu  blättrigen  oder  massiven  Stücken 
vereinigt . 

1.  Galt.  Millepora  L.  Polypar  blättrig,  Coenenchym  schwammig,  Einzelkelche  sehr 
ungleich.  — Arten  : M.  alcicornis  L.,  Antillen ; u,  a. 

Hierher  noch:  Heliopora  Blainv.  mit  rührigem  Coenenchym.  — Ferner  die  fossilen 
Gattungen  : Plasmopora,  Fistulipora,  Axopora  u.  s.  w. 

I.  Fam.  Favositidae  Etlwf.  u.  H.  Einzelthiere  fast  ganz  ohne  Coenenchym  zu 
bündelformigen  Gruppen  vereinigt ; Form  der  Stücke  verschieden. 

Ausser  den  zahlreichen  fossilen  Formen,  welche  sich  um  die  Gattungen  Favos  ites, 
Chaeteles,  llalysites  ordnen  und  an  die  sich  Alveolites,  Syringopora  u.  a. 
schlicsscn  gehört  als  lebende  Gattung  hierher: 

t.  Galt.  Po  eil  Io  pora  l.am.  Einzelthiere  dichlstehend,  sich  aber  nicht  berührend, 
sondern  durch  Coenenchym  vereinigt,  ästige  Stöcke  bildend.  — Arten  : P.  d a m i c o r n i s 
i,am.,  Südsee;  u.  a. 

3.  Fam.  Seriatoporidae  Edw.  u.H.  Einzelthiere  durch  reichliche  Cocnenchym- 
entwickelung  zu  baumlormigen  Gruppen  vereinigt;  ihre  Hühle  ist  flach  und  füllt 
sich  allmählich  mit  Kalkmasse. 

I.  Gatt.  Seriatopora  Lam.  Coenenchym  fein  echinulirt,  Einzelthierein  aufstei- 
genden Reihen  ungeordnet.  — Arten  : S.  lineata  Schweigg.,  S.  sp  inosa  Edw.  u.  II.,  Ro- 
thes Meer ; u.  a. 

Hierher  noch  die  fossilen  Gattungen  Dendropora,  Rhabdopora,  Trachy- 
pora  Edw.  u.  H. 

Edwards  und  IIaime  bringen  noch  die  fossile  Familie  der  Thecidae  {Thecia  und 
C o 1 u m n a r i a)  hierher. 

II.  Rugosa  Edw.  u.  H.  In  dieser  nur  fossilen  Abtheilung  sind  an  den 
Einzelkelchen  Sepia  vorhanden,  die  jedoch  nach  der  Vierzahl  angeordnet  und 
häufig  höchst  unvollständig  nur  als  Streifen  angedeutet  oder  durch  Quer- 
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wände,  in  Ubereinanderliegende  Fächer  gelrennl  sind.  Einzeltbiere  veritieh- 
ren  sich  durch  Knospung,  die  selbst  innerhalb  des  Kelchrandes  vorkommt; 
Thcilung  kommt  dagegen  nie  vor. 

Hierher  die  von  Edwards  und  Haiue  charakterisirten  Familien  der  Stauridae, 
Cyatha  xonidae,  Cyathophvllidae  und  Cystiphyllidae. 

C)  Gymnotoka  n.  Thiere  einzeln  oder  durch  Slolonen  oder  Verästelung 
zu  Stücken  vereinigt;  nur  der  Basallbeil  mit  chitinartiger  oder  ganz  ohne  Ge- 
rüslbildung;  zweite  Generation  stets  als  nackte  Knospen  auflretend.  Lüsen 
sich  dieselben  als  Parvdrode,  so  sind  es  zu  den  Oceaniden  gehörige  Medusoide. 

I.  Farn.  Tnbularidae  lohnst.  Die  kriechenden  oder  aufrecht  verästelten  Stöcke 
sind  mit  einer  chitinartig  erhärteten  röhrigen  Hülle  umgeben , welche  nur  das 
eigentliche  Polypenköpfchen  frei  lässt.  Teniakeln  einfach  oder  geknöpft  in  einem 
oder  mehreren  wirtelartigen  Kreisen ; zwischen  ihnen  der  conisch  vorragende 
Mund.  Zweite  Generation  als  sich  lösende  oder  sessile  medusoide  Knospen. 

I.  Galt.  Pennaria  Goldf.  Fiederförmig  verästelte  Stöcke,  an  deren  Zweigen  ein- 
reihig auf  geringelten  Stielen  die  l’olypoide  sitzen;  diese  haben  zwei  Reihen  Tentakeln, 
die  oberen  keulenförmig.  Geschlechlsknospen  zwischen  beiden  Tentakelkreisen,  ent- 
wickeln Planul8e  noch  am  Slamm  und  lösen  »ich  mit  deren  Geburt.  — Arten:  P.tia- 
rella  Mc  Cr.  (Gtobiceps  liarella  Agatt.,  Eucoryne  elegant  Leidy),  Nordamerika;  P.Cava- 
linii  Goldf.,  Mittelmeer. 

i.  Gail.  Tubularia  L.  Hornige  röhrige  Stämme  auf  kriechender  Basis,  einfach  oder 
verästelt ; an  der  Spitze  die  Polypoidc  mit  zwei  Kreisen  einfacher  Tentakeln,  zwischen 
diesen  die  Geschlechlsknospen.  — Arten:  a)  mit  sessileu  Genil8lknospen : T.  i n d i vis  a 
L , T.  coronala  van  Ben.  u.  a.;  b)  mit  Paryd  roden  : T.  Dumortieri,  T.  calamaris 
van  Ben.  (Die  generische  Form  der  Parvdroden  nicht  sicher  ermittelt.; 

Hierher  noch:  Hybocodon,  Parypha,  Thamnocnidia  Agass  und  Ecto- 
pleura  Agass.  (für  Tubularia  Dumortieri ). 

S.  Gatt.  Corymorpha  Sara.  Hornige  röhrige  Stamme,  ohne  Wurzel  und  sich  lö- 
send ; Polypoide  mit  zwei  Tentakelkreisen ; Geschlechtsknospen  sessii  oder  sich  lösend. 
— Arien  : C.  n ula  n s Sars,  Parydrode  sind  Steenstrupien  ; C.  nana  Alder,  die  (/'Knospen 
sind  sessii,  die  £ Sleenttrupien , C.  glscialis  Sars,  beide  Geschlechter  sessii. 

t.  Gatt.  E u d en  d ri  u m Ehbg.  Der  röhrige  Stamm  ist  kriechend  oder  aufrecht  und 
veräsielt;  Polypoide  nicht  retractil,  kuglig,  mit  einer  alternirend  stehenden  Reihe  fadiger 
Tentakeln;  grosse  Nesselkapseln;  diöcisch ; Genitalknospen  vom  Slamm  oder  von  den  Po- 
lypoiden  entspringend ; sessii.  — Arten : E.  ranieuin  Ehbg.;  E.  arhusculum  Wright ; 
u.  a. 

5.  Gatt.  At  ractyli  s Wright.  Slamm  wie  bei  Eudendrium  ; Polypoide  spindelförmig, 
unvollkommen  retractil,  mit  einem  Kreis  allernirender  Tentakeln ; ohne  auffallende  Nes- 
selkapseln ; Gcnitalknospcn  losen  sich.  — Arten:  A.  ra  m osa  Wright  {Eudendrium  ram. 
, an  Ben.),  Parydrod  ist  Bougainvillea  cruciata  Fort).,  A repens  Wright  u.  a.  mit  ähnlichen 
Parydroden. 

Hierher  noch  die  Gattungen:  Manicella  Allm.  Blmeria  Wright),  Corymbogo- 
nium  Allm.,  P erigonymusSars,  Dicoryne  Allm  , endlich : 

6.  Gatt.  Cordylophora  Allm.  Verästelte  mit  röhrig-membranöser  Hülle  und  sto- 
lonenarliger  Wurzel  versehene  Stöcke.  Polypoide  mit  nur  fadigen  Tentakeln , einen  zer- 
streut stehenden  Kreis  bildend;  unter  ihnen  die  sessilon  Geschlechtsknospen.  — Art: 
C.  lacuslris  Allm.,  Süsswasser:  England,  Schleswig. 

S.  Fam.  Corynidae  Johnsl.  Die  keulen-  oder  spindelförmigen  Polypoide  sind 
nackt , höchstens  an  der  Basis  scheidenartig  umhüllt  und  sitzen  entweder  einer 
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meist  kriechenden  wurzelartigen  Ausbreitung,  selten  einem  verästelten  Stamme 
auf,  oder  sind  einzeln  fussartig  angeheftet ; zweite  Generation  als  sich  lösende  Me- 
dusoide  oder  sessile  glockenförmige  Knospen. 

1.  Gatt.  Stauridia  Duj.  Verästelte  Stöcke,  an  der  Spitze  der  Aeste  die  Polypoide 
tragend  ; diese  haben  obere  geknöpfte  und  vier  wirtelartig  gestellte  untere  fadige  Tenta- 
keln. — Arten:  S t.  rad  i ata  Duj.,  Parydrod  ist  Cladonema;  St.  producta  Wright, 
zweite  Generation  unbekannt. 

i.  Gatt.  I*  od  oco  ry  n e Sars.  Die  nackten,  mit  einem  Kreise  einfacher  Tentakeln  ver- 
sehenen Polypoide  sind  durch  ein  dichtes  Geflecht  horniger  röhriger  Fäden  angeheftet ; 
Genitalknospen  an  den  Polypoiden  sessil  oder  sich  lösend.  — Arten:  P.  carnea  Sars, 
Parydrod  ist  eine  Oceanie ; P.  fucicola  Sars,  mit  sessilen  Geschlechtsthieren. 

3.  Gatt.  Clavula  Wright.  Ein  kriechender,  mit  chitinartiger  Hülle  versehener 
Stamm,  dem  kleine  nackte  kurzgestielte  Polypoide  aufsitzen,  mit  einer  oberen  Reihe  von 
vier  und  darunter  bis  acht  zerstreut  stehenden  fadigen  Tentakeln.  — Art:  CI.  Gossii 
Wright,  Parydrod  ist  Turris  neglecla. 

4.  Gatt.  Clavatella  Hincks.  Nackte  keulenförmige  Polypoide  auf  einer  kriechen- 
den fadigen  Basis  sich  erhebend;  ein  Wirtel  geknöpfter  Tentakeln;  Genitalknospen  an  der 
unteren  Hälfte  der  Polypoide,  sich  lösend.  — Art:  CI.  prolifera  Hincks,  Parydrod  ist 
Eleutheria  dichotoma  Quatref. 

5.  Gatt.  Syncory  ne  Ehhg.  Kriechender  oder  verästelter,  von  einer  häutigen  Hülle 
umschlossener  Stamm ; die  Polypoide  haben  einfache  in  mehreren  Reiben  zerstreut  ste- 
hende Tentakeln ; zweite  Generation  sessil  oder  sich  lösend.  — Arten:  S.  pusilla  Ehhg. 
( Coryne  pusilla  tlaertn.),  mit  sessilen  Genitalknospen;  S.  ramosa,  S.  Sarsii  Lov., 
S.  Cleodorae  Ggbr.  mit  Parydroden. 

Verwandt:  Trichydra  Wright,  wo  dem  kriechenden  Stamm  Becberchen  aufsitzen, 
in  die  sich  die  Polypoide  zurückziehen  können  (ob  hierher?). 

6.  Gatt.  Lar  Gosse.  Polypoide  sich  einzeln  von  kriechenden  netzartig  verbundenen 
Fäden  erhebend  und  durch  diese  zu  Colonien  vereinigt,  mit  zwei  fadenförmigen  Ten- 
takeln ; zweite  Generation  unbekannt.  — Art:  L.  sabellarum  Gosse. 

7.  Galt  Coryne  aut.  (non  Gaertn.j.  Die  Basis  der  durch  Stolonen  oder  zu  kleinen 
verästelten  Stämmen  vereinigten  Polypoide  mit  membranöser  Scheide;  Tentakeln  geknöpft, 
zerstreut  stehend. — Arten  : C.  v u I ga  ris  Wagn.,  C.  Squamata  Müll,  mit  sessilen  Ge- 
schlechlsknospen  ; C.  a c u lea  ta  Wagn.  mit  nicht  bestimmtem  Parydrod  ; C.  fritillaria 
Steenslr.;  Parydrod  ist  Steenstrupia-,  u.  a. 

8.  Gatt.  Arum  Vigors  iMyriotheta  Sars , Amalthea  0 Schm.,  Spadir  Gotte).  Emzel- 
thiere  nackt,  an  der  Basis  angeheflet,  cylindrisch  , mit  zahlreichen  geknöpften  , zerstreut 
stehenden  Tentakeln;  zweite  Generation  nur  als  jüngere  Knospe  beobachtet.  — Art: 
A.  Cocksii  Vig.  IM.  arctica  Sars,  A uvifera  0.  Schm.,  Sp.  purpurea  Gosse j. 

Verwandte  Gattung:  Acaulls  Stimps. 

9.  Gatt.  Hydractinia  van  Ben.  (Synhydra  Quatref).  Die  nackten  keulenförmi- 
gen Polypoide  sitzen  einem  basal  sich  ausbreitenden  Coenonchym  auf,  es  finden  sich  ste- 
rile Nährthiere  mit  einer  Reihe  einfacher  Tentakeln , proliferirende  Polypoide  ohne  Ten- 
takeln mit  sessilen  Geschlechtsknospen,  die  auch  direct  der  Basis  aufsilzend  Vorkommen, 
fiiblerartige  Polypoide  ohne  Tentakeln  (erinnert  an  Velelliden,  wie  bereits  Mc  Chaot  her- 
vorhebt). — Arten:  fl.  echinata,  H.  lactea  van  Ben.  [H.  areolata  Alder  soll  Parydrode 
entwickeln). 

Verwandte  Gattung  : H a loch  a ris  Agass. 

to.  Gatt.  Vorticlava  Alder.  Polypoide  weich,  nackt,  keulenförmig,  mit  zwei  Rei- 
hen dicker  Tentakeln,  die  oberen  geknöpft,  die  unteren  fadig;  zweite  Generation  unbe- 
kannt. — Art : V.  h umil  is  Aid. 

41.  Gatt.  Clava  Gmel.  Polypoide  einzeln,  weich,  nackt,  contractil,  keulenförmig,  mit 
zerstreut  stehenden  einfachen  Tentakeln.  — Art:  CI.  multicornisPall. 

Verwandle  Gattung:  Rhizogeton  Agass. 

Handb.  d.  Zool.  II.  36 
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3.  Farn.  Hydridae  lohnst.  Diu  cylindrischen  oder  keulenförmigen  Polypoide 
sind  völlig  nackt,  nur  mit  dem  fussartigen  Hinterende  festliallend  ; Tentakeln  faden- 
förmig, in  einfachem  Kreise  unmittelbar  den  Mund  umgebend;  zweite  Genera- 
tion (die  sogen.  Genitalorgane)  bildet  nur  knospenartige  Wucherungen  am  Basal- 
theil des  Polypoids.  Süss  wassert  liiere. 

t.Galt.  Hydra  L.  Charakter  der  Familie.  — Art : H.  v u I ga  r is  Ehbg  H viridis, 
fusca,  gritea  aut.,,  Europa,  Amerika. 
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Meist  mikroskopisch  kleine  Thiere,  deren  Körper  weder 
eine  durchgreifend  typische  Form,  noch  eine  Zusammen- 
setzung aus  Gewreben  und  Organen  erkennen  lässt. 

Wahrend  bei  den  anderen  Typen  des  Thierreichs  schon  die  allgemeine 
Gestalt  der  einzelnen  Thiere  ihre  Stellung  in  dem  einen  oder  dem  andern 
bezeichnet,  bietet  bei  den  als  Protozoen  zusammengefassten  Thieren  die 
Körper  form  nichts  Gemeinsames  dar.  Im  Gegcntheil  finden  wir  hier  Thiere, 
welche  wir  wurmförmig,  polypenförmig,  schneckenförmig  nennen  können, 
ohne  jedoch  durch  diese  äussere  Aehnlichkeit  mit  jenen  höheren  Thierformen 
berechtigt  zu  sein,  sie  ihnen  direct  anzuschliessen.  Wie  in  allen  Übrigen  Fal- 
len muss  uns  auch  hier  die  Gesammtorganisation  leiten.  Dieselbe  ist  so  ein- 
fach, dass  die  Protozoen  eine  Zeit  lang  ftlr  einzellige  Geschöpfe  angesehen 
wurden.  Jedenfalls  kann  von  einem  Aufbau  des  Protozoenkörpers  aus  Ge- 
w'eben  nicht  gesprochen  werden.  Wenn  auch  die  grösseren  Formen  einen 
eomplicirteren,  jedoch  immer  nur  mit  Hülfe  des  Mikroskops  zu  erforschenden 
Bau  darbieten , so  lassen  sich  doch  auch  bei  diesen  weder  einzelne  Gewebs- 
formen , noch  Organe  in  der  den  höheren  Thieren  eigenen  Abgrenzung  nach- 
weisen.  An  dem  Aufbau  des  Körpers  beiheiligen  sich  vielleicht  stets  auch 
hier  Elementartheile,  dieselben  sind  jedoch  der  genaueren  Untersuchung  ent- 
rückt; und  wie  wir  sie  wahrend  der  Entwickelung  der  Protozoen  oder  wo 
sie  sonst  zur  Erscheinung  kommen,  bis  jetzt  wenigstens  nicht  gut  mit  den 
Elementartheilen  höherer  Thiere  vergleichen  können,  lassen  sich  am  ent- 
wickelten Körper  nur  Andeutungen  einer  Zusammensetzung  aus  solchen  wahr- 
nehmen. Der  Körper  der  Protozoen  besteht  aus  einer  homogen  erscheinenden, 
halbweichen , contractilen  Substanz , welche  sich  nach  aussen  zuweilen  zu 
einer  Haut  - oder  Rindenschicht  verdichtet  und  dann  hier  mnnnicbfachc  An- 
hänge trügt,  im  Innern  dagegen  ohne  eine  Leibes-  oder  Darmhöhle  zu  bilden 
die  Körperform  meist  gleichmassig  erfüllt.  Die  verschiedenen  Grade  der  Dif— 
ferenzirung  einer  Corticalschichl  von  der  übrigen  Körpersubstanz  können  als 
verschiedene  Stufen  des  Protozoentypus  betrachtet  werden.  Ist  das  Körper- 
parenchym nach  aussen  durch  keine  Membran  begrenzt,  dann  bildet  es  (Rhi- 
zopoden)  stärkere  oder  feinere,  der  Form  und  Ausdehnung  nach  sich  stets 
verändernde  Fortsätze  [Pseudopodien) , welche  die  Locomotionswerkzeuge  dieser 
Thiere  darstellen.  Bei  den  Gregarinen  ist  die  Haut  ohne  Anhänge;  beiden 
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Infusorien  trügt  sie  die  Bewegungsorgane,  die  je  nach  ihrer  Stärke  als  Wimpern, 
Geissein,  Griffel  oder  Borsten  bezeichnet  werden.  Bei  einigen  finden  sich  in 
der  Haut  stabförmige,  den  Nesselorganen  der  Coelenteralen  (S.  549)  vergleich- 
bare Gebilde.  In  manchen  Formen  umgiebl  den  Körper  auch  noch  eine  vom 
Parenchym  abgeschiedene,  an  der  Stelle  einer  besonderen  Haut  die  Körper- 
form abschliessende  Schale,  die  entweder  weich  und  biegsam  bleibt  oder 
verkalkt  [Rhizopoden).  Ein  die  Weichtheile  stutzendes  Gerüst  findet  sich  in 
der  Form  das  Parenchym  durchsetzender  Kalk-  und  Kieselnadeln  bei  den 
Spongien  und  Radiolarien.  Fasern,  welche  man  als  Muskeln  ansehen  kann, 
sind  nur  bei  Stenlor  und  im  Stiele  der  Vorlicellinen  beobachtet.  Ein  Nerven- 
system ist  nirgends  vorhanden  ; Pigmenlflecke  und  stärker  lichtbrechende 
Körper  in  der  Haut  sind  vielleicht  Andeutungen  von  Sinnesorganen.  Voll- 
ständig mund-  und  darmlos  sind  die  Rhizopoden , Gregarinen,  Acinelen  und 
Spongien.  Die  Ernährung  geschieht  hier  so,  dass  entweder  (Gregarinen) 
nur  flüssige  Nahrung  endosmotisch  in  den  Körper  dringt,  oder  dass  Nahrungs- 
ballen direct  in  das  Kürperparenchym  eingedrückt  werden.  Sind  die  für  den 
Austritt  der  Pseudopodien  bestimmten  Löcher  der  Rhizopoden- Schale  zu  fein, 
um  geformte  Nahrung  durehlrelen  zu  lassen,  so  übernehmen  die  Pseudopodien 
die  Function  der  Ernährung , indem  sie  sich  an  die  zur  Nahrung  dienenden 
Körperchen  anlegen  und  durch  die  in  ihnen  stallfindeude  Strömung  die  Nah- 
rungsstoffe dem  Körper  zuleiten.  Aehnlich  funclioniren  die  am  Ende  sich  saug- 
napfartig erweiternden  Fortsätze  der  Acinelen.  Bei  den  Spongien  wird  die  Nah- 
rung gleichfalls  aus  den  den  Körper  durchziehenden  wimpernden  Canälen  in  das 
weiche  Parenchym  aufgenommen.  Am  Körper  der  Infusorien  liegt  unter  der  Haut 
zunächst  eine  Schicht  homogenen  Parenchyms,  welche  die  gleich  zu  erwäh- 
nenden Gebilde,  die  contraclilen  Blasen  und  den  sogen.  Kern  enthält.  Die 
von  dieser  Schicht  umschlossene  innere  Körpermasse  ist  das  verdauende  Par- 
enchym, welches  mit  der  eingedrungenen  Nahrung  zuweilen  rolirl.  lieberall 
ist  ein  Mund  vorhanden , welcher  behufs  der  Herbeischaffung  oder  Ergreifung 
der  Nahrung  mit  besonders  angeordneten  Wimpern,  oder  Wimperbäuten  oder 
stäbchenarligen  Körperchen  umgeben  ist,  zuweilen  im  Grunde  einer  trichter- 
förmigen mit  Wimperspiralen  umgebenen  Vertiefung,  Vestibulum , liegt.  Aus 
der  kurzen  an  den  Mund  sich  schliessenden  Speiseröhre  gelangt  die  Nahrung 
in  jene  innere  Masse  und  wird  hier  häufig  mit  etwas  Wasser  in  llohlräumcn 
untergebracht,  welche  wohl  nie  vorgebildelen  Canälen  entsprechen,  meist 
völlig  zufällig  und  ohne  Verbindung  unter  einander  im  Körper  auftreten. 
Ehresberg  hielt  sie  für  in  Zusammenhang  stehende  Mägen  und  nannte  daher 
die  ganze  Classe  Polygastrica.  Ueberall  scheint  ein  After  vorhanden  zu  sein. 
Eine  auf  den  Säfleumlrieb  bezügliche  Einrichtung  stellen  die  sogenannten 
contraclilen  Blasen  dar,  welche  bei  allen  Infusorien  Vorkommen.  Es 
sind  dies  meist  zu  1 — 2 (doch  auch  mehr)  vorkommende  in  der  Corticalschichl 
des  Parenchyms  liegende,  wahrscheinlich  mit  einer  äusserst  zarten  Membran 
umgebene  Blasen,  welche  sich  abwechselnd  contrahiren  und  wieder  ausdeh- 
nen. Bei  der  Contraction  treiben  sie  den  eingeschlossenen  Tropfen  heller 
Flüssigkeit  so  vollständig  aus,  dass  sie  dem  Auge  entschwinden.  Bei  grösseren 
Thieren  sicht  man  von  ihrem  Bande  aus  feine,  bei  der  Contraction  der  Blase 
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leicht  schwellende  Faden  nusgehen , die  als  gefässartige  Fortsätze  zu  betrach- 
ten sind.  Von  einigen  Beobachtern  (Schmidt,  Stein,  Lachmann)  wird  eine  OefT- 
nung  der  contraclilen  Blasen  nach  aussen  angegeben,  wodurch  der  ganze 
Apparat  die  Bedeutung  eines  Wassergefässsvslems  erhalt,  um  durch  das  auf- 
genommene  Wasser  der  Respiration  zu  dienen,  mit  dem  auslretenden  Wasser 
etwaige  Excrelionsstoffe  zu  entfernen.  — Die  Fortpflanzung  der  Proto- 
zoen geschieht  auf  ungeschlechtlichem  und  auf  geschlechtlichem  Wege.  Die 
ungeschlechtliche  Fortpflanzung  tritt  unter  der  Form  der  Theilung  und  der 
Knospenbildung  auf;  die  geschlechtliche  wird  auch  hier  durch  die  Entwicke- 
lung von  Eiern  und  Samenkörperchen  vermittelt.  Als  eigentliches  Fortpflan- 
zungsorgan  der  Infusorien  ist  der  sogen.  Kern,  Sucleus , zu  betrachten,  ein 
meist  einfaches,  zuweilen  mehrfaches,  rundes  oder  bandförmiges,  Überhaupt 
verschiedenartig  gestaltetes  Gebilde , welches  im  Cenlrum  des  Körpers  oder 
in  der  erwiihnlen  peripherischen  Parcnchymscbieht  seine  Lage  hat.  Er  stellt 
den  Keim-  oder  Eierstock  dar.  Ein  ihm  dicht  anliegendes  oder  neben  ihm 
sich  findendes  kleineres  Körperchen,  der  sogen.  Sucleolus,  ist  die  männliche 
Samendrtlse,  indem  in  seinem  Innern  stab-  oder  fadenförmige  Körperchen 
entstehen,  welche,  frei  geworden,  in  die  Substanz  des  Kernes  eimiringen  und 
diese  hierdurch  zur  Bildung  von  Embryonen  anregen.  Es  liegt  hier  also  eine 
Selbstbefruchtung  vor,  welche  dadurch  von  der  gewöhnlichen  Art  der  Be- 
fruchtung abweicht,  dass  hierdurch  der  Kern  erst  zur  Bildung  von  Keimkugeln 
angeregt  wird.  Während  sich  die  Embryonen  beranbilden,  entsteht  häufig 
ein  von  der  Oberfläche  des  Tbieres  nach  dem  Xucleus  hinreichender  Ca- 
nal, der  mit  einer  scharf  umschriebenen  Oefl'nung,  der  Geburtsöflnung , nach 
aussen  mündet.  Bei  den  Volvocinen  zerfallen  einzelne  Individuen  durch  fort- 
gesetzte Theilung  in  kleinere  Segmente,  welche  in  sich  spindelförmige  Samen- 
körperchen bilden , während  die  grösseren  Individuen  als  Weibchen  zu  be- 
trachten sind.  Auch  die  Spongien  bezitzen  geschlechtliche  Zeugung,  indem  bei 
ihnen  zu  gewissen  Zeiten  zweierlei  blasen-  oder  cystenartige  Gebilde  auflre- 
ten , von  denen  die  einen  Embryonen , die  andern  slecknadelförmige  Sper- 
matozoon enthalten.  Die  Rhizopoden  pflanzen  sieb,  so  viel  bis  jetzt  bekannt, 
durch  Theilung  fort;  doch  scheinen  auch  hier  auftrelende,  viele  kernartige 
Gebilde  haltende  Blasen  mit  Fortpflanzungserscheinungen  in  Verbindung  zu 
stehen.  Bei  den  Greyarinen  geht  die  Fortpflanzung  in  der  Regel  so  vor  sich, 
dass  zwei  Individuen  sich  an  einander  legen , verschmelzen  und  mit  ihrer 
Körpersubstanz  in  eine  Körnermasse  sich  auflösen.  ln  letzterer  entstehen  nun 
zahlreiche  Bläschen,  welche  spindelförmige  Keimkörperchen  (sogen.  Pseudo- 
nuvicellen)  enthalten.  Aus  jedem  derselben  entwickelt  sich  ein  junges  Indivi- 
duum. Es  kann  sich  jedoch  auch  Ein  Individuum  in  derselben  Weise  in  eine 
Keimkörnermasse  verwandeln.  Die  hierbei  vorkommende  Abscheidung  einer 
stärkeren  lltllle  (Encystirung)  ist  eine  bei  den  Protozoen  häufig  auftretende, 
vielleicht  stets  zur  Fortpflanzung  in  Beziehung  stehende  Erscheinung.  Auch 
das  Aneinanderlegen  und  Verschmelzen  zweier  Individuen,  die  sogen.  Con- 
jugation,  ist  bei  anderen  Protozoen  beobachtet  worden;  doch  ist  hier  der  Ent- 
scheid schwierig,  ob  man  Conjugationserscheinungen  oder  Stadien  eines  Thei— 
lungsprocesses  vor  sich  hatte. 
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Betrachten  wir  die  Protozoen  als  den  Ausgangspunkt  des  ganzen  Thierreichs,  so  drangt 
sich  uns  die  Frage  nach  ihrer  Entstehung  auf.  In  früherer  Zeit,  wo  man  mit  der  Annahme 
einer  Urzeugung  sehr  leicht  bei  der  Hand  war,  wo  man  selbst  hoher  organisirtc  Thiere 
durch  generatio  aequivoca  entstanden  sein  liess,  sobald  sie  in  scheinbar  ungewöhnlicher 
Weise  und  an  Orten  auftraten,  welche  eine  geschlechtliche  Fortpflanzung  auszuscbliessen 
schienen  , war  es  Pllicht,  dieser  Annahme  entgegenzutreten  und  durch  den  Nachweis  des 
Zustandekommens  einer  regelmassigen  geschlechtlichen  Fortpflanzung  das  scheinbare 
Wunder  aufzuklären.  Für  die  meisten  höheren  Thiere,  so  wie  für  eino  grosse  Anzahl  von 
Protozoen  ist  dies  gelungen.  Es  entsteht  aber  jetzt  die  Frage,  ob  nicht  noch  fortwährend 
gewisse  niedere  Formen  von  Protozoen  neu  entstehen,  namentlich  solche,  von  denen  aus 
die  allmähliche  Bildung  höherer  anzunehmen  wäre.  Wenn  es  auch  sehr  schwer  ist,  diese 
Formen  zu  bezeichnen,  und  namentlich  zwischen  organischer,  gewiss  überall  mit  be- 
stimmten Eigenschaften,  wie  Contraclililät  u.  s.  w.  begabter,  und  organisirter,  individua- 
lisier Substanz  zu  unterscheiden  , so  darf  doch  die  Wissenschaft  vor  dieser  Schwierig- 
keit nicht  zurückschrecken.  Wie  die  Sachen  jetzt  liegen,  ist  nicht  bloss  die  Annahme 
einer  sogen.  Urzeugung,  d.  h.  einer  nach  allgemein  gültigen  Gesetzen  vor  sich  gehenden 
Bildung  für  die  ersten  Anfänge  der  Protozoen  eine  logische  Nothweridigkeit,  sondern  es 
ist  hiermit  auch  Pflicht  der  Wissenschaft  geworden , die  Lösung  dieser  Frage  auf  exaclem 
Wege  anzubalinen.  Die  neuesten  auf  diesen  Punkt  gerichteten  Untersuchungen  haben  frei- 
lich noch  zu  keinem  Ergebniss  geführt ; indessen  sind  auch  die  zu  überwindenden 
Schwierigkeiten  kaum  irgendwo  so  gross  wie  hier,  und  wir  sind  der  Ueberzeugung,  dass 
die  immer  esacter  werdenden  Methoden  auch  diese  überwinden  werdon.  Die  Protozoen 
sind  Wassertluere.  Die  Fähigkeit,  in  encystirtem  Zustande  das  Austrocknen  eine  Zeit  lang 
zu  ertragen  und  beim  Zutritt  von  Wasser  wieder  aufzulebeu,  erklärt  das  plötzliche  Auf- 
treten vieler  Formen.  Auch  ist  es  möglich,  dass  sie  in  einem  solchen  Zustande  durch  at- 
mosphärische Strömungen  weil  fortgeführt  werden , — Umstände,  welche  die  Annahme 
einer  Urzeugung  begünstigten. 

In  Bezug  auf  die  geographische  und  geologische  Verbreitung  der  Proto- 
zoen wird  auf  die  den  einzelnen  Classen  beigegebenen  Bemerkungen  verwie- 
sen, da  die  bisher  ermittelten  Thatsacben  kaum  einer.  Verallgemeinerung  zu- 
gänglich sind.  Einesteils  kennt  man  nämlich  die  wirkliche  Prolozoenfauna 
nur  von  Theilen  Europa’s,  nnderntheils  zog  man  früher  niedere  Pflanzen,  wie 
ßucillarieen  und  Diatomeen,  zu  den  Protozoen  und  schloss  aus  deren  Verbrei- 
tung auf  die  der  Protozoen  im  Allgemeinen. 

Die  in  obigen  Bemerkungen  enthaltenen  morphologischen  Hinweisungen  rechtfertigen 
die  Slellung  der  Protozoen  an  das  eine  Ende  des  Thierreichs.  Eine  Einordnung  der  ein- 
zelnen Gruppen  nach  ihrer  äusseren  Aehnlichkeit  in  höhere  Classen  verbietet  sich  durch 
die  äusserst  einfache  Organisation , welche  in  Bezug  auf  die  Steilung  einer  Thiergruppe 
allein  maassgebend  ist.  Wie  die  Radcrthierc  aus  der  Classe  der  Infusorien  haben  eDtlernt 
werden  müssen,  ebensowenig  dürfen  wirkliche  Protozoen  (Gregarinae,  Ciliala  als  An- 
fangsglieder höherer  Tj  pen  betrachtet  und  diesen  zugcrechnet  werden.  Dagegen  ist  es 
eine  andere  Frage,  ob  in  dem  auf  p.  13  'des  I.  Bds.j  mitgetheilten  Versuch,  das  Thierreich 
genealogisch  zu  ordnen,  die  Protozoen  nicht  spater  in  einzelne  Gruppen  aufgelöst  werden 
müssen,  von  denen  die  Entwickelung  in  höhere  Typen  ausgehl,  ohne  durch  den  Coclente- 
ratentypus  zu  führen. 

Die  Eintheilung  der  Protozoen  beruht  wesentlich  auf  der  verschiedenen 
Natur  der  Bewegungswerkzeuge,  mit  welcher  gewisse  Organisationserschei- 
nungen, besonders  die  verschiedenen  DifTerenzirungsgrade  des  Parenchyms  in 
Rindenschicht  und  Cenlralsubstanz,  parallel  gehen.  Da  jedoch  die  Stellung 
der  einzelnen  Classen  zu  einander  sich  kaum  in  einer  Reihe  ausdrücken  lässt, 
(weil  dieselben  ebenso  viele  scharf  geschiedene  Formenkreise  darslelien, 
welche  hier  nicht,  wie  in  höheren  Classen  auf  einen  gemeinschaftlichen  mor- 


Digitized  by  Google 


. Myxocyslodea. 


567 


phologischcn  Typus  zu  beziehen  sind) , so  wird  hier  vor  Allem  eine  einseitig 
künstliche  Classification  vermieden  werden  müssen.  Wir  haben  folgende  fünf 
Classen  : 

f.  Myxocyslodea.  Thiere,  deren  gallertiges,  dem  Schleimgewebe 
höherer  Thiere  vergleichbares  Körperparenchym  von  einer  deutlichen  Mem- 
bran umgeben  und  mit  Mund,  Magen  und  After  versehen  ist;  Bewegungsorgan 
ein  fadenförmiger  Anhang. 

2.  Gregarinae.  Wurmförmige  Geschöpfe,  welche  den  Bau  einer  Zelle 
darzubieten  scheinen,  mit  glatter  Haut,  ohne  Bewegungswerkzeuge,  zuweilen 
mit  Haftapparaten,  parasitisch  lebend. 

3.  Spongiae.  Vielzellige  Thiere,  welche  ein  aus  Hornfaden  oder  star- 
ren Nadeln  bestehendes  Gerüst  überziehend,  schwammige,  von  feinen  Canlilen 
durchzogene  vielgestaltige  Massen  bilden. 

4.  Hhizopoda.  Ein-  oder  mehrzellige  Thiere  ohne  Integumentbildung, 
deren  Körperparenchym  aus-  und  einziehbare  Fortsätze  [Pseudopodien)  mit 
Kttrnchenströmung  bildet:  ohne  contractile  Blasen;  nackt  oder  von  einer 
Schale  umschlossen  oder  mit  Kieselgcrüst. 

5.  Infusoria.  Thiere,  deren  Bewegungswerkzeuge  entweder  Wimpern 
oder  Geissein,  seltener  fingerförmige  pseudopodienartige  Fortsätze  ohne  Körn- 
chenströmung sind,  meist  mit  Mund,  aber  ohne  Darm,  mit  eontractilen  Blasen 
und  Kern. 
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I.  Classe.  Mj vorjsfodea  n. 

Thiere,  deren  gallertiges,  dem  Schleimgewebe  höherer 
Thiere  vergleichbares  Körperparenchym  von  einer  deutlichen 
.Membran  umgeben  und  mit  Mund,  Magen  und  After  versehen 
ist;  Bewegungsorgan  ein  fadenförmiger  Anhang. 

Unter  den  Protozoen  findet  sich  eine  Form,  welche  sich  ihrer  Organisa- 
tion nach  mit  keiner  der  andern  verbinden  lässt  und  an  die  Spitze  der  Ab- 
theilung  gestellt  werden  muss,  die  Gattung  Nocliluca.  Sie  repräsenlirt  eine 
eigene  Classe,  deren  wesentlichste  Charaktere  in  der  oben  mitgelheillen 
Diagnose  enthalten  sind. 

Der  Körper  der  Noctiluken  ist  eine  gallertige,  durchscheinende  Masse  von 
der  ungefähren  Form  eines  Pfirsichs,  von  % bis  f"ra  im  Durchmesser.  Die 
eine  Seite  hat  eine  Vertiefung,  und  von  dieser  aus  lauft  ein  Einbucht  auf  der 
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einen  Hälfte  des  Thiercs  bis  zur  andern  Seite.  In  der  Vertiefung  ist  der  faden- 
förmige Anbang  befestigt  und  unterhalb  derselben  liegt,  mit  einem  zahnarli- 
gen  Fortsatz  und  einem  Wimperfaden  versehen,  der  Mund.  Die  Mundöflnung 
fuhrt  in  den  mit  mehreren  ausdehnbaren,  blinden  Anhängen  besetzten  Magen, 
welcher  durch  ein  conisch  sich  verengendes  Darmstuck  in  dem , nicht  weit 
vom  Munde  entfernt  in  der  Einbuchtung  liegenden  After  endet.  Vor  und  Uber 
dem  Magen  liegt  ein  stärker  lichlbrechender  Körper,  der  Kern,  welcher,  we- 
nigstens auf  Essigsäurezusatz,  als  Blase  erscheint.  Umschlossen  wird  der 
Körper  von  einer  slructurlosen  Membran  ohne  Wimpern  und  sonstige  An- 
hänge. Das  Parenchym  des  Körpers,  welches  keine  contraclilen  Blasen  zeigt, 
besteht  aus  einer  homogenen  Gallerte,  durch  welche  sich  wie  ein  Gerüst  zahl- 
reiche vom  Kern  und  dem  Magen  ausgehende  nach  der  Peripherie  hin  sich 
vielfach  verästelnde  feine  Parencb^pislränge  erstrecken,  auf  denen  sich  kleine, 
nach  dem  Innern  des  Körpers  zu  grössere  Körperchen  linden , welche  diesel- 
ben Bewegungen  zeigen , w ie  die  Körnchen  an  den  Pseudopodien  der  lihiso- 
poden.  Die  Fäden  werden  nach  der  Oberfläche  des  Thieres  zu  immer  feiner, 
und  bilden  endlich  unter  der  äusseren  Haut  ein  Maschenwerk,  welches  durch 
eine  fein  granulirle,  deutlich  zeitige  Schicht  an  jene  geheftet  ist.  L'eber  die 
Entwickelung  und  eine  etwaige  Betbeiligung  des  Kernes  bei  derselben  weiss 
man  noch  nichts  sicheres. 
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Einzige  Gattung : Noctiluca  Suriray.  Ihre  Diagnose  fallt  mit  der  der  Classe  zusam- 
men. — Art:  N.  m i I io  r i s Sur.  Die  obige  Beschreibung  ist  nach  dieser  bis  jetzt  einzig 
sicher  bekannten  Art  gemacht.  Sie  kömmt  einzeln  und  in  dichten,  das  Meer  wie  ein  zoll- 
dicker  Schleim  Uberziehenden  Massen  vor,  und  ist  die  wesentlichste  Ursache  des  Meeres- 
leuchtens. Nordsee,  Atlantischer  Ocean,  Milteimeer. 


II.  ('lasse.  Cwregarinae  Duf.  (aut.) 

WurmförmigeGeschöpfe,  welche  den  Bau  einer  Zelle  dar- 
zubieten scheinen,  mit  glatter  Haut,  ohne  Be wegungs Werk- 
zeuge, zuweilen  mit  Haftapparaten;  parasitisch  lebend. 

Die  im  Allgemeinen  als  wurmförmig  zu  bezeichnende  Gestalt  des  Körpers 
dieser  Geschöpfe  bat  öfters  zu  der  Vermulbung  geführt,  die  Gregarinen  seien 
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Würmer  oder  wenigstens  Entwickelungszuslände  solcher.  Da  man  jedoch 
so  viel  hat  feststellen  können,  dass  sie  sich  in  Würmer  nicht  weiter  ent- 
wickeln, sondern  eine  selbständige  Kniwickelungsreihe  durchlaufen , so  sind 
sie  ihrer  Struclur  nach  zu  den  Protozoen  gerechnet  worden. 

Die  Organisation  der  in  einzelnen  Füllen  die  Lünge  von  10°"”  erreichen- 
den, meist  aber  mit  blossem  Auge  gerade  noch  als  Pünktchen  erkennbaren 
Gregarinen  ist  so  einfach,  dass  man  sie  mit  Recht  einzellige  Thiere  nennen 
zu  können  glauben  möchte.  Das  von  einer  structurlosen  , zuweilen  Längs- 
rippen zeigenden  Hülle  umschlossene  Körperparenchym  besteht  aus  einer 
weichen  wasserhellen  Masse,  in  welche  dicht  gedrängt  dunkle  Körnchen  ein- 
gelagerl  sind,  durch  welche  der  Körper  mehr  oder  weniger  dicht  granulirl 
erscheint.  In  dieser  Körnermasse  liegt  bei  allen  ein  rundlicher  oder  ovaler, 
ziemlich  verschiebbarer,  heller  Körper,  der  sogenannte  Kern.  Fasst  man  dies 
zusammen,  so  scheint  der  ganze  Gregarinenkörper,  mit  Membran,  Inhalt 
und  Kern,  einer  Zelle  zu  entsprechen.  Indessen  ist  noch  immer  zweifelhaft, 
ob  die  oben  erwähnten  Keimkörner  einfach  weiterwachsen  oder  ob  nicht  eine 
der  Zelleuvermehrung  wenigstens  analoge  Diflerenzirung  in  ihnen  vor  sich 
geht.  Wo  ein,  zuweilen  mit  Haflapparalen  (Rüssel  mit  Widerhaken , Haft- 
sebeibe)  versehener,  »Kopf«  genannter  Anhang  des  Vorderendes  vorkömmt 
(der  jedoch  bei  den  völlig  darmloscn  Formen  nie  einen  Mund  trägt),  ist  meist 
zwischen  seiner  Höhle  und  der  den  Kern  hallenden  Körperküble  eine  Quer- 
sebeidewand  angebracht.  In  der  Jugend  sind  alle  Gregarinen  einfach  und 
einzeln  lebend.  Es  kömmt  jedoch  vor,  dass  sich  die  behufs  der  Fortpflanzung 
conjugirenden  Individuen  (s.  oben)  schon  sehr  frühzeitig  an  einander  legen 
und  Doppellhiere  darzuslellen  scheinen  (vielleicht  gehören  die  zusammenhän- 
gend lebenden  Formen  , welche  Stbi.n  als  Didymophyidae  in  eine  Ordnung  zu- 
sammengefasst hat,  gleichfalls  hierher).  Lieber  die  Entwickelung  selbst  ist 
das  oben  Gesagte  zu  vergleichen. 

Die  Gregarinen  leben  im  entwickelten  Zustande  alle  parasitisch  (in  Ar- 
thropoden,  Würmern,  auch  in  Ascidien ),  meist  im  Darm,  zuweilen  in  anderen 
Hohlräumen  (Genitalschläuche  des  Lumbricus).  Sthi.n  macht  darauf  aufmerk- 
sam , dass  sie  nur  in  lleiscbfressenden , oder  in  Aas  und  Koth , in  Sand  und 
Schlamm  lebenden  Inseclen  Vorkommen.  Die  Keimkörner  verlassen  vermut- 
lich die  Wohnlbiere  und  wandern  dann  erst  auf  einem  weiteren  Entwicke- 
lungssladium  in  andere  Thiere  wieder  ein.  Auch  die,  sich  vorzüglich  an 
Fischen  findenden  Psorospermien  gehören  vermutlich  in  die  Enlwickelungs- 
reihe  der  Gregarinen.  Es  sind,  wie  die  Pseudonavicelienbehülter  Cysten  mit 
mikroskopischen  Körperchen,  die  wohl  richtig  als  Keimkörner  gedeutet  werden. 
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I.iiHEiUfiHs,  N.,  Evolution  des  Gregarines.  Miim.  cour.  de  l'Acad.  de  Belg.  T.  iS. 

1855., 

1.  Fam.  lonocystidea  Stein.  Körper  einfach  zellenähnlich,  ohne  ein  abge- 
schnürtes  Kopfende;  einzeln  oder  zu  zweien  verbunden  lebend. 

1 . Gatt.  MonocysliJ  Stein . Die  Gatlungscharaktere  sind  die  der  Familie.  — Arten  : 
M.  agil  is  Stein  ; Körper  oval  ohne  Anhänge,  an  beiden  Enden  sich  verschmälernd,  meist 
in  lebhafter  Bewegung.  Hodenlaschen  des  Regenwurms;  M.  Terebellae,  Gregarina 
terebellae  Köll. ; spindelförmig,  Haut  mit  sechs  Längsrippen.  Darm  einer  Terebella  Neapel; 
M.  cometa,  Zygocystis  cometa  Stein ; das  dünne  Ende  des  bimförmigen  Körpers  mit 
starren  Haaren  besetzt;  bis  jetzt  nur  paarweise  vereinigt  gefunden.  Hodentaschen  des  Re- 
genwurms ; u.  a.  m. 

2.  Fam.  Gregarinariae  Stein.  Körper  mit  einem  abgeschnürten  Kopfende; 
einzeln  oder  zu  zweien  (dreien)  vereinigt  vorkommend. 

4.  Gatt.  Gregarina  1,.  üufour  (mit  Einschluss  der  Gatt.  Sporadina  Stein. . Kopf- 
stück einfach,  ohne  Verlängerung  oder  Bewaffnung.  — Arten:  Gr.  Bla  llarum  v.  Sieb.; 
Körper  gedrungen  c\  lindrisch,  Kopf  platt  gedrückt,  kugelförmig.  Darm  der  Blalta  orien- 
talis ; Gr.  clavatB  Köll.,  Kopf  etwss  breiter  als  der  sbgesetzte  ovale  Körper  und  mit 
einer  flach  conischen  Warze.  In  Ephemera  vulgata. 

i.  Galt.  S ly  I o rh  y nc  h us  Stein;  Kopf  mit  einer  unbewaffneten  rüsselartigen  Ver- 
längerung. — Arten:  St.  Heerii,  Gregarina  Iteerii  Aöfi.;  Körper  länglich  eiförmig,  Rüs- 
sel schmaler  als  der  Kopf,  aus  einer  hinteren  dünneren  und  einer  vorderen,  breit  beginnen- 
den und  in  eine  stumpfe  Spitze  auslaufenden  Ablheilung  bestehend,  welch'  letztere  an 
ihrer  Oberfläche  zahlreiche  dunkle  Körnchen  tragt.  Darm  der  I.arven  von  Phryganccn ; 
St.  longicollis  Stein;  Körper  verlängert,  Rüssel  lang  und  dünn,  mit  einer  kleinen 
knopfförmigen  Anschwellung  endend.  Darm  von  Blapt  mortisaga. 

3.  Gatt.  Ho  p I o rhy  n ch  u s n.  Kopf  mit  einem  Widerhaken  tragenden  Rüssel. — 
Art:  II.  ol  i gaca  n l h u s , Gregarina  oligacantha  v.  Sieb.-,  Körper  gestreckt,  Kopf  niedrig, 
Rüssel  meist  mit  einer  Erw  eiterung  beginnend  , dann  w ieder  dünner  werdend  und  in  eine 
mit  sechs  bis  neun  rückwärts  gerichteten  bakenähnlichen  Spitzen  besetzte  Anschwellung 
ausgehend.  Darm  von  Agrionen.  Gr.  Sieboldii  köll  vermutblich  hiermit  identisch). 

4.  Gatt.  A c t i n oc  e p h a I u s Stein.  Der  kurz  gestielte  Rüssel  erweitert  sich  in  eine 
runde,  am  Rande  eingekerhle,  mit  strahligen  Falten  versehene  Haflscbeibe.  — Art 
A.  Lucam  Stein:  Darm  von  Lueanus  parallelepipedus. 


III.  Classe.  Spongiae  aut. 

Vielzellige  Thiere,  welche  ein  aus  Hornfäden  oder  star- 
ren Nadeln  bestehendes  Gerüst  überziehend,  schwammige, 
von  feinen  Canälen  durchzogene  vielgestaltige  Massen  bilden. 

Während  man  noch  bis  in  ziemlich  neue  Zeit  zweifelhaft  war,  ob  die 
Schwämme  Pflanzen  oder  Thiere  seien , ist  die  Frage  jetzt  durch  die  Unter- 
suchungen LiEtit.nk!  iivt’s  an  Spongillen  vorläufig  zu  Gunsten  der  thierischen 
Natur  dieser  Geschöpfe  entschieden  worden.  Wesentlicher  anatomischer  Cha- 
rakter ist : Durch  die  in  Folge  der  Conlractilität  der  Substanz  verscbliess- 
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baren  mikroskopischen  Oeflnungen')  der  Süsseren  Oberfläche  tritt  das  Was- 
ser in  die,  die  schwammige  Masse  durchziehenden  CanSle.  Schlauchförmige 
mit  Wimperzellen  ausgekleidete  Blasen  (die  sogenannten  Wimperorgane), 
welche  vom  Parenchym  umschlossen  durch  enge  OefTnungen  mit  jenen  Canä- 
len communiciren , unterhalten  die  Strömungen  des  Wassers,  welebes  durch 
besondere  Ausströmungsöflnungen  den  Schwamm  wieder  vorlässt. 

Die  Körpersubslanz  der  Schwämme  besteht  durchweg  aus  contractilen 
Zellen  mit  Kern  und  Kernkörperchen  , welche  nach  Art  der  Rhizopoden  be- 
wegliche Fortsätze  ausstrecken  und  einzieben.  Dieselben  sind  nicht  zu  ver- 
schiedenen Geweben  differenzirt , sondern  bilden  als  solche  das  Thier.  Als 
Stütze  der  weichen  Zellenmasse  tritt  ein  Gerüst  auf,  welches  je  nach  den 
verschiedenen  Ordnungen  aus  Hornfiiden  oder  aus  kalkigen  oder  Kiesel-Nadeln 
besteht.  Die  Nadeln  werden  ursprünglich  einzeln  in  den  Zellen  gebildet;  die 
Substanz  der  Hornfäden  ist  möglicherweise  ein  Ausscheidungsproducl  der 
Zellen , da  zuweilen  frei  gewordene  Nadeln , auch  fremde  Körper  von  ihnen 
eingescblossen  werden.  Das  Auftreten  der  verschiedenen  StUtzgebilde,  die 
Anordnung  der  Hornfäden  und  Nadeln,  die  Form  der  letzteren  sind  von  Werth 
für  die  Classification , welche  in  Folge  der  NichtberUcksichtigung  jener  .Mo- 
mente bis  jetzt  nur  für  wenig  Formen  sicher  ist.  Die  Anordnung  der  Körper- 
substanz ist  die,  dass  die  äussere,  eine  Art  Haut  bildende  Schicht  der  Schwamm- 
zellen verschliessbaro  Lücken  zwischen  den  einzelnen  Zellen  besitzt,  welche 
entweder  direct  in  das  Canalsystem  des  Körpers  führen,  oder  zunächst  in  einen 
weiteren , durch  Abheben  der  Haut  vom  übrigen  Parenchym  unter  ersterer 
entstandenen  Hohlraum,  von  dem  die  Canäle  dünn  abgehen.  Die  Canäle  stel- 
len weder  Magenschläuche,  noch  gefässartige  Hohlräume  dar,  sondern  einfach 
Lucken,  welche  zwischen  den,  nach  der  Anordnungsweise  der  StUtzgebilde 
um  diese  sich  anordnenden  Zellen  bleiben ; sie  werden  daher  nur  von  ge- 
wöhnlichen Scbwammzellen  ausgekleidet.  Zwischen  den  Zellen  treten  dann 
schlauch-  oder  blasenförmige  Hohlräume  auf,  welche  von  kleineren,  je  eine 
Wimper  tragenden  Zellen  ausgekleidet  werden  und  mit  engen  Oeffnun- 
gen  in  die  Canäle  munden.  Die  Canäle  fuhren  zu  Ausströmungsöflnungen, 
welche  zuweilen  durch  besondere  Nadeln  gestutzt  werden,  zuweilen  (Sp<m- 
gilla)  eingezogen  werden  können,  um  an  einer  andern  Stelle  wieder  zu  er- 
scheinen. Der  durch  die  Wimpern  unterhaltene  Strom  des  Wassers  führt 
Nahrungsstofle  an  den  Zellen  vorbei,  von  denen  jede  einzeln  nach  Art  der 
Ainoeben  oder  Actinophryen  Nahrung  in  sich  aufnehmen  kann,  wie  sie  über- 
haupt durch  das  Vermögen,  contraclile  Fortsätze  auszusenden,  an  die  Rhizo- 
poden  und  Amoeben  erinnern.  — Irritabilität  hat  man  nur  bei  wenig  Formen 
beobachtet:  Bewegungen  erfolgen  sehr  langsam.  Das  Einziehen  der  Ausslrö- 
mungsöflnungen  wurde  bereits  erwähnt ; auch  kriechen  Spongillen  zuweilen 
von  ihrem  Nadelgerüst  herunter.  — Die  Fortpflanzung  geschieht  auf  zweifache 
Weise,  welche  vielleicht  auf  geschlechtliche  und  ungeschlechtliche  Vermeh- 


•)  Es  sind  nicht  diese  Poren  , nach  denen  Gba.m  die  Classe  Porifera  nannte ; er  erin- 
nerte durch  den  Namen  an  die  beim  Durchschnitt  des  Schwammgewebes  geöffneten  Ca- 
näle. Der  ältere  Name  dürfte  daher  vorzuziehen  sein. 
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rung  zu  beziehen  ist.  Die  geschlechtliche  Fortpflanzung  ist  auch  hier  an  die 
Bildung  von  Eiern  und  Samenkörperchen  gebunden.  Die  letzteren  entstehen 
in  Blasen  von  zu  diesem  Zweck  sich  mit  einer  Hülle  umgehenden  Zellen  und 
sind  slecknadelformig.  Die  Eier  entstehen  gleichfalls  zwischen  den  Parenchym— 
zellen  als  sogenannte  Keimkornerconglomerate,  an  deren  kleinsten  Formen 
Kern  und  Kernkörperchen  (Keimbläschen  und  Keimfleck)  sichtbar  sind.  Aus 
ihnen  bilden  sich  bewimperte  Embryonen  (sogenannte  Schwärmsporen), 
welche  sehr  bald  Nadeln  in  ihrem  Innern  erkennen  lassen,  ihr  Wimperkleid 
verlieren  und  sich  festselzen.  Die  Bildung  der  anderen  Art  von  Fortpflan- 
zungskörpern, der  Gemmulae,  ist  wahrscheinlich  dem  Encystirungsprocess 
mancher  Infusorien  verwandt  und  bezieht  sich  vielleicht  auf  eine  unge- 
schlechtliche Vermehrung.  Gewöhnliche  Schwammzellen  ballen  sich  zusam- 
men und  umgeben  sich,  wie  in  manchen  Fällen  Zellenconglomernte,  in  welche 
der  ganze  Schwamm  [Spongilla)  zerfällt,  mit  einer  harten,  hornartigen  Schale, 
aus  deren  OefTnung  bei  der  Weiterentwickelung  der  Gemmula  das  Parenchym 
auskrieebt,  um  eine  neue  Schwammmasse  zu  bilden.  Die  Schale  der  Gern— 
mulae  trägt  bei  Spongilla  meist  (noch  sogenannte  Amphidisken , Kieselgebilde, 
welche  aus  zwei  durch  ein  Stäbchen  verbundenen  Scheiben  oder  gezackten 
Rädchen  oder  Sternen  bestehen.  — Abgeschniltene  Stücke  von  Schwämmen 
wachsen  wieder  weiter,  verschmelzen  auch  mit  anderen,  was  zuweilen  hei 
unversehrten  Schwämmen  vorkömmt. 

Bis  jetzt  ist  nur  eine  einzige  im  Süsswasser  lebende  Spongiengattung, 
Spongilla,  mit  Sicherheit  bekannt  (eine  zweite:  Snmalispongia  Bowerb.,  ist 
nicht  wieder  untersucht  worden).  — Die  geographische  Verbreitung  der 
Schwämme  ist  sehr  weit;  nähere  Angaben  können  aber  nicht  vor  einer  sorg- 
fältigeren Bestimmung  der  zahlreichen  Arten  gegeben  werden.  Spongillen 
kommen  vermuthlich  in  allen  Weltlheilen  vor;  eine  ähnliche  Verbreitung 
scheinen  die  bohrenden  Schwämme  zu  haben.  — In  Bezug  auf  das  geologische 
Aller  der  Spongien  ist  zu  erwähnen , dass  schon  in  den  ältesten  Schichten 
Reste  von  solchen  Vorkommen;  ihre  grösste  Entwickelung  erreichen  sie  wäh- 
rend der  Kreideperiode.  ( Receptaculiles , Siphonia,  Calmidium,  Scgphia  u.a  ). 

Literatur. 
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I.  Fam.  Halisarcina  Lbk.  Ohne  Geriislbildung  (ohne  Horn-,  Kalk-  oder  Kie- 
sdskelet  ; die  Schwammzellen  verschmelzen  nicht  zu  Fasern) . • " 

{.  Gatt.  Halisarcs  (Johnst.)  I.bk.  Charaktere  die  der  Familie.  — Eine  Art,  vielleicht 
H.  D ujar  d i n i i lohnst.,  auf  Laminarien  in  der  Nordsee.  / ' 

i.  Fam.  Spongiaa  Lbk.  ( Ceratospongiae  Blainv.).  Das  Gerüst  nur  von  Horn- 
faden, ohne  Nadeln,  gebildet. 

{.Gatt.  Spongia  Lbk.  Das  Gerüst  besteht  aus  nahezu  gleich  dicken  , soliden  hor- 
nigen Faden,  welche  ein  loses,  elastisches  .Maschenwerk  bilden.  (Aus  den  Arten,  welche 
fremde  Körperchen,  Kalkkörner,  Nadeln  u.  s.  w.  in  den  Hornfaden  eingescblossen  hallen, 
macht  Bowerbask  die  Gattung  Dysidea.  wenn  die  Faden  cylindrisch  sind ; sind  sie  com- 
primirl,  so  gehören  die  Arten  zu  Slemmalumenia  ßowerb.  Doch  ist  das  Vorkommen 
derartiger  Einschlüsse  zufällig.  Bei  letzterer  Gattung  befremdet  die  Angabe,  dass  das  ei- 
gentliche Schwammgewebe  aus  einem  dichten  Filz  von  Fasern  bestehen  soll.)  — Arten: 
Sp.  officinalis  L.,  Mittelmeer;  Sp.  adriatica  0.  Schm.;  Sp.  usitatissima  Lam., 
A merikanisebe  Küsten  ; S p.  t u p h a Pall.,  Venedig ; u.  a. 

*.  Galt.  Filifera  Lbk.  Hircinia  iVarrfo  und  Sarcolragus  0.  Schm.).  Das  Gerüst  ent- 
halt ausser  stärkeren  Fibern  zahllose  äusserst  fein  geknöpft  endigende  Faden , welche  von 
den  Fibern  auslaufen.  — Arten  : F.  verrucosa  Lbk.,  Westindien  ; F.  f a v os a Lbk.  Ha- 
bitat?; F.  gl  obo  s a I.bk.,  Triest. 

Hierher  noch  : Verongia  Bowerb.  Hornfaden  cylindrisch  mit  einfachem  Centralca- 
nal ; Auliscia  Bowerb.,  von  dem  Centralcanal  der  cylindrischen  HornfSden  gehen  recht- 
winklig kurze  blind  endende  Canälchen  aus ; (hat  man  hierbei  an  die  von  Köliiicr  nacb- 
gewiesenen  parasitischen  Pilze  zu  denken?);  Cartilospongia  Bowerb.,  knorplige  Fasern 
mit  Knochenkörperchen  ähnlichen  Lücken,  von  denen  feine  CanSle  ausstrahlen.  — Viel- 
leicht Somatispongia  Bowerb.,  Süsswasser,  England. 

0.  Schmidt  beschreibt  als  noch  hierher  gehörende  Gattungen:  Ditela  0 Schm., 
A p 1 y si  n a Nardo  (p.  p),  Cacospongia  0.  Schm,  und  Spongelia  Nardo. 

Zwischen  die  Horn  - und  Kieselschwtimme  stellt  0.  Schmidt  ferner  die  Familie  der 
Gummineae,  Schwömme  von  kautschukartiger  Consislenz , deren  Parenchym  dicht  aus 
sehr  feinen  Fasern  besteht ; zuweilen  enthält  es  Kieselnadeln.  — Hierher  die  Gattungen  : 
G u m m i n a 0.  Schm.,  ohne  Kieselnadeln  und  C h o n d ri  1 1 a 0.  Schm.  — Die  Gattungen 
Chondrosia  Nardo  und  Corticium  0.  Schm,  stehen  den  eigentlichen  Kieselschwäm- 
men noch  näher. 

3.  Fam.  Halichondrina  I.bk.  ( Silicisfiongiae  Blainv.).  Das  Gerüst  besteht  aus 
Kornraden  und  Kieselnadeln  oder  aus  letzteren  allein. 

{.Galt.  ClionaFIem.  firm  Sardn],  In  organische  und  anorganische  Kalkgebilde 
sich  einbohrend  ; an  der  Oberfläche  kristallinische  polygonale  Kieselplältcben,  im  Innern 
meist  geknöpfte  Nadeln.  — Arten : CI.  celata  I.bk.,  u.  a.  nach  der  Form  der  Nadeln  und 
dem  Wachsthumsmodus  zu  bestimmen. 

Verwandte  Gattung:  Thoosa  Hancock;  statt  der  polygonalen  trägt  die  Oberfläche 
maulbeerförmige  Kieselkryslalle,  Nadeln  höchstens  an  der  Oberfläche. 

1.  Gatt.  Spongilla  Lam.  Weiche  Massen  ohne  Hornfäden  mit  einförmigen  Kiesel- 
nadeln ; AusstrdmungsölTnung  röhrenförmig  verlängert,  Süsswasserform.  — Arten:  Sp. 
ta  cu  s tri  s Lbk.,  Nadeln  glatt,  Gemmulae  mit  glatter  Schale  ohne  Kieselbeleg;  Sp.  flu  — 
viatilis  Lbk.,  Nadeln  glatt,  Gemmulae  mit  gezackten  Amphidisken  ; Sp.  erinaceus 
Lbk.,  Nadeln  höckrig,  Gemmulae  mit  ganzrandigen  Amphidisken ; Sp.  Müll  er  i Lbk.,  Na- 
deln höckrig,  Gemmulae  mit  gezackten  Amphidisken. 

3.  Galt.  Halichondria  Flein.  Grössere  lockere  Massen,  meist  mit  Hornfäden  und 
Kieselnadeln  in  oder  neben  ihnen.  — Arten:  H.  aspera  Lbk.  Braune  bis  drei  Linien 
dicke  flache  Massen;  die  ein  quadratig  - inaschiges  Netzwerk  bildenden  Hornfäden  nur 
mit  der  Lupe  erkennbar ; äusserst  feine  an  beiden  Enden  zugespitzte , in  der  Mitte  oval 
angeschwollene  Kieselnadeln,  Helgoland;  H.  reticulata  Lbk.,  grauer  Ueberzug  über 
Steine,  Algen  u.  s.  w.,  ohne  Hornfäden,  ein  an  der  Oberfläche  bei  Vergrösserung  siehtba- 
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res  Netzwerk  beruht  auf  der  Anordnung  der  an  beiden  Boden  gleichmassig  zugespitzten 
Kieseinadeln,  Helgoland;  H.  com  pacta  Lbk.  (Alcyonium  domuncula  Olivi,  Lithumena  do- 
muticula  Ren  ),  mennigrothe  Massen,  häutig  Schneckenschalen  mit  Pogums  überziehend, 
ohne  ilornsubstanz,  Nadeln  stecknadelfOrmig ; u.  a. 

Als  ächte  H a I ich  o nd  ri  en  (d.  h.  Kieselschwämme  mit  weniger  dichtem  Parenchym 
als  die  Cummiaeen  und  ohne  Rindenschicht)  führt  0.  Schmidt  noch  auf:  Gsperia  Nardo, 
CI  a tbria  0.  Schm.,  Raspai  I ia  Nardo,  Axinclla,  AeonthellaO.  Schm.,  Saberi- 
t es  Nardo  [Haiichondria  compacla  Lbk.),  Papillina,  Cribrella  0.  Scbtn.  (Name  be- 
reits vergeben),  M y x ill  a 0.  Schm.,  Re  n ie  ra  Nardo  und  Scopalina  0.  Schm. 

4.  Galt.  Tethyum  johnst.  {Tethya  Lam.).  Derbe  knollige  kuglige  Massen  mit  fester 

Mitte,  von  welcher  aus  die  Nadeln  sich  strahlenförmig  in  Bündeln  nach  der  Oberfläche 
ausbreiten.  — Arten  : T.  I y n cur i um  lohnst.,  Triest ; u.  a.  * '■  r’ 

5.  Galt.  Geodin  Lam.  Derbe  Massen,  deren  Mitte  ausgebohlt  ist;  in  der  dichten 
Schwammsubstanz  gewundene  Canäle.  — Art:  G.  gibberosa  Lam. 

Zu  den  Kieselschwämmen  geboren  noch  Buplectella  Owen  (Atcyoncella  Quoy  u. 
Oaim.)  und  Hyalonenia  Gray  (vgl.  Mas  Scbvltze,  die  Hyalonemen.  Bonn  4860),  beide 
charakterisirt  durch  die  sich  in  einen  langen  Schopf  vereinendon  Kieselnadeln.  Nadel  drei 
Zoll  bis  4 Kuss;  alle  zeigen  in  der  .Mitte  ihrer  Länge  am  Axencanal  kurze  auf  verkümmerte 
Kreuzaste  bezügliche  Queräste.  Ausserdem  kommen  noch  kleinere  Kreuznadeln  u.  a.  For- 
men vor. 

Tethya,  Geodia,  Stelletta,  Caminus  und  Ancorina  0.  Schm,  vereinigt 
0.  Schmidt  zu  einerbesondern  Familie,  der  Cor  t i ca  la  e.  Es  sind  Kieselschwämme,  de- 
ren faseriges  Rindengewebe  vom  inneren  Parenchym  verschieden  ist. 

4.  Kam.  Calcispongiae  Blainv.  Das  Skelet  von  Kalknadeln  gebildet. 

4.  Galt.  Grantia  (Flcm.)  Lbk.  Unregelmässig  verästelte  Massen;  AusstrümungsofT- 
nungen  an  den  oberen  Enden  frei  hervorragender  cylindrischer  Aeste.  — Arten  : G r.  bo- 
tryoides Johnst.,  Nordsee;  eine  neue  von  LiEseasüHa  ebendaher;  u.  a. 

i.  Gatt.  Sycon  (Risso)  Lbk.  Spindel-  oder  kegelförmige  Massen  ; AusströinungsüfT- 
nung  der  Ansatzfläche  gegenüber,  von  einem  hervorragenden  Nadclkranze  umgeben.  — 
Arten  S.  ci  I i a t u m Lbk.,  ( Grantia  clliata  Johnst.),  Nadeln  des  Parenchyms  drei- und  vier- 
strahlig,  der  äusseren  Haut  in  Büscheln  stehend,  lang,  plötzlich  sich  zuspilzend,  der  Aus- 
strümungsöRnung  sehr  lang,  dünn,  allmählich  spitz  zulaufend,  Nordsee,  Miltelmcer. 
S.  II  u m b o I d t i i Risso,  Nadeln  ähnlich,  unter  einander  abweichend,  nur  länger,  die  inne- 
ren noch  einmal  so  dick,  die  der  Ober  fläche  über  viermal  so  dick,  Mittelmeer. 

Der  Gattung  Ute  0.  Schm,  fehlt  der  Nadclkranz  um  die  AusstrOmungsoffnung,  sonst 
wie  Sycon. 

Hierher  noch:  Dunslervillia  llowerb.,  spiudel-  oder  kegelförmige  Massen,  mit 
Nadelkranz  um  die  OelTnung ; drei  Nadelformen  , die  jedoch  so  angeordnet  sind , dass  auf 
der  Oberfläche  polygonale  Felder  abgetheilt  erscheinen.  — Ferner:  Nardoa  0.  Schm. 
(Grantia  fnctinoia  Johnst. , . 


IV.  Classe.  Hliizopotla  Duj. 

Ein-  oder  mehrzellige  Thiere  ohne  Inleg  u ment  bil  düng, 
deren  Körperparenchym  aus-  und  einziehbare  Fortsätze 
(Pseuclopodien)  mit  Kürnchenströmung  bildet;  ohne  contrac- 
tile  Blasen;  nackt  oder  von  einer  Schale  umschlossen  oder 
mit  Kiesel gerllst. 
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Der  Organismus  der  nacb  Dcjardi.n's  Vorgang  mit  dem  Namen  der  Rbizo- 
poden  bezeichneten  Thiere  bildet,  so  weil  er  bis  jetzt  erkannt  ist,  eine  zwi- 
schen die  Spongien  und  die  Infusorien  tretende  Mittelstufe,  berechtigt  jedoch 
durch  die  eigenthümlicbe  Entfaltung  seiner  Formen  zur  Bildung  einer  eigenen 
Classe.  Mit  den  Spongienzellen  und  den  Amoeben  haben  die  Rhizopoden  die 
Fähigkeit  gemein , contrnctile  Fortsätze,  Verlängerungen  des  inlegumentlosen 
Körperparencbyms  auszusenden , weichen  aber  sehr  durch  die  Form  dieser 
Fortsätze  von  beiden  ab.  Wesentliche  anatomische  Charaktere  sind:  Pseudo- 
podien äussersl  fein  werdend,  verästelnd  und  verschmelzend,  an  ihnen  be- 
obachtet man  ab-  und  zufuhrende  Bewegung  von  Körnchen,  Parenchym  ohne 
contractile  Blasen  und  ohne  Kern. 

Der  Körper  der  Rhizopoden  besieht  aus  einer  homogenen  conlraclilen 
Substanz  (Sarcude  Duardin).  In  dieser  ist  bei  den  ächten  Rhizopoden  ein 
Unterschied  zwischen  Corlical-  und  Centralsubslanz  nicht  ausgebildet  und  es 
kommen  hier  in  ihr  nur  äusserst  feine  Körnchen  und  nur  zuweilen  dünnwan- 
dige, helle  Bläschen  enthaltende  Kapseln  vor.  Bei  den  Actinophrynen  ist  eine 
Rinden-  und  Kernmasse  zu  unterscheiden ; die  erstere  trägt  die  Pseudopo- 
dien, die  letztere  enthält,  ohne  durch  eine  Membran  von  ersterer  getrennt  zu 
sein,  zahlreiche  Kern-  oder  zellenäbnlicbe  Bläschen.  Bei  den  Radiolarien 
dagegen  umgiebt  diese  äussere  Sarcodenschichl  stets  eine  im  Centrum  gele- 
gene, von  einer  Membran  umschlossene  und  zellenarlige  Bläschen,  Felt- 
tropfen , Pigmente,  zuweilen  auch  Kryslalle  einschliessende  Kapsel.  Bei  den 
letzteren  kommen  auch  häufig  eigenthümlicbe  gelbe  Zellen,  welche  sich  durch 
Theilung  vervielfältigen  , in  der  Sareodemasse  vor.  Etwas  dem  Kern  der  In- 
fusorien vergleichbares  findet  sich  nicht.  Die  Fortpflanzungsweise  kennt 
man  nicht.  Die  Ernährung  geschieht  entweder  durch  directe  Aufnahme  der 
Nahrungstbeilchen  ins  Körperparenchym,  oder  durch  die  Pseudopodien,  welche 
sich  an  die  zur  Nahrung  dienenden  Körperchen  anlegen  und  aus  ihnen  die 
Nahrung  mittelst  der  an  und  in  ihnen  slallfindenden  Strömungen,  die  durch 
die  Körnchenbewegung  erwiesen  werden,  dem  Körper  zuleitcn.  Die  meist 
trägen,  seltener  lebhaften  Körperbewegungen  werden  durch  die  Pseudopodien 
vermittelt.  Das  Körperparenchym  wird  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  durch  ein 
Gerüst  gestützt  oder  von  einer  Schale  umschlossen  ; letztere  ist  entweder 
hornartig  elastisch  oder  kalkig;  selten  besteht  sie  aus  Kieselerde.  Das  aus 
Nadeln  und  Stäbchen  bestehende,  zuweilen  netzartig  durchbrochene,  seltner 
solide  Kapseln  bildende  Gerüst  ist  meist  kieselig.  Die  beim  Wachslbum  des 
Kbizopodcnkörpers  entstehenden  Abtheilungen , welche  zur  Bildung  wirk- 
licher Kammern  fuhren,  sind  entweder  in  einer  geraden  Linie,  oder  in  Spira- 
len, oder  in  unregelmössigen  Haufen  angeordnet.  Die  Schale  ist  entweder 
von  zahlreichen  feinen  Löchern  überall  durchbohrt  oder  sie  besitzt  nur  eine 
einzige  grössere,  zuweilen  von  einer  siebartig  durchlöcherten  Platte  verschlos- 
sene Oeflnung.  Das  Gerüst  der  Radiolarien , deren  Kürpergeslalt  fast  durch- 
weg einer  radiären  Anordnung  folgt,  zeigt  theils  Nadeln  oder  Stacheln,  welche 
entweder  unverbunden  in  der  Centralkapsel  enden , oder  nur  der  Sarcode- 
masse  eingelagert  sind,  oder  im  Mittelpunkte  des  Körpers  mit  einander  ver- 
bunden sind,  theils  durchbrochene  Schalensegmente  oder  Schalen  (daher  der 
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Name  Gitterthierchen)  . welche  die  Centralkapsel  mit  der  Sarcodemasse  um- 
geben. Das  Verhaliniss  der  Skelelbildung  zur  Centralkapsel  wird  zur  Classi- 
fication der  bis  jetzt  nur  von  J.  Mi  ller  und  Hackel  eingehender  besprochenen 
Tbiere  benutzt  ( Ectolilhia , Enlolithia  Häckil). 

Wilhrend  Radiolarien  bis  jetzt  nur  im  Mittelmeer,  der  Nordsee  und  im 
Atlantischen  Ocean  beobachtet  worden  sind,  sind  Rhizopoden  anderer  Ord- 
nungen aus  Meeren  aller  Breiten,  wenige  aus  Stlsswasser  bekannt,  und  zwar 
nimmt  auch  hier  die  Zahl  der  Formen  nach  den  Polen  hin  ab.  Wenig  Gattungen 
sind  nur  auf  die  Tropen  beschränkt.  Im  Allgemeinen  haben  die  Arten  eine 
sehr  weite  Verbreitung:  doch  scheint  ein  Vorherrschen  gewisser  Familien  in 
bestimmten  Faunen  nachgewiesen  werden  zu  können.  Fossil  kommen  einzelne 
Formen  schon  in  den  ältesten  Lagern  vor;  doch  wird  ihre  Verbreitung  in  der 
Kreide  und  der  Terliiirzeil  am  mächtigsten.  Die  auffallendsten,  durch  ihre  für 
die  Classe  colossale  Grösse  merkwürdigsten  fossilen  Formen  sind  die  der 
Eocenperiodc  angchörigen  Nummulilen.  Andererseits  bilden  Lager  fossiler 
Rhizopodenschnlen  miichlige  Felsmassen  , besonders  der  Kreideperiode  unge- 
hörig. Auch  hat  F.iirrmieri;  entdeckt,  dass  der  GrUnsand  aus  Steinkernen 
von  Polythalamien  bestehe,  w-ie  er  auch  beobachtet  hat,  dass  in  den  Schalen 
recenter  Polythalamien  sich  nach  dem  Tode  ihrer  Bewohner  Eisensilicatkugeln 
bis  zur  Anfüllung  der  Kammern  bilden,  Kugeln,  welche  zum  Theil  fllr  orga- 
nische Bildungen,  selbst  für  Junge  gehalten  wurden. 
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1.  Ordnung.  Homogenea  n.  (Rhizopoda  g en ui  na , Fora- 

rain ife  r a). 

Das  inlegumentlose  Körperparenchym  ist  gleichartig  ohne  Unterschied 
von  Rinden-  und  Centralschicht.  Häufig  Schalenbildung ; Körper  nie  oder 
selten  strablig  symmetrisch.  Meist  Meeresbewohner. 

1.  Unterordn.  Iniperforata  Carp.  Schale  ohne  feine  Poren : Pseudo- 
podien treten  nur  an  einer  Stelle  durch  eine  grössere  oder  mit  einer  siebförmig 
durchbrochenen  Platte  verschlossene  Oeffnung  aus. 

I.  Farn.  dromida.  Thier  (nackt  oder)  in  einer  häutigen  bis  elastischen  Schale 
eingeschlossen. 

t.  Gatt.  Gronria  Duj.  Ei-  oder  kugelförmig  in  einer  chitinartigen  unelastischen 
Schale.  — Arten:  Gr.  ovi  formia  Duj.,  Schale  mit  halsartigcr  Verengerung  an  der  Ord- 
nung. Mittelmeer,  Canal.  — G.  fluvialilis  Duj. 

2.  Galt.  I.agynia  M.  Schullze  [C yplioderia  Schlumb.).  Schale  membranös,  elastisch, 
retortenförmig.  — Art:  L.  baltica  M.  Sch.,  Ostsee. 

3.  Gatt.  I.ieberkühnia  Clap.  u.  Lachm.  Nackt,  Pseudopodien  treten  nur  an  einer 
Stelle  ab.  — Art : L.  W a g e n e r i Clap. 

1.  Farn.  Miltolida.  Schale  kalkig  (seilen  kiescligj  ; ein-  oder  mehrkammerig. 

t.Gatt.  Squamulina  M.Sch.  Schale  unregelmässig  rund,  planconvex,  flach,  milder 

platten  Seile  angebeflet ; eine  grössere  OelTnung  auf  der  convexen.  — Art : Sp.  la  e vis 
M.  Sch.,  Ancona. 

2.  Gatt.  Cornuspira  M.  Sch.  Schale  kalkig,  planorbisartig  gewunden,  scheibenför- 
mig, eine  grosse  OelTnung  am  Ende  der  Windungen.  — Art:  C.  plan  orbis  M.  Sch.  Mo- 
zambique, Triest.  (C.  perforata  M.  Sch.  ist  eine  Spirillina  und  gehört  in  die  Unterord- 
nung Perforata.) 

3.  Gatt  Miliola  Lam.  Duj.  d’Orb.  M.Sch.  (non  Ehbg.}.  Schale  kalkig,  meist  in 
Kammern  getheilt,  von  denen  die  mittelste  kuglig  oder  planorbisartig  gew  unden  ist,  wäh- 
rend die  folgenden  je  eine  halbe  Windung  einnehmen,  und  mit  den  übrigen  durch  breite 
Brücken  Zusammenhängen.  (Hierher:  Uniloculina,  ßiloculina,  Triioculina, 
(Juinqueloculina  d'Orb.)  — Zahlreiche  lebende  und  fossile  Arten. 

4.  Gatt.  Peneroplis  Montf.  Schale  dünn,  braun  durchscheinend,  nautilusartig  ge- 
wunden , die  letzte  Kammer  mit  einer,  von  in  Längslinien  stehenden  OelTnungen  durch- 
brochenen Platte  verschlossen.  — Verwandte  Gattungen  : De  n dri  ti  na  d'Orb  , S p i r o- 
1 i n a Lam. 

5.  Gatt.  Polymorphina  d'Orb.  M.  Scb.  Schale  langgezogen,  traubig,  dickwandig ; 
eine  grössere  runde  OcfTnung  an  dem  hervorragenden  Theil  der  letzten  Kammer.  — Art : 
P.  silicea  M.  Sch.  Schale  kieselig , gelblich,  seitlich  wenig  comprimirt,  Ancona.  Zahl- 
reiche andere  Arten. 

Hierher  noch  : Orbitoliles  d'Orb.,  DactyloporaLam.,  Verte  brelina  d'Orb. 
u.  a.  m. 

3.  Farn.  Litnollda  Carp.  Keine  eigentliche  Schale,  sondern  nur  ein  aus  frem- 
den Körperchen  mit  mehr  oder  weniger  Cement  zusarmnengekittetes  Gehäuse. 

Hierher : Lituola  Lam.,  Trochammina  Parker  u.  Jones,  Spirillina  arenacea 
Williamson,  V a I v u I i n a d'Orb. 

2.  Unterordn.  Perforata  Carp.  Schale  meist  kalkig,  dicht,  von  zahl- 
reichen Poren  zum  allseitigen  Austritt  der  Pseudopodien,  durchbohrt;  häufig 
entwickelt  sich  in  der  Schale  ein  complicirles  Canalsystem,  welches  den 
Imperforaten  nie  zukömmt. 

Handb.  d.  Zuei.  II.  37 
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1.  Abtheilung:  MenetkaUai»  M.  Sch.  Schale  einkammerig ; neben  den 
Poren  häufig  noch  eine  grössere  Oeflnung. 

4.  Gatt.  Orbulina  d'Orb.  Schale  sphärisch,  regelmässig,  meist  mit  mehreren  gros- 
seren OefTnungen.  — Art:  0.  universa  d’Orb.,  Kosmopolit. 

3.  Gatt.  Lagena  Williamson.  Schale  oval,  länglich,  spindelförmig,  hyalin,  stets  in 
einen  Hals  verlängert,  an  dessen  Spitze  eine  von  wulstigen  Rändern  umgebene  Ordnung. 
— Art : L.  vulgaris  Will.  (Hierher  0 o I i n a d’Orb.) 

5.  Gatt.  Entosolenia  Ebbg.  Schale  kuglig,  oval  oder  znsammengedrUckt;  die  an 
einem  Vorsprunge  gelegene  Oeflnung  führt  i n ein  in  das  Innere  der  Schale  frei  vorsprin- 
gendes Rohr.  — Arten : E.  globosa,  marginata,  squamosa. 

2.  Abtheilung : Pelvthalamia  aut.  Schale  vielkantmerig  ; das  Thier  bildet 
durch  Wachsthum  Segmente,  welche,  den  einzelnen  Schalenkammern  ent- 
sprechend, durch  Brücken  unter  einander  Zusammenhängen;  die  grösseren 
SchalenöfTnungen  entsprechen  meist  den  VerbindungsölTnungen  der  einzelnen 
Kammern. 

A.  Helicoida  M.  Sch.  Die  Kammern  in  einer  Spirale  angeordnet. 

t . Fant.  Tnrblnoida  M.  Sch.  Schale  helixartig  gewunden , Windung  nur  auf 
einer  Seite  sichtbar. 

a)  Rotalida  M.  Sch.  Ein  flaches  oder  kegelförmiges  Gehäuse,  die  Kammern 
nicht  umfassend  ; Schale  glasartig  durchsichtig. 

4.  Gatt.  Rotalia  d'Orb.  Schale  hclix-  oder  turboähniicb,  Kammern  auf  der  planen 
Seite  verdeckt;  die  letzte  Kammer  hat  gegen  die  vorletzte  Windung  bin  eine  runde,  ovale 
oder  spaltförmige  Oeflnung.  — Arien  zahlreich. 

3.  Gatt.  Rosal  ina  d’Orb.  Schale  der  von  Rotalia  ähnlich , ausser  den  feinen  Poren 
noch  grössere  runde  OefTnungen  ; in  der  vorderen  Wand  der  letzten  Kammer  der  vorletz- 
ten Windung  zugekehrt  ein  längerer  Schlitz. 

Hierher  noch  PI  a nor  bu  I i n a , T ru  nca  tut  i n a , A s ter  i ge  ri  na  , Planulina 
d’Orb.  u.  a. 

b)  Uvellida  M.  Sch.  Einer  längeren  oder  kürzeren  Traube  gleichendes  Gehäuse, 
Kammern  oft  umfassend;  Schale  dick,  Poren  grob. 

4.  Gatt.  Globigerina  d'Orb.  Kammern  kuglig  vorspringend,  schnell  grösser  wer- 
dend; Oeflnung  der  letzten  Kammer  nahe  der  Spindel. 

3.  Gatt.  Bulimina  d’Orb.  Spirale  thurmartig  verlängert;  Oeflnung  in  der  Richtung 
der  Windungsaxe. 

3.  Gatt.  Uvigerina  d'Orb.  Spirale  ausgezogen,  Kammern  kuglig,  die  letzte  verlän- 
gert, an  ihrem  Ende  die  runde  Oeflnung. 

Hierher  noch  :Gultulina,  Glohulina,  Pyrulina  d’Orb.  u.  a. 

c)  TextilaridaM.  Sch.  Spirale  so  lang  ausgezogen,  dass  die  Kammern  in  einer 
langen  Doppelreihe  alternirend  neben  einander  liegen. 

4.  Gatt.  Tex  tu  la  ria  Defr.  Kammern  alterniren  in  jedem  Alter ; eine  quer  halbmond- 
förmige Oeflnung  auf  der  iuneren  Seite  der  Kammern.  — Arten : T.  sag  i ttu  la  Defr.,  Eu- 
ropäische Meere ; tertiär.  T.  va  ri  a bi  I i s Williamson.  — Nahe  verwandt : V u Ivu  I i na , 
B o U v i n a d’Orb. 

2.  Gatt.  Ge  m mu  I i na  d'Orb.  Kammern  in  der  Jugend  regelmässig  alternirend,  die 
späteren  geradreihig  ausgezogen.  — Nahe  verwandt:  Bi  gone r ina  d’Orb. 

Hierher  noch  : Sagrina,  Gandryina,  Virgulina,  Cuneolina  d’Orb. 

d)  CassidulinidaM.  Sch.  Schale  an  dem  dünneren  Ende  noch  einmal  in  senk- 
rechter Richtung  auf  die  ursprüngliche  Spirale  spiral  gebogen. 

Hierher : Cassidulina  d’Orb. , Ehrcnbergium  Reu ss. 
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t.  Fam.  Nantiloida  M.  Sch.  Schale  naulilus-  oder  ammonilesarlig  gewunden, 
Windung  auf  beiden  Seiten  sichtbar  oder  verdeckt;  Vorderwand  der  letzten  Kam- 
mer mit  einer  grössereu  oder  mehrereu  kleineren  OelTnungen. 

a)  Cristellarida  M.  Sch.  Schale  dick,  farblos  durchscheinend , Kammern  um- 
fassend ; im  oberen  Winkel  der  Vorderwand  der  letzten  Kammer  eine  grossere 
Oeffnung. 

Hierher:  Crisl  e I la  ria  , Robulina,  Marginulina  d’Orb.  u.  a. 

b)  Nonioninida  M.  Sch.  Gohäus  dick-  oder  dünnschalig,  farblos  durchschei- 
nend ; Kammern  umfassend  oder  nicht  umfassend;  Oeffnung  der  Vorderwand 
der  ersten  Kammer  an  der  unteren  der  vorletzten  Windung  zugekehrten  Seite. 

t.  Gatt.  Nonionina  (d’Orb.)  Williamson  (mit  Opcrculma  d’Orb.  und  Assilina  d'Orb.). 
Schale  gleichseitig,  kuglig  oder  scheibenförmig  ; Oeffnung  am  fnuenrand  der  Vordeiwand, 
an  die  Windungen  stosseod.  — Arten:  N.  crassula,  Operculina  arabica  d’Orb. 
u.  a. 

2.  Gatt.  N u m in  u I i na  d’Orb  Schale  mehr  oder  weniger  scheibenförmig;  Windun- 
genzahlreich, Kammern  schmal,  zahlreich,  die  letzte  meist  abrupt  kleiner  als  die  vor- 
letzte; Lage  der  Oeffnung  wie  bei  Nonionina-  — Arten:  N.  planulata  Lam.,  lebend; 
zahlreiche  fossile  Arten. 

Hierher  noch  : Fusulina,  Amphistegina  d'Orb. 

c)  Po  I y s to  me  llid  a M.  Sch.  Schale  ziemlich  dick,  farblos  durchsichtig,  Kam- 
mern umfassend;  Vorderwand  der  letzten  Kammer  ohne  einfache  grössere  Ord- 
nung, meist  mit  kleineren  gegen  die  vorletzte  Windung  hin  gelegenen. 

I.  Gatt.  Po  I y st  om  e I la  d’Orb.  Charakter  der  Familie.  — Arten  - P.  crispa  Lam. 
( slrigilala  d Orb.},  umbilicata  Williamson,  u.  a.,  lebend. 

3.  Fam.  Aiveelinida  M.  Sch.  Keglige,  ei-  oder  gerstenkornförmige  Schalen 
aus  spiralen  Röhren  zusammengesetzt,  deren  jede  einer  Cornuspira  gleicht  und  eine 
Mündung  am  Ende  der  Windung  hat.  Die  Röhren  hängen  unter  einander  zusam- 
men und  haben  unvollständige  Querscheidewände.  (Viele  OelTnungen  in  queren 
Zügen.  d'Orb.). 

Gatt.  A Iveo  I i n a d’Orb. 

i.  Fam.  Soritida  M.  Sch.  Schale  scheibenförmig,  im  Centrum  Andeutung  einer 
helicoiden  Windung,  die  Kammern  sonst  am  ganzen  Scheibenrand  gleichmiissig 
fortwachsend.  Die  Kammern  hängen  in  der  Richtung  von  Radien  zusammen  und 
haben  am  Scheibenrand  eine  OelTnung. 

Hierher : Sorites,  Amphi sorus  Ehbg.,  Cyclolina  d’Orb. 

B.  Rhabdoidea  M.  Sch.  Die  Kammern  in  einer  geraden  oder  wenig  ge- 
bogenen Linie  aufgereihl. 

I.  Fam.  Nodosarida  M.  Sch.  Charakter  der  Gruppe. 

1.  Gatt.  Nodosaria  Lam.  Schale  gerade,  die  mehr  oder  weniger  kugligen  Kammern 
durch  Einschnitte  getrennt,  ohne  sich  zu  bedecken.  — Arten:  N.  radicula  d'Orb.,  Kam- 
mern gerippt,  kuglig,  lebend  und  fossil,  Europa  und  Amerika.  N.  pyrula  d'Orb.,  Kam- 
mern Haschenförmig,  in  der  Regel  glatt,  Englische  Meere. 

2.  Gatt.  Oe  n t al  i n a d’Orb.  Schale  gerade  oder  leicht  gebogen  , Kammern  rund  oder 
leicht  abgeplattet ; Oeffnung  an  der  concaven  Seite  der  bogigen  Schale.  — Arten  : D.  s u b- 
arcuatu  (Monlagu)  Williamson,  lebend  und  aus  der  Kreide.  D.  legumen  L.  (Wil- 
liamson}, lebend  und  fossil. 

3.  Gatt.  Frond  icula  ria  Defr.  Schale  gerade,  seitlich  zusammengedruckt,  gleich- 
seitig, Kammern  nur  an  den  Rändern  umfassend,  die  runde  Oeffnung  an  dem  spitzen  Ende 
der  letzten  Kammer.  — Englisches  und  Milteimeer. 

Hierher  noch  : Lingulina.Glandulina.Vaginulina,  Webbina  d’Orb.  u.  a. 

37» 
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C.  Soroidea  M.  Sch.  Die  Kammern  zu  unregelmässigen  Haufen  gruppirl. 

I.  Fam.  Acemilinida  M.  Sch.  Meist  kuglige,  unregelmässig  aneinander  ge- 
lagerte Kammern,  mit  einigen  grösseren  OcfTnungen  an  unbestimmten  Stellen  ausser 
den  feinen  Poren. 

Gatt.  Acervulina  M Sch.  Charakter  der  Familie.  — Arten : A.  inhacreng,  g I o- 
bosaM  Sch.,  Adriatisches  Meer ; A.  a c i n o s a M.  Sch.,  Philippinen. 


2.  Ordnung.  Phloeophora  n. 

Das  Körperparenchym  zeigt  einen  Unterschied  zwischen  Rinden-  und 
Kernmasse;  erslere  trügt  die  Pseudopodien,  welche  wie  die  der  ächten 
Uhizopnden  dünn  sind,  verästeln,  zuweilen  verschmelzen  und  Körnchenbew’e- 
gung  zeigen.  Die  Hervorwölbung  der  Rindenschichl  und  das  Verschwinden 
dieser  Wölbungen,  die  Bildung  von  Flüssigkeit  haltenden  Blasen  bat  man  mit 
den  contraclilen  Blasen  der  Infusorien  vergleichen  wollen.  Indessen  stehen 
diese  Hohlräume  nie  mit  canalartigen  Fortsätzen  in  Verbindung,  und  es  wi- 
derspricht such  der  ganz  verschiedene  Bau  einer  Vergleichung  beider  Gebilde. 
In  der  Kernmasse  ist  ein  dem  Kern  der  Infusorien  an  die  Seite  zu  stellendes 
Gebilde  nicht  vorhanden.  Süsswasserformen. 

I.  Fam.  Actinophryna  Duj.  Charakter  der  Ordnung. 

1.  Gatt.  Actin  ophrys  Ehbg.  Körper  kuglig,  nackt;  die  Pseudopodien  entspringen 
von  allen  Punkten  der  Oberllaclie.  — Arten  : A.  so{  Ehbg.,  Parenchym  ohne  Andeutung 
einer  zeitigen  Zusammensetzung.  A.  Eich  hornii  Elibg.  Parenchym  scheinbar  aus  mehr 
oder  weniger  regelmässigen  Zellen  bestehend. 

2.  Gatt.  Tr  i ch  o d i s c u s Ehbg.  Körper  ktlgiig,  nackt ; die  Pseudopodien  entspringen 
nur  auf  einer  Acquatoriallinie  rings  um  den  Körper.  — Art : T.  s o I Ehbg. 

3.  Gatt.  Plagiophrys  Clap.  Körper  nackt ; Pseudopodien  entspringen  nur  an  einer 
einzigen  bestimmten  Stelle.  — Arten : Pl.cylindrica  Clap.,  PI.  sphaerica  Clap. 

*.  Gatt.  Pleurophrys  Clap.  Körper  von  einer  aus  fremden  Körperchen  zusammen - 
gekitteten  Schale  bedeckt;  Pseudopodien  entspringen  nur  an  einer  Stelle.  — Art:  PI. 
sp  baerica  Clap. 


3.  Ordnung.  Cytophora  Hack.  (Radiolaria  J.  Mull.). 

Der  Körper  besteht  aus  einer  von  einer  Membran  umschlossenen  Zelle, 
einer  häutigen  Kapsel  (Cenlralkapsel),  welche  zellen-  und  kernartige  Gebilde, 
Pigmente,  Oellropfen,  zuweilen  Krystalle  einschliesst,  und  von  welcher  die 
feinen  verästelnden,  Körnchenbewegung  zeigenden  Pseudopodien  ausgehen. 
Zwischen  diesen,  an  ihrer  Basis  zuweilen  eine  schleimige  Sarcodeschicht  bil- 
denden Fortsätzen  sind  wasserhelle  Blasen , Alveolen , und  eigentümliche 
gelbe  Zellen  in  der  Regel  eingelagerl.  Der  Körper  in  der  Mehrzahl  der  For- 
men durch  Kieselnadeln  oder  Schalen  gestützt,  welche  eine  mehr  oder  weni- 
ger radiäre  (doch  nicht  immer)  Anordnung  zeigen.  Die  Individuen  kommen 
einzeln  und  zu  Colonien  vereinigt  vor.  Ihre  Verbreitung  scheint  sehr  weil  zu 
sein;  die  MiT.LEn’scben  und  IÜcKEL’schen  Untersuchungen  betreffen  das  Mit- 
telmeer. Wir  folgen  hier  der  IUcKEL’schen  Einteilung. 
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A.  Radiolaria  monozoa  J.  Müll.  (Monocyttaria  Hack.}.  Radiolarien 
mit  einer  einzigen  Centralkapsel,  oder  isolirt  lebende  Einzclthiere. 

* Eclolithia  Htick.  Monozoe  Radiolarien  ohne  Skelet  oder  mit  extra- 
capsularem  Skelet,  deren  Centralkapsel  nicht  von  radialen  Skelettheilen 
durchbohrt  wird. 

I.  Kam.  Collida  Hack.  Skelet  fehlt  oder  besteht  aus  mehreren  einzelnen  zu- 
sammenhangslosen Spiculae ; Centralkapscl  kuglig,  oft  von  einem  Alveolenmantel 
umgeben,  häufig  mit  Binnenblase. 

1.  Unterfam.  T ha ! ass  i colli  da  lläck.  Skelet  fehlt  völlig. 

1.  Gatt.  T h alass  i co  I la  Huxl.  (p.  p.).  Centrnlkapsel  kuglig,  mit  einer  einfachen 
oder  gelappten  kugligen  Binnenblase,  von  Alveolen  umlagert.  — Arten:  Th.  pelagica 
Httck.,  Messina  ; Th.  n uc lea  ta  Huxl.,  tropische  und  aussertropischo  Meere  beider  He- 
misphären ; u.  a. 

i.  Gatt.  T h a I asso  lam  p e Hack.  Ceulralkapsel  kuglig,  mit  kugliger  Binnenblase 
und  wasserhellen  Alveolenzellen;  keine  Alveolen  und  kein  Pigment  aussen  auf  derCentral- 
kapscl.  — Art:  Th.  margarodes  Hack.,  Messina. 

i.  Unterfam.  Thalassosphaerida  Hiick.  Skelet  besieht  aus  mehreren  ein- 
zelnen unverbundenen  Stücken , welche  in  tangentialer  Lagerung  die  Centralkapsel 
umgeben. 

3.  Gatt.  Physematium  Meyon.  Spiculae  solid,  Centralkapsel  enthalt  Alvoolenzel- 
len  und  die  Innenllache  conische  Zellengruppen,  die  mit  einem  feinon  Faden  radial  gegen 
das  Centrum  auslaufen.  — Arten:  P h.  Müllori  Schneider,  Messina. 

4.  Gatt.  Thalassosphaera  Hack.  Spiculae  solid,  Centralkapsel  mit  kleinen  Bläs- 
chen und  Körnchen  gefüllt,  ohne  Alvcolenzcllen  und  Zcllcngruppen.  — Art:  Th.  moruin 
und  Th.  bi  f u rca  Hack  , Messina. 

5.  Gatt.  Thalassoplaneta  Hack.  Spiculae  hohl,  röhrenförmig,  Centralkapsel 
ohne  Alveoleozellen  und  Zcllengruppen.  — Art : Th.  cavispicula  Hack.,  Messina. 

3.  Unterfam.  Aulacanthida  lläck.  Skelet  bestellt  aus  mehreren  einzelnen 
unverbundenen  Spiculae,  welche  thcils  langential , theils  radial  gelagert  die  Cen- 
tralkapsel umgeben. 

6.  Gatt.  Aulacantha  Hack.  Die  hohlen  Spiculae  IrelTen  nicht  im  Centrum  der 
CentralkBpsel  zusammen,  sondern  stehen  ihr  nur  radial  auf.  — Art : Au.  scol  y ina  n l ha 
Hack.,  Messina,  haußg. 

*.  Kam.  Acanthodesmida  Häck.  Skelet  bestellt  aus  wenig,  oft  unregelmässig 
verbundenen  Bändern  oder  Stäben,  welche  ein  lockeres  Geliecht  mit  wenig  weilen 
Lücken,  aber  kein  eigentliches  Gittergehäuse  darstellen.  Centralkapsel  meist  kug- 
lig,  in  der  Mitte  des  Geflechts,  nicht  von  Balken  durchsetzt. 

I.  Galt.  Lithocircu8  J.  Müll.  Skelet  besteht  aus  einem  einfachen,  glatten  oder  mit 
Zacken  und  Aeslen  besetzlen  Kieselringe , der  die  Centralkapse!  umschliesst.  — Art:  L. 
a n n u I a ri s J.  Mull  , Nizza. 

i.  Gatt.  Zygostephanus  Hack.  Skelet  besteht  aus  zwei  mit  einander  verbunde- 
nen einfachen,  glatten  oder  mit  Zacken  und  Aesten  besetzten  Kieselringen,  deren  Ebenen 
senkrecht  aufeinander  sieben.  — Art:  Z.  Muelleri  Hack.,  Messina. 

3.  Gatl.  Aca  n t h od  es  mi  a J.  MUH.  Skelet  besteht  aus  wenigen  gebogenen  Kiesel- 
bändern  oder  Reifen , welche  in  verschiedenen  Ebenen  liegend  wenige  weite  ungleiche 
Maschen  zwischen  sich  lassen.  — Arten:  A.  du  me  tu  in  J.  Müll.,  S.  Tropez,  Celte  ; A. 
vineuiata  J.  Müll.,  Nizza. 

4.  Gatt.  Plagiacantba  Clap.  Skelet  bildet  ein  Geländer  von  mehreren  von  einem 
Mittelpunkt  ausgehenden,  in  einer  Ebene  liegenden  Stacheln,  die  Centralkapsel  lehnt  sich 
einseitig  an.  — Art  PI.  a ra c hn oi d es  Clap.,  Nordsee. 
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5.  Gatt.  Prismatium  Hack.  Skelet  bealebt  aus  waoig  leicht  gebogenen  oder  ge- 
raden Kieselslaben,  die  so  verbunden  sind,  dass  sie  den  Kanten  eines  regulären  Prisma 
entsprechen.  — Art:  Pr.  tripleurum  Hack  , Messina. 

6.  Gatt.  Ltictyocha  Ehbg.  Skelet  bestellt  aus  einem  glatten  oder  mit  Stacheln  be- 
waffneten Kieselringe,  über  dem  sich  ein  hülchenformiges  Gehäuse  aus  wenig  zu  einer  re- 
gulären Kuppel  verbundenen  Maschen  und  Balken  erhebt.  — Arten:  1).  messanensis 
Hack.,  Messina;  u.  a.;  auch  fossil. 

3.  Farn.  Cyrtida  Hack.  Das  Skelet  besteht  aus  einer  verschieden  gestalteten, 
oft  durch  Stricturen  in  zwei  oder  mehrere  Kammern  gelheilten  Gitterschale,  deren 
oberer  (erst  entstandener]  Pol  übergiltert,  deren  unterer  Pol  meist  weit  geöffnet, 
selten  durch  ein  besonderes  Gitter  verschlossen  ist.  Cenlralkapscl  in)  oberen  Pol, 
meist  gelappt,  von  einer  Sarcodeschicht  mit  wenig  grossen  gelben  Zellen  umgeben. 

t.  Unterfam.  Monocyrtida  Hack.  Gitterschale  einfach,  ohne  Stricturen. 

1.  Galt.  Lit  ba  rac  h n i u m Hdck.  Gitterschale  regelmässig  zeitfortuig  oder  flach 
glockenförmig,  am  oberen  Ende  iD  eine  Spitze  ausgehend,  nach  dem  flachen  wetten  Mun- 
dungsrand  von  einer  Anzahl  radialer  Balken  durchzogen.  — Arten:  L.  tentorium 
Hack.,  Messina  ; u.  a. 

Verwandle  fossile  Gattungen  : Cornutella  und  Sp  i r i lli  na  Ebbg. 

2.  Galt.  Cyrtocalpis  Hack.  Gitterschale  ellipsoid  oder  spindelförmig,  langer  als 
breit,  untere  Mündung  verengt,  ohne  Anhänge  am  Mündungsrand. — Arten  : C.  obliqua 
Hack  , Messina;  u.  a.;  auch  fossil. 

Hierher:  Pylosphaera,  Haliphormis,  Haticalyptra  und  C a rpoca  n iu  m 
Ehbg. 

1.  Unterfam.  Zygocyrtida  Häck.  Gitterschale  durch  eine  senkrechte  Stric- 
lur  in  zwei  neben  einander  liegende,  an  der  Bildung  beider  Pole  gleichmässig  Theil 
nehmende  Kammern  geschieden. 

3.  Gatt.  Dictyospyris  Ehbg.  Die  Mündung  der  Basalflache  übergittert,  ohne  Sta- 
cheln und  ohne  Anhänge  am  Mündungsrand.  — Art : D.  me  ssa  n e nsis  J.  Müll.,  Messina. 

Hierher  noch : Ceratospyris  und  Cladospyris  Ehbg. 

4.  Gatt  Petalospyris  Ehbg.  Mündung  der  Basaltische  nicht  übergittert,  Mün- 
dungsrand mit  einem  Kranz  von  Anhängen,  am  oberen  Pol  zuweilen  einfache  Anhänge.  — 
Arten:  mit  Anhängen  am  oberen  Pol  (Petalospyris  s.  str.  Hack.)  P.  arachnoides 
Höck.,  Messina,  u.  a.  fossil;  ohne  Anhänge  am  oberen  Pol  (Sie  pha  nosp  y r i s Hack.), 
fossil. 

3.  Unterfam.  Dicyrtida  lllick.  Gitterschale  durch  eine  quere  Slriclur  in 
zwei  ungleiche  übereinanderliegende  Kammern  geschieden. 

5.  Gatt.  Dictyocephalus  Ehbg.  Gitterschale  ohne  Anhänge  an  den  Seiten  und  an 
der  weilen,  nicht  ubergitterton  OefTnung;  das  zweite  Glied  uicht  scheibenförmig  abge- 
flacht. — Arien  : D.  obtusus,  D.  hispidus  Ehbg.  u.  a.  fossile. 

Hierher:  Lophoplmena,  Clatbrocanium,  Lamprodiscus,  Lithopera 
Ehbg.,  fossil  oder  nur  in  Skeleten  beobachtet. 

6.  Galt.  Lithomelissa  Ehbg.  Ohne  Anhänge  an  der  weiten , nicht  ühergitterten 
Mündung,  mit  seitlichen  Stacheln  am  zweiten  oder  an  beiden  Gliedern.  — Arten:  L.  tho- 
racites  Hack..  Messina;  u.  a. 

7.  Galt.  Arachnocorys  Hack.  Gitterschale  durch  ein  horizontales  Gitterseptum 
in  zwei  Glieder  getheill,  die  beide  laterale  Stacheln  tragen  ; das  zweite  kegelförmige  von 
vortretenden  flippen  durchzogen,  die  sich  Uber  die  weite  nicht  Ubergitterle  Mündung  hin- 
aus als  Stachelkranz  verlängern.  — Arten  : A.  circomlexta  Häck.,  Messina ; u.  a. 

8.  Gatt.  Diclyop  himus  Ehbg.  Wie  Arachnocorys,  aber  ohne  seitliche  Stacheln.  — 
Arten:  D.  Iripus  Häck.,  Messina;  u.  a. 

9 Gatt,  E ucecry p h a I us  Hack.  Das  zweite  Glied  flach  kegelförmig,  ohne  seit- 
liche Anhänge,  die  weile  nicht  übergilterte  MUndung  von  zahlreichen  terminalen  Anhän- 
gen umgeben.  — Arten  : Eu.  Gegen bauri  Häck.,  Messina ; u.  a. 
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.Hierher:  Anthocyrtls  und  Lychnocanium  Ehbg. 

4.  Unterfam.  Stichocyrtida  Häck.  Gitterschale  durch  zwei  oder  mehrere 
quere  Stricturen  in  mehrere  über  einander  liegende  Glieder  getheilt. 

10.  GaU.  Eucyrtidium  (Ehbg.)  Hack.  Ohne  Seitenanhänge,  mit  einer,  selten 
mehreren  einfachen  Gipfelstacheln  , Basalmündung  weit,  nicht  übergittert.  — Alten  : E. 
cranoides  Hack.,  Messina ; B.  zanctcumJ.  Müll.,  ebenda ; u.  a. 

Verwandt:  Lithocampe  (Ehbg.)  Hack,  (ohne  alle  Anhänge) ; Th  y rsocyrtis, 
Lithocyrtidium,  Pterocanium  Ehbg.,  fossil  oder  nur  in  Skeleten  bekannt. 

ft.  Gatt.  Die  tyoc  e ras  Hack.  Mit  gegitterten  Anhängen  am  zweiten  Giiede,  Mün- 
dung ohne  Anhänge,  nicht  Ubergittert.  — Art : D.  V i rch  o wi  i Hack.,  Messina. 

Hierher  die  fossilen : Lithoruilhium,  Rhopalocaninm,  Pterocodon  Ehbg. 

11.  Gatt.  Podooyrtis  Ebbg.  Mit  einfachen  , nicht  durchbrochenen  Anhängen  an 
der  einfachen,  nicht  übergitterten  OetTnung.  — Arten:  P.  chary  bd  ea  J.  Müll.,  Mittel- 
meer;  u.  a. 

<3.  Gatt.  Die  t y o pod  i u ni  Ehbg.  Mil  gitterfdrinigan  Anhängen  ander  einfachen, 
nicht  übergitterten  Mündung.  — Art : D.  t r i Io bn  m ilack.,  Messina. 

5.  Unterfam.  Polycyrtida  lliick.  Gittcrschale  durch  quere  oder  senkrechte 
Stricturen  in  mehreren  über  und  lieben  einander  liegende  Glieder  getheilt. 

14.  Gatt.  S pv r id obo try  s Häck.  Gitterschale  aus  zwei  Gliedern  bestehend,  deren 
unteres  wieder  durch  eine  senkrechte  Strictur  in  zwei  rieben  einanderiiegende  Glieder 
getheilt  ist;  Mündung  übergittert.  — Art:  S p.  trinacria  Häck.,  Messina. 

fä.  Gatt.  Botryocampe  Ehbg.  Das  obere  Glied  der  mehrgliedrigen  Schale  durch 
eine  oder  mehrere  halbringförmige  Stricturen  in  mehrere  nebeneinanderliegende  Glieder 
getheilt;  Schalenmündung  Ubergittert.  — Art:  B.  hexa  tbalamia  Häck.,  Messina. 

Hierher  noch  : Lithobot  rys  und  Bo  t ry  ocy  rt  is  Ebbg. 

4.  Kam.  Ethmosphaerida  Häck.  Skelet  besteht  aus  einer  oder  mehreren  con- 
centrischen  durch  Kadialstäbe  verbundenen  extracapsularen  Gitterkugeln ; die  Cen- 
tralkapsel wird  durch  die  Pseudopodien  im  Innern  der  Gillerkugeln  schwebend 
erhalten. 

I.  Unterfam.  H e 1 i o sp h ae ri d a Häck.  Skelet  bestellt  aus  einer  einzigen 
Gitlerkugel,  mit  oder  ohne  Stacheln. 

t.  Gatt.  Cyrtidosphaera  Häck.  Maschen  des  Gitters  ungleich  und  unregel- 
mässig polygonal,  ohne  Stacheln.  — Art:  C.  reticulata  Häck.,  Messina. 

t.  Gatt.  E th  mosph  a e ra  Häck.  Maschen  gleich,  kreisrund,  von  einem  erhöhten, 
nach  aussen  trichterförmig  verengten  Rand  umgeben.  — Art:  E.  siphonophora  Häck., 
Messina.  * 

S.  Gatt.  Heliospbaera  Häck.  Schale  mit  gleichen,  regelmässig  sechseckigen 
Maschen,  mit  oder  ohne  Stacheln.  — Arten  : H.  i n e r in  i s lläck.,  Messina  ; u.  a. 

ü.  Uulerfam.  Arachnosphaerida  lläck.  Skelet  besteht  ans  zwei  oder 
mehreren  durch  Radialsläbe  verbundenen  Gitterkugeln. 

4.  Gatt.  Diplosphaera  lläck.  Skelet  besteht  nur  aus  zwei  Gillerkugeln.  — Art; 
D.  g r a ci  lis  Häck.,  Messina. 

3.  Gatt.  A r a c h n os  p h ae  ra  Häck.  Skelet  besteht  aus  mehr  als  zwei  Gitterkugeln. 
— Art:  A.  oligecanliia  Häck.,  Messina. 

3.  Kam.  Aülospbaerida  lläck.  Skelet  besteht  aus  hohlen  tangentialen  und  ra- 
dialen Röhren,  von  denen  jene  die  Gitterkugel  darstellen,  während  diese  von  den 
Knotenpunkten  ausgehen.  Centralkapsel  in  der  Mitte  schwebend,  Pscudopodien  in 
das  Rölirensystcm  eintreteiid. 

1.  Galt.  A ul  os  p ha  e r a Häck.  Charakter  der  Familie.  — Arten:  A.  trigonopa 
Hack.,  Messina;  A.  ei  eg  a n ti  ssi  m a Häck..  ebenda. 
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**  En  lolithia  Iltick.  Monozoe  Radiolarien , mit  exlracapsulareui  und 
inlracapsularem  Skelet,  deren  Centralkapsel  von  radialen  Skelettheilen  durch- 
bohrt wird. 

6.  Fain.  Goelodendrida  lläck.  Skelet  besteht  aus  einer  intracapsulareu  Gitter- 
schale  , von  welcher  hohle  die  Centralkapsel  durchbohrende  radiale  Stacheln 
ausgehen . 

t.  Gatt.  Coelodeadrum  Hack.  Charakter  der  Familie.  — Arten  : C.  ra  mo  sis - 
simum  Hack.,  Messina;  u.  a. 

7.  Kam.  Gladococcida  Hack.  Skelet  besteht  aus  einer  in  die  Centralkapsel  ein- 
geschlossenen  Gitlerkugel,  \on  der  solide  Stacheln,  einfach  oder  verzweigt,  radial 
die  Kapsel  durchbohrend,  ausgehen. 

4.  Gatt.  Rhaphidoconus  Hack.  Stacheln  einfach,  weder  gezahnt  noch  verästelt. 

— Arten  : R.  simples  Hack.,  Messina  ; u.  a. 

1.  Gatt.  C lado  cocc  u s J.  Mull.  Von  der  Gitlerschale  gehen  solide  gezahnte  oder 
verästelte  Stacheln  ah.  — Arten:  CI.  dontatus,  CI.  cervicornis  Hack.,  Messina; 
u.  a. 

8.  Kam.  Acanthometrlda  Hack.  Skelet  besteht  aus  mehreren  radialen  Stacheln, 
welche  die  Centralkapsel  durchbohren  und  in  deren  Innern  sich  vereinen  , ohne 
eine  Gittcrschale  zu  bilden.  Gelbe  Zellen  fehlen. 

Nach  J.  Miller’»  Entdeckung  sieben  in  den  beiden  ersten  Unterfamilien  die  zwanzig 
Stacheln  in  der  Art  symmetrisch,  dass  vier  rechtwinklig  auf  einander  stehende  in  der 
senkrechten  Hauptebene  liegen  ; auf  diese  folgen  dann  beiderseits  je  vier  mit  ihnen  aller- 
nirende  und  dann  noch  vier  circumpolare , von  denen  je  zwei  in  einer  auf  der  ersleren 
rechtwinklig  stehenden  Verticalebeue,  je  zwei  in  einer  horizontalen  Querebene  stehen. 

l.Unterfam.  Acanthostaurida  lläck.  Die  zwanzig  nach  Müller’ s Gesetz 
angeordneten  Stacheln  legen  sich  im  Centrum  mit  keilförmigen  bilden  aneinander. 

4 . Gatt.  Acanthometra  J.  Müll.  Alle  zwanzig  Stacheln  gleich,  ohne  Querfortsätze. 

— Arten:  Basis  der  Stacheln  in  einen  einfachen  vierseitigen  Keil  zugespilzt  (Acantho- 
metra s.  str.)  : A.  f u s ca  J.  Mull.,  Milteimeer ; u. a.  Basis  der  Stacheln  in  ein  vierblätlri- 
ges  Kreuz  anschwellend  (Ph  y II  ost  a u rus  Häck.  subgen.):  A.  cuspidata  Hack.,  Mes- 
sina ; A.  echinoidcs  Clap.,  Nordsee ; u.  a. 

2.  Gatt.  Xiphacantha  lliick.  Alle  zwanzig  Stacheln  gleich,  mit  Querfortsätzen, 
die  zu  keiner  Gitlerschale  zusammentreten.  — Arten  : Basis  der  Stacheln  einfach  keilför- 
mig .Xiphacantha  s.  str.):  X.  serrata  Hack.,  Messina ; u.  a.  Basis  der  Stacheln  in  ein 
vierbläitriges  Kreuz  anschwellend  (Xi  p h os  t a u r u s lläck.  subgen.);  X.  quadriden- 
tata  Huck.,  Messina,  Colto ; u.  a. 

3.  Galt.  Amphilonchc  lläck.  Die  zwei  Stacheln  der  verlicalen  Hauptaxe  stärker 
entwickelt,  alle  ohne  Querfortsatze.  — Arten  : die  verlicalen  Stacheln  nur  grosser  (Am- 
philouchc  Hack.  s.  str.):  A.  ovala  lläck.;  u.  a.  Die  verlicalen  Stacheln  auch  anders 
gestaltet  (Ampbibelone  Häck.  subgen.):  A.  elongala  Häck.  Acinithomctru  J.  Mull.), 
Mittelmeer ; u.  a. 

4.  Gatt.  Acanthostaurus  Häck.  Die  vier  Stacheln  beider  Hauptaxen  starker  ent- 
wickelt, alle  ohne  Querfortsätze.  — Arten  : die  vier  Stacheln  nur  grosser  (A  ca  n Ih  ost  a u- 
rus  s.  str.).  A.  p ur  p u rascens  Häck.,  Messina;  A.  pallidus  Häck.  ( Aomlhomelra 
Clap.),  Nordsee;  u.  a.  Die  vier  Stacheln  durch  Grosse  und  Gestalt  abweichend  (Lon- 
chostaurus  Häck.  subgen.  : A.  hastatus  Häck.,  Messina. 

5.  Gatt.  L i t ho  p ter  a 1.  MUII.  Die  vier  Hauptstacheln  stärker,  entweder  nur  diese 
oder  alle  zwanzig  mit  gitterfürmigen  Querfortsätzen.  — Arten:  L.  fenestrata  J.  Mult., 

S.  Tropez  ; u.  a. 

3.  Unterfam.  Astrolithida  Hack.  Die  zwanzig  nach  Müllers  Gesetz  ange- 
ordneten Stacheln  x erschmelzen  im  Centruin  zu  einem  einzigen  sternförmigen  Slücke. 
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6.  Gatt.  Astrolithium  Häck.  Alle  zwanzig  Slacheln  gleich.  — Arien:  A.  dico- 
pum  Hack.,  Messina. 

7.  Gatt.  S t a u rol  i th  i u m Hack.  Die  vier  Slacheln  beider  Hauptaxen  stärker  ent- 
wickelt. — Art:  St.  cruciatum  Häck.,  Messina. 

3.  Unterfam.  Lilholophida  Hiick.  Mehrere  unsymmetrisch  vertheilte  radiale 
Slacheln,  deren  Enden  innerhalb  der  Kapsel  sich  aneinander  legen. 

8.  Gatt.  Litholophus  Häck.  Stacheln  in  den  Grenzen  eines  Quadranten  divergi- 
rend;  Centralkapsel  kegelförmig.  — Art:  L.  rhipidium  Hack.,  Messina. 

4.  Unterfam.  A ca n t h o chias nt id a Häck.  Die  radialen  Stacheln  durch- 
setzen die  Kapsel  diametral  und  verbinden  sich  im  Centrum  nicht  mit  einander. 

9.  Gatt.  Aca  n thoch  i a s ma  Häck.  Charakter  der  Unterfamilie.  — Arten:  A. 
K roh  n i i Häck.,  Fuuchal  und  Messina ; u.  a. 

9.  Fant.  Dfploconida  Häck.  Skelet  bildet  eine  homogene  nicht  gegillcrte,  an 
beiden  Enden  olFene  Kieselschale,  durch  deren  Längsaxe  ein  die  Centralkapsel 
durchbohrender  Stachel  läuft;  dieselbe  ist  durch  Radialstäbe  in  der  Mitte  mit  der 
Schale  verbunden. 

I . Gatt.  Diploconus  Häck.  Schale  bildet  zwei  weite,  mit  den  abgestutzten  Spitzen 
verwachsene  Halbkegel.  — Art:  I).  fasces  Häck.,  Messina. 

10.  Farn.  Ommatida  liäck.  Skelet  besieht  aus  einer  oder  mehreren  extrarapsu- 
laren  durch  Hadialstäbe  verbundenen  Gitlerkugeln,  welche  in  die  Centralkapsel  ra- 
diale, sich  in  oder  um  deren  Centrum  vereinigende  Stäbe  absenden.  (Ethmosphae- 
riden  mit  inlracapsular  eindringenden  Hadialstäben.) 

t.  Unterfam.  D o rat a sp id a Häck.  (Acanthomelrae  calaphractae  J.  Milli.).  Es 
ist  eine  einzige  extracapsulare  tiitterschale  vorhanden,  dio  radialen  Stäbe  sind  im 
Centrum  der  Centralkapsel  in  einander  gestemmt  oder  verschmolzen. 

t.  Galt.  Dorataspis  Häck.  Zwanzig  nach  Mcllei's  Gesetz  angeordnele  Stacheln 
bilden  durch  gitlerfdrmige  Querfortsätze  eine  durch  Nähte  verbundene  extracapsulare 
Schale.  — Arten.  D.  costata  Häck.  (Acanlhomelra  J.  Mull.),  D.  polyancistra  Häck., 
Messina ; u.  a. 

i.  Gatt.  H a I iom  ma  t i d i u m J.  Müll.  Wie  Doralapsis , nur  ist  die  Schale  geschlos- 
sen , nicht  durch  Nähte  verbunden.  — Arten:  H.  Mulleri  Häck.,  H.  echinoides 
J.  Müll.,  Nizza,  S.  Tropez;  u.  a. 

8.  Unterfam.  II a 1 i om ma  t i d a Häck.  Skelet  besieht  aus' zwei  durch  radiale 
Stäbe  verbundenen  Gilterschalen,  die  eine  ist  extraeapsular  (Rindenschale)  , die 
andere  inlracapsular  (Markschale). 

3.  Gatt.  Aspidomrna  Häck.  Die  radialen  Stäbe  legen  sich  im  Centrum  mit  keilför- 
migen Enden  an  einander. — Arten  : A.  h ystri  x Häck.  [Haliomma  J.  Müll.),  Nizza  ; u.  a. 

4.  Gatt.  Haliomma  (Ehbg.)  Häck.  Die  radialen  Stäbe  verlängern  sich  niemals 
centripetal.  — Arten : H.  erlnaceus  Häck.,  H.  tabulalumJ.  Müll.,  Nizza ; u.  a. 

ft.  Gatt.  Tetrapyle  J.  Müll.  Die  extracapsulare  Gitterschale  hat  ausser  den  Gitter- 
löcbern  auf  zwei  entgegengesetzten  Seilen  grössere  symmetrische  OelTnungen.  — Arten  : 
T.  octacanlha  J.  Müll.,  Messina;  u.  a. 

6.  Gatt.  Heliodiscus  Hack.  Extracapsulare  Gitterschale  und  Centralkapsel  bicon- 
vex  linsenförmig,  intracapsuläre  Schale  kuglig.  — Arten:  H.  phacodiscus  Hack., 
Messina  ; u.  fl.,  fossil. 

Hierher  die  nur  als  Gattungen  charaklerisirten  Om  m a tospy  r i s und  Ommato- 
ca  m pe  Ehbg. 

3.  Unterfam.  Actinommatida  Häck.  Skelet  besteht  aus  drei  oder  mehr 
concentrischen  Gittcrschalen , von  denen  ein  Thcil  extraeapsular,  ein  Theil  intra- 
capsulär ist.  * 
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7.  Gatt.  Ac  1 1110  m m a Hack  Zwei  Markschalen  und  eiae  Riodenscbale.  — Arien: 
A.  asteracanthion,  A.  drymodes  Hack  , Messina ; u.  a. 

8.  Gatt.  Didymocyrtis  Hack.  Zwei  kuglige  Markschalen  und  eine  länglich  runde, 
durch  eine  mittlere  Strictur  in  zwei  gleiche  Glieder  geschiedene  Rindenschale  — Arten 
D.  certaspyris  Hack  , Messina ; u.  eine  fossile. 

Hierher  noch:  C r o in  y o m m a H8ck.  und  Ch  i Io  m m a Ehbg.,  nur  die  Schalen  be- 
kannt (Tiefer  Meeresboden]. 

H. Fam.  Spongurida  Häick.  Skelet  schwammig,  entweder  nur  aussen  oder 
durchaus  aus  regellos  gehäuften  Fächern  und  unvollkommenen  Kammern  bestellend. 
Centralkapsel  vom  Skelet  durchzogen  und  umwachsen , von  einer  dicken  Sarcode- 
schicbt  umgeben. 

I. Unlerfam.  S po ngosph a er i da  tläck.  Schwammkörper  aussen  regellos, 
innen  eine  oder  mehrere  reguläre  concentrische  Gitterkugeln  bildend. 

« Gatt.  Rhizosphaera  Hack.  Die  schwammige  exlracapsulare  Schale  durch  Ra- 
dialstabe mit  zwei  gegitterten  Markschalen  verbunden.  — Arten:  R h.  t ri  gon  ac  an  t h a 
Hack.,  Messina ; u.  a. 

S Gatt.  Spongosphaera  Ehbg.  Die  schwammige,  ausserhalb  und  in  der  Central- 
kapsel eatwfckelte  Rinde  uingiebt  unmittelbar  zwei  concentrische  Markschalen,  von  denen 
aus  sie  von  mehreren  radialen  Stacheln  durchbohrt  wird.  — Arten  : Sp.  streplacantha 
Hack.,  Messina  ; u.  a. 

3.  Gatt.  Dictyoplegma  Hack.  (Dictyosoma  J Mull).  Wie  Spongosphaera  aber 
ohne  radiale  Stacheln.  — Art:  D.  spo  ngi  os  u m J.  Müll.)  Hack.,  Mittelmeer. 

*.  Galt.  Spongodictyum  H*ck.  Wie  Dictyoplegma,  aber  drei  concentrische 
Markschalen.  — Art:  Sp.  trigonizon  Hack.,  Messina. 

i.  Unterfam.  Spongodiscida  Hack.  Skelet  schwammig,  mit  regellos  ge- 
häuften Fächern,  ohne  eenlrale  Markschale. 

5.  Gatt.  Spongodiscus  Ehbg.  Schwammkörper  eine  tische  oder  biconvexe 
Scheibe,  ohne  alle  Anhänge.  — Art : Sp  mediterran  eus  Hack..  Messina. 

6.  Gatt.  Spongotrochus  Hack.  Der  runde  oder  verschieden  gestaltete,  Dache 
oder  biconvexe  Schwammkörper  tragt  einfache  nadel-  oder  griflelfönnige  radiale  Stacheln. 
— Arten  Radialslacheln  auf  beiden  Flachen  der  Schwammscheibc  (Spongotrochus 
i.str.):  Sp.  lougispinus  Hack.,  Messina ; u.  a.  Radialstacheln  alle  in  einer  zwischen 
den  Flüchen  der  Schwammscheibe  liegenden  Ebene  (S  t y I o t roc  h u s Hück.  subgen.): 
St.  arach  n i u s Häck.,  Messina;  u.  a. 

7.  Gatt.  Spongurus  Hack.  Skelet  ein  schwammiger Cylinder  mit  einfachen Radial- 
stacheln.  — Arten : Sp.  cylindricus  Hack.,  Messina  ; u.  a. 

Hierher  noch : Rbopalodicty  um  und  Dictyocoryne  Ebbg. 

3.  Uuterfam.  S pon g o c y clid a Häck.  Skelet  aussen  unregelmässig  schwam- 
mig, nach  innen  mit  in  concenlriscbe  Ringe  geordneten  Kammern,  ohne  Markschale. 

8.  Galt.  Spongocyclia  Hack.  Eine  kreisrunde  Scheibe  ohne  alle  Anhänge.  — 
Arten:  Sp.  cycloides  Hack.,  Mesaina;  u.  a. 

9.  Galt  Stylospongia  Hack.  Eine  Dache  oder  biconvexe,  runde  oder  verschieden 
gestaltete  Scheibe  mit  einfachen  radialen  Stacheln.  — Art:  St.  Huxleyi  Hack.,  Mes- 
sina. 

<0.  Gatt.  Spon  gas  t e ri  scu  s Hack.  Scheibe  mit  breiten  armartigen  radialen  Fort- 
sätzen, die  mit  der  Scheibe  in  einer  Ebene  liegen.  — Arien : Sp.  quadricomig  Hack., 
Messina  ; u.  a 

12.  Farn.  Discida  Häck.  Skelet  eine  Hache  aus  zwei  parallelen  oder  concav 
gegen  einander  gewölbten  Flauen  gebildete  Scheibe ; zwischen  diesen  Deckplatten 
mehrere  concentrische  Ringe  oder  Windungen  eines  Spiralbalkens  ; lladialbalken, 
welche  die  letzteren  schneiden,  bilden  cyclische  oder  spirale  Kammerreiben. 
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t.  Untertan).  Coccodiscida  Hack.  Centralkammern  allseitig  von  einer  oder 
mehreren  concentrischen  Gitterschalen  umschlossen , die  von  concenlrischeu  Kam- 
merringen umgeben  sind. 

t.  Gatt.  Coccodiscus  Hack.  Gekammerte  Scheibe  ohne  radiale  Stacheln  und  ge- 
kammerte Fortsätze,  in  der  Mitte  drei  oder  mehr  concentriacbe  Gilterkugein.  — Art:  C. 
Darwinii  Hack.,  Messina. 

Hierher  die  fossilen  Lithocyclia,  Stylocyclia,  Astromma  und  Hyme- 
nia  st  ru  m Ehbg. 

i.  Unterfam.  Trematodiscida  Hack.  Centralkammer  nicht  von  den  übri- 
gen, in  concentrische  cyclische  Ringe  angeordneten  Kammern  verschieden. 

4.  Galt.  Tr  e m a t od  iscus  Häck.  Gekammerte  Scheibe  ohne  radiale  Stacheln  und 
gekammerte  Fortsätze ; Deckplatten  kaum  über  den  Scheibenrand  verlängert.  — Arten: 
Tr.  orbiculalug  Häck.,  Messina ; u.  a. 

Hierher:  Pericbl  a m y d i u m Ehbg.,  fossil  und  im  liefen  Meeresgrund. 

3.  Gatt.  Sty  lodictva  Ehbg.  Scheibenrand  mit  einfachen  radialen  Stacheln  in  der 
mittleren  Horizontalebene  der  Scheibe.  — Arten:  St.  qu  a d r i a p i n a Häck.,  Messina; 
u.  a. 

4.  Gatt.  R hop  a I astrnm  Ebbg.  Scheibe  mit  breiten  gekammerten  Fortsätzen,  die 
unverbunden  in  derselben  Ebene  mit  der  Miltelsclieibe  liegen.  — Arten  Rh.  truncatum 
llick.,  Messina ; u.  a. 

Hierher  noch  : Stephan  astrurn  und  H i s l i as  t r u m Ehbg. 

5.  Gatt.  Euchi  to  ni  a Ehbg.  Die  gekammerten  mit  der  Scheibe  in  einer  Ebene  lie- 
genden Arme  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  durch  heterogenes  Kammerwerk  verbunden.  — 
Arten  : E u.  M ü Ile  ri  Häck.,  Messina  ; u.  a. 

3.  Unterfam.  Discospirida  Häck.  Centralkammer  nicht  von  den  übrigen 
verschieden , welche  in  die  fortlaufenden  Windungen  einer  in  einer  Ebene  aufge- 
rollten  Spirale  angeordnet  sind. 

6.  Gatt.  Discospira  Häck.  Scheibe  oliae  radiale  Stacheln  und  gekammerte  Fort- 
sätze. — Arten : D.  hclicoides  Häck.,  Messina  ; u.  a 

7.  Gatt.  Sty  lospira  Häck.  Die  Radialbalken  am  Scheibenrande  in  radiale  Stacheln 
verlängert.  — Art:  St.  Dujardinii  Häck.,  Messina. 

13.  Farn.  Lithelida  Häck.  Skelet  kuglig  oder  ellipsoid',  aus  mehreren  mit  den 
Flächen  verwachsenen  parallelen  Scheiben  bestehend , deren  Katnmerreiben  spiral 
um  die  allen  gemeinsame  Scheibenaxe  laufen  ; alle  Kammern  unter  einander  durch 
OelTnungen  verbunden. 

t.Gatt.  Lit  hei  iu  s Häck.  Charakter  der  Familie.  — Arten:  L.  spiralis  Häck., 
Messina;  L.  alveolina  Hack.,  ebenda. 

B.  Radiolaria  polyzoa  J.  Müll.  (Pol  y cy  t ta  r i a Häck.).  Radiolarien  mit 
mehreren  Cenlralkapsein,  oder  in  Colonien  vereinigt,  gesellig  lebende  Thiere. 

14.  Farn.  Sphaerozolda  J.  Müll.  Viele  Centralkapseln  in  einen  aus  Alveolen 
zusammengesetzten  Gallertstock  eingeschlossen  ; Skelet  fehlt  oder  besteht  aus  ein- 
zelnen zusammenhangslos  um  die  Cenlralkapsein  zerstreuten  Spiculae. 

1.  Unterfam.  Collozoida  Häck.  Skelet  fehlt  ganz,  die  Cenlralkapsein  nackt. 

t.Gatt.  Co  II  oz  ou  m Hack.  Centralkapsel  ohne  Binnenblase,  stalt  deren  meist  mit 
einer  centralen  Oelkugel.  — Arten:  C.  inerme  Häck.  [Sphaeroioum  J . Müll.,  Thalassi- 
colla  punctata  lluxl  p p),  Mcorc  beider  Hemisphären;  C.  coerulcum  Häck.,  Messine; 
u.  a. 
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2.  Unlerfam.  Rbaphidozoida  Hack.  Skelet  besteht  aus  mehreren  unver- 
bundenen, meist  tangential  zu  jeder  Centraikapsel  gelagerten  Spiculae. 

2.  Gatt.  Spli  a e rozo  u m (Meyen)  lläck.  Die  soliden  Spiculae  von  einerlei  Gestalt. 
— Arten : S p h.  italicum  Hack  , Mittelmeer;  u.  a. 

8.  Galt.  Rhaphidozoum  Hack.  Die  soliden  Spiculae  von  zweierlei  oder  mehrerlei 
verschiedener  Gestalt.  — Art:  Rh.  acuferum  Hack.,  Mittelmeer. 

15.  Kain.  Collosphaerida  Hack.  Skelet  besteht  aus  einfachen  Gitterkugeln, 
von  denen  jede  eine  der  in  den  Gallertstock  eingeschlossenen  Centralkapseln  um- 
schliesst. 

t . Gatt.  Siphon osphaera  J.  Müll.  Die  Gitterlöcher  der  Kugeln  in  Röhrchen  ver- 
längert. — Art:  S.  tubulosa  J.  Müll.  (Habitat?) 

2.  Gatt.  Collosphaera  J,  Müll.  Die  Gitterlöcher  nicht  in  Röhrchen  verlängert.  — 
Arten  : C.  H u x I e y i J.  Mull.,  Meere  beider  Hemisphären  : C.  s pi  n os  a Hack.,  Messina. 

Hierher  vermuthlich  die  EmiEKBERG'schcn  Gattungen:  Cenosphaera,  Acaritho- 
s p h a e r a und  Dcrmatosphaera. 


V.  ('lasse.  InfuMorin  v.  d.  Hoev.  (aut.). 

Thiere,  deren  Bewegungswerkzeuge  enlweder  Wimpern 
oder  Geissein,  oder  (selten)  fingerförmige  pseu  d o p o d i e n - 
artige  Fortsätze  ohne  Körnchenströmung  sind;  meist  mit 
Mund,  aber  ohne  Darm,  mit  contra  etiler  Blase  und  Kern. 

Während  bei  den  Rhizopoden  die  Diflerenzirung  des  Parenchyms  höch- 
stens bis  zur  Bildung  einer  besonderen  häutigen  Membran  ging,  während 
bei  den  Spongien  die  einzelnen  Schwammzellen  völlig  homogen  waren  und 
die  Organisation  der  Gregarmen  noch  keine  Andeutung  von  Organen  aufwies, 
erhält  bei  den  Infusorien  der  Körper  nicht  bloss  durch  Bildung  einer  geson- 
derten Haut  bestimmtere  Formen , sondern  das  Parenchym  zeigt  auch  durch 
weitere  Sonderung  die  ersten  Spuren  einer  Zusammensetzung  aus  Organen. 
Die  einfachsten  Formen  grenzen  an  die  Rhizopoden,  während  am  anderen 
Ende  der  Reihe  Geschöpfe  gefunden  werden , welche  den  Anschluss  an  das 
Pflanzenreich  vermitteln.  Wesentliche  Merkmale  sind:  Begrenzung  des  Kör- 
pers durch  eine  mehr  oder  weniger  derbe  HUlle,  welche  die  Bewegungsorgane 
trägt;  ist  dieselbe  nur  durch  eine  dünnere  verdichtete  Schicht  vertreten,  so 
vermitteln  pseudopodienarlige  Fortsätze  die  Bewegungen,  welche  hier  indes- 
sen nie  Körnchenbewegung  zeigen.  Ueberall  ist  ein  sogenannter  Kern  und 
eine  oder  mehrere  contractile  Blasen  vorhanden  (s.  das  Allgemeine). 

Die  allgemeine  Körperform  der  Infusorien , deren  Kenntniss  vor  allen 
Ebrexbehg  gefördert  hat,  erhält  durch  das  Auftreten  einer  festeren  Haut 
schärfere  Umrisse,  die  nur  in  den  niedersten  Formen  den  Körperbewegungen 
folgen.  Je  nach  dem  verschiedenen  Verhallen  der  Rindenschichl  zum  übrigen 
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Parenchym  haben  wir  metabolische,  formbeständige  und  gepan- 
zerte Formen  zu  unterscheiden.  Bei  den  erstcren  diireriren  die  äusseren 
Schichten  am  wenigsten  von  den  inneren  in  ihrer  Dichtigkeit,  so  dass  der 
Körper  sich  lang  ausdehnen  und  bis  zur  Kugelform  zusammenziehen,  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  biegen  und  krümmen  kann.  Haben  die 
Thiere  die  Fähigkeit,  aus  dem  Zustande  der  grössten  Ausdehnung  plötzlich  in 
den  der  grössten  Verkürzung  überzugehen , so  werden  sie  als  schnellende 
bezeichnet.  Bei  den  formbeständigen  Infusorien  hat  die  llautschicht  eine  viel 
grössere  Consistenz  und  Zähigkeit,  so  dass  sie  die  Totalform  gar  nicht  oder 
nur  in  geringem  Grade  ändern  können.  Die  gepanzerten  Formen  zeichnen 
sich  dadurch  aus,  dass  eine  Schicht  des  Hautparenchyms  starr,  glasartig 
durchsichtig  geworden  ist  und  hierdurch  das  Contraclionsvermögen  verloren 
hat.  Mit  Ausnahme  der  Amoeben  trügt  die  Haut  aller  Infusorien  Anhänge, 
welche  sich  einerseits  an  die  Sarcodefortsölze  der  /I hisopoden  anschliessen, 
andererseits  selbständige  Gebilde  darstellen  und  als  solche  zu  wirklichen  Be- 
wegungswerkzeugen werden.  Die  ersleren  bilden  häufig  geknöpfte  relractile 
Tentakeln,  welche  saugröhrenartig  bei  der  Ernährung  functioniren.  Vorzüg- 
lich sind  es  aber  Wimpern,  welche  den  Körper  allseitig  oder  in  bestimmter 
Anordnung  bekleiden,  durch  ihr  Zusammenwirken  entweder  die  Ortsbewe- 
gung oder  nur  das  Zuleiten  der  Nahrung  vermitteln.  Zu  den  Wimpern  treten 
einerseits  noch  stärkere,  häufig  auch  w irbelnde  Fortsatze,  w ie  Borsten,  Grif- 
fel und  dergl.,  andererseits  bilden  ein  oder  mehrere  Schwingfäden , wie  sie 
bei  den  Schwärmsporen  der  Algen  als  Geissein  bezeichnet  werden,  die  Be- 
wegungswerkzeuge, zu  denen  dann  noch  in  einzelnen  Formen  Wimperreihen 
treten.  Während  die  meisten  Infusorien  freie  Ortsbewegung  besitzen , sind 
einige  Formen  derselben  durch  die  Entwickelung  eines  Stiels  der  I.ocomotion 
beraubt,  welcher  in  manchen  Fällen  durch  einen  spiral  seiner  Wandung 
innen  anliegenden  Muskelslreifen  contraclil  wird.  Zuweilen  wird  auch  von 
der  Haut  eine  Art  Gehäuse  abgesondert,  in  welchem  das  Thier  lebt.  — In 
Bezug  auf  die  innere  Organisation  verweisen  wir  im  Allgemeinen  auf  die  Ein- 
leitung. Ein  eigentlicher  Darm  exislirl  nirgends.  Wo  ein  solcher  beschrieben 
w urde  (z.  B.  Trachelius  ovtim) , hat  man  es  nur  mit  Parenchymsträngen  zu 
thun,  welche  in  ähnlicherWeise  wie  im  Körper  der  Noctiluken  das  Innere 
durchsetzen.  Eine  Mundöflnung  findet  sich  dagegen  fast  überall,  selbst  bei 
Uonadinen.  Die  Umgebung  des  Mundes  ist  oft  eigenthümlich  gestaltet,  ausge- 
schnitten, trichterförmig  verlieft  u.  s.  w.  oder  durch  besondere  Stellung  der 
Wimpern  ausgezeichnet.  Man  nennt  sie  Peristom,  die  Wimpern  adorale. 
Der  Mund  setzt  sich  häufig  nach  innen  in  einen  längeren  oder  kürzeren,  mit 
besonderen  Wandungen  versehenen  Schlauch  fort,  Schlund,  ebenso  wie 
der  After  zuweilen  mit  einem  kurzen  Canal  in  Verbindung  steht.  Die  con- 
Iractilen  Blasen  mit  den  Gefässen  und  der  äusseren  Oeffnung  können  als  eine 
Art Wassergefüsssystem  angesehen  werden.  Ein,  lebhafter Controverse  ausge- 
setzter Punkt  ist  die  Entwickelung  der  Infusorien,  welche  hier  besprochen 
werden  muss,  da  die  eine  Ordnung  der  Classe  ( Suctoria ) je  nach  der  Beant- 
wortung der  Frage  von  der  einfachen  oder  mit  Metamorphose  verlaufenden 
Entwickelung  gewisser  Formen  steht  und  fallt.  Steiv  glaubte  früher  gefun- 
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den  zu  haben,  dass  einige  Formen  von  Vorticellinen  sich  encystirten  undMn 
Acineten  verwandelten.  Die  Acmele  soll  aus  einem  TheilstUcke  des  Kerns 
einen  Sprössling  entwickeln,  welcher  einem  KnospensprOssling  der  Vorticellen 
vollständig  gleiche,  aus  der  Acinete  ausschwärme  und  eine  Vorticelle  bilde. 
Wenn  nun  auch  seitdem  nachgewiesen  und  auch  von  Stein  selbst  bestätigt 
worden  ist,  dass  die  encystirten  Vorticellen  nicht  in  Acineten  Übergehen, 
dass  die  Acinetensprösslinge  wieder  zu  Acineten  werden,  so  glaubt  Stein  doch 
noch  immer  an  eine  genetische  Beziehung  zwischen  beiden  Thierformen  den- 
ken zu  müssen.  Hierfür  spricht  nach  ihm  die  Thatsache,  dass  Vorlicellen  und 
Acineten  fast  stets  in  Gesellschaft  Vorkommen,  ferner  der  Umstand,  dass  die 
Embryonen  anderer  Infusorien , z.  B.  Paramaecium  ein  acinetenarliges  Sta- 
dium durchlaufen.  So  lange  nicht  bei  Acineten  eine  geschlechtliche  Zeugung 
nachgewiesen  sei,  glaubt  Stein  sie  für  Entwickelungsformen  anderer  Infusorien 
ballen  zu  müssen,  welche  aus  ihrem  Keimstock  (A lucleus,  der  hier  also  kein 
wahrer  Eierslock  wäre)  Junge  entwickeln  nach  Art  der  ungeschlechtlich  sich 
vermehrenden  Ammen  höherer  Thiere.  Das  Fehlen  des  Nucteolus  (Hodens) 
bei  anderen  Formen  lässt  Stein  hier  an  eine  Trennung  der  Geschlechter  den- 
ken, wofür  Fälle  zu  sprechen  scheinen,  in  denen  aus  Knospen  nur  mit  Nucleus 
versehener  Thiere  (z.  B.  Epistylis)  kleine  Spermatozoen  haltende  Geschöpfe 
entwickelt  werden,  die  von  der  weiblichen  Form  abweichend  leicht  für  ver- 
schiedene Thiere  gehalten  w-erden  können  (zu  Epistylis  $ würde  Urnula  dop. 
als  £ gehören) . 

Die  in  der  Einleitang  erwähnte  Fortpllanzungsart  der  Volvocinen  erinnert  allerdings 
sehr  an  die  Fortpflanzung  niederer  Algen.  Da  ferner  das  Vorkommen  einer  contractilcn 
Blase  nicht  ausschliessliches  Criteriurh  der  tbierischen  Natur  ist,  so  fehlt  eigentlich  jedes 
entscheidende  Merkmal,  was  die  Stellung  der  Flagellata  unter  den  Thieren  rechtfertigte. 
Es  wird  daher  die  Ordnung  nur  unter  dem  Bd.  1.  p.  z gemachten  Vorbehalte  hier  aufgc- 
nommen. 

Ueher  die  geographische  Verbreitung  der  Infusorien  allgemeine  Angaben 
zu  machen  ist  deshalb  schwer,  weil  wie  erwähnt  nur  die  Europäische  Fauna 
sorgfältiger  durchforscht  ist.  Sicher  ist  nur,  dass  eine  grössere  Zahl  von  For- 
men als  in  anderen  Glassen  Kosmopoliten,  wenigstens  Bewohner  der  östlichen 
Erdhälfte  sind,  dass  überhaupt  die  Verbreitung  eine  gleichmässigere  und 
weitere  ist,  was  mit  der  Organisation  der  Thiere  völlig  Ubereinstim mt.  Sie 
kommen  in  allen  Wasserarten,  selbst  in  Thermalwässern  vor.  Fossil  können 
sich  nur  die  des  Fossilisirens  fähigen  gepanzerten  Formen  erhalten  haben  und 
scheint  das  verschiedene  geologische  Alter,  in  Uebereinslimmung  mit  der 
gegenwärtigengeographischen  Verbreitung,  nicht  wesentlich  andere  Formen 
zu  bedingen. 
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1856.  p.  365.) 

Lacbbann,  J.,  De  Inrusoriorum  impritnis  Vorlicellinomm  slruclura.  Diss.  Berolini, 
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I.  Ordnung.  Atricha  (v.  d.  Hoev.)  n. 

Bewegungsorgane  pseudopodienarlige  Fortsätze , lappen- , finger-  oder 
strahlenförmig,  stetsohne  Körnebenbewegung;  Thiere  mit  Membran,  Kern 
und  contractilen  Blasen,  zuweilen  ein  Gehäuse  bewohnend. 

I.  Farn.  Amoeblna  Ehbg.  Charakter  der  Ordnung. 

1. Gatt.  AmoebaEhbg.  Körper  nackt,  ohne  Gehäuse,  Gestalt  veränderlich,  in  der 
Rübe  rundlich,  zuweilen  tropfenartig  sich  ausbreitend  ( dißluem ).  Pseudopodien  nicht 
schnellend.  — Arten  : A.  princeps  Ghbg.  Pseudopodien  cylindriscb,  dick,  an  der  Spitze 
abgerundet.  A.  rad  iosa  Ehbg.  Pseudopodien  laufen  spitz  aus.  A.  b i 1 i mb  osa  Auerb. 
Haut  fein  doppelt  contourirt. 

2.  Gatt.  Pndostoma  Clap.  u.  Lschm.  Ausser  den  zur  l.ucomotion  benutzten  Pseu- 
dopodien entwickelt  das  Thier  kurze  dicke  Fortsätze,  von  deren  Spitze  ein  langer  geissel- 
förmiger,  wirbelnder  Faden  ausgeht.  Mit  diesem  wird  die  Nahrung  ergriffen  und  durch 
lölfelförmige  Vertiefungen  auf  jenen  Fortsätzen  in  das  Parenchym  gezogen.  {MundöfTnungen 
nach  Clap.  und  Lacbbann.)  Körper  nackt,  ohne  Gehäuse.  — Art:  P.  fi  I igeru  m Clap.  u. 
Lachm. 

3.  Gatt.  Petalopus  Clap.  u.  Lachm.  Pseudopodien  entspringen  nur  an  einer  Stelle 
des  Körpers,  sie  sind  strahlenförmig,  können  sich  aber  an  ihrer  Spitze  tropfenartig  aus- 
breiten. Ohne  Gehäuse.  — Art:  P.  d i f fl  u e n s Clap.  u.  Lachm. 

Hierher  noch  : Corycia  Duj.  ( Pamphagus  Bailey.). 

*.  Galt.  Pse  u dochla  m y s Clap.  u.  Lachm.  Körper  von  einer  weichen,  sich  falten- 
den, napfarligen  Schale  bedeckt.  — Art:  P.  patellaClap.  u.  Lacbm. 

5.  Gatt.  Arcella  Ghbg.  Gin  vom  Tbier  abgesondertes  Gehäuse  stets  ohne  fremde 
Einlagerungen,  Oeffnung  an  der  abgedachten  unteren  Seile.  — Art:  A.  vulgaris  Ghbg. 
Gehäuse  fein  chagrinirt,  meist  flach. 

6.  Gatt.  Echinopyxis  Clap.  u.  Lacbm.  ( Centropyxis  Stein).  Gehäuse  bat  ausser 
der  einen  OefTnung  der  Arcellen  röhrenförmige  an  der  Spitze  ofTene  Fortsätze  zum  Durch- 
tritt der  Pseudopodien.  — Art.  E.  aculeata  [Arcella  acul.  Ehbg.). 

7.  Gatt.  TrinemaDuj.  Schale  häutig  durchscheinend,  länglich,  zur  Seite  des  vorde- 
ren schmäleren  Endes  eine  schräge  OefTnung,  strahlenförmige  Pseudupodien  meist  zwei 
bis  drei,  auch  mehrere.  Vor  dem  Kern  drei  contractile  Blasen.  — Art:  Tr.  Acinus  Duj. 

8.  Galt.  EuglyphaDuj.  Schale  häutig,  länglich,  mit  terminaler  OelTnung.  — Art: 
E.  tuberculata  Duj. 

Hierher  noch  : Hyalosphenia  Stein. 

9.  Galt.  Di  fflugia  Ehbg.  Schale  aus  verkitteten  fremden  Körperchen  gebildet,  mit 
einer  terminalen  OelTnung;  Pseudopodien  finger-  bis  strahlenförmig. — Arten:  D.  protei- 
formis,  D.  acuminata  Ghbg.,  u.  a. 


2.  Ordnung.  Suctoria  Clap.  u.  Lachm. 

Körper  im  erwachsenen  Zustande  ohne  Wimpern  , mit  meist  retracliien 
geknöpften,  zuweilen  verastellen,  lentakelarligen  Fortsätzen,  welche  als  Saug- 
röhren wirken. 
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(.Kam.  Acinetina.  Charakter  der  Ordnung. 

1.  Galt.  Po  d o ph  rya  Ehbg.  Körper  nackt,  ohne  Gehäuse,  gestielt,  die  geknöpften 
Tentakeln  in  Bündeln.  — Arten  : P.  c yc  1 op  u m Clap.  Oval,  Stiel  kurz,  zwei  bis  vier  Ten- 
takelbüschel. P.  q ua  d ri  pa  r t i ta  Clap.  Stiel  lang,  die  vier  TentakelbUschel  auf  Warzen 
des  oberen  KOrperendes;  u.  v.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Spbaerophrya  Clap.  u.  Lacbm.  Stiellos,  ohne  Gehäuse, 
freischwiinmend.  Trichophrya  Clap,  u.  I.achm.  Stiellos,  ohne  Gehäuse,  feslsitzend. 

2.  Gatt.  AcinetaEhbg.  Körper  gestielt,  in  einer  Hülse.  — Arten:  A . mvitacina 
Ehbg.  Der  obere  Rand  der  Hülse  ist  in  fünf  bis  sechs  spitze  Abschnitte  gelheill,  die  sich 
dachartig  aneinandcrlegen  können.  A.  linguifera  Clap.  (Stein).  Der  obere  Rand  der 
Hülse  bildet  zwei  I.appen,  zwischen  denen  der  KOrper  zungenartig  vorgestreckt  werden 
kann.  A.  colhurnia  Clap.  (Stein),  tuberosa  Ehbg.,  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  : Solenophrya  Clap.  u.  I.achm.  Körper  in  einer  Hülse  unge- 
stielt festsilzend.  S.  crassa  Clap. 

3.  Gatt.  De  n d r o s o ma  Ehbg.  Körper  bildet  durch  Knospung  eine  verästelte , unten 
dickere  Colonie.  — Art : D.  radia  ns  Ehbg. 

Hierher  wahrscheinlich  noch  : De  n d roc  o m e t es  Stein,  Tentakeln  verästelt,  nicht 
geknöpft  und  nicht  retraetil.  — Ophrvodendron  Clap.  u.  Lacbm.  Tentakeln  auf  einem 
langen  retractilen  rüsselartigen  Fortsätze. 


3.  Ordnung.  Ciliata  Ehbg. 

Bewegungswerkzeuge  sind  Wimpern,  welche  in  verschiedener  Anord- 
nung und  Stiirke  den  Körper  bekleiden. 

A.  Holotricha  Stein.  Körper  auf  der  ganzen  Oberfläche  dicht  mit  gleich- 
artigen und  feinhaarigen  Wimpern  besetzt,  die  stets  kürzer  sind  als  der  Kör- 
per und  bei  der  Liingsstreifung  des  Körpers  in  Längsreihen  zu  stehen  scheinen. 

t . Farn.  Trachelina  Ehbg.  Körper  metabolisch,  nach  vorn  in  einen  halsartigen 
Fortsatz  ausgedehnt , .Mund  hauchständig  ohne  längere  Wimpern,  ein  eigentlicher 
Schlund  fehlt  oder  ist  längsgestreift  oder  gerippt. 

f . Gatt.  A in  p b i I c p t u s Ehbg.  Mund  nicht  olTcn  stehend,  rechts  neben  der  concaven 
Bauchkante  des  halsartig  verlängerten  Vorderendes  ; kein  Schlund.  — Arten  : A.  fas  cio  I a 
Ehbg.  Körper  weisslich,  platt,  linear,  der  Rücken  leicht  gewölbt.  A.  cygnus  Clap.  u. 
Lacbm. 

2.  Gatt.  Dileptus  Duj.  Mund  in  einer  Ausrandung  der  Bauchkanle  an  der  Basis  des 
Halses,  von  wulstigen  Rändern  eingefasst,  Schlund  kurz,  trichterförmig,  mit  vorspringen- 
den Längsrippen. — Arien  : D.  a n se  r Duj.  Contractile  Blase  einfach.  D.  margaritifer 
Duj.  Eine  Reihe  contracliler  Blasen  dem  Rücken  entlang.  D.  (Amphil.)  gigas  Clap.  u. 
Lacbm.  Zahlreiche  contractile  Blasen  durch  das  Parenchym  verthcilt. 

3.  Galt.  Trachelius  Ehbg.  Mund  etwas  hinter  der  Basis  des  Halses,  in  der  Rich- 
tung von  dessen  Bauclikante,  Schlund  fast  halbkuglig,  innen  fein  längsgestreift;  Innenpa- 
renchym des  Körpers  bildet  ein  netzförmiges  Balkenwerk.  — Art:  Tr.  ovum  Ehbg. 

4.  Gatt.  Loxophyllum  Duj.  Der  ganze  Bauch-  und  Hinterrand  des  zusammenge- 
drücklen  Körpers  mit  einer  Zone  dichter,  querer  borstenförmiger  Tastkörperchen ; am 
Rückenrande  stehen  solche  nur  in  den  zahnartigen  Vorsprüngen ; kein  Schlund.  — Art: 
L.  m e I ea  g r i s Duj. 

2.  Fan).  Lacrymariina  n.  Körper  metabolisch  und  schnellem),  mit  einem  hals- 
arligen  Vorderende:  Mund  terminal,  kein  eigentlicher  Schlund. 

t.  Gatt.  Lacrymaria  Ehbg.  (mit  Phialina).  Körper  drehrund,  dreht  sich  beim 
Schwimmen;  Mund  an  dem  abgeschnürlen  köpfchenarligen  Endiheil  des  Halses  (an  dessen 
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Spitze  oder  Basis,  Claf.),  vom  Vorderende  entspringen  längere  über  den  Mund  hinausra- 
gende Wimpern.  — Arten:  I..  olor  Ebbg.  Hals  lang  und  dünn,  Mundwimpern  am  Hände 
der  Einschnürung.  I..  v e r in  i c u I a ri  s Phialina  Elibg.).  Iials  kurz,  dick,  Mundwimpern 
am  Rande  des  Küpfcbens. 

2.  Galt.  Tracbelocerca  Ehbg.  Körper  rund,  Hals  ohne  abgesebnürtes  Köpfchen. 

— Art:  Tr.  sagitta  Ebbg. 

8.  Galt.  T rach  el  o p h y 1 1 u in  C ap.  u.  Lachm.  Körper  platt,  dreht  sich  nicht  beim 
Schwimmen,  Hals  mit  abgeschnörtem  Köpfchen.  — Alten:  Tr.  apiculatum  (Trachelius 
apic.Perly).  Hals  lang  und  dünn.  Tr.  p u s i 1 1 u m Clap.  Körper  linciir,  ohne  scharf  ab- 
gesetzten Hals. 

3.  Kam.  Nassulina  Slein.  Körper  metabolisch,  cylindriscb,  Mund  bnuchstän- 
dig,  Schlund  mehr  oder  weniger  lischreusenartig. 

t.  Gatt.  Nassula  Ehbg.  Schlund  mit  borstenarligen  Zahnen,  ohne  slabförmige  Tast- 
körperchen im  Rindenparenchym.  — Art:  N.  elegans  Ehbg. 

1.  Gatt.  Acidophorus  Slein.  Schlund  fischreusenartig;  Rindenparenchym  uiit 
zahlreichen  stahförmigen  Tastkörperchen.  — Art:  A.  ornatus  Stein  {Nassulaoru.Blibg.). 

3.  Gatt.  I.iosiphon  Stein.  Schlund  eine  glolte,  starre,  dickwandige  Rühre;  ohne 
stabförmige  Tastkörperchen.  — Art:  L.  ambigua  ( Nassula j Stein. 

t.  Gatt.  C v r l o st o m u m Stein.  Mund  im  Grunde  eines  spaltenförmigen  Peristoms, 
Schlund  dünnhäutig  mit  zwei  Reihen  kurzer  stabförmiger  Zahne.  — Art:  C.  leucas  Stein. 

' Bursarin  leucas  Ehbg.). 

4.  Farn.  Enchelyina  Duj.  Körper  formbeständig,  Mund  ohne  Auszeichnung 
zuweilen  ein  Schlund. 

t.  Gatt.  Encbelys  Ehbg.  Körper  oval,  Mundende  spitzer,  schräg  abgestutzt,  Wim- 
pern sehr  kurz,  nur  die  am  Vorderende  etwas  langer,  kein  Schlund.  — Art:  E.  farcimen 
Ehbg. 

Hierher  E n c bei  yodo  n Clap.  u.  Lachm.  Bewimperung  wie  bei  Enchelys,  aber  ein 
bezahnter  Schlund. 

2.  Gatt.  Holophrya  Ehbg.  Körper  kuglig  oder  oval,  Wimpern  lang,  kein  Schlund. 

— Art : H.  o v u m Ehbg. 

Hierher:  Urolricha  Clap.  u.  Lachm.  gleicht  Holophrya,  am  Hinterendc  eine  Spring- 
borste. — Plagiopogon  Stein  Körper  mit  Längsfurchen,  Mund  eine  quere  Bogcnspalte, 
von  längeren  Wimpern  eingefasst. 

3.  Gatt.  Prorodon  Ehbg.  Körper  oval,  Wimpern  lang,  Schlund  meist  mit  borsten 
förmigen  Zähnen  — Art:  P.  tcres  Ehbg. 

5.  Farn.  Colepina  Ehbg.  Körper  gepanzert,  Mund  terminal,  Schlund  kurz, 
längsfaltig. 

I.  Galt.  Coleps  Ehbg.  Charakter  der  Familie.  — Art  C.  hirtus  Ebbg. 

6.  Farn.  Colpodina  Ebbg.  Körper  formbeständig;  Mund  bauchständig,  stets 
ausgezeichnet,  durch  längere  Wimpern  oder  undulirende  Klappen  oder  durch  seine 
Lage  in  einem  Perislomausschnitt. 

1.  Gatt.  Colpoda  Ehbg.  Körper  oval,  Mund  in  einer  busenförmigen  Vertiefung,  an 
seinem  linieren  Rande  ein  Büscbcl  längerer  Wimpern.  — Art:  C.  cucullus  Ehbg. 

2.  Gatt.  P a ra  in  a e ci  u m Ehbg.  Perislom  eine  in  der  ganzen  Breite  des  vorderen  Kör- 
perendes beginnende  Vertiefung,  die  sich  nach  hinten  verengt  und  dio  schräg  elliptische 
MundöfTnung  enthält,  Schlund  eng,  kurz  bewimpert.  — Arten:  P.  aurelie  Ehbg.  Körper 
lang  und  schmal,  Perislom  lang  und  eng ; After  in  der  Mille  des  Körpers.  • — P.  bur- 
saria  Focke  ( Loxodes  burs.  Ehbg.).  Körper  gedrängt,  platt;  Ponstom  sehr  breit  begin- 
nend, After  am  Hinterende. 

Iftudb.  d.  ZwjI.  II.  88 
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7.  Farn.  Cinetochiüna  Stein.  Mund  in  der  rechten  Hälfte  der  Bauchseite  mit 
mehr  oder  weniger  entwickelten  undulirenden  Membranen  , am  hinteren  Körper- 
ende häufig  einzelne  längere  locomolorische  Wimpern. 

t.  Gatt.  I, cmbadion  Perly.  Körper  platt,  oval  ; Peristom  weil,  muldenförmig,  bis 
ans  Knde  des  zweiten  Körperdrillels  reichend;  an  dessen  linkem  Seilenrand  eine  undu- 
lirende  Membran,  die  bis  zum  rechten  Hand  hinilberreicht  nnd  zipfelförmig  über  den  Vor- 
derrsnd  hinausragt;  am  rechten  Seitenrande  eine  weniger  entwickelte  undolirende  Mem- 
bran. Schlund  fehlt.  Am  Hinlerende  zwei  borstenförmige  Wimpern.  — Art : L.  bn  II  i - 
n u m Perly. 

i.  Gatt.  Pleuroncma  ßuj.  Körper  länglich  oval ; rechlerseits  ein  schmales  rinnen- 
förmiges  Peristom,  das  hinter  der  Körpermitte  mit  einem  nach  innen  und  links  liegenden 
Ausschnitt  endet,  in  dem  der  Mund  liegt ; er  wird  von  zwei  undulirenden  Membranen  ein- 
gefasst. Am  hinteren  Körperende  mehrere  verlängerte  Wimpern  ; Rindenscbfcht  mit  Tast- 
körperchen. — Arten  : PI.  chrysalis  Duj  , PI.  na  I a n s Clap.  u.  I.achm. 

3.  Galt.  Plagiopyla  Stein.  Körper  länglich  oval;  das  Peristom  ist  eine  vor  der 
Körpermitto  gelegene  vom  rechten  Seilcnrande  his  fast  zur  Körpcraie  reichende  quere 
Halbrinne,  an  deren  Ende  die  in  einen  sehr  kurzen  Schlund  führende  Mundöffnuiig  liegt. 
In  der  Rinne,  am  unteren  Rande  eine  schmale  undulirendc  Membran.  — Art:  PI.  nasuta 
Stein. 

t.  Gatt.  Cyclidium  Ehbg.  Körper  zusammengedruckt;  dem  rechten  Körperrande 
parallel  eine  seichte  Furche,  an  deren  mittlerer  Einbuchtung  der  Mund  liegt;  am  hinteren 
Endpunkte  der  Furche  beginnt  eine  his  nach  vorn  reichende  unduiirende  Mcmbian  ; keine 
Tastkörperchen.  — Art : C.  glaucoma  Eli  hg. 

5.  Gatt.  Trichoda  Ehbg.  Körper  drehrund,  ei-  bis  spindelförmig;  Peristomaus- 
schnitt,  der  höchstens  bis  etwas  über  die  Mitte  des  Körpers  hinausreichl,  länglich-ellip- 
tisch, umgekehrt-eiförmig  oder  spitzwinklig,  im  hinteren  Winkel  der  Mund;  nur  der 
rechte  Rand  trägt  eine  unduiirende  Membran  ; Tastkörperchen  fehlen.  — Arten  : Tr.  pura 
Ehbg.;  Tr.  pyriformis  {Lcucophrys  pyriformis  Ehbg.)-,  Tr.  carnium  ( Lcucophrys  cam. 
F.hbg.).  (Hierher  auch  [Cyclidium]  e longa  tum  Clap.  u.  I.achm.). 

6.  Galt.  C i netoch  1 1 u m Perly.  Körper  platt,  oval,  ohne  Tastkörperchen,  am  Hin- 
terende zwei  borstenförmige  Wimpern ; Mund  weit  hinter  der  Mitte  rechts,  in  einem  seich- 
ten bis  zum  Hinterrande  reichenden  Peristomausschnilt , der  rechte  Seiten-  und  Hinter-* 
rand  des  ovalen  Mundes  von  einer  häuligen  zitternden  Klappe  eingefasst.  — Art:  Ctn. 
margaritaceum  Perly  ( Cyclidium  Ehbg. } . 

7.  Gatt.  Pleurochilidium  Stein.  Körper  starr,  platt,  fast  nierenförmig,  vorn  rechts 
schief  abgestutzt  und  liier  fein  gekerbt  Mund  eine  kuize  Längsspalte  dicht  hinter  der  ab- 
gcslulzten  Vorderecke,  rechts  mit  zitternder  Klappe.  Tastkörperchen.  — Arl.Plstri- 
g i la  t u in  Stein. 

8.  Galt.  Glaucoma  Ehbg.  Körper  oval,  Mund  elliptisch,  etwas  schief  gegen  die 
Längsaie  rechts  vor  der  Körpermittc,  mit  zwei  augenlidartigen  zitternden  Klappen.  Tast- 
körperchen fehlen.  — Art : Gl.  scinlillans  Ehbg. 

9.  Gatt.  Ophryoglena  Ehhg.  Körper  oval;  Rindenschicht  mit  dicht  gedrängten 
Tastkörperchen.  Mund  von  zwei  häutigen  Längsfalten  eingefasst,  in  einem  schrägen,  mehr 
rechts  gelegenen  Längseindruck.  — Arten : 0.  a t ra  und  0.  acuminata  Ehbg. 

Hierher  noch  die  Bursaria  flava  Ehhg.  und  Ophryoglena  flavicans  Ehbg.,  aus 
denen  Steix  die  Gattung  Panopbrys  Stein  (Duj  ) bildet. 

Eine  besondere  Familie  bildet  Steix  ferner  aus  seinen  Gattungen  Isotiicha,  Con- 
chophthirus,  Plychostomum  und  der  Gattung  TrichodinopsisClap.  u.  Lach  in. 
Es  sind  dies  lauter  hololriche  parasitisch  lebende  Inlusorien  mit  Mund  und  After.  — Ob 
die  völlig  mund  - und  afterlosen  Opalinen,  aus  denen  Steix  vier  besondere  Gattungen, 
Disco phrya,  Hoplitophrya,  Anoplophrya  und  Opa li na  s.  str.  bildet,  wirklich 
hierher  gehören,  scheint  mir  immer  noch  zweifelhaft, 

B.  Heterotricha  Stein.  Körper  w ie  bei  den  llolutrichcn  auf  der  ganzen 
Oberfläche  mit  gleichartigen  feinhaarigen,  häufig  scheinbar  in  LängsreiheD 
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geordneten  Wimpern  bekleidet;  ausserdem  noch  eine  deutlich  entwickelte 
Zone  borsten-  oder  grifTelförmiger  adoraler  Wimpern. 

I . Fam.  Borsarina  Khbg.  Die  adorale  Wimperzone  hüll  nur  die  Ränder  des 
meist  der  linken  Kdrperhälfle  angehörenden  Peristoms  besetzt  und  bildet  kein  aiu 
Vorderende  gelegenes  Pcrislomfeld. 

t . Gatt.  Bursaris  Klibg.  Peristom  ein  dreieckiger,  muldenförmiger  Ausschnitt,  der 
nach  rechts  und  hinten  in  eine  geräumige,  sich  trichterförmig  verengende  Höhle  führt,  die 
nach  links  umbiegend  in  das  Parenchym  mündet.  Dem  Aussenrand  des  Peristoms  parallel 
eine  quergefurchte  bandförmige  Zone,  deren  Innenrande  die  adoralen  Wimpern  eingcfügt 
sind.  — Art'.  R.  truncatella  Ehbg. 

3.  Gatt,  ßalaqtidium  Clap.  u.  I.achm.  Peristom  schmäler  und  kürzer,  ohne  die 
bandförmige  Zone,  beide  Ränder  mit  stärkeren  Wimpern.  — Art : R.  cntozoon  (ßursnrin 
entoz  Khbg.). 

3.  Galt.  Lencophry  s Ehbg.  Peristom  eine  lange  klaffende  Spalte,  von  einem  häuti- 
gen Saume  eingefasst,  unter  dessen  linkem  Rande  eine  adorale  Reihe  grilfclförmiger  Wim- 
pern.— Arten:  t.  palula,  L sanguinca  Ehbg.,  L.  coli  Slein  Paramaecium  coli  ilalm- 
sUn). 

4.  Gatt.  Plagioloma  Duj.  Körper  stark  zusammengedruckt,  längs  der  Rauchkante 
zieht  sich  bis  zur  Mille  oder  darüber  hinaus  ein  spaltrürmiger  Ausschnitt  herab,  in  dem 
die  feinborsligcn  adoralen  Wimpern  stehen.  Mund  am  hinteren  einwärts  gekrümmten  Ende 
des  Peristoms.  Eine  zu  jeder  Zeit  wahrnehmbare  AftcrofTnung  am  hinteren  Körperpol.  — 
Arten:  PI.  lumbrici  Duj.,  PI.  blattarum  Stein  [Bursariu  Halt.  Slein). 

5.  Gatt.  Blepharisma  Perty.  Körper  zusammengedriiekt.  Peristom  ein  spaltenför- 
miger  Ausschnitt  an  der  Bauchkante,  die  sich  bis  zur  Mitte  des  Tbieres  erstreckt ; am  In* 
nenrande  des  Peristoms  eine  undulirende  Membran;  im  kurzen  .Schlund  eine  über  das 
Peristom  herausreichendc  Wimperborste.  — Art:  Bl.  lateritium  Perty. 

6.  Gatt.  Con  d yl  o st  o m um  Duj.  Körper  platt,  länglich,  metabolisch;  Innenrand  des 
kurzen  aber  tiefen  Peristoms  mit  einer  undulirendon  Membran  (nach  Clapabede  mit  ein- 
zelnen borstenförmigeu  Wiroperu).  — Art:  0.  patens  Duj. 

7.  Gatt.  Spirostomum  Ehbg.  Körper  metabolisch  und  schnellend  ; Peristom  von 
einer  adoralen  Zone  längerer  Wimpern  gebildet,  die  sich  hinten  spiralig  einrollt  und  trich- 
terförmig vertieft;  der  Mund  liegt  in  der  Vertiefung,  in  der  hinteren  Kürperbälfle;  kein 
eigentlicher  Schlund.  — Art:Sp  ambigu  um  Ebbg. 

8.  Galt.  CI  imaco  s tom  u in  Stein.  Körper  metabolisch,  nicht  schnellend  ; Perislom 
ein  veikehrt-oiförmiger  muldenförmiger  Ausschnitt,  mit  einer,  adoralen  Wimperspirale, 
die  sich  über  dem  Munde  nach  rechts  cinrolll  (Innenrand  ohne  undulirende  Membran], 
langer,  darmförmiger,  innen  dicht  mit  Wimpern  besetzter  Schlund.  — Alt:  CI.  virens 
Stein  iSfiti  üslomum  virens  üuj.  Leucophrys  putula  Clap.  ?). 

S.  Fam.  Stentorina  (Bory).  Das  abgeslulzle  oder  ausgezeichnete  Vorderemle 
des  Körpers  bildet  durch  die  Anordnung  der  adoralen  Wimpern  ein  Perislomfeld,  in 
dessen  Grunde  eine  trichterförmige  Vertiefung  zum  Munde  führt;  kein  eigentlicher 
Schlund. 

I.  Gatt.  Tintiunua  Ehbg.  Korpor  in  einer  mehr  oder  weniger  glockenförmigen 
Hülse,  selbst  glockeufürmig ; der  freic'Hand  des  abgestutzten  Endes  mit  mehreren  Touieu 
stärkerer  adoruler  Wimpern  besetzt;  Mund  excentrisch  im  Grunde  des  Peristomfeldes. 
Vorzüglich  Meerbewolmcr.  — Arten : T.  inquilinus,  T.  subulatus.T.  denticula- 
t u s Ehbg  , T.  la  g e n u I a C'ap.  u.  i.achm.,  u.  a. 

i.  Gatt.  Stentor  Eübg.  Das  trompetenförmig  erweiterte  vordere  Körperende  von 
den  adoralen  Wimpern  besetzt,  welche  eine  fast  horizontal  gelegene  Spirale  bilden,  deren 
Ende  sich  trichterförmig  verlieft;  in  der  Vertiefung  liegt  der  Mund.  — Art:  St.  poly- 
morph o s Ebbg. 

3.  Galt.  Freia  Clap.  u.  I.aclmi  Lagolia  Streik.  tVrighl).  Vorderende  des  in  einer 
Hülse  wohnenden  Körpers  in  eine  zweilappige,  trichterförmige,  häutige  Erwiederung  aus- 

38  • 
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gezogen,  welche  die  adorale  Wiroperspiralc  trägt.  — Arten  : F.  elegans,  F.  aculeata 
F.  a ra  p u I la  Clap. 

4.  Galt.  Chactospira  Lachm.  Eine  Hülse;  die  adoralen  Wimpern  auf  einem 
schmalen  stabfürmigen  Fortsalz,  durch  dessen  Einrollung  sie  erst  zur  Spirale  werden.  — 
Arten:  Ch.  Mulleri,  C h.  m u c i co  I a Lachm.,  erste  Wimpern  der  Spirale  viel  langer, 
als  die  übrigen. 

C.  Hypotricha  Stein.  Kilrper  liilaternl,  mit  scharf  geschiedener  Rücken- 
und  Bauchllitche ; die  convexe  Rllekenseile  nackt  oder  mit  feinen  Wimper- 
reihen besetzt,  Bauchseite  bewimpert.  Mund  auf  der  Bauchseite , After  auf 
der  RUckenseite,  nicht  an  den  Kürperenden. 

I.  Farn.  Loxodina  n.  Körper  biegsam,  aber  formbeständig,  Bauchseite  mit 
Längsreihen  gleichlanger  Wimpern  besetzt,  Rücken  nur  zwei  seitliche  Reihen  von 
Wimpern  tragend. 

4.  Gatt.  Loxodes  Ebbg.  f Drepanosloma  Engelm.;.  Körper  gestreckt,  vorn  und  hinten 
nach  links  verschmälert.  Mund  unter  einer  sichelförmigen  Hornleiste  unweit  des  forcier- 
endes dicht  am  linken  Seiteurande  gelegen.  — Art : L.  rostrum  Ebbg. 

t.  Farn.  Chlamydodonta  Stein.  Körper  formbeständig,  zuweilen  gepanzert, 
Bauchseite  ganz  oder  theilweise  mit  dichten  feinen  Wimpern  besetzt. 

a)  Chlamydodonta  s.  str.  Schlund  fischrcusenartig,  ohne  Griffel  ain  Hinter- 
ende des  Körpers. 

4.  Gatt.  Phascoiodon  Stein.  Körper  vorn  gerade  abgestulzt,  hinten  abgerundet 
zugespitzt,  Rücken  hoch  gewölbt,  Bauch  ganz  bewimpert,  nach  vorn  erweitert,  gegen  den 
Kücken  aufsteigend  ; Mund  in  der  vorderen  Kürperhälfte.  — Art:  Ph.  vorticella  Stein. 

2.  Gatt.  Ch  ilod  on  Ehbg.  Körper  oval,  plattgedrückt,  mit  planer  ganz  bewimperter 
Bauchseite,  nach  voru  in  eine  lamellenartig  nach  links  gerichtete  Oberlippe  erweitert ; 
Mund  in  der  vorderen  Kdrperhälfte. ' — Art : Ch.  cucullulus  Ehhg. 

3.  Gatt.  Opisthodon  Stein.  Körper  eiförmig,  platt,  die  plane  ganz  bewimpelte 
Bauchseite  mit  einer  den  Korpereontouren  parallelen  Rinne  ; Mund  in  der  hinteren  Körper- 
halftc.  — Art : 0.  niemecccnsis  Stein. 

*.  Gatt.  Chlamydndun  Ehhg.  Körper  nierenförmig  hinten  abgerundet,  mit  gewölb- 
tem Rücken  und  planem  Bauch , nur  dos  von  einem  quergestreiften  bandförmigen  Ein- 
drücke umgebene  Mittelfeld  bewimpert.  — Art:  Ch.  Mnemosyne  Ehbg. 

5.  Gatt.  S c a p h i di  o d o ii  Stein.  Körper  gepanzert,  nachenähnbeb,  hinten  zugespitzt, 
vorn  mit  einem  lippcnartigen  Saum,  das  bewimperte  Mittelfeld  des  Bauches  ohne  Rand.  — 
Art:  Sc.  navicula  Stein  [Trichoda  nav.  0.  F.  Müll.), 

bj  Erviliina  Duj.  ( Dyslerina  Clap  u.  Laclim.).  Schlund  starr  und  glatt,  ein  be- 
weglicher Griffel  am  Hinlereudc. 

6.  Gail.  Trochilia  Duj.  Körper  gepanzert,  eiförmig,  Vordereude  links  abgestulzt,  ein 
nach  rechts  gekrümmtes  Bauchfeld  dicht  bewimpert.  — Arten:  Tr.  sigmoides  Duj. 
Millelmecr  ; Tr.  palustris  Stein. 

7.  Galt.  Ervilia  Duj.  [Aegyria  Clap.  u Lachm./.  Körper  gepanzert,  platt;  am  Vor- 
der- und  rechten  Seiteurande  ein  furchcnai  tiger  Ausschnitt,  dessen  Aussenrand  dicht  be- 
wimpert ist.  — Arten  : E.  monosty  la  Stein  ( Euplotes  monost.  Ehbg  , Ervilia  legumen  Duj  ), 
Europäische  Meere  ; E.  fl  u v i al  t lis  Stein. 

8.  Gatt.  Dysteria  Clap.  u.  Lachm.  Körper  gepanzert,  platt,  am  Vorder-  und  reih- 
ten Seitenrande  ein  furchenartiger  Ausschnitt  mit  Wimpern,  am  linken  Seitenrande  ein 
nicht  mit  jenem  zusammenhängender  Ausschnitt  ohne  Wimpern.  — Arten:  D.  lanceo- 
lata,  D.  spinigera  Clap.  u.  Lachm.,  u.  a.  Meerbewohner. 

Die  Gattung  dürfte  neu  zu  benennen  sein,  da  Dysteria  armala  Huri.,  welche  CLxrxakDE 
und  Lachuxsn  hierher  ziehen,  einen  complicirten  Scblundapparat  hat  und  hierdurch  eine 
dritte  Unterfamilie  bildet. 
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9.  Gail.  Iduna  Clap.  u.  I.achin.  Körper  gepanzert,  platt,  ein  furchenartiger  Kin- 
schnill  rings  um  den  Körperrand,  Wimpern  nur  rechts.  — Art:  I.  sulcata  Clap.  u. 
Lachm. 

10.  Gatt.  Iluxleya  Clap.  u.  Lachm.  Körper  ohne  Panzer,  ein  schmales  Bauchfeld 
dicht  bewimpert.  (Schlund?)  — Arten:  II.  sulcata,  H.  crassa  Clap.  u.  I.achin.,  beide 
in  der  Nordsee. 

3.  Fam.  Aspldiscina  Ehbg.  Körper  gepanzert,  schildförmig,  rechter  Rand  der 
Bauchseite  verdickt,  der  linke  mit  einem  nur  bis  zum  Vorderrande  reichenden  ado- 
ralen  Wimperbogen,  wenig  zerstreut  stehende  grifTelförmige  Bauchwimpern,  griffel- 
förmige  Afterwimpern,  keine  Randwimpern. 

1.  Gatt.  A s p i d i sca  Ehbg.  Charakler  der  Familie.  — Arten  : mit  fünf  Afterwimpern  : 
A.  lyncaster  .Stein,  A.  I y n ceu  s Ehbg.,  A.  t u rri  ta  Clap.  u.  Lachm.;  mit  zehn  bis  zwölf 
Afterwimpern:  A.  po  I y styl  a Stein. 

4.  Fam.  Eaplotina  Stein.  Körper  gepanzert,  oval,  an  der  linken  Bauchhöhle 
ein  über  den  Vorderrand  bis  zum  rechten  Seilenrande  reichender  Peristomaus- 
schnitt  mit  adoralen  Wimpern  an  dessen  Vorder-  und  Aussenrande.  Bauchseite 
ohne  conlinuirliche  Randwimperreihe  ; Griffel  in  bestimmter  Zahl  und  Ordnung  auf 
der  Bauchseite;  Mund  im  hinteren  Peristomwinkel. 

1.  Gatt.  Uronychia  Stein  ( Campylopus  Clap.  u Lachm.).  Körper  oval,  vom  abge- 
stutzt mit  häutiger  Oberlippe.  Bauchwunpern  fehlen,  Aflergriffel  in  zwei  bogenförmigen 
convergirenden  Ausschnitten.  — Arten:  U.  tra  n s f uga  Stein  ; Campylopus  paradoxus 
Clap.  u.  Lachin. 

2.  Gatt.  Styloplates  Stein  ( Schisopus  Clap.  u.  Lachm.).  Körper  länglich,  dick,  mit 
abgerundeten  Seiten,  Bauchseite  mit  einer  muldenförmigen  Rinne,  in  welcher  dasPeristom 
und  die  griffelförmigen  Bauch-  und  Afterwimpern  liegen;  Randwimpern  am  Hinter-  und 
linken  Seitenrand.  — Art:  St.  8 p pen  d icula  t u s Stein  [Schisopus  norwegicus  Clap.  u 
Lachm.i). 

3.  Gatt.  Euplotes  Ehbg.  Körper  elliptisch,  platt,  mit  quergestreiften  Rändern;  auf 
der  planen  Bauchseite  rechts  vom  Pcristom  ein  erhabenes  längsgeripptes  Mittelfeld,  auf 
dessen  llinlerrand  die  fünf  griffelförmigen  Afterwimpern  stehen;  griflelfürmigc  Bauch-  und 
vier  isolirtc  Rand  Wimpern.  — Arten : E.  patella,  E.  harpa,  E.  charon  Ehbg. 

5.  Fam.  Oxytrichlna  Ehbg.  Körper  meist  langgestreckt,  gepanzert  oder  nur 
formbeständig,  oder  metabolisch;  Peristomausschnilt  wie  hei  den  Euplotinen ; 
Bauchfläche  jederseits  mit  einer  Randwimperreihe,  ausserdem  mehrere  Reihen  grif- 
fe!-, haken-  oder  borstonförmigor  Wimpern.  Mund  am  Innenrandc  des  Peristoms. 

1.  Gatt.  Onychodromus  Stein.  Körper  gepanzert,  länglich,  fast  rechteckig;  drei 
schräge  Reihen  griffclfürmiger  Wimpern  auf  dem  an  das  Peristom  grenzenden  Theile  der 
Bauchfläche  (Stirnfeld).  — Art:  0.  g r a n d i s Stein. 

1.  Gatt  S ty  Io  n y c h i a Ehbg.  Körper  gepanzert,  acht  ringförmig  gruppIrleStirngrif- 
fel,  fünf  in  zwei  medianen  Längsreihen  stehende  Bauchwimpern  und  fünf  Afterwimpern. — 
Arten . St.  mytilus,  St.  pustulata,  St.  histrio  Ehbg. 

3.  Galt.  Pleurotricha  Stein.  Körper  formbeständig,  mit  acht  Slirngriffeln,  fünf  in 
zwei  medianen  l.ängsreihcn  stehende  Bauchwimpern,  fünf  Afterwimpern  und  ausserdem 
noch  zwei  oder  mehrere  Reihen  borslenförmiger  Bauchwimpern.  — Arten.  PI.  grandis, 
PI.  lanceol  ata  Stein. 

t.  Gatt.  Kerona  Ehbg.  Körper  formbeständig,  nierenförmig,  nach  hinten  spitz,  ohne 
eigentliche  Stirn-  und  Afterwimpern,  mit  sechs  schrägen  Reihen  borstenförmiger  Rauch- 
wimpern — Art : K.  poly  poru  m Ehbg. 

5.  Gatt.  Sticbotricha  Perty  [Stichochaeta  Clap.  u.  Lachm  ).  Körper  metabolisch, 
nach  vorn  halsartig  verlängert,  Pcristom  lang  und  schmal  spaltförmig,  mit  langen  AVim- 
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(lern,  ohne  Stirn-  und  Afterwimpern,  rinn  einzige  Reihe  borstenfdrmiger  Baucbwimpern. 

— Art : St.  secunda  Perty. 

6.  Galt.  Uroieptus  Etibg  Körper  metabolisch  bis  formbeständig,  sehr  lang  und 
schmal,  nach  hinten  in  einen  Schwanz  ausgezogen ; drei  Stirnwimpern  und  zwei  genä- 
herte Reihen  borstenförmiger  Bauchwimpern ; jederseits  eine  Randwimperreihe,  am 
Schwänze  in  die  der  andern  Seite  übergehend  ; ohne  Afterwimperu.  — Arten  : U.  ninscu- 
I u s , U.  p i sei  s Ehbg.,  II.  r a 1 1 u I u s Stein,  u.  a. 

7.  Galt.  Ps  i I o t ric  h a Stein.  Körper  gepanzert,  hinten  nach  links  schnabelartig  zu- 
gespitzt, ohne  Stirn-  und  Afterwimpern,  zwei  Reihen  Bauchwimpern  mit  den  Randwim- 
pern gleichartig  und  wie  diese  weitläufig  stehend.  — Art:  P.  acuminata  Stein. 

8.  Gatt.  Osy  trieb  a Ehbg.  Körper  metabolisch,  drei  griffelförmige  Stirnwimpern, 
fünf  Alterwimpern,  zwei  mediane  Reihen  von  grilfel-  oder  boislenformigen  Bauchwimpern. 

— Arten  : 0.  gi  bha  Stein.  0.  pellinnella  Ehbg.,  0.  a ff  i n is  Stein,  u.  a. 

9.  Gatt.  Urostyla  Ehbg.  Körper  metabolisch,  vorn  und  hinten  abgerundet,  drei 
oder  mehr  Stirnwimpern,  fünf  bis  zwölf  Afterwimpern,  fünf  oder  mehr  Reihen  von  Bauch- 
wimpern. — Arten  : U.  gran  d is  Ehbg.,  U.  We  is  s e i Stein 

D.  Peritricha  Stein.  Drelirunder,  nur  partiell  bewimperter  Körper.  Die 
Wimpern  bilden  entweder  eine  adorale  Wimperspirale  oder  einen  ringförmi- 
gen Gtlrtel.  Zuweilen  einzelne  Wimperbüschel  oder  ein  zweiter  hinterer 
Wimperkranz  auf  der  sonst  nackten  Körperobcrfliiche. 

I.Fam.  Vortlcellina  Ehbg.  Adorale  Wimperspirale , im  Jugendzusland  und 
beim  Lösen  der  Einzeltliicre  ein  hinterer  Wimperkranz  ; ohne  Gehäuse,  festsilzend, 
meist  Kolonien  bildend. 

t.  Gatt.  Vorticella  Ehbg.  Stiel  mit  einem  Slietmuskel,  unverzweigt.  — Alten  V. 
microstoina,  V.  campanula  Ehbg.,  u.  v.  a. 

i.  Gatt.  Carcheginm  Ehbg.  Stiel  mit  einem  Stielmuskel,  verzweigt,  jeder  Zweig 
mit  seinem  besonderen  Muskel.  — Arten  : C polypin  um,  C.  spectabile  Ehbg  , u.  a. 

3 Gatt.  Z o o t li  a m n i u m Ehbg  Stiel  verzweigt,  der  Stielmuskel  ist  einfach  und 
verzweigt  sich  mit  dem  Stiele.  — Allen:  Z.  arhuscula  Ehbg.,  Z.  parasita  Stein,  u.  a. 

4.  Gatt.  Epistylis  Ehbg.  (mit  Opercularia  Ehbg.).  Stiel  ohne  Stielmuskel,  starr, 
verzweigt.  — Arten  : E.  plicali  lis  Ehbg.,  E.  ( Opercularia ) n r t i c ula  t a Ehbg.,  u.  v.  a. 

5.  Gatt.  Scyphidia  (Duj.)  I.achm.  Ohne  Stiel,  die  Thicro  sitzen  mit  einem  ringför- 
migen Wulsle  fest  — Arien  : S.  I i m ac  i n a und  S.  phvstrum  I.achm.  (Die  beiden  Dc- 
jAnms’schen  Soyphidien  gehören  mehl  hierher). 

6.  Gatt.  Gerda  Clap  u.  Lachin.  Ohne  Stiel,  fcstsitzend,  ohne  Wulst  am  llintcrende. 

— Alt:  G.  gl  ans  Clap.  u.  Lachin. 

i.  Farn.  Ophrydina  Ehbg.  Adorale  Wimperspirale,  beim  Lösen  der  Thiere  ent- 
wickelt sich,  wie  bei  den  vorigen  ein  hinterer  Wimperkranz;  die  Thiere  silzeu  in 
einer  Hülse. 

I . Gatt.  0 p h r y d i u m Ehbg.  Kein  eigentliches  Gehäuse  , Thiere  sitzen  in  einer  Gal- 
lerlhüllc,  in  welche  sich  der  Stiel  verliert.  — Art : 0.  v e r s a til  e Ehbg. 

i.  Gatt.  Co  t li  u r n ia  Ehbg.  Thiere  mit  dem  Dinierende  in  einem  Gehäuse  befestigt ; 
Gehäuse  mit  einem  kurzen,  quere  Einschnürungen  zeigenden  Stiel  ongcheftet.  — Arten  : 
C.  i m be  r bis  Ehbg.,  C.  a s I aci  Stein,  u.  v.  a. 

3.  Gatt.  Vaginicola  Ehbg.  Thiere  mit  dem  Hinterende  in  einem  Gehäuse  befestigt  ; 
Gehäuse  ohne  Stiel  oder  mit  einem  kurzen  glatten  Stiel  angchcftet.  — Art:  V.  crystal- 
lina Ehbg. 

4.  Galt.  Lag  eno  p h r y s Stein.  Thier  unter  der  Mündung  der  Hülse  frei  aufgchängl. 

— Arten  :L.  vaginicola,  L auipulta  Stein,  u.  a. 

3.  Fam.  Trichodinina.  Adorale  Wimperspirale ; Hinlerende  mit  einem  Wim- 
perkrauz  und  einem  llaftnpparat. 
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1.  Gatt.  Tr  ich  od  i na  Ehbg.  Charakter  der  Familie.  — Arten:  Tr.  pediculus 
Kbl>g.,  Tr.  mi  t r a v.  Sieb,  und  Tr.  S t e i n i i Clap.  u.  I.acbm. 

i.  Fam.  Spirochanlna  Stein.  Nur  eine  Wimperspirale  am  Peristomrand , wel- 
cher gespalten  ist  und  mit  seinem  inneren  wimperlosen  Blatte  einen  verschieden 
gestalteten  Fortsatz  bildet,  llaut  starr,  zuweilen  panzerartig  verdickt. 

1.  Gatt  S p i roc  h ona  Stein.  PerUtomfortsatz  bildet  einen  Spiraltrichter,  Peristotii- 
rand  nur  in  der  Jugend  zur  Bildung  eines  ventralen  Wimperspalts  eingeschnitten. — Alten: 
S p.  g e m m i pn  r a und  S p.  S c li  e u ten  i Stein. 

2.  Galt.  Dinophysa  Ehbg  Der  Peristomrand  hat  einen  ventralen AusschnUt,  an  des- 
sen Ende  eine  lange  geissolförmige  Wimper  steht,  und  bildet  nur  einen  einfachen  Trichter. 
— Arten : D.  laevis.  D.  acuminata,  D.  venlricosa  Ehbg.  (Von  Ehkeaberg,  Clapa- 
»fcoE  und  I.ACBUASS  zu  den  Peridiueen  gebracht). 

5.  Farn.  Ophryoscoleclna  Stein.  Körper  nackt , gepanzert , am  vorderen  Ende 
mit  einem  einst iilpbareu , spiralen  inansclielleu[örmigen  Wimperorgan;  ein  kurzer 
in  den  runden  After  sich  öffnender  ACterschlaurh.  Leben  parasitisch  im  Pansen  der 
Wiederkäuer. 

1.  Galt.  Ophryoscolez  Stein.  Vor  der  Mitte  des  Körpers  ein  den  Rücken  und  die 
Seitentheile  einnehmender  Gürlcl  griffelförmiger  Wimpern.  — Arton:  0.  Purkinjei, 
0.  in  c r m i g Stein. 

2.  Gatt.  E n tod  i n i u in  Stein.  Körper  platlgedrückt ; ohne  Wimpergürtel.  — Arten: 
E.  bursa,  E.  dentatuin,  E.  caudatuin  Stein. 

6.  Farn.  Gjelotriehoda.  Keine  Wimperspirale,  sondern  ein  vorderer  Wimper- 
kranz, der  entweder  allein  vorhanden  ist  oder  mit  andern  biischel-  oder  kranzartig 
angeordneten  Wimpern. 

t.  Gatt.  Urocenlrum  Ehbg.  Ein  breiter  Vorderer  Wimperkranz,  aui  Dinierende  ein 
excentrisch  stehender  Büschel  längerer  Wimpern.  — Art:  U.  turbo  Ehbg. 

2.  Gatt.  Didinium  Stein.  Der  Rand  des  abgestutzten,  von  einem  rüsselarligen  Peri- 
stom  gekrönten  Vorderendes  ist  mit  einem  Kranze  langer  Wimpern  eingefasst ; hinter  der 
Milte  des  Körpers  ein  zweiter  Wimperreifen.  Mund  an  der  Spitze  des  Peristoms,  Schlund 
mit  zahlreichen  borstenförmigen  Zahnen.  — Art:  D.  n a s u t u in  Stein  (Vorlicella  nmutn 
0.  F.  Müll  ). 

3.  Gatt,  flalteria  Duj.  Aussor  dem  vorderen  Wimperkranze  ein  in  der  Mitte  oder 
nabe  dem  Dinierende  stehender  Kranz  längerer,  einzeln  siebender  Wimpern.  — Arten: 
H.  grandinolla  Duj  (Trichodina  gr.  Ehbg.),  tl.  volvox  (Trieb,  volvox  Eichw.),  H.  p u - 
I ex  Glap.  u.  I.acbm. 

t.  Gatt.  S l ro  in  b i d i u in  Clap.  u.  Lachm.  Ausserdem  vorderen  Wimperkranze  trügt 
die  glatte  oder  gefurchte  Körpcroberflüche  keine  Wimpern  oder  sonstige  Anhänge.  — Ar- 
ten : S t r.  s u 1 ca  t u m , Sir.  turbo  Clap.  u Lachm. 


i.  Ordnung.  Flagellata  Eiibg. 

Bewegungsorgane  eine  bis  höchstens  zehn  an  einem  Punkte  sitzende 
faden- oder  peitschenförmige  Wimpern  (Geissein),  der  tlbrige  Körper  nackt 
oder  mit  noch  einer  Wimperreihe.  Alle  haben  einen  Ruhezustand,  auf  dem 
sie  sich  durch  Theilung  vermehren. 

t.  Fam.  Peridtnea  Ehhg.  Ausser  den  Geissein  tragt  der  Körper  noch  eine 
Zone  zarter,  kurzer  Wimpern. 

t.  Galt.  Pe  rid  i n i u in  Ehbg.  Körper  rund  oder  länglich,  ohne  Korlsätzo.  — Arten: 
P.  oc u I a t u iu  üoj.  (Glenodinium  cinclum  F.hbg.),  P.  pu  1 v iscu  I u s Ehbg. 

2.  Gatt.  Ceratium  Schrank.  Körper  unregelmässig,  in  Fortsätze  ausgezogen.  — 
Arten  : C.  tr  i po  s Nitzsch,  C.  coruiilum  Ehbg. 
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5.  Fam.  Dinobryina  F.hhg.  Der  conlractile,  eine  einfache  Geissei  tragende 
Körper  sitzt  in  einein  vorn  offenen  Gehäuse ; Fortpflanzung  durch  Knospung , die 
neuen  Gehäuse  bleiben  am  Rande  der  allen  sitzen  und  bilden  so  polypenartige 
Stückchen. 

t.  Gatt.  Dinobryon  Ehbg.  Charakter  der  Familie.  — Art : D.  s er  t u la  r ia  Ehbg. 

3.  Farn.  Astasiaea  Ehbg.  Körper  contractil,  metabolisch,  nackt,  mit  einer 
(oder  mehreren)  Geissei. 

t.  Galt.  EugtcnaEhbg.  Körper  spindelförmig,  nach  hinten  verschmälert.  — Art: 
E.  viridis  Ehbg. 

Hierher:  Astasia  Ehbg.  wie  Euglenn,  hat  aber  keinen  Augenfleck.  — Bei  Pcra- 
nema  Duj.  {Trachelius  trichophorus  Ehbg.)  ist  die  Geissei  eine  Verlängerung  des  in  eine 
Spitze  sich  verdünnenden  Körpers.  — Die  Gattungen  Zygoselmis,  Heleronenta  Duj. 
haben  zwei,  Po  I y s e 1 m i s Duj.  mehrere  Geissein. 

f.  Farn.  Volvocina  Ehbg.  Thiere  in  einer  Gallertbülsc , die  entweder  allen 
Individuen  einer  Colonie  gemeinsam  , oder  jedem  einzelnen  zukömmt ; geschlecht- 
liche Zeugung  (wie  bei  Algen) ; nach  der  Vermehrung  bleiben  die  Individuen  zur 
Bildung  einer  Colonie  vereinigt. 

t.Gatt.  Volvos  Etibg.  Die  Cnlonien  bilden  Gailortkugeln.  — Art : V.  gl  o ba  t or 
Ehbg. 

Hierher  gehören  von  bekannten  Gattungen  und  Arten : Gonium  pectorale  Ehbg., 
Chlamidococcus  ( Chlamidomonasj  p I u via  1 1 s A.  Braun,  Slephanosphaera  plu- 
v i a I i s Cohn,  S y n c r y p t a voltai  Ehbg. 

5.  Fam.  Hydromorina  Ehbg.  Körper  nackt,  durch  unvollständige  Theilutig  zu 
beerenförmigen,  hüllenlosen  Colonien  vereinigt;  nach  vollendeter  Theilung  bilden 
die  Individuen  von  neuem  Colonien.  Zwei  bis  fünf  Geissein. 

t.Gatt.  Ilydromorum  (früher  Polytoma)  Ehbg.  Zwei  Gcisseln.  — Art:  H.  uvella 
Ehbg. 

i.  Galt.  S po  nd  y I o m o ru  m Ehbg.  Vier  bis  fünf  Gcisseln,  Pigmenlfleck.  ■ — Art : S p. 
quaternarium  Ehbg. 

ö.  Fam.  Cryptemonadina  Ehbg.  Körper  von  einer  weichen  bis  glasartig  harten 
Hülle  umgeben. 

Gattungen : Cryptomonas,  l.agenella,  Trachelomonas  Ehbg.,  u.  a.  m. 

7.  Fam.  Monadlna  Elibg.  Der  Körper  nackt  ohne  erstarrende  Hülle,  wenig 
oder  nicht  veränderlich. 

Gattungen:  Heleromita,  Cercomonas  Duj.,  Bodo,  Doxococcus  Ehbg., 
Monas  0.  F.  Müll. 
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Abacetus  91. 

Acanthnphorns  169. 

Acliutocera  202. 

Abdera  151. 

Aranthoplax  366. 

Acmaeodera  129. 

Abdominalis  113. 

Acanthops  47. 

Acmoslomum  474. 

Abia  230. 

Acanthopus  366 

Acocepbaltis  303. 

Ablabern  111. 

Acanthothvnchus  4 82. 

Acoemles  210. 

Abraeus  104. 

Acanthosoma  290. 

Aco  ütea  131. 

Abrnslola  2 45. 

Acanlbosphaera  588. 

Acoötes  134. 

Abrole  372. 

Acanthostaurida  531. 

Acolastus  178. 

Abvla  552. 

Acanlhostaurus  584. 

Acontia  24  5. 

Acaelius  2i2. 

Acanthotheca  318. 

Acorynu»  161. 

Aniena  117. 

Acanlhotrias  183. 

Acraea  230. 

Acalles  166. 

Acarei  311. 

Acraeidae  230. 

/Vcalvpterae  279.  {275  ) 

Aca  rida  e 814 

Acraxprda  547. 

AcanlhaclUis  71 . 

Acarinn  339. 

Acridiodea  53. 

Acanthaspis  291 

Acarua  343. 

Acriditet  53. 

Acanthaiitraea  535. 

Acarus  346. 

Acridiutn  55. 

Acanthella  574. 

Acasta  413. 

Acrocera  266. 

Acanthia  292. 

AcbuHs  561. 

Acrnchaeta  271. 

Acanthinn  272 

Acentroplera  180. 

Acrocidaris  504. 

Acanihobdella  450. 

Acervulina  580. 

Acrocinus  173. 

Acanthobdellea  450. 

A ce  r vu  1 i n i d a 580. 

Acrocladia  502. 

Aeanlhobolhrium  181. 

Achatin  244. 

Acrognnlhus  1 00. 

Acanthoccplinli  163. 

Acherontia  2*4. 

Acrohelia  533. 

Acanthocara  261. 

Acherusia  130. 

Acronycla  2 43. 

Acanthocercus  399. 

Achela  50.  5t. 

Acropeltia  501. 

Acanthocerus  127. 

Achetidae  48. 

Acroplmlli  163. 

Acanlhocheilus  461. 

Achiaa  281 . 

Acropis  411. 

Acanlhochiasma  585. 

Acbilus  300. 

Acrooalenia  502. 

Acantlinchiasmida  585. 

Achloa  123. 

Acrosoma  338. 

Acanthocnm  291 . 

Arhlysia  342 

Acrostomum  471 . 

Acanthocyathus  532. 

Achorules  67. 

Actenodes  1 30. 

Acanlhoderes  173. 

Achroia  248. 

Actias  240. 

Aconthoderus  48. 

Achryson  171 . 

Aclinacis  537. 

Acanlhodesmia  581. 

Achtheres  4 08. 

Aclineria  531 . 

Acanthodeimida  581 . 

Acidalia  246. 

Actinia  530. 

Acanlhomcra  271. 

Acidophorus  593. 

Actinia  530.  531. 

Acanlbomelra  58  4. 

Acidota  100. 

A cti n i d a e 530. 

Acanthonietra  Clap.  584. 

Aries  553 

A c t i n i n a e 530. 

Acnnlhomelra  J.  A/U/J.584.585. 

Acditis  93. 

Actinocephalus  570 

A-ae  catnphraclae  585. 

Acinela  592.  (590.) 

Aclinocrinus  516. 

Acnntbomelrida  584. 

A ci  net  in  a 592. 

Actinodendron  531. 

Acanlhonyx  868. 

Acinupus  90. 

Aelinoltlea  51 4 
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Aclinomelra  54  5. 

Actinomma  586. 

A c ti  no  m ma  I i (I  a 585. 
Actinophryna  580. 
Aclinophrya  580. 

Aclinolrocha  432. 

Actinuru*  4(9. 
.4ciil<'nla(ll}mrnopt.j(90. 
Acy  lophorus  99. 
Acyphoderes  (73. 

Adamsia  53  ( . 

Adela  250. 

Adelte*  305. 

Adelium  4 50. 

Adelocera  <33. 

Adelopa  (06. 

Adelostoma  (47. 

Ademon  212. 

Adesmia  (46. 

Adirnonia  <79. 

Adnlias  23(. 

Adoretus  (24. 

Adorium  179. 

Adranes  (02. 

Adrastua  ( 35. 

Aedes  257. 

Aega  389. 

Aegeria  236. 

Aegialia  <25. 

Aegidium  (26. 

Aegina  (Laemodip.)  388 
Aegina  -llydroniedus.)  557. 
Aeginela  557. 

Ae  gi  n i d a e (556.)  557. 
Aeginopsis  557. 

Aegithus  4 8(. 

Aeglea  872. 

Aegorhinus  <64. 

Aegosoma  <69. 

Aegyria  596. 

Aelia  290. 

Aellopus  333 
Aeniidius  434. 

Aeniclus  206. 

Aeolosoma  448. 

Aeolothrips  65. 

Aeolua  4 34. 

Aepus  94 . 

A eq  u i pa  1 p i 78. 

Aequorea  557. 

Aequoridae  (556.)  557. 
Aesalus  <23. 

Aeschna  63. 

Aeschnidae  63 
Aethalion  302. 

Aelhria  238 
Aelhus  289. 

Agabus  93. 

Agalm«  553. 

Agalma  552. 

Agalmiqisvi  553. 

Aganais  239. 

Agaoccphala  (<9. 


Agapanlhia  (74. 

Agapelus  78. 

Agaricia  536. 

Ag»ricophagu3  (06. 

Agarisla  238. 

Agasaizia  500 
Agalhidium  (06. 

Agalhis  212. 

Agathomerus  (77. 

Agdislis  25< . 

Agelacrinus  516. 

Agelaslica  (79, 

Agelena  337. 

Ageronia  229. 

Ageslrata  120. 

Aglaij  (94. 

Aglaisma  55). 

Aglaophenia  558. 

Aglaura  (Annul.)  436. 
Aglaura  (Hydromedus.)  556. 
Agleuus  ( ( (. 

Aglia  240. 

Aglossa  24  8. 

Ägnatlius  (52. 

Agonioneurus  2(6. 
Agonoscelis  289. 

Agonosoma  289. 

Agra  88. 

Agrainma  293. 

Agraylea  77. 

Agrilua  (30. 

Agriomyia  203 
Agrion  63. 

Agrionidae  62. 

Agrioles  ( 35. 

Agriphila  245. 

Agrodes  98. 

Agroecia  53. 

Agromyza  28  (. 

Agrutis  24  4. 

Agrypnia  77. 

Agrypnus  ( 33. 

Agyrles  (06. 

Akia  (47. 

Alardus  468.  474. 

Alastor  197. 

Alauna  377. 

Alaus  ( 33. 

Alberlia  420. 

A I h ert  i ea  420. 

Alhinne  449. 

Albuuea  372. 

Albunbippa  372. 

Alcides  464. 

Alcinoe  ^40. 

Alciope  4 38. 

Alcippe  4(4. 

Alcyoiiaria  526. 

Alcyonrella  574. 
Aleyonidae  526. 
Alcyonidium  527. 

A 1 c y o n i n a e 526. 
Alcyonium  527. 


Alcyonium  (Alcyonar.)  528 
Alcyonium  (Spong.)  573. 
Alccto  5(5 
Alecto  5(5. 

Alciodes  2(4. 

Aleochara  97. 
Aleocharini  97. 

Alepns  4(2. 

Alcpas  4 1 2. 

Aleurodes  306. 

Alima  378. 

Alilropus  389. 

Allanlus  220. 

Allecula  4 54  . 

Allodapa  464. 

Alloionema  460. 

Allopora  333. 

Allorchestes  3 8( . 
Allostoma  474. 

Allotria  24  8. 

Alma  448. 

Alomya  2(0. 

Alona  399. 

Alophora  277. 

A I p b e I n a 375. 

Alpheus  375. 

Alphitobius  4 49. 

Alteutha  (03. 

Alucila  254. 

Alurnus  4 80. 

Alveolina  579. 

A I v e o I i n i d a 579. 
Alveolites  559. 

Alveopora  537. 

Alycus  342. 

Alydus  290. 

Alypia  238. 

Alyselminlhus  484. 

Alysia  24  3. 

Alyson  200. 

Amalthca  564. 

Amara  9t. 

Amarygmus  4 50. 

Amasis  220. 

Amathia  275. 

Amalhusia  234. 

Amauronia  4 44  . 

Amaurops  40( . 
Amblyinerus  246. 
Amblyomma  3(4. 
Amblyopone  *07. 
Amblyosyllis  439. 
Amhlypncustes  503. 
Amblypodia  233. 
Amblypygus  500 
Amblylhyreus  293. 
Amblyura  439. 

Ambulyx  235. 

Ainerhinus  <66. 

Ametalla  (76. 

Amictua  267. 

Ammobates  (94 
Ammochares  443. 
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Ammophila  100. 

Anacolus  170. 

Anochilia  120. 

Ammopliorus  4 47. 

Anaides  427. 

Anomal»  121 . 

Atnmolhea  Pantopod  } 350. 

Anamoebaea  4 45. 

Anomalipus  148. 

Ammothea  {Alcyonar.)  5*7. 

Ananchylc*  500. 

Anomalocera  403. 

Ammolr)  pane  44*. 

Ananch  y l i n a 500. 

Anoutalon  210. 

Ammotrypane  44*. 

Anapera  282. 

Anonuna  *06. 

Amocliu  591. 

Anaperus  495. 

Anontmalus  Hi. 

Amoebina  59 1 . 

Anaphes  214. 

Anomura  370.  (361 

Antonia  341 . 

Anorta  245. 

Anonyx  3S2. 

Amnrphocerus  167. 

Anaspis  4 55. 

Anopheles  257 

Ampedus  13  4. 

Anatifa  41*. 

Anophlhalmus  91 . 

Ampelisca  382. 

Ana*  63. 

Anopla  472. 

Ainphibelone  584. 

Anceuü  390. 

Anoplisles  4 71. 

Amphtbolia  *78. 

Ancholaemus  1 55. 

Anoplodium  474 

Amphibothrium  4 77. 

Anchornenus  91. 

Anoplognathus  1*1 

Amphicoma  4*3. 

Anchorella  408 

Anoplophrva  594. 

Amphicora  4 46. 

Anchylomera  383. 

Anoplosoinatum  454. 

Amphicrossus  4 4 0. 

Anchylostomum  464. 

A n opl  u ra  807. 

Atnphicleis  444. 

Ancinu»  388. 

Anoplus  165. 

Amphictene  4 44. 

Ancistropus  458. 

Anorthopygus  50*. 

Amphictenea  444. 

Ancislrosoma  12*. 

Anostosloma  5*. 

Amphidasys  *47. 

Ancorina  574. 

Anoxia  1*3. 

Amphidetus  499. 

Ancylochira  4 30. 

Antedon  1 19. 

Amphidora  150. 

Ancylonycha  1*3. 

Antedon  515. 

Amphihelia  533. 

Ancyracanthopsis  462. 

Antennata  43*. 

Amphileptus  59*. 

Ancyracanthus  462. 

Antenuularia  558. 

Arnphilrptus  592. 

Ancyrocephalus  478. 

Anleon  *i  4. 

Amphilma  479. 

Ancyronvx  117. 

Anlhaxia  i 30. 

Amphilonehe  584. 

Andrena  4 93. 

Anthea  530. 

Amphinomacea  435. 

Andrenolae  494. 

Anlhelia  526. 

Amphinomc  435. 

An  drene tae  190. 

Antherophagus  1 1 3. 

Amphi  nomea  485. 

Andricus  219. 

Anthia  89. 

Amphiim  364. 

Androctonus  330. 

A nth  icida  e 152. 

Amphionycha  4 74. 

Anelasma  412. 

Anthicus  4 52. 

Amphiope  504. 

Anemonia  530. 

Anthicus  101.  4 52. 

Ampliipoda  379. 

Aneurus  293. 

Anlhidium  4 93. 

A.  genuin»  384  . 

Angela  553. 

Anthobiurn  4 00. 

Amphiporus  471. 

Angiostomum  460. 

Anlhobolhriuin  484  . 

Amphiptyches  480. 

Anguillula  460. 

Anthocephalus  481. 

Amphiroa  552. 

A ng  u i 1 1 u 1 id ae  459. 

Anthucharis  229. 

Amphi^belia  558. 

Anillus  91. 

Anthocomus  144. 

Arnphisorus  579. 

Aniincra  389. 

Anlhocoris  291. 

Amphistegma  579. 

Animula  241 . 

Anthocrinus  5<6. 

Arophislernus  183. 

Anisoccras  4 36. 

Anthocyrtis  583. 

Amphislomum  479. 

Anisodactylus  90. 

Anlhomyia  279. 

Amphithoe  38* 

Anisodera  4 80, 

Anlhonotnus  465. 

Amphitrite  443.  44  4.  445. 

Aniüomelus  444. 

Anthophagus  4 00. 

Amphitrocha  558. 

Anisomera  259. 

Ant  hophila  190. 

Amphiura  Ml. 

Anisomorpha  48. 

Anthophora  4 93. 

Amphizoa  92. 

Anisoplia  122. 

Anthnsoma  407. 

Amphizoidae  94. 

Anisops  297. 

Anthaxlomum  441. 

Aniplioroideum  388. 

Anisopteryx  247. 

Anthozoa  520. 

Ampholis  4 09. 

Anisopus  368. 

Anthrax  267. 

Antpulex  201. 

Anisorhynchus  464. 

Anlhrenus  1 1 5. 

Amycteruo  4 64. 

Anisoscelis  290. 

Anth  ribini  460. 

Amydeles  139. 

Anisotamia  267. 

Anthribus  164. 

Amymone  4 03. 

Anisoloma  106. 

Anthrocera  238. 

Amy  tidea  439. 

Anisotomldae  106. 

Anlhura  386. 

Amylis  439. 

Anneliden  428. 

Anthypna  124. 

Ansbncia  536. 

A n n ii  1 a ( a 428. 

Anlinoe  433. 

Anabarhyncbus  264. 

Anobi  um  4 4 4. 

Antipatliaria  531. 

Anabolia  77. 

Anobium  145. 

Antipathes  531 . 

Anachari*  218. 

Anocelis  476. 

Antltata  251. 
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Anuraea  *10 
Anurophorus  67. 

Anypliaena  337. 

Anvstis  34* . 

Aonidea  *41. 

Ao»i8  44*. 

Aorrnus  460. 

Apalochrus  * 4* 

Apalus  *57. 

Apamea  244. 

Apa(e  <44. 

Apate  *44. 

Apatura  231. 

Apeltes  4*4. 

Aphaena  300. 

Aplialara  304. 

Aphnniptera  284. 
Aphanisticua  4 3*. 
Aphanobiu*  *33. 

Aphanus  29* . 

Aphelopus  2*4. 

A phidina  304. 

Aphidius  2(2. 

Aphia  305. 

Aphis  306. 

Aphodiidae  < 25. 
Aphodius  425. 

Aphrastraea  535. 

Aphrilia  274. 
Aphroditacea  433. 
Aphrodite  433. 

Aphrodite  433. 

Ap  h rod  i te  a 433. 
Aphrogenia  433. 

Aphrophora  302. 
Apiariae*90.  A.  genui 
n ao  *9* . 

Apiocera  268. 

Apiocrinus  5*  5. 

Aptncysliles  5*6. 

Apiomerus  294. 

Apion  *62. 

Apis  *9*. 
dpi.*  192.  4 99. 

Aplidia  *23. 

Aplosmilia  534. 

Aplosonyx  4 79. 

Aplysina  573. 

Apiieumona  494. 
Apocyrtus  164. 

Apoda  494. 

Apoderus  *62. 

Apogonia  < 23. 

Apolemia  552 
Apolemiadae  552. 
Apomatus  4 45. 

Apophyllus  2*9. 

Aporocera  *78. 

Aporu8  202. 

Apotomus  89. 

Appasus  297. 
Appendlciilnta  poly- 
rnaeta  432. 


Aprocta  473. 

Apseudes  387. 

A/tlera  34.  65.  3*2  353. 
Aplerogyna  203. 

Aptinus  88. 

ApUS  397. 

Arachnaclis  53*. 
Arachnocorys  582. 
Arachnoidea  320. 
Arachnoides  50*. 
Arachnopathes  532. 
Arachnosphaera  583. 

A rach  n osph  ae  rida  583. 
Aracoda  436. 

Aradus  292 
Araeacis  533. 

Araeocerus  46*. 

Araeophus  30* . 

Aranea  837. 

Araneina  333. 

Arbacia  50  3. 

Arcania  370. 

Arcella  591 . 

Arcella  59*. 

Arcbaeocidaris  505 
Archasler  509. 

Archiacia  500. 

Arcbimerus  290. 

Arclia  238. 

Arctisca  346. 

Arclurus  386. 

Arenicola  4 42. 
Arenicolae  (Col.)  425. 

A re  n icoli  d a 442. 
Arescus  4 80. 

Argas  34  4. 

Arge  232. 

Arges  396. 

A rguli  n a 405. 

Argulus  405. 

Argus  337. 

Argutor  90. 

Argynnis  230 
Argyrn  269. 

Argyreslhia  25*. 

Argyronela  337. 
Arhynehin  472. 

Ariadne  336. 

Aricia  44*. 

Aricia  279. 

Ariciae  naidinae  439. 

A.  v erat  et  nereide ae 

44*. 

A r i c i e a 44*. 

Aricinelia  443. 

Ariphron  203. 

Arma  289. 

Armadiliidium  388. 

A rm  ad  i II  i n a 388. 
Armadillo  388. 

Aromia  *71. 

Arolcs  2*0. 

ArpactUS  *99. 


Arrenums  342. 

Arrhenudes  4 62. 

Arsenura  249. 

Artemia  896. 

Artlirofcaatra  328. 
Arthronomaltis  3*6. 

Arthropod«  4. 

Arthrostraca  380. 
Articerus  *02. 

Arliculata  (Crinoid.j  5*5 
Arum  564 . 

Asaphus  395. 

Ascalapbus  7*. 

Ascaridea  460.  46*. 
Ascaris  464. 

Aschiphasma  48. 

Ascia  275. 

Ascidicola  404. 

Asclera  159. 

Ascogastcr  212. 

Ascomorpha  42*. 

Ascosoma  454. 

Asegcna  337. 

A sei  I i n a 336. 

Aseltota  386. 

Asellus  386. 

Asemum  *72. 

Asida  * 47. 

Asitici  262. 

Asi  lina  262.  268. 

Asilus  263. 

Asiraca  901. 

Asopia  24  8. 

Asoptts  289. 

Aspalherium  76. 

Aspidiolus  806. 

Aspidisca  597. 

A spidiscina  597. 
Aspidiscus  534. 
Aspidocephalus  462. 
Aspidochir  495. 
Aspidochirola  495. 
Aspidocolyle  478. 
Aspidogaster  478. 
Aspidofnma  585. 
Aspidomorpha  *8*. 
Aspidorhvnchus  482. 
Aspidosiphon  454. 
Aspidosoma  * 39. 

Aspiletes  247. 

Aspistes  260. 

Asplanchna  42*. 
Asplanchnea  42*. 
Aspongopus  290. 

Assilina  579. 

A sla  ci  na  373. 

Astacobdella  450. 

Aslacus  374. 

Astacus  374. 

Aslasia  600. 

Astasiaea  600. 

Astala  200. 

Astathes  * 74. 
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Astatus  122. 

Asteia  180. 

Astemma  *71. 
Asleracanlhion  508. 
Aalerlae  508. 

Asterias  598.  509. 
Asterigerina  578. 
Asleriscua  509. 
Asteroldea  505 
Aateronyx  5)1. 
Asteroporpa  5)2. 
Aslcropsis  509. 
Asteroschcma  5)2. 
Asterastoma  502. 

Astoma  3*). 

Astomella  266. 

Astraea  535. 
Astraeaceae  535. 
Astraeidae  533. 
Astraeinae  53*. 

A.  dendroides  535. 
Astrangia  535. 
Astrangiaceae  535. 
Astrapaeus  99. 
Astreopora  537. 
Astrogonium  509. 
Astrohelia  533. 
Astroides  536 
As  t rol  i t h i da  58*. 
Astrolithium  585. 
Astromma  587. 
Astropecten  309. 
Astrophyton  5(2. 
Aslropyga  50*. 

Aslylus  )*). 

Aslynomus  173. 

Atalasis  176. 

Atax  3*2 
Atelecyclus  368. 
Atelocera  289. 

Alergntis  367. 

Aterpus  ) 6* . 

Ateuchus  )2(. 

Athalia  220. 

Athanas  373. 

Alherix  268. 

Alhorybia  553. 
Alhorybiadae  553. 
Athous  13*. 

AthymB  23). 

Alhyrcus  126. 

Atomaria  0 3. 

Atomosia  263. 

Alopu  136. 

Atractis  *61. 
Atractocerus  1*3. 
Alractus  (Coleopl.)  iS). 
Atractus  (Hemipt.)  191. 
Atractylis  560. 

Alrlrha  59) . 

Atropa*  58. 

Atta  207. 

Attacus  210. 


Altagenus  115. 

Atlalus  1 *1 . 

Altelabus  (62. 

Altus  338. 

Atya  875. 

Alychia  238. 

Alypus  336. 

Augochlora  195. 
Augocoris  288. 
Augosoma  119. 
Aulacantha  381 . 
Aulacanthida  381. 
Aulacostomum  **9. 
Aulacus  209. 

Aulonium  111. 
Aulopborus  **8. 
Aulopora  537. 
Auloporidae  537. 
Aulosphaera  583. 
Aulosphaerida  583. 
Aurelia  5*8. 

Auricularia  *89. 
Australien  178. 

Aulalia  97. 

Autolylus  *39. 
Autonomea  375. 

Axia  17«. 

Axine  (78. 

Axinella  57*. 

Axobelia  533. 

Axopora  559. 


Itabia  177. 

Baecha  275. 
Bacillus  *7. 

Bacis  (81 . 

Hacteria  (7. 
Badister  90. 
Baeotis  233. 

Baetis  61 . 

Bagous  (63. 
Balanidae  «12. 
Balaninae  «13. 
Balanious  1 65. 
Balanophyllia  536. 
Balantidium  595. 
Baianus  «13. 
Banebus  2(0 
Barbilistes  52. 
Baridius  166. 
Bnripus  90. 

Baris  166. 
Baryastraea  535. 
Baryhelia  533. 
Barynolus  163 
Barypenthus  77. 
Barysmilia  53«. 
Basanistes  «08. 
Baseodiscus  *71 . 
Bassia  552. 

Bassus  210. 


Bathycyatbus  332. 
Balocera  17*. 
Batnnota  181. 
Batrisus  101. 

Bdella  (Acar.)  3(1. 
Bdella  (Annul.)  **9. 
Bd  e 1 1 id  a e 3*1. 
Bdellura  (76. 
Belionola  1 30. 
Beliophorus  13«. 
Belophorus  162. 
Belorhynchus  162. 
Belostoma  297. 
Belus  162, 

Belvosia  277. 

Bclyta  21*. 
Bembecia  236. 
Bembex  199. 
Bemhidium  91. 
Benedenia  «77. 
Beraea  78. 
Bcrenicidae  555. 
Berenix  555. 

Bcris  271 . 

Beroe  5*2. 

Beroe  5*1.  542 
HeroiHae  542. 

Be  ro  i d ae  5(2. 
Berosus  96. 
Bethylus  21  *. 
Bhawania  *3*. 

Bibio  260. 
Bicelluli  292. 
Bigemmi  296. 
ßigenerina  578. 
Bitharsia  *79. 
Biloculina  577. 
Bimeria  560. 
Biorhiza  21 9. 
Bipalium  «76. 
Bipinnaria  «89. 
Birgus  371. 
Biltacomnrpha  258. 
Bitlacus  75. 

Blabera  «5. 

Blabera  (5. 

Blapida  150. 

Blaps  1(7. 
Blaslocera  272. 
Blaatnlden  5)6 
Blastophaga  2(7. 
Blastulrochus  533. 
Blatla  («. 

Blatt a (*. 
Blattariae  (3. 
Blatti  na  «3. 
Bledius  1 00 
Blennobdella  **9. 
Blephnrisnia  595. 
Blelhisa  87. 

Blissus  291. 
Boarmia  2*7. 
Bocydium  302. 
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Bodo  — Callioplana. 


Bodo  $00. 

Uodotria  S77. 
liohadschia  4 95. 

Bulboceras  <1$. 

Bolbonnla  301. 

Boletia  503. 

Bolelobius  98. 

Bolma  (Lepidopl.)  145. 

Bnlina  (Clenuphor.)  540. 
Bulin a 540. 

Bo  1 1 n i d a e 540. 

Rolinopsis  540. 

Bolitochara  97. 

Uolitophagus  148. 

Rolilopliila  159 
Uolivina  578. 

Bmnbus  4 91. 

B om  1)  y c i d a e 139. 
Bombyciles  119. 
Boinbycoidca  143. 

B o m b y 1 i a r i i 16$. 
Bombytiarii  166. 

B o in  b y 1 1 i d a e 16  6. 
Bombylius  166. 

Bombyx  140. 

Bomolochus  404. 

Bonellia  451. 

Bopyrini  389. 

Bopyrus  390. 

Borborus  180. 

Borcaphilus  4 00. 

Boreus  75. 

Borlasia  474. 

Burlasia  4 74  . 

Boros  4 49. 

Boscia  367. 

Bo  sine  h id  a e 4 67. 
Boslrichus  4 68. 

Boslrichus  4 04. 

Bolachus  404. 

Bolhrideres  4 4 4 . 
Bothriinonus  481. 
Bolhriocephaius  481. 
Bolhriocrphalus  4 84  . 

Bothynu»  <4  9. 

Botriopygus  500. 
Butryocampe  583. 

Bolry ocyrtis  583. 

Botryonupa  4 80. 

Botys  143. 

Bougainvillea  554.555.  (560.) 
Bouguinvilluadae  555. 
Bourgelocrinus  54  5 
B rache  ly  I ra  96. 
Htachiata  514. 

Brachiella  408. 

Brnchinus  83. 

Brachiolariu  489 
B r a c h ' o n e a 410. 
Brachion  ea  410. 
Brachinnus  410. 
Hrachycera  155. 

Brat'hy cerus  4 64. 


Bracbycvalhus  531. 
Bracbyderes  4 63, 
Brachygaster  109. 
llrachygnatha  365. 
Brachygnathus  90. 
Brachynnlus  366. 
Brachyopa  173. 
Bracliypalpusl73. 
Brachypeplus  4 09. 

Brach)  pliy  llia  535. 
Brachypterus  4 09. 

Brach)  rhynchus  193. 
Brachys  134. 
Brachysphacnus  4 81. 
Brach)  slethus  190. 
Brachysloma  165. 

Brach)  tarsus  <60. 
Brnrhyura  365.  (364.) 
Bracon  144. 

Braconidae  144. 
Bradybalus  4 65. 
Bradyporus  51 
Hrancheliinn  4 49. 
Rrnnrhialn  431. 
Rranchiobdella  4 50. 
Branrhiubdella  449. 

B r a n c h i o b d e 1 1 e a 450. 
BrRiichioinnia  445. 
Itrnnrlilopnda  391. 
Branchioluma  78. 
Branchipus  396. 
Brandtidae  557. 
Brassolis  131. 

Brauia  183. 

B ra  u I i n a 183. 
Brenthidae  4 64. 
Brenthus  4 64. 

Brephos  145. 

Breynia  499. 
Ilriareaceae  518. 
Briareuin  518. 

Rrisinga  54  0. 
ßrissopsis  499. 

Brissus  499. 

Brissut  499. 

Bronles  (Coleopt.)  4 4 1. 
Bronles  (Trilobit.)  396. 
Broscosoma  90. 

Broscus  90. 

Bruchelae  4 59. 
Bruchidae  <59. 

Bruchus  459. 

Bryaxis  404. 

Brvuphila  143. 

Bubo  74. 

Bucephalon  544. 

Buccphalus  479. 

Bucrates  53. 

Rulimina  578. 

Bulis  ISO. 

Bumodes  530. 

Bu  p res  t ida  e 418. 
Buprestis  130. 


Bursaria  595. 
Bursaria  594.  595. 
Bursarina  595. 
Bursarius  548. 
Btilhus  330. 

Bvas  74 . 

Byrrhii  415. 

B)  rrlius  116. 
Byrrhus  4 4 5. 
Bytsops  (64. 
ßythinus  4 01 . 

By  Ihoscopus  303. 
B\  Ihotrephes  399. 
Byturus  4 41. 


Cacosis  171. 
Cacospongia  573. 
Caenis  6 1 . 

Calais  4 33. 
4'alainophyllia  534. 
Calandra  167. 

Calanus  403. 

Calappa  369. 

Cal  a ppidea  369. 
Calaspidea  <80. 
I'.alalbus  94. 

4'alcar  4 49. 
Calceostoma  478. 
Calcispongiac  574. 
Calendytna  141. 
Caltcinaria  550. 

C a I i g i n a 405. 

Caligo  131. 

Caligug  406. 

Callscelis  301 . 

Calistes  406. 
Callaspidia  118 
Calleida  88. 

Callcptoryx  61. 
Calbanassa  374. 
Callianidea  375. 
Callianira  541. 
Callianira  541. 
Callianiridae  541. 
Callianisca  375. 
Calltcera  174. 

Calliceras  114. 
Callichroma  4 74. 
Callicneuns  419. 
Callicore  18  4 . 
Callicotyle  477. 

Callidca  188. 

Callidina  418. 

Callidium  4 71. 
Calligaster  197. 
Calligrapha  178. 
Callimenus  51. 
Callimone  146. 
Callimorpha  139 
Callinbothrium  484. 
Callioplana  475. 
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Callipogon  169. 

Callirrhipis  136. 

Callispa  <80. 

Callomyia  270. 

Oalmidium  57 1. 

Calobata  279. 

Cslochroinus  138. 

Calocomus  170. 

Calodema  130. 

Calodiutn  463. 

Calodromus  162. 

Calognathus  147. 

Calopepla  1 80. 

Caloptenus  55. 

Calopteron  138. 

Calopus  158. 

Calosoma  87. 

Calosoma  150. 

Calostega  149. 

Calotermes  4 2. 

Calpe  552. 

Calycophoridac  551. 
Calyrozoa  549. 

Calydna  233. 

Colymene  895. 

Calymma  541 . 

Calymmatops  4 44. 
Catymmidae  540. 

Ca  I y in  in  i d a e 544. 
Calyple  ra«(Muscariae)275. 
Calyptobium  114. 
Calyptoccphalus  4 39. 
Calyplra  556. 

Calyptus  212. 

Camaria  150. 

Cambarus  374. 

Caminus  574. 

Campanella  557. 
Campanularia  559. 
Campanularidae  555. 

556.  558. 

Campoplex  21 0. 

Campsia  450. 

Campsicnemus  269. 
Campsosternus  134. 
Camptocercus  899. 
Camptocerus  168. 

Camptodes  410. 

Caroptoneura  281. 
Camptorhinus  166. 
Campylocnemua  89. 
Campylopus  597. 

Campytus  <35. 

Cancellus  371 . 

Cancer  367. 

Cancer  374.  375. 
Cancerides  365. 

Ca  n cri  n a 365. 

Candace  403 
Cnndona  400. 

Canistra  180. 
Canthuridae  4 57. 
Cantharidiae  155. 


Cantharis  4 57. 

Canlharis  112.  140.  143. 
Canthidium  125. 
Canthocamptus  403. 
Canthon  124. 

Capiteila  447. 

V apitibranchia  442. 
Capnea  530. 

Capnia  59. 

Capnodis  130. 

Caprella  383. 

C a p r e 1 1 i n a 383. 

Capsala  477. 

Ca  ps  i n i 292. 

Capsus  292. 

Ca  ra b i c i 86. 

Carabici  85. 

Ca  ra  b idn  e 85. 

Carabus  87. 

Carabus  114. 

Caradrina  244. 

Caranisles  99. 

Ca  ra  to  in i n a 500 
Caratomus  500. 
Carchesium  598. 
Carcinobaena  177. 
Carcinus  368. 

Cardiaster  500. 
Cardigenius  1 47. 
Cardiophorua  134. 
Cardiorhinus  135. 
Cardisoma  367. 

Carduella  550. 

Carebara  207. 
Carenocerneus  475. 
Carcnum  89. 

C arid  es  375. 

Caridinu  375. 

Ca  ri  d i n a 375. 

Ca  r idioidea  377. 

Carts  343. 

Carnus  283. 

Carpiiius  367. 
Carpocanium  682. 
Carpocapsa  249. 
Carpophngus  176. 
Carpophilus  109. 
Cartalium  173. 

Carterus  89. 

Cartilospongin  573. 
Caryohorus  160. 
Caryocrinus  54  6. 
Caryocystites  516. 
Caryophyllaceae  532. 
Caryophyliaeus  481. 
Caryophyllia  532. 

Cary  ophyllidea  480. 

C n r y o p h y 1 1 i n a e 532. 
Casceliius  90. 

Casnonia  83. 

Cassida  1 80. 

Cassidina  388 
Cassidulina  578. 


Cassidulin  ida  578. 
Cassiduloidea  500. 
CassidulUH  500. 

Cassiopea  549. 

Cassiopeia  549. 

Cassiop  eidae  549. 
Castalia  [Coleopt  ) 180. 
Castalia  (Annui.)  438. 
Castnia  236. 
Castniariae  236. 
Catadromus  90. 
Catagramma  231. 
Catasarcus  164. 
Catascopus  89. 

Catasthia  474. 

Cataulacus  208. 

Catenula  474. 

Catephia  245. 

Catocala  245. 

Catogenus  112. 
Catometopa  366. 
Catops  106. 

Catopygus  500. 

Catostylus  549. 
Catoxantha  129. 
Cavernularia  529. 

Cebrio  135. 

Ceb  ri  o n ida  e 135. 
Cectdomyia  259. 

Cecrops  406. 

Celeripes  343. 

Celonites  197. 

Celyphus  281 . 

Cemonus  199. 
Cenosphaera  538. 
Centrinus  166. 

Centris  1 93. 

Cenlrocorone  444. 
Centropygus  449. 
Centropyxis  591. 
Centrostomum  475. 
Centrotoma  101. 
Centrotus  302. 

Centrurus  330. 
Ceocephalus  162. 
Ceophyilus  101. 

Ccphalia  230. 

Cephalocera  263. 
Cephalodendron  132. 
Cephalodontn  180. 
Cephalolepta  475. 
Cephaloleplidae  475. 
Cephalomyia  27$. 
Cephalonenia  472. 

Cepha  Iota  461 . 
Cephalotcs  90. 
Cephalolhrix  472. 

Cephea  549. 

Cephea  549. 

Ce ph eidae  549. 
Cephcnnium  107. 
Cephenomyia  276. 
Cepheus  842. 
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Cephus  3*3. 

Cepon  390. 

Ce  r a in  b y e i«t  a e 4 70. 
(er um  bycidae  468. 
Cerambyx  1 7o . 

Cerambyx  4 4*.  4 58. 
Ceramius  4 97. 

Ceraphron  3' 4. 
Cerapteru*  <03. 

Cerapus  383. 

Ceraspis  t ii. 

Ceraslis  34  4 
Ceratactis  330. 

Ceratilis  33 1 . 

Ceraltuni  399. 
Ceratocampa  344. 
Ceintoderus  <0  3. 
Ceialogonus  <33. 
Cerutopugon  353. 
Ceratorhlna  <30. 
Ceratospongiae  bl S. 
Ceratospy  ris  393. 
Ceralotroehu*  5*3. 
Cerberodmi  53. 

Cerbus  390. 

Cercaria  469.  479. 
Cerceia  388. 

Cerceris  300. 
Cercidocerus  <67. 
Cercoinonas  600. 
Cercop  i n a 303. 
Cercopio  303. 

Cercops  383. 
Cercotmelus  396. 

Cerciio  4 09. 

Cercyon  96. 

Cercyra  476. 
Cerebralulus  473. 

Cereus  530. 

Ceria  373. 

Ccrianthidae  534. 
Ceriantlius  534 . 

Cermalia  314. 
Cerinatiidae  314. 
Cermatulus  389. 
Cerocliroa  4 79. 

Cerocorna  <57. 

Ceropales  303. 
Cerophytuin  <36. 
Ceroplastes  306. 
Ceruplesis  4 73. 
Ceroslerna  4 73. 
Ceruclius  4 38. 

Cerura  343. 

Cerylon  444. 

Cestidae  54 1 . 
Cestidue  544. 
Ostodrs  480. 
Cettoidea  544  . 

Cestum  544. 

Celhosia  330. 

Cetuchilu*  403. 

Cetonia  <30. 


Cephus  — Chrysomitra. 

Celoniariae  <49. 
Ceutorhynchus  4 66. 
Chaenusa  34  3. 

Cliaerocainpa  335. 
Chaetasler  508. 

Ctiaetetes  559. 

Chaelilia  386. 

Cbaetodeima  454. 
Chaetodus  <36. 
Chaetoguster  448. 

('  h a e t o gn  a t Ii  a 454. 
Chaelopterida  440. 
Chaetoplerus  4 40. 
Chaetospira  596. 
Chaetolaulius  77. 

Chalcas  <44. 

C lialcid  i dac  34  4. 

Chalcis  34  5. 

Chalcolampra  <78. 
Cbalcolepidius  4 33. 
Chalcopbora  4 39. 
Chalcosoma  < 4 8. 

Cbalepus  1 4 9. 

Chalimus  406. 

Chamaerhipis  136. 
Chamaesipho  4 < 3. 

Chaoborus  358. 

Characas  344. 

Charagia  337. 

Chariclea  345. 

Chandotis  <81. 

Chariessa  4 43. 

Cbariesterus  391 . 

Cbaris  333. 

Charybdea  548. 
Charybdeidae  548. 
Chasniagnathus  366. 
Cbasmodia  <34. 

Cbauliodes  74. 
Cbaulingnalhus  4 40. 

Chauna  373. 

Cbcilosia  374. 

Cheilospirura  463. 
Cheimalobia  347. 
Cheiracaothidea  460. 
Cheiracantbus  460. 

Chelifer  334  . 

Cheloderu9  4 70. 

Cbelogynus  34  4. 

Chelonia  338. 
Cheloniariae  337. 
Cbelonobla  4 4 3. 

Cbelonus  3<3. 

Cbelostoma  <94. 
Chelymorpba  <80. 
Chenoiuiu  4 04  . 

Chermes  305. 

Chermes  304.  306. 

Cbersis  339. 

Cherusca  444. 

Chesias  34  7. 

Chiaja  540. 

Cbiasognathus  4 38. 


Chilo  348. 

Cbdocorus  <84. 

Chilodon  596. 
i'liiloguatha  316. 
Chiloiniua  566. 
Cllilopoda  34  3. 

Chimarra  78. 

Chionea  360. 

Chirodola  494. 

Chiromyza  374. 

Chiron  435. 

Chironomus  357. 
Cbiropsalinus  548. 
(Jhirosceiis  4 49. 

Cbitona  159. 

Chlaenius  90. 

Chiaenocoris  389. 
Chlamidococcus  600. 
Chlamidomonas  600. 
Chlamydocepbalus  4 73. 
Chlamydodon  596. 
Chlainydodonta  596. 
Cblamys  < 77. 

Cblogia  435. 

Chloraemea  443. 
Chloraeina  443. 

Chlorion  304  . 

Chlorodius  367. 
Chloroperla  59. 
Chloropbanu*  463 
Chlorups  384 . 

Chnoodes  4 84. 

Choeradodis  46. 

Cboeridium  4 35. 

Cboleva  4 06. 

Cbolus  4 66. 

Chond  raca  n thi  n a 407. 
Chondracanlbus  407. 
Chondrilla  573. 

Cbondrosia  578. 
Chonostomuin  474. 
Choragus  <64 . 

Chordonota  373. 

Cborinus  368. 
Choripliylluni  34. 

Cbnrista  75. 
Chorittopoda  380. 
Chrysanlheda  4 94. 
Chrysantbia  4 59. 

Chrysaora  548. 
Chrysididae  304. 
Cbrysina  4 34  . 

Chrysis  304. 

Chrysobothris  4 30. 
Chrysochlora  374  . 
Chrysochroa  4 39. 
Cbrysogaster  (DipL)  374. 
Chrysogaslra  lAran.,*  337. 
Chrysolopus  <65. 
Chrysomela  4 78. 
Chrysumela  454.  476  179.183 
C h r y so  m eli  oac  <75. 
Chrysomitra  553. 
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Cltrysomyia  274. 
Chrvgopa  7 i. 
Chrysophora  4 21. 
Chrysopilus  268. 
Chrysoprasis  4 72. 
Chrysops  261. 
Chrysosoma  277. 
Chrysotoxum  27t. 
Chrysolus  269. 
Chthalaminae  443. 
Chlhalamus  413. 
Cicada  298. 

Cicada  390. 
Cicadellina  302. 
C'icadina  298. 

Cica  dina  298. 
Cicindela  86. 

Cicindela  87. 
Cicindeletae  86. 
Cicindelidae  85. 
Cicones  in. 
Cidaridae  504. 
Cidarid ae  502. 
Cidaris  504. 

Cillata  592. 

Cilibe  4 49. 

Ctlissa  4 95. 

Oilix  243. 

Cimbex  220. 

Cimhus  4 63. 

' Cimex  292. 

Cinetochilina  594. 
Cinetochilum  594. 
Cinetus  24  4. 

Ciniflo  337. 

Cinvra  130. 

Cionops  306. 

Cionus  166. 

Circe  556. 

Circellium  124. 
Circophyllia  514. 
Ciroluna  389. 
Cirratulida  444. 
Cirratulus  444. 
Cirrbipalbes  581. 
C'irriprdia  409. 

Cirrocbrua  230. 
Cirrospilus  217. 
Cirrosvllis  438. 

Cis  145. 

Cigaeig  4 81. 

C i »g i da e 4 45. 
Cissites  4 58. 

Ciatela  4 50. 

Cistela  4 06. 

Cigtel  i n ae  450. 
Cistogaster  277. 
Citigradac  383. 
Cixiug  300. 

Cladanpia  585. 

Cladius  221 . 
Cladocera  897. 
Cladorera  179. 

Hindb.  d.  Zool.  II. 


Cladococcida  564. 
Cladococcus  584. 

Cladocora  585. 
Cladocoraceae  535. 
Cladodaclylus  495. 
Cladodiptera  300. 
Cladogiialliui  4 27. 

Cladulabeg  496. 

Cladoncma  533.  561. ) 
Cladooemidae  555. 
Claduphila  4 82. 

Cladospyrig  582. 

Cladolomu  137. 

Cladoxerug  48. 

Clanibus  4 06. 

Claaloptera  302. 

Clalhria  574. 

Clathrocanium  582. 

Clava  561. 

Clavalello  564. 

Clavella  407. 

Claviaster  500. 

Cla  v iag  I r i n a 500. 
Clavicornia  4 05. 
Claviformes  (Pennatu- 
lidae]  529. 

ClavigtT  101. 

C la  vi  g c ri  n i 101. 

Claxula  561. 

Clavalaria  526. 

Cleogone  246. 

Cleonus  4 64. 

Cleopbana  245. 

Clepaine  450. 

CI epgi nea  449. 

Cleples  204. 

Cleridae  141. 

Clerii  141 
Cleronomus  4 42. 

Clerus  4 42. 

Clidicug  1 07. 

Climacoslotnuui  595. 
Clinidium  4 4 2. 

Clinucentrug  212. 

Clinocera  265. 

Cliona  573. 

Clisiocampa  244. 

Clistosaccug  44  4. 

Clilellaria  272. 

Clilellio  448. 

Clitopa  4 28. 

Clivina  89. 

Cloantba  244. 

Clor  61. 

Cloportides  387. 

Closlera  242. 

Clotho  337. 

Clubiooa  337. 

Clymene  448. 

Clymenia  4 48. 

Clypeaster  Coleopt.)  185. 
Clxpcaster  (Ecliin.j  501. 
Clypeagtrida  501 . 


Clypcastrina  50 1. 
Clvpcastroidea  50 0. 
Clypeopygug  600. 

Clvpeus  500. 

Clythra  4 77. 

Clytia  (Üipt.  177 
Clvlia  (Hydromedus  i 559. 
Clytie  (Anaul. ) 444. 

Clylus  4 72. 

Cnemidolug  98. 
Cneorhinug  163 
Cncthocampa  242. 

Cnidon  472. 

Cnodalon  4 50. 

Coccidula  4 84. 
Coccimorpbug  181. 
Coccina  305. 

Coccinella  4 84. 

Coccinella  96.  4 84  . 
Coccinellidae  183. 
Cocciiie  II  i n a 4 83. 
Coccod  iscid  a 587. 
Coccodigcug  387. 

Coccug  806 
Cocyba  238. 

Codechinoa  503. 

Codiopgig  503. 

Codonagler  517. 
Codonocephalus  479. 

Codrus  2 I 3 
Coelaster  509. 

C’orl  rnltrala  5>8. 
Coclidia  303. 

Cocliniug  24  3. 

Coeliodes  166. 

Coelioxyg  4 94. 
Coelodcndrida  384. 
Coelodendrum  584 
Coelodeg  126. 

Coelogorgia  528. 
Coelomera  179. 

Coelopa  280. 

Coelopleurug  504. 

Coeloria  535. 

Coelosig  4 19. 

Coclogmilia  533 
Coeloslernus  166. 

Coeloteg  337. 

Coenobia  24  4. 

Coenobila  37 1. 
Coenocyatbug  532. 
Coenoinyia  274. 
Coenomyidae  27 1 . 
Coenonympha  232. 
Coenopsainroia  536. 
Coenosia  279. 

Cornurut  469.  484. 
Colacnil  230. 

Colapbug  <79. 

Colaspig  47x. 

Colagpogoma  178. 

Colagles  212.  , 

Colaslus  4 09. 
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Colax  — Cremalostoma. 


Colax  242. 

Coleophora  2 54. 

C'oleoplera  80. 

C.  eryptopentainera  (59. 
C.  crjplotetramera  4 82. 
C.  Iirleromera  4 45. 

C.  pentnmera  85. 

C.  tetramera  4 59. 

C.  trimera  4 82. 

Co  1 e p i na  593. 

Coleps  593. 

Colias  229. 

Colleles  4 95. 

Coli  ida  581. 

Collops  4 44. 

Collosphaera  588. 
Collospbaerida  588. 
Collotes  4 44  . 

C 0 1 1 oz 0 i d a 587. 

Collozoucn  587. 

Collyris  86. 

Collyritcs  502. 

Colobesthes  300. 

Colobicus  4 4 4 , 

Colobotenlrus  502. 
Colobocentrotus  502. 
Colobogaster  4 30. 
Colobrancbus  440. 

Colobus  4 72. 

Culochirus  4 95. 

Colon  4 06. 

Colophon  4 27. 

Coloptera  201. 
Colpucephalum  308. 
Colpocepbalus  472. 

Colpoda  593. 

Colpoderus  4 69. 

C o I p odi  n a 593. 
Colpopbyllia  534. 
Colpolaulius  77. 

Columnaria  559. 
Coluinnastraea  534. 

Colurus  420. 

C o I y d i I 4 4 4 . 

Colydium  1 4 4. 

Colymbeles  93. 

Comactis  530. 

Comaster  515. 

Comatiila  545. 

Comatula  512. 

Combophora  802. 

Comosoris  536. 

Composia  239. 

Compsocerus  172. 
Compsosoma  4 73. 

Comptosia  267. 

Conclioderma  4(2. 
Conchophtbirus  594. 
Conconia  434. 
Condyloslomum  595. 
Coiifusastraea  535. 

Conicera  284 . 

Coniopteryx  73. 


Conis  555. 

Conocephalus  Orthopi  ) 53. 
Conocephalua(Nematod.;  462. 
Conochilus  44  8. 

Conoclypus  500. 

Conocyathus  532. 
Conopalpus  4 53. 
Conopidae  276.  (275.) 
Conops  276. 

Conops  274.  276.  279 
Conorhinus  294. 
Conotrachelus  4 66. 

Convolula  478. 

Copelatus  98. 

Copepoda  402. 

Copestylum  274. 

Copicerus  304 . 

Copiocera  55. 

Copiopteryx  240. 

Coplus  290. 

Copplnia  558. 

Copridao  4 24. 

Copria  124. 

Coprophaga  4 24. 
Copropbllus  100. 
Coptocephala  4 77. 
Coptocycla  4 84, 

Coptopa  4 73. 

Coptosoina  fEchin.)  504. 
Coplosoma  (Hemipt.)  289. 
Copturus  166. 

Coraebus  134. 

Cora  1 1 i na  e 539. 

Corallium  529. 

Cordulegastcr  63. 

Cordulia  64. 

Cordylaspia  99. 

Cordyligaster  278. 
Cortlylomera  4 72. 
Cordylophora  560. 

Cordylura  279. 

Co  reodes  290. 

Corelhra  257. 

Coreus  294 . 

Coriacea  284. 

Corimelaena  289. 

Corisiae  288. 

Corixa  297. 

Cormocephalua  34  5. 
Cornularia  526. 
Cornularinae  526. 
Cornuspira  577. 

Cornutella  582. 

Coronia  l.cpidopt.)  246. 
Coronis  Decapod.J  378. 
Coronula  44  3. 

Coropbium  382. 

Coroloca  9«. 

('orrodvnlia  57. 
Corrodentlm  40. 

Corsomvza  267. 

Corayra  88. 

Corthylus  168. 


Corticaria  4 13 
Corticatae  574. 

Corticium  578. 

Corticus  4 4 4 . 

Corycaeus  408. 

Corycia  594  . 

Corydalis  74. 

Corydia  4 4. 

Corymbites  4 35. 
Corymbogonium  560 
Corymorpha  560.  1554.) 
Corynaclis  530. 

Coryne  564 . 

Coryne  564. 

Corynetes  4 43. 

Corynidae  560.  554.) 
Corynitis  555. 

Corynodes  4 78. 

Corvnomalus  183. 
Coryssomerus  166. 

Corysles  368. 

Coscinaraea  537. 

Cosmesus  4 85. 

Cosmetus  332. 

Cosmia  244. 

Cosmisoma  4 72. 
Cosniocephala(l)latyelm.)472. 
Cosmocepbalus  f.Vemat  .)  462. 
Cosmocerca  46t. 

Co  SSi  n a 236 
Cossonus  4 67. 

Cossus  237. 

Cossyphus  4 49. 

Colhonaspis  24  8. 

Cotburnia  598. 

Colinis  4 20. 

Cotlaldla  503. 

Colulina  558. 

Cotylaspis  478. 

Cotylorhiza  549 
Couthuyia  548. 

Coxelus  4 4 4 . 

Crabro  (98. 

Crabronina  4 97. 
Crabronites  4 97. 
Crambidae  248. 

Crambus  248. 

Crangon  375. 

Crangonina  375. 
r.raspedia  263 
Craspedophorus  90. 
Craspodosoma  319 

Craapedola  550 

Craloinus  24  6. 

Cratonyehus  4 34. 

Cratoparis  4 61. 

Cretopus  163. 

Cratoscelis  4 24 
Cratosomus  <66. 
Cremastochilus  4 20 
Cremaslus  24  0. 

Crematogaster  2 07. 
Cremalofloraa  557. 
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Cremna  233. 

Creriosoma  264. 

Crepina  4 46. 

Crepuscularia  226.  234. 
Cnbrella  'Aslenml  306. 
Cribrella  (Spong.)  374. 

Crimia  293. 

Crinocerus  290. 

C r in  o i d ea  313.  314. 

C.  coMtafa  512. 
Criocarcinus  368, 
Criocephalus  172 
Crioccris  176. 

Criodion  171. 

Criodrilus  447. 

Criomorphus  172. 

Criorhina  273 
CriateUaria  579. 
Cristellarida  379. 
Crithida  439. 

Crociso  194. 

Cromyomma  386 
Crossophorus  46 1. 
Crossostoma  (Medus.  549. 
Crossostoma  Annul.)  4 44. 
Crossolus  173. 
Crualacea  330, 
Crypbalus  1 68. 

Cryptabacia  336. 

Cryplangia  333. 

Cry  ptareha  1 1 o. 

Crypticus  148. 

Cryptobia  237. 
Cryptorarpae  354. 

Cry  ptocephalus  177. 

Cryptocarus  207. 

Cryptuchile  147. 

Cryplocoeta  '>7  4. 

Cry ptocoelum  475, 
Cryptocrinus  316. 

Cryptodus  1 1 9. 

Cryptofietiius  127. 
Cryptohclia  533. 
Cryptohypnus  134. 
Cryptolaria  558. 

Cryplolechia  250. 
Cryptolilhodes  371. 
Crvptoiiionadina  600. 
Cryplomonas  600 
Cryptonota  435. 
trj  pioprniniiirra  C'ole- 
opt.:  84  159. 

Cryptophagidae  113.  C 
g e n u i n i 113. 

Cry  plophapus  1 1 3. 
Cryptophialus  414. 
Cryptopleurum  96. 
Cryplopodia  368. 

O.ryptops  315. 
Cryplorhynchus  166. 

Cry  ptostemma  332. 
Cryptotetramera  (Cole- 
opt  : 84.  182. 


Crypturus  21 1 . 

Cryptus  21 1 . 

Cryplus  212.  213. 
Crystallomia  553. 

Ctenicera  133. 

Cleniopus  1 31 . 

Ctenisles  101. 

Cteniza  336. 

Ctenocella  528. 

Clenoeerus  202. 

Ctenodiscus  510. 

Ctenophora  238. 
('tcnopliorae  537. 
Ctenopus  1 57. 

Ctenostoma  86. 

Cubaris  388. 

Cuboides  351 . 532. 
Cucujini  112. 

Cu  r uj  ipes  1 12. 

Cucujus  112. 

Cucujus  100. 

Cuculinae  194. 

Cucullanua  462. 

Cucullanus  462. 

Cucullia  244. 

Cucumaria  495.  496. 

Culcita  509. 

Culex  257. 

Culiciformia  (Tipulina) 
257. 

Culicina  257. 

Cuma  377. 

Cu  m a c ea  376. 

Cuneolaria  553. 

Cuneoltna  578. 

Cunina  557. 

Cupes  1 45. 

Curculio  164. 

Curculiones  genuini 
163. 

Curculionina  160.  (159.) 
Curculionites  160. 
Curimus  116. 

Curtoria  43.  43. 

Culerebra  276. 

Cuvleria  (Ecbin.)  496. 
Cuvieria  Hydromedus.)  553. 
Cyamus  383. 

Cyanea  348. 

Cyathidium  315. 

Cyathina  532. 

Cyathocrinua  51 6. 
Cyalhohelia  533. 
Cyathopifyllidac  560. 
Cyathostomum  464. 
Cyathaxonidae  560. 
Cybisler  93. 

Cybocephalua  110. 
Cychramus  110. 

Cychrus  87. 

Cvclidium  594. 

Cyclidium  394. 

Cyclidius  120. 


Cyclocephala  119. 
Cyclocolyle  478. 
Cyclocyalhus  532. 
Cyclocystoides  316. 
Cyclogasler  272. 
Cycloglena  419. 
Cyclograpsus  366. 
Cyclolioa  579. 

Cyclolites  536. 
Cyclometopa  367. 
Cyclomorphus  181. 
CyclonotuDi  96. 
Cyclopelta  290. 
Cyclophyllidea  482 
Cyclo  p id  a e 402. 
Cyelopides  23  4. 

Cyclops  408. 

Cyr/oprine  403. 

Cycloseris  336. 
Cyclotrichoda  599. 
Cycnoderus  172. 

Cycnus  407. 

Cydimon  246. 

Cydippe  541.  342. 

C y d i p p i d a e 541 . 
Cydippidae  542. 
Cvdnus  289. 

Cylas  163. 

Cylieia  535. 

Cylicosmilia  533. 
Cylidrus  142. 

Cyligramma  243. 
Cylindrodcrus  135. 
Cylistus  1 04. 

Cyllecoris  292. 

Cyllenia  287. 

Cyllidium  96. 

Cyllo  232. 

Cyllode9  HO. 

Cymatodera  142. 
Cymatophora  243. 
Cvmindia  88. 

Cymo  367. 

Cymodocea  388. 
Cyniuspira  4 45. 
Cymolhoa  389. 
Cymotboadae  389. 

Cymus  29i. 

Cynegetis  184. 
Cynipidae  217. 

Cynips  21 8. 

Cynips  212.  217. 
Cynipsera  214. 

Cynthia  {Lepldopt.)  2 31. 
Cynlhia  fStomapod.)  377. 
Cyphaleus  149. 

Cyphaspia  395. 
Cyphastraea  585. 
Cyphocrania  48. 
Cyphoderia  577. 
Cyphoderus  67. 
Cyphomyia  272. 

Cyphori  137. 
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Cyphonis  302. 
Cyphonidae  < 36. 
Cvphonolus  <30. 
Cyphosoma  304. 

Cyphotes  302. 

Cyphus  <63. 

Cypridina  400. 

Cypris  400. 

Cyproidea  399. 

Cyprois  4oo. 

Cypturu*  <04. 

Cyrene  300. 

Cyresli*  t3< . 

Cyria  < 39. 

Cyrianassa  377. 

C.  y rl  id  a 362. 

Cy  rtidnspbaera  533. 
Cyrtoealpis  582. 
Cyrtodesinus  3<9. 
Cyrlogaster  216. 

Cyrloma  964. 

Cy  rtomenus  289. 

C>  rtoneura  278. 
Cyrlophium  382. 

C>  rlnphy  Mus  53. 
Cyrtostomum  393. 
Cyrtotrachelus  <67. 
Cyrtus  266. 

Cyrtusa  <06. 

Cystiactis  530. 

Cystica  492. 

Cy  Stic  a e 483. 

Cy st  i cerco  i d eae  483. 
Cysticercus  469.  493  484. 
C'jstldea  5(6. 

Cysiipbyllfda«  560. 
Cystisoma  383. 
Cyslobranchus  449. 
Cystonereis  4 39. 
Cystosoma  299. 
Cystntaenia  483. 

Cylaeis  555, 

Cylaeis  357. 

Cythere  400. 

Cythereis  400. 

Cy  tilus  < < 6. 

Cytophora  590. 


Dacne  < 82. 

D a c n i d i n a 462. 
Dacniti«  462. 
Dacnusa  2 <3. 
Dactyiogy  ru»  478. 
Dactylomelra  54  8. 
Dactylopnra  577. 
Darus  26< . 

Dajus  390. 
l)aina!is  263. 
Uamaster  87. 
t>anaidae  229. 
Danais  *29. 

Danis  233. 


r.yphonia  — Dichoplera. 

Daphnella  398. 

Daphnia  898. 

Daphnia  397. 

Daphnis  2 35. 

Dapsa  <83. 

Daptus  90. 

Darnis  302 
Dsscillus  < 36. 

Dasmia  533 
D a > m i d n e 533. 

Dasy  hraochus  442. 
Dasycerus  < <4 
Dasyohira  24<. 

Dasy  g a s t r a e <93. 

Dasyilig  263. 

Dasy  phyllia  534. 

Dasypoda  <95. 

Dasy  pognn  262. 

D a s y pn  gon  i na  262. 
Dasytes  <4<. 

Drcapoda  359  U.graoint 

365. 

Decatoma  2<  6. 

Dectirus  53. 

Degeeria  67. 

Deilephila  215. 

Deilus  <73. 

Dejeania  277. 

Deleaster  < 00. 

De  I et  rocep  ha  1 1 d ea  463. 
Delelrocepbalus  463. 
Oelocrania  <80. 

Delphax  300. 

Dellocbilum  <24 
Deltocyalhus  532. 

D e 1 1 oi  d a e 24  8. 

Demetrias  99. 

Demncrales  < 1 9 
Detmidex  345. 

Dendracis  537. 

Dcndraster  50< 

Dendritina  577. 

Dendrobias  <70. 

De  n d r oc  h i r o ta  493. 
Dnidrocoela  4 74. 
ftriiitrnrorla  474. 
Dendrocoelmn  476. 
Dendrocometes  592. 
Dendroctonus  <6-9. 
Dendrogyra  534. 

Dendroides  <53. 
Dendronereis  437. 
Dendrophagus  < < 2. 
Dendropbilus  <04. 

Dendrophy  llia  536. 
Dendropora  539. 
Den<!rosmilia  334. 
Dendrosoma  592 
Dendrostomum  4 54. 

Dendrx  phantes  339 
Denops  <42. 

Dentnlina  379. 

Depastrum  550. 


Dcpressana  250. 

Derbe  300. 

Dermaleicbus  3ij. 
Dermanyssus  343. 

hevmapiera  56. 

Dermatodectes  345. 
Derniatoptera  56. 

Dermatosphaer*  588. 
Dermestes  <4  5. 

Dermestes  <08.  <09.  <<<.  <<3. 
4 4 4. 

Dermestibi  4 0«. 

Dero  447. 

Dcrostomea  474. 
Derostoniuni  47*. 
Desmoeerus  <75 
üesmonema  348. 

Destnophy  lluni  532. 
Desmotaulius  77. 

Desorella  50  2 
Desoria  67 
Deto  388. 

Deuterocampla  < <8. 

Dexia  278. 

Diabasis  26< . 

Diaeanlba  Chrysmuel.)  <79. 
Diacanthvs  lilater.  <35. 
Diachromus  90. 

Diacrista  *39. 

Diaclor  290. 

Diadema  (Lepidopt.  23i. 
Diadeina  Echm.;  504. 
Diadematidae  504. 
Diademopsis  504. 

Diannus  <00. 

Diapens  <4  8. 
Diaphanocephalus  464. 
Diaphorus  269. 

Diapria  213 
Diaptomus  403. 

Diaseris  536. 

Diaspis  < 77. 

Diaslalomma  63. 
Diastylidae  376. 

Diastyiis  877. 

Dibolia  4 79. 

Dibothriorby  nchus  482. 
Dibothrium  482. 

Dicelis  Neroalod.j  460. 
Dicelis  (Turbellar.  472. 
Dicelis  475. 

Dicera  868. 

Dieerca  <80. 

Dicbaela  280 
Dicheilonema  461 . 
Dirhelacera  264. 

Dichela-pis  4<2. 
Diclielestina  406. 
Dichelestiutn  407. 

Dichiius  474  . 

Dichocoenia  584. 

Dichnma  244. 

Diehoplera  30  0. 
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Dichroa  <94. 

Dichiomy  ia  280. 
Diclibolhrium  478. 
Diclidophura  478. 
Diclidosiphon  4S4. 
Dicorvne  560. 
Dicranocephalus  120. 
Dicranophora  27t. 
Dicronycbug  <35. 

Dictyna  337. 
Diclyocephalus  582. 
Diclyoceras  583. 
Dictvocha  582. 
Dictyocory  ne  586. 
Dictyonota  293. 
Dictyophimus  582. 
Diclyophora  300. 
Dictyoplegma  586. 
Dictyopodiuni  583. 
Dictyopterus  <38. 
Dictyopterus  <38. 
JJntyosoma  586. 
Diclyospyris  582. 
Oirlyotoptera  4 0. 
Die)  r t i d u 582. 
Dicyrtus  <50. 

Diilactyla  329. 

Didea  274. 

Didimum  599. 

Didonis  232. 

Didy  mobranehus  436. 
Didy  mocyrtis  5s«. 
IHslymophyhlae  569. 
Diillugia  591 . 

Dlgeiten  478. 

Diglena  449. 

Diyiossa  98. 
Digunopora  474. 

Dilar  73. 

Dilepis  484. 

Dileptus  592. 

Diloba  243. 

Dilohitarsus  4 33. 
Dilohura  300. 
Dilocarcmus  367. 
Dilophus  260. 

Diroa  < 33. 

Dinarda  98. 

Dinemura  406. 

Dinelus  <99. 

Dineura  220. 

Dineules  94. 

Dimdor  289. 
Dinohryina  600. 
Dinohryon  600. 
Dinocharis  4<9. 
Dinomorphu«  <64. 
Dinophilus  473. 

Dinophy  sa  599. 

Dioctes  90. 

Dioclria  262. 

Diocus  4 08. 

Diodesma  <44. 


Diocdes  <83. 

Dioncus  475. 

Dione  368. 

Diopalra  436. 

Diopsis  Dipl.)  280. 

Diopsis  Turbellar.j  475. 
Dioptis  238. 

Dioryehus  <78. 

Diorymerua  <66. 

Diotis  474. 

Dioxys  <94. 

Dipetalonema  461 . 

Diphasia  558. 

Diphthera  243. 
Dipiiucephala  1 22. 

Diphyea  55' . 

Diphyes  552. 

D i pb  y id  a e 551 . 

D i phyllidea  482. 
Diphyllocera  <22, 

Dipbyllus  < 14. 

Diphysa  27< . 

Diplacanthus  483. 

Diplanana  473. 
Diploclanum  478. 

Diplocerae a 439 
Diplocidaris  504. 

Dip  I ncon  i d a 585. 
Dipioconus  585. 

Diplocotyle  479. 
Diploctenium  333. 
Diplodiscus  479. 

Diplodoma  250. 
Diplodontus  342. 
Diplocxochus  388. 
Diplogasler  460. 
Diplognatha  120. 

Diplohelia  533. 

Dtp lolepariae  214.  247. 
Diplolepis  218. 

Diplomma  472. 
Uiplomorplia  557. 
Oiplonchus  475. 

Diplonema  555. 
Diplonychus  297. 

Diploodon  464. 
Diploperideris  495. 
Diplophnrus  503. 

Diplophysa  552. 

Diplopilus  549. 

Diplopleura  472. 
lllylopoita  316. 
Diplopodiu  504. 
Diploporilae  5<6. 
Diplopteryga  <95. 
Diploria  535. 

Diplotphacra  583. 
Diplostomum  479. 
Diplotaxis  <23. 

Diplozoon  477. 
Dipneumones  336. 
Diporpa  477. 

Dipsas  233. 


Diptcra  2 51.  D genuin» 

256. 

Dipureua  555. 

Dipylidium  483. 

Dircaea  <54. 

Dircenna  230. 

Dirbinus  2t 5 
Disaulax  <72. 

Dischistus  267. 

D isci  d a 586. 

Diseocephala  Dipl  , 263. 
Diseocephala  (Heniipi.;  28  . 
Discocotyle  478. 
Discocyathos  532. 

Discoeiius  <97. 

Discogasier  29  t. 

Discoidea  502. 

Discolab e 553. 

Discoloma  44  2. 

Discomyza  280 
Disropliora  Verni.)  448. 
iHneoyhora  Hydroz.)520. 
Discophora  (Lepidopt.j  23i. 
Discophrya  594. 

Discosoma  Phalanc  332. 
Discosoma  iZoanth  ) 530. 
Discospira  587. 
Discospirida  587. 
Dlscolrochus  532. 

Disoma  440. 

Disorus  473. 

Dispharagus  462. 

Distemma  4 4 9. 

Distiehocera  <72. 

Distoma  479.  (480.) 

Distoma  479. 

IHttOHlrO  478. 

Di  stom  idea  478 
Disymphytobothrium  482. 
Ditela  573. 

Ditoma  < < < . 

Ditomus  S9. 

Ditrocha  44  5. 

Ditylus  4 58. 

D i u I'  n a 226.  227. 

Dochmius  464. 

Doclea  368. 

Docophorus  SOS. 
Dodccabostrycha  557. 
Dodecacernea  44 i 
Dolerus  220. 

Dolichoderus  < 49. 
Dolichogaster  263 
Dohchopodes  268. 
Dolichopodiduc  268. 
Dolichopus  269. 

Dolichosoma  4*1. 

Dolicbus  9< . 

Dolomedes  338. 

Domicolae  382. 

Donacia  <76. 

Donacostoma  548. 
Dorataspida  585. 
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Dorataspis  585. 

Dorcadion  17a. 

Dorcasomus  174. 

Dorcatoiua  144. 

Dorcus  1*7. 

Dorippe  399. 

Dorippidea  399. 

Doritis  **8. 

Doros  47*. 

nornihranchiala  *34. 
Dorthesia  306. 

Dorylaimus  *60. 

D o ry  1 i d a e 406. 

Doryl'us  106. 

Doryphora  178. 

Dorystethus  170. 

Doto  366. 

Doxococcus  600. 
ßracunculus  461 . 
ürapetes  131. 

Drapetis  465. 

Drassus  336. 

Urepana  4*4. 

Urepanocerus  143. 
Drepanoptery  \ 73. 
Drepanosloma  596. 

Ürilidae  1*0. 

Urilus  1 *0. 

Üriineotus  106. 

Driniostoina  91. 

Uromia  369. 

L)  r o in  i a cc  a 369. 

Dromica  86. 

Dromius  83. 

Urosocbrus  150. 

Drusilla  434. 
üryinus  41*. 

Drymonia  4*4. 

Dry  ocampa  44 1 . 

Dryodon  541. 

Dryomyza  479. 
Dryophlhorus  167. 

D r y u p i n i 116. 

Üryops  Lalr.  (Parn.)  116. 
Dryops  Fab.  (Oedemcr.)  15o. 
üryops  1 1 6. 

Urypla  83 
üugesia  4 76. 

Dunatervillia  57*. 

Dynamena  558. 

Dynasles  1 18. 

U y n as  l i d a e 118. 

Uynaslor  434. 

Uynomene  369. 

Dysactis  530. 

Dysaslcr  504. 
Dysastroidea  504. 
Dyachirius  89. 

Dyscolus  91. 

Dvsdera  336. 

Uysdercus  494. 

Üysgamus  *06. 

Dysidea  573. 


Dysodius  493. 
Dysteria  596. 
Dyslerina  596 
Dyticidae  94 
Dvticus  93. 

Dytis'-us  93.  95.  1 16. 


Eannus  414. 

Ehaeus  1*1. 

Ebalia  370. 

Eburia  171. 

Eccoplogaster  168 
Echeneibothrium  *81. 
Echinactis  530. 

E ch i n an  t h i na  500. 
Echinanthus  500. 
Echinanlhus  504. 
Ecbinarachnius  501. 
Echinaster  508. 

Echinaslcr  508. 

Ec  h i n id  ae  504.  503. 
Echiniscus  346. 
Echinobothriuni  4 84. 
Echinobrissus  300. 
Echinocardiuin  499. 
Echinocidaris  304. 
Echinococcifer  *83 
Echinococcus  *69.  484. 
Echinoconus  504. 
Echinocrinus  305. 
Echinocucuinis  495. 
Echinocyamns  301. 

K c li  i n o d e r in  a I n 483. 
Eehinndiscus  301. 
Echinocncrinus  516. 

E c li  I n old  fii  196 
Echinolumpas  500. 
Echinomelra  504. 
Echinomelra  504. 
Echinoinetridae  504. 
Echinomyia  477. 
Echinoneina  504. 
Ecbinoneus  504. 

Echinopatagus  500. 
Eciiinopla  408. 

Echinopora  533. 

E ch  i n o p o ri  n a c 535. 
Echinopsis  504. 
Echinopyxis  591. 
Ecbinorhynchus  465. 
Ecbinospbaerites  516. 

E ch  i n ot  a e ii  i a e 483. 
Ecbinothecae  463. 
Ecbinotlirix  504. 

Echinus  503. 

Echinus  503.  304. 

E cb  i u ri  dea  453 
Echiurus  453. 

Echthrus  410. 

Eciton  407. 

Ectinus  1 35. 

Ectolitllia  581. 


Ectopleura  560. 
Ectricbodia  494 . 
Edessa  490. 

Edriaster  516. 

Edusa  178. 

Edwardsia  531. 

Egeria  369. 

Egolia  1 1 0. 
Ehrenbergium  578. 
Eirene  555. 

Elacheslus  416. 
Elachisla  131 . 
Elaeacrinus  517. 
Elamene  366. 

Elampus  405. 
Elapliidion  171. 
Elaphocephalus  464. 
Elaphoccra  148. 
Elaphrus  87. 
Elastnodes  475. 

Elater  134. 

Elaler  131. 

E I a ler  ida  e 134. 
Eienchus  80. 
Elenophoriis  1 *7. 
Eleodes  H7. 
Eleutherata  so. 
Eleulhcria  555.  (561.) 
Eleutberocrinus  517. 
Elis  403. 

E I in  i n i 1 1 6. 
Hlminius  413. 

Elmis  116. 

Elodes  1 37. 

Eloria  444. 
Elytrophora  406. 
Elytrosphaera  178. 
Elylrurus  163. 
Embaphion  1*7. 

Embia  57. 

E m bi  d ae  57. 
Emenariia  135. 

Emesa  494. 

Emesis  433. 
Emesodeina  494. 
Emmeia  *74. 
Empbylus  113. 
Emphylus  440. 

E ni p i d ae  464 . 

E m p i d i a e 465. 
Empis  465. 
Emplecloneina  *74. 
Enipusa  46. 

Emydia  439. 

Emydium  346. 
Enallaster  500. 
Enallohelia  333. 

Enaria  143. 

Encausles  184. 
Encephalus  149 
Enclielidium  459. 
Enchelyina  593. 
Enchelyodon  593. 
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Enchely  s 59.) 

Enchophoru  300. 
Enchytraeina  448. 
Encbytraeus  448. 

Encope  501. 

Encotyllabc  477. 

Encrinus  51 5. 

Encya  1 23. 

Encyrtus  216. 

Endagria  237. 

Endecalomus  145. 
KnHocyctica  502 
Endohelia  533. 

Endeis  349 

Endomychidae  183.  E. 
g e n u i n i 183.  E.  a d- 
sciti  183. 

Endomychus  4 83. 
Endopachys  536. 
Endopldoeas  111 
Bndopsamniia  536. 

Endromis  240. 

Endustonius  4 49. 

Enema  1 19. 

E Dg  idac  482. 
üngis  182. 

Enhydrus  94. 

Eiinearthron  145. 

Ennomos  246. 

Enodia  200. 

Enoicyla  77. 

Knopla  471 . 

Enoplium  4 43. 

Enoplopus  450. 

Enoplus  459. 

Entedon  216. 

Enleius  216. 

F.nterion  4 47. 

Knterodrln  418. 

Enteroplea  419. 

Entimus  163. 

Entodinium  599. 

Klilolilllia  576.  584 
Entomochdus  4 48. 
Enlomoderes  148. 
Kiiluiuophnga  Hyme- 
iiopt.;  208. 
Kntotiiostrnca  400. 
Entomontraca  358. 
Enlosolenia  578. 

Entozoa  427.  459. 

Entylia  302. 

Envo  335. 

Eocidaris  505. 

Eolidiceros  474. 

Eosphora  419. 

Epautheria  239. 

Epeira  337. 

Epenthesis  556. 

Epeolus  194. 

Ephedrus  212. 

Ephemera  60. 
Ephemeridae  59. 


Ephemcrina  59. 
Eplicsia  441. 

Ephialtes  210. 

Ephippigera  52. 
Ephippium  272. 

Ephydra  280. 

Ephyra  I. epidopt . ) 246. 
Ephyra  'Decapod  ) 376. 
Epiailus  363. 

Epi'isler  500. 

Epibdella  477. 

EpibuUa  552. 

Epicalia  231 . 
Epicarides  389. 
Epicharis  4 93. 

Epierus  4 04. 

Epilachna  4 84. 

E|>ilatnpra  45. 

Epilissus  124. 

Epimeces  24  4. 
Epipedonata  148. 

Epipocus  4 83. 

Episcapba  4 82. 

Episcius  300. 

Episema  24  4. 

Episomus  163. 

Epist'ylis  ,590.;  598. 
Epitlieca  64. 

Epitragus  146. 

Epomis  90. 

Epophthalmia  64. 
Bpopterus  4 83. 

Epuruea  1 09 
Eq  u i I es  228. 

Erastria  24  5. 

Erebia  Lepidopt.,  232. 
Erebia  Dipl.)  277. 
Erebus  245. 

Eremncus  343. 
F.remiaphila  46. 

Eremobia  54. 

Ereinophila  46. 

Eresus  338. 

E rga  si  I i na  (402.)  404. 
Ergasilus  404. 

Ergates  469. 

Ergolis  232. 

Erichsonia  174 
Erichtbonius  382. 
Erichtlius  378. 

Eriucumpa  220. 

Erioebeir  366. 

Eriodon  336. 

F.riographis  4 45. 
Erioptera  259. 

Eriphia  367. 

Eriphus  4 74  . 

Erirhinus  165. 

Eristalis  273. 
Erodiorhynchus  261. 
Erodiscus  165. 

Erodius  146. 

Eronio  229. 


Eros  138. 

Erotglenae  4SI. 
Erotylidae  4 84  . E.  ge- 
n u ini  4 81 . 

Erotylus  484. 

Erpobdella  449. 

Krrantia  432. 

Ersaea  551.  552. 

Ervilia  596 
E r vi  1 iina  596. 

Erycina  233. 

Erv ci n i dae  232. 
Erymanlhus  4 42. 

Eryones  364. 

Erythracus  34 1 
Eschscholtzia  54  4 . 
Etchscholtzia  542. 

Esperia  574. 

Estheria  397. 

Eteone  438. 

Ethmosphaera  583. 
Ethmosphaerida  583. 
Eibon  131. 

Ethra  139. 

Elhusa  369. 

Euacantbus  303. 

Euaesthetus  100. 

Euagoras  993. 

Euaxes  448. 

EubBdizon  212. 

Eubagis  231 . 

Eubria  137. 

Eucalosoma  132. 

Eucamptus  4 63. 
Eucecrypbalus  582. 

Eucera  193. 

Euccros  210. 

Euchaela  403. 

Eucharis  (Hymenopi.)  216. 
Eucbaris  ICtenophor.J  540. 
Eucharis  540. 

Eucbeilola  556. 

Eucbeira  227. 

Euchelia  239. 

Euchirus  1 21 . 

Euchilonia  587. 
Euchlanidota  420. 
Euchlanis  420. 

Euchlora  122. 

Eucbroea  (Coleopt.)  120 
Euchroeus  (Hymenopt.j  205. 
Euchroma  1 29. 

Euchromia  238. 

Eucinetus  4 37. 

Euclea  241. 

Euclidia  245. 

Eucnemidae  4 84  . 
Eucncmis  4 32. 

Eucoila  24  8. 

Eucoleus  463. 

Eucope  556. 

Eucopidae  555.  558.  559. 
Eucoryb8S  115. 
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Bucoryne  560. 

Eucteanus  i 83. 

Euctenia  <55. 
Eueyatliostomuin  464. 
Eucyrtidium  583. 
Eudendrium  560. 

Eudendrium  56t. 

Eudinopus  Hl. 

Eudmeta  471 . 

Eudora  377. 

Eudorea  448. 

Eudoxia  554.  554. 
EiiechinoiHea  4 99. 
Eugeniacrinus  515. 

Eugeusis  140. 

Euglena  600. 

Euglossa  194. 

Euglypha  391 . 

Euglvphia  444. 

Euhelia  533. 

Eulalia  438. 

Euleptus.  94. 

Eulonchus  466.  . 

Eulophus  446. 

Eulyes  493. 

Eumaeus  433. 

Eumenes  197. 

Euinenia  4 44 

Eumerii'da»(Hymcnopt.)l96. 
Euinenides  (Polyp.)  530. 
Humerus  474. 

Eumolpe  438. 

Eumolpus  4 78. 

Eumorphus  4 83. 

Eunectes  93. 

Eunice  436. 

Eunicea  (Annul.)  436. 
Eumcea  Polyp.)  547. 
Eupalea  484. 

Eupalus  341. 

Euparia  (Lamellic.)  4 45. 
Euparius  (Curcul  ) 464  . 
Eupatagus  499. 

Eupelmua  416. 

Eupezus  <50. 

Euphaea  63. 

Eupbania  75. 

Eupbanistes  181. 

Eupholus  163. 

Euphorus  4 II. 
Euphrosynacea  435. 
Eupbrosyne  435. 

Euphyllia  534. 
Euphylliaccae  534. 
Euphysa  555. 

Eupithecia  447. 

Eupleclella  574. 

Eupleclua  101. 
Eufile.voptrrn  56. 
Euplocamus  450. 

Euploea  449. 

Euploles  597. 

Euploles  596. 


Eucoryne  — Korticesila. 

E u p 1 o II n a 597. 

Eupnmatus  445. 

Eupompe  434. 

Euprepia  438. 
Euprepiadae  438. 
Euprosopus  86. 

Eupsammia  536. 

E u p sa  in  mi  n a e 536. 
Eupyrgus  494.  495. 

Eurema  430. 

Eurhamphaea  540. 
Eurhamphaeidae  54t. 
Eurhina  480. 

Eurhinus  1 66. 

Eurbodia  500. 

Eurhynchus  163. 

Eurynlae  514. 

Euryale  514. 

Euryhates  1 7 1 . 

Eurybia  (Lepidopl.  434. 
Euryhia  llydroniedus.)  557. 
Eurybiopsis  557. 

Eurybrachis  301. 

Eurycanlha  46. 
Eurycephalu»  1 71 . 
Eurychora  147. 

Eurycus  448. 

Eurydesmus  319. 

Eurydice  389. 

Eurygasler  489. 

Eurygenius  154. 

Eurygona  433. 

Eurylepta  474. 
Eufyleplidae  474. 
Eurymela  303. 
Euryraerocoris  194. 
Eurvomia  120. 

Euryope  1 78. 

Euryphorus  406. 

Euryporus  99. 

Euryptera  175. 

Euryscopa  177. 

Eurysternus  145. 
Eurystomae  544. 

Eurytboe  435. 

Eurythyrea  130. 

Eurytoma  415. 

Euryusa  98. 

Eusarchus  334. 

Eusarcoris  490. 

Euscelus  <64. 

Kuschema  444. 

Eusemia  438. 

Eusmilia  534, 

Eusmilinac  533. 

Eustbenia  59. 
Eustrongyliden  464. 
Eustrongylus  464. 
Eustrophus  154. 

Eulerpe  449. 

Eutbeia  1 07. 

Eutima  555. 

Eutrachelus  164. 


Eutrapela  151. 
Eulrypanus  178. 
Evadne  399. 
Evagora  549. 
Evania  409. 
Evaniidae  4 09. 
Evaniosomus  146. 
Evenus  144. 
Evonella  436. 
Eiema  1 77. 
Exetastes  4*0. 
E.vochnata  358. 
Exochomus  184. 
Exochus  411. 
E.vocyrlia  499. 
Exogone  439, 
Exopinides  1 45. 
Exopleclra  184. 
Exoprosopa  467. 
Eylais  341. 


Fabricia  446. 

Falagria  97. 

Fallenia  467. 

Faorina  500. 

Fasciola  479. 

Faujasia  500. 

Favia  535. 

Faviaceac  535. 

Favonia  549. 

Favonidae  549. 

Favosites  559. 

Fa  v os  i lida  e 559. 

Feronia  90. 

Ferreol«  404. 

Feslucaria  4 79. 

Fibularia  501. 

Fidicina  499. 

Fidonia  447. 

Figites  418. 

Figulus  118. 

Filaria  46 1. 

Filaria  461. 

Filaridea  461. 

Filaroides  461. 

Filifera  573. 

Filisiala  837. 

Filograna  446. 

Fislulipora  559. 
Flabellaceae  538. 
Flabellum  533. 

Hnii;rllilln  (590.)  59$. 

Fla  In  300. 

Flaloides  300. 

Flemingia  4 48. 

Floriceps  481. 

Floscularia  418. 

Foenus  409. 

Fontaria  319. 

Foraminifera  577  576.) 

Forbicina  66. 

Forücesila  57. 
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Forlicula  57. 

Forficula  riae  56. 

Ko  rf  icu  I i n a 56. 

Formica  207. 

Formicariae  205.  206. 
Fonnicomus  <53. 

Formosia  276. 

Fornav  <32. 

Forskalia  552. 

FoMnoria  ItymeHupt. 

201 . 

Foveolia  537. 

Fovia  476. 

Freia  395. 

Frondicularia  579. 

Froutiua  277. 

Fulgora  299. 

Fu  i gori  o a 299. 

Fumea  261. 

Fungia  535. 

F u n g i c o I a e Dipt.  239. 
Fuugicolae  iColeopl.'  <62. 
F u n g i d a e 535. 

F u ng  i n a e 335. 

Fumculina  529. 

Fureularia  4 <9. 

Fusulina  579. 


Gaiathea  372. 

Galatbeidea  372. 

Galaxea  534. 

Galba  <32. 

Galcne  367. 

Galeocephala  476. 

Galeodes  333. 

Galeolaria  (Annul.)  445. 
Galeolariu  li\ dromed.)  552. 
Galeopygus  502. 

Galerita  6g. 

Galerites  502. 

G a I eri  (i  na  302. 

Ga  I er  i toid  ea  502. 

Galestis  214. 

Ga  I gu  I i n i 296. 

Galgulus  296. 

Galleria  248. 

Galleruca  <79. 

G a 1 1 i c ol a e 259. 

Gail  insecta  306. 
Gamasides  343. 

G a m a s i na  343. 

Gamasus  143. 

G a in  m a r i na  384. 
Gammarus  384 . 
Gampsonychus  364. 
Gangliopus  406. 
Gasteracantha  338. 
tiaaterodela  4 24. 
Gaslerostomum  479. 
Gastrancistrus  246. 
Gaslrolepidia  434. 


Gailrupacha  240 
Gastropoda  lloloth.j  496. 
Gastrolheca  212. 

Gaslrus  276 
Guudryina  578. 

Gebia  874. 

Gecarcinus  367 
Gegenbauria  542. 

Gelasimus  366. 

Gelechia  254 . 

Gemtnulina  578. 

Genabacia  536. 

Geniales  <21. 

Gemiclius  < 20. 

Geobdella  449. 

G eocorii  291 
(ieocorea  288. 

Gcociia  374. 

Geometra  246. 

Geometra  24  2. 

Geomelrae  246. 

G cometrae  246. 
Geometridac  246. 
Geonemus  <63. 

Geophilus  316. 

Geoplana  476. 

G e o p I a n i da c 476. 
Georyssii  <<7. 

Georyssus  4 <7. 

Geoscopus  <53. 

Geotrogus  <23. 

Geotrupcs  <25. 

G eo  t ru  p id  a e <25. 

(■  e p li  y r ea  450. 

Gerania  <74. 

Gerda  598. 

Geron  267. 

Gern*  295. 

Gerxonia  536. 

Gcryonia  555.  557. 
Geryonidae  536. 
Geryonopsis  355. 

Ghilianella  294. 

Gibbium  <44. 

Gisela  44 < . 

Gitona  284 . 

Glandulina  579. 
Glapbvridae  <22. 
Glaphyrus  <24 
Glaresis  <27. 

Glaucoma  594. 

Glaucopis  238 
Glaucotboe  374. 

Gieba  552. 

Glenea  <74. 

Glcnodinium  599. 

Globator  502. 

Glolnceps  560. 

Globigerina  578. 
Globocephalus  464. 

Globulina  578. 

Gloiopolcs  406. 

Gloma  265.’ 


G I o m e r i n a 320. 
Glomerl*  320. 
ft'foMta/n  22 2. 

Glossina  279. 

Glossip/ionia  450. 
Glossvbdella  450. 
Gloesopora  450. 

Gluphisia  242. 

Gluvia  333. 

Glycera  437. 

G I y c e r «a  437. 
Glycinde  437. 

Gl\  mma  <04. 
Glyphocyphua  504. 

G l > pla  210. 

Gl> pticus  504. 

Glyptoma  <00. 

Gl\ ptosphaeriles  5<6. 
Gnaptor  4 47. 

Gnaihiuin  < 57. 
Gnathocerus  <48. 
Gnalhopbvllum  375.  376. 
Gnatliosia  146. 
Gnalhosloma  460. 
Gnathosx  llis  439. 

Gnoma  <74. 

Gnophos  247. 

Gnorimus  121. 

Gnorisle  259. 

Got-ra  77. 

Golialhus  <20 
Golola  lis. 

Gomphocerus  55. 
Gomphus  63. 

Gonatopus  2<4. 
Gongylonema  46< . 

Gonia  277. 

Goniada  437. 

Goniadera  <49. 
Goniastraea  335. 
Goniloba  234 
Goniocillaris  505. 
Goniocora  535. 
Goniocotes  308. 
Gonioclena  178. 

Goniodcs  308. 
Goniodiscus  509. 
Goniophorus  502. 
Goniopora  537. 

Goniopsis  366 
Goniopygus  504. 
Goniosoma  332. 
Goniolaulius  77. 

Gonium  600. 

Goniuris  234. 

Gonocerus  29< . 
Gonodactylus  378. 
Gonodonta  245. 
Gonopteryx  229. 

Gonopus  <48. 

Gonyleptes  332. 

Gonypes  263. 
liordiaeea  464. 
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G ord  i id  ea  464. 

Gordius  (65. 

Gorgonella  528. 
Gorgonellaceae  528. 
Gorgonia  528. 

Gorgonia  528. 
Gorgoniaceae  527. 
Gorgo nid  a e 527. 
Gorgouinae  527. 

Gortyna  2(4. 

Gorytes  4 89. 

Gusses  557. 

Grammaria  558. 
Grammoptera  4 75. 

Grantia  574. 

Grantia  574. 

Graphiplerus  89. 
Graphnsoma  289. 

Grapsus  366. 

Grasia  502 
Gregarina  570. 

Gregarina  570. 
<>r<-Rarinae  568. 
Gregarinariac  570 . 
tiressoria  Orth.)  45 
Gritnothea  372. 

Gromia  577. 

Gromida  577. 

Grubea  478. 

Gryllacris  51. 

Gryllidae  SS. 

G r y 1 1 od  e a 48. 

Gryllotalpa  49. 

Grvllus  50. 

Gryllus  49.  50. 

Guaja  870 
Gualteria  499. 

Gummina  573. 

Gu  m mi  n ea  e 573. 

Gunda  476. 

Gultulina  578. 

Gvge  390. 

Gymnetis  4 20. 

Gymnelron  4 66. 
Gyinnoccphaiidae  472. 
Gymnochila  4 4 0. 
(■yinnucopa  446. 

O'i/ m u tif/n at  ha  40.  65. 
(i'i/Hinophthalmala  550. 
554. 

Gymnoplcurus  4 24. 
Gymnoptern ns  269. 
Gymnorhynchus  481. 

G>  mnosoma  277. 

G y m n o tae  n i a e 483. 
GvmnolhecaeiTrichosomum) 
463. 

Oytnnotoka  560. 

Gymnusa  98. 

Gynacantha  63. 
Gynaecophorus  479. 
Gynandrophlhalma  477. 
Gynoplistia  258. 


Gordiidea  — Hellwigia. 

Gypona  303. 

Gyreles  94. 

G y ri  n i d a e 94. 

Gyrinus  94. 

Gyriosotnus  4 48. 
Gyrocolyle  480. 
Gyrodactvlus  478. 
Gyrodactylus  478. 
Gyropeltis  405. 
Gyrophaena  98. 

Gyropua  308. 

G\  roseris  536. 

Gyrosmilia  534. 


Ilabrocerus  98. 

Iladena  244. 

Iladrotoma  4 45. 

Hadrus  4 48. 

Haeckelia  542. 
Itaemalastor  344. 
Ilacinatopinus  307. 
Ilaemalopota  262. 
Itaemenleria  430. 
Ilaemnbaphes  409. 
Haemocharis  4 49. 
Haemonia  4 76. 
Haemopis  449. 

Ilaclera  232. 

Ilaga  476. 

Ilaimea  Ecbin.  500. 
llaimea  (Alcyon.;  526. 
ilalcampa  534. 

I lalec-ia  430. 

Ilalecium  558. 
Halelminthea  4 47. 
Ilalicaiyptra  582. 
Ilalichondria  573. 
Halicliondria  574. 

II  a li  cb  ond  r ina  573. 
Ilalicry plus  454. 
Ilaliclophagus  80. 
Ilaliclus  4 94. 

Ilaligmu.s  461 . 

Ilalimede  367. 
Halimethe  438. 

Halimus  369. 

Ilaliomma  585. 
Haliomma  585. 
Haliomma  tlda  585. 
Ilaliommatidium  585. 
ilaliphormis  582. 
ilaliplus  93. 

Ilalisarca  573. 

Ha  lisa  rc in a 573. 
Halistemma  552. 
Ilallcsus  77. 
Ilallomenus  454. 
Halobales  295. 
Halocbaris  564 . 
Halomitra  536. 

II  a Ion  a i d ea  447. 


flaloseoleclnn  447. 
Haloseris  536. 

Halosydna  433. 

Halleria  599. 

Ilaltica  4 79. 
tlaltichella  24  5. 

Ilalys  289. 

Halysis  484 
llalysites  559. 

HalyziB  484. 
Hammaiicherus  4 70. 
Hammatocerus  294. 
Ilaplodactyla  494. 
Ilaplomorpha  556. 
Haplonycha  1 22. 
Haplopus  48. 

Haplorhiza  553. 

Harma  231. 

Harmostes  294 . 
Harmothoe  433. 
Harpaclicus  403. 
Ilarpactopus  200. 
Ilarpactor  293. 

Ilarpalus  90. 

Harpalus  4 05. 

Harpax  46. 

Harpyia  242. 

Hecaergc  232, 

Hecate  474. 
Heccaedecomma  548 
Hectarthrum  4 4 2. 
Hedessa  397. 

Hedobia  4 44. 

Hcdruridea  4 60. 

Hedruris  460. 
tledybius  441. 
Hedyclirum  205. 
Ilegeinona  4 30. 

Hegeter  4 46. 

Ileilipus  4 65. 

Helaeus  4 49. 

Ilelcon  24  2. 

Heliastraea  533. 
lielice  366. 

Helicbus  4 4 6. 

II  elicoid  a 578. 
Heliconia  229. 

H c I icon i da e 229. 
Helicopis  232. 
Heliovanlharus  4 24. 
Hcliocidaris  503. 
Ileliocopris  4 25. 
Heliodiscus  585. 
Heliophila  4 93. 

Heliopora  559. 
Heliosphaera  583. 
Heliosphaerida  533. 
Heliotbis  243. 

Heliothrips  65. 

Helluo  Coleopt.)  88. 
Hclluo  Annul.)  449. 
Hellus  202. 

Hellwigia  210. 
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Helobius  95. 

Helodes  1 78. 

Helodrilus  447. 
Ilelomyza  979. 
Helophilus  3 73. 
Helophorldae96 
Helophorus  96. 

Hclops  <50. 

Helonis  913. 

Helota  <89. 

Hemaris  933. 
Hemcrobidae  71. 
Hemerobius  73. 
Hemerodromia  965. 
Hemiaster  500. 
Hemicidaridae  504. 
Hemicidaris  504. 
Hemieosmites  516. 
Hemicrepis  496. 
Hemierinus  515. 
Hemicyclia  479. 
Hemicyclus  14  9. 
Hemicyitiles  516, 
llemidiadeina  504 
Hemidiclya  999. 
Hemilepidia  434. 
Hemiops  135. 
Ilemipataaus  499. 
tlemipedina  504. 
Hemipeplus  1 1 9. 
Hemipiieustes  300. 
Hemipsilu;  459. 
ilriiiiptrrn  985. 
f/eoil/itera  49. 
Hemiptycha  309. 
Hemirhipus  133. 
Hemiacorpion  330. 
Hemisia  193 
Hemisphaerius  301 
Heinistouium  479. 
Hemiteles  91 1 . 

Henicops  315. 
llenopii  965. 
lienopomus  386. 

Henops  966. 

Hrpntus  370. 

H e p i a I i na  937. 
Hepialus  937. 

Hepiolus  937. 
Heptacondylus  907. 
Heptaslomum  4 78. 
Herbslia  368. 

Hercx  na  948. 

Heriadcs  194. 

Herina  930. 

Hermadion  134. 
liertnannia  343. 
Hermelin  4 44. 
Hermellacea  444. 
Hermenia  434. 

Hermelin  971. 
ilerminia  948. 
llermione  433. 


Hermodice  433. 
Hermundura  441. 
ilerpetolilha  536 
II erpisciuc  »47. 

Hersilia  403. 

Hertha  315. 

He.sione  433. 

II  esi  one  a 439. 

Ilesperia  933. 
Hesperiadae  933. 
Hesperophanes  171. 
Hestesis  179. 

Hestia  999 
Hetaerina  63. 

Hetaerius  104. 
Heteracanlhus  478. 
Heteractis  530. 

Heterakis  461. 

Heterasler  500. 
Helerocentrus  509. 
Heterocentrotus  509. 

II  e 1 ero ee r i d a e 117. 
tleterocerus  417. 
Ileterocheilus  461. 
Hoterochelus  199. 
Heterochroa  931. 
ilelerocirrus  440. 
Heterocyathus  539. 
Helerodaclxla  531. 
Ileterosamia  44. 
Heterogaster  991. 
Helerogomphus  119 
lleterogyna  909 
Heterogynis  941. 
tleleromera  Colropl. 

1 45.  34.) 

Heteromelrus  330. 
Heteromita  600. 
Iletcronema  600. 
Hcteronereia  437. 
Hcteronolus  309. 
lleteronychus  111). 
Heteronyx  199. 

H e I erop  a I p i 77. 
Ileteropsainmia  536. 
Ilrteroplt-ra  988.  (987 
llelerurbina  4 90. 
Helcrostoma  315. 
Neterothops  99. 
lielerotoma  999 
lletrrotrirli»  594. 
Itetrodes  59. 

Ilexacentrus  53. 

Hexapus  367. 
Hejalliyridiiim  47». 
Hexatoma  969 
llexodon  14  9. 

Hibernia  947. 
liidroticus  549. 

Hilara  965. 

Hiniantnstonia  549. 
Himalidium  480. 
Hiinatisnm*  <46. 


Hincksia  539. 

Ilippa  379. 

Hipparchia  939. 

H Ippidea  379. 

Hippobosea  989. 
Hippoboscidae  984  . 
Hippocrene  555. 

Hippodamia  184. 

Hippolyte  376 
Hipponoacea  435. 
Hipponoe  435. 

Hippopo diidae  353. 
Hippopodius  539. 

Hippopsis  4 74. 

Hipporhinus  464. 

Hircinia  573. 

Ilirmoneuia  967. 

Hirlea  960. 

HirueUnea  448. 

II  i ru  d i n ea  449. 

Hirudo  449. 

Hirudo  4 49. 

Hispa  4 79. 

Ulster  404. 

Hister  106. 

Histeridae  103 
H i st  e ri  n I 4 03. 

Ilistiaslrum  587. 
Hisliocephalus  463. 
Histiostrongy Ins  464. 
Histriobdella  450, 
Hodotermes  41 . 

Hngardia  4 99. 

Holasler  300. 

Holectypu«  509. 

Holhymenia  990. 
Holigocl8dodes  549. 
Holocncmis  4 05. 

Hnlolepta  103. 

Holometopus  366. 
Ilnlopedium  398. 

Holophrv*  393. 

Holophyila  4 93. 
Holopneusles  508. 

Holoptilus  394. 

Holopus  315. 

HnloMoniis  77. 

Iloloslonium  479. 
Holostomum  479. 
Ilololania  315. 
Ilolotriclia  593. 
Hblotrichius  394. 

Holothuria  495. 

Ilolothurin  496. 
Ilololliurioitlea  491. 
Ilolothyrus  343. 

Hnmalisus  4 38. 

Homalocerus  4 63 
Horaalonolus  (f)oleopt.)  166. 
Homalonolu»  (Branchiop.j 
395. 

Homaloplia  4 33. 

Homalola  97. 
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Uomarus  — Ino. 


Homarus  37*. 

Itomoeocerus  290. 
Hnmoeosoma  24S. 
lloiiioKiiHnlliiizop.  377 

Homola  369. 

Homopneusis  549. 
Iloinoptera  998.  (987.) 
Hoplia  4 12. 

Ho  p I ida  e 4 21. 

Hoplionota  1 80. 

Hoplitis  242. 

Hoplitophrya  394. 
Hoplocephala  * 48. 
Hoplophora  (Hemipt  ) 301 
Hoplopbora  (Acarin.)  343. 
Hoplorhyncbus  570. 

Horia  157. 

Horiola  302. 

Hormelica  45. 

Hormiphora  541 . 

Hormius  24  2. 

Hotea  289. 

Holinus  299. 

Huechys  299. 

Huenia  368. 

Huxleya  397. 

Huxleyia  552. 

Hyalomma  344. 

Hyalomyia  277. 

Hyaionema  374. 

Hyalopalhes  532. 
Hyalopteryx  53. 
Hyalosphenia  394 . 

Hyus  (Coleopt.)  139 
liyas  (Deeapod.)  368. 
Hybalus  126. 

Hyboclypus  502. 

Hybocodon  560. 

Hybonotus  222. 

Hybos  264. 

H v bosorid  ae  4 26. 
Hybosorus  1 26. 

1 1 y b o t i n a e 264. 

Hydalicus  93. 
llyilaliDa  419. 

H y d a tinea  419. 
Ilydnocera  142. 

Hydra  362. 

Hydra  345. 

Hydrachna  342. 
Ilydracbnidae  344 . 
Hydractinin  361. 

Hydraena  96. 

Hydrias  l.epidopl.;  24 1. 
Hydrias  (Holat.)  419. 

H y d r i d ae  562. 
Ilydrobacnus  258. 
Hydrobates  293. 

Hydrobiu.s  93. 

H ydrocanthari  91. 
Hydrochua  96. 
ll;tdrocoreN  295. 
Hydrocyrius  297. 


Hydrodromici  295. 
Hydroi’ssa  295. 
Ilydruidvii  553. 
Ilydrouirdiisne  550. 
llydrometra  295. 

H v d ro  in  o ri  n a 600. 
Hydromorum  600. 

H y d r o p h i 1 1 d a e 95. 
Hydrophilidae  94. 
Hydropiiilua  95. 
Hydrophora  (Polyp.)  535. 
Hydrophorus  (Dipt.)  269. 
Hydroporus  93. 
Hydropsyche  78. 
Hydroptila  77. 

Hydrotea  279. 

Hydrous  93. 

II  jdrozoa  543. 

IK  probates  342. 
Hvgronoma  97. 

Hylaeus  194. 

Hylastes  468. 

Hyleclhrus  80. 

Hylemyia  279. 

Hylesia  240. 

Hvlesinus  168. 

Hyllus  339. 

Hylobius  164. 

Hyloecetus  144. 

Hytotoma  220. 

Hylotorus  103. 

Hytolrupes  172. 

Hylurgus  168. 
Hymcniaslrum  587. 
Hymeriocera  375. 
Hymenngorgia  523. 
Hymenolepia  483. 
ll.Yinenoptern  185. 

II.  aculraln  190. 

II.  riiloinopbaita  los 
//.  foMtorla  201. 

II.  pliylopliagn  2 4 9. 
Hymenopus  47. 
Hyuieiiosoma  366. 

Hynrns  30«. 

Hypcchinus  503. 

Hypena  24  8. 

Hyperanlha  130. 
Hyperaspia  184. 

Hyperia  882. 

H y pe  ri  na  382. 
Hyperops  146. 
Hyphydrua  93. 
Hypocepbalus  17  0. 
Hypoconcha  369 
Hypocyplus  9s. 
Ilypoderma  275, 
Hypodefis  135. 
Hypodiadema  304. 
Hvpogaeon  4*8. 
Hypomcces  163. 
llyponomeuta  250. 
llypophnlli  439. 


Hypopbloeus  149. 
Hy  poaalenia  302. 
Hypostomum  47  4 
llypotrichn  596. 
Hypsauchenia  304. 
Hypselonntus  290. 
Hypselops  146. 
Hypselopus  291. 
Hvpsolopbus  150. 
Hypsonema  557. 
Hvpsonotus  163. 
Hyplia  209. 
Hypulus  453. 

Hy  sleropterum  301 . 
Ilystrichis  464. 
Hyslricia  277. 
Ilyatrignathns  460. 


Jaera  386. 

.laeridina  886. 

Janira  544. 

J a ss  i o a 302. 

Jassus  303. 

Ibacus  373. 

Ibalia  218. 

Ibidion  472. 
ibia  442. 

Icaria  196. 
lchnea  443. 

Ichneumon  24 1 . 

I c b ne  umon  ida  c 208.  I. 

g en u i n i 210. 

Ichneules  212. 
khlhyobdetla  44  9. 
Ichtbvonema  464. 

Ichthy  urus  4 40. 

Icilius  382. 

Idia  278. 

Idiocephala  4 78. 

(dotea  386. 

Ido  t ei  na  386. 

Iduna  397. 

Idyia  34  2. 

Idyia  542. 

Idyinpsis  542. 
liia  370. 

Illaenus  395. 

Illops  141. 

Iluantboa  534 . 

Ilybius  93. 

Imalidium  4 80 
Imogine  475. 

Imperroraln  ltlitzop.)577. 

Iriachus  369. 

Inaequitelae  337. 

Inea  lio. 

Incurvaria  250. 
Infericornia  191. 
ln  fla  1 a 263. 

Infulaster  500. 

Infusoria  588: 

Ino  142. 


Digitized  by  Google 


Inoeellia  — Lepas. 


621 


Inocellia  73. 

Inosteimna  214 

Insecta  10. 
/.amelabolai')  31.89.63 
/.  aptera  31*.  858. 

/.  hemtmetabola  *9.  8t. 

89 

I.  holamrtabola  *9.84.89. 
I.  metabo/a  *9  34.  *9. 

lodamus  4 4t. 

Johustonella  446. 

Johnstonia  437. 

Joida  439. 

Jone  390. 

Iphimedia  38*. 

Iphione  433. 

Iphionea  433. 
lphis  370. 

Ipidia  109. 

Ips  110. 

Ips  18*. 

Irregnlnrin  Kcliin.  499. 
Isacis  460. 

Isaea  88*. 

Isoster  500. 

Isastrnea  533. 

/saunt  397. 
lschiopachys  177. 
Ischnocerus  *14. 

Ischnogasler  196. 

Ischnoscelis  110. 

Ischnostoma  1*0. 

Ischnurus  330. 

Iscbnus  *11. 

Ischyrus  18*. 

Isidinae  5*8. 

Isis  5*8. 

Ms  519. 
iMiiarus  *14. 

Ismen«  *34. 
lsodon  4 4 9. 

Isolda  444. 

Isomerinthus  168. 

Iaonychus  <**. 

Isnpbyllia  534. 

Isopoda  384.  (380 
I.  ainbiilntorin  386 
I.  nnlalorln  388. 

Isopleryx  59. 

Isorhipis  1 31. 

Isosoina  *16. 

Isotricha  594. 

Issus  304 . 

Ilhomia  *30. 

J u 1 1 n a 318. 

J u I o d e a 318. 

Julodis  4*9. 

Julus  319. 

Juncella  5*8. 

Junciformes  (Ponnalu- 
I i d a e)  5*9. 

Junonia  *34 . 

Ixa  370. 


Ixodes  344. 
Ixod  id  a e 343. 


kalicepbalus  464. 
kallima  *81. 
keruna  597. 
kleinia  500. 
Aleintaynafha  85  s. 

Kolli  kenn  (Tremat.)  479. 
Kötlikeria  (Hydromed.,  355. 
kollaria  59. 
kophobclemnon  5*9 
kröyeria  407. 


Lubeo  114. 

Labicerus  300. 
Labidostotnis  477. 

L a bi  du  r a 56. 

Labidura  57. 

Labidus  *06. 

Labops  *9*. 

Laccobius  96. 
I.accomelopus  *93 
Laccophilus  93. 

Lachnaea  177. 

Laclinopds  168. 

Lacbnus  305. 

Lacinularia  448. 

Lacon  4 33. 

Lacrymaria  591. 

La  c ry  mar  i i na  59*. 
Laemargus  406. 
Lacmobothrium  308. 
Lnemodipoda  3s3.  i8so). 
Laeniupbloeus  4 1* 

Laena  450. 

Laelmonice  433. 

L a g a n i n a 504 . 

Laganum  501. 

Lagena  578. 

Lagenella  600. 

Lagenophrys  598. 
Lagocbirua  173. 

Lagotia  595. 

Lagria  151. 

Lagriariae  4 51. 

Lagynis  577. 

Lambrus  368. 
Lamellicornia  14  7. 
Lamia  178. 

Lamiariae  4 78. 

Lampra  4 30. 

Lampria  *63. 

I.amprima  4 28. 

Lamprocera  139. 
I.amprocolletea  4 95. 
Lamprodiscus  582. 
Lamprogaster  280. 
I.amproglena  407. 
Lamprosoma  4 77. 
Laiuprotatus  116. 


L a m p j r i d a e 1 38 
l.ampyris  139. 

Lamyra  263. 
I.angelandia  114. 
I.anguria  4 82 
Laodiceidae  555. 
Laomedea  553. 

Laomedia  374. 

Lapbna  263. 

Lar  564 . 

I.arenlia  247. 

I.argus  *92 
Laricobina  4 43. 

Larinus  464. 

I.arra  4 99. 

Lasia  (Coleopt.)  4 84. 
Lasia  (Dipt.)  265. 
Lasiocampa  24  0 
Lasioptera  259 
Lasiostola  4 48. 
Laterigradac  338. 

L a I b r i d i i 4 4 3. 
Latbridius  143 
Lalhrimaeum  4 00. 
Lathrobium  99. 
Lalhropus  413. 
Lalimaeandra  535. 
Latislellati  502.  503. 
l.atona  398. 

Latrcillia  869. 
Latrodectus  337. 
Leaohia  386. 

Leanira  434 . 

Lcbia  89. 

Lebioderus  40*. 
Lecanium  806 
Lecanocepbalus  462. 
Ledra  302. 

Leia  259. 

I.eiaster  509. 

Leichenum  4 48. 

Leiestes  4 88. 
Leimacupsis  475 
Lciobrancbus  *45. 
/eioehilon  90 
Leiopathes  531. 
Leiopbrun  24  2 
Leio[ius  178. 

Leiosoma  341 
l.eis  4 84. 

Lcislus  87. 

Lenin  4 76. 

I.embadion  594. 
Lemniscus  541. 
Leinonias  233. 

Lenila  504 . 

Leodea  472. 

Leodice  486. 
Leontochaeta  123. 
Lepadella  420. 
Lepadidae  414. 
Lepas  412. 

Lepas  442. 
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Lepeophlheu'US  406. 

Lernaeopoda  408. 

Limnophilus  77. 

Lepidasler  500. 

Lernneopodidae  408. 

Limnoria  386. 

Lepidoccntrus  505. 

I.ernanthropus  407 

Limonius  434. 

Lepidunote  433. 

Lernentoma  407. 

Limulus  392. 

Lepidonotus  433. 

Lasinia  454. 

Lina  178, 

Lepidophora  267. 

Leskeia  300. 

Lindia  4 19. 

Lepidnplrra  122. 

Lessonia  356. 

Lineolaria  558. 

Lepidolrias  434. 

Lcslcs  63. 

Lineus  474.  872. 

Lepidurus  397. 

Lesteva  4 00. 

Linguatula  34  8. 

Lepiselaga  264 . 

Lestia  193. 

I.inguntiilinn  346. 

Lepisia  4 22. 

Lestoinerus  294. 

Lingulina  579. 

Lepisina  66. 

Lestrigonus  383. 

Liniicus  463. 

Lepismatidae  66. 

Lesueuria  540. 

Lintbia  499. 

Lepis  maule  66. 

Lelhis  243. 

Linyphia  337. 

Lepismina  66. 

Lelhru9  4 25. 

Liodes  106. 

Lepitm  4 22. 

Leucania  244. 

Liogasira  494. 

Leprodera  173. 

Laucifer  378. 

Liorhynchus  460. 

Leptacinus  98. 

Leuckartia  557. 

Liorhynchus  464. 

Leplaiis  229. 

Leucodore  440. 

Liosiphon  593 

Leplaatraea  533. 

Leucon  377. 

Liosoina  494. 

L ep  t id  a e 263. 

Leucopholis  122. 

Lioatouium  449. 

Leplmus  106. 

Leucophrys  595. 

L i ot  he  i d a e 308. 

Leptis  268. 

Leucophrys  594.  595. 

Liotheum  308 

l.eptispa  4 80. 

Leucosia  370. 

Liparetrus  122. 

Leplobrachia  349. 

Leucosidea  370. 

Liparis  24  4 . 

Leplobrachidae  549. 

Leucospis  215. 

I.ipaioclirus  4 27. 

Leplocerua  78. 

Lcucolhea  544. 

Lipeurus  308. 

Leplochelia  387. 

Leucothod  382. 

Lipoptena  282. 

Leptocbirus  40o. 

Leucothyreus  121. 

Lipura  67. 

Leplocircus  228. 

Liagore  367. 

Lirione  435. 

Leploeorlsa  294  . 

Liancalus  269. 

Linope  (Isopod.)  390. 

Leplocyathus  532. 

Libellula  64. 

Liriope  (Hydromed.l  557. 

Leptodera  (Nemntelm.)  460. 

L ibel)  u 1 i d ae  63. 

Lispe  279. 

Leptoderug  [Coleopt ) 407. 

1.  ibellulina  61. 

Lispinus  4 00. 

Leptogaster  268. 

Libinia  369. 

Lissa  279. 

Leplogorgia  528. 

Libythea  232 

Lissomus  4 31. 

Lepiotnagtax  4 07. 

Libylheidao  232. 

Lissonota  (Hymenopt.)  210. 

Lep4umera  383. 

Lichas  4 37. 

Lissonolus  Coleopt  ; 4 70. 

Leplomerocori»  292. 

Lichnia  424. 

Listroptera  4 72. 

Leptophyllia  534. 

Lichomolgus  404. 

Listroacelis  53. 

Leploplana  475. 

Licinus  90. 

Lithactinia  536. 

Le p to  p 1 a n i d a e 475. 

Lieberkuhnia  577. 

Litharaea  537 

Leptopodia  369 

Liga  484. 

Li4haracbnium  582. 

Leptopgammia  336. 

Ligia  397. 

Li  t hei  id  a 537. 

Leptopug  294. 

Ligidiuin  387. 

Lithelius  587. 

Leptoria  535. 

Ligniper<la  4 44. 

Lithinus  464. 

Leptoscelis  290. 

Ligula  482. 

Lithobiidae  34  5. 

I.eploseris  336. 

Limacodes  24  4 . 

Lithobius  845. 

Leptosoma  l.epulopt.i  242. 

Limenitis  234. 

Lilhobolrys  583. 

Leptosoma  (Isopod.)  386. 

Limivora  442. 

Lithocampe  583. 

Leptura  473. 

Limnadia  397. 

Lilhocharis  99. 

Leplura  476. 

Limnaa  233. 

Litochrns  4 09. 

Lepluridae  474. 

Limnalis  449. 

Lilhocolletis  251. 

Leptus  341. 

Limnebius  96. 

Lithocrinus  584 . 

Lepyroma  302. 

Limnesia  342. 

Lithocyclia  587. 

Lepyrus  165. 

Limnetis  397. 

Lithocy  rtidium  583. 

Lernaea  409. 

Limnias  448. 

Lithodeacea  374. 

Ltrnaeitlar  407. 

Limnichus  4 46. 

Lilhodendron  533. 

Lernaeoccra  409. 

Limnius  4 4 7. 

Lithodes  374 . 

Ler  mieoce  ri « n 408. 

Limnobates  295. 

L i thod  i n a 374. 

Lernaeodea  408. 

Limnobia  258. 

Litboloph  ida  585. 

Lernaeodiscus  4 4 4. 

Limnochares  342. 

Litholophus  585. 

Lernaeonema  409. 

Liinnogelon  297. 

Lithomelissa  582. 
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Lilhopera  582. 

Lithophilus  1X4. 
Lithophyllia  5X4. 
Lithophylliaceae  584. 
Lilhoplera  584. 
Lithornilhium  5S8. 

Lithosia  239. 

Lithosia  da  e 239. 
Litholhrya  412. 

Lithumena  573. 

Lithurgus  194. 
Lithydrodra  559. 

Liluaria  529. 

Liluola  577. 

Lituolida  577. 

Litug  214. 

Livia  304. 

Livilla  304. 

Livoneca  389. 

Linus  164. 

Lizzia  555. 

Lobatae  (Clenophnr.)  540. 
Lobetus  4 40. 

Lobiiakrum  474. 

Lobocrocis  543. 

Lobophora  [Lepidopt  1 247. 
Lobopbora  (Echin.)  501. 
Lobopsammia  536. 
Lobularia  527. 

Locusta  53. 

Locusta  52. 

Locustariae  30. 
Locustina  30. 

Lomaptera  120. 

Lomatia  267. 

Lomechusa  93. 

Lomis  371. 

Lonchaea  279. 

Lonchidium  407. 

Lonchodes  48. 

Lonchoptera  270, 
Loncbostaurus  584. 
Lonchotus  4 19. 
Longicomia  4 68. 
Longina  279. 

Longitarsus  179. 
Lopailorhvnchus  438. 
Lophioccphala  443. 
Lophogorgia  328. 
Lophohclia  533. 
Lopholithodes  371. 
Lophonota  435. 
Lophophacna  382. 
Lophoserinae  536. 
Lophoseris  536. 

Lophosia  277. 

Lophosmilia  533. 
Lophosternus  4 70. 

Lopbura  235. 
hophyropmln  402. 
Lophyrus  224. 

Lopus  291. 

Lordiles  11  0. 


Lordops  163. 

Loricata  372. 

Loricera  90. 

Lovenia  499. 

I.oxechinus  303. 
Loxocera  279. 

Loxodes  396. 

Loxodes  593. 

L o x od i n a 596. 
Loxoneura  280. 
Loxopbyllum  392. 
Loxoprosopua  4 79. 
Loxorhochma  472 
Loxosiphon  454. 

Luca  nini  427. 

Lucanus  4 27. 

Lucernaria  350. 
Lucernaria  550. 
Lucernarlflae  54  7. 

L u c o r n a r i i d a e 350. 
Lucidota  139. 

Lucilia  278. 

Luciola  139. 

Ludius  4 35. 

Luidia  310. 

Lumara  4 4 4. 
Lumbrlcina  4 47. 
Lumbricina  447. 
Lumbriconais  447. 
Lumbriconereis  436. 
Lurohriculus  448. 
Lumbricus  447. 
Lumbrinercida  436. 
Lupea  367. 

Luperus  479. 

Luteva  294. 

Lutochrus  116. 

Lycaena  233. 
Lycaenidae  233. 
Lycaslis  437. 
Lychnocanium  583. 
Lvchnophads  4 77. 
Lycidae  137. 
Lycoperdina  4 83. 
Lycorea  230. 

Lycorcus  1 33. 
Lycoridea  437 
Lycosa  338. 

Lyclus  1 45. 

Lyctus  4 11. 

Lycus  137. 

Lyda  224  . 

Lydus  1 57. 

L y g aeod  o s 291. 
Lygaeus  291. 

Lvgus  529. 

Lymanlia  24  t. 
Lymexylon  4 43. 

L y m e x y I o n i d a e 4 43. 
Lymnorea  549. 

Lynceus  399. 

Lyreidus  370. 

Lyrops  200. 


Lyropteryx  233. 
Lysianassa  382. 
Lysidice  486. 
Lysiopelalum  313. 
Lysmala  376. 
Lystra  300 
Lystronychus  4 54  . 
Lylta  157. 


Machilis  66. 

Machla  147. 

Macraspis  <21. 

Macralria  4 32. 

Macrobiotus  346. 
M8crocephalus  293. 
Macrocera  'Hymenopi.)  4 93. 
Macrocera  (Dipl.)  259. 
Macrochaela  439. 
Macrochcira  369. 
Macrodactyli  1 16. 
.Macrodaclvlus  122. 
Macrodontia  469. 

Macroglossa  233. 
Macrolepidoplrra  227. 
Macroma  120. 

Macromalocera  133. 
Macromelea  182 
Macrmnerus  4 66. 

Macronema  (Coleopt.)  78. 
Macroneme  (Lepidopt.)  238. 
Macronota  120. 

Macronychus  1 17. 
Macrophthalmus  366. 
Macrophylla  (Cideopt.)  4 23. 
Macrophyllum  (Annul.)  438. 
Macropis  195.  w 
Macropneustes  499. 
Macropodia  369. 

Macrops  294. 

Macrosila  234. 

Macrostoimim  473. 
Macrothrix  399. 

Macrotoina  169. 

Mncriira  872.  (864.) 
Madarus  466. 

Madracis  533. 

Madrepora  536. 
Mndreporaria  332. 

M.  aporoxu  332. 

M.  perforata  536. 

.1 V.  ruaona  539.  (525.  547.) 
JZ.  tabulata  (547.)  559. 
.¥.  tubuloxa  537. 

M a d r o p o r i d a e 536. 
Madreporinae  536. 
Maeandrastraea  585. 
Maeandrina  534. 
Maeandroseris  536. 
Magdalinus  4 63. 

Magelona  440. 
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Magnosia  503. 

Maja  358. 

M a I a c bii  4 4 0. 

Malachius  4 40. 

Malacohdella  4 50. 
Malacobdeilea  450. 

M a I a cn  d er  m a '37. 
Ylnlnroilermntn  Xoiiiitli., 
530. 

Malacogaster  4 40. 

M a I a co  I e p i d n t a 483. 
Malacottrmea  35». 
Maldane  443. 

M a I d a n i a 4 43 
Mallodun  469. 

M a I Io  ph  a g a 307. 
Mallophora  263. 

Mallola  273 
Malthinus  4 4 0. 

Mameslra  244. 

Manayunkia  4 46 
Man icelta  560. 

Manicina  535. 

Manlirora  86 
Man  ti  des  4 5. 

Manila  4 6 
Manlispa  74. 

M a n lud  ea  45 
Margarinotus  1 04 . 

Margeiis  535. 

Marginulma  579. 
tlnricolne  4 32. 

Marpissa  339 
Marsupiatis  548. 

Martensia  54  2. 

M a s a ri  d ae  197. 

Masaris  497. 

Maaoreus  89. 

Mastigias  349 
Mastigncerca  420. 

Mastigodes  463. 

Mastigonereis  437. 
Mastosteihut  4 76 
Mastigus  4 07. 

Matuta  370. 

Mechanilis  230. 

Mecinus  166 
Mecistncephalus  34  6 
Mecistogaster  63 
Meckelia  472. 

Mecoeerus  164. 

Mecnnema  52. 

Mecopoda  52. 

Mecnpus  166. 

Mecynodera  4 76 
Mecynotarsus  4 53. 

Medelerus  269. 

Medorn  548. 

Medusa  548.  549. 

Medusae  547. 

.»/.  phanerocnrpar  547. 
M ed  u s i d a e 5 48 
Megabasia  <73. 


Megacepbala  86 
Megaceras  4 4 9. 

Megachile  4 93. 

Megaderus  4 70. 
.Megagenius  4 46. 
Megalodontet  224 . 

Megalopa  363.  368 
Megaloprepus  6 1 
Megaloplera  70. 
Megalopus  < 76. 
Megalorhipia  4 34. 
Megalu'lumis  <77. 
Megalotrncha  418. 
Megalyra  210 

Meg8inerus  Coleopl.)  <76. 
Megamerus  Acarin.j  344. 
Megapoda  263. 

Megapodius  290 
Megarbynchus  290. 
.Megascelis  4 76. 
Megascolex  448. 

Megasoma  4 4 8. 

Megaspilus  24  4. 

Megaspis  273. 
Megaslernum  96. 

Megaloma  4 4 5. 

Megilla  <93. 

Megy rnenum  290. 
Meilichios  <83. 

Melanaster  548. 

Melandrya  4 33 
M e,la  n d r y a d a e 4 53. 
Melania  278. 

Melanips  218. 

Mclanilis  232 
Melsnophila  4 30. 
Melannihrips  65. 

Melanlho  <33. 

Melasis  <84. 

M e la  s um  a 4 45. 

Melebosis  503. 

Melecla  4 94. 

Melicerla  4 <8, 

Melicharca  343. 

Meligelhes  <09. 

Melipona  492. 

Melissoda  4 94. 

Melissodes  4 93. 

Melitaea  (Lepidopl.)  280. 
Melitaea  Medus  549. 
Meldhaca  (Polyp.)  528 
M e I i I o p h 1 1 a 1 1 9. 
Melitlia  236 
Meldlurga  4 93. 

Melixanlhus  1 78. 

Mellinus  200. 

Mellila  501 
Meinbasis  4 30. 

Meine  155. 

M e I o i d a e <58. 
Melolontha  123. 

M e I o I o n t h i d a e 4 22. 
Melonites  305. 


Melupliagus  288. 

Melophila  283. 

M e I y ri d a e 140. 

Melyris  4 41. 

Me  m b rac  i n a 304  . 
Membracis  804 . 
Membranacei  292. 
Menenolus  290. 

Menippe  367. 

Menoetius  369. 

Mennpon  308. 

Meuina  300. 

Meracautba  4 50. 

Meria  103 
Merismoderus  1 02. 

Mermis  465. 

M e r m i I b ea  463. 

Merodon  278. 

Meromyza  281. 

Merope  75. 

Merlensia  342 
Merlensia  5 41. 
Mertensidae  542. 
Merulina  585. 
Merulinaceae  533. 
Meryx  4 4 4 . 

Mesenibrina  278. 

Mesenc  233 
Mesochcira  194. 

Mesochorus  24  4 . 

Mesoleplus  24  4 
Mesomphalia  4 80. 

Mesonema  557. 

Mesopachys  448. 
Mesopharynx  474. 

Mesops  55. 

Mesosa  <73. 

Mesosenna  233. 

Mesostenus  24  4. 

M e s ostom  e a 478. 
Mesostomum  474. 
Mesotopus  127. 

Mespilia  503. 

Melagrapsus  366. 
Melalieulica  46. 

Metaplax  366 
Melaporinus  502. 
Metastrongx  lus  464. 

Melhoca  203 
Metbone  232. 

Metoecus  Coleopl. t <55. 
Meloecus  Amphipod.)  383. 
Metopia  (l)ipt.  277. 
Melopias  fColeopt.)  104. 
Mctopidia  4 20. 

Metopius  210. 

Metopocoeius  4 74 , 
Metopograpsus  366 
Metrartis  580. 

Melridiutn  330. 
Metriorhvnchus  <38. 
Metrioles  48. 

Metrocampa  246 
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Mezium  Hi. 

Michogaster  ISO. 

Micippa  368. 

Micrabacia  336. 
Micranthena  333. 

Micraspis  4 84. 

Micraster  300. 

Microcerus  164. 
Microctonus  Hl. 
Microcyphus  503. 

Microdon  174. 

Microdonta  4 80. 

Microdus  11*. 

Microgasler  111. 
Microlcpidoplrra  147. 
Micralymina  100. 
Micrommata  338. 
Micropalpus  177. 
Micropeplus  4 00. 

Micropeza  179. 

Microphysa  191 
M icrop  te  ra  96. 
Micropteryx  130. 

Micropus  191 . 

Microrhagus  131. 

M io  ros  to  m ea  471. 
Microstomum  471 
Microstomum  473. 
Micrnstylum  163. 

Microvelia  195. 

Microzoum  148. 

Micrura  474. 

Micryphantes  337. 

Mictis  190. 

Midas  163. 

M i d asi  i 163. 

Milesia  173. 

Miletus  133. 

Miticbia  181. 

Miliola  377. 

Miiiolida  577. 

Millepora  359. 
Milleporidae  539.  (547.) 
Milnesium  346. 

Miltochrista  139. 
Miltogranima  178. 

Miinela  111 
Mimesa  100. 

Minthophilus  414. 
Minyadinae  530. 

Miny  as  530. 

Mirax  1(1. 

Miris  191. 

Miscodera  90. 

Miscophus  199 
Miscus  101 . 

Miselia  144. 

Misolampus  ISO. 

Mithros  Aran.)  338. 

Mithrax  Decapod.)  368. 
Mitra  356. 

Mitragenius  4 48. 

Mnemia  540. 

Hiudb.  3.  Zoo!.  II. 


Mezium  — Myrmecia. 

Mnrmia  540. 

Mnemiitlae  540. 

M n e m i i d a e 540. 
Mnemiopsis  540. 

Modeeria  535. 

Moera  500. 

Moina  399 
Molanna  78. 

Molobrus  159. 

Molops  90. 

Mo  lorchini  4 71. 
Molorclius  4 71. 

Molpadia  494. 

Moluris  148. 

Molytes  165. 

Monachidium  55. 

Monachoda  45. 

Monachus  4 73. 

Mon  a d i n a 600. 

Monanthia  193. 

Monas  600. 

Monecpliora  301. 

Monedula  199. 

Moneilema  4 78. 

Monocelis  474. 

Monocerca  419. 

Monochelus  4 11 . 
Monocrepidius  4 34. 
Monoculus  897.  398. 

Mon oc>  rtida  581. 
Monocystidea  570. 
Monocystis  370. 
.1/onort/Haria  584. 
Monodontus  464. 
Monogi'iii'n  (Tremat.)  477. 
MonoKonopora  476. 
Monohaninius  4 74. 

Monolabis  449. 

Monolepis  363. 

Monolistra  388. 

Monomachus  110. 
Mononycbus  (Coleopt.)  166 
Mononyx  lleinipt.)  196. 
Monopetalonema  464. 
Monophlebus  306. 

Monophora  504. 

Monopsis  300. 

M o n ostoni  i de  a 479. 
Monoslomum  479. 

Monostvla  410. 
Monothalainia  578. 
Monotoma  4 4 4. 

Monosoni  a 34  8. 

Montipora  537. 
Montiporinae  537. 
Mimllivaultia  534. 

Monura  410. 

Mopsca  518. 

Mordei la  4 54. 

Mo  r del  I i n a 4 54. 
Mordellonae  4 54. 

Morica  4 47. 

Morimus  4 73. 
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Morio  89. 

Morniidea  190. 

Mormolyce  89. 

Mormonia  77. 

M o r p li  i d ae  134 , 

Morpho  131 . 

Mortonia  501. 

Morxcbus  416. 

Moulinsia  504. 

Mulleria  495. 

Mulio  167. 

Muuna  386. 

Murcia  341. 

Muricea  517. 

Mursia  370. 

Musca  178. 

Muscariae  175. 

M.  ge  n ui  na  e 178. 
Muscidts  175. 
Musciforinia  160. 

Mussa  534. 

Mutilla  103. 

Mutilla  106. 

M u t i 1 1 a r i a c 101. 
Mutillariae  101. 

Mycalesis  131. 

Mycedium  536. 

Myc.etaea  4 83. 

Mycetioa  4 83. 

Mycetobia  159 
Mxcetochares  4 51. 

Mxcetoma  4 54. 
Mycetophagidae  <44. 
Mxeetopbagus  144. 
Mxcetophila  159. 

Mycetophy llia  534. 
Mxceloporus  98. 

Mxcotretus  4 81. 

Mycteristes  410. 

Mycterus  1 39. 

Myctiris  366 
Mydas  163. 

Myelois  . I.epidopl. j 137 
Myelois  {Microlepid  j 14a. 
Mxgale  336. 

Mygalidcs  336. 

Mx  labris  4 57. 

Mx  llaena  98. 

Myllocerus  168 
Mx  mar  114. 

Myocoris  193. 

Mxodites  155. 

Mxop8  176. 

Mxorhinus  4 63. 

Myorycles  460. 

Mx  ra  370. 

Myriana  438 
Myrianida  439. 

Mxrina  133. 

M y r i o p o da  308. 
Myriolhela  561. 

Mx riotrochus  494. 

Myrmecia  iHymcnopt.)  107. 
40 
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Myrmecia  iAran.)  339. 
Myrmecina  307. 
Myrmecocystus  307. 
Myrmecudes  30*. 
Myrmecoieon  70. 

My  rmecophila  50. 
Myrmecoxenus  14  4. 
Myrinedonia  97 
Myrmeleon  70. 
Myrmeleonlidao  79. 
Myrmica  107. 
Myrmicariae  307. 
Myrmosa  303. 

Myrmus  191 . 

Myscelia  331. 

5l\sidia  300. 

Mysis  377. 

Mystacides  73. 

Mylhinina  34t. 

Myiicola  tts. 

Myxilla  57t. 
.Hyxocys(ode»  5«7. 
Myzine  *03. 

Myzobdella  450. 
Myzomorphus  170. 
Myzostoma  430. 


Na  bis  394. 

Nacerdes  1 58. 

N a i d i n a 4 48. 

Kais  448. 

Nais  439.  448. 
Nanophyes  166. 
Nardoa  574. 

Nascio  1 30. 

Nassula  593. 

Sassula  593. 

N a s s u H n a 591. 
Natalis  143. 
Naucoris  397. 
Naupaclus  163. 
yauplius  401. 
Naupridia  383. 
Nausilhoe  548. 
Nautaclis  530 . 
Naulilograpaus  366. 
N a u t i lo  i da  579. 
Nauliloplana  475. 
Naxia  368. 

Nebalia  397. 

Nebria  87. 

Necrobia  143. 
Necrodes  105. 
Necrophilus  105. 
Secrophilus  73. 
Necrophorus  105. 
Necroscia  48. 
Neetancbus  300. 
Nectarinia  196. 

.Nr  ‘ydalis  159. 
Neides  191. 


NeiS  543, 

Neisida  e 543. 

Nemactis  531. 

IV  v in  a t «■  1 m i n (h e h 456. 
Nematites  436. 
Nenialobothrium  430. 
Xemalnila  a/trarta  46*. 
Xematodes  459. 

Nemalodes  113. 
NeinaUmereia  436. 

A emato/i/iora  519. 
Semaloplera  7*. 

Nematopua  390. 

Xenialus  330. 

Nemeobius  333. 

Nemerles  473. 

Ncmcrlcsia  558. 
Xrmertina  470. 

Semertiles  4 3« 

Nemesis  4 07. 

Xeniestrma  367. 
Xemocera  315. 
Xemognalha  1 57. 

Nemophora  130. 

Nemopsis  555. 

Nemoplera  73. 

Nemorea  377. 

Xeiuosonu  1 1 0. 

Nemolelus  373. 

Nemotois  150. 

Nemura  59 
Nepa  396. 

,Vep«  39«. 

Nepbeiis  449. 

Nephopleryx  349. 
Nephrocerus  368. 

Nepbrops  174. 

Xcphroiomu  359. 

Nepblhya  537. 

X eph  t h y de  a 4 37. 
Nephthys  417. 

X e p i ii  i 396. 

Neplicnla  151. 

Xeptis  311 . 

X e re id e a 416. 

Nercilepas  437. 

Nereis  437. 

Nereit  *19. 
bereites  *38. 

Xeriene  337. 

Xerilla  *89. 

Nerine  *40. 

Xerius  379. 

Xerocila  389. 

Xerius  165 
Nesaea  388. 

Xesiolicus  <50. 

Neuria  367. 

Xeuronia  77. 

Xciiroptera  68. 
Xeuroptera  1t. 
Neurolerus  119. 

Newportia  115. 


Xicoletia  66. 

Nioolhoe  405. 

Xigidius  138. 

Nika  373. 

Xilio  134. 

Xiphona  17*. 

Sirmomyia  383 
Xirmus  308. 

Nirmtu  308. 

Xitela  199. 

Xilidula  1 09. 

Nilidula  100. 

Nitidulariae  109. 
Nihschia  *77. 

Xoctiluca  568. 

Xoctua  344. 

Xocluaegenuinael*4 
Noctuae  geoiuetrifor- 
mes  345. 

Nocluidae  3*1. 
Nocluiformia  (Tipuli- 
na]  359. 

Noctuina  341. 

Noclurna  (Lepidopl ) 336 
Nodosaria  579. 

Nodosa  ri  da  179. 

Nogagus  406. 

Xomada  19*. 

Xomia  195. 

Nonagria  344. 

Xonionina  579. 

Nonion inida  579. 

Nops  136. 

Nosodendron  1 15 
Nosoderma  1 47. 

Nossidium  108. 

Notaspis  141. 

Noterus  91. 

Noleus  430. 

Nothrus  343. 

Nolhus  153. 

Notiophilus  87. 

Notiphila  380. 

Notocirrus  436. 

Soloctea  179. 

Notoooly  le  479. 
Notodelphidae  404. 
Notodelphys  404. 

Notodonta  341. 

Nologymnus  473. 

Nolomastus  44  3. 

Notonomala  419.  431. 
Nolommala  430.  431 
Notonecla  397. 
Nolonectici  397 . 
Notophyllum  439. 

Notopus  370. 

Notopygus  415. 

Nolosperinus  473. 

Noloslenus  143. 

Notoxus  4 53. 

Nomus  184. 

XurfeobraMckialm  455. 
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Nucleolites  300. 
Nucleopygus  501. 
Nudaria  219. 
Nuiirostri  293. 
N'ummulina  379. 
Nummuliles  576. 
Nursia  370. 
Nyclalemon  246. 
Nyctelia  117. 
Nyeteribis  283. 

Nyct  eribi  ida  o 223. 
Nycteropus  149. 
Nyctbemera  240. 
Nyclia  278. 

Nyctipao  245. 
Nyclobates  1 49. 
Nvctoporis  147. 

N v in  p h a ii  d a e 230. 
N>  mpbali»  231 . 
Nymphidium  233. 
Nymphon  349. 
Nvmphula  248. 

Nysius  291 . 

Nyssia  247. 

Nysson  199. 


Obelia  356. 

Oberes  174. 

Obisium  831 . 

Oceania  554.  561. | 
Oceania  554.  555. 
Oceanidae  554.  (560.) 
Ochelosloma  453. 

Ochina  1 44. 

Ochlerus  289. 

Ochnus  495. 

Ocbodaeus  126. 
Ochromyia  278. 
Ochthebius  96. 
Ochlhenomus  153. 
Ochtbera  280. 

Ocnaeu  266. 

Ocnera  148 
Ocneria  242. 
Octobolhrium  477. 
Oclocolyle  478. 
Octoglossa  137. 
Octogonotes  179. 
Oclomeris  413. 
Ocloplectanum  478. 
Octosloma  4 77. 

Oculina  533. 

Ociilino  533. 
Oculinaceae  333. 

Oc  ul  i n ida  e 333. 
Ocydromia  264. 

Ocypele  341 . 

Ooypode  366. 

Ocyplamus  275. 

Ocyptera  277. 

Ocypus  99. 


Ocyroe  541. 

Omadius  142. 

Ocyroeae  541. 

Onialium  100. 

Odacantha  88. 

Omalodes  104. 

Odonaia  37. 

Omaseus  90. 

Odonata  61. 

Omiss  163. 

Odonestis  241 . 

Ommilida  583. 

Odontaeus  126. 

Ommatius  263. 

Odontobius  459. 

Ommatocampe  585. 

Odonlocer«  Coleopt.)  173. 

Ommatopleu  471. 

Odontocerua  (Neuropl.i  78. 

Ommatospyris  385. 

Odontolabis  127. 

Ommexecha  34. 

Odontomachus  267. 

Onioiotelus  481 . 

Odontomyia  271. 

Omopblus  151 . 

Odontonyx  137. 

Omophoita  179. 

Odontoplera  300. 
Odontopus  Coleopt.)  149. 

Omophron  86. 

Omoplata  1 80. 

Odontopus  iHemipt  292. 

Omorgus  127. 

Odontoseelis  289 

Omphale  217. 

Odonlola  180. 

Omphreus  91. 

Odontolarsus  289. 

Omus  86. 

Odonlura  52. 

Onchobolhrium  481. 

Odvnerus  197. 

Onchocerca  463 

Oecanlhus  150. 

Onchocolyle  478. 

Occeoptoma  405. 

Oncholaimus  459. 

Oecistes  44  8. 

Onchosoma  17». 

Oecophora  230. 

Oncinolabea  494. 

Oeda  301. 

Oncocepbalus  294. 

Oedalea  165. 

Oncodes  266. 

Oedemera  159. 

Oncopbora  463 

Oedemeridae  156. 

Ooiscoda  386. 

Oedicerus  382. 

Oniscodea  s»7. 

Oedichirus  4 00. 

Oniscodesmus  H9. 

Oedionycbis  179. 

Oniscosoma  485. 

Oediopalpa  ISO. 

Oniscus  387. 

Oedipoda  54. 

Onilicellus  125. 

Oenas  157. 

Onitis  125. 

Oenone  436 

Oolhophagus  1 35. 

Oerstedia  471 . 

Ontbophilus  104. 

Oesophagoslomum  464. 

Ouupbis  436. 

Oetlhelmiitlhet  454. 

Onychia  21». 

Oe slr  acea  275. 

Onychodromus  597. 

Oe  st  nd  8 • 275. 

Onyrhopliora  446 

Oestrus  276. 

Onyctenus  157. 

Oeslrus  276. 

Onyptervgia  91. 

Oethra  368. 

Ooctonus  114. 

Oflaater  500. 

Oodes  90. 

Ogygia  396 

Oolina  578. 

Oikcticus  241. 

Oolopygus  500. 

Olenus  396. 

Opalina  594. 

Olesterus  142. 

Opatrinus  1 48. 

Olelera  336. 

Opatrum  148.  , 

Olfersia  282. 

Opechmus  504 

Olibrus  1 09. 

Operculana  598. 

Oligobranchus  442. 

Operculina  579. 

Oligocelis  476. 

Opetia  270. 

Oligochaeta  447. 

Opetiopalpus  143. 

Oligoneuria  61 

Ophelia  442. 

Ol  igopori  503. 

Opbeliacea  441. 

Oligotoma  57. 

Ophelina  442. 

Oligotricha  77. 

Ophiacantha  511. 

Olios  338. 

Ophiaclis  514 . 

Olyntlia  57. 

Ophitvioplus  51 1. 

Omacantba  173. 

Ophiaracbna  51 0. 

40  • 
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Ophiarthrum  511. 
Ophideres  24  5. 

Ophidiastcr  508. 
Ophioblenna  54  2. 
Opbioecphalus  47 2. 
Ophincnemis  510. 
Ophiocoma  5t  I. 

Ophiocten  StO. 
Ophiodcrma  5t 0. 
Ophiodroinus  485. 
Ophiolepia  5t  I . 

Ophiolepia  510. 

Ophiomastix  511. 

Ophiomy  ta  511. 

Ophion  210. 

Ophionea  88. 

Opbionereis  5t  t. 
Opbioneurus  217. 
Opbionyx  512. 

Ophiopeza  510. 
Ophiopbolis  5t  t . 
Opbiopsila  5t  t . 
Ophioscolex  5t 2. 
Ophiostipma  51t. 
Opbiostoma  462. 
Öphioslomidea  462. 
Ophiotbrix  512. 

Ophisma  24  5. 

Ophites  99. 

Ophiura  510. 

Ophiura  510  5t  t . 
Opliiurnr  5t  o. 

Ophiusa  245. 

O p h r > d i n a 598. 
Ophrydium  598. 
Ophryodeodron  592. 
Ophryoglena  594. 
Ophryoglena  594. 

O p h r y oscolecina  599. 
Ophryoscolex  599. 
Ophthalmicus  29t . 

Opilio  332. 

Opilus  142. 

Opinus  29  4. 

Opis  882. 

Opisthodon  596 
Opistomea  474. 
Opistotnum  474. 

Opius  212. 

Oplidoitais  4 48. 

Oplomus  289 
Oplopborus  376 
Opsiphanes  212. 

Opsoinala  55. 

Opsonais  448. 

0 r b ite  I a e 337. 
Orbitolites  577. 

Orbulina  578. 

Orcbesella  67. 

Orchesia  154. 

Orchestea  t65. 

Orchestin  38t . 

Orcula  496. 


Ophiarthrum  — Pachysoma. 

Oreaster  509. 

Orectochilus  94. 

Oregosloma  1 73. 

Ortina  178. 

Orcodera  173. 

Orgxia  241. 

Oribates  842. 

Oribalidae  342 
Orithyia  370.- 
Ormyrut  216. 

Orueodes  25t. 

Ornithobia  282. 

Ornithomyia  282. 

Ornithoptera  228. 

Oropbius  145. 

Oroseris  536 
Orphilu«  t '5. 

Orpbnidae  1 26. 

Orplmus  1 26 
Orsodacna  176. 

Ortalis  280. 

Orthochile  269. 

Orthomeftas  1 69. 

Orthoptcrii  37. 
Orlhoplera  4 0.  42. 

O.  nniphlblotirn  58. 

O.  cnrsoria  43. 

O.  griilllliii  4 2.  (56.) 

49.  itrt'ssoria  45. 

49.  Hnltnlnrin  48. 

49.  sorialin  40. 

Orlhopyxis  559. 

Ortborhapbia  302. 

Ortbosia  2t 4. 

Orlbosoma  170. 

Ortbosteira  293. 

Ortbostomum  473 
Orthotaclia  250. 

Orycles  09. 

Oryctomorphus  119 
Orygma  2so. 
Orygmatobolhrium  48t. 
Oryssus  222. 

Orylliia  549. 

Oscinis  28t. 

Osmia  198. 

Osmoderma  4 21. 

Osmylus  72. 

Osorius  100. 

Osphya  153. 

Ostracidium  332. 

Os  I ra  cod  ea  399. 

Othius  98. 

Olhonin  4 46. 

Otiilocepbalus  165 
Otioeerus  300 
Otion  412. 

Otinrhynchus  163. 

Otoglena  419. 

Oulactis  531 
Owenia  5 42 
Oxaea  1 93 
Oxura  148. 


Oxya  53. 

Oxybelus  198. 

Oxycara  146. 

Oxycarenus  291 . 
Oxyccphala  (Colcopt.  j ISO. 
Oxycepbalus  (Crusl  ) 383. 
Oxycera  271. 

Oxycbeila  86. 

Oxyctenis  243. 

Oxycypha  61. 

Oxydromua  438. 

Oxylaemus  111. 

Oxymerus  170. 

Oxynaspis  44  2 
Oxyuopterus  434. 
Oxyplcura  299. 

Otyporus  99. 

Oxyplilus  251 . 

Oxyplychus  449. 

Oxy  rhyncbus  467. 
Oxyrrhachis  301. 

Oxy  r r h y n c b a 368. 
Oxysternus  103. 

Oxy stomala  869. 
Oxytelus  100. 

Oxylhyrca  4 20. 

Oxytricha  598. 
Oxytrichina  597. 

Oxy  uridca  460. 

Oxyuris  460. 

Ozius  367. 

Ozodieera  238. 

Ozoluimus  461. 


Pnchnephorus  4 78. 

Pacbnoda  1 20. 

Pachybdella  414. 

Pachybrachi«  178 
Pachvcerus 164 
Pacbxchiln  146. 

Pachyclypus  302 
Pachycnema  122. 

Pachy  curis  288 
Pachydema  4 23 
Pachyderes  13  t. 

Pachygaster  272 
Pachy  gnalbus  341. 

Pachy gyra  534. 

Pacbylasma  44  3. 

Pachylia  236. 

Pacbylis  290. 

Pachylopus  4 04. 

Pachy merus  291. 

Pachy murpha  48. 

Pachy  plana  475. 

Pacbypus  123. 

Pachyrhina  258. 

Pachy rhynchus  164 
Pach yseris  536. 

Pachysoma  Colcopt.)  124. 
Pachysoma  (Hydromed.  557. 
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Pachyta  175. 

Pachyta  175. 

Pachytrichia  Hi. 
Pachytylus  5t. 

Paederug  99. 

Pag  u r i n a 371 . 

Pagurus  371 
Palaeacis  537. 
Palueadae  39t. 
Palaea.sler  508. 
Palaecbinidae  505. 
Palaechinus  505. 
Palaetnon  376 
Palaemonidea  376. 
Palaeocidaris  50t . 
Palaeocyclus  536. 
Pmaeodiscus  510. 
Palaestoa  1 1 i. 

Palaestra  157. 

Palarus  199. 
palasterina  509. 
Pdleanotas  * 3t. 

Palingenia  60. 

Palin  urus  373. 

Palhisia  ttt. 

Pallenis  Iti. 

Palmon  216. 

Palmyra  43t. 

Palpares  71. 

Pal  p icor  n ia  9t. 
Palpopleura  6t. 

Paly  tlioa  531 . 

Pamliorus  90. 
Pamphagus(Ortliupt.  55. 
Pamphagus  (Infus.)  691. 
Pnmphilius  121 . 
Panagaeus  90. 

Panara  233. 

Panchlora  t3. 

Pandalus  376. 

Pandarus  406. 

Pandca  55t. 

Pandora  Sti. 

Pangonia  261 . 

Paniscus  210. 

Panolcus  166. 

Pauomoea  183. 
Panophrys  59t. 

Panops  266. 

Panorpa  75. 
Panorpalae  7t. 
Panorpina  7t. 
Panthnlis  tat, 

Panlodinus  <19. 
I’antopodn  348. 
Panurgus  <95. 

Paphia  231. 

Papilio  328. 

Papilio  246. 

Papillina  57t. 

Paracorync  55t. 

Paraclis  530. 

Paracyathus  532. 


Paradoxideg  395. 

Paragia  197. 

Paragorgia  528. 

Paragus  27t. 

Paralcyonium  527. 
Paramaecium  (590. ) 593. 
Paramaecium  595. 
Paramesius  21t. 
Paramicippa  368. 
Paramithrax  368. 

Purandra  <69. 

Parapelalus  406. 

Paraalta  (Hemipt.)  307. 
Parasit»  Crust.)  4 0t. 
Parastasia  121. 
Pareudendrium  554. 
Panboea  350. 

Parmula  274. 

Parnassius  228. 

Paruidae  <16. 

Parnopeg  205. 

Pärnus  116. 

Paromalus  10t. 

Paromia  1 1 0. 

Parnpia  303. 

Paropgis  179. 

Parthenope  868. 

Parydrodea  554. 

Parypha  560. 

Paryphasma  637. 

Paryphes  290. 

Pasimachus  89. 

Pasiphaea  376. 

Pasiles  19t. 

Pasilbea  399. 

Passalidae  <27. 
Passaloecus  199. 

Passalurus  461 . 

Passalus  127. 

Passandra  112. 

Patera  548. 

Palrnbus  91 . 

Patrus  94 
Paugaidae  1 02. 

Paussus  1 03. 

Paxylloma  212. 

Peachia  531 . 

Pectinaria  ttt. 

Pectinia  53t. 
Peclinicornia  127. 
Pectoccra  1 3t. 

Pedata  (Iloloth  ; 494.  495. 
Pediacus  113. 

Pedirellaster  508. 

Pedicia  238. 

Ped  i cu  1 i n a 807. 
Pediculus  307. 

Pediculus  156.  282. 

P ed  i 1 id  a e 132. 

Pedilus  152. 

Pedina  50t. 

Pedinus  148. 

Pedipalpi  331. 


Pedirapti  296. 

Pediremi  297. 

Peesia  475. 

Pegasia  357. 

Pclagia  548. 

Pelagiidae  548. 

Pelecinus  209. 

Pelecocera  27t. 

Pelecophorus  Iti. 
Pelecotoma  155. 

Peliag  376. 

Pelidnola  121. 

Pelobius  93. 

Pclocarcinus  367. 

Pelodytes  460. 

Pelogenia  443. 

Pelogonus  296. 

Pelonium  1 42. 

Pelophila  87. 

Pelopoeus  201 . 

Pelops  342. 

Peloryctes  448. 

Peltasles  Fehin.  502. 
PelUulcs  llvinenopt.)  210. 

P e 1 4 idae  1 10. 

Pcltidium  4 03. 

Pellis  110. 

Peltogaster  1 1 1 . 

Pellophora  288. 

Pempelia  248. 

Pemphigus  305. 

Pemphredon  199. 

P e ri  a e i n a 376. 

Penaeus  376. 

Penella  409. 

Pe  n e 1 1 i n a 4 08. 

Peneroplis  377. 

Peniculus  407. 

Penilia  398. 

Pennaria  560. 

Pennatula  529. 

Ptunalula  (Entouiostr.)  4u9. 
Pennatula  Alcyonar.j  529 
Penuatulidae  529. 
Pennicornis  52. 

Pen  n ifo  r m es  (Pe  n n a I u- 
lidae)  529. 

Penlaceros  509. 

Pentacrinus  513. 

Penlncrinus  515. 

Pentacta  495. 

Pontniuera  Coteopl.j  65. 

Pentaphyllus  148. 
Pentaplatarthrus  102. 
1‘entaria  153. 

Pentastomum  34  8. 

Pentatoina  289. 
Pentalomidae  2»8. 
Pentalreiuatiles  317. 
Pentazouia  320. 

Penthetria  260. 

Penthiinia  303. 

Pentbuphera  241. 
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Penlodon  4 1 9. 

Popsis  40t . 

Peranen.a  600 
Pcrcus  90 

Perforata  (Rhizop.)  577. 
Poriasler  500. 

Pericalus  s9 
Poriccra  369. 

Perichaela  448. 
Perichlamvdium  387, 
Pericoaraus  «99 
P e ri  d i n e a 599. 

Peridinium  399. 

Pcrigoma  133. 

Pengunymus  560. 

Perilanipus  116. 

Perilitu»  lll. 

Peripatea  «4  6. 

Peripatua  «46. 

Periplanela  44. 
Periacliodoniua  505. 
PfWifA#or*/tto/rffg505. 
Perisphaeria  44. 

Perisaopus  406. 

Peritelus  163 
Perilrachelius  461 . 
Peritricha  599. 

Perla  59, 

Perla  59 

Pe  r I a ri  a e 58. 

Perlidae  58. 

Perothopa  131. 

Persa  556. 

Persephona  370. 

Perlhoatoma  197. 

Petalops  190. 

Petalopua  391 . 

PelalospyriS  381 
Petalura  63. 

Petoscelis  190. 

Pelrobius  66. 

Pezomachus  Hl . 
Phacellophora  348 
Pbacellus  178. 

I’hacops  393. 

Phaedinus  470. 

Pbaedon  4 79. 

Phaegoptera  139 
Phaenilon  4 6t. 

Phagocata  476. 
Phalacndae  108 
Phalacrus  108. 

Phalaena  137.  146  148. 
phalaeiiidae  146 
Phalangidae  381 
Phalangen  331 
Phalangium  331. 

Phnlangium  334 . 

Phalangodus  331 
Phalangopsis  51. 

Pbalanlba  483. 

Phalera  141. 

Phaleria  1 4s. 


Pbanaeus  115. 
Phnntrocarpar  Mr- 
rintae)  347. 
Phaneroptera  51 
Phania  177. 

Phanoglene  4 59. 
Pharvngodon  464 . 
Phascolodon  596. 
Phascoiosoma  458. 

Pbaaia  177. 

Phasma  48. 

Phasmidae  47. 
Phaaniodea  47. 

Phaaaus  137. 

Pheidole  107. 

Phenax  300. 

Pbengodes  139. 

Pheniee  300. 

Pheropsophus  88. 

Pherusa  443. 

Pherueea  441. 

Phialidium  536 
Phialina  591.  593. 
Phibalosoma  49. 

Phidippua  339. 

Philampela.«  135. 
Pbilanlbua  100. 

Phileremus  4 94. 

Phileurug  419 
Philochloenia  111. 
Philodina  419 
Philodiaaea  t<8. 
Philodroiiius  338. 
Philomedusa  53  4. 
Philonthus  99 
Philonua  190. 

Philopota  166. 
Philopolamus  78 
Philopteridae  308. 
Pliilopterus  809. 

Phihiacia  388 
Pbilolhermus  4 41. 

Pbilyra  870. 

Phlegon  131. 

Phlias  381. 

Phloea  189 
Phlueocoris  189. 
Phloeopliagus  167. 
Plilot'opliora  580 
Phloeoaticbus  113. 
Phloeothrips  65. 
Phloeotraaus  161. 
Phloeolrihus  168 
Phlogopbora  144. 

Phodaga  157. 
Pboenicocerus  4 71. 

Pbolcus  337. 

Pboleuon  106 
Pholidotus  418. 

Pboloe  434. 

Pholoidea  434. 

Pbora  184. 

Phoracantha  4 71. 


Phoraspis  44. 

Phorcus  383. 

Phoronis  446. 

Phortis  556. 

Phosphaeous  4 39. 

Phosphuga  105 
Pbolinua  4 39. 

Pholocbaris  439 
Pholuria  139. 

Pboxicbilus  349 
Pbreoryc4es  448 
Phrictua  300. 

Phronitna  383. 

Pbroaina  381. 

Phryganea  77. 
Phrvganeodea  76. 
Phryganophilus  4 33. 
Phrynela  173. 

Ph  r y n i da  e 384 . 

Phrynus  331 . 

Phryxua  390. 

Phlliiria  Dipl.)  167. 
Phthiridium  183. 

Phthiriuo  Hemipl  807. 
Pbycis  148. 

Phycogorgia  518 
Pbygadeuon  Hl. 

Ph\  lax  H 1. 

P b y II  ac  a n I b i n a 48 1 . 

P h y 1 1 a ci i n a e 534. 

I’h\  llactis  331 . 

Phyllangia  333. 

Phylline  477. 

Pliyllium  48. 

Phyllobaenua  4 41. 

Phyllobius  163. 

Ph  > I lobo  t hrid  ea  4SI. 
Phyllobothhuni  481 
Pb)  llocepbala  190 
Phyllocerua  131. 

Pb)  llncharis  178. 

Pli)  llocrinus  317.- 
Pbyllodes  145. 

Phyllodoce  438. 
Phyllodocea  437. 
Phvllogorgia  518. 

Pbylloma  404. 

Phyllomorpha  191. 
Phyllopertha  111. 
Pb)llo|>haga  t!< 
Phyllophora  (Orthupt.  51 
Ph>  llophora  lEnlomnsti .406 
Phyllophorus  iHololh.)  496 
Phyllophysa  553. 

P h ) 1 1 o pod  a 396 
Ph)  lloptera  51 
l'byllorhizo  549. 

Ph  y llorh  y n cb  iil  t a 481. 
Phylloacelis  301 . 

Phyllosonia  364.  373 
Phylloataurus  584. 

Phy  maclis  510. 

Phymaathua  531 
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Phy  maphora  4 83. 

Phymala  193 
Phymaleus  33. 

Phymechinus  803. 
Phymosoma  50*. 

Physalia  533. 

Phy  salidae  353. 

Phy  satoptera  460. 
Phvsalopieridac  460. 
Physapus  65. 

Phy  sematiiim  584. 

Phy sneephalus  463. 
Physodaclylus  4 36 
Physodera  89. 

Physogaster  4 48. 

Phvsoinerus  190. 

Physonota  4 84. 

Physopbora  333. 

Pb  y so  p h o r i a d a e 538. 

P li  y so  p h ori d a e 351. 
I'hysopoda  64. 

Phy  sorhinus  4 34. 

Physorhy  nchua  194. 
Pbylalmia  180. 

Phytalu*  113. 

Phylobius  466. 

Phytocnris  191. 

Phytodietus  114. 

Phytoecia  4 74. 

Phytogyra  534. 

Phylomyza  18 1. 

PhytODomu«  «63. 
I’liytopluign  llymeiiopl. 
119 

Phylaphaga  (Coloopl.;  475. 
Phytoplilhlrr»  303. 

Pialea  166. 

Picromerus  189. 

Pielu»  137. 

Pieridae  119. 

Pieris  119. 

Piestosoma  193. 

Piestus  « OO. 

Piezata  485. 

Pileus  501. 

Pilidium  468. 

Pilinurgu»  410. 

Pilumnus  367. 

Pimelia  4 48. 

Pimelia  4 4 7. 

Pinielopus  4 4 9. 

Pimpla  14  0. 

Pinacobdella  449. 

Pinnixa  866. 

Pinuotheres  366. 

Pinophilus  4 00 
Pipiza  17  4 
Pi  p u neu  I i n i 167. 
Pipunculus  167. 

Pirales  194. 

Piratesa  445 
Pisa  163. 

Piscicola  449. 


Pisione  438. 

Pison  f 99. 

Pissodes  4 65. 

Placocyathus  331 
Placoi3  548. 

Placophy  llia  534. 
Placopiectanum  478. 
Placopsain4nia  586. 
Placosmilia  533. 

Placostegus  445. 
Placotrochiis  513. 

Placusa  98. 

Plaesius  4 04. 

Plagiacanlha  584. 

Piagiocera  17t. 

Plagindera  4 79. 

Plagionolus  499. 

Plagiopeltis  478. 

Plagiophrys  680. 
Plagiopogon  593. 

Plagiopvla  594. 
Plagioslumum  474. 
Plagiotoma  595. 

Plagusia  366. 

Planaria  476. 

Planaria  478.  474.  476. 
Planariadae  476. 
Plnneolis  475. 

Planicops  101. 
Planipennia  70. 

Planocera  475. 
Planoceridae  475. 
Planorbdlina  578. 

Planula  543. 

Planulina  578. 

Plasmopora  559. 

Plastocerus  4 35. 

Plalaspis  189. 

Platisus  4 41. 

Platy  arlbrus  888. 
Platyblemma  30. 
Plalycarcinus  387. 
Platycephala  180. 

Platy  cerus  417. 

Platychelus  411. 

Platychilc  86. 

Plalycnemis  61, 

Platy  orinus  54  6. 

Platydem»  4 4 8. 

Plalydesmus  849. 

PI  a ty  e I ni  i n t lies  465. 
Platygaster  144. 

Platy  genia  411 
Platylepas  4 13. 

Platxmera  370. 

Platy na  171. 

Plalynochaelus  174. 
Platynoptcra  443. 
Platynopus  189. 

Plalynotus  Coleopt.)  4 48. 
Platynotus  (Decapod.)  366. 
Platy OH1U6  4 63. 
Platyonychus  368. 


Platy  ope  148 
Plalvpeza  170. 
Platypezidae  169. 
Platy  p e linae  169. 
Platypleura  199 
Platyprosopus  98. 
Platyptrrya  141 
Platy  ptilus  154. 

Platy  pus  4 68. 

Platypyxi;  559. 
Plalyrhinus  4 64. 
Platyrhopalus  4 01. 

Platy suma  4 04. 
Platystethug  4 00. 
Platystoma  180. 
Plalytrochus  631. 
Plutyutus  319. 

Plalyura  159. 

Plecia  160. 

Plecoptera  5 s 
Pleclana  338. 

Plectano<  otyle  478. 
Plectanophorus  478. 
Plecticus  174 . 

Plectrls  411. 

Plegadcrui  404. 
Pleigophthulmus  447. 
Pleionc  485. 

Plesiastruea  535. 
Pleurobrachia  54  4 
Pleurocenia  583. 
Pleuroehihdiuin  594. 
Pleurncora  535. 
Pleurorolylus  478. 
Pleurodietyum  537. 
Pleuronema  594. 
Pleurophrys  580. 
Pleurotricha  597. 
Plourotrocha  4 4 9. 
Pleuroxus  89» 

Plexaura  518. 

Plic  i p a I pia  130 
Plinllius  < 64 
Ploa  197. 

Ploas  167. 

Plochionus  89. 
Ploeogaster  193. 

Ploiaria  193. 

Plotactis  530. 

Ploteres  195. 
Plumularia  558. 
Plumularia  558. 

Plusia  143. 

Plutella  150. 

Pluleus  489. 

Pneumonophorn  4 94. 

Pneumora  54. 

Pocadiu*  4 10. 
Pocillopora  659. 
Podabacia  536. 
Podaettnaires  549. 
Podalgus  4 4 9. 

Podium  104. 
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Podocerus  38i. 

Podocoryne  56t. 

Podocyrtis  583. 

Podontia  < 78. 

Podophora  50 2. 

Podophrya  592 
P< •(!■>{> Iit lia I in us  868. 

Podops  289. 

Püdopsis  377. 

Podosloma  59  t. 

Podura  67. 

Podu  rellae  66. 
Poduridae  66. 

Poecilasmn  *12. 

Poectlocera  55. 

Poecilocoris  *88. 
Poecilomorpha  1 77 
Poecilonotn  <30 
l’oerilopodn  ssit. 
Poeciloptera  300 
Poeciluj  90. 

Pogonobasis  1*7. 
Pogonosloma  86. 

Pogonus  9t. 

Poiocera  300 
Polia  (Lcpidopt.)  ***. 

Polia  Turbellar.)  *7t. 

Polin  *71.  *72. 

Polina  *72. 

Polistes  196. 

Polistidae  <96. 

Poilicipes  *12. 

Polochrum  202. 

Polposipus  1*9. 

Polyarthra  (Rotat  **o. 
Polyartbrea  *20. 
Polyartbroo  (Coleopl.)  1 7 o . 
Polybia  1 96. 

Polybostrycha  (Medus.)  5*8. 
Polyboslryi'hus  (Annul.)  *39. 
polybothris  130 
Polycaon  t*5. 

Polycelis  *76. 

Polycelis  *75. 

Polycenlropus  78. 

Polycesta  U0. 

Polvcidaris  50*. 

Polycirrus  **3. 

Polycladu»  *76. 

Polyclaeis  163. 

Polyclonia  5*9. 

Pol y clon id a e 5*9. 
Polycremnus  367. 
Polycyphus  503. 
Poiycyrtida  588. 
Polyryttmrlm  587. 

Polydesmina3t9. 
Polydesmus  319 
Polydora  4*0. 

Polydrosus  163. 

Polyergu*  207 
Polygnulrirn  56*. 
Polyglypta  302. 


Po/ggonnln  35s. 
Polygramma  178. 
Polygraplius  168 
l’oly  morphina  57  7. 

Polyneura  Orthopl.  64 
Polyneura  Ileinipl.J  299. 

Polyniee  *39 

Polynoe  *33.  *34 
Polynoe  *33. 

Pol  y noi  na  *33. 
Polyodontes  *3*. 
Polyommatus  233. 
Polyophllialmus  *47. 

Poly  pheraus  399. 

Polypbylla  Coleopl.)  1*3. 
l’oly pliy Min  (Polyp.;  536. 
Pol  J pl  520. 

Polyp  i natanles  551. 
Polypleurus  1 49. 

P o i y p o r i 503. 

Polypus  521 . 

Poly  rhachis  207. 

Padyrhiza  549. 

Polyscbisis  171. 

Poly  selmis  600 
Polysphacra  582. 
Polyspbincla  210. 
Polyslemma  * 7 1 . 

Polystichus  S8. 
Polysloecholes  72 
Polystoma  478. 

Polystoma  *78. 

Polystomella  579. 

Paii  y stom  eil  iila  579. 

P o I y » t o in  i d a e *77. 

Poly  leies  163. 

Pol  y Iba  la  m ia  578  (576.) 
Polytoma  600. 

Polytrocha  * 15. 

Poly  xenia  357 
Pnlyxenus  319. 

Polyzunium  (Myrlop.  319. 
Polyzainlus  Cnleopt.)  17* 
Poly  zosterin  *3. 

Pomacbilius  13*. 
Pomatocerai»  4*5. 
Pomatostegus  * 46 
Po  in  pi  I id  ne  201. 

Pompilus  201 . 

Ponera  107. 

Pontarachna  3*2. 

Pontella  403 
Ponlin  2*9. 

Pontobdella  * 49. 

Pontonema  *eo. 

Pontainia  375. 

Ponloporeia  3s*. 

Pontoscolcx  * * 7 . 

Popilia  12*. 

Poreellana  372. 

Porcellio  387. 
Porcellionina  387. 

Porcia  **  I 


Port  fern  57 1 

Porites  537. 

Po  r i t i d a e 537. 

P o ri  t i n a e 587. 

Porizon  210. 

Poropleura  177. 
Porpbyraspis  180. 
Purphyropliora  306. 
Porphyrops  269. 

Porpita  558. 

Pairrorhy  ncbus  9*. 
Porrosloina  138. 

PortheUs  55. 

Portuous  367 
Poseidon  *7* 
Polamantbus  6< . 
Polamaria  77. 
Polamocarcinus  367. 
Potamopbilus  l ' 6. 
Poteriocrinus  516. 
Praeugena  130. 

Pranisa  390. 

P rani  z idae  390. 
Praocis  1*8. 

Praun  21*. 

Praya  332. 

Prcnaster  *99. 

Prepodes  163 
Prcpona  231 . 

Pri  a p u 1 1 d va  *5*. 
Priapulus  *3*. 

Primno  (Craslac.)  883. 
Primnoa  (Polyp.)  5*7. 
Prim  noaee  a e 527 
Priocera  1*2. 

Prionaslraea  535. 
Prionidae  169. 
Prionii  169. 

Prmnocerus  1*1. 
Prionopleura  178. 
Prionolheca  1*8. 
Prionotus  *93. 

Prionua  169. 

Prmscelis  I *9. 
Prisniuliuui  53* 

Prisopus  *8. 

Prislina  4*8. 

Pristinaii  **8. 
Pristonycbus  91 . 

Probosca  159. 
Proboacidacly  la  655. 
Proboscidca  *78. 
Procerodes  *76. 

Procems  Platyelm.)  *75. 
Procerus  (Coleopt.)  87. 
Procidaris  3t>*. 

Procirrus  1 00 
Procotyla  *76. 

Procris  138. 

Procrustes  87. 
Proclacantbus  263 
Proctotrupes  *13. 
Proclotrupii  *13 
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P r o c t o 1 r y p i d a e 1 1 3 . 
Prtu-Iiicha  470. 
Prodenia  144. 

Proglottis  469. 

Prognalha  1 00 
Proleplus  463. 

Promeces  171. 
Promecntbeca  <80, 
Pronoe  3s3. 

Pronomaea  98. 
Prunuphila  131 
Propltanes  4 49. 
Propoinacrus  <11. 
Pruporus  4 73 
Prorhynchus  471 . 
Prorodon  593. 

Proscolex  468.  469. 
Proscopia  36. 

Prosena  178. 

Prosodes  147. 

Prosopis  194. 
Prosopocera  4 7 4. 
Prnsorhochmus  474 . 
Prnstenima  194. 
Prostenus  131. 
Prosthereraeus  475. 
Prusthecosacter  464. 
Prosthiostoinum  473. 
Proslomis  1 1 1. 
Prostomum  473. 
Protaraea  537. 

Protaster  510. 

Proteinus  100. 
Proteoccphalus  484. 
Proteolepas  414. 

Proto  4 47. 

Protocrinites  516. 
Protoseris  536. 

Pro  4 ozo  n 563. 
Protuia  445. 
Prunocystites  316 
Prypnus  163. 

Psacasta  189. 
Psalidngnathus  4 70. 
Psalidophora  57. 
Psalidostonius  <17. 

Psa ma thf  4 38. 
Psamniechinus  503. 
Psammetichus  1 47. 
Psamiuocora  537. 
Psammodes  4 48. 
Psaminndius  1 15. 
Psamnioucug  4 13. 
Psamroolyce  434. 
Psammophila  101 . 
Psammoseris  536. 
Psammotherma  103. 
Psarus  173. 

Psecadia  130. 

Pselaphus  1 0 1 . 
Pselaphacus  1 sl . 
Pselaphidae  <00. 
Pselaphini  401. 


Psen  100. 

Pseudalius  464. 
Pseudastraeidae  535. 
Pseudibacus  373. 
Pseudocarcinus  367. 
Pscudochlamys  59 1 . 
Pseudocolaspis  4 78. 
Pseudocrinus  516. 
Pseudodiadema  504. 
Pseudgfungidac  335. 
Pseudugrapsus  366. 
Pscudolycus  168. 
Pseudomorpha  89. 
Pseudouavicellae  563. 
Pseudophyllidea  4 81. 
Pseudophyllus  53. 

Ps  eu  dop  »du  401 
Pseudopsis  <00. 
Pseudoscorpiones  33  0. 
Pseudosphex  138. 
Pseudostomum  4 74. 

Psila  179. 

Psilodera  166. 

Psiloplera  130. 

Psilopus  169. 

Psilotricba  598. 

Psithyrus  191. 

Psoa  < 45. 

Psocina  57. 

Psocus  58. 

Psodos  147. 

Psolinus  495. 

Psotus  496. 

Psorospermia  369. 

Psyche  144, 

Psychoda  139. 
PsygmoOranrhu s 445.  ■» 

Psylle  304. 

Psylliodes  179. 

Psyllobora  <84. 

Ps y 1 1 od  es  303 
Ptenidiuui  108. 

Pteraster  509. 

Plerobothrium  4sl. 
Pterocanium  583. 

Pterochilus  <97. 

Pterochroza  51. 

Pterocodon  583. 

Pterocoma  515. 

Pterodictya  300. 

Pterodina  410. 

Pterodonlia  166 
Pterocides  519. 

Pterogon  135. 

Pterogorgia  318. 

Pterogyra  334. 

Pterohelaeus  149 
Pteroloma  103. 

Pteromaius  8<6. 

Pteromnrpha  519. 
Pteronarcys  39. 

Pteronus  IK. 

P t e r n ph  o r i d a e 151 . 


Pterophorus  131 . 

Pleroptrix  116. 

Pteruptus  343. 

Plerostichus  90 
Pterostoma  141. 
Pterutarsus  131. 

Pterygia  301 . 

Pterygucera  381. 
Pterygodermatiles  4 60. 
Plilia  110. 

Ptilinus  144. 

Ptilinus  136. 

Plilium  <08. 

PtPocera  171 
Plilncnemus  194. 
Ptilodactyla  <37. 
Ptilodaclyla  131. 

Ptilomera  195. 

PUIuphorus  155. 

P t i n i o res  1 44.  (143.) 
Ptinus  144. 

Ptiolina  168. 

Plochus  163. 

Ptosima  119. 
Ptychocephalus  460. 
Ptycboderes  161. 

Ptychodes  17  4. 

Ptychoptera  138. 
Ptychoslomum  59  4 
Ptyclus  301. 

Plyocerus  136. 

Puer.7! . 

Pule\  184. 

Pulicidae  184. 

Pu  I i C i na  184. 

I’upipnrn  isi . 
Purpuricenus  171. 

Pycanum  190. 
Pycnogonidae  349. 
Pycnogonum  349. 
Pycnomalla  i 71. 
Pycnomerus  m • 

Pycnupus  166 
Pygaera  141. 

Pygaster  301 
Pygaulus  300. 

Pygidicrana  57. 

Pygolampis  194. 
Pygophvllum  4 4«. 
Pysorhynchus  500. 

Pygurus  300. 

Pylades  107. 

Pylus  143. 

P y ra  I i d a e 147.  148. 
Pyralis  148. 

Pyrausla  14  8. 

Pyrgia  537. 

Pyrgnma  413.  . 

Pyrgola  180. 

Pyrgus  134. 

Pyrina  501. 

Pyrocliroa  153. 
Pyrocbroidae  <51.  153. 
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Pyrodes  4 70. 

Pyropborus  Coleopt.  134. 
Pyropborus  Aren.)  >39. 
Pyrops  300 
Pyrnsoma  905. 

Pyrrhocoris  194 . 

Pyrrhogy ra  931 . 
Pyrrhopyga  933. 

Pyrulina  578. 

Pytho  4 51. 


Ouedius  99. 
Uumqueloculina  577. 
Quoyia  557. 


Kabdocidaris  504. 

RatliolarU > 580. 

It.  moii07.ua  564  . 

H.  polyzoa  567. 

Kamphus  4 65. 

Hnnatra  996. 

Hangia  549. 

R a ngi  i d 8 e 549. 

Ranilia  370. 

Rauina  370. 

Raninoidea  37o. 
Rapnein  439. 

Rasahus  994. 

Raspailia  574. 

Halaria  553. 

Hathkia  555. 

Rathymus  9t. 

Kalis  553. 

Rattulus  419. 

Haymondia  989. 
Keceplacuhtes  37  9. 

Kedia  468. 

K e d u vi n i 993. 

Reduvius  994. 

Keymatodfs  557. 

Hepiilaria  (Echin.)  509. 
Rumbus  90. 

Remipes  379. 

Reniera  Spong.)  574. 
Remeria  (Plalyelm.)  479 
Reoiformcs  Pennatu 
lidae)  530. 

Renilla  530. 

Reticularia  558. 

Hetinia  949. 

Ithabdilis  460. 
Hliabdorot'la  4 73. 
Kliabdoidea  579 
Rbabdomolgus  494. 
Hhabduphyllia  534. 
Rhabdi>pora  559. 
Rhabdosuma  383. 
Rtiaropilus  549. 

Rhacbus  4 76. 
Kliagionides  968 
Rhagium  4 7 4. 


Pyrodes  — Rumphia. 

Rhamnusium  475. 
Rhamphogordius  474. 
Rhampbomvia  165. 

Khanis  4 31 
Khaphidia  73. 

Khaphidia  74.  74. 
Rhaphidoconus  584. 
Hhaphidophora  51. 
Rhaphidopsis  4 74. 
Rhaphidozoida  588. 
Rhaphidozouni  588. 
Hhaphigasler  990. 
Rhnphiglossa  497. 
Raphignathus  841. 
Rhaphincera  974. 
Rhaphiorhvnchus  974 
Rhopbium  969. 

Rbaz  333. 

Rhesius  401. 

Rhigus  4 63. 

Rhina  165. 

Rhinaria  464. 

Khinaulax  309. 

Rbingia  174. 

Rhinocola  304. 
Rhitiocvllus  <64. 
Rhlnomacer  4 69. 
Rhinoncus  166. 
Rhinosimus  4 59. 
Khinosimus  4 59 
Rhinotia  4 69. 

Hhinotragus  4 73 
Rhinyplia  4 99 
Rhipicera  4 36. 

R h i pi  c e ri  d a<'  4 86. 
Rhipidia  f Dipl. i 959. 
Rbipidignrgia  593. 
Rbipidipalhes  531. 
Rhipidius  (Coleopt.)  155. 
Rhipidocotvle  479. 
Rhipidogvra  534. 
Rhipiphoridae  4 55. 
Rbipiphorus  4 55. 
Rhiplptrra  78. 
Khitigaster  919. 

Hhizangia  535. 

Khizobius  Coleopt.)  484. 
Khizobius  (Hemipl.)  305. 
Ilbizogelon  561 . 
Rhizoperlha  4 45. 
Rhizophagus  110. 
Hhizophysa  553 
Rhizophysindae  553. 
Rhlzopoda  574. 

/(.  genvina  577. 
Rhiznsphaera  536. 
Khizostoma  549. 

R h izostomeae  548. 

R h i zo  s to m i d a 0 34  8. 
Rhizoterus  305. 
Rhizolrocbus  533. 
Rhizotrugus  193. 
Ithizosenia  596. 


Rhochmocephalidac 

479. 

Rhodactis  534. 

Rbodaraea  537. 

Rhodites  919. 

Hhodocera  999. 

Rboca  387. 

Rhogmus  90t. 

Rbomalea  55, 

Rhopaea  493. 

Rhopalastrum  537. 
Rhopalocatiium  583. 
Ilhopalocera  997. 
Rhopalodictyum  586. 
Rhopalomera  9so. 
Rhopalonema  557 
Rhopalopbora  Cot.)  479. 
Rhopalophorus  (Trem  ) 4 79. 
Rhopalus  991. 

Rhophites  193. 

Rhyacophila  78. 

Hhyephenes  466. 

Ilhynchelmis  4 48. 

Rhynchlles  169. 

R h y n c h i t i d a e <69 
Rhynchium  197. 
Ilhyiichobothrius  484. 
Hhynrlioroi'la  470. 
Rhynchodemus  476 
llhyncholophus  34 1 . 
Rhyurhophorus  167 
Hhynchoprion  344. 
Khynchoprobolus  4 73. 
Hhynchnpygus  500. 
Rhynchoi a 985. 
Rhyncolus  167. 
Hhyparorhromus  991 
Rhyphus  959. 

Rhysodes 1 19 
Khyssa  94  0. 

Rhyssemus  495. 

Rhyssonolus  4 98. 
Rbytidophloeus  4 64. 
Rhytiphora  1 73. 

Rhytirhinus  164. 

Ricania  >00 
Richardia  180. 

Hicitius  307. 

Rtrlularia  469. 

Robuhna  579 
Rocinela  389. 

Rogas  914. 

Komalaeosomu  931 
Rosalia  4 71. 

Rosalina  578. 

Rotalia  578. 

Rotalida  378 
Holatoria  4 <5. 

Rotifer  4 19. 

Rotula  SOI . 

Koxant  930. 

Rugtosa  539. 

Rumphia  501 . 
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Runs  SOI. 

Rutela  4 it . 
Rulelidae  1 ti. 
Rutilia  i78. 


Sabella  ««5. 

Sabclla  S3 1 . 

Sabellaria  444. 

Sabellides  444. 

Saccantbus  53t. 

Sarralae  Ctenoph.)  544. 
Saccocoma  5 t 1. 

Sacconereis  439. 

Sacculina  414. 

Saciutn  <35. 

Saenuris  448. 

Saga  51 . 

Sagarlia  581 . 

Sagilta  456. 

Sagra  <76 
Sagrina  578. 

Seit  130. 

Salamis  549. 

Saida  194. 

Salenia  501. 

Sa  I eit  ia  e 501. 

Salius  101. 

Salmacis  503. 

Salpina  410. 

S b I p i n g i d a e < 5t . 
Salpingus  151 
Sailaforia  (Orthopt.;  48. 
Sallicus  338. 

Saltigrad ae  338. 
Sandalus  < 36 
Sanguisugn  4 49. 

Saperda  174. 

Saplieilia  554. 

Sapphirina  403. 

Saprinus  <04. 

Sapromyza  179. 

Sapyga  101. 

Sapygidae  101. 

Saragus  <49. 
Sarcobelemnon  519. 
Sarcodictvon  516. 
Sarcopbaga  178. 
Sarcophinanllius  534. 
Sarcophyton  317. 
Sarcopsylla  184. 

Sarcoptes  345. 

Sarcoplilus  519. 

Sarcotragus  573. 

Sargus  174. 

Saropoda  4 93. 

Sarotes  833. 

Sarrotriurn  < < < . 

Sarsia  554.  555. 
Sarsiadae  555. 

Saturnia  140. 

Sa  1 y ridae  131 
Salyrus  131. 


Saocropus  169. 

Savignyia  504. 

Scalibrcgma  441. 

Scalis  444. 

Scalpellum  441 
Scapanes  < 1 9, 
Scapbidiina  <03. 
Scophidilia  <08. 
Scapbtdiodon  596. 
Scaphidium  <03. 
Scaphidomorphus  <84. 
Scaphinotus  83. 

Scaphisonia  4 08. 

Scaphiam  <08. 

Scaphura  51. 

Scaplocoris  189. 
Scaplolenus  <86. 
Scarabaeides  <4  7. 
Scarabaeus  <48.  <18.  418. 
Sca  ri  d in  a 449. 

Scandium  419. 

Scanphueus  99. 

Scanles  89. 

Scalophaaa  179. 

Scatopse  160. 

Scaurus  4 47. 

Scelio  114. 

Scenopinidae  170. 
Scraopinti  170. 
Scenopmus  170. 
Schistocephalus  481. 
Schizaspidia  116. 

Schizaster  499. 
Scliizocepliala  47. 
Schizocerus  110. 
Schizocheilonema  461 . 
Schizodaclvlus  34. 
Schizoneura  803. 
Scbizonycha  <13. 
Schizopoda  377. 
Schizoprora  473. 

Schisopus  597. 

Schlzorhina  <10. 

Schisotoma  479. 
Schizoslomea  473. 
Schisotarsia  314. 
Scliizotus  1 53. 

Scbmardea  473. 

Sciara  159. 

Scienopbilus  406. 

Sciobius  163. 

Sciocoris  189. 

Sciomyza  130. 

Sciophila  139. 

Scirtes  <37. 

Scirus  344 . 

Scilala  411. 

Sr/eroba*ica  Zoanth. 

53  t. 

Srterodermata  \Zo- 
anllt.)  531. 

Sclerohelia  533. 
Sclerolepidota  483. 
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Scleron  4 4 8. 

Sclerostomidea  464. 
Sclerostomum;Nemalod.)464. 
Scleroslomus  (Coleopt.J  417. 
Sclerotrichum  463. 

Scodionia  147. 

Scoteina  4 47. 

ScoltX  468.  469.  484. 

Scolla  103. 

Scolietac  101. 

Scolobales  11 4. 

Scolochrus  178. 

Scolopendra  315 
Scolopendridae  345. 
Scoloplos  4 44. 
Scolopooryptops  315. 
Scolytidae  467 
Scolytus  4 68. 

Scapaeus  99. 

Scopaltna  574. 

Scopitiicra  366. 
Scopulipedes  49t. 
Scorpio  330. 

Scorpiodea  319 
Scorpionid ac  819. 
Scorlizus  417. 

Scolaena  103. 

Scotaeus  4 50. 

Scotinus  147. 

Scolobius  4 4 7. 

Scolodes  4 53. 

Scrapler  <93. 

Scraptia  4 51. 

Scutati  138. 

Sculclla  501 . 

Sculellera  188. 

Scute  1 1 i d a 504 . 
Scutelligera  174. 

Sculellimt  504. 

Scutigera  314 
Scydmaenidae  4 07 
Scydniaenus  407. 

Scvllarus  373. 

Sc\  mnus  4 84. 

Scyphax  388. 

Scvpbia  571. 

Scyphidia  598. 

Scyphis  337. 

Scyphisloma  545. 

Scytalinus  98. 

Scylalium  519. 

Scytaster  509. 

Scytodcs  336. 

Scyloleptus  374. 

Sfiientarla  Annul  ) 44*. 
Sedentariae  (Aren  336. 
Segestria  836. 

Selasia  < 40. 

Selenis  4 80. 

Selenocephalus  303. 

Selius  407. 

Sentalura  146. 

Scmblis  {Orlhopt.  1 59. 
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Semblis  iXeuropt.  74. 
Semblodea  58. 

Serniotus  134. 

Sepedon  2 so. 

Sepidium  148. 

Sepsis  280. 

Septastraea  535. 

Sergestes  376. 

Seriatopora  559. 
Serialoporidac  559. 
Serica  12t. 

Seriraria  240. 

Sericinus  228. 

Sencomyia  274. 

Serieosomus  135. 
Sericostoma  77. 

Serinetha  290. 

Serolis  389. 

Serpentaria  472. 

Serpula  445. 

Serpula  445. 

Serpulacea  4 44. 

Serpulae  simplices  4 45 
Serropalpi  133. 
Serropalpus  154. 

Serlularia  558. 

Sertularin  558. 
Sertularidae  338. 
Servillia  277. 

Sesarma  366. 

Sesia  236. 

Se  s la  r i a e 236. 

Selella  403. 

Setina  239. 

Setodes  78. 

Siagona  89. 

S i al  i d ae  73. 

Sialis  74. 

Sibynes  1 66. 

Sicus  264. 

Sicyonia  376. 

Sicyosoma  541. 

Sida  398. 

Siderone  231. 

Sidonia  4 73. 

Sigalion  434. 

S i g a 1 io  n i n a 434. 
Sigalphus  212. 

Sigalphiu  2 1 2. 

Sigambra  439 
Sigara  297. 

Silicispoagiae  573. 

Silis  140. 

Silpha  105. 

Silpha  108.  110.  181.  183. 
Silphales  104. 

Silphidae  <04.  S.  genui- 
n a e 103. 

Sitphodes  1 26. 

Silusa  98. 

Silvanus  1 1 3. 

Silvius  261 . 

Simoceptialus  399 


Semblis  — Sphex. 

Simonea  345. 

Simulia  260. 

Simyra  243. 

Singilis  88. 

Sinodendron  128. 

Sinoxvlon  145. 

Sipalus  1 67. 

Siphona  277. 

Si/i/tourt fiter»  284. 
Siphonia  572. 
Siphonizantia  319. 
Siphonoecetes  382. 
.Siphonopliora  551. 
Siphonophora  {Mynnp.)  319. 
Siplionosphaera  388. 
Sipliouostonia  404.  402.) 
Sipbonoslomum  (Annul.)443. 
Siphonotus  319. 

Sipbonura  216. 
Sifimiru/ftrea  4 so. 
Slpuncu lidea  453. 
Sipunculus  458. 

Sipunculus  433. 

Sirex  222. 

Sismondia  30 1 . 

Sisyphus  <24. 

Sisyra  73. 

Sitaris  157. 

Sitones  163. 

Silophilus  167. 

Skenotoka  558. 

Slabboria  535. 

Smaridia  341. 

Smaridia  343. 

Smaris  342. 

Smerinlbus  235. 

Smilia  301. 

Smilotrochus  532. 

Sminlhea  356. 

Smynthurus  6 7. 

Sociales  (Vespariae) 
196. 

.Sot'iaiia  (Ortlmpt  40. 

Solandcria  528. 

Solanocrinus  513. 

Solaster  508. 

Solenius  198. 

Solenobia  250. 

Solenocotyle  478. 
Solenonema  461 . 
Solenophrxa  392. 
Solenopterus  170. 

Solifugae  333. 
Solitarine  ;Vespariae) 
196. 

• Solpuga  333. 

So Ipu  g i dae  833. 

S o I p u g i n a 333. 

Somulicus  148. 
Soinatispongia  572.  573. 
Sophia  542. 

Sorites  579. 

S o r i t i d a 579. 


Moroidea  SSO. 

Soronia  109. 

Sosvlus  lll. 

Spadix  361 . 

Spania  268. 

Spaniocera  239. 

Sparasion  214. 

Sparassus  838. 

Sparedrus  158. 

Sparganum  4 82. 

Spartocera  290. 

Spastica  137. 

Spatangina  499. 

S pa  ta  ngoidea  499. 
Spatangus  499. 

Spalhegaster  219 
Spatbius  212. 

Spathomeles  183. 
Spercheidae  96. 
Spercbeus  96 
Spermophagus  160, 
Spbaerechinus  503. 
Sphaeridiidac  96. 
Sphaeridiidac  94, 
Sphaeridiuni  96. 
SphaeriiUum  109.  115. 
Sphaeriles  106. 

Sphaerium  Orthopt.)  50. 
Sphaerius  (Coleopt.)  106. 
Sphaerocharis  177. 
Sphaerocoris  288. 
Sphaerodema  297. 
Sphaeroderus  88. 
Sphaerodorum  441. 
Sphaeroma  388. 

S p h a e r o m i d a o 388 . 
Sphaeromorphus  <27. 
Sphaeronecles  352. 
Spbaeroniscns  388. 
Sphaeronites  316. 
Sphaerophoria  274. 
Sphaerophrya  592. 
Sphaeropoeus  32  0. 
Sphaerosoma  104. 
Sphaerotberium  320. 
Sphacrolus  150. 
Sphaerozoida  387. 
Sphacrozoura  588. 
Sphaenzoum  587. 
Sphaerularia  465. 

S p h a e r u I u ri  a c e a e 465. 
Sphallotnorpha  89. 

Sphecodes  194. 

Sphecomyi«  273. 
Sphegimae  201. 

Sphegina  273 
Spheniscus  1 50. 
Sphenognalhus  128. 
Sphenopborus  167. 
Sphenopus  531 . 

Sphenorhina  302. 
Sphenotrochus  532. 

Sphex  200. 
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Spliex  194.  199.  200 
Sphindus  144. 
Sphingidae  934 
Sphinx  934. 

Spliixaca  273. 

Sphodrus 91 . 
Sphyracephala  230. 
Sphyrion  409. 
Sphyrocephalus  476. 
Sphxrupiiysa  353. 
Spilomicrus  214. 
Spilophora  180. 

Spilosoma  238. 

Spiniger  294. 

Spintharis  203. 

Spinlher  435. 

Spio  440. 

Spio  440. 

Spiochaetoptcrus  440 
S p i odea  439. 

Spinne  4 40. 

Spioplianes  4 4 0. 

Spirachtha  98. 

Spirama  243. 

Spiramella  4 45. 

Spirillina  377.  582. 
Spirobnlus  319. 

Spirochona  399. 
Spirochonma  599. 
Spiroclytus  474. 

Spirolina  577, 

Spiroptera  462. 

Spiroptera  460.  462. 
Spiroplerina  463. 

Spirorbis  445. 
Spiroslomum  595. 
Spiroslomum  395. 
Spirostreptus  319. 

Spirura  463. 

Spiruridea  462 
Spoggodes  527. 

Spondxlis  169 
Spondylomorum  600. 
Spongasteriscus  586. 
Spongelia  573. 

Spongia  373. 

S po  n gi  a e 570. 
Spnngilla  573. 

Spongina  373. 
Spongocvclia  586. 
Spongocyclida  586. 
Spongodiclyum  586. 
Spongodiscida  586. 
Spongodisctis  586. 
Spongolithus  493. 
Spongosphnera  586. 
Spongosphaerida  586. 
Spongotrochus  386. 
Spongurida  586 
Spongnrus  586. 

Sporndiiin  570. 

S po ra d i poda  495 
Spnradipus  495 


Spyridobotrvo  583. 
Spvridopa  272. 

Squamella  420. 

Squamulina  377 
Squilla  378. 

Sgu  illares  377. 
Squillerichthus  378. 

Sq  u i 1 1 1 n a 377. 

Stachv  nia  27 6 
Slagobius  107. 

Stalachlis  233. 
Staphylinidae96. 

St aphv I in  ini  93. 
Staphylinus  98. 

Slatira  1 51 . 

S t a u rid  ac  560. 

Slauridia  361. 

Staurocephalus  436 
Staurolitbium  585. 
Staurophora  553. 

SUuropus  242. 

Steatoda  337. 

Sleenstrupia  555  (554.  560. 
561. 

■Slegana  280. 

Sleganophthalmatab  47 . 

Slegaspis  302. 

Stcgocephalus  3S2 
Sleira  147. 

Sleirastoma  173 
Slolis  194 
Stellaster  509. 

Stellelta  574. 

Sielloria  535. 

Stelmius  462. 

Stemmalumenia  573. 
Steniminlus  319. 

Slenaspis  170. 

Slenaxia  159. 

Stenelmis  117. 

Steina  248. 

Stenobothrus  55. 

Slenocara  146 
Stenucephalus  291. 
Stenocinops  369. 

Stenoeorus  171. 

Stenodes  462. 

Stenodontes  169. 

Stenogaster  557. 

Stenolaemus  293. 
Stenolophiis  90. 

Stenonia  500. 

Stenopelmalus  32. 

Stenopoda  294. 

Stenoplerus  172. 

Stenupterxx  282. 

Stenoplxcha  548. 

Stenorhy nchus  369. 

Stenosis  147. 

Stenostoma  iColeopl.  159. 
Stenostomum  Turbell.)  473. 
Slenntarsus  183. 

Steiltor  595. 


St e n l o r i n a 595. 
Slenura  (Coleopt.)  175. 
Slenurus  N'enialod.)  464. 
Sterius  99. 

Steplianastrum  387. 
Stephanoceros  418. 
Stephanocrinus  316 
Stepbanomia  533. 
Stephaiiomia  352. 
Slepbanomiadae  55 2 
Stephanophyllia  336 
Slephanops  420 
Slephanoseris  336. 
Stephanosphaera  600. 
Stephanospira  553 
Slephanospyri*  582. 
Slephanurus  464. 

Stepba  iius  213 
Steraspis  429 
Sterculia  98. 

Stereoma  177 
Stereopalpus  4 52, 
Stereopsamnna  536 
Sternaspidea  453. 
Sternaspis  453. 
Sternobrithes  272. 
Slernocera  4 29, 

Sternodes  148. 
Sternodonta  1 7 3. 

St  e r n oxi  133 
Sleropes  152 
Stetliaspis  122 
Sthenelais  434. 

Sthenonia  548 
Sthcnyo  554.  555. 
Stiihochaeta  597 
Stichocy rtida  583. 
Stichopnda  49  5. 
Sticbopus  493. 
Stichotricha  597. 

Slictia  199. 

Stigmaeus  341 . 

Stigmatius  4 42. 
Stigmatopvgus  500. 
Stigmatolraclielus  163. 
Stigmodera  <30. 

SllglllUS  4 99 
Sltlbum  205. 

Stilicus  99. 

Stilpnus  24 1 
Slimpsonia  472. 

Stiphilus  170. 

Stirecbinus  303. 

Slirelrus  289. 

Stizopus  148. 

Sinus  <99. 

Slomaster  349. 
Stomatopoila  377. 
Stomechinus  503. 

Stomis  90. 
Stoinobrachium  557. 
Slomolopbus  549. 
Stomotoca  554. 
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Stomoxydae — Telmatclrephes. 


Stomoxydae  <75. 
Stomuxys  <7#. 

Slrachia  389. 

Slrangalia  175. 

Strategus  ti(. 

Stratiorayidae  370.  — S. 

ge  n ui  ni  <71. 

Slratiotnya  <7  I . 

Strebla  383. 

Slreblocera  313. 
Strephenterus  454. 
Strephuris  448. 
Nlrepaiplera  78. 
Streptoccrus  l<8. 
Slreptosloma  460. 

St  rtd u la n 4 i a <98. 
Strigoderma  <«. 

Strobila  470.  545. 
Stromalium  4 71. 
Strombidium  599 
Slrongylidea  463. 
Strongylium  450. 
Strongylosuma  349. 
Strongyloetomnm  474. 
Strongylus  464. 

Strongylus  464. 
Strophosumus  4 63 
Stvgia  <36. 

Slygnus  334.  ' 

Stylaria  4 48. 

Stylarioides  4 43. 

Mylasler  533. 
Stylasveraceao  533. 
Stylina  534. 

Stylinaceae  534. 

SV  y 1 oc  hidae  474. 
Stylucliuplanu  4 75. 
Stylocliopsis  475. 

St)  loch  us  475. 

Stylocoenia  534. 
Stylocyailius  33<. 
Stylocycha  587. 

Stylodictya  587. 

Stylogaster  <76. 

Stylonecles  549. 

Stylonychia  597. 

Stylopbora  533. 
Stylopborinae  533. 
Stylopidae  79. 

Slyloplolea  597. 

Siylops  80. 

Stylorhynchus  570. 
Stylosmilia  534. 

Stylospiia  587. 

Stylotpongia  586. 
Stylolrochus  586. 
Stypolrupes  1 1 9. 

Suberiles  574 . 

Subula  <71. 

Siihulicornin  58. 
Subulura  461 . 

Succ  incta  Hhopalocero) 

«8. 


Suctorla  Infus.)  594. 
Suctoria  Cirrip.j  44  4. 
Sunius  99. 

S upe  ricornia  <90. 
Suspensa  (Rhopalncera) 
«9. 

Sybislroma  <69. 

Svcanus  <93. 

Sycon  574. 

Sycophaga  <47. 

Sy  I I idea  439. 

Sylline  (39. 

Syllis  4 39. 

Syllis  4 39. 

Sy  Ion  44  4 

Sylviocarcinus  367. 
Symbiotes  4 83. 

Symbius  455. 

Symmacbia  <83. 

Symphyllia  534. 

Symphylus  <89. 

Symplecla  460. 

Sympodium  5<6 
Synagris  197. 

Synapha  <59. 

Synapta  494. 

Synaptula  494. 

Synaptus  4 35. 

Synarmostes  4 <7. 
Synbothrinm  48J. 
Synchaeta  449. 

Synchita  4 11. 

Synchloe  <so. 

Syncoryne  564. 

Syncrypta  600. 
Syndesmobnthrium  48<. 
Syndesus 4<s. 

Synemon  <36. 

Synergus<4  8. 

Syneta  176. 

Syngamus  464 . 

Synguathm  314. 

Synhelia  533. 

Synhydra  564. 

Syntomis  <39. 

Synlomium  4 00. 
Syriugopora  559. 

Syrinx  458. 

Syrilta  <73. 

Syrnia  <4  5. 

SvromaMes  <94 . 

Syrphici  <7 1. 
Syrphidae  <7i 
Sirphus  <74, 

Syrtis  <93. 

Sj/MtolidtM  4 4 7. 

Systropha  493. 

Sys4ropus  <67. 


7" a fca  » i i <60. 

T a b a n i n a <60. 
Tabanus  <64 . 


Tnbiilala  559. 

Tachina  <77. 
Tachinariae  <77. 
Tachinu9  98. 

Tachydromia  <84. 

Ta  c h ydro  m i ac  <64. 
Tacliygonetria  4 64. 
Tacbygonus  465 
Tachyporini  98. 
Tachyporus  98. 
Tachyplerus  <03 
Tachypus  94 . 

Tachyles  <00 
Tacbylrechus  <69. 
Tachyusa  97. 

Tacua  <99. 

Taenia  483. 

Taenia  48<. 

Taeniadea  48<. 

Taeniae  arinalae  483. 

T.  inermes  483. 
Taeniarhyncbus  483. 
Taenialae  jClenoph.)  54  4 
Taeniocampa  <4  4. 
Taeniosoma  47<. 

Tacniotes  174. 

Talaeporia  <50. 

Talilrus  384. 

Talsnoskia  47<. 

Tamoya  548. 

Tanais  887. 

Tanaos  4 67. 

Tanygnathus  98. 
Tanymecus  4 63. 

Tanypeza  <70. 

Tanypleurus  408. 

Tanypus  <58. 

Tapeina  173. 

Tapenopsis  4 47. 
Taphroderes  4 6<. 
Tapinoma  <07. 

Taplnolus  1 66. 

Taranlula  834 . 
Tnrdigrndn  345 
Tarpa  <<i . 

Tauroma  1 80. 

Taygetis  <83. 

Tec4oeoris  <88. 

Teflus  89. 

Tegenaria  387. 
Tegeocranus  843. 
Teinopalpus  «8. 

Teleas  <4  4. 

Telegonus  380. 

Telenonius  <4  4. 
Telephanus  4 4i. 
Telepboridae  1 89. 
Telephoruo  4 40 
Te  les  V i n a e 536 
Telesto  536. 

Teletbusa  443. 
Telmalophilus  4 4 3. 
Telmatolrephes  <96. 
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Teloslomiiin  4 73 
Telphusa  867. 

Temnaspis  477. 

Temnecbiiius  30  4. 
TemnocephaU  459 
Temoocera  374. 

Teumochila  1 1 0. 

Temnophysa  553. 
Temnopleurus  5(3. 
Temoorhynchus  149. 

Temora  403. 

Tenebrio  4 49. 

Tenebrio 87.  1 (0.  449.434.169. 
Tcnebrionidae  4 45. 
Tengyra  303. 

Tcnlhredo  iiO. 

Tent  hred  inetae  319. 
Tentbredinidae  34  9. 
Tentyria  4 46. 

Tepkritis  380. 

Terebella  443. 

Terebe  II  a c ea  443. 
Terebellidoa  444. 

Te  re  b ra  n t i a 65. 

Tereilus  4 4 4 . 

Teretrius  404. 

Terias  339. 

Terines  44. 

Termes  58. 

Termitides  40. 
Termitma  40. 

Termopsis  4 3. 

Terphis  366. 

Terrleotae  4 4 7. 
Tesselata  (Ethin.)  505. 
Tes  sela  I a Crin.)  515. 
TesaeraUima  39  o. 

Tetanocera  379. 

Tethya  574. 

Telhya  574. 

Tethyum  574. 
Tetrabothriorhynchus  481. 
Tetrnbothrium  481. 
Tetracai44pug  484. 
Tetracheilonenna  464  . 
Tetraclila  441. 

Tetracolyle  478. 

Tetragnatha  337. 

Tetraiobus  4 34. 

Tetralonia  4 93. 

Tetramer a Coteo/tt.ik. 

4 59. 

Tetramern  463. 
Tetrameridea  463. 
Tetraneura  3(5. 

Telranychus  344. 
Tetraonchus  478. 

Tetraonyx  4 57. 

Tetraopes  4 74. 

Telrapedia  4 93. 

T etrapliylltdoa  481. 
Telraphyltua  4 50. 
Tetrapneumoncs336 


Tetrapygus  504. 

Tetrapyle  585. 
Tetrarhynchobothriuiu  483. 
Tetrarhyncbua  484. 
Tetrastemma  47t. 
Tetrastoinum  478. 

Tetratoma  4 54. 

Telrix  54. 

Tetrops  474. 

Tettigomyia  399. 

Teltigooia  303. 

Teltigonia  398. 

Tettix  54. 

Tetyra  389. 

Tex  1 1 1 a r i d a 579. 
Textularia  578. 

Thalamita  368. 

Thalassant heae  Sil 
Thalasaema  453. 

Thalassema  453. 

T h a I a s a i a ii  t h i n a e 531. 
Thalassianthus  531. 
Thalaaaicolla  584  . 
Thalassicolla  587. 

T ba  I a st  i co  1 1 id  a 584 . 
Thalassina  374. 
Thalassolampe  581 . 
Ttialassoplaneta  58t. 
Thalagsoaphaera  58t. 
Thala880spliaerida58l. 
Thalestria  4 94. 

Tbalycra  1 09. 

Thamttastraea  535. 
Thamitobiua  4 65. 
Thamnoonidia  560. 
Thanasimus  4 41 
Thaiops  4 33. 

Thaumacera  4 79. 

Tha  u ma  it  i ia  daeSSS.jSSs  ) 
Thaumanlias  (Hydroin.)  555. 
Thaumanlias  556.  557. 
Thauinantig  Lepidopt  .)  333. 
Thaumasu.s  17t. 

Theano  1 43. 

Thecia  559. 

Tb  ec  4 d a e 559. 

Thecia  333. 

Thecocyalhua  583. 
Thecosmilta  514. 

Thecosoma  4 79. 
Theleproctophylla  71. 

Thelia  303. 

Thelosloma  460. 

Thelyphonus  131. 

Themislo  383. 

Thenus  373. 

Theodtaca  44t. 

Thengenes  4 4 8. 

Theope  383. 

Theorua  44  9. 

Theralea  86. 

There>a  364. 

Therevidae  363. 


Theridioii  33  7. 

Theraites  404. 

Tlieslias  339. 

Thinophilus  369. 
Thinopinus  99. 

Thlipgomy  za  367. 

Thon  558. 

Tholus  556. 

Thominx  463. 

Thomlsua  388. 

Thoosa  573. 

Thoracantha  34  6. 

Thorai  ophorus  4 50. 
Thure  83. 

Thorictus  4 1 4. 

Thraeia  306 
Thrinchua  54. 

Thripida  e 65. 

Thrips  65 
Thrnacus  4 3 t 
Thuiaria  558. 

Thvatyra  345. 

Ibyllis  366. 

Thymalus  4 4 4 . 

Thynnus  303. 

Tbyone  495. 

Thvonidium  496. 

Thy  reocoris  2*9. 
Thyreophora  27». 
Thyreopus  198. 

Tbyreus  Lepidopt.;  235. 
Thyreus  H>  meimpt.)  19h 
Thyroitlen  sie. 
Thyrsoccra  4 4. 
Thyrsocyrtis  58a. 
Thyrsopborus  5s. 
Thysania  14  5. 
ThysanoCssa  377. 
Thvsanoplea  44t. 
TfitfXfiHO/jiera  64. 
Thy'ganopua  177. 
Thyaanoüloma  549. 
Thyeanozonn  474. 
TlijNaniira  65. 

Tiaia  554. 

Tiarodes  394. 

Tiaropais  >55.  (539.) 
Tibieen  398. 

Tillus  443. 

Tima  555. 

Timircha  178. 

Timetes  33 1. 

Timia  180. 

Tinea  330. 

Tinea  306. 

Ti  D e i n a 349. 

Tingi«  193. 

Tinodes  78. 

Tintinnus  595. 

Tiphia  304. 

Tipula  158. 

T i pula  riae  356. 
Tipulina  157. 
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Tipulina  genuin»  158. 
Tilaena  4 50 
Tilhorea  130. 

Tduhoea  4 77. 

Toly  plius  4 00. 

Tomicephalus  4 35. 

Tomicus  4 68. 

Tomocerus  67. 

Tomoderu»  4 53. 

T omop I er i dae  4*6 
Tomopleris  (Annul.  *46. 
Tomoplerus  (Coleopt  ,)  4 71. 
Touioxia  4 55. 

Toplioderes  4 64. 

Tornuria  *89. 

Torneutes  4 74  . 

Torreya  *38. 

Tort  rieides  2*9. 

To  rtri  c i na  1*9. 

Tortrix  1*9. 

Torymus  246. 

Toxaster  500. 

Toxicum  4*9. 

ToxobrisSus  *99. 
Toxoclylus  5*9. 

Toxoph'ora  267. 
Toxopneustes  503 
Toxotrypana  284  . 

Toxotus  *75 
Trachea  24*. 

Traclieliastes  *08. 
Traclielina  592. 
Tracbelius  592. 

Tra'helius  593.  600. 
Trachelocerca  593. 
Tracbelomonas  600. 
Trachelopby  llum  593. 
Trachelostenus  4 51 . 
Trachyderes  4 70. 
Trachynema  557. 

T ra  c’hy  n em  id  a e (556.) 
557. 

Trach;  notus  4 *8. 
Trachyphyllia  584. 
Traehyplana  *75. 
Trachypora  559. 

Trachypus  200. 

Trachys  4 34  . 

Traehy  scelis  4*8. 

Tragidion  174 . 

Tragocephala  47*. 

Tragopa  302. 

Trama  305 
Trapezia  867. 

Travisia  4*1. 

Trebius  *06. 

Trechus  94 . 

Tremacepbalidae  *74. 
Tremaloila  *76.  3*7. j 
T r em  a iodisc  i d a 587. 
Trema4odiscus  587. 

Trepang  *95 
Triacanus  4 4 0. 


Triaenophorus  *82. 

Triarllira  (Holal.)  *20. 
Triar4hron  {Coleopt  , 4 06. 
Tribalus  4 0* 

Tribolium  * *9. 

Trichasler  512 
Trichina  *63. 

Tricliis  88 
Trichius  4 24  . 

Tricbocephalus  463. 
Trichocera  Dipl.)  259. 
Trichocera  (Decapod.)  368. 
Triclioda  594., 

Trichodu  596. 

Trichodacty  lus  367. 
Trichodecte»  308. 

Trichodes  4*2. 

Tricbodina  599 
Trichodina  599. 
Trichodinina  598. 
Triehodinopsfc  594. 
Tricbodiscus  580. 

Trichodura  278 
Trichopliorus  4 74  . 
Trichoplirya  592. 
Trichophlhalmia  267. 
Tricliophyus  98. 

I'richopoda  277 
Trichoptera  75. 

Trieb opterygia  4 07. 
Trichopleryx  4 o 8. 
Tricboscelis  29*. 

Trichosoma  (l.epidopt.)  239. 
Trichosomum'Nemalod  ) *63 . 
Trichosyllis  *39. 

Tr  ich  o t rach  e I id  ea  *63. 
Trichura  l.epidopt  238. 
Trichuris  Nematod.)  463. 
Trichydra  564. 

Tricondy  la  86. 

Tricuspiriaria  *82 
Tridacophyllia  53*. 
Tridactylus  49. 

Trieephora  303. 

Trigona  4 92. 

Trigonaspis  2*9. 

Trigonodera  4 55. 

Trigonoplax  366 
Trigonosoma  289. 
Trigonostomum  *7*. 

T r i I o b i la  e 394. 

Triloculina  577, 

Trimer«  Coleopt.)  84. 
4SI. 

Trinema  594. 

Trineurae  184. 

Trinodes  4 15 
Trmotum  308. 

Trinucleus  396. 

Trionychus  4 4 9. 
Triophlhalmus  *4  9. 

Trioxys  21  2. 

Trioza  30*. 


Triphaena  2*4. 

Tr  i pl  a ci  n i 184 . 

Triplatoma  *82. 

Triplax  4SI. 

Tripneustes  503. 

Tripylus  500. 

Tristoma  477. 

Trislomidea  *77. 

Triloma  *82. 

Tritoma  4 85. 

Triungulinus  4 56. 

Trixagu s 4 31. 

Trisonia  34  8. 

Trochamtnina  577. 

Trochelia  *49. 

Trochiha  (Infus.  596. 
Trochilium  l.epidopt.  236. 
Trocliocv • t haceae  532. 
Trochocyathus  532. 
Trochoideus  4 83. 

Trochopus  *77. 

Trochopy  xis  559. 

Trochoseris  586. 
Trocliosmilaceae  533. 
Trochosmilia  533 
Trocles  58. 

T rogidae  426 
Troglocaris  376. 

Troglops  444  . 

Troglorby  nelins  4 63. 
Trogodendron  t*2. 
Trogoderma  4 15. 
Trogophloeus  4 00 
Trogosila  4 10, 

Trogosila  4 82 
Trogul  US  332. 

Trogus  2*4. 

Trombidides  341 . 

T rom  b i d i n a 3*4. 
Troinbidium  3*4. 

Trop/tonia  4*3. 

Tropicoris  289. 

Tropidaster  509. 

Tropideres  4 61. 

Tropidia  27*. 

Tropidocerca  *68 
Tropidocy  albus  531. 
Tropidoderus  48. 

Tropisurus  *63. 

Trotomma  4 52 
Trox  4 26. 

Truncalulina  573. 

Trupanea  263. 

Trycherus  *83. 

Trymohelia  538. 

Try  panacus  4 0*. 

Try  peia  180. 

Try  phon  214. 

Try  poxvlon  4 99. 

Tryxalis  55. 

Tubicinella  *43. 

Tublrolae  **2. 

Tubicolaria  *18. 
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Tubicolarina  418. 
Tubifex  *48. 

Tu  b if  ici  n a 448. 
Tubipora  517. 
Tubiporinae  817 
T u b i te  I a e 336. 
Tubulanus  *71. 

Tubularia  360. 
Tubularidae  560. 

T u bu  I a ri  <la  e 554.  385. 
T u bu  li  fe  ra  65. 
Turbcllarin  470. 
Turbinaria  537. 

Tut  b i n a r i ua  e 537. 
Turbiuoida  578. 
Turbinolia  531. 

T u r bi  no  I iace  ae  531 
Turb  inol  ida  e 531. 
Turbinolinac  531. 
Tunis  555.  (561  ) 
Turritopsis  55*. 

Tychius  166. 

Tycliua  1 01 . 

Tylocerus  1*0. 
Tylodelpbya  *79. 

'l'ylodes  166. 

Tylomus  165. 

Tylos  3s8. 

Tylotarsus  131. 

Typhaca  114. 

Typbis  3a3. 

Typblina  419. 
Tvphlobdella  4*9. 
Tvphlocolax  475. 
Tvphlocyba  303. 
Typbiolepta  475. 

T y p bl  oleptida  e 475. 
Typhloniscus  388. 
Typhloplana  *7  4. 
Typhlopone  106. 

Typhonia  14*. 

Typira  (Echinoideaj  499. 
Tyro  383. 

Tyroglyphus  3*5. 

Tvrus  101. 

Tyzenhausia  173. 


Uca  367. 
l'donella  *77. 

Ugyops  301. 

Ulangia  535. 
blesoma  338. 

Ulidia  180. 

Uloborus  337. 
Ulocerus  161. 

Uloma  1*9. 
l'louata  37.  *i. 
Ulopa  301. 
Ulophyllia  534. 

Ulula  71. 
Umbellularia  530. 
Urnbouia  301. 

Ilandb.  d.  Zuol.  II. 


Unciola  381. 
Uniloculina  577. 
Upis  *49. 
llplioles  336. 
llrauiB  146. 

Ura  ni  d a e 146. 
Urapterys  1*7. 
Uraster  508. 
l’rnula  590. 
Urocentrum  599. 
bVoceratn  111 . 
Uroceridaeill. 
Vrocerue  111 
Urodera  177. 
Urodon  1 61. 
Urolabea  *59. 
l’rulabes  459 
(jroleplus  598. 
Cronychia  597. 
Uropoda  3*3. 
liroslyla  598. 
Urotric'ha  593. 
Urozeukles  389. 
Usia  167. 

Ute  574. 

U veil  ida  578. 
Uvigerina  578. 


Vagabundae  338. 

V a g a n t i a 881 . 
Vaginicola  598. 
Vagioulina  579. 
Valcucinia  *71. 

Valgus  111. 

Valvulina  577. 

Vanessa  130. 

Vappo  171. 

Varuua  366. 

Vates  46. 

Velella  558. 

V e le  1 1 id  a c 553. 

Velia  195. 

Verania  1 84. 
Veretllloidea  (Pen 

t u I i d a e)  519. 
Veretillum  530. 
Veretillum  519. 
Vertuet*  411. 

Verimlia  4*5. 

Verongia  573. 

Verruca  413. 

Verrucella  518 
Verrucidae  *'3. 
Vertebralina  577. 

Vesi  ca  n tia  155. 

Vespa  196,- 
Vespariae  195. 
Vesperus  1 75. 

Vibiliu  383. 

Vibrio  *60. 

Vioa  573. 

Vipio  111. 


Virguiaria  519. 

I irgularia  319. 

Virgulina  578. 

Yoglia  551. 

Volucella  17*. 
Volvocina  600.  (590.) 
Volvos  600. 

Vorles  474. 

Vorticella  598.  ;590.) 
VorliceUa  599. 
Vorticellina  598. 
Vorticeros  *73. 
Vorticlava  561 . 
Vulvulina  578. 


Webbina  579. 
Wedlia  «79. 

Willsia  555. 

W i 1 1 s i a da  e 555. 
Wrigbtia  559. 


Xantbasia  366. 

Xanthea  557. 

Xanlbia  144. 

Xanthiopus  531 
Xanlho  367. 
Xanlhochlorus  169. 
Xanthorliroa  158. 
Xanlholinus  98. 

Xenia  517. 

Xenislum  *50. 
Xenobalanus  *18. 
Xenocerus  1 61 . 

Xenos  SO. 

Xeropbyllum  5* 

Xestia  171. 

Xcstomyza  164. 
Xipbacuntha  58«. 
Xiphidium  53. 
Xiphigorgia  518. 
Xipbocera  (Orthopt.)  55 
Xiphocerus  (Dipt  ) 163. 
na-  Xiphodontus  1 18. 
Xiphonolus  1 04 
Xiphostaurus  5s*. 
Xiphosura  391. 

Xiph  ura  391. 
Xiphydria  111. 

Xorides  110. 

Xya  *9. 

Xyela  111. 

Xyletinus  1*4. 

Xylina  1*4. 

Xylinades  1 61 . 

Xylila  15*. 

Xylobius  1 31. 

Xylocopa  191. 

Xylocoris  191. 
Xylographus  145. 
Xylonomus  HO. 
Xylopbaga  1*3. 
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Xylophagi  — Zygosiephanus. 


Xylophagi  Culeopt.l  144. 

Zanclea  555.  (551.) 

Zoia  383.  36». 

(«**-} 

Zegris  229 

Zonilis  157. 

,-Xylophagi  (Üipt.)27l. 

Zclus  293. 

Zooihainiiium  59». 

Xylophagus  271. 

Zcinina  130. 

Zopherus  1 46. 

X \ lophilus  1 52. 

Zenobia  386. 

Zophobas  149. 

Xylota  »73. 

Zeonia  233. 

Zopliosis  146. 

Xylotcrus  (Colcopt  j 16». 

Zcphronia  320. 

Zosinenus  293. 

Xylolcrus  (Hymenopt  , lü'. 

Zerene  247. 

Zuphium  88. 

Xylotomae  263. 

Zeritis  »33. 

Zygaena  238. 

Xvlotropha  283. 

Zetes  350. 

Z yg  a e n i d a e 238. 

■Xylotrupe»  119. 

Zelbu»  197. 

Z y g o c y r l i (1  ■>  5» 

Xysticus  3 38. 

Zcugophora  176. 

Zy gocyslis  370. 

Xyalrocera  172. 

Zeuxia  278. 

Zxgoriactxla  557. 

Xyslropus  151. 

Zeuzer«  237. 

Zygogramma  17». 

Zoanthnria  530. 

Zxgonema  548. 

Vphthima  232. 

Zoanthinae  531. 

Zygups  166. 

Zoanthu*  531. 

Zygoselmis  600 

Zabrus  91 . 
Zuitha  297. 

Zoilion  276. 

Zygosiephanus  581. 

Druck  von  Breilkopf  und  IlskiXel  in  Leipzig. 
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